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Das Bolfsblatt. 





est iſt's an der Zeit, denken wir, ein Vollsblatt 
zu fchreiben, denn Das Wolf gilt wieder etwas, und 
will's Gott, foll es das Heft, dad es in die Hand be— 
kommen, fich nicht wieder entwinden laſſen. Aber «6 
muß aufmerfen, es muß lernen mögen, und die, welche 
es gut mit ihm meinen, müflen «6 belehren und auffläs 
ren über feine neuen Rechte, und über die Mittel, fie feft 
zu halten und immer weiter auszubilden. Es iſt jept eine 
neue Zeit über Deutfchland gefommen, über'm Rhein 
drüben ift ein Thron zujammengeftürzt, und die Erfchüt- 
terung hat fich fortgepflangt au und herüber, wo bie 
Throne wenigftens ftarf wanften und nur mit Mühe 
ſich wieder ein wenig befeftigen lafien, und zwar eben 
nur durch die Männer ded Volls, welche früher von 
den Königen verfolgt, in den Kerker geworfen und ges 
ächtet wurden, und bie jegt feurige Kohlen auf dem 
Haupt ihrer Feinde jammeln. Es ift ein fchöner und 
rührender Anblid, und es liegt eine tiefe Lehre darin, 
wenn wir ſehen, wie die Sache der Fürften jept nur 
noch von Männern gehalten werden Tann, welche einft 
graufam von diefen nämlichen Fürften bedrängt worden 
find. Wer denft dabei nicht an Jordan, der fo lange 
Jahre, ungerecht verurtheilt, im Kerler ſaß und der num 
vor ein paar Wochen fo gewaltig viel dazu beitrug, um 
demielben Kurfürften feinen Thron zu erhalten, der ihn 
jo hart verfolgt hatte; an Welder, der auch vom Groß: 
berzog von Baden abgeſeht und in langwierige Unter- 
ſucheng gejogen worden war, und der ſich jept fo viele 
Mühe gibt, um dem badiſchen Thron zu retten; an 


Eijenmann, der 15 Jahre lang im Gefängniß ſaß umd 
jegt doch jo gar warm fir das Königthum ſpricht? Es 
ift jchön und rührend von diefen Männern, aber fie fols 
fen nur nicht vergefien, daß die Fürften um des Bol- 
les, und nicht das Volf um ber Fürften willen da ift. 

Welch' ein Wandel in wenigen Wochen! Bor zwei 
Monaten war Deutichland noch ein „geographifcher Aus— 
druck“, d. h. es gab nur ein Preußen, ein Oeſterreich, 
ein Bayern u. f. vo., jegt fühlt fich jeder Deutfche als 
ein Bürger eines großen Bolfes von mehr als 30 Mils 
lionen und in wenigen Tagen tritt eine deutſche Natios 
nalverfammlung zufammen, um ein Redt und ein Ge— 
ſetz, um eine Reichsverfaſſung für dad ganze beutiche 
Baterland feftzuftellen. Die Bürften und ihre Dies 
ner, die Diplomaten, hatten und zerftüdt und getrennt; 
die Einigung aber, die endlich nach langer Schmach 
zur Wahrheit gewordene Einheit ift das Werk des 
Volkes. 

Noch vor wenigen Wochen waren wir gefnechtete, 
bevormundete, nur auf willenlofen Gehorfam angewies 
fene Untertbanen. Wir wurden gehubelt und durften 
nicht mudjen, wir wurden mishandelt und ſollten bie 
Hand noch füffen, die ung ſchlug. Jetzt find wir Staatd> 
bürger, freie Staatsbürger, wir haben Rechte, wir brau⸗ 
chen uns nicht mehr hudeln und mishandeln zu laſſen. 
Und daß «8 fo gekommen, ift wiederum das Werk des 
Volles. 

Der ſchoͤnſte Ehrentitel, den fein Fürſt, den nur 
das Bolt ſich ſelbſt ertheilen kann, iſt es, Bürger eines 
freien Staates, freier Staatsbürger zu fein. Halten wit 
ihm feft, diefen Titel, und wachen wir eiferfüchtig bar 
über, daß Niemand ihn und wieder entreife. Wie wir 


ihn uns felbft erworben, fo können auch nur wir ihn 
und erhalten. 

Dazu will diefes Volksblatt auch ein wenig mits 
Helfen, indem es ſich zur Aufgabe macht, zu zeigen, wie 
ein freier Staatdbürger denken, wie er handeln und wirken 
ſoll, zu fimpfen für die Rechte des Volks, zu brandmarfen 
jeden Verſuch, die Volföfreiheiten zu verlegen. Verbrei— 
tung politischer Aufllärung, Beiprehung der wichtigen 
Zeitfragen, Belehrung über das, was dem Volk Noth 
thut, Befeitigung deſſen, was das Bolf drüdt, das wers 
Den wir mit allen unfern Kräften anftreben. In einer 
Zeit, welche auf Jahrhunderte hinaus entjcheidend ift, 
von deren glüdlicher Benügung das Wohl unferer jpä- 
teften Enfel abhängt, wollen auch wir uniere belehren- 
De, warnende, ermunternde Stimme erheben, um dazu 
beizutragen, daß nah der langen Naht der Schmadh, 
der Knechtſchaft und Noth ein heitrer Morgen des Rubs 
mes, der Freiheit und des Behagens über Deutſchland 
anbrede. 

Alle gerechten Wünſche und Beſchwerden des Bol 
tes, alle für die Sache der Freiheit und des Volkswoh— 
led wichtigen Mittheilungen finden in unfern Blättern 
unter der Ueberfchrift: Stadt- und Landſchau bereits 
willige Aufnahme. An alle Freunde des Volkes richten 
wir die Aufforderung, uns hierin zu unterftügen, 

Die politiiche Weltlage werben wir in furzen Abs 
riffen darftellen, da eine ausführlihe Schilverung der Tas 
gesereigniffe unferm Hauptzweck nicht entjpricht und mit 
dem Raum des Blattes fich nicht verträgt. 

Durch Lebensbefchreibungen berühmter und verdien- 
ter beutfcher Freiheitsmaͤnner werden wir, fo oft wir Raum 
dazu finden, die Vaterlandsliebe und den Freiheitsfinn 
des Volkes anzuregen und zu begeiftern fuchen. 

Weitere Verheifungen und Auseinanderfegungen er 
fparen wir uns, Unſer Blatt möge ſprechen, und ber 
Leſer urtheilen. 





Die Reichstags-Wahlen. 





Die Wahlen für den Reichstag, welcher die künftige Ver- 
faffung des gefammten deutſchen Baterlandes feftftellen fol, 
werben in wenigen Tagen beginnen. Die ganze Zukunft Deutjch- 
lands hängt von diefen Wahlen ab. Seit «8 eine deutſche 
Geſchichte gibt, hat das Volk noch nie eine fo hochwichtige 
Aufgabe zu loͤſen gehabt; und kaum erft aus ven Banben 
der Unterbrüdung und Erniebrigung entlaffen, muß es fo un⸗ 
vorbereitet an die Loͤſung biefer Aufgabe gehen. Aber den⸗ 
noch Hoffen wir, daß es vie Probe beftehen werde. Liegt ja 





doch in ver noch frifchen Erinnerung an die kaum vergangene 
Knechtſchaft ein mächtiger Sporn, um gegen einen Rückfall 
in biefe nämliche Knechtſchaft, auf ven jo Viele begierig Tauern, 
auf feiner Hut zu fern. Und dann — man rebet zwar viel 
von der politifchen Umreife des Volkes, und wie biäher bie 
Unterbrüder desſelben dieſe angebliche Unreife ald Vorwand 
benügten, um ihm alle und jeve Freiheit zu verweigern, fo 
ſtimmen jebt die angeblichen Freunde des Volks dieſes Lied 
an, aber wir glauben nicht daran, wir halten das Wolf nicht 
für fo unreif, ald man «8 barftellen möchte, und wir hoffen, 
das Volk wird die dur die That beweiſen. Das Volt wird 
feine Feinde kennen, und vor feinen falfchen Freunden wol« 
Ien wir e8 warnen. 

Das Wahlgefeg für den Neichätag oder die allgemeine 
deutſche Wolkövertretung ift erfchienen. Wir hätten es freis 
finniger gewünfcht, und mit und viele Bayern; freifinniger 
in mebr als einer Beziehung. Trotz ver beklagenswerthen Mänz- 
gel dieſes Wahlgefeges aber hoffen wir auf ein gutes Ergebniß. 


. Das bayerifche Volk wird entſchieden freifinnige Wahlmänner 


und durch dieſe entſchiedene Vollsmaͤnner zu Abgeorbneten in 
die deutſche Volksvertretung nach Frankfurt wählen. Schon in 
dem Wort Boltämänner liegt, daß Beamte und Staatödiener, de= 
ren Hauptgeichäft bisher war, das Volk zu bevormunden, ihm alle 
Selbftthätigkeit, alle freie Bewegung unmöglich zu machen, von 
der Wahl ausgeſchloſſen fein müſſen. Die große Mehrzahl 
biefer Herren fleht den neuen Geift, der durch Deutjchland 
weht, mit Verbruß; und wenn fie auch noch fo liberal thun, 
auch noch jo volks⸗ und bürgerfreundlic) ſich gebärven, e& ift 
ihnen nicht Ernſt; fle lauern nur auf eine Gelegenheit, um 
und wieder im die alten Beffelm zu fchlagen. „Ia felbft wenn 
fle aufrichtig zu dem neuen Bau mitwirken wollten, fle ver= 
möchten es nicht; fie find durch lange Gewohnheit fo feft 
gerannt in dem alten Syſtem freiheitäfeinplicher Volfäbenor- 
mundung, daß fle davon gar nicht ablaffen können. Alſo 
vor allen Dingen Feine Beamte, Feine Mitgliever jener Ka- 
fte, welche man die Bureaufratie nennt! Wählet dagegen 
Männer, welde Euch Beweife ihrer vollsfreundlichen Ges 
finnung gegeben haben durch ben entjchievenen Kampf ge 
gen die finftern Mächte, weldye biöher jeve freiere Regung 
unterbrüdten, Männer, deren Geift noch friſch, noch nicht 
durch eingefchludten Aktenftaub verborrt ift, wählet jüngere, 
freigeitsmuthige Männer, Aerzte, Künftler, Gelehrte, Delono⸗ 
men, Männer jeved andern freien Berufes, wenn fle nur ein 
Herz haben für dad Volk, wenn fle nur den Verftanb und 
den friſchen Muth haben, um mit der Vergangenheit zu bre= 
hen und auf den Trümmern des alten Weſens einen neuen, 
wohnlicheren Bau aufzuführen, in welchem alle vie Rechts 
Platz finden, die und theil® von den Fürſten, in&befondere 
aber von jener Berfammlung deutſcher Voltemanner bereits 


u 


zugeflhert find, welche vor einigen Woden in Frankfurt ver- 
fammelt waren. 

Das ift die Hauptſache, daß wir nichts mehr von dem 
verlieren, was und verfprochen worden if; und bad fei das 
politifche Glaubensbefenntniß, weldyes Ihr von den Bewer 
bern um die Abgeoronetenftellen zur deutſchen Volkönertre- 
tung Euch ablegen laſſen follt, daß fie nach allen ihren Kräf- 
ten darnach ftreben wollen, dem deutſchen Volle die gefegliche 
Sicherung folgender, bereits zugejagter Güter zu verjchaffen : 
Frenhung der Kirche vom Staate, volle unbebingte Prefe 
freiheit, Gleichſtellung der politifchen Rechte aller Staattbür- 
ger ohme Unterfchien des Glaubensbekenntniſſes, des Standes 
ober Befiged, freies Necht, Vereine zu bilven, Petitionsrecht, 
freie, volfönertretende Lanbeöverfaffung mit entſcheidender 
Stimme der Volkbabgeordneten in ver Gefeßgebung und Be— 
fleuerung und mit Verantwortlichkeit ber Minifter, Gerechted 
Maß der Steuerpflicht nach der Steuerfraft (Ginfommen- 
fteuer), Allgemeine Volksbewaffnung, Schuß ber perjönlichen 
Freiheit, Schuß gegen Juftigsermeigerungen, Unabhängigkeit 
der Juſtiz, Deffentlichkeit und Münblichkeit der Mechtöpflege 
mit Schwurgerichten in Straffachen, Bürforge für die Lage 
ver arbeitenden Klaffen, Aufhebung aller Standesprivilegien. 
Mer nicht mit voller Freudigfeit und Entſchiedenheit für die 
umfaflende Verwirklichung diefer Güter thätig fein kann, ber 
ift fein Mann des Volkes, kein Mann unferer Zeit. In dier 
fer Beziehung müßt Ihr eine beftimmte Zufage von Eurem 
Abgeordneten haben, ehe Ihr ihm Eure Stimmen gebt. 

Weiter aber jollt Ihr ihm keine Verpflichtungen aufer- 
legen, und dad Uebrige feinem Gewiſſen und feiner Einficht 
überlaffen. Ueber vie Form, welche Deutſchland's Negierung 
für die Zukunft haben fol, wird die Volfävertretung in 
Frankfurt entſcheiden und fie wirb fi bei ber Entſcheidung 
hierüber durch die Greignijfe, deren Gang Niemand voraud- 
zufehen vermag, und durch bie Nüdjicht auf die deutſche Einig» 
keit beftimmen laſſen. Tauſende bie jeht für die größte Aus- 
dehnung der Volköfreiheiten ſprechen, wären noch vor 8 Wor 
hen ganz anderer Anficht geweſen. Ihre Meinung änderte 
fih, weil gewaltige Ereigniffe hereinbrachen und bieje Aende- 
zung als nothwendige Folge mit fi brachten. Man muß 
Niemand einen Zwang anlegen im Urtheil über Dinge, 
über vie das Urtheil mit den Ereigniffen nothwendig wechſeln 
muß. Ein foldhes Verfahren würbe nur zur Heuchelei und 
Rüge führen. Es droht jegt More zu werden, baf man ges 
ſchaftig überall nach „Republifanern“ ſpürt, d. h. jeben frei 
finnigen, von ver Würde eines freien Staatebürgerd durch- 
drungenen Mann ald einen Republifaner verjchreit und ihm 
Sie Abſicht Schuld gibt, er babe es auf ven Umfturz alles 
Beitehenven, auf Raub und Plünverung abgefehen. Hinter 
diefen Derleambungen und Verbächtigungen lauert die Reaf- 








tion, d. h. das Beftreben, dem Volk einen guten Theil vefien 
wieber zu entziehen, was man ibm in ver erften Angft bes 
willigt hatte. Jeder wahrhaft freie und gute Bürger ift im 
Grunde in feinem Herzen Republikaner, d. h. er hat bei Allem, 
was er ihut, nur den Staat, nur dad Volk, nur dad Allgemeine 
im Auge, nicht einen Beamten, einen Fürſten over König. 
Aber eine andere Trage ift es, ob ber, welcher im Herzen Re— 
publifaner ift, auch fofort für vie Einführung der republifa- 
nijhen Staatöform flimmen kann, Dieß ift eine Frage, bie 
nur durch die Ereigniffe entichieven werden fann. Wir un- 
ſeres Theils halten die Brage: ob Monarchie ob Republik für 
eine bloße Bormfrage, über die man nur nach Maßgabe ver 
Zeit und der Umſtände entſcheiden kann. Entſcheiden fich die 
deutfchen Vollsvertreter für die Monarchie — gut, wir wers 
ben die Monarchie unterftügen, fo lange und nicht ein einzi= 
ged jener Mechte, die und zugefagt find ald das „geringfte 
Maaß deuticher Volkofreiheit,“ entzogen, beſchränkt ober ver⸗ 
kümmert wird; würden ſie ſich, durch die Ereigniſſe beftimmt, 
für die Republik entſcheiben, — wir würden feinen Wider⸗ 
ſtand dagegen leiſten, denn wir wiſſen, und haben es in Re— 
publiken geſehen, daß es eine Verleumdung iſt, wenn man 
ſagt, die Republik ſei gleichbedeutend mit Unordnung, ja mit 
Raub und Eigenthumsverletzung, wir haben es mit Augen 
gefeben, daß in Republifen von Behörden, die vom Volk ger 
wählt worben, die Orbnung beſſer gehandhabt wurde, als in 
Staaten mit Königen son Gotted Gnaden. Wie gefagt, vie 
Brage: ob Monarchie ob Republik ift eine Formfrage. Die 
Borm wechſelt, das Volk bleibt. Das ift unfere Meinung, 
die Meinung von Männern, welde ihr Vaterland ebenfalls 
lieben, wenn fie auch nicht 15 Jahre im Kerker faßen, vie 
in ber Monarchie nie nor einem Könige ober feinen beſtern⸗ 
ten Bedienten krochen, im einer Mepublif nie nah Stellen 
und Aemtern jagen würden, die Anficht von Männern, weldye 
für fih nur zwei Güter in Anſpruch nehmen: vie Freiheit 
der Meinung und die Unabhängigkeit. 


Der Mürnberger politifche Berein. 





Am 12. Aprif wurde in Nürnberg ein politifcher 
Berein gegründet, deſſen Statuten in der näcften Nummer 
unfered Blattes veröffentlicht werben. Derjelbe hat in un« 
form „Volköblatt” fein Organ. Sein Programm lautet: 

Die faktifche Gewährung des Vereinigungsrechtes, dieſes 
hochwichtigen Elemented im Leben freier Völker, hat bier einen 
politifchen Verein ind Leben gerufen. Dffen und rückhalts- 
108 fpredien wir die Grunbfäße aus, von welchen berfelbe ge» 
tragen fein fol. Die bisherige Verfaſſung Deutſchlandé, das 
{ft unfere Ueberzeugung, kann feinen Antnüpfungepunft bieten 


* 


für die Geſtaltung feiner Zukunft. 


Das Alte muß als ab» 
getban betrachtet, auf neuen Grundlagen muß ein neuer Bau 
aufgeführt werden, und nur dad Volt kann ver Baumeifter 
fein. In den Grundrechten, welche dad Frankfurter Vorpar« 
Iament „als geringſtes Maaß deutſcher Volköfreiheit“ aufge 
ftellt Hat, erkannten wir die Wünfche und Borberungen bed 
gefammten veutfchen Volkes, in der Nationalverfammlung, 
welche aus ver freien Wahl des Volkes hervorgehen wirb, an= 
erfennen wir zum Voraus dabjenige Organ, welches allein 


‚über vie zukünftige Reichsverfaſſung Deutſchlands zu entichei- 


den und jene Grundrechte zu voller und umfaffender Verwirf« 
lichung zu bringen bat. Dieſe Grundrechte, ald va find: 
volle Preffreiheit, freies Vereinigungdrecht, Gleichſtellung ver 
politifchen Rechte ohne Unterjchied des Glaubendbefenntnifies, 
des Standes oder bed Beſitzes, allgemeine Bolfäbewaffnung, 
Minifterkerantwortlichfeit, Deffentlickeit und Mündlichkeit 
der Rechtspflege mit Schwurgerichten ıc. verfehen die Gewalt 
im Staate in dad Volk und janktioniren den Grundſatz der 
Bolkdfouveränetät, diefe große Errungenfdjaft ber neuen Zeit, 
dieſes einzig vernunftgemäße Princip im Staatöleben. Wir 
aboptiren zu allgemeiner Bezeichnung biejed Princips und zu⸗ 
gleich zur Gharafterifirung bed Geifted, in welchem unfer Verein 
zu wirken gebenft, den Ausorud, durch welchen aud das 
Frankfurter Vorparlament, durch welchen felbft Die Bundes- 
tagdgefandten Jordan und Welder die neuzugeſtaltende Zukunft 
Deutſchlands bezeichnet haben, pen Ausdruck „nemofratijch.“ 


Ob die republifanifche oder die monardifch» conftitutionelle 


Negierungdform zu mählen fei, ob ein Zürft ober ein Präfi» 
dent an ver Spite des Meich® und ver einzelnen Staaten bie 
Beichlüffe ver Volföfammer zu vollziehen haben, das dünkt 
und eine untergeorbnete Bormfrage, und zum Voraus unter: 
werfen wir und bierin ber Entſcheidung ver Nationalver- 
fammlung, wenn nur jene Grundrechte und Freiheiten zu 
voller und ungefehmälerter Verwirklichung gelangen. Aber 
auch ſchon ver Verfuch, ein einziges jener Grundrechte wieder 
zu entziehen, zu bejchränfen, zu verfümmern ober illuforifch 
zu machen, würde, bad ift unfere entichievene Ueberzeugung, 
ald ein Hohn gegen ben laut ausgefprochenen Willen einer 
großen, zum Bewußtjein ihrer Stärke gelangten Nation, zu 


gemwaltfamen Ummälzungen führen müſſen und ſich furdtbar 
rächen an ven unverbeſſerlichen Volksverächtern. — In einer 
folden Zeit des Abbruchs und Neubau's, wo dad Alte in 
Trümmer ftürgt und das Neue unter Kämpfen gegen bie jelbft- 
fühtigen Anhänger ver Vergangenheit ſich aufbaut, if das 
fefte Aneinanderſchließen aller freifinnigen Staatsbürger ein 
allenthalben tief gefühlte® Berürfnif. Es bevarf ver Wachſam- 
feit, um reaftionären Gelüften, wo immer fle hervorzubrechen 
wagen, Eräftig entgegenzutreten, und benjnigen, welche ven 
Anbrucd einer neuen Zeit ignoriren möchten, zu zeigen, 
daß fie nicht mehr willenlo8 geborchende lintertbanen, ſon⸗ 
dern freie Staatäbürger vor fih haben; «3 bedarf indbefon- 
dere einer entſchiedenen geeinten Thätigfeit aller wahren Volks» 
freunde, um politifche Bildung, um Aufklärung über bie neu 
errungenen Recht? und ben davon zu machenden Gebrauch 
im Bolfe zu verbreiten, um das Volk zu warnen und zu 
fhügen vor ven Beftrebungen feiner offenen Feinde, wie vor 
ben Verführungen feiner falfchen Freunde, Nicht einzeln und 
getrennt, nur im Verein mit Gleichgefinnten läßt ſich mit Er» 
folg für dieſe Zwecke wirken und kampfen. Deshalb bat ſich 
unfer Verein gebilvet und es fich zur Aufgabe geſeht, biefür 
thätig zu fein in Rede und Schrift. Seine Berfammlungen, 
in denen die politiichen Tagesfragen, vie allgemeinen ftaat- 
bürgerlichen Rechte und Interefien in freier Veſprechung ers 
Örtert werben, flehen Jedermann offen, ver das 21. Jahr 
zurüdgelegt bat und unbefcholtenen Mufes if. Im einem 
bier erſcheinenden Volksblatt wird ein Organ für ven 
Verein erfiehen und zur Vermittlung feiner Wirkjamteit 
dienen. Der Verein wird mit auswärtigen Vereinen äbıt- 
licher Richtung in Verbindung treten, um eine einheitliche 
Wirkſamkeit aller ver gleichen Fahne Dienenven, fo viel an 
ihm Tiegt, zu ermöglichen. Dieb unfere Grundfäge, unjere 
Beftrebungen, unfere Mittel. Ginigung thut Notb, Einigung 
und Wahjamkeit. Noch lebt ver Feind unferer jungen Frei 
heit und lauert auf eine Gelegenheit, um die Faum gefprengten 
Ketten und wieder anzulegen. Mur vie Heranbilpung des Bol- 
kes zu politifcher Neife kann feine Pläne vereiteln, und bie 
Freiheit befeftigen. Ginigt Euch alfo, ſeid wachſam und thätig. 
Unfere Lofung ſei: Alles für bad Volk, Alles durch das Volk! 


Zur Nachricht. 
Heute Mittwoch 19, April Abends 8 Uhr Berfammlung des politifchen Wereind im Gafthof 
zum rothen Hahn, 


Da „der freie Staatsbürger * eine große Verbreitung, indbefondere auch unter dem Landvolle erhalten wird, 


fo eignet fich derſelbe vorzugsweiſe zu Inferaten. Es w 


indefien ein für alle Male bemerkt, daß Einjendungen 


unfittlihen Inhalts oder Antaftungen der Privat» Ehre, welche der Redaktion nicht volllommen gerechtfertigt ers 


fcheinen, unter feinen Umftänden Aufnahme finden. 
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Die Nürnberger Wahl. 





Nürnberg, 20. April, Die geftrige Berfammlung 
des politifchen "WVereind war die bemwegtefte, die derjelbe 
in feinem furgen Beftehen erlebt, und in ihren Ergeb» 
nifien fehr wichtig. Den Hauptgegenftand bildete bie 
Wahl nah Frankfurt. Eine von Dr. Eifenmann inſpi— 
tirte Partei hat feit 14 Tagen mit ungeheurer Rührig— 
feit dad Volk in dem fogenannten „monarchiſch- confti- 
tutionellen" Sinne bearbeitet, Die Mafle von Traftäts 
ben, Eiſenmann'ſchen Berichten, then Gatehismen 
und Ylugblättern, womit das Volk überihwemmt wurs 
de, darf man nicht nach Taufenden, fondern nah Hun— 
derttaufenden zählen. Die Partei befand ſich natürlich 
dabei in ihrem vollfommenften Rechte. Wo politifches 
Leben ift, da ift Kampf der Meinungen und Parteien. 
Indeſſen war die Waffe, welche der Eiſenmann'ſchen 
Partei in ihren verſchiedenen Schattirungen von ihrem 
Helden in die Hand gegeben wurbe, eine, wir ſcheuen 
und keineswegs das Wort auszuſprechen, unvebliche. 
Man brachte die Schlagwörter: „monarchifch »conftitutios 
nell" und „republifanifch" auf, die freilich den Zwecken 
der Partei die beften Dienfte zu erweifen fchienen. Man 
durfte nur die Republif als gleichbedeutend mit Com— 
munismus und Umfturz alles Beſtehenden barftellen, 
um auf die Beiftimmung aller Freunde der Ordnung 
und Ruhe zu rechnen. Wer nicht unbedingt zu Allem, 
was im Sinne der Partei lag, Ja fagte, der wurde for 
fort als „Republifaner", d. h. Communift, Anardhift, 
Räuber ıc., außer dem Gefep erklärt. Seine Spipe ers 


reichte biefes Berbächtigungs- und Wahlbeherrſchungs⸗ 


foftem in einer Rede eines Profefiord an der polytechnis 
fen Schule hier, der in der geftrigen Vollsverſamm⸗ 
lung im Gatharinenfaale alles Ernſtes den Vorſchlag 
machte, es folle bei Abgabe der Wahlzettel Jedermann 


gehalten fein, bei feiner Unterfchrift zu bemerken, ob er 
Eonftitutioneller oder Republifaner fei, die Wahlzettel 
derjenigen aber, welche diefen Beijag unterliegen, follten 
ungiltig fein. Hiemit war die Grenze des Laͤcherlichen 
überfchritten. Ich habe die Waffe, welche der ‘Partei in 
diefen Schlagwörtern gegeben wurde, eine unredliche ges 
nannt. Denn diejenigen, welche diefe Schlagwörter aufs 
brachten, mußten wiſſen, daß die Frage: ob conftitutio- 
nelle Monarchie, ob Republif eine reine Bormfrage fei; 
fie mußten wifjen, daß das deutſche Vorparlament, auf 
defien große Majorität fie fih unausgefegt berufen, mit 
aller Entfchiedenheit für die deutfche Nationalverfamms 
lung allein das Recht in Anſpruch genommen, über 
jene Frage zu entfcheiden; fie mußten wiflen, daß jene 
Majorität des Borparlaments keineswegs für eine Form 
der Monarchie im Sinne Eifenmanns, die derjelbe doch 
für die einzig mögliche hält, fondern in jedem Fall nur 
für eine auf republifanifche Inftitutionen geftügte Monars 
bie war (Ausprüde von Welder und Jordan); fie mußs 
ten endlich willen, daß die Entſcheidung für Einführung 
oder Nichteinführung einer republikaniſchen Staatsform 
im gegebenen Ball nicht durch vorher übernommene Vers 
pflichtungen, fondern einzig und allein durch die Erwägung 
der augenblidlichen Umftände und Greignifie bedingt ift. 
Deshalb habe ich das Aufbringen diefer Schlagwörter ein 
unredliches genannt. Daß die Reaktion ſich derſelben 
bemächtigte, war flar, in die Augen fpringend. Wer 
will-heutzutage nicht conflitutionell fein? Wer würde es 
wagen, fi als einen Anhänger des Abjolutismus zu bes 
kennen? Auch darf man nur den Theil der Preſſe ins 
Auge faflen, der Herrn Eifenmann und die „conſtitu⸗ 
tionelle" Sache am wärmften empfiehlt. Es ift die Prefie, 
welche vor Metternid am hünbiichften gewebelt, vor 
dem alten Syſtem am ehrlofeften gefrochen. Wem nur 
immer die freiheit und ber Fortſchritt verhaßt, der 
Hammert fich in frampfhafter Verzweiflung an das immer 


wieder hervorgehobene Bolldmärtyrertbum Eiſenmanns 
und an das conftitutionelle Princip an. Man lieh von 
Seite der entichiedenen Freifinnigen die Partei agitiren, 
in der Ueberzeugung, die Ngitation werde fih durch 
Uebertreibung jelbft abnutzen, die Partei werde jelbft 
das Gejchäft übernehmen, fih in der öffentlihen Mei— 
nung binzurichten. Diefe Ueberzeugung ſcheint fih zu 
bewahrbeiten. In der zahlreich befuchten Berfammlung des 
politiihen Vereins ſprach man fich geftern mit Einhellig- 
feit gegen die Wahl Eifenmanns zum Abgeordneten nad 
Frankfurt aus. Mit Einhelligkeit, denn einige Freunde 
des Heren Dr. Eifenmann, welche eigens dazu gefommen 
zu fein ſchienen, ſich desjelben anzunehmen, fanden auch 
nicht den mindeften Anflang, obwohl ihnen die Rebe 
freiheit ungefchmälert blieb. Nicht als hätte der Redner 
gegen Eijenmann die Berfammlung etwa von einer für 
‚Herrn Eifenmann günftigen Meinung zu einer ihm uns 
günftigen überredet, fondern es war Jedermann Har, 
daß er nur ausſprach, was jeder in der Verſammlung 
auf dem Herzen hatte, daß er nur den allgemeinen Ge— 


fühlen Worte gab. Es wurde fofert als Candidat für 


‚ die Abgeordnetenſtelle nah Frankfurt Dr. Lundenbein von 
dem Verein aufgeftellt, der fih unter Ablegung feines po- 
Litifchen Glaubensbefenntniffed zur Annahme der Wahl 
bereit erflärte. Als erfter Erfagmann wurde Buchhänd- 
ler Julius Merz vorgemerkt; als zweiter Herr Dr. 
Ghillany vorgefchlagen und bejchloffen, denjelben zur Ab» 
fegung feines politiſchen Glaubensbefenntniffes in bie 
nächte Verfammlung des Vereins einzuladen, Alsdann 
unterwarf man die von dem hiefigem Eomite für Bolfe- 
verfammlungen entworfene Lifte von Wahlmännern einer 
Revifion und beſchloß, ebenfalld eine Lifte entfchieden 
freifinniger Wahlmänner zu veröffentlichen. 

Die war das Ergebnif des Abends. Wir find 
weit entfernt, dasfelbe für einen bereit® errungenen Sieg 
zu nehmen. Doch, mag aud die Wahl ausfallen wie 
fie wolle, das werben wir fagen dürfen: Wenn eine 
Berfammlung von 300 freifinnigen Männern ſich mit 
folder Entjhiedenheit gegen die Erwählung eines Man- 
ned ausfpricht, dann hat wohl die Popularität desfelben 
ihren Höhepunft erreicht. 


Der Mürnberger politifche Verein. 


Die Statuten des Vereins find folgende: 

$. 1. Der politifche Verein, der unterm 12, April ges 
gründet wurde, hat ven Zweck, auf politifche Bildung bed 
Volkes und Aufklärung vesfelben über feine neuerrungenen 
Rechte in demokratiſchem Sinne hinzuwirken. 








$. 2. Zu dieſem Behufe wird der Verein nicht nur re 
gelmäßige Verfammlungen abhalten, in denen bie politifchen 
Tageöfragen in freier Berathung befprochen werben jollen, 
fondern es wird verfelbe auch mit auswärts beſtehenden DVer- 
einen gleicher Richtung in Verbindung treten, fo wie auf 
Gründung ähnlicher Vereine an andern Orten des beutjchen 
Vaterlandes hinarbeiten. 

$. 3. Der Zutritt zu den Berfammlungen des DVereind 
ſteht Jedermann frei, der das 2ifte Jahr zurüdgelegt hat und 
unbefholtenen Mufes if. 

$. 4. Wirkliches Mitglied iſt derjenige, welcher in bie 
Lifte des Vereins eingezeichnet iſt. 

$. 5. Diejenigen, weldye, ohne bereit® Mitgliever des 
Vereins zu fein, an den Verfammlungen besjelben Theil zu 
nehmen wünfchen, haben blos ihren Namen und Charakter 
bei dem jewelligen Vorfigenven anzugeben; fie können an als 
len Befprehungen Antbeil nehmen, ohne jedoch ſtimmberech- 
tigt zu fein. Wer mehreren Verfammlungen beigemohnt 
bat, wirb zur Einzeichnung in die Liften des Vereins aufge 
fordert. Wunſcht er dieſe Einzeichnung, fo hat er fie durch 
ein Mitglien des Vereins zu bewerfftelligen. 

$. 6. Der Verein wählt aus feiner Mitte nah Stim- 
menmebrheit einen Ausfuß, dem die Vorbereitung ber in 
den Plenarverfammlungen zur Spradye fommenven Gegen» 
ftände obliegt. Demfelben bleibt es vorbehalten, weitere Mit» 
glieder des Bereins'zu feinen Berathungen beizuzichen. 

$. 7. Der Ausſchuß wird auf 4 Wochen gewählt. Die 
Mitgliever vesfelben find wieder wählbar; in ununterbrocdhener 
Reibenfolge kann fein Mitgliev dreimal im Ausſchuß figen. 

$. 8. Die Leitung der Berfammlungen Tiegt einem vom 
Ausſchuß für jede Verfammlung zu bezeichnenden Vorfigen- 
ven ob. Derfelbe hat die parlamentarifche Orbnung zu hand« 
haben. Von Vorträgen und Vorſchlägen, die von einzelnen 
Mitgliedern im Verlauf der Verhandlungen vorgebracht wer« 
den wollen, it der jeweilige Vorfigenve in Kenntniß zu 
ſetzen, damit er dem Antragfteller dad Wort geben kann. Bei 
Beihlußfaffungen entſcheidet abfolute Stimmenmehrheit. 

$. 9. Beftimmte Beiträge werben vorläufig nicht erhoben. 
Die erwachſenden Koften werben von dem Ausfchuffe beftritten 
und durch Umlage von ven Vereindmitglievern erhoben. 





Die von dem Nürnberger politifchen Verein beichloffene 
Adreſſe an ven König lautet: 

As Erw. Königl. Majeftät Allerhöchſter Vater, ent 
ſprechend den Wünfchen des bayrifchen Volks, vie Stände 
des Reiche auf den 16. Merz einberufen hatte, gab ſich dad- 
ſelbe ver Hoffnung und Ueberzeugung bin, daß viefe Ständer 
verfammlung ausſchließlich das in der Königl. Proflamation 
vom 6. Merz verheißene neue Wahlgeſetz zu berathen Hätte 





und dann aufgelöft werden würde, um ben neugewählten wirf« 
lichen Vertretern des Volt Plag zu machen, 

Leider täufchte ſich das treue Wolf der Bayern bierin, 
und wir halten ed daher ald wohlgejinnte, dad Wohl des 
Vaterlands allein im Auge habende Männer, für unfre Pflicht, 
Em. Königl. Majeftät im Nachſtehenden unfre Wünjche vor« 
zutragen: 

„Eine neue Richtung hat begonnen, eine andre, als die 
in der Berfaffungeurkfunde enthaltne", diefe denfwürbigen Worte 
Em. Königl. Vaterd Majeftät haben ven Tauteften Widerhall 
in jedes Bayhern Herz gefunven. Neue vollsthümliche Inftis 
tutionen follen jegt auf dem Grunde der Volksfreiheit ein 
Band zwiſchen Fürft und Volk fchlingen, das auch ven hef⸗ 
tigften Stürmen der Zeit trogen möge. 

Gerade die Il. Kammer der Stände bed Reichs, ald ber 
rufen, bie Wünfche des Volls zu vertreten, follte ber treue 
Ausbrud der neuen Zeitrichtung fein. 

In den heftigen Stürmen ver jüngften Vergangenheit 
war bieß fchon einmal, und zwar vom Throne ſelbſt erfannt 
und die Auflöfung der Kammern beichloffen worden, allein 
rubigere Ueberlegung lieh alsbald erkennen, daß die Mitwir« 
fung berfelben für ben Augenblid eine Nothwendigkeit fet, 
um einen fhnellen und geſetzlichen Uebergang in die fich rafch 
neu geſtaltenden Verhäftniffe zu erzielen. 

Diefen Uebergang vorzubereiten, erſchien wohl ald das 
Wefentlichfte dad neue Wahlgefek für vie I. Kammer. Hier- 
an mußte fi wegen des Dranges ber Umflänte das Mahl- 
geieg für das deutfche Parlament anreihen. Aber pamit follte 
aud die Wirkſamkeit ver bisherigen Kammer geſchloſſen fein, 
indem fle dad Vertrauen des Landes nicht genießt und dieß 
zwar ſchon nach ver Art und Welje ihrer Entftehung. 

Gewählt zu einer Zeit, im welcher Bayern in einen künſt 
lichen Schlaf politiſcher Gleichgültigleit verfenft war und in 
welcher man durch direkten ober indirekten Einfluß faft alle 
biejenigen Männer, welche ihre Unabhängigkeit und freie Ger 
finnung wahrten, auszufchliefien mußte, repräfentirt Die gegen» 
mwärtige Kammer im ihrer überwiegenpen Mehrzahl eine Par- 
tel, welche, außer in ver Kammer felbft, in ver Nation gar 
nicht mehr eriftirt. Als hiezu noch im neufter Zeit die ber 
ften und gefinnungstüchtigften ihrer Mitglieder unmittelbar 
an die Seite des Ihrond gerufen wurden, mußte ſich bie In⸗ 
telligenz der Kammer auf ein Minimum rebuziren! 

Die gegenwärtige IL. Kammer ift aber auch ſchon nach 
ihren gefeglichen Beſtandtheilen nicht mehr geeignet, Ausdruck 
des Willens des bayriſchen Volkes zu fein, da fie das Prin- 
zip der Vertretung ber einzelnen Stände und ihrer Intereffen 
zur Grundlage hat, während bie jegige Zeit Vertretung bes 
Volks im Intereffe tes Geſammtwohls dringend erheifcht. 

Wird aber, wie wir das volle Vertrauen hegen, ven 


F 


MWünfchen des Volls völlige Rechnung getragen und eine 
neue Kammer, auf freifinnigen Prinzipien gebaut, zuſammen⸗ 
berufen, fo drängt ſich unmwillfürlich vie Frage auf: Wird eine 
foldermaßen neugeftaltete Kammer, mit dem Rechte der Ini- 
tiative zur Seite, fi nicht verpflichtet und gebrumgen fühlen, 
bie wichtigften und im alle Verhältniſſe ber Bürger tief ein« 
greifenden Geſetze, welche vie ſcheidende Kammer noch furz vor 
ihrem Austreten beratben, oder auch nur in ihren Ausſchuſ⸗ 
fen begutachtet hat, wiederum abzuänbern und werben auf 
viefe Weife nicht Gefege entfiehen, welchen man nur Dauer 
für ein Jahr ober für Monate zufichern kann? 
Das Midtrauen, welches dad Bolt in vie gegenwärtige 
1. Kammer jegt, findet aber feine ſchlagendſte Rechtfertigung 
darin, daß viefelbe, bon ver vom Vorparlamente in Frankfurt 
angerathnen bireften Wahl zum künftigen beutfchen Parlament 
abweichend, eine indirekte Wahl und Ausfchliefung vieler 
Staatsbürger von ber aftiven Wahlfähigfeit zum Befchluffe 
erhob. Dad Volk ver Bayern hatte erwartet, daß menigftend 
hinter dem preußifchen Wahlgejege nicht zurüdgeblieben werbe. 
Allein vie Kammer hat dad Volk nicht für reif genug hiezu 
erachtet. Die Zufunft wird dieſe Anfiht glänzenzguiverlegen. 
Geftügt auf die im Vorſtehenden mitten Freimuthe 
des deutfchen Mannes vorgetragenen Gründe, ftellen wir da⸗ 
ber an Ew. Koͤnigl. Majeftät die allerunterthänigfte Bitte: 
die gegenwärtige IL. Kammer unmittelbar nach Berathung 
und Sanftionirung ded neuen Wahlgefeges aufzulöfen. 


Stadt- und Landſchau. 





Nothenburg ob der Tauber 16. April, Es hat ih 
bier bereitö ein Wahlcomite für die deutſchen Reichdtagd- Wah- 
Ien gebilvet, daß den Advoklaten Keyhl als Wahlcandidaten 
und ven Rektor Dr. Benfen ald Erſahmann aufftellt. Es follte 
und inzwifchen Wunder nehmen, wenn nicht ver Letztere, ber 
Verfaffer mehrerer außgezeichneter Geſchichtswerke und ein ind« 
befondere in die deutſche Geichichte tief eingeweihter Mann, 
fei ed in Rothenburg, ober in einem andern Wahlbezirk in 
erfter Linie ald Abgeordneter in pie deutſche Nationalverfamme 
lung gewählt würde, Bayern hat an Männern, welche mit 
Intelligenz und hoher wiffenfchaftlicher Bildung Freiſinnig⸗ 
keit vereinigen, wahrlich keinen folden Ueberfluß, daß es ei⸗ 
nen der anerfannteften und bewährteften Gefchichtfchreiber 
Deutſchlands von ver Zahl feiner Vertreter in Frankfurt aud- 
ſchließen dürfte, einen Mann, ver Tange Jahre unter dem heile 
loſen Berfinfterungsiyflem ver früheren Minifterien auf einer 
Tateinifchen Schulftelle in einer bayerifchen Landſtadt ungebeugt 
mit Pladereien und Demüthigungen aller Art kampfte, mäh- 
rend er bei feinen wiffenfchaftlichen Keiftungen in jenem andern 
Staate Tängft eine Zierbe einer Univerfität geworben wäre. 


Bamberg, 17. April. I. Es ift unglaublih, mit 
welcher Birtuofität befannte fübbeutjche Blätter fi bemühen, 
die politiihen Zuftände in Bamberg abfihtlid in ein fal- 


ſchet Licht zu ftellen. Die Quellen, woraus dieſe Entftel= 
lungen fließen, find und genugfam befannt, und ber Ort, wo 
wir fie finden, bürgt für ihre Unlauterkeit. Es ift die ſoge- 
nannte gute Preſſe, d. h. die Preffe, die ſtets jo gut und gefäl« 
lig ift, feinem bürgermeifterlichen Hänbebrud, feinem ſtadtkom⸗ 
miffeirlihen Achielklopfen, feiner freundlichen minifteriellen 
Borftellung ihre Spalten zu verfagen. Wie weit dabei und 
bei dem feinen Brofchürchenweien die geheimen Fonds in An« 
ſpruch genommen werben, mögen deren Verwalter wiſſen. — 
Beſchraͤnken wir und auf eine gebrängte Angabe ver letzten 
Ereigniffe, wie fle jeder Unbefangene in Bamberg ſelbſt beobach⸗ 
ten konnte. Eine ſchon lange dahier beſtehende Nüdjchritteyars 
tei, Meberrefte Abel ſcher Schüglinge, Lola Montez ſcher Ehren- 
Cavaliere, nebſt deren würbigem Anhange, denen ber 6. März 
einen plöglichen Anftrich von Liberalität gegeben hatte, ver= 
fuchten, jedenfall höheren Orts dazu angeregt, durch die Her⸗ 
beirufung Dr. Gifenmannd ver öffentlichen Meinung in Bam» 
berg eine Wendung in ihrem Sinne zu geben. Dr. Eifenmann 
kam, jah und fiegte — nicht. Die Bevölkerung, unbekannt 
mit Eifenmannd neueren Anfichten und Auftreten und in ver 
Meinung, das Comite der Volksverfammlungen fei für ihn, 
ben fle irrthümlich für den entſchiedenen Mann des Fortichrit= 
te8, für einen Märtyrer ber Freiheit und Anhänger ihrer 
vorangeſchrittenen politifchen Gefinnung hielt, brachte dem⸗ 
felben in all ihrem Irrthum anfänglich mehrere Vivatt, die 
son jener Rüdfchrittspartei behende zu ihren Gunften auds 
gebeutet wurben, Gin beftechenver Eingang feines Vortrags, 
wo Dr. Eifenmann, mit dem Proletariat Tiebäugelnd, fich un⸗ 
ter Anderem jelbft einen Proletarier nannte, täufchte pie Ans 
wefenden, bis er endlich nach und nach mit der ganzen Farbe 
berausrüdte. Die Anmejenden waren im Anfang verblüfft, 
allein das Erftaunen wich bald ver allgemeinen Entrüftung, 
und ungeftüme Leidenfchaften ned Volkes konnten faum nie 
bergehalten werben. — Gijenmann zog unverrichteter Sache 
wieder ab, und wie die Volksftimmung gegen ihn ift, dürfte 
er ed nicht mehr für rathſam halten, feinen Agitatorfuß je 
wieder nach B. zu lenken. Dadurch noch nicht Flug darüber 
gemacht, daß ſie die Mehrzahl ver Anfichten nicht für fich habe, 





fuchte dieſe Minorität, verftärft durch einige ämtergierige Prafs 
tifanten „an die Stelle öffentlicher Bolföverfamm= 
lungen Zufammenfünfte durch geheime Beſtel— 
lung” zu fegen, und zwar durch eine Perfönlichkeit angeführt, 
die fich dadurch nothwendig der moralifchen Vernichtung preis= 
geben mußte. Es murben bei biefer Minoritätöverfamm« 
lung im Grlanger Sof neue Wahlen vorgenommen, melde 
aber fogleich folgenve Belanntmahung, von 120 ber ent- 
ſchiedenen Bürger B’8. unterzeichnet, herborrief: „Die untere 
zeichneten conftitutionellen Bürger und Einwohner hieflger 
Stabt erflären biemit, daß ver bereit gebilvete Wahlaubſchuß 
zu der geftern angefünbigten Verfammlung und Wahl im 
Erlanger Hofe ihr Vertrauen nicht genieht, weil ſich bei 
der beabfichtigten Wahl behufs eines GComites Beſtechung der 
Wahlfreiheit durch Austheilen ſchon bereits gefertigter Wahl: 
Zettel herausſtellte, und verlangen, daß die bereits vorliegen- 
den Wahlzettel vernichtet werden." Da dem alten Comité 
Zweifel zu Ohren kamen, daß fie nicht der Ausorud aller 
Stimmen Bambergs feien, weil durch das Fingeraufbeben bei 
ihrer Wahl feine fihere Zählung möglich geweſen fei, fo trat 
diefe, offen und ehrenhaft feit Anfang, freiwillig ab und 
unterftellte fi einer neuen Wahl, nach ven Diftriften. Dies 
jelbe hat nun begonnen und die Refultate find durchaus nicht 
zweifelhaft. Geftern haben ſich die Gemeinden ver Vorftäbte 
deshalb auf dem Rathhauſe eingefunden. Megierungspräft- 
dent Stenglein hatte fie vorber in .corpore aufgefordert, auf 
keinen Ball ven Rechtsanwalt Titus zu wählen. Ihre Ant« 
wort gaben fle categorifch auf dem Magiftrat, wo fie bie 
Wahlzettel kurzweg durch die Erflärung erfparten: „Wir alle, 
die wir bier verfammelt find, wollen unter allen Umftänvden 
Titus und die alten Gomite» Mitgliever gewählt wiſſen.“ — 

Dieß die einfache, wahre Darjtellung ber jüngften Vor- 
fälle in B. Nennt man das Comité ein „republifanifches", 
fo ift dieß ein perfider Werfuch ver Rückſchrittspartei, bie 
Anhänger ver entfchievenen conftitutionellen Bürger gegen 
dasjelbe miötrauifch zu machen. Wie ihr dieß biöher gelungen, 
beweiöt die oben angeführte Bekanntmachung. Sind einige 
Mitglieber der Gefinnung nach Mepublitaner, jo haben fie 
doch Volks» und Vaterlandsliche genug, um ihre Meinungen 
der Mehrzahl zu unterwerfen und mit Ernft die Erreihung 
bed im gegenwärtigen Augenblide Möglichen zu verfolgen. — 


Zur Nabrict. i 
Heute Samftag 22, April Abends 8 Uhr Verfammlung des politiihen Vereins im Gafthof zum rothen Hahn. 
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Dr. @ifenmann. 





Der Nürnberger politifche Verein bat fi einmüthig 
und entfhieden gegen Herrn Dr. Eifenmann ald Abge- 
orbneten der Stadt Nürnberg im deutſchen Parlamente 
ausgeiprocdhen. Welches find die Gründe, die ben 
Verein zu biefer Erflärung und zum Befchluffe beftimm- 
ten, Heren Eifenmann einen andern Bewerber entgegen» 
zuſtellen? Es gibt Viele, die auf diefe Frage fehr fchnell 
mit der Antwort zur Hand find. „Der politifche Verein 
befteht aus Nepublifanern, fagen fie, ein Mann, der bie 
Republikaner und die Einführung ihrer Staatsform mit 
fo viel Glück und Geſchick befämpft, kann natürlich ihr 
Mann nicht fein. Laflen wir uns aber von biefen Re- 
publifanern, d, h. Communiften, ja nicht verführen und 
von der allein felig machenden conftitutionellen Monarchie 
abbringen.“ Bergebens weiſen wir auf unfer Programın 
hin, vergebens verfichern wir, daß wir weit entfernt find, 
die Einführung der Republik anzuſtreben, ja nur zu 
wünfchen, daß wir einzig und allein auf der audgevehn- 
teften Gewährung und Sicherung der bereitd zugelagten 
Vollksrechte beftehen. Was nüpt es? In den Augen 
jener Herren find und bleiben wir doch „Republifaner®. 
Ihnen gegenüber müflen wir uns darauf bejchränfen, 
mit Wallenftein zu rufen: 

Seid ihr nicht wie die Weiber, welche ſtets 
Zurüd nur kommen auf ihr erfted Wort, 
Wenn man Vernunft geſprochen ftundenlang. 

Sie zu befämpfen, ift zwecklos; denn es gibt in ber 
Welt ein Ding, gegen welches nah Schiller felbft die 
Götter vergebens Fämpfen. Dem Publikum aber find 
wir Rechenſchaft über unfer Auftreten gegen Herrn Dr. 
Eifenmann ſchuldig und diefe geben wir hier in wenigen 
Zügen, nah Maßgabe des befchränften Raumes unſe— 
red Blattes. 

Was die Anfichten des Herrn Dr. Eifenmann über 
die deutiche NReichsverfaflung betrifft, fo find wir gegen 


diefelben, weil ihre Verwirklichung für die jegige Zeit nicht 
paßt, weil Herr Eifenmann darin beweist, daß er feine 
Zeit nicht verfteht, und weil das Verſtändniß der Zeit 
und juft ald das erfte und Haupterforderniß eines Staalds 
mannes, Geſetzgebers und Mitgliedes einer conftituirens 
den Verfammlung erfcheint, wie fie in Frankfurt zufams 
mentreten fol. Herr Eifenmann will ein beutfches Kai— 
ferthbum, die Kaiſerwürde wechjelnd zwiſchen Preußen, 
Oeſterreich, Banern, die gefeggebenve Gewalt geübt durch 
das zeitliche Reichsoberhaupt, durch den Rath der Fürs 
ften und durch die deutiche Bolfdfammer. Für die letztere 
bemerft er ausprüdlih, vaß nur auf 100,000 Seelen 
ein Abgeordneter fomme, und glaubt noch beſonders beifü- 
gen zu müffen, daß in biefer Bolfsfammer die Zahl der 
abeligen Deputirten die der bürgerlichen auf feinen Fall 
überfteigen dürfe, Wir wollen feinen Augenblid zweis 
fen, daß eine ſolche Reichsverfaſſung unmittelbar nach 
den Befreiungsftiegen von der Mehrzahl des deutſchen 
Volles als eine liberale gern, ja mit Danf angenom- 
men worben wäre. Allein wir fragen jeden Unbefanges 
nen, der auch nur einigermaßen ein Ole gehabt hat für 
das, was feit 18 Jahren in der wiflenfchaftlicden, und 
literarifchen, für das, was feit zwei Monaten in der por 
litiſchen Welt vorgegangen iſt, der aud nur oberflächlich 
berührt ift von dem Hauch des Geiftes, der jept Europa 
durchweht, wir fragen ihn: die Hand aufs Herz! könnt 
Ihr die Verwirklichung diefes burſchenſchaftlichen Traumes 
von Anno 18. im jegigen Augenblid denn für möglich 
halten? Neun Zehntel Deutfchlands, die ganze‘ moderne 
Bildung proteftiren gegen biefe abenteuerliche Ausgeburt 
der Romantik, in welcher Elemente figuriren, die durch 
die fortgefchrittene Entwidlung der Zeit völlig befeitigt 
ericheinen? Das deutjche Bolt, beiläufig 36 Millionen, 
fenbet ein Häuflein von 300 Bertretern nach Frankfurt! *) 


*) Mon bem @ifenmann’fchen Zweikammerſyſtem hier fein Wort, 
da dasfelbe durch das vielnerbreitete Schriftchen G. Widmann's 
fattfam beleuchtet erfcheint, 





Iſt dieß eine deutſche Volkovertretung? Kann eine foldhe 
Verſammlung der ihr gegenüberftchenden Fürftenfammer 
Achtung einflögen? Wäre ihre Thätigfeit nicht vollftändig 
durch dieſe gelähmt? Aber noch mehr. Unter dieſen dreis 
hundert Abgeordneten dürfen höchſtens 150 adelige fein. 
Man bemerfe wohl, adelige Deputirte! Alſo der Adel 
fol nah Gifenmann ald Stand vertreten werben; bie 
adeligen Standesprivilegien, auf welche in dieſem Augen— 
blid der Adel, dem Drang der Zeit ſich fügend, zu vers 
zichten beginnt, werden von Eifenmann aufrecht erhalten; 
denn die Deutung der angeführten Worte, ald wolle 
damit nur gefagt fein, e8 dürfen in diefer Volfsfammer 
nicht mehr als 150 Mitglieder fi finden, deren Vor— 
fahren dem privilegirten Stande des Adels angehört, 
wäre unfinnig, da der Adel, fobald er feine Privilegien 
verloren hat, in den Bürgerftand, in das Bolf zurück— 
tritt, mit ihm verſchmilzt, nicht mehr von ihm unterjchie- 
den wird. Es bleiben alfo zur Vertretung des deutjchen 
Volks im deutihen Parlament netto übrig 150; für 
36 Millionen 150!!! Wohl ausgefonnen! Ich frage Je— 
dermann, ift es nicht eine jehr milde und fchonende Kri— 
tif, wenn man den, der im April des Jahres 1848 (ich 
eitire nach der eben erfchienenen 3. Auflage des Eifenmann’s 
hen Schriftchens) mit einem Vorſchlag diefer Art fich 
hervorwagte, bloß eines Mangels an Verſtändniß feiner 
Zeit bejchuldigt? 

Denn fönnten wir Hrn. Eifenmann nicht der gänz- 
lichen Berfennung der Menſchen- und Bolfärechte, ja 
der Verachtung des Volkes zeihen? Wir fönnten es uns 
ter Hinweifung auf die Stellen feines Schriftchens, in 
denen er die Wahlfähigkeit an den Bezug eines Einkom— 
mens von 500 Fl. (neue Ausg. 350; man fieht, Hr. 
Eifenmann läßt mit fi handeln) fnüpft; in denen er 
nur widerwillig und nur, weil er ber entichiedenen For— 
derung der öffentlichen Meinung gegenüber „feinen Ein- 
wurf zu erheben wagt", die Schwurgerichte annimmt, 
welche nicht bloß ein herrliches Bildungsmittel des Bol- 
les find, fondern die auch eine treffliche Gelegenheit bies 
ten, den unbefcholtenen und redlichen Bürger durch das 
allgemeine Bertrauen zu ehren; in denen er krämermä— 
fig vorrechnet, daß ein Soldat täglih nur 18'/, Kreus 
zer Fofte, die Tagesarbeit eines Bürgers aber mehr werth 
fei, und daß daher die Handhabung der öffentlichen Si- 
herheit zweetmäßiger und öfonomifcher durch das Liniens 
militär verrichtet werbe, als durch die Bürger. Soldye 
Stellen ſprechen für fich felbft, fobald man nur die Aufs 
merffamfeit darauf binlenft, und es bedarf dazu Feiner 
Erläuterung. Zum Ueberfluß aber gibt Hr. Eifenmann 
felbft diefe Erläuterung und zugleich einen Maßſtab feis 
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ner Achtung des Volfes in Stellen, wie folgende: „Uns 
jre Arbeiter find gegen ein ſolches (unbefchränftes aftis 
ves Wahl-) Recht, in fo lange fie feinen materiellen 
Vortheil daraus zichen fönnen, ganz gleichgültig. Sie 
verlangen nur eine gegen Noth geficherte Eriftenz und 
ihren Antheil an den Genüſſen des Lebens. Fragt tau- 
fend Arbeiter, was fie vorziehen: das active Wahlrecht 
ohne materiellen Bortheil, oder eine materielle Verbeſ⸗ 
ferung ihres Zuftandes, und fie werben alle oder mit 
fehr wenigen Ausnahmen gar nicht begreifen, wie man 
nur eine folde Frage an fie ftellen oder über ihre 
Antwort zweifelhaft jein könne.” So niedrig denkt Hr. 
Eifenmann von einer zahlreichen Klafie des Volfes, die 
er durchaus Feiner bürgerlichen Ehre fähig achtet. Es 
ift dem gewöhnlichen Verſtande unbegreiflih, wie Hr. 
Eifenmann, unmittelbar nachdem er auf dieſe Weije eine 
Maſſe von Staatsbürgern ald Auswürflinge der Geiells 
ſchaft politiich mundtodt gemacht wiflen will, gleichſam 
im nämlichen Athem die Nothwendigfeit darthut, auf 
eine „menjchliche Erziehung der arbeitenden Klaſſe“ bins 
zuwirfen. Unwillfürlich denft man dabei an die weitins 
diſchen Pflanzer, welche den Abolitioniften (Verfechtern 
der Aufhebung der Sklaverei) ftetd den Einwand entge— 
genbielten, die Neger feien zur Freiheit noch lange nicht 
reif, man müfje fie vorher dazu heranbilden. Kamen 
dann aber die engliihen Philanthropen und richteten 
Schulen für die Sflaven ein, jo wurden ihnen alle ers 
denflihen Hindernifie entgegengeſetzt, und wenn fie ſich 
gar beifommen liegen, die chriſtlichen Grundwahrbeiten, 
unter denen fich befanntlich auch die allgemeine Bruders 
liebe und die Gleichheit aller Menſchen vor Gott befin« 
den, in eine auch noch fo entfernte Beziehung zu dem 
Zuftand der Sklaven zu fegen, dann hatten fie von Glüd 
zu fagen, wenn fie nicht ald Opfer des Zornes der Pflan— 
zer fielen. Bei Gelegenheit der Anfichten des Hrn. Ei- 
fenmann über das Wahlrecht aber machen wir ganz be- 
fonderd noch auf einen Beifag aufmerfiam, der leicht 
überjehen wird. Er jagt, das aktive Wahlrecht befipt, 
wer ein „unabhängiges" Einfommen von 500 #1. (bes 
ziehungsweije 350 #1.) befigt. Ein Künftler könnte beis 
fpielöweife nachweifen, daß er auf diefe oder jene Weiſe 
für feine Arbeiten durchichnittlich jährlih 1200 Al. bes 
zieht; wenn er indefien nicht nachweiſen Fönnte, daß er 
fein Einfommen ftets und unter allen Umftänden, 3. ®. 
auch dann beziehe, wenn er durch Krankheit oder andre 
minder wahrjcheinliche Umftände am Arbeiten gehindert 
wäre, fo würde Hr. Eifenmann das Einfommen ohne 
Zweifel für nicht „unabhängig” erllaͤren und ihm jomit 
von dem aktiven Wahlrecht ausſchließen. 





Sp viel über die in dem Eiſenmann'ſchen Schrifts 
hen ausgeiprochenen Anfichten. Es war indefien erft 
das Auftreten Eiſenmann's nad feiner Ruͤckkehr von 
Frankfurt, was das Publifum vorzugsweile gegen ibn 
einnebmen mußte und was Biele erft veranlaßte, feine 
sonftitutionelle Theorie etwas näher anzufehen und kri— 
tiſch zu prüfen. Man hat ihn im politischen Verein einen 
Colporteur des monardiichen Princips genannt, Und 
in der That hatte es etwas Komiſches, ihn ſo von Ort 
zu Ort reiſen zu ſehen, um allenthalben das ſchwer be— 
drohte monarchiſche Princip, als könnte es, obwohl ſich 
neun Zehntheile Deutſchlands zu ihm bekennen (ſ. Be— 
richt an meine Waͤhler), nur von ihm gerettet werden, 
zu neuer Glorie und fo zu ſagen an das Rolf zu brin- 
gen. Es konnte nicht für Eiſenmann einnehmen, daf er 
in Würzburg die Männer, welche, ihrer Ueberzeugung 
getreu, fich der Minorität im Frankfurter Vorparlament 
angeichlofien, — der Minorität, welche nur Hr. Eifens 
mann republifamiich nennt, während jedermann, ber bie 
Berichte über die Frankfurter Verfammlung las, weiß, 
daß es fich bei ihrem Antrag nur um einen entichiede- 
nen Bruch mit dem Alten handelte und daß ſehr viele 
conftitutioncll Gefinnte daran Theil nahmen, — daß er 
dieſe Männer des Wortbruchs bezüchtigte, weil ihre Waͤh— 
ler conftitutionell gefinnt waren; es konnte nicht für ihn 
einnehmen, daß er in Bamberg, geftügt auf feine über» 
fhägte Popularität und auf die Maſſe von Flugfchrif- 
ten, die er bei feinem Ausfteigen aus dem Wagen über 
das Bolf herabregnen ließ, durch einen Handſtreich die 
Gemüther zu erobern fuchte, daß er, um „Allen Allee 
zu fein“, fi fogar, der Wahrheit fchnurftrads zumider, 
einen Proletarier nannte, nur um die Arbeiter für fich 
zu gewinnen; es fonnte nicht für ihn einnehmen, daß 
er hier in Nürnberg einestheild die ungedulvigen „Pros 
letarier“ durch die abentheuerliche Ausficht auf Die zu 
erobernden Donaufürftenthümer zu befchwichtigen fuchte, 
anberntheild® durch die falfche Borfpiegelung, daß die 
Reichen freiwillig fih zu einer Abgabe von 20%, ihres 
Vermögens verftchen werden, trügeriiche und gefährliche 
Hoffnungen erregte und die Befigenden in Verlegenheit 
brachte und geführbete. 

Allein man wird fagen: warum trat, der Aufforber 
zung ungeachtet, damals Niemand gegen ihn auf; wa— 
zum wartete man damit, bis er wieder abgereidt war, 
Man kann hierauf einfach erwiedern, es werde hier den 
Nürndergern eben fo ergangen fein, wie der Majorität 
des Borparlaments, welche nach den neueften Neußerungen 
Eifenmanns im Fünfziger-Ausihuß für das bayeriſche 
Wahlgefeg, — Aeußerungen, welche fehr geeignet find, 
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die Bewohner Nürnbergs über die Volkafreundlichkeit 
des Manncs vollends aufzuklaͤren, den fie zu ihrem Des 
putirten wählen follen — obne Zweifel von ihrem Enthus 
ſiasmus für Eifenmann ebenfalls etwas zurüdgefommen 
fein dürften. Hauptfächlic aber ift zu bemerken, daß 
Eijenmann, der Ankündigung gemäß, damals nur einen 
Bericht über die Frankfurter Verſammlung geben follte 
und daß, felbft wenn Jemand dem Helden des Tages 
hätte entgegentreten wollen, die Ueberfüllung der Kirche 
und der Umftand, daß es nur eine Nürnberger Bürgers 
verfammlung, nicht eine Vollsverſammlung war, davon 
abhalten mußten. 

Wir können, das fei zum Schluße gefagt, den maß: 
(ofen Verbächtigungen und Berleumdungen, welche 
täglich gegen und ausgefpieen werden, die größte 
Ruhe entgegenfegen, denn wir wiffen, daß die Zeit uns 
rechtfertigen wird, Einzig im Interefie Nuͤrnbergs häts 
ten wir gewünfcht, daß der Schleier, welcher die Augen 
der Bevölkerung bisher umhüllte, jegt ſchon zerriſſen wür- 
de; denn über kurz oder lang wirb er doch fallen, Weder 
Eifenmann noch irgend eine menſchliche Gewalt wird das 
rollende Rad aufhalten, es zerſchmettert Alle, die fich ver: 
meſſen, ihm in die Speichen zu fallen. 


Der Mürnberger politifche Berein. 





Nürnberg, 23. April. In per geftrigen Verfammlung 
des politifchen Vereins feierte Offenheit, Ebrenhaftigkeit und 
Muhe cinen glänzenden Sieg über bie giftige Berleumbung, 
Schmähung und Aufreizung zu Gewaltthaten. Der Vorſihende 
lenkte die Aufmerkſamkeit der Verfammlung auf einen in ber 
neueften Nummer bed Gorrefpondenten enthaltenen, offenbar 
gegen und gerichteten Schmähaztifel, worin ſowohl zu gemalt» 
famer Sprengung unjerd Vereins direkt aufgeforbert, ald auch 
unfer Verein, der ftetd nur ehrliche Waffen gebraucht, vers 
leumdet wurbe, ald hätte er die Privatehre des Hrn. Dr. Gis 
jenmann angegriffen. Da Männer ver Gifenmann'fchen Par- 
tei in der Berfammlung zugegen waren, fo glaubte der Bor- 
figende ihnen Gelegenheit geben zu müſſen, ſich und ihre Pars 
tet gegen jeden Antheil an diefem Artikel zu verwahren. Eis 
ner diefer Männer trat auf; nur eine einzige Stimme — bie 
Stimme eined Manned, der unferm Berein nicht angehört — 
erlaubte jih eine rohe Neußerung, aber diefe einzige Stimme 
wurde fogleih durch die ganze Verſammlung erftidt, ja aus 
dem Saale entfernt. Der Redner fuchte dann in einem längeren 
Bortrag, welcher wohl den Zweck hatte, ven Verein oder ei⸗ 
nen heil pedfelben zu ber Eiſenmann'ſchen Partei hinüberzu⸗ 
ziehen, die Sache zu umgeben, mußte indeſſen, darauf zurück- 
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gebracht, doch erflären, daß er für feine Perfon und, feines 
Wiffens, auch feine Freunde feinen Antheil an dem Artikel 
hätten. Dem Antrag, daß das hiefige Wahlcomite zu einer 
Erklärung über, beziehungsweife gegen den fraglichen Artikel 
aufgeforbert werben folle, wurbe ber andere entgegengefekt, 
daß der Verein mit Verachtung über diefen Schandartikel hin« 
weggehen möchte und Iehterer Antrag durch allgemeinen Zuruf 
angenommen. Sobann wurde eine zweite Lifte von Wahl« 
männern entworfen. 


Das Berliner Bolfäcomite. 





In einer großen Volksnerfammlung in Berlin unter ven 
Zelten wurde ein Vollscomits erwählt, das folgendes auch 
in Bayern beberzigenswerthe Manifeft nach allen Provinzen 
bat abgeben laſſen: 

„Innerhalb weniger Wochen bat ganz Deutſchland pie 
Ketten der Willfürberrfchaft gebrochen. An allen Orten ift 
ber Hochmuth der Gewalthaber gedemüthigt. Das Volt ift 
Gieger. Jetzt gilt es den Sieg zu benußen, 

Der alte Bunbedtag, der felt 33 Jahren die Geiſel der 
Knechtung über dem deutſchen Volke geſchwungen hat, ift madht= 
108 zufammengefunfen. An die Stelle dieſer Verfammlung 
fürftlicher Geſandten foll jept eine Verfammlung von Abge— 
fandten bes deutfchen Bolfes, ein deutfches Wolfspar: 
Iament, treten. Diejes Volksparlament ſoll eine neue Bun⸗ 
peöverfaffung zur Sicherung der Freiheit und zur Hebung des 
durch daß alte Syſtem zerrütteten Wohlſtandes ver deutſchen 
Nation berathen und beichliehen. 

Durchdrungen von der hohen Wichtigkeit viefe in Frank⸗ 
furt bevorſtehenden Altes, hat eine in Berlin am 10. d. M. 
abgehaltene Vollsverſammlung das unterzeichnete Comits bes 
auftragt, eine tüchtige Leitung der preußiſchen Wahlen zum 
deutichen Parlamente zu veranlaſſen. Diefe Verfanmlung war 
fo einmüthig bon ver Nothwendigkelt und Zweckmäßigkeit di- 
refter (unmittelbarer) Wahlen und eined rein pemofratir 
ſchen Kärpers an der Spitze der geſezgebenden Ver— 
ſammlungen Deutfhlanns überzeugt, daß es Auf- 
gabe des Comités fein wird, nur Männer von anerfannt de» 
mofratifher Gefinnung und tüchtigem Charakter vorjur 
ſchlagen und nah Kräften zu unterftügen. 

Die nachfolgenden, in der Volfdverfammlung vom 
10. April verlefenen 13 Artikel, weldye dad demokratiſche 


Eentral-Comite zu Frankfurt a, M. vorläufig ald Grund» 
Tage ber neuen beutjchen Verfaffung aufgeftellt hat, wurben 
bon der Verfammlung als die ihrigen angenommen. (Fol⸗ 
gen bie 13 Art.) 

Das unterzeichnete Gomite hat feine Thätigfelt damit be= 
gonnen, ben verantwortlichen Miniftern zu erklären, daß e# 
nach dem Willen des Volkes auf direkten Wahlen beftehen 
müfle. Die inbireften Wahlen wiverftreiten dem Grundſatze 
der Demokratie und begünftigen jederlei Ariftofrar 
tie; fie verfälichen bie Stimme des Volkes und geben bie 
Wohlfahrt Aller vem Belieben einiger weniger Wablmänner 
Preis. 

Die nächſte Pflicht des Comités if nun, von feiner 
Aufgabe und Wirkſamkeit dad preußifche Volk in Kenntniß 
zu fegen, und es zugleich aufzuforbern, fich mit ihm in glei 
chem Streben zu vereinigen. Es richtet daher die dringende 
Mahnung an alle gleichgefinnten Männer in Stabt= und Land⸗ 
gemeinen, unverzüglich an allen Orten Bolfsverfammlungen 
zu berufen, die hohe Wichtigkeit ver bevorftehennen Wahlen 
zum beutfchen Parlament barzulegen, vie Forderung unmit« 
telbarer Wahlen zu ftellen, die obigen Artikel des unterzeich« 
neten Gomites mitzutbeilen und zur Abſtimmung zu bringen, 
die Wahl von Provinzial» und Kreis« Wahlcomites durch 
die Verfammlungen zu veranlaffen, und mit allen Kräften auf 
die Wahl wahrhaft unabhängiger Volksmänner zu bringen.” 

Wenn, wie zu erwarten, nach dem Vorgang Württem« 
bergß auch vie übrigen Staaten die indirefte Wahl annehmen, 
fo dürfen auch wir in Bayern hoffen, daß die Wahlen ins 
Parlament entweder unter dem jegigen Wahlgejeg gar nicht 
korgenommen over daß mit Umſtoßung derfelben neue auf 
Grund eined andern Wahlgejeged angeorbnet werben, um fo 
mehr, ald ver Fünfziger» Ausihuß ſich fo energlich gegen das 
bateriſche Wahlgefeg auegeſprochen hat, das nur in Herrn 
Dr. Eijenmann, welcher die Stadt Nürnberg repräfentiren foll, 
einen Vertreter finden konnte. 


Literarifche Anzeige. 





In einigen Tagen erjcheint : 
„Die Verfalung des Aönigreihs Horwegen “ 
nebft 
einem Vorwort von Dr. Ghillann. 


Da „der freie Staatobuͤrger“ eine große Berbreitung insbefondere auf dem Lande erhalten wird, fo eignet 
fh derſelbe vorzugsweiie zu Inferaten. Es wird indefien ein für alle Male bemerkt, dag Einſendungen unfittlichen 
Juhalts oder Antaftungen der Privats Ehre, welche der Redaction nicht vollfommen gerechtfertigt ericheinen, unter 


feinen Umftänden Aufnahme finden. 


Berantwortliher Redacteur Guſtav Diezel (S. aR6). Verlag von Friedrich Camve. 
ampe'ſchen Officin. 
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Die Nepublifaner in Deutichland. 


Wir bedauern die Vorgänge in Baden jo ſehr als 


irgend Jemand, und jedenfalls weit mehr als diejenigen, 
welche hinter ihrer zuverſichtlichen Hoffaung auf den 
Sieg des monarchiſchen Princips in Baden die noch 
ſußere Hoffnung bergen, es werde durch die gewaltſame 
und blutige Unterdruckung der republikanmichen Partei 
eine Rucktehr zum früheren Stand der Dinge ſich ans 
bahnen laſſen; mehr als diejenigen, welche jeder ents 
ſchieden freifinnigen Beſtrebung mit dem Borwurf des 
Xrpptorepnblitaniemud und mit der perfiden Dinmeifung 
auf die badiichen Nepublifaner entgegentreteu; mehr ale 
Diejenigen z. B., welche unjerer Oppofition gegen Ciiens 
manı in Altdorf Dadurch entgegenzuwirfen fuchten, daß 
fie ın aller Schnelligkeit durch Stafette eine Anzahl Abs 
zuge von der Erzählung der Miederlage bei Kandern 
und ber (meuchelmörderifdien ) Zödtung ded Generals 
Gagern nad Altdorf binausſandten und dert vertheilen 
Liegen; Deun zu ſolchen Lacherlichkeuten kann blinde Parteis 
leidenſchaft fortreifen. Wir bedauern es tief, daß ein 


Dann, wie Herder, ein geborner Volkstribun, aueges, 


ſtattet mit allen Borzügen bes Redners, voll Geift und 
Gemürh, durch feine Berwidelung in die Schüderhebung 
ber badischen Republikaner ſich dem Dienfte des Bater; 
landes entzogen hat, das er in dem deutſchen Parlament 
beſſet als irgend ein Anderer gegen Reaftionebeftrebungen 
bärte ſchützen können, aber wenn wir jein Benehmen und 
die badıihen Vorgänge überhaupt beklagen und wißbillir 
gen, jo kann uns bies noch keineswegs dabin fortreißen, 
dap wir, den officiellen Blattern gleih, Echmähung an 


Echmähung und Kluge an Lüge reiben. Auch bier it die 
Wahrheit, nicht die Parteileidenichaft, unfer leitender 
Stern, und diefe Wahrheit zwingt und, ed audzufpredıen, 
daß Hecker und Struve und weit mehr als bie Gerrier 
benen, denn als bie Treibenden erſcheinen, daß die repu⸗ 
blikaniſchen Ideen in Baden überhaupt weit mehr Boden 
haben, als die officiellen Zeitungebericte uns glauben 
madıen wollen, und daß der Vorwurf des Meuchelmorde, 
den man deu Republikaneru macht, ein uubegrundeter - 
ift, deffen Berantwortluhfeit diejenrgen Zeitungeredafteure, 
welche ihn jegt fo geſchaftig unter dag Publikum ſchleu⸗ 
dern, wohl nicht jo leichrfertig auf fi nehmen murden, 
wenn fie an die Möglichkeit dDädıten, einem Der vers 
febinten Republifaner cınft dafür Rede ftehen zu mülfen, 
Aber da man der fſeſtein Ueberzeugung iſt, dieſes „Ge— 
ſiudel“ werde unfehldar mit Stumpf und Stiel ausge: 
rottet, jo darf man einen ſolchen Verſtoß gegen die 
Wahrheit ſchon auf fich nehmen, um fo mehr, ba nadı 
der Theorie des Ehrenbürgers von Nürnberg, Prof. Mön« 
nich in Sruttgart, jeder Republifaner als ſolcher ein 
Schuft und Schurke iſt. So ſchreibt aljv die gefammte 
„gute Preſſe“ der Rarisraherin nach, Gagern ſei durch 
einen ſchäudlichen Meuchelmord gefallen, während es 
doch, ganz abgejeben von ben gegentheiligen Erklärungen 
Deders und Anderer, ſchon an fih Hart, daß es im 
Interefje der Republifaner lag, die erſte Salve den 
Truppen zu überlaffen, daß fie aber, nachdem auf fie 
gefeuert worden, verjugeweile auf die Offiziere zielten, 
war doch wohl natürlich. — Einen ſchlagenden Beweis, 
daß nicht blos eine feine Korte von Sefludel in Baden 
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republifanifch ift, finden wir darin, daß Mathy und 
Baffermann, biefe Hauptrepräfentanten der liberalen 
Bourgevifie, an ihrer Erwäblung in Baden verzweifeln, 
und beshalb in Württemberg ald Bewerber um Parla- 
mentgjtellen auftreten, Solche Thatſachen laffen jich denn 
doch nicht leuguen, und mißveritehen auch nicht. Ebenſo 
wenig die beſtimmte Forderung aller badiſchen Städte 
um Entfernung des fremden Militärs. Man macht freis 
lich diefe Forderung im der guten Preſſe dadurch lächer: 
lih, daß man einen Hobm auf die deutſche Einheit darin 
finden will, Allein fie beweift weiter nichts, ald daß 
man den in Baden zulammengezogenen Truppen miß 
traut, daß man hinter diefer Truppenentfaltung die Re: 
action mwittert. Daß man für das badische Volf das Recht 
in Aufpruch nimmt, ohne Beihilfe nicht badiſcher Trups 
pen feine Angelegenheiten jelbit zu orbnen, daß man mißs 
trauifch iſt gegen eine Regierung, welche, ſtatt das Bolf 
zu bewaffnen, heffiihe und naſſauiſche Truppen beranı 
zieht, das finden wir ganz gerechtfertigt. Braucht es 
felher Truppenmaffen zum Widerftand gegen bie paar 
Hundert deutjcher Arbeiter? Mein, fie find zur Nieder: 
drüfung der republifanifchen Partei beilimmt. Nun hat 
aber dad Vorparlament augdrüdlih den Grundjag der 
Rolfefouveränetät fanctionirt, und Damit das Recht jedes 
Volfed anerkannt, fich feine Verfaffung und Regierungss 
form felbit zu wählen. Der Entwidlungsprozeß der por 
litifchen Meinungen follte, diefem Grundfage gemäß, in 
feinem Kal durch brutale Gewalt gehemmt und unters 
drückt werden. Auch nehmen wir feinen Anftand, offen 
auszufprehen: Will dad babifche Bolf in jeiner Mehr- 
heit eine Republik, fo folte ma® chen, ftatt eined Groß⸗ 
herzogthums Baden, eine Nepublit Baden in den Deuts 
ſchen Bund aufnekmen, wie man die vier Republiken 
Hamburg, Kühe, Bremen und Frankfurt bereits im deuts 
ſchen Bunde bar. Nichts iſt finnlofer, nichts arbeitet 
der Anardyie mehr in die Hande, als die fchreffe Ent: 
gegenitellung des republikaniſchen und des monarchiſchen 
Principe. Werden die Monarchien nicht republifanifirt, 
jo find fie ganz gewiß verloren. Aber diefe Wahrbeit 
will man nicht einfehen, und die überall in Deutſchland 
beivorbrechenden republifanifhhen Elemente, die fid in 
dem Maße verftürfen müffen, als die Beitrebungen zur 
Wiederberftelung des alten Königthums ungefcheuter ans 
Licht hervortreren, werden vornehm ignorirt. Es iſt 


dies das ıhörichte Gebaren des Vogel Strauß, der dem 
wenn er feine Augen von 


Feind zu entgehen wähnt, 


ihm abmendet. Die Tage bed 51. Mir; bie 5. April 
und die in Frankfurt feitgeitellten Grundfäge könnt Ihr 
nicht aus der Weltgefchichte reihen, und wenn Ihr 
den Dr. Eifenmann verhundertfacht ind Parlament fens 
den würdet, Was dort in Franffurt geiprochen wurde, 
it ald Samenforn ind Volk gefallen, Ihr werdet fein 
Auffeimen nimmermehr erſticken. — Nicht blos in Baden 
haben die republifanifchen Ideen Wurzel gefchlagen, die 
Provinz Rheinheſſen ift ihnen jo gut ald gewonnen, und 
märe nicht der geachtete Gagern Miniſter in Heſſen- 
Darmitadt, fo wurde aud auf dem rechten Rheinufer 
die republifanifche Partei fühn ihr Haupt erbeben. u 
Kurbeffen ift das Anſehen des Königthums gänzlich ges 
broden, die Behörden madıtlod, und ed bebürfte zur 
Proflamirung der Republif nur eined Vorgangs. Gm 
Wiesbaden figt ganz offen ein republifanifches Gomite, 
deffen Programm wir in der nächſten Nummer mittbeis 
fen wollen. Bon Rheinpreußen und Schlefien wollen wir bier 
nicht reden, ein ardermal davon, Aber auch im unjerer 
näcditen Räbe, im sSerzegttum Sachen» Goburg iſt 
bei der Wahl ind deutiche Parlament ein beftiger Kampf 
der republifamihen und der menardhifchscenititutionellen 
Partei hbervorgerreren. Der Bewerber um die Parlas 
mentdjtelle, Hofrath Briegleb, fand eine jtarfe Oppoſition, 
melde ed unummunden ausierah, daß fie hauptfächlich 
deshalb gegen ihn ſei, weil er fih für die conititutionelle 
Monarchie auegeiprohen. „Wir werden, fagt biefe 
DO ppofition in einer Anipradye an die Wahlmänner, die 
fem Mann unfere Stimmen verfagen, weil er für einen 
Anhänger der conititutionellen Monarchie fih 
erflärt bat. Ihm, wie jedem Berfechter Diefer Bers 
fafungsform, werden wir unfere Stimmen verfagen, weil 
— vor Gott und unferem Gewiſſen befennen wir es — 
wir nur im der (bundesſtaatlichen) Mepublit nch 
das legte Nettungemittel fur bad deutſche Vaterland er 
kennen. Dies it nicht nur unfere eigene Ueberzeugung, 
fondern zugleich diejenige aller derer, melde uns ger 
wählt haben. Diefe unfere und bed Bolfes cher 
jeugung gründet fich auf die gegenmärtigen Zuftände un: 
ſeres Vaterlandes, auf die bitteren Erfahrumgen des 
deutfchen Volkes feit langen Jahren. Bor drei und 
dreißig Jahren haben die deutſchen Fürſten, die Bers 
treter der Monarchie, dem deutjchen Bolfe mit den heir 
ligſten Eidſchwären alle die Rechte verſprochen, 
die das Volk ihnen jetzt erſt gewaltſam hat abdringen 
müjfen. Drei und dreißig Jahre lang haben fie mit 
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faltem Borbebachte, haldftarrig, hartnädig, allen Bitten 
und Vorjtellungen zum Trotze, von allem dem, was fie 
fo heilig und theuer verfprocden, das Gegentheil 
gethan, baben fie jedes [hom gewährte Nect des 
Bolfes erfolglos zu machen geftrebt. Seit fait eben fo 
langer Zeit baben wir in einem großen Theil des Bas 
terlanded konſtitutionelle Monarchieen gehabt. 
Und gerade bie freifinnigiten Verfaffungen, die dem 
Bolfe die meiften Rechte, die meilten Garantieen zu 
bieten fchienen, find von den Machthabern am eriten 
mit Füßen getreten worden, Wer kennt nicht die Leiden 
des Bolfed in Bayern, in Kurbeffen, in Hefien, 
in Hannover! Mitbürger in Stadt und Land, im 
ganzen deutihen Baterlande! Können, dürfen mir, 
nach diefen Erfahrungen, der Monarchie und beren Ber: 
tretern noch länger die Geſchicke des Baterlandes änvers 
trauen? Der Deutichen höchſte Tugend iſt die Treue. 
Wären wir nicht mit Blindheit gefchlagen, Berräther 
an uns felbit, an dem Kerle eines edlen Voltes, wenn 
wir denen, die drei und dreißig Jahre lang ung die 
Treue gebrochen haben, wenn wir der Berfaffungsform, 
in welcher fo lange und bie Treue gebrochen werben 
fonnte, von neuem unfer, des Baterlandes Schidfal 
auvertrauen wollten?’ Freilich iſt Hofrath Briegleb doch 
gewählt worden, aber mit 24 gegen 17 Stimmen. Ich 
fage Euch, eine folche Niederlage it ein Sieg; ein einzi⸗ 
ges Greiguiß und das Verhältuiß bar ſich urplöglich uns 
gekehrt, Die Republifaner haben 24 Stimmen, die Conſti— 
tutionellen find auf 17 gefchwunden, Wer Augen hat, 
zu fehen, der fehe! Der Grundfag der Demofratie, ber 
Volfsfouveränetät iſt tief ins Volk gedrungen, Gebt ihr 
nicht fihere Bürgichaften dafür, daß bie Monardıie fünf: 
tig von wahrhaft demofratifchen Einrichtungen getra— 
gen fein jole, fahrt Ihr im Gegentheil fort, das Bolf 
durch Euere Verdächtigung aller freifinnigen Betrebuns 
gen, durch offene Begünitigung der Neaftion, durd Ders 
vorhebung der Souveränetätsrechte der einzelnen Stans 
ten gegenüber der deutſchen Gentraigewalt, durch Wahleıns 
mifhung und durch fo vieles Andere mißtrauifch zu mas 
dien, fo ſeid Ihr verloren fammt den Monarchieen, und 
die Monarchen werden zu fpät einfeben, daß diejenigen, 
welche fie jegt um jeden Preis ind Parlament gejender 
wünichen, ihre ſchlimmſten Feinde waren. 





Die Wahl des Dr. Eifenmann. 


Daß Hr. Dr. Eifenmann bier gemäblt werden würde, war 
vorauszuſeben, daß die Mabl einftimmig ſeyn würde, mar et- 
mas auffallend, Aber auch Dies erflärt ih aus den ungebeuern 
Anftrengungen. mit melden die Eiſenmanniſche Partei noch zu: 
legt die Wahlmänner bearbeitete- Am meiſten Schmierigkeit 
fol Herr Pfarrer Waquer uns Altdorf dargeboten baden, ber, 


wie mir in unferem Ichten Blatte bemerften, im Altdorf ih 


febr entidieden gegen Eifenmann ausgeſprochen batte. Ader auch 
fein Wipderftreben verftummte enblit vor den unermüdlichen Be: 
ſtürmungen eines biefigen Gifenmannianers, der bei dem gan— 
zen Wablgeihäft eine außerordentlihe Thätigkeit entmidelt bat. 
Mit Hrn. Plarrer Wagner aingen, wie mon annebmen barf, 
die Alttorfer Stimmen zur @ifenmann’iben Partei Ader. Die 
DOppofltion gegen Giienmann findet ibren Sieg eben in diefen 
ungebeuern Araftanftrengungen, zu denen ſich die Begenpartei 
nenötbigt fab, in dem meuen politiihen Glaubensbefenntniffe, 
melches das MWablcomite, mie man fagt, mac jebr ſtürmiſchen 
Debatten annehmen und veröffenttihen mußte, und endlich in 
dem neuen Blaubendtefenunnig welches Gifenmann feltt am 
legten Tage vor der Wabl veröffentlichte, und morin er jebr 
weſentliche Punkte feiner früberen Anſicht br weſentlich modifi 
eirt. Es if nun Die frage, ob die Wabl des Dr. Eiſenmann 
und feiner Grfogmänner nicht angefochten werden wird, denn 
von allen Seiten erbeben ſich laute Stimmen gegen die bier 
Rattgefundenen Beidräntungen und Beeinträhtigungen ver 
Mablfreibeit. Die Berufung einer Volksverſammlung dur den 
Maniftrat als folhen, das Herumtragen von Broſchüren, Mubl: 
zetteln ıc. durch Polizeidiener, Die Vorgänge in den Wabllofa, 
len und mandes Andere wird biefür did Beleg angefübrt. Da 
auch anderwärts üter ſolche Beeinträbtigungen der Wablfreibeit 


geflagt wird, fo ift es jehr zweifelbaft, ob die am 24. Bpril 
nad indireftem Wablmodus vorgenommenen Wablen uberbaupt 


gültig fein werten. Hier iſt die Btimmung gegen Eiſenmann 
eine durchaus ungünſtige geworden, seit befannt iſt, Duß er 
die mit fo unerbörten Anftrengungen ju Stande gedrachte Wahl 
nit einmal angenommen bat. Gans Mürnterg wurde dur 
diefe Nachricht zuerſt verblüfft, dann tief verlegt, Es iſt dies 
ein abermaliger Beweis von ker Jugendlihfeit unieres polıtıw 
(ben Lebens. Hätten die Leute bier für Eiſenmann als für 
einen entichiedenen Anbanger der Monarchie geſtimmt, jo muß: 
ten fie ih über tie Nichtannahme Gifenmanns freuen, da im 
Folge Liefer ſowohl Würzburg als Nürnberg entihieden monar: 
iich vertreten iſt, wa rend, wenn Eiienmann in Wurzburg nicht 
angenommen batte, für dieſen Bezirf obne Zmeifel Widenmann, 
Eifenmannd Gegner, gewählt worden ware. Go fußte man aber 
die Sache hier nicht auf; man mäblte Eifenmann, meil man 
ibın er kürzlich das Ebrenburgerrecht geihenft batıe, und nur 
dDesbalb, und ba er jetzt Die ıbm erwieſene Auszeſchnung mich 
annimmt, fühlt man fib gefränft. 
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Der Mainzer Zeitung ſchreitt man aus Frankfurt vom 24. 
Arril. Cine traurige, aber glänzende Rechtfertigung für die 
Minoritat des Vorrarlaments! Ihre Lofer werden ſich erinnern, 
daß die Yinfe darauf befanden batte, mit eber mit dem 
Buntestag in Berfebr zu treten, die er fi gereinigt batte von 
ben alten verratberiihen Beſchluſſen und beihlichenten Vertä— 
tbern. Der Bertrauenemann Ballermann bielt das fur zu 
fireng. und poll Sehniucht. ih in die Arme des theuren Bundes 
tape zu werfen, beantragte er, demſelden Peine fo peremtoriſche 
Eriit zu ſetzen und nur jene Gauberung zu empfcblen. Die 
Bertrauensmajorität mabm Lies an. Nachträglich mußte der 
Bundestag, um Die Dinorität zurüdjufübren, veripreden: au ⸗ 
genblidlihe Buße zu thun, aud die Winoritat — wenn fie nicht 
ſchou pertraute — glaubte. Der Bund bat beute noch nicht 
gehalten, mas er Damals zugefagt, und beute mußte ber jabme 
Funtziget Ausihuß einen Antrag Nobert Blums annebinen, alio 
lautend: Der Ausſchuß möge beſchließen, Dem Bundestag in 


Erinnerung zu bringen, daß dem Antrag und Beihluß des Vor⸗ 


vuirlaments: „der Buntesiag muſſe aus ſeinem Schooße bie 
Männer entfernen, welche jur Hervorbringung und Nusfubrung 
der verfaflungsmwidrigen Ausnabmebeihlüfe gewirkt,“ jetzt, nad 
drei Wochen, noch nicht entiproßen fei und man daher die Ause 
fubrung von den betreffenden Kegierungen driugend verlunge. — 
Dieſe jüngjte Wortbrücigfeit des Bundestaus ſollte Den Yeuten 
dech endiih die Augen Darüber offnen, tag das alte Zoltem mit 
Metternich nicht gefallen ul, 


Stadt: und Landichau. 


Bom Lande, B. April, Wenn der Herr Dr. Eiſenmann 
sor den Jeſuiten warnt, ſo thut er wobl Daran. Es thun dies 
aud andere Peute. Wenn er aber, meil es Jeſuiten gibt, ger 
geben bat und geben wird, die Geiſtlichen päle-mele, alſo auch 
die jüngeren umd die denkenden Mitaliever von der unbe 
ibränften aftiven Betheiligung an ber Entſcheidung der aud 
für ıbre Zukunft entſcheidenden Zeitfragen maßgedlich ausge⸗ 
ſchloſſen wiſſen will, fo weiß man nicht, oo er anf dieſen Ein⸗ 
fall mebr in der Cigenſchaft eines ſchlebten Logikers neratben 
it, ter von der species auf dat genus ſchließt, oder mebr in 
der Eigenſchaft eines „Jeſuiten,“ der tem von ibm feld ver⸗ 
tretenen Grundſatz, daß ſich die Guten aller Stände ohne Un: 
teridyied des Standes zur Schöpfung einer befiern Zukunft die 
deutibe — nicht kretiſche mod mediſche, judiſche noch chritt 
tiche — Rechlte bieten ſollen, döchſt ſeldſt ſchnurſtrads entaegen ⸗ 
bandelt. Herrn Dr. Evienmann würde man es vielen Dank 
wiſſen, wenn er fruber eder.ipater den Einfluß, deſſen er ih 
bieber erfreute, auf die Cruration der allerrıngs jeiutiich imfie 
irren geitlicden Ober, Mittel- und Lintermirtelttellen verwenden 


wollte. So mıe aber die Sachen geaenmwartig chen, fdeint er werden uns Heis willfonmen jemit. 
nn — — —— — — — — — — _— — 


an dem Hinauticleudern zu algemeiner und deshalt ungerehter 


Verdächtigungen grögeres Veranügen zu baben, melden man, 


fol anders die Freideit nicht eine Goteriefreibeit ber widerlich⸗ 
ften Art ſeyn und bleiten, offentlich eden io entihieden witerfpricht 
als er ſie entſchieden ausatirrohen bat: Gerade der von ibm 
vornebm mit einem Mabtivrunh in Diepeönibilität geffellte Etand 
bat feine vielen dußerſt aetrudten „‚Droletarier.” Die ſich mich 
nur nnt theatraliſchem Effett joibe nennen, jontern die es in 
der That auch find, deie jeutjen aub nad Crlöring aus inneren 
und außeren Feſſeln. Sie wollen aber aclegentlih mit ıbre eige 
nen Heilande ſeyn und nicht von der Einade und Baımberjigfei 
Anderer Alles erwarten. — So viel von einem, der vom alten 
Eritem auch viel zu leiten gebabt bat, menn aub rerlaufig 
noch feine 15 Jabre, und der daranter mod leidet. *) 
: Br: 


Erflärung. 

Der Gorrefpendent von und fur Deutidslan fahrt 
fort, mich zum Gegenſtand feiner Schmähartikel zu 
machen, und er, der viel von redlidien und unredlis 
dien Waffen ſpricht, gebraucht gegen mid fortmäb- 
rend Die unredlichfte aller Waffen, indem er mir 
mit der gewiſſen Leuten eigenrbumlichen Frechheit 
Worte in den Mund legt, die ich nie geiproden. 
Ein Blatt, deſſen Redaktion Ehre im Lab bat, 
wird, wenn ein ebrenfränfender und nachweislich 
falſcher Bericht in feine Spalten ſich eingeſchlichen, 
dem gefränften Theile ftets Das Wort zur Abwehr 
aönnen. Die Redaktion des Correſpondenten iſt 
anderer Anfiht, fie nimmt Erwiderungen von mır 
auf vie verletzendſten Artikel nur gegen enorme In— 
fertionsgebübren auf. Ich erkläre daher bier öffent: 
lih, daß ein Blatt, dejien Redaktion einen ſolchen 
Charakter an ven Tag legt, unfäbia iſt, mich 
zu beleidigen, und daß ih jene Schmahung, jede 
Füge, jede Verleumdung, melde ver Corre: 
fpontent v. u. f. Deutjchland fünftig etwa ned 
gegen mich ausjpeien mag, ald eine mir erwies 


fene Ehre betraditen werde, 
Guſtav Diezel. 


*) Grere Stimmen aus der Beiflliafeit, die dem Wolfe jo mabe jtcht, 
jumal der jüngern Wendtechfeit, melde jur Einſtcht gefommen, dab ihre Kafe 
gabe für Die Zutunir eine andere id. als Boamarnıide Prediaten zu hallım, 
D. Re. 
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Der Neichsverfaffungsenttwurf. ) 

Das von den 17. den Bundesgefandten beigegebenen 
Vertrauenemännern entworfene deutſche Reiche: Grunds 
geieg, ſoweit es durch ben Gorrefponbenten von u. f. 
Deutichlaund zur Deffentlichfeit gebracht wird, hat zu 
feiner Grundlage das Princip der deutichen National 
Einheit und würde, falls es zur Geltung fame, den Deuts 
ſchen Staatenbund in einen Bundesjtaat verwandeln, 
Gewiß ift dies die Aufgabe der conftitnirenden Verfamms 
lung, welche in diefeom Monat noch in Franffurt zufams 
nientreten fol, und in fo weit müßte ganz Deutichland 
ben Männern, weldie am dieſem Entwurf fich betheiligt, 
einem Dahlmann, Ubland ıc., den größten Danf für ihre 
Vorarbeit willen. In diefem Grundfag der deutichen 
Narionaleinheit find alle einig, bie es gut mit bem Deuts 
fhen Baterlande meinen, und nur gewifle Höfe bieten 
alles auf, um fo viel ald möglich von ihren Souveräne 
tätsrechten zu retten, und fiuden bei diefem Beſtreben 
leiber bereitwillige Unterftüger genug, denn wann würde 
wohl das Geſchlecht der Menjchen auefterben, denen 
eine fürſtliche Gnadenerweiſung mehr gilt, ald das Wobl 
ihres Volles, oder, mit dem Dichter zu reden, „bie 
um die deutſchen Vaterländchen ihr deurfches Vaterland 
verrathen!“ In Beziebung auf die Rechte, welche fünf; 
tg der Souveränerät der einzelnen deutſchen Staaten 
entzogen werben und ausfchließlic der Reichsgewalt an— 


. *) Geidrieben und in Drud gegeben, beror der vollffän⸗ 
dige Tntwurf bier ım Bucbandei zu baten war, nad Dem 
Auszug, den der Eorreipontent v. u f- Deutibland gab. Mach 

' dem Intwurf ſoll eine neue Kaiſerdonaſtie geſchaffen werden, 
die unglüdlıdyite aller Ideen. : 


3 4) f} 
Keimfallen jollen, al& da find: die wölferrechtliche Vertre— 


tung Deutſchlands und der einzelnen deutſchen Staaten 
nadı außen, dad Recht über Krieg und Frieden, das 
Heerweien, das Feſtungsweſen, die Siherung Deutjch- 
lands zur Sce durch eine Kriegöflotte und Kriegshäfen, 
dad Zollweſen, Das Poftweien, Gefepgebung und Ober 
auffiht über Waſſerſtraßen, Eiſenbahnen und Telegra⸗ 
phen, Ertheilung von Erfindungepatenten, Die ſich auf 
das ganze Reich erſtrecken, die Gefepgebung im Gebier 
bed öffentlichen ind WVrivarrechted, fomeit eine ſolche 
zur Durdbildung der Einheit Deutfchlandd erforderlich 
iſt (Geſetz über deutſches Heimathsrecht und Staatdkür- 
gerrecht, über ein für ganz Deutſchland gleiches Münze, 
Mar und Gewichtſyſtem u. f. w.), Entfcheidung gewiſ⸗ 
fer politiſcher und rechtlicher Streitigfeiten zwifchen den 
verjchiedenen Fürften und Staaten durd das Reichsge— 
richt (melched dem Entwurf zufolge feinen Sıy in Nürn— 
berg haben joll), Verfügungen über fämmtliche Zoll» und 
Poſteinkünfte — in Beziehung auf diefe der Reichegewalt 
ausfchließlich vorbehaltenen Nechte iſt der Entwurf der 
Bertrauenemänner nur der Miderhall und die weitere 
Ausführung deſſen, was die Giebnertommiffion in ihrer 
Vorlage an dad beutfche Vorparlament bereits vorläufig 
in Grundzügen feilgeitellt hatte. Gbenfo wie wir mit 
diefer Kräftigung der deutichen Neichegemalt und einvers 
ſtanden erflären, erfennen wir aud die Gewährleiftung 
der Grundrechte des deutfchen Volkes (Art. IV.) an, nur 
vermiffen wir unter benfelben einige von dem Borparlas 
ment angenommene fehr wichtige Grundrechte, z. B. ger 
rechtes Maß der Steuerpflicht nach der Steuerfraft, 
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unbedingted Auswanberungsreht, Lehr und Rernfreibeit, 
Schulunterricht für alle Klaffen, Gewerbe und Berufe 
aus Staatsmitteln, und indbefondere: Schuß der Ar 
beit durch Einrihtungen und Maßregeln, um 
Arbeitsunfähige vor Mangel zu bewahren, 
Erwerbelofen lohnende Befhäftigung zu ver 
fhaffen, die Verfaſſung des Gewerb⸗ und 
Rabrifwefendg den Bedürfniffen der Zeit au 
jupaffen. Möglich indeffen, daß auch diefe „Grunds 
rechte” in dem Entwurf der Vertrauenemänner aufges 
führt leben, und daß fie nur in dem daraus angefertig« 
ten Auszuge, wie ihn ber Gorrefpondent mittheilt, vers 
gefen wurden. Jedenfalls find died Punkte, die fich leicht 
abändern und vervollftändigen laſſen. Wir wollen uns 
daher dabei nicht zu lange aufhalten, fondern zu ben 
wejentlihen Punkten weitergeben und unterfuchen, ob 
wir und damit einverftanden erklären fünnen oder nicht, 
ob hierin der Entwurf das deutiche Volk befriedigen 
fanın oder nicht. Hier finden wir vor Allem: „die Würde 
des Reichsoberhauptes (deutſchen Kaifers) fell um der 
Sicherftellung der wahren Wohlfahrt und Freibeit des 
deutichen Bolfs willen erblich fein.” Alſo kein auf beſtimmte 
Zeit von der deurichen Volkskammer oder dem Parlament 
überhaupt gewähltes Reichsoberhaupt, fein Alterniren 
zwiſchen den Fürften beitimmter Länder, jondern ein 
erblihber deutfcher Kaifer! Uber, muß man for 
gleich fragen, wird die Kaiferwürde an Deitreich gegeben, 
oder an Preußen? Oder will man gar aus irgend einer 
fürftlichen Seitenlinie eine neue Dynaſtie ſchaffen? Der 
Entwurf läßt dieſes unbeflimmt. Allein der legtere Fall, 
Einfegung einer neuen Dynaſtie, it faum denkbar; denn 
wenn man bei Entſcheidung für eine deutsche Kaiferwürde 
nicht bauprfächlich das im Auge batte, daß das fünftige 
Reichsoberhaupt an und für ſich ſchon der Fürft eines 
mächigen deutſchen Staates feyn muſſe, fo läßt fih gar 
nicht abjehen, warum man nicht einen aus der Zahl 
fammtliher deutfher Fürften auf eine Anzahl Jahre zu 
wählenden Bundespräfiventen vorzog. Grinnert man 
waruend an dad Mißliche der früheren beutfchen Kaifers 
mablen, jo trifft Dies nicht; denn die Stelung des fünfs 
tigen deutichen Reichdoberhanptes, umgeben von verantworts 
lihen Minifteen und durch weiſe Geſetze beſchrankt, if 
feine ſolche, nach welder man in dynaftifchem oder partis 
kulariſtiſchem Intereffe, um fein Haus oder fein Ländchen 
vorzugsweiſe zu Glanz und Ehre zu bringen, zu fireben 
vermöchte; es ift eine reine Ehrenjtelle, die nach einem 


beitimmten Zeitraum au einen andern übergehen muß, 
und für die, wenn die Wahl, wie geſchehen müßte, vom 
Bolt oder der Voltöfammer ausginge, eben derjenige 
gewählt würde, welcher in der legten Zeit feinen Namen 
dem Bolf am vortreilbafteiten befannt gemacht. — Wie 
gefagt alfo, an Einjegung einer neuen Dynaſtie haben 
bie Verfaſſer des Entwurfs wohl ſchwerlich gedacht *), ſon⸗ 
dern ohne Zmeifel an Uebertragung der deutihen Kaiſer- 
würde an Delterreich oder Preußen, und wenn wir ber 
denfen, daß Dahlmann und Gervinus wohl am thätig« 
fen und einflußreiditen ‚zu dem Entwurfe mirgemirft 
haben, wenn wir die Stellung Preußens, die Berbält- 
nifle Delterreihd erwägen, fo werden wir wohl nicht 
lange darüber in Zweifel fein fönnen, daß eine Ueber⸗ 
tragung ber deutſchen KRaiferwürde an Preußen beabfich 
tigt wird. Da inzwifchen der Entwurf fich bierüber nicht 
beitimmt ausfpricht, fo wollen wir immerbin annehmen, 
man ſchwanke noch zmwifhen Preußen und Oeſterreich. 
Einmal aber müßte man ſich entſcheiden, und die Ent: 
fcheidung für Defterreih würde und eben fo unbeilvell 
erfcheinen, wie die Entſcheidung für Preußen; durd die 
eine würde Preußen, durch die andere Deflerreich vers 
legt; zwei fi einander gleich Fühlende werden ſich eher 
einem Dritten, ald der Eine dem Andern, und vollends 
auf immer, unterwerfen; und die Dberbauptötelle iſt 
zudem, bei dem Princiv der Wahl nach einem beitimmten 
Zeitraum, eine wechſelnde und fann ſowohl dem einen ale 
dem andern der rivalifirenden Kürften im Laufe der Zeit 
übertragen werden, fo daß alfo im biefem Kalle jeder 
Grund zu Eiferfucht und Zwieſpalt wegfällt. — Es iſt dies 
nur eined der vielen Bedenken, melche gegen die Idee 
eined erblichen deutſchen Kaiferd fich erheben müffen. 
Wir unferes Theild befennen offen, ſchen der Name 
„deutfcher Kaiſer“ it und fatal. Er erinnert an die 
Burfchenichaft von 1818 und daher an Remantif und 
Mittelalter, und vor allen Dingen paßt er gar nicht 
für ein deutſches Neichsoberhaupt und für unfere Zeir. 
Wir leben in einer Zeit, in der die verichiedenen Ratios 
nalitäten, bie zum Theil von der Diplomatie, der Dies 
nerin dynaftifcher Intereffen, audeinander geriffen und 
mit andern Nationalitäten zu einem Staatöverband vers 
einigt worden waren, ſich aus diefer unnatürlichen Ber 
bindung losreißen und für fi dad Recht in Anſpruch 
nehmen, ihrem nationalen Charakter gemäß fich felbit 


*) Leider haben fie es, 
Anm, d. Red. 





ihre Berfaffung und Regierung zu geben. Ein Bolt mit 
Gewalt der Waffen zu unterjohen, und gegen feinen 
Willen einem fremden Staateverbande einzuverleiben, 
das ift ed, was dem innerflen Charakter unfer Zeit wis 
berfpricht, Die Völker wollen frei und als frei mit ein 
ander verbünder fein. Kaifer aber bat man von jeher 
denjenigen genannt, welder ald Beherrfcher eines Bol« 
fed zugleich auch andere Bölfer und Länder beherrſcht. 
Die Deutfchen hatten Kaifer, weil dieſe zugleih auf 
Stalien sc. Rechte und Anfprüce hatten. Deſterreich 
hatte einen Kaiſer, weil biefer zugleich Beberricher von 
Ungarn, Oberitalien ıc. war; Rußlands Beherricher 
beißt Kaijer, weil er viele verſchiedenen Nationalitäten 
unter feinem Scepter vereinigt; Napoleon ließ fid zum 
Kaiſer frönen, weil er zugleich König von Italien u, ſ. w. 
war. Das war die Bedeutung bed Wortes Kaifer von 
Anfang, von den römiſchen Gäfaren an; es liegt der 
Begriff der Eroberung, der Beherrichung verſchiedener 
Bölfer darin. Diefer Begriff paßt aber juſt nicht in 
unfere Zeit und für unfern Fal, denn das deutſche 
Bundedoberhaupt foll bloß über den beutichen Bund herrs 
ſchen, und alle andere Bölfer, fie mögen eine Berfaffung 
haben, melde fie wellen, felbfläudig und unabhängig 
laffen, und nur dann einen Krieg führen, wenn der 
deutfche Bund in feiner Integrität ober in feinen Onters 
effen von irgend einem fremden Bolfe oder Staate an 
gegriffen wird. Deshalb wollen wir überhaupt gar feinen 
deutſchen Kaiſer, fondern ganz einfach ein deutſches Buns 
desoberhaupt, und der Dichter hat gar nicht jo unrecht, 
wenn er, vorahnend, biefe Rückkehr zu mittelalterlichen 
Namen und Begriffen lächerlich macht und fagt: 

Herr Rothbart — — — Du bift 

Ein altes Fabelmefen, 

Geh’, leg dich fchlafen, wir werben und 

Auch ohne Dich erlöfen. 


Das befte wäre du bliebeit zu Haus, 
Hier in dem alten Kiffhäuſer — 
Bedent ich die Sache ganz genau, 
So brauchen wir gar feinen Kaiſer. 

Hier it fomit ein Punft, wo wir in unferer Anficht 
von dem Eutwurf der Bertrauenemänner entfchieden abs 
weichen, wir wollen feinen Kaiſer, fondern ein Bundes⸗ 
oberhaupt, und vor allen Dingen feinen erblihen Kaifer. 


(Fortſetzung folgt.) 


Folgendes if das Programm des republilanifdhen Eomite 
in Wiesbaden: 


Die wichtigiten Fragen der Gegenwart. 


1. Welches if die beſte Staatsverfaſſung? 
Antwort: Die Reputlif, 


I. Barum? 
Antwort: Weil fe die einfahfe, zweckmäßigſte und mohl- 
feilte if. 
III. Barum ift eine Republik die einfachfte und 
imedmäßiate Regierungsform ? 

1) Weil die Regierung der Repudlik oder das deutiche Yarı 
lament iuiammengefest if aus den Abgeordneten der ganjen 
Mation, mwodurd die bisher beitandenen Regierungen der deut: 
fben Könige und Fürften entbehrlich gemacht werden. 

2) Weil in der Kepublit das Bolt Ad ſelbſt regiert durch 
das Parlament ohne Beihräntung deiner Freiheit von Seıten 
der Furſten. F 

VI, Barum if die Republik die wohlfeilte Regierung 2 

Weil wir dann feine Fürſten mit ihren Höfen und Miniftern. 
mit ihren Seſandtſchaften und al’ dem unnützen Beamtenfram 
mehr ju ernäbren haben, wodurch wir jährlich 130 Millionen 
@ulden eriparen, mit dem bisher dad arme Volk die reihen 


Müfiggänger auf den Thronen und an den Höfen zu ernähren 


geimungen war, Außerdem aber erfparen wir in der Republit 
alle die unnöttigen Soldaten, melde bisher der Tyrannei ber 
Fürſten dienten, mas wenigſtens jäbrlih die Summe von 220 
Millionen Gulden ausmacht, zufammen alfo eine Erfparnig von 
jäbrlihen 350 Milionen Gulden. Diele 350 Millionen Gulden 
wird das arme Bolt, wenn Deutihland aus Kepublifen beftebt, 
jedes Jahr in der Taiche behalten. Seine Göbne werden nur 
eine Purze Zeit unter dem Gemwebre fieben, um ihre militäriihe 
Ausbildung iu erhalten, und alfo ihren Kamilien nicht entriffen 
werden, um, wie früber, mehrere Jahre bindurd den Fürften 
zum PYunrpenfpiel ju dienen. 


Dies find die Bortbeile der Republik, wenn auch die Hand: 
fanger der Fürften fagen, die Repudlik tauge nicht für das deuts 
ſche Bolt, fe jei eine Regierung obne Ordnung und Recht, jo 
alanbt ihnen nicht! Die Republik bat ebenfo qut und zwar vie 
beffere Geſetze, mie jede andere Regierungsform. 

Gine Kepublif gemäbrt außerdem noch folgende Bortheile: 

Abſchaffung mander drüdenden Abgaben, als der Binnenzölfe, 
der Schifffahrttadgaben, Zehnten, Gilten, Ebauffeegeider, Ge— 
merbfleuer, Accifen und Erbleiben, wofür dann eine verbältniß- 
mäßige Einfommens » und Brrmögensfteuer in der Art eingeführt 
wird, daß bas zum Leben unumgänglich nöthige Finfommen 
unbefteuert bleibt, Abſchaffung der Adeldvorrehte,; allgemeine 
unentgeitlihe Schulbildung und Befferkelung ber Lebrer durch 
angemeffenern Gehalt: Yufderung aller Möfterlihen Cinrichtungen; 
Glaubens: und unbdedingte Dreffreibeit; öffentliches und münd- 
liches Gerichtsverfahren; unentgeltlihe Gerehtigkeitspflege und 


Aufberung aber Stempel; Selbitäntigfeit und Unabbängigkeit 
der Gemeinden; Abbulfe des Notbitandes der arbeitenden Klai 
fen; Beleitigung des Mißrerbaltniſſes zwiſchen Kapital und Ars 
beit durch ein Arbeitsmitnfferium, in welches jeder tüchtige Ars 
beiter gemablt werden fann; Hebung ter Induſtrie, des Handels 
und des Ackerbaues durch geeignete Mittel. 

Die Republif will weder eine Auflöſung der Ordnung noch 
des Rechts. Sie duldet weder eine Berlepung des Eigentbums 
noch ber Perfon, und erflärt jeden Dieb fur ebrios, woraus 
deutlich bervorgebt, Daß der von den Feinden Bet Volkes gemachte 
Bormurf, ats wolle die Repudlik Auflöfung aller Geſetze, in 
Nichts zuſammenfällt. Sie will im Gegentbeil das Bolt voll: 
kommen glüdlib machen, fo glücktich, als mir ſterdliche Menihen 
«+ werden fönnen Weil aber die Republik Bas ganze Deutiche 
Bolt glücklich machen wird, und ibr an dem Glüd von 50 Wil 
lionen Menidyen mehr gelesen if, als an dem ſcheindaren Mob 
bebagen von 33 eingelnen Fürftenfamilien, darum baffen die 
Fürſten und bie Aurftendiener, melde aus der Taſche der 
Furften fih mit den Abuaben des Volk fattıgen, die aute Re— 
puplif, weil mit derfelven ibre Herrſchaft zu Ende if. 

Das it die Wübrbeir, ihr lieben deutſchen Brüder, und 
glaubt es und, wer e# Euch anders ſagt, der tbur dies fidberlich 
aus Gigennug oder Unmiffenbeit, und eine (hmadrolle Behaup 
tung iſt es: das demſche Bolt fei no nicht reif zur Repubtit, 
Birder bin auf Tauſende unferer Brüder aller Klaſſen, melde 
jabrlih nad Nortamerifa auswandern, bie, ſobald fie ben eriten 
Tritt in jenes freie Land tbun, zu Repudlif reif And, und, wie 
wir Alle willen, ich unter diefer Kegterungsform gludlich preifen! 


Bir geben diefet Programm als ein charakteriſtiſches Zeichen 
der Etimmung, melde in manden Ibeilen Deutſchlands berrict. 
Einserftanden find wir insbefondere nicht mit der auch font 
vielfad gehörten Theorie, daß fo und ſeviel Millionen jährlich 
durch die Abſchaffung bes Königthums erivart werden fönnten. 
Wird von den Millionen, melde der Furſt ale Gtaatsorerbaupt 
bejiebt, und zu denen fein zum Staatsvermögen geidhlanenes 
Hausvermögen ja aud fein Contingent liefert, der geeignete 
Sebrauch gemaht, fo konnen diefe Millionen durch die Unter 
ſtũtzung, die fie der Kunſt, der Wiſſenſchaft, der Induſtrie leiften, 
dem Etaate reihe Zinien tragen. Weiſe aber wäre es gewiß 
von den Aurfen, wenn fie einestbeild von ihren enormen Dr 
viliften freimillig etwas abtreten, anderntberld fein Geld im 
Ausland anlegen würden. Das legtere instefondere mug Mi: 
trauen erregen. 


Verantwortlicher Redakteur Guſtav Diezel (8. 486). 





Die Preßfreiheit in Baden vernichtet. 


Die Reaktion auf ihrer Spitze. 


Man ſchreidt der Mainzer Zeitung aus Mannbeim vom 29. 
April. Unfere Stadt iſt beute Das Defer eines unerbörten Staats» 
ftreihs geworden. Dice bieflaen Bebörden waren cbenio unver: 
bereitet, wie die Bürger, Der Policeipraident abnte nidts von 
der Beitimmumg des Tages, als auf cınmal beute Morgen eih 
Kenierungdtommifläar (Diever) emtraf und die Echrerentmah- 
regeln begannen. Im Na mar die Stadt mit Truppen, Die ın 
den letzten Tagen ſtets unvermerft verſtarkt morten waren, 
bejät. Eine Anzobl Häufer, in denen Berbaftungen vorgenommen 
werden follten. wurten umzingelt. Der Buchbandler Hof, un: 
ter einem Vorwande aufs Karbbaus gerufen, murte 
dort zurüdgebalten, Grobe aus feinem Haufe geholt, beide in 
Waren arpadt, und mit jebr ſtarker Bedeckung nach Brudiäl 
abgeführt: Die Deutſche Borkszjeitung iſt unter Bezuanabme 
auf Das adgeſchmackte Hefe, weldes „ Autlindern “ mcht die 
Befugniß jur Redaklion gibt, unterdrüdt werten. Im Yaufe 
des Tages jollen noch viele Verbaftungen vorgenommen, tie 
Burger entwafinet werten, Ale 100 Schritte fteben Pıfete ron 
Truppen. Die Statt fiebt aus, als ware Herjog Alba einge 
jogen. — 

Die Redakteure der Deutihen Volkszeitung baden eine 
Proteftation erlaffen. Das Stadtamt ju Mannbeim, beift +6 
in derfelben, bat gegen den Verleger der Deutſchen Bolfsjeitung 
die Beilimmung des Prefgereged von 1834 geltend gemacht, 
nah melder „für jede im Öroßberzontbum erſcheinende Zeitichrift 
ein badifher Graatsburger der Volijeibebörde alt verantwort: 
fiber Redakteur ju benennen iſt.“ Durch Hervorjiebung bieier 
Beſtimmung eines auf die berudbtiaten Karlsdader 
Beſchlüſſe gegründeten Geſetzes, mwelber mit allen ın 
den legten Monaten in Deuticland jur Geltung aefommenen 
Zuftanden ım grelldten Widerſoruch ftebt, eben fd Die bieberi- 
gen Redakteure der deutiben Bolfsjeitung im Genufie det vom 
vorberatbenden Parlament zu Aranfiurt am Wan faktıid ans 
erkannten *) allgemeinen deutſchen Staataburgerrechtes auf die 
empfintlihite Weiſe bedroht. — Unterzeichner iſt Die Proteitation 
von Julius Arötel und Eduard Delj. Der eritere, der befannie 
Verfaſſer der „ſocialen Potitik“, und meueitens det Drama’s 
„die Republifaner,” it, ſeviel und befannt, gneborner Kudol: 
fadter, und lebte lange als Profeffor in Zürich, mo er möglis 
hermeile das Bürgerrecht noch befigt; der zweite it aus Edle 


fien, alfo unbeftreitbar ein Deuticher. 


*) Auch von ben 17 Vertrauensmännern in ibrem Entwurf 
des deutſchen Reichsgrundgeſetzes, können wir binjufügen. 
D. Re. 


Berlag der 9, Ebner'ihen Buchhandlung. 


Drud der Stich'ſchen Buchdruderei. 





"Der freie Staatsbürger. 


Ein Volfsblatt aus Kranken. 


Nürnberg, 6. Mai. 





Erſcheint jeden Diendtag, Donnerdtag und Samstag, und kann durch ale Poftämter bezogen werben, 
Preis für das laufende Vierteljahr bis Ende Juni 36 Kr., von ba ab vierteljährlid 45 Kr. 
Einrüfungsgebühr 2 Kr. für die Zeile. — Winzelne Nummern a 5 fr. 


Der Neichböverfaflungsentwurf. 
(Fortſetzung.) Ginverftanden im Wefentlichen dage⸗ 


gen find wir mit den dem Reicheoberbaupt zugemeflenen: 


Befugniffen, nach denen ihm zuſteht; die vollziehende 
Gewalt in allen Angelegenheiten ded Reiche; Ernennung 
der Meichedeamten und der Diftciere Des ſtehenden Hee⸗ 
red und der Warine, ſewie der Srabeeffietere ‚der lands 
mwehr (warum follte die Yandwehr nicht mindeſtens bie 
zum Oberft ihre Dfficiere jelbft wählen bürfen?), Bertheis 
lung des ſtehenden Heetes, Ertheilung von Erfindunges 
patenten, außerordentliche Berufung, Bertagung, Schlies 
Bung und Auflöfung des Reichstages, Berfündigung der 
Beſchluſſe des Reichdrages, melde dadurch verbindliche 
Krait fur alle Theile des Reichs erhalten, Die völters 
rechtliche Vertretung Deutichlandes uud der einzeluen deut⸗ 
ihen Staaten, Eutſcheidung über Krieg und Frieden, 
mwobei fich natürlich von ſelbſt verfleht, daß alle feine 
Verfügungen von mindejiens einem Reichsminiſter geaens 
gezeichnet jein muſſen, welcher dem Reichstag dafur vers 
antwertlich iſt. Aber eine weitere fehr bedeurende und 
weit greifende Meinungsverſchiedenheit erhebt ſch ın Bes 
treff des Reichttags, wie er nach dem verliegenden Ents 
wurf beitele if. „Der Reichetag, brißt.es, beiteht aus 
mer Hauſern, dem Obers und Unterbanfe; das Dbers 
haus aus höchſtens 200 Mitgliedern, 1) aus regierenden 
Fürſten, weldie einen Stellvertreter zu ſchicken dad Recht 
haben, 2) aus einem Abgeordneten ven jeder der vier 
freien Städte, 53) aus Reichsrathen (ven den einzelnen 
deutſchen Staaten auf 12 Jabre gewahlt, ſo daß alle 
vier Jahre ein Drittheil austritt), in Staaten Die nur 


einen Reichstath fchiden, Neht das Wahlrecht den Stau— 
den, in den freien Städten den gefeggebenden Körpern, 
iu ſolchen, Die mehr ſchicken, zur Halfte den Ständen, 
zur Halfte den Regierungen zu; das Unterhaus befieht 
aus Abgeordneren des Bolfs (anf 6 Jabre gewählt, fo 
dag alle zwei Jahre ein Drittheil, auftritt), auf ie, 
100,000 Seelen ein Abgeordneter, Staaten von 
geringerer Volkszahl ſchicken einen Abgeordneten; die 
Wahl geſchiebt durch das Voll, ob direkt oder indirekt, 
bleibt der Geſetzgebung der rinzelnen Staaten überlaffen. 
Wähler ıft jeder voljährige, jelbititändige deutſche Staats⸗ 
angehörige, wählbar jeder Wanlberechrigre nach vollender 
tem dreißigitem Febenejahre, ohne Unterſchied des deur 
fhen Staats 10; zur Gihtigkeit eines Reichs— 
tagsbeſchluſſes gehört die Uebereinfimmung 
beider Haujer; jedem derielben ſteht Das Recht dee 
Geſetzes vorſchlags, der Beichwerde nad der Adreſſe, Die 
Auflage der Miniſter zu 20. Daß der Entwurf fi für 
dad Zweikammer-Syſtem entſcheidet, ſiaden wir ganz 
watürlidı, da durch denſelben ein deutſches Reich mir 
monardıfden Inftitunonen begrunder werden fol. 
Das Zweifammer » Eyfiem angreifen, gilt ald Proflamis 
rung ber Republik. Dae Dberhaus aljo mır feinen höchiteng 
200 Mitgliedern gehe hin. Aber wie ſteht es um bie 
Belfövertretung? Hier iſt der faule Fleck des ganzen 
Entwurfs, und es thut ung wehe, zu fehen, daß ein 
Dablmaun, cin Ubland und andere von uns hochverehrte 
Manner ihre Zujtimmung zu einem Eutwurfe geben founs 
ten, ber, menu er zur Geltung gelangte, alle dem Volke 
zuge ſagten oder gewabrten Rechte wirderum ım Frage ſiel⸗ 
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len oder zw illforifchen machen würde; benn was nügen 
alle geichriebenen Gefege und papierenen Rechte, wenn 
nicht frei gewählte Bolfevertreter die Macht haben, über 
ihrer gemiffentaften Handbabung zu waden? Dem Ent 
wurf zufolge aber ift erftend mwenigitens die Möglichkeit, 
man darf aber wohl fagen die Wahrſcheinlichteit gegeben, 
daß die Bolfsvertreter nicht frei gewählt werden, zwei⸗ 
tens bilden fie, nad dem Entwurf, feine Gewalt, welche 
im Stande wäre, ihren Beſchlüſſen Nachdrud zu geben, 
und fie zur Gefegeötraft zu erheben. Im eriter Beziehung 
fann nicht fcharf genug gerügt werben, daß die Frage: 
ob direfte oder indirefte Wahlen? der Enticheidung der 
einzelnen Staaten anheimgegeben ift. Indirefte Wahr 
len geben feine ächte Bolfsvertretung. Wer 
died micht ſchon lange wußte, der bat ed wenigitend bei 
den bayerifhen Wahlen ind deutiche Parlament lernen 
müffen. Es it rein unbegreiflih, wie ein Dahlmanı 
mit feinen Gollegen ſich nicht mit aller Entſchiedenheit 
für ein Princip hat ausfprechen mögen, das ſchon ber 
Miniſter Stein ganz beftimmt als das einzig richtige ber 
zeichnet, und für das Dahlmann felbft ſich unzweidentig 
ausgeſprochen hat, wenn er in feiner Politik CH, p. 145 
3te Ausg.) fagt: „Man wird durch Wahlcollegien den 
Wadltumult und was fonft von Beitechlichfeit und Pöbels 
herrſchaft droht, vermeiden wollen, Allein man ipielt.dadurd 
die Entfcheidung aus der Haud der Leidenfchaft in die der 
Sleichgiltigfeit und ſchließlich in die der Intrigue.’ Wie 
volftändig hat ſich diefer Ausfpruch bei den jüngften baye: 
rifchen Wahlen beftätige, mit mweldyer Beſtimmtheit läßt 
fih fagen, daß die meiten Wahlen ganz anders ausge 
fallen wären, wenn -Direft gewählt worden wäre, wie 
jehr haben diefe jüngften Erfahrungen bewieſen, daß in— 
direfte Wahlen und eine freie Bolfövertretung zwei 
durchaus mit einander umverträgliche Begriffe find! Und 
wenn dann Burke wahr fpricht: „Unter den Befugniffen, 
die fich nicht auf andere übertragen laſſen, gibt es feine, 
die jo ungefchit dazu wäre, als die Befuguiß, eine 
perfönliche Wahl anzuftelen. Handelt der Abgeordnete 
den Rechten und Bortbeilen feiner Conſtituenten zuwider, 
fo können ſich diefe nie an ihn, fondern nur an die Bers 
fammlung der Wähler halten, die fie gewählt harten, um 
ihn zu wählen” — fo muß man fid erinnern, daß eben 
der Bertreter der indireften Wahlen, Dr. Eilenmann, 
den Grundfas aufgeftellt hat, es könne dem Abgeordnes 
ten, dem nach Eiſenmann Initruftionen gegeben werden 
können, das Mandat zurüdgezogen werben, wenn er dad 


Vertrauen täufhe. Wer wird es ihm denn zurüchziehen ? 
Die Wahlmänner, die ibn unmittelbar wählten, Doc 
wohl nicht, fondern fein ganzer Wahlbezirf; in diefem 
Fall aber iſt fehr leicht möglih, daß der Abgeordnete 
den Wünjchen der Wahlmänner gemäß, denen der Wah— 
ler aber zuwider gehandelt hat. Kurz, indirekte Wad— 
len find ein Unding, und fo lange durch ganz Deutſch— 
land nidyt der allgemeine Ruf gebt: feine indirekten, nur 
direftie Wahlen! fo lange iſt das Princip der Freiheit 
und der Demofratie nod nicht zum Bewußtſein bes 
Volfed gelangt, Bergebend beruft man ſich z. B. in 
diefem Augenblife auf deu Sieg, den in Yubwigsburg 
ber bornirte und fanatiſche Pierit Hoffmann, Redakteur 
eines frommen Berfegerungsblatteds, über einen David 
Friedrih Strauß bei bireftem Wahlmodus davon trug. 
Diefer Sieg der Dummheit it zwar ein trauriger Beleg 
für die religiöfe Befchränftheit der ſchwäbiſchen Lands 
leute, die von den pietiitiichen Pfarrern dort befanntlich 
mit ader Macht unterhalten wird, aber fein’ Beweis ge- 
gen bie direfren Wahlen Strauß kounte audy bei einem 
BahlmanmmersGollegium unterliegen, denn auch bier hät⸗ 
ten bieielben Einfluffe obgemalret, und wohl denfelben 
empfänglichen Boden gefunden. Obnebın iſt für die Sache 
der Vernunft eine ſolche augenblickliche Niederlage nur 
vortbeilhaft; denn dadurch, daß die Dummheit auf ibre 
Spige getrieben wird, daß ein Ghr. Hoffmann gegen 
einen der erſten Denfer unferer Zeit firgen konnte, muß 
eine kräftige Reaktion der Bernunft und Intelligenz her+ 
vorgerufen werden, deren Erfolz nicht zweifelhaft fein 
fann. 9) Strauß wird, dad wird man wohl zur Ehre 
Deutſchlande annehmen dürfen, Ddiefer Niederlage unge: 
achtet im deutfchen Parlamente figen, ja man fönnte 
wetten, wenn nach drei Monaten in Ludwigsburg eine neue 
Wahl ftatt fände, und Strauß träte abermals bier ald Bes 
werber auf, jo würde er einen glänzenden, vielleicht umbeftrit« 
tenen Sieg davon tragen, und er hätte benfelben haupt 
jächlich feiner früberen Niederlage und der dadurd her⸗ 
vorgerufenen heilfamen Reaktion zu verdanfen. Rur 
um's Simmelswillen nie vom Princip der Freiheit abge 
wichen, auch wenn in der Praris zuweilen Uebelſtände 
und Miplichfeiten ſich Dabei ergeben. Diefe felbft werben 
ber Freiheit ſtets nur förderlich ſeyn. 
(Schluß folgt.) 


*) Die neueften Nachrichten aus Yudwigsturg betätigen Dies 
eollfommen. Anm. db Red. 
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Der Mürnberger politifche Verein. 


Nürnberg 4. Mai. Der politiihe Berein batte feine Ber 
fammlungen einige Tage eingeſtelt; den Nudihuß dewogen zu 
diefem Entſchluß vie künſtlich bervorgetradite ungeheure Aufre: 
gung während der Dauer der Wablangelegenbeit, die maßlojen 
Verdaͤchtigungen, Yüpen und Berfeumbungen, durch melde bie 
Begenportei mit aller Gewalt den Verein oder einzelne Mitglies 
der drfielben zu Unbefonnenbeiten zu reizen ſuchte, um dann ei⸗ 
nen Vorwand gegen den Verein in die Hände zu befommen. 
Var man doc fomeit gegangen, ſeldſt den Wirtbtbausframall 
am Dfiermontag in Bejiebung zu dem politischen Verein zu legen, 
ja fogar — man denfe! die Tumultuirenten ald vom politiſchen 
Berein oder einzelnen Mitgliedern deifelben bezabit dargeſtellt. 
Schwerlich kann fi der Geiſt der Keaftion und des gemeinen 
Spiefbürgertbums in däßlicherer Geſtalt zeigen, als er fd bei 
Gelegenheit der gegen dem politiſchen Berein veranftalteten Agir 
tation beurfundet bat. Burcaufratie und Bourgeoiiie boten alle 
Mittel, die ihnen zu Gebote fanden, auf, um den Berein mit 
Gemalt „todtzuſchtagen.“ ntjiebung der Kundſchaft war eines 
ter Hauptmittel. Wenigftens wird uns verſichert, daß mehrere 
von den ubrigens Wenigen, melde ibren Namen aus ber Liſte 
des Vereins jtreihen ließen, erMärten fie feien dazu genötbigt, 
denn es murden font viele nichts mehr bei ihnen faufen. Golden 
aeihäftigen Umtrieben mußte ter Deren Rube entgegeniegen 
und eine kurze Zeit warten, dis die Ngitation dDurd Uebertreibung 
fi ſeldſt eriböpft und für immer in der Meinung der Ber 
nunftigen ſich vernichtet baben würde, Diejenigen aber, melde 
trinmpbirend verfündeten, der politifhe Verein babe brreits die 
Segel geſtrichen, baben ſich getaucht, Der Berein, dem eine 
Lauterung nur ermünicht fein fann, wird feine Tendenz; und fein 
Recht zu verfolgen wiſſen. Geſtern Abend war zum erjienmale 
wieder große Beriammlung, und es konnte dem Verein nur an- 
genehm fein, daß die Öegenpartei, weldde ſonſt ziemlich zablreich 
ſich einfand und auf eine Gelegenheit lanerte, den Berein zu 
fprengen, diedmal nur febr ſchwach vertreten war un ſich ganz ſtill 
verhielt. So fehr der Berein fett an dem Grundſatz febielt 
und feitbalten wird, Jeden ſotechen zu laſſen, ſo wenig angemci- 
fen ift es, feine Duldfamkeit durch perfide Reden ju mipbraucen, 
die darauf atzielen, Spaltung im Verein bersorzubringen. In 
der geftrigen Verſammlung fam der Borigende fur; auf tie 
lügenbaften Artıkel im Gorreip. und auf die Aufforderung jurüd, 
die an den Verfaller derielben ergangen war, feine Bebunptun- 
gen in der öffentlidien Verſammſung des Vereins zu vertreten, 
wenn er ein Ehrenmann fei, Da Miemund fi veranlagt fand, 
dus Wort zu verlangen, fo if zu folgern, daß dem Verfaffer 
jener verleumderifhen Artikel die Wahrung feiner Ehre nicht 
febr am Herzen liegt. Sodann gab ein Gall. Hr. Port, Borftand 
des vaterländifhen Vereins in Frankfurt in einem lebendigen 
Bortrag eine Lieberfiht über die Neaftionsdeiretungen und die 
Berlegungen ded vom Borparliment genehmisten Crundiages 
der Bolfsiouveränetät und ſchloß mit einer Atitik des Reich⸗ 





grundgelegentwurfs,, der vom den Bertrauensmännern dem Buns 
destage überreicht wurde. Ueber dieſes Grundgeſetz fand: ned 
ein weiterer Vortrag ſtatt. Die Verſammlung ſprach ih auf 
den Antrag des Hrn. Port einmütbig für das Einfammerjgkem 
aus, als mit welchem vorerft die Probe ju machen fei, bevor 
jur Einfegung zweier Kammern gefhritten werden dürfe. Die 
Anfechtung der Mürnderger Parlamentswahl und die Sammlung 
von hierauf bezünlihen Daten wurde angeregt. Eudlich wurde, 
für Dedung der erwahienen Koiten, ein Beitrag von 15 Ar. per 
Mitglied beſchloſſen, und für die Zufunft ein regelmäßiger mo« 
natlichet Beitrag vom 12 Ar. feſtgeſezt. Als Eafflere wurden 
ernannt Hr. Kaufmann Ar. Bauer und Hr. Georg Renner. Die 
nächte Verſammlung Samfag den 6. Mai, und Pünftig regel» 
mäßig jeden Mittwoch und Samſtag. 


Die Eapitaljteuer und die Gapitaliften. 


Bon einem biefigen Bürger fommt uns folgendes Schreiben zu: 

Ihr Warlipruh im freien Staatsbürger lautet: Alles jur 
das Bolt, Alles durch das Bolt! Diefem vertrauend er 
laude ich mir Ihnen Thatſachen mitzutbeilen, bie ſich vielleicht 
jur Aufnadme ın Ibt Blatt eignen. Sie werden mweniaftens das 
mit dem Mittelland, das beißt Burgern, die von Eapitaliften 
abbängig find, eınen greßen, unfbagbaren Dienfl ermeilen. Ich 
babe nämlib ſchon viele meiner Mitbürger gefproden, denen 
von Kapitaliften das Anfinnen gemacht wurde, Daß, wenn bie 
Gapitaliteuer fi realiire, wenn fie namlich vom Staat mıt benann ⸗ 
ter Öteuer belegt wurden, fie ibre bopoibefariihden Schuldner mit 
einem boöberen Zinsiuß ſteigern müßten. Wenn alio der Gtaut 
die Reihen, und jmar mit Recht, mit befagter Steuer belegt, 
fo werden ſolche, um den Verluſt ausjunleihen, fib auf Keſten 
ibrer weniger bemittelten Mitbürger durch Steigerung des Zins 
fußes dafür ſchadlos balten, an ſolchen, die obne Dies in jeder 
Beziebung aegen den Keihen im offenbaren Nadıtbeile fteben. 
Die Eapıtatiteuer wird für den Reiben fonadh nur dem Namen 
nad bejichen, für den Schudner in der Tbat zu feinem Nach— 
tbeile, zu feinem gänzlihen Kuine! Für mie viele if ter Tag 
des Zinienerlags ein tbränenveller, ein gedruckter; mie viele 
Schweistropfen mögen an felden Gulden hängen, bie ter ar 
beitſame fleifige Bürger feinem Gläubiger bingeben muß, um 
als rechtlicher Mann befteden zu fünnen! Und dieier fol nun 
nod mehr gefteigert werden, tamit der Reihe ja fein Opfer 
zu dringen habe! u. f. m. 





Gerehtes Muß der Greuerpflibt mach der Steuerkraft if 
einer der Örundfäge, melde das Borparlament in Frankfurt 
ausgeiproden bat. Allzudäufig vergeſſen die Reihen, die Bei 
genden, daß jeder Menſch als folder das Kebt bat auf ein 
menihenmürdiged Dafein, fobald er redlih und fleißig feinem 
Berufe nachgeht, aliuoft beuten Ne die Notb ıbrer ärmeren 
Mitmenigen mit erbarmungelojer Strenge in ihrem Privat: 
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ntereffen auf, und ſuchen jeden, der tie Rechte ber Mermeren 
vertritt, als einen Eemmuniſten““ zu brandmarkn. Ja, mir 


"And „Eommuniften,” wenn Jbr Communiemus Das- Beitrer 


ben nennen wollt, die Sage der fogenannten untern d. b. der 
minder bemittelten Claffen zu verbeffern. in materieller, aeifliger, 
moraliſcher Hinſſcht, wir ind „Eommuniflen, wenn Jhr jo Dier 
jenigen nennt, melde darauf binarbeiten, einen Tbeil ‘der mit 
ıbrer aanzen Schwere auf die Unnermögenten drüdenden Gteuer: 
laſt nad aerehtem Mafltab auf die Schultern der Vermögenden 
zu mälgen. Dr. Dr. Gifenmann erflärte in feiner Rede in der 
&gvdienfirdie, es feien ibm viele Reihe bekannt, welde gern 
20 Drocent von ihrem Bermögen opfern werden. wenn nur den 
Armen gaebolfen werde. Niemand wird fo unfinnig fein. ein 
ſolches Dpfer von den Reiden iu verlangen; mas man aber 
verlangen kann und darf, iſt, dab fie der Einfübrung eines ger 
rechten Steuerſoſtem's ſich nid tmiderfegen, Daß fie in einer Zeit, 
melde Opfer von Allen fordert, damit eine befiere Zukunft er: 
blüben, ſobiel Baterlandeliebe und Menſchlichkeit in ibrer Brut 
finden, um, nad ibrem Bermönen, dieſe Opfer zu dringen, Thun 
fie dies mıht, ſuchen he im Begentbeil die berrſchende Noth 
noch zu ibrer Bereicherung zu benutzen, f6 ſind Me verantmorts- 
tb fur Die Aoigen, welbe Die funſtſto aetergerte Notb, weſche 
die Verzweiflung zulegt baten mus. Mas ubriaens die Ste 
aerung des Zineiußes durch Die Capttaliſfen betrifft, fo könnte 
derielben rom Siaate ſebt eriolareıh dadurch entargenarwırkt 
werden, daß allentbaiten Banfen zur Unterſtützung der Meineren 
Gewerde turb Anſeiben zu Mllinen Zınien von Ctaatswegen 
errichtet mürten Die franzöflide Regieruna if bierin woran. 
gernangen. Meer die deutichen Regierungen brauchen freilich ibr 
Geld jur Unserdrudung dir ärerbeutstetrecungen durch ihre Deere. 


Allerlei. 


Ze naber der Zeitpunkt der Eröffnung ter franzöſtſchen Na 
tionalverſammlung beranrudt, um fo mebt bebt ſich Bas Ber: 
trauen und der Kredit. Alle Papiere, Renten, Bank» und 
Giienbahnaftien fleigen. Bold if wieder gefallen. Bonkbillete 
lieben dem baaren Gelde wieder im Wertbe nollfommen gleich 
BSaukaktien find um 150 Francs geiiegen Lauf 1500). — Wıe 
lange wird man denn noch auf die Kepublif Frankreic binden: 
tend, Republit unt Communismus fur gleibbedeutend erfiiren ? 
Dob der Dr. Eiſenmann bat es ja in der Nurnbderger Ggprien: 
kirche gelaunt: „Wartet nod ein paar Wochen, oder Dionate, 
die Fer jeder, mie es mit der framoſiſchen Repudlik gebt.” — 
Nun ja, wir werden warten, und jwar getroft, 





Literarische Anzeige. 
Die iu Komberg's Berlagstudbantiung in Yeinzig er: 


ſche inenden 
ET TEICHE 
zu allen Gomverfationslerifen, 


redigirt von Dr. A. Steger, entbalten in ibren näditen Rum: 
mern (Mr, 137 uw. f.) nacitebende größere Artikel: 


Franfreih unter dem Miniiterium Guizot. 

Die Februarrevelution und die Nerublif, 

Die Franzöfiidyen Arbeiter, 

Die Lebensbefhreibungen der Männer der proviſoriſchen 
Regierung. 

Deurfchlande Erhebung. (Rückwirkung der Februars 
revolution auf Deutickland.) 

Die Wiener Revolution. 

Metternich und fein Syſtem. 

Das deutſche Parlament, 

Volfsverfammlungen und Bergejelfcheftungs + (Affecias 
tiond:) Recht. 

Dreffreiheit, Preßgefege, Schwurgerichte in Preßſachen. 

Religionsireibeit und Emancivation der Juden 

Die Thatigkeit des deutichen Bundes vom ;ı, Juni 
1313 bis zum 1. März 1548. 

Die Reichsfarben ſchwarz- rorhrgold. 

Die Berliner Revolution. 

Die Regierungejabre Friedrich Milhelme IV. 

Das Schwurgericht im Strafprezeß. 

Deutichland, Polen und Panilawiemns. 

Volksbewaffnung. 

Beeidigung des Militairs auf die Verfaſſung. 

Einfluß der Umgeflaltungen in Deutſchland auf deſſeu 


Wehrverfaffung nad innen und außen. 

Die GEraänzunasblatter find. ıbrer Mufgare geirru. em 
Spieacl ter en fe prinaen aber mıcht dlos die Seſchchte des 
Taget. fie werien aud in mwifenihaftlihen un? arüntiıwen Ars 
tıteln gemeinorrländlihen Inballs Die Nierere BSearundung aller 
der Yerentfraaen na, die vom io Vieten unflar und alaıhlam 
inflinftmagın aufaefaßt werden Die Ergumungtt atter uellen 
ih mitten in Die Pewegung, Ne wollen Arm un Arm mie Ike 

eben. ſo lange ſie eine conftitmtionelle bleibt Den tuntıgen 
ern -der Örbebung mit Freuden begrußnd, all» matsuckndcat 
WBeltrebungen des deuridien Molfck fordernd, werten fc republie 
fanıiden und communttihen Aus-chremungen mıt Gorjnedenbeit 
ın ten Weg treich. 





Von den Ergänjungsblättern, von melden am 1 Juli ®. J- 
ber dritte Band vollendet wird, foct der Jabrgang oder Band 
(53 Drudtogen oder 832 Seiten ın gr. Drtao) 2 Thaler Preuß. 

Geneigte Beitellungen übernimmt Die 

v. Ebner'ſche Buchhandlung 


in Rürnberg. 





Veranwortlicher Redakteur Guſtav Diezel (8. 4830). 


Verlag der 9, Ebner'ſcheu Buchhandlung. 


Druck der Stich'ſchen Bucdruderei. 





Der freie Staatsbürger. 


Ein Bolföblatt aus Franken. 


Nr. 8. 


Mürnberg, 9. Mai. 


1848. 





Erfcheint jeden Dienstag, Donnerdtag und Samstag, und kann durd alle Poltämter bezogen werben. 
Preis für das laufende Vierteljahr bis Ende Juni 56 Kr., von da ab vierteljährlid) a4 Kr. 
Einrückungsgebühr 2 Kr. für die Zeile, — Einzelne Nummern & 3 Kr. 


Der Meichöverfaffungsentwurf. 


Schluß.) 

Man wird uns entgegenhalten,, ber vorliegende Reichd. 
verfafjungsentwurf fei nicht gegen die direften Wahlen, 
fondern ordne fie nur nicht für ganz Deutſchland an, 
überlaffe es den einzelnen Staaten, direfte oder indirefte 
einzuführen. So heißt es allerdings in dem Entwurf, 
allein es ift leicht zu zeigen, daß mit einer Bolfövertres 
tung, bei welcher auf 100,000 Seelen ein Abgeordneter 
fommt, der birefte Wahlmodus nicht vereinbar ift. Die 


Wahlbezirfe müßten in diefem Falle fo groß fein, daß ein - 


Weg von 12 ja 20 Stunden nad) dem Wadhlort zurüds 
gelegt werden, und daß die Wahl mehrere Tage an: 
dauern müßte. Wie fönnren fämmtliche ftimmberechtigte 
Bürger dem Wahlaft unter diefen Umftänden anwohnen ? 
In jedem Falle würden viele ärmere Bürger, die auf 
fo lange ſich nicht von Haus und Geſchäft trennen, und 
die Reiſekoſten nicht erfchwingen Fünnten, ſich davon aus⸗ 
geichlejfen jeben, und fomit käme das Wahlgeſchäft wies 
der ausichließlich in die Hände der Wohlhabenden, und 
die Beitimmung: „Waählbar ift jeder volljährige, felbfts 
ſtändige Staatsangehörige,“ (wobei freilih auf die näs 
here Auslegung des Wortes „ſelbſtſtändig“ noch Alles 
anfommt) wäre eine rein illuforifhe., Man wird daher, 


wenn je diefer Entwurf durchginge, überall, felbit da, 
wo fchon direfte Wahlen eingeführt find, aus diefen und 
andern, wirklichen und angeblichen Gründen, wieder ins 
direfte an ihre Stelle fegen, und daun, adieu, 
Bolfsvertretung, und demokratiſches Priucip ! 


Wir haben oben als zweiten Punkt hervorgehoben, 
daß nadı dem Entwurf die Bolfövertreter feine Gewalt 
bilden können, welche im Stande wäre, ihren Beichlüffen 
Nachdruck zu geben, und fie zu Gefeßeöfraft zu erheben. 
Wir fommen bier nochmals und erſt recht eigentlich dars 
auf, daß mur auf je 100,000 Seelen ein Abgeordneter 
fommen folle. Hat man dies aus den glorreihen Ideen 
des Hrn, Dr. Eifenmann genommen? Wie dem fei, es 
ift ein dem deutſchen Bolfe hingeworfener Hohn! Groß— 
brittannien hat bei feinen 25 Millionen 658 Männer im 
Unterhaufe figen, Deutſchlands 40 Millionen ſollen 
400 fenden? Iſt died eine Macht, die der erften Kam— 
mer, in welcher die Fürften und Regierungen vorzugs— 
weife vertreren find, imponiren kann? Ein ſolches Häufs 
lein vermöcte es nicht, ſelbſt wenn dieſes Unterhaus 
eine wahre und reine Bolfsvertretung barftellen würde, 
was bei der Borandfegung, daß auf je 100,000 Einwoh⸗ 
ner burch indirefte Wahl ein Abgeordueter gewählt wird, 
undenkbar it. in ſolches Unterhaus vermag gar nichts, 
und es ift rein unbegreiflihh, wie Männer, Die vor mes 
nigen Mocen noch von den republifanifchen und monars 
chiſchen Inftiturionen gejprohen, auf welche die Monars 
hie künftig fih Mügen folle, zu einem Entwurfe diefer 
Art ihre Zuftimmung geben fonnten, Ein ſolches Unter 
haus wird von dem Oberhaus geradezu verladht; denn 
wenn es je volfethümliche Beſchlüſſe zu faffen wagen 
würde, fo wurde dad DOberbaus fie verwerfen, und Die 
Sache wäre abgetban, cder wenn dad Volk bis dahin 


noch nicht wieder in: jenen wohl befaunten kunſtlichen 
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Schlaf eingewiegt wäre, müßte dieſes abermals aufſte⸗ 
hen, und den Fuͤrſten die Demokratie handgreiflich in 
Erinnerung bringen. Wir hatten aber bisher geglaubt, 
es ſei Zweck des neuen Grundgeſetzes, und aus dem Sta; 
dium der Revolution, in weldem wir uns befinden, in 
das einer neuen, dauernden, geſetzlichen Staatäverfaffung 
zu bringen; biefer Zwed jedoch fcheint und in den aus— 
gehobenen Beltimmungen durchaus verfehlt, 

Das find unfere Bedenken gegen den Entwurf; es 
find Bedenfen, die Taufende und Millionen von Deutichen 
mit und sheilen, die Hunderte energiidher und beredter 
ausjprechen werden. Es find die Manner des Jahres 
1815, die und diefen Entwurf vorlegen. Aber wir leben 
im Sahre 1848; wir fahen vor zwei Monaten einen 
Throm zerichellen, eine Republif neben Deutſchland erite: 
hen; wir haben in frifcher Erinnerung, mas wir feit 
30 Jahren gelitten, und von wem wir es gelitten; 
man bebenfe wohl, baf ed, gelind gefagt, eine Thorheit 
ift, und etwas zu bieten, was die Wünfche der jepigen 
Zeit nun und nimmer befriedigen fann. 

Das dad Scidfal diefed Entwurfs ſeyn wird? 
Schreitet die Reaktion, fo wie fie begonnen, vorwärts, 


‚gelingt ed, ein fchlagfertiged Heer zu erganifirem und zu 


biecipliniren, und durch daffelbe die Freiheitöbeitrebungen 
in gauz Deutichlaud mit Gewalt niederzubalten, daun wird 
der vorliegende Entwurf im ſehr vielen feiner Beitimmungen 
die Höfe nicht befriedigen, Die von ihren Sonveränetätdrech« 
ten nichtd aufgeben werden, fo lange fie noch eine Mögliche 
keit jehen, das Frühere zu erhalten. Nach unten aber wird der 
Entwurfin feiner Weile und unter feinen Umitänden befries 
digen, weil er den Rechten des Volkes nicht die gebühs 
rende Rechnung trägt, und wir fönnen zum Schluffe nur 
eine Wahrheit ausſprechen, die jeder Sehende mit Häns 
den greifen faun: 

Deutſchlaud it im Prozeß einer gründlis 

hen Umgelaltung begriffen, und das 

legte Wort it noch lange nicht geiproden. 


Deutfches Staatöbürgerrecht. 


Herr Dr. Cifenmann ſagt in feinen Ideen jur deutſchen 
Reichsoerfaffung $. 16: „Feder Deutihe bat das Recht, ſich 
niederzulaffen und zu wohnen, mo er will. Er kann aus einem 
Drte, wo er fein ſpezielles Heimatbireht bat, nur dann ause 
gewicien werden, menn feine Sudſiſtenz nicht gededt if, und 


er den Einwohnern nahmweislidh zur Laf fällt, oder wenn er 
durch Gefegesübertretungen ſich die Ausweiſung laut richterlichen 
Soruchs zugezogen bat; vorausgeſetzt, daß er nicht durch Grund⸗ 
deſitz oder Gewerbe dereits anſaſſig iſt.“ Wir glauden auf Die- 
fen daragraph aufmerkſam machen zu follen, da in den legten 
Tagen auf Requiſition det Pal. Stadtkommiſſariats Mürnderg 
nicht motivirte Vernebmungen über Subfiltenjmirtel von Nicht⸗ 
Murnbergern flattgefunden baben. Daß bie Bebörte bie von 
dem deutſchen Borparlament und den 17 Bertrauensmännern 
aufgeftellten Grundfäge, unter denen fih au der des allgemei- 
nen deutihen Staatébürgerrechtes befindet, nicht als bindend 
für ih anfiebt, iſt und erflarli, aber die Autorität des Hel⸗ 
den der bayeriihen Monarchie wird doch nicht von ihr beanftander 
werten wollen, 





Dr. Eifenmann. 


Wir haben und mit Hra. Dr. Eifenmann nur fo lange ju 
ſchaffen gemacht, als die biefige Wablangelegenbeit, bei der wir 
ibm entaegenjutreten für uniere Pflicht dielten, dies unumgäng ⸗ 
lich nötbig machte; und wir ließen mehrere Erklärungen von ibm, 
obaleich fie ganz oder theilweiie genen uns gerichtet waren, un» 
beantwortet, meil fie in der ganjen Art und Were unferer offen 
gefubrten Oppoſttion ſchon ihre Antwort fanden. Auch uber 
feine neuehe Erflarung im GEorreip. v. u. f. Deutſchland v. 8. 
Mai fünnten wir um fo mebr ſchweigen, da der Artifel im 
Granffurter Journal, gegen den fle Ach richtet, uns Durdaus 
fremd ift, wenn nicht eine Ötelle derjelten ju merkwürdig wire, 
als daß wir ſie nit mir wenigen Worten alofüren müßten. 
„Ich erfhire, fagt Hr. Dr. Eiienmann, fo lange die rerubkfa- 
niſche Partei nicht Die Odermacht im Parlament bat, möchte ich 
fie um frinen Preis in demfelben vermufen, denn abariehen Davon 
dad alle Meinungen vertreten fein follen, fo durfte leicht ter 
Fall eintreten, daß Liejenigen Abgeordneten, melde bie volle 
Breibeit in der fonititutionellen Monardie mollen, ib bei man 
den Äragen veranlaft jeben Dürften, mit den Kepuklifanern zu 
fimmen, denn es werden fih auch reaftionäre Elemente geltend 
madıen. ‘ Wis aufricdtiger Freund einer Fonftitutionelen Mor 
narchie, in welcher „alle Areibeiten‘* ſich finten ſollen, melde 
die Repubdlik bietet, muß Hr. Dr. Ciſenmann fo ſorechen, alleın 
wie ftimmt Dazu fein Auftreten nad feiner Rückkehr vom Bor 
varlament? die ungeheuere Thätigkeit, die er periönlib und 
durch feine biefigen Organe entwidelte, um Darauf binzuwirken, 
daß allentbalben in Bayern „in feinem Sinn” gewählt werde, 
feine Keife nah Bamberg, mo er, wenn ibm wirklich das re 
publifaniibe Clement in dem Parlament wünfdendwerth ift, ſo ⸗ 
fern es nicht überwiegt, doch wohl Einen Republitaner hätte 
zulaſſen können? Wie ſtimmt dazu entli feine — beiläufig gt+ 
fagt nicht ſehr logiſche — Claſſtficirung ber Geaner der comftitutio« 
nellen Monardie, im melder er von den 5 Klaßen, bir er 
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auffübrt, vier mit den ſchwärzeſten Karben jeichnet und nur 
eine Claſſe paiflren läßt, Die der „Beringten, welche der Repu⸗ 
bit duldigen, aber diefelbe auf friedlibem Wege eingeführt jehen 
mollen und weit entfernt find, Die Meinungen der Minorität 
der Mujorität des deutſchen Volkes aufbringen zu mollen!‘ 
Freilich gerfält unf'rer Anſicht nach Die republifunifhe Partei 
nur in zwei Klaffen, von denen die von Hrn. Eifenmann als bie 
„Bebdingten’ aufgeführten die bei weitem zablreihfte if. Denn 
mır balten die Zabl Derjenigen, melde um jeden Preis mit 
Strömen von Bürgerblut und wider den unzweideutig ausgefpro: 
henen Willen ter Majorität des Volkes die Republik einführen 
wollen, für jebr gering. Aber auf der andern Geite glauben wir 
aud, daß man das Volk, deſſen Majorität die Monardiften zu 
beißen fi ruhmen, ſich frei für oder wider die Monarchie aus— 
ſprechen laffen, dab man die Majorität nicht durch Bajonette und 
Martiatgefege zu Stande bringen follte. Ueberbaupt mill es uns 
jumeilen feinen, ald hätte die Partei der Monardiften & la 
Eiſenmann, Bayern, Matho der Republik Praftiger in Die Hände 
gearbeitet, als die Repudlikaner bei der friedlihen Verbreitung 
ibrer Ideen es jemals gekonnt batten. Sieht vielleicht Hr. Eiſen⸗ 
mann Died mahgerade ein, und lietäugelt er beshalb zuweilen 
mit Dem republifaniihen Princip? 


Stadt: und Landſchau. 


Erlangen, 8. Mai, Die Loyalität it bisweilen ſehr ber 
leidigend, Dos merten Sie aus der Ergebenbeitdadreffe der 
Iovalen Statt Erlangen erieben haben, in welcher fie ibre „döchſte 
Bewunderung über die Thätigkeit und großartigen Leitungen 
des Geſammiſtaateminiſtertume“ audipricht, und in der ſſe auch 
der jeßt verfammelten Stände gedenkt. „Auch fie, die jept 
verfammelten Mitglieder des Landtags, baten fih übrigens 
als Ehrenmänner — bewährt,” jagen die lovalen Grlunger. 
Sie haben von Nurnberg aus um Auflöjung ter Kammer pe: 
titionirt, und es konnte Dies der Kammer, aus deren Schooß 
feet Ab Stimmen im gleihen Sinne erboben. nicht auffallen, 
und fe nicht kränken. Aber vom dem Mitgliedern des Land» 
tags, deren Ehrenbaftigfeit-Riemand jemals im Frage ftelite, 
zu fagen,ı fie daben Ah „übrigens als Ebrenmänner 
bemäbrt, das in Die größre Beleidigung, die den Männern 
geiagt werden konnte, obgleich freilich die unſchuldigen Verfaſſer 
ber Adreſſe einer „Umiverfitätsftadt” nicht eingeichen haben modır 
ten, daß fie ın dem Peumundszeugniß, welches fie der Kammer 
aus zuſtellen ih gedrungen füblten, die Möglichkeit andeuteten, 
es könne von irgend einer Geite eine gegentbeilge Bebaupr 
tung aufgeſtellt werden, mus wir in jeter Beziehung in Abrede 
ſtellen muſſen. 


— — 


Allerlei. 


Die Reaktion in Schleſien. Ein Graf Bieten, Sohn 
bes Feldmarſchalls, batte anfänglih nah den Märjtagen 300 
Tbaler zur Börgerbewaffnung bergegeben, und fi felbh ‚, Bür« 
ger Zieten‘ unterseichnet. Jetzt aber magte er bereits auf 
dem Ratbbaufe zu fagen: „Es fei nicht Schade um die in 
Berlin Gefallenen, es fei doc bloßes Gefindel geweſen.“ Doch 
ift man ibm immerbin noch für dieſe Aeußerung zu Leibe gegan- 
gen, fo daß er Ad dur eine Wortverdreberei berausjureden 
fuhen mußte. 


Der Breslauer demofratifhe Bereim bat Pürzlich 
eine Deputation nad Polen arihidt, um fi an Ort und Stelle 
von der Lage der Dinge zu übergeugen, da fi Die Berichte 
von dorther fortwährend miderfpraden. Die Deputation erflat: 
tete bei ihrer Nüdkebr ihren Bericht, der gany u Buniten der 
Holen ausfiel, und die vorgefommenen Wirren im Großberzog⸗ 
tbum bauptiählih als eine Folge der balben und ſchwankenden 
Mafregeln der Regierung und ber Ueberſchreitungen der preus 
Filhen Bureaufraten bezeichnete. — Das Zwietrachtſtiften jmi- 
ſchen den Deutihen und Polen ift eines jener gelungenen Ma— 
növer der Reaktion, durch melde man um jeden Preis einen 
Krieg mit Frankteich, eine neue heilige Allianz der Züriten, 
eine dritte Reftauration berbeijuführen ſucht. Das beutiche 
Bolt möge auf jeiner Hut fein! 


I 


Ankuͤndigungen. 


Die Capitalſteuer und die Capitaliſten. 


Unter dieſer Ueberfhrift brachte dieſes Blatt Nr. 7 einen 
Artikel, der von irriner Auſicht geleitet, und auf Unkenntniß der 
Geldoerbältnige berubt, — So menig einzelne Kaufleute nad 
Willkur den Preis der Baaren fleigern können. eben jo menig 
liegt es in der Macht einzelner Capitaliſten, den Zinsfug nad 
Belieben zu erhöben. Der Capitalit ıft eben fo fehr wie jeder 
andere Geihaftsmann der Eoncurren; ausgeicht, und jo wenig 
als der Pandmann bei überreiher Ernte im Stante it, den 
Preis der Früchte auf der Höbe zu balten, den foldye bei weniger 
fruchtbaren Jahren erreichen; eben fo wenig fann auf dem Play 
oder in dem Staat, wo Gelduberfluß fich zeigt, ein bober Zins: 
fuß erreicht werden, und nur da, wo Geldmangel den Geldwerth 
fteigert, ift es natürlich, daß dadurch ber Zinsfuß geboben wird. — 


. Biele Jabre wußte man in Bayern nicht anders, ald den Zink 


fuß ju 5 Proc., nur nabdem der andaltende Friede den Boblftand 
im Sande geboben hat, fiel der Zinefuß auf A Proc. Auf biefem 
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Etand blieb er, bis die bayeriſche Finanzgoperation die auffünd« 
karen Obligationen fünpdigte, und dafür Obligationen bot, welche 
nur nah dem Ergebniße der Berloofung beimbezablt und mit 
3ıf2 Proc. verjinft werden. Diefe unerwartete Manipulation vers 
anlaft manden Gapitaliften,. vom Staat das Geld zu nebmen, 
und es vorjugemeise auf Hopotbef ebenfalls ju 31/2 Proc. zu 
geben, weil Hppotbefen nad drei oder fedhdmonatliher Kün- 
digung vom Debitor erlegt werden, menn der Ereditor ander: 
feitige Verwendung davon madıen will, während die Liebbaberei 
für Staatsobligationen nur bei beiterm politiihen Horizont ibre 
Berehrer bat, aber bei politiiher Gemitterihmüle eine fieber- 
artige Antipathie dur das Schmanfen der Cours-Stala dieſe 
Liebhaberei unter zitternden Gefrierpunft bringt. Bietet nun 
ein Staat in äuferiter Geloflemme 5 oder gar 6 Proc, fo fin» 
ben ſich wieder beroifhe Geldmänner, die folder füßen Lockung 
nit widerfichen können, verlangen daber von Privaten ihre 
®elter, und greifen damit dem geldbedürftigen Staat unter bie 
Arme, Dergleihen Zinsbebel And allerdings für Biejenigen Zente, 
melde über eigene Kräfte Unternehmungen gemacht baben, ünd 
mit fremdem Geld zu arbeiten geiwungen find, ein fataler Caſus. 
— An diefes Thema wäre noch manche erbauliche und deſchauliche 
Evijtel gu fnüpfen um jene Leute, welche durch eifernen Aleif 
und bebarrlihes Gparfuftem fib einiges Bermögen erworben 
baten, ihmarzer als den fhmärjeften Teufel zu malen, dagegen 
den gänzlihen Ruin jener thränenvollen, gedrüdten Geelen, 
die in träumerifher Zeitvergeudung, bei übermäßßgem Aufwand 
und nicht zu fättigender Genußiucht gute Sabre vorüber ließen, 
obne für ſchlechte Fahre zu fparen, auf die Schultern fpefulativer 
Befiger zu walzen. Jene ängſtlichen Gemütber, welche in der 
Gapitalfteuer ein neues farchtbares Geſpenſt der fleifigen Bour⸗ 
geoife erbliden, belieben fih vor der Hand noch zu berubigen, 
denn Privatintereffe tritt jelten fo furdtbar auf, um mit er: 
barmungslofer Strenge die ärmere Mitmenihen audjubeuten. — 
Bo ſoſtematiſche Volfsausiauguna und lururiöſes Peben, die 
Einnahmen mit den Ausgaben aus dem rihrigen Berhältniß 
bringt unt@ommunismus erzeugt, da wäre es thöricht, megen 
berrihender Motb die Bemittelten angufeinden oder endlich gar 
verantwortlich mahen zu wollen. — Dem Gteuerfoitem ſich zu 
widerlegen märe Thorbeit, denn die Völfer waren zu allen Zer 
ten Padefel, welde für die mächtigen Praſſer die Laſten getragen 
baben, und nod tragen, Drum mar Denfen ftetd Empörung, 

Shreiben war Rebellion, 

Mur ein dummes Vieh Fam immer 

Noch mit Heiler Haut davon 

Griedrihd Ammon. 


Verantwortlicher Redakteur Guſtav Diezel (S. 486). 


Literarifche Anzeige. 


i J. Brever in Lobau if erfhienen und in ber ». 
—E Buchbandlung in Nurnberg zu baden: 


Die Kunft 


eine reiche Bartie zu machen. 
Ein Handbud für arme Teufel 


von 


F. Trill. 
Preit:9 Ar. 





Literarifche Anzeige. 


Bei C. Hohbaufen in Jena it eridhienen und in der 
d. Epneriben Bucdbandlung in Nurnterg ju baden: 


Patriotifches 
MWeftentafhenliederbud. 


Freiheits: und Baterlandslieder 
ber 

freifinnigiten deutichen 

Preis: 9 Ar. 


Dichter. 





Literariſche Anzeige. 


Bei Ad Wienbrad in geinsie ift eridhienen und in 
der v. Edner'ſchen Buchhantlung in Nürnberg zu baden: 


Sürk Metteraid 


von 
ö Zangenjchwar;. 
Scechfte Auflage 
Mit einem Worte an 


„Deutſchland und die Nachwelt.“ 


brofh. Preis: 12 Ar. 








Soeben ift angefommen, und in ber v. Ebneridhen Bud: 
banblung in Nurnberg zu baben: 


Die Berliner Bluthochzeit 


einem Augenjengen. 
Preis 13 Ar, 


Verlag der v. Ebner'ſchen Buchhandlung. 


Druck der Stich'ſchen Buchdruckerei. 





Der freie Staatsbürger. 


Ein Volfsblatt aud Franken. 


Nr. 9. 


Nürnberg, 11. Mai. 


1848. 





Erfcheint jeden Tiendtog, TDonneretag und Samstag, und kann burd alle Petämter bezogen werden, 
Preis für das laufende Pierteljahr bie Ende Juni 36 Kr., von da ab vierteljährlich 45 /8r. 
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Der Nürnberger politifche Berein. 


Nachdem in zwei Berfammlungen des politiſchen Bers 
eind der von den 17 „Bertrauenemännern‘ ausgearbeis 
tete Reichdgrundgefegentwurf durchgangen und beleudhtet 
worden war, hat der Berein eine Gommilfion zur Ente 
mwerfung einer Proteſtation gegen denſelben in einer au 
bie conftituirende Narionalverfammlung in Franffurt ges 
richteten Adreffe niedergefegt. Diefe legte am Montag in 
einer außerorbentlihen VBerfammlung des Bereind ihren 
Entwurf vor, der die allgemeine Zuftimmung erhielt. 
Es wurde befchloffen, um möglichft viele Uuterfchriften 
fur die Adreffe zu erhalten, dieſelbe einer Vollsverſamm⸗ 
lung vorzulegen unb* zu diefem Ende dad biefige Gomite 
für Rolfeveriammlungen um jchleunige Berufung einer 
ſolchen Berfammlung anzugehen. Die Adreſſe lauter: 

An bie hohe conftitwirende Nationalverfamnlung in 

Franffurt am Main. 

Als vor wenigen Wochen im Meiten ein Thron 
unter der Laſt einer fang angehäuften Schuld zujams 
menbrady unb bad deutſche Volk, beffen Bertreter lange 
Jahre vergebens in Nede und Schrift um feine Rechte 
und Freiheiten gefiritten, aufſtand und fid bag erfämpfte, 
was ihm die Fürften aus freier Entjchließung nie zus 
geftehen wollten, da wurde durch bad ganze Vaterland 
das Wort von einem cinigen und freien Deutſchland 
gebört, und zum erfien Male glaubte man an die Ter 
mwirflichung dieſes Wortes, weil ed nicht eine leere Phraie 
im Munde von Fürften und Diplomaten, ſondern der 
durch die That befräftigte Ausdruck des deutfchen Bolfe« 


geifted war. Damald war durch ganz Deutichland nur 
eine Macht geltend, der Wille eines zum Bemnftiein 
feiner Stärte erwachten Bolled, deifen Souveränetär in 
die ſem Augenblick Riemand zu beitreiten wagte. Daß 
bie geſtörte Drdnung für den Augenblick wieder herges 
ftellt wurde, das war nur bad Werf ded Volkes ſelbſt, 
das in der Gntfernung der verhaften Rathgeber ber 
Kronen, und in der Berufung von neuen Männern, 
Männern, die dad Vertrauen des Volkes befaßen und 
ed zu verdienen ſchienen, eine Bürgſchaft dafür erblidte, 
daß mit dem alten Spiteme gänzlich und auf immer 
gebrochen fein ſollte. Damald erlebte man das nie ge 
fehene Schaufpiel, daß Männer bed Bolfevertrauend, 
ohne andere Vollmacht als diefed Vertrauen, zufammens 
traten und beichloffen, war fie zu des Volles Wohl für 
rathfam hielten; damals hörte man aus dem Munde 
diefer Männer das große Wort, daß nur das Rolf in 
feinen freigemäblten Vertretern über bie zufünftige Ge: 
ftaltung und Berfaflung Deutfchlands beſchließen folle, 
und nur die Zuſicherung, daß dad Princip der Demos 
fratie fortan in ben deutſchen Monardien das Herr 
{chende fein fole, vermochte die wanfenden Throne vor 
dem Umfturz zu bewahren. Koſtbare Augenblide, die zu 
rajcher Berwirflihung ded im Princip Ausgeſprochenen 
hatten verwendet werden follen, veritrichen ungenügt, 
und jegt nach wenigen Wochen muß das beutfche Bolt 
erfahren, daß fein Bertrauen getäuſcht worden; es hört 
fih zum Unterthanengehorfam mahnen und von der Bolfd, 
berrichaft if Feine Mede mehr. Dagegen wagen 17 fo« 
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genannte Bertrauendmänner, „die ben Vundestage vr. mur im einer Kammer, in welcher dad | 


den Regierungen beigegeben waren, ſtatt deſſen, was mau 
als ſichere Errungenichaft bereits zu befigen wähnte, dem 
Bolte einen Entwurf eines deutiiben Reichsgrundgeſetzes 
zu bieten, im weldyem man mir Eraunen und Entrüſtung 
einen ſchmählichen Rückfall in Nemantif und Mittelalter, 
und eine gämzliche Verkennung und Mißachtung der Volks— 
rechte entdecken muß. Aber noch it ed nicht: dabin ges 
fommen, daß das Volk wieder in jenen Schlaf zurüds 
verfunfen wäre, in welchen man boffen mag, es auf 
Jahrhumderte hinaus in meue Fefjeln zu ſchlagen; noch 
hat dad Bolf bei uns die Freibeit der Rede und ber 
Schrift, um feine Stimme zu einer lauten und feierlichen 
Proteftation zu erheben gegen dad, was man ibm wider 
feinen Wunfh und Willen auforingen möchte, Darum 
protefliren wir laut und feierlich gegen den Grundge— 
danfen und die Hauptpunfre des von den 17 Männern 
entworfenen Reichsgrundgeſetzes, wir proteitiren nament⸗ 
fih: 1) Gegen einen erblihen Kaiſer und das, was Damıt 
juiammenhängt, ein aus Fürften und Aurlendienern beſte⸗ 
beuded Dberhaud. Nicht dadurd wollen wir die Einheit 
Deutſchlauds gefichert willen, daß ein erblicher Furſt, mir 
unermeßlichen VBollmachten, wit dem Recht über Krieg 
und Frieden, und mit der freien Verfügung über ſämmt— 
lihe Truppen des deutſchen Geſammtvaterlandes ausge 
rüftet, an die Epige Deutſchlands gefelli werde. Ganz 
anderd haben wir und die Organe gebacht, durch weldıe 
in Zufunft die Reichsgewalt Deutichlande geübt werben 
folte: Eine in einer Kammer vereinigte Vertretung mit 
eimem Präfldenten an der Spige mußte, unierer Erwars 
tung zufolge, in Zufunft die Geſchicke Deutſchlands lei⸗ 
ten und deffen Einheit auf der Baſis einer allgemeinen 
deutichen Gejeggebung, bie wir in dem Entwurfe gänz: 
lich vermijfen, begrunden. Denn obne Anhaltspunfe im 
Bewußtiein ded Volkes find jene Standesunterihiede, 
welche der fünftlich gegliederte Berfaffungsbau des Ent: 
wurfs zu feiner Grundlage bat, und vergrbend hofft mau 
das aufd Reue ind leben einzuführen,: was durch Die forts 
geſchritteue Eutwickelung der Ideen auf ımmer befeitigt 
if, Nicht die Fürften und ihre Diplomaten find geeignet, 
bei. der Ausübunz der einheitlichen Neichdgewalt eine fo 
einflußreiche und bebeutungsvolle Stelle einzunebmen, 
denn die Gefchichte lehrt und, daß die Fürften ſtets ein 
natürliches Hiuderuiß deutſcher Einheit bildeten; nur das 
deutiche Bolf fühle das tiefe Bebürfniß diefer Einheit, und 
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oft vorzugsweiſe 
vertreten iſt, darf daher in Zukunft ber Schwerpunft der 
deutfihen Neichögewalt ruben, Aber nicht nur, daß das 
Volk in der Gliederung der Gemwalten, wie fie der Ent— 
murf vorjchlägt, die unterite und untergeordnetite Stelle 
einnimmt, ſelbſt in dieſer untergeordneten Stellung finden 
wir feine Bedeutung und feine Nechte gänzlich verfannt und 
misadıtet. Darum protcftiren wir 2) gegen die: Art und 
Weife, wie nach dem Entwurf die Nolfsfammer zujam- 
mengelegt werden ſoll. Bierzig Millionen Deutiche wols 
len nicht durch ein Häufchen von 400 Maunern vertreten 
fein, das einem mächtigen Herrider und einem aus Für⸗ 
ften und Fürſtendienern zufammengejegten Oberbaus gegen: 
über, welches zu dem, was die Volfsfammer befchließt , 
nur Nein zu fagen braucht, zu völliger Bedeutungeloſig⸗ 
feit herabfinfen müßte. Mindeſtens noch einmal fo groß 
follte die Zahl der deutſchen Velkevertreter fein, denn fie 
follen eine impojante Macht bilden, um auch den entferns 
teten Berjuch, die Grundrechte des Volkes anzutaiten, 
von vornherein unmöglich zu machen. Wobl fagr man, 
diefe Grundrechte feien von der deutſchen Reichsgewalt 
auf ewige Zeiten garantirt und nichts fiche ibrer meitern 
Eutwicklung entgegen; allein die Deutſchen wiflen zu nur, 
mas ein papierned Recht und ein geichriebeued Geſetz 
bedeuten will, fie willen zu gut, das fie illuſoriſch find, 
wenn der Voltsfammer nicht thatfächlidr die Gewalt: zus 
ſteht, die Rechte des Volkes gegen jeden Uebergriff zu 
wahren. Ueberdieß würde bei einer Lolfsvertrerung von 
1 auf 100,000 nur die Gorruption und die Intrigue die 
Bertreter wählen, denn direfte Wahlen, deren Annahme 
oder Ablebuung der Entwurf ben einzelnen Regierungen 
freigibt, wäre bei Wahlbezirken von 100,000 Seelen un: 
möglich, und wir hegen die lebendige Ueberzeugung, daß 
nur bei direftem Wahlmodus eine ächte Volksvertretung, 
die der wahre Ausdruck des Bolfswillens ift, möglid) fei. 
— Die find die Dunfte, gegen welche wir ald beutiche 
Männer unfern Protet einlegen müfen. Sie haben Em 
Gemeinfamed, Den 17 Bertrauendmännern it das Bolt 
nur eine maffenhafte Unterlage, auf welcher fie ein fünits 
lich gegliedertes, gothiſch zugeipigted Gebäude aufführen 
möchten. Uns ift das Volk Alles, das A und dad D, umd | 
das Gorhiiche, die Romautik if Uns eine abgeitorbene | 
Lebendform, bie wir um feinen Preis zu einem fünftlichen 
keben wieder erweckt wiffen wollen. Möge daber eine hobe 
conſtituirende Nationalverfammlung in Erwägung deffen, 
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was dem beutfchen Bolfe im Jahre 1848 frommen mag, 
unferm Pronk geweigteit berüdfichtigen ! 





Die Reaktion. 


Ein rbeiniſches Blatt icrieh vor einigen Tagen: „Der erite 
AN der Eontrerevolution ift ausgeipielt; ibre demoraliſtrenden 
Rolgen find ſchon überall-fibtbar. Bereits it ſogar — und das 
ift das Traurigſte — bereits if die a yo Vegeifterung im 
Volte an diutiger Verzweiflung erfranfı, ercits wirft es jede 
Dofnung meg, daß Deutihland allein «6 freimaben könne, 
bereits furdtet man im Bolfe nicht mehr, wüniht man fogar 
eine franzöihe Invaſion, weil man dod Alles verloren gibt. 
und vor dem gänzlichen Untergang auch noch zu dieſem gefäbr- 
lien Befreiungemittel greifen möchte, Das ift feine Erdich⸗ 
fung, es ift eine traurige Wahrbeit, die Jeder entdeden kann, 
der ſich anter dem Wolfe bewegt. Mod vor vier Wochen ware 
mat mit Unwillen, fondern mit Hobn der überſchüttet worden, 
weißer einer Erloſung durch Frankteich das Wort geiproen 
hatte, beute flüſtert Einem Geder in die Obren:. „ Örwarte 
nice von Deutſchland, die rotben Hoſen muffen das Yand fer 
gen!” Das iſt nicht unjer Bekenntniß, aber das ind Tbats 
ſachen, und das, Idr Herren, Ihr Manner Des neuen Bundes, 
bart Ihr zu ‚verantworten, eine koloſſale Blutibuld an dem 
Seite der deutſchen Nation.” — Beſagtem Blatte bat man 
eine ſolche Sprache. jehr ubel genommen und Daraus den Nor 
murf berausgedeutet, „es ſehe Invaſionegeluſten durch Die 
:inger.“ Das Troſtloſeſte in Zeiten, wie die unſtigen, iſt, daß 
es zum Verdrechen angertchnet wird, Thalſachen zu berichten. 
Oder was hatten ‚wir fur Grund anzunehmen, der Berichter- 
ttatter jenes rheiniſcen Blattes ſage nicht Die Wahrheit, wenn 
er erzablt, Daß das unter der Kalt der Ginquarttrung und dem 
Terrorismus der Martialgefege verzweifelude badulhe Bolt anı 
fange, feine legte, erfterbende Hoffnung auf Branfreid zur 
den? Vaterlandéliede, Marionatebre, es find ſchöne, «die 
Gefuble, aber fie wollen nicht auf eine alljubarte Probe geitellt 
jeın. Wenn der Patrıotiimus mit dem Bedurfniß der Freiheit, 
die das Weſen des Geiles iſt, in einen fo ſchneidenden Widerr 
ſpruch geraib, daß nur die Alternattve bleibt: Sklaverei und 
Deipotismus bei Deutichland, oder Freiheit beim Ausland, dann 
ift e6 traurig, aber cd iſt entſchulddar, wenn das Volk fi für 
das Letztere unterer, Wahtlich, beim Hinblick auf Baden 
muß jeder ebrenbafte Dentihe vor Saum und Entruftung fair 
ſchen. Nicht daß es 33 Jahre lang unter Das Joh der Wer 
ternidy'ichen Poli cd beugte, daß es einen Tag lang ten 
Marvyigen Terrorismus duldete, und durch die Bajonette ſei— 
ner eigenen Kinder fugte, das iſt Deutſchlanuds ticite Ernie⸗ 
drigung. 





Das preufifche Militär. 


Einen intereffanten Beitrag ‚zur Charakteriſtik det preu: 
kiihen Offizierſtandes Bieter die Schrift des Premier: 
leutenants v. Heugel: „Mein Austrist aus dem Aal. prewäiicen 
Militardient.“ Dieſer Mann, ein eingefleifhter Soldat, deſſen 
Urtpeil Niemand die Competen; ſtreitig machen wird, jagt: 
„Aleder unierm ganzen WMilitarfoßem lagert die Schwüle eines 
ensjeplihen Ramafhendienites... es if eine Qual zu dienen, 
wo man der Sklave jedes einen Tag im Range älteren Dumm» 
Ropfs il... Die Haurtteihäftiaung unieres Heeres iR Parade 
drefur. Dan sirailive ſoqar Parade, Die Körperbaltung uns 
ferer Trupren mag Die eorjunlichite fein, gede nur Bott, daß 
auch. die vollmihrigen Kanonenkugeln die Haltung niet erihüt: 
tern. Das Umjihgreifen gewiſſer Grofiprebereien ift aber kein 
günftiges Zeihen für Die Anmefenbeit des Murbet; der wahr: 
baft Tupfere jagt z. B. nicht, daß Die Polen, mwenn fie Fimen, 
mit der Zabnbdurfte zurügeiblagen murten. Ohne die fiegente 
Kraft dieies Teilettenſtückes bezweifeln zu wolen, ſcheint es mir 
doch angemeflener, zu ſchweigen, bis Der Feind da ift, und 
dann erſt zu reden, wenn man fagen Bann: „er iſt fort!“ 
Unfer Mimar bat neue Uniformen befommen, man ſchafft ein 
neues Reglement, laßt aber die alten Kübrer,” -Eo fericht ein 
Dann, welcher verfiwert, Daß er unter andern Umfänten mit 
Paifion Soldat geblisten ware, und der nur teebalb fiinen Ab: 
ſchied nahm, weil das menihliche Gcfübl das foltatifhe üter: 
wog, weil er die brutale Bebantlung von feinen Vorgefegten 
nicht mebr zu ertragen vermocte, Die arößtentbeils daber rübrte, 
dap er fih mit der Yıreratur und der Polltif befaßte. „Denn, 
fagte fein Oderſt (jegt General) von Thümen zu ibm: Der 
Dienft des Könige verlangt ganze Hingebung und Tüchtigkeit, 
melde ein Offizier ater nur datura erlangen kann. daß er ſich 
alein mit dem Reglement und mit miltäriihen Werfen be- 
ſchaftigt. Alles, was nicht jur Mihttärliteratut gebört, darf 
ein Dffiiier, der ſeinen Stand liebt, nicht treiten... Gin 
Lieutenant bat fh in keiner Art um Politik zu kümmern. 
Idte Beihaitigung mir Literatur, und gar mit Polink bringt 
mir eine ſchlechte Meinung von Ihueu bei. Ih warne Cie, 
ſolche des Dfficiers unmwürtige Beſchäftigung aufzugeben. Das 
nachſte Mal, wenn ih davon höre, Daß Sie fid in Politik mi: 
ſchen, ſtrafe ih; übrigens wird Alles motirt.” Die deutſche 
Voftjeitung, aus der wir dieien Auszug machen, bemerkt jur 
Erklärung: Biele preußtiche Officiere, namentlich die älteren 
und boberen, finden ihren größten Stolz darin, blind ergebene 
Köninsenehte, das blinde Werkzeug in den Händen der 
Macrbaber zu abſolutiſtiſchen Zwecken zu fein. Der Offiier 
wird förmlich zu einer Maſchine des Abdſolutismus dreiürt, jedes 
ſeldſtſtandige Gefübl in ihm gemaltfam unterdrüdi; er darf 
nichts denfen, thun und treiben, als mas ibm bödfen Drtes 
vorgefhrieten if. Und Diefe Dreſſut iſt dei der großen Mehr, 


beit jo in Bleib und Blut übergegangen, daß nichts im Stunte 
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it, ibre Wirkung autzuwiſchen, fie aus Fürſtenknechten zu 
freien Männern ju madben; fie find fo ehr gewohnt, ten Für⸗ 
fen, dem fie blinde Treue zugefchworen, als ihren und des 
ganzen Sands unumfhränften Herrn anjufeben, daß ibnen ein 
anderes Verbältniß, worin fie Diener des Landes, des Volkes fein 
und den Rillen des Bolfes ausfubren follen, nie einleuchten und nie 
jufagen wird. Mögen fie daber auch zu Dem der Perfon bes Fürften 
geleifteten Eid den auf die Verfaſſung binzufügen, fie werben 
fi eor wie nad nur ald Diener des Erſteren betradten; fobald 
der Fürſt daber wieder abſolutiſtiſche Gelüſte befommen, eine Her 
aktion verſuchen wird, er bat in feinen Dfficieren die blinden 
Werkzeuge feines Willens, ein Winf von ibm und fie werden 
bereit fein, die Bolfsireibeit, die obmebin ihre frübere Bedeutung 
vernichtet, unterbrücden und mieder das alte Kegime, unter dem 
fie ih fo wobl gefühlt, beritellen zu beifen. 


Brendel und Eifenmann. 


Der offene Brief des Dr. Brendel an Eiſenmann fam bier 
in viele Hände, und der Pestere fand ſiq dadurch veranlaft, 
auf einem Ötreifen Parier eine kurze Ermiberung bier gratis 
vertberfen zu laſſen, in melder er den Berfaffer des offenen 
Briefes des „motaliſchen Meuchelmords ‘ zeit und feine Audr 
fagen kurzweg für Berleumdungenerflärt. Hr. Dr. Eifenmann ber 
bielt indeſſen mit das legte Wort, ſondern Dr. Brendel bat 
feinerfeitd wieder eine Erflärung in dem fräntiihen Merkur 
abgegeben, melde mir unſern Leſern nicht vorentbalten wollen. 
Sie lautet: „Dr. Eifenmann bat gegen meinen offenen Brief 
eine Erklärung abgeachen, in welcher er einfach „alle Angaben 
dieied Briefes ohne Ausnabme für Entitelungen, Zügen und Ber: 
leumdungen“ erflärt, und mid auffordert, meine Angaben zu 
beweifen. Ich geſtehe, daß ih von Herrn Dr. Eifenmann eine 
andere Erwiderung nicht erwartet babe, Das beißt fih die Sache 
leicht machen. Sul ich vielleicht mit allen meinen Zeugen dem 
Herrn Dr. Eifenmann auf feinen Kreuz: und Querzügen nad 
reifen? Will er feine öffentlich geſprochenen Worte ableugnen, 
fo fomme er nur nah Bamberg, ic werde ibm Zeugen genug 
bringen, melde die Obren offen batten bei feinem Vortrag, der 
überties größtentbeild im feinem gedrudten Bericht entbalten. 
Oder will Herr Eiſenmann fein Vermögen ableugnen? Ich babe 
Zeugen für meine Ausſage. Will er den Brief vom 11. Juli 
ableugnen? Er flebt zur gefäligen Einſicht dahier Jedermann 
zu Dienten, Was endlıh die Beihuldigungen des Verrathes am 
Jugendbund betrifft, fo könnte ich diefelben nur für den Fall 
nabmeifen, wenn mir der Fiskus die Unterfuhungsrrotofolle 
ausliefern wollte, Doch können dieſelden Dr. Eiſenmann nichts 
Neues fein, fie tragen ſich ſchon ſeit etlichen W Zabren im Pub⸗ 


likum und — Hr. Dr GEifenmann mußte fie laͤngſt kennen, da 
er fib ja ſelbſt fhon über dieſe Anibuldinumgen antgeiproden 
bat. Ich feleft babe die Mittbeilung aus adhtungswertber Quelle, 
Ueber das Geplauder von Meuchelmord u. f. mw. will id Herrn 
Dr. Eifenmann gegenüber fein Wort verlieren, und mas bie 
Obſcuritat meines Namens betrifft, fo boffe ih. daß mein Name 
eine fo traurige Berubmtbeit wie der Dr. Eiſenmanns nidt er- 
langen wird; lieber aan; unbefannt Meiden, als baufirend im 
eigenen Renommee machen! Glaubt vielleicht Dr. Giienmann, 
er Durfe mur von Notabilitäten angegriffen werten? Heut zu 
Tag bat jeder Das Rekt, in öffentlihen Dingen mitjureden, ale 
aub Dr. Brenbel. 


‚Bolfsverfammlung. 


Auf Freitag, Abends 5llibr, if eine Volksverſammlung im 
Eatbarinenjaale anberaumt. Es wird bereiten, außer ber vom 
politifhen Verein ausgegangenen Proteſtation gegen den Reichs⸗ 
grundgefegentwurf, eine weitere Proteſtalion gegen Aufltellung 
eines Heeres von 50,000 Mann bei Bamberg und Nürnberg vor» 
gelegt werden; melde legtere Protetation von einer Verſamm ⸗ 
lung biefiger Einwohner beidloffen und ausgearbeitet wurde. 
Beide Adrefien find von bober Wichtigkeit und folten mit jabl- 
reiben Unterichriften eingeiendet werden fünnen. Gm einer 
Zeit, in welder die Reaktion Ad fo machtig jeiat, in mwelder 
wir in Gefabr fteben, von Dem was wir bis jegt erbalten, Vieles 
wieder zu verlieren, in welcher namentiih in dem Reſultat der 
deutihen Parlamentäwablen die Reaktion, mit Hulfe ibrer 
Schliche und Jntriguen, einen unjmeifelbaften Sieg erfodten 
bat, ift es durchaus nothwendig. daß bie öffentlihe Meinung ın 
Adrefien und Petitionen Ad Fraftig ausierebe und baturd bie 
verbältnigmäßig Peine Zabl der frerinnigen Bolfsnertreter in 
Frankfurt unterftüge, Es if desbalb ju wünſchen, daß Die @in- 
wobner Nürnbergs Ab in der Bolfsveriammiung am Areitag 
jablreich einfinten umb bie zwei Adreſſen unterzeihnen möchten. 
—— — — — 
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Für Herrn-Kleidermacher. 


erſcheint ſeit Januar 1848 bei Ar. Bartho omaus in Erfurt eine 
neue, ſchöne und dabeı billige Morezeitung 
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tehnifhe Modezeitung fur Herren: Rleidermader 
monatlıh Einmal mıt mirflidben parıler Orinal: Diode» Kupfern 
in Stabiſtich, und mit Jeihnungen von Kies und Miltarr » Mletr 
dern von den erſten Scneidern Deutſchlands, redigirt von jmei 
praftiiden, befannten Schneitermeniern. Preis pro Zabrgang 
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Die Neaktion. 


Unter dem vielen Unerfreulihen, was die jüngiten 
Tage und brachten, if doch etwas Erfreuliches. Es üt 
die Thatſache, daß die Augen mehr umd mehr ſich öffnen, 
um die Wahrheit zu fehen, welche wir feit Moden ers 
bliften, daß die Reaktion nicht ein Geſpenſt, fondern eine 
Wirklichkeit it. Wir baben Manchen unter Euch Unrecht 
getban, wenn wir glaubten, Ihr welltet dieſe Reak— 
tion, Ihr fördert fie mit Bemußtfein, wir bitten Euch 
diefed Unrecht ab, Ihr habt unbewußt dazu mitgehelfen, 
weil Ihr nicht am die Reaftion glaubtet; br glaubt jegt 
Daran, und wollt fie befämpfen. Wir wänfhen uns und 
Euch Glück zw diefem Entfchluß, wenn er ein aufrichtiger 
iſt, und mit Freuden werben wir, jo meit unfere Grunds 
fäge es und möglich maden, Hand in Hand mit Euch 
geben. Bolt Ihr das Ziel auf einem andern Wege erreis 
dien, find wir Euch zu „entſchieden,“ zu wenig „gemä— 
Bigt,’" fo vergeßt nicht, daß mir menigitend in der 
Hauptſache daffelbe wollen, uud daß ein redliches Streben” 
feine Verdächtigung verdient; und wenn Ihr die Erfahr 
Tung machen jolltet, daß in Zeiten wie die unfrigen burch 
das, was Biele Mäpigung nennen, nur dem Feind in die 
Hände gearbeitet wird, wenn es ſich treffen felte, daß 
Ihr zur Erkenntniß gelangt, unfre „, Entichiedenheit’’ fei 
dad einzige Mittel gewefen, um unermeßliches Unglüd zu 
verhüren, — möge dann biefe Erkenntniß nicht „zu ſpät“ 
fommen, möge nicht vurd Eure „Masßigung“ fchon ber 
Sieg des Feindes entſchieden jein! 

Immerhin iſt ſchon viel gewonnen, wenn es Allen, auch 


der Rlaffe, welche, im Befit ihrer Güter, vom Triumph 
ber neuen been ſeltſamer Weife Beeinträchtigung ihres 
Eigenthums fürchtet, Mar geworben, daß es wirflid 
darauf abgefehen iſt, den alten Auftand jo viel als: 
immer möglich mieder herzuftellen °). Das muß bie 
Befigenden gerade beünrubigen, weil fe fich eingefteben 
müffen, daß ein augenbliclicher Sieg ber Rtaftion nur 
eine um fo färfere Ruckwirkung hervorrufen müßte, und 


*) Menn ich Sage „Allen.“ fo muß ih den Correſp. v. un f. 
Deutſchland ausnebmen, der ın feinen neurſten Artikelu die 
Reaktion mob immer als ein Beipenit. und diejenigen, welche 
Die öffentliche Meinung gegen fie wach erbalten wollen, als 
„bösmwillig’ oder „‚verblendet‘ bejeidhmet; id nebine davon aus 
die Bureaußratie und Diejenigen uberbaupt, welche von ber Keaf: 
tion ibren Bortbeil erwarten, Diele müfen natürlih die Keatı 
tion, ber fie felbt mit Leib und Seele angebören, ein Seſpenſt 
nennen Es laßt ib dieſem Haufen, das einem Volke zumu— 
tben will, nicht Hof ſtatt ſchwarz weiß zu ſeben, fontern ſſa 
auch ſtatt weiß ſowarz auftringen zu laſſen, und das, wir dof⸗ 
fen ed zur Ehre des deutſchen Volkes, fib in feinem Beſtreben 
radifal getäuſcot ſehen wird, feinen deſſern Rath geben, ald nad 
Ruflamdb überjufiedeln In ber Tbat find wir darauf ge, 
faßt, in deu nachſten Nummern des Eorreip. Artikel iu finden, 
in denen und bemieien werden will, es fei gegen den „ Eom» 
munismus“ der franz. Kepublif für Deutichland nırgends anders 
Heil zu finden, als in einem Bündnif mit Rußland. Bereits 
rübmt man in aewifien Areifen ten „trefflichen Geiſt unferer 
Truppen, der aan fofei wie Anno 1813”. Wun, da muß man 
ibnen natürlich die Rufen beigeben, um diefen „guten Geil 
rege ju erbalten. 
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daß jene zroclte Hevolstiou alddaun wahrſcheinlich in weit 
ungeorbneterer und für ben Verkehr und Befit bebrobs 
licherer Weife ind eben treten würde. Beſſer alfo, gleich 
jest den Zufland fo orduen, wie er den Wünfchen und 
Bedürfniffen des Bolfes entſpricht, ald fur den Augenblid 
durch brutale Militärgewalt jene Wuͤnſche niedertreten, 
und dadurd dad Bolf zum Aeußerften, zur Verzweiflung 
treiben. laffen. 

Die Reaktion bat ihren Angelgunft im Krieg mit Franfs 
reich, der ein Bünduiß mit Rußland zur unausbleiblichen 
Folge haben würde. Zur unanebleiblihen Folge! Deun 
das ift doch aus der Geſchichte zu entnehmen, daß ein 
deutſches Heer nicht im Stande ift, einen „militäriſchen 
Spaziergang” im dad Herz bed republikaniſchen Franke 
reichhd gu machen; daß; wenn begeifterte Repubtifamer , 
noch überdieß zu wohldieciplinirten Truppen formirt, den 
Mbein -übericdjreiten, ein großer Theil von Deutſchland 
ihnen offen liegt. Das iſt eine einfache Wahrheit, die um 
fo weniger bezweifelt werden darf, ald nun einmal uns 
leugbar das Bolf feinen Krieg mir Fraufreich wunſcht, 
alfo-an eine Erhebung in Maffe gar nicht zu denken iſt. 
Werben die deurfchen Truppen aber zuruckgedräugt, jo 
werden ficherlich die Rufen zum Veiltand beranrüden; 
und es find dann zwei Möglichkeiten gegeben , von denen 
ich nicht weiß, welche die traurigere iſt: entweder Befier 
gung der Franzofen durch die verbuͤndeten Truppen, Ver⸗ 
nichtung der franzöflichen Rerublif, Herrihaft der Knute 
in Eurova, dad in diefem Falle nach Napoleons Wort 
„toſakiſch“ würde; ober Sieg ber Framoſen :über die 
deurfch sruffifchen Truppen, Zerſplitterung Deutſchlands, 


Abdhängigfeit deffelden vom Auelande, Eine biefer zwei’ 


Möglichkeiten macht ein Krieg mit Frankreich nothwens 
big zur Wirklichkeit. 

Möchte man dody bei Erwägung diefer Frage und bei 
Beurtbeilung des Verfahrens derjenigen Regierungen, 
melche durchaus einen Krieg gegen Franfreich betbeizies 
hen wollen, einfach den gefunden Berftand zu Rath ziehen! 
Wer hat denn Metternih in Wien, Bodelfhmwingb in 
Berlin geſtürzt? Nicht die Wiener und Berliner, fondern 
die Parifer Barrifadenmänner, bie franz. Republifaner 
haben ed gethban, denn ohne den Sturz des Julithrones 
fhliefen wir in Deutichland Alle noch. Läßt man fi 
nun in einen Krieg mit, diefen franz. Republifanern ver 
wideln, fo Rößt man ſomit die Wiener und Berliner 
Revolution um, mit andern Worten: man ruft Metternich 


und Bodelihwingh wieder and Staatsruder zurüd. Diefer 
Cap if fo Far und umbeftreitbar, daß jeded Kind ihn 
begreift; und in der That, bie Nothmwendigfeit eines 
Bündniffes, eines freundichaftliben Verbältniffes zwiſchen 
Deutichland und Franfreih muß auch fehr einfach und 
einleudytend fein; denn obgleich feit 35 Jahren deutſch⸗ 
thümlerüiche Franzoſenfreſſer dem deutſchen Volle Haß 
gegen Franfreih predigten, obgleich feit zwei Monaten 
inebefondere freibeitöverrärberifhe Profefforen und Zeis 
tungsichreiber fich alle erdenfliche Mühe geben, dem deut⸗ 
fhen Volfe Mißtrauen gegen die Franzoſen und jenen 
Nationalbaß einzuflögen, der zwiſchen freien Bölfern ein 
Unding it, denkt das Bolf dody nach wie vor ganz gefund 
und richtig alſo: „Was wir feit 60 Jahren Befferes erbals 
ten haben, fam und aus bem Welten, fam uns von ben 
Franzoſen, es iſt folglich ein Unfien, wenn man und 
auffordert, die Franzoſen zu haſſen.“ Möchten doch Die 
jenigen, weldie in Zeitungsartifels. unermüdlich Krieg 
gegen Franfreich predigen, vor bad Bolf treten mit ibrem 
frangojenfrefferishen Theorien, fie würden dann ihr Ur 


theil hören. 
(Schluß folgt.) 


Boffsverfammlung- 


Nürnberg, 13 Mai. Die geftrige Bolfsverfommlung war 
zablreich deſucht. Es blieb indeffen Peine Zeit, etwas Anderes 
vorzulegen, als die vom politiihen Berein beſchloſſene Brorefta- 
tion gegen den Reichsarumdgefegentwurf, denn e6 traten michrerk 
Herren gegen bie Faſſung diefer Proteftation auf, und glaubten 
öffentlich erflären zu müſſen. daß fie diefelbe mit unterzeichnen 
tönnten. Ad Grund wurde unter Unterm angeführt, Daß die 
Proteftation im „freien Staatsbürger‘ neben einem Artikel 
abgedruckt ſtehe, in meldem in etwas flarfen Worten ein mıf: 
billigendes Urtbeil über den Mathy'ſchen Terroridmus in Bauten 
ausgeiproben war. Diejenigen, welche für den Proteſt des poli- 
tifhen Vereins ſprachen, fonnten fit der Aufnahme, Die fie bei 
der Berfammlung fanden, nur freuen, und die Yroteitation 
wurde nach Aufbebung der Berfammlung mit. jablreiben Unter 
ihriften. verfeben. Breili aber hat der pohtiihe Berein dadei 
die Erfabrung gemadt, daß er nod immer Gegner hat, die es 
nicht nerwinden können, daß ber politiide Verein ſich bier einer 
fteigenden Tbeilnabme erfreut, und die mit weit mebr Leiden- 
ichaftlichfeit und Gereijtbeit ald Gründen Allem, was von ihm 
ausgebt, entgegenjutreten entidlofen feinen. Wir erlauben 
uns in dieſer Beziebung unfern Gegnern einen Ratb zu geben. 
Mit hefriiher Leidenfhaftlichfeit, mit Hernorbetung ter einzel 
nen Perfönlihfeiten wird im Kampf der Geiſter Nichts aufge: 


rihtet. Davon Fonuten unfere Gegner deu Beweis geſtern erbal- 
ten Warum gründen nicht fie ebenfalls einen Berein, einen, 
wie man ſich ausdrüdt, „gemäßigt” freifinnigen Verein. So 
diel wir die Stimmung der Rürnberger kennen, dürfte ein folder 
Bereim bier nibt ohne Anflang bleiben, Es märe bief in man- 
Sen Dingen gut für unfre Gegner, aber auch uns mühte eb 
angenehm fein. Unſre Gegner würden ‚dann ruhiger und mit 
Gründen gerüftet im entgegentreten, nach einem durch einen 
größern Kreis unterftügten Plan zu Werke geben, und in dem 
Kampf der Geiſter würde dadurch einige Orrnung, Methode jo 
zu lagen, gedracht. Die &ereigtbeit, mit der unire Gegner auf 
treten, ift ibrer Sache nicht dienlich, fie beweist, daß fie an ibrem 
Erfolg in Nürnberg zu verjmeifeln anfangen. Sie ſellten das 
nicht tun. Sie baden Talente, fe baben Eifer fur das allge 
meine Bobl; follte üch midt ein Verein grunten laſſen, im 
weldhem fie mit diefen Talenten und dieſem Eifer die öffentliden 
Intereffen zu fördern im Stande wären? Uns müßte die Bil- 
dung eines folhen Vereins ebenfalls angenehm jein, denn unfer 
Hauptzwed, Erweckung und Unterhaltung der allgemeinen Theil» 
nabme für die Pohtik, wlrde dadurch gefördert. Der Wetteifer 
müßte beide Vereine ju erböbter Tätigkeit anfpornen, und 
dieſer Wetteifer würde manches verborgene Talent bervorloden. 


Alio Ihr Herren von ber Gegenieite, nicht jurüdgejogen, ſon⸗ 


dern fortgehritten; denn mer ſich jurüdgieht, der gibt feine 
Suche verloren. 


\ 
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Grflärung gegen die Truppenaufftellung in 
Franfen. *) 


Bon einer Werfammlung Nürnberger Ginmohner if nachſte⸗ 
bende Eingabe an die hobe comitiruirende Mationalverlamm- 
lung beſchloſſen worden : Deffentlibe Blätter bringen, wie «6 
fheint aus amtliber Quelle, die Nachricht von ber Zufammens 
rziehung eines Heeres von 50 bis 60,000 Mann in der Nabe von 
Bamberg, Nürnberg, Cronach, Schweiufurth, eines Heeres, Das 
bauptiäclid aus preufifhen und fühflihen Truppen zuſammen ⸗ 
Be ſetzt fein fol, Die Aufſtellung einer folden Truppenmacht im 
Herzen Deutihlands, in einer Gegend, in welcher die Ruhe in 
Reiner Weife geſtört ericheint, in der ſich das Volk feiner neu 
errungenen Rechte freut und durch den Bebraud, den ch davon 
macht, bie Entmwidlung feines jungen politiſchen Lebens fordert, 
muß, jufammengebaiten mit andern Erfdeinnngen und Bor 
gingen im deutſchen Baterlande, einen um fo berrubenderen und 
aiderfhlagenteren Eindruck auf das Bolt maden, je mehr es 
darin eine Pohtit der Kadinette zu erfennen glaubt, weſche mit 
feinen Gefüblen, mit feinen Spmpathien und YUntipatbıen im 


*) Diefe Eingabe follte bei Der geftrigen Boltsverfanmlung 
ebenfall$ vorgelegt werten, aus Mangel an Zeit unterblieh c#, 


MBideriprude ſteht, und feiner Freibeit gefährlich erfeint. "Eine 
bedeutende Heeresmacht ſehen mir gegen Frankteich gerichtet, gegen 
ein Land, von welchem die großartige Bemeguing ausging, die aud das 
beutihe Bolt von einer langen Schmach erlöfte, gegen ein Land, 
deſſen freies Bolt von den ireundlichſten Gefinnungen gegen bie 
Deutichen beſeelt it, und das durch feine Organe, tur Männer, 
weile er in den jüngiten Tagen wieder dur eine unermeßlice 
Wäblermajorität als Die achten Repräfentanten ibres Yandes 
bargeftellt wurden, ausdrucklich und beſtimmt erklärte, daß es 
Peine Eroberungsaelüuite bege, und daß ibm jeder Gedanke daran 
fern liege, in die Eutwicklung des politiihen Lebens in Deutſchland 
einzugreifen. Noch jüngn bat Frankreich bies erklärt, nachdem 
bereits die Deutiben Regierungen, durch eine unnerbältniß« 
mäßıg are Anſammlung von Truppen an ter Rheingrenge 
eıne beraudfordernde Haltung ‚gegen Frankreich angenommen 
batten, melde Haltung allein ‚die Franzoſen tetimmen konnte, 
ebenfolls eine Rbeinarmee zu bilden. Die Herbriziebung neuer 
Truppen. nun in das Herz Deuticlande muß in genauem Zufammen- 
bunge iu ſtehen ſcheinen mit Allem, was insdefondere Die preis 
biſche Regierung ſeit dem 19 März gethan, dur deren Maß 
regeln mwir einen Faden ſich bindurdyieben fehen, den Verjuch, 
Deutihland um jeden Preis in einen Krieg mit Frankreich zu 
verwickeſn, ber ım feinen Folgen der deutſchen Freibeit, um fo 
mebr gefabrlid werden müßte, als er unausbleidlich zu einem 
undeilvollen Bündnif mit Rußland führen würde. Warum ſonſt die 


Truppenjũge gegen Welten, während man bie Dfigränge, wo der 


ruſſiſche Zar Hundertt auſende yon Soldaten auſfgeſtellt bas, fan 
gänzlich entblößt lag? Daß ader die Bildung fo betrachtlicher Heer: 
lager weiter auch der rubigen Entwicklung des politifchen Lebens und 
ber errungenen freibeiten nur bemmend in den Weg treten 
könne, if im gegenwärtigen Augenblide eine im Bemußtfein des 
deutfchen Bolfes feitgemurjelte Anficht; denn mebr noch als ein: 
jelne Ruheſtörungen, zu deren Beieitigung es in feiner eignen 
Gefinnung und Kraft die Mittel findet, fürdpter das Wolf das 
unnatürlibe Bündnis mit Rußland und die auf daſſelbe fih 
Rügende Reaktion. Seine Kraft aber erkennt das. Volk in feiner 
Beraffnung, deren rajcher Verwirklichung es entgegenfieht, Sol 
Deutihlund abermals, um ber Privatintereffen feiner Furften 
und Diplomaten willen, der Schauplatz eines unverantwortlichen 
Krieges werden? Soll es abermals die Schmach erleben, daß 
Deutihe auf Seiten der Aranzofen gegen antere Deutibe unter 
rufficher Fahne im brudermärderifhen Kampfe fehten ? Deutiche 
Bolsvertreter! Biejeninen, melde cu im Aranffurt die Stätte 
bereitet, baden den Brundfap aufnefrrohen, daß mur das Volf 
in feinen Bertretern kunftig über die Intereffen Deutfchlands 
ſollte deſchließen dürfen. Diefer Grundſatz, den die bebe confir 
tuirende Nationalverfammlung niemald wird verleugnen fönnen , 
bat zu feiner nothwendigen Folge, daß auch die Deutiche Politif 
in Zufunft eine volfsibümlidhe fein müſſe. — Das Miftrauen 
des Volbes, dur marke Erfceinungen der jüngfen Zeit an» 
geregt, ſteigert Ach täglich. Desbalb Helen denn bie Unterzeichne ten 
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an eine hehe Nationaloerfammlung das Anfuchen, in Betreff der 
Aufſtellung eines Heeres von 50 bis 60,000 Mann in Franken berubis 
gende Schritte einzuleiten. Wenn die bobe conkituirende National 
veriammlung auf-Unterbaltung freundichaftliber Beziehungen zu 
Franfreih, auf eine entſchiedene und offene Politik gegen ben 
eufticben Deſpotismus binmwirkt, und im Innern die Freibeiten 
des Voltkes gegen jede Antaftung wahrt, dann kann fie feR ta 
rauf zablen, daß das geiammte teutihe Volk hinter ihr flebt. 


Bergeflene Lieber. 


4 war eime Zeit in Deutidland, in weicher die Schmach 
der Knechtichaft das Bolt zu Boden drüdte und bie Areibeils- 
gedanken eine verbotene Waare waren, auf welhe bie Polizei 
mit ihrer ganzen Meute Jagd machte. Selbſt in bad Gewand 
der Poeſie und der Gatyre gekleidet, entaingen fie der Wach⸗ 
famteit der Spürbunde nicht. In jemer Zeit dichtete Hofmann 
von Faller sleben feine ‚unfbolitifhen‘” Fieber, und man griff um jo 
Begieriger nad dieſen Liedern, je arößer die Schwierigkeit war, 
ſie ſich zu verſchaſſen. E6 kam eine neue Zeit, die Zeit des 
Rreibeitsjubels, in der man wähnte, eb fei endlih das Wert ın 
Erfüllung gegangen: Das Alte ift vergangen, fiebe, es if Alles 
neu geworden. Wer mochte jept noch der wnpolitiihen Lieder 
gedenken? Sie waren fa ın einer ganz andern, und für eine 
aan andere Zeit geihrieben. Das, mas jenen Liedern ibren 
Stachel gab, ſchien ja für immer verfhwunden. Aber auf den 
Jubel folgt die Ernüchterung, und wenn man jet Diele vergef« 
fernen Lieder durchblättert, jo will ed Einem oft vorfommen, als 
wären fie nicht für das Einſt, fondern für das Jetzt gebictet. 
So erging et uns z. B. mit folgendem: 


Herbftlied eines Ehinefen. 


Wir find nicht reif! 
Das ift das Lied, das fie gelungen baben 
Yahrbunderte lang uns armen Waiſenknaden, 
Womit fe uns noch immer deſchwichten, 
Des Bolfes Hoffen noh immer vernichten, 
Den Sinn der Beſſern immer betbören 
Und unfre Zufunft immer zerören, 


r Bir And nicht reif? 

Reif and wir immer, reif zum ®lüd auf Erden, 
0.0 Bir follen- gludlier und deſſer werten. 
Reif ſind wit unſte Leiden zu Magen, 
eif ſiud wir, unſte Wunſche zu ſagen. 

von Reif, ſtud wir, cuch nicht mehr zu ertragen, 

Reif, ‚für die Freiheit Alles zu wagen. 
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Freunde des Bolfs baden e4 unternommen, die Man- 
mer des Volks im ihren Ebaraftercn zu ſchildern, um mit vol: 
ler Begeriterung Die Ideen für Bahrbeit und Recht fund ju 
geben. die den Menicen beierlen mußſen, menn er für ben 
geitigen Fortieritt wirken mıll. 

6 ertaut mwobl mıcts mehr als Lebensbeſchreidungen von 
tühtıgen Männern, Me mögen num im Yeben bod ober niedrig 
ſteden, es Härft mob! nichts mebr als die Beihreibungen edler 
Naturen, die Die Blutbe der Menſchbeit iind. Der Jungling 
mie der Mann können fc bier an Wıldern erfrewen, Die feine 
MWarden, keine Komane find; Me können ib in den Drangfalen 
des Ledens am Mannern erbeven, denen zum Tbeit mit ımmer 
Koien auf den Weg gefreut wurden, tie ader dennch mit 
edlem Wutb für die boditen Güter der Menſchdeit Pampften ; 
an Mannern, denen wir unſere beutine Bildung verdanken. 
an Männern, deren ent durch alle Zeiten webt. 

Wir verweilen auf den dem Werke vergedrudten Proipert, 
und taden biermit jur Gubicription auf daſſelde cın. 


Die Männer des Bolfs 
eriheinen in monatlichen Heften von 8 bıs 10 Bogen N. 8. 
A924 Ar. oder 8 Bar. 


Man macht ih immer auf 12 Hefte verbintlid. Cimelne 
Hefte Pollen 36 Rr. oder 12 Egr. — Eubicribenteniammler 
erhalten auf 10 Eremplare ein Areieremplar. 
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Die Neaftion. 
Schluß.) 

Der Krieg mit Frankreich ift eine füße Hoffnung ber 
Reaktion. Bis diefer indeſſen berbeigezogen wird, iſt fie 
im Innern nicht ohne Erfolg thätig. Die legten Tage 
baben ung darüber Aufichlüffe gebracht, die geeignet find, 
auc dem Gutmütbigiten die Augen zu öffnen. Als man 
die Schlagwörter republifanifch und monarchiſch conftitus 
tionell als Unterfheidung für die Abgeordneten zum Pars 
lament erfand, ale man republifanifch Jeden nannte, ber 
ein entſchiedener Demofrat war, ald man mit unerhörter 
Rührigfeit dem Bolfe zur firen Idee zu machen fuchte, 
mer die Republif wolle, der beabſichtige nichts anders, ald 
Autaitung der Cigenthumsrechte und Raub; ald die Regie: 
rungen dieſes Treiben ihrer Diener und Beamten nicht bloß 
buldeten, jonbern zu billigen und zu belohnen fchienen, da 
mar e6 allen Dentenden flar, daß ed wieder rückwärts 
gehen follte, daß die Fürften, welche nach wie vor von 
ihren „‚Unterthanen“ fprachen, das was fie in der eriten 
Angſt zugeiagt, ald abgedrungen, ald nicht für ſich bins 
dend erflaren würden, jobald die Zeit dazu gefommen 
wäre. Es handelte fich hier hauptfächlich um ein Prinzip, 
auf welches im Grunde Alles anfommt, um dad Princip 
der Bolfdfouveränerät. Jedes Volk hat der Vernunft ges 
maß allein dad Recht, ſich feine Verfaſſung, nach feinen 
Wünfden und Bedürfniffen, zu wählen und beziehungs» 
weıje fie zu ändern. Es it dieß die Souveränetät des 
Bolted. Rach diefem Princip gelten nicht „angeſtammte 
Rechte der Fürſten“ auf Beherrſchung eined Volkes, fons 





dern ein Bolf, welches fich für die monarcifche Regie 
rungsform entfcheidet, wird feinen Fürften nur als jeinen 
eriten Beamten betrachten. Biöher, d.h. bis zum März 
1848 batten die Deutfchen dieſe Souveränetät nicht, oder 
vielmehr fie hatten davon feinen Gebrauch gemacht. hre 
Fürften betrachteten fidy als ihre Beherrider von Gottes 
Gnaden, nicht als anfgeftellt durh das Volk. Der 
März 1848 wenbete diefed Verhältniß um. Die Bölfer 
brachten ihren Fürften, durch jehr ungweidentige Kundge— 
bungen in Erinnerung, daß die Fürften um der Bölfer 
willen da feien, uud daß fie nicht länger jo wie bisher 
bem Willen ded Volles entgegenhaudeln fönnten, daß 
vielmehr dad Bolf fortan feine ewigen und unveräufßers 
lien Souveränetätsrechre an ſich nehmen und dafür jors 
gen wolle, daß jie nicht wieder in die Hände eıned Ein— 
jeluen, oder eines Haufed, einer Familie fümen. Dieſes 
Zurüdnehmen der Souveränerätsrechte Durch das deuriche 
Bolf war bie große That bed Monats März. Es war dief 
eine Revolution. Denn der plögliche Uebergang von einem 
abjoluten oder fait abjoluten Staate zu einem folhen, 
in welchem das Bolk felbit feine Souveränetät behauptet 
und ausübt, fann nur durch eine Revolution geſchehen. 
Das Borparlament zu Franffurt ſprach am 3 April das 
aus, was bad Volf im März ſich thatfächlich errungen 
hatte, die Bolfdfouveränerät oder dad Recht, ſich feine 
Berfaffung felbft zu geben durch feine freigewählten Vers 
treter. Die Regierungen, damals machtlos, gebrochen, 
ohne irgend einen Halt in einem erbitterten, durch bie 
legten Stürme noch aufgeregten Bolfe, waren außer 
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Stand, diefem Befchluffe ded Borparlamented eutgegenzus 
treten. Ein Wort vom Borparlamente, und die deutidyen 
Füriten hätten aufgehört zu regieren. Man mußte fidy 
alio in das Unvermeidliche fügen, für den Augeu— 
blaick! Wan that, als fei man gauz einveritanden mit den 
Franffurter Beichluffen, als fei man feit gewillt, dad 
ausgeſprochene Princıp der Belkäherrichaft in feinem vollen 
Umfange anzuertennen. Doch fobald man ſich durd die 
Männer des Volfsvertrauens wieder einigermaßen gefräfs 
tigt fab, fing man auch an, wieder eine hobe Sprache zu 
reden und zu tbun, ald wäre im Monat Marz gar nichte 
Beſonderes vorgefallen. Als es fih in der bayriſcheu 
Deputirtenfammer um die Wahlen zum deutjchen Varlas 
mente handelte, wurde der Ausdruck „conſtituirende Nas 
tionalverfammlung,“ diefer allein gerignete Ausdruck für 
eine VBerfammlung, melde die Aufgabe hat, die Berfafs 
fung (Sonfiiturion) für das deutſche Volk zu beſtimmen, 
von dem Minifter Kerchenfeld beanitandet. Das wäre 
Revolution, meinte der Hr. Miniſter. Alfo leug— 
nete man bereitd die Nevolution, man leugnete 
die Vorgänge am 4. März in München, man leugnete bie 
Wiener Ereigniffe vom 15., die Berliner vom 18. und 
19. März Man mwolte die Cache als eine bloße Reforms 
bewegung anfeben; es follte den Anſchein haben, als 
hätten die Fürften freiwillig aus purer Gnade einige Gens 
ceifionen gemacht, 3. B. gellattet, daß in Frankfurt Bolfe- 
abgrordnete zufammentreten, um fich mıt den deutſchen 
Fürften etwa über „Aenderumgen der Bundesakte zu 
verftändigen. Es war num bereits ganz Harz die Kürften 
erfannten die Bolfefouveränetät nicht an und waren ents 
fchloffen, ihre „angeſtammten Rechte, Herrſcher von 
Gottes Gnaden zu fein," zu behaupten. Auch haben fie 
biefür bereitö wieder willfährige Diener gefunden, Ju— 
zwifhen wurde dennoch allenthalben vom Bolfe in die 
„‚conftituirende Verjammlung‘ gewählt, Ddiefe wird ala 
ſolche in Frankfurt diefer Tage zufanmentreten, und in 
dieſem Ausdrucke liegt die Bolfsfouveränetät anegeiprer 
chen. Auch die Bundesverfammiung in Franffurt hat 
diefen Ausdruck gebraucht, aber in einem Aftenftüd der 
jüngften Tage den Beweis geliefert, daß es den Fürften 
nicht im Geringiten Ernſt damit ift, die Berfammlung als 
eine wirklich „conſtituirende,“ Berfaffung gebende anzuer— 
kennen, daß fie überhaupt ganz auf demjelben Standpunft 
ftehen, wie vor dem März, und micht daran denfen ihn 
zu verlaffen. Doch ſchienen die Fürften noch unentfchloffen, 


ob fie der Berfammlung nur eine beratbende Aufgabe 
jugeiteben wollten, wobei ed von ihnen abhinge, zu den 
Bejchlaffen der Berjammlung ja oder nein zu fanen, oder 
ob fie fich innerhalb der Verſammlung felbit „Organe ” 
fuchen wollten, um ibre Rechte zu wahren. Das ketztere 
ſcheint darauf-binzumweiien, daß die Füriten es fur mögs 
lich halten, innerhalb der conftituirenden Verfammlung fich 
eine Mebrbeit zu gewinnen, welche nicht den Willen des 
Volkes, fondern vielmehr die Wünfche der Furiten ver: 
treten würde!!! Es liegt etwas Furchtbares, etwas 
Troftlofes in dıefer Möglichkeit. Man bofft aljo eıne 
vom Volk zur Bertretung der Volksrechte ges 
wählte Kammer in ibrer Majoritär zu einer 
Dienerin der Zurften corrumpiren zu fönnen! 
Es hat fid bier die Reaktion offen ausgeſprochen. Ein 
Zweifel bleibt micht mehr übrig. Es find nun zwei Fälle 
möglich. Eutweder die conftituirende Verſammlung vers 
gißt, daß fie vom Bolf gewählt it und wurdigt fich zu einer 
Magd der Füriteninterejfen berab; in dieſem Falle, der 
und kaum bdenfbar ericheint, wäre dem deutſchen Bolte 
eine nene Schmach vorbebalten, ärger ald die frühere, und 
es wäre dem Bolfe anheimjugeben, ob es fie auf ſich laden 
laffen will. Im andern wahrſcheinlichen Kal wird Die 
eonitituirende Berfammlung als conjtituirende auftreten, 
bie Anmaßungen der Bundesverfammlung nad Gebuhr 
zurückweiſen, das Princip der Volksſouveränetät ſauktio⸗ 
niren, und ſollte die Reaktion vermeſſen genug fein, ihr 
durch Heere imponiren oder die Freibeit ihrer Beranbuns 
gen beeinträchtigen zu wollen, zu dem legten, äußeren 
Mittel greifen, zur Berufung an das Boll. 


@in Wort an die deutiche Nation. 


Der berühmte Geſchichtſchreiber der Deutihen, Jobann 
Georg August Wirth, auch ein „Märtyrer, wohlbefannt 
vom Hambacher Fefte und den Verhandlungen in Franfentbal 
ber, bat in jüngiter Zeit abermald Ein Wort an jein Belt 
geſprochen, und dieſes Wort verdient fo gut gehört zu wer: 
den, als die Stimme anderer Märtyrer, aud wenn man damit 
nicht geradezu einverftanden it. — „Bir find, jagt Wirth, 
in die Zeit der Thaten eingetreten und in einer ſolchen ſchwin⸗ 
ben die fchimmernden Redensarten. Das Bort der Dand- 
lung ift kurz. Deutichland ift in den Zuftand der Staatd- 
unmmälzung getreten. Mit Ueberlegung und Borbedadt ha- 
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ben tie Füriten alles auf einen Wurf gejegt: „entweder 
unfere volle unbejhränfte Wadht oder Ruin!“ 
Sie haben verloren! Wird man ibnen erlauben, ihren Ein» 
fag zurüdzunehmen, dad Spiel für einen Scherz zu erklären? 
Das deutſche Volk in autmüthig, ed würde Dazu gebradt 
werden fönnen, jene Einwilligung zu ertbeilen; allein auch 
über dem Molke ſteht eine höhere Macht, die Weltordnung, 
diefe verfagt ihre Zuftimmung: die Sache fteht viel erniter, 
nad den Geſetzen der Weltordnung kann das deutſche Bolt 
den Kürften ihren Einjag nicht zurüdgeben, aud wenn es 
mwolter In den Zeiten der Thaten muß man den Geiit und 
den Gang der Bewegung ſcharf erkennen und feititellen, den 
Punkt, der Alles beherrſcht, beſtimmt erfaſſen; er heißt: es 
bandelt fich nicht mehr darum, ob eine freie großartige 
Reihöverfafung, im conititutionellen Sinne, nicht befler fei, 


als eine Republit, fondern barum, daß Feine menſchliche 


Macht im Stande iſt, die Republik in Deutſchland aufzu— 
halten, und wäre die letztere auch zehntauſendmal ſchlechter, 
als eine edle conſtitutionelle Verfaſſung. — Reformen können 
die Fürſten mit Hülfe der freiſinnigen gemäßigten Männer 
des Foriſchrittes leiten, Revolutionen hingegen nicht, letztere 
führt der Weltgeiſt unmittelbar, und wenigſtens vorübergehend 
leitet er fie ſtets zur Republik. Es ift ein einfaches Natur 
geſetz, daß Niemand fein angeborned Weſen, feinen inneriten 
Ebarafter, wie diefer in Folge der Anlagen und Vebenöftels 
lung ſich bildet, über Nacht plöplih und gänzli umwandeln 
fann. Run find die deutſchen Fürſten durd eine taufends 
jährige Geſchichte an den Gedanken ihrer Macht gemöhnt, 
von ihrer Kindheit an ald rechtmäßige Beliger ſolcher Macht 
erzogen und gebildet werden: die fürftlihe Gewalt trägt aber 
einen Reiz in fih, melden fi außer ven Inhabern derjel: 
ben nur wenige Menſchen in feinem ganzen gewaltigen, un: 
gebeuern Umfang vorftellen fünnen: jede Fiber, jedes See— 
lenvermögen der Fürften klammert fih frampfbaft an Dieje 
füße, geliebte Gewalt an: diefelbe verfümmert und befcränft 
zu ſehen, ift ein bitteres, ach zu bittere® Gefühl: fein Kürft 
vom alten legitimen Stamme verfteht fih daher gerne zu 
ernften Bewilligungen zu Gunften der Dolfäfreiheit: nur der 
Drang der Umitände, die Gewalt ded Augenblids nöthigt 
ſolche Zugeſtändniſſe ab: allein ſtets werden fie von jenen 
Herrſchern mit befümmertem Herzen gewährt. Eifrig hegen 
und nähren darum die Fürften die Hoffnung befferer Zeiten, 
alſo Aufhebung oder Beichräntung der Zugeitändniffe, in 
den geheimſten alten der Beruf. Diefe Stimmung der 
Herrfher vom alten legitimen Stamme, welhe aus dem 


Weſen ihred Charakters unaufbaltfam hervorſtrömt, drängt 
fie in den Zeiten der Ummälzung zu geheimen Berabredungen 
oder Einverſtaͤndniſſen mit auswärtigen unumjcränften Mo— 
narchen : offentlih betbeuern fie, daß alle ihre gemachten 
Zugeſtändniſſe aufrichtig gemeint feien und gewillenhaft er- 
füllt werden follen; doch heimlich geloben fie fi die Zurück⸗ 
nahme oder Beihränfung bei der eriten günftigen Gelegen⸗ 
heit. — Nichts bemweilt das deutlicher, ald die Geſchichte 
Ludwigs XVI. von Franfreih. Deffentlic fhwor diefer uns 
gluͤckliche Monarch mehr als einmal, daß er die gemachten 
Bewilligungen zu Gunſten der Voltsfreibeit freiwillig gegeben 
habe, daß er unter allen Franzoſen der treueite Anbänger des 
eonftitutionellen Syſtems fei. Ad er hingenen die Flucht 
verjuchte, jo binterließ er eine Schrift, worin er erllärte, 
daß ihm alle gemachten Zugeftäntniffe durch Gewalt abge: 
drungen worden jeien, daß er fie deshalb alle widerrufe und 
für ungültig erkläre. Und Ludwig XVI. war gewiß ein 
wohlwollender, milder Dann; indeſſen er mußte den Gejegen 
feines Standes und feiner Drganifation folgen. — 


(Schluß folgt.) 


Stadt: und Landſchau. 


Aus Münden geben und Privatbriefe zu, welche die 
auch aus den öffentlichen Blättern erſichtliche Thatſache bes 
ſtatigen, daß Die Reaftion bier gewaltiger ald irgendwo ift, 
daß die entſchiedene Richtung mit Gewalt niedergebalten 
wird. Was in andern Städten die vornehme Bourgeoifie 
und Bureaufratie bewirken, das bemwirft hier der Hof und 
was daran hängt, Der Reit ded Baubofclubs, aud welchen 
Diele theild aud „Ruͤckſichten,“ theild aus Furcht ver Mip- 
handlung durch das gegen Die „Republikaner“ fanatifirte 
Volt, austraten, iſt noch eutſchieden freifinnig, allein es it 
ein verhältnifmäßig fleines Haufhen. Die. Undern gehören 
entweder ber Reaktion an, oder dienen ihr unbewußt. Einer 
der Dauptgründer des Bauhofclubs wurde von feinem Vater 
plöglich mad; Amerika gejendet, um ihn der Wuth des Volkes, 
deren Ausbruc ihm drohte, zu entziehen. (Man erinnert ſich 
aus den öffentlihen Blättern, daß auch in Mannheim malfen: 
bafte Auswanderungsplane entworfen werden.) Es find die 
die fühen Früchte der jungen deutſchen Freiheit, Möchte ſich 
der Reit des Bauhofclubs nicht abſchrecken laſſen, die betre- 
tene Bahn muthig zu verfolgen! Je färter und kecker bie 
Reaftien auftritt, um jo raſcher wird fie ſich erfchöpft haben, 


um fo fchneller wird Die entgegengefegte Ruͤckwirkung erfols 
gen. Eine Läuterung ſchien ohnehin dem Bauhofclub Roth 
zu tbun, wenigftend müflen das fehr wenig „demokratiſche“ 
Elemente geweſen fein, melde in die Candidatenliſte des 
Clubs Menſchen brachten, die an der Spitze gelefener Blätter 
der Reaktion offen dienen. Daß biefe, die Reaktion, das 
Proletariat in feinen Sold nimmt und gegen die Freifinnigen 
fanatifirt, ift eine Taktik, die ihr ſehr gefährlich werden 
muß. Denn dad Proletariat wird nur allzubald gewahr wer: 


den, daß fein Heil in der Erhaltung des Veftehenden, oder 


vielmebr Jurüfführung des Frühern nicht zu finden ift, und 
bat ed dieſe Entdedung einmal gemadt, fo wird fich feine 
verdoppelte Erbitterung gegen Diejenigen wenden, melde es 
‚nur zu ihren eigennügigen Zwecken mißbraucht haben °). 


In Schwabah wurde am Sonntag, 13. Mai, eine 
Voltöverfammlung gehalten, in welcher der pelitifche Verein 
feine Proteftation gegen den Reichsverfaſſungsentwurf vor: 
legte und unter Angabe feiner Gründe zur Unterzeichnung 
derjelben einlud. Die drei Redner, welde im inne der 
Proteftation fprahen, murden von den biedern und aufaes 
wedten Bürgern Schwabachs auf's Freundlihite aufgenems 
men, und mir feltener Einmütbigfeit erflärte ſich die ganze 
Derfammlung einverftanden mit der Proteftation, die in 
einem Nu von mehr ald 400 Unterfchriften bededt war. 
Dbne Zweifel wird fih in Schwabach, mo man mit vielem 
Vergnügen eine ſchöne Unabhängigfeit der Gefinnung und 
Freimüthigfeit ded Urtheild wahrnimmt, demnädft ein Verein 
gleich dem Nürnberger politiihen bilden und mit diefem in 
Berbindung treten. — 


Allerlei. 


Don Heidelberg aus erlaffen Otto Welder und Karl 
Mittermaier folgende Aufforderung: Da nun die Eröffnung 
ded Parlaments in Frankfurt auf den 18. Mai beftimmt it, 
fo bringen die Unterzeihneten einen Gedanfen in Anregung, 
der gewiß auch ſchon in Vielen lebt. Nah der Volkerſchlacht 
bei Leipzig brannten auf den deutfhen Bergen Feuer, da 

*) Leider fagen und Die neueften Münchner Blätter, daß 
der Baubof-Elur ſich aufgelöft bat. 
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dad Joch der Fremdberrſchaft abgefchüttelt war — ein noeh 
größerer Tag rückt heran: Die Deutfhen feiern die 
beginnende Einigung ibres Vaterlanded, die erfte 
Bedingung zu dauerhafter, innerer fFreibeit. — Auf unferm 
Kaiferftuhl wird am Vorabend des 198. Mai ein Feuer ler 
bern; möge auf allen Höben, foweit die deutſche Zunge 
flingt, von der Nordfee bis zum adriatiihen Meere, ein 
Gleiches gefheben. Die aufiteigenden freuerfäulen follen 
zeigen, daß dad deutſche Volf die mächtige Bedeutung des 
neuen Reichstags erfennt, fie follen feine Begeifterung für 
denjelben darthun; die Flammenfäulen follen aber auch die 
Männer, denen unjer Herrlichſtes anvertraut ift, mahnen, 
daf das Velfwacht, daß ed ein mächtiges, aber aud 
ein freied Baterland verlangt. — 








Anfündigungen. 


Literariſche Anzeige. 

Im Berlage von Louis Hirſchfelt in Berlın eridien 

ſo eben nnd iſt in allen Buchbandlungen, in Nürnberg ın der 
d. Epneriden Buhbbandlung ju baten: 


Ständifche Blätter 


dem Bolfe dargeitellt 
von 
Theodor Mundt. 

1. Heft. Der Adel in Deutidland und Preußen, in ſeiner 
oolitiſchen und ſandiſchen Bertretung- 

U, Heft. Der britte Stand in Deutihland und Preußen, ın 
feiner politiiben und ftandıihen Bertretung. 

Mit Hinblid auf die Berbandlungen det vereiniaten Yantıags. 

Gleg. broid. Dreis: jedes Heft 24 Ar. 








Literariſche Anzeige. 
In allen Buhbandlungen, in Nürnterg in der v. Ebner: 
ihen Budbandlung iſt vorratbig: 
Anekdotenſchatz 
für Jäger und Jagdfreunde. 
Eine Auswabl intereſſanter und komiſcher Jagdabenteuer 
zum Nacherzählen. Herausgegeben von einem Jäger⸗-Elub. 


Plauen bei A. Schröter. 
8 Bogen. geb. Preis: 36 Hr. rbein. 


G8 find in diefer Sammlung wur die vortrefflibiten 
und neueſten Jägeranekdoten aufgenommen, taber fie gewiß 
Miemand unbefriedigt aus den Händen legen wird. 


Verlag der v. Ebner'ſchen Buchhandlung. 


Drud der Stich'ſchen Buchdruckerei. 





Der freie Staatsbürger. 


Gin Volföblatt aus Franken. 


Tr. 2. 





Nürnberg, 18. Mai. 


1848, 





Erfcheint jeden Diendtag, Tonnerttag und Sametag, und kann durch ale Peſtämter bezogen werben. 
Dreis für das laufende Vierteljahr bis Eude Juni 36 Kr., von da ab vierteljährlih 45 Kr. 
Einrückuugegebühr 2 Kr. für die Zeile. — Einzelne Nummern & 3 fr. n 





Der Bundestag. 


Der Fünfziger Ausſchuß, bis zur Eröffnung der con: 
ftituireuden Verſammluug bie einzige deutſche Centralbe— 
hörde, welche mit einem vollsthümlichen Grarafter beflcis 
det it, hat in Betreff des bekannten Zeparatpretofolled 
der Bundesverfammlung einen wichtigen Beſchluß gefaßt. 
Er bat das Verfahren der Bundeeverjammlung der Beur— 
theilung der öffentlihen Meinung anbeim ges 
stellt; es it dieß eine mildere Form für eine Berufung 
an das Bolf. Die öffentlihe Meinung hat aud ihr 
Urtheil geiprochen, fie verurtheilt dieſe treulofen, hinter⸗ 
liſtigen Bolfsverächter, welche durch feine Erfahrung ger 
migigt, unverbefferlih immer wieder zurüdlenfen wollen 
in das alte Geleife, immer wieder Fürſtenrechte uud 
Bolkdrechte mit einander in feindlichen Wideritreit brins- 
gen und badurd die thätigiten Beförderer der Republik 
werben, Tie Beröffentlihung des Protofolles ift für 
Deutfchland von unermeßlicher Bedeutung; es wird die 
Mitglieder der conftituirenden Berfammlung, welche zuviel 
Vertrauen gebegt, mißtrauiſch machen und aus der 
Uneutſchiedenbeit zur Entichiebenheit fuhren; ed wird den 
Entſchiedenen den Much geben, mit Nachdruck aufzutreten, 
denn fie wijjen, daß das wieder friſch aufgewedte Bolt 
binter ihnen jtcht und fie unterflüßen wird. Es ift von 
Intereffe, wıe einzelne Neduer des Fünfziger Ausichuffes 
fib über den Beſchluß der Bundesverfammlung audipras 
den, durch den ein Promemoria eines Bundesgejandten, 
welches Anfichten und Grundjäge enthält, die mit den 
vom Vorparlament gefaßten Beſchlüſſen im Widerſpruch 


ftchen, einflimmig der gutfindenden Kenntnißnahme 
der Regierungen, ohne Widerſpruch oder Erinnerung, mits 
getheut wurde, Simon aus Breslau fagte unter Anderm: 
Das Prorofell und Promemeria enthalte wefentlich einen 
Grundſatz und weife Die Wege nach, wie er ind eben 
gerufen werben folle. Dieſer Grundfag fei, daß die cons 
flitwirende Verſammlung feine foldıe fel, daß lediglich auf 
dem Wege des Vertrags mit dem Regierungen ſich vereis 
nigt werden folle, mit andern Worten eine Anficht, wie 
fie in der Erklärung ber öfterreihifchen Regierung mit 
einem allgemeinen Schrei des Entſetzens wahrgenommen 
werden jei. Bejonderd hob Simon auch beraus, daß das 
berüchtigre Altenſtuck ſehr unverblümt andeutet, die Regie 
rungen ſollten fid heimliche Vertreter im Schoofe der 
Verjammlung gewinnen, Dieſes feien natürlich erfaufte 
Bertreier, denn cin Ehrenmann fpredye feine Anſicht offen 
aus und gerire fih nicht ald heimlidyer Vertrauens— 
mann, der vor Deutjchland mit einer Larve erjcheine. 
Epag aus Rheinbayern: Man habe gehofft, daß mit den 
Männern der Karlsbader Beſchluſſe auch deren finfterer 
Bert entweiche. Der Geift ſei geblieben, mächtiger als 
je; denn er beginne Die Neneingetretenen zu umdüſtern, 
die man früher ald Stügen der Oppofition begrüßt habe. 
Man finne auf neue Mittel, um dem Bolt das Erwor— 
bene wicder zu entreißen. Man wolle der conilituirenden 
Berfammlung ihre Rechte abitreiten. Es könne feine 
Negierungen geben, die den Bolfeintereffen entgegenfteben, 
oder. es jeien feine BVolferegieruugen. Den Fürftenhäus 
fern hätte man es nicht verubelt, wenn fie offen ihre Un— 
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fprüche geltend gemacht hätten, doch man molle heims 
lihe freunde, die im Schooße der Verfamms 
lung Berrath ſäen. Man wolle eine Erecus 
tiogemwalt, die im Nothfall die conftituirende 
Berfammlung audeinanderfprenge Man taite 
dad Kleinod der Bolfsfouveränetät an. D ie Regieruns 
gen hätten nun felbi ihre Freumde unmöglid 
gemacht, denn auch in diefen werde man num 
bezahlte Bertheidiger vermuthen. Eifenmann 
dagegen findet den Bundesbeihluß feinedwegs bedenklich, 
er bält ihn nur für eine Tborheit, und hebt befonders 
hervor, daß die Regierungen früher vor dem 4. Mai, ald 
dem Tage des Befchluffed, feine Schritte getban hätten, 
welche als reaftionär erfcheinen könnten, daß fie vielmehr 
Vertrauen gezeigt haben. — Möge die Mehrzahl der 
conititnirenden Verfammlung denfen und fprechen wie jene 
Männer von Eiſen, Epab, Simon und Andre, und nicht 
ibie Hr. Eifenmann ! 


Ein Wort an die deutjche Nation, 
Schluß.) 


Wir wollen nicht anflagen, nicht aufreizen, fondern nur That: 
fahen und Regeln der Weltordnung an einander reihen: wir 
wollen darum die deutſchen Fürſten nicht alle befhuldigen, 
daß fie ihre Zugeftändniffe nur mit heimlichen Vorbehalten 
gemadt haben, daß fie mit einem mächtigen auswärtigen 
Gelbitberrfher geheime Verbindungen ſuchen oder unterbal: 
ten. Ich meines Orts bin vielmehr moralifh überzeugt, daß 
z. B. der Großherzog von Baden dem conftitutionellen Sy: 
ftem und einer verftindigen würdigen Volfsfreibeit aufrichtig 
ergeben ift, daß er die gemachten Zugeſtändniſſe nicht nur 
gerne bemilliget hat, fondern fie felbit vor dem Eintritt der 
franzöfifhen Februar » Revolution bewilliget haben würde, 
wenn ed ihm der Bundestag erlaubt hätte. Aebnliche oder 
annähernde Gefinnungen mögen ned andere kleine Fürſten 
hegen; aber dag der König von Preußen über Nacht plöglich 
feine Natur geändert, daß er von dem eifrigen unumfdränt: 
ten Herrfcher des göttlichen Rechts mit einem Schlage in 
einen aufrichtigen conftitutionellen König verwandelt werden 
fei, ein folhes Wunder it ſchwer zu glauben. Der Mann, 
welcher nach den Ereigniffen in Karlörube, Stuttgart, Darm: 
ſtadt, Kaſſel, Münden, Wien und andern deutſchen Höfen 
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faltblütig und unbarmberzig die Bürger niederfchießen ließ, 
mweldye nur ehrerbietig um meniger baten, ald in den füd: 
deutihen Rändern bereit bewilliget war; der Mann, welcher 
nach feiner tiefſten Ueberzeugung eine wirklich repräfentatice 
Verfaſſung fogar für das Wolf felbit für ſchädlich hält, ein 
felher Mann fell über Naht ven ganzen Kern feined Wer 
ſens plöglih umihaffen?.... Das wird der größte Theil 
des deutihen Velfed nicht glauben, jelbit wenn Männer fei- 
ned Vertrauens ed ihm betheuern. — Kurz, der Volfsinftinet 
wird im Kortgang der Ummälzung den Maffen die Ueber: 
jeugung aufdringen, daß Die Zugeſtändniſſe vieler Fürſten 
nur Blendwerf fein, hinter dem ſich weientlih andere 
Abfihten verſtecken. Wenn dieſe Ueberzeugung auch auf 
einem Irrthum beruben fellte, jo bleiben ſich Die Folgen 
dennoch gleih: die Maſſen werden jelbit den Irrthum für 
MWahrbeit halten, feine menſchliche Macht wird im Stande 
fein, jene tief wurzelnde Meinung dem Volke zu nehmen. — 
Mer gerecht fein mill, fann der Nation dieſes Miftrauen 
nicht verargen. Wie find die Kürten feit dem Befreiung: 
friege mit dem Volfe umgegangen, mit welder vorbedadhten 
Kaltblütigfeit wurden die beiligiten Zufiherungen gebrochen, 
nit welcher halsſtarrigen Hartnäckigkeit wurde dieſes Spitem 
33 Jahre, treg der worlwellenden Vorſtellungen aller Men: 
fhenfreunde, troß der Warnungen aller gemäßigten Männer, 
fortgefegt ? — Nein, das deutjhe Volt glaubt ven Stunde 
an bleßen Worten nicht mehr, cd verlangt die That und 
zwar augenblidlid die That: es ift fortan wahfam, und es 
bat vollfommen Recht, auf feiner Dut zu fein, — Dieſe« 
natürlide und in dem Gang unferer Geſchichte fo tief be: 
gründete Miftrauen des Volkes gegen die Fürften wird im 
Laufe der Ummälzung immer färfer werden. Ich bin auf 
meiner Reife jegt jhen über den tiefen Umglauben der Maf 
fen gegen fürftlihe Erflärungen erftaunt: man glaubt ihnen 
nicht mehr, felbt wenn Männer des Volkes ald Zeugen für 
die Wahrheit auftreten: alled das wird noch tiefer greifen, 
wenn die Ereigniffe weiter geben, Die Folge baren iſt, 
dab die Nation der deutſchen Reichs⸗ oder Centralgewalt, die 
fi) zu bilden beginnt unter der Autorität der Fürften, nie 
mals die Gewalt einräumen wird, melde zur @eitung ber 
gewaltigen Kriſis erforderlih wäre. Es ift das ein allge: 
meined, gleihförmiges und unabwendbared Gefep jeder 
Staatäummälzung. Unter der Autorität der Fürften wird 
fehin das Wolf die bevorftehende Centralgewalt von Deutſch- 
land nie anderd zulaffen, al& in verhältnigmäfiger Schwäche, 
und ſolche ſchwache Regierungen führen in Revolutionszeiten 
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unfehlbar zur Republik. In diefem einfahen Verhäliniſſe 
liegt das ganze Geheimniß der Rrifie. 


Feitfeuer. LE 

Nurnbe 19, 18. Mai, Geftern, ald am Vorabend der 
Eröffnung der conitituirenden Nationalverfammlung, veran: 
ftaltete der politifhe Verein auf der Peterhaide ein Feuer, 
micht ein Freudenfeuer, fondern ein Feuer, welches ein Zeis 
hen fein follte, daß das Wolf wacht und ven feinen Mer: 
tretern erwartet, daß fie bei der Feſtſetzung feiner Verfaſſung 
nicht daß Intereffe der Fürſten, fondern das des Volkes zu 
Matbe ziehen werden. Ein hochaufgeſchichteter Stoß von 
Brennmaterialien aller Art loderte in einer Feuerſäule auf, 
und ein griediiches Feuer machte den Schluß. Der Himmel 
fandte jeine Blige berab und ſchien die Feier erhöhen zu 
wollen, Mufif ſpielte. Trotz des Gewitterd und Regens 
war eine ungeheure Menihenmenge binausgeitramt, Die. ji) 
am Schluß in Ruhe und Ordnung verlief. 


‘ 


Allerlei. 


Hecker hat nun in einer längern Erklärung den Nachweis 
geliefert, daß die von der deutſchen Zeitung und ihren edlen 
Geſinnungsverwandten ſo gefliſſentlich verbreitete Nachricht 
von der meuchelmörderiſchen Tedtung Bayerns eine Lüge it, 
Man follte denfen, die Zeitungen, melde diefed Gerücht fo 
geihäftig nachdruckten, werden aud die Erflärung in ibre 
Spaltung aufnehmen, durch die ein ſchwer gefränkter Ehren: 
mann — denn Das iſt Deder trog jeiner Schilderhebung — 
vor der öffentlihen Meinung Nic rechtfertigt. Alein dem 
war nicht fo; faum daß einige diejer Blätter den Empfang 
der Heder’ihen Erklärung mit wenig Worten anführen. Nur 
der ſchwaͤbiſche Merkur macht eine chrenvolle Ausnahme und 
druckt ſie vollſtandig ab. 


— 


In die deutſch-polniſchen Verhaͤltniſſe in Poſen läßt eine 
„Erklärung zweier deutſcher Bewehner des Greßherzogthums 
Poſen“ tiefe Blide thun. Dieſe Erklärung behauptet aufs 
Beſtimmteſte, daß da, wo die Deutſchen und Juden ſich 
ruhig verhielten, denſelben kein Leid zugefügt worden fei, 
und dieſelben nur da ſich Inſulten und Gewaltthätigkeiten 


audgefegt haben, we fie die Polen angriffen. Iſt aber, 
heißt e8 darin weiter, die polniſche Nation ſtatt der Verbäd: 
tigungen und des Haſſes, mit denen eine gewiſſe egeiftifche 
Partei gegen fie Intriguirt, nicht vielmehr des Mitleids werth 
wegen ihrer abermald getäufhten Hoffnungen auf baldige 
Erlöfung vem Jche der Fremden? Mühen wir nicht viel: 
mehr unfer warmed Mitgefühl, unfer lebbaftes Bedauern 
einer für ihr Vaterland Alles bincpfernden Nation ſchenken, 
die fih mit der Autorijatien und unter dem Schutze der 
deutſchen Regierung bewaffnen zu dürfen glaubte, die noch⸗ 
mald im Mertrauen auf diefen Schutz ihr Hab- und But 
epferte, deren Emigrirte ibre fümmerlih errungenen Stel: 
lungen, ihr Letztes hingaben, um berbei zu eilen zur Wieder: 
eroberung ihres theuern Naterlandes, und die man nun ſtatt 
aller erhefften Proteftion mit Gefängniß und Austreibung 
empfängt und Infurgenten nennt? Könnten wir und 
wundern, wenn am Ente Rache für die abermalige Tau: 
ſchung, Wuth über die Infulten und Anfhegereien, die man 
ihnen auf ihrem eigenen Boden zufügt, die Polen da: 
bin triebe, die Deutfhen zu hingen und zu ſpießen? Was 
thun fie ftatt deſſen? Sie unterwerfen fi zwar mit ſchwerem 
Herzen, aber doc endlich den Anordnungen des preusifchen 
Generald; fie laſſen fih ihre Nationalfofarten in ihrem 
Lande abreifen; fie fhüsen, wo fie nur fünnen, die Deut: 
fhen, während tie Soldaten, Schande über und Deutſche! 
ihre Däufer plündern, die ruhig nach Haufe Zurüdfehrenden 
mißhanteln, gefangen nehmen, den Gefangenen anfpeien, mit 
Unflath bemerfen, berauben und, wie den Herrn Gurski 
in Kurnit, auf feinem Gtroblager zu verbrennen trachten! 
Schande der deutichen Freibeit, wenn fie zum Refultat die 
Misbandlung einer unglüdlihen, vdecimirten Natien bat; 
wenn Leute, die fi Deutihe nennen, durch Uebertreibungen 
und Fügen aller Art die Sompatbien der Gerchten zu uns 
tergraben trahten! Auch wir find Deutihe, aber unab⸗ 
bängige, unintereffirte Deutihe, und wir erflären 
biemit und nicht einrerftanden mit der ungerechten, 
selenfeindlihen Partei, Die, nur ihr eigenes, aber nicht Deut: 
ſchlands allgemeined Intereſſe im Auge bat, und daher 
Deöpotie, Reaktion und Volkshaß hinter eine cemitituticnelle 
Firma zu verlegen und unfern Landsleuten Lüge für Muhr: 
beit vorzufpiegeln ſucht. Wir erflären, daf man weder ung, 
noch allen ung befannten vielen Landsleuten ein Leid zunchügt 
hat, daß die vielen Eoloniften, BWirthfchaftsbeamten, Kaufe 
leute, Dantwerfer umd Dienftboten deutſcher Nation feit 
Jahrhunderten fi über die Polen nicht zu beflagen baben, 
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daß wir aber die vom preußifchen Militär begangenen Raubs, 
Mord: und Gräuelthaten in Kurnik, Znin, Geftyn, Labits 


zon und jept in Kozmin anführen können, um zu beweiſen, 


was die Polen im ihrem eigenen Lande ven uns leiden und 
dulden müfen. Wird denn Despotie und Ufurpation des 
einen Volkes über Das andre nicht bald, der Gerechtigkeit 
weichen? — 


— — 


Aus Münden ſchreibt man der deutſchen conftitutionels 
len Zeitung vom 15. Mai. Geftern wurde der Reichsrath 
Frhr. v. Schrenf, ehemaliger Juſtizminiſter, und zwar zur 
Zeit der politifchen Verfolgungen, vom Schlage gerührt. Man 
zweifelt am deffen Auffommen. Frhr. v. Schrent ſprach fich 
noch unlängit in der Kammer der Reichsräthe mit großer 
Schärfe gegen politifhe Vergehen aus, und war der Einzige, 
welcher aegen den Wunfh ver Kammer der Abgeordneten, 
in Betreff der Entihädigung des Dr. Behr und Dr. Eifen: 
mann ſtimmte. % Jh babe fhen ver längerer Zeit ein 
böchſt wichtiges Dofument gelefen, ans dem hervorgeht, daß 
Schrent den von dem ehemaliaen Appellationsgerichtspräſi— 
denten zu Landshut, Hörhann, erionnenen Blutienat nicht 
nur bifligte, fondern aud in Vollzug zu fegen befahl. 


Ein Königl. Würtembersifher Reglerungkrath, der zum 
Abgeordneten in’d deutſche Parlament gewählt worden war, 
forad bei einem Gaſtmahl vor der Abreife, es fei die Auf: 
gabe der deutſchen Volksvertreter, Die Freiheit bis in ihre 
entſchiedenſten Conſequenzen zu verfolgen. Sehr viel für 
einen Königl. Rürtemberg. Resierungsratb, zu viel! Weiß 
denn der Hr. Reyierungäratb, dag die entihiedene Confequenz 
der Freiheit die Republik iſt? 





+, Nenn sr nur das geiban, würden mir Heren v- Schrent 
nicht verdammen. Martprer volitifcher Netergeugungen können 
niet mit Geld entſchädigt werden, am mwenigten von einer 
Kammer. welche den jerigen Bolfswilen gar nı&t ausdrückt, 
fondern unter weientheb veridiedenen Verdaltniſſen ju Grande 
fam. Sie finden ıbre Entſchadigung fur lange Kerferjahre im 
aadlichen Triumph der Freiheit, und wenn das Baterland, für 
das fie gelitten, den Abend ıpres Lebens erbeitern will, jo wird 
es dazu andere Draane finden, ald eine Kammer, in milder ein 
Minifter Atel die Majprirät befag. Anm. d. Ked. 





Literariſche Anzeige. — 
Die in Romberg’s Berlagttuhbantiung in eirzig 


| Ergãnzungsblatter 
zu allen Gonverfationslerifen, 


redigirt von Dr. #. Steger, entbalten in ibren nä 
Nummern (Mr. 137 u. #-) nabitebende größere Artifel: . 


Fraufreih unter dem Miniſterium Guizot. 

Die Februarrevolution und die Republik, 

Die Franzöfifhen Arbeiter. 

Die Lebensbeſchreibungen der Wäuner der proviforifchen 
Regierung. } 

Deutihlands Erbebuug. (Rückwirlung der Februar 
revolution auf Deutfchland.) 

Die Wiener Revelution. 

Wetteruich und fein Syſtem, 

Dos deutſche Parlament, 

Volfsverjammlungen uod Vergrichihaftungss (Affocias 
tione⸗) Nedht. 

Preßfreibeit, Preßgeſetze, Schwurgerichte in Preßſachen 

Religionefreibeit und Emancipation der Juden, 

Die Thätigkeit des deutſchen Bundes vom u Zum 
1815 bis zum 1. Marz 1348. 

Die Reichsfarben ihwarzsrothsgeld. 

Tie Berliner Revolution, 

Die Regierungsjatre Friedrich Wilhelms IV. 

Das Schwurgericht im Strafprojeb. 

TDeutfchland, Polen und Pauflawisnus. 

Vellsbewaffnung. 

Beeidigung des Militairs auf die Verſaſſung. 

Einfluß der Umgeſtaltungen in Deutſchland auf deſſen 
Webrverfafung nad innen und außen. 


Die Ergänzungeblatter find, ihrer Aufgabe getreu, ein 
Srityel der 2’ te eringen aber midt bioß die Weidubte des 
Tas, fie werten au ım wiffenibaftlihen und gruntiihen Ar 
tıfcim gemeinverständlichen AÄmbaite Dre tiefere Beuruntung aller 
der Yıbensfiagen uud, die von jo Vielen unk.ar und aleichfam 
intinftmaßig aufgeraßt werden. Die Erganjungetlatter ſtelen 
ah mitten in dic Bewegung, fie wollen Arm ın Arm mit ihr 

eben, jo lange we eine conſtitutionelle blerot. Den ıuchligen 
Kern ter Erbetuna m Arcuden vearußent, alle patrrotiißen 
Bertrebungen dis teutiben Veifss förderud, werden fie ıcpublie 
fanſchen und communſſtiſchen Nusihreitungen mit Enndiebenpeit 
ın den Weg Treclen. 

Bon den Ergänzungsrlättern, ven melden am 1. Juli d. $. 
der trıtte Band vollendet wird, koſtet der Jabraang oter Band 
(53 Drudtogen oder 832 Seiten ın gr. Octan) 2 Tpaler Preuß. 


Geneigte Veilelungen übernimmt bie 
v. Ebner'ſche Buchhandlung. 


iu Nürnberg. 


* * * * * — * En —— — ñ— — —— — —— — — — 
Berautwortlicher Redakteur Guſtav Diezel (8. 436). Vetlag der v. Ebner'ſchen Buchhandluug. 


rar Druchk der Stich'ſchen Buchdeuderei, 


Der freie Staatsbürger. 


Ein Volksblatt aus Franken. 


Pr. 13. 











Nüruberg, 20. Mai. 


1848. 


Erſcheint jeden Dienstag, Donmnerdtag und Samstag, und fann durch alle Poftämter bezogen werden. 
Preis für dad laufende Vierteljahr bid Ende Juni 36 Kr, von da ab vierteljährlih 45 Ar. 


Eirückungsgebühr 2 Kr. für die Zeile. — 


Einzelne Nummern & 3 fr. 





Staatögerechtigfeit. 


Dad Bertrauen der Gemeinden zu den Beamten, 
melde zunächit mit deren Leitung betraut find, und zu 
der Gerechtigkeit der Negierungen, welchen diefe wiederum 
verantwortlich bleiben, gebört zu den ficherfien Stüßen 
der Drdnung im Staate. Während der 10 Jahre, mo 
Hr dv. Abel dad bayerifche Volt durch die Wüſte führte, 
mußte aber diefed Vertrauen vielfach erfchüttert werden. 
Konnte fib doch ein Unterbeamter am beiten dadurch 
empfehlen, daß er das beliebte politifche Syſtem ausführen 
balf, indem er jede freifinnige Regung überwachte und 
jedes freimütbige Wort verfolgte, wogegen man ihn in 
feiner Verwaltung deſto nachſichtiger behandelte. Auffors 
derung genug für Viele, fich lieber durch Denunciationen 
und Schleichwege aller Art, ald durch forafältige und 
gewiffenbafte Ausübung ihrer Pflicht auszuzeichnen. Bes 
ſchwerden gegen ſolche Beamten, felbit bei unbeftreitbaren 
Amtsübergriffen und offenfundiger Unmoralität, welche 
in die häuslichen Verhältniffe der Staatöbürger eingriff, 
führten gewöhnlich zu nichtd Anderem, ald die Kläger 
old unzufriedene Querulanten zu bezeichnen, denn nad 
dem Gebrauche der Adminiftration wird die Rlagefchrift 
dem angeſchuldigten Beamten zur Nectfertigung hinauds 
gegeben, ohne daß der Kläger von beren vollem Inhalte, 
und allen Schwänten, Berdrehungen und Gegenanſchul⸗ 
digungen, melde fie denfbar vorbringen fann, jemals 
Kenntniß erhielte. Der Angeklagte brauchte aber damald 


nur einige Worte einfließen zu laffen, daß man es eigente 
lich bier mit untuhigen Köpfen, Gegnern des beglüdens 
den Staatöfyftiemd zu thun habe, um einer jeden Ber 
antwortung überboben zu fein. Ein fo braucdhbarer Mann 
mußte doch auf jeden Fall aufrecht gehalten werben. 

Daß bei der plöglichen Erregung unfered Volks daher 
überall Befchwerden laut wurden und die fang genährte 
Unzufriedenheit ſich zuweilen fehr fühlbar machte, ift ganz 
natürlib. Cine weife Staatsregierung aber, die Berhälts 
nıffe der Bergangenheit und der Gegenwart durchſchauend, 
mußte hier mit der größten Borficht verfahren, wenn 
auch fie nicht ded Vertrauend des Bolfd fich berauben 
wollte, Die Zuftände der Gemeinden den Beamten gegens 
über, wo folche Beſchwerden laut wurden, hätten fehleunig 
und forgfältig geprüft werden follen. Namentlich folten 
aber ſolche Unterfuchungen mit der größten Offenheit ges 
führt werden, anftatt fie in dad Geheimniß der Amtds 
ftube zu verfchließen und Aftenbände zu mehren. 

Denn es reicht in der That nicht bin, daß in einem 
gegebenen Fall wirflib Gerechtigkeit geübt und der Wunſch 
des Volls erfüllt werde. Man muß dem Bolfe auch die 
Ueberzeugung ermeden, daß das Recht rückſichtslos 
erfannt und vollzogen werde, und immerdar zu erlangen 
ſey Es liegt eben fo Viel daran, daß wirkliche Bedrük⸗ 
fungen und Ungiemlichfeiten aufgededt werden, ald daß 
ein irrthümlich oder bodhaft angefchulvigter Beamter ges 
rechtfertigt, der Berleumder aber der Verachtung preis⸗ 
gegeben werben. 
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Mit Vetrübnif vernabm man daher die Verfügung, 
daß auf folbe Stimmen, wo eine Gemeinde einem bies 
berigen Beamten dad Vertrauen durch offene Erklärung 
abfpricht, feine Rüdficbt genommen werben folle, eigents 
lihe Beſchwerden aber den Bezirföregierungen wie bis— 
ber zu übergeben fein Denn fo fehr man auch von 
dem Rechtögefüble ded gegenwärtigen Minifterd ded Ins 
neren im ganzen Lande überzeugt fein mag, fo meint 
das Volt, wie ed denn zu urtheilen pflegt, dennoch, er 
müffe von den Unterbeborven, welche gefonnen feien, das 
frühere Syſtem zu befolgen, entweder gar nicht, oder 
doch beſchönigend und ungründlich über manchen befanns 
ten Vorfall berichtet worden fern. Ja wenn nicht, bei 
einem jeden vorfommenden Kal, fehr energiſch ver 
fahren wird, muß eö dahin kommen, daß die oberfte Stelle 
felbft in der öffentliben Meinung einen Nachtheil erlitte. 
Und doch iſt ſchon das bloße Vertrauen in bie uns 
wandelbare Staatögerecbtigfeit eine der beiten Stügen 
der allgemeinen Ordnung. 


* 


— — — 


Die Reaction. 


Schon bei den Wahlen für dad Reichsparlament bat 
ſich die Reaction febr füblbar gemadt Es wurden weder 
politifche Traftätlein, noch andere Umtriebe gefpart, um 
ein gewiſſes Ziel zu erreiben Beſonders diente die 
Republik ald Popanz, um alle freier Geſinnten zu vers 
dächtigen, fo daß die eingefchüchterten Leute das gemwünjchte 
monorchiſch⸗ conſtitutionelle Glaubensbekenntniß gar nicht 
ſtrenge genug nehmen zu können glaubten Daber fielen 
die meiſten Hauptwablen auf Beamte aller Art, und nur 
die unabhängigſten Bezirke ſtellten Advocaten *) voran. 


*) Die unabhangiſten Bezirke ſtellten Adrekaten! Welch ein 
Armutbdzeugnis liegt in dieſen Worten, deren Wahrbeit undeſtreit⸗ 
bar iſt! Ferne ſei ed ven und, einen Stand als jelhen zu rerdach⸗ 
tigen, den Beamten» ebenio wenig als den Advefarenitand! Es gidt 
Zander, in welchen das Belt das Recht bat, die Adrefaten ald 
feine unabhängiaften und desbalb zuverlaſſigſten Vertreter zu bes 
traten ; wir beffen auch in Banern wird es bald dahin kommen. 
IM dies aber jegt ſchen im Bayern der Fall, wo cine ſchleppende 
und Poftfpielige Juftispflege, mo die Beſchrankung der Gomcurrenz 


Diefed Ergebnif der Wahlen aber und nicht minder das 
Zerfprengen der Republifaner im Seefreife, wad Manden 
von einer peinlichen Furcht befreite, bat in furzer Zeit 
viel geändert. 

In größeren Städten, wo eine compakte Berbindung 
von Freigefinnten beftebt, vermag natürlich die Reaction 
nur nach und nad vorzufchreiten, und die dort gebräuchs 
liben Reaftiondmittel, d. b. Zerfplitterung in Parteien 
und deren gegenfeitige Verdächtigung, wirken nur lang» 
fam. Man febe fi aber in den Heinen Orten Frankens 
um, wenn man die Reaction bereits in voller Maienbiuthe 
ſchauen will. Hier fangen die Leute, welche font fo 
gemüthlich neben einander febten und den Auffchwung 
freudig ergriffen, an, gar miftrauifch gegen einander zu 
werden. Jeder fürchtet die Blauftrümpferei, die allers 
dings auch höchſt thätig ift. Die Meinen Bedienſteten, 
vol Angft vor Denunicationen, ſchwarzen Noten ıc, duts 
fen fich wieder in gewohnter Devotion. Manche wünſchen 
die guten Tage unter Hrn.» Abel — wahr und wörts 
lich gefagt — geradezu zurüd. Damald wußte man 
doc, woran man war. Selbſt Männer von unabbängige 
erem Geijte finden ed für flug, für den Augenblid zu 
ſchweigen. Ale die Stände, welche zu verlieren glauben, 
bearbeiten oder werden bearbeitet, von dem Feudalberen 
und dem Beiftlichen, der natürlich wicht für fich, jontern 
nur für feinen Heiligen beforgt ift, bid zu dem Znbaber 
eined Gands oder Hühnerzehnts, und dem fleinen Forits 
bedienfleten, welcher den Berluft der Foritftrafgelder und 
manches Fuchöpelzed fürchtet. Daher haben wir eine freie 


zwiſchen den Adrefaten eine Adrokatenſtelle am ſich Ichen, ehne Ruck⸗ 
ſicht auf die Perſon, die ſie dekleidet, zu einer reihen Einfommends 
quelle macht. die aus dem Beutel ded Volkes fließt, meldet, zur Ber 
nugung öffentlicher Kıdtsanmalte auch in den leichteſten Zallen gr» 
jroungen, bei fo vielen Prozeſſen, die ſich durch ein Menisenalier 
hindurchſchleppen, für die Konten mehr aufwenden muß, als das 
uriprünglibe Streitobjeft ausmachte? IR es dentdar, dab — fel: 
tene Ralle, die vorhanden find, adgerehnet — dic Wahl det 
Volfes auf Adrofaten gefaßen mare, wenn es wahre Beltäfreunde 
gekannt hatte, die Dur Intelligen; fi zu Adgeerdnnetenitellen gee 
eigner hatten? Wir umiered Theild Ponnten uns mie Daruber wur: 
dern, wenn bei öffentlichen Beriammlungen Advofaten, gegenuber 
von Andern, beim Bolfe werig Gluck machten. D. Red. 
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Preſſe, ohne daß ſie der Bürger zu der Verbeſſerung ſeiner 
Zuftände anzuwenden wagte, daher ſcheut ſich der Bauer 
vor dem Ablöfungdgefepe und weigert ſich geradezu an 
vielen Orten für die Bolfdbemaffnung irgend einen Schritt 
zu thun. Die Beamten aber reiben fi vergnügt bie 
Hände, fpotten offen über die Unmirffamfeit des Fünftigen 
Parlamentd und meinen: nur noch ein paar Kramalle 
blutig zufammengefcboffen, die verdammten Literaten ein⸗ 
geiperrt, und die gute alte Zeit der Büreaufratie fei wies 
der da. *) f 


Volföverfammlungen. 


Gin N. Artitel in einer der neueften Nummern ded 
Gorrefpondenten von und für Deutjchland zeichnet fich 
ganz befonderd durch jene diefem ebrenwerthen Blatte 
eigenthümliche Feinheit aus, die hinter dem Schein des 
Liberalismus und der Oppofition gegen Minifterium und 
Regierung dad Weſen der Reaktion zu verbergen fi 
vergebend bemüht. Dad Minifterium wird getadelt, weil 
ed feinen Gefrgentwurf über Affociationsrecht und Bers 
fammlungen vorgelegt, weil ed feinen Preßgeſetzentwurf 
mit Repreffiobeftimmungen vorzulegen gewagt habe, umd ed 
wird ald Motiv dem Miniſterium nnterjteltt, ed babe fich 
vor dem Vorwurf reaftionärer Tendenzen geicheut und des⸗ 
halb lieber in Mancem bei den alten Beitimmngen cd ber 
wenden laſſen. Es iſt hier nicht ungeſchickt Wahres und 
Falſches fo mit einander vermengt, daß es einen Augens 
blit feinen könnte, der Verfaſſer fei ein freifinniger, 
die Bedürfniſſe der Zeit erfennender Mann, Aber auch 
nur einen Augenblid, denn der gute Mann verräth fich 
gar zu fehr, wenn er fügt, ed fei bei einem Geſetze für 
Volföverfammlungen eine durchaus nothwendige Beltims 
mung, daß diejenigen, welche eine Bolfsverfammlung ber 
eufen, perfönlich für etwa dabei vorfommende Störs 
ungen verantwortlich gemacht werten. Das heißt doch ets 
was zu plump auf die Gutmütbigfeit der Leſer losſtür⸗ 
men. &o dumm ift denn doch Niemand, um nicht eins 


*) Tout comme chez nous, heit zu deuiſch: Auch bei und 
in Nürnberg fhamen ſich ſchamloſe Leute vom „vornehmen“ Pobel 
nicht, diefe ſchamloſe Sprache zu reden. Anm. der Ked, 


zuſehen, daß durch eine folche Beftimmung alle und jede 
Volksverſammlung unmöglib gemacht würde, daß alfo 
ein Gefeß, welched diefe Beſtimmung enthielte, juft den 
Gegenftand aufheben würde, denn es feftitellen follte, 
Bei Volfdverfammlungen treten bekanntlich unterſchiedene 
Meinungen, Richtungen, fagen wir ohne mweitered Pars 
teien einander gegenüber. Jede Liefer Parteien fucht 
ihre Anficht geltend zu machen und die verfammelte Menge 
von der Nichtigfeit der ihrigen zu überzeugen. YAnges 
nommen nun den Fal — und diefer Fall ift doch wahrs 
lih fo wenig ein undentbarer, daß fehr nabe gelegene 
Beifpiele ibn olme weiteres zu einem ſchon dageweſenen 
ftempeln — angenommen den Fall, eine ſchwache Partei, 
3 2. die Partei der Bürcaufratie und der vornehmen 
Bourgeoifie, fei bei Berufung einer Volksverſammlung 
durch eine ihr entgegenftebende Partei zum Voraus 
überzeugt, daß die leztere mit ihren Anträgen und 
Anfibten Anklang bei der Majorität finden werde, fo 
hätte jene Partei, die Partei der Büreaufratie rc, um 
die Pläne ihrer Gegner zu vereiteln und die gegnerijche 
Partei, wenn auch nur auf kurze Zeit, ihrer Führer zu, 
berauben, lediglich nichtd anders zu thun, ald eine Ruhe⸗ 
flörung während der Volksverſammlung zu organifiren- 
Diefe würde fofort der gegnerifchen Partei in die Schube 
geihoben und ihre Führer nah Umſtänden gefünglich 
eingezogen, fie würden e8 um fo mehr, als der Kal denfs 
bar — und nicht blos denkbar — daß die Polivei auf 
der Seite derjenigen wäre, welche das Nefultat' der Bolfds 
verfammlung zu ſcheuen Urſache haben. Man fiebt bier 
deutlicher ald an irgend einem andern Beifpiele, wie fehr 
gewiffe Leute bemüht find, und darüber nachſinnen, Mits 
tel zu finden, durch melde der Buchftabe der zuges 
fagten Volksrechte gewabrt, ihr Wefen aber aufgehoben 
werden fünnte. Es joll etwas gegeben und im Geben 
aud gleich wieder genommen werden! D deutſches 
Volt, für wie gutmüthig halt man dich, und wie lange 
wird man dich noch dafür halten können! 


Allerlei. 


Die bayeriſche Regierung iſt diejenige, welche am 
wenigſten deutſch fein will, welche am zäheſten am bay⸗ 
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erifchen Partikularismus fefhätt Im einem halboffici⸗ 
ellen Artifel der allg. Augsb. Zeitung fpricht ſich dieß 
wieder deutlich aus. Es wird dort verlangt, daß den 
„einzelnen Boltöftämmen” ihre Selbftitändigfeit bleibe. 
Vergißt man denn in Münden ganz, daß der bayerifche 
Staat nicht von einem „bayeriſchen Vollsſtamm“ gebils 
det, daf au d andere Stämme, z. B. der fränfifhe darin 
wohnen? Die Franfen waren von jeber gute Deutfche, 
fie werden der bayerifhen Regierung gegenüber die Selbits 
ſtãndigkeit ihres Bolfäftammes zu wahren wiſſen, und fich 
nie dazu hergeben, auf Koſten ihres deutſchen Charak⸗ 
terd bayerifch zu fein. 


Münden, 17. Mai. Heute Nachmittag foll eine 
Berfammlung im Gmähle’fben Gafthofe ftattfinden, wozu 
alle die bier wohnenden Perfonen eingeladen find, die durch 
den Art. 6 des Wahlgeſetzes, wie ed num die II Kammer 
angenommen hat, ald Wahlmänner fi ausgefchlofien 
fehen. Als Wahlmann fol nämlich dem angegebenen 
Gefeße zufolge bloß der Staatdbürger gewählt werden 
Tonnen, welcher die im $. 3. Tit. IV. der Verfaſſungs⸗ 
urfunde aufgeführten Eigenſchaſten befipe Es int fomit 
Seder, der nicht auf Grundbeſitz oder Renten over auf 
ein Amt oder Gewerbe anfällig und dadurch zum Staatds 
bürger geworden if, audgefcloffen, alfo alle auf Lohner— 
werb Anfälfige, dann alle fteuerpflichtige Staatsangebörige, 
ald: Kiteraten, Künſtler, Rechtspraktikanten, praftifche 
Aerzte, möglichermeife auch Advokaten Die obige Bers 
fammlung wird eine Adreffe verabfaffen und darin ent 
ſchieden die Foderungen der Zeit, die auf Gleichberechris 
gung Aller bafirt find, geltend machen. Die Kammer: 
Majorität aber hat fich vollends um das Zutrauen bed Vols 
fed durch diefed Geſetz gebracht (Deutſch. conft. Ztg) 


Literariſche Anzeige. 


Bei dem Unterzeihneren erfhien fo eben und fann durch 
alle Buchbandlungen bezogen werden: in Rürnberg dur 
die v. Ebner' ſche Buchhandlung 


Die Flegeljabre der: badifchen VBolföver: 


tretung. Nebſt einem Blide auf die Ber 
Verantwortlicher Redakteur Guſtav Diezel (S. 486) 


tretung der evangelifhen Kirhe Badens 
in den Diögefenfunoden des Jahres 1946. 
Bon feinem Abgeordneten noch Regierungsmanne. 
gr. 8. geb. 6 Nyr. oder 18 fr. 

€. Madlot. 


In zweiter Auflage 
erſchien fo eben bei Metzler in Stuttgart: 
Karl Courtin, Profeilor, 


Der Praktifche Kaufmann, 
oder 
gemeinfaßlicher Lehrkurs der angewandten Handeldwifs 
fenibaften, dargeftellt dur die fingirten, vom Leichtern 
zum Schwierigern übergebenden, in chronolog. Ordnung 
fib folgenden, ein zufammenbängended Ganze bildenden 
Gefcäfte und vollftändigen Bücher eined Handlungshau— 
ſes, mit allen zu ihrer Berftändlichfeit erforderlichen Ers 
flarungen, Formularen, Galculationen xc. u. e. alphabet. 
Berzeichniffe, worin die Bedeutung der im Werke felbit 
nicht erklärten Kunftausdrüde angegeben it. Zum Selbſt⸗ 
unterrichte für angebende Kaufleute, fo wie als Leitſaden 
für Vorfieher von Handelsſchulen und Lehrer der faufm. 
Wiſſenſchaften. Zwei Theile. In engliſche Leinwand ges 
bunden. gr. 8. If. 30 fr. 

Da bier die Münze, Maahr und Gewichtsverboͤltniſſe 
des indlihen Deutſchlands den Geſchäften und Dandlungsr 
büchern zu Grunde gelegt find, fo wird dieſes Buch in ben 
nad Gulden rechnenden Yändern beionder® willfommen fein. 
Der Preis diefer In Auflage iſt noch billiger als bei ber 
erften geſtellt. — Brrrätpig in allen Buchbandlunge Baierns, 
Rürnberg bei o Ebner, Korn, Rednagel, Riegel und 
Wiesner, Stein, Zeh, Fürtb Schmidt, Nördlingen Bed. 





Im Drud und Verlag von E. Macklot in Karls: 
rube it fo eben erſchienen und durch ale Buchhandlungen 
zu echalten: im Nürnberg in der Ebner'ſchen Buchhdlg 


Neiſe in Tirol in landfhaftliber und flaats 
liber Beziehung Bon Mattbiad Koch. 
17 Bogen 8. broſch. 1 Thfr. oder I fl 36 fr. 

Ein im mebrfaher Beziebung höchſt intereffanted Buch, 
wie das Inbaltsverzeihnißg auch amdeutet, Inbalt: Eins 
leitung, — Meran — Bogen — Ueber der Etſch. — 
Südrirolifhe Zuſtande — Die deutihe Sprachfrage im 
Südtirol — Bon Bogen nah Briren. — Eterging und 
der Brenner, Matrei und der Schönberg. — Innsbruck. — 
Jeſuiten und Nedemptoriften in Tirol. — Allgemeine Yan« 


dedintereiien — Nadıtrag 





Verlag der v. Ebner'ſchen Buchhandlung 





Der freie Staatsbürger. 


Ein Volksblatt aus Franken. 


Pr. 14 


Nüruberg, 23. Mai. 


1848. 








Erfbeint jeden Dienstag, Donnerdtag und Samdtag, und kann durch afle Poftämter bezogen werden. 
Preis für das laufende Vierteljahr bid Ende Juni 36 Kr-, von da ab vierteljährlid 45 Ar. 


Eiruckungsgebühr 2 Kr. für die Zeile. — 


Einzelne Nummern & 3 Ar. 








Deifterreich. 


Während die deutfche Zeitung ded Herrn Profeffor 
Gervinus zum Erftaunen der ganzen febenden Menſch⸗ 
beit Europas zu behaupten wagt, in Deutfdland habe 
bis jegt die Reform über die Revolution gefiegt, haben 
die Wiener eine neue, unzweijelhaite Revolution gemacht 
und durch fie geradezu Alles erreicht, was verlangt wers 
den fonnte, fofern man den wanfenden Thron nicht auf 
der Gtelle ftürgen wollte. Diefe neue Revolution hat 
einmal die Bedeutung, daß das durch die oftroyirte erfte 
Gonftitution nicht vollfommen anerkannte Princip der 
"olföfuveränetät jegt in einer auf Grund eines neuen 
unbeicränften Wahlgeſetzes zufammentretenden comftitus 
irenden Berfammlung, mit einer Kammer, vollfommen 
verwirklicht erfcheint. Sie bat aber für dad übrige Deutſch⸗ 
land befonderd noch die Bedrutung, daß Drfterreich, 
werım ed auf der Bahn Diefer neuen Revolution bebarrt, 
für Deutfbland gemonnen if, daß fortan Deiterreich in 
Deutfchland aufgeht, Ohne weitere Rämpfe wird dieß 
nicht geſchehen, die Reaktion wird auf die letzte Revolns 
tion in Defterreich fo wenig audbleiben, ald fie in Preufs 
fen ausgeblieben ift, aber die neuen Ideen werden, wenn 
auch dur blutige Kämpfe, zum Siege gelangen, und 
nachdem am 15. Mai der Neft ded am 13, März in 
feinem Urheber gefallnen Meternich'ſchen Syftemd geflürzt 
it, werden aus dem Bolfe neue Männer emportauchen, 
die ſich mit genialer Schöpfungsfraft an die Spiße des 





öflerreichifchen Staates ftellen, die Trümmer ded Früberen 
megräumen, den neuen Bau im innigften Anfhluß an 
das gefammte deutſche Vaterland ausführen werden. 
Solche neue Menfhen haben einer Nation in der Stunde 
der Ummälzung noch nie gefehlt, nur die Revolution vers 
mag fie hervorzuheben und auch Defterreich wird fie finden, 
ed wird fie um fo gemiffer finden, als die fräftige Ers 
bebung, die energifche Siegedbenügung ded fo lange ges 
nechteten und gewaltfam in geifliger Finfterniß gehaltes 
nen öfterreichifchen Volkes von einer fo unverwuftlichen 
geiftigen Geſundheit diefed Volkes zeugt, daß wir von ihm 
für die Zufunft Deutfchland’d das Höchite zu erwarten bes 
techtigt find. Ga, bie Defterreicher, die wir als ein polis 
tiſch erfiorbened, in materiellen Genüffen fich befriedigens 
des, geiftig beſchränktes, wenn auch mit natürlichem Muts 
terwig begabtes Volk zu betrachten und feit fange gewohnt 
batten, iſt ploßlich allen andern Staaten vorangeeilt, und 
je länger und ftärfer die Schmach der Kuechtichaft auf 
daffelbe gedrüdt, defto entfchloffener ſcheint ed, dieſe 
Schmach durd um fo fehnellere Verwirklichung eined 
freien, unferer Zeit angemeffenen, Staatslebens audzuld- 
ſchen Gewiß wird noch eine weitere, wohlthätige Folge 
diefer lezten Wiener Revolution dad Aufhören ded Kriegs 
in Dberitalien fein. Die edlen Wiener werben einfehen, 
daß es einem Volke, das für feine Freiheit Aled gewagt, 
ſchlecht anſteht, ein andered Volt, dad ebenfalls frei fein 
will, und das fich über fo manche ſchwere Unbill eines 
nun, wil’3 Gott! auf immer geftürzten Syftemd zu bes 
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Hagen fo viele Urſache bat, mit Wuffengewalt zu unters 
jochen. 

Aber während wir diefed ſchreiben, erhalten wir die 
Kunde von der Flucht ded Kaifers and Wien. Wir bes 
kennen, fie fam und nicht unerwartet. Sie iſt eine neue 
Betätigung der alten Wahrbeit, daß Furiten, und vor 
allem ſchwacht Fürften die Werkzeuge einer Ganarilla find, 
die in Zeiten, wie die unfrigen, Alles gegen Alles ſetzend, 
ihre frühere Bedeutung und Vorrecbte um jeden Preis, 
auch um den des blutigiten Bürgerfriegd, wieder erobern 
will. Diefer Bürgerkrieg iſt jeßt unvermeidlich, wie 
überhaupt die Ereigniffe Durch dieſen Schritt des willens 
108 gegängelten Kaiferd ibrer Entſcheidung febr nabe ges 
rüdt fcheinen. Diefe Entfbeivung fann eine fehr biutige 
fein, ja wird «8 fajt fein müffen. Ein Heer von corrums 
pirten Beamten, eine mächtige Geiftlichfeit werden Allee 
aufbieten, um die alten Zuftande zurüdzuführen. Wenn 
wir eine ſchwache Hoffnung auf einen minder blutigen 
Kampf begen, jo wird diefe Dur unfer Bertrauen auf 
den deutſchen, dem Metternich’fchen Syſtem abbolden 
Sinn des öfterreihifchen Militärs in und erhalten. Es 
wird begreifen, daß bier der Kampf zwifchen der Revolus 
tion und der Gegenrevolution oder Reaktion ausgefochten 
wird, und daß eine Mitwirkung zur leßtern alles durch 
die Merztage Errungene in Frage ftellen müßte 

Der envlihe Ausgang ijt zum Voraus Har. Es gibt 
nur eine Löſung für die Schwierigkeiten, welche fi ers 
beben, wenn ein Fürft aus feiner Hauptſtadt flicht, und 
ſich an die Spige einer Truppenmacbt ftelt, um das Ges 
vwährte zurüdzunehmen und feine » aufrührerifchen Unters 
tbanen zur Bernunft zu bringen.« Dieſe Loſung ift die 
Abſetzung ded Fürften und die Einführung der Republik, 
Das Beifpiel Englands zeigt dies deutlich, auch in Franfs 
reih, wo ed zwar nicht zum Kampf im offnen Felde 
kam, bat die verfuchte Flucht des Königs die Kataftropbe 
ungemein beſchleunigt. Die Würjel find jept gefallen. 
Die Reaction ift nun nicht mebr in Scparatprotofollen, 
fondern in einer Heertsmacht fichtbar. Der Rückſchlag 
diefed Greigniffed auf das übrige Deutſchland muß ein 
unermeßlicher fein. An vielen Orten wird die Reaktion 
jest einen Augenblid offener, gewaltiger auftreten. Seien 
wir darauf gefaßt! Auf die Haltung des deutſchen 


Parlaments wird viel anfommen. Was wird num der 
Profeifor Gervinus fagen? Doch ja, er firbt natürlich 
in dem flüchtenden Kaifer die fiegreiche Reform nnd in 
den Wienern die unterliegende Revolution. Die Zeit 
wird lehren, ob der Here Profeſſor ein politiſcher Seher, 
oder ein einfältiger Stubengelehrter ift. 

Wir begen ſchon jept darüber feinen Zweifel. 


Die conftituirende Nationalverfamm: 
lung in Franffurt. 

Frankfurt 18. War 1838. 

So wäre denn die conftituirende Nationalverfamms 
lung eröffnet. Heute Nachmittag um 4 Ubr zogen fämmts 
lie anweſende Mitglieder vom Römer weg mit ibren 
Alteröprafidenten v. Kindenau und Lang an der Spike 
unter dem Klang der Mufik in die Paulsfirce ein. Die 
erite Frage war, nad Groffnung der Verſammlung durch 
eine Rede, worin zu Muth, Einbeit und Liebe ermabnt 
wurde, find wir als Verſammlung conftituirt ? was ſo— 
fort einftimmig bejabt und nochmals wicderholt wurde. 
Hierauf verlad der Präfident ein Schreiben der Bundes: 
verfammlung an Die conitituirende deutſche Natios 
nabBerfammiung, in welchem der Bundestag lud 
und Segen vom Himmel auf fie berabflebte Die Ber: 
fammlung borte es an, obne eın Zeichen des Bei— 
falls laut werden zu lafjen. Troßdem ſchlug einer 
der Prafidenten vor, dem Bundestag dankend zu ants 
worten, was die Verfammilung jedoch dur 
Uebergang zur Beratbung einer Geſchäftsord— 
nung ablehnte. Nach langerem Hins und Herreden 
und nah Anhörung verſchiedener Anträge der Abgcords 
neten Wefendonf, v. Reden, Blum wurde endlich 
der von einer Gommiffion des 50. Ausſchuſſes ausgear⸗ 
breitete Entwurf ald emftweilige Geſchäftsordnung anges 
nommen und die Wahl einer Commiſſion zur Entwerfs 
ung einer endlichen Geſchäftsotdnung beſchloſſen. Cine 
weitere Frage war die Mahl eines einftweiligen Prafis 
denten, wie die proviſoriſche Geſchaſtsordnung verlangte. 
Diefe Wahl, ebenfo die für die Mitglieder des Ausſchuſ⸗ 
ſes zur Prüfung der ftattgehabten Wahlen wurde auf 
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morgen für 10 Uhr anberaumt Nach Erledigung . eis 
niger Gefcäftsfragen, Drud der Protocolle, Auslagen ıc. 
wurde die Verſammlung gefcbloffen (7 Ubr} So wäre 
denn dad Merk begonnen, hoffen wir, daß ed fortgefept 
werde mit dem Mutb und Eifer, der nöthig ift, um ung 
unfere Bolfärechte und Volkdireibeiten auf eine Art zu 
fibern, daß fie und feine Gewalt der Erde mehr ents 
reifen fann, dann wird Rube und Bertrauen in Handel 
‚und Wandel bald für immer zurüdfehren. Frankfurt 
ift aufferordentlich überfüllt mit Fremden, befonders fürſt⸗ 
lien und gräflihen Perfonen, auc viele Engländer ſieht 
man. Zum Schluſſe noch die Aufzählung derjenigen, 
die in der erften Sißung zeigten, daß fie mit Talent und 
euer zu Sprechen vermögen, es find die Herrn Blum, 
Weſendonk, Zip, Stedtmann und Soiron. 


Stadt und Landjchau. 

Man fhreibt und aus einer fränfifhen Landitadt: Ein 
fehr beachteuswerther Gegenſtaud ift das fortwährende Bes 
muüben einer gewillen Partei, durdy allerlei Schreckbilder die 
Freiheiten der Nepublif dem Volke verhaßt zu machen. 

Wäre ihr Zweck lediglich Die Aufrehtbaltung der Mo— 
narchie neben den Vollsrechten, jo wurde Jedermanu, wels 
cher onerfennt, daß die Nation noch nicht reif genug iſt 
für eine allgemeine deutſche Nepubif, ibnen von Herzen 
beiltimmen, aber die unredlichen Mitrel, Die jene Partei ans 
wendet, laffen faum einen Zweifel über ihre finitern volfd- 
feindlidien Plane. — Unter der Maske der Sorgfalt für 
Deutſchlands Wohl will man durd die Schilderungen der 
Anarchie, Gejegloligkeit rc. zunachſt das Volt einfhuchtern 
und fomit geneigt machen, ſich abermals unter das alte Joch 
zu beugen; und dann, für den Fall des Mißlingens, durch 
dad Provociren jener gefuͤrchteten Zuftände ſelbſt dad Volk 
bußen lajlen für feine ſtandhafte Freiheits- und Vaterlandö- 
liebe. — 

Man berechnet ganz richtig, daß, jemebr den ärmeren 
Volksklaſſen von Gefeglofigkeit, wobei diefe nur gewinnen 
fönnen, vordemonftrirt wird, dad Gelüften darnach um fo 
mehr erwacht, und bei einer irgend freilinnigen Umgeſtal⸗ 
tung der Staatsverfaſſung auch fiher zum Ausbruch kommen 
wird, — 


Es it mir nod fein Artikel zu Geſicht gefommen, *) 
der biefed reactionäre Treiben entlarot, und in feinem. wah⸗ 
ren Weſen dargeftellt hätte, während es jet mehr ald je 
noththut, mit aller Entſchiedenheit demſelben entgegen zu 
treten, und dad Volk über folhe gefährlihe Freundſchaft 
aufjnflären. 


Allerlei. 


Die vom politiſchen Verein in Närnberg ausgegangene 
Proteſtativn wider ven Neihsgrundgefegentwurf der 17 Ver: 
trauendmänner it am 19. Mat mit 1573 Unterichriften an 
die cenftituirende Verfammlung in Kranffurt abgegangen. 
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Die in Leipzig erfheinende Reform theilt höchſtwichtige 
Aktenftüde aus Galizien mit, welche unmiderfpredlid bes 
weiſen, daß die öferreihijche Regierung unter den Bauern 
in Galizien ein neues Blutbad mit Senfen und Dreſchilegeln 
gegen. die Etelleute vorbereitete. Die Bauern werden in 
die Herrſchaftskanzlei gerufen, mo fie ein Kreiscommiſſär 
folgendermoifen anredet: »Ich gebe Euh im Namen des 
Kreidamtes Befehl, daß Ihr jedes Sturmläuten und Allarm- 
trommeln iu der Stadt, fei es bei Tag oder bei Nacht, 
fobald Ihr es hört, old das Euch gegebene Zeichen erfennt, 
um Eud mit Drefihflegein, Piken, Senfen, Deugabeln 
und mas mur jeder zu Daufe bat, zu bewaffnen, und dort: 
bin zu geben, wohin Euch befohlen wird.« Die Bauern 
fragten: »Gegen Wen follen wir und bemaffnen, gegen 
die Ruflen?« da rief dann der Kreiscommiſſär: »niht im 
Mindeften gegen die Rufen, denn bie find unfere Freunde.« 
Man gab ven Banern die Befehle im Namen des Kaiſers. 
Bielen war died verdädhtig, und fie famen felbit zum Kreis: 
amte und verlangten Päſſe nah Wien, um beim Kaifer felbit 
anzutragen, ob fie die Edelleute merden follen, oder nicht. 
Die Paſſe wurden ihnen aber verweigert. — 


Der in Dänemarf fommandierende General von ran 
gel und Hr. Wilhelm von Hohenzollern (ſonſt Pring 


*) Wie unferer Zeit? haben nicht verſäumt, diefe Taktik der 
Reaktien aufzudeden, und vor ihr zu warnen. Anm. der Ned. 


— ie — FE — —— — — — 


von Preußen genannt), führen einen ungemein freundſchaft⸗ 
lichen, aber für Die Freunde der deutſchen Freiheit nicht 
ſedt erbaulihen Briefwechfel mit einander. Der Prim 
drüdt von Londen feine Freude und feinen Stolz über die 
Tapferkeit von Truppen aus, die lange unter ded Prinzen 
Commando geitanden, erfuht den Grneral, den Truppen 
feine ganze Teilnahme, Achtung und Glücdwunfd ausſpre⸗ 
chen zu wollen und findet Die preußiſche Armee auf einer 
Stuſe der ſchlagfertigen Ausbildung ftehend, die den fhönften 
Beweis für die Zweckmaßigkeit der preufifchen Kriegöver⸗ 
faſſung liefern (Einen Beitrag zur Kenntniß diefer Kriegd- 
verfaffung findet man in Ne. 9. des freien Staatöbürgerd.) 
In der Antwort ded Generald Wrangel auf „Er. fgl. Dos 
beit gnädiged® Schreiben‘ it folgende Stelle die merfmürs 
digite, und verdammt verftändlid ohne allen Commentar: 
„Allerböhft Ihr Andenfen wird und Allen eine neue 
Aufforderung fein, unferer Prlicht and ferner mit aller 
Hingebung nahzufommen. Em. kgl. Hoheit Andenten bes 
wahren die preufifcben Truppen treu und warm im Ders 
zen, wir alle erkennen dankbar an, wie durch Ihre Bemühr 
ungen bie Ausbildung der Armee fo erfolgreich gefördert 
und wie Gie dem wahren friegerifhen Geiſt ftets zu belebeu 
gewußt haben. Zugleich wollen Em. kgl. Heheit ſich gnär 
bigft überzeugt halten, da, wenn wir einjt unter guößern 
Verpältwigen zur Wahrung der Unabdängigkeit Deutſchlands 
zu den Waffen gerufen werden follten, das preußtihe Herr 
mit dem volliten Vertrauen und mit bingebender Liebe unter 
Ihre Führung ſich zu ſtellen, als fein höchſtes Glüd bes 
traten würde.” Da fage noch Einer, am 18-19. März 
fei dad preußische Militärregiment geitürgt worden. Es 
Hlorirt mod) fo mächtig ale je, und weshalb man jejt vor 
Beendigung des dänifhen Kriegs den Prinzen von Preußen 
an der Spige der durch einige Waffenthaten im militäriſcheu 
Kaftengeiit noch mehr beſtarkten Truppen zurück haben wid, 
it fo far, daß ed Einem im die Augen beißt. 


Der in Leipzig erjheinenden Referm wird aus Breslau 
vom 14. Mai gejchrieben: »Das bielige Armeckeres, 3000 
Mann, hat Marfchdefehl befommen, Donnerstag nach Bam: 


berg aufzubrehen, ziemlid die gerade Straſſe nach Franf: 
Berantwortlicher Redakteur Guſtav Diezel (S. 456). 





furt; vielleicht ald Deputirte zum deutſchen Parlamente ? 
Dann fehlen nur die Rufen noh! Hier zweifelt Niemand 
mehr am der großartigen Reaftion: Preußen, Deſterreich, 
Ruflond! Vive la republique! auf deutſch: es fomme der 
Prinz von Preußen!« Vermutblih wird aber nad den 
Vorgängen in Wien und Berlin die Reaktion am ſich felbft 
verzweifeln, 


Literariihe Anzeige. 
Von 12. Mai 1848 ab erfheint bei 3. Mizler in 
Schwabach: 
„Fränkiſche Volkszeitung“ 
eine politiſche Wochenſchrift ar. 4. berausg.v. E Sticht. 
Preis ganzjährig 2 fl, balbjährig ı fl, vierteljäbrig 30 fr. 


Beitellungen darauf nehmen alle Poftämter und Buchs 
bandlungen an. 


(Während der Dauer ded Parlaments in 
Zranffurt wird die Ar. Bolfdz. eine tritiſche 
Ueberfhau der Berbandlungen bringen). 

Da schon die erste Nummer vom 
kön. Stadtkommissariate zu Schwa- 
bach mit Beschlag belegt wurde, so 
wird dieselbe den neuen Abonnen- 
ten erst später nachgeliefert, wer- 
den können. 


Für Ifraeliten 
erſchien fo eben in fünfter Auflage: 
Derech Emuna, 

der Meg ded Glaubend, oder die Fleine Bibel; ent 
baltend einen vollftändigen Auszug aus den Büchern der 
beiligen Schrift; zunächſt jur ifraelit. Frauen u Mädchen, 
und mit Rückſicht auf den Unterricht in der Religion u. 
Eittenlehre für Anaben und Maädchen zum Schul- und 
Privatumterrichte bearb, von Pr. M Büdinger. Fünfte 
Auflage gr 8. Etuttg. bei Mepler. geb 1 fl. 24 fr. 

Vorräthig in allen Buchdandlungen Baierns, Rürıs 


berg bei v. Ebner, Korn, Neduagel, Rıegel und ichs 
ner, Stein, Zeh, Fürth Schmidt, Kordlingen Bed. 





erlag der 9, Ebner'ſchen Buchhandlung. 
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Nürnberger politiicher Berein. 

In einer der leßten Verſammlungen des politi» 
{hen Bereind in Nürnberg famen die officielen und 
balbofficiellen Erklärungen zur Sprache, in denen 

° die bayerifhe Regierung ihre Anficht dahin ausge: 
fprohen, daß die conjtituirende Verſammlung in 
Frankfurt nicht befugt fei zu Beſchlüſſen, welche für 
die deutſchen Ginzelftaaten bindend wären, fondern 
daß fie nur im Wege des Derteags eine deutſche Vers 
faffung zu Stande bringen fünne. Diefe, das Prins 
cip der deutfchen Volföfouveränität antaftende, der 
deutfchen Einheit gefährliche, ja ein einheitliches 
Deutichland von vornberein beftreitende Anficht mußte 
die Aufmerffamfeit ded Vereins erregen, und ihn zu 
einem Schritt veranlaffen, welcher darthun follte, daß 
diefe Anfiht der bayerifhen Regierung Feinedwegs 
die Anficht des gefammten baverifhen Volks it. Da 
in dem balbofficiellen Artifel von der Selbſtſtändig— 
keit der deutſchen „Volksſtämme“ die Rede if, fo 
glaubte der politifhe Verein in diefer Beziehung an- 
deuten zu müflen, daß die Bewohner eines deutjchen 
Einzelftaated keineswegs verwechfelt werden dürfen 
mit einem deutfchen Volksſtamm; und daß bei einer 
Cintheilung Deutſchlands nah „Volfsftämmen* ganz 
andere Grenzen gezogen würden. Der politifche Ver— 
ein befchloß fomit die Veröffentlichu folgender 








Erflärung aus Franfen uber die conflituirende 
Nativnalverfammlung. 

Die Entſchiedenbeit, mit welcher von Eeiten der 
bavyerifhen Regierung bereitd bei Gelegenbeit der 
Wahlen zum deutfchen Parlament der Ausbruck „cons 
ftituirende Nationalverfammlung" nit etwa bloß 
vermieden, jondern ald „revolutionär" befämpft wurde, 
die Erklärung des bayerifchen Bundestagsgeſandten 
von Cloſen über das berüchtigte Promemoria und den 
darauf bezüglichen Severatbundesbefchluf, endlich ein 
unzweifelhaft halbofficieller Artifel in der Augs— 
burger allgemeinen Zeitung, in welchem der in Franf- 
furt zufammengetretenen Nationalverfammlung ihr 
Charakter ald „conflitwirend“ beftimmt abgeſprochen, 
für die einzelnen deutfchen „Bolfsftämme* das Recht 
der Selbitftändigfeit in Anfpruch genommen und die 
Aufgabe der deutfhen Nationalverfammlung darein 
gefept wird, im Namen der gefammten deutfchen 
Nation einen Vertrag mit den einzelnen Etaaten 
follte richtiger heigen, mit den einzelnen Regierums 
gen abzufchliegen, veranlaßt und zu einer Erklärung, 
mit welcher wir und ſowohl an das deutfche Volt im 
Algemeinen, insbefondere an die gleih und zum 
fränfifchen Volksſtamme gehörigen baverifchen Staatds 
bürger wenden. Die Anficht der bayerifchen Staats- 
regierung, daß die in Frankfurt zufammengetretene 
Berfammlung eine conflituirende, Berfaffung befchlies 
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Gende nicht fei, daß fie nur dad Recht Habe, fi 
mic den verfchiedenen Regierungen Deutfchlands über 
die Zuftandebringung einer deutſchen Berfaffung in's 
‚ Benehmen zu feßen, wird von und fo wenig getbeift, 
daß wir fie, ald mit den Befchlüffen des Borparlas 
"ments, mit den Regeln der Vernunft, mit dem Geifte 
unferer Zeit und dem Willen des deutfchen Voltes 
im Widerfpruch ftebend und der deutſchen Einbeit 
und Einigfeit im höchſten Grade gefäbrlich, aufs aller 
entfchiedenfte verwerfen. Wird von der Gelbftftändig- 
keit der deutfchen „Bolfsftämme* gefprocen, fo nebs 
men auch wir Franken für und das Recht in Ans 
ſpruch, für unfern Volköſtamm zu erklären, daß die 
im Herzen Deutſchlands wohnbaften Franfen, einer 
der mächtigſten und freiiten Volksſtämme Deutfchlands 
von Alters ber, zu aflen Zeiten vor allen Dingen 
deutfch fein und zur Größe und dem Ruhm des einis 
gen Deutſchlands dad Ihrige beitragen wollten; wir 
erflären, daß es unfre befte Ueberzeugung ift, es 
müßten um der Einbeit ded Gefammtvaterlantes willen 
den einzelnen deutih. Staaten gewiſſe Souveränitätds 
rechte genommen und dadurch die deutfche Gentraigemwalt 
geftärft werden, wir erflären, daß wir aus jenem „Partis 
Tulariömug,* der das berlichtigte Promemoria preist, 
nur Nachtbeile und Schmad für Deutſchland fliefen 
faben; wir erflären endlich, daß wir einzig und allein 
ver conitituirenten Verfammlung in Franffurt das 
Recht zuerkennen, eine Verfaſſung für das deutſche 
Gefammtovaterland zu befchließen, und daß wir unter 
allen Umftänden vor allen Dingen deutſch fein wollen, 
bevor wir und ald Bürger eined deutfchen Einzelftaas 
ted betrachten. Diefe Erflärung glauben wir, der 
Anfiht der bayerifchen MNegierung gegenüber, vor 
Deutfchland und insbefondere vor unfern fränfifchen 
Brüdern ablegen zu müſſen. | 
Der pelitiihe Verein in Nürnberg. 


Die eonftituirende Mationalverfammlung. 

(Franffurt, den 23. Mai 1848.) In der geftrigen 
Sitzung wurde der Einlauf der Nürnberger Protefta- 
tion gegen den Giebenzehner-Entwurf verfündigt. 
Ueber den Antrag Raveaur’d, das Zufammentreffen 
der preußifchen, conftituirenden Verſammlung mit der 
Frankfurter betreffend, fowie über mebre bnliche Anträlie 
gewird die Riederſetzung eined Ausſchuſſes befchloffen. 

Die heutige Sitzung fehlen eben fo nichtöfagend 
werben zu wollen, wäre nicht zum großen Glück eine 
Zwifchenfrage eingetreten, die nach langem Kampfe 
die Sache doch einen Meinen Schritt weiter gebracht 
bat. Unter den vielen Anträgen, die abermals ein« 
gelaufen find, ift einer von Leue aus Salzwedel, welcher 
die Grundzüge der erften Borfragen, die die Nationale 
Verfammlung zu löfen babe, bezeichnet. Sie find kurz 
folgende: I) Die National-Berfammlung ift nach ers 
folgter Prüfung der egitimationen geſetzgebend. 
2) Das deutfche Volk ift fouverain und fein Organ 
ift die National-Verfammlung. 3) Yeder Abgeorbner 
ter bat fih nur ald Deutfiher zu betrachten und ges 
bört nicht mehr dem einzelnen Staate an. 4) Jedes 
Mitglied ift nur Gott und feinem Gewiſſen ver— 
antwortlih, fann während der Dauer der Parlas 
mentsverhandlungen nicht verfolgt werden, und. je 
der Verfuch einer folhen Verfolgung ift ald Hochs 
verrath zu ferflären. 5) Erſchaffung eines Rechts— 
zuftanded für bürgerlide und politifhe Frei— 
beit. 6) Die National-Berfammlung bat allein den 
Beruf, die Berfaffung zu geben. 7) Die Staatsform 
it das erbliche Königthum. 8) Jeder Fürft, der dem 
Verfuch macht, feinen perfönlichen Vortheil dem feines 
Volksſtammes vorzufegen, ift feiner Würde verluftig, 
für fih und feine Nachfommen und tritt in den Bür- 
gerftand zurüd. 9) Als Berräther am Baterlande 
ift ferner jeder zu erflären, der feiner Standesinte- 
reffen wegen ſich den Befchlüffen der National: Ver: 
fammlung nicht unterwerfen will, und ben Bürger« 
frieg entzündet. 10) Gegenwärtiger Beſchluß wird 





durch die Bundedverfammlung jedem Fürſten mitge- 
theilt, die die Verpflichtung haben, binnen 10 Tagen 
bejabende Antwort eintreffen zu laſſen. Rod währ 
vend bed Bortrages des einzelnen felbfftändigen Anz 
traged ergreift der Abgeordnete Zip dad Wort und 
bittet, daß nach Schluß der Anträge und Adreſſen ihm 
das Wort ertheilt werde, um einen Bericht zu erftatten, 
Über die Rage der Bundesfeftung Mainz, was die Na— 
tional»Berf. bejaht. — Ald er das Wort erhalten, 
ſchilderte er die aus den Zeitungen befannten Ereigniffe 
im Mainz, wo der militärifhe Drud von Seite der 
Preußen in letzter Zeit unerträglich geworden fei folgen« 
dermaffen. „Daf man von diefer Seite Abfichten hatte, 
beweißt das feit s Tagen allgemein zu Mainz verbreitete 
Gerücht, daß an einem gewiffen Tage die Bürgerwehr 
aufgelöft werden würde, ja fogar die Bedienten bed Ges 
nerald v. Huſer erzählten dieß in öffentlichen Wirths— 
bäufern, indem fie fagten, daf der Bürgerfoldatenfpaß 
nur bis nächften Sonntag dauern würde. Nun kam 
auch wirklich die Sataftrophe. Aber was war ed denn? 
Es wurden Ercefie begangen. So leitet man einellnter: 
fuhung ein, welche die Schuldigen herausfinden wird! 
Died berechtigt aber noch nicht, daß man die Stadt 
in Belagerungszuftand erflärt. — Um einen Beweis 
zu geben, wie die preußifchen Soldaten verfahren, 
erzäbfte Ziß folgende zwei Fäue. Der Generalftaatd« 
procurator verfügte fi Montags im Auftrage mit 
dem Kreidcommiffär und dem Bürgermeifter zum fe 
Ftungs- Gouverneur, unterwegs ſtießen fie auf eine 
Patrouille, die ihnen den Weg verfperrte und in Folge 
des Wortwechfels, der ſich zwifchen beiden erhob, erhielt 
der Generalftaatäprofurator einen Säbelſtich. Einem 
Bürger, der an einem Brunnen, wenige Schritte von 
einer Militärwache, Waſſer holen wollte, wurde von 
derfelben angedeutet, nicht weiter zugeben. Der Bürger 
glaubte ganz einfach, wenn er feinen Krug zeigen würde, 
was er dem Brunnen fich weiter nährend, auch that, 
fo werde der Soldat begreijen, was er wolle. Diefer 
‚aber legt au, und fehießt den Bürger nieder. Meine 
Herrn, ſchloß Zip, alle Bolfd-Rechte find in diefem Aus 


genblide zu Mainz vernichtet, alle Berfommlungen find 
verboten, auf der Straße bürfen feine drei Perſonen 
beifammen fteben, und als ih mich zu dem General 
v. Huſer als Dberft der Bürgerwehr verfügte, um ihm 
zu fagen, daß ich nicht wiſſen fönnte, ob in fo kurs 
zer Zeit alle Waffen hätten abgeliefert werden kön— 
nen, erflärte er mir, daß er Hausfuchung halten 
werde und daß mit jedem, bei dem Waffen gefunden 
würden, nad Kriegsrecht verfahren werben folle. 
Sa fogar die Eifenbahn-Züge werden erft nach erfolg- 
ter militärifcher Durdfuhung in Gaftel eingelaffen. 
Können Sie, m. H., nach den Thatfachen, die ich 
Ihnen hier mitgetheilt, noch ruhig bleiben! Rein, 
Ihre erfte Aufgabe in diefer Verſammlung ift, diefem 
Militärdespotismus ein Ende zu machen. Mein An- 
trag an die Rationalverfammlung geht deshalb dahin, 
daf fie fofort berathe und befchließe, daß der Belas 
gerungd:Zuftand aufgehoben werde, daß alfo ver 
alte Zuftand augenblidlich wieder hergeftellt werde, 
daß den Soldaten das Tragen der Waffen außer 
Dienft verboten fey, und daß ſämmtliche preußifche 
Regimenter fofort durch andere abgelöft werden. 


Nach Beendigung dieſes Bortragsrtrifft eine telegras 
phiſche Depeiche aus Mainz ein, und meldet, daß man 
abermals Generalmarſch geichlagen habe und daf die 
Züge der Gifenbabn nicht mehr eingelaffen würden, 
Hierauf wird ver Veſchluß gefaßt, dafı ein Ausſchuß 
ernannt werde, der fofort gewählt werden muß und die 
Pflicht hat, fogleih 3 feiner Mitglieter nach Mainz 
zu (enden, um ſich von der Lage der Dinge in Kennts 
niß zu fepen. Die telegrapbiide Depeſche wird 
durch einen Brief beftättigt, der fo eben '%, 2 Uhr 
an Echlöffel eintrifft, daß mehrere Bürger erfchoffen 
worden find. Bei diefer Debatte ftellte ſich heraus, 
welchen Kebler die Berfammlung gemacht, als fie 
einen Minifter zum Präfidenten wählte. Gagern 
wurde rinmal um das andermal leichenblaß und war 
natürlich ald Präfident gezwungen, in einer Sache, 
die ihn fo nahe anging, und über die zu reden er 


fo viel Beruf in ſich fühlen mußte, zu ſchweigen. 
Die Herren Ballermann, v. Binfe, Arnim waren 
der Anficht, daß die Sache gar nichts auf ſich babe 
und daß man zur Tagedortuung übergeben möge. 


— nn — 


Meine Ausweifung and Mürnberg. 


Der Polizeifenat bat feinen erſten Beſchluß durch 
einen zweiten befräftigt. Meine Ausweifung ift uns 
wiberruflich. Die öffentliche Meinung in Deutſchland, 
an die ich im einer eigenen Schrift appelliren werde, 
wird Darüber enticheiden, ob die Nürnberger Polizei 
fi durch dieſe Maaßregel als eine den Geift der 
Zeit erfennende erwiefen bat. Der zweite Beſchluß 
lautet wörtlich fo: 


Conclufum des Polizeifenats Nürnberg, 
vom 25. Mai 1848. 


Wenn man auch davon abfehen will, daß der von 
ꝛc. Diezel übergebene Vertrag vom 23. I, M. offenbar 
nur zu dem Zwede abgefchloffen wurde, um dadurd 
den Polizeifenatsbefhluß vom 19. I. Mid. zu umge: 
ben, fo kann derfelbe Doch zu Recht deswegen nicht 
befteben, weil er zum Theil von Leuten mitabgeſchloſ— 
fen wurde, denen bauptfächlich, weil fie noch unter 
väterlicher Gewalt und resp. in dem Brode ihrer 
Eltern ſtehen, die zur Gültigkeit eines Vertrags uns 
umgänglich nothwendige, unbefhränfte und freie Die: 
pofitionsbefugniß abgeht. Iſt aber der fragliche Vers 
trag nicht gültig, fo fann auch das in demfelben für 
ꝛc. Diezel bedungene Einfommen ald rechtäbeftändig 
nicht angenommen werden, und es ift fomit, da in 
der Remonftration de hod. eine weitere Einnahms— 
quelle nicht angeführt wurde, im Zufammenbalte mit 
dem Polizeifenatsbeichluß v. 19. 1. Mts. von Diezel 
der Beweid genügender Subfiftenzmittel nicht geführt. 

Was das politijche Treiben des rc. Diezel anlangt, 
fo wird bier vor Allem bemerft, daß dasfelbe in ven 
Polizeifenatsbefchluß v. 19. I. Mid. ald eben fo ges 
wichtiger Grund für die befchloffene Ausweiſung bins 


geitellt wurde, wie der angeführte Mangel genügens ° 
der Subfiftenzmittel. 

Degreiflicherweife kann es bei der Beurtheilung 
darüber, ob ein angeführter Grund ald Haupts oder 
Nebengrumd anzufeben fey, nicht darauf anfommen, 
ob der fraglihe Grund zu Anfang oder am Ende des 
treffenden Gonterted, ob er aub Ziffer 1. oder 2. ans 
geführt iſt, und diefes um jo weniger in couerelo, wo 
deutlich gejagt wird, daß ſchon der Mangel genügen« 
der Subfiftenzmittel die befchlofiene Ausweifung rechte 
lich begründe, auffer diefem Grunde aber in vorlies 
gendem Yale auch noch die gefchilderte politifche Ger 
fährlichfeit ald Miturfache und eigentlied morene 
bei Faffung des fraglichen Beſchluſſes binzutrete. 

Zur Sache felbit vermochte »c. Diezel, der ſich hier 
auf bloßen Widerfpruch beichränft, auch diefen zweis 
ten Grund nicht im Entfernteften zu widerlegen, und 
eben fo wenig ift diefed die mit eirca 300 Unter 
ſchriften verfehene Bitte de hod, im Stande, da au 
fie blos naften Wivderfpruch und mit Nichts belegte 
Zufiberungen enthält. 

Das gefcbilderte politifche Thun und Treiben des 
?c. Diezel bleibt nach wie vor gefährlich, und es ſoll 
bier nur zu allem Ueberflufe unter Anderem auf die 
Nro. 6. Seite 23. des freien "Staatdbürgerd binges 
wiefen werden, mo in dem Auflage: die Reaktion 
Kro. 11. S. 42. mit dürren Worten zur Uebung der 
Volksjuſtiz aufgefordert wird. 


Unter folhen Umſtänden fann von Aufhebung des 
Polizeifenats:Befchluffes v. 19. 1. M., der indem $.6. 
des Heimatbgeſetzes v. 11 Sept. 1825, feine vollkom⸗ 
mene Begründung findet, Feine Rede fein, und muß 
derjelbe gerade jept um jo mehr aufredt erhalten 
werben, ald der in Nr. 147. der mittelfränfifchen Zeis 
tung enthaltene Artifel „Reaktion in Nürnberg," fo 
wie die darin ausgefchriebene Anfündigung des freien 
Staatdbürgers, im höchſt tumultarifchem und aufwies 
gelndem Tone abgefaßt, und wenn diefe Auffäge auch 
nicht gerade die Unterfchrift des ꝛc. Diezel ald des 


Berfaffers tragen, doch unter unter feiner Berantworts 


lichkeit erfchienen find, beweifen, wohin feine Tendens 
jen gerichtet find. 

Wahrlich genug, als dag man einem ſolchen Treis 
ben noch ferner ruhig zuſehen könnte! 

"x. Diezel bat daber im Intereſſe der öffentlichen 
Rube und Dronung beute noch den biefigen Polizeis 
bezirk unmachfichtlich zu verlaffen, und wird, was von 
einem Hinausſchieben des Bollzuges des Beſchluſſes 
v. 19. 1. M. und einem etwaigen Rekurs dagegen in 
diefem Beſchluſſe geſagt if, ald auch bei gegenmwärtis 
gem Beichluffe vollfommen bieber anwendbar lediglich 
wiederbolt. 

Die erlaufenen Koften bleiben auffer Anfap. 


Dr. Binder. 
Müller. 


Zur Beglaubigung voritebender Abfchriits 

Nürnberg, d. 26. Mai 1848. 

L. S. Der Magiftrat. 
Dr. Binder. 

Ich fee zu dieſem Aftenftüd, das nach Form und 
Inhalt merkwürdig genug iſt, nichts hinzu, um jo 
mehr, da ich die ganze Anlegenbeit demnächſt in eis 
ner eigen Brofchüre beleuchten werde. 


Aufruf zur Bildung von Bolfsvereinen. 

Es iſt eine eigentbümliche Ironie des Schickſals, 
daß au demfelden Tage, an weldem der Redakteur 
dieſes Blattes die Stadt Nürnberg fraft unwiderruf- 
lichen Polizeibefchluffes verlaffen muß, demfelben fol: 
gende Zuſchrift des gemäßigten conftitutionell monar- 
chiſchen Montagsfränzchens in Frankfurt zuging nebft 
dem nachftehend angedeuteten Aufruf an dad deutfche 
Bolt. 
Etädten gemäßigt ift, das it in Nürnberg revolutio- 
när! Die Polizei in Nürnberg bat fi dur ihren 
Schritt ein Denkmal trauriger Art gefeßt. Die öf— 
fentlihe Meinung Deuſchlands wird darüber richten! 

(Franffurt a. M, 17. Mai.) indem ich Ihnen 


Sa, was in Franffurt und in bundert andern 


beiliegenden „Aufruf am das deutfche Volk“ zur Grüns 


dung eines deutfchen Wolfsvereind in mehreren Abs 
drüden zufende, erlaube ich mir, Sie dringend aufr 
zufordern, nicht nur die Verbreitung diefes Aufrufe 
durch die Kocalprefie Ihres MWobnortes und deſſen 
Umgegend zu veranlaften, fondern auch mit aller 
Kraft und Hingebung an die gute Sache dahin zu 
wirfen, daß in Ihrer Stadt und den umlicgenden 
Bauen obne Zeitverluft Haupt und Zweigvereine be 
gründet werden, die in ihrem Zuſammenhang mit 
allen übrigen gleichgefinnten Vereinen, den allgemei- 
nen deutfchen Volksverein bilden werden. 

Nur in einer großartigen, das ganze Vaterland 
umfaffenden Bereinigung fann das deurfche Bolt 
feinen unwiderfteblihen Willen in die Wagfchale legen. 

Brudergruß und Handfchlag. 
Dr. med. Heinrich Schwarzſchild 
Dr. med. Friedleben. 
Mitglieder des gefchäftsführenden Ausfchuffes des 
Franffurter Bolkövereins. 


Aufruf an das deutfche Volk. 


Deutfche, Brüder! Die Freiheit ift auch von 
unferm Bolfe im Sturme erobert worden ; aber oft iſt 
ed leichter, eine Eroberung zu machen, als fie feftzu: 
balten. Deutfched Bolt, befinne Di, wie oft Du 
den Garten der Kreibeit mit Deinem Herzblute ger 
tränft haft; wie oft Du in findfichem, gläubigen Ber: 
trauen auf feine Krüchte gehofft, und wie oft er Dir 
Difteln und Dornen getragen bat für die erwartete 
Frucht. Auch jeßt liegt das Yand wohl zubereitet 
vor Deinen Füßen, und Du baft Deinen Willen, 
Deine Forderungen eingeftreut ald die Samen: 
förner Deines fünftigen Glüds. Wache, daß fie fei- 
men und aufgeben, daß fie wachfen und gedeihen ; 
daß Deine Enkel Dih fegnen mögen ob Deiner 
Hände Arbeit; wache, daß Fein Froſt aud Norden, 
fein Gifthauch aus Süden über Deine Früblingsfaa- 


ten bereinbricht; daß Dich nicht der Fluch der Nach⸗ 
welt trifft. Die Schergen der Gewalt, deren Händen 
Du Dih kaum entwunden haft, fie find thätig in 
allen Beftalten, Dir das Netz wieder über die befreis 
ten Glieder zu werfen, und Du, Du fcheinft müde 
ſchon von der ungewohnten Freibeitsarbeit; Du ſcheinſt 
Deinen Raufch der Freiheit unter ihrem Schilde aus— 
ſchlaſen zu wollen! Deutfches Bolt, o ſchlafe nicht! 
Sei wachſam und gerüftet und mache Front nach 
zwei Seiten bin! Die Anarchie bat an Deine 
Pforten geſchlagen. Sie, an und für fih, war Dir 
wenig gefährlih; Du haft fie in Deiner jungen reis 
heitsluſt erbrüdt. Aber die Reaction bat fib an 
ihre Ferfen geheitet. Die Reaction bedient ſich jeder 
anarchiſchen Schilverhbebung als des beften Mitteld 
zu ihren Zmweden; in ihrer Hand wird jede anarchifche 
Schilderhebung das Meffer, die faum geborne Freis 
heit zu ermorden. 

Das ift der augenblidliche Zuftand unferes Baterlans 
ded. Gefahren drohen ihn von Innen und von Aus 
Gen; feiner Gegenwart, feiner ganzen Zufunft drohet 
Gefahr. Männer ded Bolfed, da ergebet der Ruf 
an Euch, auf der Mache zu fteben und nicht zu dul— 
den, daß unfer Bolt wieder in den Todesfchlaf der 
Knechtſchaft eingelullt werde! Männer des Bolfes, 
da ergeht der Rufan Euch, die Borpoften, welche ibr 
biöher befeßt gehalten, nicht zu verlaffen ; für die Preis 
beit Eures Volles fortzuarbeiten und zu ringen; mit 
der Freibeit Eures Volles zu fteben oder zu fallen. 

Und diefen Ruf, wer erhebt ihn, werdet br fra= 
gen? Wir wollen euch antworten auf Eure Frage. 
Diefen Ruf erhebt ein Berein von Männern, welcher, 
unter unfchernbarem Namen, lange ſchon, als die 
Nacht der Schmad; noch die Augen unferes Volkes 
dedte, in dem Freibeitstampfe ibätig geweſen ift in 
der einzigen Richtung, wo er damals möglich war, 
auf dem religiöfen Gebiete. Der Kampf für die Frei— 
beit aber, er ift mur Einer; er ift überall derfelbe, er 
mag gefchlagen werden auf welchem Felde ed auch 
fei. Angefeindet und gefäftert, find wir ftarf geblie— 


ben und treu, und wir durften, ald berfelbe Kampf 
auf dem politifchen Felde begann, da nicht zurüd« 
bleiben, und wir haben ed nicht gethan. Wir find 
wie alle unfere Mitftreiter für die religiöfe Freiheit, 
in die Reiben der Kämpfer für die politifche Freiheit 
eingetreten. Wir haben uns in Wort und That für 
unfer Bolt erhoben, und unfere Loſung beißt: 
Kreibeit, Einheit, Dednung und Redt! 
Unter diefem Banner haben wir uns geſchaart! 
unter ibm find mir ausgezogen gegen jede Gefahr, 
welche drohte; unter ibm wollen wir weiter ftreis 
ten, von ibm nicht faffen in Glück oder Noth. Es 
ergebt unfer Ruf an alle Gleichaefinnte im Vater 
lande zu gemeinfamer Thätigkeit. Es ergebt 
unfer Ruf an alle Bereine, welche zu demfelben 
Zwede ſchon zufammengetreten find, ſich enge aneins 
ander zu fehliefen; an alle Vaterlandsfreunde, ſolcht 
Vereine zu bilden, wo fie noch nicht befteben. Das 
Volt darf nicht mehr vereinzelt fichen wider gefchlofs 
fene, woblorganifirte Gegner; es muß auch feine Gos 
lonnen fchließen, feine Vertheidigung und feinen Ans 
griff regeln. Es muß tie Waffen, welche es ſich ers 
firitten bat, die freie Preffe, die freie Rede, 
das freie Vereinigungsrecht, geerdnet, übers 
legt, und in Webereinftimmung gebrauchen, damit fie 
auch ald Waffen wirken und nicht zum leeren 
Epielzeuge berabfinfen. Das wellen wir; Dazu auf 
aufordern, ift ter Zweck dieſes Auſtuſs. Zeigt die 
Einheit des Belfed nicht Mod nach Außen; zeiget fie 
vorerft umd vor Allem im Inneren. Zeiger fie in ver 
Einheit Eures Willens, in der Einheit Eurer Forderun⸗ 
gen, in der GEinbeit Eurer Mittel, und vie Eins 
beit der Wirfung wird gewaltig und unwiderfteblich 
fein, Sammelt Euch, bildet Euch zu Vereinen: Feine 
Etadt, fein Dorf fell ohne einen ſolchen Berein fein. 
Diefe Vereine alle treten in Verbindung unter einans 
der und richten ihre Wirkfamfeit auf daſſelbe Ziel. 
Dies Ziel iſt das Wohl unfered Volles; die Macht 
ded Bolfed nach Innen und Außen bin. Was diefe 
beiden bedrobet, it unfer gemeinfchaftlicher Feind, er 
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mag fommen, wober er will, aus ben Regionen, 
welche fich die oberen zu nennen pflegen, und welde 
mit Neaftiondgelüften ſchwanger geben, oder aus der 
nen, welche unter dem Deckmantel neuer Geftaftungen 
die Geſetzloſigkeit über unfer Bolt heraufbeſchwören, 
oder aus denen, welche die Völfer verdbummen, um 
fie füc ihre Sonderzwecke auszubeuten, oder aus des 
nen endlich, welche aus Ruheliebe und Genuffedfreude 
gleichgültig find gegen jeden Fortfchritt und gegen 
jede Erhebung, die da bededt find mit dem ſchlimmſten 
Sumpfe unter allen, mit dem Sumpfe des falten, 
berziofen Indifferentismus. Gegen alle ſolche muß 
fih die Spipe unfered Kampfes wenden: denn alle, 
ale, in ihrem gefeglofen Treiben, in ihren Rüds 
fhrittögelüften, in ißren Verdummensbeſtrebungen, 
in ibrer fumpffinnigen Gleichgültigfeit, alle gefährden 
das Wohl des Volkes; alle find Berächter und Feinde 
Des Volfed. Ihnen allen rufen wir unfern Wahl 
fpruch zu, und unter ihm werden wir fiegen: 
Es lebe die Freibeit, die Einheit, 
Ordnung; ed lebe das Red! 
Frankfurt am Main, den 9. Mai 1848, 
Das Montagskränzchen 
und in defien Auftrage der Borftand: 
N. Hadermann, Dr. Zertor. Dr. Schott. 
Dr. Behaghel. Simon Humbert. 


die 


Allerlei. 


In den Baterlandsblättern theifen die Deputirten, 
welche dem Herzog von Altenburg eine, in einer Bolfd- 
verfammlung angenommene Petition um ſchleunige 
Zuſa mmenberufung des Landtags und das innere 
Arbeitergeſetz überreichten, die Aufnabme mit, die fie 
fanden, Der Herzog zeigte fich wenig geneigt, auf 
die Petition einzugeben, und da die Deputation. ber 
merfte, daß ed Pflicht des Herzogs fei, auf die 
Stimme des Volks zu hören, entgegnete er: „man 
fei nicht berechtigt, auf eine Pflicht des Landesherrn 
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gegen dag Volk ſich zu berufen; er allein habe übre 
feime Pflichten gegen dad Volt zu urtheilen, er fei 
darüber Gott verantwortlich, feinem Andern. Gott 
allein fei fein gebeimer Math, mit welchem er fich über 
die Pfliht gegen das Wolf beratbe. Er fie vom 
Gottes Gnaden auf dem Throne, und deshalb fei au 
fein Berhältnig zum Volle rin reined Gnaden« 
verbältniß." — Die Deputation erhob zwar Ein- 
wendungen gegen dieſe Anſichten von der freien 
Gnade, wurde aber furz und ungnädig entlaffen. 


Einen ebenfo fargen ald empörenden Artifel ents | 
hält der Gorrefpondent von und für Deutfchland in 
feiner leßten Nummer gegen Weſendonk, welcher in 
der conftituirenden Nationalverfammiung den Antrag 
ftellte, aus ihrer Mitte eine einftmweilige vollzier 
bende Gewalt zu wählen, diefer die Ernennung eines 
einftweiligen Reihsminifteriumd, und der fo zu 
fhafienden einftweiligen deutfchen Reichsgewalt, 
unter Beauffichtigung des Parlaments, vorläufig die 
Leitung der deutfchen Angelegenheiten zu übertragen, 
Der Gorrefpondent ift frech genug, diefen Antrag ala 
einen „delirirenden,” den Antragfteller als einen „Ber« 
rüdten“ und „Tollhäusler“ zu erklären. Das find jept 
die Austrüde, welche die Rüdfchrittspartei, keck ges 
macht durch einige fcheinbare Erfolge, für eben dies 
jenigen in Bereitfchaft hält, weldye ed nod wagen, die 
Märzereigniffe für Thatfachen zu balten, an die Her⸗ 
ftellung eined einheitlichen Deutſchlands jetzt noch 
im Ernfte zu denfen, oder welche eine Einheit anders 
zu Stande bringen wollen, ald durch die Gnade der 


deutſchen Fürften, die ja bekanntermaßen allezeit die 


aujrichtigften Freunde diefer Einheit gemefen find. 
Das ift die Eprabe, welche von Blättern, die ſich 
deutfch zu nennen wagen, gegen Mitglieder bed dente 
fhen Parlaments geführt wird. Das gewöhnliche 
Scham» und Schidlihfeitögefühl muf jeden Mann 
von Ehre abhalten, ein vom deutfchen Bolf gewähltes 
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Yarlamentämitglied, das a's ſolches perſönlich unans 
tafıbar ift, für „verrüdt* zu ecklären. Will aber der 
Ehriefpendent von und für Deufchland auf diefes 
Scham: und Schidlichfeitögefühl nicht hören, fo fei er 
wenigftend confequent und erfläre auch den Präfivens 
ten v. Gagern für verrüdt; denn der Antrag Weſen⸗ 
vonfs iſt nichts als die nothwendige Folgerung aus dem 
von Gagern ſelbſt ausgeſprochenen Grundſatz der 
Volksſouveränität oder Volksherrſchaft. 

Aber eine Sache, die mit ſolchen Waffen ſich zu 
balten fucht, ift eine verlorene Sache, und es fann 
zur richtigen Würdigung des Artifels dienen, daß 
dem Gorrefpondenzzeichen zufolge der Verſaſſer deſſel⸗ 
ben der nämliche Wann ift, welcher vor wenigen Tas 
gen, in bemfelben Blatte, dem bayeriſchen Bolfe edel 
bafte Schmeicheleien fagte, weil es unter Andern 
einen Laſſaulx und Pbilipps ind Parlament gewählt 
babe. 





Literarifche Anzeigen. · 


In zweiter AUnfiage 

erſchien fo eben bei Mepler in Stuttgart: 

Karl Courtin, Profeffor, 

Der praftifhe Kaufmann. 
oder 

gemeinfaßlicher Lehrkurs der angewandten Handels⸗ 
wiffenfchaften, dargeftellt durch die fingirten, vom 
Keichtern zum Schwierigern übergebenden, in chrono- 
(og. Ordnung fid) folgenden, ein zufammenbängendes 
Ganze bildenden Geſchäfte und vollftändigen Bücher 
eines Handlungsbaufes, mit allen zu ihrer Veritänd- 
fichfeit erforderlichen Erklärungen, Formularen, Gal- 
culationen x. w. e. alpbabet. Verzeichniffe, worin die 
Bedeutung der im Werke felbft nicht erflärten Kunſt⸗ 
ausdrücke angegeben iſt. Zum Selbſtunterrichte für 
angehende Kaufleute, ſowie als Leitfaden für Bor- 
fteher von Handelöfchulen und Lehrer der kaufm. 
Wiffenfchaften. Zwei Theile. In englifcher Leinwand 

gebunden gr. 8. 3 fl. 30 fr. 
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Berantwortlicher 


Da bier die Münz-⸗, Maaß- und Gewichtsver⸗ 
bältniffe des ſüdlichen Deutichlands den Geſchäften 
und Handlungsbüchern zu Grunde gelegt find, fo 
wird dieſes Buch in den nah Gulden rechnenden 
ändern befonders willfommen fein. Der Preis dies 
fer 2ten Auflage ift noch billiger ald bei der erjten 
geftellt. — Borrätbig in allen Buchhandlungen Bav— 
erns, Rürnberg bei v. Ebner, Korn, Riegel und 
Wießner, Stein, Zeh, Fürth Schmidt, Rördlins 
gen Bed. 


Sm Drud und Verlag v. E. Madlot in Karlis 
rube ift fo eben erfchienen und durch alle Buchbandl. 
zu erbalten: in Nürnberg in ver Ebner'ſchen Buchbdlg. 

Neife in Tirol in landfhaitliher und ftaatlicher 

Beziehung. Bon MWartbiad Kod. 17 Bogen. 8. 
broſch. 1 Thlr. oder 1 fl. 36 fr. 

Ein in mehrfacher Beziehung höch intereffanted Buch, 
wie dad Inhaltsverzeichniß auch andeutet. Anbalt: 
Einleitung. — Meran. — Bogen. — Leber ter Etſch. 
— Güdtirolifhe Zuftände. — Die deutfhe Sprach— 
frage in Südtirol. — Bon Bogen nah Briren. — 
Sterzing und der Brenner, Martei und der Schön 
berg. — Innsbruck. Jeſuiten und Redemptoriſten in 
Tirol. — Allgemeine Landedintereffen. — Kactrag. 


Der freie Staatsbürger. 
Ein Volksblatt ans Kranfen. 


Redigirt von Guſtav Diezel. 


Diefet Fretünnige Volfeblatt wird, 'aller amtlichen und auft 
feramtlihen Anſechtungen ungeahtet, unter tem Schude der tgl: 
Broflamation vom 6 März fertbeiichen Ge if unter dem ru 
tigen in andere Hände, in das Wigenthum einer eieltichaf. , 
biefiger Ginwohner übergegangen, welche rem bieherigen Rer 
daltenr des freiem Etaatsbürgers, Glutan Diezel, audh für 
die Zufanit als Redalteut anfgeitcht haben Die Bewohner 
Mürnberas und die Freunde freier Meinungeiuberung überhaupt 
werten hiermit eingeladen, durch zablreiche Zubferipsion auf das 
Blatt ihre Mifbilliaung ver Willfürmaßregel ausjufprerben 
durd welche die Nürnberger Polizei vie Wirffamfeit des Me, 
dafteurs Hua Diezel für die Zulunſt dadurch unmeglicd zu 
machen veriuchte, Daß fe unter nictigem Vorwande einen Aus⸗ 
weiſunge deſchluß gegen ibn ſaßte — 

Der freie Staatsbürger liefert über die 
fAranfiurter MNeihetansverbamdiungen über: 
fiattihe Origimalberihte Mbennementepreis des breis 
mal wöchentlich erjcheinennen Blattes fürr das lanfente Quartal. 
bei Machlieferung ver bie jetzt erfchienenen +4 Nummern, 3 fr. 
vom 1 Juli am pr. Quarial 45 fr. Auswärtige machen ihre 
Beftellungen bei ver Pot, melde das Blutt im gamıen Unfang 
des Königreihs ohne Pohaufihlag am liefern in Stand 
geiept id. Im Nürnberg ahenmirt 'man in ter Erpehitien det 
freien Etaatöbürgers, bei Herm Johann Georg Meyer im 
Plobenhof. 

Nürnberg, den 23. Mai. 


Kae r 


Rerafteur Guflav Diegel (8. 486.) Drud von Wilhelm Tammei. 


‘ 
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Der freie Staatsbürger. 


Ein Volksblatt aus Franken. 
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Nürnberg, 1. Juni. 
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Erſcheint jeden Diendtag, Donnerstag und Samstag, und kann durch alle Poſtämter bezogen werden. 
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Hoffen oder Berztweifeln. 

Die Reaktion ift jetzt überall ſiegreich, fie fiegt 
in jeder Stadt, in jedem Städtchen, in jedem Dorfe, 
und während die Bureaufraten, vom Minifter bis 
zum Stadtfommifjär und Bürgermeifter herab, fi) 
vergnügt die Hände reiben, daß fie wieder nad 
alter, gewohnter Weife mit edler Polizeiwillfür ſchal⸗ 
ten und walten dürfen, wie es ihnen beliebt, müffen 
die Männer ded Bolfed, auf der Flucht an irgend 
einem Kreuzweg zufammentreffend, durch einen ftums 
men Händedrud und Wink ſich fagen: wir müffen 
für jegt auf unfre Wirffamfeit verzichten, der Augen— 
blick ift für und ungünftig, aber hoffen wir, die bei: 
fere Zeit, die Zeit der Wahrheit und des Rechtes 
muß fommen, fie wird bald fommen. 

Glücklich noch, wer dieſen Glauben in die Ber: 
bannung mit fih nehmen fann! Denn verbergen wir 
es und nicht, gar viele von denen, weldhe das Rechte 
und Gute wollen, find ganz muthlos geworden und 
verzweifeln am Sieg des Frühlings, verzweifeln ſo— 
mit an ihrem Volke. Manche bittere Täufchung diefer 
legten Wochen, die augenblidliche Erfolglofigkeit eines 
Bemühens, dad um fo anftrengender war, je weniger 
eö von vielen Gleichgefinnten felbft thätig unter: 
ſtützt wurde, die nothwendige Abfpannung, die auf 
jene Anftrengung erfolgen mußte, die Unentfchiedens 
beit und Gleichgültigkeit Bieler, Alles dieß erzeugt jene 


Gefühle, führt zu jener Verzweiflung, und nicht fo 
felten find Aeuferungen wie folgende: Hofft nichts 
vom deutfchen Bolfe, der deutfche Michel ſchläft ſchon 
wieder jenen Schlaf politiſcher Gleichgültigkeit, er 
läßt ſich bereitd wieder fnuten und fnechten, an dem 
Deutſchen ift Hopfen und Malz verloren, ed gibt nur 
einen Weg, den ein Mann der freien Ideen gehen 
muß, wenn er nicht dad Gefängniß zum Lohn für 
feine Bemühungen, für die freiheit des deutfchen 
Volfed davon tragen will: Auswanderung nach Nord- 
America, dort allein ift Freiheit. 

Nichts fehmerzt den Freund der Freiheit und des 
Volles tiefer als ſolche Aeußerungen. Auswandern jeßt 
wo nach drei und dreißigjährigem Knechtſchaftsleiden 
die Stunde der Freiheit geſchlagen hatte, jetzt ſollen 
die Männer des Volkes auswandern! Kein, und 
taufendmal nein, und wenn es möglich wäre, daß bie 
Reaktion noch) lange Monate ſich fteigern würde, nicht 
eher würde ich jeßt den deutichen Boden verlaffen, 
um jenfeitd bed Dceand eine neue Heimath zu grün— 
den, als bis ich aus fümmtlichen 38 deutfhen Staa— 
ten und Stäätchen audgewiefen worben wäre. 

Aufrichtig gefagt, diejenigen, welche am deutſchen 
Bolfe verzweifeln, find zum größten Theil foldhe, 
welche felbft am wenigſten thätig fein mögen für 
die Befreiung des Voites. Diejenigen, welche das 
Volk kennen, welche unter dasſelbe gegangen ſind, 
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verzweifeln nicht an ihm. Wie fann man das Uns 
mögliche von diefem Volke verlangen! Wie kann 
man ibm zumutben, geiftig frei zu feyn, wenn man 
ed biöher unter der Knechtſchaft feiner Pfaffen und 
Beamten gelaffen, wenn man auch jeßt noch fo wenig 
thut, um es für die Freiheit beranzubilden. 

Richt alle, welche dad Wort Freiheit im Munde 
führen, baben den Muth und die Aufopferung, um die 
Freiheit ſelbſt thätig verwirklichen zu belfen. Sie 
meinen, fie haben genug gethan, wenn fie in bebag- 
licher Rube, hinter dem Bierglafe die Ideen der neuen 
Zeit verfünden. Um etwas Großes zu erreichen, muß 
auch die Anftrengung dazu eine große fenn. Ein 
Kleinod wird nicht ohne Dpfer errungen. Mas ohne 
Kampf, fo Fünftlih erworben wird, ift nichtd wertb. 
Auch die Freiheit will ibre Märtyrer haben, wie die 
Religion ed wollte. Was liegt daran, ob Einzelne 
feiden! Wenn wir nur einen Samen bed Guten aus⸗ 
geftreut haben. Die Saat wird und muß aufge: 
hen. Wer wird verzweifeln, weil feit einigen Wochen 
die Strömung der Reaktion immer und immer vor⸗ 
wärtd drang. Sie wird bald ihre Grenze erreicht 
haben, von wo die Gegenftrömung dann um fo un- 
aufbaltfamer erfolgt, Manchen von denen mit ſich 
fortreißend und im ihrem Bette begrabend, der jetzt 
mit vollen Segeln dem Strome folgt. Auch die Freis 
heit ift eine Religion, fie ift die Religion der neuen 
Zeit. Auch diefe Religion verlangt: Glauben. 
Glaubt alfo, daß die Neaftion bald ihre Grenze 
finden wird. Diejenigen, welche im Buche der Ge— 
ſchichte den gebeimnißvollen Spuren des Weltgeifted 
nachgegangen find, fie wiffen es. G. D. 





Die conſtituirende Nationalverfammlung. 


(FKranffurt, den 26. Mai 1848.) Der von ber 
Adtheilung gewählte Ausfchuß zur Berichterftattung 
über die Mainzer Verhältniſſe verfammelte ſich for 
gleich nach feiner Zufammenfeßung und ernannte bie 
Hrn. Blum, Hergenhahn und v. Lindenau ald Abge⸗ 


ordnete, um ſich ſoſort nach Mainz zu begeben, die 
dortigen Berhältniffe zu unterfuchen und der Natio⸗ 
nal Berfammlung Bericht zu erftatten. Sie fubren 
geftern um 3 Uhr dabin ab und trafen auf dem 
Kreuzungsbahnbofe einen Ertra-Zug von Mainz, der 
Abgeordnete des Stadtraths nach Franffurt führte, 
welche die Hülfe des Parlaments in Anfpruh ned» 
men follten. Sie begaben fib fogleih mit der 
Deputation nah Mainz zurüd. In Caſtel angefom- 
men wurde der Wagen von dem wachthabenden Dffi 
cier unterfucht und dem Neifenden die Stöde abge⸗ 
nommen. In Mainz angelangt wurden fie an ber 
Brüde von einer unabfehbaren Menſchenmenge em- 
pfangen, auf deren Oefichtern man deutlich lefen konnte, 
unter welchem Drude Mainz fich gegenwärtig befin- 
det. Geftern find noch viele Gräuelfcenen von den 
Preußen verübt worden, fie {hoffen auf Wehrlofe 
und haben durch dieſes Schiefen einen Bauern und 
einen 14jährigen Knaben erſchoſſen. Ad die Stadt 
in Belagerungdzuftand erklärt worden war, ließ der 
Kommandant der Gitadelle ſogleich Kugeln glübend mas 
chen, um die Beſchießung ber Stadt zu beginnen, im 
Falle nicht alle Waffen zu einer gegebenen Frift abgelies 
fert worden wären. Das gefhiebt im Jahre 1848. 
In der heutigen Sigung wurden wieder eine Maſſe 
feloftftändiger Anträge mitgetbeilt, fowie abermals 
viele Moreffen, Protefte enthaltend gegen den 
ner Entwurf und Bundestag. Hierauf Fommt ein 
Antrag von Eifenftud, der die Bildung und Conftis 
tuirung eines Verfaſſungs-Ausſchuſſes verlangt, was 
von der Linken durch Freudentbeil unterftügt wird, 
indem er fagt: endlich einmal müfle etwas gefcheben, 
nur ſchon zu lange haben wir unfre Zeit mit leerem 
Formenwefen vergeudet. Wir betürfen der öffentli« 
hen Meinung, und die fünnen wir und nur durch 
Thaten verfhaffen. Wo wir aud ſtehen, ob rechts 
oder links, ein einiges Deutſchland wollen wir alle. 
Der Präfident fragt nun die Berfammlung ob fie auf 
den Antrag von Eifenftud eingehen wolle; darüber 
entfpinnt' fi eine Debatte zwifchen Baflermann, Wir 
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gard, Eifenftud und Nauwerk. Baflermann that 
erftaunlich liberal, am fchärfften ſprachen ſich jedoch 
Eifenftud und Nauwerk aus. Erfterer fagte: wir bas 
ben nun ſchon die 5. Öffentlihe Sigung und wenn 
ich mich frage, was haben wir gethan, fo fann ich 
mir fagen, daß wir nichts geiban haben. Nauwerk 
fagte: Unfere Aufgabe ift dreierlei Art. 1) müſſen 
wir den Greigniffen die Stine bieten; 2) baben wir 
das Verfaſſungswerk zur Hand zu nehmen und 3) müffen 
wir die fociale Frage löfen. Er glaubt, daß man 
troß der proviforifchen Gefchäftdorbnung fogleih das 
rauf losgehen könne und beantragt, daß man fofort 
einen großen Ausſchuß erwähle, der vor Allem fein 
Augenmerk auf die Grundzüge richte, damit das Volk 
fehe, daß man feiner Aufgabe gewachſen fei. Nach 
Schluß der Debatte, an der von der Minorität Jaupp 
und Weſendonk, und von der Majorität Herrmann 
von Münden Theil nahmen, wurben folgende Bes 
ſchlüſſe gefaßt. 1) Ed wird von den Abtheilungen ein 
Ausfhuß von 30 Mitgliedern errichtet, und zwar heute 
noch, der fich,fofort mit der Berfaffungsfrage zu befchäfti- 
gen habe; 2) ein gleicher Ausfhuß wird für die 
Arbeiter Handeld» und Gewerböfrage niedergefeßt, 
der ebenfalls fogleich feine Arbeiten zu beginnen habe. 

Schulze beantragt die Bildung eined Ausfchuffes 
für die Voltswehr zum Schuß für dad Parlament 
und gegen die reaftionären Minifter, was von der 
Majorität fehr ungnädig aufgenommen wurde. 

Der Präfidentt zeigt an, daß er fo eben durch 
Vermittlung des Directord der Eiſenbahn eine Zus 
fhrift von Hrn. Hergenhahn aus Mainz erhalten 
babe, worin derielbe fagt, daß er es für gut befuns 
ben habe no nicht zurüdzufehren, weil heute Nach⸗ 
mittag die Todten der traurigen Kataflrophe beers 
dige werben. follen, übrigens ift die Stadt rubig, 
Hierauf will Schlöffel die Rednerbühne befteigen um 
den Schuß der National-Berfammlung für 2 Deutfche, 
€. Pelz und Eſſellen aus Weftphalen, in Anfpruch 
zu nehmen, welche die Frankfurter Polizei ausgewier 
fen bat, weil fie mehreren Bürgern Frankfurts durch 


ihre Mitwirtung am ArbeitersBerein und der Arbeis 
tersZeitung mißliebig Cmwörtlicher Tert) geworden find. 
Die Majorität fchrie und tobte und geftattet Schlöfr 
fel dad Wort nicht. Der Borfigende verfündigte 
nun die Tagesordnung für morgen, auf welcher fi) 
ber Bericht über die Mainzer Frage befand. 

Frankfurter Bürger haben nun beute morgen eine 
Petition zu Gunften der Ausgewiefenen gemacht, die 
in einem Augenblit mit 800 Unterfchriften bedeckt 
war. Diefen Nachmittag find fie aber doch fort, bes 
gleitet von einem unabfehbaren Zuge ihrer Getreuen. 
Diefe beiden Demonftrationen werden helfen. 


Mürnberg, den 27. Mai 1848, 


Sobe conjtituir. National 
Berfammilung! 


Geborfamfte Bitte einer Anzahl von Bemohnern 

Nürnbergs die Ausweifung des Herrn Dr. Guſtav 

Diezel von Würtemberg aus der Stadt Nürn- 

berg, resp. Die geſetzliche Anerkennung des 

allgemeinen deutſchen Staatsbürger: und Webers 
jugerechtes betreffend. 


Es ift in den letzten Tagen von dem Polizeis-Senate 
der Stabt Nürnberg eine Maßregel getroffen worden, 
welche dem Geiſte unferer Zeit und den bereits als 
errungen angefehenen Rechten des deutfchen Volkes den 
größten Hohn ſpricht. Es ift nämlib ein Mann, 
Herr Dr. Guſtav Diezel, durch Polizeibeſchluß aus 
der Stadt Rürnberg entfernt worden, weil derfelbe ald 
Mitglied eines politiihen Vereins, deſſen Zwed if, 
„auf politifche Bildung ded Volkes und Aufklärung 
deffelben über feine neuerrungenen Rechte in des 
mofratifchem Sinne hinzuwirken,“ — ſich bemühte, 
mit den ihm allerdings in reihem Maße zu Ge 
bote ftebenden geiftigen Mitteln auf die Bildung 
des Volkes und auf die Theilnahme desfelben am politi« 
ſchen Leben hinzuarbeiten und dasſelbe wach zu erhal 
ten, damit ibm auch feines feiner bereitd errungenen 
Rechte und Freiheiten gefchmälert oder gar entriffen 
werde. — Zwar wurde von der Gegenfeite der Vor⸗ 
wand aufgebracht, daß die Subfiftenzmittel ded Herrn 


Guftav Die zel nicht gehörig, nachgewiefen feyen; 
allein ed lag durchaus nichts vor, was einen Zweifel 
an diejen Mitteln hätte begründen fönnen. Daß dieß ein 
bloßer Borwand war, dafür liefert den deutlichen 
Beweis, daf man den Audweifungsbeihluß auch dann 
nicht zurüdnahm, ald Herr Diezel durch einen 
mit biefigen Bürgern abgefchloffenen Bertrag feine 
Subfiftenzmittel auf eine Weife nachwied, die jeden 
Bernünftigen hätten befriedigen müffen. Es erfcbeint 
fomit lediglich ald eigentliher Grund feiner Ausweis 
fung feine politifhe Wirkſamkeit und Thätigfeit. In 
diefer Beziehung können wir jedoch auf das Bellimms 
tefte bezeugen, daß Herr Dr. Diezel ald Mitglied 
eiued Vereins, der dur das faktiſch und zugeftandene 
Affogiationsrecht geftattet war, fo wie ald Redakteur 
eined Blatted: „der freie Staatdbürger,“ von dem 
Rechte der freien Meinumgsäufferung durchaus einen 
gemäßigten Gebrauch machte, und daß er inäbefondere 
niemals, und zwar weder in Rede noch in Schrift, 
zu irgend einem gewaltfamen Schritt aufreizte; daß 
er in biefigen Bolfdverfammlungen, in denen er ald 
Redner auftrat, nur mit Afflamation aufgenommen 
wurde; und daß er, wenn er auch außerhalb Nürn- 
berg’d, mie zu Altdorf und Schwabach, in Vollsver⸗ 
fammlungen durch die Macht des Morted und ber 
Rede zu wirken fuchte, feine andere Abficht hatte, ald 
die dortigen Bevölferungen für die errungenen geiftis 
gen und materiellen Rechte zu begeiftern und ein 
Streben nach politifcher Bildung in ihnen anzufachen. 
Wenn wir alfo einerfeitd ausfprecben müffen, daß ges 
gen Herrn Dr. Diezel durdaus nichts Gegründetes 
vorliegt, es ſey denn, daß feine politifchen Anfichten, 
alfo auch die eined großen Theiled der Bevölkerung 
Nürnbergs, im Widerfpruch ftehen mit der einer ges 
wiffen Elite in biefiger Etadt; fo müffen wir andbrers 
feitd befennen, daß Herr Dr. Diezel dur feinen 
Maren Berftand, durch feine Nednergabe, durch fein 
entſchiedenes, confequented Wefen, vor Allem aber 
Durch feine durch und durch edle Gefinnung und feinen 
madellofen Charakter ſich die Herzen und die Zuneis 
gung aller derer gewann, die in nähere oder entferns 
tere Berührung mit ihm famen. 

Wenn wir nun diefed Alles und vor bie Geele 
führen, fo können wir, hohe conftituirende Nationals 
Berfammlung, in dem Schritte der Polizeibehörde 


dabier nur eine mit dem Geifte unferer Zeit in ſchnei⸗ 
dendem Widerfpruche ſtehende Mafregel erbliden, ins, 
dem durch diefelbe nit nur die perfönliche Freiheit 
angetaftet ift, nicht nur die freie Rede in Wort und 
Schrift unterdrüdt wird, fondern auch das allgemeine 
ſchon moralifch anerkannte deutſche Staatsbürger: und 
Ueberzugdrecht zu Füßen getreten erfcheint. Und das 
Alles ſowohl einer Füniglichen Proflamation vom 6. 
Mai d. I. gegenüber, in welcher volftändige Preß— 
freiheit zugeficbert ift, ald auch im Gegenfaße einer 
offenen Erflärung des Volfsfomites dabier, in welcher 
unter Anderem allgemeined Staatdbürgers und Ueber—⸗ 
zugstecht gefordert wird, — einer Erflärung, 
welche der Magijtrat in einer am 24. April d. J. von 
ihm felbft veranftalteten Bürgerverfammlung in der 
Aegudienfirche ihrem weſentlichen Inhalte nad) adops 
tirt bat. 

Wir bitten daber Eine hohe conflitwirende Natios 
nalverfammlung auf das Dringendite: 

„einestheild die Polizeibebörde in Nürnberg auf 
geeignetem Wege zu veranlaffen, daß fie den 
von ihr gejaßten Ausweifungsbeihluß bezüglich 
der Perfon des Herrn Dr Guftav Diezel 
aus Mürtemberg zurücknehme; anderntheils 
aber durch gefegliche Anerkennung des allgemeis 
nen deutſchen Staatdbürger » und Ueberzugds 
rechtes dafür forgen zu wollen, daß in einem 
deutiben Staate Polizeibebörden nicht mehr im 
Stande feyn können, wilfürlihe Maßregeln zu 
ergreifen.“ 

Indem wir zur weiteren Begründung alle bierber 
bezüglichen Belege anfügen, boffen wir feine Feblbitte 
getban zu baben. Es zeichnen fich mit der vollfoms 
menften Hochachtung 
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Heder. 

Bor einigen Wochen hat man von dem Hofrat und 
Profeffor Gervinus gelefen, daß es fo ſchändlich fei von 
den Männern der entfchiedenen Seite, den nun erftorbes 
nen, machtlod gewordenen auf ewig vernichteten Buns 
dedtag immer noch „mit Fäuften zu fchlagen.* Die Folge 
bat bewiefen, daß der Bundestag nicht todt und ver: 
nichtet, daß er noch lebendig genug fei, um bie alte 
Spaltung Deutichlands zu erhalten, um die Freiheit 
wie die angeftrebte Einheit des deutfchen Volkes zu 
gefährden und daffelbe am Ende zum Bürgerfriege zu 
treiben. Der Erfolg bat alfo gegen den Profeffor Ger: 
vinus und für diejenigen gefprochen, welche offen und 
ehrlih die Wahrheit ausſprachen, die jegt nur noch 
von Boltöverräthern oder von Dummköpfen nicht ald 
Wahrheit anerfannt wird, daß die Einheit und die 
Freibeit Deutſchlands nichts blog ohne, fondern 
gegen den Willen des Bundestages berzuftellen fei, 
einzig und allein durch das Bolt in feinen Vertretern. 
Was foll man aber davon fagen, wenn die „gute 
Preſſe“ ded Hrn. Gervinus und feiner edlen Gefin- 
nungsdgenoffen fih nun feit Wochen mit wahrer Raf— 
finerie bemüht, den Ruf eines deutſchen Ehrenmannes, 
einft eined gefeierten Borfämpfers für deutfche Frei» 
beit, dur die fchändlichften Berläumdungen beim 
deutſchen Volk zu vernichten, den Ruf eines abweſen⸗ 
ben und befiegten Mannes, der ſich im dem. offenen 


Kampf für die deutfche Freiheit blind und unflug, 
aber ficherlih nicht aus eigenüßiger Abficht geftürgt 
bat, und der jeßt, auf fremdem Boden, verbannt, 
vielleicht entmuthigt, aber nicht an feinem Volke ver- 
zweifelnd, aus der Verbannung feine Wünſche für 
das Wohl diefed Volkes mit derfelben Gemüthsinnigs 
feit berüberfendet, mit der er einft ala Rebner in ver 
Kammer und beim Bolt nicht bloß den Beiftand, 
fondern auch die Herzen bes Volfed fi gewann, 
Ih ſpreche von Hecker. Mag, wer da will, mid 
verdbammen, weil id) ed wage, dem bübifchen Geſchrei 
elender Sfribler gegen Hederd Landesverrath und 
Meuchelmord entgegenzutreten ; ich will und mag Euch 
nicht zu Gefallen reden, nicht einmal fhweigen, 
elende Seelen; id) erfenne an, daß eine großartige 
Frechheit dazu gehört, diefen Mann, weil er offen 
ald Republifaner hervorgetreten, bei der deutſchen 
Nation ald einen Verräther und Meuchelmörder anzu: 
ſchwärzen; aber ich bemeide Euch nicht um diefe Frech» 
heit. Ihr habt von Heckers Fehltritt — für den 
Augenblid — einen Vortheil gezogen, der einen eben- 
fo großen Nachtheil für uns bedingte; wir hatten 
das Recht Heder zu grollen, weil er unferer Sache, 
einen vielleicht auf Jahre hinaus ſchwer zu erfehenden 
Schaden beigebracht; wir merfen durch Eure feigen 
Berläumdungen recht wohl die Freude hindurch, daf 
Heder in Baden losgefchlagen, Ihr feid alfo in dop- 
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pelter Beziehung digned ind Heuchler uns; über, Hinkeldey aber fragen wir, wo & war, ald Gagern 


die wir die Nachricht vom repubfifanifhen Aufftand 


in Baden mit Entfeßen empfingen, kann der Fehltritt , 
eined Ehrenmannes noch lange nicht dazu beftimmen, ' 


ed ruhig gefcheben zu laffen, daß man diefen Ehren- 
mann in der Ferne mit Koth bewirft, ihn ala den 
elendeſten Verbrecher bei der ganzen Nation verleum- 
det; wir achten bas Unglück, auch wenn es ein feldft- 
verſchuldetes ift, zumal wenn ed aus einer edlen Täus 
{hung gefhab. Ja, wenn wir Heders inmige, deut- 
{he Worte aud der Fremde zu und herübertbnen 
bören, dann vergeffen wir das Gefchehene und reichen 
verfühnt dem Mann die Hand binüber, dem viel ver: 
geben werden kann, meil er fein Bolt viel ges 
Yebt bat. 


Zu vorftehenden Worten veranfaft und eine neue 
Etklärung Hederd über die elende Füge, er babe ben 
General von Gagern menchlerifch erfchoffen. In bie 
fer Erflärung weiſt er dem Dberft von Hinkeldey die 
Widerfprüche na, in die er im feiner Behmuptung 
mit fich felbft geräth. (Unfere Feinde ſollten den ganzen 
Tag zum fieben Gott beten, daß er bie verdammte 
Logik aus der Weltnehme. Sie ft ihre Todfeindin, und 
an ihr werden fie fterben.) Diefe Erffärung ſchließt: 
Gegen die Ariftofratie und gutbezahlte Protofolle 
vertheitigen wir und dem Volke gegenüber nirht, fon: 
dern überlaffen ed dieſem, ob ed ımfern feitherigen, 
mit unſern Ehrenmworte brfiegelten Angaben glauben 
will oder nicht; es möge ſich unfer frühered Leben 
und Handeln vor die Erinnerung führen, diefe wird es 
prüfen und dann fein Urtheil fällen. Geborne Arifto- 
traten mögen fein Mittel fchenen, die Republifaner 
durch Fügen befubeln zu wollen; Verräther wie Matbn 
und Conforten mögen immerhin die Spalten ibrer 
Staatdrathögeitung mit Berbächtigungen und Schimpf 
reden füllen, mit der Ruhe eined reinen Gewiſſens 
und dem Bewußtſein trem erfüllter Pflicht überlaffen 
wit dem gefunden Sinne des Volkes, Richter zu fein 
zwiſchen und und ihnen. Den großfprechenden Oberſt 


‘feinen Befehl hätten, weiter zu geben. 


auf die fogenannten Rebellen einritt, wir fragen ihn, 
wo er war, ald heſſiſche Offiziere über die Heraus⸗ 
gabe von Gagernd Leichnam unterhandelten, wir fras 
gen ihn, wo er war, ald diefe Difiziere baten, das 
Feuer einzuftellen, da fie fich zurüdzieben wollten und 
Er wird uns 
erwiedern müffen, dafi er bei feinem Regimente war, 
weiches jo entfernt von dem wirklichen Kampfplaß 
ftand, daß er von dort aus weder Augen» noch Oh⸗ 
renzeuge fein fonnte, was er behauptete, und fo wird 
er mit und zu dem Schluffe gelangen, daß er im 
Dienfte feined Brodherrn mutbmwillig gelogen bat. — 
Gagern bat feinen Feind veradhtet, er war beöbalb 
unvorfichtig und wurde dad Opfer einer Webereilung, 
melche fich ver Beſehlshaber eines Armeekorpo nie zu 
Schulden kommen laffen fol. Seine Worte: es fol 
Blut fließen, Hingen und noch jet in bie Ohren. 
Blut ift gefloffen — zuerft auf Seite der Republifas 
ner, aber die Bergeltung folgte auf dem Fuße und 
der Gott, den Gagern vom Pferde finfend anrief, 
mar dieſes Mal gerecht. Auf dem Grabe ded Herrn 
v. Gagern bat die ganze Ariftofratie, Bourgeoifie und 
die ſetvile Preſſe Tränen genug vergoffen — über 
die gefallenen Freibeitötämpfer zu weinen, fällt iht 
nicht ein. Dagegen flebt das Volk an ben Grabeds 
bügeln der Republitaner, redt fehnend feine Hände 
darüber aud — und die Erfüllung des Schwures, 
der dabei fein Herz durchzittert, wird berrliche Früchte 
dringen dem geliebten Baterlande. So Heder. FR 
das die Spraihe eined Meuchelmörders, eined Schur⸗ 
ten, eined Landes» und Bolköverrätberö? Eined Mans 
nes, deffen frühere Ausweifung aus Berlin, nad Herrn 
Bürgermeifter Binders aufferordentlich feiner Bemer⸗ 
fung, durch die jüngfte Zeit gerechtfertigt worden ? 
Die „gute Preffe" mag febreiben gegen Heder, was 
fie wi. Das Bolt weiß doh, mo ed die Landes⸗ 
und. Bolföverrätber zu fuchen bat, und in Hecker wirb 
es wohl mit Schmerz einen @etäufchten, und in Folge 
dieſer Täufchung dem Dienfe ded Baterlanded Ent⸗ 


1 


zogenen, aber nie einen Verräther oder Meuchelmör⸗ 
der erbliden. 


In Heidelberg bat fib „ein Verein zur Beförbes 
rung der deutfchen Meinfprache* gebildet. Die Ger 
bildeten aller Stände werden freundlich zur Theile 
nahme eingeladen. Als Borftand find die Herren 
Brugger, Küchler, Hagen, Rötb, Röder, Paulus, 
Dittenberger, Bachmann » Korbett unterzeichnet. 

Seht wo Deutfchland in feiner Entwidelung zur 
Freiheit und Einheit begriffen ift und von einer Fluth 
von Fremdwörtern, die auf das ftaatlihe Leben Ber 
zug haben, überfäwemmt wird, wollen wir biefen 
Berein freudig willfommen beißen. Denn abgefeben 
davon, daß die Deutfchen fich felbift und ihrer Sprache 
ein Armuthszeugniß andftellen, wenn fie für dad, was 
in einem freien Volksleben obenanfteht, feine Worte 
finden fünnen,, für dad erſte Staatsgrundgeſetz, auf 
dem jeder vernünftige Zuftand begründet Cbafirt) ift, 
ich meine die Dberberrlichteit (Souvränetät) des Bols 
kes, für die Staatöform, melche der Volkswille erfos 
ren bat, für die Einrichtungen (Inftitutionen), welche 
bie Volksfreiheit gemährleiften (garantiren), — auch 
bie natürliche Entwidelung zur Freibeit wird gehemmt, 
menn ftatt anfchauficher Vorſtellungen und Bilder nur 
leere Worte geboten werden, in welche erft von ben 
verfhiedenen Parteien verfihiedener Inhalt geftopft 
wird. Ja wenn es fih nur um einzelne Schlagwörs 
tes handelte! Aber fat jeder Satz eined jeden Zeis 
sungäberichtes bietet ein Pröbchen von dena politifchen 
Kauderwälſch, das für den ungebildeteren Mann nicht 
viel verftändlicher ift, ald eine Staatsurfunde (diplos 
mati ſches Attenſtück) aus ter Metternifchen Worzeit, 
oder ald ein Nechtöbefchlug (Gonchufum) vom vorge 
fern. Nur durch Klarheit fommen wir zur Wahr 
heit. Freuen wir und, daß mit der alten Orbnung 


(Spftem) auch ihre verfängliche Sprache geftürgt iſt 
und daß der gefunde Menfchenverftand allerwegen in 
feine Rechte eintreten will, aber fireben wir auch das 


bin, daß die Sprache des neuen Ordnung ein treuer 
Spiegel der Freiheit feil Der Wille bes Volles dat 
das Neue herbeigeführt, uud daſſelbe Volk follte 
feine. Worte dafür haben? Dem kann nicht fo fein 
und ift nicht fo. Die deutiche Sprache ift als eine 
urſprüngliche (Driginalfprache) reich an Borrath und 
jeder Fortbildung fähig. Den meiften Fremdwörtern 
fönnen wir nicht nur eines, fondern drei oder vier 
deutihe Worte gegenüberftellen, und wir werben mit 
diefen leichter zu einer Berftändigung gelangen, als 
mit jenen. Jetzt füngt man fhon an, „Konfitutiee 
nelle* und „Republitanifhe* einander entgegenzu⸗ 
feßen, gleich ald ob ein Freiftaat (Republik) feine 
Berfaffung (Gonflitntion) hätte. Das Wort Freir 
fprebung glaubt der Korrefpondent v. u. f. Deutjchs 
fand oder fein Bereichterftatter von Frankfurt durch 
Amneftie verdeutfcben zu müffen. Den Freiſtaat (Re⸗ 
publif) erklärt man mit Anarchie CGefeplofigfeit), wies 
wohl diefer ohne die Herrfchaft der Geſetze gar nicht 
denkbar if. Zum verfaffenden Volkstage (fonflituis 
rende Nationalverfammlung, deutfcher Verfaſſungs— 
ratb) für Deufchland ſchickt man einen fogenannten 
fonftitutinonel Mornarchiſchen, und wenn diefer einen 
deutfchen Monarchen (Alleinberrfcher) Kaiſer, eingeſetzt 
wiſſen will, fo erflärt man ſich dagegen Cproteftirt) ; 
uudtaufenderfei mehr, worüber man berzlich lachen 
fönnte, wenn man nicht weinen müßte, 

Möchte doch Jeder in feinem Kreife eifrig darauf 
binwirfen, daß diefer Hemmſchuh deutfcher Volksbil⸗ 
dung baldigft befeitigt werde, und allen denen, dia 
mit waumwauartigen Fremdwörtern ſchrecken oder vers 
wirren wollen, mit flarem Deutfch antworten! Wir 
wollen zugeben, daß wir noch Kinder find, aber wir 
wiffen, daß Kinder fehnell fernen und ein treued Ges 
dächtniß haben, — darum geforgt, daß wir nicht 
lernen, was wir ſchon nad einigen Monaten nicht 
wieder verlernen fünnen. 





N . Allerlei. 

In der Mannheimer Abendzeitung lieft man: Die 
Mainzer Zeitung darf nichts dringen, was dem preu- 
Bifhen Junkerthum mißliebig ift, fie fteht unter milis 
tärifcher Eenfur. Als Herr Theodor von Zabern (ber 
Befiger diefer Zeitung) gegen eine ſolche ungefeßliche 
Willkür zu proteftiren die freifinnige Bermeffenheit 
batte, donnerte ihn Sr. Excelenz von Hüfer mit den 
Worten zuBoden: Halten Sie das Maul, Herr 
v. Zabern, oder ich trete Ihnen die Därme 
aus dem Leib! Eine Aeußerung, die in dem Munde 
eines fo hochgeftellten Mannes ebenfo fein ald human 
Klingt. 


Die Mannheimer Abendzeitung enthät folgende 
Erklärung von dem greifen Bater Hederd, dem Hof- 
zath Heder in Mannheim. Mit Verwunderung leſe 
ich eben in Nr. 50, der „Republit" unter dem Arti- 
kel Heidelberg die Erzählung: ich hätte vor dem Aus- 
zug meined Sohnes aus Gonftanz denfelben in einem 
fiebevollen Schreiben von feiner vorhabenden Schild— 
erhebung abgemahnt und er unter Hinweifung auf 
das Lied Nr. 366 des evangelifchen Gefangbuches 
mich über fein Unternehmen zu tröften verfucht. Ich 
würde mich ſchämen, von meinem Sohne zu glauben, 
daß feine Ueberzeugungen nicht tiefer gegründet wa- 
zen, als daß fie durch ein überdieß nicht fonderlich 
geiftreihesd Kirchenlied beftimmt werden und dieſes 
mir zur Berubigung dienen fonnte, Die ganze Er- 
zählung ift eine freche Lüge, um mich und meinen 
Sohn lächerlich zu machen; es iſt eine um fo unver 
fhämtere Lüge, ald ih nah der Entfernung meines 
Sohnes von hier bis zum Erfcheinen von Zeitungs— 
nachrichten weder wußte wo er fich befinde, noch wo— 
mit er fich befchäjtige. Ueberhaupt bewundere ich die 
Gemeinheit, womit die reaftionären Blätter 
meinen Sohn in den Koth zu ziehen ſich bemüben, 
So ift, wad die Karlöruher Zeitung biäher von ihm 
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und feinem Treiben zu erzählen wußte, rein erlo« 
gen, ebenfo was bie neuefte Kölner Zeitung von 
ihm berichtet. Er lebt ruhig, literarifh befchäftigt 
und geachtet in der Schweiz, und Niemand wird ihm 
eine Handlung nachweiſen, die auf feinen offenen 
Charakter und feine uneigennüßigen Grundfäße nur 
den mindeiten Schatten werfen fönnte. 


Die Seeblätter fehreiben aus Baden: Die Lage 
der Dinge wird ftetd bedenkliche. Die beffendarms 
ſtãdtiſche und die churheſſiſche Regierung forder- 
ten ihre Truppen zurüd aus Baden, weil fie diefel- 
ben felbft brauchen; ob Bayern nicht in diefen Fall 
fommt, wird die nahe Zufunft lehren. Aus Württem: 
berg geben von allen Seiten Berichte über anar- 
chiſche Uuruben d. b. über folche ein, welche Zerftö- 
zung von Eigentbum melden; fo daf das bofrätbliche 
Morgenblatt in Heidelberg ausruft: „Wenn fie nur 
in Franfurt voran maden, und ums De Wil⸗ 
len nur jetzt feine Revolution (aber fpäter?) ſonſt 
brichts los.“ Auch Unruhen im Sigmaringifchen ; 
am ganzen Miederrhein; furdtbare Aufregung in 
Köln; diefelben Berichte aus Berlin, wo täglich eine Re— 
volution erwartet und eine verbindert wird, In Uns 
garn und Böhmen furchtbare Aufregung ; in Wien neue 
Revolution. Die Studenten werden mit Mübe ver 
bindert, auf dem Stepbanstburme die republifanifche 
(rotbe) Fabne aufzufteden! Die neue Berfaffung 
durch eine Volfsbewegung geftürzt, eineconftituis 
rende Berfammlung in einer Kammer berufen. Da— 
rauf Flucht der ganzen faiferlihen Familie aus Wien 
in der Nacht vom 18. auf den 19. nad Turol. Was 
werden die Berliner dazu fagen, was die Wiener ge 
tban haben? Was wird die Reihsverfamlung fagen? 
Schade daß der 50er Ausfhuß nicht mehr lebt! Ach, 
x Gervinus, das ift eine ſchlimme „Evoluti on!“ 

erden die Herren bald noch behaupten, nur in Bas 
den haben einige Sonderbündfer republifanifche Ger 
füfte? ‚ 

„Das heilige römifche Reich, es bricht, ed bricht, 

Und die Hofräthe halten e8 nicht.* 

Wie wäre ed, wenn man beffifhe Truppen nad 

Wien fchidte? 


Leſefrücht e. 
Das Schöne, wie das Gute, iſt leicht begriffen 
und erflärt; das Häßliche, wie das Böſe, hingegen 
ein noch immer durch Demonftration nicht zu löfens 


des Geheimniß. — 


— — — 





Gedrudt unter Verantwortlichkeit der Verleger (8. 486.) von Wilhelm Tümmel, 
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Die „Gaffenredner." 

In der erftien Berfammlung bed Bereind, den die 
Kürnberger Bureaufratie gegründet, und für deſſen 
Gründung fie (gar zu viel Ehre!) meine Entfernung 
aus der Stadt abgemwartet, wenn nicht verans 
laßt bat, iſt von „Gaſſenrednern“ gefprochen worden. 
Was doch Alles in diefem einzigen Worte liegt! Wie 
doch diefe Partei, welche jegt die Nürnberger „politifch 
bilden“ will, entweder jo gar einfältig und naiv ift, 
oder ihre Leidenfchaft und Malice gar fo wenig zu 
bemeiftern im Stande it, und mit ihren innerften 
Gedanken, die fie fluger Weife recht forgfältig ver, 
borgen halten follte, ohne weiteres gleich von Anfang 
berausplatzt! Sehen wir einmal, mas Alles in diefem 
Worte „Gaſſenredner“ gefagt if. 

„Gaſſenredner“ ift der, welder auf der Gaſſe res 
det. Auf der Gaſſe nun fieht man Menſchen von vers 
ſchiedenen Ständen , von verichiedenen Berufen, vers 
ſchiedenen Bildungsftufen, verfchiedener Kebensftellung, 
nicht bloß Leute, die in ſchwarzem Frack und mit 
Glaxeéhandſchuhen geben, fondern auch Menjchen mit 
zerriſſener ade, nicht bloß Menfchen, welche Huns 
derttaufend Gulden Gapital befigen, fondern auch Ars 
beiter, welche im Schweiße ihred Angefichtd ihr tägs 
liches Brod fi verdienen, ja auch, wenn die Arbeit 
ausgeht, möglicherweife hungern müſſen. Menſchen 
der verfchiedenften Art fieht man alfo anf der Gafle, 






aber alle find Menſchen, alfo vernünftige Ge 
(höpfe, alſo der Bildung fähig, alfo berechtigt zum 
Genuffe der materiellen und geiftigen Güter, welche 
die Welt darbietet. Sa, wenn man fich unter dieſes 
Bolf mifcht, und nicht verfchmäaht, den „Gaffenreds 
ner* zu machen, fo trifft es fih nur allzuoft, daß 
man unter einer zerrifienen Jade mehr fittlihe und 
Gemüths + Bildung und mehr Bildungsfähigkeit findet, 
ald bei Leuten in ſchwarzem Frad und Glaçéhand⸗ 
ſchuhen, melde nicht felteu eine Rohheit und Ge 
meinbeit an den Tag legen, wie man fie nur bei 
Gaffenjungen finden follte, 

Dieje Bildungsfäbigfeit, diefe Berechtigung aller 
Menſchen auf Bildung fcheint aber nicht in der 
Anficht derjenigen zu fein, welche in mwegwerfendem 
Zone von „Gaffenrednern" fpreden. Sie erkennen 
nur diejenigen ald Menſchen, als gleichberechtigte 
Menfhen an, die fo und fo viel Taufend Gulden 
Gapital haben, oder die durch allerhöchſte Entjchlies 
gung Er. Majeftät zu Bolfsbevormundern eingefept 
find. Diefe find ihnen die Bevorrecteten, und 
eben weil die gleiche Berechtigung aller Menfchen 
ihnen ein Gräuel ift, deshalb reden fie in übermüthis 
gem Tone von „Balfenrednern.” 

Gaſſenredner!“ wißt Ahr, wer Alled in der Ges 
ſchichte dieſen Schimpfrnamen, der aud dem Munde fols 
cher, die ihn ausfprechen, ein Ehrenname iſt, verdiente? 
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Die Staatsmänner, die in den Freiſtaaten von Grie— 
chenland und Rom, wo das Bolf ſich ſelbſt regierte, 
dieſem ihre Rathſchläge auf offenem Markte ertheil—⸗ 
ten, durch ihre Reden das heilige Feuer der Begei— 
flerung für das Vaterland und die Freiheit entzündes 
ten, fie waren „Gaffenredner,* denn fie fpraden ihre 
Worte zu allem Bolf ohne Unterfchied des Berufes 
und der Bildungdftufe. Ghriftus, deffen Religion die 
Melt umgeftaltete, war ein „Gaffenredner,“ denn 
wenn er dad Wort der Wahrheit verfündete, wendete 
er fih an das Bolt, an die Maffe, weil er bei ihr 
dad Erlöfungsbedürfnig und die Empfänglichfeit zu 
finden wußte, welde die hochmüthigen Pharifäer, 
denen unfere heutigen Bureaufraten in manchen 
Stüden gar fehr gleichen, nicht befaßen. Die Helden 
der franzöfifhen Revolution, welche die Rechte des 
Volkes gegenüber einem verdorbenen Königthum auds 
fprachen und, meift unter tragifchen Schidfalen, vertras 
ten, fie waren „Gaffenredner,“ denn fie verfündigten 
die Religion der Freibeit Allen, und ihre erfte That 
mar, daß fie die allgemeinen Menfchenrechte feſtſtellten. 

Dver haben vielleicht jene Herren deßhalb ein Recht, 
fo verächtlich von „Gaſſenrednern“ zu fpreden, weil 
diejenigen, welche fie mit diefem Namen bezeichnen, 
nur ihrer Eitelkeit fröhnen, nur in eigennüßigger 
Abſicht um die Gunft ded Volkes buhlen und biefe 
Gunft zu ihrer Bereicherung, zu ihrem Bortheil übers 
haupt audbeuten wollen? Aber man fehe doch hinein 
in die Gedichte. Jene Männer aus der griechifchen 
und römifchen Heldenzeit, welche am muthigiten für 
die Freiheit geredet, wad war ihr Loos? Sie wurden 
verbannt, und mußten oft bei den Feinden, die fie 
früher befämpft, den Schuß ſuchen, den ibnen das 
undanfbare Vaterland verfagte. Ghriftus und die 
Verbreiter feiner Lehre, welche die Befreiung des gans 
zen Menfchengefchlechtes bezwedte, wurden theild ges 
freuzigt, theild auf andere Weife hingerichtet; die 
Männer der franzöfifhen Revolution, welche für des 
Volkes Rechte und zur Verwirklichung wahrer Volks— 
freiheit den Kampf gegen dad Königthum und bie 


bevorrechteten Klaffen durchfochten, wurden, nicht vom 
Bolte im Großen und Ganzen, wohl aber von einem 
verblendeten Theil diefed Volkes guillotinirt; und fie 
unterwarfen fich diefem Tode mit der Rube ded gu— 
ten Gewiſſens, obne einen Fluch gegen das Bolf; 
denn fie hatten fih in die Bewegung geworfen aus 
innerem Drang für das Wahre und Rechte, nicht aus 
eigennüßiger Abficht, und mochten auch fie perſönlich 
in diefem Kampfe unterliegen, fo glaubten fie doch im 
Tode noh an den Sieg des Rechtes, der Volfäfreis 
beit, fo beflagten fie zwar die augenblidliche Berblen- 
dung eined Theiled des Volls, aber nimmermehr 
ließen fie ſich verleiten, ihrer Liebe zum Volke untreu 
zu werben, das fie fterbend noch fegneten. 

Faflen wir die Sache kurz zufammen! Was haben 
wir und zu merfen, wenn wir bören, daß man in 
einem „conftitutionellen" Klub von „Gaffenrednern* 
gefprochen? Zweierlei: 1) daß diejenigen, welche dies 
fed Wort in ſchmähender Abſicht gebrauchten, nicht 
bloß fein Herz für das Volk haben, fondern daffelbe 
verachten, und Alles thun werden, was in ihrer Macht 
liegt, um dem Bolfe das zu entzieben, was ihm be— 
reitd zugefichert worden ift. 2) Daß diejenigen, welde 
von folhen Menfhben „Gaffenredner* genannt wers 
den, nicht aus eitler Ehre oder zu ihrem Vortheil ſich 
der Nechte ded Volld annehmen, fondern weil fie den 
innern Drang in fi fühlen und für das Wohl und 
die Rechte ded Volkes begeiftert find; ja, daß fie zum 
voraus recht wohl willen, fie haben nicht bloß für den 
Augenblid, wo fie ja ihre Eriftenz willig bingeben, 
keinen Vortheil, fondern auch für die Zufunft feine 
Ausficht auf perfönliche Auszeichnung, fie geben vielmehr 
einem fturmbewegten Leben entgegen, in welchem nur 
dad Bewußtfein, dad Rechte und Gute, daf Wohl des 
Volkes anzuftreben, fie aufrecht zu erhalten vermag. 

Noch ein drittes kann man fih aber aus dieſem 
Ausdruck abnehmen, Nämlich, das diefe Herrn auch 
verdammt wenig Berftand baben, fonft würden fie 
folche innerfte Gedanken nicht gerade in dem Augens 
blid verrathen, in welchem fie Etwas für das Bolt 
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thun zu wollen ſich anſtellen. Aber ein alter lateiniſcher 
Dichter ſagt: Wenn du auch die Natur mit der Zange 
ausreißen wollteſt, fie würde doch immer wieder her—⸗ 
vorbrechen. Das gilt auch von unſern Bureaufraten, 
Die Boltdbevormundung, die Volföverachtung ift ihre 
Natur d.h. fie ih ihnen zur andern Natur geworden. 
Nur find jegt Zeiten, wo man etwas artiger gegen 
das Volk fein follte, weil dad Volk zu der Einficht 
gefommen ift, daß ed nicht gefcheibt wäre, wenn ed 
fih von Leuten zuviel gefallen ließe, welche es aus 
feinem Beutel zu dem Zmede bezahlt, daß fie das 
thun follen, was des Volkes Beſtes erheiſcht. Aber 
wenn fie fih auch im diefen Zeiten bemühen, etwas 
artig, bürgerfreundlich fih anzuftellen, wenn fie auch 
ihree Natur Gewalt anthun und fich zur Boldfreunds 
lichfeit zu zwingen fuchen, es gelingt ihnen nicht, die 
alte, tiefgewurzelte Vollsverachtung bricht immer wies 
der hervor, und fei ed auch nur darin, daf in einem 
unbewachten Augenblid dad Wort „Gaffenredner” 
ihrem Munde entichlüpft. R 

Schließlich it noch ein Punft zu bedenfen. Sch 
ſelbſt Habe früher zur Bildung eines fogenannten ges 
mäßigten Bereind aufgefordert. Damals (dien ins 
deffen der rechte Augenblid hiezu noch nicht gefoms 
men. Sept erft, nachdem ich durch einen polizeilichen 
Gewaltftreih aus der Stadt entfernt bin, tritt man 
damit hervor. But, dagegen ließe fich nichts einwens 
den. Man erinnert ſich aber, wie gräßfich der polis 
tifhe Verein verdächtigt, wie bart er angegriffen 
wurde, weil er angeblih Spaltung in die Stadt ges 
bracht habe. Der politifhe Berein bat feine 
Spaltung in die Stadt gebracht, denn er 
hat Niemand angegriffen, er bat ſich nur gegen feine 
Feinde vertheidigt, wie fich jeder einzelne Mann von 
Ehre vertheidigt. Jetzt aber hat der conftitutios 
nelle Verein Spaltung in die Stadt gebracht, ins 
dem er einen Berein, weicher ihn, den neuen Verein, 
ſchon bevor er nur geboren zu werben dad Herz batte, 
freundlid begrüßt, mit Beratung und Wegmwerfung 
Hebandelte. Der. politiiche Berein könnte jegt mit 
Fug und Recht feinen Gegnern diefelben Vorwürfe 


maden, welche diefe ohne allen Grund ihm ger 
macht. 

Aber der politiſche Verein kann es auch vor allen 
Dingen dem geſunden Urtheil des Volkes überlaſſen, 
ob es einem Verein ſich anſchließen will, an deſſen 
Spitze Bureaukraten ſtehen, welche gleich in der erſten 
Verſammlung den Grundfatz der Volksverachtung vers 
kündigen, oder dem Vereine, welcher ſtets den Grund⸗ 
faß der Vollsherrſchaft als den großen Gedanken der 
neuen Zeit ausgeruſen und deſſen Loſung ſtets lautete: 
Alles für dad Bolt, Alles durch das m 


Die Ausweifung des Dr. Gustav Diezel. 

In dem polizeifenatlichen Beſchluß, die Ausweis 
fung des Dr. Guſtav Diezel betreffend, finden fich 
die gegen den Audgewiefenen ald befonderd gravirend 
erfcheinen follenden Stellen: derfelbe habe in Altdorf 
und Schwabach durch Neden in Volfäverfammlungen 
Unzufriedenheit und Aufregung hervorgerufen und die 
dortigen Bevölferungen in feinem Sinne zu bearbei- 
ten gefuht. Dagegen mögen nun folgende, ſchwer 
ind Gewicht fallende Zeugniffe auftreten, die, mit zabl- . 
reichen Unterfehriften bebedt, die Eingabe an die 
fonftituirende Verſammlung in Frankfurt begleiten 
werden: 

Erflärung. Daß Hr. Dr. Diezel bei der am 
24, April dahier abgehaltenen Rolfsverfammlung in 
feinen Reden weder aufrübrerifche Worte gebraucht 
hat, noch Aufregung bervorbringen wollte, fann um 
fo mehr bezeugt werden, als derfelbe fogar mehr 
Mäßigung in feinen Worten bewiefen bat, als die 
Vertreter der ihm gegenüberftchenden Parthei. *) 

Altdorf, am 30. Mai 1848, 

(Folgen die Unterfchriften, unter denen Altdorfer 
MWahlmänner, namentlich Herr Pfarrer Wagner, aud 
Vorſihzer der damaligen Volfdverfammlung.) 

Wir unterzeichneten Bürger und Einwohner ber 
Stadt Schwabach erfehen aus dem Gonclufum des 
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) Varlamentomitglied Dr, Kraſt und Dr. Lindner vom 
Nürnberg. 
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Magiftratd der Stadt Nürnberg, ald Polizei» Senat 
gegen den Dr. Diezel, daß derfelde Schwabach bereift 
babe, um durch feine Reden, in gleicher Weife, wie 
in Nürnberg, Unzufriedenheit und Aufregung hervor: 
aurufen, 

Wir erflären nun, daf wir vielmehr, ebe Dr. Die 
zel hieher fam, uns erlaubten, eine politiſche Meinung 
zu haben, und übrigens Dr. Diezel nur zur Rube 
und Ordnung, fowie an ein feites Anſchließen an 
das deutfche Parlament ermahnte, in Folge deffen er 
ven lauteften Beifall erntete. 

Schwabach, am 30, Mai 1848. 
Folgen die Unterfchriften. 


Die ceonftituirende NMationalverfammlung. 
(Franffurt, den 2. Juni.) Die Angelegenbeit 
der hier audgerwiefenen deutſchen Ausländer E. Pelz 
und Eſſellen ift in eine zweite und wahrlich ſchönere 
Phafe getreten. Zu Bodenheim mar ihres Blei- 
bens auch nicht lange, denn der Ausweiſungsbeſehl 
des neuen freifinnigen (2) kurbeffifhenRegime’s ließ nicht 
lange auf ſich warten, und obgleich die Bürger Boden- 
heim's von den Ausgewieſenen verlangten, diefer Maß— 
regel der Willkür feine Folge zu leiften, fo wurde nichts 


beftoweniger dieſes Anfinnen von Pelz und Eſſellen 
entfchieden abgelehnt. Sie verliefen Bodenbeim 
und begaben fih nah Höchſt (Naſſau) Im Augen: 
blick ihrer Ankunft in diefem Städtchen fand dafelbit 
eine Volksverſammlung ftatt, die bereits etwas über 
eine Stunde im Gange war. Sie gingen dabin und 
Pelz war eben in einer Rede begriffen, als ihn plöß- 
lich der Hr. Schultbeiß unterbrach und ibn kraft 
feines Amtes aufforderte, Höchft binnen „Fünf“ Minus 
ten zu verlaffen. Da trat ein Bürger auf und ſprach 
gegen den Schulibeiß. Er ſetzte ibm auseinander, 
daß ein ſolches Verfahren gar nicht in der Ordnung 
und gegen einen Mann gerichtet wäre, der in diefem 
Augenblide in einem badifben Wabibezirfe als Ab— 
georbneter nach Frankfurt in Wahl ftände u. f. w. 
Darauf wurde der Hr. Schultheiß zabmer und fagte, 
fie möchten eben in aller Bequemlichkeit abziehen, 
beute oder morgen oder übermorgen. Die — 
lung ging ihren Gang fort, als plötzlich der Hr. Amts 
mann von Höchft mit zwei Trommlern erfhien. Die 
wei Trommler blieben vor der Thüre und der Herr 
tmann verfügte fich in den Saal. Dort erließ 


derſelbe ebenfalld an Pelz und Eſſellen die Auffor- 
derung, Höchſt binnen fünf Minuten zu verlafien, 
widrigenfall® er augenblidiich Generalmarſch ſchlagen 
laſſen würde. Da beftieg abermald ein Bürger die 
Rednerbühne und erklärte, daß fie diefe Willtürmaf- 
regeln der Polizei nun und nimmermebr dulden wer⸗ 
den, daß das deutfche Staaröbürgerrecht eine Errun- 
genſchaft der Revolution vom 3. März fei und daß 
diefer Beſchluß des Amtmanns diefer errungenen Kreis 
beit entaegen und mithin fogleich aufgeboben werben 
müffe. Der Hr. Amtmann fügte ſich jedoch nicht, und 
die Hrn. Pelz und Eſſellen verließen noch denfelben 
Anend Höchſt, um nah Hanau zu geben. Die Hoc» 
fter gaben ſich jedoch nicht zufrieden und fandten am 
andern Morgen Abgeortnete nad Wiesbaden mit 
der beftimmten Forderung, daf diefer Beſchluß fogleich 
zurüdgenommen und die Ausgewiefenen zurüdgerufen 
werden follten. Die Regierung bat diele Korderuns 
gen augenblidlih bewilligt, und geſtern Abend am 
—— ſind die beiden Flüchtlinge von einer 

eſandtſchaft aus Höchſt in Hanau abgeholt und feier— 
lich nach Höchſt zurückgeführt worden. So ſehr uns 
dieſe Nachricht erfreut, ſo berührt ſie uns doch auf der 
andern Seite unangenehm. Ein kleines Städichen, 
wie Höchſt, weiß durch ſein Auftreten ſeiner For— 
derung Geltung zu verſchaffen, und Nürnbergs Ein— 
wohner erbeben vergeblich ihre Stimmen, um eine 
gänzlich unmotivirte, feinen Schein des Rechtes in 
ſich tragende Ausmweifung zu bintertreiben. 


Die Linke und das linfe Gentrum der conſtituiren | 
Verfammlung geben Manifefte aus. Das der erften 
lautet: Offene Erflärung. Wir interzeichnete, | 
Abgeordnete zur deutſchen fonft. Nationalverfommlung, 
wollen, daß die Konflituirung der Verfaſſung Deutſch⸗ 
lands einzig und allein der Nationatverfammlung Übers 
laffen bleibe. Wir wollen für Deutichland diejenige Ver— 
fafjung, welche die Souveränität des Volkes für immer 
fibert. Wir wouen daber eine aus der freien Wahl 
Aller bervorgebende Vertretung des deutichen Volkes. 
Mir wollen eine vollgiebende Gentral» Gewalt, von 
der Nationalverſammlung auf Zeit gewäbit, und ihr 
verantwortlich. Wir wollen, daß die Grundrechte ded 
deutichen Volkes ſoſort feſtgeſtellt, verkündigt und 
gegen jeden möglichen Eingriff der Einzel⸗Regierungen 
ſſcher geſtellt werden. Wir wollen, daß die einzelnen 
deutfeben Staaten, indem fie zu einem Bundesftaat 
zufammentzeten, von ibrer Gelbftitäntigfeit fo viel 
aufgeben, als die Nationals Beriammlung jur Ers 
richtung des Geſammtſtaates notbwendig erklärt, Wir 
wollen, daß vie National-Berfammlung im Uebrigen 
den Einzelftaaten uberläßt, ihre Verfaſſungen zu bes 
ftimmen, fev ed in Form der Fonftit. Monarchie, ſey 
es in Form der Republik, unbeſchadet jedoch der von 
der National» Berfammlung zu ſichernden Volksrechte 
Frankfurt a. M., 2. Juni 1848. (Folgen die Unter: 
fchriften.) 
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Die Todtenglode des Dr. Cijenmann. 

Sie läutet indeffen feinem flerbenden Gotte, fons 
dern nur einem ſterbenden „Danswurft.* Eben hatte 
ih in Bezug auf Dr. Eifenmann den Saß niederges 


fchrieben: „Ueber diefen Mann wird die Gefcichte, 
unter Boraudfeßung eined normalen Geiftedzuftandes, 
ein vieleicht alzuftrenges Urtheil fällen,“ ald mir die 
Münchener politifhe Zeitung vom 3. Juni zufam. 
Hier lad ich Folgendes aus Frankfurt am Main vom 
30. Mai. „Das Zögern mit Herausgabe der ftenos 
graphifchen Berichte über die Verhandlungen der Ras 
tionalverfammlung rührt nicht von den in Frankfurt 
befindlichen Stenograpben ber, fondern von der Reak— 
tiondpartei — vom Zentrum —, welches den von ibr 
geblendeten (von ihr geblendeten? oder wodurch ges 
biendeten?) Dr. Gijenmann in die Redaäktions— 
Sommiffion gebracht bat, der auch bis geſtern 
fo wader agitirt bat, daß Sauerländer den Drud 
audfegen mußte. Eiſenmann, der den Hans— 
wurft in der Berfammlung abgibt (man bes 
merke wohl, die Münchener politifche Zeitung fpricht!) 
bat ſich vom Gentrum dbupiren laffen. (9 
Am vergangenen Freitag, bei Gelegenheit ded Ras 
veaur'shen Antrags, wurde ed ihm doch zu arg; er 
fprang auf die Tribune, und fprach das erfte (merkt 
wohl, das erjte) geſcheidte Wort, gegen das Zens 
trum gewendet? das alfo lautete: „Wenn Sie fo 


fortfahren, alle parlamentarifche Sitte und Regel mit 
Füßen zu treten und einen folben Terrorismus zu 
üben, dann wird man gezwungen, — und auch ich 
zähle mich zu den Gonfervativen —, fi der Linken 
in die Arme zu werfen.“ Und wirklich verließ er feis 
nen Platz im Gentrum und in der erften Banf neben dem 
Abgeordneten von Müblefed aus Wien, auf deſſen 
Zeichen er felbit mit den Terrorismus ausgeübt." 
So fchreibt ein in München erfcheinended Blatt, das 
zuweilen ſchon das halbofficielle Drgan der bayrischen 
Regierung war, bad jedenfalld unter den Augen des 
bayrifhen Minifteriums erfcheint. Gifenmann muß 
ed gewiß ſtark getrieben haben, wenn man felbft 
in Münden über ihn zu reden wagt. Uebri— 
gend ſcheint fich unfere ſchon vor Moden gegebene 
Andeutung überrafchend ſchnell bewahrbeiten zu wols 
len, daß Rürnberg denen noch Dank wiflen werde, 
melche diefe Stadt vor der Schmach bewahren mwolls 
ten, einen Eifenmann in’d Parlament zu wählen. 
Die Alternative, zwifchen welcher ber Gharafter des, 
Dr. Eifenmann in der öfſentlichen Meinung ſchwebt— 
ift eine traurige und noch ift das lepte Wort zur Chas 
rafterifirung des Manned von feinen einftigen Freuns 
den, die er verratben, nicht gefprochen. — Im Uebris 
gen fpricht der erwähnte Artifel in der Münchner 
politifchen Zeitung über die Zufammenfeßung der Vers 
faffung®Commiffion in Frankfurt fehr beberzigends 
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werthe Worte. In ihr figen Lychnowsky, Mühlefeld 
und Laſſaulx; Dahlmann und Rob. Mohl, vieleicht 
die erften Gapacitäten in derfelben, find nicht die 
Männer, welche diefen total reaktionären Elementen den 
nöthigen Damm entgegenfeßen werden. „Alles, fagt 
die Münchener politifche Zeitung, läßt faft mit Ber 
ſtimmtheit voraudfeben, daß der Verfaſſungs⸗Ausſchuß 
ein ebenfo elendes Machwerk, wie das der Siebzehner, 
zu Tage fördern wird. In 46, höchſtens 8 Wo⸗ 
chen, wird der Entwurf in die Verſammlung kommen 
und dann dieſelbe auseinander ſtäuben. Uebrigens 
was die Nationalverſammlung nicht thut, thut dann 
der Bundestag, um ſich zu retten. Das iſt 
Alles fbon fo abgefartet, um die Na— 
tionalverfammlung moralifh tobt zu 
maben und den Bundestag zu ſtärken. 
Das ift der Plan der Reaktion. — — — Ja diefe 
Berfammlung ift ein Spott auf die Bers 
tretung der deutſchen Nation! Der Präfident 
lavirt; offenbar hat er aber bis jept den Terroriömus 
des Zentrums und der Rechten geduldet und die Res 
aktion unterftügt." Wir ſehen noch nicht fo ſchwarz; 
wir vertrauen auf die Macht der Greigniffe, dieſe 
werden fprechen, und Fräftig fpreden, bevor 6 oder 
Ss Wochen vergehen. Wir haben in einem unferer 
legten Blätter die Logik die Todfeindin unferer Geg⸗ 
ner genannt. Diefe Logit wohnt nicht nur dem Geifte 
des Menſchen, fie wohnt auch den Ereignifien inne. 
Vergebend würden die Regierungen, das heißt die 
Reaktion, alle Kräfte aufgeboten haben, um fih „Dr 
gane innerhalb der Berfammlung zu ſchaffen; diefe 
Organe werden zerftäuben wie Spreu vor ben Sturms 
wind der That, und diejenigen, welche frevelmüthig 
dem deutſchen Volte feine Freiheit durch Taſchenſpie⸗ 
ferfünfte zu entwenden ſich anmaßen, mögen die 
Früchte ihrer Saat erndten! 
G. D. 


Die Erklärung des Miniſters von Bray. 


Der Miniſter des Auswärtigen, Graf von Bray, 
hielt in der Schluffigung der Abgeorbnetensfammer 
eine Rede, deren Hauptitellen folgende: Fragt man, 
was die Regierung wolle, fo antworte ih: fie will 
nichts, was nicht auch Bayern will; ') fie will ein 
einiges fräftiges, verjüngtes Deutichland, im Innern 
intelligent, frei, betriebfam, nad auffen geachtet und 
Achtung gebietend. ?) Welche Opfer gebracht werden 


müffen, das hohe Ziel zu erreichen, das wir verfolgen, 


täßt fi wohl im Voraus nicht genau bejtimmen. ) 
Es wird eine PVerftändigung Statt finden zwiſchen 
Völtern und Regierungen, ein Vertrag, beiden beilig, 
son beiten gleich geachtet. *) Auf folder Bafıs läßt 
fih ein Gebäude fiher gründen. 9) Die Opfer aber, 
die nicht gebracht werden dürfen, zu denen rechne ich 
folche, welche, würden fie gebracht, Deutichland ſelbſt 


) Will der Herr Miniſter damit jagen, daß vie bay- 
riſche Regierung der reine Ausdruck des bayriſchen 
Volkswillens ſein wolle, ſo iſt das nicht wahr; denn in 
dieſem Fall hätte vie bayriſche Regierung vor allen Dins 
gen die Stänvererfammlung, melde zum großen Theil 
aus Abel'ſchen Kreaturen beſtand und jedenfalls nicht 
mehr ver Ausdruck des Volfewillend war, langſt auflöjen 
müffen. Aber man behielt diefe Stände bei, meil fie zu 
allen, was die Regierung wollte, ja fagten, und solche 
Leute will die Regierung haben. Hiernach heißt der 
obige Sag auf gut deutſch ſoviel: vie Negierung wird 
ſtets rafür jorgen, daß bie Abgeorpneten > Kammer eine 
foldhe fei, melde zu dem, was bie Megierung will, ja 
fagt. 

27 Abgenügte Phrafen, mit denen gar nichts gejagt ift! 

3) ‚Helft auf gut deutſch: Wir geben bloß ber, was 
wir müffen, wo möglich aber gar nicht. Es fommt nur 
tarauf an, ob wir mit unfrer Neaftion fiegen oder nicht. 

%) Siehe das berüchtigte Promemoria und ben halb · 
offitiellen Artikel in der Augeburger Allgem. Zeitung. 

5) In dieſer Berfiherung liegt, daß der Herr Graf, 
Angeſichts der Tegten Wochen, in denen fo mande Ber- 
träge, resp. Verſprechungen gebrochen wurden, ſelbſt etwas 
weniges daran zweifelt. 
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ſchwächen würden, Deutſchland eined Ruhmes und 
einer Zierde berauben würden. Sierunter verftebe ich 6) 
die reiche, fruchtbringende, lichtverbreitende Mannichs 
faltigfeit und Eigenthümlichfeit der deutfchen Volks— 
ftämme, ) und was Bayern indbefondere betrifft, uns 
fern glorreihen Ramen®), unfere in Deutfchland ftets 
eingenommene und behauptete bobe Stellung ?) unter 
einer taufendjährigen Dynaſtie. 





59) 68 if ſeht gut, daß der Herr Graf den vorigen 
vetzwickten Satz erläutert; fonft würde ich ihm nicht 
verſtanden“ haben. 

) Die bayriſche Megierung reitet, bei vieler beftändi» 
gen ‚Hervorhebung der Volksftämme, auf einem Princip 
berum, durch welches ſie ſich ſelbſt ſchlagt. Müſſen bie 
„Volksftämme* ihre eigene Verfaſſung und Regierung 
haben, fo giebt es Feinen bayrijchen Staat mehr. Diefer 
zerfällt in drei Hauptbeftanntbelle, in Franken, Schwaben 
und Bayern. Wer wollte läuguen, daß der fränfifche 

von dem bayriſchen Gharafter ein ſehr verſchiedener ift? 

%, 58 fommt aber von jept varauf an, den beut- 

"schen Namen einmal wiener glorreich zu machen, Uebri 
gend muß man den Mund nicht zu voll nehmen. Man 
ſeht die Memoiren des Ritter von Lang Band II. 

9 Gin fehr großer Theil der jetzigen Bayern partici« 
pirt an dieſet hoben Stellung erſt feit verhältnigmäßig 
Eurzer Zeit. 





Die baldige Nückkehr des Prinzen v. Preußen 
aus England. 


(Berlin den 5. Juni.) Der preufifche Staatdans 
zeiger, bringt unter der Rubrif: „amtlicher Theil“ ein 
höchſt erfreuliches Aftenftüdchen. 

„St. Majeftät der König baben dem Staatdmis 
nifterium das nachfiebende Schreiben Sr. Königl. 
Hoheit des Prinzen von Preußen mitzutheilen und 
daffelbe zur Veröffentlichung dieſes ') Schreibens zu 
ermãchtigen gerubt. 

Berlin, den Juni 1848. 

Der Borfigende ded Staadminifteriums. 
Gampbaufen. 


Eurer Majeftät zeige ib unterthänigft ?) am, 
daß ich, dem mir ertbeilten Befehl gemäß, London vers 
laffen und den Kontinent wieder betreten habe. Ich 
balte diefen Zeitpunft für den paffendften,Y um 
meine Eurer Majeflät fbon befannten Gefins 
nungen, *) mit denen ich in die Heimath zurüds 
fehre, ®) nochmals offen auszuſprechen. Ich gebe mich 
der Hoffnung bin, daß die freien Inſtitutio— 
nen (??9), zu deren Begründung Em. Majeftät jept 
die Vertreter ded Volkes berufen haben, mit Gottes 
(So?) 6) gnädigem Beiftande, fich zum Heile Preufs 
fend mebr und mebr entwideln werden. Ich werde 
diefer Entwidelung mit Zuverfiht und Treue”) 
alle meine Kräfte widmen, und ſehe dem Augenblid 
entgegen, wo ich der Berfaffung, welche Em. Majeftät 
mit ihrem Volke nad gewiffenbafter Berathung zu 
vereinbaren im Begriffe Neben, — die Anerfennung 
ertbeilen werde, ®) welche die BerfaffungssUrfunde für 
ten Thronfolger ?) feftfegen wird. 

Brüffel, ven 30. Mai 1848. 

Prinz von Preußen. 


) Wenn doch Sr. Majeftät recht bald geruben möch— 
ten einmal ven ganzen Briefwechfel letzter Zeit 
mit Sr. Königl. Hoheit, feinen getreuen linter= 
tbanen mitzutbeilen. Man würde gewiß noch manches 
recht Grbauliche zu lefen befommen. 

?) Wahrlih ein famöfer Reſpekt vor dem König. 


Herren Bruder! Wolf, merk dir's!!! 
) So? warum denn? 


% Kartätfchen » Befinnungen ? 

8) Bott bewahre die Preußen bafür! 

6) „Und unſeres Schwagerd Nicolaus. — * 

2) Die man bei fo hoben Herren zu bezweifeln, bofe 
fentlih nicht wagen wird. 

2) Möchten Se. Königl. doch nicht zu rafch calculiren ; 
wie leicht überfpringt nicht vie Zufunft ven von Königl. 
Hoheit erfehnten Augenblid, fo daß vie Anerfennung 
gar nicht mehr nöthig ift! — Das Aneldötchen vom 
Teufel gelegentlih ver Einführung des Gregorianifchen 
Kalenders ift ja wohl befannt genug ? 

2) Königl. Hoheit meinen doch den „angeftammten? * 
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Ein Privatfcpreiben aus Berlin vom ı. Juni 
bringt folgende Nachricht: 

Wenn man fragt, wie ed und bier gebt, fo kann 
man nur darauf antworten „ſchlecht,“ denn feit 
längerer Zeit liegen fämmtliche Geſchäſte fo darnies 
der, daß ein Ende faft gar nicht abzufehen ift. Pro 
feffieniften, welche vor 3 Monaten noch 4 bis 5 Ge 
fellen befhäftigten, find, um die Bedürfniſſe ihrer 
Familien zu befriedigen, gezwungen, den biefigen 
Magiftrat um Beſchäſtigung bei den Erdarbeiten ans 
zugeben, und glüdlich ift der, welchem es gelingt, 
Beſchäſtigung zu erhalten. Die Bürgerwehr ſucht 
ſich täglich mehr zu organiſiren, da man täglich von 
Neuem zum Mißtrauen gegen die Regierungdmaßtes 
geln angeregt wird, deren reaftionärer Sinn aus ih— 


ren Handlungen und Verfügungen ſich immer mehr : 


und mehr fund giebt, und es möchten wohl ſchwerlich 
noch acht Tage vergehen, ohne daß wir hier die Ers 
eigniffe des I8ten März wiederholt feben. Die reaf- 
tionäre Partei bietet alles auf, ihre Zwecke zu erreis 
chen, namentlich fucht fie die Bürgerwehr gegen bie, 
täglich in großer Zabl den Magiftrat und das Ars 
beiter-Miniflerium um Arbeit bittenden Arbeiter auf 
zureigen, damit man von Seiten der Bürger um Eins 
holung des Militärs antrage, und wenn dann die 
Ruhe wieder hergeftelt wäre, Beranlaffung babe, 
denfelben die Waffen wieder abzunehmen. Diefe Zur 
muthungen werben jedoch an der großen Einigkeit 
zwifchen Arbeitern und Bürgern eine flarfe Mauer 
finden. Geftern bat die Einfhiffung von mehreren 
Kähnen mit Gemehren und Munition unter dem 
Vorwande, ald wolle man andere Städte zur Bewaffs 
nung der Bürger damit verfehen, ftattfinden follen; 
glüdlicher Weife war man mod) redtzeitig davon in 
Kenntniß gefeßt, um befagte Kähne, welche bereits 
dis in die Nähe von Charlottenburg gefommen was 
zen, zurüdzubolen; die Gewehre, Bomben, Grana 
ten, Kugeln, Pulver ꝛc. wurden wieder in dad Zeug- 


haus, die Geſchütze aber, welche wie man fagt, 
geladen im Zeughaufe (wahrſcheinlich für die Car 
naille beflimmt) geftanden haben, nad dem Schü—- 
Benhaus gebradht, da man von der großen Maffe 
Militär; welches in der Umgegend von Berlin cons 
centrirt ift, nicht die vortbeilbaitefte Meinung bat, 
Und wer weiß wohl, was man noch im Schilde führt, 
daber ift alles wachfam und auf feiner Huth. Die 
Arbeiter werden beute eine große Demonfiration mas 
den, um Waffen zu verlangen, da man fiebt, daß 
die Vorrätbe nicht fo unbedeutend find, wie man vor 
einiger Zeit behauptete. Ausführlichere Berichte, bes 
balte ich mir vor, da das Ueberftürzen der Ereigniffe 
einem Hören und Echen vergeben läßt. Es läßt ſich 
nicht befchreiben, melde Gährung bier berrfcht und 
wie man Alles, auch die beite Sache zu verbächtigen 
ſucht, damit diejenigen, welche im Trüben gern fiichen 
möchten, defto ficherer ihren Zwed erreichen. 


Lefefrüdbte. 


Wie blind find diejenigen, die glauben mögen, 
daß Einrichtungen, Berfaßungen, Geſetze, die mit den 
Sitten, den Bedürfniffen, der Meinung der Menfcen 
nicht mehr zufammenftimmen, aus denen der Geift 
entfloben ift, länger befteben; daß Formen, an denen 
Berftand und Empfindung fein Intereſſe mebr nimmt, 
mächtig genug feien, länger das Band eines Bolfed 
auszumachen! 

Hegel. 


Nicht die Zeit allein giebt dad Maß für dad Alter 
der Nationen. Dft reihen Jahrhunderte nicht hin, 
fie zu bilden, oft thuen ed Tage. 


Golletta. 
Dreudfebler : Berichtigung. 
In Nro. 18. Erite 1. Ep 1.3.8.» u. leſe man: Sreiheit 
j Matt Rrühlings. 
In Nro. 19. Seite 1. Ep 2. 3.8. v. o. leſe man: Berfland 
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Berichte aus Franffurt a.M. 
den 6. Juni 1848. 

„Man kann verhindern, daß die Bölfer lernen, 
aber machen, daß fie verlernen, kann man nicht.“ 
Diefen einfahen, wahren Satz des unfterblichen 
Börne follte man mit großen Buchftaben über den 
deutichen Adler in der Paulsfirche fegen, damit ibn 
die Mehrheit der National» Berfammlung tagtäglich 
vor Augen hätte. Gr fiel mir geftern ein in einer 
Berfammlung des linken Gentrumd, in welcher ein 
von Eijenmann verfaßtes Programm, ein mit Wider— 
fprüchen überfülltes Machwerf, vorgelefen und beras 
then werben follte, um diejenigen, welche daijelbe ans 
nehmen würden, zur „Partei des linfen Gentrums“ 
zu vereinigen, Ohne mich auf eine nähere Analife 
dieſes Programms einzulaſſen, bemerke ich nur, daß 
nach demſelben Eiſenmann jetzt, „obne Cenſus 
und direkt“ gewählt wiſſen wil.*) Das Pro 
gramm bat fein Glück bei der Berfammlung gemacht, 
denn alle Redner, welche aufgetreten find, ſprachen 
mebr oder weniger entfchieden Dagegen. Kann man 
von der Rube, bie in einer Verſammlung herrſcht, 
wenn eine fo wichtige Frage behandelt wird, auf die 


-*) In fofern ficht er aljo auch mit feiner Vergangenheit im 
Wireriprud) (man vergleiche feine „Ineen zur bentichen Reichs— 
verfäflung $. 24 und 25” umd bie Ginleitung zu feinem „polit. 
Glaubensbetenutnib.”) 


Theilnabme der Berfammlung fchliegen, fo muß ih 
unbedingt annehmen, daß gar feine vorhanden war. 
Ganz anders verbält ed fh mit dem Manifeft der 
Linken, welches bereitd von einer Zabl von obngefähr 
120—30 Mitgliedern der Nationalverfammlung un« 
terzeichnet it. Daſſelbe iſt klar und einfach und den 
Bedürfniffen und Wünſchen des deutichen Volkes ents 
fprediend. Kein Wunder aljo, wenn dasfelbe den 
Kern der National: Berfammlung für ſich gewonnen 
bat; fein Wunder, wenn alle freifinnigen Elemente 
Sranfjurts mit Begeifterung den Privatverfammlungen 
der linfen Seite (im deutichen Hof) zueilen. Cs that 
mirmobl, ald ich von dem babylonifchen Thurmbau weg 
in eine ſolche fehr zablreich befuchte Verfammlung der 
Linken in dem Augenblid eintrat, wo der gefeierte 


Blum einen Vortrag hielt. „Still und lautlos lauſchte 


Alles feinen Worten, und ald er geendet, brach ein 
ungebeurer Sturm des Beifall los.“ Er batte feine 
Anficht Über die zu gründende Executiv-Gewalt ent 
widelt. 
Verfammlung verantwortliben Präfidenten nebft ei» 
nem von ibm felbft gewählten Minifterium bejtebe. 
Kab Blum fprad ein anderer Redner feine Anficht 
über die Umgeftaltung der beutfchen Armee aus, „Sie 
geht darauf hinaus, daß die Dffiziere als Lehrmeiſter 
für die Bürgerwehr fort und fort nöthig wären, daß 
ferner die Unteroffiziere, die Difiziere und die Solda— 


Er will, daß fie in einem der Nationals 
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ten wieder die Unteroffiziere aus ſich heraus zu wähs 
len bätten, und daß die Dienftzeit der Soldaten auf 
wenigftend *,, der in den meiften Staaten geltenden 
berabzufegen fev. 

Eine weitere Nachricht, die ich Ihnen mitzutbeis 
len babe, iſt der Befchluß des Montagskränzchens von 
geftern Abend. Diefer Verein bat die Beſchuldigung 
vieler auswärtigen Blätter, ald flände er auf dem 
engberzigen Standpunkte der Bourgeoifie, durch die 
That widerlegt. Die Verhandlung, die dort ftattfand, 
betraf die Beſchickung der von Marburg ausgefchriebes 
nen Berfammlung demofratifcher Vereine Deutichlandd 
zu Franffurt a. M. durch Abgeordnete. Allerdings 
batte der Ausſchuß beantragt, diefe Berfammlung 
nicht zu beſchicken; aber nach einer faft vierflündigen 
Debatte wurde jeooch diefer Antrag verworfen, und 
mit großer Mehrheit beichloffen, vie Verfammlung 
durch Abgeordnete zu beichiden. 

Als folhe wurden gewählt: Dr. Reinganum, Dr. 
med, friedlichen, Dr. Schwarzihild, Dr. Löwenthal 
und Dr. Creuznach. Durch die Mitbetbeiligung eines 
ſolchen Vereins ift hoffentlich zugleich die Gefpeniters 
ſurcht vieler Engberzigen gegen diefe Zufammenfunft 
in der Näbe des Parlaments bejeitigt. 

Im naben Naffau ſieht ed wieder nicht gut aus. 
Die neue Regierung brachte unter ihren Borlagen an 
die Stände unter andern das Verlangen, daß bei 
einer Debatte über irgend einen Gegenftand immer 
der Sommiffair der Negierung zuerft dad Wort haben 
folle. Ferner verlautet, daß man die alte Domänens 
Geſchichte wieder angreifen wolle. Und was die 
Bauern am meilten aufgebracht bat, ift, daß die Mits 
glieder der Stände eine Norejfe an den Herzog mit 
„untertbänigft treugeborfamft" unterzeichnet haben; 
11 von 41 haben diefe Unterfchrift verweigert. Die 
Bauern fagen: wir find feine Untertbanen mehr und 
wollen nun und nimmermehr Unteribanen fein. Dazu 
fommt noch, daß fie mit ihren Abgeordneten bei ber 
National» Berfammlung auch höchſt unzufrieden find. 
Diefen Morgen erfhien auch plötzlich eine Deputation, 


zufammengefeßt aud Männern aller Wahlbezirfe Rafs 
ſau's, bei den nauffauifchen NReichdtagsabgeorbneten und 
verlangte von ihnen, daß fie ihr Mandat in die Hände 
des Volks zurüdgeben folten, indem fie das Bers 
trauen des Volkes nicht mehr beſäßen. Sie wollten 
fogleih wieder wählen und zwar vireft, denn fie hät 
ten ſich nun durch die Erfahrung überzeugt, daß vie 
indireften Wahlen durch und durch ſchlecht wären. 





Gagern als Wräfident der deutichen 
National: Berfammlung und die jogenannte 
„Nechte.“ 

Die trefflihe allgemeine öſterreichiſche Zeis 
tung, welche unter Schwarzer'd Yeitung ericheint, 
brachte in ibrem legten Sonntagsblatte folgenden Aufs 
fa: Als Gagern zum proviforifchen Präfidenten der 
NationalsBerfammlung gemäblt wurde, da erflärte er 
fih in feiner Antrittärede für die Souveränetät diefer 
Verſammlung. Hätte Gagern diefe Grflärung in 
ihrem volliten Umfange gemeint; wäre er der Anficht 
gewefen, daß nur dem deutichen Volke das Recht 
der Drganifirung Deutſchlands zugeltanden werden 
darf, dann hätte er nicht im demfelben Augenblide 
auf die Regierungen bingewieien, in deren Gemein» 
fchaft die Grundlagen der fünftigen Berfaffung Deutſch— 
lands feftzuftellen feien. Aber diefe Halbheit charak— 
terifirt eine ganze Parthei in der National» Ber- 
fammlung, die noch in. den dürren Gefilden des alten 
conftitutionellen Liberalismus herumirrt und nicht eins 
feben fann, daß die Frankfurter Verſammlung von 
den ſtrengſten demofratijchen Elementen durchdrungen 
ift. Welder, Baßermann, Dablmann, Schmerling, 
Finfe, Auerdwald, furz die fogenannte ‚„Rechte? dies 
fer Verfammlung gehören zu diefer Parthei. Daher ihr 
Kofettiren mit der „boben“* Bundesverfammlung, 
die, daß muß jedem Blinden flar werden, ihrer Auflös | 
fung entgegengeben muß, deren beuchleriihe Tendenzen 
wir mebr ald einmal in diefer Zeitung nachgewieſen 
haben. Sollen denn die Männer wie Gagern u. ſ. w. 
zur Einficht nicht kommen können, daß die Revolution 
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des Jahres 1843 zugleih die Vernichtung des alten 
füpdeutfchen Liberalismus war? Genügt es beute 
noch, ſich in einer fruchtloſen Dppofition 
gegen eine Handvoll Minifter zu erge— 
ben? Können wir und von der alten liberalen 
Phrafe „geieplicher Fortichritt* noch einlullen laffen ? 
(Fortjegung folgt.) 
Füritenliebe und Fürftenforgfalt. 

Das alte Cotta'ſche Morgenblatt bringt in Nro, 
121, einen im Mai gejchriebenen Brief aus Berlin, aus 
welchem wir folgende Worte entlebnen: „Ich habe, 
nicht mitgefämpft an den PVarrifaden, habe nicht 
Steine von den Dächern geworfen, ich babe die 15 
bis 15 Stunden, während welcher der Kampf in den 
Straßen tobte, Todespein in meinem Zimnter verlebt, 
in der Pein, die ein paffived Verhalten unter allen 
Umftänden mit fich führt, und dazu gehört auch ein 
gewiſſer Muth. So fehr ich den Forticheitt geliebt, für 
ihn gewirkt, gefämpft habe mein Lebenlang, dennoch 
hätte ich blutige Thränen weinen mögen, daß wir nur 
über Leichen an das Ziel gelangen durften, deſſen Erreis 
hung auf friedlibem Wege durch Lie jept fabelbaft 
erfcheinende Verblendung der Fürften und derer, die 
in ihrem Rathe fafen, verhindert wurde Es war 
eben ein Reich der Lüge, der Täufhuns 
gen, welches gefallen ift, um hoffentlich 
nie wieder aufz ufteben. 
fie uns von Liebe und väterlider Sorg— 
falt vorgeheucheltz nichts, Feine Kiebe, 
eine Sorgfalt für das Wohl derer, die 
ie ihre Kinder nannten, hat fie vers 
moht, die Bande zu löfen, unter denen 
diefe barniederlagen. Aber die Furcht bat 
ed vermoct, die Angſt um eine armfelige 
Eriftenz, um die Krone von Rauſchgold, 
die noch ibren Scheitel deckt u. ſ. w. Und 
das iſt gewißlich wahr, wenn ſogar der angſtgepeitſchte 
Correſpondent des Cotta'ſchen Morgenblattes es aus— 
zuſprechen wagt. 


Lüge war, was 


Wir bringen nachträglich zu dem in unferer Dops 
pelnummer 16, u. 17, erfchienenen Aufruf ded Wons 
tagäfrängchen in Franffurt a, M. die 


BVorlänfigen Satungen des allgemeinen 
deutjchen Bolfs: Bereins, 
Die Vorſchläge, welche Tas Montagsfräng 
hen zu Franffurt am Main in Folge des heutigen 


Aufrufs feinen deutſchen Mitbürgen macht, find fols 


gende: 

4. An jeder größern Stadt Deutſchlands bilde ſich 
ein Berein etwa umter dem Namen ‚deutſcher 
Volksverein,“) der ald der Hauptverein zu 
betrachten fer für gleiche Bereine, vie fih inden 
Fleineren umliegenden Städten und Drtfchaften bilden. 

2. Die fleineren oder Zweigyereine ſtehen in uns 
unterbrochener Verbindung mit den Hauptvereinen, wäh 
rend leßtere wieder unter ſich in Berbindung fteben. 

3. Die Hauptsereine wählen einen gejchäftsfühs 
renden Centralverein. 

4. Alle Vereine bilden zufammen den allges 
meinen deutfchen Volfdverein, deilen einzigt 
Lofung it und bleiben foll: „Freiheit, Eins 
beit, Ordnung und Reit!” 

>. Die Hauptjwede diefed allgemeinen Bolfövers 
eins find namentlich : 

1) Behauptung der wahren Volksſouveränelät. 

2) Erhaltung der Einheit und Brüpderlichfeit im 
deutfchen Bolfe, 

3) Erhaltung und Fortbildung der dem deutſchen 
Bolfe gebührenden Freibeits-Rechte. 

4) Ueberwachung und Bekämpfung aller freiheits- 
feindlichen Beitrebungen. 

5) Berufung von Volfgverfammlungen; Belehrung 
des Volks über feine wahren Bedürfniſſe und 
Nechte, fowie Aufklärung Ddeifelben über unges 
rechte und ımbillige Forderungen und Wünſche. 

6) Förderung der Augenderziebung im Geifte der 
Freiheit und der deutſchen Einheit. 

7) Mitwirfung für die Unverleplichfeit des vaters 
ländiſchen Bodens. 

©. Ale Hauptvereine Deutſchlands treten zur 
Förderung ihrer Zwede in Verbindung untereinander 
durh Briefwechſel oder durch mündliche Bes 
[prebung. — 

7. Der Centralverein hat, ſo oſt es nöthig 


erſcheint, eine Hauptverſammlung zu beruſen, 
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in welcher jeder Hauptverein durch Abgeordnete ver⸗ 
treten wird. 

8. Jeder Verein gründe, zum Behuſe der ſchriſt⸗ 
lichen Mittheilungen, eine beſondere Geſchäfts— 
führung. Sollte ein Bericht, eine Aufforderung, 
oder eine ſonſtige Mittheilung ſchnell an alle Vereine 
zu ſördern fein, fo bediene man ſich der Preffe. 

9. Jeder Verein halte wöchentlich mindeftend 
eine Zufammenfunft, auch wenn nichts Dringendes 
vorliegt. : 

20. Zur dauernden Erhaltung des allgemeis 
nen deutſchen Bolfsvereind ift ed nöthig, 
daß jeder Verein von feinen Mitgliedern einen mäßi— 
gen Beitrag erhebe. 

ME. Aus den durch diefe Beiträge gebildeten Vers 
eindfaffen find alle Ausgaben der Vereine zu beftreiten. 
Nahbemerfungen. 

Der Verein tritt mit beutfchen Vereinen außer: 
halb ded Baterlandes in Verbindung, wenn fie es 
wünſchen. 

Wir erbieten und vorläufig, die Geſchäſtsſührung 
zu Übernehmen, und die Beitrittdanmeldungen der 
Bereine zu empfangen, bid eine Hauptverfammlung 
die endgültigen Beflimmungen trifft. 

Daß unter den jegigen Umftänden und Zeitvers 
hältniffen eine möglichſt ſchnelle Organifas 
tion der Vereine böcft wünſchenswerth ift, bes 
darf feiner weitern Erinnerung ! 





Nah $. 8, diefer vorläufigen Statuten bat der 
deutiche Volföverein zu Frankfurt a. M. (das Mons 
tagskränzchen) einen gefdäftsführenden Ausſchuß ers 
wählt, welcher aus 12 Mitzliedern beflcht, die bereit 
find, fhriftliche Mittheilungen entgegenzunchmen, und 
zu diefem Zwecke ihre Adreſſe angeben. 


Der gefchäftsfübrende Ausfchuf des 
Bolfsvereins: 


Dr. med. Bebagbel, große Sandgaffe. 

Dr. jur. Braunfels, Töngesgaffe. 

Dr. jur. 3. Friedleben, Töngesgaffe. 

Dr. med. N. Friedleben, Sachſen— 
baufen. 

N. Hadermann, Pfingitweide. 


Infpeftor Dr. Jäger, Fahrpoft. 

I. P. Linpheimer, Zimmermeifter, vor 
dem Allerheiligen Thor, 

Dr. Löwentbal, vor dem Allerheiligen 
Thor. 

Dr. jur. Reinganum, Untermainquai. 

Dr. med. Schwarzſchild, Rechneigraben. 

Dr. jat. Textor, Paulsgaſſe. 

Dr. jur. ©. Ch. Thomas, Eſchenheimer 
Chauſſee. 


Lefefrücdbte. 
Die Monarchie bat durch Namen und Familiens 
Drbnungen vielen alten Glauben für ſich, aber vicle 
Urtheile der Menſchen gegen ſich, fobald man die 


- Demofratie gefoftet. 


Dablmann. 


1835 hat ein deuticher König die geiftreiche Bemers 
fung gemadt, 9.... und Profejforen könne man immer 
für Geld haben. 


Man thut nicht zweimal daffelbe in einem Jahr⸗ 


hundert. 
Napoleon. 


Man macht und man hemmt feine Revolution, 
Nur das ift möglich, daß eined oder mehrere ihrer 
Kinder fie dur Siege leiten, oder daf ihre Feinde 
fie für den Augenblid durch die Gewalt der Wafs 


fen unterdrüden. Aber das Feuer glimmt fort u. ſ. w. 
Napoleon. 


Wollte doch zu Tüngen, ald Friedrich Barbaroffa 
durchritt, der Freiherr von Krenfingen nicht von feinem 
Sie aufftehen, den Hut rüdte er. Denn er war an 
Leib und Gut ein ganz freier Mann. Der edle Kaifer 


freute fih des biedern Muthes. 
Sobanned Müller. 
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Die deutfche Flotte. 
Es gibt jegt viele Leute, welche ſich auf eine recht 
wohlfeile, ungefährlihe Weife in den Ruf des Pas 
triotismus und wo immer möglich auch in eine ger 


wiſſe Popularität fegen möchten. Dazu werden vers 

ſchiedene Mittel angewendet, und in lepter Zeit hat 
indbefondere die ſogenannte deutiche Flotte, d. b. die 
zu ſchaffende deutſche Flotte ein Mittel abgeben miüfs 
fen. 
der Sammlung ber, fondern man ftelt ſich an die 
Spige der Sammlung, und meint nun, dad Volk 
werde glauben, die an der Spike einer fo patriotis 
fben Sammlung Stebenden feien gewiß feine wahren 
Freunde. — 

Es ließe fih Biegegen gar nichts fagen; Jeder— 
man bat das Recht, zu ſammeln und Aufrufe biezu 
in die Zeitungen zu feßen. Da aber gerade die Mäns 
ner der entichiedenen Partei fich bei folben Samms 
lungen nicht betbeiligen, fo verlohnt es ſich ſchon der 
Mühe, kurz darzulegen, warum fie bieß nicht thun, 
Warum ihnen die Errichtung einer deutfchen Flotte 
für den Augenblid fehr wenig am Herzen liegt, 

Eine deutſche Flotte hat zw ibrer nothwendigen 
Vorausſetzung ein Deutfchland ; nicht wahr? Das muß 
auch dem Ginfättigften klar fein. Run fragt ſich's: 
baten wir ein Deutfchland® Auf der Landkarte, ja; 
und bier faum, wenigftend nur ein fehr vielfarbis 


Man gibt nicht nur ſelbſt ein Paar Sechſer zu 


ges; das deutihe Volk will ein Deutſch— 
land, das ift wahr, und vor wenigen Wochen mar 
ed nahe daran, eined zu erhalten, aber inzwiſchen 
find Diejenigen wieder mächtig geworden, melde von 
den „edlen Blürhen des deutſchen Pattikularismus“ 
reden, welde ihre Privatzmefe, welche die dynaſti— 
ſchen Interejfen der einzelnen Staaten weit höher ftels 
fen, ald das Intereſſe Deutfchlandd. So large wir. 
noch Regierungen in Deutfchland haben, melde eine 
ſolche Sprache reden, wie die banndver’fche und bay 
erifte, auch in ihren letzten Erflärungen, fo lange 
fönnen wir nicht fagen, daß mwir ein Deutfchland has 
ben, fo lange gibt ed nur ein Preußen, ein Defter 
reich, ein Bayern u. f. w. 

Man kann zwar fagen, Deutfchland fei fo augem 
fcheinlih im Proceß feiner Umwandlung aus einem 
fogenannten Staatenbund in einen Bundesftaat bes 
griffen, daß, wenn die Einbeit Deutfchlands auch noch 
nicht durchgeführt fei, fie doch jedenfalls durchgeführt 
werden müſſe. Allein man fängt eben einmal nicht 
mit den Folgen an, bevor die Borausfeßungen da find; 
man muf juerft den Grund feſt geftellt haben, dann 
läßt fi daranf bauen. Bor allen Dingen müſſen 
wir baben ein einiges freied Deutſchland, das ift jept 
die einzige Sorge aller wahren Baterlandd» und 
Volksfreunde, und mit Recht fann man nad dem 
Bibelwort fagen: Trachtet am erſten nach einem eis 
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nigen und freien Deutſchland, fo wird Euch dad Ans 
dere Alled zufallen, auc eine deutſche Flotte. Has 
ben wir diefed einige und freie Deutſchland, fo wird 
fih flugd eine Flotte finden, ohne daß man die Mits 
tel dazu Sechferweife zufammen bettelt. 

Aber man fagt: Wir brauchen jept Schiffe, um 
unfern Handel zu ſchützen, um unfere Häfen zu vers 
tbeidigen, um dem Uebermuth der Dänen ein Ziel zu 
feßen. 

Hierauf antworte ich: bis die deutſchen Schiffe aus 
dem Gelde gebaut find, das Ihr jept zufammenfteuert, 
fönnen alle Seepläge Deutſchlands zufammengeicdofs 
fen fein. Wenn man Etwas in dem Augenblid durch— 
aus nöthig bat, in welchem man es felbft nicht befißt, 
fo muß man es entlehnen. Das ift gewiß ein unbes 
fteitbarer Sap. Nun, die deutfche Nation, zumal die 
freie deutſche Nation bat nod Freunde, die ihr 
in ihrer Verlegenbeit gerne helfen werden, weil fie 
damit den been der Freiheit einen Dienft thun, 
weiche die Grundlagen ihrer Eriftenz bilden. Diefe 
Freunde find die franzöfifhe und die nords 
amerifanifche Republik. Beide haben Flotten, 
beide werden gerne, fo lange die deutſche Marine noch 
unzureichend, die deutſchen Handelsihiffe und die 
deutfchen Häfen fügen. Alfo, was feit Monaten 
der Ruf aller Freunde der Freiheit und des Volkes 
war, muß aud bier wiederholt werden: Bündniß 
mit Frantreih! Bündnig mit Nord— 
amerital — 

Die Sammlungen für eine deulſche Flotte find ein 
Spieljeug, dad man dem deutfchen Michel in die Hand 
gibt, um ihn von den wichtigeren Dingen abzugieben. 
Man meint, wenn er für eine deutfche Flotte fleuern 
dürfe, fo werde er glauben, jept fei Alled gethan, 
werde ſich aufd andere Ohr legen und wieder felig 
einschlafen, um — in Ketten zu erwaden. 

® 2. 


Nachſtehendes Aftenftüd ir zwar ſchon in mebreren 
Blättern auszugsweiſe erſchienen, wir laffen daſſelbe 
nun volfländig folgen und weifen der hoben Wichtig⸗ 
feit deffelben wegen alle unfere Leſer befonders dar⸗ 
auf bin: 

Motivirtes Manifeft der radical: demofratifchen 
Partei in der conftituirenden Mationalverfamm: 
lung zu Aranffurt am Main, 


„Wer die majesta« populi an den Gäfar abtritt, 
verräth ganz einfach das Bolf an den Giiar.” 


Geleitet von der Anficht, daß ed nützlich und nös 
tbig ift, fih ohne Rüdhalt auszjufprehen, überzeugt 
von der Febenäfraft und Fortwirfung der radifalsdes 
mofratifchben Prinzipien, aus denen die große europäis 
ſche Umwälzung von 1845 hervorgegangen ift, fpres 
chen wir ed hiermit vor dem ganzen Bolfe ſcharf und 
entfchieden aus, was wir für die Aufgabe der Partei 
balten, die bejm Bolte wirflih das unumfchränfte 
Selbiiregiment erhalten (konſerviren) will. 

1. Wir wollen im Innern die vollitändige Bers 
wirflihung der demokratiſchen Staatdform. dr Zweck 
ift die Befreiung jedes Einzelnen. Wir wollen nach 
Außen die Emancipation und Gelbftregierung aller 
Bölfer, Alle Eroberungs- und Unterdrüdungsgelüfte 
der Deutfchen gegen ihre Nachbarn und nichtdeutſche 
Staatögenoffen follen aufhören. Die europäiſchen 
Völker find im Begriff, fib zu freien Staaten frei 
zu vereinigen. Wir finden hierin die wahre Bedeus 
tung der Nationalität und erwarten, es werde 
in nicht gar ferner Zeit fein anderes Völkerrecht ‚ges 
ben, ald die Defrete eines ſouverainen Congreſſes 
freier Nationen, die weder um die Grenzen des Lane 
des, noch um die Bortheile des Handels fich entzweien, 
fondern in einer allgemeinen Föderation ſich vereinigen. 

An der Vereinigung Freier und Gleicher oder im 
der Föderation, finden wir die einzig mögliche Löſung 
der Aufgabe, Einheit und freibeit in Deutſchland 
(und in Europa) berzuftellen. Wir wollen dad nord» 
ameritanifche Föderativfpftem. Wenn wir alfo die 
Einbeit der fouverainen deutſchen Nation wollen, 
fo wollen wir nichtd andered, ald die Vereini— 
gung ihrer Abgeordneten in der Nationale 
verfammlung und in bem verantworts 
lihben Regierungsausfhuß derfelben. 

Diefe Einheit Deutſchlands if bereitd vors 
handen. Die Einheit Deutſchlands ift nicht die Bereini» 
gung der verfchiedenen Domänen in eine Domäne; fie iſt 
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vielmeht die Einheit des deutſchen Volks durch 
die Bereinigung feiner Abgeordneten im fouverainen 
Parlament bier zu Franffurt a..M. m diefer Ber: 
einigung feben wir zugleich feine Freiheit; wenn 
wir die Freiheit des Bolfs wollen, fo wollen wir 
feine vollfommene unumfchränfte Selbftregierung durch 
feine Urverfammlungen und durch feine Abgeordneten. 
Der unumfchränfte Wille oder die Souverainität des 
Boltes fann wohl Durch Abgeordnete und durch Res 
gierungausichüffe, durch Gefchworne im Gericht, durch 
Kriegäheereim Felde ausgeübt, aber/nie aneine Per, 
fon oder an eine erſte Kammer abgetreten werben, 

Wie die Einheit, jo iftauch die Freiheit des 
Voltes in diejem Augenblide faktiſch ſchon vorhanden. 
Der Bolfswille bat die Nationalverfammlung vereis 
nigt, Weiß nun diefe Berfammlung, daß fir fouves 
rain ift und Bleiben muß, und führt fie diejenige 
Gonftitwirung Deutſchlands, welche aus diejen beiden 
Grundfägen folgt, ernſtlich und practifh, durch die 
lebendig wirfenden Staats «Gewalten herbei, fo bes 
gründet fie die freiheit, fie verwandelt die un⸗ 
geordnete Freiheit in eine geordnete. Dies ift eine 
große, pofitiv revolutionaire Arbeit, So verſtehen 
wir unfere Aufgabe. Die Nationalverfammlung bat 
den Auftrag, das fouveraine Volk zu conflituiren, 
alfo ed mit folhen Organen feines Willend zu vers 
fehen, welche die Souverainität für alle Zeiten beim 
Bolt erhalten. j 

Diefe Drgane find 1) die Vokövertretung in ber 
Nationalverfammiung, welche aus dem Bolfe durch 
direfte Wahl hbervorgebt und nah Erlöſchung ihs 
res Mandated ind Bolf zurüdtritt; 2) der Boll 
ziebungsausfchuß oder der Präfident und fein Minis 
fterium, welche aus der Rationalverfammlung hervor: 
gehn, ihr verantwortlich find und wenn fie vie Mehr⸗ 
beit in ihr verlieren, wieder in die Berfammlung zur 
rüdtreten. 

Jede andere Korm der Freibeit enthält einen Ber 
ſtoß gegen die Boitsfouverainität. Rur in der freige— 
wählten Berfammlung der Bolfdabgeordneten und in 
der Regierung, die aus ibr bervorgebt, kann der uns 
umfchränfte Wille des freien Bolfed verwirklicht 
werden. Befchlöffe 5. B. das fouveraine Volk durch 
feine Bertreter, die bier beifamen find, feine Ein» 
beit, glaubte aber zu dem Zwede einenerblichen Kö— 
nig von Deutfchland wählen zu müffen, fo wäre das 


feine Bereinigung ded freien Volks, fondern eine 
Bereinigung aller Fürftenhüte unter Einen Kö— 
ninigäbut. Aber nicht die Fürften unter Einen Hut 
zu bringen ift. die Aufgabe; die Aufgabe ift, das 
Bolfzu vereinigen und zwar ohne es ju unterjo⸗ 
chen, alfodas freie Bolf, welches jegt faktifch fous 
verain ift, unverfürzt bei diefer Souverainität zu er⸗ 
balten. Es märe ein Berrath an fich felbit, wenn 
ein Volk in dem Augenblide, wo ed durch Revolution 
und Anarchie die Souverainität faftiih in der Hand 
bat, eine lex regia, ein Königsgeieß machte, und das 
durch die Souverainität an einen König verfihenfte. 
Die Thorbeit eines folben Verfahrens if nicht ohne 
Beiipiel. Wir werden die Dinen niht nachahmen 

Aber, fagen die Eonftitutionellen, veir werden einen 
conftitutionellen deutfhen König machen. 
Adgefehen davon, daß die Könige nur gezeugt, 
nicht gewähllt zu werden pflegen, it der fonfti- 
tutionelle König einfach der Reſt des abfolus 
ten, und dieſer Reit ift durch die demokratiſche Res 
volution von 1848 fo zufammengefhwunden, daf bie 
Bolfsfouverainität unfer faftifcher Zuftand, der König 
alfo fein Souverain mehr, fondern in Wahrheit nur 
noch ein Staatödiener mit ſehr befchränften Funktionen 
ift. Er bat für die Ernennung des Premierminifterd und 
für die Erzeugung feined Narhfolgerd zu forgen. 
Die. Weisheit, welche dem Despotiämus nur dieſe 
beiden Sineturen übrig läßt, ift fehr weife, und wr 
bewundern fie gewiß binlänglich, wir werben die Bes 
wunberung noch fleigern, wenn wir es erleben, daß 
fie fih durcdhfeßt; aber in dem Gefammtftaate Deutfch- 
land, wo (wie in der Gefammtheit von Europa) gar 
fein Herr vorhanden ift, finden wir und außer Stande, 
jenen Reft des Herrenthums zu erfchaffen. Der kon— 
ftitutionelle König ift der abgenußte abfolute; follen 
wir Deutſche nun im Jahr 1848 bier in Franffurt 
das Problem löfen, wie man einen abgetragenen Hut 
macht, ohne ihn vorher abzutragen? Wir hoffen es 
nicht. 

Was bleibt alfo übrig? Der fouveraine Congreß 
oder, daf man gar feinen König macht, fondern nur 
den verantwortlichen Minifterpräfidenten und feinen 
verantwortlichen Minifterratb, oder einen verantwort« 
lihen Vollziehungdausfhuß mit einem verantwortli« 
hen Reichöfanzler an der Spitze. 

Die Weifen fagen dagegen: das if zwar richtig, 


ober unpraftifch, weil das Bolt nicht logiſch denkt, 
jondern confufe BVorftellungen bat. Diefe Vollsver— 
treter, die ſich ſchmeicheln, practifch zu feyn, weil fie 
die Gonjufion, nicht die Auflöfung der Conſuſion vers 
treten, irren fi; fie find die Unpractifchen; jeder 
Menſch ift froh, feine Gonfufion 108 zu werden, 
Wenn er fie hat, will er fie nur fo lange behalten, 
ald er fie nicht fennt. Alſo lehrt das Wolf nur rich- 
tig denten, ed wird es euch banfen. 

Es ift auch völlig unwahr, daf die Gemüths-Be- 
wegung und der Inſtinkt des Volkes nicht radifal 
wären, im Öegentbeil, alle Kolgerungen der democra— 
tischen Revolution von 484% werden überall mit un. 
erbittlicher Strenge gezogen werden; und wir gehören 
nicht zu denen, die dieß nicht ſchon beute verlangten, 
wenn ed auch erft morgen durchzuſeßen wäre. 

Die gefliffentlihe Mäßigung in der Vernunft, deren 
ſich die Unentfchiedenen rübmen, entfpringt aus dem 
Miftrauen in die Bewegung, die und bervorgebracht 
bat. Es ift wahr, in dieſem Augenblide ftodt vie 
Beireiung der europäifchen Menſchheit. An der Grenze 
Rußlands ftcht die Revolution ftil. Aber taraus folgt 
nur, def die ſlaviſche Beireiungsirage die Kebensjrage 
der Rıvolution if. Der Sturz des Despotismus 
in Polen und Ruflend, fewie bei «len übrigen flas 
viihen Stämmen ift tie Vernichtung feiner legten 
Zufiucht in Europa; und nur fo ift auch die Berrei- 
ung Deutjchlants zu fihern, Wir würten der Real— 
tion und der brutalen Gewalt erliegen, wenn bie Ber- 
ſchwörung unferer inneren Feinde mit dem rufſiſchen 
Militärbespotismus gelänge. 

Wir wollen daher die heilige Allianz der Völker. 
Wir geben mit den Franzofen, mit den Stalienern, 
wit den demofratifchen Slaven; wir wollen gleichzeitig 
mit der Wiedergeburt Deutſchlands die Wiedergeburt 
Polens und Italiens. Die jranzöfiiche Republick bies 
tet und die Hand, wir nehmen fie mit Freuden an, 

N. Um die Wiedergeburt Deutfchlande ins Werk 
zu richten, wollen wir fraft der Souverainität des 
deutſchen Bolkes durch die Fonftituirende Kationalver- 
ſammlung diejenige Verfaffung einführen, welde die 
Kationalfouverainität nicht wieder aufgiebt, ſondern 
für immer fidhert. Wir wollen deßhalb 

4) Eine immer auf drei Jahre gemählte Natio— 


zZ 


nalverfammlung für den Gefammtitaat Deuſchland, 
gewählt ohne Eenfus und durch directe Wahlen. 

2) Einen Vollziehungsausſchuß, welcher durch ei- 
nen verantwortlichen Präfidenten und fein verantmwort- 
liches Minifterium gebildet und durch vie jedesmalige 


Mebrbeit der Berfammlung aus ihrer Mitte gewählt 


wird, Jede neugewählte Rationalverfammlung ent— 
fheivet daber von neuem über ibren Bolziehunas- 
ausfchuß. 

3) Wir verlangen, daß mit der Keftftellung und 
Verlündigung der Bolfgrechbte oder der deutſchen 
magnn eharta begonnen und der Verfaſſungsausſchuß 
mit der fofortigen Vorlage Liefer Bolfsrechte beauf- 
tragt werde, 

4) Wir nehmen die Geftaltung Deutfchlands feit 
dem Märg 1849 als Thatfache an, und find der 
Anſicht, daß die politifche Lage, in der wir Deutfche 
und gegenwärtig befinden, folgende ift: die einzelnen 
deutfhen Staaten treten durch die Bereinigung aller 
deutichen Abgeordneten in der Rationalverfammlung 
zu Einem Föderativſtaat sufammen, und geben 
dadurch fo viel ven ibrer Souverainität auf, als bie 
Nationalverfammlung zur Bildung des fouserainen 
Befammiftaates für nöthig erachtet. 

5) Die einzelnen Staaten find ungebindert, wie 
die freien Reichsſtädte, Nepublifen, oder, wie die übri- 
gen Staaten, conftitutionelle Monarchieen zu ſeyn; 
jedoch wird durch die Bolfgrechte, melde die Nationale 
verfammfung proflamirt, derjenige Grad von Volks— 
freibeit ſeſtgeſetzt, welcher unter allen Umftänden dem 
Bolfe gewährt werden muß. 

6) Zu der definitiven Gonitituirung des Gefammts 
ftaated ift feine weitere Zuftimmung der einzelnen 
Staaten erforderlich, als die, welche bereits in bem 
Zufammentritt der fouverainen fonftituirenden Natios 
nalverfanmlung fiegt. Die VBerfammlung vereinigt 
jeßt noch alle Staatsgewalten des Gefammtitaates in 
ſich und hat diefe verihiedenen Gewalten und politi— 
ſchen Lebensformen, die fie zu beſchließen berufen 
it, audb fofort in Wirffamfeit zu fegen 
und die innere und äußere Politif des Geſammtſtaa— 
tes zu handhaben, 


— —— — ——— — —— — — 
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Der freie Staatsbürger. 


Ein Volksblatt aus Franken. 





Rürnberg, 15. Juni, 


N 24. 1848. 








Der „freie Staatöbürger" wird im nächſten Quartale zu erfheinen fortfahren, fo ſehr auch durch amtliche 
und nidhtamtliche Thätigkeiten feine Eriſtenz zu gefäbrpen verfucht wurde. Polizeiliche Willfür hat zwar ben 
Medakteur, Dr. Guftan Diezel, aus Nürnberg verwiejen, allein derſelbe wird dem von ihm in fo guter Abficht 
gegründeten und ber freien politifchen Voltbildung gewidmeten Blatte doch auch aud der Berne feine Kräfte zumenben. 
Der „freie Staatöbürger“ wird feiner entſchieden demokratiſchen Farbe ftetd treu bleiben und von ber 
Preüfreibeit immer ven Gebrauch machen, ven ibm fein Stantpunft auf dem Boden des Geſetzes geftattet. Das 
unverfümmertjte Recht und das Wohl des Volfes in ven natürlichſten und freifinnigften Staatseinrichtungen 
fuchent, wird die Redaktion nur foldye Wege zur Auffaffung red politiihen Lebens einfchlagen, auf welchen viefe 
Güter zu finden find. Wie bisher erſcheint das Dlatt jenen Dienstag, Donnerstag und Gamftag und kann durch 
alle Poftämter bezogen werven. Preis für dad Vierteljahr 45 fr. Einrückungsgebühren 2 fr. für die Zeile. Ein— 


zelne Nummern koiten 3 fr. 








An die auf der Wartburg verfammelten 

deutfchen Studenten. 

Ein Organ der Freiheit erhebt feine mahnende 
Stimme aub unter Euch, Deutfchlands jugendliche 
Söhne und wünfcht Euch Heil zum ernften Thun! 

Zweimal ſchon ftand über der Wartburg Deutich 
lands Hoffnungäftern. Hier ward, wo Luther bie 
Maffe der Befreiung von Roms Glaubenszwange 
fchmiedete, bier auch, wo die jugendlichen Kämpfer 
für die Selbftftändigfeit ded Vaterlanded ein Feft 
der Freibeitöbegeifterung beginnen. 

Die Hoffnung fol fib erfüllen, hinter den Ster— 
nen foll die Sonne der Freibeit auffteigen! Zum dri— 
tenmale wird diefer Drt biftorifche Bedeutung erbals 
ten; es ift ein Ruf an die Willens- und thatfräftige 
deutfche Jugend ergangen, bier, wo die urfprünglichen 
Formen der Freiheit gelegt wurden, den Bau der 
neuen Zeit weiter zu führen und vollenden zu helfen. 

Eine alorreihe Revolution hat das Lügengebäude 
viplomatifcher Staatöfunft über den Haufen geworfen, 
die alten Autoritäten find geftürgt und über den wirr 
und wüſte über einander liegenden Trümmern fteht 
ein neuer Meifter und Herr — das Volk — fin 


nend, nad welchem Plane ed die neue Burg der 
Freiheit aufbauen fol. 

Freunde! Wir haben die drei Dezennien, welche 
feit der festen großen Volksthat verfloffen find, 
nicht müſſig zugebradht; wir find vom politifchen 
Selbftgefübl zum politiihen Selb ftbewuntfenn 
vorgefchritten, vom Enthuſiasmus der Freiheit 
zur politifhen Durhbildung. Der Staat ift 
die Demofratie, und die Macht und das Necht diefer 
Macht liegt im Volke; das Bolf und Niemand außer 
ibm oder über ihm vereinigt die Quelle des vollen 
Rechtes und der vollen Macht in fih: das Volt ift 
fouverän. 

Es gibt unflare Köpfe und romantifhe Schwind- 
ler, welche diefen Grundfaß dadurch umſtoßen wollen, 
daß fie der Souveränität oder doch einen Theil der, 
felben außerhalb des Volkes den Sik anweifen. Ihr 
deutfchen Jünglinge, die Ihr die Alleinberechtigung 
des Volkes nicht blos in Eurer philofophifchen Er— 
fenntniß getragen, fondern fie auch mit dem Schwerte 
zur Welt gebracht und Euch damit ein ruhmwürdi— 
ged Andenken für ewige Zeiten gefichert habt, Ihr 
werdet ſolche Attentate gegen die Früchte der Revo— 


lution nicht dulden, Ihr werdet = de find wir 
gewiß — nicht zugeben, daß phantajtiihe Träumer 
und denffaule Alltagsmenſchen die Bildung unferer 
Lebensformen in die Hand hebmen! Deutfche Jüng- 
linge!- Laſſen wir und die Errungenschaften unferer 
Revolution nicht verfümmern ; rufen wir ed bier von 
det Wartburg Zinnen laut und ſtark in alle Lande: 
Wir wollen die geiftige wie die mit dem Schwerte er: 
zungene volle Demokratie wahren, und gegen jeden 
Feind — den inneren und äußeren — bid auf den 
letzten Blütötropfen vertheidigen. — Kein Leben ohne 
die Freiheit. — Es lebe die Freibeit! 


Gagern ald VBräfident der deutfchen 
Kational-Berfammlung und die fogenannte 
„Mechte." 

(Kortfegung und Schluß.) 

Der alte Liberalismus ift aber der Anficht, daf 
man mit den verfaulten politifchen Inftitutionen noch 
unterbhandeln müffe, weil er die neue Zeit nicht 
kennt. — Das Weſen der alten Zeit ift: die abſo— 
lute, von Gottes Gnaden bergeleitete Gewalt eines 
Herriherd; das Weſen der neuen it: die aus ber 
Selbftftändigfeit, dem Bewußtfein und der Macht des 
Bolfes heritammende Gewalt des Volkes, ſich 
ſelbſt feine Geſetze zu maden, ſich felbft, 
in welhen Formen dies immer für nützlich 
erachtet werde und geſchehe, zu regieren, 
und denjenigen Willen, der ald der Wille der fünftigen 
Mehrzahl ermittelt und feſtgeſtellt ift, in allen Stü— 
den durchzuführen. Werdet ihr dies nicht anerkennen, 
oder doch nicht vollftändig, ehrlich und offen aner- 
fennen, fo wird ed darum doch wahr bleiben 
und — fo wahr alled Wahre noch feine Anertennung 
in der Welt erobert hat — feine Wahrheit bemeifen 
und burchfeßen. 

Werdet ihr ed vollftändig, ehrlich und offen an- 
ertennen, fo werdet ihr und eine friedliche, orga— 
nifche, fegendreiche Entwidelung unferer gefellfchaftli- 


ben Zuftände möglich machen. Werdel ihr es nicht 
zeitig genug anerfennen, fo werdet ihr eine blutige 
und tbränenvolle Saat fäen. 

Did 4B waren wir Deutfche geknechtet worden. 
Unfere Köpfe waren frei, aber unfer eben in der 
Gefellihaft fab fo aus, ald ob wirBarbaren ohne 
Bildung wären. Diefen Jahren gingen aber Culturepo⸗ 
chen voran, deren Inhalt gebieterifh an die Thüren 
der alten Regierungen klopfte, und ihnen ein kühnes, 
entſchiedenes „Halt !" zurief. Es genügt nicht mebr, 
baf man dem Bolfe, das fih als eine men ſchliche 
Gefellfhaft fühlt, Kreibeiten gewäbre, daß fie ihm 
vom „Throne" herab gnädigſt „geichenft“ werden, 
nein, das Bolf ergreift endlich felbft die Organifation 
feiner eigenen Äntereffen. Hat denn das deutſche 
Volt, welches im Schweiße feined Angefichted und 
mit Marem Bemußtfein feit Carl bis auf den heuti— 
gen Tag die Idee der Freiheit durchgearbeitet, fein 
Recht dazu? Wer bat es denn? Die Regieruns 
gen? Der deutiche Bund? Wer bat die Kritik der 
reinen Bernunft gefchrieben? Wer die Wiffenfchaftslchret 
Wer bat das deutfche Naturrecht ausgebildet ? Wer hat 
den Wilhelm Tell gearbeitet oder die deutſche Kunft ges 
Schaffen? Wer hat die Phänomenologie des Geiftes 
gefchrieben? Wer dad Geſeßz gefchichtliher Entwidlung 
entdedt? Wer bat das tiefinnerfte Wefen der Re— 
ligion erforfcht? Wer bat den Glauben des Ehriften- 
tbums ergründet? Wer hat die Staatswiſſenſchaften 
ausgebildet? Wer dad Wefen der Politit zergliedert? 
Wer das fociale Problem discutirt? Wer bat das 
Bolt aufgeklärt, ed reif gemacht zur politifchen Frei—⸗ 
heit? — Das deutfche Bolt. Wer bat aber die 
Freiheit unterdrüdt, Bücher eonfidcirt, die perfünliche 
Freiheit mit Füßen getreten? Wer hat die deutſche 
Preſſe gefnebelt, Schriftfteller auf Feftungen geihidt? 
Die deutfihen Regierungen! — Die Regie— 
rungen baben nichts gethan für das Bolt. Der 
Bund bat die innere Entwidelung Deutihlandd uns 
terbrüdt, er hat und in den Schlamm und Koth 
der politischen Knechtſchaft geſenkt. Wer bat alfo 





Met, im die freiheit, welche fonfegutent aus ber 
deütſchen Renolutiom hernorgeben muß, zu 
geftalten? Das Volt ober bie Regierung ? 


Volksverfammiang in Rürnberg. 


D veutihed Belt, was trugen dir [hen eim, 
Wie deine Fürften fo dein Glaube, 

Allein du liebit es, ſtete ein Rind zu fein, 
Nicht heine Feſſeln Kiifeft du dir ranben. 


Diefe Worte ded Dichters drängten fich unmill- 
fürlid in meine Gedanken, ald ih am 12 d. M. den 
Katharinenfaal verließ, wo der Abgeordnete der Stadt 
Nürnberg beim deutſch. Parlam. einen Vortrag hielt. 
Obgleich feine Rede im Ganzen genommen eine fchöne 
war, enthielt diefelbe doch mehrere Punkte, die einen 
warmen Baterlandsfreund fchmerzlich berühren mußten. 

Bei Schilderung der verfchiedenen Parteien, die 
ſich in Frankfurt geltend machten, nannte er die 
äußerfte Linke die republikaniſche, ohne weiter 
auf deren Tendenzen einzugeben, fondern bemerfte 
nur, daf ed ein Unglüd für Deutſchland wäre, wenn 
diefe Partei, bei Abftimmung Über die Grerutiv- 
Gewalt, welhe in den erften Tagen vorkommen 
müßte, den Sieg davon tragen wilrbe, ohne zu er- 
örtern, worin diefed Unglüd eigentlich befteht. 

Gtaubte Herr Dr. Krafft dur diefe hingeworfe- 
nen Worte in der mit der Sache gutmeinenden Ber 
völferung von Nürnberg einen Abfcheu bervorzurufen, 
ſo bat er ſich getäufht, denn jeder reblich denkende 
Deutfche weiß, was die äußerſte Linke will, fie erfennt 
zwar, dafı die republifanifche Staatäform die reinfte und 
vernünftigfte fei, ohne dabei in Abrede zu ftellen, 
daß man auch in einem fonftitutionell-monardifchen 
Staat glüdlih und zufrieden leben fann, wenn man 
weife und gerechte Geſetze bat; dieſe können wir je— 
doch nicht von den Fürften erwarten, indem uns von 
dieſer Seite ſchon öfters viel verſprochen und wenig 
gehalten wurde, ſondern die Geſetze muß ſich einzig 
and allein das Bolt machen, dem dazu bat es ſich 
dad Recht mit feinem tbeuern Herzblut erfauft, und 
diefe Gefeße, welche aus dem Bolfe ohne allen 
Beirath und Beihülfe der Fürften hervorgehen, wird 
«ben diefed Volt, wie eine Mutter ihr neugebornes 
Kind, ſchützen, bewachen und pflegen, und wehe dem, 
der ihm fein theuerfted Kleinod zu verfümmern, oder 


zu entziehen verfuchen würde — Als volljiehende 
Gewalt in den einzelnen Staaten mag eim Fürft, 
oder Präfident an der Spiße fteben, dieſes iſt 
gleich viel, dad deutſche Bolt ift edel, das dat es 
feit dem März zur Genüge bewiefen, und wird eis 
nen weifen Bollzieher feiner ſich jelbit gemachten Ge- 
fee eben fo mit feinem Herzblut beichüßen, wie 
diefed heilige Recht ſich zu erfümpfen taufende mit 
ihrem Herzblut bezablt haben, Diefe find nach mei⸗ 
ner Anficht die Grundſätze, die die äußerſte Linfe 
in dad Auge gefaßt hat und die es mit Gonfequenz 
verfolgt ; möchte Gott die Herzen aller Abgeordneten 
lenken, daß fie dasfelbe Ziel verfolgen und beden= 
ten, daß fie nicht von den Fürften, fondern von dem 
Bolt dahin gefandt find, und daß ihnen dieſes Bolt 
feine Heiligften Intereffen in die Hand gelegt bat, und 
num mit Sebnfucht dem Tag entgegenfiebt, wo fie 
ihnen das bereitd Erfämpfte in Form von Geſeßen 
zurüdbringen! — Laßt euch nicht bienden durch vor- 
gehaltene Ehrenftellen, denn es muß ein herzergrei⸗ 
fendes Gefühl fein, für des Volfes Wohl zu Fämpfen, 
und wenn ſich jeder diefer Herren fagen fann, 40,000000 
Menſchen haft Du glücklich zu machen mitgebolfen, 
fo ift diefes ein Gefühl, welches durch feine Stellung, 
und wäre fie auch noch fo glänzend, bezahlt wer: 
den kann, wenn überhaupt eine Macht der Erbe 
im Stande wäre, eine wie dieſe noch nicht dagewe— 
fene That zu vergelten, 

Here Dr. Krafft hat fich nicht Mar audgefprocen, 
zu welcher Partei er fih bält, noch für die Folge 
ſchlagen will, er meinte nur, man möchte in Gemein« 
ſchaft mit den Fürſten die zu gründende Erecutivs 
Gewalt ſowie die für Deutſchlands Wohl zu gebendeu 
Geſehe beratben, if diefed feine innerfte Ueberzeu⸗ 
gung, fo muß ich bedauern, daß er die Revolution, 
in der wir febten und noch leben, nicht erfennen will, 
welche er dadurch an den Tag degte, daß er 
fagte, man dürfe das Alte nicht ganz bei Seite legen, 
weil ed viel Gutes und Nüpliches entbält, welches 
nur mit dem Neuen ergänzt werden darf. 

Sch bin zwar auch der Meinung, daß mancher 
Stein von dem alten Gebäude verwendet werben kann 
und muß, allein dieſes fei dem Volke überlaffen, 
welches einzig und allein der Baumeifter fein kann, 
daß es die guten Steine von den anhängenden Schlaf 
ten befreie, und zu dem Neubau benuße, beffen 
Grundfeften nichts mehr erfchüttern fol; während 


wir, wenn mir das Alte bloß ausdeffern, nie zur 
Ruhe fommen, denn wer kann in dieſen taufendwinfs 
lihen Gebäuden mit feinen Anbängfeln alle ſchlechten 
entdeden und dauernd befeftigen? Diefed Gebäude ift 
morfch in feinen Fundamenten, und wollen wir, daf 
Rube in Handel und Gewerbe kommen fol, fo müſ— 
fen wir Heinliche Intereffen bei Seite feßen und einen 
Keubau beginnen, in deffen Gemächern die Luft für 
den Aermiten wie für den Reichſten glei ift, und 
Erfterer fich nicht ſchon beflommen fühlt, wenn er nur 
deren Schwelle betritt. 

Herr Dr. Krafft gibt zwar zu, daß man, im 
Fall die Fürften dad Wort nicht bielten, an das 
Volk appelliren könne, damit fich diefes auf dem einen 
oder dem andern Weg fein Recht verfchaffe. Allein 
ich frage, wozu fol das nügen? Herr Dr. Kraft 
fepte durch diefe Aeuferung felbft Mißtrauen in bie 
Aufrichtigfeit der Fürften. Warum auf einem Weg 
fteben bleiben, wo wir doch wieder, wenn fie ed nicht 
gut meinen, weiter gehen müſſen? Metternich's Wabls 
fpruch war: Zeit gewonnen, Alled gewonnen! Der 
unfrige muß fein: Zeit verloren, Alles verloren! Daher 
nur feine Halbbeiten, fie würden zu nichts führen, 
die Aufregung in Deutichland vielmehr fteigern, und 
wer mag fagen, wie die Sonne nad jenem Abend 
aufgeht, mo das Volk fi in feinen gerechten Erwars 
tungen von feinen Bertretern getäufcht fiebt! Wohl 
allgemeinen Anklang fand die Bemerkung ded Herrn 
Dr. Krafft, daß es nicht zeitgemäß fei, Perfonen aus 
einer Stadt zu entfernen, deren politifhe Anfichten 
mit denen einer gemwilfen Partei in Widerfpruch 
fländen. Der Redner fagte ganz richtig, daß eben 
dadurch, daß verfchiedene Parteien fib bilden und 
ibre politifchen Anfichten ausfprechen, politifche Bils 
dung im Volke befördert wird, und am Ende ein 
allgemeinered und richtigered Urtbeil in politifchen 
Dingen fib feit ftelt. Daß ſich mögligft bald 
eine beſtimmte politifhe Richtung im Bolfe fund 
geben möge, fei «fügte Herr Dr. Krafft ausdrücklich 
noch hinzu) von um fo größerer Wichtigkeit, als 
dann das deutiche Parlament um fo eber den Volks— 
willen fennen lerne, 

Herr Bürgermeifter Binder, der diefed gewiß ge 
bört bat, indem er dicht neben der Rednerbühne 
— ſcheint von obiger Bemerkung des Herrn Dr. 


Gedruckt unter Verantwortlichkeit der Verleger von Wilhelm Zümmel. 


Krafft feine Notiz genommen zu baben. Oder glaubte 
er vielleicht, diefelbe nicht auf ſich anwenden zu dür⸗ 
fen, indem er einen Rebner, Herrn Seibenfärber 
Ziegler, abmahnte, die Rednerbübne zu befleigen? 
Bor diefem Redner fuchte man bereitö einen anderen 
Redner mit Gewalt von der Rednerbühne zurüdzu, 
halten. Sind diefes die neuerrungenen Rechte, durch 
welche und freie Meinungs-Aeuferung garantirt wird ? 
— Kann fi der Borftand der Stadt Rürnberg von 
der alten beliebten Heimlichtbuerei noch nicht los» 
fagen, daß er einen freien Staatdbürger feine Mei- 
nung nicht äußern laffen will, fo bleibe derfelbe in 
Zufunft von derartigen Verfammlungen zurüd, damit 
er wenigftend feinen Anlaß zu Aergerniß und Erbittes 


rung giebt ! 
N. 


Berichtigung. 


In Nr. 20 des „freien Staatsbürgerd* if ein längerer 
Artikel enthalten, ver ih mit dem bier neu gegründeten 
eonftitutionellen Verein beichäftigt. Ueber vie Art und 
Weite, wie dieß aefcheben, fann bier natürlich nicht aut“ 
führlicher geiprocdhen werven ; eined aber muß berichtigend 
bemerft werben, daß ver Außorud „Baffenrepner,* 
der dem Verfaffer jenes Artifeld vie Beranlaflung var« 
tot, feine Galle über den conftitutionellen Verein zu 
ergiefen, in ver erften Werfammlung des DVereind nicht 
gebraucht wurde. Sämmtliche bei der zweiten Berfamms 
lung anivefenne Mitglieder erklärten, von feinem Rebner 
jenes Wort vernommen zu baben, ja fi auch feiner 
Gelegenheit zu erinnern, wo es bätte fönnen gebraucht 
werben; biefelben erflärten übertieß ſammtlich, daß feiner 
auch im Ginzelgeipräh jenes Wort gebört babe. Man 
muß daber jene Angabe für eine Füge erflären, wenn 
nicht etwa ein Mißrerſtändniß, viefer jetzt allzeit fertige 
Morbbelfer, vie Sache aufllären ſoll. 

Der Autihuß’nes conflitutionellen Vereins. 


Auzeige. 


Die Nummern 1 und 2 red »freien Gtaatsbürgerd« 
melde va Proaramm und die Gtatuten des 
Nürnberger politiſchen Vereins enthalten, find 
a2 Er. für beine Nummern in der Erpedition (Plo- 
benbof S. 823. bei Seren Job. Georg Mener) zu 
baben, 
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Expedition bei Job. Gs. Meyer, Plobenhof 8. 823. 
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Der freie Staatsbürger. 


Ein Volksblatt aus Franken. 
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N 25. Nürnberg, 17. Juni. 








Der „freie Staatöbürger" wird im nächften Quartale zu erſcheinen fertiabren, fo jehr auch turd amtliche 
und nichtamtliche Xbätigfeiten feine Eriftenz zu gefäbrden verſucht wurde. Rolizeiliche Willkür bat zwar ven 
Merakteur, Dr. Guftan Diezel, aus Nürnberg vermiejen, allein derſelbe wird dem von ihm in jo guter Nbficht 
gegründeten und ter freien politijchen Voltebildung gewidmeten Blatte doch auch aus ver Berne feine Kräfte zuwenden. 
Der „freie Staatsbürger“ wird feiner entſchieden Demofratifhen Karte ſtete treu bleiben und ron ber 
Vreüfreibeit immer ven Gebrauch machen, ven ibm fein Standpunkt auf tem Boden des Grfeped geſtattet. Das 
unverfümmertite Recht und vas Wohl res Wolfe in ven natürlichften und freifinnigften Staatteinrichtungen 
ſuchend, wirp vie Redaktion nur ſolche Wege zur Aufſaſſung red politiſchen Lebens einfehlagen, auf melden viele 
Güter zu finnen find. Wie biöber erſcheint dae Dlatt jeren Dienstag, Donnerötag und Samſtag und fann durch 
alle Poſtamter bezogen werden. Preis für das Vierteljahr 45 fr. Einrückungsgebühren 2 fr. für bie Zeile. Ein- 


zeine Nummern foften 3 fr. 





Und doch Neaftion! 

Es gibt viele Leute, welche die allentbalben fich 
regende Reaktion wirflich nicht ſehen, viele gibt ed 
aber auch, die fie nicht fehen wollen und Anderen ed 
gerne glauben machen möchten, fie fey nicht vorhanden. 
Wenn wir die erjteren ob ihrer Blindheit bedauern 
türfen, fo müffen wir leßtere verachten, denn fie find 
ed, welche unfere kurz erſt erworbenen Freiheiten und 
Rechte, die dem Bolfe längft ſchon gebührt, aber von 
den Fürften und ihren eigenliebigen Gamarillen ihm 
vorenthalten wurden, gar zu gerne wieder entziehen 
oter doch wenigitens fchmälern möchten. Bliden wir 
um uns, fo zeigen ſich fait in allen deutfchen Ländern 
und Ländchen mehr oder minder fcharf ausgeprägte 
Anzeichen ſolcher Reaktionsgelüſte, zu deren Unter 
trüdung das Volk nicht wach und entfchieden genug 
fegn fanr. Das freie Affoziationsrecht, die entfeflelte 
Preſſe und als Nachdruck für beide die Volfäbewaffs 
nung im größten Maasitabe fteben mit einem feiten 
alffogleih zur That bereiten Willen in der vorderften 
Reibe der Mittel, welche gegen Reaktionsverſuche 
augenblidlih in Anwendung zu bringen find, um fie 
in ihrem Keime zu erftiden, ebe fie fräftigere Lebend- 





anfäge erhalten fönnen. Wären die Berliner nicht fo 
ſeht auf ibrer Hut gemefen, fo wäre vielleicht in aller 
Stille dad Zeughaus feiner fämmtlichen Waffen bes 
raubt morten, um dann mit einem Walde von 
Bajonetten gelegenbeitlich eine abfolutiftifche Viſite zu 
machen und die Elemente zu befeitigen, die jetzt der 
fünigl. Autorität gar zu läftig vorfommen müſſen. 
Wir wollen der Frage, warum denn Preußen feine 
Gränzen gen Oſten bin fo gar langfam befege und 
befeftige, (erſt jept hören wir von dergleichen Bewe— 
gungen zu Gunften des preußifchen Territorialfchußes) 
feinen weiteren Epielraum geben, ald diefelbe vers 
dient, wir wellen ed aber durchaus nicht widerjpres 
chen, daß zwifchen dem Berliner und Peterdburger 
Kabinette ſreundliche ſchwägerliche Noten gemechfelt 
werden, die mit Volksſympathieen nicht zu thun haben; 
aber wir vertrauen auch dem deutſchen Nationalbaffe 
gegen die Ruifen fo ganz und gar, daß der Gzaar 
in Deutfchland einen fchweren Stand haben würde 
und glauben auch, daß in den Grundzügen der ruffis 
ſchen Politik diefer Umftand nicht vergeffen ift. Wollte 
man auf die Aufzählung von reaftionären Beftrebuns 
gen in den tbeutichen Staaten und Duodezländchen 


näber eingeben, fo fände man von den plumpen 
Anläufen in Defterreih bid zu den Neuß + Greiz - 
Schleitz-Lobenſtein'ſchen MWinfelpröbchen berab Reak— 
tionsgelüfte und Berfuche, fie auszuführen, mehr als 
genug. Namentlich) wimmelt es in Bayern davon, wo 
die Polizei, die Bureaufratie und Bourgeoifie noch 
ihre goldnen Tage haben, wo der blau und weiße 
Partifularismus noch eine fo große Rolle fpielt und 
mit einem ertra fein redigirten Berfaffungsentwurf 
gegen die dem deutichen Bolt zu vindizirende Ober— 
‚ berrlichfeit in die Schranfen tritt; wo man Schrift- 
fteller aus den Städten verweift, weil fie von dem 
Rechte der freien Meinungsäußerung wörtlich und 
fhriftlih Gebrauch machten, wo man arme Schubs 
machergefellen in Ketten und Banden wirft und zu— 
ſammengeſchloſſen durch das Fand trandportirt, weil 
fie begehrten, was jedem Menfchen von Gott und 
Rechts wegen zufommt, eine menfchlihe und Feine 
bündifche Behandlung. Wahrlich, könnte man ein 
Regifter von allen Streichen anfertigen, die täglich 
von den großen und Meinen Polizeityrannen in 
Bayern begangen werden, man würde ftaunen ob die— 
fer Fülle und Manichfaltigkeit und ed dem Herrn 
Arnold Ruge nicht fo fehr verargen, daß er bie 
Bayern „politifhe Heiden“ genannt hat. 
FM. 


Stimmen über die und aus der Fonftituirenden 
Berfammlung zu Frankfurt. 

Die hohe Nationalverfammlung bat alle Beſin— 
nung verloren und rennt in ihrer Beſtürzung ratb = 
und taltlos umber, wie ein nervenſchwaches Meib 
bei plößlicher Feuersgefabt. Der Eine ruft den 
Franffurter Senat, der Andere die hoben Potentaten 
um Schuß und Hülfe an. Der Dritte möchte alle 
Volföverfammlungen verbieten und die Nationalvers 
fammlung in ein Gorps Gensdarmerie verwandeln, 
der Vierte ermuntert zu einem beldenmüthigen Aus— 
reifen nach Regensburg oder Wien (sie) und ftelt 


diefen bochberzigen Aft mit dem Tage des Ballhau— 
fed zu Verfaille zufammen — und uns follte wun« 
dern, ob nicht noch ein Fünfter eine Deputation nach 
Petersburg oder Peking fhidt, um von dem Gzaaren 
oder dem Fürften des Himmeld Schuß für die deutfihe 
fonftituirende Verſammlung zu erfleben. Und gegen 
wen bedarf die Berfammlung diefed Schutzes? Gegen 
eine geringe Anzahl Republikaner, die als Abgeord— 
nete der verfchiedenen Vereine nach Frankfurt fommen, 
ohne irgend eine andere Waffe, ald die der Ueberzeu— 
gung und des lebendigen Wortes. Das iſt das 
Heer, von welchem die Berfammlung ihre Zeripren- 
gung und Gott weiß was fonft noch fürchtet. So 
ftraft das böfe Gewiffen; ed läßt nicht Naft noch 
Ruh und fieht überall Geſpenſter. Hätte die Ver— 
fammlung irgend eine Ueberzeugung, irgend eine 
That im Sinne des fouveränen Bolfed aufzumeifen, 
fie würde mit foldhen Waffen in der Hand Jedem 
furchtlos ind Angefiht fchauen. Aber von einer 
Berfammlung, die blos vom „Vertrauen zu Fürften“ 
und von Infompetenzerflärungen lebt, konnte man 
ein männliched Verhalten, ein Feſtſtehen auf eigenen 
Füßen nicht erwarten. 


In der am achten Juni abgehaltenen Sitzung 
der Fonftituirenden Berfammlung ließ ſich ein gewifs 
fer v. Herr Radowitz aus Prenfen folgendermafien verr 
nehmen: „Bor Allem muß man forgen, daf die Ber: 
fammfung nicht von Außen geitört werde; es eriftirt 
eine Partei in Deutfhland, welche geglaubt bat, fie 
ald Werkzeug ihrer anardifchen Beitrebungen gebraus 
den zu fönnen. Diefe Partei bat von 1790 an big 
zum 15. Mai 1848 ſchon eriftirt und iſt die demo«- 
fratifche. Sie ruft ftetd: „nieder mit der Reaktion!“ 
mit welchem Worte fie alle ihre Gegner bezeichnet, 
welche das gefeßlih Vegründete nicht eher ausſchei⸗ 
den wollen, ald bis fie deſſen Unverträglichfeit mit 
den „böberen Geſetzen“ erfannt haben. Diefe Partei 
trachtet auch jebt die Nationalverfammlung in ihrer 


fegensreichen Thätigfeit zu ftören und die Republik 
zu proflamiren, eine proviſoriſche Regierung einzus 
feßen und Deutfchland in zwei Theile zu theilen, 
wodurch natürlich der Bürgerkrieg hervorgerufen 
wird. Es if darum die Pflicht der Verſammlung 
gegen ſich und Deutichland, ſolchen beabfichtigten Atten- 
taten vorzubeugen und Truppen nach Franffurt und 
in deffen Umgegend zu legen.“ «(Ein donnernder 
Beifall der Rechten belohnte den Redner; Dabimann, 
Gervinus, Mathy, Ballermann und Kerſt danften 
ihm jubelnd. Triumpbirend begab fih Radowitz auf 
feinen Platz, einige fatbolifche Pfaffen drüdten ihm 
freundlichit die Hand, die Gallerien zifchten, die Linke 
ſchwieg lächelnd, die Nechte jubelte. Wie fommt 
bier Saul unter die Propheten ? Nächſtens werden 
wir indeß lefen, daß der geöhrte Redner den rorben 
Adlerorden vierter Klaſſe mit der Schleife und 
den Hobenzollern-Hedingen'fhen Hausorden erhalten 
bat.) 


Nürnberg, ven 17, Juni. 

Der fonftitutionelle Verein, der fich offenbar ala 
Gegengewicht dem politifchen Verein gegenliber gebildet 
bat und die Freiheit mit gewiffen oftroyirten Auffajfun- 
gen behandelt, hat fürzlich in feiner Mitte eine Rede 
anhören müffen, die wohl manchem Mitgliede dieſes 
Vereind nicht fo recht zu Danfe gefprochen ſeyn 
wird. Der Maler Friedrich Habn hielt in der drit— 
ten Berfammlung des fonftitutionellen Vereins eine 
Rede, in deren Eingang er nachwies, daß ed 
dem Berein Mühe foften wird, fi Popularität 
zu verihaffen, daß eim großer Theil der Be— 
amten ftatt zu vereinigen, nur erbittern, 
weil fie nicht ſelten die redlichſten Beſtrebun— 
gen gut gefinnter Bürger, welche die Zeit erfaffen, 
ald zweideutig oder gar gefährlich hinſtellen 
und fo ganz gute Kräfte dem Staate entziehen wol: 
fen. (Mit dieſem Paffus it wohl der politifche 
Verein gemeint, mit deifen Gefinnungen und Beftre- 
bungen Herr Hahn alfo einverftanden feyn wird.) 


Der Redner verbreitet ſich weiter über die Brutafität 
mancher Polizeibeamten (womit man gleichfalls ſtim⸗ 
men muß) und fpendet dann dem Könige ein gerech⸗ 
tes Lob, daran anfnüpfend, daß einfeitige Auffaſſun— 
gen und Mißgriffe der Beamten dem Monarchen 
durchaus nit Nutzen bringend ſeyn fünnen. „Eben 
defbalb,” fo fließt die Rede, „erbebe ih aus Liebe 
zu unferm allverehrten König, der nur Wahrheit 
und Recht will, die Stimme und fordere meine vers 
ehrten Mitbürger auf, gegen jede Gemaltthätigfeit 
aufzutreten; denn in dieſer liegt die Wurzel alles - 
Uebeld, durch diefe find die gegemwärtigen Wirren, 
ift dad unendliche Miftrauen bervorgerufen worden; 
durch das Auftreten gegen Gemaltthätigkeit wird 
unfer Verein Vertrauen befommen und mit dem Ver— 
trauen Wirkfamfeit, 

Diefem Grundfa gemäß babe ich mich zunähft 
über die Ausweifung des Herrn Dr. Diezel zu be— 
fhweren. Die Gründe zu derfelben find, wie bes 
fannt, nichts weniger als ausreichend und das bes 
fannt gegebene Erfenntnif ift blos eine madfirte Ge— 
walttbat. 

Hat Dr. Diezel gegen das Gefeß gefehlt, fo uns 
terftelle man ihn feinem ordentlichen Richter. 

Denfelben aber blos auszuweiſen, während fein 
Blatt bier doc fort im Drude erfcheint, ift eine 
Mafregel, die nicht gerechtfertigt werden fann, Hat 
Diogenes in einem Faſſe leben können ohne Aujtern, 
Trüffelpafteten und Champagner, fann ein bayerifcher 
Soldat mit SFr. ded Tages Irben, fo ift jedenfalls 
auch tie binlängliche Subfiftenz des Dr. Diezel bies 
mir nachgewiefen!!!* 

Diefe Audweifungsgefchichte Diezel's die wohl 
Niemand gut beißen kann, der dem Rechte und der 
Geſetzlichkeit offen in's Auge ficht, wird noch fange Ges 
genftand des berbiten Tadels bleiben und hat bereits 
der Nürnberger Polizei in bayeriſchen, (auch in der 
Augsb. Allg. Ztg.) und andern deutfihen Blättern, 
den Borwurf der Rechtsübertretung zugezogen. 
Etwas iſt aber in der fatalen Angelegenheit immer noch 
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nicht zur Sprache gekommen: daß der Magiſtrat von 
mehreren Vorſtellungen hieſiger Bürger und Einwoh— 
ner nicht die geringſte Notiz genommen hat. Wenn 
an Jemand ein Brief gerichtet wird, ſey es von wem 
immer, ſo verlangt es die Sitte und der Brauch, daß 
er Antwort erhalten muß, der Magiſtrat ſcheint ſich 
aber über dieſe ganz gewöhnlichen Regeln des Anftan- 
des binweggefeßt zu baben, wahrſcheinlich, weil er 
ald Behörde andere Begriffe von diefen Dingen baben 
zu dürfen glaubt; allein das foll einmal num und 
nimmermebr ſeyn in unfern Tagen, wo das Vollksbe— 
wußtſeyn fräftig erwacht iſt und jede Nichtachtung 
billiger Forderungen und fozicialer Gerechtfame, um 
die es fich in diefem Falle handelt, ernftlich verbeten 
werben müffen. Wenn dem Magiftrate gerade nicht 
willkommen erfcheinende Adreffen mir nichts, dir nichts 
ad acta gelegt werden, wo nicht gar Papierforbs oder 
Fidibus⸗Schickſale erleiden müffen, fo ift das jeden» 
falls öffentlich zu rügen und man muß ſich mit aller 
Zuftändigfeit gegen ſolches Verfahren, für das wir 
nur den Namen der Millfür baben, ftemmen, denen 
ein laffed Schweigen darüber fünnte leicht zu andern 
Gonfequenzen von Seite des Magiftrats führen. 


⸗ 


Die Abgeordneten der Demofratenvereine haben 
in Franffurt ſchon einige Verſammlungen gebalten. 
Die Anrede in der am 15. d. M. gehaltenen war: 
Bürger, Republifaner! Ein Heidelberger ftellte den 
Antrag, die Nationalverfammlung aufzufordern, ſo— 
gleidh Heder einzuberufen, was unter fürs 
mifcher Afflamation angenommen wurde. Ein Wiener 
erzählte, daß auf dem Wartburgäfefte cine ähnliche 
Petition rückſichtlich Heder’s (Vertrauensvotum) bes 
ſchloſſen wurde. Ein Bericht lautete dabin, Heder 
babe die Parlamentswahl angenommen. 
Unter den Städten, melde zum Sitz eines Gentrals 
ausfhuffes erforen find, befindet fih auch Bamberg. 


Gedruckt unıer Berantwortlichfeit der Berleger von Wilhelm Tümmel. 


2 efefrüdbte. 

Die Seele entftammt dem reinften und Flarften 
Reiche der Freiheit, defbalb folgt fie auch, in dem 
menfchlihen Körper gefangen, dem fortwäbrenden 
Zuge der Sehnfuht nad ihrem heiligen Baterlande. 
Alle daber, die fie an diefer Sehnſucht hindern, oder 
ihr diefelbe verlümmern wollen, begehen die ſchänd— 
lichfte Sünde, ein Verbrechen an dem Seelenleben 
des Menfchen. 


Auf die Frage: Was ift Republif? gab ed vor 
Franflin und Wafbington eine Menge Antworten. 
Seitdem der nordamerifaniiche Freiftaat diefer Re— 
gierungsform eine ganz eigentbümliche Bedeutung, 
einen ganz befonderen Glanz beigelegt bat, aiebt es 
wobl für diefes Wort nur noch Einen Begriff, für 
die Frage: Was ift Nepublif? nur noch Eine Ant» 
wort: Es ift die äußerfte Anwendung des Princips 
der Selbftregierung. 


Anzeigenu. 


Erwiderung · 

Der Verſaſſer des Artikels „der Gaſſenredner“ in 
Ar. 20 des „ireien Staatsbürgers* erflärt auf die 
in Ar. 24 d. Bl. enibaltene Berichtigung ganz eins 
ſach: daß der Ausdrud „Gaffenretner* im fonftitutis 
onellen Verein gebraucht wurde, ift mir aus guter 
Quelle mit Anführung von drei Zeugen 
mitgetheilt worden. Dieje Zeugen baben, das bin 
ich überzeugt, nicht gelogen und die Mißver— 
fändniffe find auf Seite der demofratifhen 
Partei big jept noch nicht zu ſuchen gewefen. 

G. D. 


— 


Die Nummern I und 2 red »freien Staatsbürgerd« 
weilte vad Programm und Die Statuten det 
Nürnberger politifdenBerein enthalten, find 
arfr für beide Nummern in rer Erpedition (Plo— 
benbof S. 823. bei Herrn Job, Georg Meyer) zu 
baten, 


Erpedition bei Joh. Gg. Meyer, Plobenhof 8. 823. 


Der freie Staatsbürger. 


Ein Volksblatt aus Franken. 





1848. 


Nürnberg, 20. Juni. 


———— 








und nichtamtliche Tbärigfeiten feine Griftenz zu aefäbrven verſucht wurde Polizeiliche Willfür bat zwar ven 
Mevakteur, Br. Guftan Diezel, aus Nürnberg vermwielen, allein verjelte wirn tem von ibm in fo guter Abſicht 
aegrünteten und ter freien politifchen Molfsbileung gewidmeten Blatte Doch auch aud ver Kerne feine Kräfte zuwenden, 
Der „ireie Staatöbürger" wird feiner entſchieden demokratiſchen Aarbe fter& treu bleiben und ron der 
Vreßfreibeit immer den Gebrauch machen, ven ihm fein Standpunkt auf dem Boden bed Geſetzes geftattet. Das 
unverfümmertite Recht und das Wohl des Volkes in ten natürlichſten und freijinnigiten Staatseinrichtungen 
juchent, wird vie Meraktion nur ſolche Wege zur Auffaſſung des rolitiſchen Lebens einfchlagen, auf melden dieſe 
Güter zu finden find. Wie biöber erſcheint das Blatt jeven Dientrag, Donnerstag und Samſtag und fann durch 
alle Roftämter bezogen werden. Preis für vas Vierteljahr 35 fr. Ginrüdungdgebübren 2 fr. für vie Zeile. Ein— 


eine Nummern foften 3 Er. 





Der Frankfurter Demofraten : Congrefi. 

Zu dem in Frankfurt feitgefegten Gongreß der 
Abg. der demofratifchen Vereine Deutfchlands hatten 
fh am 14. Juni 150—160 Männer eingefunden. 
Aus Berlin, ꝛc. und einigen andern deutfchen Städ— 
ten, famen noch weitere Abgeorbnete am 14, und 15. 
An legterem Tage erfchienen auch noch zwei Männer, 
Dr. Schütte und Peßberger, wenn gleib nict ald 
Abgeordnete eined demofratiichen Vereins. Sie Famen 
vielmehr von der Wartburg, wo fie der Studenten: 
verfammlung angewobnt hatten. Sie wurden in der 
Demofratenverfammlung mit lautem Jubel empfangen. 

Der Congreß deutfcher Demofraten wird in der 
Geſchichte der deutfchen Revolution jedenfall Epoche 
machen. Das Princip, welches beitimmt ift, ein neues 
Deutfchland zu fchaffen, wurde bier fharf und ent 
fchieden feftgefteflt, die demofratifhen Kräfte Deutſch⸗ 
lands machten ſich geltend; und foviel ift gewiß, ber 
demofratifhe Kongreß ift in feinen Verhandlungen 
praftifcher und würdevoller zu Werfe gegangen, als 
Dad Parlament, welches bisher nur. geſchwatzt und 
Geld für eine deutfche Flotte votirt har, 

In den Borberathungen zwar hatte ed den An— 





fein, als wollte auch in dem Gonareh über lauter 
Recen und Antragftellen die Sache felbft verabfäumt 
werden. Das änderte fich aber fehnell, und am 14. 
und 35, wurte in den Sitzungen ſehr viel geleiftet, 

Gegenftand einer Borberatbung am 13., unter 
dem Vorſitz des Bürgers Julius Fröbel, war die Bes 
grenzung der Zulaffung zum Gongref. Eine gewilfe 
Begrenzung mußte da fein, bloß folde aber zuzulafs 
fen, welche ein fchriftliches Mandat eined demofratis 
fhen Bereind hätten, erichien unftatthaft weil undes 
mofratifh. Man einigte fih nach langem Debattiren 
dabin, daß eine Gommiffion ernannt würde, um die 
Anmeldungen zu prüfen und, nach Gutdünken, von 
den Angemeldeten bis zu einem Drittel der Anzahl 
der eigentlihen Delegirten zuzulaſſen. 

Am 14, früb fand noch eine Borberatbung ftatt, 
Hier wurde dad Bureau gewählt. Bürger Fröbel 
wurde zum Präfidenten, der Bürger Bayrboffer zum 
RVicepräfidenten, die Bürger Kapp, Bamberger, Herz 
berg und Berger zu Schriftfübrern ernannt. Für Bam— 
berger trat fpäter Bürger Hörfel ein. Nach Ernen® 
nung ded Bureaus erflärte der Präfibent die Ber 
fammlung für conftituirt. Es wurde nım auf der Steffe 


zu Formulirung des Principd der Berfammlung über: 
gegangen. Bürger Gottſchalk aus Göln ſchlug fols 
gende Faflung vor: Die für das deutſche Bolf 
noch einzig möglide Berfalfung ift die 
demofratifhbe NRepublif dv. b. diejenige 
VBerfaffunga, in welcher die Gefammtbeit 
die Verantwortlichfeit für die Freibeit 
und Woblfabrt des Einzelnen übernimmt. 
In diefer Faſſung erregte mamentlihb das Wort 
„mögliche” Anjtoß, denn ed wurde nicht obne Grund 
bemerft, es dürfte uns vieleicht bewielen werden, daß 
nob ganz andere Berfaffungen für Deutichland 
„möglich“ ſeien. Mehr jedoch als Diefer Ausdrud 
mißfiel die Art und MWeife, wie Bürger Gottjchalf 
feinen Antrag aufrecht zu erhalten fuchte. Gottichalf, 
ein flarer und ſcharſer Verftand, ein gewandter und 
logiicher jedoch feinedwegs warmer Redner, trat fürms 
lich terrorifirend auf, erflärte feinen Antrag auf der 
Stelle zurüdzieben zu wollen, fobald au der Faſſung 
etwas geändert, ja fobald nur eine Commiſſion zur 
Prüfung deſſelben niedergefept würde. Wenn er 
die Niederfepung einer Commiſſion für der Verſamm— 
lung unwürdig erflärte, weil ſich diefelbe dadurch freis 
willig einer Bevormundung unterwerfe, fo wurde ibm 
mit Recht entgegnet, durch die Art und Weiſe feines 
Auftretens wolle er die Berfammlung mehr bevormun? 
den, ald eine Gommiffion es je vermödte, Da die 
Verfammlung immer lebbafter wurde und doch noch 
feine öffentliche war, auch die Zeit der Parlaments’ 
fißung beranrüdte, fo wurde bejchloffen, die Berbands 
fung über die Principienfrage in der erften öffentlis 
hen Styung vorzunehmen, und es wurde diefe auf 
Nachmittags 4 Ubr feſtgeſetzt. Um diefe Stunde trat 
der Gongref im Saale ded deutſchen Hofd zufammen, 
wo die Gallerien wie der Reft des Saaled von Zus 
börern Dicht befegt waren. Hier begann die Verbands 
lung über die Feititellung ded Princips aufs Neue. 
Es waren zwei Schattirungen bemerfbar; 1) folme, 
welche die Republit (denn daß die Republik die einzig 
mögliche Form der Demokratie fei, darüber war Alles 


einig» vorzugsweiſe als eine fociale d. b. als eine 
ſolche betrachten, welche von vornherein mit einer Ums 
geftaltung der materiellen und geiftigen Lage der bis, 
ber gedrüdten Klafien verbunden fein muß; 2) folche, 
welche zunächſt die politifche Befreiung des Bolt, 
aljo die Republik anftreben, ohne jegt ſchon foriale 
Fragen einzumiſchen, welche aber nah Ergänzung 
diefes erften Zieled fofort auch die fociale Frage zur 
Hand zu nehmen entichloffen find. Im Laufe der 
Verhandlung ftellte ſich nun allerdings heraus, daß 
beides ſchwer zu trennen, daß die politifche Befreiung 
die jeciale Umgeftaltung nothwendig fogleich mit fich 
führen mühe. Auf der andern Geite waren bid jeßt 
weniaftens die Socialiften Flug genug, nicht mit jpes 
ziellen ſocialiſtiſchen Wirren bervorzutreten , die, wie 
ich glaube, bei der Mebrbeit der Verſammlung fein 
Glück machen würden. Das Princip wurde in der 
Faſſung des Bürgers Gottichalf angenommen, mit der 
einzigen Aenderung jtatt „möglib* „baltbar.“ 
Bürger Gottſchalt trat nun, nachdem das Princip aus 
geitellt war, mit einem zweiten Satze bervor, Dur 
welhen der Mevolutionszuftand Deutſchlands ſcharf 
und einfchneidend audgeiproden fein follte. Der Sag 
lautete: „Es gibt in dieſem Augenblid in Deutichland 
feine gefeßliche Bebörde.” Diefer namentlih gegen 
das Parlament, welches Gottichalf, wie aus mebs 
rern Aeußerungen bervorging, principiell zu negiren 
ſcheint, gerichtete Sag fiel mit Glanz durd. Gin 
weiterer Antrag betraf nunmehr den Hauptzweck des 
Gongreiied, die Drganifation und Gentralijation der 


demofratifchen Vereine in gang Deutichland. Es wurde, 


zur Vorlage eined Entwurfs in diejer Beziebung eine 
Gommiffion ernannt, die am folgenden Tag Bericht 
zu erftatten beauftragt wurde. 

Am 15. trat der Gongreß früb 8 Uhr zufammen, 
war thätig bis gegen 1 Ubr, verfammelte ſich Nache 
mittags wieder und ging erft um 8 ',, Uhr Abends 
auseinander. Gegenftand der Berathung war der 


Commiſſionsbericht, den der Bürger Gottſchalt erflate- 


tete. Er fchlug ein Gentralcomite von 3 Perfonen vor, 


VE —— 


— 


die von der Verſammlung ein „ſouveränes Mandat” 
erhalten folgten, um von Berlin aus die demofratis 
{hen Vereine in ganz Deutfchland zu leiten. Das 
„Fouveräne Mandat,“ dann einige vielleicht unvor— 
fichtig gebrauchte Ausdrücke febienen auf eine „Di: 
tatur" hinzuweiſen, und zwar glaubte man zu bemers 
fen, daß die Gommiffion mehr beabfichtige, als ein 
bloßes geichäftsfüihrendes und correfpondirendes Gos 
mite. Auch mißftel der Ort Berlin. Es wurde der 
Antrag geitellt, vor allen Dingen die Befugniſſe der 
Gentralcommiffion feftzuftellen. Diefer Antrag ging 
dur. Es wurden diefe Befugniffe nach einem zum 
Theil amendirten Vorſchlag ded Bürgers Kriege 
feſtgeſtellt. Hiernach but die Gommiifion die Befug— 
niß, die Gorrefpondenz der Vereine zu leiten, und in 
aufferordentlichen Fällen einen demofratifhen Gons 
greß einzuberufen. Auch läßt fie das Wichtigfte aus 
der Gorrefpondenz durch Die Preſſe veröffentlichen. 
Soweit gelangte man Vormittags. Des Nadmittags 
wurde zuerit auf Antrag eined Badenſers befchloffen, 
eine Eingabe an das Parlament um fchleunige Eins 
berufung des in Thiengen gewählten Friedrich Heder 
einzureichen. Diejer Antrag wurde mit ungebeuerem 
Jubel begrüßt und einftimmig angenommen. 

Sch muß bei dieſer Gelegenheit bemerfen, daß 
der Name Herfer in diefer Gegend ein eigentliches 
Sombol it. Man darf feinen Namen an einem 
öffentlichen Ort nur ausſprechen, und fogleich erfchaltt 
ihm aus 100 Keblen ein Hoch. Die Kinder auf 
den Straßen fingen: 

Maitäfer flieg: 
Der Hecketr iſt im Krieg, 
Der Struve iſt im Oberland 


Und macht die Republil belannt. 
Vlvat hoch! 


Die Schilderhebung der badiſchen Republikaner 
bat Hecker zu einer wahren Macht im Volke gemacht. 
Eine Rückkehr Heckers nach Frankfurt wäre ein welt 
biftorifched Ereigniß. Seine Verhaftung eine Unmög— 
lichkeit. Das Bolt fühlt, wie fehr Heder im Parla— 


mente feblt, Diefed bat in feiner großen Mebrbeit 
allen Grebit im Bolfe verloren. — 

Die Eingabe wurde erft in einer zweiten Faſſung 
angenommen. Ich werde diejelbe fväter fenden. Es 
fam fodann ter Drt zur Sprache, wo das Gentral« 
eomite feinen Siß baben follte. Da gegen Franffurt 
febr viel geltend gemacht werden fonnte und diefer 
Ort von den Franffurtern ſelbſt nicht einmal mit 
Wärme empfohlen wurde, da ferner der Leipziger ſelbſt 
gegen Leipzig proteftirte, fo wurde Berlin al3 Gens 
tralort angenommen. Sodann wurde beiclofien, daß 
das Gomit? aus 3 fländigen Mitgliedern beftehen 
follte, das in Berlin aus den dortigen demokratiſchen 
Vereinen fib mit 2? Mitgliedern ergänzen follte. Für 
ibren Unterbalt wurde eine Kifte zur Unterzeibnung 
aufgelegt, nachdem zuvor geltend gemacht morden 
war, daf bis zum Dfiober, wo ein neuer Gongref 
Statt finden fol, wenigftend 500 Thlr. nötbig fein 
werden. — Die Commiſſion wird durch fehriitliches 
Sfrutinium gewählt werden. — 

Soviel für heute, Es iſt zu erwarten, daß der 
Congreß längſtens am 16.0. M. fein Ende erreicht. Ein 
Manifeſt an die deutihe Nation wird obne Zweifel 
noch beichloffen werden. Sobald ih Zeit babe, ein 


Mäberes! 
G. D. 


VBeryeihnif 
der bis zum 14. Juni 1848 eingezeihneten Mitglieder 
des deutfchen demofratifchen Congreſſes in Frankfurt 
am Main. 


Erſter Morfjigenver: 1) Aröbel, Julius aus 
Griesheim in SchwargburgsRuroljtant, Abg. des Vaterl. 
Vereins in Frankfurt. 

Zweiter VBorfigender: 2) Bayrboſſer, Garl 
Iheoror aud Marburg, Abg. des demolt. Vereins. 

Schriftfübrer: 3) Kapy, Friedr. aus Damm in 
Weſtphalen, Abq. des Vat.Ver., in Frankfurt u, des 
Arb.“V. in Hamm. 4) Bamberger, Ludwig aus Mainz, 
Abg. des dem. Vereind. 5) Herzberg, Iheod. aus Br. 
Minden. - 6) Berger, Adolph, Abg. des demokr. Vereins 
aus Heidelberg. ‚ 

7) Adler, N. aus Worme, 8) Adler, D. 9. Al. 
der Turngemeinde aus Branffurt. 9) Altbaus, Tbeor. 





aus Detmold. 10+ Anprigne, Abg. des dem. Vereinb- 
in Heidelberg. 19) Annele, Friedrich Abg. des Arbeis 
tervereind in Göln. 12) Bacharach, Abg. des Bildungde 
vereind in Mainz. 13) Baumann, Abg. des Baterl-Ber. 
in Jeſtein. 14) Bed, Mar Abg. ved Vollsleſe-Ver. in 
Darmftadt. 15) Beer, Auguſt Abg- des Pürgerbunts 
in Bierenfopf. 16) Beckhauſen, Andreas Abg. des Arb.- 
Ber. in Göln, 17) Vernſtein, Julius Abg. des Dild.- 
Ber. in Orternteim. 18) Begenberger, Garl aus Mar- 
burg. 19) Bleibtreue G. Abg. des Arb-Ver. in Bonn. 
20) Brand I1,, Mid), Abg. des Bild.⸗Ver. in Darmſtadt. 
21) Vreidenbach, Otto Abg. d. Voltdlefe.-B in Darm- 
fatt. 22) Bürgers, Heint. Abg. des Demofr.-Ber. in 
Göln. 23) Bus, GE. Abg. der Turngm. in Dfienbad. 
24) Garriere, Moriz aus Gießen. 25) Glup, Abg. ned 
Bild. Wereind in Mainz. 26) Gramer, Garl, bg. dee 
Demof.-Ber. in Coͤln. 27) Eron, Heinr. Abg. dee Arb.= 
Ber in Trier. 28) Dünzer, Abg. des DemokVer. in 
Garlörube. 29) Dieg, Otio Abg. d. Arb,- Ver. in Wied- 
baren. 30) Diezel, Abg. des yolit Ver. in Nürnberg 
31) Dielger, Abg. d. Vaterl.Ver. in Ioflein. 52) Dit⸗ 
tel, Joſ. Abg. des Arb.Ver. in Heilbronn. 33) Ditt⸗ 
mar I., Ab. d. Vollsver. in Darmſtadt. 34) Eberhardt, 
W. Abp. v. Nürgero. in Orrenbeim. 35) Gdbartt, C. 
Abg. ned Voltsv. in Branfenburg. 36) Ende jun, 
Abg. des Dem.-Ber. in Frankfurt a. M. 37) Gilellen, 
Gh., Aba, des Arb.V. in Höchſt u. Frankfurt. 35) Ber 
der, Otto, Abg. d. Volfslefen. in Darmitart. 30) Feuer- 
bach, Lutw. aus Brudberg. 40) Freiligratb, Ferd. Abg. 
r. Tolfstl. in Düſſeldorf. 41) Ärievenöburg, H. Abg. d. 
vemofr. Ber. in Breslau. 42) Froſt, Abg. d. Arb.=B, 
in Franffurt. 43) Gottfchalf, Andr. Abg. des Arb.V. 
in Göln. 44) Graf. Jak. Abg. ver Turngem, in Franf- 
furt. 45) Graefe, Abg. ded Arbeit.eVer. in Wieöbapen. 
46) Gropmann, U. Abg. des Arb.V. in Hoͤchſt. 47) 
Grün, Garl Abg. d. Demok. V. in Trier, 48) Habicht, 
and Marburg. 49) Habn, Ag. d. Arb.⸗V. in Höchſt. 
50) Hagen, Lamb, Abg. des Demof.-V. in Göln. 51) 
Hain, Abg. d. Demof.-B, in Ehweirnig. 52) Harpel, 
Heinr. Abg. 2. Demof.=Gl. in Mannheim, 53) Herrmann, 
Georg Abg. d. Demok.-B. in Hanau. 54) Heinfelmann, 
aus Bamberg. 55) Hinfel, Fritz aud Marburg. 56) 
Hinkel, Abg. d. Demof.-B. in Warburg. #7) Hirſch, 
Mid. Abg. d. Zurag. in Offenbach. 58) Hitzield, Abg. 
d. Demot -V. in Mainz 59) Hörfel, Abg. d. Vaterl.⸗ 
V. in Frankfurt a. M. 60) Hoyol, Abg. d. Demok.-B, 
in Breslau. 61) Jooſt, Wilb. Abg. d. Bürg.⸗V. in Op⸗ 
venbeim. 62) Jung, Abq. d. Var], in Waldédorf. 
63) Kalmann, Abg. des Demok.V. in Heilbronn, 64) 
Kammſpried, Abg. med Demof.-B. in Bonn, 65) Kam— 
merer, Abq. d. Nation.“V. in Zürich. 66) Kämmerer, 
Abq. d. Arb.V. in Hanau. 67) Koßmann, C. aus Mar- 
burı. 68) Kid, Gb. Abg. d. Arb.⸗V. in Leipzig. 69) Knorr, 
Zul. aus Münden. 70) Knorr, Ludw. aus München, 
71) Körber, C. Aba. des Demof.-B. in Tauberäbeim. 
72) Krängel aus Worme, 73) Krieger, Herm. Abg. d. 
Demof-B. aud New-Dorf, 74) Krauß, Abg. d. Bild.-B, 
aus Stuttgart. 75) Kumberger, Abg. des Arb.s®. in 








Branfjurta.M. 76) Kung, Peter Abg. d. Arb.V. in 
Hoͤchſt. 77) Lachmann aus Lonron. 78) Ladomus, 
Abg. d. Bild-B, aus Mainz. 79) Lafaurie, Abg. des 
Demof.-B, aus Jena. 80) Yampmann, Abg. d. Demof. 
D. aus Marburg. 81) Lanzane, 8. J., Abg. d. Demof, 
B. in Garlörube, 82) Laöfe, Abg. d. Bild.V. in Main;. 
3) Rautenjhläger, Abg. des Iurnerv. in Hanau. 84) 
Lehmann, Louis, Abg. d. Arb»B, in Bonn. 85) Yejaul« 
nier, G. aus Breiſig (Mbeinpreußen.) 86) Levita, aus 
Heidelberg. 87) Letzeiſen, W, Abg. des Arb.⸗V. in Heis 
delberq. 88) Lindner, Abg. d. Arb.-V. in Marburg. 89) 
Yörenjtein, Heine, Abg. d. Arb.V. in Franffurr aM. 
20) Xureipt, K. Abg. des Arb.V. in Marburg. 91) 
Xuening, Otto Abg. d. Dem.-V, in Bielefeld. 92) Auns 
denbein, Atg dv. Polit.«B. in Nürnberg. 93) Mangolr, 
2, aus Gplingen. 94) Marle de von Hamm. 95) Mar» 
tell, Abg. d. Volker, in Darmſtadt. 96) Matty, B. Aba. 
?. Dem.-®, in Breilaubersbeim. 97) Weiternib, G. and 
Mainz. 95) Meyer, Julius Abg. d. Dem, ®. in Bielefeld. 
9) Montigny, von Frankfurt a, M. 100) Morftatt, aus 
Heirelberg. 101) Neffen, Abg. d. Dem. ®. in Heilbronn, 
102) Obth, Garl aus Darmſtadt. 103) Orb, Job, Abg. 
d. Dem. VB, in Weſthofen. 104) Ortb, M. Abg.r. Bürg.» 
Gom, zu Michelſtadt. 105) Velliifier, Rob. Aba. d. Turn« 
vorortd in Hanau, 106) Pelz, ©. Agb. d. Arb+B. in 
Branffurta. M. u. Höhn. 107) Pöhler, Abg. d. Bild.⸗V. 
in Stuttgart. 109) Bort, Abg. d. Yaterl.®. in Äranffurt 
aM. 109) Preen, Abg. von Daſſel. 110) Raab, C. 
v., von Branfjurt a, WM, 111) Mau, G. Abg. d. Dem.. 
B. in Stuttgart. 112) Raub, H., Abg. d. Dem.-B, in 
Hanau. 113) Reichard, L. Abg. d. Dem,sElubb in Mann« 
beim. 114) Weichard, L. Abg. v. Nagold. 115) Rem— 
pel, Abg. d. Dem.⸗V. in Bielefeld. 116) Reutler, ©. Abg. 
d. Dem.-B. in Frankfurt a. M. 117) Reptot, L. Abg. 
d. Bürg-Gom in Michtlſtadtt. 118) Riedlina. K. Atg d Dem ⸗ 
B. in Heilbrenn. 119) Ree, H. Alta. d Dem-Glubb in Maun-⸗ 
heim. 120) VRode, Abg. d, Dein B. in Jena. 121) Menge, I. 
ag d. Dem.-B. in Breslau. 122) Rollmenn, 6 Ada.r. Dem. 
2. in Brienberg. 123) Rupprecht. G. Abg. d Büra -®B. in Klrch⸗ 
heimbolanden. 121) Sanerlinder, Aba.d DemGlabbo in Dann- 
heim. 125) Schaaf, Abg. d. Dem /Clube in Heidelterg. 126) 
Schäffer, Abg. d. Vaterl-B, in Aranffur aM. 127) Zchapper, 
Ag. dv. Arber -B. in Wiesbaten 13%) Scheucrmann, Aba. des 
Dem. B. in Hellbronn. 129) Schiff, M. Aa. r. Vater. B. im 
Franljurt a M. 130) Schmitt, Gbr Aba, d Arb.-B. in Offene 
bad. 1351) Schmidt, B Ag. d. Dem. im Moarbdata. 132) 
Schmidtmann. Ich Abg d. Volle B. in Frauleurerg. 139) 
Echnafe, T. Abg d. Bolls-Gluts in Düflelteri, 1233) Sell, 
Abg. d. Dem ⸗V. im Heitelberg_ 135) Scherrler. ©. Abg bes 
Dem.Ber. in Main 136) Schwarz, Mg. des Ar: B. im 
Main. 1371 Giegfrieden, A Ag d. Belfe-V. in Darmitabt. 
138) Enell, G. Abe. d Volls B. in Braubach. 139) Eonmmer, 
A. un. d. Dem el. im Helvelberg 140) Epanicr, H. Abg b. 
Arh.-B. in Göln. 141) Eponzgel, Job. Abg ® Dem-V. im 
Wefihoien, 142) Stephan, Abg, d Turng in Branfjurt, 143) 
Steuerwaid, G. Aba. d. Arb B. in Offenbach. 144) Eteubel, 
€. Aba. d. Polit.-®, in Nürnberg. 145) Etreder G. bg. d. 
Dem. dB. in Mainz. 146) Stumpf, Mbg d- Arb.B. in Mainz. 
147) Theobald. #. bg. d Dem-®, in Hanau 1481 Tielmann, 
&. Ag d. Bürg-V. in Kirhbeimkolanten. 149) Udermann, GE. 
Atg- d. Bürg.-B in Marburg. 150) Unna, Abg. d. Arb.B. in 
Hanen. 151) Biſchet, Abg. d. Arb.rB. in Nagold. 


Gedrudt unter Berantwortlichfeit der Verleger von BVildelm Tũmmel. 


Erpedition bei Joh. Gg. Meyer, Plobenhof 8. 823. 


Der freie Staatsbürger. 


Ein Volksblatt aus Franken. 





1848. 
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Der „freie Staatsbürger“ wire im nächſten Quariale zu erfceinen fortfahren, fo jebr auch durch amtliche 
und nihramtliche Ihätigfeiten feine Eriftenz zu gefährden verſucht wurde. Wolizeiliche Willfür hat zwar ven 
Rerakteur, Dr, Guſtav Diezel, aus Nürnberg verwieien, allein derſelbe wird dem von ibm in jo guter Abſicht 
argründeten und ter freien politiſchen Volkebiſdung gewidmeten Platte doch auch aus zer Kerne feine Kräfte zuwenden. 
Der „ireie Staatsbürger" wird feiner enıfchieden dDemofratifhen Karbe ſtete treu bleiben und von ver 
Vreffreibeit immer ven Gebrauch machen, ven ihm fein Stanppunft auf dem Boden des Geſetzes geſtattet. Das 
unverümmertite Recht und das Wohl des Volkes in den natürlichſten und freiinnigften Staatseinrichtungen 
ſuchent, wird tie Neraftion nur ſolche Wege zur Auffaſſung des rolitiichen Yebens einjchlagen, auf welchen dieſe 
Hüter zu finden find. Wie bisker erfcheint das Vlatt jeven Dienstag, Donnerstag und Samſtag und kann durch 
alle Portimser bezogen werten. Preis für pad Vierteljahr 45 fr. Ginrüdungsgebühren 2 fr. für vie Zeile Eine 


zeine Nummern fojten 3 Er, 





@in echt deuticher Brief. ! 

Friedrich Heder, der von der reaftionären Seite 
fo vielfach geſchmähte Boltsmann, Hat namentlich in 
Südteutſchland fo viele Sympathien für fih, daß 
ſchon der bloße Name deſſelben genügt, Begeifterung 
der böchften Art für ibn zu erwecken. In feinem Bas 
terlande wurde er mehrere Male zum Abgeordneten 
für das teutfche Parlament gewählt und wenn auch 
die Verhältniffe in demſelben biäher nicht fo anſpre— 
hend für ibn erfcheinen mögen, daß er diefer Wahl 
Gehör ſchenkt, fo bat er doch einen Brief an das 
Parlament richten zu müſſen geglaubt, in welchem die 
merkwürdigſten Auffchlüffe über die gegenwärtige 
teutfche Politif enthalten find. Diefer Brief lautet 
feinem ganzen Inhalte nach wie folgt: 

Ein verzerrteres Bild voljtändiger Nathlofigfeit und 
planlofen Umhertappens, ats Teutfchland gegenmärs 
tig darbietet, fann es nicht geben, und dennoch liegen 
fo gewaltige Kräfte offen zur Hand, um unjer Volk 
zu einem furchtbaren Bolfsförper zu geftalten; aber 
Niemand wagt ed, die deutfhe Revolution mit den 
Mitteln ber Revolution zur Geftaltung zu bringen; 
nußlos lodert die eneraifche Velkskraft in einzelnen 
Demonftrationen auf; die Partei, welche fih anmaft, 
die Majorität zu vertreten, führt Land und Bolf dem 
Berderben, führt fie einer polnifchen Theilung zu. 
Diefe feigen Doktrinärs haben es bereits fo weit ger 











bracht, daß Teutfchland an den freien Völkern feinen 
Freund hat, Daß cs verachtet zu werden beginnt, wäh 
rend Rufen und Skand inavier, im gebeimen feiten 
Bunde mit den Füriten, lauernd an den Thoren fie 
ben, um beute oder morgen über das planmäßig in 
Agonie gehaltene Volt berzufalen und einen raches 
ſchnaubenden Despotismus einzufepen. — 

Beleuchten wir nun diejenigen, welche das Siech⸗ 
thum der Kationen bewußt oder unbewußt ſich als 
Aufgabe geſetzt haben, jene Partei, welche die Repub— 
lifaner Anariften und Raudgefindei beißt, ſich aber 
ald den Ausdruck des Volkswillens proffamirt, 

Es ift jene Partei, welche in der Preffe die deutſche 
Zeitung, in der Nationalverfammiung die Majorität, 
im Bolfe den wadeligen Zip des „Fortichritts auf 
gefeplichem Wege" eingenommen bat. 

Ihre Rath s und Thatlofigfeit ſpricht fich nirgends 
flarer aus, als in ihrem Drgane, der deutſchen Zeis 
tung, weil dort ale ihre Warferrinnen zuſammenlau— 
fen. Durch alle ihre jüngften Nummern geht nichts 
ald ein Greinen, amentiren, untermifcht mit Zluchen 
und Echimpfen, aber nicht rin energilcher, Das Volf 
in Mark und Bein padender Berfchlag, dem es zur 
jauchzt, weil er ihm eine rettende That in Ausſicht 
ſtellt, es zur Handlung, zur Nettung feiner ſelbſt 
erhebt. 

Gene Partei legt und ganz flar auseinander, daß 





1 Gier 


* 
ein verratheriſcher Fü —*8 den halbaſtatiſchen 
Ruffen'um der Spike, beſtehe, und wid mit Für— 
fen aufdem Wege der Unterbandlung ei 
nen Bolföftaat ſchaffen. 


Sie weiß ed, daß in rondon ene Verſchwörung 
gegen dad Volk brütet, in welcher der Prinz non. 


Preußen, Metternich, Guizot, die Gefandten von Rußs 
land, Neapel, Bayern, Hannover und andere das Gift 
des Volkstodes Fochen, und Robert Peel in charman— 
ten Befuchen empfangen oder angeben, und fie lieb» 
äugelt und ftreihelt die Monarchie und geht über die 
Mainzer Bluticenen zur Tagesordnung, um Preußen 
und das preußifche Gouvernement mit feinem Prinzen 
von Preußen nicht zu fränfen; fie it an jened Dreufs 
fen verfchrieben, welches fich aufferbalb des Voltes 
in Preußen und Teutſchland fteflte, welches 
wieder diefelbe Mole gegen das teutfche Wolf fpielt, 
die es fpielte vom Basler Separatfrieven bis zur 
Schlacht bei Jena. — Sie will mit den Kürs 
fen unterbandeln. 

Wie ein heulender Polizift denuncirt fie heute die 
republifanifche Preife, die demofratifchen Bereind- und 
Maffebeitrebungen, morgen den Soldatenungeborfam ; 
beute will fie Vollsbewaffnung, morgen heißt fie es 
gut, daß die Mainzer Bürgerfchaft entwaffnet bleibe; 
bald preist fie dad Kleinod der freien Preffe, und 
kurz hinterher wütbet fie gegen die radifalsrepublifas 
nifchen Blätter und fanctionirt in Mainz die Genfur — 
denn fie will noch mitden Fürften unter 
handeln. 

Heute beruft fi jene Partei auf die Majejtät 
und SHerrlichfeit des fouveränen Bolfed uno morgen 
beipricht fie allen Ernites die Frage, ob ein Mann 
in der Nationalverlammiung den Zutritt babe, wels 
her troß der Anklage, er babe die Fürſtenherrſchaft 

erbrochen und das jouveräne Bolt ald Quell aller 
— und allen Rechtes anerkennen wollen, von eben 
dem fouveränen Bolt zum Repräſentanten gewählt 
worben fey. Sie erfennt das Wahlvolf als alleinis 
gen Herrn und Meifter und will ihm verbieten, Ei— 
nen zu wählen, welcher der Monarchie den ehrlichen 
Krieg mit den Waffen erklärt, — fie unterbans 

delt mit den Fürften. 

Sie fpricht begeiftert von den Barrifaden Wiens 
und Berlind, dem über das Königthum fiegenden 
Bolfe und bewirft mit Geifer, Schmuß und Verläum— 
dung die befiegten Republifaner — denn fie will 


—— 


noch mifven Fütſten unterhandeln — 
Sir bat das berüchtigte Bundespromemdit bomr 
4. Mai Mai 1848 ‚angebört , welches das fouveräne Bolt 
verkiugnet, fie hat die öſterreichiſche Proteftation vers 
nommen, wrlähe die Beſchlüſſe der Nationalverfamm: 
lung nicht anerkennt, fie bat die bayerifche Erflärung 
vernommen, welce dasfelbe ausdrüdt, fie bat die 
preußifche und öfterreichiihe Erflärung im nämlichen 
Sinne wobl verftanden — und fie will noch mit 
den Fürften unterbandeln! 

Heute ruft fie die Regierungen @®. b. die monars 
chiſche Gewalt, foweit fie noch beitebt) gegen die ener⸗ 
giſchen Revolutionärd an und morgen weift fie nach, 


daß binter dem Rüden des Volkes, ja fogar mancher 


Minifter, die ſcheußlichſten NRameplane gegen das 
Volt und zu feiner Vernichtung gefchmiedet werden. 

Sie muß es wiffen, daß in einer der legten Buns 
dedtagd » Zufammenfünfte der bannover’ihe Geſandte 
erflärte, daß feine Regierung das zehnte Armee⸗Corps, 
troß des an fie ergangenen Bundesbeſchluſſes, nice 
werde zum Kriege gegen Dänemark ftellen, und daß 
die bumdestägliche Leiche fogar bierüber in Gährung 
gerietb umd der öfterreichifhe Gefandte Schmerling 
in höchfter Wuth ausrief: „Wenn es fo gebt, dann 
find wir für nichtd da und fünnen auseinander ges 
ben!“ — und fie will mit den Fürſten 
unterbandeln. 

Und ihr in Franffurt Berfammelten, wißt ibr, 
faßt ihr die Hobbeit und Alimacht des Ausdruds, der 
euch gebietet, im Namen des fouveränen 
Volks aufzutreten? Wißt ihr, was es beißt, 
der Vertreter von Fünfzigtaufend zu ſeyn ? Bes 
greift ihr, was es beißt, „im Namen bes fouveränen, 
ded mächtigen, unverantwortlichen, gewaltigen Volles 
von vierzig Millionen! * zu fpredben und in feinem 
Kamen fraft aller der in ihm liegenden Kraftfülle, 
Hoheit, Tapferkeit und Energie bandeln zu follen ? 
Bolfärepräfentanten, begreift ihr, daß ein Volk nicht 
zu unterbandeln braucdt, wo ed handeln muß? 
Volksrepräſentanten zu Frankfurt a. M., zerreißt das 
Papier der Unterhandlung mit der Monardie und 
werdet felbft die lebendige Vollsthat! Rufet dem 
Bolte, das euch gefendet bat, zu: Hannibal fteht vor 
den Thoren! — ruft ihm zu, daß es gilt um Volt 
oder Knecht. 

Erhebt euch, BürgersRepräfentanten, ju dem Stolje 
und ber Bollfraft, die in Jedem wohnen muß‘, der 


\ 


xeben und handeln fol für Fünfzigtaufend, für vierzig 
Millionen! Sprecht ed aus, das große Wort: Teut- 
che Nepublif! Teutfcher Bolfäfaat! 
Erfkennt an dad Recht auf Selbfiberrlichkeit und 
Selbſtſtändigkeit Italiens, und ihr gewinnt aus einem 
Feinde einen Freund und Bundesgenoffen ; erfennt fie 
‘an die Selbſtberechtigung des Ungarn und reicht ihm 
die Bruderband ; erfennt an die Selbigeltaltung der 
Megierungsweife für ven Böhmen und reicht ihm die 
Bruderband zum Föderativ-Staat, tretet ald Freunde 
zu den altfreien Eidgenoſſen und in ven Freundes 
bund zu der jungen Republik Franfreichd und dem 
fruchtbaren Felfen im Meere, der norbamerifanifchen 
Union. Schlieft, Polkäreprälentanten, den großen 
Bund freier Völker! Ihr Schafft euch Feinde von den 
Flanken und febafft ench Freunde dafelbft. 

Berfammelt, Bürgers Repräfentanten, zwölf Heer—⸗ 
führer des teutfchen Heeres und beeidigt fie vor euern 
Schranken, Angefibts des ganzen Wahlvolks, „im 
Namen des fouveranen Volks," daß fie nad feinen 
Beſchlüſſen handeln und vollziehen; ſtellt auf eine 
Dfl-Armee und eine Nord: Armee, erlaßt ein Aufgebot 
an die Jugend Teu'ſchlands, daß fie euch freiwillig 
zur Seite ftche ald junges Heer der Begeifterung und 
der Kraft! 

Sprecht aus, BürgersRepräfentanten, die Erfläs 
rung der Rechte des Menſchen und des Bürgers, und 
ſtellt ſie unter den Schuß teutfcher Nation. 

Hebt auf ohne Entgelt das Unrecht von Jahrhun—⸗ 
berten, die Zebnten, oder dad Kapital, was dafür bes 
zahlt werden fol, die Zinfen und Beeten und Gülten, 
Robotte ımd Frohnden; entlaftet die teutfche Nation 
von dem Drude der Stegreif- und Yeibeigenfchaftäzeit. 

Schafft ab Adel und Borrechte, erklärt die Dos 
mänen für Nationalgut nnd verwendet einen Theil 
zur Unterftüßung der Gewerbe und des Handels, 
Ernenut, BürgersRepräfentanten, die Nation zur Boll 
firederin ihres Willend, felt eure Defrete unter 
den Schug und Bollzug der Nation. 

Und habt ihr in der Mehrzahl nicht den Muth 
und die Kraft, nicht die Entfchloffenheit, dad Schiff 
zu feuern durch Den Sturm, fo legt euer Mandat 
nieder in die Hände Fühnerer Männer, ober du, ges 
drüdted Volk, das binfiechen fol in Reden und Thats 
lofigfeit, rufe du ihnen zu, ihre Vollmacht zurüdzus 
geben in deine Hand, damit du Männer fenden kön— 
nef, die nicht unterbandeln mit den Fürften, 


* 


des fouveränen Volfes! 


fordern Handeln in deinem Namen, im Ramer 


Friedrich Heder. 





Der dbemofratifbe Eongreß. 


Wie ich bereit® in meinem erften Beridyte erzählte, 
wurde de beſchloſſene Fingabe an vie Nationalserfimm- 


Aung, wegen Einberufung des zum Warlamentamitglied 


gewählten Bürgers Friedrich Hecker im einer zweiten, ſeht 
lakoniſch gefahten Form angenommen, und war mit allen 
aegen zwei Stimmen, denen biefe Faſſung möcdh zu mild 
war. Die Bingabe lauter: An nie deutſche Rationalver« 
ſammlung in Franffurt am Main. Hohe Berfammlung! 
Der Cougreß deutſcher Demokraten-Bereine zu Frankfurt 
forpdert'die Nationalverfammlung auf, daß fie, als eine 
Achtungebezeuqung gegen ven Willen des Bolfed und ale 
Zeichen des Zutrauens zu jich felber, ven Abgtordneten 
Friedt. Heer von Mannheim unvergüglih einlade, im 
ihrer Mitte Play zu nebmen, Frankfurt, I, Juni 1848, 
Im Namen des Wongreffet ver deutſchen Demokraten! 
Zulius Fröbel I, Vräfivent. Friedrich Kapp I, Sekretär. 
— Gine ſolche Eingabe wird Manchem auffallenp erfchei- 
nen, allein ganz gemih varf fie als ver Ausprud der 
Gefinnung des geſammten rheinifchen Volkes angeſehen 
werden, ſowie al& ver Ausdruck der Geſinnung aller Dere 
jenigen, welde davon überzeugt find, daß Dad deutſche 
Volt in ver aufierornentlicken Lage, in der ed fich befin® 
ver, Männer nötbig bat, welche ibre Zeit als eine revo- 
fntionäre auffaſſen, und nicht bloß zu ſprechen, ſondern 
auch zu haͤndeln willen. Ich verweife auf ben Brief 
Heckers an dad Parlament, den ich meinem letzten Schrei« 


ben beigelegt babe, Diejer Brief zeichnet auf die treffendſte 
Meife die Mathlofizkeir und Unfäbigkeit ver Mehrheit ver 


deutſchen Volksvertreter. Wenn nicht außerordentliche 
Ereigniffe eintreten und den Berbanplungen, durh welche 
dad deutſche Barlament biöber vie Gemütber nur erfälter 
und entfrembet, nicht erwärmt und begeiftert bat, einen 
ganz neuen Schwung geben, fo if unzwelfelhaft das 
deutſche Volk am Borabenp einer großen Schmach, es it, 
wie Hecker ſich ausdrückt, einer polniſchen Theilung preis- 
gegeben. Das fühlt das Volk inſtinktmäßig, van Hecker 
ver Mann iſt, um dieſe Parlamentsſchwätzer niederzu ⸗ 
ſchmettern, und an tie Stelle ver Worte vie That zu 
fepen, und deshalb ſehnt es jich mach ihm, ed wird mich 
eher ruhen, ala bis es ihn in feiner Mitte zurück bat, 
Dad ift eine Thatfache, die nur ber Blinde verkennen 
fann, 


Ich kehre zu den Verhandlungen des Congreſſes zu- 
rüd. Am 16. Juni früb begannen pie Sigungen wieder. 
Es handelte fh um den Gommifflonsantrag über vie 
Vereindhauptorte für die einzelnen veutfihen Staaten, mit 


welchen ver Gentralausfbuß in Verbindung treten fell; r 
Es wurbe | 


für Vayern wurde Bamberg vorgejchlagen. 
indeſſen über dieſe Hauptorte fein Beſchluß gefaßt, ſon— 
dern dieſelben dem Centralausſchuß zur Beſtimmung 
überlaſſen, ſchon deshalb, weil dieſe Beſtimmung von 
Ereigniſſen und Verhaͤltniſſen abhängig, welche wechſeln 


Zönnten. Es wurden fojort bie Zeitungen feſtgeſeht, 
welche als Organe des Centralaut ſchuſſes benugt werten 
ſollen. Man entſchied ſich jür die Zeitungshalle in Ber- 
lin, tie neue rbeinifche Zeitung in Göln, vie Mannheimer 
Abenrzeitung in Mannheim, für vie legtere jedoch nur 
infolange, bi die deutſche Volkszeitung in Mannheim 
wieder erſcheinen wird, Diefe Zeitungen müſſen ſomit 
allen Bereinen zur Auſchaſſung empfohlen werden. 

Moch wurde am 16., Morgens, als Gonjequenz bed 
Xags vorher gefaßten Beſchluſſes wegen Hecker, der wei⸗ 
tere Beſchluß gefaßt, die Nationalverfammlung aufjufor« 
dern, daß fie ſich für vie Freilaſſung der in Baden ges 
fangenen Republifaner verwende, Auch eine Grflärung 
wurde beichlofien, die Entruftung Des Gongrefied über die 
Beſchluͤſſe des Varlamenıs wegen der Mainzer Angeles 
genbeit, fowie die Iheilnubme jür die Mainzer Vevolle- 
rung ausprüdene. Am 16., Nadmittage handelte «6 
fich hauptſaͤchlich um vie verſchiedenen Anträge, vie Ers 
laflung eines Maniſeſtes am tie deutſche Nation betrefiend. 
Diefe waren einer Commijjion überwiefen worden, welde 
darauf antrug, fein Maniteft zu erlajfen, da der Geift 
des Gongrefied aus feinen Veſchlüſſen genugjam zu erje= 
ben fei. Diefer Antrag wurde zum Beſchluß erhoben. 
Man hatte ſchon zuvor bejchlofien, vap wegen nes bedeu— 
tenden Umfangs der nothwendigen Koften die Berband- 
Jungen ved Congreſſes nicht vollftänvig, ſondern nur bie 
Beſchluſſe veröffentlidt werden ſollten. Dieſe Beſchlüſſe 
werde ich mit meinem nächſten Berichte einſenden. Sie 
haben die Preſſe noch nicht verlaſſen. Gin wichtiger Puntı 
Fam viefen Abend noch zur Eprade. Es war ver An« 
trag geitelle, ver Gongrep ſelle jih für permnent er 
tlären, bis der Gentralausjtuß fh. in Berlin inftallirt 
und feine Zunftionen angetreten hätte, Es iſt nicht zu 
zweifeln, tie Verhandlungen des Gongrefied übten einen 
Rarfen Einfluß auf vie Stimmung ver Ftankfurter aus, 
fie wären eine nicht unbeneutente Stüge für die Linke im 
Barlament gewejen, Cine Permanenz des Congreſſes 
wäre gerade im jegigen Augenklide, wo das Wichtigſte 
im Parlamente zur Entſcheidung vorliegt, von unbere- 
Kenbarer Bedeutung geiweien. Das Parlament fab dieß 
ſelbſt ein, fofern ver Präfivent, unter dem Vorwand, es 
lägen feine Gommifjtonsarbeiten vor, zwei Tage lang feine 
Sifungen hiel. Auf ver andern Seite war indeſſen zu 
befürchten, es werbe verbältnigmäßig nur Wenigen möge 
lidy jein, länger bier zu bleiben, und ver Gongrep könne 
veöhalb leicht auf eine ſeht Feine Zahl zuſammenſchrum ⸗ 
pien. Der anfangd mit Vegeifterung aufgenommene Ans 
trag wurde daher auf ten andern Morgen vertagt, und 
beichloffen, vor allen Dingen die Wahl des Centralaus - 
ſchuſſes nach Berlin vorzunehmen. 

Es war tieh eine merkwürdige Wahl, welche von 
Abentd v Uhr bie Nachts 12 Uhr ſchriftlich und gebeim 
vorgenommen wurde. ine nit unbedeutende, ja her— 
vorragente Rolle hatte Gottſchalt aus Gölu im Gongreffe 
gefvielt, auch beſaß er einen nicht unbeveutennen Anbang. 
Allein er ſchien etwas Dreeporifdes, ja Terroiftifched zu 
haben, und namentlich ftark an Gommunismus anzuftrei= 
fen, und er batte vedbalb Vielen, aud mir, entfchieden 
mißfallen. Es wäre mir febr unlich gewefen, wenn er 


Gedrudt unter Verantwortlichkeit der Verleger von Milbelm Tümmel. 


in vad Komite gewählt worden waͤre, welchem vie Yeitung 
ſaämmtlicher vdemokratiichen Vereine in Deutſchland über- 
tragen wurde. Die Verfammlung bewich bicbei einen 
glüdlihen Talt. Als erftes Komitemitalien wurde gewählt 
Juliuß Fröbel, ein ebenfo aufrichtiger und enler, al8 wile 
ſenſchaftlich rücdtiger Wann, ver ald Präfivent unſere 
Verbandlungen auf eine Weife geleitet hatte, der bie an« 
weſenden Barlamentömitgliever itre Bewunderung nicht 
batıen verfagen können. Schon mit tiefem batte Bott» 
ſchalt einigermaßen fonfurrirt, doch bebielt Fröbel mit 
ungebeurer Mebrbeit die Oberband. Wei ver Wahl ve 
zweiten Mitgliedes war der Kampf ein febr heißer, und 
ed waren zwei Skrutinien norbiga. Es bandelte ſich um 
Gotiſchalk oder Hau aus Stuttgart, einem bewährten 
Boltömann, ver zwar die foriale Frage ebenfalld warm 
vertritt, aber jern von fommuniflifeben Gbimären oder 
eigennügigen Wrojekten. Rau flente. Bei ver Wahl 
des dritten Mitglienes Fonfurrirte Gottſchalk abermals mit 
Kriege, einem ſehr gewannten, ja glänzenden Redner, ver 
im Xaufe ver Verhandlungen Gottſchalt mebrmals- ſehr 
entſchieden enigegengetretien war. Gottſchalt unterlag 
abermals, Bei ver Wabl der drei Griagmänner war ed 
terfelbe Kampf, und ſteis dieſelbe Niererlage für Gott« 
fhalf. Es wurden gewäblt: Banrhoffer, Profeffor aus 
Marburg, Schütte aus Wien, Annefe aus Preußen. Das 
Gentralfomite wird in wenigen Tagen in Berlin feinen 
Sig genommen haben. 

Am 97. Morgens war die Schluffigung. Es bans | 
delte fib um vie Permanenzerflärung. Diefe wurde abe | 
gelebnt, nur eine Commiſſion ernannt, welche jo lange 
bier zu bleiben bat, bis das Gentralfomite in Berlin 
feine Bunftionen angetreten, 

So envigte Diefer Eongreß, welcher unftreitig gezeigt 
bat, pap man unter quier Leitung in furzer Zeit viele 
richtige Beichlüffe fajien kann, was bis jegt nicht ebem 
Sache des deutſchen Parlaments war; welder aud une 
ftreitig mande Talente ſich berbätigen jab, vie berufen 
ſein vürften, um bei ver fernern Geſtaltung ver deutſchen 
Verbäliniffe eine bervorragende Molle zu fpielen. 

Die Beichlüffe werde ich fenven, ſobald fie mir geprudt 
eingebändigt werten. Was ich beute in dem zu Nürn« 
berg erſcheinenden Gorrefpondenten von und für Deutſch- 
land über ven Demofraten »Gongreh las, ift mit vieler 
Vorfiht zu benügen. Seiner andern Natur gemäß, bat 
er Yügen auf Hügen gebäuft, und wenn er inäbefonvere 
jagt, ed jei von 100,000 DBajonetten in unjerm Gongreh 
geiprochen worden, fo It dieß durchaus unbegründet. ‘ch 
würte vie Mejerate Ted genannten Blattes Punkt für 
Punkt wirerlegen; allein erſtens babe ich daſſelbe nicht 
bei der Hand, ſondern heute nur gelegentlich geſehen; 
zweitend iſt ed, wie ich hoffe, beteits dabin gekommen, 
daß vernünftige Leute dat, was dieß Blatt über vemor 
tratiſche Beftrebungen mittbeilt, von vornherein mit Dih- 
trauen aufnehmen. Es kaun injoiern nicht mehr ſchad⸗ 
ich wirfen, ſondern dient nur noch dazu, durch feine 
gefliſſentlichen plumpen Yügen vie Wahrheit um fo flär« 
ter bervortreten zu laffen. 

Frautfurt, 18. Juni. 1848. 2. 


— — 


Erpedition bei Joh. Gg. Meyer, Plobenhof S. 823. 


Der freie Staatsbürger. 


Fin Volksblatt aus Franken — 





Kürnberg, 24. Juni. 1848. 
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Der „freie Stuardbürger” wird im nächſten Quartale zu erfcheinen fortfahren, fo ſehr and durch amtliche 
nad uichtamtliche Tbätigfeiten feine Griftenz zu gefäbreen verfucht wurde. Polizeiliche Willfür bat zwar den 
Mevafteur, Br. Guftan Diezel, aus Nürnberg vermiefen, allein verjelbe wird dem von ibm in fo quter Abficht 
argrändeten and ter freien politifchen Volkebildung gewldmeten Blatte doch auch aus ver Kerne feine Kräfte zuwenden 
Der „freie Staatsbürger” wird feiner entſchieden demokratiſchen Karbe ftets treu bleiben und son ver 
Prepfreibeit immer den Gebrauch madıen, ven ihm fein Stanrpunft auf ven Boden bed Geſetzes neftattet. Das 
unzerkümmertite Recht und das Wohl des Volkes in dem matürlichiten und freiſinnigſten Staateeinrichtungen 
ſuchend, wirn vie Mevaktion nur ſolche Wege zur Auffaflung des yolitiichen Lebens einfchlagen, auf melchen dieſe 
Süter zu fingen ſind. Wie biher erfcheint dad Dlatt jenen Diendtag, Ponnerdtag und Sumftag und fann durch 
alle Poftämter bezogen wernen. Preis für nad Bierteljahr 45 fr. Ginrüdungsgebühren 2 fr. für die Zeile. Ein- 





zeine Nummern often 3 fr. 


Grundzüge 
zu einer republifanifchen Verfaſſung für 
Deutfchland von Zulius Fröbel. 


Julius Fröbel bat bei Heinrih Hoff in Mann» 
beim eine Brofchüre unter obigem Titel erfcheinen 
laſſen, welche der fonftitwirenden Berfammlung in 
Brankfurt vorgelegt worben it. Der Berfaffer bemerkt 
in einem kurzen Borworte, daf man das, was darin 
vieleicht unpraftifch erſcheinen mag, weil es eigen- 
thümlich iſt, einigen Nachdentend würdigen möge. 
Diefe allgemeinen Umriffe find nicht die Ausgeburten 
iheoretifcher Grübeleien im Stubirzimmer, fondern das 
Erzeugnig perfönlicher Erfahrung in den Entwidel- 
ungen wirklicher republifanifcher Zuftände; fie find die 
Frucht eined langen und vielbewegten Lebens in der 
Schweiz fo wie prüfender Studien, über die nordameri⸗ 
Fanifchen Staatseinrichtungen. Auch die Heinfte Br- 
Rimmung in diefem Gntwurfe hat ihre wohlüberlegten 
Gründe und fteht in Beziehung zu wirklichen Erfchei- 
nungen des Lebens in jeßt vorhandenen Republifen. 


I, Allgemeine Grundfäpe. 

1. Das deutfche Wolf bildet, nach eigenem rechts; 
und machtvolllommenem Entſchluſſe, ein Gemeinmwefen, 
welches die Sicherung aller fittlich berechtigten Bedürfs 
niffe jedes Einzelnen durch die Geſammtheit Aller als 





den höchſten Zweck des Staates anerfennt, und feine 
Verfaſſung und Gefege diefem Zwed gemäß einrichtet, 
indem das deutiche Volk fih eine dem entiprechende 
Gefammiverfaifung gibt, fol diefe nur die allgemeins 
ften Grundfäge und mefentlichften Beflimmungen ent- 
halten, nach welchen die g; meinfamen Boltsangelegens 
heiten beforgt werden follen, und für die Eonderangeles 
genbeiten der einzelnen Glieder, aus denen der deutſche 
Gefammtitaat beftebt oder beftehenwird, mögen fienun 
Staaten, Kreife oder Provinzen beißen, fol der Grunds 
faß der örtlichen Selbftregierung anerfannt fein, foweit 
er nur immer mit dem Wohle ded Ganzen verträg- 
lich if. Und wie diefer Grundfaß, der großen deut⸗ 
[hen Staatsgemeinſchaft gegenüber, den einzelnen 
Staaten, Kreifen oder Provinzen eingeräumt ift, fo 
fol er, diefen legten gegenüber, im engeren Berftande 
wieder den einzelnen Ortögemeinden eingeräumt fein. 
Einer weitern Ausarbeitung der deutfchen Gefammts 
verfaffung bleibt die genaue Begrenzung der Rechtes 
und Machtvollfommenheit der Geſammtrepublik gegen 
die Befugniffe der örtlichen Selbfiregierung der Staa⸗ 
ten, Kreife und Provinzen, und die Aufftelung einer 
allgemeinen deutfchen Gemeindeverfaifung vorbehalten. 

2. Die deutſche Staatsgeſellſchaft beſteht aus 


zweierlei Mitgliedern: Vollberechtichten und Schußger 
nöffigen. Vollbererechtigt ift jedes Mitglied, welches 








104 _ 


das 20. Altersjahr zurüdgelegt hat, im vollen Beſitz 
feiner Geiftesfähigfeiten if, und nicht durch eine ge; 
fegwidrige Handlung fi, auf richterliben Sprud, 
eine eben noch in Kraft befindliche Einftellung in jeis 
ner politifhen Mündigfeit zugezogen bat. Schußges 
nöffig ift die ganze Jugend unfered Volkes vor zus 
rüdgelegtem 20. Alterdjahr, jeder Geiſteskranke, und 
Jeder, welcher in feiner politiihen Mündigfeit durch 
Strajerfenntniß eingeftellt worden ift, fo lange dieſe 
Einſtellung dauert. 

3. Jeder auf unferem Staatsgebiete lebende Fremde 
ſteht im Verhältniß eines Schußzgenoſſen unferes 
Staates, und genießt, fo lange er anweſend ift, den 
Schutz unferer Gefege in der nämlihen Ausdehnung 
wie die Schußgenöffigen unjeres eignen Volkes. Er 
fann nicht anderd als durch einen richterlichen Urs 
theiläfpruch aus unferem Lande entfernt werden, und 
wird durch einen fünfjährigen Aufenthalt auf deutſchem 
Staatögebiete, während deſſen er fich fein Strafer- 
teuntniß zugezogen, bei Erfüllung der übrigen Bedins 
gungen ($. 2.) von felbft vollberechtigter Bürger bei und. 

4. In dem verfaffungsmäßig ausgeſprochenen Wıl- 
fen der vollberechtigten Staatsdürger rubt die Rechts 
und Machtoollkommenheit (Sonverainetät) unjerer 
Staatsgeſellſchaft in jeder ihrer drei Hauptrichtungen: 
der Gefepgebung, Verwaltung und Rechtſprechung. 
Unſere Verſaſſung ſoll nie eine Beſtimmung erhalten, 
durch welche die Souverainetät in die Hände eir 
ned einzelnen Beamteten oder einer zufammengefeßten 
Behörde füme, "welden Namen oder welche Eigen, 
ichaften man ihr auch geben möchte. Perſonen oder 
zufammengefeßte Behörden fünnen im unferem Ge 
meinwelen nur mit einzelnen beftimmten Geſchäften 
beauftragt werden, niemals aber unmittelbare Rechte 
der Souverainetät ausüben oder vertreten. Wir vers 
werfen alfo überhaupt für unfer Gemeinwefen alle die 
Einrichtungen, welche ſich auf die unklare Vorſtellung 
der Stellvertretung des Volles der politiihen Res 
präfentation) gründen. Es follen uniere Gefeßgeber, 
Richter und BVollziehungsbeamten, und au die uns 
ferer Bürger, welche den Verkehr unfered Volkes mit 
andern Völfern zu beforgen haben, niemals ald uns 
fere Stellvertreter, fondern immer nur als unfere 
Beauftragten gelten und handeln. 

5. Der Wille des Volkes in feiner Urfprünglichteit 
äußert ſich nur durch die Befchlüffe feiner Urverfamms 


lungen. Für die Geſammtpolitik des Staated mer» 
den Bezirfe gebildet, deren Bürger je zu einer Urvers 
fammlung zufammenzutreten baben. Aus den Bes 
ſchlüſſen dieſer Urverfamm lungen des ganzen Staates 
werden für Stantdgefepgebung und Staatswablen 
Gefammtbefchlüne gebildet. Für die Sonderpolitif 
der Gemeinden und Provinzen wiederbolt fih in den 
Grenzen der Giltigfeit ihrer unmittelbaren Sonder - 
interefien im engern Kreiſe eine ähnliche Einrichtung 
mit den ähnlichen Vorgängen der Gefeßgebung und 
der Wahlen. Die Beichlüffe der Urverfammlungen 
für die Gefammtpolitif des Staates betreffen die Ans 
nahme neuer Staatägefeße, die Wahlen von Beam— 
teten für die Gefammtregierung, und bie allgemeinen 
Entichliefungen des Volkes in Sachen, bei denen die 
ganze Souverainetät unmittelbar betbeiligt if. Alle 
Beichlüffe werden nah dem Grundfage der Entfdeis 
dung durch Stimmenmebrbeit gefaßt. 

6. Jedem Mitgliede unferer Staatsgeſellſchaft ftebt 
die vollftändige Freiheit der tbeoretiihen Meinungd- 
Äußerung über Alles und Jedes, und fo namentlich 
über alle religiöfen, politiſchen und moraliihen Dinge 
zu. Jedem Mitgliede unferer Staatögefellihaft ſteht 
auch der freie Gebrauch jedes theoretifchen Mittels 
zu, um Andere von feinen Meinungen zu überzeugen. 
Jedem Mitzliede unferer Staatsgeſellſchaft alſo ftebt 
zu die Freibeit der Rede, Schrift und Preffe, und die 
Freiheit der Bereinigung und Zufammentunft mit 
Andern zu allen Zweden der Berftändigung und ges 
meinfamen Beſchließung. 

7. Jedem Mitgliede unferer Staatsgeſellſchaft, ſo— 
fern ed nicht durch übernommene Privatverpflichtungen 
daran gehindert iſt, ſteht zu jeder Zeit die Ausfheis 
dung aus unferem politifchen Berbande frei, und es 
fol bei diefer Ausſcheidung den Scheidenden fein vom 
Willen ded Staates abbängiger öfonomifcher Nach⸗ 
theil treffen. Es fol alfo au der Werth eined alls 
fälligen Antheild an Gemeinde» und Staatsgütern 
ermittelt und der Scheivende mit einem Gleihwerth 
ausgefteuert werden. Die freie Wahl der Ausſchei⸗ 
dung foll auch Jedem geftattet bleiben, welcher in 
Folge feines Antheild an einem bewaffneten Aufſtande 
gegen die gefepliche Staatsregierung in feindliche 
Stellung zu unferem Gemeinwejen gefommen iſt. 
In ſolchen Fällen kann indeſſen natürlich von keinen 
Anſprüchen an Güter des Gemeinweſens, ſondern nur 


von Erſatzpflichten des Ausfcheidenben für angerichtes 
ten Schaden, fo weit ſolche Pflichten erfült werden 
fünnen, die Rebe fein. 

. 8. Abgefeben von dem Scabenerfage für Berles 
Bung öffentlicher oder perfönlicher Intereifen und dem 
Miderrufe von Ehrverlegungen, bildet die Einftellung 
in der leiblichen Freibeit und die Einfchräntung ober 
Einftelung in der volitifchen Vollberechtigung bie eins 
zige in unferem Staate zuläjfige Strafe. Aber auch 
bei den ſchwerſten Verbrechen darf diefe Strafe nicht 
zum Berlufte auf immer werden. Die Strafgejeßge- 
bung foll ihren wabren Zwed, die Beflerung, Wieder 
freigebung und Wiedereinfegung des Verbrechers in 
alle feine Rechte und Ehren niemald aus den Augen 
verlieren. Daher fol immerwährende phyſiſche und 
moralifhe Freibeitdentziehung in unferem Staat uns 
ter feinen Umftänden erfannt und die Todesftrafe nie 
mals angewendet werben fünnen. 

9. Eine Einftelung in der perfünlichen Freiheit, 
fowie eine Befchränfung oder Einflellung in der polis 
tifchen Vollberechtigung, fann nur die folge eines 
Urtbeild durch ordentliche Richter fein. Cine Berbafs 
tung aus polizeilichen Gründen ift zwar möglich ; doch 
kann diefelbe niemals die Natur einer Strafe haben, 
und in feiner Beziehung, welche ed auch fein möchte, 
kann fie dem richterlichen Urtheile vorgreifen. Die 
Behandlung im Unterfuhungsverbafte fol alfo nie 
mals, feldft nicht bei dem begründetiten Verdachte, 
und felbft nicht nach Ergreiiung über der That, fo 
befchaffen fein dürfen, ald ob eine ermwiefene Schuld 
vorausgefeßt werden Fünnte. Der Verhaftete muß in 
der fürzeflen möglichen Zeitfrift vom Augenblick der 
Verhaftung an vor den ordentlihen Richter geftellt 
werden, und die Polizeigewalt, der öffentlihe Ankläs 
ger und der Unterfuchungsrichter find dem Berbaftes 
ten für jeded ihm durch Vernachläffigung oder üble 
Behandlung widerfahrene Unrecht vor Gericht perfüns 
lich verantwortlich und zu vollem Scadenerfage ver 
pflichtet. Iſt nad Verlauf von vierundzwanzig Stun 
den vom Augenblide der Verhaftung der Berbajtete 
nicht vor die richterliche Urterfuhungsbehörde geftellt 
und mit einem Bertheidiger verſehen, fo ift der Ges 
fängnißfchließer bei abfoluter perfönlicher Berantwort- 
lihfeit verpflichtet, den Gefangenen alsbald freizulaffen. 

10. Die Aufbebung einer diefer allgemeinen Bes 
fiimmungen unferer Berfaffung, in denen wir die 


Grunbbebingungen und Vorausſeßungen jedes befon« 

deren Rechtszuſtandes erkennen, berechtigt, auch wenn 

fie durch einen regelmäßigen Mehrbeitäbefchluß vor 

fich geben follte, jede Minderheit zur Selbfihilfe, und 

verpflichtet jeden Nichter, die defhalb der Empörung 

angeflagten Bürger unmittelbar frei zu fprechen. 
(Fortfegung folgt.) 


VBerzeibnif 


der durch Die Abgeordneten zum demofratifchen Gon- 
greß zu Franffurt a. M. vertretenen Bereine. 


Altenburg, Baterländ. Verein. Arnsheim, Bür- 
gersBerein. Beerfelden, Bolfö:Comite, Berlin, ber 
mofr. Berein für Vollsrechte Berlin, demokt Elubb. 
Berlin, Vaterl Elubb. Biedenkopf, Bürgerbund. 
Bielefeld, demofr. Verein. Bingen, Bürger-Comite. 
Bonn, demofr. Verein, Bonn, Arbeiter-Ber. Bred- 
lau, demoft, Verein. Breßenbeim, Bürger-Berein. 
Garlärube, demofr. Verein. Gaffel, demoft.focialer 
Verein. Cöln, Arbeiter-Berein,. Cöln, Berein für 
Arbeitgeber und Arbeitnehmer. Cöln, demofr. Ber- 
ein. Darmjtadt, Bolfdlefe-Berein. Dortmund, des 
mofr. Verein. Dortmund, Volks-Verein. Düffelvorf, 
Bolfs-Glubb. Düſſeldorf, Arbeiter-Berein. Franfen- 
berg, Bolls:Ber, Frankfurt, Arbeiter-Ber. Frank— 
furt. Baterländ. Berein. Franffurt, demofr. Verein 
Frankfurt, Turn:Gemeinde. Friedberg, demofr. Ber. 
Gießen, republ. Berein. Gießen, demofr. Berein. 
Halle, Boltd-Berein. Hamm, Arbeiter-Berein. Da- 
nau, demofr. Ber. Hanau, Turn-Gemeinde. Han- 
nover, ArbeitersBerein. Seidelberg, demoft. Verein. 
Heidelberg, Arbeiter-Ber. Heilbronn, demoft. Ber. 
Hochheim a. M., Turn-Berein. Höchft, Arbeiter-Ber. 
Idſtein, Vaterländ. Verein. Jena, demofr. Berein, 
Kirchheimbolanden, Bürger-Verein. Leipzig, Arbeiter: 


Berein. Yeipzig, demofr, Verein. Limburg, Vaterl. 
Berein, London, Arbeiter-Berein. Mainz, Bildungs- 
Verein. Mainz, Arbeiter Berein,. Mainz, demofr. 
Verein. Michelftadt, Dvenwälder Gomite. Mann— 


beim, demofr. Verein. Marburg, demofr. Verein. 
Marburg, Arbeiter-Berein. Nagold, Arbeiter-Berein. 
Neuftadt a, d. H., demofr. Clubb. Neuftadt a. d. H., 
Arbeiter Verein. Nürnberg, polit. Ber. New⸗Yort, 
beutfcher Revolut.-Berein. Dberingelheim, demofr. 





Berein. Dberolm, bemofr. Verein. Ddernheim, 
Bildungd-Berein. Dffenbach, Turngemeinde Op⸗ 
venbeim, demofr. Verein. Dppenheim, Bürger-Ber. 
Dppenbeim, Arbeiter-Berein. Paris, demofr. Verein. 
Philadelphia, Freibeitö-Ber. Potsdam, polit. Ber. 
Reichenbach, in Schlefien, demofr. Berein. Rödel- 
beim, Turn⸗Verein. Salzbrunn, demofr. Verein. 
Schweidnig, Berein der Volksfreunde. Stuttgart, 
Bildungs-Verein. Trier, demofr. Verein. Trier, 
Arbeiter-Berein, Ulm, Arbeiter-Berein. Bogelöberg, 
demofr. Verein. Waldsdorf, Baterländ. Verein. 
Wertheim, demofr. Verein. Weſthofen, demofr. Ber. 
Wetter, Volls-Verein. Wiesbaden, Arbeiter: Verein. 
Wiesbaden, demofr. Verein. Wörrftadt, Bürger: 
Verein. Wüllſtein, GEentral-Gomit*. Zürich, deut 
ichersNational-Berein, 


MW Tacdbtrag 
zu dem Berzeichnif der Mitglieder des dem 
Pratifchen Congreſtes. 

152) Abt aus Eßlingen. 153) Aicher Anton, bg. 
des polit. Wer. in Votodam. 154) Bare and Mecklenburg. 
155) Vehlen Carl, Abg. d. Bürg.⸗B. in Wörrſtadt u. 
Arnsheim. 156) Born aus Gießen. 157) Bößelberger. 
Abg. aus Wien. 158) Bruft, Abg. d. vemofr. B. des 
Vogelöberge in Wenings. 159) Dang Iob., Abg. des 
Bürg.-B. in Bretzenheim. 160) Deiß aus Offftein. 161) 
Drefel Jul., aus Seifenbeim. 16%) Dronfe aus Marburg. 
163) Dupret, aus Darmſtadt. 164) Ermus J. Abg. d. 
Turngem, in Frankfurt a. M. 165) Frank, aus Darm⸗ 
ftadt. 166) Fuchs Martin, Abg. d. dem. Clubt in Neu» 
ſtadt a. d. Haardt. 167) Gambe, Abg. d. Vat.“B. in 
Bübingen. 168) Goſſen, Abg. d. Volks-Clubs in Verlin. 
169) Gutmann Jak, aus Diedpet bei Nürnberg. 170) 
Haas Guſtar, aus Cincinnati. 171) Hagen Carl, Abg. 
d. demofr. B. im Heidelberg. 172) Heiſe H. Ang. des 
vem.-for. V. in Gaffel. 173) Hembes, Abg. d. dem. ©, 
in Oberolm. 174) Heß Wilk,, Abg. d. Volks⸗Com. in 
Beerfelven. 175) Hexamer Arolyb, Abg. d. dem. Clubs 
in Berlin. 176) Hillebrand, Ada. d. dem. ®, in Giefen. 
177) Hofmann Gg., Abg. d. Turnv. in Hochheim a. M. 
173) Hoffmann Ludw. Abg. d. Turn, in Gochbeim a.M. 
179) Ihrig Fried. Abg. d. Bolls-Gom. in Beerfelven. 


, Sctletwig » Holſtein. 





180) Kamm Fried. Abg. d. dem. V. iu Bonn. 181) 
Kellner ©., Abg. d.dem.=ior. VB. in Caſſel. 189) Klein, 
9. U, Abo. d. Bürg -Com. in Bingen. 183) Klein, Aka. 
d. dem, Gl. in Neuflant a, d. Haardt. 180 Koch Iam., 
Aba. d. Bolfe-B. in Dortmunt. 185) Körner, An. 
t. Centtal⸗ Com. in Wüllftein. 186) Kräutler ©, Ada. 
rt. dem, V. in Branffurt a, WM. 187) Krug aus Pki- 
lavelpbia. 188) Kuhl aus Düffelvorf. 189) Kuhn Job. 
Abg. d. Pürg.B. in Bregeubeim. 190) Lindeck aus 
Darınftaot. 191) Lüttfe aus Berlin, 192) Meißner 
Alfrev, aus Parie. 193) Mobr, Abg. d. dem. Ber. in 
Oberingelbeim. 194) Mobr aus Weinbeim. 195) Moll 
3, Abg. d. dem. B. in Parie. 196) Müller Rriepr., 


Abg. d. ven, Ber. in Mothenburg und Melfingen. 196) 
Diterbaus Joſeph, aus Mannheim 197) Rakow sans 
195) Rawald Guſt., Nba. des 
Volts-B. in Halla. 199) Reinach, Arnold, aus Aranfe 
furt a. M. 200) Römer J. Aka. d. rernbl. Ber. im 
Biegen. 201) Schöffer, Abg. d. Baterl.-R in Rranfiurt 
a. M. 202) Schärtner, Abg. d. Turmvereind im Danau. 
203) Schend, Abg. d. republ. ©, in Gießen. 209) 
Schert $., Abg. d. Bürg.-Gom. in Bingen, 205) Schif · 
terling Bernd, Abg. d. Arb.V. in Ilm, 206) Schlen · 
ger Job., Abg. d Bärqg.⸗V. in Bretzenheim. 207) Schneir 
ver, aus Neuſtadt a. d. Haardt. 208) Schütte vudwg. 
“bg. aus Wien. 209) Schulz, Abq. d. Vurg Gom. in 
Bingen. 210, Schwalbach Yor , Aba. >. Bürg.-®. in 
Dregenbeim. 212) Semmig H., Abg. d. dem. V. in 
Leipzig. 212) Siebert aus Darmitant. 213) Spelter 
Wild, Abg.v. Ber f. Arbeitgeb, u. Arbeitnehmer in Köln. 
214) Stammberger ©. F., aus Paſſau— 215) Stauder 
Martin, Abg. d. Bürgern in Dregenbeim. 216) Ste 
gen Bd. Abg. d. Arb=B. in Hannover. 217) Etrtefelt, 
Abg. d. Arb.-V, in Marburg. 218) Streit Feodor, aus 
Goburg. 219) Strediup Adolph, Aba. d. dem. V. für 
Volter. in Verlin. 220) Volmer, Aha. d. dem. V. in 
Oppenheim. 221) Bolmar, Aba. d Bolft-®. in Wet ⸗ 
ter. 222) Wagner P., Abo. d. Arb.sB. in Offenbad. 
223) Wegner, Abg. d. Arb.-Ver. in Neuftadt a. d. $. 
224) Weltert, Aba. d. Baterl,-Ber. in Ipflein, 225) 
Westhal aus Marburg. 226) Wenremener Joſ, Abg. d. 
Arb.-B. in Hamm. 227) Weyrich, Abq. d. Arbs®. in 
Trier. 225) Wiedemann, Abg. d. Bat.” in Altenburg. 
229) Wilbelmi, Abg. d. Vat.⸗Ver. in Äranfiurt a, M. 
230) Winter, Abg. d. Bat.-®. in Limburg. 231) Wolf 
3, aud Marburg. 232) Wulf J., Abg. d. Polte-Gl. 
in Düffelvorf. 233) Zeugerli, Aha. d. Volke⸗Ciube in 
Düffelvorf. 234) Zig, Abg. d. dem. V. in Mainz. 


Berichtigung. 
In Mr 26 6 BI lies auf Erite 06, Spalte 2, Zelle 15: 
foziale Theorien fast: feziale Wirren, 








Gedrudt unter BVerantwortlichteit der Verleger von Widelm Zümmel. 


Erpetition hei Job. Gig. Meyer, Plobenhof S. 823. 


Der freie Staatsbürger. 


ein Volksblatt aus Franken. 
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Nürnberg, 27. Juni. 
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Der „freie Staatöbürger" wird im wächſten Duartale zu erſcheinen fortfabren, fo jebr au wurd amtliche 
und nihtamtfiche Thätigkeiten feine Griftenz zu gefährden verfucht wurde. Polizeiliche Willlür bat zwar ben 
Redakteur, Dr. Ouftan Diezel, aus Nürnberg verwiefen, allein derſelbe wird dem vom ibm in fo guter Abſicht 
gegründeten und der freien politifchen Voltöbllrung gewiometen Blatte doch auch and ver Ferne feine Kräfte zumenven. 
Der „ireie Staatsbürger“ wird feiner eniſchleden Demofratiidhen Harbe fletö freu bleiben und von ber 
Mreöfreibeit immer den Gebrauch machen, ven ihm jein Standpunkt auf vem Boden red Geſetzes geſtattet. Das 
unverfümmertjte Recht und das Wohl des Volkes in den natürlichſten und freijinnigiten Staatseinridtungen 
Puchenz, wird die Meraftion nur ſolche Wege zur Auffaſſung res polinfchen Lebens einſchlagen, auf welchen dieſe 
Güter zu Anden find. Wie bisher erſcheint dad Blatt jeren Diendtan, Donnerstag und Eamftag und kann durch 
alle Poſtamter bezogen werden, Preit für das Vierteljahr 45 fr. Einrüdungsgebübren 2 fr. für vie Zeile. Ein- 


zelne Nummern foftien 3 fr. 





Grundzüge 
zw einer repwblifanifchen Berfaflung für 
Deutfchland von Julius Fröbel. 


(Zortfehung.) 


H, Einrihtung der gefepggebenden 
Gewalt. 

13. Die Berrimtungen der Staatögefeßgebung werben 
audgeübt: I) von tem Bolf in den Hrverfammlungen 
der Staatögefeßgebungsbezirfe, 2) von dem Bofkörathe, 
3) von dem Smate. Uno zwar müffen zur Bearbeir 
tung und Befchliefung von Berfaffungdgefeßen 
die Urverfammlungen mit dem Bolfsratbe, zur Bears 
beitung und Befchließung von Specialgefegen die 
Urverfammlungen mit dem Senate zufammenwirfen, 
Keine Berfaffungsveränderumg if nur beiläufig ald 
Wirkung eines Specialgefeped möglich, und jedes 
Specialgeſetz, welches in einem Widerfpruche mit der 
Berfafiung wäre, könnte im einzelnen Falle vom Rich 
tee ald unmirffam erklärt werden. Sollte e# jemald 
unftar fein, ob ein Geſehesantrag eine Berfaffunge 
veränderung in fich fihlöße oder nicht, und dadurch 
ein Befugnißftreit: zwifchen dem Senat und dem Volles 
rath entftehen, fo bat die richterfiche Gewalt hierüber 
zu entfiheiden. 

ey Die Urverfammiungen find bie regel 


mäßigen oder außerorventlihen Zufammenfünfte affer 
vollderechtigten Yürger in engeren oder weiteren Krei⸗— 
fen des Gemeinweſens, für alle die Beſchlüſſe, melde 


in ibren Rechtökreis gebören. Kein vollberedhtigter 
Bürger fann abgehalten werden, in ihnen feine Ans 
fihten in der Beſprechung und feinen Milfen in der 
Abſtimmung otdnungsgemäß geltend zu maden, und 
fo an ver Geſetzgebungsarbeit und den Wahlen Theil 
zu nehmen. Für die Staatsgeſetzgebung find es die 
dafür befonderd gebilteten Bezirfen, deren Urverfamms 
lumgen zu beratben und zu befehließen baden. Diefe 
Urverfammlungen fönnen Anregungen zu Verfaſſungs— 
gefegen wie zu Speciafgefepen von fich aus verfuchen, 
die fie, in der Form von Berfammiungsbittichriften, 
in eriten Falle an den Bolfsratb, im zweiten an den 
Senat zu bringen baben. Bei der Bearbeitung von 
Gefeken beider Art ſtehen fie mit dem Vollsrathe und 
dem Senate in einer von der Berfaflung beftimmten 
BVerbindungsform, und haben ihre beftlimmten Bers 
richtungen und Befugniffe. Die Berfammlungen vers 
bandeln öffentlich. 

13. Der Bolksrath ift ein Geſchäſtsausſchuß 
aller Staatsgeſetzgebungsbezirte, welde aus den Abs 
geordneten ihrer Urverſammlungen befteht. Jede Ur 
verfammlung eines Staatsgeſetzgebungsbezitks ernennt 
dazu eim Mitglied und einen @rfapmann auf die 








Dauer von vier Jahren. Er kommt zu Anfang jedes 
Jahres von felbft zufammen, um im Verein mit dem 
Senate die Botſchaft des Landobmanns über die allge: 
meine politiſche Lage des Landes, und die Berichte 
bed Vermwaltungsrathed über die Staatöverwaltung 
nach den Einzelheiten der Berwaltungdiweige, den 
Bericht des oberiten Gerichtäbofes über die Rechtes 
pflege und den fittlihen Zuftand des Volkes, des Ges 
nates über die Specialgefeßgebung, und die Eröffnun: 
gen feines eignen Obmanns über die ntereffen der 
Berfafiung anzuhören, worauf er feine Sißungen, von 
denen des Senatcd getrennt, je nach den Bedürfniffen 
des Geſchäftsganges einrichtet, Alle Sißungen deö 
Volksrathes, die der Jahresverſammlung in Gemein— 
fchaft mit dem Senate eingefchloffen, find öffentlich. 

14. Der Senat it eine Berfammlung von vors 
züglich fachfundigen Bürgern, welche yür die Entjchei- 
bung in der Specialgejeggebung erwählt werden. 
Diefe geben auf mittelbare Weife vor fi. Jeder Staats: 
gefeßgebungsbezirf ernennt zu diefem Zwede in feiner 
Urverfammlung eine gewilfe Zahl von Wahlmännern ; 
die Wablmänner einer geeigneten Zab! von Urverfamms 
lungen bilden ein Wablcollegium, und jedes Wablcol» 
legium ernennt zwei Senatsmitglieder. Der Senat wird 
in vier Reiben getbeilt, von denen jährlich je eine in 
neue Wabl fommt, Seine Sigungen find öffentlid. 

15. Dad Anregungsrecht zu Staatsgeſetzen ſteht 
unmittelbar zu: 1) dem Bolkäratbe, 2) dem Senate, 
3) dem Kandobmann. Die Euticheidung über Ber: 
fafjungsgefege gehört dem Volke in ven Urverfamm: 
lungen der Staatägejepgebungsbezirke, die über Spe— 
eialgefege dagegen dem Senate. In Bezug auf bei« 
de Arten von Gejegen bat der Kandobmann ein eins 
maliges Auficiebungs:Beto. 

16. Perſönliche Bittichriften einzelner Bürger und 
Gejammtbittichriften einzeiner Gemernfchaften haben 
nicht unmittelbar ven Gharafter von Gefepesanregungen, 
und der Bolfsrath wie der Senat kann über fie zur Tas 
gesordnung fehreiten. Die Gefammtbittichriften der 
Staatägejepgebungsbezirfe können aber von dem Boltds 
rathe wie von dem Senate nur zweimal, und nur mit 
Angabe der Gründe zurüdgewiefen werden. Kommt 
die gleiche Bittfchrift zum dritten Male von dem 
gleichen Staatögejepgebungsbezirfe ein, fo muß fie 
allen Staatögefebgebungsbezirken des ganzen Landes 
zur Beurtheilung mitgetheilt werden, und fie ift, wenn 


fie wenigftend von der Hälfte aller diefer Bezirfe uns 
terftügt wird, von ſelbſt für erbeblich erklärt. Alle 
für erbeblih erflärten Bittichriften haben den Eha- 
rafter von Gefegedanregungen erbalten. 

17. Die Anregungen zu Berfaffungdge 
fegen merden vor dem Volksrathe durch beftimmte 
Formgebung zu Geſetzesentwürfen erhoben, und 
entweder mit einer Empfeblung oder einer Bezeihnung 
ihrer Ungwedmäßigfeit, je nad der Anficht der Mehr⸗ 
beit des Volksrathes, oder endlich mit einem Mehr⸗ 
beitds oder Minderbeitsurtbeile deifelben vor ſammt⸗ 
liche Urserfammlungen der Staatögejepgebungsbezirke 
gebradt. Zu ihrer Bebandlung vor Dielen Urver⸗ 
fammlungen fehren die fämmtlihen Mitaliever des 
Volksrathes in ihre Bezirfe zurũck, um dort an der 
Beredung Theil zu nebmen. Sie erflären fich bier 
perfönlich über die ſchwebende Verfaſſungsfrage, und 
fönnen, wo ihre Anficht mit der ter Mebrbeit einer 
Urverfammlung im Widerſpruche ift, von diefer zus 
rüdberufen und durch andere Abgeordnete erfept wer« 
den. Hiermit kann indeffen niemals eine verpflichtende 
Inftruftion für den Bolleratb verbunden werden, 
fondern jeder Abgeordnete fol zu jeder Zeit feine 
Ueberzeugungen frei ven Wirkungen der Verhandlung 
bingeben fünnen. Bon den Urverfammlungen geben 
die Sefegesdentwürfe mit den ſich wieder vereis 
nigenden Abgeordneten zum Bolfsratbe zurüd, derdie 
Urtbeile prüft, danach die Entwürfe verbefiert umd 
ald Gefegesvorfhläge dem Senate, dem Land» 
obmann und dem oberften Gerichtähofe zur Beurtheis 
lung überfendet. Nach Gingang der Gutachten von 
diefen drei Stellen werden die Borfchläge durch noch⸗ 
malige Abfaffung in Anträge umgewandelt, 
als ſolche mit einem Generalberichte über den ganzen 
Verlauf der Bearbeitung an die Urverſammlungen der 
Staatsgefepgebungäbezirfe gebracht, und von diefen 
ichlieglid angenommen oder verworfen. Die Stims 
men für und wider werden aus allen Urverſammlun—⸗ 
gen dem Volksrathe gemeldet, und von Ddiefem nach 
den beiden Meinungen zufammengezäblt, wodurch ein 
Gefammtbefhluß des ganzen Bolfes gewonnen wird, 
der die Entfiheidung über dad Geſetz enthält. Der 
Voltsrath fpricht diefe Entſcheidung aus, und tbeilt 
fie dem Landobmann zur Befanntmachung mit. 

18. Die Anregungen zu Specialgefepen werben 
vom Senate durch Formgebung zu Gefrpentwärs 


fen erhoben, mit einer Erläuterung zur Beurtbeilung 
an die Urverfammlungen- gewiefen, darauf ald Ges 
ſeßesvorſchläge von dem Volfsratbe, dem Land⸗ 
obmann und dem oberften Gerichtöhofe begutachtet, 
endlich, ald Anträge fchlieflich abgefaßt, vor dem 
Senate zur lebten Verhandlung gebracht, und von 
diefem angenommen oder verworfen. Das Ergebniß 
wird dem Landobmann zur Befanntmachung mitgetheilt. 
19. Zu Beratbungen und Beſchlüſſen über Staates 
verträge und über Krieg und Frieden vereinigen ſich 
der Volksrath und der Senat unter dem Vorſitze des 
Yandobmanns ald großer Volksrath, welder 
über die fchwebende Angelegenheit ein Gutachten des 
höchſten Gerichtöhois einholt, darauf bei Beichlüffen 
über Krieg und Frieden die Stimme des ganzen Bols 
kes vernimmt, dem die Sache in den Urverfammluns 
gen der Staatögefehgebungäbezirfe vorgelegt wird, 
und endlich entfcheidet. Staatöverträge indeſſen, 
welche bloße Verwaltungsanlegenheiten betreffen, ohne 
einen Rechtsgrundſatz oder die Anwendung deſſelben 
in Frage zu ſtellen, werden bloß von der Staatsver⸗ 
waltung abgeichloflen; und zur Abwehr eines feindlis 
chen Angriffes bat der Kandobmann unmittelbar aus 
eigner Beſugniß die bewaffnete Macht in Bewegung 
zu feßen, jedoch unter unmittelbarer Anzeige an den 
Senat und den Volksrath. Die Gißungen des 
großen Bolfsratbes find öffentlich, 
IM. Einrihtung der rihterlihen Gewalt. 
20. Die richterlihe Machtvollfommenbeit läßt das 
Volk in den Gerichtäböfen durch das Zuſammenwir⸗ 
ten feiner Geſchwornen mit rechtägelehrten ftändigen 
Richtern ausüben. Das Gefchwornengeridht in feiner 
audgebildetiten Korm, für Civil- und Griminalfuchen, 
und für lebte ald Anklage» und ald Urtbeildjurn, 
unter Leitung ſtändiger rechtögelehrter Michter, mit 
volltändiger Deffentlichfeit des ganzen Berfahrens, 
ift die alteingiltige Gerichtsform unſeres Kandes, mit der 
einzigen Ausnabme des mit befonderen Gefchäften ber 
rihterlichen Gewalt beauftragten oberften Gerichtäbofes. 
Der oberſte Gerichtshof befteht aus einer binreie 
enden Zabl von ftändigen Mitgliedern, welche ſämmt⸗ 
lich Rechtögelehrte fein müſſen, und er verrichtet feine 
regelmäßigen Geſchäfte ohne Zuziehung von Gefchwors 
nen. Derjelbe bat die Berrichtungen: 1) eines Gafs 
ſati onshofes, 2) eined Spruchcollegiums für alle 
Rechtögutachten, welche der Staat in völkerrechtlichen 


Berbältniffen zu erbeben bat, 3) eined Auffichtöhofes 
über das ganze Gerichtöwefen des Landes, jedoch ohne 
disciplinarifbe Gewalt. Nur im Falle der Anklage 
des Landobmannes wegen einer Amtöbandlung gegen 
Verfaflung und Geſetz, ſowie der Anklage eined Rich- 
terd wegen gefeßmwidrigen Berfahrend gegen einen 
Angeflagten oder wegen eined anderen Berbres 
chend in feinen Amtsverrichtungen, in welchen Fällen 
fi) der Senat in eine Anflagejurg unter der Leitung 
eined befondern Ausfchufles des oberften Gerichtähofes 
verwandelt, bat dieſer theilweife mit einem Gefchwors 
nengerichte zufammenzumirfen. In diefem fpeciellen 
Falle, wie bei allen andern regelmäßigen Berbandlungen, 
find die Sißungen des oberften Gerichtsbofes öffentlich. 

22. In feiner Eigenfchaft ald Auffichtähof bat der 
oberfte Gerichtshof von fänmtlichen Gerichtäböfen des 
Landes einen Jahresbericht zu empfangen, und diefen 
zu einem Generalberichte über die gefammte Rechts— 
pflege und den fittlihen Zuftand des Volkes zu bes 
nugen, welchen er dem vereinigten Volksrath und Se— 
nate bei Eröffnung der jährliben Sigungen zu ere 
ftatten bat. Der oberſte Gerichtöhof hat dabei ganz 
befonders die Fälle hervorzuheben, wo ein Gefep für 
verfaffungswidrig und deßhalb für unmirffam erflärt 
wurde, ed möge died von einer gewöhnlichen Gerichts⸗ 
ftelle oder von ibm felbit in feiner Gigenfchaft ald 
Caſſationshof und vollgiltiger Erflärer des Gefehes 
erfannt worden jein. 

23. Die Gefchwornenliften werden aus allen vollbes 
rechtigten Bürgern durch Volkswahl gebildet, indem 
ed feiner anderen Erforderniffe ald der der politifchen 
Bollderechtigung dedarf, um Gefchworner fein zu fün« 
nen. Dem Angeklagten bei dem Griminalprozeß, und 
beiden Parteien bei dem Givilprogeß, find durch ein 
ausgedehntes Zurüdweifungsrecht alle möglichen Si— 
herbeiten gegen parteiiſches Urtbeil gegeben. 

24. Alle ftändigen rechtögelehrten Richter bei dem 
oberiten Gerichtöhofe wie bei den übrigen Gerichts— 
böfen des Landes haben ihr Amt auf Lebenszeit, und 
werben im Falle Förperlicher oder geiftiger Unfähigkeit 
mit Penfion in Rubeftand verfegt. Nur im Falle 
eined Verbrechens, es fei im Privatleben oder in den 
Amtöverrichtungen, ift auf Entfcheivdung der verfaf« 
fungsmäßigen Anflagejurg eine Ginftelung und auf 
nachher folgendes richterliches Urtheil Entfepung möge 
lich. Frei gewordene Richterftellen werden vom Se— 


nate aud den Gaudidatenliften beſetzt, welche der Land⸗ 


obmann aus den Borfchlägen des Staatsverwaltungs ⸗ 


rathes durch Zurückweiſung der Hälfte der Borgeichlas 
genen zu bilden bat, und melde immer dreimal fo 


viele Kamen entbalten müſſen ald Richteritellen zu. 


befeßen find. 

25. Außer den eigentlihen und machtvollkomme - 
nen Gerichtäftellen des Landes befteht in jever Ger 
meinde ein von ihr felbit auf die Dauer eines Jahres 
gewählter Frie densrichter, melder zugleich die 
Befugniife eines Ermahnerd, und ald Ermahner ge 
gen Beamte die gerad im Gebiete der Gemeinde zu 
wirken baben, auch die eined Rectäfchirmers hat. 
Er if indeffen in jeder Beziehung obne alle andere 
Gewalt ald die feines einfachen Urtbeild, feiner Er 
mabnung und Warnung, für welche er beliebige Bürs 
ger ald Zeugen nebmen fann. Cine Hauptaufgabe 
diefer Friedensrichter foll ed fein, dahin zu wirken, 
daß bürgerliche Streitigkeiten jeder Art, mit Einfluß 
der Ehrverlegungen, von den Parteien freiwillig vor 
ſelbſtgewählte Schieddgerichte gebracht werden, deren 
Borfiger er zu ernennen bat. Für geringe Benads 
theiligungen fann der Kriedensrichter dem Schuldigen, 
auch wenn er ein Gemeindebeamter it, unmittelbar 
von fih aus Schadenerfag auferlegen, wogegen biefer 
ein Schiebägericht verlangen kann. Will aber die 
Gegenpartei fich diefem nicht unterwerfen, fo muß der 
Sriedendrichter die Weifung an das orbentlide Ges 
richt bewilligen. ESchluß folgt.) 


Der Nürnberger politiihe Verein bat folgende 
Adreſſe an die fonftituirende Berfammlung in Franf: 
furt gerichtet. 

Hobe fonflituirende National« 
Berfammlung! 

Mit Staunen und Entrüftung haben wir ben Ans 
trag des Ausſchuſſes für Bildung einer previſoriſchen 
Eentralgewalt vernommen, nach welchem die drei Mäns 
ner, denen die vollziebende Gewalt übergeben wer—⸗ 
den fol, von den Regierungen vorzufeblagen und 
lediglich von der Nationalverfammlung nur beftätigt 
werden dürfen. Diefer Antrag fiebt aber im ſchnei⸗ 
denden MWiderfpruch mit dem von der Rationalvers 





vom ganzen deutſchen Batrriande mit Jubel begrüße | 
ten Grundfaße der Bolkdiouneränetät umd rechtfertigt | 
dad Vertrauen, welches das Bolt jenen Männern 
ſchentte, die ed zur Wabrung feiner Rechte nad 

Frantfurt gefandt hat, im friner Beziehung. Bir er 
warten und fordern daher, daß dir Rationalverfamm, 
lung, eingedenf ibrer Mandate und ver ibr bieraus 

etwachſenden Pflichten, tebiglich Die Rechte und das 
Wohl des Bolted, von welbem und für welches Sie 

gefandt it, im Auge babe, nicht aber die Befugniß 

befige, ven Kürten eine einflußreiche, vofgejäbrliche 

Stellung auch für die Zufunft zu fibern und baber 

auch nicht dad Geringſte der Errimgenfchaften des 

deutſchen Bolfed aufgebe oder, durch diplomatiſche 

Kniffe betbört, im Wege der Bereinbarung, an bie 

Füriten abtrete. Jeder ſolche Verſucd müßte als Hoch- | 
verratd am der Souveränrtät des Volkes betrachtet und | 
denjenigen, die dazu mitgewirft haben, die ganze Bers 

antwortlichleit afler daraus eniflebenden unſeligen 
Foigen aufgelegt werden. Nur eine von ber Natio⸗ 
naberfammlung felbft frei gewählte und ihr allein 

verantwortliche Gentralgewalt entipridt dem Willen 

und dem Bedürfniß ded Bolfed, des Grfammtvaterlan« 
des in allen Bezi bungen und dem Prinzipe der Volks⸗ 
fonweränetät. Wir proteftiren daber feierlichft gegen 

jeden Verſuch, die fünftige Erekutivgewalt, welche die 
Schickſale Deutichlands beftimmen wird, auf anderem 

Wege und durch Zulaffung anderer, dem Volle fremd» 

artiger, ja fogar feindlicher Einflüſſe geſtalten zu 

wollen und berufen und biebei auf den energifh und 

laut audgefprochenen Gejammtwillen ded deutſchen 

Volfed und unfen Wablſpruch „Alles für dad Bolt, 

Alles duch dad Bolt !- 

Nürnberg, ten 22 Juni 1848. 
Im Ramen und Auftrag des polit. Vereine. 
Die Ausfchuß- Mitglieder des Vereins. 





Lefeirädte 


Ein Bolt, das fib nicht dur die Kraft des 


Willend zur Selbitftändigfeit und Freiheit empor« 
ſchwingen fann, verdient in feiner Ratb- und That: 
lofigkeit unterzugeben, und jedes Bolt, das die Stimme 
des Zeitgeiftes überbört, wird früher oder fpäter den 
Sn diefer Taubbeit Thränen der Reue wibmen 
mu 


en. 


Erpedition bei Joh. Gy. Meyer, Plobenhof 8. 823. 


Der 


Derein der deutfchen Demokraten 


das deutfche Volk. 





’ 


Nachdem die deutſche Nationalverſammlung bereits 5 Wochen hindurch getagt, die Majeſtät und 
Oberherrlichkeit des deutſchen Volkes, aus welcher fie hervorgegangen iſt, ſchon einige Mal, wie bei der 
Mainzer Frage und dem Verhältniſſe zu Dänemark, verleugnet hat, ſo iſt ſie endlich bei einer Frage angelangt, 
deren Entſcheidung nothwendig eine definitive Entſcheidung über ſie ſelbſt ſein muß. Es iſt die Frage über 
eine proviſoriſche Erecutiv-Gemwalt Deutſchlands. Hier giebt ed nur zwei Fälle. Entweder 
die National» Verfammiung erfaßt ſich ald fouveraine conftituirende Macht, ald das volle, alle Gewalten in fi 
vereinigende Organ des Voltes, welches mit Niemanden zu verhandeln, und einzig und allein dem Bolfe Recen- 
ſchaft abzulegen bat. In diefem Falle muß und wird dieſelbe eine vollziehende Gewalt rein durch fich ſelbſt 
gründen, um in ihr den fräftigen Arm zu haben, welcher ibre auf die Freiheit und Einheit Deutfchlands gerich- 
teten Befchlüffe durchführt, und in jedem Falle ihr verantwortlich bleibt. Dder die Berfammlung theilt die 
Souverainität des Volkes und ihre eigene Vollmacht mit der Souverainität der Fürften und Regierungen. 
Dann wird fie ſich mit den Veßteren in Unterhbandlung und Vertrag einlaffen, und die Bildung eines freien 
und einigen Deutfchlands war ein eitler Traum, an defien Stelle in Wirklichkeit ein feelenlofer, das Volk aus— 
beutender, weithin gebebnter, das ganze Dafepn des deutichen Volkes einer neuen Schmach und immer größeren 
Stodung umd fehmerzliheren Krämpfen preiögebender Zuftand treten muß. 

Auf dem erfteren Standpunfte ſteht die entfchiedene Linke, auf dem leßteren die Rechte der National 
Berfammlung. Schon feit drei Tagen baben wir fi lang binziebende Reden von beiden Seiten, aud in ſich 
ſelbſt haltlofe Vermittelungs » Anträge vernommen, 

Die Zeit der Entfcheidung nahet, und das deutfche Rolf muß wiffen, mas es in jedem Falle zu thun bat. 

Entfcheidet die Berfammlung, was höchſt wahrſcheinlich ift, in dem erjteren Einne, dann bat fie die 
Majeftät und das Wohl des deutfchen Volkes feftgebalten, und ed wird ihren weiteren Beichlüffen mit Ber 
trauen entgegen ſehen. Entfcheidet fie in dem leßteren Sinne, gebt fie irgendwie ab von dem Grundfaße „bie 
erecutive Gewalt Deutfchlands, mit Aufhebung ded Bundestages, rein durch ſich ſelbſt und ihr verantwortlich 
zu gründen," fo ficht das Bolf, daß von einer foldhen Berfammlung fein Heil mehr zu erwarten ift, daß fie 
die Souverainität ded Bolfes, die Freiheit und Einheit Deutfchlands verratben, und fib dem abgelebten Syſteme 
nochmalg in die Arme geworfen bat. Dann muß die Linke aus einer ſolchen Verſammlung fofort ausfcheis 
den, und das Bolt nur noch im ibr fein fi weiterhin ergängendes Drgan und feinen Willen erkennen, das 
Mandat der Männer der Rechten bingegen für aufgehoben erflären. 

Wir fordern deshalb nicht nur alle bemofratifchen Bereine, fondern das gejammte deutfche Volt auf, 
im obigen Sinne fofort die beftimmteften Erklärungen an die National. Berfammlung und an bie 
einzelnen Abgeordneten ergeben zu laſſen. 

Die Demokraten Deutfchlands, in Hunderten von Vereinen gegliedert, und zu einer Gefammtheit ver 
einigt, werden überall in diefem Sinne handeln, und fie erwarten von dem ganzen deutfchen Volt, daß baffelbe 
fi ihnen anfchliegen, und fchleunigft ein Gleiches thun werde, damit wir nicht nochmals einer langen Zeit der 
Gräuel und ded Elendes anheim fallen. 

Sranffurt a, M., den 22, Juni 1848. 

Im Ramen der Demofraten Deutfhlands 
deren proviforifcher Eentral: Ausfchuf zu Frankfurt a. M 


Sayırhoffer. Monge. Meiternich. 


Süddeutſche Brüder! 


Son feit dem 18. Mai iff die deuiſche Nationafoetfammiung eröffnet un noch ift, außer der formellen 
Betätigung der BVoltsfouveränität, die im März auf ven Barrifaden bfutig erfämpft wurde, nichts geſchehen 
was den Erwartungen der Nation aud nur einigermaßen entfprochen bätte. Die Verhandlungen werden, wie 
ich mich feit meinem Hierfein zur Genüge überzeugt babe, in unerträgliche Fänge gezogen und zwar indbefondere 
durch eine enggefchloffene Anzahl von Geburts; und Geldariftofraten, nebit Pfaffen, von denen fib noch eine 
große Schaar derer beftimmen läßt, welche principlos bin und ber jchwanfen, welche den fühnen Auffhwung des 
Volksgeiſtes ald gefährlich fürchten oder welche die Verfaſſung des neuen Deutſchlands aus mühſam zufammen- 
geftoppelten Katbederheften und vermoderten Actenjtüden vergangener Jahrhunderte zufammenfliden wollen. 
Die Männer (der Linken) welche die großen Forderungen der Zeit kennen, welche gern dem gebrüdten Bolte und 
dem gefährdeten Baterlande helfen möchten, find gelähmt und ſehen mit birtrem Schmerz, wie das Vertrauen der 
Ration zu der Berfammlung von Tag zu Tage mehr fchwindet. 

Anfangs hofften Eure Brüder im Dft und Nord, fo wie hr: die Nationalverfammlung werde es als 
erſte Pilicht erachten, den dringendften Bedürfniffen im Innern des Baterlandes abzubelien, fie werde ſich beeilen 
die Kaften, welche auf dem Aderbau, auf den Gewerben und auf dem Handel liegen, jowie alle Vorrechte großr 
finnig und vollftändig aufzuheben, um fo den innern Unruhen und dem creditlofen Zuftande zu begegnen, der 
nicht blos die Arbeiter, fondern auch den Mittelftand in die größte Gefahr gebracht bat. Ald wir aber die 
erften Nachrichten über die Zufammenfegung und Haltung der Verfammlung erbielten, ſchwanden die großen 
Hoffnungen immer mehr, Miftrauen trat ein und wir feben dieſes Miftrauen durch den Kommiffionsentwurf 
über die Grundrechte der Nation, worin nicht einmal die Feudallaſten gradezu aufgehoben find, mehr ald ge 
rechtfertigt. Eins bofften wir jedoch noch immer, wir bofften, das die Verſammlung eine Gentralgewalt nad 
dem Princip der Volfsfouveränität fihaffen würde, melde im Stande fein würde das gefährdete Vaterland zu 
feiten, gegen das Ausland Präftig zu vertreten und uns vor neuer Schmach und Emmiedrigung zu ſchützen. 
Der Kommiffiondbericht und die Verhandlungen über diefen Gegenftand berechtigen uns jedoch auch hierüber zu 
zweifeln und erweden fchwere Beforgniffe, denn man bat fi) nicht geſcheut die Volksſouveränität zu ver 
leuguen umd will die Wabl der Gentralbeborde den Fürften überlaffen, während fie einzig und allein nur der 
Nationalverfammlung zuitebt. , 

Süddeutſche Brüder! follte die Nationalverfammlung der Mebrheit nad die Wahl der Gentralbehörde 
wirklich den Fürften überlaifen und das Grundgefeß der neuen Zeit alfo verleugnen, dann bat fie ſich ſelbſt das 
Urtheil geſprochen und Ihr habt von allen Deutfchen zuerft die ſtrenge Pflicht, um jeden Preis das Princip 
der Volksſouveränität zu fchügen, denn wißt, der Grundfag der Volksſuveränität ift für und göttliches Gefep, 
ift die Bedingung für unfere Zufunft, laſſen wir ihn verlegen und verleugnen, dann finfen wir reitungslos in 
bfutige Anarchie. Es ift ſchon ein Vergeben, daß das Princip der Volksſuveränität in dem Kommifliondent- 
wurf in Krage geftellt wurde, es wäre aber ein Verrath an der Nation, ihn zum Gefeß zu erheben, 

Brüder feid darum wachfam, ed gilt Eure Freiheit, Eure Zufunft, Eure Ehre zu wahren! 

Franffurt a. M. den 2t. Juni 1848. 


Johannes Ronge- 


Der freie Staatsbürger. 


Ein Volksblatt aus Franken. 





Nürnberg, 29. Juni, 1848. 


— nnd. — — — — 














Der „freie Staatebürger“ wird im nächſten Quartale zu erſcheinen fortfahren, fo ſehr auch durch amtlide 
und nibtamtliche Thätigfeiten feine Griftenz zu gefährden verſucht wurde. Polizeiliche Willfür bat zwar ben 
Mevafteur, Dr. Guftan Diezel, aus Nürnberg verwiefen, allein derfelbe wird dem von ihm in fo guter Abficht 
argründeten und ter freien politifchen Vollebildung gewinmeten Blatte doc aud aus der Kerne jeine Kräfte zuwenden. 
Der „ireie Staatsbürger” wird feiner entſchieden demokratiſchen Farbe fletd treu bleiben und vom ber 
Preüfreibeit immer den Gebrauch machen, ven ihm jein Stantpunft auf dem Boren des Geſetzes geftattet, Das 
unserfünmertite Recht und dad Wohl des Volkes in den nmatürlichftem und freijinnigften Staatseinrichtungen 
fuchene, wird vie Mevaftion nur folche Wege zur Auffaffung ved rolltiſchen Lebens einchlagen, auf melden viefe 


Güter zu finden find. 


Wie biöber erjcheint das Dlatt jeden Diendtan, Donnerttag und Samftag und kann durch 


alle Poſtämter bezogen werden. Preis für vad Vierteljahr 45 fr. Ginrüdungsgebübren 2 fr. für vie Zeile. Gin» 


zelne Nummern foften 3 Fr. 








Grundzüge 
zu einer republifaniichen Berfaffung für 
Deutfchland von Zulins Fröbel. 


(Schluß.) 


IV. Einrichtung der vollziehenden 
Gewalt. 

26. Die Vollziehung der Geſetze und die Berwals 
tung des Öffentlichen Wohles geſchieht durch Gemeins 
debeamtete, Bezirföbeamtete und Staatöbeamtete. In 
den Gemeinden foll es feine anderen ald Beamtete 
der Gemeinde geben, welche nur, in Bezug auf alle 
Angelegenheiten der Staatdverwaltung in der Ge’ 
meinde, ihre Dienfte der Staatöverwaltung zu leis 
hen haben. In den Verwaltungsbezirken follen Bes 
amtete der Bezirföbevölferung neben Beamteten der 
Etaatöverwaltung befteben. Bei der Beflimmung des 
Grwaltfreifed fol der Grundfaß herrſchen, daß die 
Gemeinden und Bezirksbevölferungen ſich mit ihren 
Angelegenheiten, welde nicht Gefammtangelegenbeis 
ten des Staates find, möglichft frei bewegen fünnen, 
und jede unnöthige Gentralifation vermieden wird. 

27. Jede VBerwaltungäftelle, welche mehrere Perſo⸗ 
nen erfordert, hat einen Dbmann und einen Perfor 
nenbefland untergeorbneter Arbeiter. Das Geſetz hat 
genau den Wirkungäfreis ded Dbmannd und bie 








Pflichten ter untergeordneten Arbeiter zu beflimmen. 
Diefe Pflichten fünnen in feinem Berwaltungdzweige 
foweit geben, daß der Untergebene zur Verzichtung 
auf fein eignes Urtheil über die Gejeglichfeit, eines 
ihm gewordenen Auftrags genötbigt, und feiner pers 
fönlichen Verantwortlichfeit, gegenüber dem Gefep, 
entbunden werden fünnte. Diefer Grundfaß gilt auch 
für jede Perſon im Dienfte der bewaffneten Macht 
mit Ausnahme des Dienfles vor einem fremden Feind 
inner oder außer des Landes, in weldem Fall alle 
Verantwortlichfeit für befoblene Handlungen auf dem 
böchiten Befeblenden ruht. 

28. In Bezug auf die einzelnen Givils Verwal 
tungsftellen gibt ed Feinerlei Rangorbnung. Jede 
Stelle bat ihre gefeplihen Pflichten und Befugniffe, 
und ibre Berbindungsfern mit anderen Steffen if 
ihr vorgezeichnet. Bon den Stellen mit umfaffenden 
Wirkungskreiſen baben die eingeordneten Stellen nur 
Mittheilungen, aber feine Befeble zu erhalten, und 
jeder Obmann einer Berwaltungsftelle, es feien die 
an fie gefnüpiten Intereſſen wichtig oder unwichtig, 
ift für feine Amtehandlungen perfönlich vor dem Rid)s 
ter verantwortlich, wie er auch vor Ablauf feiner Amts⸗ 
zeit nur auf richterlichen Endſcheid von feiner Stelle 
entfernt werden fann. Alle Kräfte alfo, welche im 
Dienfte der Givils Verwaltung fich innerhalb der 


Schranken der Gefege nah einem Willen bewegen 
follen, müſſen einem einzigen Berwaltungsvorfteher 
unmitelbar untergeordnet fein, mit Ausfchluß jeder 
rangordnungsmäßigen Abftufung. 

29. Militärftelen wie Givikitellen find feine Würs 
den, und find daber obne alle Bedeutung außer Dienft 
und Amte, 

30. Haupt der gefammten Staatsverwaltung iſt 
ein Landobmann, welher einen Statthalter 
zur Seite bat. Beide baben ihr Amt auf ein Jahr, 
doch fo, daß jeder Statthalter im zweiten Jahr Lands 
obmann wird, alfo immer nur Statthalter erwäblt 
werden müſſen. Die Wahl des Gtattbalters gebt 
auf folgende Weife vor ſich: Es werden in den ſämmt— 
lihen Urverfammlungen der Staatsgeſeßgebungsbe— 
zirfe Wahlmänner gewählt, weldhe durch Ausſchüſſe 
MWahlcollegien bilden, wie für die Wahl der Senato— 
ren, Jedes diefer MWablcollegien ernennt zwei Gans 
didaten. Die fo bezeichneten ſämmtlichen Gandidaten 
werden auf eine Gandidatenlifte zufammengetragen, 
aus der der Volksrath einen Zweiervorfchlag bildet. 
Aus diefem Zweiervorfchlage wählen endlich die Ur» 
verfammlungen der Staatögefeßgebungsbezirfe den 
GStatihalter. Die Stimmen für jeden der beiden Vor— 
gefchlagenen werden vom Bolfsratbe zufammengezäblt, 
womit dad Wahlergebniß gezogen wird. 

>31. Der Landobinann ift Oberbefehlshaber der 
bewaffneten Macht, die er innerhalb und außerhalb 
bed Landes in Perfon fommandiren fann, Wenn dies 
fer Fall eintritt, übernimmt der Statthalter feine 
Berrichtungen in der Givilverwaltung des Landes. 

32. Bei einer Krankheit des Landobmannes, die 
ihn zur Verrichtung feiner Pflichten unfähig macht, 
tritt der Statthalter in diefe Pflichten vorübergebend 
ein. Stirbt der Landobmann vor Ablauf feiner Amts— 
zeit, fo folgt ihm der Statthalter in der Obmanns 
fhaft, und bleibt dann nicht nur den Reſt des Jah— 
res, fondern auch noch das ganze folgende Jahr im 
Amte. Es ift dann fogleich ein neuer Statthalter zu 
wählen. 

33. Der Staatäpräfident ernennt die Minijter für 
die verfchiedenen Geſchäſtskreiſe der Gentralverwals 
tung. Die Gefammtheit der Minifter bildet mit dem 
Landobmann und dem Statthalter einen Staatövers 
waltungsrath unter dem Borfipe des erfteren. Diefer 
Rath kann von den einzelnen Miniftern in fdhwieris 


gen Fällen ihres Gefchäftätreifes zu Rathe gezogen 
werden, und kat in allen Fällen, wo Befchlüffe zu 
faffen find, die mehrere Minifterien zugleich berühren, 
zu entfcheiden.. Gr bearbeitet einen jährlichen Bericht 
über die Staatdverwaltung, dem der Landobmann das 
Material für feine jährliche Botſchaft an die Gefepge- 
bung entnimmt. Weber die Gefekesanträge, welche der 
Landobmann vor den Volksrath oder Senat zu bringen 
gedenft, muß er vorher die Anficht des Staatsver⸗ 
waltungsratbed gebört haben. Uebrigens iſt je:er 
einzelne Minifter in den Ginzelnheiten feines Ges 
ichäftsfreifes unabhängig, und ift nicht ein Unterge 
bener ded Landobmannes, fondern das Haupt einer 
eignen Staatövermwaltungäftelle. Die Sigungen de3 
Staatöverwaltungsratbes find in der Regel öffentlich 
Der Rath kann aber in einzelnen Fällen geheime 
Sitzung befchliegen. 

34. Die untergeordneten Beamteten der Minijterien, 
welche das Arbeiterperjonal derfelben bilden, ernennt 
jeder Minifter für feinen Gefchäftäfreis, 

35. Die Minifterien faſſen die Gentralverwaltung 
der gefammten inneren und äußeren, geiftigen und 
materiellen Intereifen des Volks in ihren Geſchäfts— 
freid. Die Eintbeilung und Abgrenzung der Geſchäfte 
richtet fi nach den Bedürfniffen der politifhen Bers 
hältniſſe. Feſtzuhalten ift hierbei, daß die richterliche 
Beurtbeilung nicht als ein Verwaltungsjmweig, fons 
dern ald eine Hauptverrihtung der Rechts- und 
Madıtvollfommenbeit des Volkes betrachtet werden 
muß, und daß mithin — für die Verwaltung — 
die Nechtäpflege feine anderen Sorgen übrig läßt, als 
die, alle Uebertretungen der Gefege vor den Richtern 
und alle richterliben Urtbeile zur Ausführung foms 
men zu laffen. Die erfte Sorge ift das Geſchäſt der 
Anklagepolizei, die zweite die der Zwangspolizei und 
nöthigenfalld der bewaffneten Macht. 

36. Der Landobmann ernennt für alle Tbeile des 
Yanded öffentlihe Antläger auf die Vorſchläge des 
Senated. Diefe haben die Pflicht, jede Uebertretung 
der Gefepe, auch in den Amtshandlungen der Beams 
teten, von Staatöwegen vor den Richter zu bringen. 
Jeder Bürger fann ungejeglihe Handlungen bei dem 
öffentlihen Ankläger anzeigen und die Anzeige ſich 
befcheinigen laffen, womit der öffentliche Ankläger für 
die Unterlaffung deffen, was feines Amtes ift, ſelbſt 
verantwortlich wird. Für felbfterlittene Nechtäfräns 


fungen durch Amtöbandlungen der Beamteten muß ins 
deffen jeder Bürger felbfi vor Gericht Klage führen, 
und bat nicht das Recht, bloß anzuzeigen, fofern er 
nicht an der Selbfterbebung der Klage gebindert ift. 
Die öffentlihen Anfläger gebören in den Bermal: 
tungäfreis der Anklagepolizei. 

37. Bon der Verwaltung der öffentlinen Sicher: 
beit, welche Sache der Anflagepoligei ımd Zwangs— 
polizei if, darf die Beauffichtigung der Perfonen nicht 
centralifirt werden, fondern Diefe muß Sade der Be: 
zirks und Gemeindeverwaltung bleiben. Die Ortes 
behörden des Kandes fünnen, wenn e3 nötbig iſt, im 
polizeilihen Intereffe in direkte Verbindung unter ein« 
ander treten. 

38. Eine geheime Polizei darf in Feiner Weile 
eingeführt werden, und der Verſuch dazu fann von 
jedem Bürger, wie es ibm beliebt, entweder dem Öffents 
lihen Anfläger angezeigt, oder, als ihm felbit in ber 
Gefammtbeit der freien Bürger widerfahrenes Unrecht, 
auch wenn das polizeiliche Verfahren nicht gegen ibn 
perfönlich nerichter war, perfünlich vor Gericht vers 
folgt werden. Mit der Straſe, die dagegen erfannt 
wird, muß unter allen Umſtänden Abbitte vor der 
Perfon verbunden fein, gegen melde die Epionerie 
gerichtet war. 

39. Die Bezirföbeamteten der Staatöverwaltung 
werden aus Dreiervorfchlägen der dazu bejtimmten 
Wahlcolegien vom Staats-Berwaltungdratbe ernannt. 
Dagegen werden die Bezirföbeamteten der Bezirfäbes 
völferung aus den für jeve Beamtung von den näms 
lihen Wablcollegien entworfenen Gandidatenliften von 
den Urverfammlungen ernannt. Die Wahl der Ge, 
meindebeamteten ift den Bürgern jeder . Gemeinde 
ſelbſt überlaffen. 

40. Der große Volfsratb, d. i. der unter oem 
Vorſitze des Landebmanns vereinigte Bolksrath und 
Senat, bat das Recht, die Ausführung eines einzel— 
nen Befchluffes einer von ihm dazu ernannten Perjon 
oder Specialcommiſſion zu übertragen, fobald die 
Ausführung fpecieiler Fähigkeiten erfordert, die in den 
beftehenden Verwaltungsbehörden nicht binreichend 
vorhanden zu fein fcheinen, oder fobald diefe durch den 
befonderen Auftrag zu febr überhäuft werden würben- 

41. Die Ernennung zu den Stellen de3 Heeres 
geichieht vom Landobmann aus Liften des Krieges 
minifteriums. 


42. Innerbalb der Grenzen, welche im $. 27 bes 
zeichnet find, it im Waffendienfte die Subordination 
unbedingt. Im Übrigen fann der Waffendienft feis 
nem Rechte des Bürgerd Eintrag thun. Fremde 
Söldner dürfen niemald in dad Speer aufgenommen 
werden. 


* 


Bundesgefandtichaftliche Ehrlichkeit. 

Der Bundestagdgefandtee Welker, befanntlich 
einft ein gewaltiger Kiberaler, der es auf Niemand 
mehr abgejeben hatte, als auf ven Bundestag, dem 
er bei jeder Gelegenheit mit fo maßlofer Heftigfeit 
zu Leibe ging, daß er dadurch mehr als einmal ftarf 
feine politifhen Freunde in Verlegenheit brachte, iſt, 
feit die badifche Regierung fo Flug war, ihn zum 
Bundestagsgefandten zu ernennen, fo verliebt in die: 
ſes abgeftorbene Inſtitul, daß er es um feinen Preis 
aufheben laffen will; und mit derfelben Heftigkeit, mit 
der er früher gegen den Bundestag gebelfert, belfert 
er jeßt gegen alle Diejenigen, welche den Bundestag 
nicht eben liebenswürdig finden wollen. So geht's 
in der Welt. Die monarchiſchen Megierungen dürf— 
ten in den meiſten Fällen einen Shreier, wie Wel— 
£er, nur anitellen, fo wendet cr fein Schreitalent als— 
bald gegen Diejenigen, welche nicht mit ihm in den 
Sold getreten find. Man wird fagen, der Bundes: 
tagsgefandte Welker hat nur den früheren, nicht den 
jeßigen, den ernenerten Bundestag, angegriffen, und 
mit Ueberzeugung, nicht aus eigennüßigen Rüdfichten 
vertbeidigt er jeßt dad, was er früher geſchmäht. 
Gut! Dann foll er aber ehrlich zu Werke geben und 
nicht fälfchlih. Was thut aber der Bundestagsge— 
fandte Welfer? Kürzlich Fommt in der Nationalvers 
fammlung die Berſeker-Wuth über ihn und er ruft. 
„Wenn wir die Regierungen zu Dienern einer ats 
dern Macht (der Bolfdmacr) berabwiürdigen, jo be: 
unrubigen wir Mächte, welche Armeen fommandiren. 
Wenn die Wühler (d. b. die Republifaner) die Fürs 
ften berabfeßen und verfpotten, che ſie felbjt eine 
Verfaffung gemacht baben, fo beleidigen fie nicht 
die Fürften, fondern Jeden, der noch — (man böre!) 
eine monarchifche Ader im Leibe bat!" Das hatte 


Herr Welfer gefagt, Hunderte hatten es gehört und 
darüber gelacht, 
einzufeben , 


Der Herr Redner ſchien aber jelbit 
daß die Vernunft fehr wenig nad 





VreitizegD 


monarchifchen Adern in den Spedbäuchen von Ger 
fehrten fragt; und da ihm diefe ganze Yeuferung 
als ein Unfinn vorfommen mußte, fo beging er neben 
einem neuen Unfinn auch noch die Fälſchung 
daß er in den ftenographifchen Berichten das „monar- 
chiſch“ audmerzte, und dafür eine „moralifhe Ader“ 
feste. Das ift die Ehrlichkeit deutfcher Bundestagd- 
gelandten, . 


Der in Mannbeim erfcheinende „deutfche Zufcbauer* 
enthält an der Spitze feined Blatted einen Artifel mit 
der Auffchrift „Deutichlands Zukunft,“ dem wir fol, 
gende charafteriftifche Stelle entnehmen: 


Dem deutihen Bolfe it mit Redensarten, 


und papiernen Berfaffungen nidt gedient 
Es bedarf der Erleichterung im Innern und einer 
fräftigen Vertretung nad Außen bin. An diefen beis 
den Beziehungen bat das Vorparlament und der Fünf— 
ziger-Ausfhuß, in Verbindung mit den fogenannten 
Bertrauensmännern die fonitituirende VBerfammlung 
in eine ſolche Lage gebracht, daß fie faum mehr im 
Etante it, für Deutfchland etwad Durdhgreifended 
zu feiften, auch wenn fie nicht zum großen Theile 
aus Invaliden beitänte. Wenn man den chaoti— 
fhen Zuftand, in welchem fich dermalen Deutichs 
land befindet, die Gefahren, welche ed von allen Geis 
ten umgeben, mit den Mitteln vergleicht, durch welche 
ibm gebolfen werden ſoll, fo erfcheinen und diefe in 
der That wahrhaft kindiſch. Die Regierungen ziehen 
Truppen zufammen, fangen einen Krieg an gegen die 
Dänen, die Polen und die Republifaner Deutſchlands, 
laffen die alten Laflen auf dem Volke unvermindert 
befteben und bäufen neue zu den alten. Die Män; 
ner, welche ſich vorzugsweiſe berufen glauben, dem 
Volke zu feinen Rechten zu verbelfen, heißen alle Ge: 
waltmaßregeln der Regierungen gegen die Republifas 
ner gut und glauben durch ten Fleinen Krieg mit den 
Dänen der Öffentlihen Meinung genügende Rechnung 
getragen zu haben. Die großen Fragen der auswärs 
tigen Politif: jüber die Stellung Deutfchlands zu 
Franfreich, zu Polen, zu Italien und zu Ungarn laſ— 
fen diefe Augen Herren gänzlich unberührt. Allerdings 
Könnten diefe Fragen erft dann mit Kraft und Nach- 
druck befprochen werden, wenn zuvörderft die innere 


urn 


Freiheit Deutſchlands fergeflellt worden wäre, Denn 
ein gefnechteted Bolf fann dem Auslande gegenüber 
niemald mit Gntfchiedenbeit und Mürde auftreten. 
Die „konftituirende Berfummlung* fann und wird 
dem chaotiſchen Zuftande Deutſchlands fein Ende mas 
ben, fie fann und wird die innere Kreibeit Deutſch⸗ 
lands fo wenig als feine Krajt nad Außen begrüns 
den. Allein fie wird die Unbaltbarkeit der gegenwärtigen 
Eintheilung Deutfhland's, des monarchi— 
{hen Soſtems und der ganzen biöber beftandenen 
Unordnung fo Mar zu Tage bringen, daß fie das 
durch einer Fräftigeren und mit böberen fchöpferifchen 
Kräften begabten Partei den Boden für ibre Saaten 
beftellen wird. Diefe wird dann den grofen Bund 
der Volker gegen tie Torannei fchließen, und aus 
diefem Bunte wird die neue Geſtaltung Europa's 
und folgeweile auch Deutſchland's als Frucht ent 
fpriegen. Der Bund der Völfer, von welchem fo lange 
nur gefprochen und gefchrieben wurde, muß jeßt ends 
lih zur Wahrheit werden. 


Yillerlei. 


In Hecker's Bolföfreund Iefen wir aus Manns 
beim: Wenn fie mich nicht lieben, wenn fie mich 
nur fürdten Alſo mag fib Herr Staatsrath 
Mathy gebrüftet baben, als er den Judasplan ſchmie— 
dete, um feine Freunde, die Patrioten, und in ihnen 
das Bolf zu verratben, Er hat ſich aber getäuſcht, 
diefer faubere Herr Staatsratb, ev bat ſich gewaltig 
getäufbt. Keine Spur von Furcht zeigt ſich vor 
dem befoldeten Lügner und feine Seele erichridt vor 
dem Verrätber. Das alte Loos der Abtrünnigen ift 
auch fein Loos. Berachtet von den freunden und 
gebaft von dem Bolfe, ſchleicht er fort auf dem Wege 
des Truges und iſt Feind der Sonne, tie feine 
Schande and Licht ftellt. Und reibt Hr. Baffermann, 
der Hochbegriff des badiſchen Brozentbums, wie ein 
Kledfeifenbändler an dem ſchwarzen Bufenfreunde, da 
fann fein befhönigend Wort und fein goldenes Mits 
telchen mehr beiten, und wenn die Verrathenen 
in der trübften Stunde fich felbit ermutbigend aus: 
rufen fünnen: tout est perdu hors Fhonneur, (md iſt 
Alles auch verloren, iſt es doch die Ehre nicht,) des 
Staatsratbed Wachen, des Staatsratbes Traum er 
füllt nur ein Gedanfe, der Geranfe tes Schredens. 
Zum Beweis, wie fiber ſich der Herr Staatsrath in 
feinem Polizeiſtaat fühlt, diene Folgendes: Hr. Mathv 
ſchlich jüngit Durch die Arkaden des Mannheimer Kaufs 
baufes. Ueberall fand er ftille Beratung, bis ibm 
ein Zuderbäder begegnete, der ihm ein füßes Geſicht 
machte, Entzũckt über dieſes Wunder fuhr Herr 
Mathy nach dem Hut, aber ein feltiames Kompliment 
verblüffte den höflichen Zuderbäder, als dem rubigen, 
fihern, friediertigen Staatdmamm ein — Dold ent: 


fiel, den er unterm Rode in den Händen bielt. 
— — — 
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Der freie Staatsbürger. 

Der freie Staatöbürger, welcher allen Berfolguns 
gen, Plafereien und Polizeigewaltftreihen zum Trotz 
den Muth befißt, aud in dieſem Quartal fortzuers 
fcheinen, bat feit feinem kurzen Beitehen freilich 
faft täglich die Erfahrung gemacht, daß es bei und 
noch feine freien Staatäbürger gibt, aber deöhalb will 
er um fo eifriger dazu mitwirfen, daß wir ed mwers 
ven. Wollte er die Beweife aufzäblen, die es ibm 
unwiderfprechlih dargetban haben, daß wir fammt 
und fonders noch bis über die Ohren im Sumpf des 
alten Polizeiftantes ſtecken, daß al’ die fchönen Worte 
von freier Preſſe und freier Rede eine reine Gpiegels 
fechterei find, von der nur Narren fi täufchen laffen, 
wollte er alle die Verfolgungen, die feinen und groben 
Intriguen berichten, durch die man dieſes Blatt und 
feinen Redakteur zu vernichten fuchte, von oem Ers 
feheinen der zweiten Nummer an, mit welcher die 
Hehe begann, die unter verfchiedenen Formen, unter 
verfchiedenen Kamen fortdauerte und zuletzt, mit Hülfe 
der Poligeiwillfür, den Redakteur wirkiih aus Nürn— 
berg entfernte — wollte er dieſes Alled aufzählen, fo 
fönnte er Bogen voll ſchreiben. 

Aber die Hauptfache it: Der freie Staatsbürger 
ift doch nicht unterdrüdt, und fo fehr er feine Leſer 
um Nachſicht, um Berüdfihtigung der aufßerordentlis 
hen Umftände bitten muß, unter denen feine Heraus— 
gabe fortdauert, fo wird er ſich doch nimmerntehr 
nachſagen laffen, daß die brutale Polizeigewalt, daß 
die Intriguen einiger Bureaubeamten und Burgeois 
ein Blatt follen vernichtet haben, das im Dienfte des 
Bolted begonnen hat und fortgeführt werden foll. 





Wäre freilich Bayern von einer chinefifhen Mauer 
umgeben, jtünde ed nicht in einem num einmal nicht 
aufzubebenden Zufammenhang mit Deutichland, 
bräce das Gefühl der Zufammengebörigteit mit 
Deutſchland nicht trog aller offiziellen und halboffis 
zielen Grflärungen der Regierungen immer mehr 
beim bayerifchen Volfe durh: fo wäre alle Bebarrs 
lichfeit von unferer Seite vergebens und noch lange 
Jahre fünnte die Polizeiwilltür jhalten und walten, 
und auch bie politifchen Senate ließen fih am Ende 
wieder erweden, welche ohne den Schein eined Ber 
weifes Männer des Volkes in den Kerfern verfchwins 
den ließen und deren Mitglieder mit Ehren und Wür— 
den belohnt würden. 

Allein Das ift denn doch jetzt nicht mehr möglich, 
und darum baben wir bie fefte Ueberzeugung, daß 
unfere Beharrlichfeit nad) kurzer Prüfung den Sieg 
fhauen wird. Zwar wenn der Hr. Minifter von Beis⸗ 
ler im Parlament mit gewaltigem Pathos fünf oder 
ſechsmal wiederholt: eine Reaktion ift nicht 
mebr möglich, fo mülfen wir, die wir dad Treis 
ben ber bayerifhen Behörden aus eigner Anſchauung 
zu Fennen dad Unglüd haben, über die Kühnbeit ers 
ftaunen, mit welcher ein baverifcher Minifter, im Wir 
derfpruch mit dir handgreifliben Wirklichkeit feines 
Landes, ein ſolches Wort auszufprechen wagt; im 
Großen und Ganzen betrachtet aber hat er recht. 
Eine Reaktion ift allerdings in die Yänge nicht mehr 
möglich, davon überzeugt man fih, nicht fo 
lange man in Bapvern ift, wohl aber, fobald 
man den Fuß über Bayern binausfept. 

Ueberall, wohin man fommt, fühlt man den Hauch 
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eines freieren Geifte®, nur wie, die wir in Bayern 
ald Revolutionäre angefeben und behandelt wurden, 
finden uns überall unter der Zahl der Gemäßigten. 
Diefen Geift mit feinem zwedigen Weſen werden 
die armfeligen Mafregeln des Polizeiſtaates nicht 
unterdrüden, fie wagen auch faum den Verſuch. Und 
von diefem Geifte angeweht und geftärft, werden wir 
den Blick vertrauendvoll nah Bayern zurüd; denn 
auch dabin wird er dringen und dringen müffen, 
und wir find ſtolz darauf, daß wir unter denen was 

\ ren, welme zuerft in Bayern diefen neuen, weltum« 
geftaltenden Geift, wenn auch nur mit ſchwachem Kal 
len verfünbiaten. 

Weit entfernt daber, und durch Polizeimaßregeln 
einfhüchtern, in unferm begonnenen Werfe uns ftö- 
ren zu fajfen, werden wir vielmehr im nun beginnens 
den zweiten Quartal dieſes Blatted noch entfchiedener 
und fräftiger auftreten. Sa, wir erflären offen, daß 
wir und zu dem Princip befennen, welches die Gonfes 
renz deuticher Demokraten in Franffurt kürzlich an 
die Spitze ihrer Befchlüffe geitelt bat, dem Princip: 

Es gibt mar eine für das deutfche Volk balt 
bare Verfaſſung, die demokratiſche Res 
vublif vd h. eine folcbe, in welder die Ges 
fammtbeit die Verantwortlichfeit für die reis 
beit und Wohlfahrt des Einzelnen übernimmt. 

Der Staat, wie er bidher war, berubt auf dem 

Princip der Unterdrückung, der Ausbeutung ded Schwäs 

deren durch den Mächtigen. Der Staat war ein 

Gebäude altihfam; das Fundament, auf welchem 

Alles rubte, war da3 Bolf, von den Bornebmen der 

Pöbel, >ie Ganaille, genannt; dieſe mufte arbeiten, 

fich abquälen und die Steuern des Staates zablen- 

Sie entbebrte zum Theil ein Menfchen würdiges Dar 

fein, fie war oft Tieren gleich geſtellt, ja man ließ 
fie, wie in Irland und Schleſien, aud verhungern, 
was man ein Thier nicht läßt, und dieſes Alles, da, 
mit die Höheren, vie ihren Kuß auf des Volkes Kas 
den jeben, in Ueppigfeit und Wohlleben ſchwelgen 
fönnten. Hatten aber die Menſchen ihr anftändiges 

Ausfommen, fo waren fie doch im ihren Rechten als 

Menſchen und Bürger feinedwegs den: „Bevorzugten,“ 

pen ‚Bevorrechteten“ gleich geitellt, fie waren. ausge, 


ſchloſſen von der Beratbung über die Angelegenbeiten. 


des Staates, die doch ‚auch ihre eignen waren, fie 
mußten fi gefallen laſſen, was man ihnen von oben 


berab diftirte. Die Meinungsäußerung darüber ward 
ihnen unterfagt und unmöglich gemadht. 

Ueber diefem Fundament ded Staates, dem Bolt, 
der Maffe, thürmte ſich nım das übrige Gebäude anf, 
die mebr oder weniger Bevorzugten und Bevorrechte⸗ 
ten, die endlich in dem Höchftbevorrechteten, dem Kö— 
nig, ihre Spige fanden. Ihr Verhältniß zu einander 
berubte einerfeitd auf dem Princip ter Knechtſchaft. 
Der Höhere despotifirte den Niederen, der ſich dann 
durch Despotifirung des noch Niederern entſchädigte 
u. ſ. w. Kurz, dad Princip der Knechtſchaft ging 
durch alle Klaffen der Staatsangebörigen dur. 

Diefes Prineip ift aber des Menichen unwürdig, 
dad Wefen des menfchlihen Geiſtes ift die Preis 
beit. Das bat ſchon das Ghriftentbum audgefpro, 
hen, das Ebriftenthbum bat den Werth der Menſchen⸗ 
würde vor 18 Jahrhunderten {bon geltend gemacht ; 
aber 18 Jahrhunderte lang mußte man dem Volke 
weis zu maden, dad Ehritethum beftebe in todten 
Formeln und Dogmen, in beiligen @eibichten und 
höchſtens in langweiligen Predigten. Man bat Euch) 
belogen. Das Chriftentbum iſt Leben, es ift Geift, 
es iſt Sittlichfeit, es ift Vernunft, es ift Menichenz 
würde. ‘Sept erit, nach 18 Jabrbunderten wird das 
Chriſtenthum zur Wahrheit, und fein Geift erlöst 
werden aus den ftarren Rormeln der fogenannten 
Gottesgelahrtheit, um in das Leben eingeführt zu 
werben. 

Das Ehriftenthbum fpribt den Grund“ 
faß der Gleichbeit aller Menſchen aus. 

Ale Menfhen find Brüder, find gleich Berechtigte. 
Der Grundfag der Gleichbeit, den die Franzofen im 
Jahr 1789, den fie bei ibrer neuen glorreihen Res 
volution abermals aufftellten, ift daber ein wejentlic) 
chriſtlicher. 

Es gibt Leute, welche ſich ungemein viel auf ihre 
Klugheit zu Gut thun, und die über das Princip der 
Gleichheit ſpöttiſch die Achſel zucken. Narren, ſagen 
ſie, die Ihr ſeid, wo iſt die Gleichbeit? Könnt Ihr 
alle Menſchen gleich an körperlichen und geiſtigen 
Eigenſchaften, könnt Ihr ſie alle gleich ſchön, gleich 
ſtark, gleich geſcheidt, gleich ſähig machen? So lang 
aber Verſchiedenheit der geiſtigen Eigenſchaften iſt, 
iſt auch Gleichheit nicht möglich. 

Es flingt dieß, ald wäre etwas Wahres daran, 
und doch ift ed lauter ug und Trug. Eds iſt er 


flend vor allen Dingen nicht wahr, daß in unferen 
biöberigen Staaten Berfland oter Fähigkeit die Bors 
rechte bedingt bat. Diefe waren vielmehr vom Zuſall 
und der Willfür abhängig. Die unfäbhigften Mens 
fchen fab man in hoben und einflußreichen Ctelluns 
gen, die edelften, durchgebildetſten Männer, bie Mäns 
ner, die fich um. ihr Vaterland auf Jahrhunderte bins 
aus verdient gemacht, ſah man in den befchränfteften 
Berbältniften, ja in Roth und Entblößumg. 

(Schluß folgt.) . 





von &. D. 
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ch beirete das Haus, in welchem das deutſche 
Volk tagt, ein Bolt, das nach langer Knechtſchaft und 
Schmach ſich verjüngen wollte, aber, vor feiner Aufe 
gabe theild erſchredend, theild im ver Erfüllung ders 
felden durch feindliche Einflüſſe geftört, zur Vollzie— 
bung dieſes Verjüngungsproceffes Männer ſandte, 
welche zu einem allzugroßen Theil ſelbſt vermodert und 
unfähig find, der jungen Zeit mit lühnem Mutb in’s 
Auge zu Schauen und ic beraufführen zu helfen fiber eine 
wiedergeborne Nation. Statt Männer der That find 
Männer ded Wortes, der lang binfchleppenden Rede 
gelommen. Statt energifcher Mafregeln, denen das 
Bolt zujubeln würde, pflogen fie Unterhandlungen, 
und von der teutjchen Einheit, welche nur dDurd die 
kräftige That erftrebt werden fann, it vorerft nichts 
zu feben, als ihre Zinnbilder, die fchwarzrotbgolde- 
nen Farben, die um fo zablreicher aus allen Eden 
und Guten dem Gintretenden ins Auge fallen, je 
mehr er in ten Verſammlungen das vermißt, was 
fie bedeuten. 

Eine Treppe jübrt mich) auf die Emporbübne einer 
großen Rotunde. Das Erſte, was dad Auge trifft, 
it ein wallenter retber, mit Gold und Schwarz vers 
brämter, mit Eichenlaub eingefäfter Vorhang jreifchen 
zweien der Säulen, welche die ringe umberlaufende 
Emportübne tragen, überragt von drei ſchwarz-roth⸗ 
geltnen Fahnen, geziert mit tem ſchwarzen Neichds 
adler auf goldnem Grunde. Unter diefen Fahnen, 
vor diejem Vorbang flieht fünf Stufen über Tem Fuß: 
boden das Bureau, an welchem der Präfivent und die 
Bicepräfidenten mit den Gecretären ihre Pläge har 
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ben, vor dem Bureau tie Rednerbühne, zunächſt um 
das Bureau ber die Tifche der Stenograpben. Weis: 
terbin bis zu den Säulen laufen vom Bureau rabiens 
fürmig die Abtbeilungen der Abgeordnetenbänfe aus; 
unter der Gmporbübne find Bänfe angebracht für die 
bevorzugten Zufchauer, für die Bundestagsgejandten, 
Diplomaten und Ariftofraten aller Art, nicht minder 
für deren Genoffinnen fo wie für die Frauen der Abs 
geordneten. Unter dem Bureau, oben, wo der Pla, 
für die Orgel war, ſieht man die Jungfrau Germania, 
mit Schwert und Fahne, zu beiten Seiten von ihr 
ein Vers. Der Sinn lautet: 

O walle bin vu Opferbrant, 

Sin über Laud und Meer, 

Und Fbling, ein einig Liebteband 

Um alle Bölfer ber., 

Die Poeſie ift ſchlecht! Ein Dyferbrand, der ein 
Liebesband ſchlingt! Etwas verworrene Phantafie! 
Auf der andern Seite liedt man: 

Det Waterlanded Größe, 
Des Vaterlandes Gluckh; 
D ſchafft fie, o bringt ſie 
Dem Volke zurüch! 

Wenn die Parlamentsmitglieder in der begonnenen 
Weile fortmachen, fo wird dieß ficherlich ein frommer 
Wunſch bleiben. Die Borbänge an den untern Fen— 
een find aus Müdjicht auf die Augen der Parla, 
mentömitglieter grün, auf der Emporbühne aber find 
fämmtlihe Fenſter von fchwarz »roth s gelönen Vor— 
hängen umzogen, und Fahnen in dergleichen Karten 
ragen von jedem Fenſter über die Zuhörer herein, 
welche zu einem Theil dieſer Emporbübne freien Zu: 
tritt haben. Ein anderer Theil ift für Damen, für 
die Berichterftatter von Journalen, fowie für diejenis 
gen vorbehalten, welche mit Karten verfeben find. 

Eine halbe Stunde vor dem Beginn der Sißung 
fangen die Emporbübnen fewie die untern Räume fich 
zu füllen an. Man ficht tie Abgeordneten in Grup— 
ven bei einander ſteben. Zie baben, nad dem Muſter 
ber franzöſiſchen Kammer ibren Eiß, ihren politischen 
Anſichten gemäß, eingenommen. Rechts vom Präfis 
denten beginnen die Site der Conſervativen, der Mos 
narcbilten i tout prix, derjenigen, derem nicht ſowohl 
das Wort: „VBolfsfonveränetät" und Bolfsherrichaft 
ald Die thatſächliche Verwirklichung derfelben ein 
Gräuel if. Hier erblidt man unter einer Menge 
Pfaffen und Qureaufraten, die eine träge Maffe bil 


den, den Seren von Radowitz, den Jünger Metters 
nichs, den Herrn von Binde, den zungenfertigen Kos 
mifer ter Berfammlung, der mit unerfchütterlicher 
Kunft dem Ziſchen der Gallerie die Stirne bietet, wenn 
ed fich darum bandelt, den „preußiichen Nechtöboden“ 
vor dem Eindringen der Revolution zu ſchützen, die 
ihn doch ſchon überflutbet hat; den hochariftofratifchen 
Fürften Lichnowsky, der fich felbft rühmt, daß er zus 
erft Ultramontaner, dann Ariftofrat, dann Preuße und 
endlich zulegt — Deutfcher ſeiz Welder, der neus 
gebadene Bundestagägefandte, der den Bundestag, 
den er feit 30 Jahren mit allen Waffen befämpft, augen- 
blidlih liebenswürdig fand, fobald er felbit in denfels 
ben eingetreten war und der jeßt gar nicht zu begreis 
fen vermag, wie man fo frevelhaft fein fönne, ein fo 
ehrenwerthes Inſtitut aufbeben zu wollen; bier fißt 
auch dad Gros des baverifchen Deputirtenheered. Nur 
Hr. Eifenmann bat fich aus Kofetterie oder aus ir 
gend einem andern Grunde auf der Äuferften Kinfen 
einen eigenen Polſterſeſſel aufitellen laffen, auf dem 
gegenwärtig in feiner Abweſenheit feine beftigften 
Gegner es ſich bequem machen. 

Auf dem Eentrum finden wir mebre württemberg' 
fche Abgeordnete, Römer, Schoter ve. Es find dieß 
die Bermittlungdmänner. In Vrincipienfragen wers 
den fie die Rechte vielleicht zu ſich berüberzieben, aber 
nicht feicht die Kinfe, welche ihr Princip rein erbals 
ten muß. Es find redliche Männer darunter, die, 
wenn das Volt fich energifch ausfpricht, unbedenk⸗ 
lih mit Entſchiedenheit zur Linfen übergeben werden. 

Auf der Linken erblidt man die wahren Bertreter 
des Volfd, nicht die Drgane der Negierungen und 
Fürften; dort auf der äußerften Linken den alten, 
ehrmwürdigen Apftein, ein fleined Männdyen, mit einem 
großen von wenigen weißen Härchen bededten Kopfe. 
Redlichkeit und Gonfequenz leuchtet aud dem durchs 
furchten Gefichte des erſt kürzlich aus einer ſchweren 
Krankheit erſtandenen Greiſes. Die Makelloſigkeit eis 
nes langen Lebens, die Reinheit einer nie geänderten, 
treu bewahrten Ueberzeugung machen ihn zum Gegen⸗ 
ſtand der Verehrung ſür das ganze badiſche Volk, für 
alle, die ihn kennen. Unter dem Terrorismus der 
Bayonette haben 8 badiſche Wahlbezirke den Mann 
gewählt, dem der Staatsrath Mathy mit feinem ſchul—⸗ 
denden Gewiſſen nicht in's Auge zu ſchauen vermag. 


Um ibn ber bewegen ſich feine Freunde, der rückſichtlos 
mit den Waffen des Spotted und im Rotbfall auch 
der Verachtung auf feine Gegner bineinftürmende 
Kapp, der kräftige, männlihe Ziß, der biedere 
Mohr und Andere; dann die Jüngeren, Robert 
Blum, der Führer der Linfen, ein, wenn nicht bes 
geifterter, doch wohl überlegender Redner, der fatys 
rifehe, lebhafte Simon von Trier, der geiftvolle 
Ruge, mit feinem CUneterum cense: Meine Herren, 
wir befinden uns im Zuftande der pofitiven Revolus 
tion, der trefflibe Jordan (von Berlin: und Andere. 
Auch der alte Uhland fizt auf den Bänken der Kin ; 
fen, aber er fommt Ginem etwas vereinfamt vor, 
Er hätte nie Bertrauendmann werden follen. 

Doch der Präfivent und die Vicepräfidenten find 
auf dad Bureau getreten, Hr. von Gagern fchwingt die 
Klingel, die Deputirten begeben fih auf ihre Bänte, 
die Sitzung beginnt. 


Refefrüdte, 


Das deutſche Volk batte ſchon fo riele Anläffe, fich 
von den unmürbigen Feſſeln zu befreien, in welche es 
die Nänfe ver Dröpotie geſchlagen. aber immer it es 
blos zu Anläufen gefommen; ven Graben, in welchem 
die geiftigen Schlingpflangen muchern, mit rafbem Sprunge 
zu überbolen, dazu ift immer noch viel zu viel Zaghaf - 
tigkeit in den meiften deutſchen Naturen. 


Unzeige. 


(Zur Nabride.) Da uns von mehreren Selten 
Klagen zukommen, daß Peftellungen auf vie 
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“son den Poflämtern zwar angenommen, aber nicht aude 


geführt werten, fo erflären wir ven beirefiengen Voſt ⸗ 
ämtern, daß fie ſich nicht etwa beifommen laſſen möchten, 
eine geheime Genfurbehörpe fpielen zu wollen. So lange 
unfere Zeitung nicht öffentlich verboten if, muß fie 
durch vie Pot befördert werben. 

Zugleich widerſprechen wir dem bie und da verbreis 
teten Gerüchte, ald wäre mit der Beſchlagnahme ver 
1. Nr. uniered Blatted auch dad Verbot zur Fortſehung 
deffelben ausgefprochen ; vajjelbe wird vielmehr jo fühn 
wie biöher auf der Seite des Volkes ſtehen. 

Schwabach, ven 30. Juni 1848. 
Die Revaktion ver fränfifchen 
Volkszeitung. 


Gedrudt unter Verantwortlichkeit der Berleger von Wilhelm Tümmel. 
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Der freie Staatsbürger. 
(Beihluß.) 

Hauptfächlich aber ift eine große Wahrheit 
su beachten. Geiſtige Eigenichaften, geiftige Borzüge 
bedingen nicht äußerliche Vorrechte, fondern fie 
bedingen Pflihten. Auch dieß ift eine weſentlich 
chriſtliche Wahrheit, denn Chriſtus fagt: Wer der 
Größte unter Euch if, der fei Aller Diener. 

Der Menſch ift nämlich fein Geſchöpf für ſich und 
Darf ſich nicht ala folched betrachten; er fann es 
nicht, denn er kann nicht ohne andere leben. Der 
Menſch ift alfo auf die Gefellichaft, auf eine Ger 
ſammtheit angemwiefen. Bon biefer Gefammtbeit ift 
er ein Glied, fie forgt für ihn, er aber ift feine Kräſte 
und Fäbigfeiten ihr ſchuldig. Je mehrer num Kräfte 
bat, defto mehr kann er leiften; und der wahrhaft 
gute fittlich « gebildete Menfh wird in dem Dienfte, 
den er der Gefammibeit leiftet, auch allein die wahre 
Befriedigung für fich ſelbſt finden. 

Ein folder Staat nun, worin, ohne alle Borrechte 
ber Geburt, ded Standes, des Beſitzes, in volfomms 
ner bürgerlicher Geichheit, nur von dem Geſetz regirt, 
welthes aus dem Gefammtwillen Aller hervorgegangen 
it, Die Menfchen einander gegenfeitig ihre Freiheit 
und Wohlfahrt verbürgen, wo ber Ginzelne feine 
Dienfte der Gefammtheit widmet, um damit eine 


Pflicht zu erfüllen, nicht um über feine Mitbürger in 
die Höhe emporgehoben zu werden, ein ſolcher Staat 
ift ein demofratifcher, umd nach der Verwirkli— 
Kung eined ſolchen demofratifchen Staated ringt uns 
fre Zeit. ' 

Die Form eined demokratiſchen Staates aber ift 





die Republif, denn wo alle Menfchen fich gleich 
find, wo alle Vorzüge der Geburt aufgehoben find, 
da kann es feine Fürſten mehr geben, fondern nur 
Männer, welche auf bejtimmte Zeit die Stellen eines 
oberiten Staatöbeamten verfehen, mag man fie nun 
Dbmänner, oder Präfivdenten, oder wie immer nennen. 

Das find die Grundſätze des freien Etaatebürs 
gers. Ihr febt, fie find nicht neu, fie find fhon vom 
Ehriftenthum auögefprocen worden, aber erſt nach 18 
Zabrhunderten reifen fie der BVerwirflihung entge— 
gen. Sie weiter auszuführen, zu verbreiten und dem 
Bolte annehmbar zu machen, ift unfre Aufgabe. 

Aber glaubt Deshalb mit, daß wir zum Umſturz 
des Beftehenden aufjordern. Das Beftehende braucht 
nicht mit Gewalt umgeftürzt zu werden, cs fällt von 
ſelbſt, ſobald ed feinen Halt mehr bat in dem Be 
wußtfein der Menfhen. Wir verbreiten nur die 
Lehre, die Grundſätze, wir verbreiten fie kraft des freien 
Wortes, der freien Preſſe; wir hoffen auch, den Be— 
ginn ihrer Berwirflibung noch zu erleben, aber wir 
wollen und zur Verwirklichung derſelben nur gefeßlie 
cher Mittel bedienen, 

Sn diefem Geifte alfo wird der freie Staatsbür— 
ger zu wirken fortfahren. Er legt feine Grundfäße 
offen dar. Er wird fie auch zu vertreten wiſſen. 

Ein neuer Geift weht über eine abgeflorbene 
Welt, die fi verjüngen wil. Gtlüdli diejenigen, 
welche das Alte zu begraben, dad Neue ind Leben eins 
zuführen behilflich fein können; glücklich, auch wenn fie 
es unter Leiden, Trübfal und Entbebrungen thun! Das 
Bewußtfein, zur Leſung der größten Aufgabe, weld 
je eine Periode der Weltgefchichte fi vorgefept, ein 
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wenn nöch fo geringes Schärflein beizutragen, wird 
die Leidenden aufrecht halten! Einſt aber, wann die 
fpäteren Geſchlechter in Ruhe und Frieden. die Früchte 
unferer Arbeit, unfrer Mühe genießen und danf; 
bar zurüdbliden auf unfer Kämpfen und Ringen, 
dann, erft wird die Wahrheit fih volltommen deutlich 
herausſtellen, daß wir, die wir jeßt leben, Zeugen 
und Mitarbeiter des größten Werkes waren, welches 
der Meltgeift vollbracht hat. 
G. D. 





Parlaments⸗Skizzen. 
von G. D. 


Jetzt erſt, nachdem die Abgeordneten ihre Plätze 
eingenommen, läßt ſich ein Ueberblick über die Par— 
teien gewinnen. Hier ſitzt alſo die Rechte. Gott! 
Wie viele Pfaffen, wie viele Diplomatengeſichter, wie 
viele verhockte Gelehrte, Armed deutſches Bolt, auch 
jest, da die Stunde deiner Freiheit geſchlagen, mußt 
du noch unter den Folgen deiner fangen Knechtſchaft 
leiden; und du fendeft ald die Gründer deiner reis 
beit diejenigen, welche dich methodiſch zur Sklaverei 
berabgedrüdt und deinen gefunden Geift unter das 
och des Aberalaubend und der Dummheit gebeugt 
baben. Du fendeft ald Gründer deiner Freiheit Pros 
fefforen und Gelehrte, weil man dir fagt, fie haben bes 
rühmte Namen, fie haben in ihren Xeben fo und fo 
viele Berfaffungsentwürfe gemadt; o fönnteft du bier 
in der Paulsfirche feben, welch’ traurige Rollen dieſe 
Meblwürmer der Bergangenbeit fpielen, die, ftatt das 
frifche Leben muthig zu ergreifen, inden Rumpelfammern 
des Mittelalters alte Fetzen zuſammenſuchen und mit 
neuen Lappen zufammenfliden! Du fendeft ald Gründer 
Deiner Freiheiten Diplomaten, diejenigen, welche vor 
33 Jahren die frifche Kette fchmiedeten und die ſtets 
mit Feuer und Hammer bereit waren, wenn e3 fchien, 
als wolle ein Glied derfelben nicht mehr recht halten. 
Und Du, armes, verbiendetes, betrogenes Volt, fendeit 
fie alg die Gründer Deiner Freibeit! 

Nie ijt fehändlicher gefrevelt worden, als bier gegen 
den Geift, gegen die Treue und Gutmütbigfeit des Deuts 
ſchen Volkes gefrevelt worden ift und tägfich wird. Da 
figen fie, diefe fogenannten Vertreter des Volkes, aber 
vom Bolfe und feinen Rechten fprechen fie nichts, nein, 
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nur von den Rechten der Fürften fließen ihre Lippen 
über in falbungsvollen Phrafen. Und wenn fie ja 
dad Wort Bolt in den Mund nebmen, fo ift ed, um 


feine Souveränetät, um feine Oberberrlichteit zu böb- 


nen, um diejenigen zu böhnen, welche fie bieber gefandt, 
um fich feiner ntereffen anzunehmen ; fo ift ed nur 
um bie Berfiherung abzugeben, ihre Wähler feien 
fammt und fonderd für die Monarchie, wie es allen 
guten Deutfchen pflichtſchuldigſt gezieme, aber daß das 
Bolt noch etwas auderes wolle, ald die Monarchie, 
daß ed Rechte wolle, daß es Aufbebung von 
Vorrechten wolle, daß es Dinge wolle, welche viel- 
leicht, ohne daß das Volk es weiß, mit der Mo— 
narchie, wie fie bisher war, unverträglich, de— 
ten Verwirklichung alfo das Gegentbeil von Mo- 
narchie zur nothwendigen Folge haben müßte, davon 
reden fie fein Wort, Zu Vertretern des Bolfes 
aufgeftellt, vom Bolfe bezahlt, vertreten fie nicht 
das Bolt, defien Wünfche fie nach ihrer höhern Bil- 
dung deuten follten, nein, fie vertretendie Fürften, 
fie vertreten die dynaſtiſchen, nicht des Bol- 
kes Antereffen. 

Und wie lange glaubt Ahr Euern Betrug fpielen 
zu fönnen! Wabrlich, wenn ed möglich wäre, das ge- 
fammte deutſche Bolt nur einen Tag in biefe 
Paulskirche zu führen, nur‘einen einzigen, daß es 
dort hörte, wie es vertreten wird, daß es ſähe, auf 
welcher Seite feine wahren Bertreter fißen, — dann 
würde ich denjenigen einen mutbigen Mann nennen, 
der am nächften Tage noch öffentlich behaupten wollte, 
dad Volf wolle die Monarchie. 

Aber was an Einem Tage vom gefammten deut 
(ben Bolfe nicht erfannt werden fann, weil es phy⸗ 
ſiſch unmöglich ift, darüber wird ed doch in Wochen, 
in Monaten, in Jahren ſchlimmſtens zur Erfenntnif 
fommen. Das Bolt wird zur Erfenntniß fommen, 
daß es betrogen worden ift mit dem Schlagwort: cons 
ftitueionelle Monarchie, hinter welchem ganz andre 
Pläne fich verftedten, ald das Volk in feiner Gutmüs 
thigfeit zu ahnen vermochte, daß ed betrogen wor 
den ift, ald Pfaffen und Diplomaten ſich katzenfreundlich 
gebärbeten und tbaten, ald hätten fie ihre alte Natur 
audgezogen; daß ed betrogen worden ift, ald man ibs 
nen fagte, hinter den fludirten unverftändlichen Gans 
didatenreden der Profefforen ſtecke nichts ald Freifinnigs 
feit und Volfäfteundlichfeit, daß ed betrogen worden ift, 


ald die Landjunter von Pommern, Weſtphalen und 
wie die mit diefen Wucherpflanzen behafteten deutfchen 
Gegenden alle heißen mögen, auftraten, von liberalen 
Redensarten überfloßen und fi in's Parlament bins 
einfchmuggelten, um dort Reden gegen die Boltd- 
fouperänetät und !gegen die Bolfefreiheit zu halten, 
kurz, daß ed betrogen worden ift nach allen Seiten, 

Und wie werdet Ihr dann daſtehen, Ihr, die Ihr 
die Bollbringer oder die Helferähelfer des Betrugs 
waret, dann, wann jene Erfenntniß im Volke durdhges 
drungen ift und es Rechenſchaſt von Euch fordert über 
die Vollbringung des beiligen Auftrags, mit dem es 
Euch betraut bat, dann, wann Eure Flaufen und 
Diplomatenkniffe erfhöpft find und Euch im Stiche 
laffen, dann, wann Ihr nicht mehr Eure Wahl: 
männer, durch blumenreihe Berichte über die ſchöne 
Umgebung Franffurtd und über die Reize des Taus 
nudgebirgd mögt zufriedenftelen Fönnen, wann das 
ganze Bolt, die fünfzigtaufend, die Ihr vertreten ſollt, 
mehr von Euch verlangen, als Berichte über Bods 
gelage bei feiner Ercellenz von Münden! 

Und wie werdet Ihr exit daftehn, Ihr, einft die 
Männer ded Volks, die Ihr den chrenvollen Dienft des 
Bolfed verlaffen, die Ihr in den Gold der Monarchie 
oder der Polizei eingetreten, um einen Drden, oder eine 
Uniform oder nod) etwas mehr zu erhafchen, wie wer« 
det Ahr daftehn, wann einit dad Wort „Volfdverräs 
ther“ an Eure Dbren ſchlägt, wann Ihr Eier fres 
velhaftes Spiel verloren habt und nun zittern werdet 
vor der Rache derer, die ihr dem Kerker überliefert 
habt! Das Volt und Eure Gegner, fie werden menfchs 
licher fein, ald ihr; Beratung wird ihre Race fein, 
wie fie ed ſchon jept ift. 

Soviel ift gewiß, die Sache derer, weldhe bier auf 
dieſer rechten Seite fißen, it eine verlorene; wer 
davon fich nicht nach wenigen Tagen des Beſuchs in 
ber Paulskirche überzeugt, der ift ein Narr, oder er 
iſt dafür bezahlt, ſich felbft anzufügen. Wer aber 
einen gefunden und unbefangenen Sinn bat, dem 
muß ſich die Ueberzeugung auferingen, daß bier wohl 
einige Sclauheiten, Intriguen, junferhafte Rodomon⸗ 
taden zu finden find ꝛc., daß aber die Intelligenz und 
das Talent ebenfowohl, ale Ehrlichkeit, Thatfraft und 
wahre Liebe zum Bolfe auf der Linken zu Haufe find. 

Und deshalb habe ich gefagt: nur einen Tag 
follte das gefammte deutfche Volt von den Empor 


bühnen der Paulskirche den Verhandlungen ded Pars 
famentd anwohnen — dann würbe Niemand mehr zu 
fagen wagen, dad Bolt fei für die Monardie, 





Franffurt a. M. den 1. Juli 1848. 

Der proviforifche Gentrals Ausfhuß der demofra- 
tifchen Vereine zu Frankfurt a. M. erlied unterm 
28. v. M. an das deutfche Volk folgenden Aufruf: 

Was wir vorausgefehen, it eingetroffen. In ihe 
ren Sitzungen von geftern und beute hat die deutfche 
Hationalverfammlung, welche größtentheilg nicht aus 
direkter Volkswahl hervorgegangen ift, durch ihre „Bes 
fchlüffe über Einführung einer proviforifhen Gentrafs 
gewalt für Deutfchland* das deutſche Bolt und fich 
feloft in den Zuftand der Unmündigkeit zurüdgewors 
fen. Ihre Majorität bat, gegenüber der an Zahl 
nicht den vierten Theil bildenden entfchiedenen Linken: 

1) den Antrag: „die Gentralgewalt babe die Bes 
fhlüffe der Nationalverfammlung zu verfündigen 
und juvollzichen,* verworfen. Sie bat hiermit 
von vorn berein ihre Befhlüfle in die blaue Luft ges 
ftellt, und eine ihr gegenüberftehende furchtbare Dictatur 
geſchaffen. Was fol hierbei aus der Einheit und 
Freibeit Deutſchlands werden ? Oder will man in jes 
dem Falle, in welchem der ‚Reichsverweſer“ ſich weis 
gert, die Befchlüffe der Nationalverfammlung zu volls 
ziehen, an die revolutionäre Enticheidung des Volts 
appelliren ? 

2) Sie hat — ein Vorbild deffen, was wir von 
ihr für die Gründung einer definitiven Berfaffung 
Deutſchlands zu erwarten haben — die Gentralgemwalt 
feinem Präfidenten, fondern einem Reichs verwe⸗— 
fer, dem Borläufer eined deutfhen Kaiſers mit 
neuem Throne und neuer Givilifte übergeben. Sie 
hat hiermit das Mittelalter von Neuem zur Grundlage 
gemaht und die Bermefung Deutichlands - zum 
Gefep erhoben. j 

3) Sie bat die Unverantwortlichkeit dieſes 
Verweferd zum Beſchluß erhoben, mitbin von Neuem 
den Wahn eines beiligen, unverantwortlichen und unvers 
letzlichen Weſens an die Spiße unferer politifchen Zus 
fände geftellt, und dadurch der Dictatur von Gottes 
Gnaden Raum gegeben. 

4) Sie bat befchloffen, „daß die Gentralgemalt 
fi in Beziehung auf die Vollziehungsmaßregeln, fo 


weit thunlſch, mit ben Bevohmächtigen der andesres 
gierungen ind Einvernehmen fepen Toll.“ Hiermit hät 
fie die gefcgffene Centralgewalt und Dictatur, im 
Sintereffe der Regierungen, wieder zerfplittert und illu— 
forifh gemacht, und hat vollends die Kraft des freir 
einigen Deuiſchlands vernichtet, und den Zuſtand der 
Eonverintereffen fanctionitt. 

Alfo ein Geſetz hat die Nationalverfammfung erlaf 
fen, welches einen unverantwortlihen an die Befchlüffe 
der Nationalverfammlung nicht gebundenen, mit den 
Landedregierungen fi möglichſt in's Einvernehmen 
fependen Reichsverweſer ald die erefutive Gewalt 
Deutfchlands proflamirt! Alfo diefer widerfpruchsvelle 
durch die Nationalverſammlung geſchaffene Diftator 
der fürfllihen Interefien fol an der Spige Deutfdr 
lands ſtehen ?! 

Bon Neuem ift dad Mittelalter heraufbeichworen, 
die Nationalverfammlung bat die Volksſouveränetät, 
die Volksmündigkeit, ihre von ihr felbft feierlich proflas 
mirte Mutter und einzig berechtigte Grundlage frei- 
willig aus ihrer Hand gegeben, dem Bolte vom Neuem 
eine Fürften-Ariftofratie und einen heiligen Popanz 
gegenüber geitellt; fie bat den Grund zu neuen inneren 
Kämpfen Deutfchlands gelegt, und dadurd die Hoff- 
nung auf Wiederbelebung der Induftrie und des Ber: 
kehrs auf längere Zeit vernichtet. Sie wird uns hiemit 
den bei der Zerfplitterung Deutſchlands in fo viele 
Staaten und Regierungen dreifach verderblichen Zu: 
fänden Frankreichs unter dem Bürgerfönig Louis 
Philipp und unter der „mit republifanifchen Inſtitu— 
tionen umgebenen Monarchie" entgegenführen, und 
dadurd bald eine neue Revolution nothwendig machen. 

Es iſt Pflicht Aller, weldhen die Ehre, die Frei 
beit und das Wohl bed Baterlandes am Herzen liegt, 
gegen eine Nationalverfammlung, welde ſchon 7 
Wochen lang das Volt bingebalten, mehrmals ver: 
leugnet, und jet durch obige Beſchlüſſe im Inner 
ften verlegt hat, ſich entſchieden zu erflären. 

Hierzu iſt erforderlich, daß überall und fofort in dem 
ganzem deutichen Baterlande Vereins⸗ und größere 
Bolfsverfammlungen gehalten werden, in wel 


chen dem deutſchen Bolfe die Sadlage genau darge - 


legt und die folgenden Punkte beſchloſſen werden 
müſſen. 
a) Ueberali müſſen allgemeine Eingaben an 


be Natkonalbetſammlung gerichtet werben, im wel 
chen derſelben, ald einer meift auß nit direften 
Bolfswahlen Hervorgegangenen, die fernere Mtertens 
nung verfagt, ad Imdbefondere die Majorität 
als volfsfeindfiche Macht verworfen, die Dis 
horität der Pinten zum Ausſcheiden und gu der Bit 
dung eines newen Kernes aufgefordert wird, an wel 
chen fich weitere Abgeordnete durch newe wirefte 
Wahlen anſchließen müſſen. 

b) Bon jedem beſonderen Wahlbezirke aus 
müffen die Mandate der Männer der Majorität zus 
tüdgenommen, und müffen die einzelnen Mbges 
ördneten, welche zu der Linken gebören, zum Ausſchei⸗ 
den aus diefer Nationafverfammlang und zum Al 
ſchluſſe an die übrigen gleichfalls audfcheidenden Män- 
her der Linken, ımb zur gemeiniamen Biſdung 
des Kernes einer neuen Verſammlung aufgefordert 
werben. 

Zu vielem Zmede folgt ein Verzeichniß der—⸗ 
jenigen Abgeordneten, welche ald Glieder der entfchie- 
denen Linken gegen bad Gefeh über die Eenträlges 


walt geftimmt haben: 


Berger von Wien. Blam von Leipzig, Blumrẽeder, Glan, 
von Klrdienlamig- Boddien von Pit Boxen aus Miceltapt, 
Brund von Fürfeld. Ehriſtmann von Dürkhelm. Demes von 
Zoshelm. ». Dieslau von Planen. Dietih von Annaberg, 
Diepig von Saarbräden. Kalk von Ditelangenrerf. Fohrenbach 
gt er von Hünfeld. Giefra von Wien. Golt von Brieg 

rigmer von Wien. Grubert. Gulden von Zweibrüden. G 
tber von Leivgig. Hagen aus Gebete arimann von Leit 
merig. Helpdmann aus Hefien, Senfel I. von Kamen. HGenfel 
von Zittau. Hentges ven Heilbrenn. Hefitauer von Rerdhauſen. 
— von Rudelfſadt. Idſtein ans Mannhelm. Jerdan von 

erlin. Junghanne von Mosbah. Kolaczed aus öfterr. Schles 
fien. Kelb von Eyever Künser von Kouftanz. Marfili vom 
Reverede. DMartiny von Ärierland. Mever von Liegnitz. Mins 
fus von Marienfelr. Mohr vom Dberingelbeimn Nägele vom 
Marharbt. Nauwerf von Berlin. Pjahler von Tettnang. Ras 
veaur von Köln. Mee von Offenburg. Reiart von Speyer. 
Meinkarb von Vorpenbur. Meinfiein von Naumburg. Beitter 
von Prag. Richter von Adern Redinger von Etuttgart Rölle 
aus Schleſten. Rösler von Delt. Nefmütler von Tharand bei 
Dresten. Räbt von Daran Ruge von Lelpzig Sachs aus 
Diannbeim. Ehaffratb von Meuttart. Schilling von Wien. 
Edrlöfel von Halkenrorf. Schmitt. @. W. #., v. Lövenberg. 
Samidt, Jul. Tb. ven Waren. Schmitt von Raiierslautern 
Echneirer aus Brünn. Eciler von Jena. Schültr. Fried, von 
Aweibrüden. Schulz, Rrieprich, ven Wellburg. Schuſella von 
Kivßer- Neuburg. Eimen Mar, von Breslau, Eimen von Bree- 
lau. Simen von Trier. Sonnenlalb ven Remſchüz Eyap von 
Franfenibal, Stectinger von Franfenihal Straß aus Schleſien. 
Tafel.von Stuttgart. Tafel, Kranz, ven Iwelbrücken. Mieme von 
Sirfchberg. Titns von Bambere. Trügichler von Dresden. 
Uhland and Tübingen. Umbſcheiten von Dahn. Bilder von 
Tübingen. Vogel aus Echlefien. Vegt vom Gießen. Wefentonf 
Son Düffelderf. Wiesner von Wien. Wigard von Dresden. Beil 
von Trier, Bimmermann, Prof., von Stuttgart. Zimmermann 
von Spandau. Zih von Matnz. Söllnet von Ehmnip. 
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Die Abitinmungen des Abgeordneten ton 
Märnberg Dr. Krafft. 

Die Abftimmung in der Frage über die Central 
gewalt it für das Parlament entſcheidend gewejen. 
Rach diefer Abſtimmung vermag dad Volk zu ermeſ— 
fen, was es von feinen Bertretern zu erwarten bat. 
Ueberall, wo das politiiche Leben nicht gänzlich dar, 
niederliegt, wird das Volf zufammentreten und prü— 
fen, wie feine Vertreter in diefer hochwichtigen Sache 
gefimmt, ob fie damit die Meinung des Volks aus— 
gedrüdt haben oder nicht; ob fie im Intereſſe des 
Volks gefimmt oder in dem der Fürften. Der Ber 
ſchluß, welcher vorliegt, ift für jet noch nicht allem 
Volke fo Mar, es wird erft im Kaufe der Zeit merfen, 
welche Folgen ſich daraus ergeben werden. Daher 
muß man für jept auf die Bedeutung der einzelnen 
Beſchlüſſe befonderd aufmerffam machen. Für jet 
3. B. wird mancher denfen: was liegt daran, ob der 
Reichsverweier unverantwertlich oder verantwortlich 
ift. Wenn eraber einmal feben wrd, welche Stellung 
diefe Unverantwortlichfeit dem Reichsverweſer gegen« 
über dem Parlament gewährt, wie in diefer Unvers 
antwortlihfeit auch die Inverleplichfeit, die Heiligkeit, 
der ganze altmonarchiſche Firlefanz yon Gotted Gna— 
den, und vor allen Dingen auch der Unfpriuch auf 
eine große Eivillifte von mehreren Millionen entbhals 
ten iſt, dann wird dad Volk erſt erfennen, daß dies 
jenigen allein ed gut mit ibm meinten, — welche im 
Parlament furzweg erklärt haben: Ich flimme für 
feinen Unverantwortlichen. — Gehen wir nun einmal 
die Abflimmungen ded Hr. Dr, Keafft durch, wie fie 
in den Protofolen und ftenograpbifhen Berichten 
vorliegen. Was finden wir? 


Es handelte jib bei ter Abflimmung in dieſer 
wichtigen Frage vor allen Dingen darum, ob die 
Kationalverfammlung für ſich, oder nach gepflogener 
Rückſprache mit den Regierungen eine Gentralgewalt 
ſchaffen folle. Nur das Erfte, Beſtimmung der Gen» 
tralgewalt durch Die Rationalverfammiung ganz allein, 
entiprah dem Grundfag ter Volksſouveränetät. 
Gleichwobl wäre ein Antrag, daß die Regierun— 
gen den Munn für die Gentraigewalt bezeichnen und 
die Nationalverfammlung ihn nur annehmen fole, 
obne Zweifel durchgegangen, wenn nit der Präfts, 
dent Gagern felbft „einen fühnern Griff" gethan uud 
fih für die Wahl des Neichsverweferd durch die Nas 
tionalverfammlung ausgefprocen hätte. Gagern if 
für einen großen Theil der Berfammlung Autorität, 
und zudem glaubte man, er würde dieß nicht gejagt 
baben, wenn er nicht wüßte, daf ed den Negieruns 
gen fo vecht frei. Gleichwohl aber fonnten die Yes 
dientenfeelen im Parlament, und deren gibt ed viele, 
ed nicht übers Herz bringen, daß das Volt für fi, 
ohne alle Rüdficht auf die Regierungen, die beutfche 
Eentralgewalt ſchaffen follte, uno fie halfen fib in 
diefer Berlegenheit Damit, daß fie die Erklärung zu 
Protokoll gaben, daß fie dem Befchluffe, nach welchem 
die Nationalverfammlung den Reichsverweſer zu wäh« 
len bat, nur in dem Vertrauen beifiimmen, daß die 
deutſchen Krgierungen zu dieſer Wahl ihre Zuftims 
mung geben werten Unter den Parlamentsmitglies 
dern, welche dieſe ſeige Erflärung unterzeichneten, 
in welcher ausgeſprochen liegt, daß die Unterzeichner 
fihh nicht ald Abgeordnete des ſouveränen Volkes, 
fondern ald Regierungsorgane und Regierumgsfnechte 
betrachten, befindet fih neben dem Erzbiſchof Diepen⸗ 
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brock und in der vortrefflichen Geſellſchaft eines Döl⸗ 
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linger und Sepp auch der Name des Herrn Abgeord⸗ 


neten von Nürnberg Dr. Krafft. 
Ein zweiter Hauptpunft war die Frage darüber: 


ob der Reichsverweſer die Beſchlüſſe der Nationalvers - 


fammlung zu verfündigen und zu vollziehen babe. 
Diefer Punkt war von außerordentliher Wichtigkeit. 
Es kam darauf an, daf die Nationalverfammlung fich 
ein Organ gebe, um durch daffelbe ihre Beſchlüſſe 
vollzieben zu laffen. War die Gentralgewalt dazu da, 
um die Beichlüffe der Rationalverfammlung zu volls 
zieben, fo erfchien die Gentralgewalt als Dienerin der 
fouveränen Nationalverfammlung und dad war ein 
vernunftgemäßes Verhältniß. Umgekehrt, ift die Gens 
tralgemwalt nicht verpflichtet, die Beichlürfe zu vollzies 
ben, weiche die Nationalverfammlung faßt, fo ift die 
Gentralgewalt die Herrin ver Nationalverfammlung 
und dieſe die Magd jener und die Nationalverſamm— 
lung fann befchließen, was fie will, aber fie bat fein 
Organ, um diefe Beſchlüſſe auch vollziehen zu laffen. 
Ja, ift die Gentralgewalt ausdrüdlich nicht verpflichtet, 
die Beichlüfle der Rationalverfammlung zu vollzieben, 
fo fann es ihr, fobald fie ſich befefligt bat, einfallen, 
die Nationalverfammlung aufzulöfen, nah Haufe zu 
ſchicken, und Niemand fann nah dem Buchflaben des 
urſprünglichen Beichluffes fagen, die Gentralgewalt 
babe unrecht. Es handelt fib alio bier um Abſolu— 
tismus und Diftatur. Die Nationalverfammlung bat, 
dadurch daß fie den Satz: die Gentralgewalt hat die 
Beichlüffe der Nationalverfammlung zu verfündigen 
und zu vollzieben, mit 277 gegen 261 Stimmen ver- 
warf den Abfolutiämus und die Diftatur zum Ge 
feß erhoben. Unter den 277 Stimmen, welche für 
diefen Abfolutismus fich erflärten, befindet ſich auch 
die Stimme ded Abgeordneten von Nürnberg Dr. 
Krafft. 

Ein dritter Hauptpunftt: Nachdem der oben er 
mähnte Saß gefallen und damit der Abfolutismus 
bereitd defretirt war, ſchien noch ein Saß dieſen Abs 
folutiömus einigermaßen zu beſchränken. Diefer Sag 
lautete: Ueber Krieg und Frieden und über Berträge 
mit auswärtigen Mächten befchlieft die Gentrafgemalt 
im Einverffändnife mit der Nationalver— 
fammlung. Diefer Sak verpflichtet alfo den Reiche» 
verweier, bei wichtigen Akten der äuffern Politik fi 
mit der Rationalverfammlung ind Benehmen zu feßen. 


* 
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Dieſet Saß ging auch durch, er wurde angenommen, 
aber 143 Mitglieder waren dagegen, 143 Mitglieder 
waren der Anficht, der Reichsverweſer folle ganz allein 
für fib, chne die Nationalverfammlung nur zu fras 
gen, über Krieg und Frieden wie der abfolutefte 
Herrfcher befchließen dürfen, und unter den 143 Mit: 
gliedern, welche auf diefe Weife einen durch fein Gefeg 
befchrähften abjoluten Kaifer fchaffen wollten, befins 
det fib auch der Abgeordnete von Nürnberg 
Dr. Krajft. 

Ein weiterer Hauptpunkt, wenn auch fcheinbar nur 
ein formeller, war die Frage, ob Präfident, ob Reichs— 
verwefer. Es iſt nämlich zu wiflen, daß ein Präfident, 
der auch um ein Erfledliches woblfeiler geweſen wäre, 
die Brüde gebildet hätte zu einem tefinitiven Präfls 
denten, während diejenigen, welche für einen Reichs— 
verwefer fimmten, fpäter für einen Kaifer, für einen 
deutfchen Kaifer mit einer Anzahl Millionen Civilliſte 
ffimmen werten, fofern fie nämlich von ihren Mäbs 
lern nicht vorber abberufen werden follten. Es ift 
dieß alfo Feine gleichgültige Sache, od man für einen 
Präfiventen oder Reichsverweſet ſtimmte; denn im 
Reichöverweſer fedt der deutſche Kaifer. 
Der Reichdverwefer wurde angenommen und unter 
den 355 Mitgliedern, welche gegen den Präfidenten 
und folglich‘ für den Reichsverweſer ſtimmten, befindet 
fib auch der Abgeordnete von Nürnberg Dr. 
Krafft. 

Es fommt der Punft der Unverantwortlicfeit. 
Ach babe Über denfelben fohon im Eingange geſpro— 
ben. Es liegt in dieſem Wort der ganze Popanz 
des mittelalterlichen Raifertbums. Die Unverantworts 
lichteit iſt, mit dem Auge der Vernunft nah allen 
Seiten bin betrachtet, ein reiner, baarer Unfinn. ber 
der Profeffor Dahlmann batte erflärt, für die Vers 
antwortlichfeit flimmen, heiße republifanifch ftimmen, 
und da war ed do natürlih, daß man lieber den 
größten Unfinn befchloß, ehe man ſich in den Ber- 
dacht des Republifanismus begab. Die Unverantworts 
fichfeit, welche dem deutſchen Volke noch theuer zu 
fteben fommen fann, wurde mit 373 gegen 175 Stims 
men angenommen. Unter den 373 Stimmen befindet 
ſich natürlich auh die des Abgeorbneten von 
Nürnberg Dr. Krafft. 

Endlich der Iehte Hauptpunft, Der Bundestag 
war vernichtet; dieſe Gonceffion glaubte man der 





Öffentlihen Meinung machen zu müſſen. Allein ed 
handelte fit) nur darum, ihn im nächiten Paragraphen 
unter einer neuen @eftalt wieder zu ermeden. Als 
Bundestag follte er aufhören, aber die einzelnen Buns 
dedtagdgefandten erifliren ganz ruhig fort ald Bevols 
mächtigte der einzelnen Regierungen bei der Gentrals 
gewalt, fie werden nach wie vor die Zerfplitterung 
Deutfchlands repräfentiren, fie werden, wenn je im 
gemeinfamen Intereſſe Deutſchlands etwad Großes 
und MWichtiged ausgeführt werden fol, die Wirkſam— 
feit der Gentralgewalt läbmen und die Bollziebung 
ihrer Befchlüffe bintertreiben. Keider wurde über die— 
fen Punkt nicht namentlich abgeftimmt, fonit würden 
wir urkundlich beweilen fünnen, daß auch für diefe 
Berewigung der Zerfplitterung Deutjchlands der Ab 
geordnete von Nürnberg Dr. Krafjit war, wie 
er denn auch für das ganze Geſetz feine Stimme 
abgab. 

Das find die Abſtimmungen des Abgeordneten 
Krafft in einer Frage, deren ganze Wichtigkeit viel» 
leicht jegt noch nicht allgemein erfannt wird. ch 
feße nichtd hinzu. Es mag fich Jeder felbft fragen, 
ob es im Sinne der Mehrzabl der Bürger Nürnbergd 
und feiner Umgebung gelegen, fich wieder einen Kais 
fer zu feßen, der dem Bolfe und feinen Vertretern 
gegenüber in der Eteflung eines abfoluten Herrſchers 
fib befindet, ob es im Sinne diefer Mehrheit liegt, 
alle. errungenen Freiheiten abermals in Frage geftellt 
zu fehen und für einen neuen 35ſten Fürften eine 
neue, noch ftärfere Givillifte zu bezahlen. Wenn ich 
mich der Meinungsäußerungen erinnere, welche in der 
Gatbarinenfirbe und bei vielen Gelegenheiten gegen 
die Raiferidee und dad damit Zufammenbängende uns 
jweideutig abgegeben wurden, dann muß ich bezweis 
feln, daß Dr. Krafit in feinen Abflimmungen den 
Sinn und Willen der Nürnberger audgedrüdt babe. 

G. D. 





Aus Muttenz in der Schweiz (Baſellandſchaft) 
fcbreibt die Schweizerifhe Nationalzeitung: 
„„eder erhielt durch Freunde aus Baden einen Brief, 
daß der baverifhe Hauptmann v. Abel, Bruder des 
ultramontanen Minifterd gleichen Mamend, aus dem 
Hauptquartier von Neuſtadt mit Inſtruktion über 
Züri nach Muttenz abgereidt fey, und, ba er ver« 


kleidet, legte man fein Signalement bei. Der Ueber⸗ 
bringer des Briefed war gerade im Begriff, fih zu 
entfernen, ald er wieder zur Thüre bereinftürzte mit 
den Worten: „Da fommt er.“ 3 bielt wirklich vor 
der Thüre ein fehr eleganter Zweifpänner, und der 
Herausfteigende, ald er fab, daß er von vielen Zur 
ſchauern umringt war, unter andern auch Heder feldft 
bemerfte, kam fichtlich in Berlegenbeit. Wie fteigerte 
ſich aber diefelbe, als Heder auf ibn zuging und ihm 
lächelnd auf die Schulter flopfte mit den Worten: 
„Hr. Hauptmann v. Abel, Ihre Reife it umfonft, 
Ihre ſchimpfliche Miſſion fennen wir, fie ift biermit vole 
lendet, Sie fünnen alfo folort fich wieder entfirnen!* 
Der edle Hauptmann ftotterte einige Worte der Vers 
wunderung und that fo unfchuldig wie ein Kind, fo 
daß Heder zu einem feiner Freunde fagte: „Gebe 
doch hinauf und hole das Signalement des Heren! * 
Unterdeifen batte fib ein großes Publifum luftiger 
Randichärtler gefammelt. Das Signalement wurde 
gebracht, und mit lauter Stimme verlas Heder’d Ads 
jutant: „Namen: Hauptmann v. Abel; Alter: Seh» 
ziger: öſterreichiſche Müpe mit aufftchendem Schild; 
Paletotfad (Jägerrock mit grünen Aufſchlägen) z graue 
Hoſen z Statur groß; gebt etwas gebeugt; trägt im 
Augenblid eine grüne Brille.“ Jede Einzelbeit 
ſtimmte fo genau mit dem Original überein, daß das 
Publifum bei jedem Satze in Gelächter gerieth, ans 
plaudirte, zifchte. Hr. v. Abel, nachdem ihn Heder 
noch derb apoitrophirt hatte, vor Wuth und Schaam 
fnirfchend, ſetzte ſich nun wieder in feine Equipage, 
vom Hobngelächter der Zufchaner begleitet, und fubr 
nach Rheinfelden.“ 


In Franfjurt fit nun die Fonftituirende Nationals 
verfammlung, oder wie belebt, das deutfche Parlament, 
feit dem 18. Mai, alfo feit beinahe 2 Monaten beiſam⸗ 
men, und noch iſt darin mehr für das Kormelle, ald 
für dad Materielle, mebr für den Gonfervatißmus, als 
für den auf dem revolutionären Boden fich bewegen: 
den Fortichritt gefcheben, wad Niemand leugnen kann, 
der dem Gange der Berbandlungen aufmerffam ges 
folgt if. Das Formelle ver Verſammlung if aller 
dings feine bloße Nebenfache, es ijt die Begründung 
der Gefbäftdorbnung und aus ihr geht die Abfürzung 
der Berhaudlungen hervor, allein zur Hauptfache darf 





fie feinedwegd gemacht werden. Allerdings braucht 
ein Körper wie die fonflituirende Rationalverfamms 
fung zu feiner Drganifation einige Zeit, allein fo lange 
hätte fie nicht brauchen dürfen, wo die Michtigfeit 
der gefammten deutfchen politifchen Lage zu Tbaten 
auffordert, die erit aud dem Schooße des Parlamentes 
geboren werben fünnen. Mir fürdten jet nur, daß auch 
die Spätgeburt diefer Thaten blos ſchwächliche Kinder 
feyn werden, und daran find allein die Wahlen Schuld. 
Man wird ireniſch dieſem Vorwurf die Antwort ents 
gegenbalten, man babe die Mahl in die Hände des 
Bolfed gelegt und wenn diefed von feiner Vollmacht 
feinen rechten Gebrauch gemacht, fo babe es ſich alle 
aus diefem Umſtand erwachfenden Folgen und Nach— 
tbeile feldft zuzufchreiben, alleindas „Wie* ter Wähler 
muß in diefem Falle recht fehr in Berückſichtigung 
‚ gezogen werden. Man hatte ein größtentbeild poli— 
tiſch unmündiged Wolf vor fih und diefes hätte man, 
wenn man ed ganz ehrlich mit ihm gemeint, erſt über 
Weſen und Bedeutung der Wahl belehren follen, ebe 
man diefelbe vornahm. Statt deffen fuchte man aber 
diefe Unmündigkeit egoiſtiſch auszubeuten und beein 
flußte die Wähler, aus einem indireften Modus bers 
vorgegangen, flatt aus tem weit befferen direften, auf 
alle mögliche Weife und da fonnte fein andered Re: 
fultat zum Vorſchein fommen, ald die Nationafvers 
fammlung gegenwärtig bietet. EM. 


— —e — —ñ —ñ —ñ —ñes —ñ— 


Erflärung. 


ich die feſte Meberzeuaung, daß dad ehrlofe Benehmen ver 
Meraftion des Korrefpondenten mid von jever Berpfliche 
tung entband, vie ich etwa gegen tiefelbe hätte baben 
fönnen. Uber die Redaktion des Korreſpodenten weiß zu 
gut, daß ich noch fehr viel kätıe jagen fönnen, und nicht 
fagte, fie weiß zu que, daß ich das Geheimnif ter Gor» 
reſpodenzzeichen nicht verrieth, „foweit es mir möglich 
war,“ va ic dieſe Correſpondenzzeichen alle hätte verra« 
then fönnen, während ich überhaupt nicht eines derſelben 
„verrietb,“ denn bie von mir genannten Namen find im 
Munde von Hunderten in Nürnberg, welche beim Inftitut 
des Korrefponventen keineswegs betbeiligt find. 

Ih wünſche ven Bemübungen ver Nevaft. bed Korrefp., 
meine Schrift zu widerlegen, ven beiten „Erfolg.“ Sollte 
ed ihr wider Grwarten nit jo ganz gelingen, fi in 
den Augen der Bernünitigen ſelbſt moralich zu vernicd 
ten, fo bin ich gern erbötig, ibr mit meinen geringen 
Kräften nachzubelien. Binftweilen genügt bie Grflärung, 
daß die Anabenbafte Wuth einer vor einem Nbonnentens 
verfuft zitternden Metaftion, mid nur komiſch berührt 
und nur geeignet war, die Verachtung noch zu vermeh- 
ren, die ich ibr feit längerer Zeit aus aufrichtigem Her 
jen widme. 

Branffurt a. M. 2. Juli 1848. 

Guſtav Diezel, 


Anzeigen 


(Zur Nachricht. Da und von mehreren Seiten 
Klagen zufommen, daß Beſtellungen auf die 


Fränfifche VBolfszeitung 


von den Poflämtern zwar angenommen, aber nicht aut» 
geführt werden, fo erflären mir ven betreffenden Voſt- 
ämtern, daß fie ich nicht etwa beifommen laſſen möchten, 
eine geheime Cenſurbehörde frielen zu wollen. So lange 
unfere Zeitung nicht öffentlich verboten iſt, mu fie 
durch die Pot befördert werden. 

Zugleich wiverjprechen wir vem bie und da verbreie 
teten Gerüchte, ald wäre mit der Beſchlagnahme der 
1. Nr. umjered Blattes auch das Verbot zur Bortfegung 
beffelben ausgeſprochen; daſſelbe wirn vielmehr fo fühn 
wie biöber auf ver Seite des Volfes ftehen. 

Schwabach, ven 30. Juni 1848. 


Die Redaktion der fränkiſchen 
Volkszeitung. 


Tumore ter 


Das Porträt Heder's 
in ganzer Figur, im Wreifhärlers Anzuge, haben mir 
lithograpbiren laſſen und iſt daſſelbe bei uns um 9fr: 
zu haben. Wieververfäufer erbalten Rabatt. 
Die Redaktion 
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Der fürſtliche Heichsverwefer. 
(Mit befonderer Bezugnahme auf die Rede des Präs 


fidventen v. Gagern in der 23ften Gikung ber 
Nationalverfammlung.) 


Die Rede ded Herrn v. Gagern über die Gen. 
tralgewalt ift ald ein rhetoriſches Meifterftüd aner- 
kannt und geieiert worden. Sie bildet die Duintefr 
fenz aller bis dahin über diefe hochwichtige Frage 
vernommenen Borträge und hält ſich mit bewunde— 
rungswertber Geſchicklichteit überall von allen jenen 
Webertreibungen entfernt, welche fo mande Redner 
beider Seiten vielleicht mitunter gefliffentfich beiger 
mifeht haben, um dadurch ihre Reden zu fehärfen und 
zu ftärfen, aber wider Willen den ganz entgegenge: 
ſetzten Imed erreichten, daß tie Gegner ſich an folche 
Auswüchſe feſtllammerten, um fie gegen deren Urhe— 
ber felbft als Angriffspunfte zu benüßen. Die Ber: 
fammlung, von Beredtfamfeit Überfättigt, fand fich 
durch die einfache, kernige Koſt eines refumiren: 
den und fih dabei gleihwohl durchaus ſelbſtſtän - 
dig verbaltenden Epilogs angenehm erfrifcht und ber 
Beifall für die Gagern’fche Rede erfholl altgemein. 
Und wie fonnte aud ein folder Erfolg ausbleiben 9 
Hat doch Hr. v. Gagern im rechten Augenblid das 
große Wort audgefprocden, daß die Nativnalverfamms 
lung die Souveränetät der Nation wahren, fomit die 
Gentralgemalt felbft ſchaffen müffe. 

Allein in einem Augenblide, wo über dad Mobl 
und Wehe des Vaterlandes auf lange Zeit binaus 
entſchieden werben fol, ift denn doch der Enthufias: 
mus eined Augenblided als der Erfolg einer trefffic 
hen Rebe ein ſehr unzuverläſſiger, ja gefährlicher 








Bürge für die Richtigkeit ded gefammten Inhalts 
eben diefer Mede und ed müſſen deren einzelne Theile 
um fo vorfichiiger geprüft werben, je mehr uns deren 
Znfammenbang einzunehmen oder zu beftechen vermag. 
Dad Schlimme, das ſich etwa in Folge eined guten 
und gediegenen Vortrags zugleich mit dem Guten in 
bie Einrichtungen unfered Baterlanded mit einfchleicht, 
wird unfehlbar feine unglüdfeligen Früchte tragen, 
und ed wird ein fchlechter Troft für das Volk fein, 
zu erfahren, daß feine Stellvertreter fich eined Tages 
von der Gewalt des vielen in einer Rede enthalten 
gemwefenen Guten und Wahren haben binreißen faffen, 
auch denjenigen Theil mit in den Kauf zu nehmen, 
welcher den revolutionären Zuftand in’s 
Unbeftimmte verlängern und möglicher— 
weife dem Baterlande dad Berderben 
bereiten fonnte. 

Ein folches gefährliches Element ift die gegen den 
Schluß der Gagern’fchen Rede bin eingeflochtene 
Neußerung, „daß die bochftebende Perfon,” der man 
die Erefutivgewalt Über gang Deutfchland anzuvers 
trauen babe, „ein Fürst fein mäffe!“ und 
daß ja die Linke ihr Gemiffen leicht mit dem Gedan⸗ 
fen beſchwichtigen könne, daß fie diefes nicht etwa 
einräume, „weil ed, fondern obgleich es ein 
Fürft ſei!“ und Hr. v. Gagern geht ohne Umſtände 
fo weit, den Einen, den Fürften, durch nicht undeuts 
liche Winke (ben befimmt zu bezeichnen und zu ers 
klären, e8 fei bereitö „ein Mann, hochſtehend, ges 
funden, der der Unterftügung der Nation für die 
höchſte Stelle ſich würdig gezeigt und ferner würdig: 
zeigen werde! * 

Zus Begründung dieſes Berlangend bemerft Hr. 


v. Gagern, man müſſe den Reichdverwefer aus den 
höchſten Sphären nehmen, 1) weil ed feinen Pris 
vatmann gebe, der unter folchen Umftänden das 
Amt übernehmen fünne, und 2) weil nur ein folcher 
Hochftehende ſich der Untrrftügung aller Cdeutfchen 
Bunded-?) Staaten ohne Widerfpruch verfichert bals 
ten könne. 

Allein, was verfteht der Hr. Präfident der Natios 
nalverfammlung unter „bochftebenn ?* Wodurd 
muß der Mann Goch fichen, welcher „böditen 
Sphäre* muß Derjenige angehören, dem man die 
Geſchicke Deutfchlands in die Hände gibt? Ein rich: 
tiged Gefühl hält den großen Redner ab, gerade ber: 
auszufagen, was er aber doch eigentlich meint und 
durchzuſetzen beabfichtigt, daß er nämlich unter „hochs 
ſtehend' nur einen Zufall der Geburt verſtehe, und 
daß ibm dabei Berdienft, Fähigkeit und Gharafter 
nur von untergeorbneter, nicht entfcheidender Bedeus 
tung feien. Weiß er felbit doch gar wohl, daß man 
auch zum Präfidenten der verfaffunggebenden Rational« 
verfammlung alferdings ebenfalls eines hoch ſtehen⸗— 
den, keineswegs aber eined bochgeborenen Mans 
ned bedurfte, und daß ein Anfinnen, bei der Präfi- 
dentenwahl die höhere adelige Geburt befonderd zu bes 
rüdfichtigen, nichts anderes ald eine Zumuthung an 
die Berfammlung gewefen wäre, ſich vor ganz Eus 
ropa — lächerlich zu machen. 

Berlaffen wir bier völlig den Boden der Prinzis 
pien und halten und ausſchließlich an dad praftifch 
Zweckmäßige, fo müffen wir doch vor Allem befennen, 
daß, um unter den gegenwärtigen, äußerft fchwieris 
gen Berhältniffen die Zügel der Negierufg in dem 
erft neu eritehenden Baterlande ergreifen zu dürfen, 
vor Allem etwas mebr als das bloße Einfegung s— 
mandat erforderlich, daß dazu namentlich der innere, 
anerfchaffene, große Beruf nöthig ift, den die Natur 
und nidyt die Geburt verleihen muß, wenn nicht das 
neue Gebäude dem eriten Andrange der Ereigniffe 
weichen und in Trümmer zerfallen fol, um — im 
beiten Falle — einem neuen Erperimente 
Plap zu machen. Iſt aber wirklich der traurige 
Fall vorhanden, daß unter allen Deutfchen kein ein- 
ziger Mann ſich befindet, der ald folder dem 
großen Amt gewachfen ift, dann wird doch wohl Sr, 
v. Gagern nicht behaupten wollen, daß diefer unfelige 
Mangel dur die bloße fürftlihe Geburt zu er 


feßen, daß die große Lücke mit einem Fürftenhute aus 
zufüllen wäre! Stände es fo um Deutfchland, 
dann wäre überhaupt jetzt feine Reichöverwefung, 
auch feine Nationalverfammlung erforderlih, dann 
lebten wir noch rubig dad Pflanzenleben der als 
ten Zeit fort. Daß dem aber nicht alfo it, bedarf 
doch wahrli vor Hrn. v. Gagern nidt des Be 
weifes ! 

Die Unterftüßung aller Staaten, d. h. aller Bun 
bedregierungen, deren fi, nach ded Rednerd Meinung, 
der neue fürftliche Reichsverweſer „obne Wider: 
ſpruch“ wird verfichert halten fönnen, würde, wenn 
diefe Unterftügung wirklich von allen Staaten auf 
richtig erfolgte, immer nur eine verbältnißmäßig 
fleine Gntichädigung für die Nachtheile darbieten, 
welche die Wahl eined Fürften, als ſolchen, nad fich 
ziehen müßte. Allein, ed drängen ſich gegen die Auf— 
richtigfeit der Unterftüßung von Seiten der Fürften 
für den Reichäverwefer, auch wenn fie fich feiner @in- 
feßung „ohne Widerfpruch" fügen follten, fehr bes 
gründete Zweifel auf. Sollte von Seiten der Fürften 
und ihrer Räthe in der That eine ſolche Berbiendung 
vorausgefept werden dürfen, daß fie die Gefahr nicht 
erkennen, wie fie bier, blod um ein theoretifch gemor« 
dened Prinzip für den Augenblid zu retten, auf dem 
Wege find, der Einheit des Ganzen wahrfheinli in 
fehr kurzer Zeit ald Opfer zu fallen? Wie, fie folten in 
ganz Deutſchland die Einzigen feyn, die feine Ahnung 
davon haben, daß die Mehrzahl unter ihnen mins 
deitend ber „Mediatifirung”" entgegenfiebt, ein Schid» 
fal, dem fie, wenn dad Reichsoberhaupt aus dem 
Privatftande genommen wird, weit mehr Chancen has 
ben, längere Zeit zu widerſtehen, wo nicht gänzlich zu 
entgehen? — Und wären fie auch fo furzfichtig, wie 
fie ed aber offenbar nicht find, wirb nicht ihre Eifer, 
ſucht und ihr Widerftand jedenfalls im erften Augen» 
blicke erwachen, wo dus Rothwendige feine unausbleib« 
liche Entwidelung beginnen wird? — 

Hr. v. Gagern erinnert aud die Berfammlung, 
daß ed „nicht großmüthig fei, einen Haß gegen ganze 
Generationen zu tragen, obne die Perfonen zu bes 
zeichnen, die etwa ded Haſſes werth fein könnten.“ 
Wer Hrn. v. Gagern gegenüber auf republikaniſchem 
Boden ftände, der könnte ihm hierauf allerlei antwor: 
ten; er fönnte fagen, daß der Haß nicht einer Ge— 
neration, fondern einem verderblichen Inftitute 





und deffen Trägern ald folden gelte; daß der Wir 
dermwille ded Volles erft eingetreten, nachdem dieſes 
viele Menfchenalter hindurch in übermäfiger Grofs 
muth einzelne Familien mit Beweifen grenzenlofer 
Anbänglichfeit und Ergebung überhäuft und doch 
durch alle Dpfer nicht im Stande gewefen, jene Ba: 
milien auch für dad Bolt „großmüthig“ zu ſtimmen; 
daß das Volk nicht Perfonen haſſe, fonbern nur die 
durch diefe verübten fhreienden Mißbräuche und gotts 
loſen $revel; daß nicht eigentlih die Prinzen, fon 
dern deren unerfchwinglibe Apanagen ed feien, 
welche dad Bolf drüdend finde sc. Allein wir machen 
bier vdergleihen „wüblerifhe” und „fommuniftifche* 
Gründe nicht geltend, weil wir derfelben bier nicht 
bedürfen, wo wir Hrn, v, Gagern und der von ihm 
präfidirten Verſammlung bios zuzurufen haben: Da, 
auch wir find weit entfernt, tie Verbrechen der Väter 
an den Kindern, die der Brüder an den Brüdern 
abnden zu wollen. Aber bedenfen Sie doch um des 
Himmeldwillen, weßhalb fie bier eigentlich verfammelt 
find! Wollen Sie etwa Gericht halten und ein Schuls 
dig oder Nichtfchuldig über deutjche Prinzen audfpres 
cher? Nein, Sie wollen ſich einen Reichsverweſer 
wählen; Sie wollen fib unter den 40 Millionen 
Deutfchen den rechten Mann ausſuchen, dem Sie das 
große Schickſal diefer Nation mit rubigem Gewiſſen 
anvertrauen fünnen. Sie willen, und es ift leicht zu 
wiſſen, daß bierzu der befte, der fähigſte Mann 
in der Nation dringend nöthig ift, Sie erfennen 
fiherlih an, daß ed ein Mann fein muß von bobem 
Einn, von fräftigem Geifte, der mit Mutb und Ent: 
ichlojfenheit Den Gefahren von Außen zu begegnen, 
der durch feine Fähigfeit und fein anerfanntes Ber: 
dienft den Parteien im Innern Stillſchweigen aufzus 
erlegen vermag. 

Sie überfehen auch nicht, daß diefe Eigenfchaften 
ſchlechterdings unentbehrlich find, wenn Iht Erwähls 
ter ſich auf dem fchwierigen Poften fol balten können 
und Ihre Wahl nicht am Ende auf eine bloße leere 
Förmlichkeit hinauslaufen fol. Wohlan denn, fuchen 
Sie fid) diefen großen Mann, deffen wir alle fo drins 
gend bedürfen, unter den 40 Millionen heraus, und 
haben Sie ihn herausgefunden, fei ed auch aus der 
Mitte der Fürften, gut, dann wird er unfer Reiche: 
oberhaupt werden und Deutfchland regieren. Aber 
büten Sie fih wohl, mit Einem aufzutreten, der ed 


nötbig bat, die Blößen und Mängel feiner yerfönlis 
chen Gigenfhaften mit einem Purpurmantel zu be, 
deden! Dem find wir entwachlen, damit fann man 
und heutzutage nicht mehr regieren; denn befänden 
wir und noch immer in jenem ebemaligen Zuftande 
der Unmündigfeit, wahrlih, dann wäre überhaupt 
Aled anderd um und ber und Sie meine Herren, 
Sie befänden ſich nicht in der Paulskirche! 
röwenſtein. 


Neaftionäre Lügen und Trugſchlüſſe über 
die frauzöſi ſche Juni» Mevolution. 


Es wäre zum kLachen, wenn der Patriot nicht dars 
über weinen müßte, wie die Neaftion im Gefolge 
brer erfauften Preſſe und ihrer übrigen großen, dums 
men Heerde die jüngfte franzöfifche Revolution dar 
zuftellen und auszubenten ſucht. Nac ihr wäre die 
Erhebung ausfhließlih ein Kampf der Armen gegen 
die Reihen, ein Naubanfall gegen den Befig, und 
die Parole: „Plünderung und Nothzucht“ gemeien. 
Das ganze ungeheuere Blutbad käme auf die allei- 
nige Rechnung der Arbeiter, der Gommuniften und 
Sozialiften. — Und nun ibre Bergleihungen und 
Schlüffe: mit folden und wo möglich noch ärgeren 
Planen gingen die Demokraten in Deutfcbland um. 
Auch in Deutichland feien die demofratifchen Vereine, 
die Arbeitervereine und die demofratifche Preſſe jene 
Quelle, aud welcher der Strom ded Bürgerblutes fich 
zu bilden drobe. Aber — folgern fie dann triums 
phirend — in Franfreich ift ihnen am 24. Juni eine 
eindringliche Lehre gegeben worden, mit parifer Yeis 
ben ift die Quelle gründlich verftopft worden, welche 
in Berlin, Wien u. f. w. bervorfprudeln will. 
Sept werde ed Ruhe geben u. ſ. w. — 

Es kann und wahrlid nicht darum zu thun fein, 
die reaftionären Lügen und Verläumdungen zu widers 
legen; denn diefer Berfuch würbe wie immer an dem 
tief eingewurzelten Trieb der Gelbfterbaltung fcheis 
tern, und wie fann die Reaktion nur eine Stunde 
befteben ohne Lüge? Wie hätte die Reaktion feit dem 
Sabre 15 bis heute erifliren fönnen ohne lügnerifche 
Paffen? Und aus demfelben Grunde der Selbſter⸗ 
haltung lügt fie auch heute über die franzöfifche Re— 
volution und wird fortlügen in alle Ewigfeit. Wäbs 


rend fie die Arbeiterrevolution in Wien und Ber— 


— 
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Lin offiziell läugnet, erdichtet fie eine ſolche in Par 
ris, die doch nichts Anders war, als ein Complott 
eines oder mehrerer Prätendenten mit den auswärtigen 
Feinden. Umfonft zeigt man ihr die bdeutlichften 
Spuren enormer Beftehung, umfonft die parifer Bes 
richte, wonach der eigentliche Kern der Arbeiter bei 
diefem Aufftande, den er innig beflagt, fid) gar nicht 
betheiligte, und nur die Hefe derfelben, im Bunde 
mit Galeerenfträflingen die Söldlinge und zugleich 
Opfer der Reaktion waren. Umſonſt führt man die 
Lügner in die Mitte der franzöfifhen Nationalver: 
fammlung felbft, um dort den begründeten Verdacht 
ausfprechen zu hören, daß Franfreichd jüngftes Un; 
glüd abermals von feinen verjagten Königs- und 
Kaifer-Kamilien über ed gebracht worden fei, — Die 
Reaktion will nicht eines Beſſern belehrt fein, Ein 
Narr ift der, welcher ed verfucht, und ihr gegenüber 
beftebt die größte Weisheit am Ende darin, daß man 
Vernunft und Wahrheit ergänge durch Gewalt. 

Aber wobl der Mühe wertb ift es, den Schluß zu 
beleuchten, welchen die Berführten aus der füge der Bers 
führer ziehen, weil es fich bier darum handelt, eine große 
Maſſe deutfcher Brüder, welche im Begriffe find, ſich in 
die Höhle des Löwen zu flüchten, vor Gefahr zu wars 
nen. Diefe geben fih nehmlich feit dem 24. Juni der 
ſtcherſien Hoffnung bin, ed werde fortan die Rube in 
Deutfchland nicht mehr geſtört werden können, weil die 
Kiederlage in Paris ein abfchredendes Beifpiel für die 
deutfhen Revolutionäre geworden. Diefe guten Leute 
überfeben an dem Schluſſe die fleine Kleinigfeit, daß 
am 24. Juni Franfreich eine Republif war. 

Gefept fogar, die Angaben der Realtion über die 
Elemente des parifer Aufftandes wären ganz richtig, 
— gelungen wäre er bei folcher Tapferkeit und 
Verzweiflung ganz gewiß, wenn er gegen einen Thron 
3. B. den bed Bürgerd Louis Napoleon gerichtet ges 
wefen wäre, wenn nidt die. Angegriffenen die Res 
publif zu vertbeidigen gehabt hätten. 

Unter dem Befteben der Monardie hätten wie 
früher die guten Abfichten während des Kampfes fich 
theilweife mit den ſchlechten verbunden, theilweiſe die 
Vertheidigung geläbmt, Die Begeifterung für die 
Republif jedoch bat dieſes Verhältniß gründlich ums 
geändert, Mir gefteben ed gerne zu: „Sobald 








Gedrudt unter Berantwortlichteit der Berleger von Wilhelm Zümmel. 


Defterreih und Preußen Beftandtbeile einer de utſchen 
Republik find, werben Aufftände in Wien oder Berlin 
gerade fo zu Schanden werben, wie der jüngfte in 
Paris, 

So lange dies aber nicht der Fall, ift immer zu 
befürchten, daß der unbedeutendfte Anfang in der 
fchlechteiten Abfiht zu einem bedeutungsvollen Ende 
ſich fortipinnt. Sobald Deutichland eine Republik 
ift, Reben die Abfichten der Schlechten in ohnmächti⸗ 
ger Abgeichiedenbeit da, auch wenn Louis Philipp, 
Xouis Napoleon, Nikolaus, Palmerſton und Metters 
nid die franzöſiſchen Galeerenfträflinge vom Tode 
erweden, und ihnen zu Hilfe ſchicen fünnten. Die 
deutfchen Nepublifaner würden fie gerade fo nieder⸗ 
ſchmetiern wie in Parid. Deutfche Unterthauen einer 
Monarbie aber find bei ähnlichen Ereigniffen, wenn 
nicht ſchadenfroh, doch wenigſtens gleichgültig. Das 
rum, ihr Nachbeter ver Reaktion, verführte bemitleis 
denswerthe Brüder ! macht nicht fo verkehrte Schlüſſe 
ſeindet nicht eine Staatsverfaſſung au, für welde 
allein die civilifirte Menſchheit des 19 Jahrhunderts 
ſich begeiftern fann. Die Begeifterung für die Re— 
publif bringt und ſchützt euch am ficherften die fo 
heiß erfehnte Rube. 





Anzeige 


(Zur Nachricht.) Da und von mehreren Seiten 
Klagen zukommen, daß Beftellungen auf vie 
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bon ven Poflämtern zwar angenommen, aber nicht aud« 
geführt werden, fo erflären wir den betreffenden Poſt- 
ämtern, daß fe ſich nicht etwa beifommen laſſen möchten, 
eine gebeime Genfurbehörpe fpielen zu wollen. So lange 
unfere Zeitung nicht öffentlich verboten if, mup fe 
durch die Poft beförbert werden. 

Zugleich widerſprechen mir vem bie und da verbrei» 
teten Gerüchte, ald wäre mit der Beſchlagnahme ber 
1. Mr. unfered Blatted auch dad Verbot zur Korsfegung 
deſſelben ausgeſprochen; daſſelbe wird vielmehr jo fühn 
wie bißber auf ter Seite des Volkes ſtehen. 

Schwabach, ven 30. Juni 1848. 


Die Nevaftion der fränfifchen 
Volkszeitung. 





Erpedition bei Joh. Gg. Meyer, Plobenhof S, 823, 


me u 


Der freie Staatsbürger. 


Ein Volksblatt aus Franken. 





F 35. 


1848. 








Erfbeint jeden Dienstag, Donnerdtag und Samdtag, und fann durch alle Poftämter bezogen werden. 
Preis vierteljährlich 45 Fr. — Einrückungsgebühr 2 Fr. für vie Zeile, — Einzelne Rummern a 3 &r, 











Deutfche Zuftände. 

Ein Jahrtaufend iſt ed, daß nicht weit von ber 
Stelle, we jet Deutichlands Geſchicke entichieden 
werden follen, der größten Deutſchen Einer, wohl 
auch der Größte, Carolus Magnus, feine Faiferliche 
Pfalz gründete. Befcheiden damals, doch begte fie 
den Mann in ihren Räumen, ver in feinem Kopfe 
eine Weltitee erfaßt und fie zur berrfchenden für 
Jahrhunderte gemacht. Kine große, erbabene Idee, 
der Deutfchen aufbewahrted Erbtheil, berabgefommen 
von den Trümmern der ewigen Roma und eines 
Weltreiches ſchmählichem Audgange in bie geiftig neus 
erftandene Weltſtadt und den Fugen Sinn des Knech— 
tes der Knechte! Eine große und doch fo unbeilvolle 
Idee! Tauſend Jabre der Schmach und des Blutes, 
taufend Jahre vergeudeter Kräfte, die Gräuel des Bürs 
gerfriegd und der Intoleranz, felten nur unterbrochen 
von dem Furzen flüchtigen Glanze Friegerifcher Ehren 
und eitlen Herrſcherruhmes, hatte fie in ihrem unſe— 
ligen Gefolge. Und in dem ewigen Kampfe und 
Streite wurde der Glückliche und Mächtige ftetd 
glücklicher und mächtiger, und die Völfer, vergeifend 
des hiltoriichen Rechtes (die Freiheit ift dad einzige 
biftorifche Recht!) folgten willenlos dem Rufe der 
Herren, oft leibeigeneren Urfprungs als fie, in die 
brubermörberifhen Schlachten. Da wollte es tagen 
im Baterlande. Der Morgenrötbe, von Kaifer und 
Reih im Blute ihrer Bekenner erftidt (Huß), ſchien 
ein heller, wenn auch heißer Tag, folgen zu mollen, 
Unter ded einfaben Mönches derbem Worte zitterte 
die heilige Roma in ibren Grundveften, wanfte bie 
dreifache Krone auf dem Haupte des Statthaltere 
EhHrifi. Aber Kaifer und theilweife dad Reich ſtützten 


fie doch noch; mehr aber der kühne Mönch felbft, der 
den Fluch in fein eigenes Werk legte, und den von 
Rom abtrünnigen Fürften zur weltlichen Macht uns 
gebübrlicher Weife noch das geiftlihe Regiment beir 
legte, auf daß die Völker forthin fo recht weltlich und 
geiſtlich geknechtet im doppelten Joche babinzögen. 
Und es kam auch eine ſchlimme Zeit, im pedantiſchen 
theologiſchen Gefneife und Gezänke, nicht ohne Zugabe 
einiger Schaffote, faft widerlicher und troftlofer als die 
geſtützte, fo daß ed Ginem fat wohler ums Herz 
wird, das von den frieblihen Züngern bed Herrn 
geſchürte Feuer endlich in vollen Flammen audbrechen 
zu feben, und die männliche That an der Stelle der 
tbeologifhen Scheinheiligfeit und Niederträchtigkeit. 
Dem beiflofen Hader, dem unfäglichen Elende, das 
Deutichlands Fluren und Menfchen hbeimgefucht, 
machte nach 30 Jahren ein Frieden ein Ende, der die 
Böde von den Schafen ſchied (ein jus evangelicorom 
und eatholicorum), dem Fremden die Thüre öffnete 
und eine nicht abgegrabene Duelle neuer Berwirrung 
in fi terug. Und wie früber ſchon, handelten und 
fhacherten Fürften und Fürftleins, Grafen und Her: 
ren, um Geelen, und troß diefed Seelenverlaufs ents 
blödete man fich nicht, von Treue und Anhänglichkeit 
der Völfer zu reden, und war bie Religion in ihren 
Prieitern frech genug, dem Frevel den Stempel des 
Heiligen aufzudrüden, ald ob je das Innerfte und 
Eigenftie des Menſchen könnte gefauft und verkauft 
werden. Und über allem diefen und troß allem dies 
fen bielt ſich Kaifer und Reich, ald wenn die Idee 
das Wanfende geftügt und eine heilige Scheu das alte 
Gebäude vor dem Zerfallen bewahrt hätte, Noch war 
die Zeit des Volkes nicht gefommen, noch war ihm 


——— — — — — — — — 


. 132°. - . 


eine harte raue Schule vorbehalten. Da fuhr mie 
ein Blig vom Himmel ein Strahl in einen Thron, 
ließ ein Königshaupt fallen, büßend die Schuld ber 
Väter, und die erftaunte amd erfchrodene Welt ſah 
zum erftenmale, was fie lange nicht gefeben: ein 
Volk in feiner Größe und in feinem Schreden. Ind 
der große Sohn der Revolution, der fie verratben, 
nahm aus des deutfchen Kaiſers altersſchwacher Hand 
die Idee der Weltherrfhajt, ließ fie aufd Neue beilis 
gen von Petrus Nachfolger, und Fürften und Bölfer 
beugten fich dem Arme des Gewaltigen, erftere gekö— 
dert von einem neuen Wefen, der „Souveränctät,” 
das der Erbärmlichfeit einen trügerifchen Nimbus ges 
ben follte. Da rafite ein Bolf ſich auf und entwandte 
dem vom Zorme des Himmels Heimgefuchten den blus 
tigen Scrpter. Und mehr ald großmüthig bob e# feiner 
Fürften Throne aud dem Staube, in den der Herren 
eigene Schuld fie geftürzt. Und die Welt fab aber 
mals ein Bolf! Die geretteten Herren aber dankten 
auf Bergesfpige dem „Herren der bimmlifchen Heer— 
ſchaaren,“ von der Ferne fchauend auf die Völker, vie 
befcheiven barrten des Lohnes für unfäglihe Dpier. 
Sene aber fchloffen dann einen „beiligen Bund.“ Und 
der heilige Bund bielt eine große Meſſe, wo abermals 
ein großer Menfchenbandel getrieben wurde, wo von 
fürſtlichen Rechten des Langen und Breiten, von des 
Bolfed uraltem, mit feinem Blute wieder erfauftem 
Rechte kaum die Rede war. Man batte von einem 
Volfe gehört! Und es begann eine Zeit, an deren 
Dafein einft beffere Generationen zu zweifeln geneint 
fein werden — eine Zeit des entfeplichften Undanfes, 
von den Einen grollend ertragen, von Andern mit ei— 
nem neuen, feltfamen überivdifchen Elemente bereis 
hert, das bald in gemüthlicher, bald in mwiderlicher 
Geſtalt auftretend in träger Nube über das Elend 
bed Lebens hinwegiegen follte. Und in fehier aben« 
teuerliher Form tauchte Die bearabene Kaiferidee wie: 
der auf, und — feltiames Geſchick! — fie mußte die 
Kerker yüllen und faft den Sıbaffoten Arbeit geben. 
Da fam ein zweites Gotteägericht und über den Trüms 
mern eines geftürzten Thrones ſah die Welt ein neues 
Phantom — einen Bürgerfünig. Und abermals 
nahmen vie Völfer einen Anlauf und wollten Völker 
fein; abermals erlagen fie der mit Liſt und Tücke 
gepaarten Zuchtrufbe. Und jenes Zwitterwefen des 
Bürgerfönigthums ſchien feiten Fuß faſſen zu follen 


im europäiſchen Gleichgewichte; die Legitimen näber: 
ten fich vertraulich, als fie unter ver Masfe bald den 
alten Freund erfannten, den guten Afegrimm, und 
der Welttheil ſchwelgte in Glüd und Frieden, Kants 
ewiger Friede wurde proflamirt, der Schweiß der 
Völker in den Reifen zärtliber Vettern vergeubdet, 
und — alle Throne ftanden wir ven Gifen fo felt. 
Eines aber batte man wie immer freventlich vergeſ— 
fen — dad Wolf. Es rächte fih bitter. Gin Tag 
fab den Thron des Bürgerfönigs finfen, des Angus 
ftus, der ein Harpar geworden. Ein Tag fab feinen 
Fuß im glänzenden Herrſchergemache und ibn flüchtig 
irrend an einfamer Küfte, in verachterer Blouſe „den 
legten König Fraufreichs.“ Und der Fall dröbnte 
dur die Melt, und ed mwanften ibm nad die Throne 
alle der übermütbigen Herren. Es war ein großes 
Gottesgericht! Die Bölfer traten an die Throne, 
großmütbig (chonend, und verlangten nichts ald ibr 
taufend Sabre vorentbaltenes Recht und vie ewige 
Breibeit, zertreten von dem Auße der Gewaltigen. 
Und dem Drange der Noth weichend, warb ihnen, 
wie immer — Veriprecbungen, aber umfaſſender, blen- 
dender. Endlich fohien ver Tag anzubres 
den, im Frübling des Jahts der Krübling der 
Bölfer Man durfte reden von einem Bolfe, von 
einem einigen, farfen, freien. Und wie einit in Franke 
furt der geweilt, der des Reiches Herrlichfeit eimer 
Melt gezeigt, fo follte jept dort die Herrlichkeit umd 
Kraft wiedergeboren werden in der Auferftebung eined 
Volfes, in der einzigen Selbftberrlidfeit, 
die e8 geben fann auf dem Erdenraume. Gin großes 
herrliches Werk! Aber die alten Mächte fchliefen nicht 
in ibren finſtern Höhlen, und das faum erilandene 
Bolk lieh fich vielfach fangen indem nitt verſchleierten 
Netze. Wer follte ed glauben! Die langjährigen ergraus 
ten Schergen der Gewalt, die Schüler einer unfeligen, 
Gift kochenden Schule, die Priefter des Fanatigmus und 
der Inloleranz, welche eben noch den Samen der 
Zwietracht in Die arglofen Seelen geftrent, die Banr 
nerträger des Abſolutismus, den verknöchetten Arifte- 
fratie, die Dabrbunderte lang den Landmann in den 
ichmäblichften Feſſeln gehalten — dieſe wäblt ein er 
wachtes Voff in die Verfammlung , welche die aus 
den Händen dieſer gerettete Freiheit und feine faum 
errungenen Rechte befeftigen fol. Seltſame Bers 
blendung! 
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Die Nationalverjammlung der Deuts: 
{hen trat zufammen! Im 9. 794 bielt Carl 
ber Große ein großes Goncilium in Franffurt, auf 
dem man den Göpendienft abſchaffte. Wird nah mehr 
ald 1000 Jahren jene Berfammiung deuticher Män: 
ner in fich den Mutb und die Kraft finden, dem 
Götzendienſte des alten Syſtems für immer zu entſa— 
gen und frei und felbfiftäntig aus dem Willen des 
Bolfes heraus zu erfchaffen, was dieſem und nur diefem 
Noth und heiliam? Wohl hätte man's boffen, erwar⸗ 
ten follen. Aber im Schwanken verging Foflbare Zeit. 
Da forterte die außerordentliche Zeit, nicht länger 
mebr zu vertröiten, eine ftarfe Gewalt, auf Das Bolf 
geftügt, dad in weiten Kreifen auf die Paulskitche 
feine fehnenten Blide gerichtet. Noch batte man 
feine Reichöverfaffung, noch feine Grundrechte. Da 
galt e8 einen wahrbaft fühnen, einen männlichen 
Griff. Man bat ibm nicht aetban. Man bat ge 
liebäugelt mit der alten Sünde, die jeßt Buße geiban 
baben fell; man bat den einzigen Boden, auf dem 
man fteben Fonnte, verlaffen und den Boden wieder 
gefucht, von dem das Unbeil der Jahrhunderte gebic: 
terifch hätte wegdrängen ſollen; man foll noch mehr 
getban haben: man fell verber bereit® im Ginver- 
ftändnig mit Den geftürzten Mäcbten geftanden fein! 
Man wollte eine Bürgſchaft für die Freitbeit und grün: 
dete eine Gewalt, Die über dem Geſetze — der 
einzigen Macht, welche Der Rreie anerfennen Tann — 
ſteht, welche Die Freibeit vernichten fann, wenn fie 
will; eine Gewalt, hinter der ji, mehr oder minder 
offen, die ganze Liſt und Tüde ver freiheits + und 
volfsfeindlihen Mächte verſtecken kann, bid dag müde 
und geläufchte Volk rubig wieder in die Arme der 
Despotie ſich wirft und den Wink des Himmels vers 
gift, der in Jahrbunderten nur Ginmal mabnt, Und 
das bethörte Volk jauchzt da uud dort einem Beſchluße 
entgegen, der feinen kühnen Preibeitsfämpfern den 
Todesſtoß veriept, der feine Freibeit zu einer diplo— 
matiſchen Spißfindigkeit macht und feine Gefcbide in 
die Hand feiner offenen Feinde, feiner zweifelhaiten 
Freunde legt, die nur zu bereit find, das faum erflans 
dene Vaterland und deſſen begeifterte Singer in die 
alten Fefieln zu legen. Man will jene verhängniß— 
volle Idee wieder ind Beben rufen; man will einen 
KRaifer, einen neum Thron auf des Volkes Elend; 
bald wird man ded "Mittelalters verſunkene Gotbik 


beraufbefchwören und dad Bolt wird feine alten Li— 
berafen als die gefälligen Diener und Senefchalle des 
neuen Gewaltöherren erbliden ? 

Noch fcheint das Geſchick nicht verſöhnt. Wohin 
wir ſehen, nicht Ein Volk, das und die Bruderhand 
böte, oder deifen gebotene wir und anzunehmen ge 
trauten. Wobin wir fehen, thürmen ſich Wolken 
auf, aus denen Blitze droben, die noch nicht geborne 
Freiheit im Keime zu zerſtören. Nie wird die Des— 
potie Frieden ſchließen mit der Areibeit. Noch tau— 
chen von alen Eriten tagtäglich Die Sanderintereſſen 
und Sonderbeftrebungen im bedenklicher Weile auf; 
noc hören wir von des Preußenkönigs Sympalhie 
für Rußland, und der Thätigfeit einer raftlofen Ras 
marila; noch if Deutichlands erſte Handelsftadt 
Hamburg, eine halbengliſche, Hannoverd König, mit 
englifhem Gehalte, in englifhem Intereſſe. In 
Schleswig fiheint Englands Krämerpolitif cher zu 
verwideln, ald zu vermitteln; von da hören 
wir von temporifirenden preufifchen Diplomatenkniffen 
und politifhen Tafchenfpielereien; ja man will von 
einem Traftate willen zwiſchen Gngland, Preußen, 
Deſterreich und Rußland, an dem ber Prinz von 
Preußen innigen Antbeit gehabt, in dem eritere Macht 
alles Mögliche verfpricht, wenn man auf eine 
wirfliche deutſche Einheit verzichtet Wäte 
Das unerbört? Das ift die Bölferpolitif Deiner 
Herricher, deutſches Bolt! Kannſt Du cine andre 
erwarten? Frage Deine Gelehrten, Hiftorifer und 
Priefter und laß Dir, wenn fie ed vermögen, einmal 
unbefangene Antwort geben! In der Paulskirche aber 
thront Deine Einbeit und Majeftät! Dort tagt 
man doch tagen will es nicht. 

F: 





Koburg, den 8. Juli 1848. 
„Erzberzog Johann ift Neichöverwefer geworden!” 
voſaunen an allen Straffeneten angeftebte Plakate, 
Wir finden in einem greifen Fürsten, welcher wie cin 
braver ordentlicher Bürgersmann lebt, welcher ein 


Naturforfher und Defonom und der Gutte ciner 
fbönen Ponmeifterötochter ift, weldher das Wort aus— 
ſprach, was Taufende von Studenten jiben ausge: 
fprochen, daß ein einiged Deutfihland fich entwigeln 
müſſe, wir finden in ibm noch nicht den Mann, wie 
ihn vie Geptzeit ald Meichöverwefer verlangt. 


Die 
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Gefahren, welche Deutfhland von Innen und Außen 
fo gewaltig bedrohen, erfortern einen Mann an feiner 
Spitze, welcher in jugendlicher Kraft des Geifted wie 
des Körpers ftehend, allein ald folder den Drud der 
Ariftofratie und der Beamtenberrfhaft zu breden, 
den tiefgewurzelten Eichbaum der Freiheit im Herzen 
Deutſchlands zu pflanzen und mächtig daffelbe gegen 
den Außenfeind zu vertreten vermag. Deſterreichiſche 
Gutmütbigkeit, von welcher, wie wir aus guten Quels 
len wiffen, der 67 jährige Erzberzog Johann ganz 
durchdrungen ift, befähigt noch nicht, das Steuer des 
einigen Deutfchlands in der braufenden Sturmzeit zu 
regieren. Dazu gebört ein jungendfräftiger Pilot. 
Und wußte die traurige Mehrzahl der Deputirten zu 
Frankfurt nichtd Beſſeres zu tbun, als einen Fürſten 
zu wählen, und dann mit Kanonendonner und Glodens 
geläute den Komödiantenſtreich zu maden, als ſey 
jeßo das Heil und die Rettung des Vaterlands ges 
wonnen? Schämen fie ſich nicht und mit ihnen der 
Abgeordnete Briegleb von bier, ftatt eines tüchtigen 
Bürgermanned, wie ja audgezeichnete unter ibnen 
find, einen Fürften zu wählen, weil er jene Dinge 
getban und gefprocdhen, welde wir von jedem Bürs 
gersmann täglich thun und fprechen bören® br wers 
det nur zu bald ſehn, wie wir wieder ald Schafe, 
jeßo ohne einen tüchtigen Hirten, den vielen Wölfen 
zum Raube werden. Mit Sefaiad rufe ib Euch zu: 
Aber die fich auf Bögen verlaffen und ſprechen zum 
gegoffenen Bild: Ihr ſeyd unfere Götter! die follen 
zurüdfehren und zu Schanden werden. Du bift ein bes 
raubt und geplündert Bolt! Du bift allzumal vers 
fridt in Höhlen und verfiekt in den Kerfern; fie 
find zum Naub worden und ift fein Grretten da, 
geplündert, und iſt Niemand, der da fage: Gieb fie 
wieder ber! — 





— = 


Der Fürft von Wallerjtein. 


Man mag einer Partei angebören, welcher man 
will: das muß man geftehen, daß der Fürſt Waller: 
fein der einzige Staaldmann in Bayern ift, welder 
bewiefen hat, daß er feine Zeit, daß er die Revolu— 
tion begreife. Sogleib nad den Märztagen fab man 
ihn für das unbefchränfte Wahlrecht für direfte Wah— 


fen und für focialiftifbe Theorien fich begeiftern. 
Sept, da das bayerifche Minifterium unter der Laſt 
der Unpopularität und der Unfähigkeit zu erliegen 
im Begriff ift, zeichnet der edle Fürſt, (jiebe eine der 
legten Nummern der allgem. Zeitung) deſſen Rame 
in die neuen Miniftercombinationen verwidelt ift, aufs 
Neue mit feden Stricben die Ideen, welde ihn vors 
läufig von jedem Minijterium davon ausſchließen müfs 
fen. Er weiß zu gut, daß zwiſchen den jegigen Mis 
nifterium und einem entfchieden den Geift der Zeit 
ergreifenden noc ein Uebergangsminifterium zu fteben 
fommen muß, deifen Theilnebmer lediglich die feineds 
wegs beneidenswertbe Aufgabe haben, fih in balbem 
Rampje und in halben Gonceifionen gegen den Zug 
der Zeit ſchnell abzunügen. Daber ift der edle Fürft 
für jegt wirklich noch fein Minifteraspirant; er wars 
tet ganz rubig und bat die Ueberzeugung, daß feine 
Zeit fommen mülfe. Er bat an der äußerſten Grenze 
des Möglichen Polo gefaßt, und der entjchiedenite 
focialiftifch »republifanifche Demofrat kann ihn feinen 
Worten nad feiner Partei zugäblen. Gleichwohl 
bezweifeln wir fehr, ob der edle Fürft dur feinen 
Coup, den einzigen allerdings, der etwa moch anfchla- 
gen konnte, ſich für die Zukunft möglich gemacht bat. 
Seine Antecedentien find von der Art, daß die Demos 
fratifhe Republik ihn desavoniren muß. Eines aber 
fönnten die baverifchen Staatsmänner bei ihm lernen, 
wenn fie überbaupt Yernjübiafeit hätten, daß ed ein 
Unfinn ift, mit elenten Volizeimafregeln ſich dem 
Strom der Zeit entgegenftellen zu wollen. Man muß 
die Bewegung fed ergreifen, nur auf diefe Weile kann 
man ibrer Here werten. Mag auch im jeßigen Ans 
genblid in Bayern die Reaktion fo übermütbig aufs 
treten, Taf man glauben fünnte, fie babe für lange 
Sabre gefiegt; Bavern ift nit Deutſchland, 
und ich fenne Fein Land in Deutichland, in welchem 
dad Bolf ed dulden würde, daß den Ideen der neuen 
Zeit auf ähnliche Weife Hobn geiprochen werde, wie 
vom jeßigen bayeriſchen Minifterium. So lange aber 
außer Bayern noch freie Stimmen gebort werden dür— 
fen, fo lange wird auch in Bavern das Licht nicht 
ganz erlöfhen können, fo febr cd auch Hrn. Beißler 
und Genoflen in tie Augen beiſſen mag, und die Zeit, 
in welcher das unbefchränfte Wahlrecht, und vie Dis 
reiten Mablen auch in Bayern „möglich“ fein, in 
welchen man fogar in Banern umfaflende Fürforge 
für dad Loos der arbeitenden Klaffen tragen wird, 
fie fommt doch, die Hrn. Beißler und Genoilen 
mögen an die „Berfaffung ihres Landes” ſich fo ſeſt 
anflammern, als fie wollen. 


Gedrudt unter Verantwortlichfeit der Berleger von Wilhelm Tümmel. 
Erpedition bei Joh. Gg. Weyer, Plobenhof 8. 823, 


Der freie Staatsbürger. 
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Der conftitutionelle Verein und die 
Polizei. 

Als der conftitutionelle Verein in Nürnberg ind 
Leben trat, war ed und flar, daß er nicht conftitutios 
nefl, fondern reaftionär fein werde, denn wir ſahen 
an feiner Spige nur Bureaufraten und eifenmannis 
anifche Anhänger. Ein folcher Verein aber fann fei« 
nen Boden im Volk haben, das jene Bureaufraten 
ſowohl, ald jene Bourgeois ald feine Keinde fennt. 


Will nun ein folder Verein gleichwohl Etwas wirs 


fen, fo fann er ed nur durch die Polizei; dadurch aber, 
daß er die Polizei zu Hilfe nimmt, um Etwas zu ers 
reichen, charafterifirt er fich wiederum in den Augen 
jedes vernünftigen Menſchen fo volfommen, daß es 
genügt, folhe Dinge nur einfah zur Kenntniß des 
Publifums zu bringen. Denn es ift zum Erbarmen, 
wenn ein politifcher Verein, um z. B. für eine Adreffe 
Unterfchriften zu erhalten, fih in Einladungsfchreiben 
an die Drtsvorfteher wendet. Ein folches 
Schreiben ded Advofaten Korte liegt vor und. Es 
lautet folgendermafien: „Euer Wohlgeboren werden 
aus einer Anzeige im beutigen Korrefpondenten erfes 
ben, daß fich der conftitutionelle Verein dabier, durch 
die Wühlereien der republifanifhen Partei veranlaßt 
gefeben bat, eine Adreſſe an die Nationalverfammlung 
zu erlaffen; im welcher er fi gegen die Art und 
Weiſe, wie Heder und Gonforten und die Republif 
bringen wollen, erflärt, und die Wohlfahrt Deutfch 
lands lediglich der freien Beſchlußfaſſung der Majos 
rität der Nationalverfammlung anbeim geftellt worden. 

Da nah Mittbeilungen mebrerer Deputirten in 
Frankfurt e8 Noth thut, daß die Nationalverfamm; 
lung durch BertrauendsAdrelen in unferem Sinne ge 


ftärft werde, und daß es in dieſer Beziehung zu wün—⸗ 
fhen ift, daß die Adreffe möglichft viele Unterfchriften 
erbält, fo erlaube ich mir, Ihnen folche in Abfchrift 
zur Prüfung vorzulegen, und. €. W., follten Sie ſich 
mit deren Inhalt verftändigen fünnen, zu erfuchen, 
die Unterzeichnung Gleichgefinnter in Ihrer Umgegend 
zu bewirken. Eile thut Noth! Indem ich noch eine 
Einzeichnungsstifte der Form wegen beilege, erfuche 
ih noch um gefällige Antwort und verbarre in reins 
fter Hochachtung Euer Wohlgeboren ergebenfter Korte,‘ 
fünigl. Advokat. Wir wollen nichtd davon fagen, daß 
der fogenannte conftitutionelle Verein in Nürnberg 
nur die Majorität ded Parlaments, ald eine von 
der Minorität ſcharf gefonderte, bevörzugte Kafte 
gleihfam, anzuerkennen feheint. Eines aber hat uns 
ſehr gerührt, dad naive Eingeftändniß „mehrere Depus 
tirte in Franffurt,* daß es „North thut, daf die 
Nationalverfammlung durch Bertrauendadrefs 
fen in unferm Sinn geftärft werde." Sa, 
wir feben Sie vor und, diefe bayerifchen Abgeordne—⸗ 
ten in Frankfurt, dieſe Krafft, Burkart II., Keim, 
Laſſaulx und Gonforten, denen felft die „Majorität* 
des Parlaments noch zu liberal ift, „wir feben fie, 
wie fie angſtvoll nah Haufe fehreiben, damit man fie 
durch Vertrauendadreffen ftärfe.“ Zwar die Ercellenz 

aus Münden läft Bol in Maffe fommen, um ibre 
bayerifchen Gollegen zu „flärfen,“ aber die liebends 
würdigen Berichte, welche Parlamentöbelletriftifer wie 

Keim von Baireutb über ſolche Bodgelage nah Haufe 

„an ihre Wähler“ fchreiben, find wohl für ih am 

allerwenigften geeignet, „ftärfende" Bertrauendadrefs 

fen bervorzurufen. „Es thut“ deßhalb „Noth,* daß 

die Freunde der unter den wohlgeführten Schlägen 





der wühleriſchen Minorität erliegenden Parlaments 
mitglieder auf anderem Wege füt „ſtärkende“ Adref- 
ſen ſorgen. Und wie anders könnten ſie dieß, als 
durch die Polizei, dieſe beſe und würdige Freundin 
der Parlamentsmajorität, die ja das größte Polizeis 
genie unferer Zeit, die den Staatsrath Mathy zu 
ihren Zierden zählt. Nur fo fort gemacht, Ihr cons 
ffitutioneflen Vereine und Ihr Mojeritätsmänner, 
einen größern Gefallen könnt Ihr und „Wübhlern und 
Republikanern“ gar nicht thun, als wenn Ihr Euch 
dem Volfe darftellt, Hand in Hand gebend und brüs 
derlich verbunden mit der Polizei. Dann muß jü 
wohl auch der Einfälligſte merken, wes Geiftes Kinder 
Ihr feid und Eure von der Polizei colportirten Eins 
ladungsjchreiben werden dann überall mit derjelben 
Beratung abgewiefen werden, wie dad des Advoka— 
ten Korte in gewiſſen Orten der Umgegend Nürns 
bergd es wurde. 


Die Abjtimmungen des Nürnberger Abge: 
ordneten. 

Merft Ihr nun, Ihr Bürger und Urmwäbler des 
Wablbezirks Nürnberg, was es beißt, indireft wäb- 
len! Da babt Ihr nun einen Abgeordneten in Frank— 
furt, der auf eine Weife ftimmt, daß, wenn das Bolf 
es dulden würde, ganz Deutfchland in wenigen Mo: 
naten unter dem Goch einer Militärdespotie ſeufzen 
würde, auf eine Weife, welche felbit der Majorität 
des Parlaments gar zu fervil, gar zu abfolutiftifch 
erfcbien (und das will viel beißen); aber Euere 
Mahlmänner in Nürnberg traten zufammen, berietben 
fib über die Abftimmungen des Dr. Krafft, und fiebe 
da, fie finden ſichd urch diefelben vollfommen befriedigt 
und feben feinen weiteren Schritten ganz vertrauens- 
voll entgegen. Es fragt ſich nun, bat mit diefer Er- 
flärung der Mablmänner auch der ganze Bezirf dem 
Dr. Krafft ein Vertrauensvotum gegeben? Die Wabl— 
männer werden ed fagen, denn fie haben ja den Dr. 
Krafft zum Erfapmann gewählt; Ihr aber habt, wer- 
den fie meinen, dadurch, daß Ihr aus Eurer Mitte 
die Wahlmänner gewählt, Euer ganzes Stimmrecht 
auf fie übertragen, Allein es iſt dies nicht wahr, 
und fo gewiß es ift, daß der Dr. Eifenmann und 
und feine Erfaßmänner in Nürnberg bei direftem 
Wahlmodus nicht gewählt worden wären, ebenfo ge: 


wiß ift es, daß die Urwähler mit den Abftimmungen 
ded Dr. Krafft nicht zufrieden fein fönnen, unb nicht 
zufrieden zu fein braucden, wenn auch ibre Wabl- 
märmer ſich gan einverftamden damit erflären. Denn 
in diefen Abftimmungen iſt Die Souveränetät, die All 
gewalt und Herrſchaft des Volles ſchmachvoll aufge: 
geben und dem deutſchen Bolf zu feinen 34 Fürſten 
ein neuer, umverantwortlicher, fouveräner, allgewalti: 
ger Herr gejeßt worden, dem eine neue Foftipielige 
Givillifte mit vielleiht 10— 12 Millionen ausgeſetzt 
werden muß, abgefeben von den ungebeueren Gehal— 
ten, welche den Miniftern eines ſolchen Reichsver— 
weferd von einem folchen Parlament werden gefept 
werden, und der eine Macht bat, welche ibm geftattet, 
alle Volksrechte aufs Neue zu Boden zu treten, welche 
alfo zum mindeften eine gefäbrliche Verſuchung in die 
Hände eines Mannes legt, der zwar ein Fürſt, vielleicht 
fogar ein guter Fürft, aber immerbin ein Menſch ift. 
Nun und nimmermehr ijt ed denkbar, daß ſolche Abſtim— 
mungen wie die des Dr. Kraft im Sinne des Vol: 
fes geweſen; und deßhalb mögen die Urwäbler des 
Wablbezirfs Nürnberg fib in einer VBolfsverfammlung 
vereinigen, über diefen Gegenitand, deſſen Bedeutung 
fir Deuticbland unermeßlich it, ficb beratben, und 
dem Dr. Krafft in einem Schreiben erflären, daß fie 
mit feinen Abftimmungen in der Frage über die pro- 
viſoriſche Gentral> Gewalt durchaus nicht einveritan> 
den feien und daß fie es ſehr bedauern müßten, die 
Wahrung der Bolfsrechte feinen beifern Händen an— 
vertraut zu willen, als denen des Herrn Dr. Krafft. 
Diefed Schreiben, mit zablreichen Unterfchriften vers 
feben, wird feinen Eindrud und feine Wirkung ficher: 
lich nicht verfeblen. ® D. 





Karlerube, den 10. Juli 1848. 


Wenn wir bisher geglaubt batten, nad der Er: 
nennung des Erzherogs Johann von Defterreich 
werde endlich die bundestägliche Leiche zu Grabe ges 
tragen werden, fo haben wir uns im diefer Anficht 
geirrt. Zwar lautet $. 13 (ominöfe Zahl!) des Ge- 
feßes zur Einführung der proviforifchen Gewalt da: 
bin, daß mit dem Eintritt der Wirffamfeit derfelben 
das Beſtehen des Bundestags aufböre; allein die 
Freude, welche uns durch dieje Beitimmung bereitet 
werben fönnte, wird fogleich durch den darauf folgen- 


der Paragraphen gänzlich wieder verdorben, indem 
ed da beift, daß die Gentralgemalt ſich in Beziehung 
auf die Vollziehungsmaßregeln (ich bitte, dieſe berr- 
fiche Stilprobe nicht mir aufzubürden) fo weit thun— 
ich mit den Bevollmächtigten der einzelnen Regieruns 
gen ind Einvernebmen zu ſetzen babe! Diefed Amen- 
dement wurde von Welder geitellt, der dadurch 
unftreitig fein dipfomatiiches Talent beurfundet Hat; 
denn wenn ed angenommen wurde und bie National 
verfammlung trat demfelben in ihrer freilich unbe: 
greiflihen Weisheit mit großer Mebrbeit bei — fo 
dauerte der Bundestag, obgleich unter andrem Na: 
men, fort, und der badifche Gefandte bat fich durch 
fein Manöver Anfprüce auf ein Denfmal erworben. 
Wer anders nämlich ift unter jenen „Bevollmädhtig- 
ten* verftanden, ald eben die Mitglieder des Bundes- 
tageö? Diefe werden alfo in Franffurt verfammelt 
bleiben und, wie fich wohl denfen läßt, al’ ibren 
Einfluß bei dem unverantwortliden „Reiche: 
verwefer* geltend zu machen fuchen, Das Volk mag 
fih für die Zunfunft Glück wünſchen: an Bebörben, 
welche für feine Wohlfahrt forgen, fehlt es jegt nicht 
mehr. Auch läßt ſich nicht bezweifeln, daß die nun— 
mehr competenten Herren fehr „reife* Urtbeile fällen 
werden, da fie ja alle fchon lange das bedenkliche 40te 
Sahrüberfchritten haben. Bor Allem find wir auf die 
politifben „Thaten* des Erzherzogs Johann 
äuferft gefpannt, indem derfelbe außer feinen, übri- 
gens von den Kritifern in feiner Aechtbeit ftarf an- 
gegriffenen Trinffpruche bis jet wenigftend blos 
ein ziemlich befcheidenes, dem Aderbau und der Kand- 
wirtbfchaft gewidmetes Leben geführt hat. 

Die conftituirende Nationalverfammlung bildet 
ein trefflices Inftitut, um die einzelnen Charaktere 
fennen zu lernen. Viele von denen, die fich jetzt noch 
behaglich auf den Bänfen dehnen, dürfen überzeugt 
fein, daß ihnen fein Sig in dem nächſten Parlamente 
mehr angewiefen wird. Diejenigen Wahlbezirfe in 
Bayern, Preußen, Medlenburg, welche diefed Mal aus 
Mangel an politifcher Bildung confervative Vertreter er: 
nannt baben, werden fich wohl büten, die gefeßgebende 
Rationalverfammlung mit ähnlichen Männern zu befchi- 
den; denn fie müffen aus dem ange der feitherigen 
Berbandlungen ſchon eingefeben haben, daß folche 
Repräfentanten der Sache des Bolfes nicht frommen. 
Mancher Diftritt mag feine Wahl, die er aus Un- 


fenntnif der Perfon des Bewerbers im Gimme des 
Stabilismnd getroffen hat, jeßt bitter bereuen; alfein, 
wenn bdiefen Herren auch das Mandat gekündigt 
würde, fo wäre moch immer möglich, daß fie troß einer 
fo bandgreiflihen Demonftration auf ihre Stelle nicht 
verzichten. Prüfe darum das Volk kümftig vor der 
Wahl den Eharafter der Gandidaten genauer, bamit 
diefe ftörenden Widerfprüce fortan nicht mehr anf: 
tauchen. fönnen. 








Die neuen Nechte und Freiheiten. 


Es ift eine leidige Erfahrung und ließen fich troſt⸗ 
lofe Schlüffe daraus ziehen, daß jeded neu errungene 
Recht, welches gleih einem fruchtbringenden Baum 
in die deutiche Erde gepflanzt wird, im Nu durch eine 
Menge bösdartiger Auswüchſe ausgebeutet und ausges 
fogen wird, fauligter Schmarogerpflangen, welche dem 
Baum einen großen Theil feiner Säfte entzieben, daß 
er verfümmere und nur dürre, verfümmerte Früchte 
zu Tage bringe. 

Was hat uns die in den Märztagen errungene 
Volfsbewaffnung gebracht? Wenig mehr, als eine 
Bürgergarde, welche zwiſchen der alten bezopften 
Neichdarmee und der modernen Genddarmerie die 
Mitte hält, welche zu Allem zu brauchen ift, nur 
nicht zum Schuße der Freibeit. — Preßfreibeit? Wer 
verfpürt eigentlich etwas davon, ald die ehrvergefie- 
nen Drgane der Reaktion, welche diefelbe faktiſch bes 
reitd zur Zeit der Genfur befaßen? Verdächtigung 
aller freibeitlihen Beftrebungen, Berleumdung der 
Gutgefinnten, Entitelung der Thatfachen, Verbreitung 
bodenlofer Irrthümer durch dad Mittel der perfideften 
Sophiftit, und alles das auf eine nie gefannte Höhe 
getrieben — diefe Früchte hat unfere Preffreiheit ges 
tragen. 

Das Affociationsrecht hat eine Menge von Bereis 
nen ind Leben gerufen, welche ſich zur Aufgabe ges 
macht haben, bei jedem Staatöftreich der Reaftion 
ald Elaqueurd zu figuriren, die Männer des Volks 
dagegen bei Gelegenbeit auszuziſchen, Vertrauensvota 
für volföfeindlihe Minifter allzeit fertig und in Bes 
reitfchaft zu balten und möglicher Weiſe auf erbaltes 
nen gnädigen Wink durch knechtiſche Bittichriften bös 
bern Orts bereitd befchloffene Mafregeln gleichfam zu 
bevorworten. Betrachtet man das Treiben diefer „vas 


terländifchen,* diefer „deutfchen" Vereine, man möchte 
Baterland und Deutſchthum beinabe verloren geben; 
freilich, am Ende wäre an Beiden nicht viel verloren, 
wenn Sene wirflih, wie fie ſich anmaßen möchten, 
Gefinnung und Streben der großen Mehrheit der 
Ration verträten. 

Ein Pröbchen fol erbaulicher Wirkſamke it bat 
der „beutfche* Verein in Leipzig neuerdings gegeben. 
Unter der Hand hat er eine Adreffe an die Franffur- 
ter Nationalverfammlung mit einer Anzahl Unter: 
fchriften zu Stande gebracht, welche ſich gegen repub- 
lifanifhe Staatdformen erklärt; troß der Vorſpiege— 
fung aber, es fei diefelbe nur gegen die Beitrebuns 
gen derjenigen Partei gerichtet, welche aud dem 
Königreih Sachſen eine Republif machen 
wollten, vermochte er nicht mehr ald 9000 Unterfchrifs 
ten aufzubringen, während aus demfelben Land eine 
Anzahl Adreffen mit 40,000 Unterfchriften ſich gegen 
Kaifer und unverantwortliche Reichsgewalt entſchieden 
erklärte, 

Man fuchte der Adreffe, deren Unterfchriften größ- 
tentbeild nicht in Leipzig, fondern in Provinzorten, 
wo fi) Zmweigvereine ded Leipziger Deutſchen“ bes 
finden, und bei der deutſch-böhmiſchen Volfsverfamms 
lung in Auffig aufgetrieben worden, die Bedeutung 
einer Demonftration gegen den Abgeordneten der Stadt 
Leipzig, Robert Blum, anzulügen, zur nämlichen 
Zeit, da diefem Abgeordneten von einem großen Theile 
feiner Wähler Danfadreffe und Ehrengefchen? zu 
Theil ward. Man erlebte endlid die Beſchämung 
einer Öffentlichen Berwahrung eined großen Theils der 
liſtig zur Unterfchrift Gepreßten gegen den Verdacht, 
als hätten fie ſich durch ihre Unterfchrift gegen eine 
verantwortliche Gentralgewalt — worauf ed ber 
deutfche Verein abgefeben hatte — erklären wollen. 

Zu ſolch jämmerlihen Macinationen muß „Bas 
terland“ und Deutſchthum“ den Namen bergeben. 
Aber das Baterland, aber das deutfhe Bolt wird 
Euch eined Tages zur ſtrengen Rechenſchaft ziehen 
für den Mißbrauch, den Ihr mit feinem Namen ger 
trieben, für die Schande, die Ihr ihm angethan! 


Gründlichite Beratbung der Grundrechte. 

Die Rationalverfammlung bat jüngft beſchloſſen, 
eine zweimalige Berathung der Grundrechte eintreten 
zu laffen. Einige behaupten aus dem ſehr löblichen 
Grunde, die einmal beratbenen Grundrechte vor 
ihrer definitiven Annabme den Regierungen zur 
Genebmigung vorzulegen. 

Wir haben eine gründliche Berechnung angeftellt 
über die Zeit, welche die doppelte Berathung erfors 
dern wird, wobei wir die bieberige Erfahrung über 
die Nedewutb, über dad Amendementöfieber und über 
den Antragsausfchlag der Nationalverfammlung zu 
Grunde gelegt, den voltdwirtbichaftlichen Ausſchuß als 
competent angebört, mit einigen ftatiftifchen Freunden 
uns beratben und endlib Adam Rieſſen's Rechenbuch 
ald Norm angenommen haben. 

Der Entwurf der Grundrechte enthält nad ges 
nauer Zählung 48 Paragrapben. 

Hierzu Zufäpe des volfswirtb: 


ſchaftlichen Ausfhufled . - - 40 > 
Amendements (nad höchſt mäf- 

figem Anfchlage) . » - » =» 350 
Im Ganzen . .. 438 , 


Nach den biöherigen Erfahrungen dürfen wir auf 
jeden Punft wenigftend 10 Redner rechnen. 

Wir werden alfo den unbefchreiblihen Genuß ba- 
ben, über die Grundrechte 4380 Reden zu bören. 

In einer Sigung können höchſtens 15 Reden ges 
bört werden. Wir find demnach genöthigt, Über die 
Srundrechte 292 Sipungen zu balten. 

Da wöchentlich bierüber drei Sipungen gebalten 
werden, fo dauert unfere Beratbung 97 Wochen; — 
ed wird alfo die erfte Berathung im April 1850 ges 
fchloffen werden. 

Da doppelte Berathung befchlofien iſt, fo wird die 
zweite Debatte im Januar 1852 zum Schluſſe und 
zur Abflimmung reif fein. 

Die Diäten der Nationalverfammlung betragen, 
im geringften Anfchlage, täglih 3000 Gulven; mits 
bin werten die Grundrechte dem deutſchen Volke fos 


ften (1288 Tage zu 3000 fl.) 3,864,000 Gulden. 
Das Veto des umverantwortlicen Reichsverweſers 
ift hierbei nicht in Anſchlag gebracht!!! Wenn dieſer 
ſich gründlich über die Gruͤnde der Grundrechte wird 
beſonnen haben, dann deutſches Volk wirſt du dieſe 
theueren Rechte erbalten. 


Gedruckt unter Veramwormchten der Verleger von Wilhelm Tümmel. 
Erpedition bei Job. &g. Meyer, Plobenhof S. 823, 


Der freie Staatsbürger. 


Ein Volksblatt aus Franken. 





M 37. 


KRürnberg, 15. Juli. 


1848 





Erſcheint jeden Dienstag, Donnerdtag und Samstag, und kann dur alle Poflämter bezogen werden. . 
Preis vierteljährlich 45 Er. — Einrüdungsgebühr 2 Zr. für tie Zeile. — Einzelne Nummern A 3 Er. 











Mirabeau und Gagern. 

Eine der legten Nummern bed „Nürnberger Ku— 
tier” brachte einen Artikel, in welchem Mirabeau und 
Gagern parallefirt waren. Die Sucht nach Paraller 
len bat befanntlih ſchon zu manden Lächerlichkeiten 
fortgeriffen, und man fünnte auch über die kächerlich⸗ 
feiten der vorliegenden Parallele. ohne weitered zur 
Tagesordnung übergehen, wenn nicht in jenem Artifel 
ded „Nürnberger Kurier“ über den Präfidenten ber 
deutfben Rationalverfammlung Anfichten ausgefpros 
«ben wären, welde, obwohl durchaus irrig, gleichwohl 
gegenwärtig noch in größeren Kreifen verbreitet find, 
Diefe irrigen Anfichten find. dad Erzeugniß der guten 
d. b. der fervilen Preffe, derjenigen Preffe, der ed 
nicht wohl ift, wenn fie nicht Jemand anzuflaunen, 
vor. ihm zu Friechen und zu wedeln bat, und die fi dad 
Glüdstind Gagern zu ibrem Bögen erforen. Die 
„Augsburger allgemeine Zeitung* gebört befonders 
bieber ; fie fpricht von Heinrich. von Gagern nur als 
von „dem auferordentlihen Manne.“ Diefe thörichte 
Ueberſchäßzung, welche dem unbefangenen Beobachter 
des Präfidenten der Nationalverfammlung auf der 
Stelle in die Augen fpringt, wird auch in jenen 
größeren Kreifen in dem Maafe ſchwinden, als Herr 
von Gagern Gelegenbeit finden oder nehmen wird, 
aus feiner Präfidentenböbe auf die Tribüne berabzus 
ſteigen und felbfitgätig in die Fragen einzugreifen, in 
denen einſt Mirabeau die Genialität eined vollenbes 
ten Staatömanned emtwidelte. 

Die Bergleichungspunfte zwifmen einem Mirabeau 
und Heinrich von Gagern find nur wenige äußerliche. 
Beide find von Adel, und bride ſanden am Gingang 





Revolution. 
Aebnlichkeiten zwifchen beiven Männern. 


einer Das ift die ganze Summe der 
Um fo ger 
waltiger find die Berfchiedenbeiten. Die Hauptvers 
ſchiedenheit if obne Frage diefe: Mirabeau war ein 
genialer Mann durch und Durch, ein Alled beberr- 
fchender und ‚überwältigender Geiſt; Gagern ift ein 
fehr beſcheidenes Talent, das die Prätention bat, für 
ein Genie gelten zu wollen. Man glaube nicht, daß 
dieſes Urtheil zu flreng, daß es von Parteileidenfchaft 
diftirt fei; es ift wahr, und die Zeit wirb feine 
Wabrheit erweilen. 

Hat Gagern je etwas Großes gelciftet in That 
oder Wort ? Darauf, daf er die Burfcbenfchaft mits 
begründet, mit einem Leo und Gonforten, werden wir 
ohnehin nicht allzuviel Werth legen dürfen. Aber 
auch feine oppofitionelle Wirkſamkeit in der heffifchen 
Kammer, bat fie etwas. Großes? So wenig ald der 
Kampf irgend einer : liberalen Rammernotabilität in 
den Jahren der deutſchen Schmach. Kann ed für 
groß gelten, wenn man für eine fchlechte Berfaffung 
gegen eine noch fchlechtere fämpft? Die Genialität 
eined Mirabeau litt Schiffbruh, ald er im Beginne 
einer gewaltigen Revolution für dad aus ‚dem Abfos 
lutismus berand gefchaffene conftitutionele Königtbum 
gegen die Wogen ber weiter drängenden Umwälzung 
antämpfte, Ein genialer Mann, in welchem die Ideen 
der Revolution ſich verkörpert hatten, fonnte und 
mußte zur Verwirklichung der erften revolutionären 
Staatäform,;der conflitutionelen Monarchie mitwirfen, 
welche eine — notbwendige — Uebergangsform war 
Allein innerhalb .einer conftitutionellen Monarchie ges 
gen: gewiffe Modalitäten birfer Verfaſſung, vielleicht 
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nur gegen Perſonen Jahrzehnte hindurch vergeblich 
zu kämpfen, dazu hätte ſich die Genialität eines Mis 
rabeau nicht herabgewürbigt. Gr hätte diefe Berfafs 
fung gefürzt, oder er hätte feinen reihen Geift auf 
ein anderes Gebiet geworfen. 

Die Fiberalen aud unfern Meinen Kammern find 
bereitd fammt und fonderd abgenugt; fie wiegen in 
der Waagſchale des fchaffenden Geifted feine Feder 
mehr. Gagern allein hat noch eine gewiſſe Autorität 
gerettet. Warum? Iſt e8 der Gehalt feiner Reden, 
die Ueberlegenheit feines Wiſſens, was ihm dieſes 
Anfeben rettete ? Keineswegs. Ich nehme nicht den 
geringften Anftand, zu behaupten: nicht weil Gas 
gern ſprach, bat er im Parlament und beim Pub- 
litum ein noch immer bedeutendes Gewicht, fondern 
gerade wegen des Gegentheild, weil er nidt 
fprad. Die Sade ift ganz einfach. 

Gagern bat eine fehr imponirende Geftalt, ein 
volltönendes Organ, viel Repräfentation, eine gewiſſe 
ariftofratifche Vornehmbeit; er war unter den Kams 
mernotabilitäten die am wenigften abgenügte, denn 
er hatte fih fehr lang ind Privatleben zurüdgezogen, 
während man von den meiften unferer Kammerlibe— 
ralen ganz genau wußte, daß fie ſchon feit fange Alles 
gefagt hatten, was fie irgend wußten und nicht wußs 
ten. Diefe Borzüge vor feinen Goncurrenten trugen 
ihm die Präfidentenftele in der Nationalverfammlung 
ein. Gagern ſah nun ein Feld vor fih, dad ber 
Ehrgeiz lodend machte. Gagern ift ehrgeizig, eben 
weil er nicht genial if. Mirabeau war nicht ehrgei⸗ 
sig, er war fiegeögewiß, er wußte, daß er der notb» 
wendige Mann feiner Zeit war, er konnte deshalb dem 
Hof wie dem Volke rückſichtslos die Wabrbeit fagen. 
Gagern fonnte diefes Bewußtſein nicht haben, er 
mußte baber berechnen. Er berechnete, daß er es we⸗ 
der mit ten Fürſten noch mit dem Bolfe verderben 
dürfe, eine fehwierige Aufgabe, bei deren Löſung Gas 
gern fcheitern wird, wie Jedermann dabei fcheitern 
müßte. Aber er unternahm diefe Aufgabe; bei den 
Negierungen war er bereitd affrebitirt als beffifcher 
Minifter, beim Bolfe affredirte er ſich durch den 
Grundfaß der Bolfdfouveränetät, den er im feiner 
Antrittörede ausſprach 

Jene Äußeren Vorzüge, die wir oben an Gagern 
anerfannt,. die Unparteilichfeit, zu der ſich der von 
allen Parteien Gewählte anfangs verpflichtet halten 


- 


"mußte, halſen ihm fein Anfeben ald Präfident befe⸗ 


fligen. Man überfab über jenen Borzügen, daß ihm 
ſehr wefentlihe Eigenfchaften eined guten Präfiden» 
ten abgingen. Bon ben Debatten, in denen Beine 
Geifter ſich fchnel abnügen müffen, ſchloß ihn feine 
Stellung aus. So behielt er jened Anfeben und Ga 
wicht ungefhmälert, und ald ibm der günſtige Aus 
genblid gefommen zu fein fchien, legte er ed mit vie 
ler Berechnung in die Waagfchale. 

Ald der Präfident von Gagern jenen „fühnen 
Griff” that und für die freie Wahl des Reichäver: 
weferd durch die Nationalverfammlung flimmte, in 
diefem Augenblide war er wirfli der bedeutendſte 
Mann in Deutichland, aber er war ed nur einen Aus’ 
genblid. Seine Worte ſchienen die Boltsfouveränetät 
zu wabren, er hatte fie flug gefegt und fprach fie mit 
einer Würde, mit einem Selbſtbewußtſein, mit einer 
Muſik endlich, welche die Herzen gewann. Aber kann 
man ibn deshalb einen „vollendeten Redner" nennen? 
Man analyfire jene Rebe fo wie die nachfolgenden fo 
fharf man will, man febe fie an, von welcher Seite 
man will, wer einen Gehalt, wer Ideen darin ber- 
audfindet, muß ſehr fbharffichtig fein. Ih finde fie 
nicht. Seine Rede machte Gindrud, fo lange er fie 
fprach, weil der Präfident ſprach, weil er in einer fo 
wichtigen Frage von feiner Höhe, fogar gegen den 
parlamentariichen Gebrauch, berabftieg, weil er felbit 
die Aufmerkjamkeit außerordentlich geipannt batte, 
aber fie macht feinen Eindrud, fie erfcheint matt auf 
dem Papier. Gagern ift fein yarlamentarifcher 
Rebner. 

Aber auch im Parlamente, wie lange werden feine 
Reden noch Eindrud machen ? Wo der Erfolg eines 
Nednerd, wie bei Gagern, auf Aeußerlichteiten ge= 
ftent ift, wird der Erfolg mit jeder neuen Rede ſchwa⸗ 
cher und bald ganz verfehwunden fein, denn das Aenfs 
ferlihe ift ver Schein. 

Gagern bat feine Ideen, darum nichts Schöpier 
riſches. So lange die Vermittlung zwifchen Fürften- 
und Volks⸗Intereſſen, das Hin» und Herſchwanken 
jwoifchen beiden, das Paltiren an der Tagedorbnung 
ift, fo lange wird Gagern eine Rolle fpielen können. 
Sobald wir aber aus diefem Zuftande der Halbheit 
binaudgefommen fein werben, wird von Heinrid von 
Gagern nicht mehr die Rede fein. 

Mirabeau faßte eine Revolution in Worte und 


in eine Verfaſſung. Gagern ſchwebt baltungslos 
zwiſchen Fürften und Bolt, und wird ſich erft dann 
für das leßtere entfcheiden, wenn ed zu fpät fein wird. 
Er ift ein fleined Talent, welches falſch rechnet, eben 
weil es fih zum Genie aufblähen will. Mirabeau 
batte nicht die Prätention eines Genie's, er war 
eines. 





Der NReichsverweſer. 


Kanonendonner und Glodengelänte haben in Franf- 
furt den Reichsverweſer verfündet,; aber außen im 
ande bleibt ed ftifl, feine Sllumination, kein Zubel- 
ruf — Richts, was darauf fehließen ließe, daß ein 
lang erfehnter Wunfch der Nation in Erfüllung ges 
gangen. Wie war ed doch am 19. März? Da mwehte 
unter begeijtertem Zuruf auf allen Thürmen, Häus 
fern, ja aus allen Fenitern die Fahne der deuts 
fehen Einigkeit, deutſcher Einheit! Seitdem ift fie 
verblaßt, vom Sturme verwebt, und in den Winfel 
geworfen fiebt fie.und an, wie die Reliquie eined Raus 
ſches, in dem wir glüdlih waren. Nun ift die deuts 
ſche Einheit befiegelt und einer der größten Momente 
unferer Geichichte gebt fo ftumm und flar an und 
vorüber, ald wären dad Alles audgemachte Sachen 
gewefen, die fich feit den Märztagen Deutfchlands 
ganz von felbft verftanden hätten. Oder follte dieſe 
Stile die Stille ded Mißmuths, getäufchter Hoffnuns 
gen fein? Ach, wir fürchten gar fehr, daf die Wölfer 
ihre Märzthaten überſchätzt, und daß fie in ihren 
Friedendbedingungen fich unklar ausgefprochen haben 
„Deutfche Einheit“ haben fie gerufen; fie hätten 
aber rufen follen „Deutfhe Freibeit," dann hätte 
ſich die Einbeit von ſelbſt verftanden. 

Deutfher Norden, aufgeflärter, denkender, philo⸗ 
fophifcher Norden, wie bift du fo plump in die Falle 
gegangen, wie bift du aus mißverjlandener Anhängs 
lichkeit für die Monarchie, aus blinder, fanatifdber 
Kingebung an den Gonftitutionalidmus nun einer füds 
deutfchen, ſchutzzöllneriſchen und katholiſchen Einigfeit 
in die Schlinge gefallen. Was fie lachen werden, 
die Süddeutfhen! Wie fih ihre Fabrifanten die 
Hände reiben und wie fie die feichtgläubigen Arbeiter 
unter der Vorfpiegelung, daß nun Alles für fie beffer 
werden müffe, begeiftern werden. Was er lachen 
wird, der Pabft, daß feine Pläne fo über ale Er⸗ 


wartung geglüdt. Pio none bat fein: berechnet, ale 
er den Mantel nach dem Winde bing, ald er ven Res 
volutionen muthig dad Barmer vorantrug; er hat fein 
Deutſchland gefannt. Hat er doch nun die 33 Res 
gentfchaften in eine Hand gebraht, mit ber er. im 
Ganzen und Großen unterhandeln kann. Diefe Hand 
mag eine ebrenwertbe fein, fie mag einem Manne ges 
bören, der über Meinlihe Herrfchergelüfte erbaben, 
die Geſchicke feiner Volker mit umparteiifcher Waage 
mißt, — bie Bölfer felbft würden noch unparteiifcher 
fein. Haben ed doch die deutichen Fürſten durchaus 
nicht mit ihrem Vortheile vereinbar gefunden, ſich un— 
ter ein gemeinfames Oberhaupt zu beugen, find fie 
doch unter fich vollftändige Republifaner gewefen, und 
baben fie den Bundestag gefchaffen, der nichts war, 
als eine fürftliche Republif. Warum baben die Wöls 
fer diefen Fingerzeig ihrer wohlmeinenden Kürften 
nicht benußt, und warum baben fie nicht einen Buns 
dedtag gefchaffen, den fie und nicht die Fürften zu 
beihiden haben? Man follte denken, daß dies für die 
Bölfer jet eben fo vortheilbaft fein müſſe, als früber 
für die Fürften. Wenn die Gefchichte micht fo ernſt 
wäre, wahrlid man fünnte lachen darüber. Zuerſt 
erbeben fich die Völker und mit dem Blute ibrer Bürger 
werfen fie das unerträgliche Joch einer ufurpirten Ber 
vormundung ab, und nachdem fie fich mündig erflärt 
baben, ift ver erſte Aftibrer „freien” Tbä> 
tigkeit, daß fie ſich einen neuen „unver 
antwortliben“ RBormund wählen Wenn 
je etwad Unverantwortlihes gefcheben ift, fo in es 
die Wahl eines unverantworilichen Reichsverweſers. 

Haben wir eben gefeben, daß der Papft gut ger 
rechnet bat, fo feheint ed doch, ald ob die Fürften 
nicht minder ihre Rechnung finden würden. Hat mar 
durch verfchiedene Völker Deutſchlands die. Verhälts 
niffe in Schledwig, Pofen und Italien nicht fo ver 
widelt, daß es abfolut nicht zu ermeffen ift, nad 
welhem Maßitabe der Neichöverwefer fie meſſen, 
nad welchen Prinzipien er fie löfen fol? 

Wir beneiden den Reichöverwefer nicht um feine 
glorreiche Stellung; er wird 33 Fürſten und eben fo 
viele Völfer gegen fi haben; er hat die Riefenaufs 
gabe, die Machtvolltommenbeit der Fürften zu ſchmä⸗ 
lern und die Völker zu verfchmelzen. Die erfte Aufs 
gabe kann ihm gelingen, die zweite nicht, denn dieſe 
Bereinigung fann nur. durch freie Uebereinfunft, 


durch gleiche Berechtigung Aller bergeftellt werben, 
diefe Dinge waren nicht durch einen unverantmort- 
lichen Kaiferlichen Reichdverwefer, fie waren einzig und 
allein durch eine Föderativ-Republik zu bewirken. 
Nun, aus der Noth eine Noth! Der Reichsverweſer 
mag fehen, was er mit den Fürften, die Bölter, was 
fie mit dem Reichöverwefer maden! 





Aus dem badifchen Mittelrhein, 10. Juli 1848. 

Seit dem 29. Juni bört man von Bureaufraten 
nichts mebr, als die Lobpreifung des Erzberzog Jo— 
bann, ald ob damit allen Korderungen des Volkes 
Genüge geleitet wäre. UWeberbaupt bat in der letzten 
Zeit die Berfammlung in Frankfurt a. M. fich einer 
Thätigteit befiffen, um deren Willen man tiefelbe 
gewiß nicht berufen bat. Das deutjche Volk bat fi 
erboben und hat diefe gefeßgebende Berfammlung des 
fonveränen Volkes nach Franffurt berufen. Die Für— 
fen und ihre Minifter haben ſich in ihrer Angft um 
ihre Eriftenz in die Sache ded Volkes gemifcht, mac: 
ten zu dem böfen Epiele gute Miene, willigten in die 
Berufung und maßten fih mit einer unerbörten Keck 
beit dad Recht an, die Wahlen anzuordnen. Das 
Volk in feiner Gutmütbigfeit ließ fi wiederum Sand 
in die Augen fireuen, und wählte auf Anordnung der 
Regierung unter Feitung eines fürftlihen Wahlkom— 
miffärd. Durch die Bureaufratifche Bevormundung 

eſchah ed, daß die gefeßgebende, fouveräne Bolfäners 
ammlung in Franfjurt a. M. fo Ffonflituirt wurde, 
wie folbe nun ın der That beficht. Das Volf aber 
in feiner großen Mebrbeit ven den höchſten bis in 
die unterften Schichten ſſeht nun ein, daß dieſe Vers 
famminng in Kranffurt in ihrer Mojoritöt ‚nicht für 
das Volk ift, fondern, wenn es fih um die angemaßs 
ten Rechte und Gewalt der Fürften handelt, ſchweigt, 
ängſtlich um ſich blift, und mit allgemeinen Flodfeln 
und höchſt feltfamen Gebährden, mit einer erbarmens— 
werthen Mietät die Bolfsfouveränetät an einen alten 
ſchwachen Mann verfchenft, von dem Nichts als ein 
eitler, zu rechter Zeit audgebrachter populärer Toaſt 
befannt ift. 

Mit wenigen Worten will ich zeigen, wie wenig 
dieſe ſogenannte fonveräne Volfsverſammlung e8 bis 
ber verftanden, die Eouveränetät des Volles zu repräs 
fentiren; feben Sie auf die militärifche Beſetzung des 
Großherzogthums Paten, das man von oben berab 
fpftematifh im Emverfländniß mit dieſer Verſammlung 
arm zu machen fuchte; auf tie Rechts- und Schuplos 
figfeit der Bürger in Mainz, die Ungültigfeitd s Erfläs 
rung der Mabl in Thiengen, die Beanſtandung der 
Wadbl Peters. 

Die Majorität bat ficb von. bem rauben Boden des 
Volksthums auf den fchlüpfrigen der Hoſſalons beges 
ben. Dos Parlament fann feine Wahl beanftanden, 


die nicht dur den-Einfluß der Regierung ober dur 
Beftehung zu Stande fam. Jeder, welcher obne - 
rungseinfluß und chne nachgemwielene Belehrung gewählt 
wird, muß von der Berfammlung unbedingt angenoms 
men werden. Siebenzig taufend Bürger baben Einen 
zu wäblen, und der, welder gewäblt wird, muß der 
Berfammlung recht fein, fei er wer er wolle. Diefes 
muß bei einer Berfammlung, die vom Bolfe eingefeßt 
ift, wobl beachtet werden. — 

Diefe ariepgebende, fouveräne Volksverſammlun 
in Franffurt a. M. bat in ihrer Majorität den Zwe 
ihrer Miffion fo ganz und gar verfannt, daß wir und 
nicht ſcheuen, dag auszufprecben, was jeßt Noth thut 
Das Bolf batdas Recht, das Parlament 
aufzulöfen; von Soiron bat in Heidelberg dieſes 
felbft öffentlih ausgeſprochen. Dieſes Parlament ift 
vom Bolfe berufen, feine Eouveränetät zu vertreten 
und zu fichern. Died Parlament in feiner Majorität 
verfiebt aber diefes fo ganz und gar nicht, daß ed 
nöthig ift, daß das gefammte deutiche Bolt dem Pars 
lament durch eine große Demonflration zeige, und in 
feiner großen Mebrbeit ausfpreche, Daß das Mandat 
feiner Abgeordneten zu Ende fei und daß eine andere, 
ohne fürftlihe Bevormundung konftituirte Verſamm⸗ 
lung zu berufen fei. 





Die Neaftion Rreut geſſiſſentlich in verſchiedenen Pläts 
tern tie Nachricht aue, al& werte von mir an einzelnen 
Punkten Deutichlands und der Schweiz Mannſchait an- 
geworben, ja die Frechheit gebt jo weit, jogar das Hands 
geld zu benennen, was bezahle werte. Diele völlig ers 
logenen, öfter& wiederbolten Nachrichten baben nun offens 
kar feinen andern Zweck ale: 

1) Damit vie militärifhen das Volf audjangenden 
Befagungen deutſcher Lander durch Uutiprengung unr 
wabrer Thatſachen vor vem Volle zu rechtfertigen, und 
ungleich Die reaftionären Mafregeln gegen rad Volf ver 
republifanifhen Vartei aufzubürten. 

2) Ginzelne läflige Yeute durch falſche Borfpiegeluns 
gen zu bejtiunmen, fi von ten Orten, wo man jle gerne 
(68 wäre, fort und nach ver Schweiz zu begeben, 

3) Die Schweiz aber durch Aufbalfung folder Säfte 
zu beſtimmen, nad Aſylrecht zu verkümmern, 

MRerolutionen werten nicht außen angeworben und. in 
ein Volk bineingetragen, jie müfien fid aus einem Volke 
ſelbſt als politifches Geſetz, als Nothwendigkelt, ent- 
wideln, — 

Ebenfo erlogen, ald jene vorgeblichen Werbungen, 
find vie Nachrichten von dem Beſitze großer Summen, 
welche mir zur Verfügung aeftellt worden feien. 

Es gebört eine einenthümlihe Unverſchämtbeit dazu, 
ſoſche groben Lügen auszuſtreuen und fie dem Volke 
glauben machen zu wollen. 

Muttenz, ven 8. Juli 1848. 
e Heder. 


Gedrudt unter Berantwortliihkeit der Verleger von Wilhelm Zünmet. 
Erpedition bei Joh, Gg. Meyer, Plobenhof S. 823. 
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111, 

Die Frage über die proviforifbe Gentralgewalt 
war unbedingt die wichtigfte, über welche die Natio— 
nalverfammlung biöher eine Entſcheidung faßte, umd 
die Verhandlungen darüber, in denen fich der Cha’ 
rakter der einzelnen Redner wie ber Parteien ſcharf 
ausdprägte, die intereffanteften, ja diejenigen, welche 
über die Eriftenz des Parlamented entfcheiden wers 
den, fobald das Bolf die ganze Bedeutung diefed uns 
ermeßlich folgereichen Beichluffes erfannt haben wird. 
Bleibt die Entfcheidung ded Parlaments unwiderruflich, 
wird diefelbe von der Mehrheit des deutſchen Volkes 
anerkannt, wie fie von der Mehrheit feiner fogenauns 
ten Vertreter getroffen wurde, fo’ iſt über die Freibeit 
Deutfchlands, über die Souveränetät und Selbſtſtän— 
digkeit des deutſchen Bolfed auf Jahrhunderte bins 
aus, ja vieleicht auf immer der Stab gebrochen, und 
die Hauptthätigfeit des deutſchen Reichöverweferd wird 
dabin geben, alle Freiheitsbeitrebungen im deutſchen 
Volke zu vernichten, alle Männer ded Volkes, die für 
die Verwirflihung feiner Rechte und Freiheiten käm— 
pien, in die Kerfer zu werfen, und da diefer Kampf 
gegen die Freibeit das Volf fhwähen muß, fo wird 
Deutfchland dem Andrang der flavifhen Barbarei, die 
nur auf die günftige Gelegenheit lauert, nur Obns 
macht entgegenzufeßen haben und die ruſſiſche Knute 
wird den Dedpotiömus in Dentfchland wieder bejeflis 


gen helfen, den der Reichdverwefer mit feinen Armeen 


und feiner unverantwortlichen Diktatur nur anbahnen 
fonnte. Das ift auch unftreitig der geheime Gebante 
derer, denen es in biefer Frage gelungen iſt, durch Lift 








und Keuchelei die vorliegende Entfcheidung berbeizus 
führen. Man will zunächft eine einbeitlihe Gewalt 
in Deutſchland baben, nicht etwa, um den Ruffen, den 
beften Freunden unferer Fürften, mit Kraft entgegens 
zutreten, fondern um im Innern die bemofratifchen 
Beftrebungen niederzubalten, um die Bolförechte in 
demfelben Augenblid zu erbrüden, in welchem fie ges 
feglich feftgeftelt werben follen. Man bat zu biefem 
Behufe einen Mann gewählt, deſſen Name eine ges 
wiſſe Popularität bat, der auch wirklich ald Privats 
mann ebrenmwertb und volfsfteundlich fein mag, der 
aber, zu feiner hoben Stelle nicht durch das Bolt, 
fondern dur die Fürften berufen, denen das Parlas 
ment nur zum Werkzeug diente, nothwendig der Mits 
telpunft fein wird, um den fich alle Reaktion, alles 
mittelalterlidhe Fürftenunwefen ber fammelt, und der 
in feinen giftigen Föbigleiten unmöglich die 
Kraft finden fann, um diefen Andrang volföfeindlicher 
Elemente auch nur mit einigem Erfolg zu wiberfteben. 
Das Parlament in feinem bisherigen Beftande gibt 
durchaus feine Bürgfchaft jür die Volksthümlichkeit 
der Gentralregierung, es gäbe diefe Bürgſchaft nicht 
auch wenn der Reichsverweſer verantwortlich, auch wenns 
die Minifterverantwortlichkeit Feine bloß fcheinbare 
wäre; tenn die Mebrheit im Parlament bildet eine 
feftzufammenbaltende, compafte Maffe und wird auch 
das fchlechtefte Minifterium balten, ob auch die fchwache 
aber intelligente Minderbeit dem Minifterium feine 
Fehler noch fo fchlagend nad'weifen würde. Und das 
bei wird dieſe Mebrheit im Parlament immer mit eis 
nem Ecein von Wahrheit behaupten, fie vertrete die 
Mehrheit des Volkes, das frei (?) feine Vertreter ges 
mälbt babe; und wenn bie Reaftion, die um den 
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Thron des Neichöverweierd ber ihr Wefen treiben 
wird, gar zu offen hervortreten und die Männer im 
Gentrum ded Parlaments, welche gewöhnlich getreu 
zur Rechten halten, etwas ſchwierig werben föllten, 
fo greift man zu dem alten Mittel, welches in Mo- 
nardhien felten feine Wirkung verfehlt bat. Man 
nimmt die Unzufriedenen, die Schwierigen in dad 
Reichäminifterium hinein. Die Freunde der Unzu— 
friedenen werden dann auf einmal zufrieden, denn fie 
meinen, mit einem fleinen Perfonenwechfel habe ſich 
auch dad Syſtem geändert, Die Nealtion aber lacht 
ſich ins Fäufthen, daß ihr wieder einmal eine Lift 
gelungen, denn mit den neueingetretenen Miniftern 
bat fie ein leichtes Spiel. Selbit Männer des Volkes 
find für das Volk verloren, fobald fie in dad Miniftes 
rium eined Fürften eingetreten; der Giſfthauch ihrer 
Umgebung äußert augenblidlich feine verderbliche Wir 
fung. Das haben ja fo viele Erfahrungen der legten 
4 Monate mehr ald zur Genüge bewiefen. Um wie 
viel leichter aber werden die unentfchiedenen, die bals 
ben Menfchen für die Reaktion gewonnen, der fie im 
Grunde jetzt ſchon in den Hauptfragen dienen! 

So ift durch die jüngit getroffene Entſcheidung, 
wenn fie eine unwiderrufliche bleibt, der Sieg der 
Reaktion in Deutfchland entfchieden, es ift die Nies 
derlage, die gemaltfame Unterbrüdung aller Volks⸗ 
rechte, aller Volksfreiheiten entſchieden; es iſt aber 
auch die Niedertretung deutſcher Ehre, die Verach⸗ 
tung des deutſchen Namens, die Vernichtung deutſcher 
Bildung, deutſcher Kunſt und Wiſſenſchaft entſchieden; 
denn die Einſetzung einer vroviſoriſchen Centralgewalt 
in der Weiſe, wie dieß geſchehen, iſt nur der erſte 
At in dem Drama, dad die Reaktion aufführt; der 
zweite wird der Einmarſch der Ruffen in Deutfchland, 
die Herrſchait der Barbarei in unferm Baterlande 
fein. Warum denn niht? Wenn mur die Throne, 
wenn nur die geheiligten Fürftenrerhte gerettet werden ! 

Das ift die Bedeutung, welde diefer Beſchluß 
bat und welche fib in der Folge immer mehr ber» 
ausflellen wird, namentlich auch aus der genauern 
Prüfung der Verhandlungen über diefe Frage. Und 
deshalb wollen wir diefe Verhandlungen vorzugäweife 
zum Gegenſtand unferer Skizjen maden: 





Der Eentralausfhuß 
der Demofraten Deutfcblands an die demo: 
Pratifchen Bereine. 

Mitbürger! Wir haben, wie Ihr wißt, von 
unferm Kongreß den Auftrag erhalten, den Zufams 
menbang aller demofratifhen Bereine Deutſchlands 
zu organifiren. Demgemäß theilen wir Euch den fol» 
genden Plan mit, und fordern Euch auf, die in dem» 
felben vorgeſchlagene Drganifation auf das Schleus 
nigſte zu verwirklichen. 

Drganifationsplan für die demofratifche Partei 

Deutfchlands. 

1) Alle Demokraten werden aufgefordert, den bes 
ftebenden Bereinen der demofratiichen Partei beizutre» 
ten, oder mo folhe noch nicht befteben, mit alleın 
Nahdrud für ihr Entfteben zu wirken. 

2) Die demofratifhen Bereine haben unabläffig 
Sorge zu tragen, daf 

a) Die ideen der Demofratie immer weiter vers 
breitet und 

b) die Forderungen der Demokratie bei allen Alten 
der Gefepgebung für die einzelnen Staaten fo: 
wohl ald für dad gefammte Deutichland geftellt 
werben. 

3) Um eine übereinftimmende und daburd allein 
wirffame Thatigfeit aller Vereine zu erzielen, ift es 
erforderlich, daß die Lofalvereine gewiſſer natürlicher 
Kreife ded Landes fich zu Kreidvereinen verbinden. 

4) Die Lofalvereine eines Kreifed mählen 
durch ibre verfammelten Abgeordneten einen Kreis 
ausſchuß. 

5) Der Kreidausfhbuß bat die Aufgabe, eine 
flete Verbindung, einerfeitd unmittelbar mit den Lo— 
falvereinen feined Kreiſes, andererſeits mittelbar mit 
durch den Gentralaudfhuß in der gefammten demo, 
fratifchen Partei Deutfchlands zu unterbalten. 

6) Der Kreisausſchuß bat feinen Gig in demjeni⸗ 
gen Drte feines Kreifed, der ſich durch feine Lage 
und dur die Stärfe der Partei am beften dazu 
eignet. 

7) Zu Kreidbauptorten mit ben entfprechenben 
Kreifen find vorläufig nad den Beſchlüſſen des erfien 
Eongreifed in Franffurt a. M. (mit einigen von dem 
Eentralausfhuß gemachten Beränderungen) beflimmt 
worden : 


Königdberg für die Provinz Preußen, Berlin 
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für Brandenburg, Stettin für Schlefien, Bres⸗ nöthig erfcheinenden Vorſchläge und Anzeigen durch 
lau für Pommern, Wien vorläufig für ale die Kreisausſchüſſe oder direft an die Kofafvereine 
deutfch»öfterreichifchen, Leipzig für dad Königs bringt. 
reih Sachfen, Halle für die preußifche Provinz 12) Er beruft in dringenden Fällen den Kongreß 
Sadfen, Jena für Thüringen, Bamberg für der deutfchen Demofraten. 
Franken, München für Bayern, mit Ausnahme Anmerkung. Ein Plan zur Erhebung der für die 


von Franken und der Rheinpfal, Stuttgat für 

Württemberg und bie beiden SHobengollern, 

Mannbeim für Baden und die Rbeinpfalz, 

Frankfurt a.M. für fein Gebiet, beide Heſſen 

und Naffau, Köln für die preußifche Rheinpro⸗ 

vinz, Bielefeld für Weftphalen, Braunſchweig 
für Niederfachfen, Hamburg für fein Gebiet und 

Schleswig⸗Holſtein, Roftod für Medienburg. 

8) Jeder Lokalverein fendet regelmäßig alle Monate 
einen Bericht über den Stand der Demokratie in feis 
nem Drte an feinen Kreidausfhuß. Diefer Bericht 
enthält: 

a) die Angabe über die jedesmalige Zahl der Ber 
eindmitglieder, 

b) ein Berzeichniß der im Laufe jedes Monats von 

dem Verein gefaßten und ausgeführten Befchlüffe. 
Sn allen Angelegenheiten von befonderer Dringlichkeit 
und Wichtigkeit für die ganze demofratifche Partei 
berichten die Lokalvereine bdireft an den Gentrals 
ausſchuß. 

9) Jeder Centralausſchuß erſtattet nach den 
Berichten der Lokalvereine ſeines Kreiſes monatlich 
Bericht an den Centralausſchuß in Berlin. Dieſer 
Bericht enthält: 

w) eine ſtatiſtiſche Ueberſicht der Vereinsmitglieder, 

b) ein Verzeichniß aller Beſchlüſſe der Vereine des 
Kreiſes. 

Die Kreisausſchüſſe berufen in nöthigen Fällen ſelbſt 

ſtändig oder auf Antrag eines Lofalvereind Kreisvers 
fammlungen. 

10) Der Kreisausſchuß verfaßt von Zeit zu 
Brit einen Bericht über den Stand der ganzen bemos 
fratifchen Partei Deutſchlands umd über deren Thä— 
tigfeit. Er überfendet diefen Bericht den Kofalvereis 
nen bed ganzen Landes. 

117 Der Gentralausfhuß befördert wichtige Bors 
fhläge und Nachrichten eines Lofalvereind oder Kreis 
ausſchuſſes fchleunig an fämmtlihe Kreisausſchüſſe 
und Lokalvereine Deutfchlande, fowie er von ſich aus 
alle ihm zur Förderung der bemokratifhen Sache 


gemeinfamen Bedürfniffe der Partei erforderlichen Geld⸗ 
mittel wird den Bereinen in Kurzem vorgelegt werden. 
Berlin, den 10. Juli 1848. 
Kröbel. Ran. Kriege, 
Heramer. 


Meven. 





Mannheim den 14. Juli 1848, 

Die hoben Erwartungen, die man bierortd von 
dem maßlofen Heil und Segen begte, welcher aus 
der neuen Reichöverweferfchaft unferm Baterland er 
wachfen follte, find nun mit einem Male zu Wafler 
geworden. Der arme Erzberzog Johann! Vermuth— 
lich ift ed die allzugroße Freude über die ihm wider 
fahrene Ehre, welche ihn volftändig des Gedächtniſſes 
beraubte. Schon in Wien fonnte ein aufmerffamer 
Beobachter aus einzelnen bedenflihen Symptomen 
auf dad Bevorſtehende, mun leider Unzmeifelbafte 
ſchließen. Der von der fouveränen bdeutfchen Fonftie 
tuirenden Nationalverfammlung als fouveräner Reiche» 
verwefer über alle Fürſten und Bölfer Deutfchlands 
geiegte Erzherzog nannte feinen Untergebenen, den Kais 
fer von Defterreih, „feinen allergnädigitien Herrn.“ 
Man adıtete zu wenig auf diefes verhängnißvolle Bors 
zeichen; um fo überrafchender trat die traurige 
Wahrheit nur allzuflar zu Tag in der’ Antwort, die 
der hohe Herr auf eine Anfpracdhe der Bundesver⸗ 
fammlung ertheilte, Diefelbe lautet wörtlich: 

„Ich übernehme nunmehr die von der Bun» 
desverfammlung, Namens der deutſchen 
Regierungen an die proviforiiche Gentralgewalt 
übertragene Ausübung ihrer bisherigen verfaffungs: 
mäßigen Befugniffe und Berpflicbtungen u. f. w.“ 

Melh’ ein klägliches Wirrfal! „Die Bundes« 
verfammlung* bat im „Namen der deutfchen Regie« 
rungen“ die allein von der fouveränen Nationalvers 
tretung zu verleibende oberfie Machtvollkommenheit 
dem Reichsverweſer übertragen, und ein Bafall der 
deutfben Nation ift der „allergnätigfte Herr” des 
deutſchen Reichsverweſers! 
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Parlamentölufibarfeiten. 

Was wir erzählen wollen, fcheint zwar unglaublich, 
allein wir müffen es glauben, denn wir haben es 
von glaubwürdigen Augenzeugen. Am 13. d. M. 
fand in Frankfurt zu Ehren des Reichöverweferd auf 
Einladung des Präfidenten von Gagern ein Gaftmahl 
Statt, an welchem ſich natürlich vorzugsweife nur die 
Mitglieder der Mojerität betbeiligten und das mit 
dem fchamlofeften, edelhafteften Gelage endigte, bei 
weldem Einzelheiten vorfamen, die fich betrunfene 
Handwerksburſche nie zu Schulden fommen laffen 
würden. Die Berfammlung deutfcher Volksvertreter, 
trunfen ſchon vom deutichen Einbeitsraufche und übers 
dieß voll fügen Weines, befchloß „den Fürften von 
Thorn” zu machen, ein altes Trinflied aus den ſchlech⸗ 
teſten Zeiten des deutfchen Studentenlebend, jept aus 
den Univerfitäten unter den befferen Studenten nicht 
mebr im Gebrauch, weil es mit einer maßlofen, roben 
Eauferei verbunden if. Der befannte Abgeordnete 
von Binde, diefer Matador des ariftofratifchen Preuf- 
ſenthums im Parlament, machte zuerft „den Fürften 
von Thorn.” Gin anderer that am Schluſſe feiner Res 
gierung, beraufcht und feiner Sinne unmächtig, die in 
ſolchem Munde bocverrätberifce, jetenfalld aber 
febr robe Aeuferung: man felle ale 34 Fürften in 
den Abtr— werfen. Gin dritter endlich, der ſich ter 
Regierung bemäctigen wollte, darin aber von den 
Andern gebindert wurde, warf der Berfammlung jenes 
cyniſche Wort zu, welches felbft Göthe in feinem Göß 
von Berlichingen nur dur Gedankenſtriche andeutet. 

&o feierten die deutfchen fogenannten Bolfsvertre- 
ter in Frankſurt tie Einfegung eines deutſchen Reiches 
verweſers! 


Wie ſich ter Kaiſer von Nußland trefflich 
benimmt. 


Der Kaifer Nicolaus bat ſich trefflich benommen, 
jubelt der edle Korrefpontent ven u. f. Deutfchland 
in einer Gorrefpentenz aus Berlin. Und was hat er 
denn gethan, diefer edelmütkige Freund aller deutſchen 
Fürften, diefe gebeime Hoffnung Aller derer, die ihre 
Vorrechte nur in der Knechtſchaſt Deutſchlands zu 
reiten beffen können? Er bat kürzlich drei 


Menfben auf offenem Markte in feiner 
Gegenwart auspeitfhen laffen, antwortet 
ber eble Korrefpondet. Ein treffliher Wann, diefer 
Kaifer von Rußland ! 





Erflärung. 


Mit ven garößtentheild aus Baden gefammelten mir 
überfendeten eltern zur Unterſtütung politifcher Flücht · 
linge verfahre ich bei ver Vertbeilung folgendermaßen: 


1) erbalten nur foldye eine Unterjtüägung, welche wirk⸗ 
lich politifche, bei ver republifanifchen Scilderbebung in 
Baden beibeiligte Flüchtlinge find, und denen vie Heims 
fehr in das Vaterland abgefchnitten ift. 


2) Nehme ich zunächſt Nüdfiht auf folde Verfonen, 
die in der Heimatb ein Gewerbe treiben, welches fie im 
Auslande zu treiben nicht im Stande und baber eriwerb« 
Io8 find. 


3) Die Republik foll ein Arbeitäftaat fein. Arbeiten 
ift in ihr Ehre und bringt allein Ehre. Wer paber ein 
Gewerbe erlernt bat, welches er eben fo aut inter Vers 
bannung, wie vabeim treiben kann, jung, kräftig, geſund 
ift, der erhält von mir eine Unterflügung mit ver ern« 
ften Mahnung, fib im Gril des Gaftfchuges und der 
Achtung der Berrobner des Landes, welches Aſyl ger 
mwährte, dadurch würdig zu maden, daß er ſich nach Ar« 
beit umftebt und nicht durch Serumlungern, Wirtböbaus- 
figen und vergleichen verächtlich werde, Die Theilnabme 
an einer politiſchen Bewegung, die Alüchtlingfchaft soll 
nicht um Nabrungs» und müßigen Grnäbrungsgeiwerbe 
entweibt werben. 


4) Beſondere Ruͤcſſicht nehme ich auf Kranke, over auf 
flüchtige Bamiliens Väter und deren Famillen. 


Arbeitsichene, welche entiwerer nah Bejcdhäftigung fich 
nicht umthun, oter ſolche ablehnen, baben von mir jerer 
Beit ebenfo vie allerernfteite Anſprache erfahren, als ſolche 
es zu gewärtigen hätten, welche nicht einen mäßigen, Ach - 
tung erzeugenten Wantel führen würken. 


Wer Republikaner ift, darf die republikaniſchen Tus 
genten micht aus den Augen fegen. 


Ich glaube, bei dieſer Verfahrungsweife ven Abfichten 
ter Geber zu entipreiben, und bielt tiefe Grflärung für 
notbmwentig, meil mir bei Ueberreichung von Lnterflüs 
kungen mebrfadh der Wunſch autgefproden wurde, nur 
in dieſent Sinne zu verjabren, und abſichtlich das Ge» 
rücht verbreitet wurre, ale ob auch faule Strolche und 
foldye, vie fi nur für Flüchlinge aufgeben, aus ven ger 
fammelten Gelvern einen Theil erbielten, 

Muttenz, ven D. Juli 1848, 


Hecher. 


Gedrudt unter Berantwortlichteit der Verleger von Wilhelm Tümmel. 
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Der freie Staatsbürger. 


Ein Volksblatt aus Franken. 





N 39. 


Rürnberg, 20. Juli. 


1348. 





Erfcheint jeden Dienstag, Donnerstag und Samstag, und fann dur alle Poftämter bezogen werden. 
Preis vierteljährlih 45 £r. — Einrüdungsgebühr 2 Zr. für die Zeile. — Einzelne Nummern a 3 Er. 








Demofratifche Udreffe an die Parlaments 
Minorität. 

Bon dem demofratifchen Gentralcomite in Berlin 
wird an alle demofratifchen Vereine Deutfhlands zur 
Beiftimmung und Sammlung von Unterfdriften fols 
gende Adreſſe an die 92 Abgeordneten der deutfchen 
Nationalverfammlung gefendet werden, welche bei der 
Abfimmung über die proviforifche Gentralgewalt in 
der Minterbeit waren. „Abgeordnete des Bolfe! 
Nach langer Knechtſchaft und Mifhandlung bat 
endlich das deutſche Volk in den Tagen des März 
durch Kampf und Blut feine Souveränetät zur Gels 
tung gebracht. Aus feinem Willen if die National 
verfammlung zu Franffurt hervorgegangen, damit 
fie die Gelbfiregierung und Einheit des deutfchen 
Bolfes audfpreche. 

Umſonſt haben wir feit Wochen auf die Erfüllung 
diefed Auftrags gewartet, Die Berfammlung berietb 
unendlich und that nichts. Sept endlich hat fie ber 
fchloffen. Und wie bat-fie beichloffen ? 

Hat fie die Selbftregierung ded Volkes auds 
gefprocden ? Nein! Sie bat die Gentralgewalt Deutſch— 
lands einem Füriten überliefert, Sie bat diefen Für: 
ften für unverantwortlih erklärt. Cie hat ibn förmlich 
der Pflicht entbunden, die Bejchlüffe, welche das Bolt 
durch feine Abgeordneten in der Nationalverfammlung 
faffen läßt, zu verfünden und zu volljiehen. Sie bat 


fomit die Sonveränetät des deutſchen Bold an einen 
Diktator verratben! 

Hat ferner die deutfche Nationalverf. den Willen 
des Volkes volführtund die Einheit Deutſchlands aus— 
geiprehen? ie hat befchloffen, die Gentralgewalt ſoll 
fih mit den „Bevollmächtigten der Landedregierungen 


in’s Einvernehmen ſetzen.“ Die Bevollmäwtigten der 
Landesregierungen find aber die Gefandten der Deuts 
ſchen Fürſten. Aus ihnen beftand ſchon der alte Bun— 
dedtag. Diefen bat fie Daher, dem Worte nad zwar 
aufgehoben, aber der That nach beibehalten. Und fie 
bat an die Spige diefed Rathes jürftliher Gefandten 
den Diftator geitellt. 

Sie hat demnach, wie die Freiheit an den Diftas 
tor, fo Die Einheit an die deutſchen Fürften ver: 
ratben. 

Mir erflären daber hiemit feierlich, daß wir dieſe 
Beſchlüſſe der Majorität der deutſchen Rationalvers 
fammlung nicht anerfennen. Die fie gefaßt haben, 
baben ihr Mandat überfchritten; fie haben Verrat 
geübt an der Freibeit und Einheit Deutſchlands. Das 
Volk wird fie zur Verantwortung ziehen. 

Euch, ihr Männer, die Ihr bei jenen Befchlüffen 
in der Minderbeit geblieben feid, die Ihr auf der 
Selbſtherrſchaft des Volkes beſtanden habt, wir dans 
fen Euch nicht — denn Ihr habt gethan, was Eure 
Pliht war — aber wir fordern Each auf: 

ES cheidet aus, aus diefer Verſammlung von Fürs 
ftendienern ! Conſtituirt Euch felbitftändig im Namen, 
des einen und fouveränen Volkes. Die ungeheure 
Mebrbeit der deutichen Nation wird hinter Euch fteben 
und Eure Beſchlüſſe vollziehen. " — 

Diefe Adreſſe wurde bereitö in Berlin einer aus 
vielen Tauſenden beftebenden Bolfsverfammlung vors 
gelegt, von ihr einflimmig genehmigt und mit Unter- 
fchriften verfeben, 

Wer den Verhandlungen ded Parlaments genau 
folgt, wer namentlich den Verhandlungen über die 
proviforische Gentralgewalt angewohnt, der vermag fich 
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feiner Tähfhung Mehr hinzugeben, der weiß, daß das 
deutfhe. Bolt von der Majorität ded Parlaments 
nichtd zu erwarten bat, als Entehrung und Knete 
fchaft. 

Man glaube nicht, daß nur die Teidenfchaftliche 
Jugend oder der felbitfüchtige Ehrgeiz eine weſentlich 
andre Löſung der Gefchide Deutichlandd verlangt, 
ald fie dad Frankfurter Parlament befchloiien bat. 
Die Männer, welche auf der Seite der entfchiedenen 
Linfen fämpien für die Freibeit des Volkes, eritreben 
nur das klar erfannte Recht und Üntereife des Deuts 
fhen Volkes, und ebenjo ſchön ald wahr bat Einer 
derfelben im Laufe der genannten Berbandlungen auf 
die Bemerkung eines Mitgliedes ver Rechten, daß die 
Revolution bald auch fie, die Linke, in ibrem Strome 
begraben fünnte: erwiedert: „Wohl möglich, daß wir 
untergeben, daß der Wagen der Zeit auch über und 
binmwegrofen wird; aber wir werden mit dem Bes 
wußtiein untergeben, daß wir für das ewige Necht 
unfred Volfes gefämpjt haben, und untergebend wers 
den wir ein ehrenvolled Grab finden im Herzen dies 
fed Volkes.“ 

Nicht jugendlibe Braufeföpfe etwa bilden dieſe 
volfethümliche Partei der Linfen, es find gereifte 
Männer, es find zum Theil Greife mit fpärlichen 
Eilberloden. Ich erinnere nicht an Ipftein, der feit 
länger als einem Menſchenalter für ded Bolfed Rechte 
fämpft. Aber einen andern Namen von gutem Klang 
in Deutfchland will ich bervorbrben, will ihn deshalb 
bervorbeben, weil er durch feine Theilnabme an dem 
Collegium der fogenannten 17 VBertrauensmänner bei 
Mandem unverdient in Mißfredit gefommen iſt. Sch 
ſpreche von dem liebenswürdigen deutſchen Dichter 
Uhland. Damalsim März, ald die deutſchen Fürs 
ftenthrone wanften, fuchte man fie Dadurch wieder zu 
ftügen, daß man Männer in den Rath der Könige 
berief, welche durch ihren Kampf fie die Bolfärechte 
einen guten Namen beim Volke batten, und man bes 
ſtimmte mit Mübe auch Uhland dazu, eine officielle 
Stelle im Dienfte eined Königs anzunehmen. Die 
meiften jener fogenannten Volfdmänner gelang ed auf 
die Seite des Königtbums zu zieben, für die Fürs 
RRenintereffen zu gewinnen und fie der Sache des Vol: 
fed zu entfremden. Der alte, ebrlihe Uhland lief 
fih nicht beflechen. Vergebens fuchte er in dem Gols 
legium der Bertrauendmänner gegen einen Dablmann 





und Gervinus anzulämpfen, die dem deutfchen Bolte 
dad Mittelalter wieder aufbringen wollen; er wurbe 
überftimmt und fab zu fpät ein, daß er niemals in 
den Fürftendienft hätte treten follen, er fühlte, daß 
er dadurch in ein zweideutiged Licht gekommen. Faft 
ſcheu und verlegen erſchien er daber beim Beginn des 
Parlamented auf den Bänfen der Linken und bot fich 
den Männern biefer Seite ald Mitfämpfer für die 
Volksrechte an. Er ſchien zu fürdten, feine bloße 
Theilnabme an dem unglüdieligen Collegium der Ber» 
trauensmänner hätte ibm einen Theil der Achtung 
entzogen, welche dad gefammte Deutfchland, ohne 
Unterfchied der politiihen Meinungen, dieſem Manne 
feit einem Menfchenalter zolt. Uber mit Begeiſte⸗ 
rung, mit Entbufiasmus nahmen fie ibn in ihre Reis 
ben auf, wie fie denn auch ſtolz darauf fein fönnen, 
einen folben Mann in ihrer Mitte zu befigen. 
Ebre diefem Manne! 

Und ſolchen Männern fann man in Wahrheit nicht 
länger zumutben, in einer Verſammlung zu figen, 
deren Mehrheit aus Fürftenfnechten beftebt, welche 
jeden von der Finfen ausgebenden, die Ehre und Wobls: 
fahrt des deutſchen Volles erzielenden Antrag, wenn 
er auch noch fo lichtvoll und überzeugend unterftüßt 
und vertbeidigt wird, durch die brutale Thatſache 
ihrer Mehrheit deshalb vereiteln, weil er weniger das 
Intereſſe der Fürften, das der Majorität Alles 
gilt, als dad Intereſſe des Bolfed im Auge bat, wel 
ches diefer Mebrbeit Nichts gilt. Darum ift ed < 
recht und billig, daß man die Linke zum Ausſcheiden 
auffordre. Sie mag der Kern einer neuen Verſamm⸗ 
lung werden, die das Volk Durch neue Wahlen er» 
gänzen wird. Das deutfche Volk muß fi entfcheiden 
jroifchen den zwei Theilen des Parlaments; auf 
dem einen größern liegt feine Schmach, feine 
Knechtſchaft, auf dem andern, dem Heinern, aber uns 





beitochenen und geiftesfrifcben seine Ehre und 
Wohlfahrt. 
G. D. 
Altenburg. Ganz im Sinne des unterm 28. 


Juni d. 3. vom demokratiſchen Verein zu Frankfurt 
a. M. ergangenen Aufruf „an das deutſche Bolt“ 
hat der biefige, ebenfalls nur aus republifanifchen 
Elementen zufammengefepte Baterlandöverein in Folge 








Vereindbefchluffes unterm 6, d. M. folgendes, in vie 
fen Eremplaren in unferm Lande verbreiteted Send» 
fhreibenan die entfchiedene Linke in der 
Nationalverfammlung zu Frankfurt a. M. 
erlafien: „Vertreter des dentichen Volkes! Die Dons 
ner der Parifer Februartage waren faum verhallt, als 
dad deutfche Volk, dem Freibeitärufe feiner Nachbarn 
folgend, wie ein Mann fih erbob, die Fefleln der 
Knechtichaft mit einem Schlage zerbrad und feinen 
Fuß auf ven Naden feiner Unterbrüder feßte. Das 
deutiche Wolf erklärte ficb für fouverän. Das fouves 
räne deutiche Volk verlangte nad einer neuen politis 
{hen Ordnung der Dinge, einer Ordnung, gegründet 
auf die ewig wahren, aber ſchmachvoll unterdrüdten 
Grundſätze der Freiheit, Gleichheit und Brüderlichkeit. 
Das fonveräne deutſche Volk bedurfte zur Herftellung 
diefer neuen Ordnung eined Organs; ed wählte das 
deutfhe Parlament. Seitdem war dad Auge des 
Volkes vertrauendvofl nach Frankfurt gerichtet. Aber 
das deutfhe Parlament bat das Ver 
trauen des deutſchen Volkes bitter ges 
täuſcht. Das deutfche Parlament bat zu wieder 
holten Malen die Grundfäge verlängnet, die ed beim 
Beginn feiner Beratbungen felbit proflamirt hat. Wer 
darüber noch zweifelhaft war, dem haben die Befchlüffe 
über die Einführung einer proviſoriſchen Gentralge: 
walt für dad Baterland vollends die Augen geöffnet; 
wer biöber dad Vertrauen noch nicht ganz verloren, 
dem ift es jetzt Mar geworden, daß für Deutſch— 
lands Freibeit und Einheit von Frank— 
furt fein Heil zu erwarten. Dad deutfche 
Volf fordert eine feiner Souveränetät entiprechente 
republifanifche Gentralgewalt, und dad Parlament 
bat in der Perjon eined unter Metters 
nich's flubwürdigem Syſteme grau ge- 
wordenen Prinzen einen Neichöverweier geichafs 
fen, welcher vom deutſchen Kaifer nur dem Namen 
nach verfibieden iſt. Das Volk fordert eine Gentral 
gewalt zur Bollziebung aller Parlamentsbeſchlüſſe, und 
dad Parlament bat eine Diktatur geſchaffen, welde 
zu deren Vollziebung nicht verbunden if. Das Bolt 
fordert eine dem Parlamente verantwortliche Gentrals 
gewalt, und dad Parlament hat fi für die Unvers 
antwortlichfeit des. Neichdvermwefers entfchieden. Das 
deutfche Bolt fordert unbedingte Unterwerfung der 
deutfchen Regierungen unter die Gentralgewalt, und 


dad Parlament bat durch jeinen Beſchluß, daß 
diefelbe fih wegen der Bollziebungsmaßregeln jo weit 
thunlich mit den Bevollmächtigten der Einzelregieruns 
gen in Einvernehmen feßen foll, die Kraft der Gens 
tralgewalt ‘von vorn berein gebrochen und die fehns 
lihft gewünfchte Einheit des großen Vaterlandes fhon 
im Keime vernichtet. So bat das deutiche Parlas 
ment den Erwartungen des deutfchen Volkes entipros 
chen. Das deutfche Volt ift zweimal von feinen Fürs 
ften getäufcht worden; das Parlament tritt in feine 
Fußtapfen und täuſcht es zum dritten Male, Cine 
foldbe BVerfammlung verdient niht mehr 
den Namen eines deutfhen Parlaments; 
eine folhe Berfammlung wird Deutfchlands Einheit 
nicht begründen; eine folche Berfammlung fann nur 
ver alten Despotie neue Kraft verleiben. Cine 
ſolche Berfammlung erfennen wir nicht 
mehr ald Draan des dbeutihen Bolfämil 
lend an; wir protefliren gegen die Güls 
tigfeit ihrer Beſchlüſſe und erwarten, 
daß fih dad deutſche Bolf uns anſchließe. 
Ihr aber, wadere Kämpfer für die Freis 
beit, Männer der entjchiedenen finfen, 
fönnt Ahr zweifelbaft ſeyn, was Ihr 
zutbun habt? — Eu bleibt feine Wahl! 
Bergeuder nicht länger Eure Kraft im nußlofen Kam: 
pie gegen eine Volksfeindliche Mehrheit; Ihr helft 
das deutsche Volt verratben, wenn Ihr einer folchen 
Verſam mlung ferner beimohnt. Folgt dem Beis 
fpiele des ebrenwertben Kapp; wendet 
einer Berfammlung den Rüden, die ihre 
eigene Mutter, die Souveränetät des 
Volkes, Schon mehrfach verleugnmet und 
fih zur Magd der Fürftenberrfchaft bers 
abgewürdigt bat. Appellirt an das deutfche 
Volk, und das deutfche Volk wird Euch zujauchzen ; 
das deutfche Volt wird in Euch nur feine rechtmäßi— 
gen Vertreter erbliden und Euh mit Männern vers 
ffärfen, welche vereint mit Euch dem großen Vaters 
lande die Einheit und die Freiheit erringen und ges 
gen jeden ferneren Angriff fiher ftellen werden. Als 
tenburg, am 6. Juli 1849. Der Vaterlandöverein 
durch den Generalausſchuß: Adv. Arthur Dölitzſch. 
Dr. Adolph Douai. Adv. Erbe. Heinr. Fiſcher, Zus 
Adv. Karl 
Joh. Ang. Meuſchke, Bürftenfabrifant. 


derbäder. Joſeph Fiicher, Zwirnhändler. 
Hempel 11. 





Friedr. Plietfb, Maurer, Th. Reuter, Buchbinder 
meifter. Literat Karl Rößler. Mobert Schlegel, 
Geldgießer. Friedr. Aug. Schumann, Notar. Aug. 
Friede. Weſtphal, Schriftfeper. Adv. Wiedemann. 

Wir erfuchen alle Baterlandövereine unfered Lane 
des, dieſer Adreife beizutreten und ihren Beitritt durch 
eine furze vom Ausſchuß unterzeichnete Zuſchriſft an 
und ſchleunigſt zu erflären.“ 





@in Rabiner Bizepräfident. 

Ehre den Defterreihern! Wahrlich, es gibt in 
Deutfchland manchen Strich Landes, der bisher grö— 
Bere Freiheit genoß, ald Defterreich, und in welchem 
Freibeitofinn und Aufklärung noch lange nicht fo aus— 
gebildet find, ald bei unfern öfterreichifchen Brüdern. 
Einen ſchönen Beleg biefür bringen und die neueften 
Zeitungen. Bei der vorberathenden VBerfammlung des 
Neichstages einigte man fich über Alterspräfidenten 
und Altersvicepräfidenten, Zu einem der letern wurde 
ein alter jüdischer Rabbiner, Dr. Mannheimer vor: 


geſchlagen. Lange weigerte er ſich befcheiden, diefen 


Ehrenpoften anzunehmen; aber man drang fo lange 
in ihn, bis er ſich zur Annabme bereit erflärte. Und 
diejenigen, welche ihm am inftändigiten zur Annahme 
aufgefordert hatten, waren — katholiſche Geift- 
liche. 





Der Frankfurter Jubel. 

Der Jubel der Franffurter beim Einzug des Reiche: 
verweferd war feineswegs fo gewaltig, als die ſchweif— 
mwedelnde Preſſe ihn ſchildert. Die Lebehochs erfchol- 
len hauptfächlich aus Fenftern, wo Frauenzimmer ſich 
befanden. Frauenzimmer und Knaben waren auc) 
beim Fackelzuge zahlreich vertreten, Dagegen lief 
dad Bolt nach jedem Hoc, welches dem Neichäver: 
wefer gebracht wurde, feinen Heder leben; ſelbſt unter 
ten Fenſtern des Reichsverwefers. 





YHılerlei. 

Ehateaubriand fagt ſehr wahr: Es gab nur eine 
Monarchie in Europa: die franzöfifche; die übrigen 
find ihre Töchter, und werden ibrer Mutter zu Grabe 
folgen. Die Könige batten bie jegt, obne ihre Vor— 
wiffen, hinter diefer taufendjährigen Monarchie gelebt. 
Ald der Hauch der Revolution diefe Race zu Bos 


ben geſchleudert hatte, fam Bonaparte; er hielt bi 
wanfenden Prinzen aufrecht, indem er ihre Throne, 
die er umgeworfen, wieder beritellte. Nach Napoleon 
leben die übriggebliebenen Monardien verſchanzt im 
den Ruinen des napoleonifhen Kolyſeums, gleich jer 
nen Eremiten, denen man das Guadenbrod gibt im 
Kolvfeum zu Rom; aber felbft diefe Ruinen werben 
ihnen nicht lange Schuß gewähren. ... Alles Alte 
ſchwindet, und es wird fein Kind aus Mutterſchooß 
geboren, das nicht ein Feind der alten Gefellfchaft ift. 


Derfelde Schriftiteller fagt: Die Gefellichaft, wie 
fie jeßt beftebt, fann nicht fortbefteben. In dem 
Maafe, ald die Aufflärung binabiteigt bis zu den 
unterften Klaffen der Geſellſchaft, entdeckte dieſe den 
verborgenen Krebsſchaden, welcher an der gefeufihaft- 
fihen Ordnung nagt feit dem Anfange aller Zeiten, 
und der die Urfache alles Leidens, aller Bolfsftürme 
ift. Die große Ungleichheit der Stände und des Vers 
mögend bat fih fo lange ertragen laffen, als fie vers 
borgen war, einerfeitd durch die Unwiſſenheit andererz 
feitö durch die ſcheinbare Organifation der Gefeltfchaft ; 
aber mit der allgemeinen Annewerdung bat fie den 
Todesftoß erhalten. Stellt, wenn ihr könnt, die 
ariftofratiichen Funktionen wieder ber; verfucht, ob 
ihr dem Armen, wenn er leſen fann, wenn das Wort 
von Stadt zu Stadt, von Dorf zu Dorf tagtäglich 
zu ibm gelangt, verfucht, ob ihr diefem Armen, der 
eben fo viel Einficht bat, wie Ihr, beibringen fünnt, 
daß er ſich alle Entbehrungen ruhig gefallen laffen fell, 
während fein Nachbar 3. B, obne Arbeit alle Ueber: 
flüffe des Lebens in Hülle und Fülle befipt. — Eure 
Beftrebungen werden unnüg fein; man fann nicht 
von der großen Anzabl Tugend verlangen, die über 
alle Natur hinausgeht. 





Verfteigerung. 


In der Mannheimer Nbenzzeitung beſindet fich fols 
gendes Anferat: Der beilige Mod, vie beilige 
Genovefa, der Himmelöbrief und andere ahn⸗ 
liche Bilder, 50 bit 60 an ver Zabl, viejelben, welche 
die Kunſtrichter ſchaft ver „com beften Geiſte beſeel- 
ten" bayeriſchen Truppen an vie Auslage-Fenſter in der 
„Baffage" gebracht bat, werden am Dienftag den 18, 
dieß, Abends balb 9 br, im der Brauerei zur „altem: 
Sonne” verfteigert, Der Erlöß ift für vie flüchti— 


‚gen Nepublifaner beftimmt, 


ZT nm 


Gedrudt’unter Berantwortlickeit der Verleger von Wilhelm Tümmel. 
Erpedition bei Joh. Gg. Meyer, Plobenhof S. 823. 


Der freie Staatsbürger. 


Ein Volksblatt aus Franken. 
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Die neueften Yarlamentöbefchlüffe. 
Art. 1, 

Jedermann fennt dad Schreiben der hannover'- 
ſchen Regierung, worin fich diefelbe gegen den Bes 
ſchluß der Nationalverfammlung in Betreff der pros 
viforifchen Gentral-Gewalt verwahrt, und worin ber 
König von Hannover, der alte Hochtory Ernft Auguft, 
die Rächerlichfeit begeht, mit Niederlegung feiner 
Krone zu droben. Am 14. Juli fam dieſer Gegens 
fand im Parlament zur Sprade. Gebr richtig ber 
merfte R. Mobl, man babe ihnen den Handſchuh 
nicht hingeworfen, ſondern ind Geficht geworfen. 
Wäre die Infulte übrigens micht von einer Regierung 
audgegangen, gegen die allenfalls noch etwas zu 
risfiren ift, die Nationalverfammlung bätte aud) 
dieß, wie fo vieles andere, rubig hingenommen. So 
aber ließ fie fih aus ihrer Lethargie aufrütteln und 
faßte den Beſchluß: die Gentralgewalt folle ihre 
unummundene Anerfennung, und bie ihrer Gefeße 
von der hannoverſchen Regierung verlangen. Nur 
Schade, daß der Reichdverwefer, nah dem Willen 
“ der boben Berfammlung, gar nicht verpflichtet iſt, 
ihre Beſchlüſſe zu vollzieben. Uebrigens war bie 
Stimmung ded Parlaments, das fonft den Bürger: 
frieg immer ald Popanz gegen die Nepublifaner ges 
braucht, eine ſehr friegerifhe. Als Einer fragte: 
was man anwenden folle, wenn die hannover'ſche Res 
gierung zu der Aufforderung der Anerkennung fchweige, 
erfolgte der Zuruf: Kanonen ! Ein Antrag auf Aufs 
forderung an den König von Hannover, die Krone 
in die Hände der Gentralgewalt niederzulegen, fiel 


zwar durch, aber mit ziemlich ſtarker Minorität. Nache 
dem aber die Verſammlung zu diefem ihrem Beſchluß 





fih aufgerafft hatte, fiel‘ fie auch fogleich wieder in 
die alte Apatbie zurüd, und als ein weit wichtigerer 
Punkt, nämlich die Weußerungen ded Bundestagds 
präfidenten bei der angeblichen Auflöfung des Buns 
dedtags, zur Sprache gebracht werben wollten, fonnte 
fich der Antragiteller dad Wort nicht verfchaffen. Wir 
fagen, diefer Punft war wichtiger, ald ter hannö— 
verfche; denn wenn durch dies Schreiben der hans 
növerfhen Regierung diefe dem Parlament den Hands 
ſchuh ins Geſicht warf, fo haben durch die Aeuße— 
rungen des Bundestagspräfidenten ſämmtliche deutfche 
Fürften dem Parlament mit Fäuften ind Geficht g es 
ſchlagen. Bekanntlich bat dad Parlament, Fraft 
feiner Souveränetät, die Auflöfung ded alten Buns 
dedtages ausgeſprochen. Diefe folte mit dem Amts- 
antritt ded Reichsverweſers erfolgen. Der Reichs— 
verweler fam nach Franffurt, trat fein Amt an; der 
Augenblid war fomit gefommen, wo nah dem Bes 
fhluß des Parlaments der Bundestag aufhören 
mußte. Was thut aber die WBundesverfammlung ! 
Sie tritt zufammen, ihr Präfivent hält eine Anrede 
an den Reichsverweſer, zäblt die Befugniffe auf, welche 
der Bundestag biöber ausgeübt, und erfrecht fich,- zu 
erklären, die Bundeöverfammlung, diefe vom Parlar 
ment zum Tod verurtheilte Berfammlung, „übertrage* 
biemit im Namen ihrer Regierungen jene „Befugs 
niffe* auf den Neichöverwefer und „febe ihre bidr 
berige Thätigfeit ald beendigt an*. Alſo nicht weil 
das Parlament es beſchloſſen, bört. der Bundestag 
auf, was befümmern fich die Regierungen, was befüms 
mern ſich alle 34 Fürften um Parlamentsbeſchlüſſe, 
nur weil. ed ihnen, ten Fürflen fo gefält, laſſen fie 
dem Reichöverweier die „Belugniffe übertragen“, 
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welche „ Silber dem Bundestag zuflanden; nicht das 
Parlament alfo, fondern nur die Regierungen, d. b. 
die Kürften hatten über diefe „Befugniffe* zu verfü— 
gen. Mit fol’ mutbwiligem Hohn fblagen dit Re 
gierungen, frblagen die Fürften diefer Nationalverfamms 
lung in's Gefiht, und diefe Rationalverfammlung 
wifcht ſich ginz rubig die Wangen ab, zmingt fich 
zu einer freundlichen Miene, und wenn @iner, der 
den Spaß nicht verftehen will, den Mund aufmadht, 
um ſich zu befchweren, fält ibm die Berfammlung 
in die Rede und verfichert, fie finde ſich nicht beleidigt ! 

Und jeder Tag bringt neue Belege dafür, daß 
die Berfammlung dem einen Zwede, der Unterdrückung 
der Boltöfreibeiten, wodurch fie die von allen deutſchen 
Philiftern erfehnte Ruhe berftellen zu fünnen hofft, 
ihre Selbftachtung, ihre Ehre, die Ebre Deutſchlands, 
kurz Alles zu opfern entſchloſſen if. In der Sigung 
vom 15. wurde der Antrag ded Audfchuffes für Wehr: 
angelegenbeiten, dad veutfhe Heer auf 900,000, 
fage Neunmalbunderttaufend Mann zu bringen, nad 
längefer Berathung bei namentlicher Abftimmung mit 
303 gegen 149 Stimmen angenommen. Mebre Ned» 
ner batten auf die ungebeuren Koften bingewiejien, 
welche diefe unfinnine Bermebrung des Militärd notbs 
wendig mache, allein der Berichterftatter ded Auss 
ſchuſſes, Hr. v. Auerswald, entgegnetelafoniib; „Wenn 
die Geldmittel in einzelnen Staaten nicht vorbanden 
fein follten, ſo mälfen fie eben befhafft werden.“ Gut 
geſprochen! Bedanfe tich doch, du zum Steuerzablen 
geſchaffenes deutihes Boll, bei Herrn von Auerswald, 
für diefe ſcharſſinnige Aufklärung über die Mittel, um 
dev Geldverlegenbeit abzubelien. - Sie müffen 
eben befchafft werden!« Wie einfah! Und das 
bat biöher noch fein Menſch entvedt, einem Herrn 
von Auerdwald war ed vorbehalten, dieſes Ei des 
Eolumbus auf den Tiſch zu fegen. Aber faum war 
diefer fo einfache Satz audgefproden, fo leuchtete 
feine tiefe Wabrheit auch, wie einft beim Ei des 
Columbns, der Parlamentsmajorität augenblidlich en. 
»&3 ift ja wahr, warum haben wir denn nicht daran 
gedacht, wenn die Geldmittel nicht da find, müflen 
fie eben befchafft werden.- Und die 900,000 Dann 
wurden beichloffen. Gutmütbige Leute meinen viel 
leicht, fie feien gegen die Ruffen beftimmt, Gott 
bebüte, wo denft Ihr bin: das find ja die ftillen 
Affories unfrer Fürſten. Der Herr von Radewig und 


der Fürſt Lichnowsky lajfen auch in ihren Reden über 
die Beftimmung dieſer ungebeuren Militärmacht gar 
feinen Zweifel übrig, So oft in der Nationalvers 
ſammlung von ber Gefahr die Rede ift, melde den 
Deutfhen von Oſten drobe, fleist der alte Schlaus 
fopf Radomwig auf die Tribune und fpricht, wie folgt: 
Glauben Sie mir, meine H.rren, ich verſichere Sie auf 
Ehre, die Gefahr liegt bauptfächlich im Weiten. Und die 
ganze Rechte ruft: Ga, ja, im Welten ift die Gefahr, 
Herr von Radowiß if ein Ehrenmann, ibm muß 
man glauben. Nun ift aber zu miffen, wenn fo 
ein Gbrenmann a la Metternich, wie Herr von 
Radewig, auf Franfreih hindeutet, fo deutet er auf 
die deutſche Freibeit bin, und dies it allerdings die 
gefährlichfte Feindin der Radowig und Gonforten, der 
ganzen deutichen Randjunferrace. frankreich bedeutet 
in der Sprache der deutichen Diplomatie deutſche Frei⸗ 
beit, Rußland bedeutet dagegen deutiche Knechtſchaft. 
Das muß man wiffen, fonft verftebt man dieſe ge 
fährliche Klique nicht. Wenn alfo Hr. v. Radowiß 
und mit ibm die Majorität des Parlaments auf Frank 
reich binweilt und fagt: dabin find die 900,000 Mann 
beſtimmt, fo beißt das, aus dem Rothwälſch der 
Diplomaten in guted Deutſch überfegt, foviel: Diele 
900,090 Mann find dazu beftimmt, die deutſche Volks⸗ 
freiheit zu vernichten, die politiihen Bereine, welche 
ed wagen, anders zu denken, ald Hr. v. Radowiß und 
die Parlamentsömajorität, mit Bavonetten aus einans 
der zu fprengen, die Männer, welche für die Rechte 
ded Bolked ihre Stimme erhoben, aus ver Mitte des 
Volkes berauszubolen umd die deutichen Kerker damit 
zu fülen, Das mwerbet Ihr Alles auch erleben, bes 
vor Monate vergeben, wofern dad Bolf nicht bald zu 
fräjtigen Kuntgebungen ſich erhebt. Denn jept ſtehen 
die Dinge fo, daß man dem Bolfe Alles nimmt, was 
es ſich nebmen läßt, und in der von den drei Minis 
ftern des neuen Reichsverweſers ıumterzeichneten Pros 
flamation ift ein Saß der vollkommen wahr ift, wenn 
man ibn nämlich negativ faßt; es iſt dieß der Gap: 
„Eure Freiheit wird Euch nicht entzogen, 
denn Ihr werdet fie zu wahren wiffen.” 
Dief if ein traurig wahrer Sag, wenn man ihn fo 
faßt: Eure Freiheit wird Euch jedenfalls 
entzogen, wenn Ihr fieniht zu wahren 
wißt“ Wißt Ihr diefe Freiheit nicht zu wahren, 
fo wird in Kurzem etwa Folgendes geicheben: Wenn; 
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ber bedeutungsvollen Erflärung des Herrn von Auerds 
wald zufolge die fehlenden Geldmittel „eben beicafft“ 
worden find, bei welder Gelegenbeit die Zabl der 
deutfchen Proletarier um ein Paar Millionen vermehrt 
werden mag, und nachdem die 900,000 Manı ind 
Feld, und dem Reichdverwefer, oder vielmebr der 
Neaftiond Eamarilla zur Verfügung geftellt worben 
find, wird man zuerft die demofratifchen Vereine aufs 
löfen, „dann,“ wird man fagen, „fie verbreiten eine 
gefährlibe Aufregung im Lande und find ganz allein 
Schuld daran, daß der Verfehr und vie Geſchäfte 
ſtocken.“ Durch dieſe legte perfide Bemerkung wird 
man die Bürgerfchaft zu täufben fucben, ald wäre ed 
ganz allein auf ihr Befles abgefeben; und viele ders 
felden, welche nicht einfeben, daß der Grund der Ge- 
ſchäftsſtockung viel tiefer liegt und daß das Vertrauen 
durch Baponette nicht wieder berguftellen iſt, werden 
ſich täufchen laffen und zu fpät erit erfennen, daß auch 
ihre freibeit und ihr Antreffe verrathen if, wie die 
des gefammten Volkes. Hat man einmal dad Bereis 
nigungsrecht niedergetreten, fo wird man an die Pref- 
freiheit geben Man wird feine andere Zeitungen duls 
den, ald folde, in denen Knechtsſinn und Unterwür— 
figfeit unter die Militärdespetie ſich breit machen. 
Katürlich werden diejenigen, welte den Kampf für die 
Rechte des Volles ſich zu ihrer Lebendaufgabe gemacht, 
nicht fo leichten Kaufes die Mittel ihrer Wirkſamkeit 
fih entzieben, nicht fo gutwillig jene Bolfsrechte nies 
vertreten laffen, Diefe Stimmführer wird daher die 
brutale Gewalt unſchädlich zu machen fucben, und 
das wird fie nur Fünnen durch Gejangenncehmung und 
durch Prozefie, bei denen die alten, durch die Revo» 
lution aufgebobenen Hochverrarhds und Majeftätäbes 
leidigungsgeſetze hervorgeholt werden müffen. Aber 
durd die Verhaftung Cinzelner werden nur andre 
bisher in zweiter Linie geftandene Bolfdmänner auf 
bie Bühne getrieben werden, und wenn die Sterfer ges 
fünt find und der Verhaſtungen fein Abſehen if, fo 
wird man Eure Städte in Belagerungsjuftand vers 
fegen, Gure Bürgerwebren entwaffnen, dad Martials 
gefep verfünden und „zur Abkürzung der Prozeſſe“ 
Eure Volksmänner erſchießen Laffen. 

Dad find die troftreihen Ausfichten, welche Euch 
eine Parlamentsmajorität bietet, die mur im Intereſſe 
der Ordnung und Rube zu handeln vorgibt. Bedenkt 
ed wohl! Macht Ihr Euch jept, freiwillig, zu Knech—⸗ 


ten, fo feid Ihrs auf lange. Wollt Ihr ed nicht, 
wollt Ihr frei fein, fo faßt einen männlichen Ents 
ſchluß, fo gebt eine männliche Erflärung von Eud, | 
daß Ahr das Soſtem der Parlamentämajorität ver— 
dammt, dafi Ser leben und fterben wollt mit den 
Männern, welche in Franffurt, in der Minderheit bed 
Parlaments, für Eure Rechte Alles wagen. 
Und ein Volk das frei fein will, ift frei. 





Die Verhaftung des Herrn Sticht. 

Dem Korrefpondenten von u, für Deutfchland zu 
Folge, dem man nach den bisherigen Erfahrungen 
dann, und nur dann trauen darf, wenn er etwas für 
die Nadifalen Günſtiges berichtet, bat die Verhaftung 
des Herrn Karl Sticht, Redafteurs der fränfifchen 
Volkszeitung in Schwabach, lediglich wegen eined Ar- 
tikels Über den „Vertrauensmännerentrwurf* Statt ge: 
funden. Wir geiteben, wenn nicht felbft der Korrefpon- 
dent ». u. f. Deutjchland dieß eingeftände, fo bätten 
wir es nimmermebr geglaubt, wir hätten nimmermehr 
für möglich achalten, daß eine Auftizbebörde eines 
Zeitungsartifels halber, und vollends des angeführten 
Zeitungsartifeld halber, einen Verhaſtungsbeſebl gegen 
einen Mann erlaffen würde, dem, ald dem Sohn eines 
anfäßigen Bürgers die Stellung einer Kaution etwas 
Leichtes geweſen, und bei welchem eine suspiein fugar 
(Verdacht der Flucht) überhaupt nicht vorhanden war, 
Mir haben, bevor wir die Daritellung im Korreſpon— 
denten gelefen, Veit geglaubt, e8 lägen dringende Ber: 
dachtdgründe vor, daß der Verhuftete in irgend ein 
graufames Unternehmen vermwidelt fei, und nur fo 
vermochten wir und diefen Eingriff in die verfünliche 
Freiheit zu erflären, Wir hatten und getäufcht. Es 
ift ein bloßer Preßproceß. Prefproceife in der jeßigen 
proviforifchen Zeit find fir die Regierungen etwas 
höchſt Gefährliche. Jedermann, felbft der fihlichtefre 
Landmann, fühlt, daß die alten Gefeße, nach denen 
diefe Proceffe entichieben werden, durch die neue Be: 
wegung außer Kraft gefept find, daf fie für die neue 
Zeit nicht mehr paſſen, ja daß die durch die Pro: 
Mamation vom 6. März gewährte Preß- 
freiheit eine reine Chimäre if, wenn die 
alten gefeßlichen Beſtimmungen aufrecht erhalten und 
im alten fehriftlich = geheimen Berfahren, ohne Ge 
ſchworne, angewendet werden. Preßproceffe machen 
daher in jedem Fall jept böfed Blut, obwohl ich unter 
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allen Umſtänden anerkenne, daß ſie beſſer ſind, als 
willlürliche, empörende Polizeiausweiſungen. Hält 
man aber von Seite der Regierung durchaus einen 
Preßproceß für nothwendig, fo ſollte doch wenigſtens 
ein eklatantes Vergehen vorliegen. Liegt ein ſolches 
bier vor? Gh habe den angefchuldigten Artifel in 
Nr. 1 der fränfifchen Bolfszeitung fo eben zweimal 
aufmerffam durchlefen, und meiner Ueberzeugung nach 
fann weder der Grundgedanfe des Ganzen, noch eine 
einzelne Stelle einen auch nur irgend baltbaren Grund 
zu einem Procef, viel weniger zur Berbaftung abge: 
ben. Der Grundgedanfe ded Artifels ift die Hervor— 
bebung des MWiderfpruchs, daß der Vertrauensmänner- 
entwurf die Einheit Deutichlands gründen, und das 
neben doch die 34, beziebungsweife 33 Fürſtenſou— 
veränetäten aufrecht balten will, Der Artifel bält 
ſich durchaus im Gebiet der Theorie, von der Auffor: 
derung, irgend etwas fofort zu thun, findet man feine 
Spur. Der Auffag ift aber auch nichts weniger als 
„republifanifch," mas bei der jeßigen Demofraten- 
riecherei leider nahezu ſchon als ein Verbrechen bes 
trachtet wird, Ausdrücklich fagt der Artifel: „wäre 
nur Deutichland eine Monardie, dann fünnte man 
die jür uns zunächſt rein theoretifche Frage der Ver- 
faffung getroft der Zufunft überlaffen.* Er fagt ferner: 
„Bolt Ihr einen deutſchen Kaifer? Ja? Gut, zu was 
denn dann aber die 34 Minfelfürften?* Ich weiß recht 
gut, daß eben in diefem Sätzchen, nach der Anficht 
des Herrn Minifter v. Thon » Ditimer, das Verbrechen 
liegen foll. Wie aber eine erleuchtete und unabbängige 


Juftizbebörde darin ein Verbrechen fol finden fünnen, 
iſt mir unbegreiflich. Das allgemeine, rein theoretiſche 
YAusiprecben der Anficht, daß es für die Einheit Deutſch⸗ 
lands fürderlicher wäre, einen Fürſten zu haben, ald 
34, fann doch wahrlich nicht ftraibar, fein Verbrechen 
fein. Wo wollte man Gefänaniffe genug berbefommen, 
wenn man alle diejenigen verbaften wollte, welche in 
ihrem Leben einmal einen ähnlichen Sat ausgeſprochen, 
oder einem ſolchen zuaeftimmt baben? Iſt ed aber 
der bloße Ausdruck „Winfelfürften,“ welcder den An- 
Hagegrund abgeben ſoll, fo it die Anflage und Ber- 
baftung vollends unfaßlich. Iſt es denn möglich, für 
die Fürftenvon Reuß: Schleiz, Greiz, Yobenftein, Lich: 
tenftein und für fo viele andere deutſche Kürftchen 
einen Namen aufzufinden, der ihr Weſen  beffer be 
Bo Hat man nicht felbft unter der Cenſur das 
Dafein folcher Duodezſtäälchen bumoriftifch behandeln 
dürfen ? Werden diefe Duodezjürften dadurch zu mäch- 
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ln Monarchen, wenn man den Redakteur der frän- 
kiſchen Bolfszeitung für den ihre bisherige Eriftenz 
bezeichnenden Ausdrud verbaftet oder auch auf Grund 
Gott weiß welches verfchollenen Geſetzes verurtbeilt? 
Aber noch eine Stelle des Artifeld bat dem Minifter 
v. ThonsDittmer misfallen ; die Stelle nämlich, daß man 
die 34, welche man 1815 zu mediatiſiren vergeffen 
babe, jept nachholen Fünne. Ich muß bier vor allen 
Dingen einen Augenblid Halt maden, um dem wahr: 
beitsiichbenden Denunciantencharafter des edlen Korres- 
pondenten v. u. f. Deutfchland — dar⸗ 
zubringen. Dieſer ſagt in feiner Darſtellung: es ſei 
vor der fränkiſchen Volfszeitung gleich die erſte Nummer 
confiscirt worden, worin von Mediatiſiren oder 
Wegjagen der 34 Winfeljüriten die Rede gewefen 
ſei. Wenn wir unfern Augen etwas mehr trauen dür- 
fen, ald dem edlen Korreipondenten, der es nicht ver: 
ſchmäht, felbit einen Berhafteten zu verläumden und 
u denunciiren, jo verbält ſich die Sache vielmehr fo: 
Jener Artifel fragte: Soll man die Fürften fortjagen ? 
(damit nämlich ftatt 34 mur Einer berrfche.) Auf 
diefe Frage gab er dann weiter die Antwort: man 
fünne (nicht folle) es mit denfelben machen, wie 
mit den 300 Souveränen, die man im Jahr 1815 
mediatifirt habe. ft mediatifiren etwa fo viel als 
fortjagen? ch meine, es ift das gerade Gegentbeil. 
Man bat ja die früber Mediatifirten nicht fortagejagt. 
Auch wird dieſes Mediatifiren in dem Artilel felbft auf 
eine Weife näber befchrieben, daß Fein ehrlicher Menſch 
an’s Fortjagen denfen kann. Iſt es denn ein Berbre- 
den, wenn man von der Möglichfeit fpricht, die Für- 
ften zu mebdiatifiren? Dann find auch die Vertrauens— 
männer Verbrecher, denn auch dieſen zufolge foll den 
Fürſten ihre Souveränetät befchränft werden und ſo— 
bald einmal eine Gewalt über den Fürften flebt, To 
find fie mediatifirt. Das Appellationsgericht von Mit: 
telfranfen mußte fomit das ganze Parlament in Ans 
Hageftand verfegen und den Neichsverweier Johann 
vor allem zuerft Kurz. zu einem Griminalverfabren, zu 
einer Berbaftung vollends, bietet der angefchuldigte 
Artifel auch gar feinen Grund, und die aetroffene 
Mafregel ift nur geeignet, Mistrauen gegen die Un— 
abbängigfeit des Nichteramtes im Yande zu erregen, 
ein Mistrauen, das einen um fo fruchtbareren Boden 
finden wird, als jene politifchen Senate nech in leb— 
baitem Andenfen fteben, deren Mitglieder einft in 
Bayern eine um fo rafchere Garriere machten, je wilr 
liger fie die der Regierung anftößigen Perfonen ftraf- 
bar fanden. Witt man dieſe Zeiten zurückſühren? J 
das die Monarchie „auf breitefter Bafıs?" * 


Gerr Vegt hat in ter Natlienalverſammlang eine Juterpel⸗ 
latſon wegen dieſet Werbaitung angekündigt, allein als bier 
brriger Bunteotage yraͤntent weiß ver Hr. Relichenugiftet des 
Ineern, Ritter v. SEdmerling, recht aut, was man ja aul- 
werten hat. Man erklärt ſich für incompretent. 


Erpedition bei Joh. Gg. Meyer, Plobeuhof 8. 823. 


Der freie Staatsbürger. 


Ein Volksblatt aus Franken. 
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@ine der lebten Juckungen des Bundestags. 

Wenn fonft ein Mann, defien Stirn fi gefurdt 
batte im Gram über die Leiden des Bolfed, den gan» 
zen Zorn feines Herzens in den unbehorchten Mauern 
feines Haufes ausgoß, fo ſprach er in wilder Ber 
wünſchung den Namen "Bundedtag." — Wenn ein 
beimathblofer, gebegter Flüchtling auf fremder Erde, 
mit dem Bettelftab in der Hand, all fein Unglüd in 
Einen gräßfichen Fluch aus tieſſtem Scelengrunde zus 
fammenpreffen wollte, fo nannte er knirſchend den Nas 
men „Bundestag. — Wenn im dumpſen Kerfer ein 
bfeicher gefolterter Demagog, den die Schauer bed 
Wahnſinnes frhüttelten, an feinen Ketten zerrte und 
den irren Hopf dur die Gittereifen zwang; fo kam 
von feinen frampfbaft bebenden Rippen der Name 
„Bundestag — — Wie wann ein Würgengel 
dabinziebt, wie wann die vermummten Diener einer 
gebeimnißvollen Vehme das Meffer in die Thürpfoften 
eines unglüdlihen Opfers bei Nächten floßen: fo 
Plingt der Name „Bundestag“ 

Eie ift eine Leiche geworden, diefe hobe Bundes— 
verfammlung, welche den freien Gedanfen erdroſſelte, 
welche die Bajonnette ihrer Söldner in die Wage der 
Gerechtigkeit legte und mit der Rüſtkammer des Mits 
telalterd In quifition übte. Es ſteht bei der Leiche 
Kiemand, der weint. Um die Lade, die binausgetras 
gen wird zu den Thoren des Palaſtes in der eſchen⸗ 
heimer Gaffe, da tönen nur die Flüche ded Volles, 
da flagen nur die Klagen fo manches Weibed, dem 
der Bund den Geliebten im Kerfer vermodern fie 
Durch die Lüfte gebt Eine große Verwünſchung über 
die alten und neuen Diplomaten, welche die Freiheit 
verrathen und verkauft haben. 


u... 


Der Bundestag bat fange nicht leben und nicht 
fterben können, Sept ift er eine Reiche. Aber eb’ er 
verfcbied, bat er im Todesfampfe, noch in der legten 
Zufung, eine Schandtbat begangen; er ift mit ſchuld⸗ 
beladenem Gewiſſen in die Grube geftiegen, und zu 
den alten Fleden, die er nicht von den Händen brins 
gen konnte, bat er neue gebracht. 

Der Bundestag will die geflüchteten 
deutfhen Republitaner, die in der Schweiz 
umherirren, von Neuem verfolgen und 
hetzen Taffen. 

Er war ein alter, unverbeſſerlicher Sünder, der 
Bundestag. Mit Haß und Schrecken hat er geberrfcht. 
Mit Haß iſt er geftorben. Ob aud feine Glieder 
wechfelten — dergefpenftiihe Geiſt der politifdhen In— 
guifition war ihm immer verfelbe; er war wie die Ges 
ſellſchaft Sefu . — Wer in die Thore feines 
verdaminten Haufes trat, der fam nimmer reinen 
Herzens heraus; ein feelenverderbender Hauch Batte 
ibn getecffen. Die neuen Diplomaten, die fi an 
die alten Tifche gefegt haben, fie ſprachen in den letz— 
ten Stunden noch Worte, wie fie damald gefprocen 
wurten, ald Metternichd knöcherne Hand über Deutfchs 
land rubte. 

Man könnte meinen, die alte metternich'ſche 
Bundesverfammlung fei am driundzwanzigſten Februgr 
in einen eifernen Schlaf verfallen, und vor weni— 
gen Tagen erft wieder aufgewacht, Man fonnte den» 
fen, der Donner ded großen Grewitterd babe nicht an 
ihre Ohren gedröbnt, und die Sichel der Revolution 
babe nicht Über ibrem Haupte gezifcht. Und doc 


find e8 die „neuen“ Männer, die gewefenen „Libera- 
fen,“ welche an die Eidgenoffenfchaft ihre drohenden 
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Torte richten, vwelce verlangen, daß eine Repubs 
tif Republifaner verfolge! Hat denn die hohe 
Bundesverfammlung gemeint, Siegwart und der Bluts 
bäni feien noch in Luzern, und der alte Landsknecht 
fiße immer nod im Kriegsrath des Sonderbundes ? 
Hat fie denn gemeint, in Freiburg hausten noch die 
fhwarzen Vögel, und Bois⸗le⸗Comte freie dur die 
Schweiz? War fie denn ded Glaubens, daß die Zeit 
da fei, um die Schweiz zu einem zweiten Krafau 
zu machen, und wußte fie nicht, daß in Wien der 
Wohlſahrtsausſchuß herrſcht? 

D, noch nie iſt der Schweiz ſolch' ein Schimpf 
angethan worden, wie der, welchen ihr die verſtorbene 
Bundesverfammlung antbat, indem fie der Eidgenofs 
fenfchaft diefe drohende Note in's Geficht ſchleuderte! 
— Die Tagfagung beräth eben darüber. Wir Flücht⸗ 
linge, die wir ehedem im Kerker, jept in der Berbans 
nung dem Bundestag man’ beißen Fluch weibten: 
wir haben mit Freude die muthigen Worte gehört, 
welche das brave Bafelland auf der Tagſatzung 
dem Abgefandten ded Bundestages in die Ohren tief. 
Möchten auch andere Kantone in gleicher Weife die 
Ehre und Freiheit der Schweiz gewabrt haben! 
Wir boffen, daß die Tagfagung der Gidgenoffen- 
ſchaft ihre Entrüftung nicht verbürgt, fontern vor 
den „Augen ded Bolfed energifh Funtgibt. Cie 
fönnte dem Abgeordneten ded Bundes folgende Ant 
wort ertbeilen: 

„Die deutfche Nation hat Diejenigen, welde Dich 
fhidten, für unfähig und unwürdig ew 

Härt, im Namen ded Bolfed zu handeln. Die 

Bundesverfammlung ift gefallen vor dem Willen 

des Volkes; fie ift gerichtet in feinen Augen und 

und als verbrecheriih zum Tode verurtbeilt 
worden. Mit den vom Bolfe Berichtes 
ten, mit den „Topdten* haben wir 

Nichts zu fchaffen. Gehe heim und fage 

dieß Deinen — Diplomaten! * 

So muß die Tagfaßung ſprechen, wenn fie nad) 
dem Sinne des fchweizerifhen Bolfed geben will, 
Spricht fie in anderem Sinne, fo verdient fie fein 
beſſeres Loos, ald ter Bundestag, auf deflen Grab 
ein Schandpfahl ftebt. 

ſt. B. 


Der Kreiskongreß der demokratiſhen Bers 

eine von Baden und Mbeinbayyern, 
abgebalten zu Gttlingen am 16. Juli 

1848, bat 

Befchloffen: Die Unverantwortlichkeit ded Reiche» 
verweferd ift mit dem Prinzipe der Volksſouverä⸗ 
netät unvereinbar. 

Beihloffen: Umverträglid mit dem Prinzipe der 
Bıltsfouveränetät ift jeded Veto des Reichöver 
weſers. 

Die Rationalverſammlung hat das Prinzip der 
Boltöfouveränetät nicht gewahrt, indem fie dem 
Neichäverweier dad Beto nicht austrüdlich benabm. 

Beihloffen: Das Prinzip der Bolfdfouveränetät 
ift nur dann gewahrt, wenn die Rationalverfamms 
lung unbedingt über den Regierungen der einzelnen 
Länder ftebt. 

Die Beftimmung ded Geſetzes über die Einfühs 
rung einer proviforiihen Gentralgewalt, dahin 
lautend: 

„es babe fich der Reichsverweſer bezüglich der zu 

ergreifenden Mafregeln foweit thunlich mit den 

Regierungen zu benehmen,* 
widerfpricht jenem Grundfaße, 

Beihloffen: Der Reihöverwefer hat feine andere 
Befugniffe, ald die ibm dur das Gefep über die 
Ginfübrung einer proviforiihen Gentralgewalt zus 
geftanden. 

Er erhält diefe Befugniffe durch die Nation, bes 
jiebungsweife deren Drgan, die Nationalvers 
fammlung. 

Dieſelben find unabhängig von der Beilimmung 
der Regierungen und ded Bundestages. 

Wir protefliren gegen die Uebernabme der von 
der Bundedverfammlung früher fetgebaltenen Bes 
fugniffe durch den Reichöverwefer. 

Beihloffen: Die aldbaldige Geflattung der Grund» 
rechte: der unbedingt freien Preffe, des freien Ber 
einigungsrecbted und des Rechtes der freien Bera 
tbung in Bolföverfammlungen durch die Nationale 
verfammlung ift nötbig, um und die Früchte ver 
Revolution zu wahren. 

Beihloffen: Die Rechte und die Würde der Nas 
tion fönnen nicht dur eine Kaſte, fondern nur 
durch das ganze bewaffnete Bolt gewahrt werden. 

Beſchloſſen: Durch den zwiſchen Preußen und Där 
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nemarf unter der Barantie von England und Rußs 
land abgeſchloſſenen Waffenſtillſtand find die Rechte 
und die Ehre der deutihen Nation verlegt. 

Befhloffen: Der engfte Anfchluß Deutfhlands an 
Franfreihb und die nordamerifanifchen Freiftaaten 
it von der Nationalverfammiung zu verlangen. 

Beihloffen: Die zweite badiſche Kammer repräs 
fentirt nit da® Bolf. Sie wurde gewählt unter 
der Herrfchaft unfreier Anititutionen. 

Beichloffen: Jeder politifihe Eid ift unmoraliſch 
und unverbindlich. 

Beihloffen: Wir proteftiren gegen die Auflöfung 
des demofratifhen Studentenvereined zu Heidelberg 
durch Senatöbefchluß vom 14. Juli beziebungsweile 
durch Erlaß großherzogliben Minifteriums des Ins 
nern vom 11, I. M. Nr. 11632. 

Beihloffen: Die zu Frankfurt befchloffene Orgas 
nifation der bemofratifhen Bereine wird durch Bes 
ſtimmung von Bezirksorten erweitert. Die Bezirkes 
orte bilden die Gentralpunfte für die in ihren Bes 
jirfen gelegenen Bereine und fteben zu dem Kreids 
ort in gleihem Berhältniffe wie die Kreisorte zu 
dem Gentralort. Zu Bezirfdorten werden ernannt: 
Lörrach und Donauefchingen, Endingen, 
Lahr, Oberfirdb, Durlach, Heidelberg, 
Weinheim, Sinsheim, Aglafterhaufen, 
Keufadt, Franfentbal, Kirmbeimbo* 
landen. Es fleht den Bereinen zu, weitere Be 
zirksorte unter fich zu beflimmen. 

Der definitive Kreisausfhuß wird von dem zu 
Mannheim beftehenden demokratiſchen Glubb ges 
wählt; er befteht aus drei Gliedern. Der Kreis 
ausfhuß hat dad Net und die Verpflichtung, bei 
wichtigen und dringenden Fällen Abgeordnete ans 
derer Vereine zuzuzieben. 

Ettlingen, den 16. Juli 1848, 

Der Präfident: Florian Mördes. 
Der I, Sekretär: R. Löwentbal. 


Fürftenworte. 

Habt Ihr gebört, was der badifche Miniſter Bed 
der Deputation der Heidelberger Studentenſchaft er- 
wiederte, ald fie gegen die Auflöfung des demofratis 
[den Studentenvereins proteflirte? Die inden Märzta⸗ 
gen getbanen Ausſprüche des Negenten und der Mis 


haben: 


niſter über Aſſociation ſeien eben nur Meinun— 
gen geweſen, äußerte S. Excellenz. O unbezabls 
bares Eingeſtändniß der gemeinſten Wortbrüchigkeit. 
Und dieſe Menſchen haben die Frechheit zu verlangen, 
man ſolle ihnen „vertrauen.“ Die Studentenſchaft 
bat Heidelberg in Maffe verlaifen. 





Allerlei. 


Der preußifhe Krieggminifter Schredenftein wurde 
kürzlich in der conftitwirenden Berfammlung über den 
Mangel eined Dienftreglements im preußiichen Heere 
interpellirt. Ironiſch äußert fich hierüber die neue 
rbeinifhe Zeitung folgendermaffen: Wie, die preus 
Fifhe Armee bat fein Dienftreglement? Welche Abs 
geihmadtheit! Die preußifhe Armee, auf Ehre, bat 
das allerbefte Reglement von der Welt, dad zugleich 
das allerfürzefte ift und nur aus zwei Worten beftebt: 
Ddre pariren! Belommt ein Soldat der „unge 
prügelten" Armee Puffe, Fußtritte oder Kolbenftöße, 
wirb er von einem eben aus dem Kadettenhaufe ent 
laufenen unmündigen Lieutenant am Bart oder an 
der Nafe gezupit und beflagt fib: „Drdre paris 
ren!* Läßt ein angetrunfener Major nach dem Eifen 
zu feiner befondern GErbeiterung fein Bataillon bid an 
den Leib in den Sumpf marjhiren und dort Garre 
formiren, und ein Untergebener wagt zu Magen: 
„Drdre pariren!* Wird den Offizieren verboten, dies 
oder jenes Gafe zu befuchen, und fie erlauben ſich 
eine Bemerkung: „Drdre pariren!* Das iſt das 
befte Dienftreglement, denn es paßt auf alle Fäle. 





Zur GCharafteriftif der Berliner Bin 
gerwehr. Dem Tifchlermeifter Reinhold Ruge, 
Bruder des befannten Parlamentömityliede3 Arnold 
Ruge, wurde kürzlich durch einflimmigen Beſchluß der 
Bürgerwehrcompagnie fein Gewehr abgenommen, weil 
er nicht mehr würdig fei, in der Compagnie ald Bürs 
gerwehrmann zu fungiren. Und was war fein Bers 
brechen geweſen ? Gr follte zu einem Freunde geäußert 
Ich werde mein Gewehr nie dazu brauchen, 
auf dad Volk zu ſchießen. 


— — 
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Kein Deiterreidh! 
(aus der Reform.) 


Kein Preuſſen und fein Oeſterreich! 
Gin Deutichlann! wie vermeſſen! 
Der Jungfer ward dad Herz jo weit, 
Sie frent ſich wie befeffen: 

Ein Prinz bat ibr den Hof gemacht 
Und beim Deffert an fie gedacht. 
Steh' auf, Germania, 

Dein Bräutigam if va! 


Kein Preuffen und fein Deiterreich! 
Und Defterreich ſoll thronen! 

Es iſt ein Mann — wir find ibm gleich, 
Un wir find Millionen, 

Und Millionen ſchwören Hoch 

Und rufen laut: fein neues Joch, 
Und feine Rürften mehr! 

Dem Botk allein die Ehr’ ! 


Kein Preuflen und fein Defterreich! 
Was helfen und vie beiden! 

Daß Gine ift ſchon todtenbleich, 
Dad Andre im Verſcheiden. 

Wir brauchen ſolche Sonnen nicht, 
Und folgen unferm eig'nen Licht, 
In unfrer Brut dem Stern: 

Wir wollen keinen Herrn! 


Kein Preuffen und Eein DOeſterreich! 
Und trän!! es ganze Bäche 

Auf unfer Wohl. O Schwabenftreid ! 
Dad Volf bezahlt vie Zeche. 

Und Fürſtenwein ift tbeurer Wein, 
Drum ſchenkt und einen andern ein: 
Gut Wind und gut Geſchick — 

Der deutichen Republik! 


Kein Preufien und fein Defterreich ! 
Dem Wort joll Recht verbleiben, 
Und gebi's ung fibief, fo well'n wir gleich 
Durch Thurn und Taris fchreiben. 
Indeß, Herr Johann obne Land, 
Begreift den deutſchen Unverjtand, 
Und denft beim nächften @las: 


In vino veritax. 
G. Herwegh. 


a —r —— — — —ñ—— —— üü— 
Anzeigen. 
(Berichtigung) Ich würde den Artikel „der 
konſtitutionelle Verein und vie Vollzei“ in Nr. 36, vier 
fed Blatte® mit Stillſchweigen hingenommen haben, wäre 


nicht ein Brief von mir dazu benügt worden, jenen Ver⸗ 
ein zu verbädhtigen. 











Deshalb und weil mir ter BVerfaffer jenes Artikels 
auf eine Anfrage von ter Meraction bis jegt nicht ge= 
nannt wurde, in Kürze nur folgenve®: 

It babe bezüglich der vorwürfigen Adreſſe nur an 
Einen Gemeinpevorfleber aeichrieben. 

Ib ſchrieb an ibn, weil er mir ein Freund und weil 
er ein Ebrenmann ift und kann nice zugeben, daß, weil 
er durch Dad Vertrauen feiner Gemeinde zu ihrem Bor« 
fteber gewählt wurte, er con alter Theilnahme an deu 
Intereffen unſeres teutſchen Paterlanted audgejchloffen 
fein fell. 

Mein Brief bat deshalb mit ver Polizei nichts ge- 
mein; vie Sache felbjt bernrite deren nicht; ter fonfti« 
tutionelie Verein aber wußte nicht einmal, melde Aus» 
wärtige ich zur Mittbeilung ver Adreſſe aufforden würde. 

Uehrigend tanfı die Arreife meinem Freunde die Un- 
terfchriften vieler waderer Mänher feiner Gemeinde. 


Nürnberg, 17. Juli 1848, 
Korte, Advocat. 


Bon überall ber ftrömen bier deutſche Flücht linge gu» 
jammen, Unſere Leidensgenoſſen, bie von ven franzöfls 
fben Beboͤrden in's Innere verbracht worden waren und 
fih auch in ibren geringiten Hoffnungen, To vollfommen 
getäuscht ſehen mußten, kehren allmäblig aus vem Innern 
zurück. Sie geben Alle zuerft nah Straßburg. Die 
Blüctlinge, welche neuerbingd vie Heimath verlaffen, 
um ſich Berfolgungen zu entziehen, kommen fait Alle 
ebenfalls zuerft nach Straßburg. 

Wir baben bereits früber im Namen ver Unglüdlie 
den um Gaben gebeten. Nochmals wiererhofen wir vie 
Verſicherung, daß das Glend ver Flüchtlinge, welche are 
beittlos umbergetrieben werden, ‚ein graufenbaftes if. — 
Zugleih aber mabnen wir Alle, welche in Deutichland 
bleiten können, in Deutichlann au bleiben. Irriget 
Weiſe, durch Unkenntniß over aus böfer Abſicht, wird vie 
Meinung verbreitet: ed beſtehe bier ein Werbebureau 
für heder'ſche Freiſchaaren. Hecker bat bereits feine des 
fallfige Grflärung gegeben. Da trogeem bis auf dieſe 
Stunde täglib Leute zu uns fommen, melde ſich „für 
tie Freifchanren wollen anmwerben laſſen;“ jo erflären 
wir in gleidher Weile, daß ron unjerer Seite purdı- 
aus für Niemand „geworben,“ fontern bios 
bilfloien Flüchtlingen Unterftügung gegeben wire. 

Zugleich beicheinigen wir bier ven Gmpfang von 
BB 1. HE Er. welche und “von dem Bolföverein für 
Aglafterbaufen und tie Umgegend bei deſſen Gründunge 
zugefande wurden Mir vanfen ven braven Gebern für 
dieſe Theilnahme an vem Schidjale der flüchtigen Mes 
publifaner, 

Der Vorftand der Geſellſchaft Deutscher Nepublifaner: 

Karl Biind. E. Miller. Di, Klein. 
Karl Echaible. Engler. 






Expedition bei Joh. Gg. Meyer, Plobeubof 8. 823. 


Der freie Staatsbürger. 


Fin Volksblatt aus Franken. 
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Parlamentsſkizzen 
von &, D. 


IV. 
Hobert Blum. 


Die Macht der Rede, die Beredtfamfeit ift es, 
was in einem Parlamente die Bedeutung der Perfüns 
lichkeiten begründet. In den Ausfchüffen fann Kennt 
niß und Wiſſen, die freilich aud dem Redner nicht 
febfen dürfen, auch obne eine vorzügliche Gabe der 
Rede ſich müßlich geltend machen, in der öffentlichen 
Berfammlung ift ed das Talent ded Nedend, was 
Bedeutung verleiht. Aber wir dürfen Zungenfertigs 
feit und Beredtfamfeit nicht mit einander verwechjeln. 
Bon GEatilina fagt ein römiſcher Gefhichtöfchreiber in 
einem unüberfebbaren Wortipiel, daß er jene, aber 
nicht diefe befeffen habe. Auch in der NRarionalvers 
fammlung giebt es zungenfertige Renommiften, die zu 
ſchwatzen wiffen, aber fie find deshalb noch lange feine 
Redner. Der Fürft Lichnowsky ift ein folder 
Schmäßer. 

Um für beredt zu gelten, muß man von been, 
von einer heiligen Ueberzeugung getragen fein, die 
Begeifterung macht den Redner. Getragen, bejeelt 
fann man nur fein von Ideen, die in der Zeit liegen, 
die die Zeit bewegen. Ideen, welche von ber Zeit, von 
der fortgefchrittenen Bildung bereitd überwunden find, 
laffen ſich mit Talent, mit Scarffinn vertheidigen, 
aber diefer Scharflinn wird zur Sopbiftif werben, die 
Rede wird nicht Überzeugen, wird die Geifler nicht 
paden. Dieß ift der einfache Grund, weshalb die 
Redner der Rechten auf den unbeftochenen Theil der 
Zuhörer nur langweilend wirken. Sie vertheidigen 


eine Sache, über welche unfre Bildung binaus, fie 
vertheidigen fie nur, weil es im Intereſſe einer Kafte, 
nicht im ntereffe des Allgemeinen, des Bolfes, if. 
Die Redner tes Parlaments find deshalb auf der 
Seite, wo die Ideen unfrer Zeit lebendig find, auf 


der Linfen. Und unter diefen ift der bedpeutendite ohne 
Frage Robert Blum aus Leipzig. 

Ein merfwürdiger Mann, merkwürdig bauptfächs 
lich deshalb, weil er der lebendige Beweis der Wahr; 
beit ift, daß, um feinem Bolfe zudienen, um Großes in 
einer Zeit zu leiften, nicht jene fogenannten wiſſen— 
ſchaſtlichen Studien nothwendig find, die von fo Vier 
ien ald die Bedingung angefehen werden, durch deren 
Erfüllung allein man ſich Stimmrecht in den öffent 
lichen Angelegenheiten erwirbt. Robert Blum bat eine 
gewöhnlibe Schulbildung genoffen, er hat bis vor 
wenigen Jahren in den gewöhnlichften, trivialften bürs 
gerlihen Berhältniffen gelebt (er war Gaffier beim 
Theater) und was er iſt, ift er ganz allein durch fich 
felbft geworden. Und er ift etwas geworden, er ift ein 
Mann geworden, von welchem felbit feine Gegner als 
von dem „berübmten Redner“ fpraden. 

Robert Blum ift ein Mann im Anfang der 
Bierzig. Sein Aeußered, zumal wenn man ihn im 
Kreife feiner Freunde an öffentlihen Orten beobadys 
tet, zeigt den Lebemann und geiftvollen Geſellſchafter. 
Aus feinem Geficht leumter ein fcharfer Verftand, 
aber es ift nichts weniger ald ſchön. Nicht unpaffend 
bat man ihn den „Sofrated mit der SilenussNafe" 
genannt. Wenn man ihn im Parlament auf feinem 
Sipe fiebt, hält man ihn nicht für den fo bedeuten» 
den Redner, aber fobald er zu fprechen beginnt, bes 
leden fi feine Züge und der wunderbare Fluß der 
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Mede, die Schärfe ded Gedankens, die feine Wahl 
des Ausdrucks beurfunden auf der Stelle das unge: 
wöhnliche Talent ded Manned. Robert Blum ift fein 
fhroffer Parteimann; er bat viel Bermittelndes, Bers 
föhnended in feinem Weſen. Gr bat das’ bei den 
Verhandlungen über die proviforiihe Gentralgewalt 
bewiefen, vielleicht nicht zum Wohl des Volks und 
Vaterlandes. Robert Blum, ausgezeichnet als 
Redner in der Debatte, wärevielleicht in der deutfchen 
Nationalverfammlung noch mebr an feinem Plape als 
Präfident. Es gehöre zu einem Präfidenten viel Vers 
ftand, viel Yogif, viel Ueberficht, viel Gemüthärube 
und eine gewiſſe praftiiche. Tüchtigfeit. Das ganze 
gegenwärtige Bureau befigt von diefen Eigenſchaften 
fo viel ala Nichte. 

Robert Blum bat im Lauf der Verhandlungen 
über die Gentrafgewalt zwei Neden gebalten, welde 
ald rednerifche Kunitwerfe gelten fönnen. Cr batte 
ſelbſt mit Trützſchler im Verſaſſungsausſchuß dem 
Majoritätd» Bericht ein Minoritätsgutachten entgegen: 
geftellt, nach welchem durch die Berfammlung aus ihrer 
Mitte ein ibr verantwortlicher Vollziehungsausſchuß 
gewählt werden follte, der fi zurüdzuzieben hätte, 
fobald die Majorität der Verſammlung fih gegen ibn 
erflärte. Diefen feinen eigenen Vorſchlag zu vertbeis 
digen, das von der Majorität des Ausjchuffes vorge: 
ſcolagene unverantwortlide Direftorium mit den nur 
ſcheinbar verantwortliben Miniftern anzugreifen, 
war der Zwed feiner erfien Rede. 

„Man fagt ung, rief Blum, der Bollziebungs- 
ausfhuß, der von einer ſehr tieinen Minderheit vorge: 
ſchlagen worden ift, fei eine sepublifanifche Einrichtung, 
und wir geben das fehr gerne zu; wir verhehlen 
gar nicht, wir wollen die Kepublif für den Gefammts 
ftaat, wir wollen diefe Einrichtung, und nicht des— 
balb, weil wir die Verhältniſſe in Deutfchland auflds 
fen, fondern weil wir fie ſchützen wollen, weil wir 
glauben, daß zwei gleichartige Richtungen nicht mit 
einander befteben fünnen, weil wir in der republifas 
nifchen Form an der Spige des Gefammtflaates Sir 
cherheit ſehen für die Freiheit jedes einzelnen Staa 
te3, feinen eigenen Willen audzufüh en und zu erhal 
ten, und weil veir zu gleiiber Zeit diefe Epige mitt 
den Zielpunft niedern Ehrgeized fein laffen wollen.” 

Es iſt ja befannt, wenn in der Kationalverfanms 
lung ei wirklich vernünftiger, dem Wohl des Volts 





zuträglicher Antrag geitelt wird, fo fagt man, in Er⸗ 
manglung anderer Gründe, er fei republitaniſch, 
und müſſe daber verworfen werden. 

Robert Blum bob mit ſchatſen Worten den 
Despotismus bervor , den die Nationalverfammlung 
durch Cinfeßung einer unverantwortlichen Gentralges 
walt mit verantwortlihen Minitern fchaffe. 

„Die angebliche Verantwortlichfeit, rief er, fie if 
eine boble Phrafe. Es gibt feine Verantwortlichkeit 
ohne Geſes; es gibt feine Verantwortlichfeit obne 
einen Gerichtäbof, bei dem ich den Verantwortlichen 
belangen kann; und nicht einmal das legte fümmers 
liche Mittel, ſich zwar nicht eine Verantwortlichfeit, 
aber doch einen Rüdzug zu erzwingen, die Gteuers 
vermweigerung, fie ift nicht in Sbrer Hand. Und weil 
Sie feine Berfaffung haben, und weil Sie feine Grund 
lage baben, auf welder dieſe Gewalt ſteht, und 
weil fie Sie feine Schranken gejogen baben, inners 
halb deren fie fi bewegen muß, und weil Sie fein 
Mittel haben, fie in den Schranfen zu halten, des—⸗ 
halb iſt ed die Despotie; deshılb ift ed die Diftas 
tur, die fhranfenlofelte Diftatur, vie die 
Freiheit gefährdet, wie nie etwas andere. Sie wollen 
ein ſolches Direfterium ſchaffen, und ich frage Sie: 
dürfen Sie daffelbe ſchaffen ? Haben Sie ein Mandat 
dazu, mit irgend Jemand in der Welt zu verhandeln? 
Hat eine einzige Wahlbandlung auch nur einen ders 
artigen Borbebalt nit auffommen, fondern nur ges 
wiſſermaſſen aldeine Anſicht auſdämmern lajfen? Nirs 
gende in ver Welt. Berufen find Sie dur die Als 
macht des Volkes und Sie find nur jenem Mandate 
treu, ſo lange Sie diefe Almacht wahren Sie 
dürfen nit verhandeln; Sie mülfen eber Jbr 
Mandat niederlegen, als fib von der Aufgabe ent 
fernen, die und gemorden if. Sie dürfen am wenigs 
ften in dem Augenblid, wo das Bolf feine lang ver- 
fümmerten Rechte und feine lang verfümmerte Macht 
errungen bat, mit denen unterbandeln, die vor 30 
Jahren niemald mit und unterbandelt haben, die ſelbſt 
unfern Rath niemals hörten, wenn es fih darum 
handelte, Deutjchland als ein Ganzes zu vertreten.“ 

“„Dus Direftorium, dad Sie ſchaffen, ift fein Ans 
ſchluß an vie Revolution, es if ein Widerſtand, es 
if Reaktion, es if Gentrerevolution — und die Kraft 
erregt die Grgenfraft" 

„Man wirft mitunter fhielende Blide auf einzelne 
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Parteien und Perfonen, und fagt, daß fie die Ar 
narchie, die Wühlerei, und wer weiß was wollen. Diefe 
Partei läßt fich den Vorwurf der Wühlerei gern ges 
fallen; fie bat gewühlt ein Menfchenalter bindurd, 
mit Hintanfeßung von Gut und Blut, mindeftens von 
allen den Gütern, welche die Erde gewährt ; fie bat 
den Boden audgehöhlt, auf dem die Torannei fand, 
bis fie fallen mußte, und Sie fäßen nicht bier, 
wenn nicht gewüblt worden wäre." 

Diefer fo einfache Ausdruf der unumftößlichen 
Wahrheit, daß die Nationalverfammlung felbft nur 
dad Produft der Revolution, daß obne Revolution, 
alfo ohne Wühlerei eine deutiche Nationalverfanms 
lung nie zu Stande gelommen wäre, erregte einen 
wabren Sturm ded Beifalld in der Verfammlung wie 
auf der Gallerie. — 

Der Buchbändler Baflermann batte mit feiner eis 
genthümlichen Selbftgenügfamfeit höhniſch auf Franf: 
reih bingewiefen, das ftatt eines einzigen 80,000 
Souveräne befommen babe, die ed ernähren müfle 
(die Proletarier) und das ſchon in der erfien Woche 
der Begeifterung zittern müſſe vor einem jungen Mens 
ſchen (Louis Bonaparter, der ſich ſchon zweimal vor 
Europa blamirt bätte. Diefer unmürdige Ausfall auf 
die in der Arbeit ibrer Keftbegründung begriffene junge 
Nepublif Frankreich gab Robert Blum den Anlaß zu 
einem glänzenden, meiiterbaften Schluffe feiner Rede, 
den wir feiner tiefen Wabrbeit, und feines erbabenen 
Schwunges balber wörtlid mittheilen wollen. 

„Man bat Sie, fo ſchloß Robert Blum, hingewie— 
fen auf einen Staat, der großartig ſich erhoben bat 
für die Freibeit in der legten Zeit, Man hat ein 
Gefpenft berauibeichworen und bat Ihnen gefagt, die 
fer ſtarke Staat erzittre vor einem unbedeutenden jun« 
gen Menſchen. Meine Herren! Es gab einen Staat. 
in Deutfcbland, der auch ftarf war, der auf dem bis 
ſtotiſchen Rechtsboden ftand, auf Ihtem (zur Rechten 
gewendet) biftorifchen Rechtsboden, ter uns bier fo 
oft vorgeführt wird. Diefer Staat ward in feinen 
Grundveten erfbüttert durch den Fuß einer Täns 
jerin. Ed may Manches feſt fcheinen im deutfchen 
Faterlande, was, beim Lichte befeben, nicht ſeſter ift, 
#13 der Zuſtand, den eine Phrone ſtürzte. Es ift 
nach meiner Anſicht eine Gottesläfterung der Freiheit, 
wenn man ihr aufbürdet, daß fie krankt an dem Erbe, 
welches fie vor der Despetie unfrehwilig hat mit über: 





nehmen müffen. 


Es if eine Gottesläſterung an der 
Menfchlichfeit, wenn man darauf hinweiſt, daß dieſer 
Staat 80,000 feiner bungernden Brüder bat ernäßs 


ren müffen. Diefe 80,000 Hungernde foften nicht fo 
viel, ald ihnen der geftürgte Thron gefoftet hat, und 
man fanın noch eine Null binzufügen, und fie foften ims 
mer noch nicht fo viel; abgefeben davon, daf in dem 
Sumpf, der ſich um diefen corrumpirten und corrums 
pirenden Thron ausgebreitet, neben aller Sittlichfeit, 
Ehre und Zugend au alle Mittel verfchlungen würs 
den, um die Hungernden zu ernähren. Auf dem bis 
ſtoriſchen Rechtsboden, auf welchem wir angeblich 
ſtehen, bat man in einem ganz äbnlichen Falle die 
Hungernden lieber der Hungerpeft Preis gegeben. Dorts 
bin, mo man bad Gefpenft hervorruft (Fraukreich) 
wird die Freibeit den Kranz des unverwelfliben Dans 
kes nieberlegen, wenn fie fiegt; und wenn fie unters 
fiegt, wird auch der legte ſehnſüchtige Blick ihres bres 
henden Auges fich dorthin wenden. Wollen Sie des 
Himmels Auge brechen ſehen und die alte Nacht über 
unfer Volt aufd Neue beraufführen, fo ſchaffen 
Sie Ihre Diktatur!” 

Diefer prachtvolle Schluß erzwang ſich zwar den 
flürmifchen Beifall des ganzen Haufes, aber — die 
Diftatur wurde doch gefhaffen! 





Einer der legten Afte des Bundestags. 


Wenn in den deutfchen Volksſagen der Teufel ſich 
entfernt, läßt er einen Geſtank zurüd. Der Bundeds 
tag, der fih nur zum Schein verabjchiedet bat, wird 
mit feinem übeln Geruh Deutſchland noch lange ver» 
peften. Er ift ein Aas, dad man leider nicht begräbt. 
Bor der „Beendigung feiner bisherigen Wirffamfeit* 
bat er noch Etwas von fib gegeben, was aber nicht 
geeignet, den deutſchen Namen im Ausland woblries 
chender zu machen. Es ift dieß dad Schreiben an 
den Schweizer Borort wegen der flüchtigen Republis 
faner. Schon der Styl dieſes Schreibens „flinft.” 


Man rierhe! „Er (der Bundestag) erfennt zunächſt 
die Entfernung jener, das ihnen gewährte Aſyl nur 
zur Bedrohung benachbarter, der Eidgenoffenfchaft bes 
freundeter Etaaten mißbrauchender Freifhaaren von 
den deutfchen Grenzen und ihre Verweilung in ent 
ferntere Kantone als eine Waßregel, die entiprechend 
fein dürfte.” Eine Vchörte, die fo alteröfchwach fcpreibt, 
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verdient im Meer verfenft zu werden, wo ed am tiefs 
ften if. Die bundestägliche Leiche will, daß der Bors 
ort „geneigteft mit aller Entfchiedenheit darauf dringe,“ 
daß die betreffenden Gantonalregierungen die vollitäns 
dige Auflöfung und Entwaffnung bdiefer Freis 
fhaaren durchführen und die Führer aus den Kantos 
nen entfernen. Andernfalld will man das Örenztrups 
pencorps vertärfen. Die übelriechende Note wurde in 
der Tagfagung verlefen und berührte die Nafen der 
Gefandten fehr unangenehm. Die Schweiz habe mehr 
Urfache, fich über Deutfchland zu beſchweren, als 
Deutschland über die Schweiz. Nur deutfche Bes 
börden ſprächen noch in einem folhen Tone mit der 
Schweiz. Und ein Defterreicher (der Bundestagsprä- 
ſident Schmerling, jegiger Premier s Reichs » Minifler) 
babe es gewagt, an völferrechtliche Beziehungen zu 
erinnern, während Defterreih im Sonderbundäfrieg 
diefelben gegenüber der Schweiz auf fo ſchreiende 
Weiſe verlegt babe! 





Der deutfche Einbeitstoaft. 

Ueber den im Zuflande der Mythe befindlichen 
Trinffpruc des reichövermweienden Johann treffen wir 
in der Boffifhen Zeitung eine Aufklärung. H. Ges 
neralmajor a. D. von Flotow bat damald in Brühl 
ganz nahe bei dem Toaftausbringer gefeflen und hat 
aus deffen Munde folgende Worte vernommen: „Fortan 
alfo: Ein Preußen! Ein Defterreih! Gin einiges 
Deutfchland! Gott fegne Eure Majeſtät!“ Einheit 
Preufend — Einheit Defterreihd — Einheit Deutſch⸗ 
lands: Drei Einbeiten ftatt Einer! Was will man 
mehr? Wer indeffen noch mehr will, dem ftehen noch 
circa 3 Dutzend andre Ähnliche deutiche Einheiten und 
Einigfeiten in Deutſchland zu Gebote, 

AN. Rh. 3.) 


Weiffagungen auf Deutichlands Zukunft. 
—— Dein Joch, o Deutſchland, 
Sinket dereinſt. Ein Jahrhundert noch 
So iſt es geſchehen, ſo herrſcht 
Der Vernunft Recht vor dem Schwertrecht. 
Klopſtock. 


„Man hat gefagt bei Menſchen Gezeiten ber und 
niemand weiß, von wem ed ausgefommen ift: Es 
foll der Schwanberg nod mitten in der 
Schweiz liegen, d. i. ganz Deutfchland wird 
Schweiz werden. 


Agricola, Sprüchw. 389, 300. Grim, 
deutſche Sagen, Berlin 1816, 1. ©. 381, 


Bartbolomäus Holzhbäufer, ein Priefter zu 
Bingen 1613—1658 weiffagte von Deutfchlands Zur 
funft alfo: Es werde die Zeit fommen, wo die fürft- 
lichen Herrſchaften ein Ende nehmen, die Monarchen 
getödtet und vertrieben und dafür lauter Republifen 
fib bilden würden. Dann aber werde ein von Gott 
gefandter Held auch wieder den neuentftandenen Res 
publifen ein Ende macen, ſich Alled unterwerfen, der 
wahren Kirche zugetban fein umd, wie den Dccident, 
fo auch den Drient beberrichen. 


Steinbed, ver Dichter ein Scher, 
Leipz. 1830, ©. 586. 


D. 


Yıilerlei. 


Der Neichötagdzeitung zu Folge bat fih die hohe 
Rationalverfammlung bereitd mit dem Gedanfen vers 
traut gemacht, ihrem Präfidenten Gelder zu einem 
„NRepräfentationdaufwand“ zu bemilligen. 
Nichts einfacher. Nachdem man einen Neichdverwefer 
und Mirifter bat, müſſen doch auch Gouren und 
Spireen eingerichtet werben, und was liegt an fl. 50,000, 
wenn fib darum handelt, die Honneurs des deutichen 
Voltes zu machen? Es wird ſich bald deutlich ber 
auöftellen, daß man die Nationalverfammlung zu gar 
nichts Anderm gebraucht, ald — Gelder zu bes 
willigen. So „breden wir doch wenigſtens nicht 
mit unfrer Bergangenbeit," denn was waren unfre 
Kammern bisher Antered, ald Steuerbewilligungds 
mafchinen? Es lebe die deutfhe Gutmüthigfeit! 





Durch die Majorität der deutſchen Nationalvers 
fammlung find wir wieder ebenfo weit zurückgebracht, 
ald und die Revolution vorwärts geführt hatte. Dieß 
ift eine-beflagendwertbe Thatfache. 


Gedrudt unter Berantwortlichfeit der Verleger von Wilhelm Tümmel. 
2 Erpebition bei Joh. Gg. Meyer, Plobenhof S. 823. 
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Der freie Staatsbürger. 
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Die Vofener Frage. 





Eine bochwichtige Frage liegt in diefem Augenblid 
ter deutſchen Nationalverfammlung zur Beratbung 
und Entfheidung vor, bei der nicht bloß die Freis 
beit, fondern bauptfächlic die Ehre, die Gerechtigfeit 
des deutfchen Volkes betheiligt find. Es ift dieß die 
Frage über die Zulaffung der Abgeordneten der Pros 
vinz Pofen in die Nationalverfammlung, oder, was 
eben foviel, über die Aufnahme der Provinz Pofen 
oder eined Theils derſelben in den deutſchen Bund. 
Bei der Stimmung, die wir bei der Mehrheit der Parlas 
mentömitglieder vorausfeßen müfen, dürfen wir faum 
hoffen, daß dieſe Frage in unferm Sinn entfchieden 
werde, und je mehr und die Ehre des deutfchen Na- 
mend am Herzen liegt, um fo tiefer müflen wir die 
bedauern. Wenn wir in diefem Augenblit und nicht 
verbergen fönnen, daß ein bleierner Drud fich über die 
Freibeitöbeftrebungen des deutſchen Volkes legt, daß 
die Reaktion, unterſtüßt durch die Lage der aufer- 
deutfchen Verhältniſſe, ohne das Eintreten auferor: 
dentlicher Ereigniſſe, wie fie allertings in Zeiten ter 
Ummälzung jeder Tag bringen fann, auf Woden, 
vielleicht auf Monate ver Bewegung Meifter gewors 
den und in der Auebeutung ihrer Vortheile, zuibrem 
eigenem Berberben, ficb feine Grenzen fest, fo vermös 
gen wir und Darüber, fobald wir die Sache ruhig und fo 
zu fagen vom hiſtoriſchen Standpunfte betraten, zu 
tröften; denn das deutfche Bolf begebt, indem es ſich 
abermals hat täufchen laffen, nur ein Unrecht gegen 
ſich ſelbſt. Will das deutſche Volk licher Eflave ald 
frei fein, weiß es die Vortheile, die fih ihm darbies 
ten, nicht zu benüßen, woblan, fo ift das lediglich 





feine eigene Sache, und Niemanden ſieht es zu, mit 


ihm deshalb zu rechten. Auch Diejenigen, welche fich 
jenen Freiheitsbeſtrebungen am entfchiedenften anges 
fchloffen haben, welche alfo durch das augenblickliche 
Mißlingen derfelben am fchwerften betroffen werden, 
auch fie werden fib zu tröften wilfen; fie befigen 
Refignation, um ihre Hoffnungen, die nur der Sache 
galten, zu vertagen; fie befiken Philoſophie genug, 
um tenjenigen, welche darnach lechzen, ihr „Wehe 
den Befiegten* über fie audzurufen, die Kälte der Vers 
achtung entgegenzufeßen; fie befigen Humor genug, 
um einige Monate lang die Reaktion ftatt ihrer ars 
beiten zu laſſen und fich einftweilen auf dad Studium 
der Revolutionsgeſchichte zurüdzugieben, bid ein Ums 
ſchwung der Dinge fie wieder zu energifchem Handeln 
auf die Bühne ruft. Sa, fie können fih um fo leid» 
ter über diefen augenblicklichen feheinbaren Stilftand 
tröften, ald die Schule, welche dem deutfchen Volke 
in den nächiten Monaten zugedacht iſt, vielleicht durchs 
laufen werden muß, damit der letzte Neft von Ber 
trauen auf diejenigen vollends vernichtet werde, welche 
bekanntlich nichts lernen und nichts vergeffen. Und 
um den Preid dieſer legten Aufklärung wollen wir 
gerne Berfolgung und felbft Gefängniß ertragen, 
Anders aber verhält es fih da, wo wir die vielges 
rühmte deutſche Redlichkeit und Gerechtigkeit gegen 
andre Völker mißachtet und verlegt fehen. Hier fann 
ber deutſche Charakter nur Fleden davon tragen, bie 
nicht zu verwifchen find, und hierüber vermögen wir une 
fo leicht nicht zu tröften. Einen ſolchen Fall bietet die 
Pofener Frage, die um fo mehr von dem deutſchen Bolf 
erörtert werben muß, je gefliffentlicher der größte Theil 
der deutfchen Preffe, iheild aus Unverfiand, theild aus 
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Bösartigfe die öffentliee dar is inte r 
geführt hat. Fr 

Wie Pofen an Preußen fan, ift befannt. Es 
wurde von Preußen geftohlen, Doc dieſer Ausdrud 
ift noch zu edel zur Bezeichnung jenes allen göttlichen 
und menfchlichen Gefeßen bobnfprechenden Völlerraubs, 
von welchem die felbit dabei betbeiligte Maria The— 
refia fagte, daß fie ſich fehen zu laſſen ſchäme in einer 
Zeit, wo um ein elendes Stüd von Polen die Ehre 
und Reputation Deutichlands in die Schanze geichlas 
gen worden. Die Fürften und Diplomaten haben diefe 
Schmab über Preußen und Deutfcbland gebracht. 
Sache deö Bolfes war es, das fhreiende Unrecht gut 
zu machen Durch Wiedererſtattung des Geftoblenen. 

Es war dieß eine Forderung der gewöhnlichiten 


. Ehrlichkeit; denn die gewöhnlichite Faufmänniiche Ehrs 


fichkeit duldet fein geftoblened Gut im Haufe. Es 
war aber auıb Forderung der Klugbeit, der Politik. 
Die Theilung Polend war nicht bleß eine ſchändliche 
Rechtöverlepung, fie war auch von Seite der deutfchen 
Fürflen eine höchſt unpolitifhe Mafregel gewefen. 
Polen war Jahrhunderte lang dad Bollwerk der Givis 
lifation gegen das Barbarentfum. Cs ift dieß die 
Rolle, welche ihm die Natur anwied. Indem man das 
freie, felenftändige Polen vernichtete, rüdte man 
die Barbarei bis an vie Grenze Deutſchlands Durch 
Wiederherſtellung eines freien Polens in feiner alten 
Größe wurde der afiatifhe Despotidmus nach dem 
Diten, feiner Heimath, zurüdgedrängt und das freie 
Deutſchland gewann in dem freien Polen einen vitters 
lichen Verbündeten gegen jeden Eingriff der beftändig 
auf der Lauer liegenden ruſſiſchen Varbarei, 

Diefer nothwendige Zuſammenhang der deutſchen 
Freiheit mit der Herftelung der polnischen Nationas 
lität war auch im jenen ſchönen Märztagen, ald die 
großen und edlen Gefühle des Volks noch im unver 
dorbener Urfprünglicfeit Ichendig waren, das allge: 
meine Gefühl. Das jelbit erit frei gewordene Volf von 
Berlin öffnete die Kerker der polnischen Verurtbeilten, 
309 fie im Triumpb durch die Stadt, ließ ihnen durch 
ein beiliged Verſprechen die „nationale Reorganifar 
tion“ Pofend verbeißen, und die Miederberfiellung 
Polens durch das frei gewordene Deutſchland war 
bad allgemeine Loſungswort von der Memel bis zum 
beine, Durch Zurüdgabe Pofend, durch Unters 
fügung Polend in feinem heiligen Kampf gegen feir 
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nen darbariſchen Unterdrücker hätte Deutſchland nicht 
alleln eine Forderung der Gerechtigkelt erfüllt, nicht 
nur eine Schuld gefühnt, das deutfche Volt wäre das 
durch groß, ed wäre einge Nation gemorden, eine 
freie Nätion. Diefe notbwendige Folge eines 


-Kampfes- gegen Rußland fürchteten aber eben feine 


Herren, fürchtete jener Schwager des ruffiichen Cza— 
ren, der am 19. und 20. März in die Gonceflionen 
zu Berlin nur deshalb willigte, weil er nicht anders 
fonnte, der aber fo wenig ald irgend einer feiner 
Seren Gollegen gefonnen war, das Berfprecben auch 
zu balten. 

Es kam in Pojen darauf an, die Sympathieen der 
Deutfchen für die Polen zu vernichten. Das war der 
edle Plan der preußifchen Reaktion. Dazu wurde mit 
teuflifcher Raffinerie die Einleitung getroffen. Man 
trieb die Polen durch Mißhandlungen aller Art zur 
äußerften Berzweiflung und dadurd zu einem uns 
gleihen Kampfe, den fie gegen ihre Dränger, die 
deutichen Beamten, in dem Bertrauen unternahmen, 
ihre deutfchen Brüder, die in jenen Beamten ja ebens 
falld ibre Feinde feben mußten, werden fie unterftüßen, 
Aber man wußte diefen Kampf geſchickt ald einen 
Kampf der Nationalitäten darzuftellen und einen großen 
Theil der in Pofen lebenden Deutſchen mit Haß ges 
gen die Polen zu erfüllen, und ald die Polen unter 
legen waren, befchimpfte man fie noch recht grfliffents 
lich, brantmarkte fie mit Höllenitein an Hand und 
Obr, erklärte fie für vogelfrei, ſchlug fie todt, und die 
geſammte ſervile Preffe fchrie im Chorus: die Polen 
baben die Sympatbieen der Deutjcben verjcerzt. 

„Wie kann man denfen, fagt der Pofener Demos 
frat Lyskowsti, daf die Polen, mir nichts, dir nichte, 
mit zufammengerafften, waffenunfundigen und zum 
Theil waffenlofen Schaaren einen Kricg gegen die 
Deutſchen bätten anfangen wollen, während die pols 
niſche Freiheit dur Deutfchland bedingt war, wähs 
rend in Vereinigung mit Deutſchland ein Krieg mit 
dem mächtigen Rußland bevorftand ? Wer bier nicht 
fiebt, daß nur Verzweiflung und die äußerſte Roth 
vertheitigung, die auch dem ſchwachen Wurm eigen 
ift, wenn er in den Etaub getreten wird, die Polen 
zu den Waffen rief und fie gegen ten züden ließ, 
deffen Name ihnen Heil verfprach, der fann nit von 
Blindheit gefchlagen, der muß von Bosheit beſeſſen 
fein. Was mog der Deutſche meinen, was der Pole 


biebei gedacht bat, als er die Waffen gegen bie 
preußischen Truppen, ergriff? Nachdem ganz Deutſch⸗ 
fand rief. „Polen fol wiederbergeftellt, der Czar bes 
tämpft, die Despotie aud Europa verdrängt werden," 
tonuten die Polen nichts Anderes denfen, als daß 
Deutſchland der Wahrheit und der Freiheit die Hand 
reiben und nicht zulaffen würde, daß die realtionäre 
Waffe der preußifhen Truppen im Bunde mit dem 
Eigennutze preußiſcher Beamten die Polen entwaffne 
und vernichte. Dieſe Hoffnung, geflüst auf Recht 
und Billigfeit, gemäbrt durch volle Schuldloſigkeit, 
ſprach ihnen Muth ein. Doc die Hilfe blieb aus 
und die Polen unterlagen.” 

Alles dich war wohl berechneter Zwed der preufis 
ſchen und ruffifcben Despotie; denn die in Pofen an 
Deutſchen und Juden verübten Gräuel, melde man 
den Polen aufbürdete, um dadurch die Synpatbicen 
der Deutſchen zu vernichten, waren, wie aud den glaubs 
mwürdigften Berichten umwiderfprechli hervorgeht, 
von ruffifhen Emiffären verübt, und die 
preußfifben Beamten in Polen wußften 
dief. — 

So löfle Preußen fein Wort, 
reorganifiren ! 


Nun der Pelitiondfturm der im Pofen lebenden 
Deulſchen um Einverleibung in den deutfchen Bund. 
Dian fann mit einigem Schein von Recht fagen, 
Deutjchland fei ven Deutſchen in Pofen Schutz ſchuldig. 
Es fommen aber bier verſchiedene Rückſichten ind 
Epiel, die wohl erwogen werden müffen. 


Pofen national zu 


Dofen war urfprünglich polnifches Land, ed wurde 
ald polnifihed Land von Polen widerrechtlich abgerif, 
fen, und Preußen gab ſich alle erdenflihe Mühe, es 
mit Gewalt zu germanifiren, d. b. die polnifche Na: 
tionalität dafelbft durch Die deutfche immer mehr zu 
verdrängen. Die Deutichen find alfo jedenfalld in Por 
fen die Eindringlinge, und die Eindringenden muften 
bei ãhrem Eindringen felbft fagen, daß fie in ein von 
Gott und Rebtöwegen zu Polen gehöriges Land eins 
drangen. Sie mußten fi die Möglichfeit drnfen, 
daß der alte Frevel einmal gefühnt, und daß fie uns 
ter eine nicht deutiche Regierung verfeßt werden lönn— 
ten. Iſt alfo von dem Scutz die Rede, den Deutſch⸗ 
land den in Pofen febenden Deutſchen fehufvig fe, 
fo kann diefer Schuß, billigerweife nur cin folcher fein, 


wie ihn Deutſchland auch den in Frankreich oder er 
England lebenden Deutichen ſchuldig if. 

Aber man fagt, die Hälfte der Bevölkerung von 
Pofen ift deutſch. Wäre dieß wahr, fo würde es feis 
neswegs beweiien, daß Deutſchland dadurch berechtigt 
fei, ſich ein Stud von Polen anzueignen. Es ift aber 
nicht wahr. Wie man überhaupt Alles gegen die 
Polen fprechende übertrieben bat, fe ift namentlich 
die Zahl der Deutihen in Pofen außerordentlich übers 
trieben worden. Nicht die Hälfte, fondern faum der 
fechöte Theil der Bevölkerung von Pofen ift deutſch. 
Und wie famen dicſe Deutichen nach Pofen % 
Dadurch, daß, wie der General Wüliſen ſelbſt erzählt, 
die preußischen Behörden in ihrer Germanifirungs« 
wutb alle fubhaftirten Polengüter nur an 
Deutfbe, faſt unentgeltlich, losſchlugen. 
Würde den Deutichen in Pofen durch Nichtaufnahme 
in den deutſchen Bundein Rachtheil zugefügt, fo bätten 
fie ſelbſt fh die Schuld zuzuſchreiben. Sie baben 
fpetulirt, und die Spekulation mißlang. 

Allein fobald die Völler frei gegeben find, ſobald 
ein freied Polen wiedergeftellt ift, werden tir Deuts 
ſchen in dem polnischen Po en cbenfo frei und unans 
gefochten leben, wie unter einer deutfhen Regierung. 
Freie Völker find verbrüderte Bölfer, nur der Dedpos 
tismus trennt fie. 

Eine Trennung Poſens ft aus allen diefen Grüns 
den nur eine Fortfegung der alten ſchmachvollen Theis 
fung Polend; und es ift mit der Ehre, mit der Red— 
fichfeit und Gerechtigkeit des dentſchen Volles unvers 
träglich, fi durch den Raub zu befleden, den es ges 
wiſſent aſt zurüderitatten folte. 

In Frankfurt wird man wohl anderer Anficht fein, 
man wird den fogenannten deutichen Theil von Pofen 
in den deutfchen Bund aufnehmen, Man wird dies 
aus mehrfachen Gründen thun, nicht eben bloß aus 
falfch verftandenem Deutfdytbum, nein, fondern aus 
Sympathie für Nufland, und, vor allen Dingen, um 
Deutſchland in einen Krieg mit Frankreich zu ver 
wideln, das die Einverleibung eines Theils von Pos 
fen in Deutichland für einen Anlaß zum Krieg erflärt 
bat. Diefen Krieg will man, man ſucht ibn muthe 
willig berbeiguzichen, denn dieſer Krieg foll den 
Sieg des alten Regiments vollends enticheiden. 

Wir glauben, die Herren Radowitz, Lychnowsli 
und ihr Troß werben ſich täuſchen. Wir glauben, 
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ed wird ihnen, troß dem, daß fie bie Majorität der 
Nationalverfammlung für ſich haben, nicht gelingen, 
die Barbarei in Deutfhland einzuführen, um den 
Despotismus damit zu Fräftigen. Wir boffen, das 
Volk wird noch vorher aus feiner Erfchlaffung 
ſich aufraffen, ja ed wird zu einem Kriege gegen 
Frankreich, den natürlichen Verbündeten eines freien 
Deutſchlands, die Hand nicht bieten. Immerhin aber 
wird der deutfche Name durch den Beichluß der Ein- 
verleibung Polens mit neuer Madel befledt, die jeden 
uneigennüßigen Freund feines Volkes tief ſchmerzen 
muß. 

Man glaube nicht, daß nur „die Wühler und 
Republifaner* günftig von Polen fprecben; man höre, 
wie General Williſen ſich ausfpricht, deffen Reorga- 
nifationdwerf in Pofen eben nur durch die reaftionäre 
MWiderfeplichfeit der preußiſchen Behörden und Genes 
tale vernichtet wurde. Man lefe zwifchen den 
Zeilen diefes hochgeſtellten preußiſchen 
Dfficierd, dann wird man fich eine Vorftellung 
machen Fönnen von ber ganzen Verruchtbeit des Ber- 
fabrens, durch welches in Pofen die preußifhen Be- 
börden den deutſchen Namen ſchändeten. 

„sch habe mich, fagte General Willifen, nie von 
der Anficht losmachen lönnen, daß unfere Herrfchaft 
in Pofen auf nichts Anderem beruht, ald auf der 
Gewalt und mithin umermeßliche Pflichten auflegt, 
vor allem die der Milde. Das ganze Geheim- 
niß des unermeßlichen Vertrauens, welches ich bei den 
Polen genoſſen, liegt darin, daß ich während eines 
neunjäbrigen Aufentbalte® unter ihnen diefe Anficht 
nicht vreborgen, zu einer Zeit, wo fie unter den 
Meinigen für die höchſte Keperei galt, 
zur Zeit des entſchiedenen Germanifirens 
von 1832 — 1840. Gh bedauerte die falfhen 
Wege der Regierung. Wenn ich bei ſolcher Anficht 
nur noch die Umftände erwog, unter welchen die gegen: 
wärtige Erhebung der polniſchen Nationalität ſtatt- 
gefunden hatte, wenn ich mir fagen mußte, fie ſei 
durch unfere eignen Thaten, durd den Tris 
umpfzug des Volkes mit den polnifchen Gefan- 
genen in Berlin, durch den von der ganzen civi— 
lifirten Welt erbobenen Ruf: Bolen ſoll 
frei, die alte Sünde wieder gut gemacht wer— 
den! hervorgerufen worden, wie fonnte ed mir da 


einfallen, gleich, fowie ich anfam, mit Kartätfchen zu 
reden? ch war der Erfte, der den Weg des Verſtän— 
digen verfuchte, und die Polen haben mir ibn 
möglich gemacht, fogar dann noch, ale zu 
erft von Trennung des Landes die Nede 
war; nur mollten fie die Scheidungälinie 
nicht von der deutſchen Beamtenwelt 96,0% 
gen haben.“ 

Das ift das Urtheil eines preußifchen Dfficiers, 

Aber auf die Majorität des deutfchen Parlamentes 
werden nicht die Urtheile eines preuffifben Ehrenmans 
nes, nicht die Reden der Linfen, nicht die Ebre des 
deutfchen Namens einen Eindruck machen. Freund⸗ 
ſchaft mit Rußland, Krieg mit Kranfreich, ift ihr Kos 
fungdwort; in diefer Deviffe hofft fie ihre Sonderin, 
tereffen zum &iege zu führen, und dad Bolt — es 
ſchläft ja ſchon wieder, oder es ift vielmehr noch gar 
nicht recht erwacht. 

G. D. 





Parlamentsadreſſen. 

Es liegen zwei Adreſſen an das Parlament vor 
und für Amneſtie. Sie bilden einen ſchönen Kontraft 
gegen einander. Die eine ift vom 772 Frauen und 
Jungfrauen in Mannheim, und trägt den Gharafter 
der zarteften Weiblichkeit, die nicht einen politifchen 
Parteiftandpunft, fondern nur das Mitgefühl mit den 
Frauen und Kindern der Gefangenen oder Verbanns 
ten in die Waagſchale legen will; die andre von huns 
dert Bürgern aud Grenzach fpricht im Tone der männ 
lichſten Entſchiedenheit. Ein abfoluter König, beißt 
ed darin, ertheilt Amneflie, wenn er den Thron bes 
fteigt, und menn da nicht, doc dann, wenn er vor 
dem Bolfe zittert, und Ihr, die bad Volf mit blutis 
gen Händen über Barrifaten binweg nach Franffurt 
gejendet, bedenft Euch, diejenigen der Freibeit und 
ihrer Heimath zurüdzugeben, die Alles eingeſetzt bas 
ben, um ung zu retten und jrei zu maden, während 
die Feinde, die Mörder des Volles, die Blitterd- 
dorfe, frei im Lande wohnen, uns böbnen und fich 
mäften von unferm Schweife! — Eine der eriten 
ähnliche Addreffe von mebr als 400 Frauen und 
Sungfrauen in Gonftanz ift ebenfalls an das Parla- 
ment eingelaufen. Cine ſolche Miffion des Mitges 
fühls und des zarten Erbarmend würde den Frauen 
und Qungfrauen nicht bloß Badens, jondern aller 
deutichen Staaten wohl anjteben. 


Gedrudt unter Berantwortlichfeit der Verleger von Wilhelm Tümmel, 
Erpevition bei Joh. Gg. Meyer, Plobenbof S. 823. 








Der freie Staatsbürger. 
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Lange ſchon Fonnten wir vermuten, daß Beitellungen auf unfer Blatt nicht überall son den Vojtämtern mit 
der ſchuldigen Beflijfenbeit angenommen und erpevirt würden; von Sranfjurt aus Hagte man uns, daß man unfer 


Dlatt durch vie Bor nicht erhalten könne. 


Jetzt vermögen wir. mir Beweiſen aufzutreten. 


In Erlangen und, 


In Winpsbeim wurden von den Pofterpevitionen Beitellungen auf unfer Blatt jurüdger|/ 


wiefen. 


Aus Herzogenaurach wird und vom einem ſchlichten Landmann geſchrieben: 


1 
„Ich babe bei der Por 1 fl. 30 fr. 


bezahlt; ich glaube, die Pont zieht nicht bei dieſem Blatt; mein Geld haben fie mir einmal zurückgeſendet.“ 

Die Poſt ſendet Geld zurüd, fie nimmt Veftellungen nicht an; dieſe boch bezablte Voſt, welche zur Vermittlung 
des Verkehrs eingeſetzt if, übt alfo Genfur aus, macht fh zur Bolizeianftalt! 

Wir glauben, diefe Thatſachen, welche beweifen, daß die Poitoebittentziebung unter einer neuen Form auftauchen 
will, zur öffentlihen Kenntnig bringen zu mäflen, und wir erinnern die Voſtbehörden an ihre Pflicht gegen das 


Publikum. 







Monge, der Abtrünnige. 
(Aus der Mannheimer Abendzeitung.) 

Die Verumglimpfung, welche in neuerer Zeit ge— 
gen Ronge, fogar von feinen frühern Verehrern ver- 
breitet worden, gelten hauptjächlich feinen politifchen 
Beftrebungen und beweifen, wie wenig man den Geift 
der religiöfen Bewegung erfaßte. Daß diefe eine theo= 
retifche Einleitung der nunmehr ſich praktiſch befuns 
denden Selbfterhebung des Menfcen war, will den 
freifinnigen Pietiſten noch immer nicht einleuchten. 

Es gilt bier durchaus nicht der Perfönlichfeit Rons 
ge's, welche die Zutäffigkeit feines jegigen Auftretend 
weder erhöhen noch verringern fann. Es gilt bier 
nur, die Sache, die in feiner Perfon verunglimpft 
werden soll, im Berhältniß zu feinen Beſtrebungen 
zu betrachten. 

Ronge's gegenwärtige Wirkſamkeit ift nur eine 
eonfequente Fortfeßung der von ihm betretenen Babn. 
Er bat nie für die Kirche — im orthodoren (Cfatholis 
{hen oder proteftantifhen) — Sinne gewirkt; je mehr 
er mit dem Leben und dem wahren Bedürfniß der 
Seele vertraut wurde, deſto mehr fühlte er fih aufs 
gefordert, gegen jenes Kirchenwefen aufzutreten, bis 
er von den Wogen des Zeitgeifted getrieben zum Ras 


difafidmus, d. b. bis zur Wurzel der Wahrheit ges 
langte und dadurch zur Erfenntniß, daß auf allen 
Gebieten ded Lebens eine Umwandlung ftattfinden 
müſſe. 

Für dieſe radikale Umwandlung, deren Nothwen—⸗ 
digkeit nur Diejenigen nicht erkennen, deren Einſicht 
überhaupt nicht bis zur Wurzel der Dinge reicht — 
für dieſe iſt Ronge im Geiſt der Gegenwart, alfo auf 
politifchem Gebiet thätig. Auf welche Art er dabei zu 
Werk geht, gebört gar nicht zum Weſen der Sache; ob 
er wie Luther feine Artifel an die Schloßfapelle oder an 
den Faternenpfabl anfchlägt, ob er wie Thomas Miüns 
zer auf der Strafe und auf dem Felde, oder wie 
GShriftud auf dem Berge und auf dem Meere predigt, 
ob er die Bauern oder „allerlei Bolt“ zum Widerfland 
aufmuntert, ob er wie Pater Abraham gegen den 
Adel und die Geiftlichfeit oder gegen die Hof» Samas 
rilla und die Regierungen cifert, ob er wie Abbe 
Sieyes eine Conftitution entwirft oder alle und jede 
Gonftitution verwirft, kurz, ob er gegen den Papit 
oder den Kaifer die Waffen kehrt, — dies Alles bes 
ſtimmt weder den Werth noch Unwerth feiner Hands 
fung, fondern wird allein durch Zeit und Umſtände 
bedingt, 
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Man verargt ihm inäbefondere, daß er ſich micht 


mehr auf religiöfem Gebiet bewege; dieß beißt 
aber gar nichtd anderes ald auf firhlichem, denn 
aus feinem Hauptverbrechen — welches ihm den Zorn 
Zions, des geiftlichen und weltlichen, zuzog; aus feis 
nem Anſchluß an die radifalen Demokraten, Tieße ſich 
gerade der fehlagendfte Beweis führen, daß er fich auf 
religiöfem und zwar auf ächt chrüftlichem Gebiet bes 
wegt. Die aritofratifche Ghrintlichfeit vergißt, daß 
der radifal demofratifche Chriſtus, der nicht gefoms 
men war, Frieden zu bringen, fondern dad Schwert, 
daß dieſer Ebriftus fi zu den Zöllnern und Sün— 
dern gefellte, auf den „Pöbel, mit und ohne Mans 
fetten,“ das meiſte Vertrauen feßte, keineswegs aber 
auf die in Amt und Würden ftebenden Pbarifäer, 
mochten diefe im Tempel oder vom Katbeder — in 
der Peters- oder in der Paulskirche — den wahren 
Glauben verfünden. Diefer Seelenfenner wußte, daß 
eber ein Kameel durch ein Nadelöhr gebt, als daß 
tin Reicher ind Reich Gotted fommt. 

Die Zöllner von damald, meinen die Frommen, 
die nicht bid am die Wurzel der Dinge reichen — jene 
Zöllner waren zwar auch Proletarier, aber ganz ans 
dere Leute, fie begebrten nur nach dem Reich Gottes, 
nur nach der Himmeläfpeife Religion und ließen 
dem Kaiſer, was des Kaiferd if, fie fuchten nur Ars 
beit im Weinberg des Herrn. 

Religion, was ift das? Seelenftärfung, Troſt, 
Erbauung, Erhebung! — Und bei der ewigen Wabrs 
beit! follte das feine Religion fein, was dem Bers 
ſtoßenen der Neuzeit ein beiferes Leben verfündet, ibm 
Etärfung, Troft und Hoffnung auf die Zufunft vers 
leibt; was denen, die aus Roth zu Sündern wers 
den, denen, deren Zerle von Sorge und Mangel 
betrüdt ift, denen, die auf die Erfüllung religid« 
fer Terbeigungen wie auf den wahren Meſſias hojs 
fen, und darin die wahre Erlöfung vom Böfen: 
von Zuchtbaus, Hunger, Mißachtung, erfennen; Alles, 
was diefen Unglücklichen Troft bringt, das follte nicht 
zum religiöfen Gebiet gehören? Das follte nicht mit 
dem innerften Seelenleben verwebt fein, nicht die Seele 
ftärfen und erheben, nicht fie zum Beflern befübigen ? 
Und derjenige, welcher den Unglüdiihen und Ber 
foßenen, den vom Geſchick Erniedrigten, den Geſun— 
fenen aufrichtet, ihm eine Zentnerlajt vom Herzen 
wälzt, fein bedrängtes Gewiſſen befreit, indem er ibm 
verheißt, daß der Menfch künftig jenen Berfuchungen 


zum Döfen nicht mehr, wie bisher geradezu überlie- 
fert werden darf, der ibm belehrt über feine beiligften 
Rechte, ihn auffordert, fie zu befämpfen und nimmer 
zu ruben, bis er fie errungen bat — dieſer folte fein 
Serlenbirt, fein Religionslebrer fein?! 

D hr Pharifäer, Ihr Graufamen und Erbärmlis 
hen! Ihr, die Ihr an die Bruft ſchlagt und Gott 
danft, daß Ihr nicht feid wie die Zöllner und Güns 
der, habt Ihr je einen Funken göttliher Begeifterung 
in Euch gefühlt, bat je die Religion der Menfchens 
tiebe Euer Herz entzündet, fennt Ihr dad Wefen der 
ewigen Wahrheit, der Gerechtigkeit, der Freiheit? 
Wäret Ihr von diefer Religion erfaßt, Ihr würdet 
nur den verachten, der Eurer gleißneriihen Formen, 
tugend, Eurer bausbadenen Moral, Eurer gedanfen« 
loſen Bequemlichteit fröhnt, nur Den anfeinden, der 
mit Euch auf dem gebabnten Weg der Selbftfucht 
wandelt Hättet Ihr eine Abnung von der böchſten 
Wabrbeit; Ihr würdet Euch fragen: Geſchiebt viele 
oder jene Handlung aus innerm Antrieb, fühlt diefer 
Menſch die Leiden feiner Mitmenichen, bandelt er in 
der Begeiſterung des Herzens, ift er fübig,, feinem 
Gefühl, feiner Heberzeugung etwas zu opfern? Der 
Grad feiner Theilnabıme und Opferungsfäbigfeit allein 
bedingte alddann den religiöfen Werth feiner Hands 


lungen. 





Der neuefte Parlamentsbeſchluß. 


Das Parlament bat den Beſchluß gefaßt, der von 
ibm zu erwarten war, es bat eine abermalige Theis 
lung Polens ausgeſprochen. Wir tbeilen diefe Kunde 
mit den Gefühlen mit, deren ſich fein Freund ſeines 
Bolfed erwebren fann, wenn er tie Schmach feines 
Bolfed zu berichten bat. Ga, Tas Parlament hat 
durch diefen Beſchluß Schmach über das deutiche Volt 
gebracht, und ſhämen müßte man fi, ein Deutſcher 
zu fein, wenn man nicht die Weberzeugung haben 
lönnte, das deutſche Volk in feiner großen Mebrbeit 
fei dem Beichluffe fremd und ed werde denfelben ums 
ſteßen, fobald es cine bejfere Vertretung fih errun⸗ 
gen bat. 

Die Nedner ter Linken entwidelten in diefen Bers 
handlungen ebenforiel Energie ald Beredtiamfeit für 
den Abfall eined Mitglieds, des Herrn Jordan aus 
Berlin, der, wie man erfährt, nexerdingd cinen Bund 
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mit Radowitz und Lichnowski gefchlofen, wurden fie 
gleichſam entſchädigt durch das bier zum erften Male 
auftretende Mednertalent eined pofenfchen Abgeordne⸗ 
ten, Janiczewsti, der eine bemunderungsmürdige Nebe 
bielt, aus welder wir einige Stellen mittheilen wol⸗ 
Ten. Bezeichnend ift folgende: „Meine Wähler, die 
Bewohner der Kreife Buk nnd Samter, find am 20. 
Mai zufommengetreten, um indgeflammt gegen 
die Wahl eines Abgeordneten (um Parlas 
mente) zu proteftiren; als fir aber von den Bes 
börden dahin bedeutet wurden, dieß wäre nit 
geftattet; als fie gefeben, daß alle Proteftationen 
fruchtlos vorübergegangen , fo griffen fie zur fepten 
geſetzlichen Waffe, die ihnen noch zu Gebote ftand, fie 
wählten zum Abgeordneten ein Mitglied des geweſe— 
nen polniſchen Nationalcomited, ein Mitglied der Des 
putation, die von Sr. Maj. dem König die Reorga⸗ 
nifation erbeten bat; fie wählten alfo einen Solchen 
zum Abgeordneten, der mit dem ganzen Gang der 
Berhältniffe ganz genau befannt ift; fie haben ihn 
hieher gefchidt, damit er bier vor dem Angeficht des 
deutfhen Bolfed die Wahrheit enthülle (lebhaſter 
Beifall auf der Linfen und auf der Gallerie), damit 
er ihre wahren und einzigen — (Unterbrechung durch 
anhaltendes Bravorufen in der Berfammlung und auf 
der Gallerie). Sie haben ihn biebergefendet, damit 
er ihre einzig wahren Wünſche frei und feierlich aus— 
fprehe, daß fie nie die Einverleibung dies 
fer Kreife verlangt haben, und zwar aus dem 
einfachen Grunde, weil fie Feine Deutſche fons 
dern Polen feien, weil man von ihnen etwas 
Unmögliches verlange, wenn man ibuen zumutbe, 
Deutfce fein zu wollen, fo fie ed einmal nicht find; 
fie haben ibn hieher geichidt, damit er vor der ganzen 
Reprüjentation des deutſchen Volkes ihre einzig wah— 
son Wünſche, die nämlich bier vertrage, daß die 
Regierung von ihren Wünſchen nicht gebörig unters 
richtet war, wenn fie auf Grund derfelben die Eins 
verleibung beantragt hat, daß fie daher jede Trennung 
von ihren Brüdern, wenn fie je erfolgen follte, als cis 
ne Gewalt anfeben werden, gegen welche fie ewig 
proieſtiren. Meine Herren, ich babe mit mir ſchwer 
gefämpft, ob ich Die Wahl annehmen folte oder nicht, 
ich habe fie angenommen im Vertrauen auf die 
Gerechtigkeitsliebe und Gewiſſenhaftig— 
keit der deutſchen Nation; (Stürmiſcher Bei— 


fall) ich habe ſie angenommen in der feſten Ueberzeu⸗ 
gung, daß bie an Ort und Stelle angeregten Leſden⸗ 
{haften nicht His hieher reihen und das Urtheil in Diefer 
Bade trüben können; ich habe fie angenommen auch 
in der llebergeugung, weil ich e3 nicht glauben Tonnte, 
daß ein Bolt, welches fih eben zu einem freien Da— 
fein emporfhmingt, einem andern fhwächeren Stamme 
wird Feffeln fchmieden wollen.“ Er febt fodann dad 
ungebeure Unrecht auseinander, welches Deutfchland 
durd eine Theilung Pofens begeben würde. „Die Für, 
ten, fagt er, haben nur das zerftört, was fib durch 
phyſiſche Gewalt zerflören lieh, fie haben nur zerfiört 
den polniſchen Staat, aber an die Nation Hand aus 
zulegen, das wagten fie wenigftens öffentlich nicht, 
und wenn fie ed auch nachher vielfach verfucht haben, 
fo ſcheuten fie fich doch immer, es öffentlich auszufpres 
hen. Sie haben die polnifhen Provinzen nicht flir 
deutſche erflärt, fie haben ihre Mativnalität erfannt, 
es bieg: ein preußiſches, ein Öflerreichifches, ein ruffts 
ſches, aber doch immer noch ein Polen (Großer 
Beifall.) Sollte ed denn möglich fein, Daß jetzt auch 
noch das Leßte ausgerottet wird, follte ich annehmen 
fünnen, daß das freie Deulſchland, während es ſich 
ebenfalld erhebt, daß die Freiheit gegen fich felbft 
einen ſolchen Vernichtungskampf beginne, folte ich diefes 
annehmen?“ Ueber die Wahlen in Pofen fagte er: „If 
es möglich, gefeplich zu wählen zu einer Zeit, wo nach 
den Worten eines deutſchen Augenzeugen ein Pole in den 
Straßen der Stadt Poſen fich nicht zeigen durfte, wo ein 
Pole in feinem Baterlande für vogelfrei erklärt zu fein 
ſchien? Waren diefe Wahlen geſeßzlich auszuführen 
in einer Zeit, wo Polen zu Hunderten gefangen und 
auf die Feftungen gefchleppt, jept aber, nachdem die 
Mablen vorüber find, ohne alle Unterfuchung freige- 
faffen wurden?" — „Sch fomme nicht als Bettler 
zu Ihnen, ic fomme mit meinem guten Rechte, nicht 
Spmpatbien rufe ich alfo an, fondern die Gerech— 
tigfeit; an Ihre Gerechtigkeit appellire ich."  (lnere 
meßlicher Beifall.) 

Hören wir num, wie diefe Gerechtigfeit auf die 
Berufung antwortete: 

Ruge batte vorgeichlagen, die Frage ald eine eur 
ropäifche zu betrachten (mas fie ja auch it) und fie 
im Vereine mit Franfreih und England zu löſen. 
Diefer billige und friedlihe Vorſchlag wurde ſo— 
gleich verworfen. 


zur Abjtimmung fam. 
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Blum’s Antrag, Gommiffäre von beiden Seiten 
Miederzufegen und auf Grund Diefer neuen Unterfu- 
ung einen neuen Bericht zu erftatten, wurde bei na— 
mentlicher Abftimmung ebenfalld verworfen. Hierauf 


verließ die Linke den Saal und enthielt fih der Abs 


Rimmung über die ſchmachvollen Gommiffionsanträge, 
welche angenommen wurden. Erit am Schluſſe er- 
{dien fie wieder, ald der Zufaßantrag Schaffratbe 
Diefer war nichts anderes, 
als die Erflärung des Vorparlaments: „daß die Thei- 
fung Polens ein ſchmachvolles Unrecht und es beilige 
Pficht des deutichen Volkes fei, zur Wiederjtellung 
Polens mitzuwirken." Hierüber wurde namentlich 
abgeftimmt und der Antrrag mit 331 gegen 101 
nicht minder verworfen. 

So hat das deutjche Parlament, im Widerſpruch 
mit dem Borparlament, die vierte Theilung 
Dolens vollzogen, und bie Franzofen zum Krieg 
mit Deutfchland herausgefordert. Krieg mit Franf- 
reih aber iſt Bündnig mit Rußland, er, der 
Augen im Kopfe bat, darf noch zweifeln, daß wir 
verratheit find! G D. 


Abſtimmung 
der bayeriſchen Abgeordneten in der Frage 
über Bermebrung des ftchenden Heeres. 

Sedermann kennt den Parlamentäbefhuß, durch 
welchen das ftehende Heer auf 900,009 Mann ges 
bracht wird. Es ſcheint und, da namentliche Abftims 
mung darüber ſtatt gefunden, von Intereſſe, Die Bota 
der bayrrifchen Abgeordneten herauszuziehen. Gegen 
die Vermehrung flimmten: Burfardt aus Bamberg, 
Schlört aus’ der Dberpfalz, Schüler aus Zweibrüden, 
Haggenmüler aus Kempten, Reichard aus Speier, 
Echmitt and Kaiferslauten, Kolb aus Speier, Blum— 
töder aus Kirchenlamitz, Ghriftmann von Dürkheim, 
Paur aus Augsburg, Titus aus Bamberg, Glaß aus 
Landau, Spatz aus Franfentkal, Tafel aus Zwei— 
brüden, Umpfcheiden aus Dabn, Behr aus Würz 
burg, Gulden aus Zweibrüden, Mayer aus Ditos 
beuren, Keim aus Baireuth (die Herren Behr, Keim, 
Burfardt und Echlörr) befinden fib bier ausnabm& 
mweife auf Seite ver Volksmänner, fie ſtimmen fonft 
regelmäßig mit ter Majerität,) Für die Vermeh— 


rung ſtimmten: Fallmerager aus München, bel 
aud Würzburg, Kündberg_von- Ansbach, Schrent aus 
Münden, Lafaul aud Münden, Thinnes von Eid» 
fädt, Eifenmann aus Kürnkerg; Ruhwandl aus 
Münden, Graf aus Münden, Haubnfhmied aus 
Paffau, Herrmann aud Münden, Vogel aus Dillins 
gen, Glück aus Münden, Neumayer ditto, Schauß 
ditto, v. Zerzog aus Regensburg, Barth aus Kauf 
beuren, Bauer aus Bamberg, Schubert aus Würp 
burg, Friederih aus Bamberg. Die übrigen bayeris 
{hen Deputirten waren abweiend. 

Krafft aus Nürnberg, v. Raumer aus Dinfelds 
bühl, Weber von Neuburg, Dölinger aus München, 
Sepp ditto, v. Zenetti aus Yandahut, Gangfofner 
aus Pottenflein, Gebhardt aus Hof, Gergel aus Müns 
hen, Arndts ditto, Grundner aus Ingolftadt, Meits 
mayr aus Negendburg, dert von Lohr, Rotenbahn 
aus Münden, Schneider aus Fittenfels, Kirchgeßner 
aus Mürzburg, Stahl aus Erlangen.” 





Demofratijcher Provinztalfongrep. 


Am 16. Juli conftituirte ſich in Breslau der fehles 
ſiſche demofratifche Provinzialcongref, um tie Drganis 
fation der Partei in der Provinz zu beratben. Es 
waren 27 Vereine, jeder durch mehre Deputirte vers 
treten. Man einigte fich über folgendes Prinzip: 
die Wolfdfonveränetät if Die einzige Grundlage eir 
ner jeden Staatsver aſſung. ferner wurde beſchloſſen: 
Es wird eine Provinzialfaffe gebildet aus freiwilligen 
Beiträgen der einzelnen Bereine. Das Geld wird 
verwendet zur Beflreitung von Portofoften für Korres 
fpontenzen und für Drudfachen. Sollte jedoch vie 
Kaffe durch die notbwendig gewordenen Ausgaben er 
ſchöpft fein, fo würde das Deficit den einzelnen Vers 
einen nach Verhältniß ibrer Beiträge zur Dedung 
überwiefen werden. Damit jedoch die Verbreitung der 
demofratifhen Grundfäge über die ganze Provinz nicht 
durch Plafate allein gejchebe, fpra der Gongreß auch 
noch dabin feinen Wunſch aus, jeder rinzelne möge 
populäre Aufläge in die Kreisblätter liefern, welche 
die Demofratie vertreten. 


Grdrudt untere Verantwortlichfeit der Verleger von Milbelm TZüimmel. 
Erpedition bei 50h. Gg. Meyer, Plobenhef S. 823. 
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Meue Art von Poftdebitsentzicehung!!! 


Lange fhon konnten wir vermuthen, dan Beſtellungen auf unfer Blatt nicht überall von den Poflämtern mit 
der fhuldigen Befliffenbeit angenommen und erperirt würden; von Branfiurt aud Flagte man und, daß man unfer 


Blatt durch die Pont nicht erhalten könne. 


Jetzt vermögen wir mit Beweijen aufzutreten. 


In Erlangen und 


in Binvsheim wurden von den Pofterpepitionen Beftellungen auf unfer Blatt zurüdges 


wiefen, 


Aus Herzogenaurach wird und von einem ſchlichten Landmann gefchrieben : „Ich babe bei der Poft 1 fl. 30 fr. 


bezahlt; ich glaube, Die Voſt zieht nicht bei diefem Blatt; mein Geld haben fie mir einmal zurückgeſendet.“ 

Die Pot fenvet Geld zurüd, fie nimmt Beftellungen nicht an; viefe hoch bezahlte Volt, weldye zur Vermittlung 
des Verkehrs eingefegt if, übt alfo Genfur aus, macht ſich zur Polizeianftalt! 

Wir glauben, dieſe Thatſachen, welche beweiſen, daß die Voitvebitdentziebung unter einer neuen Form auftauchen 
will, zur öffentlichen Kenntniß bringen zu müffen, und wir erinnern wie Poſtbehörden an ihre Pflicht gegen rad 


Bublifum. 





Herr Sanfemann. 

Es iſt in mancher Beziehung recht gut, daß wir 
ed noch nicht zur Republif gebracht haben. Es fann 
3. B. jetzt der überall ausbrechende Staatäbanfrott 
nicht auf Rechnung der Republik gefeßt werden, wie 
er cd gewiß geworden wäre, fondern jedermann fieht 
ein, daß er durch die ſchlechte Wirthſchaft unter der 
Monarcie verfhultet wurde. Die Republik, die Wüh— 
ler und Republifaner müſſen viel über ſich ergehen, 
und ſich viel aufbürden faffen, daß aber Herr Hanſe— 
mann eine Zwangsdanleibe ausfchreiben mußte, um die 
Etaatdausgaben beftreiten zu fünnen, dafür fann man 
fie gewiß nicht verantwortlich machen. Es ift etwas 
Komiftes um eine Zwangsanleibe, die doch feine 
Zwangsanleihe fein fol, die doch ald eine Mafregel 
fi ausgeben will, welde nur „die nußlos liegenden 
Summen in Girculation ſetze.“ So fagt nämlich 
Her Hanfemann: „Die Zuläffigfeit diefer Zwangs— 
anleihe beruht auf der gewiß begründeten Vorauss 
feßung, daß ein großer Theil ded baaren Geldes in 
den Händen der Privatperfonen in fleineren oder 
größeren Summen nutzlos liege und nur dur 
eine Zwangdanleibe in Girculation ger 
fept werden könne.“ Die neue rheinifche Zei- 








tung, welche überbaupt die Maafregeln des „Miniftes 
riumsd der That“ mit überlegenem Wißtze analvfirt, 
führt zu diefer minifterielen Grflärung fehr treffend 
die Ausfage jenes Gauners vor den englifhen Aifiien 
an, der einen Geizbald 2000 Pf. geftoblen hatte, 
„Meine Herren Gefchwornen,* begann der Angeflagte, 
„ich nehme Ihre Geduld nicht für lange Zeit in Aus 
ſpruch. Meine Vertbeidigung ift nationalöfonomifcher 
Natur und fie wird Öfonomifch mit den Worten ums 
gehn. Ich habe dem Herrn N. N. 2000 Pf. genoms 
men. Nichts fichrer als dad, Aber ich habe einem 
Privatmann genommen, um dem Publifum zu geben. 
Wo find die 2000 Pr. bingefommen? Habe ich fie 
etwa egoiftifb an mich gebalten! Durchſuchen Sie 
meine Taſchen: Wenn Sie einen Pence finden, vers 
faufe ich Ihnen meine Seele um einen Facthing. 
Die 2000 Pf., Sie finden Sie wieder bei dem 
Schneider, dem Kaufmann, dem Reftaurateur u. f. w. 
Was babe ich alfo getban? Sch babe „nuplos lies 
gende Summen,“ die nur durch eine „Zwangsanleihe* 
dem Grabe des Geizes zu entreißen waren, „in 
Circulation gefept.* Ich war ein Agent der Gircw 
lation und die Girculation ift die erfte Bedingung des 
Nationalreichthums. Meine Herren, Sie find Eng 
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länder! Sje ſind Oekonomen! Sie werden einen 
Wohlthäter der Nation nicht veruriheilen." Diefer 
Defonom wanderte für feine Zwangsanleibe nad 
Bandimendlant. Kerr Hanfemann bleibt vorläu— 
fig in Berlin. Die Zwangsanleihe foll aber zu—⸗ 
gleih feine Zwangsanleihe fein, nah Herrn Hanfes 
mann nämlich. Herr Hanfemann brauchte 15 Millios 
nen. Er wandte fih in feiner Notb an den Patrio- 
tismus der Preußen und forderte zu freiwilligen 
Anleihen auf. Niemand meldet fib. „ber, faat Hr. 
Hanfemann, „es ift dieß wohl weniger dem Mangel 
anBertrauen zu unfern Zuftänden, ald der Uns 
gemwißheit über dad wirflihe Bedürfniß des 
Staates zuzufchreiben, intem man abwarten zu türs 
fen glaubte, ob und in welchem Maafe die Geldkräfte 
des Volfd in Anſpruch genommen werden möchten." 
Hierauf gründet Hr. Hanfemann die Hoffaung, wenn 
das Volk einmal ſehe, daß ed zum Geldgeben gejwuns 
gen werde, werde es zuvor friwilig fommen. Gr 
bofft, dad Wolf werde 18 nicht zum Zwang fommen 
laffen, weil es ja fche, daß, wenn es nicht gebe, ibm 
genommen werde. Ein ſchönes Vertrauen dad. 
Um übrigend nod mebr zum freiwilligen Geben eins 
zuladen, it der Zinsfuß jür das freiwillige Darleben 
auf 5%, der der Zwangsanleihe auf 3Y, ſeſtgeſetzt. 
Das wird ſicherlich Die Reichen zum „freiwilligen Ges 
ben“ beftimmen, aber die, welche das Ihre zur Bes 
ftreitung ihrer Bedürfniſſe nöthig Gaben, müſſen fich 
das Unentbebrliche nehmen laffen, und fie befommen 
dafür nır 3%, %. „So, ſchließt die neue rheiniſche 
Zeitung, „erfüllt fich der Bibelſpruch: Wer da bat, 
dem wird gegeben, wer aber nicht bat, dem wird auch 
genommen, was er bat.” 





Die Ebartiften. 

„S'iſt Etwas faul im Staate England.” Die 
Chartiftenfate Dauert jert, und alle Berfolgungen, 
alle Berurtbeilungen dämpfen die Bewegung doch nicht. 
Die Chartiſten ſcheinen um fo mutbiger zu werden, 
je härtere Urtheile ausgefprochen werden. Wir tbeis 
len folgende Roten aus scinem Sendfdreiben mit, 
welches Erneſt Jones vor feiner Berurtbeilung an 
den Dberrichter erließ: Nur das Borurtheil hat mic) 
ſchuldig erklärt. Glauben Cie indeilen nicht, daß ich 
mich für fchuldig Halte, weil eine der Mitteltlaffe ents 


nommene Jury auf die falihe Unflage eines Whig⸗ 
jueiften bin mich als ſolchen befunden. Gh erinnere 
mich ſehr wohl der Worte, die Em. Lordſchaft bei eis 
nem Öffentliben Diner in der City gefprochen: „Möge 
mir die City von London die Gefchwornen fcaffen, 
ich werde ibnen das Geſetz ſchaffen.“ Die City bat 
Ihnen die Geſchwornen und Sie diefen das Geſetz 
zeſchafft und für mich, ich zweifle nit, werben Sie 
das Urtbeil fchaffen, was gewinnen Sie dadurd 7 
Ich bin nichts, als ein Apoſtel der Wahrbeit. Ich 
bin Ihr Gefangener, aber die Wahrheit baben Cie 
nicht eingeiperrt; fie it draußen frei und gewaltig; 
Ihre Polizei kann fie nicht einfangen: fie macht ihre 
Hirfbränger Rumpf und zerbricht ihre Knüttel; der 
Same ift audgeflreut und die Frucht iſt aufgezans 
gen und reist heran. Molord! Sie bören von mie 
nur cine der warnenden Stimmen, welde das Feben 
aus feiner braufenden Tiefe zu Ihnen beraufientet. 
Sie erachten den Chartismus für unterdrüdt. Und 
doch iſt er flärfer als je! So lange das Elend dauert, 
wird der Chartismus gedeiben! E3 ift der -fchrediiche 
Geiſt, welder Euch in vie Ohren raunt: „Kein Friede 
für die Reichen, bi3 daf dem Armen feine Kraft ges 
worden!“ Der Ehartiemus ift die Furie an ver Zeite 
der Unterdrüder und ter Schutzengel Des Fabriffine 
des .... Matt dem Volk bei Zeiten Gonceifionen, 
Ihr verfagtet den Iren die Repeal und jegt verlans 
gen fie vole Selpftftändigfeit. Vernachläſſigt Ihr 
länger die Chartiſten, fo dürften fie bald nicht meht 
mit der „Charta“ zufrieden fein, fondern dieſes Wort 
in dad Sciboletb: „Nepublif* verwandeln. Ih für 
mein Theil zöge friedliche Reform vor, aber ich ſtimme 
auch mit Baron Gurney überein, der folgenden polls 
tiſchen Grundſaß aufgeftelit bat: „Die rechte aller 
politifhen Wahrheiten, die der Seele des Menſchen 
tief eingeprägt ift, befagt, daß alle Gewalt vom Bolte 
ausgeht und nur zu feinem Bortbeil an Beamte und 
Herefcher übertragen wird und daf, wenn dieſe 
übertragene Gewalt gemifibraudt wird, 
thätliher Widerftand nicht bloß ein Recht, 
fondern eine Pflicht if.“ Am 13. Auzuft fin 
det ein großer Chartiiten s Kongreß Statt. — 





Eonftitutionelle Waffen. 
Am 23. Juli war eine Vollsoerſammlung in Kra⸗ 
nihftein. Der Boltölefe» Verein in Darmitadt hatte 


ſie ausgeſchrieben, und eine Menge Menfhen aus dem 
Großberzogtbum Heſſen war dazu gefommen. Sie 
fanden die von dem Volksleſe-Verein errichtete Tris 


- dune durch den Darmftädter conftitutionellen Berein 


bereitd beſetzt, Der behauptete, man müſſe den von 
ibm aufgeltellten Präjidenten anerfennen, obgleich es 
überall der Brauch, daß der Präfident von der Seite 
ernannt wird, von der die Einladung zur Berfamms 
lung ausgegangen. Bergebens verfuchteder von der uns 
geteuren Mehrzahl zum Präfiventen bezeichnete. Abgeords 
nete Zig den Streit dadurch zu vermitteln, dafı er vors 
flug, es follte von icder Partei ein Präfident ges 
wäblt werden und beide vereint die Verſammlung leis 
ten. Die Gonftitutionellen gaben nicht nad. Da 
zogen 10— 11000 Heſſen eine Strede weiter und hiel⸗ 
ten bier unter dem Borfig von Zig ihre Berfammlung, 
beſchloſſen einftimmig cine Eingabe um Berufung einer 
conftituirenden Verſammlung ftatt der auf Klaffen uns 
terfchieden berubenten zwei Kammern, fo wie eine 
Petition an die Nationalveriammluug um. Schuß des 
Aſſociationsrechts und der Preßjreihrit. Während der 
Berbandlungen fiel ein Schuß und eine Kugel ftreijte 
die Hand cined Anweſenden. Die Einen fagen, diefe 
Kugel fei dem Abgeordneten Zig, Andre fie fei dem 
Redakteur der Mainzer Zeitung Schü beflimmt ger 
weien. Gewiß ift, daß fbon zwei Stunden 
vorher ein Abgeordneter aufder Taunuss 
Eiſenbahn gebört batte, man würde bei 
ber Bolfsverfammlung auf Zip ſchießen. 


Der eonftitutionelle Eoagreß. 


Diefer verhandelt gegenwärtig zu Berlin und ift 
von ungefähr 80 Vereinen beihidt. Man beareift 
nicht, wie es der conflitutionellen Partei nötbig ſchei⸗ 
nen fann, für ihre Sache Propaganda zu machen, da 
ja ihrer jtets wiederholten Erflärung zufolge die 
„ungeheure Mehrheit des deutſchen Wolfs * bereits 
conſtitutionell ift, da ja die conftitutionelle Sache in 
Deutihland in dieſem Augenblid die herrſchende At. 
‚Aber die conflitutionellen Vereine in Deutſchland wol 
len fih centralifiren und organifiren, nicht um auf 
politiiche Uebergeugung bin zu wirken, fondern um 
die Demofraten bei der Polizei zu demums 
eiren. Dad mag jept auf eine Weile ein einträglis 
ches Handwerk abgeben, und es verlohnet ſich ſchon, 


nach Berlin zu reiſen, um einen — Denunciana⸗ 


tenbund zu ſchließen. 





Allerlei. 


In Nordamerika machen ſich die Sympathien für 
die unglüdlichen Jrländer aufs flärfite geltend. Im 
einer bei Newyork abgebaltenen Volksverſammlung 
Meeting) wurde eine Erflärung angenommen, deren 
Schluß alfo lautet: „Wir die Endedunterzeichneten 
fhwören, daß wir mit Gefahr unferd Lebens audzies 
ben und die Mitglieder der englifhen Regierung, wie 
alle ihre Stügen, niederfchießen wollen, fei ed en gros 
oder eu detail, je nachdem fie der Herr in unfre Hand 
liefert.“ 


Dad Parlament ift bekanntlich gegen den König 
von Hannover mit großer Energie aufgetreten. Zum 
eriten Male war der Majorität die Linke zu „nemäfs 
ſigt,“ zu „milde.* Mir wollen nur feben, ob fie auch 
confequent it. War fie nur gegen die Wideripenftigs 
feit des alten Hochtory fo energifch, und iſt fie ed 
nicht gegen die Wideripenftigfeit jedes Fürſten 
ohne Ausnahme, fo ift fie feig. Denn Sache des 
Feigen ift ed, gegen Schwache großmäulih zu fein 
und vor Starfen fih zu duden. Das Parlament 
wird bald Gelegenheit finden, zu beweilen, wo es feig 
oder mutbig ift, Preußen fibeint fo ziemlich diefelben 
Wivderfeplichkeitsgelüfte zu haben, wie Hannover. 
Wird Preugen die Hand bieten zur Erzwingung der 
unbedingten Anerkennung der Parlamentäbeichlüffe von 
Seiten Hannoverd? Wird ed auf das Diplomatifiren 
in Schleswig verzihten? Wird es feine Feitungen, 
dem Reichdverwefer zur Verfügung ftellen? Und wenn 
Preußen fich weigert, wird dad Parlament energifch 
auftreten? Wenn es ein Mittel für dad Parlament 
gibt, ſich im der öffentlichen Meinung zu rebabilitiren, 
fo ift es ein Fräftiged Niederdrüden aller Sonder: 
bündferei. Und um kräſtig auftreten zu fönnen, muß 
e3 das Bolf hinter ſich haben, muß e3 fich populär 
machen. Amnefie! 


Die Reihötagszeitung macht in Bezug auf die 
in einer unfrer Nummern erzählte Luftbarfeit 
der Parlamentömajorität, bei welcher die Herren von 
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Binde, von Beisler und von Wartendichen ald Fürs 


fen von Thoren auf der Tafel tbronten, folgende 
doshaſte Brmerfung: Hoffen wir, daß bei der nächflen 
Sntronifation eined Reichöverweferd die Monarcen 
lelbſt von einer folchen Feierlichkeit fib nicht auds 
ſchließen werden ; wir fünnten vielleicht ein gefröntes 
Haupt bezeichnen, welches ſchon jeßt aus gefühloeufter 
Ueberzeugung zu fingen im Stande wärr: 
\ Sch bin der Fürft der Thoren, 
Zum Saufen auserkoren. 


Man bat ausgerechnet, daß jedes in der Paulss 
kirche zu Frankfurt gefprocene Wort 37 fr. foftet- 
Man follte glauben, dieß veranlafe die Herrn, ſich 
Rurz zu faflen. Allein es ift das Gegentheil der Fall. 
Insbeſondre bei Berathung der Gruntrecte wird die 
Zeit auf cine wahrhaft unverantwortlide Weiſe mit 
leerem Gefchwäpe vergeudet. Der Berichteritatter 
Beſeler macht ed am alerärgfien. Diefer Menſch 
foricht im buchſläblichen inne Stundenlange über 
Dinge, die bereitd nach allen Seiten erörtert worden 
find, und fein Gerede ift fo hohl, fo leer und bedeu⸗ 
tungslos, daß Alleg entweder fchläft, oter fich lang» 
weilt oder fortläuft. Das gemi:t aber den Mann nicht 
im geringften, denn er iſt ein deutſcher Profeffor, und 
meint, ed gehöre zur deutſchen Gründlichkeit, endlofe 
Reden zu halten. Seine legte Nete dauerte über 
2 Stunden und foflete, nad obigem Mafftab beredw 
net, 610 Gulden. Die Reichtötagszeitung fragt: Ob 
er wohl meint, daß die Rede fo viel wertb fei? Die 
Reichdtagäzeitung muß wien, daß ein deutfcher Pros 
feffor jede feiner Reden für unbezablbar hält, Wenn 
ed mit der Beratbung der deutſchen Grundrechte (0 
fortgcht, wie biäber, wenn die Kationalverfammiung 
nicht einfiebt, daß eine Aenderung getroffen werben 
muß, fo ift beute überd Jahr noch fein einziges 
Recht verfündet Doc es ift vielleiht auch gut fo. 
Heutzutage muß man dad Schlecbtefte wünſchen, der 
Peifimismus fol leben! Je erbärmlicher es geht, um 
fo eber ift zu boffen, daß es beffer fommt, und je 
langweiliger dad Parlament die Beratbung der Grunds 
rechte betreibt, um fo mehr ift zu boffen, daß das 
Volk die ganze Frankfurter Wirthſchaſt fatt befommt. 


In Bamberg ift es richtig gelungen, fo eine Art 


Mißtrauensvotum gegen den Abgeordneten Titus zu 


Stande zu bringen. Es beißt in diefem Aftenftüd, 
Herr Titus babe fich verpflichtet, für die conftitutios 
nelle Monarchie zu ſtimmen; da er aber bei der „des 
motratiſchen“ Linken fige, fo möge er fih über diefen 
Miterfprum rechtfertigen. Soviel wir wiſſen, fann 
mun von Herrn Titus nicht fo kurzweg fagen, er babe 
fib verpflichtet, für die conflitutionelle Monarchie zu 
ftimmen, Wenn wir redt berichtet find, oder viel 
mehr wenn unfer Gedächtniß und nicht täuſcht, bat 
Herr Titus bei feiner Wahl ungefübr Folgendes ger 
äußert: Ich bin Republifaner, aber da ich febe, daß 
die meiften der Wähler für die conſtitutioncile Mo— 
narchie find, fo werde ich, wenn die Frage über Eins 
führung der republifanifchen Staatöform jur Beras 
tbung fommt, nicht für dieſelbe flimmen, fondern 
zuvor mit meinen Wählern Rüdiprache nehmen. Bis 
jet ift num Diefe Frage noch nicht zur Beratbung 
gefommen, und es ift daber Herrn Titus etwas 
Leichtes, ſich volfommen zu rechtſertigen. Was aber 
das demokratiſch“ betrifft, fo wird dieß bier zum 
erſten Mat dem „conftitutionell monarchiſch“ entgegens 
geiest. Herr Beisler fprab im Parlament von ber 
Monarchie auf demokratiſcher Balıs, Herr Eis 
fenmann gibt fogar ein „demofratifch « conftitutionels 
led* Botlfsblatt heraus. Es ſcheint fat, dem Berfafr 
fer der Erklärung if im mongrchiſchen Eifer der Ber, 
ftand davon gelaufen. Die Erflärung ift von 63 
Wahlmännern unterzeichnet; fo vieler bedurfte es auf 
ein Saar, um die Majorität derfelben zu baben, denn 
ed find unferd Wiſſens 124 Wablmänner. In aufs 
ferbayeriihen Blättern leſen wir Berichte über Die 
Art und Weiſe, wie man Unterfchriften für die Ers 
Härung zufammen zu bringen fuchte. Diefen zufolge 
fol das Landgericht dabei nicht untbätig gewefen fein. 
Ob tief wahr, fünnen wir nicht behaupten. ben 
fo wenia wiffen wir, wad Herr Titus darauf tbun 
wird. Nur die Uebergeugung haben wir, daß derfelbes 
fen Mandat augenblidlib niederlegen wird, ſobald 
er die Ucberjeugung gewonnen bat, daß die Mebr 
zabl feiner Urwähler mit feinen Abflimmungen unzus 


frieden ift. 
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Die deutfche Frage. 

Der offene Hohn, der von Preußen und andern 
rebelliſchen deutfhen Regierungen dem deutfchen Pars 
fament geboten wird, baudt dem an ber beutfchen 
Rationalverfammlung Berzweifelnden noch eine ſchwache 
Hoffnung ein. Wird fie ſich ungeftraft diefen Hohn 
bieten laſſen ? Wird fie ven Schimpf, der in der Nicht 
anerfennung ihrer Beſchlüſſe liegt, rubig hinnehmen ? 
Dover wird fie endlich aus ihrer Schlaffheit fih auf 
raffen, und, geftügt auf das ermartungsvoll hinter 
ihr ſtehende Bolf, die freben Rebellen zermalmen ? 
Die Energie, mit weldyer fie dem König von Hanno« 
ner entgegentrat, gibt einen Schimmer von Hoff 
nung. Schon um ber Gonfequenz willen, follte man 
glauben, muß ja dad Parlament gegen Preußen, das 
offenen Berratd an Deutſchland und feinem eigenen 
früheren Wort übt, ebenfo energifch auftreten, und 
nicht bloß in Phrafen, fondern in Thaten. Aber 
freilich iſt der Fall ein verfchiedener; einem König 
von Hannover, diefem alten Querkopf gegenüber, ver 
weder durch phyſiſche noch durch moraliihe Macht zu 
imponiren vermag, einige redneriſche for 
beeren pflügen, das if eine höchſt unge» 
fährliche Sache. Dem König von Preußen mit 
feinen altpreußifchen Zöpfen, mit feinen Junker + Dffis 
zieren und mit feinen übrigen Sonberbunddgenoffen 
gegenüber, ift der Kampf ſchon bedentlicher. 

Indeffen it es klar, daß diefer Kampf für das Par- 
lament eine Eriftenzfrage ift. Hat ed nicht den Muth, 
feinen Beſchlüſſen Kraft zu geben, fo ſiht ed, wie Jeder 
wann einfieht, ganz vergeblich in Frankſurt, und es wäre 
ganz folgerichtig, wenn die preußifche Armee die unnüs 
Ben Schwäper mit Bayonetten nach Haufe fenden würde, 


Wie dem fei, zu was das Parlament fich ent 
ſchließen mag: Eines ift gewiß. Sobald es einen 
kräftigen Entfchluß zur Erfhaffung einer wahren deuts 
fhen Einheit, zur Niederfchmetterung aller rebellifchen 
Regierungen faft, fo werben alle deutſchen Demofras 
ten, fo wird die ungeheure Mehrheit des deutfchen 
Volkes mit Begeifterung zur Vollziebung feiner Bes 
fhlüffe mitwirten. Die Demofraten find mit den bie 
berigen Befchlüffen des Parlaments nicht zufrieden, fie 
fönnen ed nicht fein, denn die Revolution und ihre 
Errungenfchaft, die zugleich das Lebendprinzip der Nas 
tionalverfammfung felbft bildet, die Volksſouveränetät, 
ift in mebr als einem Befchluß verlegt worden. Die Vers 
fammlung, ihrem Prinzip nach felbt Demokratie, 
Voltsherrſchaft, hat fi gegen diefelben, folglich 
gegen fich fe !bft gewendet. Findet fie fich felbft wieder, 
kehrt fie zum Bewußtſein ihrer felbft, ihrer Macht, ihres 
Rechts und ihrer Pflicht zurüd, fo ift auch die Demofra- 
tie zum Prinzip der Reugeftaltung Deutfchlands erklärt. 

Sin der That, weun das Parlament irgend etwas 
ausführen will, auf wen anders fann es zählen ala 
auf die Demofraten, auf das nur durch feinen eige— 
nen Willen beftimmte Bolt? Auf die deutfben Trups 
pen? Aber diefe find ed ja eben, die ihm von ben 
deutfchen Regierungen verweigert werden wollen. Auf 
die Eonftitutionelen? Diefe könnte man zwar vors 
trefflih brauchen, fo lange fib der deutfche Patrios 
tismus mit Vertrauensadreſſen und mit Salbadereien 
abfinden fonnte, wenn ed aber zum Handeln, zum 
Entfcheiden fommt, dann tritt die Unentfchiedenheit 
der conftitutionellen, ihre Halbheit, die in ihrem Prins 
zip liegt, hervor, und zwifchen beiden ftreitenden Pars 
teien ſchwankend, find fie für beide unbrauchbar. Hier 
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ift nur die Entfchiedenheit von Wertb, und diefe bes 
fißt allein der Demofrat, dem dad Bolf Alles if. 
Zudem bat aber der Gonflitutionele auch feinen Bos 
den im Volk, dad feiner Natur nad jede Halbheit 
baßt, und das feine Freiheit ganz haben will, — 
Der Kampf zwiſchen Deutſchthum und Sonder— 
bündlerei ift unausbleiblich; er ftebt nahe bevor, und 
nicht bloß in Preußen, auch in andern deutfchen 
Einzelftaaten finnt man auf Berratb an der deutſchen 
Sade. Darum muß den Demokraten zugerufen wers 
den: Seid auf Eurer Hut! Deutſchland bes 
darf Eurer! Die deutihe Sache fann in Deutfch- 
land nur durch die Demofraten fiegen, und mit ihr 
fiegt auch die Demofratie. G. D. 


Gloffen zur Tagsgeſchichte 

(Dad Reibsminiiterium.) Wie lange wird 
dad Reichöminifterium ftehen bleiben? Gerade fo lange, 
als das Parlament ebrs und pflichtvergeffen mit rebel- 
lifchen Regierungen und Fürften unterbandelt, 
fatt zu handeln. Sobald das Parlament, durch 
die Ereigniffe getrieben, zum Bewußtfein feiner Ehre und 
Würde gelangt, wird das Minifterium fallen. Denn 
wer find die Männer, die es bilden? Schmerling, 
der chemalige Bundespräfidialgefandte, ein tatol un— 
fähiger Menſch, ein feichter Schwäßer, obne parlas 
mentarifdhe und andre Bildung, befchränft, von feinen 
eigenen Gelinnungsgenoffen nicht geachtet, von der 
Linken verachtet, äußerlich febon eine widerliche Pers 
fönlifeit, wenn er in feinem näfelnden Zone die 
abgenützteſten Gemeinpläge herſchnarrt! Heckſcher 
der unausſtehlichſte Schwäßer, denn man bören kann, 
ein Menſch, der fich durch feine abgeihmadte Rede 
über die Neifefeierlichfeiten nah Wien und zjurüd, 
über die weißgefleideten, umarmungstollen Jungfrauen, 
über die Speifen, die den Herrn Deputirten zu Dress 
ben aufgetragen wurden, wo fie getrennt von der für 
niglichen und prinzliben Geſellſchaft, an einem Ras 
Bentisch fo zu fagen ihre Eßluſt befriedigen durften, fich 
auf ewige Zeiten vor ganz Deutſchland lächerlich ges 
macht bat, ein Mann, in feinem Privatleben anrücig, 
als vollendeter Egoiſt bekannt, gleichgültig in der Wahl 
der Mittel zur Bereicherung; feiner geiftigen Befähi— 
gung nach nichts, ald ein verſchmitzter Advofat; ein 
Mann, der nur feiner aufdringlichen SKriecherei vor 


dem Srzberzog den Poften verdankt, auf welchem er vor« 
läufig gar nichts zu thun hat, — denn wozu braucht 
dad deutihe Reich jept einen Zuftigminifter ? — dem 
er aber nicht gewachſen ift, fobald einmal etwas dars 
auf zu thun it, d. b. fobald einmal eine Geſetzge⸗ 
bung für ganz Deutſchland zu entwerfen il! Endlich der 
Kriegdminifter Peufer, eine völlig unbefannte Größe, 
von Radowiß empfohlen, deifen Empfehlung Niemans 
dem zur Ehre gereicht, ein Mann, der in der Natios 
nalverfammlung, in diefer durchaus revolutionären 
Verfangmlung, in der man bis jept feine Drden ſab, 
mit Drden aufgeputzt erfrbien! Das find die Männer, 
die den Grundſtein deiner Größe legen follen, deuts 
ſches Bolt! Diefe thatlofen, ſchwaßhaften Zwerge fols 
fen dem Reichsverweſer beifteben, daß er fein Amt 
„zur Wohlfahrt und zum Rubme * des deutſchen Bol 
kes verwalte! Laffen wir einmal die Berwidelungen 
bereinbrechen ! 

(Die demofratifhen Berrine und die 
Defterreiher.) In Baden und Württemberg vers 
bietet man die demofratifchen Vereine, in Preußen, 
wo man die Errungenfhaften der Revolution noch 
nicht fo plump anzutaften wagt, beauffichtigt man fie, 
d. b. man fendet von Amtswegen Wolizeicommilfäre 
in ihre Eißungen. In Wien dagegen, wo eine von 
der Reaktion beflodhene Horde den demofratifchen Bers 
ein gefprengt batte, erläßt der Sicherbeitzausſchuß 
deshalb eine Anſprache an feine Mitbürger, ſetzt zur 
Unterfuchung diefed Frevels gegen „eines der briligs 
ſten Rechte“ freier Bürger eine eigene Commiſſion nies 
der, und um ihre Mifbilligung des rohen Attentates 
thatfächlich zu befunden, treten plößlich mebre Hun⸗ 
derte dem bedrohten Bereine bei. Ga, ja. Wenn 
Semand vor 6 Monaten gefagt bätte, binnen eines 
balben Jahrs werde Defterreih, das mifachtete Defters 
reich Preußen und Süddeutfchland in der Entwidlung 
feiner Freibeit überholt haben, wie wäre der audges 
lacht worden! Und doch hätte er recht gehabt. Das 
Verhältniß bat ſich geradezu umgefebrt. In Defters 
reich ftebt der Thermometer der Freibeit jept am böch⸗ 
fien, dann fommt Preußen; am tiefiten ſteht er in 
Süddeutſchland. Aehnlich if ed mit den Rationals 
verfammlungen. Die öfterreichife ift um ein Gutes 
freifinniger als die preußifche, und diefe wieder etwas 
befier ald die allgemeine deutfbe in Frankfurt, die 
nur durch Audfcheidung der pofitivsreaftionären Ele» 


mente möglicherweife wieder etwas zu Ehren fommen 
‚Tann. — Und woher kommt dieſe Berfchiedenheit ? 
Sind die Beamten in Defterreib etwa weniger reak— 
tionsluſtig, die Pfaffen weniger tbätig, die Geldphi- 
lüfter weniger auf Erhaltung ibrer Geldmacht veriefs 
fen, weniger geneigt, um eined Profitd halber Ehre 
und Freiheit preidzugeben, ald etwa in Bayern. Alle 
diefe freibeitämörderifchen Elemente feblen auch in 
Deſterreich nicht. Aber Eines ift anderd. Die 
Defterreicher, die Wiener find Männer, Männer, 
welche die Freibeit und die allgemeine Wohlfahrt aller 
Klaffen, Männer, welche die Ehre böher ſchätzen, ald 
einen elenden zeitlihen Gewinn, Männer, welche 
ſich nicht durch feige Drohungen einfhüchtern laffen, 
Männer, welche fih ald Männer fühlen, und nicht 
dur folgfames Duden und Schweigen den Öflerreis 
chiſchen Namen zu einem Spott machen, bei den freien 
Nationen der Erde, Männer, welche entfchloffen find, 
für die Freiheit Alles zu wagen, Männer, welche fi 
nicht mit leeren Berfprechangen und königlichen Pros 
HMamationen abfpeifen laffen, fondern darauf dringen, 
daß das Verſprochene gefeplich feftgeftellt und weiter 
entwidelt werde. Würde e8 und nicht allzufehr an 
folben Männern fehlen, dann ftünden wir nicht 
im Begriffe, auch das Wenige zu verlieren, was wir 
bereits haben. 

(Graf Brandid) Dieſes Oberhaupt der Res 
aktion in ganz Defterreih bat aus Tirol flüchten müſ— 
fen. Selbft in dem waldurfprünglihen Tirol erbielt 
diefer Erzreaftionär eine fo eindringlihe Katzenmuſit, 
daß er fib bewogen fand, Reißaus zu nehmen. 
Ueberall bricht nachgerade das Licht durch; nur ein 
Fleck in Deutſchland it noch verdammt finfter! 

(Der preufifbe Berratb an Deutſch— 
fand.) Das Intereffantefte ift jet der Kampf, der 
zwiſchen der Gentralgewalt und dem Parlament auf 
der einen Seite und eingelen flörrigen Regierungen 
und Fürften auf der andern in naber Ausficht flebt. 
Preußen gebt voran. Es will die Souveränetät der 
Nationalverſammlung nicht anerkennen, ſich ihr nicht 
fügen, fondern „eine felbftberwußite imponirende Hals 
tung den Beftrebungen der Frankfurter VBerfammlung 
gegenüber einnehmen.” Hannover bat feine rebellis 
ſchen Gelüfte bereits offiziell fund gegeben. Bayern 
dat durch den Minifter Beisler erklärt, daß in Bes 
treff der Volksrechte lediglich die bayerifche Partiku— 
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largefeßgebung maßgebend fei, mit andern Worten, 
es bat erflärt: Wir befümmern uns nicht um Eure 
Belhlüffe und thun, was wir wollen. Diefer Kampf 
muß ausgefochten werden, die deutiche Sache muß 
fiegen gegen dad Preußentbum, dad Bayerntbum, das 
Hannoverthum, gegen alle fonderbündlerifchen Beſtre—⸗ 
bungen, und die energifchen Erklärungen des Parlas 
mented gegen den König von Hannover laffen boffen, 
daß ed wenigftend in diefer Sache feine Ehre zu 
wahren wiffen werde. Biegen fann daß Par» 
lament in diefen Kampfe aber nur, wenn 
ed fib auf die deutfhen Demofraten 
ſtützt; denn nur die Demokraten dringen alfenthals 
ben mit Energie auf ein einiged Deutfchland , treten 
überall, wie der Reaktion, fo diefer mit ihr eng vers 
bundene Sonderbündlerei entichieden entgegen. Daß 
die fogenaunten Gonftitutionellen gar nichts find, als 
die trodenen Pelzwäfher, die fhönredneriihen Phra— 
fenmacher, die, nachdem fie ein Langes und Breites 
von Deutfhthum und Unterwerfung unter das Pars 
lament geplappert, dann, wenn e3 zur Entfcbeidung 
fommt, ed weder mit der einen noch mit der andern 
der flreitenden Parteien verderben wollen, das iſt eine 
alte Geſchichte, und liegt in ihrer Natur, denn ihre 
Ratur ift die Halbheit. — Preußen alfo ift in dies 
fem deutfchen Sonderbunddfrirge vorangeſchoben wor« 
den; es ift das deutſche Luzern. Seit einiger Zeit 
fhon machen die Stodpreußen, jene Menfchen, welche 
in ihrem preußischen Zopfdünfel wähnen, Preußen 
könne Deutſchland nicht bloß entbehren, fontern 
fogar befiegen, gegen das „Aufgeben Preußens ir 
Deutibland* ungeheure Umtriebe, die von der Regie— 
rung nicht bloß geduldet, fondern unter der Hand uns 
terftügt werden. Preußiſche Beamte verbreiten auf 
jede Weife Broſchüren, worin „alle brayen Preußen* 
aufgefordert werden, den Reichsverweſer nicht anzuers 
fennen, „weil fein Preuße zugeben könne, daß fein 
König der Diener eined fatboliften, öſterreichiſchen 
Prinzen werde;* Herr Benda, ein preuß ſcher „Eons 
ſtitutioneller,“ will, daß jeder Preuße al) Randesvers 
räther dem Gerichte zur ftrengen Beftrafung überwie— 
fen werde, der durb Wort oder Schrift die unbes 
dingtefte, in fich ſelbſt begründete Selbſtſtändig! eit 
Preußend ald europäifher Staatimaht in Abre)e 
RRelit oder gar die Bernichtung diefer Selpftnändigfeit 
beantragt; die Börfenmänner und Agioteurs find mit 
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einem Male vom Geiſt ded Preufenthumd befeelt, 
werien auf der Börfe die ſchwarz-roih- goldnen Kos 
farden weg, ja einige baben vor, am 6. Auguft die 
deutfhen Fahnen zu verböhnen und dafür die preußis 
ſchen aufzupflanzen, In Potsdam ſcheint man in dies 
fer Angelegenheit unthätig zu fein, aber man ſcheint 
ed auch nur, in der That wirft man von dort aus 
im Stillen ungebeuer. Die ganze Armer mwirb von 
den Dffizieren bearbeitet, die Bureaufratie befommt 
ihre geheimen Drdred. Auf Anordnung des Minis 
ſteriums felbft fol in einer der nächften Sißungen 
der Nationalverfammlung in Berlin von der Rechten 
eine Interpellation erfolgen, dahin lautend, welche 
Mafregeln die Regierung zu ergreifen gedenle, um 
die Selbſtſtändigkeit Preußens innerhalb des einigen 
Deutfchlands zu fibern. inftweilen triumphirt die 
reaftionäre ftodpreufßifche Partei, welche in der neuen 
preußiſchen Zeitung ihr Organ bat, bereits, man habe 
in Berlin fich fürmlich gemeigert, vie Truppen am 
6. Auguf dem Erzherzog Jobann buldigen zu laffen; 
und der Minifter Auerdwald erflärte: „Wenn wir 
fortfahren werden, mit Aufrichtigfeit und Hingebung 
die Einheit Deutfchlands zu fürdern, fo werben 
wir dennoch alle Maßregeln vermeiden, 
welche die zur Stärfe Deutſchlands nothwendige 
Würde und Gelbfifändigkfeit Preufend 


® gefährden können.“ Das beift alfe: „Wenn 


der König von Preußen Kaifer von Deutſchland wird, 
dann erfennen wir ein einiged Deutichland an, aber 
„einem öfterreichifchen Erzherzog ſtellen wir die preußis 
fhen Truppen nicht zur Verfügung.” Wie die prews 
hiſchen Demokraten über diefe ftodpreußiihe Sonder 
bündlerei denken, fann man nachftehender Stelle in 
der neuen rheinischen Zeitung entnehmen: „In diefem 
Augenblid, wo Preußen an Deutfchland im Dienfte 
feiner Sonderinterefien einen Berrath zu begeben und 
gegen die Gentralgewalt zu rebelliren fucht, ift es die 
Pficht eines jeden Patrioten, feinen Pfenning 
freiwillig zur Zwangsanleihe beizufteuern. Nur durch 
eine confequente Abfchneidung der Rebendmittel fann 
Preußen gezwungen werden, fih an Deutſchland zu 
ergeben.“ So müſſen die Demokraten aller deutfchen 
Staaten denfen — handeln, wenn ihre Regieruns 
gen Sonderbündlerei treiben. 





Gedrudt unter Berantwortlifeit der Verleger von Tümmel, 


Granffurt a.M. den 2. Auguſt 1848. 
Dad Nefultat der beutigen Sitzung ift ein zu 
merkwürdiged, ald daß daffelbe nicht fogleich aller Welt 
und dem ganze Bolfe befaunt gemacht werben müßte. 
Bei der Abftimmung über den Abſatz des $. 6. der 
Grundrechte „Standeöpriviligien finden nicht ftatt,* 
der beiläufig gefagt in diefer Hoffnung angenommen 
wurde, waren verfchiedene Amendements über die Auf 
bebung des Adels eingebracht, und über eines desſel⸗ 
ben wurde namentlich abgeftimmt. Daffelbe lautete, 
der Adel wird aufgehoben, das Refultat ift folgendes: 
282 haben für Beibehaltung bed Adels und 165 für ; 
Aufhebung ded Adels geflimmt. Bon Bayern haben 
für Beibehaltung geftimmt: Arndts, Bauer von Bam 
berg, v. Beisler, Gucumus, Dollinger, Edel, Eiſſen⸗ 
mann,. Friedrich Gebhardt von Hof, Glüd, Goms 
bart, Haubenſchmied, Krafft, Künfberg, Laſſaulr, 
Müller aus Damm bei Aſchaffenburg, v. Nagel, 
Obermüller, Paur, Phillipos, Quante, v. Raumer, 
v. Rotenhahn, Ruhwandl, Eckert, Schauß, v. Schrent, 
Schubert von Würzburg, Stahl, Vogel aus Dillin⸗ 
gen, Weber, Baſſermann, v. Wulffen, v. Zenetti, 
v. Zerzog. Für Aufbebung des Adels haben geſtimmt: 
Blumröder, Chriſtmann, Glaß, Gulden, Haggenmüller 
aus Kempten, v. Herrmann aus Münden, Kirchgeß⸗ 
ner aus Würzburg, Maver aus Dttobeuern, Reichard, 
Schmitt, Stodinger, Spap, Zafel, Titus. 


YHılerlei. 


Sft der Neichöverweier fraft der Souveränetät bed 
Volt gewählt? Nach der Adreſſe bed Bundestags 
an ihn befanntlich nicht, denn nach biefer hat die 
Bundedverfammlung ihn Namens der Regierungen die 
biöber ihr zugeſtandenen Befugniffe „übertragen; * 
nach feinen eigenen Worten auch nicht, denn als vie 
Deputation in Wien ibm feine Erwäblung öffentlich 
anfündigte, berief er fich nicht auf dieſe Wahl, fons 
dern nur auf die „Zuftimmung der deutfchen Negies 
rungen.“ Die Kationalverfammlung nimmt dieß Alles 
ganz rubig hin. Mit Recht fagt die Reichstagszei⸗ 
tung: fie fpricht fich zwar fouverän, aber fie fühlt 
ſich nicht fouverän. 


Erpedition bei Joh. Gg. Wiener, Plobenhof 8. 823. 
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Das neue Unterrichtöwefen. 

Die Bewegung, welche Europa ergriffen bat, if 
nicht bloß eine politifche, fondern auch eine fociale, 
d. b. fie erfirebt nicht bloß die politifche Freiheit, fon 
dern auch die geiftige und materielle Wohlfahrt aller 
Menfchen. 

Einen Anfang, aber auch nur den Anfang zur 
Löſung der focialen Frage bildet die Einrichtung eines 
befferen Unterrichtäfnftemd für alle Hlaffen der Staats: 
bürger. Iſt der Menſch als folcher zur Freiheit bes 
ſtimmt, fo müſſen ihm auch die Mittel zu feiner inne 
ren Befreiung gegeben fein, und dieſe erhält‘ er in 
einem wohl organifirten Unterrihtds und Schulmefen. 
Diefes Schulwefen, welcdes bisher fo tief im Argen 
lag, eben weil der biöherige Staat fein Intereffe an 
der Bildung des Volks hatte, weil ed im Gegentheil 
in feinem Snterefie lag, dad Volt in der Dummheit 
zu erhalten, wird im forialen, demofratifchen Staate 
zu dem bei weitem wichtigſten Inftitute. Schon deshalb 
muß es frei werben von der Dberaufficht der Kirche; 
feine hohe Würde, feine erhabene Aufgabe, freie 
Perfönlichkeiten, freie Staatöbürger zu bilden, vers 
langt Selbftitändigfeit, vollfommene Freiheit. Aber 
auch. deshalb ift die Emancipation der Schule von der 
Kirche nothwendig, weil die Kirche, die biäher die 
Schule unter ihrer Obhut hielt, etwas nicht viel befs 
feres war, als eine Polizeianftalt, weil ihre Interefs 
fen mit denen des Poligeiftaates vielfah Hand in 
Hand gingen, weil fie, wie er, auf die Verdbummung 
des Volkes, auf die Ertöbtung des: Geiſtes, auf bie 
Herabwürdigung der Vernunft binarbeitete. Wir bes 
merken ausdrücklich, daß wir fagten die Kirche, nicht 
dio Religion. Beides muß wohl und fcharf unterfchie- 









den werten. Die Religion ald die Erhebung des 
Gemüthes, ald die Begeifterung für das Wahre, 
Schöne, Gute verträgt fih mit der fchärfiten Berftans 
des- und Vernunft» Bildung, iſt etwas Innerliches, 
Belebended, während die Kirche den Geift in äußer— 
liche, todte Kormeln zwängt. 

Die Schule muß alfo frei werben, ihre Diener 
müſſen and der fhmachvollen Stellung der Unterwür— 
figfeit, in der fie bisher feufzten, heraufrüden zu einer 
der bedeutendften Stellungen im freien Staate. 

Die Bildung darf fein Vorrecht einer 
Klaffe fein. Das Kind des Arbeiterd bat dasfelbe 
Talent, wie dad Kind des Banfierd, und daffelbe Recht 
darauf, daß es gewedt und ausgebildet werde. Der 
Unterricht in der Volksſchule, welde das geringfte 
Maaß allgemeiner Staatsbürgerbildung bietet, muß 
daber unentgeltlich ertbeilt werben. 

Aber höhere Fähigkeiten und Talente begründen 
Anfpruch auf weitere, auf höhere wifienfchaftliche Bils 
dung, und im focialen, demofratifben Staate muß 
auch dem unbemittelten Süngling Gelegenheit gebos 
ten fein, fich diefe höhere Bildung anzueignen, und 
dadurch feinem Staate ſich nüglih zu machen. 

Die find ungefähr die allgemeinften Grundfäße, 
von denen die Drganifation des Schulwefend im Bers 
nunftftaate ausgeben muf. 

Eine Gefellfchaft von Abgeordneten der preußifchen 
Nationalverfammlung bat diefe unter Zugiehung Die- 
fterwegd und Fr. Kapps, folgendermaffen ausge 
fprochen. 

$. 1. Die Schule ift Staatdanftalt; fie ift von 
der Kirche unabhängig. 

—86. 2. Die Schule gewährleiftet dem Kinde jedes 
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Preußen den zur algemeinen Menihens», Bürgers und 
Nationafbildung erforderlichen Unterricht. 

$. 3. Diefer Unterricht wird auf den verichiedes 
nen Stufen der Volksſchule unentgeltlich ertbeilt. Auch 
in allen böbern Bildungsanftalten empfangen Unbes 
mittelte unter den im Geſetze näher zu beitimmenden 
Bedingungen freien Interricht. 

$. 4. Der Unterricht iſt allen Konfefjionen ges 
meinfhaitlib. Der allgemeine Religionsunterricht 
verbleibt der Schule, der konfeſſionelle ift von derfel- 
ben ausgefchloffen. 

$. 5. Jeder Fann Unterricht ertbeilen und Bil: 
dungsanftalten errichten, der die gefeglichen Beftim- 
mungen erfüllt, an welde diefe Berechtigung ges 
knüpft iſt. 

$. 6. Der Staat überwacht alle Erziehungs- und 
Unterrichtdanftalten ohne Ausnahme, 

%. 7. Das Unterrichtögefeg regelt die Ausführung 
der vorſtehenden Beltimmungen. 

Mir haben oben gefagt, die beffere Einrichtung des 
Unterrichtöwefend bildet nur den Anfang zur Löfung 
der fociafen Frage. Es reicht nämlih Bildung allein 
nicht bin, um die Wohlfahrt der Menfchen zu bes 
gründen, im Gegentbeil, je mehr Bildung der Menſch 


bat, um fo ſchmerzlicher wird er das materielle Elend‘ 


fühlen, und die Panzer in Wertindien bandeln nur 
conjequent, wenn ſie ibren Sflavenfindern den Beſuch 
auch der ar.mjeligften Schulen verbieten. Der in pbys 
fifcher Unterdrüdung, in phyſiſchem Elend lebende 
Menfb kann durch Bildung nur elender werden. 

Es muß deshalb das Recht des Menſchen zur Ans 
erfennung Fommen, daß ihm gegen die Arbeit, welche 
nicht bloß des Menſchen Pflicht, fondern feine Ehre 
und ihm Genuß it, von der Gejammtheit eine des 
Menfben würdige Exiſtenz gereicht werde, 

Dieß zu verwirklichen, ift die Aufgabe unjrer Zeit, 
eine ſchwierige Aufgabe, aber der menſchliche Geiſt 
wird fie löfen. 


Gloſſen zur Tagsgeichichte 
(Die preußiſchen Konftabler) Wenn ınan 
jegt nad Berlin fommt, begegnet man alle 5 Schritte 
einem blau uniformirten Ronftabler oder Schugmann. 
Für dieſes vielbefprochene Schupmannsfhaftsinftitut 
hat dad Minifterium Hanfemanı nicht mehr ald 


1,200,000 Thaler jährlib verlangt, alfo, daß ſelbſt 
die Rechte erflärt hat, eine fo ungeheure Summe 
fünne man für ein ganz überflüffiges Inftitut denn doc 
nicht bemilligen Dieje Konftabler find nämlich nichts 
anders ald gut bezahlte Müffiggänger, welche den gans 
zen Tag über die Fenfterfcheiben zählen fonnen, und, 
um doch etwas zu thun, Flugſchriften confisciren und 
Leute verbaften, bie an den Straßeneden fi harmlos 
unterbalten. Niemand fennt die Inftruftionen, die fie 
baben, und wenn man fie fragt, was fie Alles confis- 
ciren fünnen, geben fie die Antwort: Alles, was uns 


‚gefährlich ſcheint. Sie find alfo nur eine vermehrte 


Ausgabe der Gendarmen. Dafür find fie mit 15— 
20 Thaler monatlich bezahlt, fo daß die 2000 Kon— 
ftab!er von Berlin allein jährlich 480,000 Thaler fos 
ften werden. Dbgleih noch fehr jung, hat doch das 
Inſtitut bereitd den ganzen Haß des Volkes auf ſich 
geladen. 

(Die Republif.) Der allgemeinen Zeitung zu⸗ 
folge fol der Reichdverwefer in Gegenwart Schufelta’s 
gefagt baben, er febe die ftepublif für Deutſch⸗ 
land fommen. Seitdem die Regierungen von Hans 
nover, Preußen und Bayern fi vereinigt haben, um 
ihe durch Widerſetzlichkeit gegen vie Beſchlüſſe der 
GEentralgewalt in die Hände zu arbeiten, find jeden» 
falls ihre Aftien wieder bedeutend geftiegen. 

(Herzensergiefungen eines preußiſchen 
Lieutenante.) Ein folder äußerte jüngf in Hamm: 
Mer find Preußen und de deutſche Kofarde fol! man 
de Schweine anbeften. — Derjenige, welcher nad ven 
Märztagen in Berlin zuerft die deutiche Kofarde ans 
ftedte, bat fie allerdings nicht fehr zu Ehren gebracht. 

GKönigsworte.) Der König von Preußen hatte 
erfläct: Preußen gebt fortan in Deutichland auf. Der 
König von Bayern batte erflärt: Das Militär foll 
auf die Verfaſſung beeidigt werden. Run ftellt ed 
fih heraus, daß der König von Preußen will, Deutichs 
land foll in Preußen aufgehn und daß man 
die nöthigen Schritte tbut, um Deutichland preußiſch 
zu macen. Die bayerifche Regierung ihrer Seits er⸗ 
Härt, das Militär habe zwar auf die Berfaflung ges 
ſchworen, allein ed ftebe deshalb dem Soldaten nicht 
frei, im eingelnen Falle zu urtheilen, ob Etwas eine 
Verfaffungsverlegung fei, vielmehr babe er feinem 
Difigier unter allen Umftänden blindlings zu gehor⸗ 
hen. So die offiziele Reue Münchner Zeitung. Die 
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bayerifche Regierung ift fehr ungefchidt, daß fie das 
fo plump berausfagt. Wozu denn? Die Soldaten 
hätten ja doch „Drdre parirt.“ So aber macht die 
Sache nur ein unnotbiged Auffeben und fann zu 
allerlei Gedanfen über die Glaubwürdigkeit von Fürs 
fenworten Anlaß geben. 

(Das deutfhe Wappen.) Deurfhes Wappen 
und Flagge bätten wir alſo. Das Rotb fommt in 
die Mitte zwiſchen ſchwarz und gold zu iteben, der 
Adler bat zwei Köpfe und offene Fänge. Mir haben 
überhaupt Alles, Alles, — bid auf die Hauptfache, 
das einige und freie Deutichland felbit. 

(Der Krieg in Italien.) Es iſt bemerfends 
werth, daß die Allgemeine ölterreichiiche Zeitung, das 
Organ des Herrn von Schwarzer, der jept Minifter 
geworden ift, fich ſehr entichieden gegen den Krieg in 
Italien audfpribt. „Wir werden nicht aufbören, 
Frieden zu verlangen, fo fließt fie. Frieden um jes 
den Preis.” Möchte diefed Berlangen erfült werden, 


bevor durch Franfreihd Intervention Die Berhältniife 


noch mehr verwidelt werden. 

(Deutſcher Patriotismud) m einer der 
legten Eikungen der Nationalverfammlung batten die 
patriotiſchen? Mitglieder diefer Verſammlung großes 
Aergerniß an einigen minder fchmeichelbaften Auss 
drüden genommen, welche Herr Ruge über den Wüs 
therich Radetzky gebraucht. Die Nationalverfammlung 
batte Recht, Radeßky ijt dieſer hohen Berfammlung 
vollfommen würdig, denn wie fie, fo bringt er Schande 
und Verachtung auf den deutſchen Namen. Seit eis 
niger Zeit nehmen die Feuersbrünſte in Mailand und 
der Umgegend auf eine fehredenerregende Weife übers 
band. Woher das? Der „deutihe Patriot“ Radetzky 
ließ in Mantua eine Menge Verbrecher in Freiheit 
feßen, machte ihnen aber zur Bedingung, daß fie ſich 
in die Yombardei zu begeben, dort in Dörfern und 
Städten Feuer anzulegen und fo Schrecken und Uns 
orbnung bervorzurufen bätten. Iſt dad nicht eine 
Kriegführung, welche des I9ten Jabrbunderts und der 
bochge bildeten Deutfchen würdig ift? Es lebe der ſen⸗ 
gende und brennende, der fteblende, völferzerfchneis 
dende und Nationalitäten mordende deutſche Patrios 
tismus! 

(Die Stimmung in Berlin.) In Berlin 
wirkten die Umtriebe gegen die Unterordnung unter 
bie Gentralgewalt und die Unverfhämtpeiten der Kons 


ftabler febr günflig für die Demokratie. Das Volt 
fheint nady und nach wieder zu erwachen zum Des 
mußtjein, daß ed am 18. März eine Revolution ger 

macht bat, um deren Früchte man ed theils fchon bes 

trogen bat, theils betrügen will, „Das ift das Uns 
glüf der Deutſchen, fagt die rheinifche Zeitung, daß 
man erft auf ihnen berumtrampeln muß, bevor fie 
aus ihrer Schläfrigkeit aufmachen, und das Joch ihrer 

Quãler abzufbütteln ſuchen.“ Ein leider nur allzu 

wahres Wort! Noch viel trauriger aber ift, daß in 
manchen Staaten Deutichlandd das Volk auch dann 

fi nidyt rührt, wenn man ed mit Füßen tritt und 
mit Scorpionen züchtigt, wenn man feine Bürger ohne 
Grund verhaftet und jeder Schritt und Tritt, den ed 
thut, überwacht und ausipionitt. In Berlin ers 
wacht doch der Volksgeiſt wieder, der in andern Staus 
ten einen ewigen Schlaf zu fhlafen fcheint. Die Ber 
liner Studentenfchaft, durch eine mißbilligende Aeuße⸗ 
rung des Königs über dad bewaffnete Studentencorps 
ſchwer beleidigt, feheint fortan wieder mehr Thätigfeit 
für die Revolution entfalten zu wollen. Sie nahm 

ein Plakat über die Unterorenung Preußens unter 
Deutfhland an und wird auch eine Adreſſe an die 
Heidelberger Studenten erlaffen. Gegen die Konftabs 
ler, welche jeten arretiren, der Deutfchland boch leben 
läßt und welche die anftändigften Frauen ald Dirnen 
anhalten, fpricht ſich die öffentliche Entrühung immer 
fhärfer aus. Kurz, es gährt, umd diefe Gährung 
fann für die Sache des Volks ein günſtiges Reſultat 
baben, weil die Reaftion immer offener und ungts 
ſcheuter and Licht tritt. 





Der Eentralausfchuß 
der deutfchen Demofraten an die badijchen 
Minifter von Dusch, Bert, ©. Hoffmann, 
5 Hoffmann und Marby. 


Durd einen Erlaß vom 22. Juli d. 3. haben Sie 
mit einem Schlage die fämmtlichen demofratiichen 
Bereine Badend aufgelöft. Sie haben dadurch die 


erfte Grundbbedingung jeder freien und regelmäßigen 
Bolfdentwidlung — dad Recht der freien Affociation — 
vernichtet, und damit den Rechtszuſtand Ihres vandes 
wieder auf den unglüdfeligen Punkt zurüdgejührt, 
den das deutſche Bolf durch die Revolution dieſes 
Jahres für immer überfhritten glaubte. Sie erklären 





os 


zwar, daß Sie. die Freiheit des Staatebürgers 
achten, die vaihfhre Befltebungen auf ke 
mäßigem Wege ungehindert walten, laffen und die 
Affociationen nur dann für unzuläf 9 halten, wen 
die Kraft derfelben ſich gegen die Berfaffung ſelbſt 
wende, Wir aber geben Ihnen zu bedenken, daß dad 


Recht der Affociationen eine Täufhung ift, wenn 2 
gerade für die Fälle nicht angewandt werben fol, für 


welche der Staatdbürger feiner am meiften bedarf, 
daß die Arbeit an der Umgeftaltung einer für untaugs 
lich gehaltenen Staatöverfaffung die erfte der Bürger: 
pfichten, und daß ein unblutiger Uebergang aus einer 
Staatöform in die andere nur durch die ungebinderte 
Ausübung ded Nechted der Afforiation möglich ift. 
Wer die Reform verneint, der provocirt die Revolus 
tion. Sie haben ed im April d. 5. unterlaffen, dem 
badifchen Volke den Weg der erfteren zu eröffnen und 
baben die feßtere — den republifanifchen Aufftand — 
beraufbefchworen. Nicht die Republikaner, fondern 
Sie, die Sie die Republifaner gehindert haben und 
noch hindern, ihre Anfichten auf dem Wege der fried- 
lichen Agitation zur Geltung zu bringen, Sie find 
dem Bolfe verantwortlich für die beflagendwertben Fols 
gen jener Ereigniffe. Nicht die, welche in einer neuen 
Staatöform die Bedingung eined neuen Wohlftandes 
fuchen, fondern die, welche mit Gewalt der Waffen 
bie alten Quellen des Elends vertheidigen, aus denen 
ſchon vor den Stürmen der Gegenwart das Unglüd 
des Volkes im Uebermaße gefloffen ift, tragen die 
Schuld der wachfenden Volksnoth und Erwerblofigfeit. 
Mögen diplomatifhe Minifter immerhin nad 
einem vollendeten Afte der Unterdrüdung lächeln über 
die Thränen und Flüche ded Volkes — ed wird ihnen 
nicht gelingen, einem zum Bewußtfein gefommenen 
Volfe den Weg der Entwidlung zu verfperren, und 
bie allgemeine Bewegung wird fie ald Meine Hinder- 
niffe befeitigen. 
Berlin den 31. Juli 1848. 
Tröbel. Rau. Kriege. 
Heramer. 


Meyen. 


Frankfurt a.M. den 4. Auguft 1848. 
In der heutigen Sigung wurde $.7. der Grund» 
rechte: Uuverleplichfeit der perſönlichen Freiheit, Ber 





fitigung, der Ausnabundgeribte, Verhaſtung mur. ge⸗ 
en richterlichen mit Gründen verfehenen Befehl, Freia 
laſſung gegen Kaution, Abſchaffung der Todesftrafe, 
des Prangers, der Brandmarkung und, der Förperlia 
hen Züchtigung — angenommen. Gegen die Ab⸗ 
fbaffung der Todesftrafe ftimmten von den bayeriſchen 
Abgeorbneten unter Andern: Eiſenmann, Obermüller, 
Edel, Phillips, Grundner, Gucumus, Stahl, H. 
Gebhardt, Zenetti, Gombart; für Abſchaffung: Gangs 
koffen, Schubert, Weber, Herrmann, Titus, Rotens 
ban, Rubwandl, Thinnes, Tafel, Gulden, Spa, 
Keim, Krafit, Kirchgeßner, Stodinger, Schauß, 
Schmidt, Umbfcheiden. 


Allerlei. 


Durch mebre deutſche Zeitungen lauft dad Gerücht, 
der Reichsminiſter der Zuftiz fei derfelbe Dr. Heckſcher 
aus Hamburg, welcher in das ſchmutzige Omnibus-LUns 
ternehmen des berüchtigten Gauners Dr. Freyberg in 
Berlin verwidelt geweien, der deshalb einige Zeit vers 
baftet war. So viel ift gewiß: Hr. Hedicer ift Ads 
vofat in Hamburg, bezieht von der Geldariftofratie 
in Hamburg für die Vertretung ihrer Intereffen täglich 
36 Thaler, und batte bei dem Banquier Bethmann, 
der zugleich Hamburger und ruſſiſcher Agent iſt, bies 
ber frei Quartier und Kol. Das Haus Bethmaun 
wird nun die Reichsbanquierſtelle erhalten, und die 
Frau von Rothſchild ift bereitd aus Aerger darüber 
geftorben. — 


(Gräßliches Berbreben.) Es if ein Glück 
für Herrn Gervinus, daß er nit in Mittelfranten 
lebt. Er würde fonft verhaftet, proceffirt und höchſt 
wahrfcbeinlich geföpft. Denn er bat den furdtbaren 
Frevel begangen, zu verlangen, man folle (erſchreckt 
nicht!) alle deutfhe Staaten unter 500,000 Seelen 
für Reichsland erklären und die Fürſten derfelden — 
penfioniren, Der gebt noch über Herrn Sticht bins 
and, denn diefer hatte nur die Möglichfeit einer 
Penfionirung ausgeſprochen. 


Berich tigungen. 
In Mro. 46. haben ſich ſolgende Sinn eutſtellende Druckfehler 


eingeſchlichen: Pag. 177 Spalte 1, Zeile 11 v. u. Pflügen- 
fatt pilüden. pag. 180 Epalte 2 3.7 v. co. »Hoffnung- 
fatt Faſſung 


Gedrudt unter Berantwortlichkeit der Verleger von Wilhelm Tümmel. 
Erpebition bei Job: Gg. Wiener, Plobenhof S. 823. 
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Er cheint inen Dienstag, Donnerötag und Gamdtag, und fann dur alle Poflämter bezogen werben. 
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Mag man Dir aud eine duftige Blüthe um die 
andre: aus Deinem taufendjährigen Ehrenfranz brechen, 
Du unter Zehnten, Sterbfall, Handlohn, Beſthaupt, 
Fideitommiſſen, Jagdgerechtigfeiten, Exemtionen und 
Privilegien in befannter Weiſe zu Ruhm und Wohl—⸗ 
fahrt gelangted deutſches Volt, bat man Dir au 
mit unverantwortlicher Neuerungsſucht Deinen Prans 
ger, Deine Brandmarfungen, den Galgen und das 
Schaffot, ja fogar den Prügel, dieſe durch ihr Alter 
und ihre tiefe Bebentung ehrwürdigen Inftitute, von 
denen ich noch nicht begreife, wie Deutfchland ohne 
fie ſoll befteben können, mit einem Feberftrich geraubt, 
Eines ift Dir noch geblieben, Eines bildet noch 
für Dich die Brüde zu jenem glorreihen Mittelalter, mit 
deſſen legten Reſten alle deutfchen Herrlichkeiten vers 
ſchwinden würden, das ift Dein Adel. Ihn bat man 
Dir gelaffen, nicht bloß zur Erinnerung an jene ſchö— 
nen Zeiten, in denen hochherzige Stegreifritter, ibrer 
Zeit um Jahrhunderte voraneilend, an Deinen friedlich 
von der Meffe heimfebrenden Kaufleuten mit Helden, 
muth tommuniftifche Erperimente machten, oder an 
jene fpäteren und jüngften Zeiten, da die würdigen 
Rachkommen jener ritterlihen Helden mit beifpiellofer 
Yufopferung die Verwaltung Deiner Angelegenbeiten 
ausſchließlich auf ihre Schultern nahmen, mit Galgen, 
Pranger und Prügel an Deiner Erziehung und an. der 
Bölterbeglüdung. arbeiteten, auf den Gongrefien und 
in den erfien Kammern väterlihe Gefepe für Dich 
machten, deren wohlibätige Wirkungen Du leider in 
Aisaibarer Undanfbarfeit nicht immer anerfennen wols 
teR, und aus ihren ariſtokratiſchen Bollplutkreifen alle , 
zeit mit Vergnügen heraus r und mit der Bürgerfas 


naille in Berbindung traten, wenn dur die Mitgiſt 
eines Raufmannstöchtercheng einem berabgefommenen 
Rittergut aufzubelfen, einem mit Schulden belafteten 
Cavalier Euft zu verfhaffen war; — fondern man 
bat ihn Dir gelaffen, namentlih auch ald Bürgſchaſt 
dafür, daß Du nicht leichtfinnig gebrochen daft mit 
Deiner ganzen rubmvollen Vergangenheit, daß Du 
im Gegentheil durch dieſes eine Inftitut wieder in den 
Befiß der übrigen mittelalterlihen Inſtitute fommen 
wirft, obne die nun einmal für Dich fein Heil ift 
Du weißt ja aus Erfahrung, deutſches Bolt, daß es 
genügt, dem Zeufel ein Haar zu geben, und bald hat 
er den ganzen Menfchen ; fo bat Dich das Mittelalter 
jet zwar bloß am Haare des Adeld, aber bald, fei 
getroft, wird es wieder Did ganz baben, und Deine 
Kaifers und Feubal» Herrlichkeit wird in der alten 
Pracht auffteigen. Heil alfo, Deinen würdigen Ber 
tretern im beutfchen Parlamente, welche Deine Bebürfs 
niffe erfannten und Dir, Deinen Adel ließen, Heil 
indbefondre auch dem Abgeordneten der Stadt Nürn⸗ 
berg, daß er ſich nicht bat anfteden laffen vom Gift 
der Neuerung, fondern mutbig eingeftanden ift für: 
die Erhaltung des Gvelften, was die deutfhe Ges 
ſchichte fennt, ded Adels! ' 

Recht betrübend für das loyale deutſche Herz find 
aber die verleßenden Neufferungen, melde von einigen 
verftodten Freibeitds und Gleihheitdmännern gegen 
den Adel gejchleudert wurden. Giner aud Defterreich, 
wo bie Gleihmacherei am weiteften gebt, fagte: „ic 
würde in jeder gebildeten Geſellſchaft fürdten, fie zu: 
beleidigen, wenn ich Dinge, mie die Nothwendigfeit 
ber Abfchaffung des Adels beweifen wollte, ich würde 
fürchten, die deutſche Nation zu beleidigen, denn bas 
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von, glaube ich, iM jeder Bauer Übergeugt, daß der 
Adel to ih" Er nannte den Udel deu „Vafalen 
und Intriguenmaher der Höfe.“ Ein Schlefier aber 
war noch umngezogener und rief: „Schauen Sie rüds 
mwärtd auf die Blütbezeit ded deutſchen Adeld, und 
Sie werden feben, daß er feinen Namen, feine Stels 
lung nur durch Ufurpation erlangt hat. Sehen Sie 
jurüd in das 13. Jahrhundert, in das 14. Jabrbum 
dert, fo finden Sie die adeligen Schnapphähne die 
bürgerlichen Kaufleute berauben. Später finden mir 
den Adel wieder ald Speidhelleder der Fürften, hoch⸗ 
mütbig gegen dad Bolf, und in der alleraerächtlichiten 
Knechtſchaft gegen die Fürften, übrigens im Befige 
aller Aemter, und dad war vielleicht die Urſache das 
von, daß Deutfchland fo ſchlecht regiert worden iſt.“ 
Ya, der Nuchlofe frevelte fogar gegen das Heiligite, 
indem er fagte: „Wenn Sie den Adel nicht abfchafr 
fen, fo darf ich verlangen, daß, wenn der Adelige zum 
Bürgerlichen gemacht wird, wenn er ein Berbrechen 
begebt, auch der Bürgerliche, wenn er in das Zucht 
haus Fommt, zum Adeligen gemacht werde, damit 
Gleichheit berausfomme.* Als ob der Bürgerftand 
ed fih nicht alezeit zur Ehre ſchätzen mußte, einen 
and dem Zuchthaus entlaffenen ehemaligen Adeligen 
in feine Reiben aufzunehmen ! 

Da ift der Dberappellationdgerichterath Gombart 
von Münden ein anderer Mann; der bewies fonnens» 
Har, daß der Name Schiller nur bann eine ange 
nehme Erinnerung in und bervorbringe, wenn Das 
Wörtchen „von* davor ſtehe, und der Fürſt Kids 
nowäfo, diefer Edelmann vom reinften Waffer, wie 
berrlih feßte cr andeinander, daß, menn man ben 
Adel auch aufheben würde, die Comteſſen doch nicht 
aus ihren Standedgenofien beraus beiratben würden ! 
Und volkends der Profeifor Befeler and Greifswalde, 
welcher mit dem nur ibm eigenen Scharffinn den Ber 
weis führte, gerade weil der Adel in Deutfchlund 
nicht pepuläc fei, müſſe man ibn erhalten! 

Wie bätte dic Mebrbrit ded Parlaments ſolchen 
eindeinglichen Argumenten widerfteben fönnen? Froh⸗ 
fode, froblode, deuiſches Bolt, die Rückehr zum 
alorreichen Mittelalter ift Dir angebabnt ; denn mit 
28% gegen 167 Stimmen baben Deine Vertreter bes 
ſchloſſen, daß ver Ndel fortbefteben folle } 

G. D. 





Gloſſen zur Fagnsgefcbichte, 

(Ehriftiihe Sanftmutbpes Priggen von 
Preußen) Cine Deputation des Berliner Magis 
ſtrats wartete feiner Aal. Hoheit dem Prinzen von 
Preußen auf. & f. Hoheit gerubte fie allergnädigft 
zu empfangen und nab Anhörung ihres Berichts zu 
äußern: daß er die Berliner Vorfälle, fo- 
weit fie ibn beträfen, vergeben wolle. 
Frage: Wer ift mehr zu verachten, der Berliner Ma+ 
giftrat, der dem Henker vom 18. März eine Deputas 
tion fihidt, oder der Prinz von Preußen, der eine 
Revolution „vergeben will ? * 

(Der Lohn der Verrätberei) Dr Raus» 
fbenplatt, der befannte Aller» Weltörevolutionär, 
der von Göttingen bis Bareelona bei jeder Emeute 
tbätig fein zu müffen alaubte, den aber die deutiche 
Revolution zu einem Monarchiiten umgewandelt und 
der fihb als Rieutenant und Profeffoe verkauft, 
umd ald erfterer die befiegten und flerbenden Repube 
lifaner in Freiburg mit Kolbenſtöhen und Fußtritten 
bedient bat, fam täglich nah Straßburg, mo man 
ibm früher als politifchen Flüchtling und Republikaner 
Gaftfreundfchaft ermiefen und ibn angeftellt hatte. 
Kaum war die Ankunft des „Verrätherd* befannt ges 
worden, fo wogte eine zabllofe Volksmenge vor vem 
Haufe, in welchem er ſich aufbielt, und ohne die Ver 
mübungen der Behörde umd einiger Bürger, die ihn 
als Spion verbafteten, wäre er von der Menge zerriffen 
worden. Der Eiende wurde unter Vedecung über die 
Grenze gebradt. So urtbeilt ein freied Volt über 
Berrätber, aud wenn die Verrathenen einem andern 
Volke angehören. j 

(Der preußifche Armeebefehl.) Derfelbe 
iR aus allen Zeitungen befannt. „Ich babe mid) für 
die Wabl des Erzherzogs Johann ausgeiproden ; ” 
d. b. Erzherzog Johann wäre nicht Reicheverweſer 
geworden, wenn ich, der König von Preufen, ein Veto 
eingelegt bätte: er ift nur auf meine Empfehlung Hin 
gewählt worden. „Preußen weiß, daß die Kraft 
Deutſchlands zugleich feine eigene in* d. h. Preußen 
meint, ed fönne mit Deutfehland fchalten und walten, 
wie ed ibm beficht. „Ueberafl, mo preußifche Trup⸗ 
pen für die deutſche Sache einzutreten und nach meis 
nem Befebl dem Reichövermefer fib unterzuorbnen 
baten“ u. few. D. B. alfo: der eichäverwefer hat 
keineswegs die Berfügung Über die preußlfche Armen, 


foudern, weun er preußiſche Truppen braucht, muß 
er zuerft den König von Preußen gehorſamſt um die 
Gefälligfeit erfuchen, ihm welche zur Dispoſilion zu 
ftelen, und ver König fann dieß thun oder er kang 
es bleiben laffen. Das ift die neueſte preußiſche Euts 
ſcheidung über die deutſche Frage. 

(Die Nürnberger Bereine) Laut öffentlia 
den Blättern entwerien der conftitutionele und ber 
Volfd » Verein in Nürnberg deutſche Adreffen. Das 
ift ſhön und löblich; denn die Reaktion tritt jehzt 
hauptſächlich auch in Geftalt der Sonderbündlerei auf. 
Aber unbegreiflich it, daß jene Vereine ihre Adreſſen 
an das „preußische Volk“. richten, und nicht an bie 
bayeriſche Regierung, insbefondre an ©. Ercelleng den 
Heren Staatsminifter von Beidler. Das preußiice 
Bolt wird ſich für Deutjchland erklären, ohne Beis 
hilfe der Nürnberger Vereine, aber ed wäre von Ber 
deutung, wenn ſich Nürnberg gegenüber feiner eigenen 
fonderbündlerifchen Regierung freimüthig und unge« 
ſcheut als deutſche Stadt ausfprechen würde. Mit 
Recht können die Preußen den Nürnbergern zurufen: 
Kehrt Ihr zuerſt vor Eurer Thürez denn ed if ja 
allbefannt, daß nicht wur Preußen und Hannover, 
fondern auch Banern die Beichlüjle des Parlaments 


nicht ald bindend anerfennen, fondern nur nach Gute, 


befinden volzieben will. Alſo ein Mißtrauensvotum 
gegen das baverifche Miniflerium, das wäre ein gröfs 
feres Verdieuſt um Deutſchland, ald deutſche Adreffen 
an das preußifche Bolt. 

(Proteftation der äußerften Linken.) 
Die äußerſte Kinfe Cradifal demofratifche Partei in 
der Kationalverfammlung) bat eine Berwabrung wes 
gen der Beſchlüſſe in der Pofener Frage erlaffen. 
Sie hebt das Schmachvolle derfelben mit febarfen 
Worten bervor und wendet fich zuletzt an das deutiche 
Voll: „Verfammelt Euch überall in Volksverſamm— 
lungen und erflärt Guren verirrten Vertretern, daß 
Ihr diefe Beleidigung der Menfchbeit, dieſe Vernich— 
tung des heiligen Wölferrechted, welche an den Polen 
verübt worden find, zurüdweilt. Es ift an Dir, deut 


ſches Volk, unire Ehre, unfre Revolution und bie ; 


Spmpatbie der ganzen gebildeten Welt für Deutic+ 
land zu reiten, nachdem die Mehrheit der Rational 
verfammlung dies Alles verſchetzt bat. Wir, die wir 
der Minderheit der Nationalverfammlung angehören, 
wir erklären feierlich vor aller Belt, dag wir nur vie 


* 


Gerechtigkeit gegen unſre MWitoölfer, die Gründung 
eined neuen Friedens und newer Verträge zwiſchen 
freien Vollern gewollt und beanteagt. Wir föns 
nen jet nur noch mit der Macht der öffentli— 
den Meinung der ganzen Maffe der Ration die ſurcht⸗ 
bare Meaktion zurüdvrängen, den Weltjrieden, dem 
Woblftand, das Leben von Millionen fihern und die 
Freiheit im Innern erbalten. Unfre Ehre erfordert es, 
daß wir dieß ausſprechen, unfer Gewiflen, daß mir uns 
feierlich und fürmlich verwahren gegen die Beichlüffe, 
die durch die Mehrheit der Verſammlung gefaßt mor« 
den find. Das Ende Polens wäre dad Ende Deutfch» 
lands, die Theilung Polens durch die deutfche Ration 
theilt Deutſchland zwifchen Rußland und Frankreich, 
zwiſchen Republit und Despotie, zwiſchen franzöfiicher 
und ruffifher Knute. Deutfche, reitet Deutfchland ! * 
Ga, rettet Deutfchlaud vor den Deutfchen, denn 
Deutſche, Leute welche vorzugsweiſe deutfc ſein 
wollen, find Deutſchlands ſchlimmſte Feinde. 
(Miftrauensvotum., Täglid laufen Mifitraur 
ensvota an Mitglieder der Parlamentömajorität ein, 
fo liegt eben wieder ein folched vor und, von den 
Wählern des Abgeordneten Dieringer aus Keuf. Sie 
find meift fehr unummunden und fräftig abgefaßt, aber 
die Majoritätömänner find von ihrer Unfebibarfeit 
und Unentbebrlichfeit viel zu ſehr überzeugt, ald daß 
fie fib durch ſolche Erflärungen beirren laſſen follten. 
Sie halten mit Todesverachtung auf ihren Sißzen aus. 
(Die ruffifhe Note) Das Gircular des ruf 


ſiſchen Minifters Neffelrode über die Politit des Gy 


ven geht dDurd alle Zeitungen. Es ift wichtig, aber 
man muß zwifcen den Zeilen zu lefen willen. Es 
fließt über von Freundichaft und Friedfertigfeit, und ver 
fihert, der Czar denfe nicht daran, irgend Etwas 
Feindfeliges gegen Deutſchland vorzunehmen. Aber e& 
find Stellen varin, welde diefe feiediertige Tendenz 
febr beihränfen.  Grftend wird gemaltig gefchimpft 
über die deutfche Preſſe und Die deutiben Drmofras 
ten. Es iſt freilich) unangenebm, daß die wahren Ge— 
finnungen der Deutfchen der ruſſiſchen Barbarei ges 
genüber jegt -offen ausgefprocben werden dürfen, wäh» 
rend vor dem. März 1848 die Handlanger des an 
Rupland verkauften Spipbuben Meiternib, die Gens 
foren, Alles aus der Preſſe befeitigten, was in Des 
teröburg hätte mißfallen fünnen. Zweitens wird ala 
Bedingung der friedlichen Gefinnungen Rußland: auf 


. 


geſtellt die Einhaltung der Berträge in Beziehung auf 
die deutfchen Grenzen (alfo ſchon durch die Einver- 
leibung Schleswigs verfchergen wir diefe Gefinnungen) 
ſowie die innere Rube Deutſchlands. Endlich wird 
und bie „moralifche Einbeit* für Deutfchland empfoh⸗ 
len, und vor der „materiellen Einheit," von der bie 
Demofraten träumen, gewarnt. Was ift der langen 
Rede kurzer Sinn? Der Ezar läßt durch feinen Minis 
fler den Deutfchen erklären: So lange in Potsdam 
und Frankfurt ruffifhe Politif geübt wird, fo lange 
Frankfurt die Schmerling, Radowsty und Gonforten, 
die Zöglinge meined alten Söldlingd Metternich 
eben fo gut ruffifh regieren, als ich dieß felbft ver 
möchte, fo lange werde ih Eure Grenzen refpectiren, 
denn was bleibt mir zu wünſchen übrig ? Sobald Ihr 
aber ein wirklich einiges und freied Deutſchland zu 
ſchaffen und vdemofratifche Ideen zu verwirklichen 
Miene machen folltet, dann werde ich meine Koſaken 
gegen Eu los laſſen, dan werde ih Euch ganz 
Afien auf den Hald fhiden. (Als der Ezar die Rach⸗ 
richt von der Revolution in Wien und Berlin erhielt, 
fol er wüthend ausgerufen haben: Je leur enverrai 
toute l’Asie, 

(Kiebenswürdigfeiten eined preußiſchen 
Hauptmannd gegen einen Republifaner.) 
In Erfurt an einem öffentlichen Drte fingt eine (os 
genannte SHonoratioren » Gefellfchaft Preußenlieder. 
In der Nähe fipt ein Bürger, der nicht zur Gefell- 
{haft gehört und folglich nicht mitfingt. Ein Haupt; 
mann alten Mdeld fährt plöplich auf ihn ein: ‚Willſt 
du wohl mitſchreien, verfluchter Schneider ? * und ohne 
weiteres verfeßt er ihm mit geballter Fauft einen hefs 
tigen Schlag über den Kopf, unter dem Gefcrei: 
„Das ift der Schneider Anders, der Republifaner! “ 
Soweit ift ed bereits in Deutfhland gekommen, (denn 
Preußen ſteht bier nicht allein, es laffen fib noch 
andere Staaten nambaft machen) daf jeder, der für 
einen Republifaner gilt, ala foldher vogelfrei und der 
Mißhandlung der ganzen bureaufratifchen und milis 
tärifhen Sippfbaft preiägegeben iſt. Wir haben in 
Deutfhland, und vor Allem in SGübdeutfchland nur 
noch «inen ſehr kleinen Schritt zu einer allgemeinen 
Republifanerverfolgung, wie man im Mittelalter Jur 
bdenverfolgungen hatte. Unter dem Titel: la burean- 
erakle ‚oder ia bourgeoisie s'amuse wird man dem⸗ 


Gedrudt unter Berantwortlichkeit der Verleger von Wilfelm Tümmel, 


nähft ſolche blutige Tragddien aufführen feben. Der 
„guten* Preffe dauert ed viel zu lange, bid der Bor’ 
bang aufgebt. Sie hetzt unaufbörlib, und ein Mal 
über’d Antre fragt der Korrefpondent v. u. f. Deutſch⸗ 
land: Wie lange foll ed noch dauern? — bid man 
nämlich die Demokraten und Republifaner köpft und 
fpießt. Deutfbed Bolt, das find Deine Ers 
rungenfbaften ded März, daß jeder bocd« 
geborne oder uniformirte Scherge Deine 
Söhne befhimpfen, gleih dem Wild hepen 
und dadurd feine „volle Paffion” befrie— 
digen fann! 

(Die preußifhe NRationalverfammlung 
in Sansfouci.) Die preufifchen Volksvertreter ka⸗ 
men febr verflimmt von Sandfouci zurüd, wohin fie 
vom König befanntlich eingeladen worden waren. Die 
Hofbeamten ſcheinen den Beſuch nicht fo zahlreich ers, 
wartet zu baben, denn es fehlte an Wagen, um die 
Bertreter von Potsdam nach Sandfouci zu bringen. 
Zufammengepreft in die Miethdroſchtken mußten fie‘ 
ſehr viel Staub fchluden, und, als fie anfamen, fans 
den fie wenig Erquidung, denn nur Wenige waren 
fo glüdlih, der Ehre einer Unterhaltung mit Ihren 
Majefläten gewürdigt zu werden. Man boffte fi 
anderweitig zu entfbädigen, aber die Kollation war 
fpärlih, die Bedienung fchlecht, der Champagner aus 
preußifcher Fabrit. Ullgemeine Täufhung! Merte: 
Ein freier Mann gebt dahin, wo man ihn ald freien, 
gleihen und ebenbürtigen Mann anerkennt ! 


Allerlei. 


Der berühmte Gefhichtfchreiber der Deutſchen, Dr. 
Johann Georg Auguſt Wirth, au ein Märtyrer der 
deutſchen Freibeit, ift ald Parlamentsmitglied für die 
reuffiiben Rande in Frankfurt geftorben. Er war ein 
Franke, aus Hof gebürtig. 


Die Unterbandlungen über den Waffenſtillſtand 
mit den Dänen find alfo wirklich abgebrochen; aber 
Deutfebland bat die Befeitigung diefer Schmach nur dem 
General Wrangel zu verdanfen, der dem ausdrückli⸗ 
hen Befehl des Königs hierin zuwider handelte. 
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Der beite Staat. 

Fragt man, welches die beften Staaten find, die 
am beften verwalteten, die freieften, diejenigen, welche 
die längfte Dauer verbeißen, fo rufen fämmtliche 
Gonftitutionelle wie aus einem Munde: England 
und Belgien. Gie find das Eldorado der Mos 
narchiften. 

Wenn man unter dem „beiten Staate“ denjenigen 
verfteht, in welchem die Geldmacht am unumfchränftes 
ften berrfcht, im welchem der Geldmann volltommene 
Freibeit hat, zu thun, was er mill, fo haben die Mo— 
narciften rebt. Dann find Belgien und England 
die vollfommenften Staaten der Welt, wiewohl wir 
über ihre Dauer doch auch dann noch befcheidene Zwei- 
fel begen müßten, 

Berftebt man jedoch unter dem beiten Staate den— 
jenigen, in welchem Freiheit und Wohlfahrt möglichſt 
allgemein find, in mweldem fo menige ald möglich 
der Unfreibeit öffentlicher Unterftüßung anbeimfalfen, 
in welchem Pauperidmus und feine ungertrennliche 
Begleitung, das Verbrechen, fo felten ald möglich find, 
dann find England und Belgien die fehlechteften Staa» 
ten der Welt. 

Und wie fann man einen Staat qut nennen, in 
welchem der Pauperismus in fo furchtbarer Progref- 
fion fortfchreitet, daß durch die immer fich vermebs 
rende Armenfteuer nach einer ungefähren Berechnung 
in einem Sabrzebent weit über die Hälfte der Ein- 
wohner dem Proletariat angehören ? 

Man ſchaudert ſchon jept über folgende ftatiftifche 
Angaben über Belgien: 

In der Provinz Luremburg findet fich aus öffents 
fihen Kaſſen unterftügt 1 Einwohner auf 69. 


In der Provinz Namur findet ſich aus öffentlichen 
Kaffen unterftügt 1 Einwohner auf 17. 
In der Provinz Antwerpen ditto 1 Einw, auf 16. 








.. s Lüttich ditto 1 Einwohner auf 7. 
.s = Limburg bitto 1 Einwohner auf 7. 
.. -Hainaut ditto 1, Einwohner auf 6, 
— » ſtflandern ditto 1 Einw. auf 5. 
X = Brabant ditto 1 Einwohner auf 4. 


MWeitflandern ditto 1 Einw. auf 3. 
durchfchnittlih alfo 1 Unterftüßter auf 14°, Eins 
wohner ! 

Es iſt Mar, daß die immer und immer gefteigerte 
Armenfteuer dem Pauperidömus immer neue Opfer 
zuführen muß. 

Was ift von dem Neichthum eined Staates zu 
balten, deſſen I15ter Einwohner ein Bettler ift? Diefer 
Reichthum ift Illufion, er ift Schein und Trug. Der 
Staat it wahrhaftig reich, der feine, oder fo wenig 
ald möglich Bettler bat. 

Der Pauperismus demoralifirt furchtbar, naments 
lich die Jugend. Man lefe folgende ftatiftifche Motizen. 

Zahl der jungen Knaben und Mädchen unter 18 
Jahren, die fib in Belgien in gerichtlicher Haft 
befanden. 


1845. 1846. 1847. 

Knaben 2146 4607 7283 

Mädchen 429 1279 2069 
Summa 2375 U HR 


Eine hübſche Progreffion! ungefähr jährliche Ver- 
doppelung! Reizende Ausfichten! Welch ein glüd- 
licher Staat! i 

Nebenbei nehmen die Einfommendquellen der 
Bourgeoifie immer mehr ab. Welch' eine Bürgfchaft 
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auf Dquech Wilde wild ai, Bereini. 
gung aller Einwohner im Kerker; ganz Belgien „Ein 
Haus voll guter Feute, ja ein re ae mit: 


-. 


Ubland zu reden. 15: :. 


Das find die Eonſequenzen eined anf die Geldmacht 
baſirten Staates. Jeder, der denkt, ſieht ein, daß die 
Menſchheit verloren wäre, wenn bier nicht Abhilfe q 
troffen würde, Aber fo tböricht find die Menſchen, 
daß ed Mode geworden ift, Jeden, der fich mit der 
Löfung Ddiefes Problems beichäftigt und der fociale 
Theorien aufftellt, fojort ald Gommuniften, ald Räu- 
"ber und Plünderer zu brandmarfen. 

I Man bedenft nicht, daß die unbefchränfte, freie 
Concurrenz der Eapitalien zulegt notbiwendig zu der 
Confequenz führen müßte, daß fämmtlice Capitalien 
‚in die Hände einiger Weniger kämen und die übri- 
gen Proletarier unfreie weiße Sflaven würden, aber 
weit elender als die Sklaven Wejtindiend, denn diefe 
find dem Pflanzer ein Capital, das er fchont, wäh— 
rend die weißen Sklaven nur einem wertblofen Werf- 
zeug gleichgeachtet würden, das man in möglichft ra= 
fiher Ausbeutung abnüßt und wegwirft, da man weiß, 
daß Hunderte bereit jtehen, um die Stelle des Ver: 
brauchten einzunehmen. So finft der Menfch zur Sache 
berab, ja in den Fabritgegenden Englands, Belgiens 
und ſelbſt Deutichlands ift er bereitd dazu berabge- 
funfen, 

G. D. 


Der Nürnberger Aournalift par excellence, 


Der edle Korrefpondent begeht Alngereimtbeiten, 
viele Ungereimtheiten, foloffale Ungereimtheiten, aber 
Heil ihm! er begeht fie aus „Tendenz.“ Er will, 
daß die MWirflichfeit fich feiner „Tendenz“ anpaffe, 
und fiehe da, die Wirklichfeit mag nicht, fie ift fpröde, 
ja fie wagt es fogar, ibn Rügen zu ftrafen. Saum 
hatte der Korrefpondent kürzlich im Intereife der „Ten- 
denz“ die „Kovalität* der Bewohner Nürnbergd und 
feiner Umgegend berausgeftrihen, um Nürnberg zum 
Sitz bed Parlaments und Reichsverweſers zu empfehlen, 
fe plagt der Teufel die Schwabacher, daß ſie einen 
Ktavall und dem guten Korreſpondenten einen Strich 
durch die Rechnung machen. Das bat ihn wild ge- 
macht, and ſtatt daß er, gleich Mahomed, der doch 
Dein beffeten-Prophetiwar, ald Der Horrefpondent,, zum 


. . 
A ä an. 

Berg. hingeßän Folk, da Der Berg nicht zu ün tom: 

men will, fhreibt er in die Welt hinaus, der Berg 


fei gefommen, er fei dicht vor ibm, leider ſehe ihn 
nur Niemand als er. ‚Freilich eine eigne Art Geſchäfte 
zu macen, aber fie paßt in die „Tendenz.“ So war 


"28 für die „Tendenz“ des Korrefpondenten eine ſehr 


betrübfame Erſcheinung, daß nicht das geſammte 
bayeriſche Volk, die ganze Unterthanenſchaft der Wit- 
telsbach ſchen Dynaſtie, von derſelben Loyalität befeelt 
zu ſeyn ſcheint, durch welche ſich der Korreſpondent 
von und ſür Deutſchland ſo viele Anſprüche auf die 
Ehre erwirbt, zuerſt in Deutſchland die chriſtlich— 
ruſſiſche Knute zu empfangen; daß nicht alle dayerß 
ſchen Abgeordneten in den Schafſtall der rechten und 
mittieren Bänke in ver Paulsfirhe eingegangen 
find, daß mehrere, daß namentlich die rheinbayeriſchen 
Abgeordneten bis auf ein Paar abgenägte Perfünlich- 
feiten alle auf der Linken, ja jogar theilmeife — es 
ift fchredlich zu jagen! — auf der äußerten Lin— 
fen figen, Das baverifhe Bolt, die Unterthanens 
fhaft der taufenbjährigen Dynaſtie muß loyal ſeyn, 
fie muß, der Korreipondent will ed haben, und fiehe 
da, wir leſen in ibm einen Brief aus Franffurt, wo 
man ganz genau willen will, die Abſtimmungen ber 
theinbayerifchen Abgeordneten entipreden gar nicht 
den Gefinnungen des rheinbayerifchen, höchſt loyalen 
Bolfed, es freien nur einige „Schreier* dort, wie es 
deren überall gebe, und es fei rein unbegreiflich, wie 
die Abgeorbneten das Gefchrei diefer wenigen „Schreier* 
für die Stimmung des Bolfes nehmen und ſich da— 
durch -in ihrem parlamentarifchen Verhalten beftimmen 
laſſen könnten. Es ift zwar faral, Daß erit ganz 
türzlich die Linfe bei ihrem Beſuch in Rheinbayern 
überall mit unermeflihem Enthufiaemus empfangen 
wurde; ed ift fatal, daß bei ihrer Rückklehr Die ganze 
Bevölferung auf beiden Seiten der Eiſenbahnlinie ſich 
aufgeftellt batte und daß von Keuftadt bis Mann« 
beim endloje Hurrah's für die Linke, ja fogar — für 
den „Randesverrätber und Meuchelmörder* Heder 
ertönten. Wirmwiffen das von Augenzeugen, und der 
Korrefpondent weiß eö auch, ob — der gewiegte Jour⸗ 
naliſt, dem nichts entgeht, hat es gelefen in der Reichs⸗ 
tagszeitung, aber den Kühnen fpredt das nit. Das 
find ja eben die paar „Schreier” geweſen, die ſich mit 
der zauberhaften Schnelligkeit eines Philadelphia ver- 
vielfäligten und, nad) ihrer befannten Weife, ‚einen fol« 


‚sen Spektakel machten), daß oberflächliche Leute einen 
Augendblick glauben fonnten, fie ſtellen wirklich die ganze 
Bevblfetung vor. — Die zartefte, romantifch'fte, ſin⸗ 
nigfte Blüthe trieb indeſſer die ſchöpferifche Geniali⸗ 
tät des Korreſpondenten ih dem Bericht über den Auf—⸗ 
enthalt ded Reichsverweſers in Nürnberg, wo berfelbe 
im rothen Roß zu Mittag fpeifte. Zwei Berichte über 
biefed welthiftorifche Diner liegen vor mir, im den 
jwei großen Draanen der Nürnberger Deffentlich« 
feit, dem Kurier und dem Korrefpondenten. In diefen 
beiven Berichten zeichnet fi zugleich der Gharafter 
beider Drgame auf eine hemerfenswertbe Meile. Der 
Kurier ſchwimmt mit dem Strom der Greigniffe und 
verzichtet darauf, die Wirflichfeit anders gu maden, 
als fie fich ſelbſt macht. Gr wagt es fogar, ihr zus 
weilen etwas nachzubelfen und liberal zu fein, vergißt 
aber dann nie, fogleich ein Paar obligate Ausfälle auf 
bie Republifaner zu machen, Ausfälle, die indeffen 
Niemanden web thun. Cr bfinzelt dabei nach oben, 
als wollte er fagen: „Seht Ahr dent nicht, welchen 
Ehap von Mäfigung und «onflitutionell » monardis 
ſcher Ungefährlichkeit Ihr in mir befipt? Wie fange 
fol Eure Ungnade noch anf mir laften? Wollt Ihr 
Euren beften Freund verſtoßen?“ Aber, wie gefagt, 
der Kurier läßt der Mirklichfeit ibr Recht, und bes 
halb berichtete er, die Nürnberger hätten vor dem 
rothen Roß gerufen: „Es lebe der Reichsverweſer und 
feine Frau!" Nichts natürlicher ald diefer Ausruf im 
Munde des Volle. Aber der Korrefpondent v. u. f. 
Deutichland dachte, wie folgt: „Seine Frau? Wie 
unanftändia, wie gemein! So darf das Bol nicht ges 
rufen haben. Ich will das nicht haben. Es paßt 
nicht in meine Tendenz.“ Was ift zu thun, wie 
macht man die Mirflichfeit anders ? DO, der Journaliſt 
par excellence fommt nicht in Berlegenbeit. Er ift fühn, 
er iſt ſchöpferiſch, noch mehr, er ift deutich. Iſt er nicht 
beim conftitutionchlen Berein ? Und ift der conflitutionefle 
Verein nicht vor Ku-zem deutich geworben umd entwirft 
deittfche Adreifen? (Der bodhafte Schalk, der Kurier, 
neunt dad eine „Metamorphofe feined Princips", ald 
ob das Prineip des conftitutionellen Vereins vorher 
ein ruſſiſches geweſen wäre!) Mfo der Korreſpondent 
ſchreibt: das Bolt bat gerufen: „Ed lebe die 
deutfhe Frau!“ Wie zart und finnig biefe Modis 
filation-der Wirklichkeit, diefe Berfhmelzung von Wahr- 


beit und Dichtung, diefe Erhebung der realen zur 


ibeafen Wahrbeit! Ja, er ift ein ganzer Mann. biefer 
Gournalift par excellenee, ganz dazu geichaffen, durch 
die Macht feined Genius die traurige Wirklichteit auf 
dem Papier wenigftend zu. einer lachenden umzufchaffen. 
‚Und. wenn Alles vergebens ift und der. jeurnaliftifche 
Genius an der ſpröden Wirklichfeit zu Schanden wirb, 
fo iſt ihm immer noch ein Troft geblieben, derſelbe 
Troft, der feinen Freund, den Kommuniſten in den 
fliegenden Blättern, aufrecht hält unter den Sorgen 
and Miüben feines weltumgeitaltenden Treibend, ver 
Troft: Wenn die Welt fih nicht ändert, fo — än— 
dern wir ung! 
G. D. 





Gloffen zur Tagsgeſchichte. 


(Die preufifbe Soldatedfa) Die Mißs 
bandlungen, welche Berliner Studenten, die mit der 
deutihen Fahne nah Charlottenburg zogen, durch 
preußifhe Soldaten auf Anftiften ber Difiziere erlits 
ten, find aud den Zeitungen befaunt. Gin Difigier 
bemerkte geiftreich, das gebühre der deutſchen Einbeit, 
im Koth gefchleift zu werden. Die Solvaten haben 
nämlich bie deutfche Fabne den Studenten abgenoms 
men und beſchimpft. Gebr viele Studenten wurden 
fchwer verwundet. Mebrern flogen Steine von mehr 
ald Fauftgröße an die Schädel, fo daf fie, in Blut 
fhwimmend, befinnungslos niederfielen. und in diefem 
Zuftand nac Haufe gebracht werden mußten. Der 
Student Rechenberg flüchtete in ein Gebäude, ſechs 
bid acht Soldaten. und ein Geudarm flurgten ibm nad. 
Im Innern des Haufed angefommen, kroch er unter 
das Bett, allein man zog ibn ‚hervor, und nun fielen 
die Soldaten mit gefchwungenen Säbeln über ihn 
ber. Rechenbetg rettete fih in eine Ede, ergriff einen 
Stuhl und ſuchte ſich gegen Die auf ihn Eindringen» 
den zu verteidigen. Doch ein Säbelhieb traf ihn 
fchwer auf den Kopf, die Kräfte drohten ibn zu vers 
laffen. Da ergreift er den Augenblid, ſtürzt durch die 
geöffnete Thür und fchwingt fich über das Geländer 
von zwei Treppen glüdlich hinunter. — In Schweids 


:nig wurde dem verbaßten Kommandanten General 


Rollad du Roſey eine Kapenmufip gebraht. Das 


Erbieten der Bürgerwehr, gegen die Rubeflörer eins 


zufchreiten, wurde abgelehnt und eine Compagnie des 
‚gaften Regimentd-befepte dad Kommandanturgebäude ; 





der Plak war bald darauf gänzlich gefäubert. Troßs 
dem befeßte eine Compagnie der Bürgerfchügen und 
der Bürgerwehr die beiden Seiten ded Ringes. Zu 
diefer Zeit erfchien aud einer der Geitengaffen des 
Ringes eine neue Gompagnie des 22ften Regiments, 
welche ſchon in der Peterögaffe geladen batte, und in 
demfelben Moment Feuer gab, als fie auf dem Ring 
anlangte. 21 Bürger flürgten, 9 todt, die übrigen 
ſchwer verwundet, außerdem eine hochſchwangere Frau. 
Die Bürger und Schügen waren ohne Munition und eine 
Gegenwehr unmöglich. Zur Feier des dritten Auguft 
wurden alfo in Schmeibnig neun vom Militär er 
ſchoſſene Bürger beerdigt! MWabrlih, freuen muß 
man fich über dieſe blutigen Thaten, und die ruchlos 
gemordeten Bürger find für die Freiheit geftorben! 
Denn zwar ift das deutiche Volt dad gebuldigite ums 
ter den Bölfern, aber noch einige blutige Lektionen 
diefer Art, und die Geduld muß reißen. 

(Die nächſte Zufunft Defterreichd.) Kefer 
unferd Blattes erinnern ſich vieleicht, daß wir bereits 
unterm 23. Mai, auf die Kunde von der Flucht des 
Kaiferd aus Wien, die Abfegung des Kaiferd und die 
Einfegung der Republik ald das Enbdrefultat diefes 
- wichtigen Ereigniffed verfündeten. Diefed Endrefultat 
züdt jept in Eilmärfcben heran. Ein fliebender König 
ift immer verloren. Wird er angehalten und zurüdges 
bracht, fo ift er fortan ein Gefangener, und ein gefans 
gener König bat nur noch einen kleinen Schritt zum 
Schaffot. Entfommt er, fo muß die Hauptitabt fo 
lange feine Rüdtebr betreiben, bis er entweder nach⸗ 
giebt, und dann ift er eine Null und wird von dem 
in jedem Kal mißtrauiſchen Volke ebenfalld wieder ald 
Gefangener betrachtet, oder bis ed zum Bruce fommt, 
und dann wird er abgefegt und befiegt. Wenig, 
ſtens bietet die Gefcbichte bis jept fein Beifpiel, daß 
ein König im offenen Kampf gegen fein Bolt Sieger 
geblieben wäre. Kehrt die Deputation von nnd 
brud unverrichteter Dinge nah Wien zurüd, fo dürfte 
dort wahrfcheinlich die erſte „proviforifche Regierung“ 
in Deutichland ind Leben treten. Das Wort Republik 
fchredt Niemanden mehr in Wien. Wir theilen fol« 
gende Stellen aus einem Plafate mit, deflen Berfaffer 
vom Sicherheitsausſchuß ausdrüdlich gegen jede Ber- 
daftung in Schuß genommen wurde: „Wenn, heißt 





ed darin, umfer Kaiſerhaus durch den offenen Troß, 
ber der Nation gegenüber bereitd in Mifabtung und 
Hohn ausartet, feinen fernern Beftand zu befefligen 
glaubt, fo it tieß ein eben fo trauriger ald unglaub« 
licher Itrthum. Noch einige Zeit auf diefem Wege 
fortgefabten, und dad Bolf wird fi in der anfäng« 
lien Anarchie einer werdenden Republit behaglicher 
finden, ald in unſern gegenwärtigen troftlofen Zuſtän⸗ 
den. Dieſe zu verbeffern, ift aber die unbedingte Rüd- 
kehr des Kaiferd erforderlih. Und darum follen wir 
nicht bitten, fordern müſſen, fordern dürfen wir fie. 
Denn was ift der Kaiſer? Der erfte Diener des Staa 
ted und font Nichts mebr. Er ift unfertwegen da, 
wir aber nicht feinetwegen. Und darum darf er nicht 
taub fein, wenn ibn die Stimme des Volkes ruft; 
denn dieß ift die Mahnung an feine Pflicht, und diefe 
Pflicht if die Erfüllung des Gefammtwillend der Nas 
tion. Wenn er dieſe Pflicht bintanfept, bat er freis 
willig aufgehört, zu fein, was er war, eine Majeftät 
denn die Majeftät,die Hoheit ift ihm vom Rolfe ge: 
lieben, das in ihm den Bollftreder feines Willens, 
den es in freigegebenen Gefegen audfpricht, ehrt. Darum 
feinen Monarchen von Gottes Ginaden mehr, wir 
brauchen Monarchen von Bolfd-Bertrauen! Wenn 
alſo unfer Kaifer, den wir zu ſehr bemitlei« 
den, um ibm von Kerzen —— zu können, nicht 
zurüdfebren will, wenn er dadurch einen neuen Be— 
weis ſeiner Schwäche, ſeiner Bevormundung durch 
eine nichtswürdige Hoſpartei an den Tag legt, wenn 
er fo ‚aus Unfenntniß des wahren Sacverbalted das 
mäctigfte Werkzeug wird, feinen eignen Thron zu 
untergraben, den Verband feiner Bölter zu fodern, 
dann find wir es und — find es der Dynaftie ſchul⸗ 
dig, ihm zu bitten, eine Krone — —— deren 
Pflichten er entweder nicht gewachſen iſt, oder welche 
ibm zuwider geworden find.” Als Rerfaffer diefes 
Platats iſt umterzeichnet: Julius Kreen, Garde der 
afademijchen Legion. — Die Defterreicher machen alle 
Phafen einer vouftändigen Revolution dur, der 
fchönften Revolution, welche die Gefchichte kennt, denn 
nad) allen Anzeichen iR an Todesurtheile, Guillotine 
und Schredensipftem in Wien micht zu denfen. Der 
Kaifer ſelbſt wird zu fehr als unzurehnungsfähig bemit: 
leidet, als daß der Haß fich gegen ibn wenden fünnte. 
Die Camarilla wird im rechten Augenblick fi davon 
machen. Nur augenblilihe Erfolge der Reaktions: 
partei fönnten das Bolt zum Weußerften treiben. 
Diefe Erfolge find aber faum wahrſcheinlich, ed müßte 
denn das Frankfurter Parlament den feiner würdigen 
Beſchluß ſaſſen, den Defterreihern mit Gemalt einen 
Kaifer aufzubringen. — 


Gedrudt unter Verantwortlicpteit der Verleger von Mühelm Tümmel, 
Erpedition bei Joh. Gg. Weyer, Plobenhof 5. 823. 
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Der Abgeorbnete von Nürnberg. 

Der Name ded Abgeordneten von Nürnberg, der 
leider biöher zu faft allen den Befchlüffen mitgewirkt 
bat, durch welche dad Parlament ebenfowohl der Ber- 
nunft, ald der Gerechtigkeit und der Ehre Deutfchlands 
zuwider handelte, findet fib zu unfrem wahren Er 
ftaunen auch unter der Erflärung, in weicher bie 
Berfammlung angegangen wurde, ihre Misbilligung 
gegen den Abgeordneten Brentano wegen beffen Aeuße— 
rung über den Prinzen von Preußen auszufprechen. 
Zu unfrem Erftaunen, fagenwir, haben wir den Namen 
des Herrn Krafft unter diefem Aktenſtück gefunden ; 
denn fo wenig auch dad bisherige Benehmen deſſelben 
und berechtigte, in irgend einem Fall irgend etwas 
Freifinniged, Bolfäfreundliched von ihm zu erwarten, 
das hätten wir doc nimmermehr von dem Abgeord- 
neten einer fränfifchen Stadt geglaubt, daß er fich 
von preußifchen Stodariftofraten, von denfelben Stod- 
ariftofraten, welche in Berlin duch Intriguen und 
Gabalen der gemeinften Art gegen das Zuftandefoms 
men einer beutfchen Einheit operiren, an's Schlepptau 
nehmen und zu Erklärungen binreißen laffen werde, 
welche ebenfowohl aller parlamentarifchen Ordnung 
und Sitte, ald dem gefunden Berftande Hohn fprechen 
und durd welche der Herr Abgeordnete nicht bloß 
fih, fondern auch den Bezirf,-den er vertritt, vor 
ganz Deutſchland blamirt hat, Sehen wir uns die 
Sache etwas näher an, und man mwird erfennen, daf 
unfer Urtheil nicht zu ftreng ift. 

In der Sikung vom 7. Auguft batte Brentano 
geäußert; „Wollen Sie die, die in Baben die Waffen 
ergriffen, zurüdfeßen gegen einen Prinzen von Preuf- 
fen?" Hierauf war von den Stockpreußen ein furcht, 


barer Lärm gemacht worden, Einer, Platbner, hatte 
den Redner gepadt, um ihn von der Tribüne zu 
reißen, ein Anderer, Graf von Wartensleben, batte 
Brentano auf Piftolen gefordert und in Bezug auf 
jene Aeußerung batte man ferner die auch von Herrn 
Krafft unterzeichnete Erflärung abgelaft, daf Bren- 
tano durch diefelbe fi „einer gröblichen Beleidigung 
eines deutfchen Vollsſtammes und dadurch auch der 
Würde der Nationalverfammlung fchuldig gemacht 
babe.* — 

Kaffen wir zuerft die Worte Brentano’d in’s Auge. 
Der Prinz von Preußen bat am 18. März für den 
Abfolutismus und Militärdespotismud die Bürger 
Berlins mit Kartätſchen zufammengefchoffen, Taufende 
von Opfern fielen im jener fchauerlihen Blutnacht, 
einen Fluch gegen den Wütherich auf ibren fterbenden 
Lippen, dad Bolt demolirte am andern Tage feinen 
Palaſt und erklärte ihn für Nationaleigentbum, er 
feloft flob auf Ummegen vor der Rache eines erbit- 
terten „Bolföftammes“ dem Meere zu, um nach Engs 
land überzufchiffen. Zwar hat man in offiziellen Zeis 
tungen befannt gemacht, der Prinz fei mit einer 
gebeimen Miffion nach England gegangen, allein das 
war. eine Lüge, die ſich mit Händen greifen ließ. Erſt 
nachdem die Reaftion in Preußen eine Zeit lang 
glücklich operirt hatte, fehrte der Prinz unter dem 
Schutz feines Charafterd ald pommer'ſcher Abgeords 
neter nach Preußen zurüd. Das gutmütbige Bolf 
ließ es geſchehen, es amneftirte den blutbefudelten 
Hochverrätber an der Sache des Volts ſtillſchweigend. 

Heder bat zu einer Zeit, da ſelbſt die Gemäßigt- 
ften und Bedächtlichften erflärten, daß fortan nur der 
Wille des Bolfes gelten fünne, in der Ueberzeugung, 
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daß eim ſteies umd einiges Deutfchland nur durch 
Befeitigung der Throne zu Stande fommen fünne, 
einer Ueberzeugung, deren Nichtigkeit ſich leider mit 
jedem Tage einleuchtender herausſtellt, aber mit Ueber: 
ſchäßung feiner Kräfte den offenen Kampf gegen das 
monarchifche Prinzip in Baden begonnen und ift, 
befiegt, auf fremden Boden geflüchtet. Er bat die 
Gonfequenzen der Revolution zu rafch gezogen und 
von der Idee in die Wirklichkeit zu überfepen verfucht. 
Hocverräther an der Sache des Volkes war er nicht; 
das fühlt Jeder, der die zauberhafte Macht wahrge: 
nommen bat, die Hederd Name auf das Volf aud- 
übt, Dber ein Hochverrätber am badifchen Thron war, 
ift Schwer zu fagen. Die Zeit feiner Schilderbebung 
mar eine auferordentliche, eine Zeit, in der Alles 
Beftebende in Frage geftellt war. Kaum wird ein 
unabhängiges Gericht fich finden, das bei Beurtheis 
lung feines Falles diefen außerordentlihen Zeitumftäns 
den nicht Rechnung tragen würde. War ed aber ein 
Vergehen oder ein Verbrechen, fo fteht ed einer Ber: 
fammlung von Bolfövertretern gewiß eher zu, ein für 
das Volk begangened Bergeben mild zu beurtbeilen, 
ald die Hinopferung von Taufenden wadrer Bürger 
durch einen fürftlihen Blutmenſchen. 

Die Aeuferung des Abgeordneten Brentano, welche 
lediglich nicht? andres enthält, ald eine Zufammen- 
ſtellung des Prinzen von Preußen mit Heder, über 
welche höchſtens der letztere Beſchwerde zu führen 
Urſache finden könnte, iſt hienach durchaus unangreif— 
bar. Sobald man nur die Thatſache der Berliner 
Revolution nicht wegfeugnet, ift ed durchaus unbe: 
greiflih, mie man fi über Brentano's Aeußerung 
nur wundern, gefchweige denn entrüften fann. Die 
Stockpreußen enträfteten fich darüber und fanden darin 
„eine Beleidigung eines deutfchen Volksſtammes.“ 

Abgefeben davon, daß die Aenferung Brentano’d 
eine Beleidigung des Prinzen von Preußen gar nicht 
enthält, fd iſt ed in einem conftitutioneffen Staate 
unmöglich, einen Prinzen mit einem ganzen Volksſtamm 
zu ibentificiren. Der abfolute König fagt: Der Staat 
bin ich, und hienach wäre eine Beleidigung gegen ben 
König anch eine Beleidigung gegen Staat und Bol, 
Aber felbft in einem abſolnten Staat würde man fanın 
einen Prinzen in diefer Weife mit dem Bolt identi- 
fieiren. In einem conftitutioneffen Staate ift ed vol⸗ 
tends ein Unding, eim wahrer Unſinn; und im bor- 


(tegenden Fall um fo mehr, als verfelbe Prinz, in 
welchem fein Bolfsitamm beleidigt worden fein foll, 
von demfelben Volksſtamm, der in ihm beleidigt worden 
fein fol, mit Flächen aus dem Lande gejagt worden ift. 

Es liegt aber in den Worten jener Erflärung nicht 
nur ein Unfinn, und nicht bloß an einem Unfinn haben 
ſich die Unterzeichner betbeiligt, es liegt ihr allerdings 
der Abfolutismus und eine völlige Verleugnung der 
Revolution zu Grunde. Diejenigen, welche diefe Er- 
Härung unterzeichneten, haben damit ausgeiprocen: 
„Der Prinz von Preußen bat am 18. März Recht 
gebabt, daf er die Ganaille in den Straßen Berlins 
zufammenichoß, es waren elende Rebellen, die durch 
Kartätfhen zur Vernunft gebracht werden mußten, 
und ed it nur Schabe, daß ed dem Prinzen von 
Preußen nicht gelungen ift. Zum preufifchen Woltd« 
ftamme aber ift diefe Canaille gar micht zu rechnen, 
zum Bolfe rechnen wir nur diejenigen, welche treu am 
abfoluten Königthum balten, die pommer'fchen und 
märfifchen Ritter, furz alle diejenigen, welche in bes 
fannter preußifcher Manier rufen: Mit Gott für König 
und Baterland.* Das liegt in jener Erklärung ums 
widerfprechlih, und das bat auch der Abg. Krafft 
durch feine Unterſchriſt und durch ibm der Wahlbezirk 
Nürnberg erklärt. 

Nun frage ich ganz einfah: Was haben einft die 
Nürnberger in einer Adreffe nah Münden erflärt ? 
Daß fie zum mindeften ebenfo viele Freibeiten für ſich 
in Anfpruch nehmen, ald die Berliner fich durch ihre 
Revolution erfämpft baben. Das haben fie erflärt im 
einer Adreffe, bie in den erften Tagen des April im 
der Gatharinenfirche vorgelefen und genehmigt wurde. 
Und diefe nämliche Revolution, der ganz Deutfchland 
Freibeiten zu verdanten böffte, verleugnet und ver⸗ 
höhnt der Abgeordnete von Nürnberg durch feine 
Unterzeihnung einer abgefchmadten Erklärung! So 
weit habt Ihr's gebract! 

G. D. 





Gloſſen zur Tagsgeſchichte. 


(Die Preßfreihet in Bamberg) Es iſt 
unmöglich, den Radikaliomus mit ſchlagenderem Ber 
weiſe zu widerlegen, als dieß in Bamberg durch bie 
Polizei, beziehungsweife durch die Juſtiz geſchieht. 
Der Redakteur des fräntiſchen Merkur war im Begriff, 


verhaftet zu werben, eined Zeitungsartiteld halber, det 
ud einem andern deutſchen Blätte genommen war, 
und er entzög fidr der Verhaftung durch die Flucht, 
was wir ibm nicht gerade ſeht Übel nehmen. Ih 
bapyerifchen Juftigverfahren fcheint ein Preßprogeß ohne 
Berhaftung gar nicht vorfommen zu Fönnen. Jedenfalls 
laffen fich auf diefe Weife mißliebige Blätter fehr bequem 
unterdrüden. Und wenn fo alle Dppofition glüdlich 
befeitigt ift, bat die Regierung jedenfalld immer Recht, 
denn ed wird ihr nicht mehr wiberfprochen. Auch bie 
übrigen Radifalen in Bamberg find, wie wir hören, 
theils flüchtig, tbeild verhaftet, obwohl fie fich feines 
andern Vergehens ſchuldig fühlen, ald des in den 
Yugen ber jepigen bayerifchen Regierung freilich todes⸗ 
würdigen Verbrechens, über die Art und Weile ber 
Voltäbeglüdung etwas anders zu denken, ald das 
Minifterium Thon» Dittmer. Wir find weit entfernt, 
in_diefen verbaftungsgierigen Zeiten die Vorgänge in 
Bamberg, die und von glaubwürbiger Hand geſchil⸗ 
dert werden, einer Kritik zu ynterzieben. Wir wollen 
Niemanden in Berlegenbeit feßen. Nur eine befcheis 
dene Frage erlauben wir und. Glaubt denn dad Mis 
nifterium Thons Dittmer wirklich, durch phoſiſche Ges 
walt des Zeitgeified Kerr zu werden? Glaubt es 
wirflich durch Unterdrüduug der freifinnigen Organe 
auch den Geift der Freiheit unterdrüden zu können ? 
Wir könnten einen fo rohen Materialidmud nur bes 
mitleiden. — 
(Gonfitutionells monarhifhe Lügen.) 
Es ift bemerkenswerth, auf welche Weife die ſogenann⸗ 
ten conftitutionells monarchiſchen Vereine Die Mei« 
nung zu erwecken ſuchen, ald vertreten fie die Gefins 
nung aller Einwohner der Städte, in denen fie doch 
nur einen Heinen Theil für ſich haben. Sendet der 
conftitutionelle Verein in Nürnberg eine Vertrauens⸗ 
adreſſe an dad Parlament, fo wird fie nicht ald Ber« 
trauendabreffe dieſes Vereins, oder einer gewiſſen Aus 
zahl von Einwohnern bezeichnet, fondern ſtolz tritt fie 
als „Bertrauendadreffe der Stadt Nürnberg" auf. 
Der Bamberger conftitutionelle Verein bat dem Nürns 
berger dieſes freie, Der conftitutionellen Wahrbeitötiebe 
durchaus entiprechende Manöver abgelernt, wie wir 
fo eben aus den Einläuſen der Natlonalverſammlung 
erfehben. Auf dieje Weiſe fünnte es fcheinen, ale 
hätte in Nürnberg und Bamberg Niemand einen ans 
dern Gedanken ald die Eonftitutionelen. Und doch 


IR. dieß ebenfo untichtig, als wenn die Demokraten 
ſagen würden, fie repräſentiten die allgemeine Stim⸗ 
mung. Die conſtitutionellen Vereine kͤnnen mit Wahr⸗ 
beit bloß ſagen, daß ſie die Regierungsanſicht 
ausbrüden. Aber eben darauf gründen dieſe Vereine 
vielleicht ihr Recht zu der obigen Bezeichnung, nad 
dem gutpolizeiftaatliden Gtundfape, daß der „Unter 
than" feine andre Meinung haben darf, ald die Res 
gierung. — 

(Der nordamerifanifhbe Präfident über 
ftebende Heere) Der Präfident der vereinigten 
Staaten, Herr Polk, fagt in der Botſchaft, in wel 
her er den Friedensihluß mit Merico dem Gongreß 
anzeigt, über die ftehenden Heere folgendes: Während 
in andern Ländern die Völker, die unter einer weni 
ger freien Regierungsform ald die unfrige leben, ums 
ter der Laſt der Steuern erliegen, um während bes 
Friedens ſtarke ftehende Heere zu ernähren, bat uns 
die Erfahrung gelehrt, daß diefe koftfpieligen Einrichs 
tungen in einer Republit nicht notbwendig find. Uns 
fer ſtehendes Heer findet fih im Schooß der Gefell 
ſchaft felbft ; es beiteht aus freien Bürgern, die ſtets 
bereit find, die Waffen zu ergreifen, fobald es zum 
Dienfte ihres Baterlandes nothwendig if. Die Ers 
fahrung, welche wir in dem fo eben beendigten Kriege 
gemacht, hat unwiderfprehlich dargetban, daß man in 
einigen Wochen ein regelmäßiges Herr von Freien 
organifiren kann, und daß unfre Bürgerfoldaten jeder 
andern Truppe in der Welt gleichfommen. Es ift 
daher nicht der mindefle flibhaltige Grund vorhan⸗ 
den, eine Vermehrung unfres Kandheered anzufprechen, 
welche die Staatdausgaben vermehren müßte. Cine 
weife Staatöfunft erfordert, daß wir ed vermeiden, 
während des Friedens und fo lange das öffentliche 
Wohl es nicht verlangt, ein ſtarkes Heer aufguftellen ; 
auch find dergleichen Heere nicht allein nuplod und 
wohlftandgerrüttend, fondern fie fönnen auch der Preis 
beit gefährlich werden." So fpricht der verantwortliche 
Präfident einer freien Nation, während die Bertreter 
ded deutfchen Bolted die Aufſtelung von 900,000 
Mann Truppen befchliefen und dadurd dem Bolt 
eine Laſt von vielen Millionen aufbürden, Bas lers 
nen wir daraus ? Daß das deutſche Bolt kein 
fteied iR und daß feine PBertreter in 
Frankfurt aud nicht die Abſicht Haben, 
ed zu einem freien zu maden. 








(Die preußifhe Zwangsanleibe) Die 
Kölner Zeitung, eine „Preußin* vom reinften Waſſer, 
forbert auf, die Frift bis zum 10. Auguft zu freiwils 
liger Einzahlung der treffenden Geldfummen zu bes 
nüßen, damit nicht Zwang eintrete und man ftatt 5 
nur 31, Prozent erhalte. „Wo Patriotismud und 
richtige Einficht fehlen, fagt fie, müßte font der Zwang 
eintreten.“ Der Patriotidmus der Geldmenfchen bes 
ſteht befanntlich im Profit, und ed fcheint alfo ganz 
unbegreifli, daß nicht Alles herbeiftrömt, um freiwil- 
lig berguleiben, und 5 ftatt 3'/, Prozent zu erhalten, 
Die neue rheinifhe Zeitung bringt zur Erflärung dies 
fed wunderbar fcheinenden Phänomens Folgendes bei: 
„Womit will der preufifche Staat nicht 5, fondern 
nur 3'/, Prozent zahlen? Mit neuen Steuern. Und 
wenn die gewöhnlichen Steuern nicht ausreichen, wie 
vorher zu ſehen ift, mit einer neuen Zmwangdanleihe. 
Und womit die Zwangsanleihe Nro, 1? Mit einer 
Zwangsanleibe Nro. III. Und womit die Zwangsan— 
leihe Nro. 111? Mit dem Bankerutt.“ Diefe Auss 
fiht empfiehlt die freiwillige Anleihe allerdings nicht 
fehr und macht den Mangel an ‚Patriotismus“ bei 
den Geldmännern fehr erflärlich. 

Defterreihifhe Reihsdtagsreden.) Der 
Reichötag bat nun dem Kaifer jür feine Rückkehr ein 
Ultimatum geſtellt. Er wurde nit um die Nüdtehr 
gebeten, fondern diefelbe wurde in Namen ded Geſetzes 
gefordert. Bei der Berathung über diefe Adreſſe 
fielen merkwürdige Neben. Der Abgeordnete Löhner 
fprach für die möglichft fräftige Faſſung derfelben und 
bemerfte unter Andern: der Reichſstag möge aus den 
Blättern ver franzölifchen Revolution fernen, wie man 
zu fprechen babe, wenn Höflinge ſich zwiſchen Fürft 
und Bolt drängen. Der Abgeordnete Fühler, ver 
befannte fatbolifche Priefter, fagte: „Das öfterreichifche 
Bolf babe bei allen Intriguen eine Geduld bewiefen, 
die in der Geichichte unerhört fei, ed habe eine Liebe 
bewiefen, wie nur feltene Deifpiele fie wiedergeben ; 
Deputation über Deputation fei abgefendet worden, 
das Bolf habe ſchon auf revolutionärem Boden geftan- 
ben, und doch noch gebettelt, wo es nicht mehr 
betteln follte. Vielleicht wäre es beffer gewefen, 
wenn das Volk von vornberein energifcher gefprochen 
hätte; das Wolf fei tief. gefränft über die Schmad, 


die man ihm angethan. Man möge die Gefchichie 
anderer Bölfer, man möge die Geſchichte 
Karls I, Ludwigs XVI. leſen.“ Und dieſe 
heilloſen Verräther und Majeſtätsbeleidiger werden 
nicht gehängt, ſondern gehn frei umher als Vertreter 
eines frei gewordenen Volkes, das feinem Kaiſer ein 
latonifched: Entweder — oder zuruft. Das maht: 
die Wiener haben nicht eine Revolution gemacht, un 
fi, wie wir, um diefelbe preilen zu laffen, ſondern 
um fie zu benüßen und bis in ihre leiten Gonfequen: 
jen zu verfolgen. 

(Die preußifbe Soldateska und die 
Freifhaaren) Zur Gharafteriflit der Behand 
lung, welche die prußifche Soldateska in Schledwig, 
den Freifhaaren angedeihen ließ, erzählte kürzlich 
ein Abgeordneter im der preußifchen conftituirenten 
Berfammlung folgende poſſierliche Gefchichte, über die 
fih natürlib die Stodpreußen weidlich ärgerten. Ein 
„preußifher“ Lieutenant war auf feinem Pferde felig 
entfchlafen und ritt in .Diefem Zuftande mitten unter 
die Freifchaaren binein. Diefe fanden die Sache bus 
moriftifh und fangen ihm zu: Schlaf Kindlein, ſchlaf 
u. ſ. w. Der ieutenant, der darüber aufwachte, war 
mwütbend, verflagte die Freifchaaren und die uns 
glüdliben Spötter wären beinahe vor 
ein Kriegsdgericht geftellt worden! 

(Preußifh=ruffifhe Dienftleiftungen.) 
Es iſt Thatfache, daß die ruſſiſche Regierung für je 
den Deferteur, der durch den biefleitigen Grenzfommifs 
farius im gefhäftömäßigen Wege ausgeliefert wird, 
3 Dufaten zahlt, welche beſtimmungögemäß für den 
Häfcher ded Deferteurd beftimmt find, Man muß 
wiffen, daß der Audgelieferte in ber Regel todt geprü⸗ 
gelt wird. Iſt ed nicht rührend, daß eine beutfche 
Regierung fib dazu hergibt, der Barbarei Opfer auf 
die Schlachtbank zu lieſern ? Aber fie will: ja nicht 
deutfch, fie will ja preußifch fein ! 





Berichtigung. 

An Ro. 48 diefes Blattes find einige Drudichler ſtehen 
geblieben, die wir nachtraͤglich, berichtigen: pag. IR6 ı Ep. Zeile 24 
».o muß 06 helfen „müßte” Rat „mußte“. pag IM. Er, 
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Beile 11 ©. 0. muß e6 heißen „in Aranfiurt, vie Schmers 
Tina, Rapowig und Gonf.” par. 1882 Ep. delle Io 0. 
muß es heißen: „noble Paflion* ſtau „volle Paffien* 
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Die deutiche Einheit. 


Gin Dort an bas Bolt. 


Wir Haben ed vor Monaten ausgeſprochen, daß 
die deutfche Einheit niht mit den Fürften, fondern 
tr0B der Fürſten verwirklicht merden müſſe. Die 
Geſchichte fagte Jedem, der Irfen kann, daß von jeher 
die Fürften ed waren, welche der deutichen ‚Einheit 
im Wege ftanden, welche Deutfchland theilten, welche 
‚mit den Feinden Deutſchlands verrätherifche Bünds 
niffe abſchloſſen, welche ſich Überhaupt feinen Augens 
blick bedachten, bie Ehre und den Rubm bes deut: 
fhen Vaterlands ihren dynaftifhen Sonterintereffen 
zu opfern. Wenn der befannte Ausſpruch Saint» 
Juſt's in irgend einer Anwendung wahr ift, fo fann 
man gewiß von der Geſchichte der deutfchen Fürſten 
fagen, fie fei ded Matyrologium der Deutfchen. Das 
deutfche Bolt war ein hundertfacher Märtyrer, denn 
e8 hatte hunderte von Fürften; und feine Marter ift 
noch nicht zu Ende. Kann man fagen, nur in ber 
DPerfönlichfeit einzelner Fürften fei die Urfache diefes 
"Märtgrertbums gelegen gemefen ? Nein, fie lag in dem 
MWefen, in dem Charakter des Fürfteninftituts. Das 
‚gebt aus der Gefchichte mit Sonnenklarheit hervor, 
und darum Fönnte jeder wohlgeſchulte Knabe den Her: 
ren in Frankfurt fagen, daß ed die Schande, die Zer⸗ 
fplitterung Deutfchlands verewigen heiße, wenn man 
den Fürften Zeit gibt, ihre gebrochene Macht wieder 
‚zu feimen und zu befefligen, durch Lift und Gewalt 
ded ermachten Volksgeiſtes Herr zu werden und ihn 
in neue Ketten zu ſchlagen. Aber die deutſchen Hof— 
räthe und Profefforen faben, daß die fräftige Ber 
vwirffihung einer wabren, einer Demofratifchen Einheit 
andere, fühnere Männer auf den Schauplaß rufen 
‚würde, daß ed um ihre fangmeiligen Reden dann ges 
ſchehen wäre, mit denen fie die deutſche Einheit ero- 
bern zu fönnen wähnten, und ein deutfcher Profeifor 
wird eber zum Berräther an feinem Bolte, ald er auf 
eine Rebe verzichtet. Es wurde unterbandelt, 
fatt daß man handelte, und die Folgen biefes 
Unterhandelnd liegen nun Mar zu Tage. Die Fürften 
und Regierungen, welche bereits wieder ganz feſt zu 
ſtehn glauben, fagen den durch ihre Vermittlungsrolle 
Ühnen felbft verächtlich gewordenen deutfchen Hofräthen 
voll Hohn in’d Geficht, daß fie ihre Befchlüffe nicht aners 
kennen. So fliehen wir juft an bemfelben Punfte, an 





welchem wir vor dem März fanden, nur daf 500 
abgenußte, unbrauchbar gewordene, nach beiden Geis 
ten bin compromittirte Hofräthe in Frankfurt tagen 
db. h. ratblos find, was fie thun und nicht wiffen, wie 
fie den Weg von den Phrafen zum Handeln finden 
follen. — 

Mag dad Parlament fih für bie Fortfeguug des 
Unterbandelnd oder fürdad Handeln entfcheis 
den, in leßter Inflanz muß immer dad Bolf den 
Ausſchlag geben, und nur mit diefem haben wir es 
bier zu thbun. Wir wenden und an dad Volk, in 
welchem von den Ideen der Revolution von 1848 wes 
nigftend die Idee noch nicht ganzen erftorben fein 
wird, deren Verwirflihung vor 5 Monaten fo nahe 
gerüdt ſchien, die Idee eines einigen Deutfchlande, 
Der Freiheiten, die man ibm in März zufagte, bat 
es fih in aller Gutmüthigkeit allmählich wieder bes 
rauben laflen; das Aſſociationsrecht if vernichtet, 
denn man verfolgt diejenigen, welche in einem der. jes 
weiligen Regierung mißliebigen Sinne wirfen; das 
Verfammlungdreht ift vernichtet, denn wer an 
ders redet, als der jeweiligen Regierung angenehm 
ift, wird verfolgt und gemaßregelt; die Preffreiheit ift 
vernichtet (ſiehe Bamberg), denn auf Grumb der 
barmfofeften Artifel verfügt man Ausweifungen und 
Berbaftungen, nur um der Preffe Kräfte zu entziehen 
und freifinnige Blätter zu unterbrüden; die perföns« 
lie Freiheit ift vernichtet, denn auf die unmotis 
virteften Verhaftöbefehle bin werden mißliebige Perſo— 
nen gefangen geſetzt, ohne daß die Stellung einer 
Gaution angenommen wird; das Petitionsrecht 
fogar ift vernichtet, denn ein bochgeftelter Beams 
ter, der auf diefe Aeußerung hin nit ent 
laffen wurde, hat es öffentlich audgefprochen, daß 
er ed nicht anerfenne. Mas bleibt noch zu vernichten 
übrig ? 

MWahrlih kaum Etwas anders, ald die Nationas 
fität, die deutfche Nationalität! Und auch nach biefer 
fredt man die Hand aus; indem man dad Zus 
ffandefommen einer wahrbaften, fräftigen Einheit 


verhindern, indem man das Bayerthum über bad 
Deutfchtbum, dad Blaumeif über dad Schwarzroths 
gold, den König Mar über den Reichsverweſer ſetzen 


wil. Wird das Volk fich auch dieſes lebte Reſtchen 
von der Revolution, die Hoffnung auf ein einiges 
Deutfchland nehmen laffen ? 

Um eine Einheit in Deutfchland zu Stande zu 
bringen, ift Unterorbnung der einzelnen Regierungen 
unter die Gentralgewalt nothwentig, denn mehre, 
gleihberechtigte Einheiten geben nah Adam Ries 
Bielbeiten und diefe, welchen man mit fo viel Grund 
das bisherige Elend Deutfchlands, feine Leiden und 
feine Shmad auf Rechnung fchreibt, follen ja eben 
jest einer höhern Einheit untergeordnet werden. Nies 
mand denft daran, aus Deutfchland einen centralifir- 
ten Staat zu machen, wie etwa Frankreich, alle Pros 
vinzial» und Stamm »Unterfchiebe zu verwifchen, aber 
fräftig muß die Gentralgewalt fein, und das kann fie 
nur fein, wenn bie einzelnen Regierungen einen Theil 
ihrer Souveränetätdrechte an fie abgeben, wenn fie 
unbedingt ihre Truppen ihre zur Verfügung ftellen, 
wenn fie auf die gefonderte Vertretung bei den aus— 
wärtigen Staaten durch Gefandte verzichten u. f. w. 
Die ift nothwendig, wenn Deutfchland ein mächtiger 
von den Nationen geacdhteter Staat werden fol. Aber 
das wollen Diejenigen nicht, welche in Heinlicher Eis 
telfeit an den Attributen der Souveränetät hängen, fie 
wollen lieber ald kleine Eouveräne an den Spielzeus 
gen der Kürftenhobeit ſich ergögen, denn ald Glieder 
eined großen Ganzen an bem Ruhm und der Macht 
ded großen Baterlandes Theil baben. 

Der Mangel an Patriotidmus von diefer Seite 
überrafcht und nicht. Wir baben ihn nie erwartet. 
Aber eine Beleidigung gegen das Volk erkennen wir 
tn der Zumutbung, daß diefes folhe Sondergelüfte 
iheilen und unterjtügen ſolle. Sie ift eine Beleidis 
gung, denn durch fie wird dad Wolf für gänzlich denk⸗ 
unfäbig, für vollfommen unwürdig erklärt. 

Nicht andere. Ih frage Euch, wer Ihr fein 
mögt, Induſtrielle, Fabrikanten, Kaufleute, Gapitalis 
ften, Gewerbsteute, Bauern, bab t Ihr einen Bortheil 
davon, wenn der Einzelftaat, demghr angebört, auch 
ferner wie bisher, dur eigene Gefandte im Auslande 
vertreten it? Die Koften diefer Vertretung, welde 
auf den Beutel der Steuerpflichtigen fallen, will id 
nicht in Anfchlag bringen. Aber wenn Ihr im Aus— 
fande in Notb, in Berlegenbeit, in Gefabr oder Un— 
recht geratbet und Ihr wendet Euch an Euren Ges 
fandten, glaubt Ihr, der Gefandte von Deutfchland, 
von einem Staat mit 45 Millionen fünne Euch nicht 
wirffsmeren Schuß verleihen, als der Geſandte von 
Bayern ? Glaubt Ihr, man werde im Auslande den 
Bürger eines einigen und ftarfen Deutſchlands nicht 
mit mebr Rüdfiht behandeln, ald den Bürger eines 
Heinen Etaated von 3—4 Millionen? Habt Ihr nit 
feit langen Jahren die traurige Erfahrung gemadt, 
daß die Angehörigen der Fleinern deutſchen Staaten 
im Ausland fat ſchutzlos daftehen ? 

Ich frage Euch ferner, wer von Eud hat einen 
Bortheil davon, wenn das flebende Herr, das ja nach 
dem allgemeinen Wunfch überhaupt fobald ald mög» 


‘ 


li vermindert und in der Handhabung der innern 
Rube und Drbnung dur die allgemeine Bolfäbes 
waffnung erfegt werden fol, auch ferner, wie biäber, 
unter den ünmittelbaren Befehlen Eures Königs ftebt, 
wenn Er die Dffiziere bis zu den böchſten Opureen 
ernennt, wenn in großartigen Armeebefehlen die 
Beförderungen vornimmt, ftatt daß nad dem Gefep- 
entwurf und nad den Anforderungen einer kräftigen 
Einheit die Gentralgewalt, beziebungsmweife der Reiches 
verwefer, über diefe Truppen verfügt und die Dffiziere 
bis zu einer gemiffen Charge ernennt? Wer von dus 
bat einen Bortbeil von jenen Militär: Paraden, an 
denen fi bisher die Fürften vergnügten? Oder viel- 
mebr werben die wenigen lofalen Bortbeile von den 
großen allgemeinen Nachtheilen nicht bei weitem aufs 
gewogen ? 

Ich frage ferner, wer von Euch bat einen Vor⸗ 
tbeil davon, wenn die Gefepgebung der Einzelftaaten 
auch ferner, wie biäher, eine verfchiedene ift von der 
der andern Staaten, wenn auch ferner, wie biöber, 
bunderterlei Rechte in dem einen Baterlande gelten ? 
Habt Ihr nicht unter diefer Berfchiedenbeit der Ges 
fepe und Rechte feit lange gelitten? Und wenn die 
deutſche Gentralgewalt ein gewiffed Maß von Grunds 
rechten des Volks für alle deutſche Staaten aufftelt, 
werdet Ihr darin einen Nachtbeil, eine Beſchränkung 
Eurer provinzialen Freiheit erbliden? Dder werdet 
Ihr nicht vieimebr einen wefentlichen Fortſchritt das 
tin erfennen, daß gewilfe Rechte und Freiheiten 
nicht bloß durch Cure Randesregierungen, fondern 
durch die Vertretung ded gefammten großen Deutſch⸗ 
lands gewäbrleiftet find ? 

Gewiß werdet Ihr alle diefe Kragen im Sinne 
der deutichen Einheit beantworten müſſen. Gewiß 
werdet br einftlimmen in das Urteil eines großen 
deutihen Mannes, eines Mannes, dem fein Bernünfs 
tiger Umfturztendengen wird Schuld geben fönnen, 
in das Urtheil Friedrich Liſt's: „Nirgendd haben 
Arbeitfamfeit und Sparfamkeit, Erfindungsds und Uns 
ternebmungegeift ber Individuen Bedeutended zu 
Stande gebracht, wo fie nicht durch die bürgerliche 
Freiheit, die öffentlichen Anftitutionen und Befepe, 
durch die Staatsadminiftration und durch die Äußere 
Politif, vor allen aber durd die Einheit 
und Macht der Nation unterffüßt geme- 
fen find.“ 

Deshalb erhebet Euch fräftig gegen die Sonder 
gelüfte, welche jest fo frech beroortreten und in denen 
boffentlih endlich auch Diejenigen die Reaktion in 
ihrer häßlichſten Geftalt erbliden werden, welche bid« 
ber in gutem Glauben feine Reaftion feben wollten. 
Die Zeiten des Bertrauend müffen vora 
über fein, denn fo ojt das deutſche Volk vertraut 
bat, eben fo oft ift ed betrogen worden. Und daß 
deutfhbe Bolt bat wahrlich nicht Zeit, fi 
nodh lange betrügen zu laffen. Die Ges 
fbide türmen beran, entweder raſch bie 
Einigung, oder eine polnifhbe Tbeilung! 
Längered Zumarten fann das — 
nißvolle Wort des Jahres 1848 auch für 
Deutſchland bethätigen, und leicht mag 
der ruffifhe Barbar der endlichen Erhe— 
bung des Den TRIE ae Hohn ent, 

egen rufen: Es u t 
geg f ſt au ſp — 
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Die Dffenbeit der „guten“ Preffe. 
Unfer liebendwürdiger Freund, der Korreſpondent 

v. u. f. Deutfhland hat in den lepten Tagen zwei 
Artitel gebracht, welche ibn unfterblich machen wür— 
den, wenn er es nicht ſchon wäre. Es ift ein rigens 
thumliches Geſetz der Geſchichte, daß die Reaktion, 
nie zufrieden mit den errungenen Erfolgen, immer 
weiter und weiter vorwärts drängt ımd dadurch fich 
ſelbſt den Sturz bereitet. Was man vor Kurzem nur 
ald einen umerreihbaren Wunſch, etwas fpäter viels 
feicht ald eine ſehr ſchwache Hoffnung im Innerften 
der Seele barg, man fpricht ed jept bereits offen aus, 
man macht fein Hebl daraus, daß es durchaus auf 
Wiederberftelung der alten Wirtbfchaft, des Despo—⸗ 
tiömus und Metternichianismus abgefehen it. So 
gewiß glaubt man ſchon feiner Sache zu fein, daß 
man keck und frech das berausfagt, deffen Ausſprechen 
vor. wenigen Monaten von 4 Fünftbeilem ber Deuts 
fen ald ver ehrloſeſte Berratb bezeichnet worden 
wäre. So leicht glauben diejenigen, welche jept im 
Augenblid dad große Wort führen, mit einer Res 
volution fertig zu werben, und zwar mit der Revolus 
tion von 1848, welche alle Tiefen der Gefellfehaft auf: 
mwüßlte! So fiber haben die Kartätfhen Gavaianac’d 
und die ſcheinbar mwiederbergeftellte Bourgeoidherrs 
{haft in Frankreich die deutſchen Pbilifter gemacht. 
Thoren, die Ihr fein! Den Maafiftab der Ehren. 
baftigfeit, des Nationalbewußtſeins, ded Patriotidmus 
om Eure Reden anzulegen, das fällt mir nicht ein, 
dazu fennt man Euch zu gut. Man weiß, daß die 
Geldfäde Euer Baterland find, daß der „lumpens 
behangene* Proletarier mehr Baterlandäliebe und mehr 
Eprgefühl in feiner Bruſt trägt, ala fämmtliche Dir 





plomaten und Banfierd der alten Welt. Aber daß 
Euch der augenblidliche Erfolg die Augen dergeftalt 
verblendet, daß Ihr wähnt, dur Kanonen und durch 
den Prinzen von Preußen laffe fib der Geift der Re— 
volution befiegen, das ift eine Abfurdität, welche und 
erft recht flar bemeifen müßte, wie troftlod Eure 
Atien fteben, wenn wir ed nicht zuvor ſchon wüßten. 
Ga, der Korrefpondent v. u. f. Deutichland fagt 
ed offen heraus, der Prinz von Preußen müſſe zum 
„Höchfttommandirenden des deutſchen Heeres“ ernannt 
werden. Und warum follte er nicht? „Der Prinz ift 
umflreitig ein küchtiger und erfahrener Krieger.” Uns 
ftreitig! Er bat zwar nur einmal Gelegenheit ges 
babt, feine Tüchtigfeit zu bewähren, am 18. März, 
aber er bat da fein Meifteritüd geliefert. „Bei der 
preußischen Armee ift er allgemein beliebt," Bei den 
Dffizieren, welde die 20 Schweidniger Bürger erw 
fdießen ließen, ganz gewiß. „Unter dem Prinzen von 
Preußen wird dad preufifche Heer in der Wertheidi- 
gung Deutſchlands den übrigen Heerabtbeilungen mit 
beitem Beifpiele vorangeben, und das Beifpiel eines 
fo tüchtigen Heeres ift wahrlich nicht gering zu ads 
ten.“ Es iſt offenbar, der Korrefpondent v. u. f, 
Deutfchland, den wir bisher für den loyalſten Unterthan 
ber baverifchen Dynaftie hielten, bat fid) zur preufis 
ſchen Hegemonie befehrt. Aber hat er denn gar fo 
wenig politifche Einſicht, um nicht zu erfennen, daß 
die nothwendige Eonfequenz der preußis 
hen Hegemonie die Mebdiatifirung aller 
34 Fürften it? Ich fürchte fehr, der Korrefpon- 
dent v. u. f. Deutfchland wird fich mit feinen preis 
ßenthümlichen Borfchlägen bei feinen hohen Gönnern,, 
die ihn in die Seminarien empfehlen, einen ſchlechten 


Dant verdienen. Doc weiter, der letzte Zrumpf, 
den der⸗Edle zu Gunſten des Kartätfchenpringen aus: 
frielt: „die Privatüiberzeugungen ded Prinzen in por 
fitifcher Hinficht fommen bei feiner Aufgabe ald Ober⸗ 
feldberr nicht in Betracht.“ Wem fagt der Korrefpons 
dent das? Welches Publifum ftellt fi der Edle vor ? 
Unmiündigen Kindern nur fann man fagen, daß bei 
einem Mann, der an der Spiße von 900,000 Mann 
ftebt, die politifchen Anfichten gleihgültig feien. Der 
Korrefpondent v. u. f. Deutfchland konnte wahrlich 
feinem Publifum auf eflatantere Weife feine Verach— 
tung nicht ausſprechen, als er ed durch diefe entieß- 
lich abgeſchmackte Behauptung getban bat. 

Und wißt Ahr au, wozu der Korrefpondent den 
Prinzen von Preußen haben wil? Das verrätb und 
in einem zweiten Artifel der geiftvollfte aller Politifer 
Europas, die Sonne am philoſophiſchen Himmel 
der Erlanger Univerfität, der boppeltbefreugte Herr 
Auguſt von Schaden. , Wer glaubt, diefer naive Phi— 
loſoph fei mit den Befchlüffen des loyalen Parlaments 
eihverflanden, täufcht fi fehr. Cr hält vielmehr der 
Nationalverfammlung eine tüchtige Strafpredigt. Der 
Erlanger Philoſoph mißbilligt höchlich die „Fühnen 
Sriffe;* er liebt nur jene umnbegriffene Kühnheit, 
mit weldber Er, der philoſophiſche Don» Duirote, 
in ungelefenen Schriften den Feuerbachianismus bes 
fämpft d 5. vernichtet Uber er gibt zugleich dem 
Parlament dag Mittel an, durch welches daffelbe 
fih Gnade erwerben fann vor dem unbeugfamen 
Richter, und diefes Mittel ift: Krieg mit Franfs 
reich, fobald Franfreib in Italien interveniren will, 
Sa, ruft der deutiche Pbilofopb, dann babt Ihr eins 
mal dad „unbezweifelt Rechte" getroffen, und alle 

ure fchweren Verbrechen follen vergeben und vers 
gefien fein. 

Der edle Philofoph ftebt nicht allein mit feinem 
Wunſch nad einem Krieg mit Franfreih. Es wün— 
ſchen ibn Viele. Ein verpweifelter Wunſch! Iſt der 
Herr von Schaden jo feit verfichert, daß fein Prinz 
von Preußen die republifanifchen Franzoſen ſchlagen 
würde ? Wir unferer Seits befennen, daß und dieſes 
feite Vertrauen. abgeht, Wir wünſchen fehnlih den 
Frieden mit Franfreich, obgleih ein. Krieg mit Frank— 
reich höchſt wabrfheinlich für Süddeutichland die Res 
publit bräcte. Aber wir wollen die Republik nicht 
den Franzofen verdanfen. Diejenigen, welde um 


jeden Preis ein Zerwürfniß mit Kranfreich herbeizu⸗ 
führen ſuchen, gleicher den verzweifelten Spielern, 
welche Alles auf eine Karte fegen, und diefe verlieren 
in der Regel. 

Hert von Schaden meint ed gut mit feiner Sache, 


- dr br mit der Sache der Reaktion, aber felbit ein 


großer Philofopb kann zumeilen falſch fpefuliren. 
Uebrigend ift bis jegt feine Ausficht worbanden, daß 
ed mit der friebliben Bourgeoisregierung in Paris 
zum Kriege fomme. 

G. D. 





Gloſſen zur Tagsgeſchichte. 


EMreußiſche Pfiffe) Der preußiſche Hof 
begnügte fi nicht mit der Abjtellung der Parade am 
6. Auguft; er wußte auch Herrn Rimpler, den neuen 
Bürgergeneral, mit feinen Regen zu umgarnen. Schen 
batten ſich 89 Bezirke der Bürgerwehr gegen etwa 30 
für Abhaltung der Parade am Dienflag entſchieden. 
Da erfheint am Borabend ein Tagsbefehl von Herrn 
Rimpler, worin die Parade unter dem Vorwand, daß 
die nöthigen Vorbereitungen nicht fo fchnell getroffen 
werden fünnen, auf Dienftag verfhoben wird, Zur 
gleich war darin weit mehr Preußens ald Deutihlands 
gedacht. Herr Rimpler war aber wicht damit zufrie- 
den, die gutmütbige Bürgerſchaft beibört zu baben, 
er wollte auch die Betbeiligung der fliegenden Korps 
an der Parade bintertreiben,. Der Schlaue ging zu 
den fliegenden Korps der Künftler und fagte ihnen, 
fie möchten die Parade mit der Bürgerwebr am Dien⸗ 
flag mitmadhen, die Studenten würden fie auch erit an 
diefem Tag im Verein mit der Bürgermehr veranflals 
ten. Die Künſtler gingen in die Yale. Darauf 
machte fi Herr Rimpler an die Studenten und er⸗ 
zäblte ihnen das Gleiche von den Übrigen fliegenden 


Korps; fie möchten nur ihrem Beifpiel folgen. Das 
bewaffnete Studentenforpd aber befhloß, es lediglich. 


bei der Sonntagdparade bewenden zu laſſen. Der 
Zug nad dem Kreuzberge mochte wohl von 60—80,000 
Menfchen in vollfommenfter Dednung begangen fein. 
Solche Zahlen beweiſen, daß die ‚große — 
Volkes deutſch ift und fein wil. 
(Charakteriſtiſche —— Die 
Medienburger, mit ihrem Miniflerium unzufrieven, 
fandten eine Deputation, darunter den Advolaten Wig⸗ 
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gerd nach Strelig, zum Großherzog; Wiggerd übers 
gab eine Denfichrift, welche wegen der ſehr mangels 
haften Verwaltung de3 Landes den Austritt des Mis 
niſters von Dewig und der ganzen Regierung vers 
langte. ©. #. Hobeit- erwiederte dem Advokaten Wig« 
gers nach Durchlefung der Schrift, daß ed ihn wundere, 
ſolche Forderung zu fein. Der Dr. W. fei ja Advo- 
fat und würde Niemanden erlauben, fich mit der Füh— 
rung eined ihm übertragenen Prozeffed zu befchäftis 
gen, ebenfo werde er, der Großherzog, nie dulden, 
daf fib feine Untertbanen in irgend eine 
feiner Regierungds Angelegenbeiten mis 
ſchen und dabei bleibe es! — Im Monat Merz war 
die Sprache der bohen Herrn etwas gevämpfter, man 
fiebt, fie haben fih von ihrem Schred erholt, 
(Stodpreußifihe Gomplotte) Zur Erfläs 
rung der Wuth, mit welcher die Preußen in der Nas 
tionalverfammlung die unichuldige Bemerkung Brens 
tano’d aufnahmen, erzählt die Reihstagszeitung; Die 
Gamarilla des Stodpreußentbums gebt damit um, den 
König von Preußen zur Abdankung zu bewegen und 
an feine Stelle den Prinzen von Preußen auf den 
Thron zu fegen, um den alten Zuftand wieder berzus 
ſtellen. Diefer Plan datirt zurüd bid zum 19. Mai, 
wo man in den König drang, die Armee zum Bers 
nichtungsfampfe gegen Berlin zu führen. Aud nad 
der Rückkehr des Prinzen aus England weigerte ſich 
der König mit Entfchiedenbeit, auf einen wiederholten 
Plan ähnlicher Art einzugehn. Der Befehl des Kö— 
nigs in Betreff der Reichögewalt und Huldigung bat 
den Entſchluß endlich gereift und man fcheint ent 
fchloffen, damit zu Ende zu fommen, nöthigenfalld mit 
Gewalt; auf den Sclöffern der Mark ift der Plan 
ausgebrütet-werden und die Reife des Prinzen nad 
Stettin wird ald dad Borfpiel betrachtet. 
(Boridläge für eine Nationalfirde,) 
Ein an die Katholiken verfaufter ehemaliger proteftans 
tifcher Theologe, aud Württenberg, Gfrörer, früher 
Bibliothekat in Stuttgart, jept Profeffor der Gefchichte 
an der Fatholifchen Hocfchule in Freiburg, und Abs 
georbneter eines katholiihen Bezirtd zum Parlament, 
will die alte deutfche Kirche wieder aufgebaut wiffen. 
Er fagt: S. Heiligkeit der jept regierende Papſt 
Pius IX. fol in feinem eigenen und feiner Nachfolger 
Namen denjenigen deutſchen Proteftanten, welche zum 
Rücklritt in die alte deutſche Nationaltirche geneigt 


find, gewähren 1) das Abendmahl unter beiderlei Ge— 
ftalt, 2) die deutfche Bibel, 3) Beſchränkung der Gere 
monien und des gotteddienftlichen Gebrauchs der lateis 
nifhen Sprache auf ein paſſendes Maf; 4) Ermächs 
tigung der Bifchöfe zur Abftellung den Proteftanten 
anftößiger Dinge, wie der Reliquienausftellung u. ſ. w. 
5) lebenslänglibe Gemwäbrleiftung ihrer Ehen für alle 
Pfarrer proteftantifhen Bekenntniſſes, die mit ihren 
Gemeinden übertreten Calfo nicht einmal Aufhebung 
des Gölibatd.) 6) Ausfchliefung des Jeſuitenordens 
aus Deutſchland 7) freie Wahl der Dhrenbeichte oder 
der proteftantifhen Beichtform, obgleich erfiere eine 
feblerfofe ächtchriftliche Anftalt if. — Here Girörer 
gehört in Frankfurt zu der allmächtigen Majorität, 
Man fieht, diefe wird durch ihre Erfolge immer feder. 
Bor der Revolution hätte ed faum Jemand gewagt, 
Deutfbland, dem proteſtantiſchen Deutfchland, 
deſſen größte That die Reformation it, einen fo 
ſchmachvollen Vorſchlag zu machen. Aber was ift 
jept noch unmöglich! 

(Repräfentationdgelder des edlen Gas 
gern.) Die neue rheinifche Zeitung theilt folgende 
Unterbandlungen zwifchen den Parteien der Nationals 
verfammlung mit. Die Gentren und die Rechte wol« 
len dem edlen Gagern Repräfentationsgelder ausſetzen. 
Herr Stevtmann Fam ald Abgefandter des linken Gens 
trums zu Trüßfehler (entichiedene Finke), um mit dies 
fem eine Vereinbarung zu treffen, daß die Sache ohne 
Discuffion abgemaht werde, um den edlen Gagern 
nicht in feiner Schambaftigfeit zu verlegen. Stedt—⸗ 
mann fagte, wenn wirflih von NRepräfentation die 
Rede fein folle, werde man Gagern monatlich 
5—6000 Gulden geben müflen; im andern Fall 
2—3000 fl. Trützſchler erflärte, daß die Kinfe auf 
diefe Forderungen in einem Augenblick nicht eingehn 
werde, wo ber Staatöbanferutt in ganz Deutfchland 
vor der Thüre ftebe, und die enormen Koſten der Nas 
tionalverfammlung nur durch Erefution an den „lums 
penbebangenen® (Ausdrud Heifterbergt’d aus den Vers 
bandlungen über die Prügelftrafe) Proletariern aufges 
trieben werben; dann verlangte er zu willen, was 
Gagern wohl feldft beanfpruchen möge. Stedtmann 
ging fort, und Fam in einer Stunde wieder. Gagern, 
fagte er, babe erflärt, daß er wöchentlich einmal einen 
Salon zu Öffnen wünfde, um die vecſchiedenen Pars 
teien „um fi" zu fehen, und die Diplomaten zu 
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empfangen ; dazu brauche er ein größeres Lokal, Be— 
diente, Equipagen; er denke das mit 1000 fl. mo⸗ 
natlich beftreiten zu Fünnen. Die Gentren aber und 
die Rechte, feßte der Freund Gagerns hinzu, hielten 
dafür, daß Herr von Gagern ſich in diefer Berechnung 
täuſche und daß man ihm 2000 fl. mindeitend aus⸗ 
fegen müſſe. Trüßfehler antwortete, die Linke bielte 
600 fl. für binreichend, um Gagern für feine Minis 
ſterſtelle zu entfhädigen, falls ihm dieſer Berluft 
nicht anderweitig erfeßt wäre; doch wollten 
fie in dem Falle, daß die Gentren ſich mit der Finfen 
vereinigten, 1000 fl. bewilligen, im Falle aber, daß auf 
2000 fl. beftanden würde, dad Amendement auf 600 fl. 
ftellen und auf namentliche Abſtimmung dringen. Herr 
Stedtmann verfiherte darauf, daß die Gentren von 
2000 fl. nicht abgeben und die Disfuffion fofort durch 
den Ruf nach Schluß abfchneiden würden, (Höchſt 
charakteriſtiſcher Terrorismus, der auch ganz in dieſer 
Weiſe wirflih geübt wurde! Dem edlen Gagern wurs 
den in der Sitzung am 11. Auguft 2000 fl. monatlic) 
bewilligt. Der Abgeordnete Getto bemerkte dabei, man 
mache ſich durch ängftliche Sparfamfeit nur lächerlich.) 
Auch erklärte Stedtmann auf die Frage Trüpfchlers, 
daß wenigftend der Minifterpräfident eben fo viel 
wie Gagern erhalten müffe. — Man fiebt bier, wie 
Ängftlih die Majorität im Parlament bemüht it, 
fih vor dem Vorwurf republifanifcher Einfachheit zu 
ſchützen. Man fünnte fie ja gar zu leicht für repubs 
likaniſch halten, wenn fie nicht große Miniftergehalte 
und Repräfentationdgelder bewilligen würde. Wir 
unferer Seitd find verblendet genug, es bier, wie 
überall, mit der Republif zu halten. Ein Reichämir 
nifter, der zugleich Abgeordneter ift, und als folder 
Diäten bezieht, 1000 f., ein Minifter, der nicht Abs 
georbneter ifl, 3000 fl., der Minifterpräfident und der 
Präfivent der Berfammlung jeder 6000 fl., das fchiene 
und vollfommen hinreichend, denn es läßt ſich damit 
anftändig leben. Der Repräfentation in den Salons 
bedarf ed nicht; die Herren follen in der Paulskirche 
das Volk gehörig „repräfentiren,“ und wenn fie das 
nicht beffer thun, als bisher, fo ift ihre Repräfentas 
tion das Geld lange nicht wertb, welches fie Foftet. 





(Unbegründete Verbaftungen) Da ſich 
gegen. die Verhafteten Annecke und Gottſchalt gar 
nichts Belaſtendes aufbringen läßt, fo werben Diefelben 
in den nächften Tagen wieder freigelaffenmwerden müffen. 
Sie werden gleihwohl in ber Gefangenfchaft fehr 
ſtreng behandelt, felbft ein Bett wird ihnen verweis 
gert. In Preußen ſcheint wie in andern Staaten, 
zwiſchen der Juftiz und der Polizei ein geheimnißvol⸗ 
ler Geiſterrapport Statt zu finden. 


Allerlei. 


Wir glauben hiemit unſere Leſer darauf aufmerk⸗ 
ſam machen zu müſſen, daß die ftenograpbifchen Be⸗ 
richte über die letzten ſtürmiſchen Sitzungen des Par- 
laments in Betreff der Amneſtiefrage, laut gutunter⸗ 
richteten öffentlichen Blättern, zu Gunſten der Mas 
jorität des Parlaments gefälfcht wurden. Go 
bat 5. ®. der berühmte Kneippräſes Soiron den 
Drdnungsruf gegen Brentano nicht ausgefprochen ; 
der gleich im Beginn feines Gates ſich erbebende 
Tumult geftattete es ihm nicht. Ferner laffen die 
ftenographifchen Berichte die Befer über die um die 
Tribüne ber flatt gefundene Scene völlig im Duntel. 
Augen» und Ohrenzeugen ſchildern diefelbe fo, daß 
man die Heberzeugung gewinnt, dad Parlament habe 
dabei Anftand und Würde gänzlich preiggegeben. 
Mit den Worten: „Sie find ein Hundef—tt, verlafs 
fen Sie die Tribüne,“ ftürgte zuerft Hr. Pathner 
gegen Brentano los, ihm folgte die ganze Rechte, 
namentlich Binde, Wartensleben und Radowiß thaten 
fih dabei hervor; es erfolgten nun die befannten 
Forderungen, (der tapfre Fürft Lychnowsky, der leider 
beider Scene felbft nicht fogleich anwefend war, fam 
am andern Tag mit der Forderung auf Säbel nad), 
und ald nun die Linke zum Schuße des Freundes 
berbeieilte, da fah man die geballten Fäufte unter 
den Rafen der ſich gegenüberftehenden Feinde, und 
zwifchen ben Bolfövertretern der zwei Lager fielen 
„Tüße Schmeichelworte,“ mit denen wir die guter⸗ 
zogenen Ohren unſerer Leſer nicht zu behelligen 
wagen. 
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@in Sauptmerfmal unferer Zeit. 

Man weiß, daß wir zu denen gehören, welche die 
Bewegung des Jahres 1848 für eine wefentlich bemos 
Pratifche, folglich republifaniiche halten. Wir glauben 
dieß noch, troß aller Fortfchritte der Neaftion, ja ges 
rade die Art und Weife, in welcher diefe aufzutreten 
fi genöthigt ſieht, beflärft und noch mebr in dieſem 
Glauben. Wir haben die Ueberzeugung, daß das 
monarchifche Princip feinen Anbaltspunft mehr bat 
im Bewußtſein ded Volks, in der öffentlichen Meis 
nung, und wir glauben nicht an jene füße „Gewohn- 
beit des Gehotſams,“ die dem deutfchen Volfe eigen 
fein fol, wie die Hofräthe in Frankfurt und verfichern. 
Wir glauben, dab Niemand in der civilifirten Welt 
mit Berußtfein und Uneigennügigfeit fi) für das mos 
narchiſche Princip jept noch enthufiasmirt ; diejenigen,- 

n welche ihm dad Wort reden, welche heut zu Tage ald 
die Stüßen diefed Princips erfcheinen, find einestbeild 
die Ariftofraten, die durch daſſelbe ihre dem Volk vers 
baten Privilegien und die Befriedigung ihrer auf 
eine erhabenere Stellung, auf Glanz und äußeren 
Schimmer gerichteten Wünfche zu retten hoffen, ans 
derentbeild die Geldmänner, welche in dem monars 
chiſchen Princip eine Bürgfchaft für das Eigenthum, 
für die Rube und Ordnung, diefe berühmten Loſungs- 
worte unfrer Tage, zu befißen wähnen und welche 
unter dem Schuß deſſelben eine noch fchmußigere 
Herrſchaft, ald felbft der Adel fie übte, die Herrſchaft 
des Geldes über die Arbeitöfräfte, fowohl die mates 
viellen ald die der Intelligenz, ſich zu fihern vermeis 
nen. Aber die Bildung, die Wiſſenſchaft, kurz Alles, 
was man zufammengenommen ald den Geiſt der Zeit 
"bezeichnet, find demofratifch und republitanifc. 





Einen Hauptbeweisd dafür, daß der Geift der Zeit 
demofratifch ift, finden wir in der Thatfache, deren 
Wahrheit von Jedem wird zugegeben werden mülfen, 
der nicht ſchamlos genug if, ſelbſt das Handgreiflichfte 
abzuleugnen, daß das mornarbifche Princip, um fid) 
zu behaupten, überall die Sache des Volls preiszuge: 
ben, überall zur Lüge und zum Veerrath zu greifen 
gezwungen ift. Wären die Intereſſen des Königthums, 
nad der Behauptung der Frankfurter Hofräthe, Ei— 
ned und dafielbe mit den ntereffen des Volks, fo 
würden wir z. B. in Schleöwig oder in Stalien den 
Krieg auf ganz andre Weiſe geführt ſehen. Wäre 
das Königthum ſtark, flarf in der öffentlichen Mei: 
nung, im Bewußtfein ded Volks, fo würden wir in 
den Staaten Deutichlands nicht täglich Beifpiele da— 
von erleben, wie man den billigen Verfprechungen, 
welche man, freilich nur notbgedrungen, dem forderns 
den Volke gewährt hat, zuwiderbandelt. 

Wir fragen 3. B. würde man in Bayern die fönigliche 
Proflamation vom 6. Merz, die unter Anderem volle 
Preßfreibeit gewährte, im ganzen ande mit Zubel aufs 
genommen und mit Jlluminationen gefeiert haben, 
wenn man geabnt, oder auch nur für möglich gehals 
ten bätte, daß nad wenigen Monaten diejenigen, 
welce 3. B. den Ausdrud „Winfelfürften,“ und zwar 
ohne alle fpezielle Beziehung auf Bayern, gebraucht, 
oder welche fi eine Rüge gegen dad Verfahren der 
Münchener Polizei in Betreff der audgemwiefenen Schus 
ftergefellen erlaubt, ins Gefängniß aeworfen und auf 
Majeftätd: und Amtöebrenbeleidigung inquirirt werden 
würden? Jeder Ehrenman wird gerne vor einem uns 
abhängigen Gerichte, in mündlichem und öffentlichem 
Berfahren, Rede fiehen für feine Meßerungen, Fein 


— — — — — 


Bernünftiger wird die Preßfreiheit fp veriteben, als 
gäbe fie ihm einen Freibrief zu maßlofen Angriffen 
oder lugenbaften und grundlofen Befchuldigungen, Aber 
wenn die Preßfreibeit fo gehandhabt werden foll, daß 
der Journaliſt jeder freien Rede halber einftweilen zur 
Bornahme der Unterfuchung einem modrigen Serter, 
dem Schmuß und Unrath übergeben wird, bis ein 
Unterfuchungsrichter, in fchriftlihem und gebeimem 
Berfabren, aus dem barmlofeiten Artifel eine Maje— 
ftätöbeleivigung berausgepreft bat, dann mögen die 
Zeiten der Genfur zurüdfebren, oder vielmebr, dann 
ift die Preffe zur gemeinen Metze der Regierung ber 
abgewürbigt, und nur die Ebrlofigfeit vermag unter 
ſolchem Regimente ungeltrait zu fchreiben. Was wir 
aber bier als feſtſtehende Thatfache conftatiren wollen, 
ift dieß: Man bat Etwas verfproden, und man bat 
es nicht gehalten, denn die Preffreibeit in diefer Weiſe 
it eine Sldufion. Und was wir bier an einem Beis 
ſpiel zeigten, läßt ſich in aller deutſchen Herren Läu— 
dern an dem Beiſpiel ſämmtlicher Märzverheißungen 
durchführen. Ueberall haben die Fürften viel verfpros 
hen, amd das Verſprochene wurde nicht gebalten. 
Wir müfen daraus den Schluß zieben, daß dad Kö: 
nigtbum füch Schwach fühlt, da es nur mit Hilfe der 
Lüge, der phyſiſchen Gewalt, gebeimer Inquifition und 
drafonifcher Geſeße, deren Abftelung ebenfalls eines 
jener nicht gehaltenen Berfprechen ift, fib behaupten 
kann. 

Wir wollen indeffen diefe Schwäche und Unvolfs- 
thümlichfeit des Königthumd an Beilpielen aus dem 
innern Reben der deutſchen Staaten bier nicht weiter 
nahmeifen; fondern auf bie Politif des Königthums 
nach Außen einen Blick werfen. Da fält und zuerit 
der Krieg mit Dänemark in's Auge. In den trübiten 
Zeiten des deutichen Baterlandes batte das deutſche 
Volk, dem jede andere Bethäligung feines erwachenden 
Nationalgefübld durch den Metternich'ſchen Despotis— 
mus verboten war, ficb mit Begeiflerung für ven 
Schuß der deutſchen Nationalität in Schleswig ads 
geſprochen. Wie befennen ed offen, uns ließ jener 
Enthuſiasmus ziemlich kalt. Wir konnten nicht eins 
feben, was den Schledwigern die Einverleibung in 
‚den deutfchen Bund fo fberaud wünſchenswerth mas 
‚hen ſollte. Allein fie wollten ed, und ber Augenblid, 
wo biefer Mille zur That wurde, kam. Es ‚war her 
günftigfe Augenblick, und felbit diejenigen, melde 


früher in der fbledwig’fhen Sache kalt geblieben was 
ren, mußten jebt für fie begeiftert werden, denn jetzt 
follte ja Schleswig einem freien, einem wiedergebors 
nen Deutihland einserleibt werden. Es find jept 5 
Monate ber. » Wenn Deutichland eine Nation wäre, 
wenn ed volksthümliche Regierungen hätte, deren 
Intereffen Eins wären mit den Sutereffen des 
Bolts, glaubt Ihr, die 45 Millionen Deutſche wären 
mit den großmäuligen Dänen und ihren etwaigen 
ffandinavifhen Berbündeten nicht längſt fertig gewor⸗ 
den ? Um fo mehr, da das freie deutiche Volk nicht 
mebr beanfpruchtebätte, ald es verlangen fonnte d. b. 
Einverleibung Schledwigd, ſoweit es einverleibt fein 
wollte, obne irgend einen Zwang gegen die däniſche 
Nationalität! Ganz gewiß wäre läugſt Alles vorbei. 
Aber wir haben Könige, und diefe nabmen die Sache 
in die Hand. Und num famen Nüdfichten in Betracht, 
welche ganz etwas anderes anr ietben, ald eine hräjtige 
und entfcheivende, des deutichen Bolles würbige Kriegs 
fübrung. Man ließ die wadern Freifchaaren, in de= 
nen man die Pflauzſchule republifanifcher Ideen fürch⸗ 
tete, niedermetzeln, man gab bie errungenen Bortbeile 
anf, man läßt Die gefangenen Deutfchen auf deu dä- 
niſchen Schiffen binmodern, und nah 5 Monaten 
ftebt man im Begriff, eineu ebriofen Waffenftilftand 
zu (ließen, dem ein ebrloierer Frieden folgen fol. 
Alled dem monarchiſchen, dem legisimen Princip zu 
Liebe ! 

Und in Stalien! AR es dort anderd? Der elende 
Shurte Carl Albert zog nit cher jur Befreiung Ita⸗ 
liens aus, ald bid er zum König der Kombardei gewählt 
war. Darüber verpaßt: er den güuftigen Bugenblid, 
wurbe von Radeßky geichlagen umd fein letztes Wort in 
Mailand war eine Füge. Werrätber an der Sache, 
die er mit fo gewaltigem Pomp übernommen batte, 
erndtete er fogleich den ſchnöden Kobn feines Berratbe. 
Denn fobald er Mailand preiägegehen, mar eine Bers 
ſtändigung mit Radetzky leicht. Hatten ja beide ‚ge 
gen diefelbe Sache gefämpft, gegen die Freiheit 
Italiens, und für die Fürftenberrfchaft. Der Berräs 
tber lehrt unaugefohten in fein Kand zurüd und fein 
Berrath trägt ibm noch überdieß einen Lappen non 
Dberitalien ein, denn die Zeiten der Völfertheilungen 
find noch nicht vorüber. 

Beiläufig gefagt, mie verſchieden ift die deutſche 
Politit im Norden von der im Süden! Wie rüd- 


fichtövoll geht man dort zu ‘Werke, mit welcher Scheu 
nor Berwidiungen, während man im &liten durd 
immer weiter ausgebebnte Anfprüdye, durch eine wabre 
„Bänderfrefferei" den Krieg gleibfam an den Haaren 
berbeiziebt. Natürlich, der Krieg, den man will, ift 
der mit Frankreich, die Freundſchaft, um die man 
riecht, ift die mit Rußland. 

Und noch Etwas. Wir befennen und gerne zu 
dem „balben Verrathe,“ deſſen fib nad der geiftvols 
len Bemerkung des edlen Gagern diejenigen ſchuldig 
machen, welce tie Freibeit Italiend vom öfterreichis 
{ben Joche wünfcten. 

Wir fonnten nie begreifen, daß die wadern Wiener 
niet auf Beendigung des italieniſchen Kriegs binmwirk- 
ten. Wir fürdten, die Wiener und ganz Deutſch⸗ 
land werden ed büßen. Der in Italien ſieg— 
reiche Radetzky ift der gefährlihfte Feind 
der öflerreifhen Freibeit, Wo ein Bolf im 
Kampf für feine Freibeit unterliegt, da bat die Kreis 
heit aller Bölfer eine Niederlage erlitten ! 

&o finden wir dad monardifhe Princip überoen 
im Rampe gegen die Rechte, die Intereffen, die Ebre 
des Volks, ſtets mit den Waffen der füge und des 
Berratbd. Diefe Thatſache, Pie unumſtößlich if, 
charakteriſirt unſte ganze Zeit. 

® D. 





Gloffen zur Tagsgeſchichte. 


(Der däniſche Waffenkillftand.) Es fett 
ſich nun fonnenklar heraus, daß das Minifterium 
Hanjemann gleih nach feiner Einfegung unter den 
Ausſpizien Englands, Ruflands und Schwedens fi 
zu Bedingungen berbeiließ, welche Die Ehre Deutfch- 
lands gänzlich preid gaben. Die däniſchen Blätter 
fagen dieß ganz pfien und unzweideutig. Es war 
auch Alles abgemacht, und nur an Wrangel ſcheiterte 
das faubre Projeft. Allein was hilft's! Der preufis 
ſchen Regierung if die Abfchliefung des Friedens 
von der Gentralgewalt übertragen, und fomit doc 
wieder die Entfcheidung in die Hände ded Herrn Hanfe- 
mann gefpielt. Herr Hanfemann aber ift ein ſchmutziger 
Krämer, er war ed von jeher, bevor er noch in Staats» 
geihäften machte, er bat bei Allem, was er ald 
Minifter thut, den Krämerprofit, nie die Ehre, oder 


eine ähnliche unpraftifbe Idee im: Auge. 
ih damit? * fagt Here Hanfemann. 

(Die Preußen in Polen.) Die neue rbei« 
nifche Zeitung fehreibt: „Deutfcher Biedermann ! Du 
glaubft, die Theilungen (Poſen's) feien vorgenommen, 
um Deine beutfchen Brüder von der preußifchen Herr⸗ 
frbaft zu retten, um Dir in der Feftung Pofen ein 
Bollwerf gegen jeden Angriff zu fihern®? Um bie 
Strafen von Küftrin, Glogau und Bromberg, um 
den Nepfanal ficher zu fielen? Welche Täufchung ! 
Die neuen Tbeilungen find gemacht worden aus feis 
nem andern Grunde, ald um die Haffen des preufis 
{hen Staats zu füllen.“ Und nun beweißt die neue 
rbein. Zeitung, daß fafl die fämmtlihen von der 
preufifhen Regierung confiscirten ſtaroſteilichen und 
der Fatholifchen Geiftlichkeit unfprünglih angebörigen 
Güter innerhalb der jept Deutfchland einverleibten 
Gebietätheile liegen, Man bat diefe alfo einverleibt, 
um jene reichen Güter im Wertb von wenigſtens 20 
Millionen Thaler nicht feinem urfprünglihen Kigens 
tbümer zurüdgeben zu müflen. Den Diebftahl aber 
verbüllt man vor dem leicht gerührten deutichen Mis 
del durch patriotifche Phraſen. Es lebe die deutfche 
Ehrlichkeit! — 

(Borfhlag zum Beflen der Proletarier.) 
Schlöffel, Abg. der Nationalverfammlung,, bat 
zu Urtitel VII. $.26. ber Grundrechte folgenden zweck⸗ 
mäßigen Antrag geftellt: In Erwägung, daß in mebs 
ren deutfchen Arbeiterbezirfen feit langen Jahren Er— 
werbömangel bejtebt, welcher zum größten Theil auß 
mangelbaften Regierungdgrundfägen fich herleitet: daß 
eine Befeitigung diefed Erwerbmangeld durch Hebung 
der Induftriegweige in angemeffenem Berbältniffe ber 
vorhandenen Arbeitöfräfte, mit Nüdficht auf die bes 
reitd gemachten Berfuche und Erfahrungen nicht in 
Ausficht ſteht: daß die zur Ernährung erforderlichen 
Produfte in übervölferten Arbeiterbezirten z. ®. im 
ſchleſiſchen Niefengebirge nicht ausreichend erzeugt, 
fondern aus der Ferne bezogen und hiedurch vertheuert 
werden: daß die feit der napoleonifhen Gontinentals 
ſperre im ſchleſiſchen Niefengebirge finfende Linnenins 
duſtrie gegenwärtig eine Roth unter der Weber⸗ und 
Spinner » Bevölferung erjeugt bat, welde mebr als 
bunderttaufend Familien mit der Hungerpeft bes 
droht: daß die durch Hunger geſchwächten Weber und 
Spinner zur Auswanderung in überfeeifbe Gebiete 
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unfähig geworben, und daß diefe durch von der Res 
gierung verfchuldete, unglüdliche, gefellfchaftliche Vers 
bältniife beifpiellod bedrüdten armen Genoffen dem 
Berderben nicht preis gegeben werben dürfen — wolle bie 
Nationalverfammlung befchließen: daß im Sntereffe 
der erwerblofen vaterländifchen Genoffen eine Koloni— 
firung im Innern des Baterlandes hergeitellt und zu 
diefem Zweck a) die Staatddomänen parcellirt und an 
die Erwerblofen gegen jährliche, billig angemeffene 
Renten überlaffen, b) der in todter Hand rubende 
Boden gleihfam biezu verwendet und c) alle Anhäus 
fung, resp. Ausdehnung des großen Grundbefiges in 
Fideicommiffen, Majoraten und fogenannten Rittergüs 
tern begünftigenden Beflimmungen und Verordnungen 
aufgeboben werden. — Es nicht zu vermutben, daß 
den mit Repräfentation, Haupt» und Stantdaftionen 
in Anſpruch genommenen Abgeordneten die Notb ber 
ſchleſiſchen Weber zu Herzen gehen werde! 

(Berliner Flugblätter.) Seitdem der Staats» 
anwalt gegen die Verfafer u. f. w. mißlichiger Flug⸗ 
blätter Preßprocefle veranlaßt, ift die lugblätterlites 
ratur faſt audfchlieglich in die Hände des preußifchen 
Stodpatriotidmus geratben, aber die Golporteure vers 
bungern dabei, denn Riemand will das langweilige 
Zeug Faufen. 

(Die Konftabler) Die sKonftabler, durch 
welche der Gredit des preußifchen Staatd gehoben 
werden foll, fuchen die öffentlihe Meinung durch 
Maueranſchläge mit fi zu verfühnen, in denen fie 
fih ald das „Symbol der Freibeit* darftellen. Das 
bei fegen fie ihre Brutalität fort und beinahe hätten fie 
vor einigen Tagen den ehemaligen Minifter und Ab» 
geordneten Rodbertus auf die Etadtoogtei geichleppt. 
Die Konftabler fünnen noch ein Nagel zum Sarg 
der preußiſchen Monarchie werden! 

MRoyaliftifbe Umtriebe) In Franfreich 
find feit der blutigen Junirevolution, über deren 
wahre Veranlaffung noch immer ein dichter Schleier 
liegt, die Rovaliften unter dem Schein des gemäßigs 
ten Republifanidmus wieder ziemlich) mächtig gewors 
den. Manche Zeichen weiſen indeffen darauf bin, daß 
auch in Franfreih vie Reaktion ihre Grenze bald 
erreicht haben wird. Man fommt nachgerade einigen 
Verbindungen mit der geflürzten Königsfamilie auf 
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die Spur. Es berticht eine fehr lebhafte Correſpon⸗ 
denz zwifchen Paris und London; die Erfönigin Ma, 
vie Amelie if deren fichtbare Dberleiterin. Es hat 
fih beraudgeftellt, daß vom 1—30. Juni 33 Milios 
nen Franken Geld von London nah Parid floßen. 
Davon famen nur 15 Millionen auf den Geldmarkt. 
Hat man mit dem Refte die Junirevolution hervor⸗ 
gerufen? — 


— 


YHilerlei. 


In der Reichdtagszeitung finden wir folgende komi— 
fhe Anzeige an diejenigen Parlamentämitglieder, 
welche fich mit Republifanern duelliren wollen. Wir 
haben erfahren, daß eine Anzahl Parlamentsmitglie- 
der bei der Verhandlung der Amneftiefrage den repus 
blifanifchen Volfsrepräfentanten Brentano auf Piftofen 
gefordert haben. Nach unferer Ueberzeugung zwingen 
den Abgeordneten Brentano feine hoben Pflichten 
für das Volk, ſolche Forderungen furz von der 
Hand zu weifen. Um jedoch dem Heldenmuth ges 
wiffer Parlamentöherren eine Bahn zu öffnen, 
bat ſich in Strasburg, fofort nad) Anfunft der er- 
wähnten Nachricht, ein Verein republifanifcher Rlüchts 
linge gebildet, welcher beabfichtigt, den ritterlichen 
Wünſchen der confervativen Deputirten der Pauls— 
firche bereitwillig entgegen zu fommen. Wir find 
zwar fonft durchaus nicht mit den Ideen einverftan- 
den, welchen das Duell feinen Urfprung verdankt. Da 
wir aber im Augenblid unbefchäftigt, find, und es 
jedenfalld auf einen Vernichtungsfrieg gegen die 
Reaktion und ihre Führer abgefehen haben, fo erbies 
ten wir und, auc unter der Korm des Zweikampfs 
der Prrsiution Vorfehub zu leiften. Adreſſe: an den 
Ber:in zur Bertilgung confervativer Parlamentsmits 
glieder, abzugeben im rothen Männel. Strasburg, 
10. Ang. 1848, Unterzeichnet find als Ausfchuß: 
Karl Blind, Albert, Roman Schweizer, Eduard Miller, 
Popp, Ehriftoph Bauner, Janſen. 
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Erflärung 
in 
Betreff eined Artikels in der neuen Münchener 
Zeitung. 


Die neue Münchener Zeitung, dad Organ ded bayes 
riſchen Minifteriumd, enthält einen Artifel über bie 
„demofratifch » republifanifchen Beſtrebungen“ in Bams 
berg, den ich jedoch nur in dem Auszug fenne, wel 
chen der Korrefpondent v. u. f. Deutfchland in feiner 
Kummer vom 18. Auguft mittheilt. Ich finde mid 
durch denfelben um fo mebr zu einigen faftifchen Bes 
richtigungen veranlaßt, ald mehre der in dem Artifel 
angeführten Perfonen fich gegenwärtig im Audlande 
befinden und benfelben vielleicht nicht zu Geſicht bes 
kommen. In dem Auszug, den der Korrefpondent v. 
u. f. Deutſchland gibt, ift mein Rame in erfter Reihe 
aufgeführt. Ich habe in diefer Beziehung Folgendes 
zu erflären. Es ift mir von „bemofratifch»republifanis 
{hen Beftrebungen“ in Bamberg nie etwas anders 
befannt geworden, ald daß dafelbft, wie in den meis 
ften deutfhen Städten, ein Volfäverfammlungäfomite 
beitand, in welches zu wiederholten Malen mehre 
Männer gewählt worden find, die fi} offen für die 
Demokratie erflärt hatten. Wie mein Name mit 
irgend welchen „Beflrebungen,* die in Bamberg vors 
audgefeßt werden, in Verbindung gebracht werben 
kann, ift ſchwer zu begreifen, da ed mir niemals eins 
gefallen ift, in einer Stadt, in welcher ich nur wenige 
Perfonen fannte, irgend eine politiſche Thätigfeit zu 
entfalten, oder auch nur einen längeren Aufenthalt 
dafelbft zu nehmen. Nach meiner Audmeifung aus 
Nürnberg ging ich auf kurze Zeit nach Bamberg, le—⸗ 


diglih um dort ein Schriftchen über meine Ausweis 
fung druden zu laffen, und ed wurde mir dafelbft der 
Aufenthalt bis zu dem Tage, bis zu welchem id ihn 
verlangte, geftattet. Als ich einige Wochen fpäter 
auf Befuch zu einer befreundeten Familie wieder nad) 
Bamberg fam, wurde ich ohne die geringfte Berans 
laffung audgewiefen, „weil ich befchäftigungslod und 
wegen meined politifhen Treibend auch aus Nürns 
berg audgewielen worden ſei“ — die gewöhnlichen 
königlich s baverifchen Ausweifungspbrafen. Soviel 
über meine Perfon. Wenn von Dr. Brendel, einem 
in Bamberg angeftellten Bayern, der wegen Gründung 
eines Bolfdvereind ausgewiefen wurde, in dem Artis 
fel gefagt ift, er babe gegen feine Ausweiſung Bes 
ſchwerde erbeben wollen, ed aber angemeffener gefuns 
den, dieß zu unterlaffen, fo wird damit hoffentlich nicht 
gefagt fein follen, er habe feine Audweifung für ges 
rechtfertigt gebalten. Wenn er auf eine Befchwerdes 
führung verzichtete, fo leitete ihn ſicherlich nur die 
Ueberzeugung, daß unter dem jeßigen Polizeiregiment 
in Bayern gegen eine polizeilihe Willkürmaaßregel 
fein Recht zu finden fei. — Der Redakteur ded „Wahrs 
beitfreundes,* Dr. Wirth, wird wohl faum ald Res 
publifaner zu bezeichnen und mit „bemofratifch »repubs 
likaniſchen“ Beftrebungen in Verbindung zu bringen 
fein, da er fich in feinem Blatte mehrfach für bie 
confitutionele Monarchie ausſprach. Jedenfalls ftand 
derfelbe mit den mir befreundeten Bamberger Demos 
raten in feiner nähern Verbindung und feine journa- 
liſtiſche Wirkſamkeit war eine ganz vereinzelte. Wenn 
man der demofratifchen Partei vollendd den Affeffor 
von Reider aufbürben will, fo wird fie biegegen aufs 
entfchiedenfte protefliren müffen; und wenn das Drgan 
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des bayerifchen Miniferiumd das vom dieſem Herrn 
rebigirte Blatt richtig charakterifirt bat, fo hätte es 
auch fo ehrlich fein follen, ihn mit den Demokraten 
nicht zufammenzuwerfen, denn das laſſen und doch, ſonſt 
unfre Gegner, daß wir in politifher Beziehung wiſ— 
fen, was wir wollen. Was dagegen den fränkischen 
Merkur betrifft, an deſſen Unterdrückung die baveris 


(den Miniterien feit Abel mit anerfennendmertber- 


Beharrlichfeit gearbeitet haben, fo wird die Wahrbeit 
über deifen Einftelung wohl in Bälde den Weg in 
die Deffentlichfeit finden. Hier nur foriel. Um die 
Unterdtückung ded mißliebdigen Organs um jeden Preis 
zu erreichen, wurde auf Grund eines Artikels, deſſen 
Verfaffer jur Hand und die Berantwortlichfeit zu 
übernehnen bereit war, ein Verbaftsbefehl gegen den 
Redakteur Heger erwirft, ein Berbaftäbejebl, zu wel 
chem fich, wie mir verfichert wird, das Stadtgericht 
erft dann entſchloß, als das Appellationdgeriht nad 
längeren Gommunilationen mit der Polizei (dem 
Stadteommiffariat) ihm den beftimmten Auftrag dazu 
ertheilte. Heger und Heinfelmann, welder leptret 
ebenfalls mit Verhaftung bedroht zu fein ſchien, ent 
zogen ſich derſelben allerdings Durch die Flucht. Aber 
ich glaube im Sinne dieſer meiner Freunde zu reden, 
wenn ich die Urberzeugung ausſpreche, daß diefelben 
feinen Augenblid Anftand nehmen würden, vor einem 
unabbängigen Gerichte, bei öffentlichem und 
mündlichen Berfubren mit Gefhworenen über vie Ber: 
gehen Rede zu ftchen, die man ihnen zur Laſt legen 
mag. Aber ſowohl die in Beiden Geflohenen noch 
lebendigen Erinnerungen an das bayeriſche Juſtizver— 
fahren im Jahr 1832 u. f., als die Details, welche 
über Die Unterfuchungsbait der gegempärtig in Bayern 
wegen Prefvergeben Verhafteten in’s Publifum drin— 
gen, find von der Art, daß man es wabrlih Nieman- 
den verdenfen kann, wenn er der Haft in einem bayes 
riſchen Gefängniſſe fih entzieht. — Die turd) das 
Stadtgericht Bamberg in Apmefenheit ver Beliperin 
des fräntifchen Merkur gegen deren Gigenthum ges 
troffenen Verjügungen gebören zu jenen Maaßtegeln, 
durch welche man in Zeiten politifcher Verfolgung por 
litiſche Gegner auch in ihren bürgerlichen Verhältniſſen 
zu Grunde zu rühten ſucht. Dit mag dieß natürlich 
gelingen ; im vorliegenden Fall gewiß nicht, da zur 
Dedung alter Berbindlicpfeiten mehr als hinreichende 
Mittel vorbanden find. Ob aber dad Stadtgericht 


auch nur den Schein eines geſetzlichen Berfabrens 
für fih hatte, als es auf Verlangen eines nach Une 
terfchlagung und Bergeudung anvertrauter Gelder 
falit gemordenem Advofaten, der fihb durch eine um 
fo febendigere Betheiligung an dem Bamberger con» 


ſtitulionellen Verein wieder ehrlich zu machen fucht, 


auf Grund einer unrehtmäßfigen Forderung 
Druckerei und reife unter Siegel lege, das kann 
der öffentlihen Meinung zur Beurtheilung anbeimges 
itellt werden. 

Ueber die Vorgänge in Bamberg wird eine fichers 
lich nicht febr ferne Zufunft ihr Licht verbreiten, und 
die Demofraten wahrlich haben dieſes Kicht nicht zur 
ſcheuen. 

Hanau, ben 19. Auguſt 1848. 
Gustav Diezel. 


—— 


Gloffen zur Tagdgefchichte. 


(Ein Parlamentdbeihluß.) Die Natios 
nalverfammiung bat wieder einmal ein kla'ſiſches 
Stück aufgeführt; wir gratulicen und zum Erſolg. 
Tiefer in der Schmach zu finfen, fcheint eine Unmogs 
lichteit. Das alſo foll die deutiche Einbeit fein, daß 
die adeligen Stodpreußen, daß vie Binde, Lichnowsky, 
Radowig die ganze Verſammlung beberriden, die 
Menſchen, welche die Revolution verleugnen und auf 
dem alten preußifchen Rechtsboden ftehen? Und die 
bayerischen Abgeordneten geben fi fait ſämmtlich 
dazu ber, die Schleppträger dieſes Stodpreußentbums 
zu machen und einer verrätberiichen Schmeichelei ges 
gen den preußifhen Kartätichenprinzen die Ehre und: 
die Freiheit Deuticlauds zum Dpfer zu bringen? 
Und das in einer Zeit, in welcher gerade jene flods 
preußifchen Wriftofraten offen den Verrath an der 
deutiben Sache proflamiren? D Deutichland, uns 
glückliches Deutſchland, wie ſchmachvoll fouft Du zu 
Grunde geben! Was nüpt es Dir, wenn die Gefchichte 
die fämmtlichen Namen jener Parlamentsmajorität, 
die Deine Sache verrätb, auf eine Schandfänle ein« 
gräbt, Du kann indeſſen verloren kein! Wabrlich, 
feit Jabrbunperten ift Dir viel Schmach und viel Yeid 
angethan worden von Deinen Fürſten; aber die größte 
Schmad und das jchmwerfte Leid ift Dir im April des 
Jahrs 1848 geicheben, ald man durch Liſt und Bes 





trug Di vermochte, im Sinne der conflitutionellen 
Monarcie zu wählen. Dann wenn, nach vollendeter 
Befeſtigung des preußiich = ruifiihen Despotismus in 
ganz Deutihland, Deine beiten Söhne in den Ger 
fängniffen ſchmachten, oder von dem Boden ihrer Heis 
math flieben, um jenfeits des Dreand eine freie Luft 
zu atbmen, dann wirft Du die ganze Größe Deines 
Elendes erfennen, tie bittern Früchte Deiner Täuſchung 
fhmeden. — Die Nationalverfammlung ift mit 
großer Mehrheit über die Anträge auf Amneſtirung 
der badiſchen Republifaner zur Tagesordnung überges 
gangen. Der Bericht des Ausſchuſſes war weniger 
ein Bericht, ald eine Schmähſchrift. Gin Füniglidy 
württemberg'ſches Reglerungsräthchen Schober, dass 
felde ſchwaßbafte Männden , welches beim Abgang 
nah Frankfurt im Mat den Mund fo voll nabm und 
fagte: man müſſe die Freiheit bis in ihre entfchiedens 
ften Gonfequenzen verfolgen, bat unter Wiederholung 
der elendeſten Lünen gegen die Amneftie fich audge- 
fprochen und dadurch bewiefen, wie weit die Gonje- 
quenzen der regierungsrütblichen Freibeit reihen. Das 
Negierungsrätbchen bat ferner ein Amendement einges 
bracht, daß Die badiſche Regierung die „Nenigen* uns 
ter den Mepublifanern begnadigen möge. Dieſes 
Amendement ift weit ſchmachvoller noch, ald der Par 
lamentsbeſchluß. Die, melde in Baden für tie Re— 
publif fämpfien, waren entweter Nepublifaner oder 
nicht. Waren fie aber NRepublifaner, fo werden fie 
niemals erflären, daß fie ihre That „bereuen,“ umd 
wenn bie Herren Schoder und Mathy aufammen in 
fhönem Bunde ibr Gebirn anftrengen würden, um 
raffinirte Foltern zu erſinnen. Uebrigens liegt die 
Schmach diefer Verhandlungen überbaupt weniger in 
dem Endrejultat, als in dem Benebmen der preufis 
fber Kbgeordneten gegen Brentano, und in dem Be— 
nehmen des präfiticenden Soiron oder, mit der neuen 
rheiniſchen Zeitung zu reden, des Kneippräſes. Dies 
fer abſolut unfäbige, unermeßlich beſchränkte Menſch, 
deffen Ernennung zum Birepräfidenten ſchon eime 
Schmach für Deutſchland ift, die faum dur irgend 
eine Syeldentbat ausgelöfht werden fümtte, bat noch 
Dazu immer das Unglück, präfivicen zu müſſen, wenn 
ed hißig bergebt. Natürlich, bei Fragen, deren Ber» 
bandlung ſtürmiſch zu werden ſcheint, muß ſich der 
edle Gagern parat halten, um dur einen „fühnen 
Griff‘ den Sturm zu beſchwören, und kann alfo nicht 


ſelbſt präfidiren. Der Kaeippräſes,“ cheiläufig ges 
fagt, Soiton wäre ein jehr fchlechter Kneippräſes, und 
jeder Kneippräſes wäre ein befferer Präfivent der Ras 
tionalverfammlung) muß, ſchon weil er fein Amt gar 
nicht veritebt, ein reined Werkzeug der Majorität ſein. 
Brentano nun ſprach im feiner Mede den höchſt einfes 
Ken Sap aus, man werde doch Heder nicht gegen 
den Prinzen von Preußen zurüdfepen wollen, der ja 
auch nach Berlin zurüdgefehrt fe. Diefe Zuſammer⸗ 
ftellung erregte den Unwillen der Stodpreußen und 
fie fingen an zu lärmen Der Kneipptäſes hatte aber 
währfcbeinlich an ven Burgunder gedacht, den er Tags 
zuvor bei Herrm von Notbichild getrunfen und Hatte 
das Wort, für welches die Herrn Preußen den Drd- 
nungsruf verlangten, gar nicht gehört. Was war 
natürlicher, ald daß er bei Entftehung des Lärms den 
Redner aufforderte, feine Worte zu wiederholen ? Sept 
aber ging der Spedtafel erft recht lod. Binde, Plath⸗ 
ter und andere gute Preußen flürmten auf die Tri— 
büne, legten Hand an Brentano, un ihn berunterzus 
reißen, Graf Wartensteben forderte ihn auf Piftofen, 
die Linfe drängt ſich natürlich ebenfalls um die Rebs 
nerbübne, um den Freund zu fcbügen, Brentano bleibt 
unerſchũtterlich. Der Rneippräfed ſucht vergebens die 
Dronung berzuftellen, er iſt genöthigt, einen Hut 
aufzufegen und ſich ſchnell davon zu machen. Die 
Kieche leert ſich almäblig. Am andern Tag fagen 
Anträge von der Nechten vor auf Mißbilligung und 
Drdnungsraf gegen Brentano, von der Linken auf 
Drdrrungsruf gegen bie Rechte, wegen ihres geftrigen 
Benebmend, Soiron will mit größter Parteilichfeit 
den Drdnungsruf gegen Brentano ergeben laflen, denn 
was hatte Brentano verbrohen? Gr batte dem Prüts 
zen von Preußen die Ehre angetban, ihn mit Friedrich 
Heder zufammenzuftelten. Beide treffen darin miteins 
ander zufammen, daß fie in einem Kampfe unterlegen 
find. Aber Heder fümpfte, wenn auch mit wenig 
Boransficht, fiir die Sache des Bolfs, in der leider 
durch die Ereiguiſſe allzu gere dtfertigten Ueberzeugung, 
dab das Bolf abermals um feine Rechte betrogen wer⸗ 
den werde, wenn man nicht gänzlich mit dem alten 
Sufteme breche; der Prinz von Preußen dagegen 
fämpfte für den Abfolutidmus gegen das Volf, er mors 
dete in einer Blutnacht Taufende dem abſolutiſtiſchen 
Prineip, ſſoh vor der Wuth ded Bolks und fehrte, 
nachdem die Wogen der Revolution ſich gelegt, nad 


Preußen zurüd. Und dieſe Zufammenftellung erfchien 
den Stodpreußen hochverrätheriſch und der Kneippräs 
fes wollte ihrem terroriftifhen Verlangen nachgeben, 
allein der Sturm bricht aufd Neue lod, der Rneips 
präfes weiß fich abermald nur dur Aufhebung der 
Sipung zu belfen. Um 11 Ubr erbält Brentano bad 
Wort, die Linke und die Gallerie jauchzt ihm zu, da 
läßt der Kneippräfed die Gallerie durch die Schußs 
mannfchaft räumen, dad Publitum wird aus der Kirche 
getrieben und improvifirt vor der Kirche eine Bollds 
verfammlung mit Reden und Hederliedern, bis die 
Linie aufrüdt und mit Bajonetten den Pla räumt. 
In der Kirche hatte inzwifhen Brentano die dumme 
Lüge der Rechten, daß fein Saß über ven Kartätſchen⸗ 
prinzen eine Beleidigung des preußifhen „Boltäftams 
med“ fei, nad Gebühr beleuchtet, wegen bed Ord⸗ 
nungärufd Appellation an das deutfche Bolt in Auss 
fiht geſtellt und erklärt, daß er über die Amnefties 
frage in geheimer Sigung nicht fpredhe. Die Linke 
verfuchte noch die Abftimmung zu vertagen, wurde 
aber natürlich überftimmt und verließ zum großen 
Theil die Berfammlung. Darauf erfolgte der befannte 
Beihluß. — Das mürttemberg’ihe Riegierungsräth⸗ 
chen hatte in feiner Rede gefagt, man Fünne Heder 
nicht amnefliren, weil er einen Frevel gegen die Volfd: 
fowveränetät begangen babe. Einen Maapftab zur 
Beurtheilung dieſes ungebeuren Frevels gegen die 
Bolföfouveränetät fann man aus der Thatfache ent 
nehmen, daß man dad Bolt mit Bayonetten aus ber 
Paulöfirche und ihrer Umgebung zu vertreiben ges 
Jwungen war, bevor man einen Beſchluß gegen Heder 
faffen Fonnte. 

(Die preußifhe Solvdatedfa) Bei den 
Berhandlungen über die Schweidniger Blutthaten hatte 
dad Minifterium in der Bereinbarerverfammlung eine 
Schlappe erhalten, die namentlich den Kriegaminifter 
Schredenftein trifft. Die Verfammlung beſchloß näms 
lich nicht bloß Niederfeßung einer eigenen Kommiffion 
zur Unterfuhung der Schweidniter Vorfälle, fondern 
man gab dem Kriegdminifterium auf, die Dffiziere an 
ihre Pflichten ald Diener eines conftitutionellen Staates 
zu erinnern und ed ihnen zur Ehrenfache zu machen, 
ihren Abichied zu nehmen, wenn fie ibre politifche 
Ueberzeugung nicht in Einklang mit der neuen Ord— 


Gedrudt unter Verantwortlichteit der Berleger, von Wilhelm Zümmel. 


nung der Dinge zu bringen vermöcdten. „Bon den 
Garbeoffizieren fagt die Reform, bliebe begreiflicher« 
weife nah Ausführung ded in Rede flebenden Bes 
ſchluſſes nicht viel übrig.“ Es ſcheint fo ziemlich 
klar, daß die reaftionäre Partei mit Hilfe der preufis 
(hen Soldateöfa einen legten Trumpf audzufpielen 
beabfichtigt. Einzelne Aeußerungen bemweifen dieß. 
Bei Austbeilung der Zündnadelgewebre an die Garde 
in Eharlottenburg fehärft ein Offizier feinen Leuten 
ein, daß ein folched Gewehr ihnen mehr werth fein 
müffe, ald ein Menfhenleben; bei Austbeilung 
der gefammelten Summen für die verwundeten Milis 
tärd vom 18. März, wobei mander Invalide 600 Thl. 
erbielt, ermahnte ein anderer Dffizier feine Leute, ſich 
bei ähnlicher Gelegenheit wieder foviel zu ver« 
dienen. Sener Beichluß der Vereinbarer ift natürs 
li von der größten Wichtigkeit, allein — es ift fos 
viel ald gewiß, daß das Minifterium ibn nicht aud« 
führt. Um der Nichtausführung einen Scheingrund 
zu geben, bat man die Rechte veranlaft, in einem 
Separatvotum denfelben für unzuläffig zu erflären, 
da er den Anfang einer politifchen Inquiſition bilde! 
Es verftebt ſich indefien von felbft, daß Beichlüffe der 
Berfammlung dur ſchriftliche Separatvota nicht ums 
gültig gemacht werden fünnen; und es fann dieſer 
Punft noch zu intereffanten Verwicklungen führen. 
(urus des Parlaments auf Koften des 
deutiben Volks.) Die Deputation zu dem Eöls 
ner Dombaufefte, dur deſſen Beichidung das Parlas - 
ment auf bie jämmerliche Stufe der Romantif und 
des mittelalterliben Kirchenthums, die man glüdlich 
überwunden zu haben glaubte, zurüdfinft, koſtet dem 
deutichen Bolte fl. 9,500. — Neuntaufendfünfbundert 
Gulden in drei Tagen für nichts und wieder nichts, 
für weniger ald nicht, für ein mittelalterlihe® Dom- 
baufeft! Iſt es nicht merkwürdig, daß diejenigen, 
melde am ärgſten über die Stodung der Geſchäfte 
jammern und fie den Demofraten in die Schube fdyies 
ben möchten, über die heilofe Geldverfchleuderung des 
Parlamented Fein Wörtchen der Mißbilligung finden ? 
Doch das ift ja natürlih. Wennnur „Ruhe“ wird, 
dann fann man die Gelder, die dad Parlament mit 
vollen Händen audtheilt, ſchon an den „Iumpenbebans 
genen“ Proletariern berunterfchinden. 
Tg 
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Baperifche Truppen in Baden. 
Die in Frankfurt unter der Redaktion von Blum, 
Schaffrath und Günther erfcheinente Reichdtagäzei- 
tung theilt in einem Artifel: „Beiträge zur Geichichte 
der Unterbrüdung der Schülderbebung in Baden" über 
zwei banerifche Regimenter: Erbgroßherzog von Heilen 
und Regiment König, angebliche Thatſachen mit, 
Durch deren Reproduftion wir den Dabei Betheiligten 
Gelegenheit verfchaffen wollen, ſich gegen die darin 
enthaltenen Anſchuldigungen zu vertheidigen. Wie 
die Reichdtagszeitung felbit diefe Thatfachen nicht vers 
bürgen will, jo geben auch wir fie nur ald unvers 
bürgt und find bereit, angemefiene Widerlegungen 
in unfer Blatt aufzunehmen. 

„Das bayerifhe Regiment Erbgroßherzog von 
Heilen, fo heißt ed in dem Artifel, lag vor dem bas 
diichen Aufftande in Nürnberg in Garnifon. Hier 
weigerte ed ſich, da ed meilt aus Nürnbergern und 
Nachbarn Nürnbergs befteht, bei einem unrubigen 
Auftritt gegen die Bürger von ihren Waffen Gebrauch) 
zu maden. Bald nachher erhielten die Leute Befebl, 
binnen 43 Stunden marjchfertig zu fein, Viele von 
ihnen waren erit fürzlich aus dem Urlaube zurüdges 
zufen worden, fie hatten ihr Gewerbe, ihre Eltern und 
Angebörigen plötzlich verlaſſen müffen, mußten ſich 
mit einem fargen Solde begnügen und follten nun 
plöplich ohne Noth übermäßige Anftrengungen und 
Entbehrungen bis zum Ruin ihrer Gefundbeit ertra- 
gen, marfchiren, ohne zu wiffen, wohin und gegen 
Wen? Aufgeregt und wach, wie die Zeit, waren auch 
fie empfänglih für das Streben nach Selbftftändigs 
feit und Freiheit, und daher unzufrieden mit den 
Feſſeln des Dienftied, die ihre launenhaften Führer 





wilfürlich und ftreng anlegten. Mitte April *) rüdte 
dad Regiment aus Nürnberg aus und erreichte nach 
Yägigem Marie ohne Rafttag, über Memmingen 
Waldſee. 

„Täglich machten die Leute 8, 10 und 12 Stun— 
den Wegs. Sie marſchirten beſtändig mit Sad und 
Pad, trugen alſo circa 60 Pfund, obſchon leere Kar 
gen dem Zuge folgten, auf die fie ihr Gepäd hätten 
aufladen können, was ihnen jedoch nicht gejtattet 
wurde. Die Difigiere, die ihr Gepäcke ablegten, ia 
ſelbſt ihren Bedienten gleiche Gunft zuwiefen, ließen 
ſich Wein und Epeifen bolen, während den Gemeinen 
ein Trunf Waffer verweigert ward, und wenn Halt ges 
macht wurde, fo geſchah es auf offener Strafe, oder 
wenn ed glüdlich traf, in einem Walde, wo Speiſe 
und Trank nur fpärlich zu haben war. 

„Dft traf es ſich, daß einzelne Abtheilungen 2, 
3 ja 4 Stunden vom Standquartier entfernt ihr 
Nachtlager fuchen mußten. Den Marfch von und 
nad dem Standquartier rechnete man aber beim Ta- 
gesmarſche nicht ab, fo daß manche Soldaten von 
Morgend 5 bid Abends 10 Uhr auf den Beinen was 
ren. Bon Ermattung und Uebermüdung entfräftet 


ſtürzten die Leute in die Ghauffeegräben, aber die 


Dffiziere belebten und trieben fie mir Schimpfworten 
und Schlägen mit dem Säbel weiter. (So 3. 2. 
Lieutenant von Andrian von der 2ten Schüßencom- 
pagnie, der fich durch Reifen an den Obren, Obrs 
feigenaustbeilen u. f. mw. auszeichnete.) So fam es, 
daß ſchon am erften Tage des Marfches Soldat Heidner 
von der 10ten Compagnie, der über Roth hinaus 


) Die it jedenfalls untichtig. Der befannie Wirdhshaut- 
Trawall war erft am 24 Mpril, 








Calfo über dad Standquartier hinaus) ind Quartier 
fam, am Abende, ale er fein Gepäck ablegte und die 
Stube verlief, draußen todt zu Boden ſtürzte; den 
andern Tag fcharrte man ihn ein, aber nicht auf dem 
Friedhofe. 

„Der Soldat Finf von der Pten Gompagnie ließ, ald 
die Leute auf dem Marfche zwifchen B.... und Mems 
mingen wieder zahlreich vor Ermüdung niederfielen und 
von Dffizieren beftändig weiter getrieben wurden, die 
Aeufferung fallen: „Wenn fich alle in den Graben legten, 
fo wäre ed aus mit dem Weitermarfche,“ worauf ihn 
Dberlieutenant von Sedendorf mit Unruhſtifter,“ ans 
fuhr, ihn beim Hauptmann Delhafen und diefer ibn 
beim Dberft Wenninger anzeigte; in Memmingen 
angefommen, wurde Link an allen Gliedern frumm 
geſchloſſen, bei Wafler und Brod in eine finitre Kam- 
mer geworfen ; den andern Tag mußte er wieder mar 
fehiren wie die Übrigen. 

„Auf dem ganzen Marfche mußte dad Riemenzeug, 
Uniform ꝛc. ftetd von Schweiß und Staub gefäubert 
fein und wenn ed nicht „propre* mar, trug der Sol 
dat zu feinen 60 Pfund Gepäd einen vier Pfund 
ſchweren Feldkeſſel. Soldat Teufel trug, weil er, 
eine Stunde vom Standquartier entfernt einguartiert, 
diefe Entfernung am andern Morgen für fleiner bals 
tend, auf dem Sammelplage etwas zu fpät anfam, 
einen Feldkeſſel vier Tage fang. 

„Sinmal wurde den Soldaten ein Urtbeil aus dem 
Megimente König verlefen, wonach zwei Soldaten 
megen Schiefend nach einem Hafen während der Mit 
tagsraft mit 10 resp. 15 Stodprügeln waren be- 
ftraft worden. Lieutenant v. Sedendorf drohte feinen 
Leuten bei der nächſten Gelegenheit mit der gleichen 
Züchtigung, Nach einem Tage Raft in Waldfee tras 
ten die Leute einen viertägigen Marſch nah Stockach 
an, wo fie 11 Tage blieben. Beim Einmarſch in 
Stodab wurden fie commandirt: hübſch gerade 
zu marfbiren und binnen einer Stunde 
mit gepußtem Lederzeug wieder zu ers 
fbeinen. Dad geſchah an einem Sonntag. 


„Das 2te Bataillon mußte glei nach dem. Eins 
marſche noch vier Stunden weiter, nach Steindheim. 
Die Soldaten weigerten fi, das Gepäd zu tragen; 
endlich geftattete man, daffelbe fahren zu laffen, zog 
ihnen aber tbeilmeife den Fuhrlohn am Solde ab. 


Diefer betrug urſprünglich 2—3 fr., ward erhöht auf 
5—6 fr. Davon mußten fie aber Wäfche und Reinis 
gungdgegenftände der Waffen und Uniformen beftreis 
ten. Der jüngfle Offijier dagegen erhielt täglich Zu* 
lage von fl 2. Dabei mußten die Soldaten ihren 
Quartiergebern Alles zahlen, während die Offiziere 
in ihren guten Quartieren bäufig Nichts ju zahlen 
hatten. Während ihres Aufenthalts in Stodach mußte 
fi die Mannſchaft aus ihrem Quartiere, Manche 
2—3 Stunden weit, in Stodah mit Sad und Pal 
einfinden, Morgens und Nachmittags 2 Stumden mit 
Sad und Pad ererzieren, beim Berlefen „propre* 
erfcheinen, wieder mit Sad und Pad. Die aus 
Stockach entfernten einquartierten Xeute befamen dann 
den ganzen Tag Über feine ordentlihen Speifen und 
Trant. Nahtd mußten fie außer den Wachen auch 
noch weite Patrouillen tbun. 

„Ebenfo erging ed ihnen, als fie nach neuntägigemn 
Hin: und Hermarſchiren in Waizen einquartiert wurden, 
um dort zu bleiben. Zu bemerken if, wegen des uns 
aufbörlichen Ererzirend, daß dad Regiment feine Rer 
Pruten batte, fondern Alles gediente Beute waren. 

‚In Walzen und Umgegend lagen fie bei Nacht 
in ten Scheunen, obne Betten, obne Deden (wenn 
nicht mitleidige Bürger fie gaben), den Zornifter ald 
Kopftiffen, die Waffen darunter, biebei fein Licht, fe 
daß bei nächtlichem Alarm die Reute fih mit den 
Waffen verlegten. Der „gute Geiſt“ unter den ges 
meinen Leuten konnte ſonach nicht der befle bleiben, 
Als fie m das Baden'ſche einrüdten, erklärten ihnen 
ſämmtliche Dffiziere, wobei. fie Quarrös bilden ließen: 
„Sie befänden fich jept in Feindestand, fie müß 
ten: gegenüber der Bevölterung alle Borfiht ame 
wenden, die Waffen im Dbacht nehmen, daß man fie 
wicht verberbe oder entwende, was ſchon vorgefommiert 
ſei; fie follten. bei. ihren Quattiergebern nicht eber eſſen, 
als dieſe felbft, denn eö fei vorgefommen, daß mar 
Soldaten vergiftet babe" (daſſelbe wurde beim Regi⸗ 
ment König den-Soldaten empfoblen ; der Hauptmauu 
feßte hinzu: „ed feien im einer Compagnie 40 Man 
vergiftet worden); ferner: „ed drobe ihnen Meuchel⸗ 
mord; daher ſollten fie mit den Bürgern- Fury ſein, 
folten diejenigen, die von Republik: fprechen, aufe 
Maul fdlagen.* 

„Die Soldaten Teuſchol um Di-mbroff lagen 
einſt Hei einem Kupftrſchurie de im Quartier. Dombroff 





‘wollte Nichts effen, well er meinte, vergiftet zu wet⸗ 
den; Teufel aber aß und blieb gefund. Den ans 
bern Tag meinte Dombroff: jept fehe er doch ein, 
baß die Dffigiere Lügner feien und af auch. Nach 
der Schweiz zu neben, an beten Grenze fie lagen, 
tar den Reuten ftreng unterfagt und zwar aus beim 
Grunde, weil die Offiziere fagten, „daß fie dort nur 
Betaubung und Mißhandlung zu ermarten bätten.“ 
Die Soldaten gingen trogdem bin und fanden — 
abermald dad Gegenteil von dem, was die Offiziere 
gefagt batten. 

„Auch dem baverifchen Regimente König ward beim 
Eintritt in Baden erflärt, „fie befänden ſich nun in 
Beindesland, hätten fib mun vor den Bürgetn 
zu hüten, nicht eber zu eifen, als diefe gegeffen bät 
tem: Hauptmann Graf Strablbeim ging in Mällin, 
gen fo weit, den Soldaten ald Motiv des Befehle: 
dreimal wöchentlich mit Sad und Pal nah Stockach 
zum Ererzieren zu marfchiren, anzuführen: es gefchebe 
diefed, um den Bürgern zu zeigen, daß recht viel 
Militär am Plape fei, indem die Bürger die Anſicht 
hätten, mit den baverifchen Soldaten eine Bartholo⸗ 
mäusnacht zu feiern und den Bodenſee zum Gottes 
ader zu maden.“ 

Die Hoffen, mit welchen die Reichstagszeitung 
das Borftebende begleitet, wollen wir unterdrüden und 
und auf Mittbeilung der angebliben Thatfachen 
beſchränken. Nur das fügen mir noch Hinzu, daß die 
Dfiniere nah befonderer Weiſung des Brigade, 
generald gehandelt haben follen. 





Gloffen zur Tagsge ſchichte. 


Preußifbe Demonfirationy IH Kö 
waren während der Dombaufeftlichteiten die Kaſernen 
geſchmückt, und an der Blanfenbeimer Kaſerne fand 
die fhöne Inſchrift: 

F. W. (driedrich Wilhelm.) 
Wir rind Dein! 

So feierten die preußifchen Dffigiere in Köln die 
deutfehe Einheit! Und die armen Soldaten mußten 
dieſe Demonftration mit 300 Thalern bezahlen, dir 
aus der Dirnagetaffe genommen wurden! 

(Das preußifhe Minifterium.) Die Kon 
ftabler bleiben, aber fie find etwas manierlicher gewor⸗ 


den. Sie flören den fogenannten Lindenflub nicht 
mehr und folglich war Berlin in den letzten Abenden 
ruhig. Gleichwohl ſteht das Minifterium Hanfemann 
auf ſchwachen Füßen; denn es hat die Reaktion ebeiifo 
gegen fich wie die Demofraten. Die neue preußifite 
Zeitung greift feine Finanzmaßregeln ſeht ſtatk an 


und ftellt Hanfemann mit Heder und Zurget zuſam⸗ 


hen, was im Munde der neuen preufifchen ein 
Shimpf if. Die Reform bemerft bei diefer Gele 
genbeit: Das Bolt fann dabei zu fich fagen: „Wenn 
die Spißbuden ſich zanfen, fommt der ehrliche Mann 
zu feinem Rechte." 

(Atußerung eines preußifchen Rieutes 
nante über die Polen.) Ein Herr von Bod, 
töniglich preußischer Lieutenant, dermalen in Pofen in 
Garnifon, fagte fürzlih in einer Gefenfhaft: daß es 
für ihm ſchwer halte, auf 8 Tage Urlaub zu befums 
fen, und hieran felen die unrubigen Polen Schul. 
Diele hätten au die Revolution in Berlin verurfacht 
und ed müßte, damit e8 ruhig werde, diefe Brut 
bid aufden Letzten ausgerottef werden. — 
In diefer Aeußerung fpiegeit fih der Geift ab, ber 
bie ganze preußiiche Armee befeelt, jene Armee, welche 
nad des edlen SKorrefpondenten frommem Wunſche 
dem ganzen deutſchen Heere mit ihrem Beifpiel voran 
leuchten fol. — 

(GRechtsfragen. Die Neichdtagdzeitung ent: 
hätt folgende febr zu erwägende Rechtäfragen: Da 
Preußen ſich nicht unbedingt der Reichsverſammlung 
unterwirft, vielmehr ohne Rüdbalt fein Sonderintes 
reife verfolgt, fo fragt es ſich: 1) mit weichem Rechte 
fönnen die preußiſchen Deputirten im Parlament fipen 
und fimmfähig fein, folglich andern Ländern Gefepe 
difriren, die fie felbft nicht halten wollen ? 2) Köns 
nen die bereitd gefaßten Beichlüffe rechtskräſtig fein, 
zu denen ja unbefugte Mitglieder mitgeftimmt bas 
ben? 3) Mit welchem Rechte kann Preußen ferner 
Belapung in Mainz (alſo in einem fremden Lande) 
Bäben ? und 4) Warum fanı das preußifche Gouver⸗ 
nement in Mainz über deffen Bürger eine abfolute 
und willtürliche Wacht ausüben? — Uebrigens hat 
Simon Trier einen Antrag, die Berhältniffe Preußens 
zu dem deutfchen Bund betreffend, geftellt, über den 
nãchſtens Bericht erftattet werden wird. — 

(Die Ausfhliepung des Publitums aus 
der Pauls-Kirche.) Die edle, patriotifche Par 


lamentsmajorität, (dom längit vol Gift darüber, daß 
ſelbſt Beſtechung und Organifirung einer Claque nicht 
im Stande war, das Publifum in der Paulskirche 
zu den Anfihten der Majorität zu befehren, bat den 
jüngften Anlaß benupt, um vie für dad Publitum 
bisher geöffneten Räume zu fperren. Kur ein Heiner 
Theil ift noch allgemein zugänglich. Auf diefe Weife 
bofft man, da jept fait nur noch bevorzugte Zuhörer 
in ber Pauldfirde find, den Applaus von der Linken ab 
auf die Rechte zu leiten. Ein Manöver, ebenfo Mein- 
ih ald dem Princip der Volfsfouveränetät wider: 
fprechenv. 

(Weitere Fälſchungen der ftenograpbi: 
{hen Berichte.) Die Verhandlungen über die 
Amneftiefrage erlitten, wie fich jegt immer deutlicher 
berausitelt, in ven ſtenographiſchen Berichten mebrfache 
Fälfbungen. Daf Soiron, der Kneippräfed, den Ord⸗ 
nungdruf gegen Brentano nicht ausgefprocen, wurde 
von den Stenograpben gegen Mitglieder der Linken 
förmlich anerkannt, diefe hatten den Ruf auch in ihre 
Niederfchriiten gar nicht aufgenemmen ; erſt fpäter ift 
er von Soiren bineincorrigirt worden. Daß Brentano 
am zweiten Tage bei feinem Auftreten mit Beiſall von 
den Galerien empfangen wurde, worauf der Kucippräfes 
die Räumung der Galerien hauptfächlich ſtüßte, ift 
natürlich in den ſtenographiſchen Berichten angeführt; 
daß aber auch Gagern, als er ſprach, auf’s lautete 
beklatſcht wurde, davon fchmeigen fie, und doch ift dieß 
von großer Vebeutung, denn, jagt die Reichstagszei⸗ 
tung, es zeigt ſich hier die an jenem Tag bis ins 
Schmachvolle getriebene Parteilichkeit des Präfidenten 
am deutlichften; der Beifall jür Gagern lieg ihn rubig, 
der Beifall für Brentano aber trieb ihn zu ertremen 
Gewaltmanfregeln. — Ferner jtebt bei Er haung 
ter von der Rechten ausgegangenen Herane .cderuns 


gen, auf der Linken babe man gerufen: Studen⸗ 


tenſtreiche;“* es wurden aber in Wahrheit laut und 
wiederholt die Worte geruſen: „Dumme Jungen— 
ſtreiche, Bubenſtreiche,“ was in den ſtenogra⸗ 
phiſchen Berichten nicht ſteht. Was die Räumung 
der Galerien anbelangt, fo ift ed nicht wahr, daß Sois 
ton, wie er fagte, von denfelben verböhnt worden ift, 
er wurde zwar verböhnt, aber von Mitgliedern ver 
Nationalverfammlung, die ganz in feiner Nähe ftans 


den ;, auch hätte fi der Kneippräfes nur dann wun- 
dern fünnen, wenn er nicht verböhnt worden wäre. 
Uebrigend war die Räumung der Galerien eine zum 
Boraus abgefartete Sache Schon vor dem Wieder 
beginn der Sipung waren mehre hundert Schupwäd- 
ter fommandirt, ſich obne Abzeichen unter dem Pubs 
fifum auf den Galerien zu verbreiten. Nachdem vom 
Präfidenten die Räumung der Galerien bejoblen war, 
verfahen ſich dieſe Herren der Ordnung auf den Wint 
des Herrn Dr. Jucho mit den in ihren Taſchen ber 
Aindlichen Abzeichen dieſes verbienitvollen Corps und 
‚erfuchten, je nach Umftänden und individuellen Reis 
gungen, freundichaftlihft oder bandgreiflicher das 
Publitum, vem Befehl des Herrn Präfidenten, jo wie 
dem des Hertn Dr. Jucho zu geborfamen. Auch 
äußerte ſchon zuvor ein Sekretär: Um ıı Ubr gebt 
die Sigung wieder an; die Galerien werden zu aller 
erjt geräumt, — Bei Räumung der untern Galerien 
legte der Kneippräſes felbit Hand an, und ale der 
franzöfifche Botſchafter, da er ibn binauswies, ſich zu 
erfennen gab und bleiben wollte, rief der Kneippräfes 
die für ihn fo ungemein bezeichnenden Worte: ‚über 
der franzöfiiche Botichafter fei oder nicht, das fei 
.Wurſt,“ es müffe Alles hinaus. Wahrlich, ein Par⸗ 
lament, das dieſen Bierlümmel viermal zum Bicepräs 
ſidenten wählen fonnte, bat ſich damit ein trauriged 
Armuthszeugniß audgefiellt. ‘ 
(Ein polnifhes Manifeft) Das Gentrals 
comite der polnifhen demofratiichen Gefelichaft zu 
Paris bat eine Appellation an das deutfche Volt ers 
-laffen, worin es dafielbe zu Protefiationen gegen den bes 
fannten Beſchluß des Parlaments in Betreff Polens 
auffordert. Es ift Darin auf beredte Weife audgefpros 
ben, daß Deutſchland dur diefen ffandalöfen Ber 
ſchluß die Eympatbieen aller Nationen verfcherzt bat. 
Das ift ed eben, was die Nadowig und Gonjorten 
wollten, denn iſt das deutiche Bolf von den freien Nas 
tionen verachtet, fo iſt ed den Despoten preidgegeben. — 
Uebrigend freuen fich die Deutfchen in Pofen nicht über 


den Franffurter Beſchluß, fie jürdten eine neue Er- 
bebung der Polen, und dann ſchlägt fie au das Ges 
wiffen. Dasan den Polen begangene Unrecht ift auch 
zu ſchreiend, die Zeit, welde die MWabrheit immer 
and Licht zieht, dedt aub die Gräuelibaten der Sols 
datesfa, und zwar Durch deren eigene Geftändniffe, auf, 
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Zeitbetrachtung. 

D fünnte man doch die beilige Begeiiterung des 
Augenblides alfogleih in Thaten überfegen, bevor ed 
der berechnenden Schlaubeit gelingt, das himmlifche 
Feuer durch Tafchenfpielerfünfte aus der Menſchen— 
bruſt zu entwenden! Wie anders, wie unendlich befs 
fer fände es jept um Deutſchland, um Quropa, 
wenn im März diefed Jahres mit fedem Muth die 
Revolution vollendet worden wäre, wenn die Deut: 
fhen — feine Deutfchen, d. h. keine bebächtigen, ge: 
duldigen, verföhnlihen, vergebenden und vertrauends 
vollen Pfahlbürger und Philifter gemefen wären, fonts 
dern mit frifhem Muth den Kühneren unter ihren 
Führern fih angefchloffen hätten, anftatt erfchroden 
vor ihrer eigenen That auf halbem Wege ftehn zu 
bleiben und dadurch alled Errungene wieder auf'd Spiel 
zu fegen. Dann wären dem mit dem freien Deutſch— 
land eng verbundenen Franfreich jene furdhtbaren Er: 
fhütterungen erfpart gewefen, die ed jegt dem Bür— 
gerkrieg oder einem Eroberungskrieg nahe gebracht 
haben; denn wenn das deutfche und das franzöfifche 
Volf, im Berein mit einander, einen Bund der freien 
Völfer Europas proflamirt und die Löſung der focia- 
len Fragen zur Hand genommen hätten, an denen 
unfre Zeit franft, dann wäre diefe Löfung gelungen, die 
Reaktion wäre erftidt, tie Welt wäre nicht abermald 
verjudet, nicht abermald den Großfchacherern preis 
gegeben, melde im nichtöwürdigen Bunde mit den 
Despoten durch Unterdrüdung der BVölferfreibeit die 
Eurfe ihrer Metalliques und Staatöfchuldfcheine heben 
und der doppelt betrogenen Menge mit der Freiheit 
auch das Geld aus ver Taſche fichlen. Aber das 
deutfche Bolt hat fih zum „Vertrauen“ bethören faf: 





fen, und jet beginnt ed die Früchte zu fehmeden. 
Jetzt fängt die Erfenntniß zu dämmern an, jegt fan— 
gen fie an den ald »Wübhler« verfolgten Demofraten 
Recht zu geben. »%a, fagen fie, jetzt fehen wir ein, 
daß Ihr nicht fo Unrecht hattet, dag wir aberınald 
betrogen find ; aber wer bat denn wilfen fünnen, daß 
man fo fchlecht fein werde, die heiligiten Verfprechuns 
gen nicht zu halten.” Ihr guten Keute, aber ſchlech⸗ 
ten Politiker, willen fonntet Ihe das wohl, denn ed 
war ja der erite Betrug nicht, den man Euch fpielte, 
aber zur entichuldigen feid Ihr auch, wenn Ihr nach 
dem beifpiellofen Drud, der feit einem Menfchenalter 
auf Eurem Geifte laftete, in jedem liberalen Phras 
ſenmacher ber dreißiger Jahre und fogar in denen 
Eure Freunde ſaht, die fich ihr »Mürtyrertbums« durch 
Abelſſche Kreaturen aud Eurem Beutel baar bezablen 
liegen. Wenn ed nur der legte Betrug war, den 
man uch gefpielt hat, wenn Eud nur die Augen 
jeßt für immer aufgegangen find, wenn Ihr nur 
aus der Erfahrung diefer 5 Monate die richtige Lehre 
gezogen und Eurem Geifte eingeprägt habt — viels 
leicht ift noch nicht Alles verloren. 


Symptome eined Umſchwungs der Dinge zeigen 
fi, und treten um fo mehr bervor, je flärfer und 
feder die Reaktion, die Unterbrüdung der Bolköfreiheis 
ten in allen denfbaren Formen auftritt, Möchte dies 
fer Umſchwung ein entfcheidender fein und den Aus— 
gangspunft einer wahrbaft demofratifchen Umgeitals 
tung Deutfchlands bilden! 


Zu diefem Zwede follte fi Dad Bolf einige Haupt: 
grundfäße einprägen, deren ſich von felbit ergebende 
Folgerungen verwirklicht werden müffen, wenn ein 


“o. 





214 


wabrbaft gedeihlicher Zuftand herbeigeführt. werden 
fol. Solche Hauptgrundfäge find folgende: 
Das Volk herrſcht durh Beamte, welche aus 


- feiner freien Wahl bervorgehn und nur anf beſtimmte 


Zeit gewählt werden. Alle Beamte find dem Bolt, 
beziebungsweife feinen gefeglihen Vertretern verants 
wortlich. 

Die Fürften haben ih unbedingt den Beihlüfs 
fen zu unterwerfen, welche die Demofratie, d. b. ein 
auf wahrhaft demofratifcher Grundlage zu Stande ges 
fommenes nened deutfches Parlament diftirt. Wer 
dagegen handelt, ift Berräther an der beutfchen 
Nation. 

Die Politif der Unterbrüdung bat aufgehört, die 
der Gerechtigkeit und der Achtung vor den Nationalis 
täten beginnt. Was die Fürften geraubt, erftatten die 
Völker zurüd, Freie Nationen Ünd verbrüderte Nas 
tionen, erkennen in der Verbrüderung ihren wahren 
Bortheil und proflamiren anftatt ded Kriegs, der nur 
den Deöpoten dient, den ewigen Frieden. 

Ale volljährigen Staatöbürger, an denen nicht 
eine entehrende Strafe Elebt, find zur Ausübung aller 
ſtaatsbürgerlichen Rechte und zur Uebernahme aller, 
Stellen und Aemter gleich berechtigt. Jeder Staats— 
bürger obne Ausnahme ift verpflichtet zu arbeiten, 
nah dem biblifchen Grundſatze: wer nicht arbeitet, 
der foll auch nicht eſſen. Jedem Staatöbürger muß 
die Möglichkeit geboten fein, mit feiner Arbeit foviel 
zu verdienen, daß er wie ein Menfch leben fann. 

Aus diefen Grundfägen läßt fi fo ziemlich Alles 
ableiten, was im demofratifhen Staate durch fpezielle 
Gefepe und Einrichtungen verwirklicht werden foll. 

G. D. 





Gloſſen zur Tagsgeſchichte. 


(Die Monarchiſten in Sachſen) Die 
Leipziger Zeitung verfündigt fiegedtrunfen, daß ſich 
30,000 Sachſen gegen die Republit ausgeſprochen 
Hätten, durch Unterzeichnung jenes befannten Proteftes 
nach Franffurt, welchen man feiner Zeit durchaus 
zu einem Mißtrauendvotum gegen Robert Blum ftems 
peln wollte. Wir begreifen diefen Jubel der Leipziger 
Zeitung und der Journale, melde ihr nachſchreiben, 
nit. Dreißigtaufend Unterfhriften in ganz Sachſen 


unter eine antirepublikaniſche Petition find fe be 
wenig, wenn man bedenkt, welche Mittel ven Gonftis 
tutionellen in den Behörden, der Polizei u. f. mw. zu 
Grbote fanden und wie wenig diefe Herren gewöhn- 
lich irgend ein Mittel, um Unterfchriften zu fammeln, 
fheuen. Wir Demofraten find vollkommen zufrieden, 
wenn man mit allen dieſen ebrlichen und unebrlichen 
Mitteln im ganzen Königreih Sachſen nur 30,000 
Unterfhriften für die fonftitutionelle Monarchie zus 
fammenzubringen im Stande war. 
(Großberzoglihsbadifhbe Schein: Ams 
neftie.) Emen anerfennendwertben Beitrag zu der 
Kategorie: Gonftitutionell » monarchiſche Lügen, lieferte 
die badifche Regierung in einer kürzlich erfchienenen 
Verordnung, welche eine Amneftie auszuſprechen 
ſcheint, in Wahrheit aber nur der Regierung die 
Schmach und Berlegenheit eriparen fol, die gänzlich 
unfhuldig Eingezogenen, die nur Mitgelaufenen, oder 
zur Theilnahme an der befannten republifanifchen 
Schilderhebung Gepreßten nach mebrmonatlidher Unters 
fuhungsbaft durch das Gericht freigefprochen zu ſehen. 
Nachdem nämlih der erfte Artikel jener Verordnung 
die Niederfchlagung der Unterfuchung gegen die an der 
Schilderhebung direft oder indireft Betbeiligten aus— 
gefprochen hat, werden im folgenden Artifel fo viele 
Ausnahmen aufgeführt, denen Diefe Wohlthat nicht zu 
Theil werden foll, daß ald wirflih amneftirt nur diejes 
nigen übrig bleiben, die entweder als gänzlich unſchul⸗ 
dig, oder ald der Troß, der bei einer fo maffenbaften 
Erhebung überall frei ausgeht, jedenfalld freigeipros 
chen worden wären. Wären fie aber vor Gericht ger 
ftelt worden, fo bätte dad der Negierung manche 
Verlegenheit bereitet; deshalb läßt man fie vorher 


rei. Doc) ift noch eine Bedingung dabei: fie müffen 


nämlich um Begnadigung bitten und geſeßliches Vers 
balten verfprechen. Der Großherzog von Baden fpricht 
wie ein beleidigter Landesvater zu feinen verirrten 
Kindern. Diefe können natürlich die väterliche Ver— 
zeihung nur durch Anflimmung eines pater peccavi 
erhalten. D Triumph des monardifchen Princips 
und fonftitutioneller Ehrlichkeit eined Mathy und Gons 
forten. 

(Wiener Demonftration zu®unftender 
Granffurter Linken) Die Scenen in der Paulds 
kirche während der Verhandlungen über die Amnefties 
frage baben in Wien eine allgemeine Entrüſtung bers 
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vorgebracdt, und es entitand folgende von Dr. Schütte 
verfaßte Adreife an die entichiedene Linke: „Die Des 
mofraten Wiend, entrüftet über die vielfahen Anfeins 
dungen und die terroriftifhen Angriffe, welde die 
Bertreter der wahren Freiheit in der Nationalverfamms- 
lung ſowohl in der Paulskirche ald außerhalb derjels 
ben zu erleiden haben, und in ber feiten Ueberzeugung, 
daß nur auf Grundlage derjenigen Principien, welche 
die Äußerfte Linke ald die ihrigen mit eben foviel Ges 
ſchick, ald Ausdauer vertheidigt, die Freiheit und Ein« 
Heit Deutfchlands kann erbaut werden, fühlen ſich bes 
wogen, biefen edlen Vertretern der wahren Bolfäfreis 
beit öffentlich vor ganz Deutſchland mit aller Ent 
fchiedenbeit freier Männer ihre wärmften Sympa— 
thien auszufprehen. — Diefe Adreſſe wurde nicht 
bloß im Demokratenverein, im „liberalen Berein," 
von der Studentenfhaft, vom Arbeiterverein, fondern 
auch faft einftimmig vom Sicherheitsausſchuß, der ganz 
Wien vertritt, angenommen, fo daß Dr. Bioland äuf- 
ferte: „Der Sieg in diefer Sache hat mir den heu- 
tigen Tag zum fchönften meined Lebend gemacht." 
Eine wirflid großartige Demonftration, welche deut: 
licher ala irgend Etwas den Geiſt ausfpricht, welder 
die Wiener Bevölferung befeelt. — 
(Bicepräfident Hermann.) Statt bed 
zum Botfchafter nad Parid beftimmten Andrian ift 
Herr Hermann aus München Birepräfident geworden, 
und er präfibirte bereits in der Sigung am 10. Aug., 
nachdem der Kneippräſes unmöglich geworden war. 
Die Reihdtagäzeitung erkennt die Tüchtigfeit Herz 
mannd ald Präfident lobend an. „Sein Präfibium, 
fagt fie, war wie ein Than nach langer Dürre.* 
Hermann kennt die Gefhäftdorbnung und bandhabte 
fie. Das iſt die Aufgabe des Präfidenten, aber wer 
der Gagern, noch der Kneippräfes verfteben diefe Aufs 
gabe. Da die Reichötagszeitung dad Drgan einer 
Partei ift, der Heumann keineswegs angehört, fo ift 
biefed Lob von um fo größerem Werthe. 

(Parlamentsanetdote) Zwei Mitglieder 
der Rechten gingen fürzli aus der Pauldfirche, und 
man hörte den Ginew zum Undern fagen: Es bleibt 
nichts anderd übrig, man wird eben diefe fünfzig Mit 
glieder (der entſchiedenen Linken) ausfchließen müſſen, 
damit endlich ein für allemal Rube wird, 
Worauf der Andre: das ift wirklich ein origineller 
Gedanke von Ihnen, Die Majorität des Parlaments 


denkt aljo daran, die eigentlihen Volfdmänner im 
Parlament durch einen Alt der Brutalität audjus 
fchliegen ! Die Reichstagszeitung, welche diefe Anek— 
dote mittheilt, gibt übrigens der Majorität den Rath, 
lieber die Wähler jener 50 Mitglieder, die ja möglis 
cherweiſe diefelben zum zweiten Male wählen fünnten, 
aus dem deutfchen Baterlande auszumweifen. Dann 
erft wäre gründlich geholfen! 

(Bürgerfreundlichleit preußiſcher Of— 
fiziere) Im Ratibor ſaß vor einigen Tagen eine 
Volfdverfammlung über einen Oberftlieutenant von K. 
zu Gericht, der laut geäuffert haben follte: „es ift 
Schade, daß in Schweibnig nur 5, nicht 500 erfchofr 
fen worden find, wäre ih Kommandant ger 
weien, ich würde noch anders gehandelt haben." Es 
wurde befchloffen, den Magiftrat zu erfuchen, dem ıc. 
v. 8. angudeuten, daß er vor der Bürgerfhaft Ra— 
tibord Abbitte leifte, oder die Stadt mit feinem Bes 
fuche verfhonen möge. 

(Zur Gharafteriftif der Parlamentds 
majorität.) Br. Höften, ein Mitglied der Rech— 
ten, war fürzlich in Dortmund bei feinen Wählern, 
und verrietb in einigen Unterhaltungen höchſt intes 
reffante Details über die Operationen der Majorität 
in ber Paulskirche. Um dem „frechen aber entid)ies 
nen“ Auftreten der „gefinnungsivien" Kinfen zu begegnen, 
fo erzählte Herr Höffen, hat die Rechte in Frankfurt 
einen organifirten Verſchwörerklub etablirt. Alle An« 
träge, von der Rechten ausgehend, müffen juerſt 
dieſem Klub vorgelegt werden. Hier wird darüber 
debattirt und befchloifen, und fein Antrag darf ferner 
vor die Nationalverfammlung gebradt werden, bevor 
er die Genehmigung des Klubs erhalten hat: Dazu 
haben fich die Verfchwornen verpflichtet. Sie fims 
men dann gemäß geheimen Statuten auf Kommando, 
im Rothfall bei unerwarteten Fragen nach Anweifung 
ihrer Führer, der Herren Radowig, Bürgers, Lichnowsky, 
Stedtmann aus Koblenz. Sie brauchen weder zu hös 
ren noch zu fprechen, fie ſſimmen und die „gute Sache“ 
fiegt. Ferner berichtet Herr Höffen: Was fünnten 
fie, die Patrioten, der „gefinnungslofen" äußeritem 
rinken gegenüber thun? Die Nedefreiheit fei einmal 
da, man könne der Linken den Mund nicht zubals 
ten, auch wife man nicht, wenn Einer von dies 
fen Menfchen die Tribüne beftiege, (Herr Jordan aus 
Berlin) was er fage: alfo könne man ihn nur ber- 
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untertrommeln, was auch regelmäßig (ftatutengemäß) 
gefchehe. „Sehen Sie, meine Herren, fo ſchloß der 
beredte Herr Höften, es find ſchon viele Duelle gegen 
Männer diefer Partei eingeleitet gewefen, aber immer 
wieber beigelegt worden ; jetzt wird die Sache jeden 
falls zum Durchbruch kommen. Meine Herren, 
es bleibt fein andred Mittel, man muß 
diefe Menſchen todtſchlagen.“ Ein naiver 
Mann, diefer deutfhe Patriot, Herr Höffen, wenn 
man durch Gründe nicht zu fiegen vermag, dann muß 
man „todtfchlagen.“ Das ift die Kogif der Rechten 
in der Paulskirche, aber fie überfehen die Gonfequenz 
diefer Logit. Hinter den „tobtzufchlagenden‘ Abges 
orbneten ftehen ihre Wähler, Wil man diefe auch 
„todtichlagen ?" 

(Der Geldpbilifter und der Bauer.) In 
einem franzöfifchen Blatte finden wir folgendes, für 
die aud in Kranfreich wieder erwachende Vernunft 
charafteriſtiſches Gefpräh: „Sagt mal, Bourgeois, mas 
ift das: Socialiſten! — Ha, das find Räuber, Schufte! 
— So? — Ya, das find Hunde, fie wollen, daß bie 
Nepublit allen Arbeitern Arbeit fihre, — Na, das ift 
nicht übel. — Was, nicht übel? Es iſt ſcheußlich, 
wir reichen Leute müßten ja dann Geld ausgeben. — 
Ra, das wäre nicht fchlimm. — (Der Bourgeoid wird 
roth und bläulih, bebt vor Wuth.) Was, nicht 
ihlimm? Das wäre ja der Todesftoß für Freiheit, 
Familie, Eigentbum!! — Ho, wenn alle Welt arbeis 
ten thäte, das wäre fein Unglüd für die Familien und 
das Eigenthum, fcheint mir’d. — (Der Bourgeoid 
fährt frampfbaft zufammen, fhimpft den Bauern, der 
aber fagt): Na, rubig da, nicht fo bipig; die Reichen 
haben ihr Geld im Kaften verfchloffen, dem Armen 
Reine Arbeit gegeben, alfo den Armen anı Eigen 
tbum gefhmälert und zum Tode vers 
dbammt, denn Arbeit ift fein einziges Eis 
genthbum. — Das fagen die verfluhten Sociali— 
fin! — So? na, nur zu, dann bin ich auch ein 
Räuber, auf die Namen kommt nichts an, Bours 
geoid, guten Abend.“ 

(Der Kaifer in Wien) Die neue rheinifche 
Zeitung ſchreibt über die Rückkehr des Kaiferd: Der 
Kaifer ift da, der Triumph der Demokratie ift vollftändig. 
Bedenten Sie, der abfolutefte Monarch der Erbe bat 


ſich zum dritten Male dem fordernden Willen feiner 
Völker unterworfen; er bat ed in einem Augenblid 
getban, wo die Siegeäbotfchaften feiner abfolutiftiichen 
Armee aus Italien ibn zu neuem Troß bätten beftims 
men fönnen. Roc geflern ſchwebte ich in banger Be» 
forgniß über das Benehmen Wiens bei der Ankunft 
ded Kaiferd; ich glaubte Pferbe audfpannen, Wagen 
zieben, Auf den Händen tragen, Sklavenglücksgeſchrei, 
Fadelzüge, Zufüßenwerfen, kurz, Herz empörende Uns 
terwürfigfeit feben und hören zu müffen, aber nun 
ſchäme ich mich diefer Beforgnif, denn Wiens Bolt 
benabm fih groß und würdig, Im Vollgefühle 
feiner eigenen Majeftät empfing ed den Kaifer mit 
fiegreicher Miene ; auf allen Stirnen leuchtete der Ge⸗ 
danfe: „Du fommft, weil wir’d gewollt. * — 





Allerlei. 


Die demofratifhen Bereine find nun auch in 
Bayern verboten. „Marimilian II, von Gottes Gnas 
den König von Bayern,“— und fein Minifterium Tons 
Dittmer baben eine Berorbnung vereinbart, worin 
diefe die Republitk erfirebenden „faatöverrätberifchent 
Bereine für gefegwidrig erklärt und die Regierungen 
angewiefen werden, ihre Theilnehmer mit aller Strenge 
der alten reaftionären Gefeße zu verfolgen. Im gans 
jen füdweftlihen Deutſchland, in Baden, Bayern, 
Mürtemberg — mit Ausnahme von Hobenzollern und 
Sigmaringen — find jet die demokratiſchen Vereine 
glüdlich befeitigt und die Landesväter fünnen rubig 
ſchlafen. Im der That, das „freie Affociationdrecht” 
macht rafchere Fortichritte ald die Cholera! 

(N. rhein.. 3.) 


Der Reichötagddeputirte Brentano bat ein Mani— 
ſeſt an feine Wähler erlaffen, in welchem er fich über 
fein Berbalten in der Pauläfirche bei der Amneflies 
frage rechtfertigt und dem Grafen von Wartendleben 
zugleich eine öffentliche Erwiderung auf feine Pille 
tenforderung zu Theil werden läßt, wodurch Brentano 
ald Mann von Ehre erfcheint. 
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Die Salben. 

Bei Beurtheilung der Parteien, wie fie fib uns 
im Kampf der Gegenwart darftellen, und bei der Bils 
dung einer Anficht über die Zukunft Deutfchlands und 
Europas hängt Alled an der Beantwortung der Frage: 
Gibt ed eine Freibeit des Menichen? Ift der Menſch, 
find alle Menſchen zur Freiheit geboren? Dder bat 
die Natur bei Erfhaffung der Menſchen gewollt, daf 
die Einen die Dränger, die andern die Gebrängten, 
die Einen die Herren, die Andern die Sklaven feien ? 
Dem bisherigen Staatdleben lag die leßtere Anficht 
ald Princip zu Grunde, es ift die Anficht der Jeſui— 
ten, welche wollen, daß der Menfh „wie ein Leich- 
nam fei in der Hand feiner Dbern;* es ift die An 
ficht der Metternich, der Radowig, aller der Helden 
des geftürgten Syſtems, welche ſich das ftaatliche Le— 
ben nur in der Korm der Despotie, wenn nicht gerade 
der einfachen, doch einer complicirten Despotie denfen 
fönnen. Ihnen nah theilen ſich die Menfchen in 
Reiter und in Gerittene; die Einen fommen mit un: 
fihtbaren Sporen, die Andern mit bitto Sätteln zur 
Welt. Man fagt, dieſes Syflem fei geſtürzt und nie 
mebr wieberherzuftellen; gewiß ift ſoviel, daß jene 
Herrn ihre Anficht keineswegs geändert haben, daß 
fie darauf ausgeben, ibr durch die Goldatedfa umd 
Kartätfchben, durch Kroaten und Baſchkiren mieder 
zur Herrfchaft zu verhelfen und daß fie feit der März 
revolution durch geſchicktes Operiren ihrem Ziele 
Schritt für Schritt näher gerüdt find. 

Diefer Anficht ſteht eine andre gegenüber, weldye 
alle Menfchen für frei und gleich erflärt. Es ift dieß 
die Anficht derjenigen, welche, mit Bolingbrofe zu re 
den, nicht eber glauben fünnen, daß SMaverei eine 





göttliche Erfindung fei, ald bie fie fehen, daß die Uns 
tertbanen mit Hödern auf dem Rüden geboren wer 
den, gleich Kameelen, und die Herrfcher mit Kronen 
auf den Köpfen zur Welt fommen, wie die Häbne. 
Sie finden die Berechtigung zu diefer Anficht in der 
Vernunft. Die Vernunft erfennt Feine Standesunter« 
ſchiede, keine Vorrechte. Sie erfennt wohl eine Bers 
ſchiedenheit der Förperlichen und geiltigen Fäbigfeiten 
an, aber fie erkennt zugleich, daß diefe Verfchiedenbeit 
feinen Bortheil oder Rachtbeil begründet, das fie das 
Menſchenrecht nicht aufbebt, und die Erblichkeit 
irgend eined Vorrechtes oder Vorzuges erfcheint der 
unbeftobenen Bernunft vollends als ein Unfinn. 
Wohl aber erfennt fie für das flaatliche, gefellfchafts 
liche Leben die Nothwendigfeit eines Geſetzes, ei- 
ned Allgemeinen, dem ſich die Einzelnen unterordnen, 
aber dieſes Geſetz ift eben nichtd Anderes ald der 
Ausdrud der Vernunft Aller. Jeder wird ſich gern 
dem unterwerfen, was er felbft für recht und aut er- 
fennt; ift er aber beim Zuflandefommen bed Geſetzes, 
das er anderd gewünſcht hätte, in der Minderheit ge» 
blieben, fo gilt der ebenfalls in der Vernunft begrüns 
dete Grundfaß, daß die Minderbeit fih der Mehrheit 
unterwerfen muß, wobei jedoch der Minderheit das 
Recht ungefchmälert zufteben muß, im Wege frieblidher 
Agitation durch die gefeglichen Mittel der freien Rede 
und Schrift ihrer Ueberzeugung vie Mehrheit zu 
Stande zu bringen. 

Diefe zwei Anfichten, welche wir ald Ariftofratie 
und Demofratie bezeichnen, ftehen einander gegenüber, 
als Feinde, die nicht neben einander beftehen Fönnen. 
Sie müffen ſich auf den Tod bekämpfen; entweder — 
oder. Die Ariftofratie wurde in der Märzrenolution 
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geftürzt, fie (ag machtlos am Boden, gebraden, Nies 
mand gab einen Pfenning für ihre Zufunft. Und 
warum trat nicht die Demofratie an ihre Stelle ein 
und gründete, nach Abtragang des Schuttes von der 
alten Gefellihaft, ven neuen, den Vernunftftaat ? 
Daran waren die Halben Schul. 

Das find diejenigen, welche weder ariſtorkatiſch 
noch demofratiich, weder abfolutiftifh noch repubs 
litaniſch, weder unbedingt unfrei noch unbedingt 
frei fein wollen, mit einem Wort, es find die leider 
allzuwobt befaunten Herren Gonftitutionellen. Dieſe 
widerjeßen ſich den Republifanern, aber auch den 
Ariftofraten,, fie wenden ſich gegen die „Anarcie,* 
aber au gegen die Reaktion, wie man aus jedem 
Programın von fo und foviel hundert conftitutionellen 
Bereinen in Deutſchland männiglich zu feined Herzens 
Erbauung eriehen fann. 

Nun if aber die Sade die, daß in Revolutionen 
eine Halbheit, ein Schwanfen nicht möglich iſt. Wo 
Feinde ſich gegenüberftebn in offenem Kampf, da ift 
jedermann für oder wider, cö muß jeder Partei er 
greiien. Beide einander gegenüberitebende Feinde 
zugleich bekämpfen zu wollen, ift ein Unfinn, fo ge- 
waltig, fo colofjal, da — er eben nur einem „Salben,“ 
einem Gonftitutionellen in den Kopf fommen kann. Diefer 
Unſinn“ wird aber ſogleich zur Lüge, denn wir ſehen 

"die Halben, die Gonftitutionelen in Wahrheit die 
Reaktion nicbt befämpfen, jondern ihr dienen, und wer 
mir bebauptet, in ten lebten drei Monaten babe der 
Ernititutionalidınud Fortfchritte gemacht und nicht die 
Reaktion, ver iſt entweder ein Narr oder ein Lügner. 
Die Halben werden immer von den Ganzen ald Werk— 
geuge benüßt, unfere Sonftituonellen find feit Monaten 
MWertjeuge ver Abfolutijien. Sobald diefe wieder die nd» 
thige Macht gemonnen, werfen fie natürlich die dums 
men Gonfitutionellen ald ausgepreßte Giteonen weg. 

Das lebendige Beifpiel hievon ift unfer Parlament. 
Hier haben die Eonftitutionellen, die Halben, die Mebr- 
beit. Aber fie find nur die Drabtpuppen in der Hand 
der Abjolutiten, der Nadowig und Gonjorten, und 
mit teufliibem Lachen fehen diefe, wie das Parlament, 
bei welchem fie in der Hauptjache Alles durchſetzen, 
was jie wünfden, nämlich die Bewilligung von Sol- 
daten, mit jedem Tage tiefer ſinkt im Vertrauen und 
der Achtung des Bold. Sie find inzwiſchen nict 
müßig, ihre gegen die Freiheit der Italiener fiegreis 


ben Heete, ihte Kroaten warten Mur bed Winks, 
und wenn der Augenblit gekommen fein wird, wird 
der letzte Schlag gegen die deutiche, gegen die euros 
päifche Freiheit erfolgen. Dann fann die Demofratie 
noch fiegen, aber nur in einem blutigen Vernich- 
tungsfampfe. 

Das find die Kolgen, wenn eine Revos 
lution den „Halben* in die Hände ges 
fpielt wird. 

G. D. 


Der Korreſpondent und die deutſche conſti⸗ 
tutionelle Zeitung. 

Der KRorrefpondent bat in einer feiner neueflen 
Kummern durch jammervolle Wige und feine gewöhn- 
lichen Infolenzen eine wohlbegründete Aeuſſerung der 
deutſchen conjtitutionellen Zeitung zu paralyliren ges 
ſucht. Da mein Name dabei im Spiele ift, fo werde 
ich wohl auch etwad darüber fogen dürfen. Der Hors 
refpondent nimmt ed übel, daß meine Ausweifung aus 
Nürnberg mit ihm in Verbindung gebracht wurse. 
Der Korrefpondent bat dabei nur ſich ſelbſt anzuflas 
gen. Er bat in einer gegen mich gerichteten Erklärung 
mit Stolz eingeitanden, daß er mich „nicht ohne Ers 
folg* bekämpft habe. Sol dieje Aeßerung irgend einen 
Sinn baben, fo fann fie nichts anders bedeuten, als 
daß er meine Ausweifung herbeigeführt oder zu ihr 
mitgewirkt babe. Denn wollte er damit fagen, er habe 
meine Beitrebungen, die Sache, alfo die Demokratie 
in Nürnberg auch nur mit einigem Erfolg bes 
fämpft, fo war eö eine Lüge, wie Figura am deut: 
lichften zeigt. Wenn die Augen des Korrefpondenten 
nicht gänzlich blöde geworden find, fo muß er jchen, 
daf die Demokratie in und ur Vürnberg jegt weit 
fräftiger dafteht, als irgend einmal feit den Märztas 
gen. Bleibt alfo nur jene erftce Deutung feines „ers 
folgreihen" Wirkens übrig und die conflitutionelle 
Zeitung bat fomit bier Recht gebabt, wie fie bei Aufs 
zählung der „Korppbäen” des Korreipondenten Recht 
batte. Denn wenn auch Hr. Bluntſchli felbit dem 
Korrejpondenten feine Berichte lieferte, fo tbaten es 
um fo emfiger feine Schüler, jene entarteten Schweiger, 
welche den Sieg des Sonderbundes verfüudelen und 
die fein ehrlicher Schweizer anders ald mit Verach⸗ 
tung betrachtet. Und ift venn nicht Hr. Rohmer der 
gute Freund ded Korrefpondenten, hat denn nicht der 
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philoſophiſche Patron des edlen Blatted, Hr. Auguſt 
son Schaden, eine ähnliche verrobmerte Nabelphilo⸗ 
fopbie wie Hr. Bluntfhli? Mit der Mitarbeiterithaft 
des „vielgewanbten" Herrn Hormayr ſich zu beüflen, 
iſt des Korrefpontenten vollfommen würdig. So wie 
jener bier verrafben, dort virratben, wenn nur bei 
jedem Berrath ein Plingender Gewinn beraudfpringt, 
dad mag ihm das Ideal journafiftifcher „Ebrenhaftig- 
feit“ fein. Und ſolche Suübjekte wagen es, fih in die 
Bruſt zu werfen und mit erbeuchelter Geringſchätzung 
auf ebrenmwertbe Blätter berabzufehn! Als ob irgend 
Jemand fo dumm wäre, nicht zu merfen, daß der 
Kotrefponvent mit den Lappen dieſer Inſolenz nur 
feine geiftige Unfähigkeit und moraliſche Anrüchigkeit 
zu verbergen ſucht. Hater nicht vor 8 Monaten ganz 
Diefelbe Sprace gegen die „deuhfche Zeitung“. geführt, 
amd iſt nicht bald darauf Hr. Gervinus feine vor 
nehmſte Autorität geworden? Wer weiß? Laßt den 
Wind fich dreben, und die jeßt vom Korreſpondenten 
fo verächtlich behandelte deutfche conftitutionelle Zei- 
tung kann noch ebenfo für ihn zur Autorität werden. 
Pfuit In der gefammten „guten Preſſe“ ift nicht ein 
Blatt, melches einen folchen moralifchen Edel einflößt, 
wie diefed Organ jüdifcher Profitwütbigkeit! Aber man 
bat Beifpiele, daß eben dieſe Profitwütbigfeit zum 
Ruin führt, und der Korcefpondent bat ſich mit der 
alten Geſellſchaft, die jegt ihr: va banque fpielt, viel 
zu ſtark engageirt, um nicht in den allgemeinen Bars 
Ferott mit bineingezegen zu werben. — Uebrigens be 
merke ich ausdrücklich, daß ich mit der deutſchen con⸗ 
ſtitutionellen Zeitung, deren ebrenhafter Charakter bids 
ber von feinem Blatte angejroeifelt wurde, in einer 
Verbindung nicht ftand und nicht lebe. 
Diegel. 





Gloffen zur Tagdgeichichte. 


(Zur Ebaratterifif des preußiſchen 
Minikeriums) Die Deputation der Magdeburs 
ger Klubs erbielt feinen Zutritt zu feiner preußifchen 
Majeftät, weil fie ſich weigerte, ihre Anrede nad 
Wunſch des Minifterd Auerswald zu ändern. Die 
von diefem Herrn anſtößig gefundenen und geftriches 
nen Stellen diefer Anrede waren deutſcher Ges 
finnung; fie lauteten: „Majeftät, wir erkennen die 


‚Handelsintereffen preisgeben werde. 


große Macht, welche Sort in diefer großen Zeit in 
Ihre Hand gelegt bat; in Ihrer Hand liegt zum 
Theil dad Geſchick des nach Freibeit ringenden Eu— 
ropa. Bon der Geftaltung Preußens wird die Geflal: 
tung Deutichlands abhängen. Ohne Preußens innige 
Hingebimg, ohne Preußens feften und dauernden Ans 
ſchluß kann Deutfchland nicht einig, nicht groß und 
mächtig fein, mit Preußen wirb ed die großartigfte 
Macht der Welt. Euer Majeftät Regierung wird 
Preußen fefteren Schritte, ald bis heute gefchehen 
(ſtatt dieſes Sapes follte gefagt werden: feften Schrit: 
tes) fortführen auf der Bahn volksthümlicher Entwick⸗ 
fung. Euer Majeftät kräftiges Wort wird fiber da— 
bin wirten, daß der Gegenſatz zwiſchen Bolt und Heer 
völlig befeitigt werde." Alſo der preus'füe Miniflers 
präfident will nichts hören von Preußens feltem und 
Danerndem Anſchluß an Deutſchland, er will nichts 
bören von vollötbümlicher Entwidfung, er mill endlich 
nichts hören von Ausgleichung des Gegenſatzes zwi: 
(chen Bolt und Heer. Diefe drei Punkte bezeichnen 
aber juft die Errungenfchaften der Merzrevolution, — 
ergo — foll Alles wieder werden, wie zubor! 

(Die preußiſchen Gutsbefiger) Die Re 
aktion in Preußen tritt mit jedem Tage frecher auf 
und fordert den Bernichtungdfampf recht eigentlich 
beraud. Die adeligen Gutsbefißer find zu einem Gons 
greß in Berlin zufammengetreten, und wollen nichts 
Geringered, als eine erfte fammer improvis 
firen. Sie verlangen nämlich vom Minilterium 
Auskunft und fehen voraus, daß daffelbe feine tärhe 
in ihre Berfammlungen fenden werde. Sie wollen 
den preußiichen „Necdhtöboben" vertheidigen und ers 
tlären ganz naiv, daß entweder fie oder die Revoln: 
tiom unterliegen müßten. Der Wilte biefer Herren 
gefchebe! 

Mediatifirungsdprojefte) Der Fürſt Lei— 
ningen, Premierreitheminifter, will die 38 „deutfchen 
PVaterfändchen" auf 20 reduciren, durch Mediatifirung 
md Penfionirang einiger „Winfelfürften.* Derfelbe 
Fürft widerfeßte fich der Ernennung des Fürften Lich 
nomwdfu zum Gefandten in Peterdburg und dieſe, tie 
bereit befchloffen war, unterblieb. Demokratiſche Blätter 
ſchließen aus der nahen Berwandtichaft Leiningens mit 
der Königin von England, daß der Fürft die deutſchen 
Wir find, als 
Demofraten, ebenfalls ziemlich mihßtrauiſch gegen Fürs 


ften; mir halten aber Herrn Keiningen für zu gefcheibt, 
und für zu Füftern, bei ver Umgeftaltung Deutſchlands 
eine große Rolle zu fpielen, ald daß wir ibm einen 
Verrath der deutichen Intereſſen zutrauen fönnten. 
Daf die Frau Bictoria feine Halbichweiter it, kann 
ihn nur beflimmen, jeden Verdacht einer Preidgebung 
deutſcher Intereffen zu Gunften Englands um fo 
Ängftlicher zu vermeiden. 

(Frankfurter Majeritätspläne) Da habt 
Ihrs! Meil die Frankfurter Parlamentsjuden nicht 
befreien wollen, fo fangen fie an zu tbeilen, 
und die deutſche Einheit wird zu einer öfterreichifch- 
preußifch-bayerifchen Dreieinigfeit. Man böre, was 
der Abgeordnete von Leipzig, Robert Blum, der im 
Berfaffungsausfchuß figt und darin natürlich in ber 
Minorität ift, über die Abfichten der Majorität diefes 
Ausfchuffes feinen Wäblern berichtete. »Mit Schmerz, 
fagte Hr. Blum, muß ich fagen, aud im Verfaſſungs— 
ausſchuß thut fich bereitd die gewaltige Wirfung der 
Sonderbeftrebungen fund. - Man will das Militär: 
wefen Sache des Einzelftaates fein laffen. Ja, man 
will foweit geben, die Abtretung der Bertheidigungs- 
mittel, der Feſtungen abbängig davon zu machen, 
daß man fie erft bezahlt, ehe man fie zum Schuße 
Deutfchlands verwenden fann, Dies find Erfcheinungen, 
die ihren Wiederball in der Mationalverfammlung 
finden werden, wie ſehr aud die Minderheit dagegen 
anfämpien mag. Daf es aber nur eine Minderheit 
it, ift um fo trauriger, als drei Staaten ihre 
Heere bebalten follen, Defterreich, Preußen und 
Bayern, während man die Fleinern entwaffnen will. 
Wenn ih es auch niemals für ein Glüd gehalten 
babe, daß die Meineren Staaten große Heere halten, 
fo kann ich doch, wenn die Einheit wirklich nur ein 
ſchöner Traum geweien fein follte, es nimmermebr 
zugeben, daß die Hleineren Staaten den Abrundunge- 
und Vergrößerungsgelüften der größeren, oder dem 
faft notbwendigen Beftreben einer den großen Staaten 
gegenüber ohnmächtigen Gentralgewalt nach eigener 
Macht wehrlos preisgegeben würden. Sie baben fo 
viel Recht, wie die großen und follen nur fie Opfer 
bringen, dann werde ich ihr Recht vertreten, wie die 
großen das ibrige vertreten laſſen.“ Solchen Berrath 
finnt man in F$ranffurt, und die Angft vor einer 


demofratifchsrepublifanifchen d. b. vor einer wahrhaft 
velfsthümlichen Einheit Deutſchlands fol diefen Ber- 
rath heiligen! — 

(Einigfeit in Böhmen.) Der neuen rheinifchen 
Zeitung fchreibt man aus Prag: Die Rivalität beider 
Rationalitäten feheint faft verfchwunden zu fein; die 
Deutſchen baben eingefeben, daß die oft erwähnte 
Bartholomäusnacht ein abfcheulihes Mähren war, 
die Nation zu entzweien und der Reaktion ihr Spiel 
zu erleichtern, Bon der frübern Geſpanntheit hinficht- 
lich ded Tragens der Farben merft man nichts mehr, 
und wenn die flavifchen Bänder und mittelalterlichen 
Trachten langfam wieder hervortauchen, fo fiebt man 
jept auch häufig deutfche Bänder, jedoch größtentheils 
nur an Nichtböhmen. — 

(Die preußiſche Ariftofratie und Herr 
Hanfemann.) Hr. Danfemann, der Bourgevisminiiter, 
bat einen fhweren Stand. Die Ariftotratie haft, die 
Demofratie verböhnt ihn. Die preußifchen Ariftofra- 
ten wenden ſich ganz naiv an ihre direkten Antipoden, 
die Demofraten, und wollen mit diefen gemeinfcaft- 
liche Sache zum Sturz des Minifters machen. Einige 
diefer Herren wurden bei einem Mitglied der Tinten, 
den fie um feinen Beiftand angingen, fo zutraulich, 
daß fie ihm geftanden, wie fie Hrn. Hanfemann durch 
öffentliche Provofationen zu einem Zweifampf bringen 
wollten, aber auch Männer in ihren Reihen zählten, 
welche auch weitere gewaltfame Mittel nicht fcheuten. 
Liebenswürdige Dffenbeit dieſer preußiſchen Helden 
„Mit Gott für König und Baterland !* 

(Zur Würdigung des „beiten Staatd.“) 
in der Graffchaft Clare Irland) fand lepthin ein 
armer alter Mann, der wegen feiner re- 
publitanifhen Anfihten von der linters 
fügungslifte geftriden worden, einen fchreds 
lihen Tod. Bom Hunger überwältigt, begab er fich 
in den Garten eines Gutsherrn, wo er einige Kars 
toffeln ausreißen wollte. Der Sohn des Gutäherrn 
fab es und hetzte einen großen Bulldog auf ihn, der 
ihn niedermwarf, aufriß und ibm im wahren Sinn bed 
Worts die Eingeweide aus dem Keibe fraß. 


Gedrudt unter Berantwortlichkeit der Verleger, von Wilhelm Tümmel. 
Erpedition bei Gg. Meyer, Plobenhof 8. 823. 
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Die deutfche Einbeit. 

Es wird mit jedem Tage flarer, daf die deutjche 
Einheit, von unfern fogenannten Vertretern in Frank— 
furt zuerft in dem Kaifertbum gefucht, dann an Preußen, 
Defterreich und Bayern verratben, erft aus der Ders 
wefung des ganzen bisherigen deutfchen Staatenförperd 
ſich hervorbilden wird, Deiterreich iſt im vollſtändigſten 
Auföfungsprocef begriffen, in Preußen treten mehr 
und mehr Symptome deffelben Proceffed an das Ficht, 
vielleicht folgt der eine oder andre Staat noch nad, 
Was Wunder? Die bisherige Staatenbildung war das 
Refultat dynaſtiſcher Eroberungdfriege und diplomas 
tifcher Länderverſchacherungstraktate. Bon einer Bes 
rüdfihtigung natürlicher Verbältniffe der Volksſtämme 
war feine Nede. Gut, daß diefed unnatürliche Bauwerk 
in Trümmer geht und in feine urfprünglichen Beſtand— 
tbeile fib auflöſt. Um fo gründlicher fann der Umbau 
vorgenommen werden. Die Bauleute ſtehen bereit. 

Ein Berliner Blatt, die „Zeitungsballe* läßt fich 
folgendermaßen vernehmen: »Wir hatten ſchon neulich 
Gelegenheit, davonzu reden, daß eine Zeit gefommen 
if, in welcher aus den alten Staatenförpern mehr 
und mebr der Geift entweicht, der fie fo lange zuſam— 
mengebalten hat. In Betreff Oeſterreichs möchte wohl 
Niemand daran zweifeln; aber auch in Preußen tres 
ten von Tag zu Tage immer merflicher Zeichen ber 
Zeit hervor, welche unfere Bemerkung beftätigen und 
gegen die wir und nicht blind marhen dürfen. Es 
gibt jegt nur Ein Intereffe, welches noch die Provins 
zen des Staated an den Staat Preußen zu feileln 
vermag, das ift das Intereffe an der Entwidlung freis 
finniger Staatdeinrichtungen, das Intereffe an der 
gemeinfamen Begründung und wechfelfeitigen Förderung 
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einer neuen und freien Geſtaltung der geſellſchaftlichen 
Verhältniſſe. Das auf dem Wege des politiſchen 
und ſocialen Forttſchrittes rüſtig weiter ſtrebende 
Schleſien wird ſich ftwerlich in Preußen wohl fühlen, 
wenn nicht Preußen ald Staat diefem Intereffe voll 
ffändig genügt. Bon der Provinz Sachſen ift ed nur 
zu befannt, daß fie dem preußifchen Staat ſtets, 
feitdem fie ihm einverleibt worben, im Herzen gegrollt 
bat. Und mas die Rheinprovinz anbetrifft, fo wird 
ed wohl noch in Aller Angedenfen fein, mit welchen 
Drobungen Deputirte derfelben vor dem 18. März 
bier auftraten und den Umſchwung der. Dinge ber 
fchleunigten. Der Geift der Entfrembung wächſt in 
diefer Provinz." 

Und was fagt ein rheiniſches Blatt, die neuerbeis 
niſche Zeitung ? 

„Der Geift, der und mit Altpreußen fo lange 
zufammengebalten bat, war ein ſehr banbgreiflider, 
plumper Geift; ed war der Geift von 15000 Bajonets 
ten und fo und fo viel Kononen. 

Sie fagt noch mehr: 

„Innerhalb Deutfchlandd mit den altpreußifchen 
Provinzen zufammenzubleiben, dagegen bat die Rheins 
provinz nichts einzuwenden ; aber fie zwingen wollen, 
ewig innerhalb Preußens, gleichviel ob eines abfolus 
tiftifchen, eines fonftitutionellen oder eines demofratis 
fhen Preußens zu bleiben, das biefe Deutſchlands 
Einheit unmöglich machen, das hieße vielleicht fogar 
— wir ſprechen die allgemeine Stimmung 
des Volkes aus — ein großes, ſchönes Gebiet für 
Deutfchland verloren machen, während man ed für 
Preußen erhalten will.” 

Wir erinnern und mit vielem Behagen jener uns 





wieberbringlichen Zeiten, ald man in Rürnberg für 
Herrn Eiſenmann und bie deutfebe Einheit umter ab» 
wechfelnd öfterreichifchem, preußifchem und bayerifchem 
Scepter ſchwärmte 

Es ift mir, ald wäre ed 100 Sabre ber! Wer 
fpricht jetzt noch von Herren Eifenmann? Damals 
aber ſprach man fehr viel von ihm, und ſcharfſinnnige 
Advofaten feßten Himmel und Hölle in Bewegung, 
um die faiferlihe Einheit im Deutfchland in Gifen- 
mann für dad Parlament zu retten. 

Damals trafen auch wir mit diefen Eiſenmann'ſchen 
Helden, dem fharfiinnigen Advofaten Lindner und 
dem beredten nunmehrigen Parlamentämitglied 
Krafft in Altdorf ald Gegner zuſammen, und da ge 
wöhnlihe Mittel nicht gegen und anfchlagen wollten, 
fo fuchten die fharffinnigen und berebten Herrn, 
nachdem fie-die Republit in damald und zum Xheil 
noch jept üblicher Weife ald Anarchie und Kommus 
nismus verleumdet, und zu der Erklärung zu treiben, 
ob wir unbedingt für die conftitutionele Monars 
bie feien oder nicht. 

Wir waren zu ehrlich, um die Frage zu umgehn, 
und zeigten fofort, dag bei Zerfall des bisherigen 
Staatenfpftemd in Deutſchland Verhältniſſe eintreten 
Tönnten, in welchen ed Berratb am Baterlande wäre, 
für die Monarchie und gegen die Republit zu fein. 
Damals zeichneten wir den Zerfall der zwei deutichen 
Großmächte ohngefähr auf dieſelbe Weife, wie er jept in 
ziemlich naher Ausſicht ſteht, und höchſtens noch durch 
den „Geift von fo und foniel Bajonetten und Ka— 
nonen eine kurze Frift aufgehalten werden kann. 

Der ſcharfſinnige Advokat Lindner aber ſah in dies 
fer dur die Ereigniffe völig geredhtfertigten Anficht 
„den Bodäfuß,“ an welchem man „den Teufel ers 
kennt,“ nämlich den Teufel des Republifaniemus; der 
deutſche Kaiſer fiegte in der edlen Reichsſtadt Nürns 
berg und Herr Eifenmanm fam in’d Parlament. 

Iſt dadurch die deutfche Einheit gefchaffen worden? 

BVerräther fagen, und Narren glauben es. 
Mer aber ehrlich ift und denken fann, und mit dies 
fen beiden Eigenfhaften audgerüflet die Berbandluns 
gen bed Parlamentd, dad Benehmen der deutfchen 
Einzelftaaten und die Antworten des Reichdminifters 
Peuder auf die an ihn geftellten Snterpellationen 
prüft, der fieht in dem Reichsverweſer den Reichs ve r⸗ 


mobderer und in dem Parlament die Würmer, welche 
die Auflöfung des keichnams befchleunigen. 

Der Geift aber, der den neuen Körper bilden und 
beleben und eine wahre Einbeit, die erfte deut» 
ſche Einheit, ſchaffen wird, ift die Demokratie, 
trotz des Herrn Eifenmann und des fcharffinnigen 
Advofaten. 

G. D. 


Gloffen jur Tagsgeſchichte. 


(Die Wiener Parade) Die neue rbeiniiche 
Zeitung gibt intereffante Detaild über dieſe Bürgers 
webrparade auf den Glacid. Der Hof erfchien pünkt⸗ 
lich zur feſtgeſehten Stunde, er wurde mit Schwei⸗ 
gen empfangen. Auch ald dad Defiliren der Ratios 
nalgarde beginnt, erfballen dem Kaiſer nur wenige 
vereinzelte, dem Reichdtag Nürmifche, weithin dröh- 
nende Hochs. Da wurde eine Rüde, und ed rüdt in 
drei dicht gefchloffenen SKolonnen der Techniker, 
Alademiter und Künfller, die Spartanerfhaar der 
afademifchen Legion trogig und muthig heran. Gas 
fort fpielt die Mufifbande: Ca ira und: Wer fommt 
dort von der Höb’? — Kriegdminifter und Oberkom⸗ 
mandant erblaffen vor Berlegenbeit, wo nidt vor 
Zorn, der Kaiſer wurde immer beweglicher, greift bald 
an feinen Hut, fiebt bald aufs Pierd; eine tiefe Er⸗ 
regung fcheint fein Inneres zu beftürmen ; Etzherzogin 
Sopbie vermag ihre entrüftete Berwunderung unter 
einem doppelten Augengla® faum mehr zu verbergen, 
während die Kaiferin fragende Blide nad ihrem Ges 
mabl wirft. Ein bebendes Schweigen umringt, unter 
dem Geräuſch revolutionärer Klänge, den Monarchen, 
denn die ganze afademifche Legion zieht mit unges 
beuer bedeutungdvollem Schweigen vorüber, um, 
am Kaifer vorbei, im Angefiht des Reichdtags in 
ein defto mächtigered Hoch audzubrehen. Man fah 
ed dem Kaifer an, ed war eine Erlöfungsminute, ald 
die räftig und mutbig audfehende Legion vorüber war 
und nun die Rationalgarde wieder anrüdte.e Dod 
der Impuls war einmal gegeben; wie im März und 
Mai, fo folgte man auch dießmal den Studenten und 
ed zogen viertelftundenlang Bataillone vorüber, ohne 
die Lippen zu Öffnen. — Für einen Paiferlichen Hof, 
vor furzem no den unumfchränfteften in Europa, mag 





es freilich eine eigenthümlihe Empfindung fein, fi 
in der Gewalt fhweigender Bürgerbataillone zu 
fühlen, und nicht fehr lieblih mögen an die hochge⸗ 
bornen Ohren tönen die plebejifchen Klänge revolus 
tionärer Weiſen: 

Eh ga ira, ga ira, ga ira, 

Les aristocrats ü la lanterne, 

Eh ga ira, ga ira, ga ira, 

Les aristocrats, on les pendra. 

(Der König von Preußen und bie deut 
ſche Einheit.) Die Potsdamer Bürgerwehr wollte 
fhon lang eine Parade zu Ehren des Reichöverwe- 
ferd, wie die Berliner. Der König hat nun erflärt, 
er werde gerne eine Parade der Bürgerwehr abhalten, 
müffe fib aber jedes etwaige Hoch auf die 
deutfhe@inheit oder gar auf den Reichs— 
vermwefer reng verbitten. Das ift deutlich. 

(Die englifhe Poftreform.) Diefe Reform, 
durch welche das Porto für Briefe innerhalb des 
vereinigten Königreichs von Großbritannien nnd Jrs 
land, ohne Unterfchied der Entfernung, auf 1 Penny 
(3 fr.) berabgefegt wurde, hat die Leichtigkeit der 
Communifation ungeheuer vermehrt und die Gorreds 
pondenz bis in's Unglaubliche gefteigert. Es ift inte- 
reffant, die Zahlen zu vergleichen. Bor dem 5. Der, 
1839, (vor der Poftreform) wurben vom Londoner 
Generalpoftamt binnen 4 Wochen befördert: 1,622,147 
Briefe, dagegen während 4 Wochen des Jahres 1848 
8,5306,432 Briefe. In gang Großbritannien wurs 
ben vor dem 5. Dec. 1839 in einer Woche 1,585,973 
Briefe abgetragen, im Jahr 1848 aber in demfelben 
Zeitraum 6,382,941 Briefe. Bon welcher ungeheu- 
ren Bedeutung diefe Reform insbefondre für die un- 
bemittelten Staatöbürger ift, begreift ſich leicht. Wir 
fönnen und bei dieſer Gelegenheit eine Bemerkung 
nicht verfagen. England und feine Inftitutionen 
werden ftetd ald das deal freier Berfaffungen darge: 
fteiit, indbefondere von denen, bie gegenwärtig in 
Deutfhland das größte Wort führen. Es fcheint aber, 
nur die englifche Ariftofratie will manfich in Deutfch- 
land zum Mufter nehmen, denn die wahrhaft freifinnigen 
und zwedmäßigen Einrichtungen Englands nach Deutſch⸗ 
land überzutragen, daran denkt fein Menſch. Die 
englifhe Poftreform würde Deutfchland gewiß gut 
anfteben, bier aber dürfen wir nach wie vor unfer 
theured Briefporto' zahlen, und unfre Briefe und Zei- 


tungen werben noch bazu in ber Megel fchlecht expe⸗ 


dir. So fällt ed auch in England feinem Beamten \ 


oder Minifter ein, wegen einer freien, oder tadeinden 
Aeußerung Preßprozeffe einzuleiten, nur wegen offenba- 
rer Aufreizung zu gewaltfamen Schritten wird man in 
England vor Gericht, und zwar vor ein Schwurgericht 
geftelt. In Deutſchland aber — daß Gott erbarm! 
— darf man troß aller verfprocdhenen Merzfreibeit 
nur von „Winfelfürften- reden oder einen %Polizei- 
direftor wegen einer von der ganzen öffent 
lihen Meinung verurtheilten Amtshandlung 
tadeln, fohat man einen Prozeß auf Majeftätd- und 
Amtsehrenbeleidigung am Halfe, wandert auf unbe 
flimmte Zeit ins Loch, wird in geheimem und fchriftli- 
hemBerfahren inquirirt, und fommt zuleßt, — denn 
ed ift ja befannt, fobald ein deutfcher Yurift aus der 
alten Schule von Majeftätäbeleidigung hört, fo verliert 
er den Kopf und greift aus lauter purer Angft nad 
der höchſten von den ohnehin fchon hohen Straien — 
auf Jahre hinaus zu Dieben und Räubern ins 
Strafgefängnig. D ihr Heuchler, die Ihr den deut— 
fen Michel mit England ködern wollt, Ihr verrä- 
tberifchen, ſchurkiſchen Heuchler! Hättet ihr einen 
Funken von Schaam in Eurer Bruft, dad Wort Eng: 
fand müßte Euch auf der Zunge erfterben im Ange: 
fihte des beillofen Treibend, dad, durch Euch er: 
mutbigt, voieder durch die deutfchen Bauen fchreitet, 
die Karlöbader Befchlüffe wieder bervorfucht und die 
Kerker mit Gefangenen fült. Aber auch Eure Stunde 
wird fchlagen ! 

(Die Demofratenhege.) Ueber die Scenen 
in Eharlottenburg läßt fi die neue rheinifche Zeitung 
aus Berlin fchreiben: In Sharlottenburg, welches fich 
bereitd durch feine Angriffe auf unfre Merz: Grefan- 
genen, und vor Kurzem erft wieder auf die Stuben- 
ten einen loyalen Ruf erworben bat, wurde in ver: 
gangener Woche ein demokratiſcher Elub gegründet. 
Der Pöbel, aufgebept durch die hohen Beamten und 
durch die Soldatesfa, widerſetzte ſich deſſen Zufammen- 
fommen und warf die Mitglieder mit Steinen. Ald ſich 
diefelben bei dem Buchhändler Egbert Bauer ver 
fammelten, ftürmten fie deſſen Haus, zogen ihn fo 
wohl alö feinen Bruder Bruno Bauer, auf die 


, Straße und prügelten und mißhandelten beide. Das 


zweite Garderegiment, welches jur Parade 
aufgeftellt war, ſah der Sache rubig und 


lächelnd zu. Die Bürgerwehr, die fih unter den 
Pöbel mifchte, leiftete zwar wefentlihe Dienfte, aber 
nicht im Intereffe der Ruhe, fondern beim Miß— 
bandeln der Demokraten. Bauer's Haus 
wurde demolirt, der Kaufmann Forley aus feinem 
Haus gefchleppt und höchſt gefährlich vermundet; 
einem Arbeiter ift das Bein zerfchlagen. Die Polizei 
war rubig auf dem Plage und fah mit großer Ge: 


‚mütblichfeit zu. in verwundeter Maurer bat zu 


Protofoll ausgeſagt, daf der Herr Land» und Stadt 
gerichtödireftor Gartz die Leute dazu aufgefordert 
babe, Bauer's Haus zu demoliren, und ſich erboten, 
es zu beſchwören. — Ein anderer Gorreöpondent ers 
zäbft: Nachdem der demofratifche Elub durch Lumpen— 
proletarier, welche vom Guperintendent und vom 
Gerihtsratb 10 Sr. per Mann dafür befommen 
hatten, auseinander gefprengt war, wurde der Pöbel, 
worunter fich übrigens viele Bürgerwehrmänner be— 
fanden, aufgemuntert, in die Häufer der Demofraten 
zu dringen, diefelben herauszufchleppen und Lynchiuſtiz 
an ihnen zu üben. Man drang in 8 verfchiedene 
Häufer und fchleppte unter Andern Bruno Bauer 
mit feinem Bruder Egbert aus des letztern Haus, 
an den Haaren zur Treppe herunter auf die Straße, 
wo man fie förmlich Spiefrutben laufen lief. Der 
Polizeitommiffär ftand dabei und lächelte; der Bür— 
germeifter fagte: „Schlagen fünnt Ihr foriel Ihr 
wollt, fehlagt nur feinen todt.« — Nicht wahr, das 
find hübſche Pröbchen des ftodpreußifchen Patriotis— 
mus: „Mit Gott für König und Vaterland ?« 
Ruffifhe Rüftungen) Man fchreibt aus 
Warſchau: Zum Winter follen im Königreich 4 Korps 
in der Art ftationirt fenn, daß das eine Korps an der 
weftpreufifchen Grenzevon Litthauen bid Thorn, das 
zweite an der Grenze des Großherzogthums Pofen von 
Thorn bis Ezenftochau, das dritte an der ſchleſiſchen 
Grenze gegen Krafau und Galizien, das vierte bei War- 
ſchau und im Innern Polens aufgeftellt fein wird ; jedes 
von diefen Korps foll 70,000 Mann zählen. Im 
Warfchau befinden fih 500 Gefchüße, im, ganzen 
Königreich mit allen Fetungen 1200 Gefüge. Die 
Soldaten fucht man dur milde Behandlung, welche 
den Offizieren fehr eingefchärft ift, und durch Gunft: 
bezeugungen zu gewinnen.‘ So fammelt der ruffifche 


unter Berantworkichfeit der Verleger, von Wilhelm Tümmel, 
Erpedition bei Gg. Meyer, Plobenhof S. 823. 


Ezaar feine Streitfräfte dicht an der deutfchen Grenze 
an, um fie gegen die europäifche Demofratie los ju 
laffen. 

(Schwarzgelbe Complotte) Die Arbeiter 
unruben in Wien find von der Gamarilla abfichtlich 
hervorgerufen, melde den Minifter Schwarzer dazu 
zu beſtimmen wußte, den Arbeitslohn herabzuſetzen, 
da ſie nichts ſehnlicher wünſcht, als einen Conflickt 
der Bürger, um dann mit dem Militär dazwiſchen zu 
fahren. Der Hof in Wien ſpielt ein ſehr gefährliches 
Spiel, Seine Intriguen werden mehr und mehr 
offenfundig, und mehr und mehr wendet fich der 
Haß des Molfed gegen ibn. 





Ailerlei. 

Sin der Reform leſen wir folgende beberzigends 
wertbe Stelle: Die Vertreter des Konflitutionalismus 
baben feine Vorftellung von der wahren Freiheit der 
Rechtöficherbeit. Wendet Eure Blide nach Amerifa, 
um dort alle die falſchen Begriffe zu verlernen, welche 
auf dem europäifchen Gontinent eingefogen werden. 
Dort gelten die wahren Grundfäße der Werantwort- 
lichkeit: Ein Soldat, der einen Bürger erfchoffen, 


wird ald Mörder von den Givilgerichten ver 
urtbeilt; der Befebl feined Vorgeſetzten dedt ibn nicht. 
Der BVorgefepte wird, ald intelleftueller Urbe 
ber der Mordtbat, mitbeflraft. Ein Gefängs 
nißwächter, der einen Inquifiten obne ſchriftli— 
ben Befehl der richterlidhen Behörden aufgenoms 
men, ift des Altentates auf die perfönliche Freiheit 
eined Bürgers ſchuldig. Ebenſo, wenn er ihn 24 
Stunden gefangen gebalten, obne daß in diefer Erift 
fchon ein gerichtliches Verhör ftatt gefunden. nd 
dergleichen mebr. Das beißt: In freien Ländern ift 
Jeder, auch der Beamte, ein freier Mann, ber 
die Ehre und die Verbindlichkeit feiner Handlungen 
felber trägt, der an die Gefege gebunden ift und nur 
den Gefegen, nicht Befehlen geborcht, der frei, aber 
auch verpflichtet if, innerbalb der Schranken vernünfs 
tiger und wirklicher Gefege. Gebt die Beamten frei 
und dad Volk wird frei fein, — bebt den lepten 
Sflaven, den legten Unverantwortliden 
im Staate auf, denn nicht eber wird Necht und Sicher⸗ 
beit im Staate berrfchen. Die Freibeit ift die Men— 
fhenwürde. _ Die in einem Ginzigen verlegte Mens 
ſchenwürde fränft und beeinträchtigt die Freibeit und 
die Ehre der ganzen Gemeinfbafl. Shämen wir 
ung, neben einem Unverantwortlihen im Staate zu 
leben! s 
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Die Bereins: und Rolfsverfamminng in 
Mördlingen. 

Wir halten ed um fo mehr für unfre Pflicht, die 
und fo eben zugefommene Schilderung dieſer Ber, 
fammlung von vielen Augenzeugen zu veröffentlichen, 
als es ficherlich nicht an conftitutionellen Berfuchen 
fehlen wird, ven wahren Gharafter derfelben zu ver- 
leugnen und zu entftellen. „Die Würtemberger, fo 
fchreitt und ein Freund, find Goldjungen, wie haben 
die bayerifchen Denunciantenvereind-Abgeordneten Ge: 
ſichter gefchnitten, als ihre aänzliche Niederlage fi 
berausftellte! Bom Nürnberger Volksverein benahm 
fh Herr Schmidt fehr mwader, den zwei andern 
Abgeordneten des Vereins fehlte es an aller Entſchie⸗ 
denheit. Am meiften zeichneten fid) Meyer von E$lin- 
gen und Dr. Ringler von München aus; biefen war 
es ein Leichtes, die Herrn Eonftitutionellen von Rürn- 
berg, Bamberg u. f. mw. in den Sand zu boren 
— Die Bolföverfammlung in Rördlingen war viel: 
leicht die bedeutendfte, die je in Bayern abgehalten 
wurbe. “ Ihr Refultat war ein vollfommener 
Sieg der Demofratie Daf ihre Haltung eine 
fo würdige war, daß fie ohne alle Störung, die felbit 
dem fubtilften der Poliziften nur einen Anlaß zur 
geringften Faltenlegung des Gefichtes geben fonnte, 
vorüber ging, war an und für ſich ſchon ein Zeichen, 
daß die Mehrzahl der Anmwefenden Demofraten waren, 
Sin der vorberatbenden Berfammlung der Delegirten 
der verfchiedenen politifchen Vereine wurde zuerft zur 
Beratbung gebracht, wie eine enge Verbindung der 
Bereine von Würtemberg und Bayern bezwedt wer. 
den Fünnte. Die anmefenden Bertreter der konſtitu— 
tioneffen Bereine von Würzburg, Bamberg, Schma- 


bach und Nürnberg, an die fih der befannte Mündhe- 
ner Berein für Reaftion, oder wie er ſich nennt, für 
Freiheit und Ordnung würdig anfchloß, fuchten durch 
aus einen Anfchluß fümmtlicher anderer Bereine an 
den von ihnen gebildeten Kreis Gentral-Berein in 
Erlangen zu bewirken, allein fie fielen mit 


Glanz dur. Ihr Antrag wurde mit 17 gegen 


5 Stimmen (ihre eigenen) verworfen, nachdem man 


die Abfurdität nachgewiſen hatte, die bereit® von ganz. 


Würtemberg centralifirter Vereine einem faum erft 
entftandenen Provinzialverein von Bayern anzuſchlie⸗ 
fen. Es wurde daher nach ziemlich febhafter Debatte 


mit großer Stimmenmehrheit befchloffen, daß fich bie | 


baverifhen Vereine an die würtembergiſchen centrali- 
firten Vereine anzufchließen hätten, zumal da das 
Vereinsweſen in MWürtemberg fhon zu größerer Aus: 
dehnung und Ausbildung gelangt fei. Als der Aus- 
drud der ganzen Verfammlung wurde der Vorſchlag 
Dr. Ringlerd aus München angenommen, daf die 
Durchführung des demofratifchen Princips zu erftre- 
ben fei. Hiezu beantragte Hofmann vom confti- 
tutionellen Verein in Nürnberg ein Amendement, da 
dad bemofratifche Princip allein nur in der conftitus 
tionelien Monarchie zu verwirflichen fen. Es mar 
died ein Antrag auf der „breiteften Bafid« der In— 
toleranz, wie ihn auch Mener aus Eflingen gebührend 
brandmarfte, und um fo mehr, ald die Majorität fich 
fo tolerant zeigte und, um offenbaren Zmwiefpalt zu 
vermeiden, die Frage, ob die Demofratie in der Res 
publif oder in der Monarchie zu verwirklichen fei, 
offen ließ, obwohl es ihr ein Leichtes gewefen wäre, 
den Befchluß durchzgufegen, weldher die Bew 
wirflichung jenes Principe in ber Repu- 


226 + 


blif, als in der beften Staatdform, audge- 
fproden bätte Die Minorität verfolgte biebei 
einen doppelten Zwed: Einmal war es ihr, und be- 
fonders einigen der fie bildenden Vereine, deren Ent: 
ftehen lediglich aus der DOppofition gegen Die demo— 
kratiſchen Beſtrebungen zu erklären ift, und die auch 
theilweife unter dem Schuß der Kanonen, Vajonette 
und des Regierungsterrorismus fich bildeten, darum 
zu tbun, diefe Bolfsverfammlung zu einer Demon: 
ftration gegen die Demofratifchen Vereine zu benügen, 
um in geſperrten Vettern mit der Phrafe: „Fonfti 
tutionells in der allgemeinen Beichlußfaffung und 
im edlen Korresfpondenten prangen zu fünnen. Diefe 
fleinlühe VBornirtheit wäre am Ende conftitutionellen 
Gemüthern noch zu verzeihen gewefen. Aber fie 
fuchten durch ihr Amendement zweitens Zwiejpalt 
unter die Verfammlung zu bringen, oder dieſelbe jo 
binzubalten, daß, nachdem der Anſchluß an den 
würtemberger Gentralverein ihnen mißliebig geweſen 
war, eine wirkliche Bereinbarung nicht mebr zu 
Stande komme, Allein dieſe faubern Pläne mißlangen 
gänzlich, Das Amendement wurde mit 17 gegen > 
Stimmen (die befannten) verworfen und die Ber- 
fammlung trennte ſich vollfommen geeinigt über die 
Zwede der Zufammenfunit, Der Intriguenfürft Wal— 
lerjtein, welcher der Berfammlung ebenfalls beimohnte, 
that entſetzlich liberal und Fofettirte fihtlich mit aner- 
fannten VBolfsideen; natürlich mehr aus Antipathie 
gegen das jeßige baveriſche Miniiterium, ald aus 
Epmpatbie für die Sache des Bolfs.* Auf dem 
Schiefbausplaße wo die eigentliche Volfdverfammlung 
gehalten wurde, batte ſich Nachmitags eine ungeheure 
Menſchenmenge verfammelt. Sämmtliche Ned: 
ner ſprachen im Sinne der entſchiedenſten 
Demofratie,und Niemand vermigte monarchiſche Res 
den. Das Volk gab durch ſtürmiſches Bravorufen und 
Händeklatſchen feine Zuſtimmung zu bem großen Prin- 
cip der neuen Zeit zit erkennen, und man konnte ſich 
unmöglich täuſchen über Die Fortſchritte, welche nicht 





"Mir iuden 04 vom Fürſten Wallerſteln mur conſcquent, daß 
er ſdh jedt als Bellsmann gerirt. Gr neigte ſich ſteid der 
Erite zu, wo ber Zip der Gewalt war Eo lang tiefe im 
menardıifchen Pinchy ruhte, war er Hofmann und Diplomat, 
feit fie ihren Ein in's Bull verlegte, hofirt er tem Volke, 
Und zwar läßt fich micht Icugmen, daß der Fürk biefen Wehr 

ſel im März ſogleich Mar erkannte, D. Rev. 


die anarchiſchen, mwobl aber die demofratiichen Ideen 
gemacht baben. Fortan befteben feine politifchen 
Grenzen mebr zwiſchen den braven und tücdtigen 
Wiürtemdergern und ihrem nachbarlicben Bruder- 
ſtamme. — Wenn diefe Bereinszufammenfunft auch 
nur den Erfolg gebabt hätte, die Bemübungen reaf- 
tionärer Vereine, ficb unter der Magfe des Eonftitu- 
tionalismus Geltung zu verſchaffen, in ihrer ganzen 
Bergeblichfeit darzulegen, ſo bätten wir alle Urſache, 
uns über ihr Refultat zu freuen. Aber mit vollem 
Rechte dürfen wir in ibrem Refultat überhaupt einen 
pofitiven Sieg des demofratiihen Principe begrüßen, 
der gewiß auf ganz Banern wohltbätig wirken wird. 





“ Das bayerifch: Miniſterium 
Daß die Basern ın der trortlofeften Zeit Deutiche 


lands, unter dem Drud des Metternich'ſchen Deöpos 


tismus, ſich 10 Jahre laug emen Abel geiallen 
ließen, der Übrigens wenigſtens Verſtand und jtaatd- 
männifhe Fähigkeiten beſaß, das fand ich ſtets ent 
ſchuldbat und erflärlih; daß fie aber im Jabr 1848, 
som eriten Tage der neuerrungenen (fo glaubte man 
wenigſtens) Freibeit an 6 Monate lang ein Miniſterium 
Thon: Dittmer dulden, welches fich vom eriten Augen- 
blit an zur Aufgabe gemacht zu babe, febien, alle 
die fogenannten Errungenschaften gefliſſentlich zu vers 
höbnen, dur Polizeimapregeln iduforiih zu machen 
und die Willfüc „auf breitefter Bafis“ zum Geſetz zu 
erbeben, ein Minijterium, welches das Wort „ Deutfch- 
land“ und „deutihed Parlament“ nur dazu erfunden 
wähnt, um die Sonderintereffen der Wittelsdach'ſchen 
Dynaitie dadurch zu fordern oder dabinter zu vers 
fieden, welches aber augenblidiid gegen Deutſch- 
land und deutiches Parlament fich febrt, ſobald jene 
Intereffen dadurch gefäbrdet ericheinen, das ift unbe 
greiflich und kann felbit durch das bayerische Bier und 
durch Die berühmte Geduld und Gemütblichfeit nur 
unvollfommen erflärt werden. Welche unermeßlich bobe 
Aufgabe batte dieſes Minifterium einem durch den 
jwanzigjäbrigen doppelten Drud der Polizei und des 
Piaffentbums ſyſtematiſch verdummten Volle gegenüber! 
Wie tbat ed bier Noth, die Luft der Intelligenz von 
alten Seiten berzuftrömen zu laffen, um tie von Uns 
rath des Mofticidmus, Ultramontanismus. und der 
Bureaufratie durch und durch verderbte Ktmofphare zu 
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reinigen! Statt deffen bemmte man polizeilich jeden 
freien Luftzug, verband fih aufs Neue mit fatbolifchen 
und proteitantifchen Jeſuiten, und regierte, allen Mab- 
nungen freifinniger Organe zum Troß, fort mit einer 
"Kammer, in welcher die Mebrbeit zu befipen für das 
Minifterium eine Shmad war, denn au ein Abel 
hatte fie befeffen. Man vernichtete die eben feierlich zur 
gefagten Rechte durch Beihlagnahmen, Berbaftungen 
und Prefiprocefie, man weckte die alte für Bayern ewig 
ſchmachvolle Zeit von 1832 mit ihrem politifhen Se— 
naten und Demagogenbegen aus dem Grabe auf, 
man fpottete der deutſchen Einbeit nicht bloß durch 
Ausweiſungen deutfcher „Ausländer,“ fondern durch 
die Verhungung der Huldigungsfeier und man wagte 
ed endlich, die freie Volkswehr zur Polizeigarde zu 
erniedrigen. Das that dad Minifterium Thon - Ditt- 
mer, und das banerifche Volk erträut ed feit 6 
Monaten. 

Sept ſcheint ihm endlich die Geduld auszugeben, 
und die Stimmen gegen dad Minillerium werden 
lauter, entichiedener, orobender. Es iſt Zeit. Aber 
auch jeßt noch iſt es vorzugsweife Thon » Dittmer, 
gegen den die Preffe ſich wendet, ald ob die übrigen 
Minifter, wären fie dem bisher befolgten Syſtem 
abhold, nicht längit ed ald Ehrenſache bätten erfens 
nen müflen, aus einem folben Miniſterium auszus 
fheiden. Und was will man wohl zu Gunſten eines 
Beisler aufbringen, des offenbarſten Reaftionärg, 
ded Minifters unter Yola’3 boltem Regiment? Was 
für einen Hein, mit feinen feblechten Belegen, die 
hoffentlich von der nächften Kammer ven Weg alles 
Fleifches geichicdt werden, mit feinen Gircularen zur 
Ueberwahung der freien Preſſe? Aber Lerchenfeld 
mindeſtens, Gr ift auögenommen von dem Vernich— 
tungsurtbeil, folte ed auch auf ale übrigen herab— 
fallen. So wenigfiend lehrt uns täglich der Rürn⸗ 
berger Kurier, 

Es fommt uns bart an, einen Tadel gegen ein 
Blatt audzuiprechen, das in feiner Art gute Dienfte 
thut. Wir wilfen die Bedeurung des Nürnberger Kurier 
voflfommen zu ſchätzen, und wir liefen ihm feine 
ungerecbtiertigten Ausfälle auf die Ripublifaner in 
Rerüdfichtigung des ung wohlbefannten eigentbümlicben 
Terraind, auf welchem er ſich bewegt, gerne hingehen, 
da er im Ganzen, und gegenüber feinem Gollegen, 
dem edlen Korrefpondenten, der Sache der Freiheit 


Dienfte leitet. Aber diefed ewige Wedeln vor Perchen» 
feld, dieſe beitändige ausnahmsweiſe Hervorbebung 
diefes Einzelnen vor allen feinen Gollegen, ohne daß 
man jemals erfährt, aufmwelche ungeheuren Verdienfte 
fih denn diefe ausnahmsweife Stellung ſtützen fell, 
it eines freifinnigen Blatted, mag es nun republis 
fanifch oder conjtitutionell fein, durch und durch uns 
würdig, und der Kurier muß feinen Leſern eine 
außerordentliche Naivität zuteauen, wenn er nicht 
daran denft, daß dieſes beſtändige Hinmeifen auf 
Kerchenfeld, und immer wieder Lerchenfeld ihnen ei— 
nigermaßen auffallen und jogar febr curiofe -Sombis 
nationen und Bermuthungen erzeugen könne. Wer 
it denn dieſer Verchenfeld und was weiß man von 
ibm? Gr bat im April diefed Jahres, kurz nachdem 
die Revolution in ſehr bandgreirliher Weife, auch in 
München, angeklopft und den Thron erfibüttert hatte, 
ed für „Revolution“ erflärt, wenn man von ciner 
„conftituirenden Nationalverfammlung“ fpredien würde, 
und ſich dadurch vor allen vernünftigen Menſchen 
in Deutfchland lächerlich gemadt; er hat ald Minis 
fter in einer Kammer, die bereitwillig zu Allem ja 
fagte,; Steuergeſetze durchgebracht, melde dem Bolt 
neue Laſten auflegen, ohne ibm eine einzige abzuneb⸗ 
men; er bat, während man im ganzen Lande fragt: 
was ift aud den Erübrigungen, aus dem Inhalt diefer 
oder jener: Kaffe geworden? als Kinanzminifter, als 
verantwortlicher Minifter, ein tiefes Stillſchwei⸗ 
gen über das beobarbtet, worüber vor allen Dingen 
Dffenbeit nöthig war, wenn Vertrauen für die neue 
Berwaltung gewonnen.werben wollte, er hat endlich 
zu allen gebäffigen, unpopulären und umdeutichen 
Maßregeln des jepigen Minifteriumd mitgewirkt, 
mwenigjtend muß man dieß annebmen, da er fie nicht 
desavouirt bat. Man weifi ferner, daß Herr von 
Lerchenfeld ein Wriftofrat ift, der ald Abgeordneter 
unter dem alten Abel'ſchen und Yolas Regiment mit 
den dringendften Anforderungen der Zeit durch liberale 
Phrafen und Beitungsartifel ſich abzufinden ſuchte. 
Das find die Verdienfte des Herrn von kerchenfeld, 
und in der That, es iſt ſchwer einzufeben, wie Die» 
felben eine Bevorzugung vor feinen Kollegen rechtiers 
tigen follen. 

Herr von Lercbenfeld, der Finanzminiſter im Mir 
nifterium des Herrn Baron von Thon-Dittmer, mag 
wohl die Feder eines Zeitungäfchreiberd fih gewinnen, 
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nimmermebr aber dad Vertrauen eined Bolfed, wel- 
ches zudem Bewußtfein erwacht if, daß feine Beamten 
um feinetwilen da und ihm verantwortlich find. 

G. D. 





Gloſſen zur Tagsgeſchichte. 

(General Peucker.) Ueber die Ernennung 
dieſes Generals zum Reichskriegsminiſter geben felt- 
ſame Gerüchte. Der Reichsverweſer ſoll vor deſſen 
defi nitiver Ernennung bei der preußiſchen Regierung 
angefragt haben, ob Peuder ihr recht fei! Die Ants 
wort darauf blieb länger aus, und da die Zeit drängte, 
und man dem Parlament die Minifterlifte vorlegen 
mußte, jo wagte endlich der Reichäverweier vor Ein: 
treffen jener Antwort Herren Peuder ald Reichdminifter 
zu bezeichnen, Wie erfchradf man aber, als gleich nad» 
ber die Antwort von Berlin fam, daß Herr Peuder 
ihr nicht genebm fei! Allein Herr Peuder war nun 
emannt. Auf dieſe Weife, man bemerfe es 
wohl, ift der Reihöverweier von Preußen 
bevormundet! Es fam nun der Huldigungserlaf, 
ber befanntlich in Preußen nicht befolgt wurde. Hatte 
ber Neichsminifter Peuder Ehre im Leib, fo mußte 
er auf der Vollziehung feines Erlaſſes befteben und 
an dad Parlament deshalb appelliren. Das that 
aber der Reichdminiiter feinedwegs, fondern er ſandte 
einen Brief nach Berlin, worin er ſich wegen jenes 
Erlaſſes entfchuldigte und erflärte, er habe die Hul- 
digung fo rafch angeordnet, um Truppen zu haben, 
mit benen er die demofratifchen Beftrebungen in Deutſch⸗ 
land unterdrüden könnte! Ja ed hieß darin geradezu, 
dad Minifterium wolle jede fich darbietende Gelegen⸗ 
beit zur Auflöfung radifaler Vereine benügen, und 
das Gebäffige folher Maßregeln den Einzelregierungen 
abnehmen. Durch diefe ſchändlichen Mafregeln der 
beilfofeften Reaktion wollte fih Herr Peuder die 
Gnade des preufifchen Hofes wieder gewinnen. Nas 
türlich erregte diefer Brief, der auf biöber unerflärte 
Weiſe in die Deffentlichfeit drang, in ganz Deutfch 
land die größte Erbitterung und Kerr Peuder wurde 
deshalb und wegen der Huldigung im Parlament 
von der Linken interpellirt. Was antwortete er? In 





Betreff der Huldigung erflärte er in offenem Wider 
fpruh mit der Wirklichkeit, es fei feinem Erlaß 
überall nachgekommen worden. Vergebens ftellte die 
Finfe den Antrag, dad Parlament möge diefe Antwort 
für ungenügend erklären. Die Majorität ded Parlas 
mentd war zufrieden; und fo ift in der Pauls 
fire der Verratb an der Einheit, wiean 
der Freibeit Deutſchlands offen erklärt, 


(Die Wiener Demofratie.) Wir haben in | 


einer unjerer leiten Nummern berichtet, daß nicht bloß 
die Wiener Vereine, fondern auch der Sicherheits 
ausſchuß fich einer Adreife an die Frankfurter Linke 
angeſchloſſen. Im Sicherheitsausſchuß wurde dieſer 
Beſchluß Gegenſtand einer nochmaligen Debatte, da 
man den Ausſchuß deshalb ſehr ſtark angefeindet 
hatte. Es handelte ſich alfo darum, ob man den frü— 
heren Beſchluß aufrecht halten oder fallen laſſen ſolle. 
Dei dieſer Gelegenheit vernahm man die feurigften 
Reden. Weifeln fagte: Das Franffurter Parlament 
bate leider gezeigt, daß ed fein vemofratifches fei, es 
babe durch die Mishandlung Brentanos bewieien, 
dan es nichts verdiene, als die Entrüſtung al— 
ler edlen deutfhen Herzen, und viele Ent 
rüftung müſſe der Ausfchuß ausſprechen, weil er als 
ein demofratifched Inſtitut Deutſchlands ſolchen ums 
würdigen Thaten mit Gleichgiltigfeit nicht zuſehen 
dürfe, obne an der Demokratie zum Derrätber zu 
werden. Willner, von der afabemifchen Legion: 
Wien ftebe über Frankfurt, denn ed bewahre die 
Demofratie, wäbrend Franffurt fie mit Für 
Ben trete; auf etwas anderes fomme es dabei 
niht an; Wien mühe daber fein Auge auf Frank— 
furt richten, ibm die ernjte Stirne zeigen. Nur 
die Linfe befördere die Einheit Deutichlands; die 
Rechte gewähren laſſen, wiirde auch Deutfchlands 
Defterreich erdroffeln machen, wie Brentano. (Ungebeue- 
rer, mehrere Minuten anbaltender Beifall.) ob Wien 
nicht Verwahrung einlegen würde, wenn in ſei⸗ 
nem Reichstag Deputirte geprügelt würden? Eine 
Deputation der Nationalgarde erſcheint und jagt; 
Obgleich die Republid unfer Ideal ift, fünnen wir 
jeßt doch noch feine wollen, aber das Franffurter 
Parlament bat unfre Errungenfhaften 
verratben Wir müſſen es tadeln, zurechiweifen, 
indem wir Diejenigen anerfennen, welche ſich der 
Freiheit Deutſchlands würdig bezeigen. Zuletzt wurde bie 
Adreſſe aufrecht erhalten, mit der einzigen —— 
daß fie nicht am die äußerſte, ſondern an 
Linke überhaupt gerichtet werden joll. 


Erpedition bei Gg. Weyer, Plobenhof S. 823. 
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Neform der Gemeindererfaffung- 
Der Abgeordnete zur preußifchen Rationalverfamms 
fung dD’E ein durch Zeitverftändniß mie durch 
Drganifationstalent ausgezeichneter Mann, hat im 
Verein mit einigen Freunden bei der Berfammlung 
in Berlin den „Entwurf eines Geſetzes über die Ver— 
fafung der Gemeinden, Kreife und Bezirfe des preu—⸗ 
Fifhen Staates“ eingereicht und fürzlic im Bereine 
der Urwähler Berlins über dieſes Werk einen Bor- 
trag gehalten, aus welchem wir einige ber bezeichnend- 
ſten Stellen bervorheben wollen. »Es gibt, fagt 
Herr d'Eſter, für die neue Zeit nur Eine Norm zu 
finden, die wahre Demokratie. Im materiellen 
wie im politifchen Leben gewinnt dieſe Ausdrud 
durch das Syſtem der freien Affociation, der 
Uſſociation, die fich frei aus dem Leben des Volkes 
bildet, welche nicht, wie die alte Zunft, diefem Leben 
aufgezwungen wird. Cine neue Staatsform muß 
diefer freien Affociation Spielraum laffen; die For: 
men derfelben müffen Beweglichkeit genug baben, daß 
Alles, was aud dem Volke hervorgeht, zu Geltung 
kommen kann, Aber diefe Formen können feinen 
Inhalt geben, fie können eben nur bewegliche Formen 
ſeyn, welche als ihren Inhalt den freien Bolkswillen 
in jedem Momente ſich manifeftiren faffen. Man bat 
nach dem 18. März nicht mit dem alten Rechte bres 
hen wollen, man bat nicht von Grund aus ars 
beiten wollen. Man wird es wollen müfien, 
Die ‚weltgefchichtliche, Nothwendigkeit neuer Bedürf— 
niſſe wird die alten Formen brechen und wird eine 
Form Schaffen, in der jeder Staatsbürger feine freie 
ſelbſtſtändige Meinung zur. Geltung bringen Tan. 
Um diefe Form zu. finden, find vor allem zwei Ge, 





fihtöpunfte feftzubalten. 1. Alle, welche berufen find, 
die Berbältniffe des Gemeindelebens zu regeln, müffen 
hervorgehen aus der freien Wahl derjenigen, deren 
Berbältniffe geregelt werden follen. 2. Mit ben 
Spftem der Bevormundung ift gebrochen. 
Nicht je höher die Stellung eined Staatdbürgerd in 
der Gefellfchaft ift, deito höher foll feine Einfiht und 
Macht gelten. Diefe Bevormundung ift umgekehrt, 
und in die Hände der bis jetzt Bevormundeten gelegt. 
Die Sanftion der Geſetze ift ven Gemeinden vorbe⸗ 
halten. Wäre es möglich, alle Berhältniife des Staas 
ted fo zu ordnen, daß in einer großen Gemeinde 
alfe Angelegenheiten, auch die Fleineren, zur Erledigung 
fümen, fo wäre dieß allerdings die einfachfte Form 
ded Staatölebend. Da dieß praftifch nicht ausführ- 
bar ift, fo mußten große Gemeinden wie große 
Städte in Bezirfe gegliedert werden. Um bei der 
Berwaltung die alten Uebelftände der Städteorbnung, 
welche in der doppelten Behörde ber Gemeindevers 
ordneten (Gemeindebevoflmächtigten) und des Magi- 
ſtrats den fchleppenden Gefchäftsgang eined Zwei— 
kammerſyſtems darftellte, zu vermeiden, um einen 
einfachen und rafcheren Weg zu erzielen, wurde ber 
Grundfaß feftgeftellt, die beſchließende und bie rein 
ausführende cerefutive) Gemalt zu trennen, und aus⸗ 
einander zu halten. Dies geſchah im Gemeinderath 
und im Bürgermeifter, welche beide aus ber freien 
Wahl der Gemeindeverfammlungen bervorgeben. Der 
Gemeinderatb hat als rein beichliefende Behörde 
über die Gemeindeangelegenbeiten ſo weit definitiv 
zu beftimmen, als diefe nicht neue Laſten u. |. w. 
furz .die ‚der Gemeindeverfammiung vorbehaltenen 
Rechte betreffen. Der Bürgermeifter, welder 
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in großen Städten Gehilfen an der Seite bat, die 
gleich ihm aus der freien Wahl dar Gemeindeverfamms 
lungen bervorgeben, ift die rein ausfübrende und allein 


verantwortliche Behörde. Die Gehilſen fönnen nur in 


feinem Namen und Auftrag bandeln. Es wurde abs 
fibtlih eine aus mehreren Perfonen beftebende kolle— 
gialiſche Erefutivbebörde verfchmäht, weil die Berant: 
wortlichfeit, wenn fie eine Wahrheit fein foll, nur bei 
Einer Perfon denfbar iſt. Es war weiter notbwendig 
unfre Gemeinden zu einem Gemeindeverband, zu eis 
nem Kreis zu verbinden. Dieß gefchbab im Kreisratb 
und im,Kreisdireftor, welche ebenfalld wieder 
aus der freien Wahl der Gemeindeverſammlungen bers 
vorgeben, Der Kreisratb entipricht als rein be— 
ſchlie ßende Behörde dem Gemeinderatb wie der 
Kreisdireftor als rein ausfühbrende Behörde 
dem Bürgermeifter. Man bat den Kreisrath nicht an 
die Beichlüffe aller Gemeinden binden fünnen, da fonft 
die Gemeindeverfammlungen hätten in Permanenz bleis 
ben müſſen. Daher bildet er eine Kreisverfammlung, 
weldye aus fämmtlichen Borftänden und Gemeinderä- 
then des ganzen Verbandes beftebt, mit der Modifica- 
tion, daß alle deffen definitive Beſchlüſſe vorab der 
autachtliben Veurtbeilung aller Gemeinderätbe, ja in 
den geeigneten Fällen felbft ven Gemeindeverfammluns 
gen vorgelegt werden. Diefer Kreisrath bat baupts 
jächlich die Armenverwaltung zu pflegen, da nur durch 
große Anjtalten Mittel für die Armen des großen Kreis 
fes gefchafft werden fünnen, da einzelne Gemeinden, 
welche zufällig eine große Anzabl von Armen befipen, 
ruinirt würden, fobald jie die Mittel jür dieſe 
allein aufbringen müßten, Mebrere Kreife bile 
den zufammen einen Bezirk. Auch bier treffen 
wir diefelbe Einrichtung, einen Bezirfsratb als 
rein bejhließende, einen Bezirfsdireftor 
ald rein ausführende Behörde, welce wieder 
dem Kreisrath und Gemeinderath und dem Kreisdi- 
reftor und Bürgermeifter,entfprechen, und wie dieſe 
aus der freien Wahl der Gemeindeverfammlungen 
bervorgeben. Der Bezirfsrath, welcher zu feinen 
Beſchlüſſen der Zuftimmung der Kreisräthe, Gemeinde: 
rärhe uud Gemeindeverfammlungen bedarf, erkennt, 
da er feiner wichtigen Dbliegenbeiten wegen beftändig 
anweſend ſeyn müßte, einen parmenten Ausſchuß 
mit abfoluter Stimmenmehrheit aud feiner Mitte, 
Bon bier aus weiter zu geben zu Frovinzialverbänden 


hat feinen Zwed, da die Vorurtheile ded Provinzir 
alismus fallen werden, oder wenn nicht ed den einzel⸗ 
nen Gemeinden frei ftebt, fi) zu gemeinfamen Zwe⸗ 
den zu verbinden. Hier wären wir auf den Punft 
gefommen, von diefem Syſtem der Selbitverwaltung 
der Gemeinden auf den gefammten Staat überzu- 
geben. Der Staat wäre fomit nur ein lofer Ber- 
band von Gemeinden. Um aber der Allgemeinheit 
des Staat? Rechnung zu tragen, ohne die Selbſtre- 
gierung der Gemeinden zu befhränfen, find fämmtliche 
allgemeine Angelegenbeiten gänzlich getrennt und der 
böbern Staatöverwaltung übertragen worden. Wenn 
man biebei den böberen Beamten, den Minifterm 
u. ſ. w. einen Einfluß auf die Ernennung der Beamten 
geben muß, fo ift anderfeitd die Zahl diefer Beamter 
eine fehr geringe, die des Militärd, der Domänen, 
Eifenbabn - Bauvermwaltung u. f. w. — Es könnte die 
Frage entjteben: Wie ift die erefutive Staatdgemwalt 
bei diefer Einrichtung im Staate möglih? Diefer 
Staatsgewalt find beftimmte Rechte vorbebalten, da= 
mit nicht einzelne Gemeinden der Allgemeinheit Nach» 
theil bringen, fie bat das Recht, die Behörden zu 
überwachen, damit fie die durch die Staatövertretung 
aufgeftellten Geſetze befolgen, fie außer ded Rechtes 
der gerichtlichen Berfolgung bei den Gemeinden und 
ihren Berwaltungsbebörden zu verklagen. Died ger 
fhiebt durch einen Staatsanwalt, der das Intereſſe 
der Allgemeinbeit ded ganzen Staated zu wahren 
bat. Ein folder Staatsanwalt bat aber 
nur das Recht, Anträge zu ftellen und zu 
begründen. Wollte man ibm mebr Recht geben, 
fo hätte man wieder unfre Yandräthe (Landrichter), 
nur mit einem andern Namen. Die Gemeinden ha— 
ben zu entfcheiden. Der Regierung wird es überlaffen, 
die Eintheilung in Bezirfe zu machen In großen 
Städten würde fich dies einfacher mahen. Der Ge— 
meindes, Kreid: und Bezirfsratb würde Cine Ber- 
fammlung bilden, der Bürgermeifter, Kreisdireftor 
und Bezirfödireftor Cine Perfon fein. Was pie 
technifche Einrichtung betrifft, fo wird über @ine 
Sache in allen Gemeinden zugleich abgeftimmt, um 
etwaige Intriguen abzufrbneiden, die Stimmzahl mit 
Ya und Kein wird aus allen Gemeinden gefammelt und 
nach der abfoluten Mebrbeit entichieden, damit der All- 
gemeinwille zur Öeltung komme. Denn für diefe würbe 
die Abftimmung nach Gemeinden: „fo viele Gemeinden 


haben fo, fo viele anders geitimmt,* ein unficheres 
Refultat gewähren.“ 

So äußerte ſich d'Eſter über feinen Entwurf, für 
welchen in der preußifchen Rheinprovinz bereits eine 
Monftrepetition vorbereitet wird. Es ift feine Frage, 
daß bei und die Demokratie fib von unten nad oben, 
alfo zuerft in der Gemeindeverfaffung verwirklichen 
wird. Es ift daber auch vie Aufgabe der Demofra; 
ten, vor allen Dingen an der Gemeindeverfaffung, als 
dem dem Volt zunärbft gelegenen, diefem die Aus— 
fübrbarfeit und die Bortbeile der Demofratie nachzu- 
weifen. Die Demofraten, die wabren nämlic, müfs 
fen ſich um fo mehr veranfaßt finden, auf die Sade 
felbft einzugehn, und nicht beim Worte fteben zu 
bleiben, ald nächſtens Jedermann fih für einen Des 
mofraten, dem Wort nad, ausgeben wird. Sm der 
That ſcheinen die Gonftitutionellen befchloffen zu has 
ben, die Demofratie dadurch in allgemeinen Miscredit 
zu bringen, daß fie dieſelbe für fi in Anfpruch 
nehmen und viel von der Durchſührung des demofras 
tifhen Princips jalbadern. Was veriteben aber ſolche 
Leute unter Demofratie und dDemofratifchem Princip ? 
Auf der Zufammenfunft in Nördlingen definirten 
Einige die Demofratie ald das Recht des deutichen 
Volkes, fich ſelbſt Gefepe zu geben. Das find Worte, 
mit denen man feinen Hund aus dem Dien lodt, 
und eben weil damit rein gar nichtd gejagt ift, kann 
dann jeder ſich berechtigt glauben, nad einer foldhen 
Begriffsbeftiimmung das Wort demofratifh für ſich in 
Anfpruch zu nebmen und ſich für einen Demofraten 
auszugeben. Aber er fann in diefem Sinne Demofrat 
beifen und dennoch für Adeldvorrechte, Genfus und 
allen Kram des Mittelalters ſich erflären. Gerade 
wie nad den Merzereigniffen die ärgften Bureaufras 
ten und Abfolutiiten, die bisher dad VBolfauf die uns 
verantwortlichfte Weife verachtet und gefnechtet hat⸗ 
ten, fich plöglich für gute Gonftitutionelle ausgaben, 
um fi beim Volf wieder in Kredit zu fegen, fo 
ſuchen jegt unfre Gonftitutionellen, vie zu einem ſehr 
großen Theil die ärgiten Reaftionäre find, und deshalb 
beim Bolt mit vollem Recht fein Vertrauen genießen, 
ſich durch das Wort Demokratie wieder zu Ehren 
zu bringen. Traut ihnen nicht, denn fie finnen eitel 
Füge und Berratb, und laßt Euch nicht durch Worte 
Adern, fontern haltet Euch an den Sinn und die Be— 
‚deutung der Worte. Laßt ed Euch alfo nicht an dem 


Wort Demofratie genügen, fondern prägt Euch ein, 
was der wahre Demofrat unter Demokratie verftebt. 

Die Demokratie ift die volle Gleichbe— 
rebtigung aller Staatsbürger, ohne Uns 
terfcbied des Standed oder des Befikes. 
im demofratifhben Staate if jeder voll, 
jährige Staatäbürger, dernicht mit einer 
entebrenden Strafe belegt if, zu allen 
ftaatsbürgerlihen Rechten befähigt. Er 
ift fäbig, zu wäblen und gemäblt zu wer— 
den, obne alle Rüdfiht auf Bermögen. 
Er wirft aljo ala Mitglied der Gemeinde 
verfammlung mitzur Wahl des Gemeinde» 
tatbed und des Borftandesd der Gemeinde 
u. ſ. w, erwirft mit zur Wahl der Volts— 
vertreter und er ift biebei ebenfo wohl 
aub wählbar. Ebenfo ift er zur Hebers 
nabme aller Aemter im Staate berechtigt, 
wenner die gefepliche Befähigung dazu 
befipt, d. b. die für gewiffe Nemter eins 
mal nothbmwendigensenntniffe nabgemies 
fen bat. Alle diefe Aemter find Augfluß 
ded Volkswillens, mögen fie nun vom 
Bolfe unmittelbar, oder von feinen Bers 
tretern und Beamten befeßtmwerden; denn 
im demofratifhben Staate ifl das Bolg 


Alles. — Das verfieht der wahre Demokrat unter 
Demofratie. 


Die Gemeinte im Kleinen und ter Etaat im 
Großen ift bienach ein Berein freier Perfönlichkeiten, 
um dad MWobl und ntereffe der Einzelnen und des 
Ganzen zu fördern. 


Wir werden aus dem Polizeiftaat im den neuen, 
den demofratifchen, freien Staat nicht fo ohne Weiteres 
binüberfommen, fondern eine Uebergangäperiode durch⸗ 
jumaden haben. Wir müffen und aber in die Sache 
bineinleben und mit der Verwirfiihung des demofras 
tifchen Principd unten beginnen, in der Gemeinde. 
Die dee einer demokratifchen Gemeindeverſaſſung 
muß desbalb Pla greifen im Volke, und wir wer« 
den in weiteren Artideln auf diefen Gegenftand zu« 
rüdfommen. G. D. 


Gloffen zur Tagsgeſchichte. 
(Die Demofratie aufdem Lande) Aud 


in Sclefien, wie in ranfen, foblägt die Demokratie 


in dem kLandvolke immer tiefere Wurzeln. Der Reform 
wird aus Breslau geichrieben: Die demofratifche Ges 
finnung greift unter dem Landvelf immer mebr um 
ſich. Am Sonntag fand in Neumarkt eine große Bolfds 
verfammlung ftatt, in der ein Mitglied des demofras 
tifhen Klubs aus Bredlau unter Anderm entwidelte, 
was die Demofratie im Allgemeinen wolle, was Volks— 
fouveränetät fei und auch erörterte, welche Einrich⸗ 
tungen die Demofraten anftrebten. Diefe Ideen fanden 
allgemeinen Beifall, namentlich bei den anmeienden 
Randleuten, die den Redner baten, auf den Dörfern 
Bereine zu bilden. „Sa, ji, wie Sie geredt ban, fu 
denfen ber grade Ale," fagten fie in ihrer Mundart. 
Ebenfo hat der demofratifche Verein in Liegnitz am 
Sonntag drei Randverrine eröffnet. Großen Einfluß 
auf dieied Durhdringen der Demokratie übt das Bes 
ſtreben der Linken, den Aderbau von dem ibn drücken— 
den Laſten zu befreien. Man bofft allgemein auf das 
Gelingen diejed Etrebens, Auf einer Zufammenkunit 
von Nuftifalbefigern wurde eine Abreffe an die Nas 
tionalverfammlung beichloffen, welde den Wunſch 
enthält: „die Feudallaften aufzuheben.” Man fügte 
biefer Adreife noch zwei fehr wichtige Anträge bei: 
1) daf fämmtliche vor der Revolution an die Domi— 
nialbefißer geleifleten Abgaben jeder Art von dem 
Tage der Revolution ab, und zwar fo lange nicht 
eingezogen werben dürfen, bis das in Ausſicht ſtehende 
Geſetz über die Entlaftung des bäuerlihen Grundei— 
genthums publizirt fein wird; und 2) daß die Gerichte 
angewieien werden, allein diefer Ungelegenbeit ſchwe— 
benden Prozeſſe, Subhaftationen u. f. w. bid zu dem 
Tage der Publifation jened Geſetzes auszuſetzen, 
Außerdem wurde befchloffen, in allen Kreifen Vereine 
zur Wahrung der Intereffen des Bauernſtandes zu 
bilden. In den nächſten Tagen wird in Breslau eine 
große Verſammlung fattfinden, die von den nahelies 
genden Dorfgemeinden und Städten beſchickt werden 
wird und den Zweck Haben foll, ſich Über die von der 
Tinten in Berlin eingereichte Gemeindeordnung aud- 
zufprechen und fie zu unterjtüßen. 

Wie man conftitutionelle Unterſchrif— 


— — 


ten aufammenbringt.) Tont comme ch-z nous, 
In Löwenberg in Schlefien will die conftitutionelle 
Clique dem Frankfurter Abgeordneten Schmidt ein 
Midtrauensvotum zu Stande bringen und dadurdp 
die Parlamentömajorität „ſtärken“, wie die Gonftitu= 
tionellen in Franken fagen. Wie greifen fie das an? 
Der Herr Yandrath beauftragt die Gendarmen und 
Schugmänner, um die Adreffe von Dorf zu Dorf an 
die Schulzen zu ſchicken, tbeilweiie fogar mit der aud= 
drüdlichen Weifung, „das Kandratt»Amt verlange die 
Einberufung der Gemeinde, bebufd der Mittbeilung 
und Unterzeichnung der Adreife." — Wunderbarer 
Geilterrapport der Gonftitutionellen in Franfen und 
Schleſien! 

(Die Wiener Demofratie) Auch fie, das 
legte Bollwerk der Freiheit in Europa, Ddrobt verju- 
det zu werden. Die neue rheiniſche Zeitung fchreibt : 
Dbwobl der Berrath oder die grenzenlofe Beihränft- 
beit des Minifteriumd durch die Herabſezung des 
Arbeiterlobns offen am Tage liegt, ipricht die Tages⸗ 
vreife: (Sonftitution, Freimütbige) doch noch von der 
Redlichkeit Dobblhoffs. Mir wäre eine folde 
bienlofe Berfirberung ein Räthſel, wenn ich mich nicht 
täglih mebr überzeugte, vaß mit der Demofras 
tie bier von den jüdifhen und judenge» 
noffifhenkiterateneinbeilloferöbader 
getrieben wird. Ihre demofratiihe Stimmung 
gegenüber Italien, Ungarn, dem Minifterium, den 
Arbeitern, ſtimmt immer mit dem Stand der Börfe 
auffallend überein, 


Allerlei. . 


Stadt: und Pandfichan. 


Man fchreibt uns aus einer mittelfränfiichen Land— 
ftadt: Während in der Oberrſalz und Regensburg 
in den legten Quartalen ſeit den Merztagen zur 
Anzeige gebrachte Korftfrevel beſchließlhich unges 
abndet blieben, in Unterfranfen man dur die Finger 
fab, ergebt von Mittelivanfen felbit auf beanſtandende 
wiederbolte Anſragen einiaer Landgerichte die Weiſung, 
daß die zur Anzeige gebraten Foritirevel nach wie 
vor za behandeln jeien und man zur Nowandlung zu 
fhreiten babe, was auch geſchah. Dich iſt die ges 
rühmte Gleichbeit vor dem Geſetze in unirem soi-disant 
conititutionellen Staate. Es ift mir nicht erinnerlich, Daß 
die Preife dieſen Fall ſchon zur Sprache gebracht bat. — 


ET —— —— —— 
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Die reaftionären Bereine in Franken. 

Mir nennen die conftitutionellen Vereine in Rilrn- 
Berg, Bamberg, Erlangen u. f. w. reaftionär, weil 
fie e8 find. Sie bildeten ſich aus der Befämpfung 
der Demofratie, oder, wie fie fih ausdrüden, der 
„wühlerifchen und anardifchen BVeftrebungen ,« fie 
rübmen ſich felbft in ihren Adreffen Liefer Bekäm— 
pfung, von der fie behaupten, daß fie eine „erfolg: 
teiches geweſen; was aber heutzutage antidemofratifch 
it, das ift reaftionär, denn die Demofratic iſt der 
Gedanfe der neuen Zeit. Auch die Perfänfichfeit 
ter Männer, welche bei ibrer Gründung ſich thätig 
zeigten, befundete den reaftioniren Gharafter der 
Bereine; denn wer waren diefe Münner ? Erſtens 
Beamte In der ganzen fangen und troftlofen 
Zeit ſyſtematiſch betriebener Vollsmißhandlung und 


Vollsverdummung hatten fie nicht nur zu allen bus 


reaukratiſchen Gräueln geſchwiegen, fondern mit Luſt 
ſich zu geſügigen Werkzeugen des herrſchenden Sy— 
ſtems hergegeben; nach den Merztagen waren ſie 
urplöglic zu Fonftitutionellen Bürgern umgeſtülpt. 
Zweitens Advokaten. Die banerifhe Advofaten- 
wirtbfchaft ift beinahe ſprichwörtlich geworden, Pro: 
zeffe, die ein Menſchenalter bindurd fich hinſchleppen, 
bei denen die Koften zulegt den Werth des urfprüng- 
lichen Streitobjekts ums Zehnfache überfteigen, ges 
bören in Banern keineswegs zu den Geltenheiten ; 
doch das Schlimmite if, daß zu den gewöhnlichſten 
und einfachften Streitfachen ein Advokat nothwendig, 
daß die Partei den Launen, der Ungeſchickichteit, 
der Bergeflichfeit deffelden und feiner Schreiber ſchutz⸗ 
108 preiögegeben iſt und daß feine Arbeiten, obwohl 
großentheils mechanifcher Art und von einfachen 
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Schreibern beforat, fehr hoch bezabft werden. Jede 
gründliche Aerderung des ftaatlihen Kebend und be— 
fonders des Gerichtömwefens muß diefem Blutſauger— 
foftem, dad um fo drädender ift, da die Advokatur 
in Banern nicht der freien Goncurrenz anbeimgegeben, 
fondern ein Borrecht if, ein schnelles Ende bereiten, 
und fehon vor dem Minimum von vernünftigen Ges 
richtöverfahren, dad demnächſt in Bayern ind eben 
treten foll, zittern viele Advokaten. Jedenfalls ift 
fo viel Har, daß fie fih zu Vertretern einer neuen, 
vofföfreundlicen Richtung fehr wenig eignen. Drit- 
tend Bourgeois, Großhändler, Gapitaliiten ꝛc. 
Diefe hatten biäher fat unbeftritten die Gewalt in 
den Städten in ihrer Hand, durch die Abbängigfeit, 
in welche ber Verdienftuchmende zu den Verdienſtge— 
benden bisher fait überall, und insbefondere da ger 
rieth, wo der frifche, belebende und beireiende Geiſt 
der Neuzeit, Danf den Abel’fchen Verboten und Gen- 
furmaßregeln, wenig Zugang gefunden hatte, Diefe 
Bourgeoifie fab durch das in Augficht geftellte allge— 
meine Stimmrecht und weit mehr noch durch den 
Geiſt der Selbftitändigfeit, den die Demofratie in 
den Einzelnen welt und nährt, ihre bisherige Stel- 
fung gefährdet, um fo mehr, als fie gegen den an— 
deingenden Feind nicht einmal Intelligenz einzufeßen 
hatte; wobei indeflen nicht verſchwiegen werben darf, 
dag Manche aus diefer Klaffe, die durch Reifen, 
Lektüren, u. f. w. eine tiefere, ſelbſt wiſſenſchaftliche 
Bildung ſich erworben, fich bei der Bewegung gänz— 
lich neutral verbielten, da fie einesſtheils nicht gegen 
die Ideen zu Fämpfen fich entfchließen konnten, 
die fie ald berechtigt erfannten, anderntheild aber 
durch einen gewiffen Gorpägeift und durch Rüdfichten, 
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die in den über alle Beſchreibung pfahlbürgerlichen, 
krähwinklichen Verhältniſſen vielleicht eine Entſchuldi⸗ 
gung fanden, abgehalten wurden, ihre Meinung offen 
aus zuſprechen und für die neuen Ideen aufzutreten, 
Dad waren die Elernente, aus denen ſich bie con- 
ftitutionellen Bereine bildeten, Elemente, die biöher 
einen fo ſchweren Drud auf den Volksgeiſt audgeübt 
hatten, daß das Bolf allgemein ſich gerade am meiften 
nad Erlöfung von ihrer bevormundenden Gewalt 
fehnte. Das fühlten namentlich die Advofaten und 
die Bourgoifie gleich anfangs und darum fuchten fie 
fi, in Nürnberg wenigftens, in lederne conftitutios 
nelle Phraſen gefleidet, der Bewegung zu bemeiftern, 
um jie nach ihrem Gefallen leiten zu können. Hätten 
fie damals gleih mit Verſtand, Zeiterfenntniß und 
Geſchicklichkeit operirt, wären fie pofitiv revolutionär 
aufgetreten, fo hätte es ihnen vielleicht gelingen 
fönnen, das Wolf ſich zu erhalten, denn diefem fehlte 
ed an Führern. Ed waren diefe Herrn Conſtitutio— 
nellen im unbeftrittenen Befiß der Volksführerſchaft 
während eines Zeitraums, wie er günftiger vielleicht 
in der Weltgeſchichte nicht wiederfebrt, vom Anfang 
ded Merz bis faft zur Mitte des April. Damals 
fonnten fich, bei der mit jedem Tage, durch jede Zei: 
tung fich fteigernden Bolfdaufregung, Führer bilden, 
welche eine faft unumjcränfte Gewalt über die Maſſen 
fih erworben hätten. Diefe Zeit wurde von den conftis 
tutionellen durch unbegreifliche Ungefchielichleit gänzlich 
verloren ; in der günftigften Zeit, welche vie Dema- 
gogie jemals befaß, waren die Nürnberger Bolföver- 
fammlungen unter folcber feitung von faum 150 Per- 
fonen beiucht, während bei nur etwas gefchidterer 
Leitung die Ratharinenfirhe für die Verfammlungen 
feinen Raum geboten baben würde. Hätte der po- 
litifhe Verein feine Thätigfeit Anfangs Merz, an 
ftatt Mitte April begonnen, fo wäre, das ift fiher- 
lich nicht zu viel gefagt, bis zum Borparlament Rürn- 
berg durch und durch bemofratifirt gewefen. Unbe— 
fannt wie er in Nürnberg war, mochte ſich der 
Gründer des politischen Vereins nicht zum Führer 
einer Partei aufwerfen, und erſt dann gab er feine 
Bedenken auf, ald die von allen Enden und Eden 
berandrängende Reaftion jedem Freunde der Freiheit 
die Pflicht auflegte, zu thun, was in feinen Kräften 
fand, um die Errungenfchaften der Revolution nicht 
zu verlottern. Die ungeheure Ausdehnung und Be; 


deutung, die der politiſche Berein in venigen Tagen 
gewann und der man dur burch jene unefhörien Po- 
ligeiübergriffe begegnen konnte, die ich in dem Schrift» 
hen: Meine YAuswmeifung aus Nürnberg 
näber fihilderte, dur Boltdverfammlungen auf Poli- 
geigebeiß, in denen die Polizei, „ihren lieben Rürn- 
bergern” die Piſtole auf die Bruft fepte: Eiſenmann 
ober zeitfiche und ewige Verdammniß, bewies ebenfe 
wohl die gänzliche Unfähigkeit der „Sonftitutionellen“ 
ald den Anklang, den die durch die Revolution zur 
Geltung gebrachten Ideen im Bolte fanden. Die 
Nürnberger Parlamentöwahl aber wird, dur die 
Mittel, deren man fich bedienen mußte, um Die scone- 
ftitutionellen" Zwede durchgufeßen, immer ein Schand- 
fle@ bleiben für die Partei, die ſich ihrer bediente, 
fo wie ein glänzendes Zeugnif ihrer Schwäde. Ja, 
diefe Schwäche war fo groß, daß ihr Sieg, die ein- 
fimmige Wahl Eiſenmanns ind Parlament, öhne 
alle Bedeutung vorüberging ; fobald der politifche Ber» 
ein feine freiwillig eingeftellten Berfammlungen wieder 
begann, fand er aud wieder den frübern Anklang, 
ungeachtet aller Anftrengungen der Bourgeoifie, ihr 
durch die Macht ded Geldes und der Kundfchaft zu 
fprengen, und ed blieb abermald nur ein BWemalt- 
ftreih übrig, der abermals nur dad Gegentbeil von 
dem gebofften Refultat zur Folge batte. Dur meine 
Ausmweifung glaubte man der Hyder den Kopf zer= 
treten zu haben, jeßt erft risfirte man in Nürnberg 
die Gründung eines conftitutionellen Bereind, zu ber 
man bisher nur Berfuche gemacht batte, die jedesmal 
mißlangen. Bergebliche Bemübung. Durch Einſchüch⸗ 
terung, duch Drohungen fonnte man wohl zurüd» 
fhreden, aber um einem Berein Lebenskraft zu geben, 
bedurfte ed eines pohtiven Interefled für die Sache, 
einer Begeifterung, und wie jollte diefe erzeugt wer⸗ 
den? Unter fo prefären Berbältniffen trat der conſti⸗ 
tutionelle Verein in Nürnberg ins Leben. 

In Bamberg war ed anderd. Hier war die erfle 
revolutionäre Bewegung im März fogleih In bie 
Hände von Demokraten gefallen, und es war fomit 
ganz natürlih, daß Bamberg im Laufe ded März 
volljtändig demofratifirt wurde. Nur ift ed nicht genug, 
im erften Moment der Erregtbeit eine Stimmung ber, 
vorzubringen, ed muß ihr nachgebolfen, ihr eine folide 
Unterlage gegeben werben. In Bamberg wurde die 
demofratifhe Bewegung geflört durch die Perfidie 


Fifenmanns, der mit dem Schlagwert: confitutionelle 
Monarchie die Reaktion in der furchtbarſten Geftalt 
in Bayern einführte. Er erſchien den bayriſchen Mi- 
niftern wie ein Heiland und fein Dienft hätte wohl 
der Monarchie 37000 fl. werth fein und fie hätte 
ihn nicht bis auf 12000 herabdrüden ſollen. Das 
war fehr unföniglih nach fo mefentlihen Dienften! 
Eiſenmann fiel im Ganzen in Bamberg durch; aber 
Eines gelang ihm doch. Durch feine perfide, lügen» 
bafte Berfiherung, daß die Monardie „alle Freiheiten 
der Republit gewähre," während die Republik den 
GCommunidmus, Raub und Plünderung nad fich 
ziehe, machte er die Leute irre an der Republik, aber 
nicht an der Demofratie. Diefe feierte in der Etwäh⸗ 
lung des Adv. Titus nach Frankfurt ihren Triumph. 
Nur Hatte er fid verpflichten müffen, vorerft nicht 
für Einführung der Republik zu ſtimmen. Diefer 
Beifag, an den fich weiter anknüpfen ließ, war bas 
Wert Eifenmann’d. Aber diefer Beifaß berubigte die 
Bamberger Bureaufratie nit, die armen Teufel 
äitterten vor den demofratifhen Schiffern und Gärt- 
nern; auch die gänzliche Unthätigfeit der demofratis 
ſchen Keiter, die Entfernung des gefürchteten Titus nach 
Frantfurt, die überall um fie ber mächtig ſich auf 
thürmende Reaftion beruhigte fie nicht; erft als bie 
Kanonen in Bamberg eingezogen waren, ſchöpften fie 
wieder Athen, und nun bildete ſich der Bamberger 
conftitutionelle Berein, nun brach aud die Rache aus 
gegen die, durch deren Dafein fie fib fo lange ge 
ängftigt gefühlt hatten. Welch' eine Wuth entwidelte 
nun diefe Partei mit Hilfe der Polizei unter dem 
Schuß der Kanonen gegen alle demofratifchen Üntels 
ligenzen, welche berzgewinnende Feinheit und Artigs 
feit gegen unten, gegen die „Verführten." Daß man 
den Bambergern im Tagblatt nit geradezu baared 
Geld anbot für den Anfhluß an den Verein, mar 
Alles. Gleichwohl war der Fortgang ſchwach. Durch 
Schtecken ift der conftitutionelle Verein in Bamberg 
„ entftanden, mit dem Schreden wird er aufhören. 

In Nürnberg fühlte die Bureaufratie, daß es 
‘dem conftitutionelen Verein nicht gerade zur Ems 
rpfeblung dienen würde, wenn fie fih an die Spige 
deſſelben fteltte. Sie brachte daher der Sadıe em 
DOpfer, Beamte und Advofaten zogen ſich in den Hin⸗ 
tergrund zurlid und ließen der Bourgeoifie den Bor- 
tritt, Männern, welche unter ber alten Wirthſchaft 
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für „liberal“ gegolten hatten und die nun mit dem 
Ref ihrer Popularität die Leute anloden follten. 
Allein wie gefagt, es ift etwas Anderes, ängſtliche 
Gemüther durch Einſchüchterung von Etwas ab⸗ 
ſchrecken, etwas Andres, poſitive Manifeſtationen einer 
Geſinnung hervorrufen, die nun einmal nicht vers 
banden if. Vergebens ale Einladungen, vergebens 
die berühmte Formel im Programm: ebenfomohl ges 
gen Anarchie ald gegen Reaktion, vergebens bie 
langen und langweiligen, ebenfo wäflrigen als ſchlecht⸗ 
ſthliſirten Adreſſen, ed wollte Alles nichts nüpen, der 
Verein fam nicht auf. Es ift ein thörichtes Unter 
nehmen, im Beginn einer Revolution, in demfelbem 
Augenblid, in welchem die Einzelnen fich mehr und mehe 
derfelben bewußt werden, fie in ihren Geil aufneh- 
men, bemmend und befhräntend gegen fie auftretem 
zu wollen. Nur der Borwärtstreibende hat das Volk 
für fib. Ganz gewiß hätten diefe fogenannten coms 
Ritutionellen Bereine ſich weit bälder ſchon erichöpft, 
wenn fie nicht in eine verhältnißmäßig günftige Zeit 
gefallen wären. Sid fehnend nah Ruhe und Drb* 
nung, nad Wiederaufleben von Handel und Wandet 
batte der deutſche Philiſter die Ernennung des Reid 
verweierd freudig begrüßt. Man wähnte, jept fei bie 
Sache abgemacht und Alles zu Ende. Das war der 
Eulminationdpunft für die Genflitutioenellen. Wis ſich 
meht und mehr Die Ueberzeugung aufdrängte, daß 
dieß nur der Ausgangspunft großartiger Gonfikte, . 
nur eine Phafe in der Entwidiung der Revolutiom 
fei, ald die immer drüdendere, immer maffenhafter 
berandrängenbe Reaftion das beirogene Volt immer 
mehr aufregte und beumtubigte, da war es mit bem 
Credit der conflitutionelen Vereine gänzlich vorbei. — 
(Schluß jelgt.) 





Gloſſen zur Tagsgefihichte. 

Radowitz) Herr Radowiß it befanntlich ders 
jenige, welcher die Parlamentdmajorität an feinen 
Fäden leitet. Er hat den Club der Rechten organifirk, 
in weldhem er für jeden einzelnen Fall, für jede fpe= 
ziele Frage die Inflruftion gibt. Die Mitglieder 
gehen dann in die Verfammlung, Hören fi gang 
gemüthli und unbewegt die Reben ver Linken am, 
und mögen diefe die ſchlagendſten Gründe bringen, 
wenn es zur Abſtimmung kommt, fo flimmen fie, 





vorirefflich dreffirt, nach der Inftruftion ded Herrn 
Radowig. Herr Radowitz ift Abfolutift, Jeſuit, er 
Hat in feiner Schrift: Gefprähe aus der Ges 
genmwart das Mittelalter ald fein Ideal dargeftellt, 
und dennoch laffen fih die Parlamentsmitglierer der 
Majorität von ihm leiten. Es ift unglaublich, aber 
wahr! Bon Herrn Krafft, dem Abgeordneten der 
proteftantifchen Stadt Nürnberg bis zu dem Waſſer— 
poladen Lichnowski folgen fie unbedingt dem Wink 
dieſes Gefuiten. Herrn Radowiß nun, diefen Meifter 
und Herrn unfrer Frankfurter Berrätber ſchildert die 
neue rheinifche Zeitung in feinem redneriſchen Aufe 
freten ganz vortrefflih folgendermaßen: „Der Chef 
der Rechten fpricht kurz, beftimmt, berechnet. Nicht 
mebr Deflamation als gerade nötbig. Falſche Borauds 
feßungen, aber zufammengedrängte raſchſolgende 
Schlüſſe aus diefen Vorausſetzungen. Appell an die 
Furcht der Rechten. Kaltblütige Gewißheit des Er 
folgs, fußend auf der Feigbeit der Majorität. Gründ 
liche Verachtung der ganzen Verſammlung, rechts mie 
lints. Das find die Grundzüge feiner Reden.” Wenn 
er die Berfammlung verachtet, bat er freilih nur 

allzuſehr recht; das arme Volt muß diefe Erbärm- 
Kichteit feiner Vertreter theuer bezablen! 

(Die deutfhe Einheit.) Wann wird wohl 
das Maaf voll fein? Wann wird Parlament und 
Reichägewalt vom Spott der Nationen und von der 
Beratung der Deutfchen felbft erdrüdt, ſich auflöfen ? 
Die Gefandten des Reichsminifteriumsd werden fowohl 
in Paris, ala in London mit Hohn, mit Ironie bes 
handelt, man denft nicht daran, irgend einen amtli- 
Gen Verkehr mit ihnen anzufmüpfen. Der Gefandte 
Mar von Gagern in Schleswig durfte an den Un— 
terhandfungen wegen ded Waffenſtillſtandes gar kei⸗— 
nen Theil nebmen, obwohl man ihn gerade des— 
bald nah Schleswig gefendet hatte. Der preußifche 
Bevollmächtigte bei der Gentralgewalt, Gamphaufen, 
erhielt die Nachricht vom Abſchluß des Waffenftillftan- 
des und theilte die einfache Thatfache, nicht aber die 
Bedingungen mit, unter denen fie ftatt fand. Wäre 
das franffurter Bolt die wahre und reine Vertretung 
des deutſchen Voltes, fo müßte jedem Deutfhen, der 
dieß lief, das Blut in's Geficht fchießen, er müßte 
ſich fhämen, ein Deutfcher zu fein. So wie die Sachen 


Gedrückt unter BVerantwortlichfeit der Berleger, von Kihelm Zümmel, 


ſtehn, muß man ſich eher freuen. Wird doch durch 
die tägliche Steigerung der Schande dad Gefühl der 
Unbaltbarfeit dieſes franffurter Unmefens immer all: 
gemeiner verbreitet und der Bruch befchleunigt. Mir 
möchten endfich einmal erfahren, woran wir find. 


(Königlihe Strupel.) De RS PET 
fen wird den Beſchluß der Berliner Nationalverfamms 
kung auf Abfchaffung der Todesftrafe nicht genehmigen, 
und zwar aus „teligiöfem Bedenfen.” Wann bat nicht 
die Religion berbalten müffen, um Tyrannei, Uns 
menfchlichfeit und Beftialität zu befhönigen ? 


An Herrn Stadtcommiffär Lenz 
in Nürnberg. 

Sie haben fürzlich gegen einen Bürger von Nürns 
berg, den Sie wegen des „freien Staatsbürger“ zu 
ſich gerufen, die Aeußerung getban, ich müffe „ein ges 
meiner Menfch“ fein, weil ich nämlich in meinem 
Blatte Artikel erfcheinen faffe, welche Ihnen und Ihres 
Gleichen nicht gefallen wollen. Ich beeile mich, Ihnen 
den Empfang diefer fchmeichelhaften Mittheilung zu 
befcheinigen und laffe Ihnen meine Rüdäufernng ans 
dur auf dem Wege der Deffentlichfeit zugeben. 

Die Ehre eines freien, für die Entwidlung des 
Volksgeiſtes thätigen Mannes bleibt unberührt von 
den Schmähungen eines Bureaufraten, deſſen Ber 
dienfte um die Menfchheit fih darauf reduciren, daß 
er fo und fo viele Jahrzehnte hindurch als ein wil- 
lenloſes Wertzeug feiner Oberen (und welcher Oberen!) 
befonders in der edlen Eigenſchaft eines Cenſors, an 
der Niederbaltung des Volksgeiſtes und an der Knech— 
tung des Volkes gearbeitet hat. Leute Ihres Schla— 
ges würden vielleicht Flug thun, dieſe „Verdienſte“ 
in jeßiger Zeit etwas in Bergefienheit gerathen zu 
laffen, und die neue Zeit nicht allzu oft an ſich zu 
erinnern. Aber es ſcheint, Sie wollen die Furze Spanne 
Zeit, die Ihnen noch gegönnt fein mag, um fo eifti, 
ger dazu benügen, Ihre halb gebrochene Macht durch 
die zwei Mittel geltend zu machen, die Ihnen zu Ge⸗ 
bote ſtehen, durch Ausweiſen und Schimpfen. 
Auch gut! Schimpfen Sie zu, mein Verehrteſter, 
ſchimpfen Sie nach Herzensluſt, genieren Sie ſich nicht 
im Mindeſten. Es wird mich immer freuen, ein neues 
Schimpſwort von Ihnen zu hören. 

Ahr ergebener Diezel. 


oa 


Erpedition bei Gg. Mieyer, Plobenhof S. 823. 








Der freie Staatsbürger. 


Ein Volksblatt aus Franken. 


Nürnberg, 9, September 


61, 
Erſcheint jeden Dienstag, 


Die reaftionären Brreine in 

Schluß.) 
Es hatten ſich conſtitutionelle Vereine in 
berg, Bamberg, 
letzt aub noch in Altdorf.“ Nach dem Mufter der 
demokratiſchen Vereine eentralifirten fie fih und 
wählten ale Kreisvorort — Erlangen. Durch diefe 
Wahl baben fie ſich vollends barafterifirt und — 
gerichter, 

Die Verbindung des bürgerlichen 
des politifchen Confervatismus, der Reaftion, der 
Antipatbie gegen den politifchen Fortſchritt mit der 
Drtbodorie, dem Myſticismus, Pietismus, religiöfen 
und firchlichen Fanatismus ift eine eigenthümliche 
Erſcheinung in der Weltgeſchichte Elaſſiſch ſind in 
dieſer Beziehung die Schweizer, befonders die Züridyer 
Zöpfe, die Bluntfchlianer, diefelden, melde mit Hülf, 
des fanatifirten Landvolkes den glorreichen Züricher 
September: Purfch machten. Sie find fehr religiös, 
ſehr fleißige Kirchgänger, was ſie 
abhält, ſich ihre Maitreſſen zu halten, was fie auch 
in den frübern beffern Tagen nicht abbielt, als Bögte 
das arme Landvolt mit der Unerſfättlichteit römiſcher 
Prokonſuln zu ſchinden und auszuſaugen, ſo wenig 


— — 


Die Bilbung eines connitutſonellen Vereins in Altdorf 
erſche ſch aus einer mir jo eben zugelommenen Kummer dee 
Korrespontenten. Gute Erlen, diefe Mivorfer Genftitutio: 
nellen! ie haften in der 
Gonfiturioratiemus die Biſtung ſhtes Vertiné für ein 
To weltgefchichtfichee Greigni, bog fir ganz mals „die Ke- 
dal! 






Zepfthums, ? 


— 
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treten zu laſſen. 
Hand kluger Leute 


Die Religion war von jeher in der 


ein probates Mittel, 


im Dunkeln zu halten — und deshalb lieben die 
Zöpfe ıhat very uneful thing religion, die Religion, 
diefe höchſt nüßzliche Erfindung. In dem Augenblick, 
fortſchreitende Bildung, zur 
Rechtes Helangt und dag 
il, ſtellt man ihm ein idea⸗ 
das feiner Natur nach gar nicht geraubt 
werden fann, ale gefährdet dar, und während dag 
Volt nach einem Schatten bafıht. und für einen 
Schatten fi fanatifirt, nimmt man ibm das fehr 
teale Gut vor der Raſe weg und lacht es hinten 
drein aug, das Die „Öroßen 
ber Erde“ i 
und wodurch bauptfächrich fie bisher ihre bevorrechtete 
Stellung ſich erhalten haben. Die Kirche, das heißt 
die ſtagnirende, dem Fortſchritt abgewandte Kirche, 
welche die geiſtloſen Formeln, man könnte vielleicht 
fagen, die Eretemente vergangener Sabrbunderte ala 
Heiligtbum aufbewahrt, it in folchen Zeiten ganz 
befonders die Verbündete derjenigen, denen dag 
Volt nur ala ein Mittel erfheint, um ihre eignen 
Zwecke zu erreichen, 

Was man in unfern Zagen Pietismus, Myſticis⸗ 
mus nennt, iſt nichts Andres ale das Behaftetſein 
die fortfchreitende Bildung der Zeit 
Übergegangenen Bildungsreſten vergan- 


gener Zeiten. Es wird dadurch nicht blos der Geift 


des Bold von jeinen — wienfihlichen und 
durch Wie Zeit gebotenen Intereſſen abgezogen, ſon⸗ 
dern der Volksgeiſt wird dadurch vergiftet, corrum- 
pirt, 
dummen und zu verderben, Birtuofe geworden, Hält 
man eigene Sammelpunkte für jenen Moder der 
Bergangenbeit, und man nimmt daraus beliebig den 
Kranfheitsitoff, um ibn dem natürlich gefunden Volls⸗ 
geift einzuimpien, ibn foftematifch zu vergiften. Gin 
ſolcher Sammelpunft iſt die Univerfität Erlangen 
in ihrem jeßigen Beitand, von Arnold Ruge mit 
Recht die Peftbeule Frankens genannt. 

Die Univerfität Erlangen in ihrem jeßigen Be— 
ftand gebt im Pietismus, dem protejtantifchen Je— 
juitismus, auf. Er herrſcht dort nicht blos in einer 
Facultät, fondern in allen, Nicht einmal die Philo— 
fopbie kämpft gegen ibn an, fie it im Gegentheil 
fein Bundesgenofie und bemübt ſich nad Kräften, 
den armen Theologen, welche nach Erlangen geben 
müjfen, den Beritand fehon vorher zu umnebeln, 
ebe fie in die heiligen Hallen der privilegirten Kopfs 
verrüdungswiffenichaft eingeführt werden. Bon bier 
aus verbreitet fich die Seuche über das ſchöne Franfen 
und über ganz Bayern. Es ift wohl zu bemerken, daß 
der Pietismus, der z. B. in Schwaben, fo zu fagen, na— 
turwüchſig ift, in Franfen ald ein durchaus erotifches 
Gewächſe erſcheint. Die Kranfen haben nicht Die 
mintefte Anlage zum WPietismus, fie find geborne 
Rationaliften. Natürliche Folge bievon ift erftens, 
daß der Pietidmus in Franfen da, wo der Volks— 
geift ven Krankheitsſtoff nicht auszuſtoßen vermochte, 
durchaus verdummend und verftandserfehrend wirft, 
zweitens, daß die Operationen der Erlanger Pietiften 
im Großen und Ganzen fein anderes Refultat lie: 
ferten, als daß fte dem Bolfe, zumal dem Landvolke 
alte Religion gründlich verbieten, ein Refulat, 
welches bisher durch den Kirhenpoliceibann verdeckt 
wurde, unter dem Schuß ver Rreibeit aber mit 
jedem Tage Marer ans Licht treten wird, Eine 
rationaliftiiche Adreife wäre ſchon im Januar biefes 
Sabre, alfo vor der Revolution, von dem gefamm- 
ten Landvolke der Umgegend von Nürnberg unter: 
zeichnet worden, wenn man es zum Unterzeichnen 
zugelaffen hätte Und der vulgäre Rationafismus 
iſt betannttich nicht das letzte Wort der kirchlichen 
Breifinnigteit. Die bayeriſche Regierung wird no 


Seitdem man in der Kunſt, das Volk zu ver⸗ 


> * —* 


"Wie Erfahrung machen, daß der Beust ſich nicht 
ungeſtraft mißhandeln Täßt. Und fie farm ſtch nicht 
damit entſchuldigen, daß ſie die Richtung der ſelben 
nicht gefaunt. Warum lie fie ihn nicht ſich ausſprechen? 
Und im der Rheinpfalz verlangte die Stimme der 
gefammten Brvölferung laut und energifih bei Bes 
feßung des reformirten Lebrſtuhls Berüdfichtigung 
ihrer woblbefannten Wünihe Was war die 
Antwort? Die Ernennung des Prof, Ebrard, eines 
jener modifch-frifieten Pietijten, welche dem abgeitande- 
nen Kohl durch Phrafen moderner Weltoildung einen 
haut geut zu geben ſuchen und das „Wort Gottes, 
ten Dberfellnerd zu feroiren wilfen. Und das geſchab 
na Abeld Sturz! 

Erlangen it Feine Univerjicät, feine universitas 
literarum, jondern ein Amalgam aller abgeitandenen 
Stoffe, antiquirten Richtungen und reaftionären 
Tendenzen, zufammeagebalten dur den Kitt des 
Pietismus. Diefer beherrſcht Alles und ſchlägt über« 
al vom. Was Wunder, dag nach der Revolution 
der Ruf nach: conftitutioneller Monarchie am lauter 
jten von Erlangen berübertönte und daß die Erlanger 
Pietiften fammt und fonders ſich im’s Zeug warfen, 
um im Korrespondenien dem Anbruch einer neuen 
Zeit geharnifcht entgegenzutreien, Sie hatten ſich 
auch bei der alten Zeit gar zu aut geitanden! Wer 
in Erlangen Pietift iſt, iſt conititutionell, wer con- 
ſtitutionell, Pietiſt Beides ift dort identifch, weil 
beides — reaftionär ıfl. 

Indem die vonftitutionellen Vereine von Rürn— 
berg und Bamberg Erlangen zu ihrem Kreisvorort 
mäblten, ſprachen fie nicht blos aus, daß meder 
in Nürnberg noch im Bamberg jür ibre Zwede ein 
Boden zu finden jei, fondern fie jprachen noch weiter 
durch dieſe Wabl aus, Daß fie überhaupt, von dem 
gefunden Volksgeiſt abjebend, fib an die Gorruption 
des Bolfägeiftes wenden, um Diefen vor allen Dingen 
ju vergiften und dann zu ihren Zweden zu denützen 
Sie appellirten an die Berweiung gegen das frifche 
Keben, an die Finfternif gegen das Yicht, an die 
vermoderte Bergangenbeit gegen die blühende Zus 
funft. Es mar ein zmweifaches Eingeftindnig ibrer 
Ohnmacht, der Ohnmacht ihrer ganzen Gare. 

Und diefer Ohnmacht kam nur ibre Frechheit 
gleib. Dem eine Freihbeit war ed, in Nördlingen 


‚vor die bier verfammelten Vereine aus Bayern und 
MWürtemberg zu treten und dieſen einen Auſchluß an 
ihren Kreisvorort Erlangen zujumuthen, Erlangen, 
‚welchem das gefammte intelligente Deutfchland ſchon 
vorher, ehe Deutſchland eine Barrikade ſah, nur das ge— 
lobte Land verrückter Philoſophen und heuchleriſcher 
Pietiſten, in deſſen Univerſität eseine Galvaniſirungs 
maſchine für abgeſtorbene Bildungsſormeln erkannte; 
eine Frechheit, gelinde gejagt, war es, die Verpflichtung 
‚auf die conftitutionelle Monarchie zu fordern, nad) 
dem man ſich zur „entichievdenen Durchführung des 
Demofratifchen Principe” batte befeunen müffen. Die 
Frechheit fand den gebübrenden Yobn. 

Und nachdem fie nach Haufe gefommen waren, 
gleich begoffenen Pudeln, fingen fie an zu flennen und 
zu beulen, und im Norrespondenten zu jammern, 
daf die Tübinger Saat aufgegangen fei. 

Sa, fie ift aufgegangen, es ift eine gute, ge 
funde Saat, dieSonne der Freiheit wird fie zeitigen 
und ibre Früchte werden der Menfchbeit reifen, ob fie 
Euch auch nicht gefällt. 

Die Saat aber, die Ihr ausgeftreut habt, die 
Saat der Entrüftung und des Zornes über die lange 
Mißhandlung des Menfchengeiites, wie Ihr und Eure 
Mitfchuldige fie geübt haben, dieſe Saat wird auch 
aufgeben, und fie, wahrlich, wird Euch noch weni— 
ger gefallen, ald die Tübinger Saat. Das mögt 
Ihr einftweilen glauben. 8 D. 


Endlich. 


Endlich einmal bat die Paulsfirche einen Beſchluß 
geboren, der Deutſchlands, der einer Nation würdig 
if. Der von Preußen, mit Ueberjchreitung, ja mit 
Verböbnung jeiner Vollmachten abgeſchloſſene Waffen- 
ſtillſtand mit Dänemark ift furzweg dur ven Bes 
ſchluß verworfen, daß die Ausjübrung deifelben ſiſtirt 
fei. Das Reichsminiſterium, das unfäbigite und frafts 
lofefte, das je an ter Spitze eines großen Staates 
ſtand, tritt in Folge dieſes unermeßlich folgenfchweren 
Beſchluſſes ab, etwelche andre deutſche Minijlerien 
dürften ibm bald vielleicht folgen. Der Kebdebandfchub 
iſt nicht allein Dänemark, er ift den Sondergelüften, 
er ijt der Reaftion bingeworfen, endlich ficht das Bolt 
in einem Befchluffe feiner Nationalverfammtiung feine 
Wünfhe verwirfliht, Wie das neue Minifteriim 


fih bilden wird, iſt bis jeßt unbefannt; allein wir 
vermögen nicht abzuſehen, wie ed ohne Mitwirfung 
der Tinfen zu Stande fommen fol. Der Beichiniß 
der Verſammlung it im Grunde genommen: bie offl- 
zielle Erklärung der deutſchen Revolution. Die, weiche 
für das Minifterium ſtimmten, alſo gegen den Bes 
ſchluß, fie find die eigentlichen Reaktionäre, d. h. vier 
jenigen, welche Alles möglichit beim Alten laſſen 
wollten, die Particulariften und Stodpreußen. Dabl- 
mann bat den Beſchluß durch feinen Bericht bervors 
gerufen. Dablmann it Monarchiſt. Allein wir müjfen 
zwei Klaffen von Monarchiften unterſcheiden. Solche, 
welche eine fräjtige Einbeit in Deuticland wollen, 
und fie um jeden Preis wollen, und foldhe, welche 
nur den alten Zujtand etwas weniges vermehrt und 
verbeffert wünſchen. Die erfteren fünnen in manchen 
Sragen mit der Xinfen Hand in Hand geben, fie 
können obne fie nichts ausrichten. Immerbin fan 
daber der eriochtene Sieg als ein Sieg der Linken 


betrachtet werden, und fie wird ibm boffenttidh 
su benupen willen. Wir unferstbeils Fönnen nur 
wünjcen, daß Preußen dem Beichluß der Rats 


Ber. fib widerjege; eıne demokratiſche Volfserbebung 
in ganz Preußen ift dann unausbleiblid und die Ke— 
taftropbe wird bejchleunigt. Jedenfalls darf die Ir- 
mofratie fich freuen. Wir ftehen nun in der Kriſis 
Die Berjammlung ift durch ihren Beſchluß, der freis 
lich mit ſchwacher Majorität gefaßt wurde, gebunden. 
Allein das Bolt darf nicht müfig zuſehen. Man darf 
wicht vergejfen, wie Diefer Beſchlaß zu Stande fam. 
Die Parlamentsmitgliever wurden darch den Bericht 
überrafcht und Durch Die Redner der Linfen im erften 
Moment bingeriifen. Wäre nicht augenblidtih nach 
Erſtattung bed Berichts berathen worden, hätten vie 
Parteiführer, bätte Herr Radowig 24 Stunden Zeit 
gehabt, um feine Yeute in ven Klubs zu bearbeiten, 
fo wäre der Beſchluß ſicherlich nicht dDurchgegangen. 
Deshalb jept auf! Das Bolt muß der Kationalvers 
fammiung nacbelfen. Durch ganz Deutfchland muß 
der Ruf geben umd ein Wablbezirk muß es dem an— 
dern zurufen: Zurück aus Franffurt mit den Reaf— 
tionären, zurüd mit denen, weichen weder die Einbeit 
noch die Freibeit Deutfchlands am Herzen liegt, und 
neue Männer in neuen Wahlen hingeſendet jur Staͤr⸗ 
hung ter Linken! Mir werden die Nahen der banc“ 
rifchen Abgeordneten, welche für dad Minifterium, 


alfo gegen den Beſchluß geftimmt, befannt machen, 
fobald wir die flenograpbifchen Berichte erbalten. Daß 
Herr Krafft. für das Minifterium gefimmt, daran 
dürfen wir faum zweifeln; feiner Anfiht nach, die er 
bei dem Geſetz vom 28. Juni durch feine Abftimmung 
an den Tag gelegt, hätte die Gentralgewalt ganz 
allein für fib, ohne Rüdfprade mit dem Parlament, 
die dänifche Frage erledigen follen. G. D. 


Berichtigung zu dem Artifel: 
Baperijche Truppen in Baden 
in Nr. 54 dieſes Blattes. 


In dem aus der NReichötagszeitung genommenen 
Artifel: daveriſche Truppen in Baden in Nr. 54 unfres 
Blattes ift angegeben, es fei der Soldat Heidner von 
der 10. Kompagnie, der über das Standquartier Roth 
hinaus in’d Quartier gefommen, Abends bei Ablegung 
feines Gepäds todt zu Boden geitürzt, und am ans 
dern Tage eingelcharrt worden, jedoch nicht auf dem 
Friedhofe. Es gebt und in Bezug auf diefe Angabe 
vom fal. Randpmwebrbataillond-Gommando in Rotb eine 
ausführliche Berichtigung zu, aus der wir, unfver 
Zufage gemäß, das Wefentlibe mittbeilen. Der 
geftorbene Soldat hieß Andreas Heinlein, der mit 
feiner ganzen Kompagnie in das 1, Stunden von 
Roth gelegene Kirchdorf Walleſau in’d Quartier fam. 
Gr war des Abends im Quartier und im Wirtbes 
baufe gefund und wobl, erft in der Nacht befam er 
einen „gefährlichen Yungenblutfluß* und ftarh, von 
feinen Hausleuten auf's beite gepflegt, unter dem geifts 
lichen Beiftand des Ortöpfarrerd, Er murde, umd zwar 
nach Ablauf der gejeglichen Zeit, von einer Aborbnung 
des Rother Yandmwebrbataillons und Freikorps, (Difis 
zieren und Wehrmännern) mit allen Ehren zu dem 
Grabe begleitet, das auf einem „Ihönen Plag im 
Friedhof, miht außer demſelben“ gegraben war, 
nach einer Rede des Geiftlichen und einem Grabgefang 
anftäntig verfenft, auch ſodann in ver Kirche ein 
befonderer Gottesdienſt mit Predigt gebalten. Das 
Grab wurde nachher mit einer Einſaſſung verſehen. — 
Wir haben gleih bei der Mittbeilung des Artikels, 
ben wir einem andern ‚Blatte, der Reichdtagszeitung, 


Gedrudt unter Berantwortlichfeit der Verleger, von 


entnommen baben, erflärt, daß wir die Angaben def» 
felben nicht zu verbürgen vermöchten. Daß die Angabe 
über den Todesfall bei Roth theilweife unrichtig war, 
dat fib nun erwiefen, und mit Vergnügen nebmen 
wir die vorftehende Berichtigung in unfre Spalten 
auf. Wenn das fol. Landwebrbataillond »- Gommando 
in Roth von dem ganzen Nrtifel fagt, daß er „von 
Unwabrbeit ftroße,* fo ift daffelbe weder zu diefem 
Urtbeil noch zu der verfuchten Begründung deſſelben 
competent, und ed muß ven Betbeiligten vorbe= 
balten bleiben, gegen etwaige weitere Unrichtigfeiten 
aufzutreten. Wir werden in diefem Fall gerne furzs 
gefaßte faktiſche PBerichtigungen aufnebmen, bei 
allzugroßer Ausführlichfeit aber und, wie im vorlie- 
genden Fall, auf Auszug des Weſentlichen befchräns 
fen, und damit allen Anforderungen der Unparteis 
lichfeit zu genügen glauben. 


Gloffen zur Tagdgefchichte. 

(Die Ahtungvor der Gentralgewalt) 
Die Gentralgewalt bat befanntlich eigens einen Unter 
ſtaatsſekretär nach Schleswig geſandt, um dort die 
deutichen ntereffen zu wahren. Gleichwohl bat der 
Reichsminiſter des Auswärtigen die Kunde von dem 
Waffenſtillſtand nidt unmittelbar, fondern nur durch 
den preußiſchen Bevollmächtigten in Frankfurt erfahren. 
In folder Achtung fteben Die Beamten der Reichd- 
gewalt, daß ein Waffenſtillſtand mit Deutfchland nur 
durch Vermittlung Preußens zur Kenntniß der deutfchen | 
Gentralgewalt gelangt! 


(Reaktion in Italien.) Die neue rbeinifche 
Zeitung fhreibt: Der Herzog von Modena tbut ſich 
feit der Nüdfebr den Zwang an, bürgerfreundlich zu 
erfcheinen; er trägt fogar die Uniform der Nationals 
garte. Inzwiſchen benugt er die Zeit, alle feine zurüds 
gebliebenen Koftbarfeiten in's Kort zu ſchaffen und 
wird dann wohl fehr fehnell andere Saiten aufziehn. 
Der Herzog von Parma ift ebenfalld auf dem Heims 
weg. Das ganze fürftliche Ungeziefer fommt hervors 
gekrochen, wie die Kröfche nah dem Regen. 








Wilhelm Zümmel. 
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Der Barlamentöbefchluß. 

Das Parlament hat am 5. Sept. befchloffen, daß 
die Ausführung des Waffenftiiftanded mit Dänemark 
fofort zu fiRlten ſei. Aber e3 ift ein Unterfchied zwifchen 
Beſchließen und Bollzieben. Der Parlamentsbeſchluß 
vom 5. war am 8. noch nicht vollzogen. Dad alte 
Minifterium war abgetreten, obme den Befchluß zu 
vollziehen, und Herr Dablmann, ber mit der Bildung 
eined neuen Minifleriumd Beauftragte, unterhanbelt 
und unterbandelt, um ein lebendfäbiged Minifterium 
obne Republikaner zufammen zu bringen, und es ift 
ibm dieß bis bato noch nicht gelungen. Folglich rubt 
der Beſchluß, denn ein einftmeiliged Miniftertum fe 
diglih zur Bolziehung dieſes Beſchluſſes auf ein 
Paar Tage oder Stunden zu bilden, mie es bei 
ähnlichen Fällen Üblih, das if Heren Dahlmann 
nicht eingefallen. 

Faſſen wir die Frage fharf! Iſt das Parlament 
in feinem jehigen Beftand fähig, dem Beſchluß vom 
5. Sept. Bollzug zu geben? Wir müffen darauf 
nach unſrer Erkenntniß einedtbeild des Parlaments, 
anderntheils der Tragweite jenes Beſchluſſes Nein 
antworten. Der grobe Bettler Vater Zahn hat am 
7. im Parlament geäußert: Die Majorität habe nicht 
gewußt, was fie tbne, und der Grobian murde deshalb 
vom Präfidenten zurechtgewielen; aber dießmal, vers 
mutben wir fehr, hatte der alte Mann Recht, die 
Majorität wußte nicht, was fie that, ale fie den Bes 
ſchluß vom 5. faßte, 

Was ift der Beſchluß vom 5.8 

Dir Beſchluß vom 5. ift nicht eine neue Kriegs 
erflärung Deutfchlandg an Dänemark, es ift bie 
Kriegserflärung der deutihen Einbeit an den Partie 





kularismus, der Revolution an die Reaktion, der 
Demofratie an den Abſolutismus. Die Vollziehung 
diefed Beichluffes führt einen europäifhen Krieg her⸗ 
bei, den legten Krieg, aus welchem die Demokratie 
fiegreich hervorgehen, aud welchem ein demofratifches 
Frankreich, ein demokratiſches England, ein demofras 
tifhed Deutfchland, kurz aus welchem bie Demokratie 
in Europa fiegreih fich berausbilden wird, um 
fortan die Waffen niederzulegen und ruben zu 
laffen in einem ewigen Frieden zwifchen freien und ° 
verbrüderten Bölfern. Das ift der Beſchluß vom 
5. September. 

Das baben unfre Reaftionäre im Parlament, 
welche zu dem Beſchluß mitwirften, nicht überlegt, fie 
haben ſich nur der Adreſſen erinnert, die fie einft an 
Befeler und für die deutſche Sache in Schleswig · 
Holftein unterfhrieben haben, (iele andere aber, 
3 B. Herr Krafft aus Nürnberg, haben fich deffen 
auch nicht erinnert) und haben mit „ia“ für den 
Majoritätdantrag geſtimmt, wielleicht mit demfelben 
unfhuldigen und höchſt friedlichen Gefühle, mit wels 
chem ein deutfcher Philifter mit hoher obrigfeitficher 
Bewilligung eine deutfche Adreffe unterfchreibt. 

Aber die Nemefis bleibt nicht aus. ang genug 
habt Ihr in Adreifen und bei Zmedeffen gedeutjcht, 
nun babt Ahr die Beſcheerung. Was ging Euch 
Deutfhland an? Wäret Ihr brav baverifch und preufs 
ſiſch geblieben,‘ hättet Ihr Euch nad dem Rath des 
Dr. Ghillany darauf befhränft, für Euer materielled 
Wohl, für das Fortfommen Eurer Familien zu for 
gen, mozju man „vor Alem Drdnung und Ruhe“ 
braucht, fo könntet Ihr jeßt noch daſſelbe behagliche 
Schlaraffenleben führen, wie vor 7 Monaten, Aber 
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Ihr woltet Deutfhe fein, und dad war revolutionär. 
Was hilft ed Euch, daß Ihr unbewußte Revolu— 
tionäre wart? Ihr wart ed. Jept müßt Ihr Euch Euer 
Deutſchland erobern, weniger von ausländifchen, ale 
von Euren inländifchen Despoten und die Demokratie 
befommt Ibr mit in den Kauf. Das habt Ahr Euch 
freilich nicht träumen laffen, ald Ihr fo vft bierfelig: 
Schleswig » Holftein ftammverwandt! gefungen habt, 
daß daran die Demofratie hänge. 

Aber Scherz bei Seite. Der Beſchluß ift gefaßt. 
Die Würfel find gefallen, das deutiche Volk fieht in 
dem Beſchluß feine Wünſche ausgeſprochen, d. 6. 
Alles, was in Deutjcland Ehre, Baterlandd- und 
Freiheitstiebe befißt, und dieß macht dad Bolt aus, 
nicht die träge Maffe von Philiftern, die nach Herren 
Ghillany nur die Sorge für ihr materielled Wohl 
und für dad Fortfommen ihrer Familie kennen. Es 
will aber diefen Beſchluß nicht blos gefaßt, fondern 

\ auch vollzogen willen. Hiezu balten wir das Parlament 
in feinem jeßigen Beltand für unfähig. 

Sschon jetzt erſchrickt es vor feinem eigenen Be- 
fehluffe. Es läßt fi von den abgetretenen Miniftern, 
welche offen erklären, daß fie mit ihrer Radowiß'ſchen 
Partei das nächte Minifterium aldbald wieder ftürgen 
würden, förmlich verböhnen und findet nicht den 
Muth, ſich ſelbſt in feinen Beſchlüſſen zu achten. 
Was fol dabei berausfommen? Am Ende ift ed im 
Stande, in einem neuen Befcbluffe den Waffenſtill— 
ftand zu genebmigen. 

Dablmann, der defignirte Minifterpräfident, 
fhwanft. Er fpricht von der gefährlichen Lage Deutfch- 
lands, von der Befonnenbeit, die Noth thue. Es ift 
Elar, er bat nicht den Muth, Fühn durchzugreifen, er 
fürchtet die Alianz mit der Linfen, denn der gute 
Mann bat fib fo in das 17te Jahrhundert hinein- 
gelebt, daß er meint, wir ftünden da, wo Wilbelm IM. 
nad England fam. Was ift von diefem Menfchen zu 
boffen ? 

Richt! Dad Volk vertraue auf fich ſelbſt. Voll⸗ 
zogen muß der Beichluß werden, wenn nicht vom Par» 
lament, fo vom Bolf. Uber das Volk thue Alles, 
was ed noch thun fann, um in den Berlauf unfrer 
Revolution Methode und Regel zu bringen. Es 
fpreche energifch feinen Willen aus an die Reaftionäre 
im Parlament, an die Baffermann, Mathy und Gons 
forten, ed rufe fie zurüd und fende fühnere und beffere 


Männer bin, daß fie gereinigt werde, dieſe durch 
kichnowskiſche Nodomontaden und Radowig’fche 
Sefuitenpredigten entweibte Pauldficche, gereinigt vom 
den Berräthern und Reaftionären. 

Als im Jahr 1649 das lange Parlament in London 
feine Vernunft annehmen und den weiter drängenden 
Geiſt der Revolution nibt Nebnung tragen, fondern 
mit dem Könige unterbandeln wollte, fteilte ch eines 
fbönen Morgend der Dberft Pride vor dem Unter- 
baufe auf und bemerkte den reaftionären Parlaments⸗ 
mitgliedern, welche eintreten wollten, ebenfo befliinmt 
als böflib, daß diefe Thüre für fie verfchloifen fei. 
Man ließ bloß diejenigen ein, welche den Geiſt ver 
Revolution in fih aufgenommen hatten. Das Bolt 
nannte diefe am Parlament vorgenommene Kur 
Pride's burge, Pride’d Purgany. 

Eine ſolche Purganz thut auch unfrem Parlamente 
Notb, nur ift es fehr gut, daß wir hoffentlich bie 
Sache weniger militäriih abmachen fünnen. Das 
Volt ſelbſt wird den Oberft Pride vorftellen, und 
wenn das Bolt feinen ſchlechten, dem Geift der 
MWäbler nicht entfprehenden Vertretern rund heraus 
und deutlich erklärt, daß fie beimgehen follen, um 
beſſern Männern Daß zu mahen, fo werden fie, 
glauben wir, im jepigen Augenblid dem Ruf Folge 
leiften. Es fommt nur daraufan, fib mit den Herren 
gebörig zu erpliciren. . 

Wil daber das Boll, daß der Befchluß vom 5. 
Sept. nicht bloß gefaßt fei, fondern auch vollzogen 
werde, will ed vor den Bölfern Europa'd mit Achtung 
beiteben, und nicht derfelben Berabtung verfallen, 
wie die Geſandten des jüngft abgetretenen Reiche» 
minifteriumsd in Paris, Kondon u. f. w., fo befinne es 
ſich nicht lange und greife zu der in's Deutſche über 
festen Purganz des DOberften Pride, das beißt: es 
ſchreibe an die Reaftionäre in der Pauldfirche kate⸗ 
gorifche Briefe, und mahne fie zur Nüdtehr. Aber 
fategorifh, beſtimmt müſſen die Briefe fein, fonft 
verftebn die Herrn fie nicht. Ed muß für den Fall 
der Nichtbeachtung etwas Gewiſſes in Wusficht ges 
fteüt fein; ein: Entweder — Dber. Dann werben 
ſie's verftehbn und heimgehn, das Parlament wirb 
gereinigt werden, Deutfchland wird fiegen und mit 
ihm die Demofraten. G. D. 


BVolfsverfammlung in Neuhof bei 
Kraftsbof. 

Ob wohl der Korrefpondent v. u. f. Deutichland 
und die Konftitutioneflen in Nürnberg noch lange von 
ibren „erfolgreichen“ Befämpfungen der demofratifchen 
Beftrebungen träumen werden ? Die Bolfdverfammlung 
in Neubof am 10. September fonnte jene Herren 
über ihre „Erfolge aufflären. Mebr als 12,000 
Menſchen, größtentbeild Kandleute, waren bier zus 
fammengefommen, alle unter fi verbunden dur den 
Grundfaß der Demofratie. 16 Bereine, darunter eins 
zeine von mehr ald 800 Mitgliedern, waren zugegen. 
Die im Sinn der "entichiedenften Demofratie gebal- 
tenen Reden fanden allgemeinen Beifall und der bier 
genehmigte Aufruf an das fränfiche Voll, der im 
Zaufenden von Eremplaren verbreitet werden foll, 
wird ficherlich dazu beitragen, neue Bereine in's Leben 
zu rufen, welche fi dem fcbon beftebenden Vereine 
für Bolfsfreibeit anfchließen werden. In jenem Aufruf 
. an das fränfifhe Volk zur Bildung von Vereinen 
werben 12 Artifel aufgeführt, welche die vorzüglichften 
Forderungen der Demokratie enthalten: 1) vollkom— 
mene jtaatsbürgerlihe Gleichheit Aller, 2) demofras 
tifche Umgeltaltung der Gemeindeverfaffung, 3) Auf- 
bebung der bäuerlihen Grundlaften, 4) Cinfammers 
foftem, 5) vollfommene Freiheit der Rede und Schrift, 
6) allgemeine Einführung der Deffenlichfeit und 
Mündlichfeit in der Rechtspflege mit Schwurgerichten, 
7) Sicherſtellung der perfonl. Freibeit, 8) allgemeine 
Boltöbewaffnung, 9) vollfommene Freibeit des Glau- 
bend, 10) Befreiung der Schule von der Vormunds 
ſchaft der Kirche, 11) gerechtes Steuerſyſtem nach 
dem Bermögen, 12) Durchführung des demofratifchen 
Prinzips in ganz Deutfchland. 

Dad ntereffe der Bolfsverfammlung mufte nas 
türlich ganz befonderd in Anfprud genommen werben 
durch den folgenreihen Beichluß des Parlaments vom 
5. Sept. Es wurde von fämmtlichen Rebnern, die über 
diefen hochwichtigen Gegenftand ſprachen, anerkannt, 
daß dad Parlament in feiner jegigen Zufammenfegung 
dad Vertrauen des deutfchen Volkes nicht mehr bes 
fige und daß man von demjelben eine kräftige Voll— 
ziehung des Beſchluſſes nicht zu gewärtigen habe, 
Da nun aber für den Vollzug deſſelben Deutſchlands 
Ehre verpfänder ift, fo ftellt fich jet gebieterifch die 
Rothwendigkeit heraus, vie reaftionären Mitglieder 


aus dem Parlament abzuberufen und fie durch nens 
gewählte zu erfeßen, welche ber Partei der Binfen 
das Uebergewicht im Parlament verfhaffen ſollen 
Es murde daber einedtheild von der Berfammlung 
eine Aufmunterungdadreiie an dad Parlament ange- 
nommen, anberntbeild ein Wufruf zur Abberufung 
aller reaftionären Parlamentömitglieder befchloffen, 
in weldem insbefondere diejenigen bayer. Abgeordneten 
namentlih aufgeführt werden follen, welde am 
5. Sept. durd ihre Abftimmung die Ehre Deutichs 
lands preiögegeben baben. Außerdem wurde noch 
eine Anerfennungsdadrefje an die Linke und eine Adreſſe 
für Trennung der Schule von der Kirche angenoms 
men. Die Verhandlungen trugen durchaus den Ehas 
rafter der Würde und des GErnfted. Daß gegen ben 
Schluß eine ungewöhnliche Heiterfeit fib ver Ber: 
fammlung bemächtigte, war das Verdienſt eines Aus: 
ſchußmitgliedes des fonflitutionellen Kreidvereind im 
Erlangen, welder in ungemein wißigen Wortſpielen 
feine Sompatbien für die Kreibeit und feine Aner- 
fennung der geieplichen Haltung der Berfammlung 
ausſprach. Die Antwort auf feine Rede bildete ein 
donnerndes Hoc auf Die Demokratie. Nach Iitündiger 
Dauer wurde die Berfammlung aufgehoben. Nach 
Abfingung einiger deutfcher Lieder jogen die Vereine 
in Rube und Ordnung nab Haufe. Für die Ent: 
widlung der Demofratie in Franken wird dieſe Bolfs- 
verſaumlung nicht ohne Bedeutung fein. R. 


Gloffen zur Tagsgeſchichte. 

(Derr Dr. Kraft.) Der Abgeordnete von Rürr, 
berg bat ein neueites Pröbchen feines Liberalismus 
in der Paulsfirche abgelegt, aufs Neue feine Ahtung 
vor dem Volfe bewiefen. Es bandelte fib um die 
Frage, ob die Deffentlichfeit der Berhandlungen des 
Parlaments zu beſchränken, ob alfo die ſeit dem 
8. Auguft dem Publikum entzogenen Räume demfelben 
wieder zu öffnen feien oder nicht. An jenem Tage 
waren bekanntlich die Galerien geräumt worden, 
nicht weil fie die Verhandlungen geftört datten, for- 
dern weil die Rechte ſchon zuvor befchloffen hatte, 
daß an diefem Tage das Publifum von den Gale— 
rien entfernt werden follte, Hätte übrigens bas 
Publikum fich noch fo ſtandalös benommen an jenem oder 
an irgend einem Tage, immer wäre fein Benehmen ein 


höchſt anftändiges gemefen gegen dasjenige, welches 
die Berfammlung felbft damals bemied. Man wollte 
die Deffentlichteit befchränfen und wo möglih nur 
bevorzugte Perfonen auf die Galerien einlaſſen, weil 
das unbeſtochene und unverdorbene Bolt die Linke, bei 
welcher allein Patriotismud, politifcher Berftand und 
Entſchiedenheit ift, beffatfchte und weil dies der Rechten, 
der Majorität, umerträglih war. Der Beſchluß der 
Befchränfung der Deffentlichfeit wurde auch jet, bei 
namentlicher Abftimmung, aufrecht erhalten, und Hr. 
Dr. Krafft, der ehrenwerthe Abgeordnete für Nürn- 
berg, flimmte, wiezu erwarten, gegen die Deffentlich- 
keit, gegen bad Volt. Wir finden dies conjequent. 
Hr. Kraft kann fib nur ald Vertreter des Nürn: 
berger Wahlmännerfollegiumd anfeben, nicht als 
Bertreter des Volkes von Nürnberg und Altdorf, 
er braucht alfo dem Bolt auch feine Achtung zu erweifen, 
er darf ed verachten, denn dad Volk hätte ibn nicht 
gewählt. Iſt ja doch die ganze Nürnberger Parlas 
mentöwahl nur ein von der Bourgoifie und dem 
Bürgermeifter Binder im Gomplott geübter Hohn auf 
die Wahlfreibeit des Bolfed und von Gott und Rechts 
wegen ungiltig. Wenn indeffen das Bolf von Rürnberg 
und Altdorf nicht im Stande it, fich einen wirklichen 
Bolfdvertreter für Frankfurt zu verfchaffen, wenn 
ed gezwungen ift, diefen Herrn Krafft in der Pauls» 
tirche zu dulden, fo follte es ihm mindeftens die Auf: 
lage machen, fi in öffentlichen Aften nicht als Ber: 
treter von Nürnberg aufzuführen, fondern etwa als 
Bertreter eines Nürnberger Wahlfollegiumd, oder 
wie es ibm fonft beliebt. Wertreter von Nürn— 
berg iſt er einmal entfchieden nicht, denn es ift un- 
denfbar, daß ein Mann, der fich ald Vertreter einer 
ganzen Stadt oder eines ganzen Wahlbezirks fühlt, 
in feinen Abflimmungen fo wie Hr. Krafft dem 
Bolt nur Verachtung bemeift; Hr. Krafft kann fich 
einzig und aflein für den Vertreter einer bevorrech- 
teten Kalte halten; diefe aber macht nicht Nürnberg 
aus, 

(Das Wiener Minifterium) Gin Theil 
der demofratifchen Preſſe beginnt einzufehen, daß das 
Miniiterium nun die Demokratie verratben. Die 
„Gonftitutione fagt: „Der Minifter bat den Bruber- 
mord vertbeibigt, Die Mertreter des fouveränen Vol— 


kes haben ihn durch ihre jtürmifche Zuſtimmung gebei- 
ligt. Wir find wieder vor dem 13. Merz. 
Es ift gleihgiltig, ob der Tyrann Reichs— 
tag oder Metternidb, fein Helferhelfer 
verantwortlihbes Minifterium oder Sedk 
nißf» beißt." 

(Die deutſche Flotte) Es find bis jetzt 
68,000 Gulden für die deutfche Flotte eingegangen, 
wozu vorzugsweifedie unbemittelten Klaſſen 
beigefteuert haben. Die Bourgeoifie bat ſich zwar in 
der Regel an die Spitze der Sammlungen geftelli 
felbit aber am färglichiten dazu mitgefteuert; fie 
glaubte genug zu thun, wenn fie von den Kleinbürs 
gern, von denen fie jagt, „daß fie von ibr leben,“ 
die Beiträge für den patrietiichen Jweck zufammen- 
bettelte. Der Adel und die Fürften ſteuerten ſoviel 
ald Nichts. Eine neue Betätigung der alten Lehre, 
daß das Bolf, was die Ariftofratie den Pöbel, die Ca⸗ 
naille, nennt, nicht bloß dem Wort, fondern der That 
nach am meilten Aufopferung und Patristismus be> 
fipt. 


Ein Wiener@rfenntniß.) Das erfle Wiener 
Schwurgericht in Preffachen bat ein freifprechendes 
Urtheil gefällt. Die Studenten Falfe und Bud 
beim waren ber Aufreigung mider die Gonftitution 
befchuldigt, weil fie im Stubentenfurier dem Wolfe 
die Republif als die befte Staatsform an- 
gepriefen hatten; bie Geſchwornen fprachen ein: 
Nichtſchuldig. 


(Radetzkys Kunftfinn) Radekfy wird mit 
einem Male ein enthufiaftiicher Verebrer der Kunſt, 
er beraubt die prächtigen Mufeern und Bibliotbeten 
Mailands, läßt die koſtbarſten Stüde einpaden und 
gibt vor, daß er fie nur vor der fränzöſiſchen In— 
vafion retten wolle. Damit ein Anderer nicht raubt, 
raubt er, — ein ſchöner Grundfaß, den wir den 
Unglüdlihen auf der Anklagebank zu ihrer Bertbei 
digung empfehlen. — 


Allerlei. 


Die neue rbeinifhe Zeitung fagt in Bezug auf 
einen jüdifchen Unterftaatsfefretär im öfterteichifchen 
Minifterium fehr richtig: Wenn ich mir unfre jeßigen 
großen Männer und namentlich unfre emporgefom«- 
menen jüpdifchen Banfierd und Literaten anfebe, ß 
muß ich geitehn: Wie nach 1830 in geantreid, o 
wachfen unter der conftitutionellen Gluͤckſeligkeit jeßt 
auch bei uns die politifchen Schurfen wie Schwämme 
aus dem Boden. 


Gedrudt unter, Verantwortlichkeit der Verleger, von Wilhelm Tümmel. 
Erpedition bei Gg. Meyer, Plobenhof S. 823. 
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Adreſſen 
von den fränfifchen Vereinen für Volks— 
Freiheit. 


Pelitifcher Verein in Nürnberg, patriotifcher Berein 
in Fürth, Volksverein in Steinbübl, Bauernverein in 
Almoshof, Volfsverein in Schweinau, Bauernflub in 
Mögeldorf, vpolitifher Verein in Brud, Volksverein 
in Herzogenaurach, politifched Kränzchen in Erlangen, 
Bolfsverein in Sündersbübl und Bolfebildungsverein 
in Bamberg, zufammen geden 4000 Mitglies 
der, haben vor einigen Tagen folgende Adreifen an 
die Nationalverfammlung in Franffurt abgeſchickt: 

1. Sondergelüfte, welche die deutfche Einbeit in Frage 
fteflen, treten an mebreren Punften Deutfchlandg, 
nicht blos in Preußen, fondern auch in Süddeutſch⸗ 
land, fed hervor. Die Fürften und die Hoffamarils 
fa, ermuthigt durch das rüdfichtövolle, dem Princip 
der Volfäfouveränetät wenig angemeffene Unterbans 
dein, zu welchem ihr euch in der Meinung verleiten 
ließet, es fei auf Grund einer Vereinbarung mit den 
Fürften eine kräftige deutfche Einbeit zu Stande zu 
bringen, treten euch num frech entgegen, zeigen fich 
voieder in ihrer wahren Geitalt und liefern aufs neue 
den Beweis, deifen ed für ung nicht bedurfte, daß die 
Fürſten der deutſchen Einbeit ſtets hinderlich find und 
daß eine Einheit in Deutfchland nicht mit den Für: 
ften, fendern troß der Fürften zu Stande fommen 
muß. Nirgends ift es dad Wolf, überall iſt cd die 
Renktiondpartei, welche einer fräftigen deutfchen Ein- 
beit zu widerſtreben wagt, es find die, welche fein Va- 
terland fennen, die, deren Vaterland ihre Privilegien 
find. Sie machen jept die letzte Anftrengung, um 






durch Schwähung, Theilung, Verwirrung den Feind 
in das Fand zu führen und ihre Worrechte, fei ed 
auch unter dem Schuß der Knute, neu zu befefligen. 
Vertreter des Volks! Das Volk fühlt, daß ibr bisher 
oft eure Milfton verfannt, es fühlt, daß nur durch 
dad Preidgeben der Volksſouveränetät in der Pauls- 
fire den Feinden des Bolfd der Kamm geſchwollen 
ift. Aber feit ihr gegen die Hannöverfche Regierung 
einen Eurem Mantat entiprechenden Beſchluß gefaßt 
babt, deſſen Gonfequenzen über Hannover binausreis 
hen, bofft cd wieder, Es ſteht erwartungsvoll und 
barrt des Zeichens, daß ihr übergeben wollt von den 
Morten zu den Thaten, um durch dad Volk — und 
nur durch dieſes — die Feinde und Verräther Deutfch- 
lands zu zjermalmen. D fprecht ed aus, diefes Wort, 
laßt ibn bald hören, diefen Zuruf an das Volk, dem 
ed mit Begeifterung folgen wird. Verantwortlich vor 
der Mit« und Nachwelt für die Ehre Deutſchlands, 
müßt Ihr, wenigitend feit der legte Schleier zerriſſen 
ift, erfennen, daß nur Euer thatfräftiged Handeln 
Deutichland zu bewahren vermag vor der Schmach 
einer Theilung, oder im giünftigften Kal vor einer 
neuen blutigen Revolution. 

Um die Conſequenzen der Merzrevolution zu zies 
ben, bat das Boll Euch nach Frankfurt gefendetz 
Eure Pflicht war ed, jeder Meaftion vom Anfang an 
energifch entgegen zu treten, Das Volk ſieht fib ge— 
täufcht, überall erhebt die Reaktion frech ihr Haupt; 
ein furchtbarer Druck Tafter mit jedem Tage bleier— 
ner, auf dem Boll, das man bobmvoll ein freies 
nennt, wihrend es in Wabrbeit zefnechteter if, als 
vor den Merztagen. Alle feine Rechte find ihm, fo 


fönnen wir wenigſtens in Wahrheit fagen, bereits 
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grraubt oder verfümmeıt; das Affociationdrerht, die 
Greüfreibeit, Die perfönliche Freibeit, ſelbſt dad Eigen⸗ 
tbum jecht man verlegt und auch das Recht, fich einen 
Deutiben zu nennen, fol jetzt angetaftet merden! 
Bertreter des Bolfs, wir beihwören euch, vom Uns 
terbandeln zum Handeln überzugeben und die Geduld 
des Volks nicht auf eine allzubarte Probe zu ftellen. 

1. Die auf einander folgenden Berbote der des 
mofrstiiben WBereine in Baden, Würtembery und 
Bavern deuten auf ein zwiſchen den Regierungen 
dieier Länder beftebendes Einverfländnig zur Unter 
drüdung ter Bolfsfreibeiten, deren volle Berwirkli- 
bung gemäß den gegebenen Berfprechungen, von Rie- 
manden energiſcher verlangt wird, ald von den demo— 
fratifben Vereinen. Wenn einestbeild die Kedbeit 
auffallen fünnte, mit welcher diefe Regierungen das 
Aſſociationsrecht im demfelben Augenblid vernichten, 
in welchem es in der Paalskirche gefeglih feſtgeſtellt 
werden fell, fo müſſen andrerfeitd diejenigen, welche 
tem Gang der Parlamentsverbantlungen genauer 
folgen, in jenen Verboten eine Maßregel erkennen, 
welche in den Vorgängen ver Paulsfirche felbft ihre 
Ermutbigung findet. 

Hobe VBerfammlung! Unter folhen Umjtänten 
Euch um Heiligbaltung des Affociationsrechtes zu bit 
ten, ericheint und als ein vergeblier, wo nicht lüs 
berliher Schritt. Wohl aber weiſen wir Euch bin 
auf die ungebeuere Berantwortlichfeit, die Iht auf 
Euch nehmt, wenn Ihr ein zur Freibeit erwachtes 
Boll aufs neue zur Sclaverei verdammt Wir weis 
fen Euch bin auf das mit jedem Tage mebr fhwin- 

dende Vertrauen des Bolfed in Eurer Berfammlung 
und wir beſchwören Euch: beurtbeilt nicht das deut— 
fhe Bolt nah den Reaktionären, Apoltaten und Je- 
fuiten, von denen ſich Euere Mebrbeit am Gängels 
bande leiten läßt, fondern wißt, daß das beutiche 
Volk wirflich erwacht if, und von feinen Vertretern 
Rechenſchaft fordern wird für mißbrauchtes Verttauen. 





Nadowis- 

Schon wieder Radowitz? Wahrlich, ed it uns 
eben fein angenchmes Geſchäſt, uns mit Perſönlich- 
keiten viel zu befaffen, die nur durch ihren kalt berech— 
nenden, die heiligften Ideen der Zeit verrathenden 
Verſtand und durch die Erbärmlichfeit der Frankfurter 


Parlamentdmajoeität ihre Bedeutung erbaiten. Allein 
Herr Radomig iſt nun einmal der einflußreichſte 
Mann auf der S:ite, welche die Mebrbeit im Haufe 
befimmt, und da ift e# beilige Piicht für und, dem 
ſchandlich verratbenen Volke bei jedem Zuge, der uns 
von diefer Prrfönlichkeit zu Ohren fommt, binweifend 
zujurujen: das ift der Mann, der Eure Vertreter 
an feinem Gingelbande leitet, das it der Mann, 
nach deifen Pieife bei weitem die meiften der bayerifchen 
Abgeordneten, nah deffen Pfeife der Abgeorduete 
von Nürnberg, Herr Krafft, tangen Was wir 
bier über das Leben des Herren Radowiß mittheilen, 
entnehmen wir der preußifchen Nationalzeitung. Herr 
Radowitz ſcheint der Sohn eined Weinhändlers in 
Kaſſel zu fein, er ſcheint, denn er felbit gab biefe 
Abſtammung nie zu, und ald man eine liquide Schuld⸗ 
forderung jened Weinhändlers nach deſſen Tode an 
ihn, Herrn Radowiß jun, ausdezablen wollte, nahm 
er das Geld nicht an. Gr kam früh nach Paris, 
wahrſcheinlich unter der glorreihen Regierung des 
Königs Jerome von Weſtphalen, wurde in der polis 
technifchen Schule dafelbft für das Militär gebildet, 
machte ald franzöſiſcher Dificier einige Feldzüge mit, 
erbielt bei Baugen den Ehrenlegionsorden und wurde 
Väter, nach dem Frieden, Erzieher des Kurprinzen 
von Heilen: Kaffel. Als dieſer im Jahr 1826 vom 
Hofe feines Vaters oh, begleitete ihn Herr Rado—- 
wig und Fam duch WBermittiung des Seren von 
Caniß in den preußiſchen Generaljtab, wo er durch 
vielfeitige ſchimmernde Bildung und durch Zuverficht- 
lichkeit Aufmerffamfeit erregte. Bald bezeichnete ihn 
die öffentlihe Stimme als einen Ultramontanen und 
Jeſuiten; denn in der Boraudfegung, daß jeder baye- 
riſche Geſandte ultramontan fein müfle, batte er dem 
Grafen von Yurdurg bemerkt, „eine tüchtige Erziehung 
könne allein in den Jeſuitenſchulen gewonnen werden,” 
womit freilich der zufällig proteitantifche Graf von 
Yurburg nicht ganz übereinzuftimmen vermorbte; und 
als er einjt den General Grolmann auf einer Miffion 
nah Wien zu begleiten batte, äußerte dieſer bei feir 
ner Zurüdlunft, es ſei ibm widerwärtig gewelen, 
feinen Begleiter, einen preußiichen Dfficier, Arm in 
Arm mit den Jarle's und Gonforten geichen zu haben. 
E3 gelang depbalb auch nicht, Herm Radowitz im 
die nächſte Nähe des Königs Friedrich Wühelms II, 
zu bringen, der eben fein. Freund der Jeſuiten war. 
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feit ein Opfer zu beingen, und ein Reichdminifterium 


Andeffen braditen ibn aute Freunde als preußifchen 
Militär-Gommiffär zum Bundestag nach Kranffurt 
mit tägficben Diäten von 4 Frd'ors Zugleih wurde 
er Sefandter in Karlsruhe, und foll von bier aus na— 
mentlich die Schweizerverhältniffe und die Intereffen der 
Sonderbundstantone in’d Auge gefaßt baben, Ald 
Schriftfteller trat Herr Radowitz auf mit einer Gom- 
pilation über Matbematif, um ſich dad Werbienft 
der Wiffenichaftlichfeit zu vindiciren, mit einer Schrift: 
mdie heiligen Attribute,” welche ein genaues Studium 
der Heiligengefbichte befunden, und vor 2 Jahren 
mit feinen „Gefpräden aus der Gegenwart," einer 
nicht obne Eleganz gefchriebenen Kobrede auf Feudal- 
wefen, Hierarchie und Mittelalter, Die Ereigniffe 
vom Dtober bid zum Mai waren für Hrn. Radowitz 
nicht eben günjtig. Die Emmenpofition, welde Hr. 
Radowig den Sonderbündlern angeratben batte, er» 
probte fich gegen die eidgenöffifchen Waffen ſchlecht; 
feine Reife zur Rettung des zerfallenen Sunderbundes, 
feine Unterhaltungen mit Guizot waren vergeblich; 
und wenn er von Parid mit der Ueberjeuguhg zu: 
rüdfebrte, daß „der Julithron fo feft ftebe wie Eifen,* 
fo lehrten ihn die Kebruarereigniffe gar bandgeeijlich 
das Gegentheil. Als Jeſuit wußte Hr. Radomwig, 
was die Uhr gefchlagen, und daß nun em andres 
Kleid anzulegen fei. Der Abfolutift verfleidete ſich in 
einen Gonftitutionellen, ſtahl fich in die Nationalver: 
fammlung, gewann fih durch fein ſchlaues Dperiren 
die Majorität und berrfcht jept in der Pauldfirche. 
Wie er berricht, das weißt Du, deutfch!s Volk, und 
aus dem Vorſtehenden erliehit Du, wer der Mann 
ift, nad deſſen Snftruftion die Vertreter ftimmen, 
erkennt Du, daß Du durch den Blödfinn und die Schlech- 
tigfeit Deiner Vertreter von einem Jeſuiten genas— 
führer wirft. 


Herr Eifenmann. 


Here Eifenmann möchte gern ein ungelöfted Räth⸗ 
fel fein. Zu welcher Partei gebört Herr Eifenmann? 
Man weiß es nicht. Man weiß nur, Daß er bald 
mit diefer, bald mit jener ftimmt. Er if bayerifch, 
aber auch deutich, er iſt conftitutionel, aber auch der 
mofratiih. Er fieht neuerdings die Reaktion, dieſelbe 
Reaktion, die er zuerft nah Bayern von Franffurt 
zurüdgebracht hat. Er erbieter fi, aus Gutmüthige 


zu übernehmen. Herr Eifenmann möchte gar zu gern 
ein Räthfel fein, und er ift feined, man fennt ibn 
durch und durch. 

Herr Eiſenmann fucbt zwiſchen Bayerntdum und 
Deutſchthum, zwiſchen Gonftitutionalismus und Des 
mofratie fo bindurchzufteuern, daf er von beiden 
Vortheile zieht. Das ift ded Pudeld Kern. Mit 
Bayern kann er ed micht verderben, denn ſonſt wiirde 
man ibm am Ende die fl 12000 nicht ausbezablen, 
die er „ratenmweife” erhalten fol. Daber fchmeichelt 
er Bayern als einer „deutſchen Großmacht.“ Auf 
der andern Seite aber merft er, daf die Demofratic 
vorwärts ſchreitet und er will feine Zufunft ficher 
ftellen. Hat er doch feiner Zeit ſchon in Rürnbery 
fi großmüthig erboten, auch der Republif dienen zu 
wollen, wenn fie da ſei. Herr Eifenmann wird fich 
mit legterem Beftreben vergebens bemühen. Einen 
Mann, an deſſen Namen fid) die Erinneritng der perfide⸗ 
ten Reaktion fnüpfte, werden die Republifaner aller 
zeit nach Gebühr de savouiren. 

Herr Eiſenmann fragt, den A. 12000 zu Yiebe, 
die er noch nicht vollftändig erhalten bat, warum ſollte 
Bapern fih nicht ald Großmacht fühlen ? Wir baben 
nicht3 dagegen, wenn fib Banern ald Grofmarbt 
fühlt. Wir machen nur beicheidentlih darauf auf« 
merkſam, daß die Zeit der deutichen Großmächte ſich 
ihrem Ende zujuneigen feheint. Die Staatdbürger 
einer deutichen Großmacht ftellen fich nicht fonderlich 
gut. Die Rbeinpreußen, die Schlefier, vie Sachſen 
wiſſen ein Liedchen zu fingen von den Bortbeilen, die 
ibnen die deutfche Großmacht Preußen gebradt bat. 
Am Ende würden 5. B. die Franken Dagegen protes 
ftiren, von der deutſchen Großmacht Bayern regiert 
zu werten. 

Herr Eifenmann fibreibt ein „demofratifch = conftis 
tutionelles" Voltsbſatt. Er verfucbt darin, Die Demo— 
fraten zu fich, d. 6. zu der Partei zu ziehen, die von 
Herren Eifenmann allein gebildet wird. Gr meint, die 
Demofraten feien ebenfo »räthfelbaft,« ober wie wir 
fagen würden, charafterlod, wie Herr Eilenmann. 
Uebrigens geftebt er zu, daß er die Demofraten 
brauche, fie nicht ibn, Und da hat er Recht. 

Herr Eifenmann meint, die Demofraten müßten 
ja einfehn, daß fie mit ihrer Nepublit nichts ausridh- 
ten, die Sache finde ja gar feinen Anklang, Man 








mache ſich nur lächerlich damit. 
Eifenmann Etwas fagen. 

Hr. Eifenmann bat befanntlich mit feinen blöden 
Augen die Reaktion ſehr lange nicht gefeben, bis fie 
ihm endlich ziemlich unfanft auf den Leib rückte. Wir 
prophezeien ihm, daß ed ihm mit der Republit unges 
fähr ebenfo gehn könnte. Er ſieht fie mit feinen blös 
den Augen noch immer nicht, er wird fie vielleicht 
nicht eher ſehen, als bis fie dicht auf ibn eingerüdt 
if, ihn bei den gelben Knöpfen feiner Parlamentd- 
lioree padt und mit einem gelinden Fußtritt bei Seite 
wirft. Dann wird er fie feben. 


Wir wollen Herren 


G. D. 





Die bayeriſchen Abgeordneten 
am 5. September. 

Folgende bayeriſche Abgeordnete ſtimmten gegen 
den Antrag der Majorität des Ausihuffes, alfo für 
dad adgetretene Minifterium Hecſcher: Arndts, 
Bauer, Behr, Beisler, Döllinger, Edart aus 
Lohr, Priedrih, Gebhardt aus Fürth, Gombart, 
Haubenfhmied, Hegnenberg» Dur, Keim, Krafft 
aus Nürnberg, Künfberg, Kafaulr, Müller aus Würz⸗ 
burg, Reumayr, DObermüller, Philipps, Quante, Ros 
tenban, Ruhwandl, Schauß, Schrenf, Schubert aus 
Würzburg, Sepp, Thinnes, Vogel, Wulffen, Zenetti, 
Bon den Rheinbayern ift keiner dabei. Abwefend 
waren: Edel, Gangtofer, Glüd, Graf, Grundner, 
Nagel, Schlörr, Zerzog. 


Gloffen zur Tagsgeſchichte. 
GSreiligrath verhaftet.) Der Dichter Freis 
ligrath ift zu Düſſeldorf verbaftet worden, und jwar 
eined Gedichtes halber: „Die Todten an die Kebens 
den,“ in welchem er die Berliner Merztodten ihre An- 
Mage gegen die Ueberlebenden febleudern läßt: 
Weh' Such, wir haben uns getäuſcht! vier Monten erfi 
wrgangen, 
Und Alles feig durch Cuch verfcherzt, was troßig wir er⸗ 
rangen, 
Was unfer Top Cuch zugewandt, verloftert und verloren — 
D Allee, Alles hörten wir mit leiſen Geifterchten! 


Umſenſt! Eo thäte Moth, daß Ahr ums aus der Arde grübet, 

Uns mwieberum auf blut'gem Brett hod in die Luft erbüber? 

Nicht jenem abgethanen Mann, wie bamals, uns ju zeigen — 

Nein, gu den Zelten, auf ben Marft, in’e Land mit uns 

iu eigen! 

Hinaus in's Land, ſoweit e# reicht’ Und dann Die Infurgenten, 

Auf ihren Bahren bingeftellt in beiden Parlamenten ! \ 

D ernüe Schau! Da lägen wir, im Haupthaar Grb’ unb 

Graͤſet 

Das Antlitz Media, halbverweſt, die techten Reichver- 

weier! 
Da lägen wir und fagten aue: bh’ wir verfaulen Ionnten, 
Zi Gure Freibeit ſchen verfault, ihr trefflichen Archonten ! 
Scen fiel das Korn, das feimend fand. ale wir im Märge 
Harben: 

Der Freiheit Märgiaat warb gemaͤht noch ver dem andern 
Garben! 

Gin Mohn im Felde bier und dert, eniging ber Senie 
Hieben — 

D mir’ ber Grimm, der rethe Grimm im Lande fo geblieben ! 

Und tech, er blieb! @s iR ein Treſt im Schelten une ae» 

: fommen : i 

Zu viel {chen hattet Ihr erreicht, au viel warb Cuch genemmen, 

Zu viel dee Hohn'e, zu viel ver Schmach wird täglich Cuch 

geboten: 

Guch muß der Grimm geblieben fein — e glaubt et uns 

den Tedten! 

Gr blieb Cuch, ja, and er erwacht! er wirb und maß er- 

wachen! 

Die halbe Revolution zur gangen wird er machen! 
Breiligratb ift der Aufreizung und des Hochverraths 
angeflagt. Bei feiner Verbaftung wurde das Geſetz 
verlegt, nämlich fein VBorfübrungss fondern ein rs 
ſcheinungs -Beſehl gegen ibn erlaffen, um ibn fiber 
zu machen. 

Demofratie in Kroatien.) In Kroatien 
macht fich eine demokratiſche Dppofition gegen das 
Treiben des in den Banden der Kamarilla gefanges 
nen Banus Jellachich geltend, welche in einem Mar 
nifeft das kroatiſche Bolf von feiner Reindfeligfeit ger 
gen Ungarn abmahnt und auf die perfiden und vers 
derblichen Pläne der Kamarilla binweilt. 

(Berrätberei der Kamarilla.) Die öfter 
reichiſchen Staabdoffiziere, weiche die ungariſchen Streits 
frafte auf dem Kriegsichauplage im Banat befebligen, 
baben nicht nur bei jeder Gelegenheit durch faliches 
Kommando in den cuticbeidenden Momenten die uns 
garifhe Sache verrwih.n, fondern auch, wie es jept 
erwiefen, den Kriegeen Minde Patronen verabfolgen 
laſſen. Alſo wurden vie Ungarn webrlos den Keuers 
ſchlünden eines erbittsiiin Feindes entgegengeführt. 


Gedrudt unter Berantwortfichfeit der Verleger, von Wilhelm Tümmel, 
Erpedition bei Gg. Meyer, Plobenhof S. 823. 
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Preußen oder Deutfchland. 

Durch die Abftimmung in der preußifchen conftis 
tuirenden Nationalverfammlung und die Niederlage 
ded Minifteriumd Hanfemann ift die Krifid der deuts 
ſchen Revolution wo möglich noch Fritifcher geworden. 
Jetzt empfindet man erſt redıt Die Er bärmlichkeit dee 
Frankſurter Parlaments, dem die preußiſche Verfamms 
lung förmlich über den Kopf gewachſen ift. Hier 
in Kranffurt ſtellt jich jegt recht offenfundig die Real- 
tion, in Berlin der Kortfchritt dar, und mas ift das 
Schickſal der Reaktion im Kampf mit dem Kortichritt ? 
Sie wird. befiegt und diejenigen, melde fie vertreten, 
werden von dem Fortfchritt an’s Schlepptau genoms 
men. Preußen d. b. das preußiſche elf hat fich 
durch diefe Abftimmung feiner Vertreter an die Spitze 
des deutſchen Volkes geſtellt, und, mögen auch die 
nächſten Borgänge in Preußen fein, welche fie wollen, 
es handelt fih, ſo mie jo, um die Frage: wird 
Preußen-in Deutſchland oder Deutichland in Preußen 
aufgebhn ? 

Was das Bernunitgemäße it, Darüber werden wir 
bier feine Worte zu verlieren haben. Deutſchland iſt 
die Mutter, und Preußen muß um fo mehr in Deutfch- 
land aufgehn, ald manche preußifche Provinzen z. B. 
Rheinland, Sachien, Schlefien zwar deutich, aber 
nicht preußifch fein, und zwar eben fo wenig zu eis 
nem conftitutionellen, als zu einem demofratiichen 
Preußen gehören wollen; um fo mehr als die Eris 
Renz einer „deutſchen Großmacht“ überhaupt mit ei— 
nem neuen Deutſchland unverträglicd it. Laſſen wir 
Süpddeutfche aber Preußen vortwäbrend in der Ünte 
widlung des politifchen Lebens vorangehn, bleiben 
wir fo, wiebiäher durch Baverns Schuld geſcheben, 


zurück, fo verliert Süddeutſchland mehr und mehr 
feine Bedeutung und Preußen wird unbeftritten der 
Vrennpimfi des volitifchen Lebens in Deutfcland. 
Denn die fleinern ſüddeutſchen Staaten, obwohl an 
volitiſcher Bildung den Bavern weit voran, werden 
dur das Gewicht des reaftionären Bavern (denn fo 
es zu nennen, find mir bid jept vollfommen berechtigt) 
in freiem Aufſſchwung gelähmt und fo vermag Süd» 
dentſchland Preufen fo viel als nichts entgegenzuftels 
len und muß fib von ihm ſormlich au's Schlepptau 
nehmen laſſen, wenn es nicht in Fürgefler Friſt durch 
eine fräftige Erbebung darthut, daß es in feiner polis 
tifchen Entwiclung binter Preußen nicht zurück ficht. 

Die Lage der Dinge in Preußen it die: Das Volk 
hat durch feine Vertreter feinen Willen entichieden im 
Einn der DemMofratie und im Sinne Deutſchlands 
ausgelprehen, Es it in Preußen jet nur noch dad 
Stockpreußenthum und der Militärabfolutismus thats 
ſächlich zu breden. Dieß wird gefchehen entwerer 
friedlich durch ein freiiinniges Minifterium, oder durch 
eine neue, jet unauebleiblihe Nevolution, fofern der 
König, von der Ariftofratie bethört, ed wagen follte, 
mit der conſtituirenden Berfammlung zu brechen. In 
lepterem Fall handelt «8 ficb um bie Griftenz der 
preußiſchen Monarchie. In beiden Fällen aber ift 
der Sieg der Demofratie unzweiſelhaft, denn die 
neuen Ideen fin unwiderſtehlich, und der Einmarfch 
der Ruffen, wenn er ja gemagt werden follte, müßte 
nur dazu dienen, Preußen u. ganz Deutfchland eleftrifch 
zu durdguden und eine Bolfderbebung berbeizufühs 
ren, wie fie die Weltgefbichte nur in den Jahren 
1792 und 93 in Frankreich fah. In leßterem Falle 
bangt es mir um Deutſchland nicht. Der Ruf: „Das 
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Baterland iſt in Gefabr" wird die Trägen aud ihrer 
Aube aufrütteln und die Deutfchen endlich zu einer 
Ration machen. 

Wenn aber in Preußen der Fortſchritt in friedlis 
chem Wege fiegen follte, fo ift die Hegomonie Peußens 
ausgeſprochen, fofern wir in Süddeutſchland nicht 
etwas Entfcheidended tbun, um uns Preußen gleich 
zuftellen. Worin ſoll dieſes beiteben? In nichts ans 
derem, als in der Reinigung des reaftionären Frank— 
furter Parlaments. 

Die reattionären Beflandtbeile des Frankfurter 
Parlaments find vorzugsweiſe die preußifhen und 
bayerifchen Abgeordneten; denn von Deſterreich fehen 
wir bei diefer Frage am beflen ganz ab, da in fei- 
nem Verbältniß zu Deutſchland noh Manches unklar 
it. Die preußiiben Abgeordneten haben durch die 
Abflimmung am 7. Sept. in Berlin und dur den 
Jubel des preußiſchen Volkes tbatfählih ein Miß— 
trauendvotum von ihren Wählern erbalten, und wenn 
nun das füddeutfche Bolt die Entfernung diefer großen- 
tbeild durch Täufhung und Lüge in die Pauldfiche 
eingeſchwãrzten Stodpreußen verlangt und berbeiführt, 
fo vollzieht ed im Grunde nur den Willen des preufis 
{ben Volfed und dieſes wird ihm zujauchzen. Die 
baveriichen Abgeordneten aber find — das ift am 
offenfundiaften — unter dem Ginfluß einer beifpiellos 
fen Reaftion und durch Lift und Täuſchungen obne 
Gleiben, wobei man die Gutmütbigfeit des nad der 
langen Unterdrüdung arg ratblofen Volles, dur die 
Beamten auf eine wabrbaft unverantwortlibe Weile 
mißbrauchen ließ, gewählt worden. Das Bolt in 
Franfen wenigitend beginnt dieß einzufeben, und e# 
ſpricht jept feine Entrüſtung über das frevelbafte 
Spiel, das man mit feinem Vertrauen getrieben, nac- 
gerate aus, trotz der fortbauernden Beamtenbevor⸗ 
mundung. * 


Win Süddeutſchland nicht in gänzliche Unbedeu-- 


tenpheit verfinfen, sondern bei der Reugeſtaltung 
Deutihlands fi eine Stimme erhalten, fo muß es 
nicht nur feine eigenen reaftionären Abgeordneten zus 
rüdberufen, fondern — ich ſpreche ed offen aus, denn 
die Ehre Suüddeutſchlands hängt daran — die Reinigung 
des Frankfurter Parlamentd auf jede Weile, ſelbſt die 
Revolution nicht ausgenommen, herbeiführen. Die 
Komödie in Frankfurt hat lange genug gedauert; fie 
bat lang genug Schmad und Berachtung auf den beut- 


ſchen Namen gebradt. In England und Frankteich find 


. wir durch dieſes über ale Maffen erbärmlide Parlar- 


ment zum Spott geworden. Wollen wir diefed dul- 


‚den? Iſt und unfre Ebre nihts ? Wollen mir in 


Süddeutſchland warten, bis die Preußen die deutſche 
Ehre retten? Wolen wir Süddeutfchland zu einer 
preußiichen Provinz werden laffen? Dver wollen wir 
gar gegen das in der Freibeit vorangebende Preußen 
in donaftifchem, in reaftionärem Intereſſe uns ſtem- 
men? Haben wir nicht aus dem Schweizer Sonder» 
bundöftiege die Lehre entnommen, daß die Reaktion 
im Kampf gegen die reibeit unterliegen muß? 

Dver können wir noch Spmpatbien, konnen wir 
noh Mitleid etwa für dieſes Frankfurter Parlament 
füblen? Bringt nicht jeder Tag eine neue empörende 
Kunde, welche eine Anklage gegen dieſes von Haus 
aus ehr» und ſchamloſe Parlament begründet und 
jedem Deuticen das Blut in's Geſicht treibt? Kön- 
nen wir von den neuen blutigen @räueln der Sols 
datesfa in Mainz lefen, obne daß wir dieſes Parla- 
ment verfluhen, das dur feinen Beſchluß in der 
Mainzer Angelegenbeit diefe Gräuel bervorgerufen 
bat ? 

Wabrlih nein! das Maaf dieied Unweſens if 
vol, und wenn noch Ehre in den Deutſchen ift, fe 
müſſen fie ihm ein Ende machen. D G. 


Der daniſche Krieg. 

Zur Erklärung, weßbalb der däniſche Krieg beim 
Bolfe von Anfang an populär war, während bie 
preufifhe Regierung den Sturm des öffentlichen 
Unmillend über den Poſen'ſchen Bernichtungdfrieg 
nur um einige Wochen zurüdzubalten vermochte, 
während der italienifche Krieg felbit bei ven Wiener Der 
mofraten unpopulär ift und der Prager Straßentampf, 
troß aller Bemühungen der „guten“ Prefle im Bolt 
Sympathien nur für die Befiegten, nicht aber für die 
Sieger erregte — bringt die neue rheiniſche Zeitung 
folgende wahren Bemerkungen bei. „Während die 
Deutſchen in Italien, in Pofen, in Prag die Revo 
lution befämpften, baben fie in Schleswig ⸗ Holſtein 
die Revolution unterflügt. Der dänifche Krieg if 
der erſte Revolutiondfrieg, den Deutichland führt. 
Die Dänen find ein Bolt, das in der unbeſchränk⸗ 
teften fommerziellen, induftriellen, politiſchen und lite 
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rarifeben Abhängigkeit von Deutichland ſteht Es 
it bekannt, daß die faftifche Hauptftabt von Däne- 
marf nicht Kopenhagen, fondern Hamburg ift; daß 
die dänifche Regierung alle vereinigte Randtagserperi- 
mente der in den Barrifaden entfchlafenen preußifchen 
ein ganzes Jahr lang nachmachte; dag Dänemarf 
alle feine literarifchen Lebensmittel eben fo gut wie 
feine materiellen über Deutſchland bezieht und daß 
die dänifche Kiteratur — mit Ausnahme Holbergs, 
— ein matter Abtlatſch der deutfchen ift. — Die 
Dänen, die Scandinavier find nur halb civilifirt und 
fie find dieß durch den Einfluß ded Deutſchthums 
— Mit demfelben Recht, mit dem die Franzoien 
Flandern, Lothringen und Elſaß genommen haben und 
Belgien früber oder fpäter nehmen werden, mit bem- 
jelben Rechte nimmt Deutfchland Schleswig, mit dem 
Mecht der Civilifation gegen die Barbarei, des Fort: 
ſchrittes gegen die Stabilität, So lange die ſchles— 
wigsbolfteinifche Bervegung eine rein bürgerlich-fried- 
liche, gefeßliche Philiiteragitation blieb, erregte fie nur 
die Begeifterung woblmeinender Kieinbürger. Als 
daher vor der Februarrevofution der jepige Dünen: 
fönig bei feiner Thronbefteigung für feine Gefammt: 
ftaaten eine freifinnige Verfaſſung, mit gleicher Zahl 
Abgeordneter für die Herzogthümer wie für Däne- 
mark verfprüch, und die Herzogthümer dagegen op 
ponirten, trat der Meinbürgerliche Lokalcharakter der 
ſchleswig⸗ holſtein ſchen Bewegung unangenehm ber- 
vor. Es handelte fich damals nicht fo febr um einen 
Anfhlug an Deutſchland — wo war damals ein 
Deutihland? — ald um Trennung von Dänemarf 
und Konftituirung eines Heinen felbitftändigen Kocal- 
ftaated. Aber die Revolution brach berein und gab 
der Bewegung einen andern Charakter, Die ſchles— 
wig-bofftein’ihe Partei mußte entweder zu Grunde 
gehn, oder felbit eine Revolution wagen, Sie wagte 
die Revolution und fie batte Recht. Die dänifchen 
Zufagen, vor der Revolution fehr günftig, waren 
nach der Revolution ungenügend; der Anſchluß an 
Deutichland, früher eine Phrafe, konnte jetzt eine 
Bedeutung erhalten; Deutfchland batte eine Revolu- 
tion und Dänemarf machte fie, wie immer, auf Mein: 
ſtädtiſchem Fuße nach. Die ſchleswig- hofftein’sche 
Revolution und die aus ihr Hervorgegangene provifo- 
riſche Regierung hatte anfangs felbit noch einen ſeht 
ſpießb ürgerlichen Charakter. Wber der Krieg jwang 
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fie bald auf demofratifhe Bahnen. Schleswig. Hol 
ftein bat durch diefe Regierung, in der lauter alt 
liberale Biedermänner ehemalige Geiſtesverwandte 
von Welfer, Gagern, Gampbanfen, fipen — demo— 
fratifchere Geſetze erhalten, als irgend ein anderer 
deutfcher Staat. Bor allen deutfchen Berfammlungen 
ift die Kieler Landesverfammlug die einzige, die nicht 
nur auf allgemeinem Stimmrecht, fondern auch auf 
direfter Wahl berubt. Der ihr von der Regierung 
vorgelegte Verfaffungsentwurf ift der demofratifchite, 
der je in deutfcher Sprache abgefaßt worden. Schles⸗ 
mig-Holftein, bisher politifh von Deutfchland an's 
Schlepptau genommen, ift durch den Revolutiond« 
frieg plößlich zu fortgefchritteneren Inftitutionen ger 
fommen, ald das ganze übrige Deutfchland. Der 
Krieg, den wir in Schledwig » Holftein führen, 
it alfo ein wirklicher Mevolutionsfrieg, Und 
mer ift von Anfang an auf Seite Dänemarks ges 
wefen? Die drei contrerevolutionärften Mächte Eu— 
ropad: Rußland, England und die preußifche Regic- 
rung. Die preußifche Regierung bat fo lang fir 
fonnte einen bloßen Scheinfrieg geführt, man 
dente an Wildenbruchs Note, an die Bereitwilligfeit, 
mit der fie auf die engliſch-ruſſiſchen Vorſtellungen 
bin den Rüdzug aus Jütland befahl und ſchließlich 
an den zweimaligen BWaffenftilftand! Preußen, Eng—⸗ 
land und Rußland find die drei Mächte, bie die 
deutfche Mevolution und ihre erfte Folge, die 
deuffche Einheit, am meiften zu fürchten haben: Preu⸗ 
fien, weil es dadurch aufhört zu eriftiren, England, 
weil der deutfche Markt dadurd feiner Erploitation 
entzogen wird, Rußland, weil die Demokratie dadurch 
nicht bloß an die Weichſel, fondern felbft bid an 
die Düna und den Dnieper vorrüden muß. Preußen, 
England und Rußland haben complottirt gegen Schles⸗ 
wig-Holftein, gegen Deutichland und gegen bie Re 
volution. Der Krieg, der möglicherweiie jetzt aus 
den Beſchlüſſen in Frankfurt entfteben fann, würde 
ein Krieg Deutfchlands gegen Preußen, England und 
Rußland feon. Und gerade ſolch ein Krieg thut ber 
einfchlummernden deutfhen Bewegung Rotb; ein 
Krieg gegen die drei Großmächte der Contrerevolu— 
tion, ein Krieg, der Preußen in Deutichland wirf: 
ih aufgehn, der die Allianz mit Polen zum un- 
umgänglichften Bebürfniß macht, ver die Zreilaf- 
fung Staliend foiort herbeiführt, der gerade gegen 


die alten, contrerevolutionären Alliirten Deutfchlande 
von 1792 — 1815 gerichtet ift, ein Krieg, der das 
Baterland in Gefahr bringt und gerade dadurch rettet, 
indem er den Sieg Deutſchlands vom Siege ter 
Demotratie abhängig macht. Die Bourgeoid und 
Sjunter in Zranffurt mögen Fh feine Illuſion machen: 
deſchließen fie den Maffenftiüftand zu verwerfen, fo 
befchliegen fie ihren eigenen Sturz, fo gut ale die 
Girondiften in der erften Revolution, die am 10. Au— 
guft ıhätig waren, und für den Tod des Exkönigs 
flimmien, damit ihren eisenen Sturz am 31. Mai 
vorbereiteten. Nehmen fie Dagegen den Waffenftills 
fand an, fo befchliefen fie ebenfalls ihren eigenen 
Sturz, fo begeben fie fih unter die Botmäßigkeit von 
Preußen, und haben gar nichtd mehr zu fagen. Sit 
mögen wählen. — 


Der politifche Verein pon Mürnberg 


„an Erwägung, daß er die Wahl Eifenmann’s und 
feiner Erfaßmänner in's Parlament, in richtiger Vor: 
ausficht ihrer Folgen, vom Anfang an mit allen ge: 
feßlichen Mitteln befämpit bat, und daß er diefe 
Wahl, nachdem fie nur durch gefeßwidrige Beeinträch- 
tigung der Wabffreibeit hatte zu Stande Fommen 
können, für rechtsaültia niemals anfeben fonnte. 

In Ermigung, daß bei Gelegenheit der Abftim- 
mungen bed Dr. Krafft in Rranffurt, ſoweit diefe 
öffentlich befannt wurden, jedeemal ſowohl in feinen 
Lerfammlungen, als in feinem Organ, dem freien 
Staatäbürger, feine Mißbiſſigung entſchieden und uns 
zweideutig ausgeſprochen wurde,” befchließt: 

1) Dem Dr. Krafft ein beionderes Miftrauend- 
votum wegen feiner Abftimmung am 5. September 
nicht zugeben zu laſſen, weil daraus gefchloffen wer: 
den Fünnte, es hätte berielbe irgend einmal das Ver: 
trauen des politifchen Vereins beſeſſen, was nicht 
ver Fall. 

2) Zu allen Schritten, von wem fie auch ausgeben 
mögen, fräftig mitzuwirfen, durch welche die Entfer— 
nung deö Dr. Krafft aus dem Parlament und ſeine 
Erfegung durch einen wahrhaft volfstbümfichen, frei- 
finnigen und zur Beurtheilung der fritifchen Lage 
Deutfchlands fähigen Mann herbeigeführt werden fann. 


3) Diefen Beſchluß in die öffentlichen B:ätter ein— 
rüden yu laffen. 


Gloffen zur Tansgrichbichte. 

> (Udreffe Parifer Kranen.) 1892 Frauen 
baden an Gavaignac eine Adreffe um Amneftirung 
der unis Injurgenten eingegeben, der wir einige 
Stellen entnebmen: „Hunger bat die Anfurgenten 
auf die Barrifaden getrieben. Kür Mebellen würden 
wir fein großes Beoauern begen, bätte die Geſellſchaft 
fich ſtets anftändig, weile, menichlich gegen fie betragen, 
ihnen eine richtige Bildung gegeben, furz fih ihnen 
lied und wertb gemacht, Aber dem ift nicht fo, und 
deshalb erfuchen wir Frauen Sie, General, die Ams 
neftie nicht fürder aufzufhieben. Die Geſellſchaft gebt 
ſcheitern, unaufbaltiam, fobald nicht Unmiffenbeit und 
Hunger audgerottet werden. Die ſcheußlichen Erichüts 
terungen ded Staates fännen nur dur Moralifis 
rung, Bildung und Arbeitdorganifation Fünftig abge- 
mwandt bleiben. Ein Wolf rebeflirt befanntlih nur, fo 
lang es unglüdlih iR. General! das Altertbum ging 
an der Sflaverei unter; ſoll unfer Meltalter etwa 
am Proletariat zu Grunde gehn? Geben Sie Amne: 
fie, das Beifpiel Frankreichs wird immer von den 
europäifhen Staaten befolgt, denn Gott wollte, daß 
ed an deren Spitze wandle, um zu fiegen oder zu 
fterben. Mithin verlangen wir: Amneftie und So» 
cialreform Namend Frankreichs, feiner Ehre und fei 
nes Heild; Amneftie und Socialreform im Namen bed 
Menihengeichlechts, damit das Wort: Brübderlichfeit 
ſich verwirfliche, Amneſtie und Socialrefrom im Nas 
men der Frauen, die ed müde find, die Männer ftetd 
in den Reihen der Infurreftion und in denen der Orb» 
nung fallen zu feben.“ Dagegen erklären bie vers 
biendeten Bourgeoidblätter: Amneftie fünne nur von 
Gaunern, Räubern und Wahnwißtzigen verlangt 
werben. 


Anzeige. 
Das Vortrait Robert Blum's 


ift litbographirt um 6 Fr. zu baben in der Erpebition 
des Gonverfationsblattes 8. 1375. in Nürnberg. 
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Bourgeois:Moral und demofratiiche Moral. 

Mit den tragifhften Konflikten der Weltgeichichte 
find die fomifchften verbunden, an der Exiſtenz von 
Monarchien und taufendjährigen Dynaftien hängt die 
armfeligfte aller Eriftengen, die des edlen Korrefpon- 
denten von und für Deutſchland. Diefe Verbindung 
bat wenigftend dad Gute, daß die Gefchichte, welche 
in jenen großartigen Konfliften unb ihrem Ausgang 
ihr Urtheil ausfpricht, zugleich auch jene Meinen Streis 
tigfeiten fhlichtet und die Rechtfertigung der Demos 
fratie und der Demofraten auch dem Korrefpondenten 
gegenüber übernimmt. In der That haben wir dem 
Edlen gegenüber eine fehr vortbeilhafte Pofition ; die 
demofratifchen Ideen find anftedend, fie greifen immer 
weiter um fi, fie fpotten aller Bekämpfungen des 
Edlen und laffen diefem ganz gleihmüthig die Polizei 
ald die einzige Macht der Welt, die noch auf ihn 
bört, bei der er „Erfolge“ erzielen fann. Der Kor 
reipondent hat mit al feinen giftfpeienden Artikeln 
gegen und noch feinen Demofraten zu fich befebrt; 
wie maffenhaft aber vermehren fib die Reiben ber 
Anhänger unfrer, der demokratifchen Anfichten! Wir 
liefen daber jene wuthfchnaubenden Artifel mit großem 
Bleihmuth, fie thun uns nichts. Auch fann es ung 
nur freuen, wenn dev Korrefpondent erkennt, daß wir 
in unfern Anfichten über Moral und Ehrenhaftigkeit fehr 
mejentlic von einander differiren. In der That, die 
demofratifche Moral ift eine gang andre, ald die jüs 
difche. Zwar ift ed nicht wahr, daß wir in anony« 
men Gmäbhartifeln dad Inftitut des Korrefponden- 
ten, in deffen Brod“ wir ftanden, in den Staub 
gezogen haben; aber ed gibt und diefe edle und zarte 
Hinweifung auf das „Brod,“ dad mir vom Korres 


fpondenten bezogen, wenigftend Anlaß, unfre Moral 
der ded Korrefpondenten gegenüber mit ein Paar Für 
gen feftzuftellen. Daß das „Brod,“ welches wir vom 
Korrefpondenten bezogen, ein trodened mar, daß wir 
nur durch falſche Borfpiegelungen, die man 
bintendrein dedavouirte, bemogen werden konnten, die⸗ 
fed „Brod» anzunehmen und unfre Arbeitötraft dage⸗ 
gen einzufeßen, (welchen legteren Punft der Edle ganz 
überfieht), dad bemerke ich nur beiläufig. Man kennt 
ja jene berühmte Bourgeoid s Ehrenhaftigfeit, mit wel⸗ 
her der „bonette* Spekulant fein Berfprechen und 
feine Lüge fpart, um einen Mann, deſſen Leiftungen 
er zu feinem Bortheil ausbeuten zu fönnen hofft, in 
fein „Brod,* oder beffer gefagt in feine Krallen zu 
foden. Aber der Korrefpondent hat und mit jener 
zarten Andeutung auf die höchſt ehrenhafte Darime 
dingewiefen, welche mit unfichtbaren Lettern ald Motto 
über jeder Nummer des Korrefpondenten fteht: » Weg 
Brod ich effe, deß Lied ich finge.e Unter Metterniche 
„unvergeßlihem* Regiment, bei dem fich der Korre⸗ 
fpondent, eined der weniger bevorzugten Blätter, den 
Einlaß nad Defterreich zu verfchaffen wußte, fang er 
das Lied Metternichs, denn er aß fein Brod; feit 
Metternichd Syſtem und folglich audy der Abfab des 
Korrefpondenten nah Defterreih banfrott geworden, 
it ed das Lied des bayerifchen Minifteriums, was der 
Korrefpondent um fo eifriger fingt. Denn wenn ihm 
diefed Minifterium und feine Unterbehörden nicht alle 
amtlichen Anzeigen zufhanzen würden, fo hätte er 
nichts mehr zu beißen, fein Menſch würde das ſchlechte 
Blatt noch halten. Das ift die Moral des Sorres 
fpondenten. Ein Mann, deffen Gefinnung nicht 
fäuflich, ver in feinen Bertragöverhältniffen zwar 
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feine Prlicht thut und ſo thut, daß Niemand ibm vie 
Anerfennung verfagen fann, der aber, eben weil er 
eine „Ehre* und ein ‚Gewiſſen“ bat, fich feine Ges 
finnung frei und unabhängig erhält, And fie nicht 
nach dem Geld oder dem „Brod“ modificirt, der ift 
ihm fatal und er ſchmäht ibn ald „ebrlod." Das 
ift der Unterfchied der demofratifchen und der jüdis 
fhen Moral. Wir Demotratem halten ven für einen 
Schuft, der anders fpricht oder ſchreibt, ald er denkt, 
der indbefondre durch Äußere Bortheile fich beſtimmen 
läßt, eine Anficht zu vertreten, die ihm nicht Ueber- 
zeugung if. Der Korrefpondent hält den für einen 
ehrlichen Mann, der ihm fo fchreibt, wie er es in 
feinen Kram braucht, heute fo, morgen anders, je 
nachdem der Wind weht. Beijpiel: Der Korrefpons 
dent läßt fib aus Frankfurt von einem feiner Ber 
tichterftatter *F die hämifchften Bemerkungen über die 
Linke fchreiben, jede Thatſache in einem für diefe 
ebenfo ungünftigen als unwahren Lichte darftellen. 
Dieſer Berichterftatter ift dem Korrefpondenten gewiß ein 
höchſt ehrenhafter Mann; würde erdenn fonft Berichte, 
und zwar raifonnirende Artikel von ihm aufnehmen ? 
Er fchreibt dem Korrefpondenten, wie der Korrefpons 
dent es haben will. Wir halten diefen Berichterftats 
ter für einen ebrlofen Schuft, weil er mit feiner Ge- 
finnung Schacher treibt, weil er nicht das fchreibt, 
was feine Anficht ift, fondern fo, wie er am beiten 
dafür bezahlt wird. Denn der nämlide Be- 
tibterftatter fhreibt über einen und den— 
felben Gegenittand an die Blätter von 
verfchiedener Farbe ganz anderd, wie wir 
beweifen könnten. Das find die Berichteritatter des 
Korrefpondenten, das ift der Unterſchied zwiſchen des 
mofratifcher und jũdiſcher Moral. 
Diezel. 
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Gebet bin und thuet desgleichen. 
Unter dieſer Aufichrift berichtet Die Neichstagäzeis 
tung: Der aus 500 Mitgliedern beftehende Bürger- 
verein zu Glauchau macht durh Plakat einen Bes 
ſchluß befannt, der in allen ähnlichen Fällen Nachah— 
mung verdient, da er ein ächt radifaler if. Die 500 

Mitglieder ded Bürgervereind erflären nämlich: 
1) Daß fie feine Gaft > und Schanknahrung, kei» 
nen Kaufladen oder fonftiged offenes Gefhäft betre- 


ten und darin Bedürfniſſe entnebmen werden, welche 
ibre Anzeigen in dem zu einem jefuitifch + reaftionären 
Schmutzblatt berabgefunfenen Schönburg'ſchen Anzeis 
ger einrüden laffen; daß fie 

2) Bei feinen öffentlihen Berfäufen, Auktionen 
w f. w. erfcheinen werden, die in dem oben genanns 
ten Blatt angezeigt find; 

3) daß fie dem dafigen Kirchner alle freimilligen 
Einfünfte entziehen wollen, fo lange noch die firdlis 
hen Nachrichten in dem fraglihen Anzeiger erſchei— 
nen; daß fie endlich 

4) alle darin veröffentlichten obrigfeitlihen Bes 
fanntmachungen als für fie nicht publicirt betrachten; 
da fie den ©. Anzeiger durchaus nicht lefen wollen 
und werden. 

Wir empfeblen dieſes Verfahren auch den Nürn⸗— 
bergern gegen eine Zeitung, deren Namen wir nicht 
nötbig haben auszufprechen. 


Urwäbhlerverfammlung in Nürnberg. 

Bevor wir auf die Schilderung der am Sonntag 
den 17. Sept. in der Katbarinenfire ftattgebabten 
Urwählerverfammlung eingeben, müffen wir mit mer 
nigen Worten auf das offene Antwortfbreiben an ben 
Nürnberger Volköverein zu fprechen fommen, das un- 
ter Seren Dr. Krafft's Namen in der Mittelfräntiichen 
Zeitung fi eingerüdt finde. Wir können nicht glaus 
ben, daß diefed ebenfo anmaflende als lächerliche 
Schreiben von Herrn Dr. Krafft ſelbſt berrührt, wenn es 
auch feine Unterjchrift trägt. Wir erinnern und eis 
nes in ganz anderem Tone abgefaßten Schreibens des 
Herrn Dr. Krafft, in welchem er Mitte Juli auf eb- 
renbafte Weile feine Bereitwilligkeit ausſprach, fein 
Mandat augenblidlich niederzulegen, fobald die Ur- 
wähler des Bezirks fich mit feinem parlamentariiben 
Verbalten unzufrieden erflären würden. Wir haben 
Herrn Krafft biöber bei aller Verfchiedenbeit unferer 
politifihen Anfiht, für einen reblihen, guten, wenn 
aub ſchwachen Mann gehalten, der zur Uebernahme 
der Abgeordnetenftelle im Gefühl feiner Schwäche ſich 
nur ungern und nur auf dad Anbringen feiner con« 
ftitutionellen Freunde entſchloß, melde in ihm Yen 
einzigen Mann befaßen, der ald Eandidat für die 
Abgeorbnetenftelle nit auf allfeitigen Wider 
fprud ſtieß. Wir müſſen deshalh annehmen, daß 





Heer Krafft, eben nur ald die Puppe am Draht der 
conftitıttionellen Elique ;ur Unterzgeihnung eined Brie⸗ 
fe3 ſich verftanden habe, den eine durch ihre Nieder 
lagen gereizte und bid zum Wahnwitz aufgebrachte 
Partei ihm fir und fertig vorlegte — wenn der Brief 
wirflih die rigenhändige Unterfchrift des Dr. Krafit 
trägt. Jedenfalls hätte die Partei Herrn Dr. Krafft 
und fich felbit feinen tödtlihern Streich verfepen kön— 
nen, ald durch Diefen Brief gefcheben, denn wer noch 
von Nürnbergd Bürgern Ebre im Leib hat, muß ſich 
empört fühlen dur dieſe fouveraine Beratung, 
welde der Abgeoronete von Rürnberg bier einem 
Berein von 700 Bürgerm zufcbleudert, melde einr 
Rimmig dem Heren Kraft ein Mißtrauensvotum 
beichloffen hatten. Cine übermütbige Sprache, eine 
Ueberbebung über das Volt, dad man unzwei— 
deutig an den befchränften Untertbanenverftand erins 
nert, wäre in dem Munde eines politiſch hochgebil— 
deten, durch feinen Geift und feine Reiftungen in der 
Nation berühmten Abgeordneten eine Anmaffung; im 
Munde eines geiftig durchaus bedeutungslofen Mäan« 
nes, wie Herr Dr. Krafft, ber in feiner monatlichen 
parlamentarijchen Laufbahn fein Wort gefprocen, in 
feinen Ausſchuß gewählt worden, der nichts gefonnt 
und nichts gethan, ald mit dem Sefuiten Radowiß 
fimmen, in einem folhen Munde ift diefe Sprache 
eine Lächerlichteit. In der Urmäblerverfammlung 
zeigte ed fich übrigend, daß nicht blos der Volksverein 
mit Heren Krafft unzufrieden ift, daß das Verbältuiß 
feiner Gegner zu feinen Freunden in Nürnberg das 
von 2000 zu 2 it. In der That machten die Freunde 
bed Heron Krafft in der Verſammlung wenig Glüd; 
man batte Mühe, ihnen nur dad Wort zu verfchaffen. 
Das Bolt ift ed müde, fib von den Nürnberger Ads 
vofaten und Bourgeoid mit dın alten abgenüßten 
Phraſen regaliten zu laſſen; ihre Zeit iſt zu Eude. 
Ein gewiffer Here Merd, des Herrn Dr. Krafft Ama- 
nuensis (oder fote er vielleicht Herrn Krafft beigeger 
ber morden fein, um benfelber vor der Berführung 
zu dbemofratifchen Tendenzen zu bewahren?) ſuchte 
im Laufe feiner Bertheitigumgärede für Herrn Kraft, 
die Sache fo darzuftellen, ala bätte ed fih im April 
in Nürnberg um Heren Kraft gehandelt, während 
Jedermann weiß, daß damals einzig mad allein ‚von 
Herrn Eiſenmann die Rede war, und von Herruͤ 


Krafft, der bei feinem Wirren für Herrn Gifenmann 


nur jeine gänzliche Unfäbigfeit bewied, gar nit. 
Ein einziged Wort ded Herrn Mer enthielt eine 
Wahrheit, nemlich die Bezeichnung der pofizeilichen 
Bolfsverfammlung am 24. April ald eined Komddian- 
tenftreihe. Das Refultat der Urmwählernerfammiung 
mar ber nachflebende Befchluß, gegen den nur Here 
Advokat Korte und Herr Kaufmann Gebhard ſtimmten: 

In Erwägung, daß der Abgeordnete von 
Nürnberg, Hr. Dr. Krafft, fowohl in vielen jei- 
ner früheren Abftimmungen, als inäbefondere im 
feiner Abftimmung vom 5. Gept., Die Intereſſen 
des Bolfs, Die er hätte vertreten follen, und Die 
Ehre Deutſchlands nicht gewahrt bat; 

In Erwägung, daß der unter denfelben Um⸗ 
Händen und Einwirfungen, wie Herr Dr. Krafft, 
gewählte 2te Erfaßmann, Herr Dr. Kalb, bei 
jeder Gelegenheit, namentlich bei einer Berfammz 
lung der Wablmänner in Feucht ꝛc. zu Denfelben 
volitiſchen Anfichten ſich befannt bat, welde Here 
Dr, Krafit in feinen Abſtimmungen darlegte; 

In Erwägung, daß die Wählmänner des 

Wablbezirks Nürnberg f 3. lediglich zum Zweck 
der Damaligen Parlamentswah! gewählt wurden, 
jegt aber feinerlei Wahlbefugniß mehr auszuüben 
berechtigt find, beſchlie ßen vie verfammelten 
Urmäbler: 

I) Dem Abgeordneten Herrn Dr. Krafft die 
unummundene Erklärung zu geben, Daß er 
das Vertrauen der Urmäbler Nürnberas 
nicht befige, und ihn zu fofortiger Nieder- 
legung ſeines Mandats aufjufordern ; 

2) gegen Herren Dr. Kalb die beftimmte Erwar⸗ 
tung aus zuſprechen, Daß er von der ihm zuge⸗ 
fallenen Wahl als Erſatzmann unter dieſen 
Umitinden feinen Gebrauch machen werde; 

3) die Herren Kraft und Kalb aufjufers 
dern, ihre deßfallſigen Erkiärungen Dım 
unterzeichneten proviſoriſchen Gomite binnen 
8 Tagen zufommen zu laſſen; 

4) fofort Die Behörde zu veranlaffen, Daß fie 
unmirtelbar nad Einlauf der entiprechenten 
Erklärungen der Herren Kraft und Ra’b 
die Einleitung zu neuen Urmablen treffe; 

57 Tom dieſem Beſchluß den Dem bieligen 
Mabibezitt zugetbeilten Urmäblern Des Lane⸗ 
gerichts Altdorf Mittheilung zu machen. 
Vorſtehender Beſchluß wurde von allın 
Anweſenden gegen 2 Stimmen angenommen. 
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Gloffen zur Tagsge ſchichte. 

(Die Potsdamer Militär-Emeute) Die 
legten Stüßen der Reaktion wanfen. Das preußi⸗ 
ſche Militär iſt es müde, ſich von der Kamarilla als 
Werkzeug gegen feine Brüder benügen zu laſſen. 
Es follte in Potödam eine Geldvertheilung an bie: 
jenigen Soldaten vorgenommen werben, die am IR, 
Merz am erbittertften gegen das Bolt gekämpft batten. 
Das ift Blutgeld, riefen die braven Grenadiere und 
Züfifiere vom 1. und 2. Garderegiment und wiefen 
es mit Abfcheu zurüd. Sie verfertigten eine Adreſſe 
an die Nationalverſammlung und an den Abgeord⸗ 
neten Stein, worin fie danften für den Beſchluß 
über die reaftionären Dfficiere. Die Adrefle wurde 
weggenommen. Sie trug 700 Unterfchriften. Eine 
Abtheilung follte zur Strafe bivouafiren. Sie 
ſtellte die Gewehre zufammen und wich nicht von 
der Stelle. „Die alte Wirtbfchaft muß aufhören, 
wir faffen und nicht mehr malträtiren wie die Hunde,“ 
riefen die Soldaten. Das war die Einleitung zu 
den Potsdamer Scenen. Die Dantadreffe des Pots- 
damer Militärd an die hohe Nationalverfammlung 
in Berlin lautet: „Der Haube, als fei zwiſchen 
Militär und Bolt eine ſchroffe Scheidemand, macht 
fi) leider bier und da noch geltend, und ift der uns 
felige Grund zu betrübenden Mifverftändniffen und 
traurigen Mißbelligfeiten. Wir Unterzeichneten er- 
fennen aber freudig an, dag wir Eind und einig fein 
müffen mit dem preußifchen, mit dem deutichen Bolte, 
fol die Zutunft unfred Gefammtvaterlandes eine 
ſtarke und freie genannt werden. Deßhalb begrüßen 
wir jeden freifinnigen Beſchluß der hoben National: 
verfammlung mit berzlicher, lebhafter Freude, und 
fühlen uns insbefondere gedrungen, für die Annahme 
des Stein’fhen Antrages den freimüthigen und volfs- 
freundlichen Vertretern aller Preußen unfern innigften, 
wärmften Dant hiedurch darzubringen. Iſt unfer 
Heer ein nad allen Seiten bin geeinigted, volls⸗ 
tbümliches und freifinniges, fo erwächſt der im Auf⸗ 
dau begriffenen Berfaffung dadurch die ſicherſte 
Bürgſchaft. Möge vie hohe Nationalverfammlung 
die lebhaften Gefühle unferd Dankes ald den reinften 
Tribut ächter, treuer Söhne eined zu Größerem bes 
rufenen Baterlandes betrachten!” 








Gedrudt unter Verantwortlicpfeit der Verleger, von Mildelm Tümmel, 
Erpedition bri Gg. Meyer, Plobenhof 8, 823. 


(Wie man in Rordamerifa über un 
denft.) Im ‚den Zeitungen findet man einen offe- 
nen Brief des Dr. Friedrih Häußler in Et. Louis, 
Staat Miffouri, Bürgerd der vereinigten Staaten 
und Mitglied ded republifanifh-deutfchen Gomite in 
Et. Louis, an den norbamerifanifhen Conſul in 
Leipzig, Hrn._ Zlügel, der in norbamerifanifchen 
Blättern zu Sammlungen für die deutiche Flotte 
aufgefordert hatte. Hr. Häußler proteftirt ald einer 
der Repräfentanten von nahe zu 25,000 beutfchen 
Bürgern von Miffouri fowie von Hunderttaufenden 
freier Deutfcher in den weftlihen Staaten gegen jede 
Betbeiligung deutfcher Republifaner an diefen Samm: 
lungen. „Bedarf das alte Vaterland, fagte er, unfrer 
moralifchen und pefüniären Beihilfe zur Einführung 
einer auf Vernunft und die angebornen Menfchenrechte 
gegründeten republifanifchen Staatöverfaffung, fo foll 
ibm diefelbe gewiß nicht fehlen. Allein für eine 
deutihe FKüritenflotte, Herr Gonful, haben 
wir auch nicht einmal einen rothen Kupfercent übrig. 
Wenn wir und zu wiederholten Malen bei andern 
Gelegenheiten wohlwollend des alten Mutterlandes, 
oder beffer gefagt, einzelner, von dem Deöpotismus 
deutſchet Fürſten verfolgter fogenannter Patrioten, 
wie z. B. Jordans erinnerten, fo geſchah dies ledig- 
lich, weil wir in den Berfolgten Bolfsmänner oder 
Republifaner zu erbliden glaubten. Für die con= 
ftitutionellen Volksvertreter Jordan zc., das 
verfichere ih Ihnen, hätten wir jept ebenfo wenig 
als für eine deutfche Flotte Geld übrig. Ueberhaupt 
muß ich Ihnen jagen, baf dad feige und perfide 
Benehmen der conititutionellen Philifter und Zöpfe, 
Dablmann mit feinen Bertrauendmännern unter 
ihnen, bis zu ben gemeinen Schurken und Verräthern, 
die für den Zudaslohn von Aemtern und Stellen dad 
deutfche Bolt aufd Neue an feine Dränger verrathen und 
verfaufen, einen gewaltigen Dämpfer auf den feuri- 
gen Enthuſiasmus und die glühende Theilnahme an 
dem Geſchick des alten Baterlandes geſetzt. Nach 
der erften Kunde von der muthigen Erhebung Deutfch« 
lands, im Sinne der Völferfreibeit, befeelte die Deut- 
fen der Union ein erhabened Mitgefühl, aber an 
die Stelle der Sympathie ift bei Vielen Edel und 
Verdruß getreten, nie wieder für dad alte Vaterland 
in irgend einer Weife fi zu betheiligen oder auch mit 
andern Worten: nie wieder fich in den Augen feiner 
ameritanifben Mitbürger andern Stammes, die und 
wegen bes deutfchen Gonftitutionalismus höhnen und- 
mit Recht verlachen, zu proftituiren.“ Das iſt ziem- 
lich deutlih. Hr. Häußler gibt und zulept den 
Rath, einmal auf ein Jahr unfern 34 Fürften 
den Gehorfam zu fündigen und bie Höcften und 
Allerböhften ohne Bezablung zu laffen. Wir wür- 
den dadurch in den Befig von fo vielen Millionen 
gelangen, ald nöthig find, um uns eine ganz reſpek— 
table Flotte anzufchaffen. 
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Die bayerijche Hegierung und die Central: 
gewalt. 

Die bayerifhe Regierung bat nad Empfang der 
Kacıricht von dem Palamentsbeſchluſſe wegen Siftirung 
des Waffenftillitandes den Grafen Bray nah Frank 
furt gefendet. Zeitungsartifel, welche zum Theil offis 
jiell oder wenigitend balbofftziel zu fein fcheinen, bes 
baupten, er folle dem Neichöverweier die Mediation 
Bayerns antragen, und, im Fall der Krieg fortge- 
führt werden müßte, ibm die bayerifchen Truppen uns 
bedingt zur Berfügung ſtellen. Die Preffe, und zwar 
auch die jogenannte umabbängige Preife, wie z. B. 
der Nürnberger Kurier, find entzüdt über dieſen 
Schritt der baveriihen Regierung und willen nicht 
Rühmens genug zu machen von einer Mafregel, mit 
welcer ſich die bayerifche Regierung an die Spipe 
des ſüddeutſchen Volkes geitellt babe. 

Wir befennen, ed bedurfte für und dieſes Bewei- 
ſes nicht, um zu willen, daß ed in Bayern eine uns 
abbängige Preife faum gibt, daß wenigitend bie 
größeren Sournale Bayerns nicht unabhängig find. 
Hätten wir ed aber nicht vorber fchon gewußt, fo 
bätten wir e3 bei diefem Anlaß gelernt. Denn wahr» 
lich, wenn der, durch feine Erflärung in der bayeri— 
(den Kammer über dad Verhältniß Bayerns zu 
Deutichland befannte Graf Bray mirflidh, wie die 
Zeitungen melden, mit dem oben angeführten Auftrag 
nach Frankfurt gefendet wurde, fo bat das bayeriſche 
Minifterium mit viefem Schritt juft dad Gegentbeil 
von dem audgefproden, was die fogenannte unabhäns 
gige Preffe darin finden will. 

Bayern. will ber Gentralgewalt feine Mediation, 
feine Bermittlung antragen? Hat es dieß wirklich ge⸗ 





tban, wie die Zeitungen melden, fo bat e8 ſich damit 
einer Ueberbebung ſchuldig gemacht, welche ebenfo 
ordnungsmidrig ald lächerlich ift. Wenn zwei Mächte 
mit einander in Streit find, fo fann eine dritte, den 
zweien ebenbürtige und gleichfiebente Macht ihre 
Bermittlung antragen, um die Zwifligfeiten friedlich zu 
ſchlichten. Iſt aber Bayern eine der Gentralgemwalt 
von Deutichland ebenbürtige, gleichſtehende Macht? 
Bayernift der Gentralgewalt untermors 
fen, und wenn e8 wirflich dem Reichsverweſer feine 
Vermittlung angetragen bat, fo ift dieß ebenfo lächers 
lib, als wenn in einem Streit zwiſchen der Eidge- 
nofjenjchaft, der Tagjapung und der Republif Frans 
reich der Kanton Baielland ſich zum Vermittler ans 
tragen würde, Weiß die baverifche Regierung nicht, 
was das Geſetz vom 28. Juni befagt ? Weiß fie nicht, 
daß gewiſſe Attribute der Souveränetät, daß die Vers 
tretung der Einzelitaaten bei den auswärtigen Mächs 
ten den Einzelſtaaten entzogen, und der Reichsgewalt 
allein zuerkannt find? Wenn die bayeriihe Regie 
rung ibre Gefandten im Ausland noch nicht abberu- 
fen, diefen Theil der Souveränetät noch nicht abges 
geben bat, fo bat fie ordnungswidrig und un— 
gefeßlich gehandelt; denn jenes Geſeß vom 28, 
Sun it unbedingt bindend für fi. Ein Vermitts. 
lungsanerbieten von einem ibr untergebenen Bunded- 
glied ift eine Beleidigung für die Gentralgewalt, wäre 
eine Beleidigung gegen das zur Herſtellung einer 
fräftigen deutſchen Einheit ſeſt entfchloffene Bolt, 
wenn ed diefem nicht ‚vielmehr lächerlich erfchiene. 

So muß die Sache der wirklich unabhängigen 
Preſſe erfheinen — wenn Bayern den fraglichen 
Schritt gethan bat. 


Ganz die gleihe Bemandtniß bat ed mit dem ans 
dern Theil der dem Grafen Bray zugelchriebenen Mifs 
ſion. Bavern felt dem Neichöverwefer feine Trupr 
pen zur Verfügung. Wenn Banern dieß dur 
Bray erflärt bat, fo liegt in einer ſolchen Erklärung 
audgeiproden, daß Bavern feine Truppen der Reiche- 
gewalt auch nicht zur Berjügung bätte ftellen fönnen, 
wenn es gewollt hätte. Alfo abermals eine thatſäch, 
liche VBerfennung und Mißachtung des Gefeges vom 
28. Juni. Es muß ſich ganz von felbit veritebn, daß 
fämmtliche bayerifhe Truppen dem Reichsverweier zur 
Verfügung fteben müffen, fobald er derjelben bedarf. 

Hätte das Parlament, hätte die Reichsgewalt und 
ihr erited Minifterium ſich nit vom Bolte entfernt, 
bätte es ſich auf dad Volk geftügt, ftatt mit den Ein⸗ 
jelregierungen auf gleihem Fuß zu unterbandeln, fo 
wäre ihnen eripart geweien, folche beleidigende und 
demütbigende Anerbietungen binzunehmen. Doc wir 
wollen hoffen, daß dieſes beillofe Unterbandlungss 
Spitem mit dem Minilterium Schmerling + Heckſcher 
geitürzgt worden. 

Was aber jedenfalld noch nicht geftürzt ift, was 
vorausfichtlich noch lange aufrecht flehn wird, das ift 
der Servilismus, der Anehtfinn der baye⸗ 
rifchen Preife, ſowohl der offenkundig gekauften, als 
der fogenannten unabhängigen. 

® D. 


Gloffen zur Tagsgeſchichte. 

Berhältniffe eines fürftliben Bermör 
gend.) Am 1. September wurden in Kaſſel in ber 
Ständefammer die Berhältniffe des furfürftlichen Ver: 
mögend erörtert. Das ganze Vermögen des Kurbau« 
ſes ftammt aus jenem Blutgeld für die von Landgraf 
Friedrich an England verkauften 16000 Soldaten, 
die in Amerifa gegen dic Freibeit fämpften (30 Rtbl. 
für jeden Mann, 20 Pf. Sterl. für jeden Gebliebenen.) 
Das ifl der Grumdftod des Vermögens. Diefer macht 
mit Zind und Zinfedzinfen & 5 %, 44 Millionen aus, 
Bon Rectöwegen gebörten diefe Millionen den Hins 
terbliebenen der Kämpfer, auf welche per Kopf unges 
fähr 3500 Rihl. füme, auf die Hinterbliebenen der 
Gefallenen dagegen etwa 4500 Rtbl. Henkel zäblte 
aufferdem auf, wie der Hof des regierenden Kurfürs 
fen während der Mitregentichaft des Kurfürften von 
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feinem Einfommen nicht im Geriugflen den Gebrauch 
gemacdt babe, den er davon hätte machen mülfen. 
Die Schlöffer, die er bätte erhalten folen, find ver⸗ 
fallen, an der Bezahlung der Hofdiener wurde jähr- 
lid} 60,000 Rtbl. gefpart. Noch mehr, der Staat 
wurde bei jeder Gelegenbeit übervortbeilt. Knobel 
rechnete, daß der Hof feit 17 Jahren allein an baas 
rem Gelde mit Zins über die Hofdotation erhalten 
babe 900,000 Rtbl. So viel läßt ih nur nach— 
rechnen. So konnte der Kurfürſt jährlich 141,000 
Rtbl. aufver Landesfreditfaife anlegen, wodurch ed mans 
chem andern Kapitaliften unmöglid gemacht wurde, 
feine kleinen Rapitale unterzubringen. Die Hofgelder 
hatten den Vorzug. Im Jahr 1831 bei der Theis 
lung des Bermögend in Haus u.- Staatihap famen 22 
Millionen zum Borfhein und andere 22 waren ion 
in Sicherbeit. Die Gräfin Reichenbach fol davon 
14 Mil. erbalten baben, das übrige bat die Bergen, die 
legte Maitreffe des alten Kurfürften, jept die Geliebte 
ded auch in feinen Liebfchaften beruntergefommenen 
Fürften Lichnowsti, vulgo Schnappbandfi. — Weld 
ein Glanz der Monarchie ! 

(Franfreihbd Entfremdung gegen 
Deutibland.) Warum ift Franfreih gegen 
Deutfchland fo falt geworden? Ein Brief aus Paris 
in der Reichstagszeitung fagt darüber febr wabr : 
„Frankreich gab nach feiner galorreichen Februarrevos 
lution ein Beilpiel von Mäfigung und Sympathie 
für die volfdtbümlichen Regungen in Deutſchland, 
wovon die Weltgefchichte fein ähnliches Beiſpiel zeigt; 
und Alles dieß in der Hoffnung, Deutſchland werde 
in demofratifhem Geifte fi in einer Weife erheben, 
daß mir, mit diefem Hand in Hand gebend, auf 
frievlihem Wege die großen Fragen der politiſchen 
Wiedergeburt aller Nationalitäten löſen Fönnten. 
Allein cd war bittre Täufhung! Deutfchland bat in 
das veraltete faule Geleife wieder eingelenft, 38 Dy⸗ 
naftien beibebalten und nochoben darein ein Kaifer« 
thum gefhaffen, alfo eben io viele Lager für die „ 
Intriguen für dad geſtürzte Königthum aufgefchlagen, 
worin die Pläne der Untergrabung unfrer Republif 
gefchmiedet werben. Wer fann es und alfo verargen, 
wenn wir unfre Politif Ändern und gegen die ewigen 
Feinde der Freiheit, die Fürften, auf unſrer Hut find? 
Zudem wiſſen wir recht wohl, daß es noch in Deutfche 
land eine mächtige Volkspartei gibt, die wir in dem 





Augenblicke aufgeben würden, in welchem unfre Republit 
die Tattlofigkeit beginge, mit feinen 39 Dynaftien und 
feiner faulen Ariftofratie eine Art Verftändigung zu 
treffen. 

(Berlin.) Die „Reform* enthält eine Anſprache 
an die Süddeutfchen, ihr Mißtrauen gegen Berlin auf 
zugeben. Berlin fei einig und feit entfchloffen, die 
Berfammlung aufrebt zu erhalten gegen den 
Hof, ed habe die Stimmung in den preußifchen 
Provinzen umgewandelt und die Süpdeutjchen hätten 
Urfache, mit Berlin zufrieden zu fein. Der Artifel 
fließt mit den Worten: „Es gibt merfwürdige Wege 
zur deutſchen Einheit; vieleicht iſt eine davon das 
Kanonengeleiie von Potsdam u. Eharlottenburg nad 
Berlin. 

(Erzherzog Johann.) Herr von Schmer- 
ling war eö, der das Gerücht ausftreute, der Reiche 
verweier werde abdanfen, wenn der Waffenſtillſtand 
verworfen würde. Es war dieß ein Mittel, um die 
Majorität für die Genehmigung zu gewinnen. Der 
Reichsverweſer hat deshalb ein Mitglied der Linken 
ermächtigt, diefe Behauptung für eine „Küge“ zu 
erklären. 

(Die preußifhen Garden.) Bekanntlich 
bat dad Kriegsminifterium die Zahl der in der Nacht 
von 18. auf 19. März in Berlin gefallenen Soldaten 
auf nur 19. angegeben, obwohl man fie, nach mäßis 
ger Berechnung, auf mehte Hunderte ſchäten konnte. 
Man ift jept dur einen Zufall hinter die Schliche 
gefommen. Ein am 18. März verwundeter Grenadier 
vom Garderegiment verjtedte ſich in Berlin, und febrte, 
da fein Regiment aus Berlin ausgerüdt war, nad 
feiner Genejung zu feinem Baler nah Prenzlau zur 
rück. Kürzlich erhält diejer einen Todtenſchein feines 
Sobnes aus Schleswig, derſelbe lei Dort ger 
fallen. Der Bater war natürlich nicht wenig er- 
ſtaunt, ald er mit dieſem Zodtenfchein in der Hand fei* 
nen Sohn anfab. Wan fann fih nun die Sache deu- 
fen. Die in Berlin gefallenen Gardegrenadiere were 
den jept ald in Schleswig gefallen dargeftelt. Es 
erflärt fi) hieraus zugleihd das Räthſel, daß von 
den Gardegrenadieren jo viele geblieben fein follen, 
während viele Briefe aus Schleöwig verfichern, die 
Garde fei bei den Gefechten faum in's Feuer gelom- 


men. Preußiſche Pfiffe! 





Allerlei. 


Herr Gorwel, der befannte Ruftichiifer, wo üte bei 
feiner Himmelfahrt am 17. September die ſchwarz⸗ 
weiße Fahne weben laffen. Einige höchſt fröhliche 
Proletarier droheten aber damit, ihn „zurüädtreden* 
zu wollen, wenn er die verhaßten Gouleuren nicht fo« 
fort entferne. Here Coxwell mußte geborchen und 
ftieg ſchwarz⸗roth⸗golden in die Lüfte. 


Der demofratifhen Partei find folgende jehr wahre 
Worte Karl Heinzen’s zu empfehlen: „Die demokra- 
tifhe Partei untergräbt jegt ihre Sache, wenn fie 
nicht ſtreng ift bei der Auswahl derer, welche fie durch 
Öffentliched Auftreten repräjentiren. Daß fie fih Leu— 
ten von durchaus zweifelhaftem Gharafter anvertraute, 
erflärt fich nur dadurch, daß eine gute Runge, Dreis 
ftigfeit und etwas Schmägertalent in der Regel bin« 
reichen, dem großen Haufen alle übrigen Eigenſchaf⸗ 
ten zu erjeßen." 


Hecker bat in einer bereit mit Beſchlag belegten 
Schrift: „Die Erbebung des Volks in Baden, für bie 
deutfche Republik im Krübjabr 1848" ald Urfachen 
des Mißlingens feiner Unternehmung angegeben: 
1) die Feigbeit eines Theils die Republifaner, welche 
glaubten, man folle ihnen die Republik auf dem Tel— 
ler präfentiren, oder fie laffe fib mit ſchönen Phra— 
fen erfaufen (Kuenzer, Würth, Kapenmaier, Zogels 
mann, Arzt Banorti, Hüetlein in Konftanz); 2) ter 
Verrath mebrer anderer 5. B. Welte’d und Grünin- 
gerd; fogar mit den falichen Unterfchriften Heders 
und Struve'd wurde vom Zujuge abgemahnt; 3) das 
Zaudern Weißbaar’d und die Kapitulation Struve's 
in Donaueſchingen; 4) Mangel an Energie unter dem 
Bolte felbft, das mit dem Waffenhandwert noch nicht 
vertraut war; 5) mangelbafte Ausführung militäri« 
feber Anordnungen; 6) Mangel au Munition (vor 
Freiburg); 7) die Täufhung, daß die badijchen Sol- 
daten dad gegebene Wort, nicht auf die Republifaner 
zu (hießen, balten werden, 8) die Uebermacht des 
Gegners, der aus drei andern Staaten Truppen ber: 
bei;og; 9 Mangel an Zufammenmirfen von Seittu 
der republitanifchen Kolonnen. 


ge — — — — 


Köln den 18. Sept) Geſtern fand bei Wor— 
zingen eine große Bolfdverfammlung Statt. Bon 
Köln waren fünf oder fechd große Rheinfähne, jeder 
mit ein paar hundert Menſchen, die rorbe Fabne 
voraus, den Rhein hinab gefahren. Bon Neuß, Düf— 
feldorf, Krefeld, Hittorf, Krechen und Rheindorf was 
ren mehr oder minder zahlreiche Deputationen anwe— 
fend. Die Berfammlung, auf einer Wieſe am Rheine 
abgebalten, zählte mindeftens 6— 8000 Menſchen. 

Karl Schapper aus Köln wurde zum Präfivden: 
ten, Friedrich Engels von Köln zum Gefretär er 
nannt. Auf Anfrage des Borfipenden erffärte fich die 
Berfammlung mit allen gegen Eine Stimme für die 
Republif, und zwar fir die demofratifch- foziale, für 
die rothe Reublif. 

Auf den Vorfchlag von Ernſt Dronfe von Köln 
wurde diefelbe Adreſſe an die Berliner Verſammlung, 
die vorigen Mittwoch auf dem Kranfenplag in Köln 
befchloffen worden, (worin die Verſammlung aufge- 
fordert wurde, im Falle einer Auflofung felbit der 
Gewalt der Bajonette nicht zu weidhen) auch von 
der Morringer Berfammlung einftimmig angenommen. 

Auf den Vorſchlag ven Aofeyb Moll von Köln 
wurde der in Köln in öffentlicher Volksverſammlung 
erwäblte Sicherbeitdausfhuf anerfannt und auf 
Antrag eine! Mitgliedes der Verfammlung demfelben 
ein dreimaliges Hoch gebracht. 

Auf den Vorſchlag von Friedrib Engels von 
Köln wurde folgende Adreſſe einſtimmig beſchloſſen: 

An die deutfche Rationalverfammlung in Frankfurt. 

Die bier verfammelten deutichen Neichsbürger 
erflären biermit: 
Daß fie, wenn and der Widerſetzlichkeit der 
preußifchen Regierung gegen die Beſchlüſſe der 
Nationalverfammiung und der Gentralgemalt 
ein Konflikt zwifchen Preußen und Deutfchland 
entfteben ſollte, fie mit Gut und Blut zu Deutfch- 
land fteben werden. 
Morringen, 17. Sept. 1848, 

Auf den Antrag von Echulted aus Hittorf wurde 
deſchloſſen: daß die Kölnische Zeitung nicht die In» 
tereffen der Rheinprovinz vertritt. 

Es ſprachen aufferdem noch WB. Wolff von Köln, 
3. Yaffale von Düffelvorf, Effer von Reuf, 


Gedrudt unter Berantwortlichkeit der Verleger, von Wilhelm Tümmel. 


Weyld, Wachter, Becher und Reibbelm vom 
Keln, Waltraf von reden, Müller, Mitglied 
des Worringer Arbeitervereind, Leven von Rhein. 
dorf, Imandt von Grefeld. Den Schluß der Sie 
Bung bildete eine kurze Anfprade von Henry Brid 
bane von New-York, dem befannten Redafteur der, 
demofratiich-fozialiftifchben New⸗Yort Tribune. 

Im Laufe der Sigung wurde aus ficherer Quelle 
mitgetbeilt, daß man beabfichtige „am Dienftag die 
27ger wieder nach Köln rüden zu laffen, die Ührigem 
Bataillone des Regiments ebenfalls berbeizugiebeng 
die Soldaten zu Streitigfeiten mit den Bürgern zu 
veranlaffen, bei diefer Gelegenbeit die Stabt in Be— 
lagerungszuftand zu evflären, bie Bürgerwehr zu ent“ 
waffnen und und furz und gut nach Mainzer Manier 
zu bebandeln.” 

Für den Fall, daß diefe Nachricht wirklich begrün⸗ 
det jei, daß es zu einem Zufammenftoß fommen follte,. 
baben die anmefenden Bewohner der Umgegend den 
Kölnern ihre Hürfe zugefagt. Ju der That warten 
die Wortinger nur der Aufforderung zu ericheinen. 

Died zur Koilz für den Erbürgerwebrfommans 
danten Herrn MWittgenftein. WM. Rb. 3.) 

Mannbeim, den 18. Sept.) Heute verban® 
delie das großbergogliche Oberhofgericht bier über die 
Brage, welches Gericht in dem gegen unſern Mitbüre 
ger H. Hoff verbängten Prozeſſe abzuurtbeilen bat 
Hoff ſitzt ſeit fünf Monaten als Angeſchuldigter 
einfam in einer Strafzele zu Bruchſal und jeßt 
endlich ward wenigſtens feftgeitellt, Wer in ſti— 
ner Sache Richter fein folle. Das Oberboſgericht 
entſchied nämlich, Daß der Beſchluß des biefigen Hoſ⸗ 
gerichts vom 3. Auguſt, gegen welchen die Staats» 
bebörde appellirt batte, fejtzubalten und demnach das 
Ausnabmegericht zu Freiburg fompetent fei. 


Dad erneuerte Geſuch des Angelbuldigten um 
Entlaſſung aus dem Verbaft verwarf der Gerichtsboi, 
weil eine Dperappellation in diefer fo wichtigen Frage 
nach einem Ghefepeßesparagrapben nicht zuläffig fei. 
Hoff iſt dennoch in den bruchfaler Kerker zurüdge- 
bradt worden. (Mannb. Abdyy.) 


Berichtigung- 
In der fenten Nummer 65. bed Blattes fell eu Eeite 1. 


Spalte 2. Zeile 21. beißen ſtatt eines der weniner bevorzu 
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Der freie Staatsbürger. 


Ein Volksblatt aus Franken. 





Nüruberg, 23. September 


1848. 





Der freie Staatsbürger. 


Organ der Drmshratie. 
redigirt von Guſtav Diezel 
wird vom 1. Dft. an im vergrößerten Kormat an allen Wochentagen erfiheinen und, von tüchtigen demokra⸗ 
tifchen Kräften durch Driginalberichte aus den deutschen Hauptftädten unterftügt, alle politifhen Rachrichten 


aufs Schnelfte und Genaufte mittbeilen. 
blatt gegeben. 


Sonntags werben nur wichtige Nachrichten auf einem Ertra- 
Der „freie Staatöbürger" wurzelt in der fränkiſchen Demofratie, die wiederum an ihn fich 


anlehnt. Er ift das Drgan der demotratifchen Partei in Frantm, Mit ibr wird auc er ferne Wirkiamteitjept 


erweitern und deßhalb als politifche Zeitun 
Rürnberger Blättern in ſchneller und ou 


zu tbun, während fein Preis der niedrigfte ift; jährlich 6 fl., halbjährlich 3 fl, vierteljährig 1 fl. 30fr. 
reid dad Blatt für ganz Bayern zu liefern. Auswärts findet ein 


Poftämter find verpflichtet, um biefen 


täglich erſcheinen 
ändiger Mitibeilung der politiichen Nachrichten durchaus gleich 


Er ift in ben Stand gefegt, ed dem übrigen 
Ale 


mäßiger Poftauffchlag ſtatt. Hier in Nürnberg wird bei der Erpedition des freien Staatsbürgerd abonnirt 
und es werden auch monatliche Abonnements für bier von ihr angenommen. Das Blatt eignet ſich ald 


Organ einer täglich wachfenden Partei befonderd auch zu Inſeraten; dreiſpaltige Petitzeile 3 fr. 
baben für die Hälfte des Abonnementöpreifes \nferate frei. 


Abonnenten 


Die 





Wo wird Deutfchlands Schicffal ent: 
fchieden ? 
Wäre in Aranffurt nicht foviel koſtbares Blut ges 
fioffen, fo hätte der befannte Parlamentsbeſchluß vom 
6. auf und nur einen heitern,, einen bumoriftifchen 


Eindrud machen fönnen. Inder Zbat find wir nad: 
gerade auf dem Standpunkt angelangt, auf welchem 
die Heiterkeit in dem Maaße zunimmt, in welchem die 
Blamage ded Parlamentö vor dem denfenden Europa 
den Bereich des Unglaublichen betritt, die Grenze 
alled Denfbaren Üüberfhreitet. Warum lieg man doc 
diefe Menfchen nicht rubig weiter debattiren in ibrer 
Paulstirche, weiter debattiren über jene berühmten 
Grundrechte des deutfchen Volles, von denen jeder 
Bernünftige in Deutſchland weiß, daß fie nie und 
nimmer in’d Leben treten? Warum ließ man fie nicht 
ruhig fißen ald Mumien des Mittelalterd? Warum 
boffte man noch Etwas von einem Bleinen Theile der» 
felden? IR es denn nicht Mar, daß das Schicſal die 
Berrorfung Deutflands befchloffen Hat? In es nicht 


Le 


(döpfen muß? Es ift wirklich Schade, daf das Voir 
in Frankfurt fi nicht auf den Standpunft der uns 
geheuren Ironie ſtellen fonnte, daß ed die Schmach 
Deutfchlande fo lebhaft fühlte, ihr mit Barrifaden be 
gegnen, fie mit feinem Blute abzuwafchen fuchte, Es 
ift Schade vor allen Dingen aud für die fieben Schuß 
Pulver, mit denen man der armfeligiten Eriftenz ein 
Ende madte, die jemals für eine verlorne Sache ihre 
ritterlihen Sporen flirten ließ, der Eriftenz des Fürften 
Lichnowoty. Nie bat ein komiſcheres eben auf eine 
tragifchere Weife geendet. Sieben Kugeln für einen 
Fürften Lichnomäfy, für ihn, der fein ganzes Reben 
bindurch den Kugeln riıterliher Gegner mit fo vieler 
Keinbeit und Birtuofität aus dem Weg zu geben 
wußte, deſſen Kugelſcheu ſprüchwöttlich war, der nur 
dem Furchtſamen gegenüber feinen Muth zeigte, Und 
fieben Profetarierfugeln mußten den Tapfern fällen ! 
Mich dauert nur der Feuilletonift der neuen theiniſchen 
Zeitung. Durch diefen Xod ift ihm das Concept zu 


.. — 
ei 
4 


* 4 

feinem ha dit verdotbem doum muß: 
doch noch Leidenſchaft, Grimm, Haß in den Deutſchen 
ſein. 
verãne Verachtung, der unbefchreibfiche Hohn, mit 
welchem er auf der Tribüne #3 fich recht eigentlich 
zur Aufgabe machte, die Gallerien, die Ganaille 
berausgifordetn, ift ihm nun tragiſch vergolten. Mit 
war er in ſolchen Augenbliden fomifh; er erfchien 
mir als das, was er war, als ein erbärmliches Zerr- 
bild eined Landjunferde. eine Don » Duirotiaden, 
feine befannten Grlebniffe in Preußen, Spanien und 
überall, in denen er, der hochadelige Fürft, fo oft zu 
Trivialitäten und Gemeinbeiten herabfanf, die ſich 
einzig und allein aus „der Finanznoth blaffer Tech» 
muth“ erklären laffen, machten ibn mir zu einer 
fomifchen Perſon. Die Franffurter Proletarier dachten 
anderd. Der adelige Hochmuth ded Fürften ärgerte 
fie und fie {hoffen ihn todt. Glüdlicher Fürſt! Wenn 
für irgend Jemand, fo war für Dich die härteſte 
Strafe dad Leben. Gent wird die fchlefiihe Ritters 
fchaft, die vor ein Paar Jahren ſich noch weigerte, an 
einem Tifh mit die zu fipen, ein Pantheon bauen 
für ihre großen Todten und Schapphahnski wird 
zuerft bimeinfommen, Er, der erſte EUER der 
Reallio⸗— —— 
In der That, daß das unausbleiblich RR Ende 
der Frankfurter Comödie fo tragisch eingeleitet wurde, 
bedauern wir fehr. Wie komiſch war noch die ganze 
Art und Weife, wie der Beichluß vom 16. zu Stande 
kam; dieſe Gontrafte der verſchiedenen Zraftionen, 
wobei die Freiheit des Unterrichts, die Freiheit der 
Schule verfauft wurde um den Preid des dänischen 
Maffenftillflandes; die Schamlofigfeit, mir welcher 
der Vräfident, mit welcher die Rechte ganz fremde 
Perfonen mitftimmen ließen, um eine Majorität von 
zwei Stimmen zu erhalten, eine Schamlofigfeit, fo 
coloffal, daß es unmöglich ift, fih darüber zu ärgern; 


— - 


man fann nur darüber laden; diefe Berböhnung aller 


Geſchäſtsordnunz, alles Herfommensd, womit der Prä- 
fivent, der nıtürlich feine 24000 fl. nicht verlieren 
will, über den Antrag der Ausſchußmajorität in Bauſch 
und Bogen, ohne Trennung in feine zwei Theile, abs 
ſtimmen ließ, damit er ja verworfen werde, alles dieß 
ſpricht viel zu Taut zum deulſchen Wolfe, als dab es 
N wäre, ſich pbne Ausfict. auf Erfolg 

jontetlen und Karlätfchen des Militärs in 


Schnapphahnskis Tod, beweiſt Died. Die, ſou- 


ö Waffenftilftandsfrage iR und bleibt, das 
-deusiche Philifter.- Der deutihe Philiſſer 


* nun, Ad Fri u ſetzen. 


Hätte man das Parlament zu einer komiſchen, wenn 

auch etwas theuren Perſon in ganz Deutſchland wer- 

den ll fien, fo hätte man der Sache mebr genüßt. 
Was indefen bei weitem das Komiſchſte bei diefer 
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Fanntlich für fein Leben gern liberal, wenn die Fr 
Obrigkeit ed erlaubt bat. Im Mai wurde die Na- 
tionalverfammlung feine bobe Dbrigfeit. Gr bildete 
Vereine für das liberale Philiftertbum. Der erfle 
Artifek feiner Statuten lautete: „Wir unterwerfen 
und unbedingt dem Parlament in Franffurt und werden 
und ſtets bemüben, fo liberal ald möglich zu fein, 
wenn das Parlament das Signal dazu gibt." So 
oft nun das Parlament einen Beſchluß faßte, dem ſich 
halbwegs eine liberale Seite abgewinnen ließ, ie 
ſtürzte der Philifter gleich einem Geier daranf los 
und fchidte eine Adreffe in den übertriebenften liberalen 
Phrafen ein. Welch’ einen beſſern Anlaß zur Befries 
digung diejed liberalen Dranged fonnte der Philiſter 
erhalten, als den Befchluß'vom 5. September Adreſſen, 
Mistrauenduota gegen die Mitglieder der Minorität 
regneten von allen Seiten. Daß ibre Abgeordneten 


vorher ehrlos geitimmt batten, bewegte fie wenig; fo 


lang fie die Majorität hatten, waren fie ihnen recht, nur 
gegen dir Minorität batten fie Muth. Aber die Minoritä: 
ten können zu Majeritäten werden, das vergaßen die gu⸗ 
ten Philifter, Auf den Beſchluß vom 5. September 
folgte der vom 16. Welch’ ein komiſcher Konflikt er- 
gab ſich nun zwiſchen den Statuten des Philiſters 
und feiner eigenen auf diefed Statut gegründeten Hand- 
fungsweife. Entweder er mußte fich felbft wider- 
ſprechen, feinen eriten Beſchluß caffiren und für den 
Waffenftiliitand ſchwärmen, den er fo eben ehrlos ge— 
nannt; oder er mußte einen für einen Philifter allzu« 
fühnen Schritt thun und fein Statut der unbeding« 
ten Unterwerfung ändern; und in diefem Grundfaß 
bat er doch gerade das Innerſte feines Weſens nies 
dergelegt. 

Wir glauben, der deutfche Philifter wird feiner 
Katur getreu bleiben, er wird mit, hoher obrigfeit« 
licher Bewilligung jept für den Waffenſtillſtand ſchwär— 
men, wie er vor. & Tagen für den Krieg geſchwärmt 
bat. Es ift Mar geworden, , daß in Süddeutſchland. 
daß in Frankfurt die Geſchicke Deutſchlands nicht ent⸗ 





ſchieden werden. Nach Norden baben wir ben Bid 


zu wenden. Dort rüdt ver Gonflidt beran, welcher 
zu der Komik des franfiurter Poffenfpield einen tra- 
giſchen Sontraft bilden fann. Dort wird über bie 
deutfche Freiheit entichieden. Man glaube ja nicht, 
daß wir ihres Sieged ganz gewiß wären. Es ift mög: 
dich, daß der Abfolurismus fiegt, auf Jahre hinaus 
fiegt. Jedenfalls wird doch jenes abgeſchmackte Zwit- 
terding unmöglich gemacht, mit deſſen Gründung fich 
unfre Hofräthe in Franffurt vergebliche Mübe gemacht, 
Entweder — oder, Die deutichen Philiſter wollen es 
vernünftigen Leuten nicht glauben, daß im einer Re: 
volution entweder die volle und ganze Freiheit erruns 
gen oder die Knechtichaft noch ärger werden muß, als 
zuvor. Siegt der Abfolutismus in Berlin, ei num, 
fo find die Todten des 18, März als elende Rebellen 
geftorben und die Berliner Revolution war ein frer 
her Aufruhr gegen den König von Gottes Gnaden, 
Bielteicht machen die deutſchen Philifter unter dem 
milden Scepter ded Prinzen von Preußen die Er 
fabrung, daß jene vernünftigen Leute recht gehabt. 
Ihnen gönnen wir ed von Herzen, wenn man ihnen 
die Haut über die Ohren zieht. Die ſchamloſe Ers 
bärmlichkeit Des deutfchen Pbilifters bat Die ganze 
ſchöne und große Bewegung Deutfchlands verbunzt. 
In Preußen ift der Eonflift zwiſchen der Krone 
und der Kation erflärt, Die Berfammlung ift dort 
in ihrem materiellen und formellen Rechte, aber bie 
Krone will ſich dem durch die Revolution zur Gel- 
tung gebrachten Natienalmillen nicht fügen und ihre 
Truppenmacht aufbieten, um ibre „angeltammten* 
Rechte zu vertreten. Eine Vereinbarung it bier uns 
möglih. Diefer Kampf it tragiſch, mag er ausfallen, 
wie er will. Entweder fiegt die Soldatesfa und die 
Gottinn der Freiheit verhüllt ihr Antlig und flieht 
aus den deutfhen Gauen, um unter den Fahnen ber 
franzöfiihen Republit fpäter einmal, minder ſchön 
und erbaben, dahin zurückzukehren. Oder fie fiegt, 
und dann zerfällt das ganze Gebäude des Mittelal: 
ters, von den Ideen der neuen Zeit unterböblt, und 
es erhebt fih eim ganz neuer Bau. In diefem Fall 
ift Berlin fortan die Hauptſtadt von Deutichland, 
Suddeutſchland wird feine Bedeutung verlieren, Alt: 
bayern wird eine deutſche Vendee werden, die deut: 
ſchen Freiheitsbeſtrebungen werden fih dem Norden 
uwenden, mit einem Worte: Deutichland gebt in 
pen auf. Rah den Märztagen würden mir den 
eriteren Fall für ummöglih erklärt baben; feit wir 
den deutichen Philiſter in der Revolution beobachtet 


baben, ift uns nichts mebr —I — ar aber ; 
en IJ 


iſt gewiß: in dieſem Eonflift, 


Tag zu erwarten ſieht, wird mebr Blut — 


im ganzen bisherigen Berlauf der fogenannten beut:- 
fen Revolution. 2 @. 


Seckers Triumph. 

Die Mannheimer Abendzeitung liefert und eine 
Schilderung über den Triumpbzug Friedrih Hecers 
im Elſaß aus Staßburg vom 15. Septbr. Seit 10 
Tagen berrichte in biefiger Stadt die größte Aufregung. 
Der Republifaner Heder fam bier an, um in ter 
Stille die Ankunft feines Weibes und feiner Kinder 
ju erwarten, und fie noch einmal an das Herz zu 
drüden, ebe fich das Weltmeer zwifchen ihn und jeime 
Lieben drängt. 

Sein heldenmüthiges Weib, erft vor wenigen Tagen 
von einem Töchterchen entbunden, fonnte nur ımit 
lebensgefäbrliber Anftrengung dieſen ſchmerzlichen 
Adjchiedsgruß auf gaftlicher Erde binnebmm; Das 
neugeborne Kind zu feben, war dem zärtlihen Bater 
nicht vergönnt, und fo ftandbaft er feine Leiden erträgt, 
nat die Zrennung von Weib und Kind Ffonnte Dem 
ſtarken Manne Thränen ausdpreifen. Mit einer Ans 
ſtrengung, deren nur er fäbig ifl, wird er in dem 
freien Amerifa feinen Bermwaiften eine Untertunft zu 
erringen fi bemüben, da ihm die badifche Regierung 
alles genommen und felbft feinem jept ſchuploſen 
Weide und Kindern, nachdem das Stadtamt den 
Fiscug adgewiefen bat, noch das Ihrige auf dem 
Wege der Apellatıon zu nehmen bemübt ift, fogar die 
Heinen Weihnachtsgefchenfe von Eltern und Berwandten 
für die Staatsfaffe in Beichlag genommen bat, mitbin 
Frau und Kinder, die nichts verfchulder, dem Ber 
bungern ausgejegt werden follen. 

So unbefannt er, um einmal zur Ruhe zu fom- 
men, in Straßburg bleiben wollte (denn feit 4 Monaten 
ift er täglich mit Beſuchen überbäuft gewefen), ſe 
war die Nachricht von feiner Anmwefenbeit doch dald 
ftadtfundig, und Deputationen aus allen größern 
Drten destandeg, felbft des fernen Auslanvded, trafen 
ein, um ibn von feinem Auswanderungs « Vorbabeu 
— — Hunderte von Freunden ſtrömten der— 
bei, und Landleute aus dem See- und Oberrbein ume 
anderen Kreifen trafen im Geſellſchaften von 5 bis 
600 Köpfen ein. 

Den ganzen Tag war fein Gaftbaus von Menichen 
angefüllt, und ebenfo die Straßen vor demfelben; am 
serwicdenen Sonntage ftellten ficb einige Batailſone 
Nationalgarden vor dem Haufe auf, präfentirten das 
Gewehr und die Offiziere bewillfommten den bochber« 
zigen Demofraten, der dann in feiner fräftigen Sprache 
den gaftlichen und brüderlihen Empfang ermieberte. 
Den Abend vor feiner Adreife brachte ihm die rtiles 
tie der Nationalgarde bei Fackelſchein eine wımder- 
ſchöne ‘Serenade von menigitend 40 Blasinſtrumer- 
ten; wohl mehr ald 3000 Einwohner begleiteten den 
Zug, und als nach dem erften Stüde die Matfeillaiie 

t wurde, fang vie gang Menge mit Begei- 
nd gndifen jeder Strophe erſchauie ein 
mnigess Wine Hecer! 
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Hecker trat nun auf die Straße unter die Menge, 
die Difiziere der Nationalgarde ſchloſſen einen Kreis 
um ibn, und num erftattete er in binreißender Rede 
den Danf für feine Aufnahme im gafllıhen Yante. 

Nach dem Ende feiner Rebe umarmte ihn das 
Dffigiercorpd Mann für Mann, ein Oberoffizier aber 
erwiederte die Berficherung der Sympathie der deutichen 
Republifaner mit einem brüderlichen Franfreih in 
nicht minder ſchöner und Früjtiger Gegenrede. Der 
Hbend wurde dann bid nach Mitternacht unter freund 
ſchaftlichen Gefprächen und Geſang zugebracht, die Dffi- 

iere und fonftigen anwefenden jranzöfifhen Bürger 

— ihre patriotifchen Lieder an, und ein Chor 
deutfcher Flüchtlinge, die fih aus der Schweiz und 
Frantreich zur Abſchiednahme von ihrem beidenmü- 
tbipen Anführer eingefunden hatten, erwiederten bie 
Lieder mit deutichen Sreiheitsliedern unter donnerndem 
rebehoch. 

Rührend war es, wie am Sonntag und Mittwoch 
Züge von nahezu tauſend Landleuten, zum Theil mit 
Weibern und Kindern von 12 bid 14 Jahren eintra- 
fen, Heder unter Weinen und Schluchzen umflam- 
merten und ibn befchworen, fie nicht zu verlaffen, viel- 
anehr ſich an die Spipe des Volfes zu ftellen, welches 
ibn mit Gut und Blut unterftügen wolle, da es jept 
erfannt ei, daß fie weder von dem Parlament, noch 
Dem jegigen Minifterium Hilfe erlangen würden, ſie 
vielmehr zu den alten Kaften gar mit neuen, und bei 
Der feitberigen Militärlaft mit noch größeren Opfern 
and Megnahme der dem Landmann jo nötbigen ats 
deitfamen Kräfte durch Erhöhung der Militarconti- 
gente’bebrobt jeien; felbit die Kinder umſchlangen bei 
dem Anblid ihrer weinenden Eltern die Kniee ded Ab» 
ſchiednehmenden, der mit großer Seelenrube fie er- 
mahnte, ibre Hoffnungen nicht auf ihn, einen fierblis 
den Wann, ſondern auf ihr gutes Recht und ihren 
eigenen Muth zu fegen, aud er verzweifle nicht an 
dem Gelingen der großen Volksſache, ungeachtet er 
Vaterland, Frau und Kinder verlaffen müfle, unge 
achtet man ihm all fein mühefam erworbenes Gut ges 
nommen, und die Fürftenfnechte mit ihrem aus ſau— 
genden Gefolge unausgefept ihn noch täglid vor der 
Welt mit Schmähungen übergößen; nie fei eine große 
Sache ohne Opfer errungen worden. Unter den wie: 
len Rotabilitäten des Auslandes, die ihn mit ihrem 
Abfchiedsbefuche -beehrien, war auch der amerikanische 
Befandte am Berliner Hofe, Herr Donelfon, welcher 
nach Muttenz fam, und eine mebrftindige Unterre 
dung mit ibm hatte. 

Rah Briefen aus New York will ihn ein Zug 
von wenigitend 30,000 Deutihen bei der Landung 
smpfangen, und es foll ibm in einem Regierungäge- 
bäude ein Quartier. bereitet werben. 


vergebend, der Omnibus ward umringt, und ein viel 
fmmiges „Adieu Heder! Vive Heder!“ folgte dem 
im Galoppe davon jagenden Wagen. Die Poftdirek- 
tion machte am Morgen die Anzeige, daß fie den Bar 
gen decoriren werde; obſchon Hecker dringend bat, ihn 
ohne alles Auffehen reifen zu laffen, war gleihwohl 
bei der Anlunſt auf ber * Station dad Coupon, 
worin er, fein tapferer Freund und vormaliger Adjus 
tant Schöninger und fein Vetter Tiedemann fubren, 
auf der einen Seite mit einer franzöfifchen, auf der 
andern mit der deutſchen Freibeitsfahne geſchmück, 
und fährt alfo bid Paris. - 

In Paris hält ſich Heder gar nicht auf, ſondern 
fommt heute noch nach Havre, um am 18. in Goutr 
bampton zu ſeyn, mo eram 20. den prächtigen Däm— 
pfer „Herrman” befteigt, und in Begleitung des ame- 
ritaniſchen Gonfuls, Herrn Gundie, am 2. Dctober 
in Kew:Porf zu landen gebdentt. Alle Pläge auf dem 
„Herman“ find fhon ſeit 4 Wochen belegt, und das 
ber Heckers und feiner Begleiter Plätze fon geraume 
Zeit beftellt worden. ine Menge Menfchen wollte 
mitreifen, die abgemwiefen werden mußten. 

Alem Verteht mit auswärtigen Regierungen, allen 
auswärtigen Unterflügungen it Heder fremd geblies 
ben; von vielen Seiten aufgefordert, wenigften® auf 
der Durchreife fi in Paris dem General Savaignac 
und den übrigen franzofiiden Machthabern vorfteilen 
zu laſſen, wies er es zurüd, und jept erft wird Deutfch 
land gewahr werden, wel treuen Sohn «6 verloren 
bat, wenn der Borbang Über fein Peben in der Ber 
bannung ſich Öffnen wird. Die jepigen Madibaber 
in Baden werden aber beſchämt fein, wenn es offen« 
fundig wird, welches Unbeit er verbütet bat. 

Diögen die Verwünſchungen und Radrgefühle nie 
zum Ausbruch kommen, weiche auf Keder’s Feinde 
taglih ausftrömen. Zu glauben, daß jept die Nevo« 
lution bezwungen fei, modte eine große Zäufchung 
fein, vielmehr ift zu glauben, daß bei dem Dereinbres 
hen einer furchtbaren Bewegung die jeßigen Macht⸗ 
— ſelbſt noch ausruſen Dürfen: St fein Heder 
a — 

Nach Hecker's Abreiſe ſtürmte eine Menge, meis 
ſtens Frauen, in das von ihm bewohnte Zimmer, 
nahmen von feinem Schreibzeuge die Federn, ja vom 
Boden die bingeworfenen Papierabfhnitte auf, und 
theilten fie als Angedenfen unter ſich, felbit einen 
verwelften Blumenftrauß. 

, Unter dem Landvolk herrſcht eine Aufregung übee 
die allgemein verbreitete Nachticht, das Minifterium 
babe in Bruchſal ein unterirdiſches Gefängnig zude⸗ 
reiten baffen, um Deder, im all der Gefangennebs 
mung, darin verfiehen zu laffen, und es wäre zu 
wünfen, daß diefe Nachricht, die bei ſchlimmen Exe 
eigniffen zu fhredlihen Scenen Beranlaffung werden 
fönnte, ſoörmlich widerfprochen werde. 
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Der freie Staatsbürger. 


Organ der Bemokratie. 
redigirt von Guftav Diezel 


wird vom 1, Dft. an im vergrößerten Format an allen Wochentagen erſcheinen und, von tüchtigen demofra- 
tifchen Kräften durch Driginglberichte aus den deutſchen Hauprftädten unterftügt, alle politifhen Nachrichten 
aufs Echnellite und Genaufte mittheilen. Sonntags werden nur wichtige Nachrichten auf einem Ertra- 
blatt gegeben. Der „freie Staatsbürger* wurzelt in der fränfifhen Demofratie, die wiederum an ibn fich 
anlehnt. Er ift das Drgan der temofratifben Partei in Franfen. Mit ibr wird auch er feine Wirkſamkeit jetzt 
erweitern und deßhalb als politiſche Zeitung täglich erfcheinen. Er ift in den Stand gefeßt, ed den übrigen 
Rürnberger Blättern in fehneller und volftändiger Mittheilung der politiihen Nachrichten durchaus gleich 
zu thun, während fein Preis der niedrigſte iſt; jährlich 6 f., halbjährlich Ifl., vierteljährig ı fl. 30 kr. Alle 


Poltämter find verpflichtet, um dieſen 
mäßiger Poftauffchlag ftatt. 


und es werden auch monatliche Abonnements für bier von ihr angenommen. 
einer täglich wachfenden Partei befonders aud zu nferaten; bdreifpaltige Petitzeile 3 fr. 


Drgan 


reid das Blatt für ganz Bayern zu liefern. J i 
er in Nürnberg wird bei der Erpedition des freien Staatsbürgers abennirt 


Auswärts findet ein 


Das Blatt eignet fih als 
Die 


Abonnenten haben für bie Hälfte des Abonmementspreifes Inferate frei. 


Der franffurter Aufſtand 

Wenn man mit unbefangenem Auge die Ereigniffe 
unferer letzten Monate überſieht, fo muß man fich mit 
tiefer Beſchämung zugefteben: die Deutichen, die fich 
fo viel auf ihre Eigentbümlichfeit, auf die Originalis 
tät ihres Genius zu gut thun, lieferten feit dem Merz 
nur elende Parodien franzöfiicher Vorgänge. Nichte, 
auch gar nichts ift aus dem „ureignen* Weſen dee 
deutſchen Geifted hervorgegangen, . zu Allem bes 
durfte ed eines Anftoßed von Parid und Alles war 
ein Zerrbild deſſen, was in Paris geſchah. Es ift 
traurig, es ift tief betrübend, aber wahr. Mir finden 
den Grund davon darin, daß die Deutfchen durch die 
traditionellen Feffeln der Vergangenbeit an jeder felbft- 
ftändigen Bewegung gehindert werden. Diefe tradi- 
tionalen Feſſeln muß Deutſchland vor allen Dingen 
abftreifen, um fich felbft zu finden, um fich felbft an= 
zugebören, dann fann ed vielleicht zu einer großen 
und felbitftändigen Nation werden. Ob es aber diefe 
Feffeln durch eigene Kraft abftreift, ift zu bezweifeln; 








und Alled, mas wir feit Monaten erlebt haben, fcheint 
darauf binzumeifen, daß abermals vom Weiten ber 
ein Anſtoß erfolgen muß, wenn Deutichland nicht in 
vergeblichen Verfuchen nach Selbitftändigfeit und Freis 
beit fich erfihöpfen und zu Grunde geben fol, Bis 
jegt, wie geſagt, zeigte die deutiche Revolution in 
allen ihren Phaſen nur die erbärmlichften refultatlo- 
feften Parodien von Parid. Gleich zuerft nach der 
Februarrevolution die deutfche Merzbewegung, zum 
Theil blutig und reich an einigen großen Zügen, aber 
parodiemartig ſchon durch ihre „Mifverftändniffe,* 
durch ihre Fomifchen Proflamationen, die man drei 
Wochen naher verböhnte und verlegte. Dann das 
Parlament, daß Gott erbarm! gewählt wie in Nürn- 
berg, durch die Polizei, die dem naiven Volfe diftirte, 
was ed zu thum habe. Dann die Einfepung der Dif: 
tatur, entfprechend den Vorgängen in Paris im Juni 
und der Einfegung Gavaignac's, die Aufftellung von 
900000 Mann, vom Wolfe bezahlt, um das Volk mit 
Kartätfehen zuſammenzuſchießen. Es fehlte noch der 
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Harifer Belagerungszutand. Herr Schmerling wollte 
auch dieſen haben, und er machte den Aufftand von 
Franffurt, um fi das Minifterium zu retten und 
die bis jetzt noch gebliebenen unbequemen Freiheiten 
ded Volkes zu verfümmern. 

In der That, der mit Kartätjchen zufammenges 
ſchoſſene Aufſtand war nur von Herrn Schmerling ber: 
vorgeruien, der deifelben beturfte, um feine Perfon 
oben zu erhalten, nachdem jelbit die Majerität des 
Parlaments im Yauf der Verbandlungen über die 
Waffenftillitandsfrage batte zugeben müflen, daß das 
Minifterium Heckſcher — Schmerling das unfähigite 
ſey, das je an der Spige eines Staates gejtanden: 
Herr Schmerling benüßte die in Franffurt mie in 
gang Deutſchland berrjchende Aufregung gegen den 
Parkamentsbefchluß vom 16., um in die von 6000 
franffurter Philiftern hinlänglich gefhüpte Stadt Mi— 
kitär zu ziehen, dadurch dad Volf zu reizen, daß es 
einige lächerliche Barrifaden baute, die man zum Theil 
mit einen „ſtarken Fußtritt“ umftoßen fonnte; die 
Abgeordneten, welche fi für die Abtragung der Barri— 
faden, jür die Herftellung der Rube verbürgen woll- 
ten, wenn man die Truppen zurüdziehe, arinste er 
mit feinem teufliſchen Diplomatengeficht an: das fünne 
nicht geſchehen, eben fo wenig ließ er, was ein Kin- 
deripiel geweien wäre, die Aufitändiichen, faum ein 
paar hundert, umgeben, weil fie ja auf dieſe Weife 
ohne Alles Nuffeben gefangen genommen worden wä- 
ren; nein, er wollte Gavaignac fpielen, Kartätſchen 
mußten berbei, und der ganzen Sache eine ſolche Be: 
deutung gegeben werden, daß man Kriensgerichte, 
außerordentliche Nollmachten, und die Diftatur da— 
durch begründen fonnte. 

In Frankreich bat man aud einige Abgeordnete 
in die Sache verwidelt und ihre gerichtliche Verfegung 
beichloffen. Das wird aud in Franfjurt nicht auss 
bleiben. Wir fünnten ung darüber nur freuen. Die 
Cinfe, die jo fhmäblich mißbandelt wird, hätte längit 
audtreten müffen, es gefchiebt ibr Recht, wenn man 
fie mit Fußtritten aus der Paulsfirche wirft, 

Alſo überall die Parodie von Paris! Nun gut, 
wir nehmen diefe Parodien an. Wir glauben nicht, 
daß das deutſche Volk in feiner Zerfplitterung, unter: 
drüft von feinen Pfaffen, Beamten und von der 
Nieberträchtigfeit der Philifter, im Stande jein wird, 


mit eigner Kraft einen beifern Zuftand für Deutichland 


u 


berauizuführen. Aber die dumpfe Bergweinlung, welche 
jet, da man vollends die Reaktion auf die Spike 
treiben will, des Volkes fi bemächtigt, wird einer 
bevorftehenden weiteren Nacbabmung franzöfifcher Vor⸗ 
gänge mächtig unter die Arme greifen. Wollt Ihr 
nur das Beiſpiel Franfreihs in Deutfchland haben, 
gut. In Kranfreich bereitet fih ein Schlag vor, gegen 
weichen Ahr, wenn er feine Wirfungen nad Deutfch- 
land erftreden wird, die Hülfe derjenigen vergebens 
anrufen werdet, die Ihr als die Führer des Bolfs 
bisher verfolgt und misbandelt habt. Sie werben 
dann nicht fehügen fönnen, auch wenn fie ed wolls 
ten. Stützt Euch dann auf Eure Kartätfchen, wir 
wünſchen Euch Süd dazu. Aber fie werden Euch 
obne das Bolt wenig belfen. Dann mögen die, welcht 
jebt binter Bajonetten das Volk verachten, aus dem 
fie bervoraegangen, die Erfahrung maden, was es 
beißt, die ‚Freibeit eines Volls verrathen 
G. D 


Un die Demokraten Deutfchlande ! 

Der ſchmähliche Waffenſtilſtand mit Dünemarf 
ift trog dem Verdammungsurtbeile des deutſchen Bol 
fes von einer ſchwachen Mebrbeit des Parlaments 
gut gebeifen worden. Die blutigen Ereigniſſe zu 
Frankfurt find ein ericütterndes Zeichen des Unmu— 
thes, welder ganz Deutſchland ob der Abſtimmung 
vom 16, September durchzuckt. In dieſer Zvit der 
Entſcheidung bat die linfe Seite des Parlaments 
eine Anſprache an die deutfhe Nation an 
gefündigt. Es wird fofort zur heiligen Pflicht jedes 
Patrioten, darüber unummunden fib auszuſprechen, 
auf daß Pie Vertrerer des Bolfed erfeben, auf welcher 
Seite die Mebrzabl der Deutichen ftebt. Aus diefem 
Grunde wird der demokratiſche Berein, nun 
mebr mit dem „Berein für Volksrechte“ zu einem ein« 
beitlihen Ganzen verbunden, fogleih nach dem Er—⸗ 
feinen der „Anfpradbe an die deutiche Nation* eine 
große Bolföverfammlung im Freien beru- 
fen, um ver Bevölferung Münchens und feinen Ums 
gebungen Gelegenbeit zu bieten, ihre Willensmeinung 
in diefem hochwichtigen Augenblide laut und feierlich 
ausjufprechen. 

Indem wir biefen Beichluß ben demofratifhen 
Bereinen Deutſchlands biemit Fund thun, fordern wir 


fie dringend auf, in gleicher Weile für die Freibeit 
und Einheit unſeres Bolfes in die Schranfen zu treten. 
Alle Vereine und Redaktionen freifinniger Blätter 
find freundlich erfucht, diefe Kundthuung weiter zu 
verbreiten. Münden, 23. September 1848. 
Der demofratiiche Berein. 
Dr. 4. Ringler, zur Zeit Borfigender. 
Emil Roller, Schriftführer. 


Die Volkoverächter. 


Ein Sieg, der Nationalverfammlung über ihre 
Wegner follte ein Sieg der Freibeit fein; er ift aber 
ein Sieg der Reaktion über die Freiheit, denn die 
Rationalverfammlung repräfentirt nicht mebr die Re 
volution, fondern den Rüdichritt und die Knechtung, 
und die Revolution mußte ſich deßhalb auf die Stra- 
fen ziehen. Die Infurreftion vom 18. Sept. war 
eine Andeutung, daß die Revolution noch nicht bejiegt 
ift, daß fie, wenn auch befiegt, doch nicht überwunden 
werden fann, außer wenn ihr Genüge geſchieht, Die 
Rechte im Parlament und die Gontrerevolution über: 
haupt fucht den Sieg vom 18. auszubeuten. Man 
will an das Vereinsrecht und die Prefireibeit, Sie 
befchleunigen dadurch nur ihren eignen Sturz. In 
folhen Augenbliden verratben fie fib und fhwaßen 
die geheimften Gedanken ihrer Serle aus. Wir geben 
3. B nachſtehenden Artifel der Augsh, Allgem. Zeir 
tung als einen claſſiſchen Beleg für die Weltanfbauung 
derer, welche am meiften gegen die Demofraten jchreien. 
Das Bolf fiebt daraus, wie man in den Sphären 
über es denft, in denen jept vorzugsweiſe das Schid- 
fal Deutfchlands entfchieden wird, Die Gorrespon- 
denf lautet: 

Franfjfurta M., 19. Sept. Man fucht die 
Mörder des Fürften Fihnowsfn in Bornheim, aber 
fie find nicht dort, wenigſtens nicht alle. Ich will 
Ihnen anvertrauen, wer fie find, und Sie mögen es 
in meinem Namen weiter fagen, wenn fie wollen: die 
Galerie der Paulsfirhe hat den Fürften 
Lihnomwsfn gemordet. Und die Mitfchuld für 
diefes Bubenftüd, die Mitſchuld theild durch Schwäche 
und Feigbeit, tbeild durch gemeine Reidenfchait, durch 
armfeligen Ehrgeiz und durch Kriecherei vor dem Gö— 
Ben ded Tages, diefe Mitſchuld trifft Leute, die ich 
für heute nicht nennen will, Rochmals, die Galerie 





der Paulskitche bat den Fürſten Lichnowsks gemorder 
Eine ftolze, tapfere Natur mochte und konnte fich nicht 
vor dem Riücterjtubl der Döbelmeinung beugen, 
es war ihr unmöglic, um die Gunſt des roben 
Haufens zu werben, fie mufte im Gegentheil die 
Gunft wie die Misgunft, den Beifall wie den Tadel 
deſſelben mit derfelben falten Verachtung zurüd- 


weifen. Mit dem Ausprud diefer Berahtung war 
der Fürft Lichnomwefy nicht fparjam, und ich habe e® 
ibm oft im tiefften Herzen Danf gewußt, 
daf er der einzige Mann war in der Nationalvers 
fammlung, welcher den Muth hatte, jener durch eine 
unverantwortlide Duldung großgewachſe— 
nen Macht Hohn zu ſprechen, vor welcher die 
einen Frochen und die andern fich fürchteten. Diefe 
Verlegung ded gewohnten Nefpertd mar ed, welche 
die Galerie gegen den Fürften Lichnowsky zu jener 
Erbitterung gereizt hatte, die ſich durch freches Zifchen, 
Pochen und Schreien Yuft machte, fo oft der Fürſt 
die Rednerbübne beitieg. Lichnowsky würdigte dieſe 
Feindfeligfeiten nach Berdienft, und fo fteigerte ſich 
der Kampf zwifchen ihm und der Galerie von Tag 
zu Tage, und die GErbitterung der Gulerie wurde, 
unter der fchürenden Einwirfung von Intereſſen un 
Hülfsmitteln, die ich mit Stillſchweigen übergebe, zum 
tödtlihen Haß. Diefer Haß ift es, welcher die Ge— 
fhichte des neuen Deutfdylands mit einer Schandthat 
gebrandmarkt bat, wie fie faum in den Zagen des 
tiefften BVerderbnifies bei den verworfenften Gefchledh- 
tern vorgefommen find. Und zum drittenmale wie 
derhol' ich ed: Die Galerie der Daulsfirche ift die 
Mörberin Lichnowokp's. 

Diefe Gorrespondenz ift unbezablbar und verdient 
wohl erwogen zu werden. Wolf, jo denft die Mebrs 
zahl Deiner Vertreter in der Paulsfirche, fo denkt 
die Bourgeoifie und die Ariftofratie, die ſich jept in Die 
Entfcheidung Deiner Angelegenheiten tbeilen. Urtbeite 
hiernach, mas Du von ihnen zu erwarten halt. 

Alfo die Galerie der Paulsfirche hat den Fürften 
Lichnowsty gemordet! Was die, wahrſcheinlich durch 
Lichnowsky's Hohn hervorgerufene That einiger Einzel: 
ner war, das wird nicht etwa einem ganzen Stande, 
fondern dem ganzen Bolfe auf Rechnung geießt, 
natürlich dem Volke, welches die Galerien ohne Kar— 
ten befucht. Jeder, der in feinem Leben ſchon auf 
jenen Galerien fich befand, fiebt ſich alfo hier von 


einem namenlofen Gorredpontenten, der feine Waare 
unter der Firma der allgemeinen Augsburger Zeitung 
verfauft, ald Mörder bezeichnet, und er fann ſich 
nur damit tröften, daß auch die auf der entgegenge- 
fegten Seite fipenden Parlamentömitglieder felbft ganz 
deutlich als die Mitfchuldigen ded Verbrechens bezeichnet 
werden. Natürlich, fie haben ja den Kürften von der 
Tribüne aus zu befämpfen für ihre Pflicht gebalten, 
Wie aber werden von dem Correspondenten der alla. 
Ztg. die Galerien näher gefchildert ? „Pübelmeinung,* 
„rober Haufen,“ das find die Ausdrüde, mit welchen 
man bier das Volk bezeichnet; man weiß es dem Fürſten 
rLichnowsky Danf, daf er, „eine ſtolze, tapfre Natur,“ 
diefem rohen Haufen „nur Verachtung“ entgegenge— 
fept babe. Hört hrs, Ihr guten Leute, die Ihr 
glaubtet, das Wolf fei zu Ehren gefommen. Ihr 
feid nah wie vor „Pöbel,* der nur „Verachtung“ 
verdient. Man nennt Euch zwar eine „Macht,“ aber 
eine „nur durch unverantwortliche Duldung großge— 
wachſene.“ Die Kartätfchen müfjen Euch jept wieder 
auf den Standpunkt ftellen, der Euch gebührt; Ihr 
feid nah wie vor gut zu Kanonenfutter, gut zum 
Arbeiten, um trägen Müfiggängern die Spedwänite 
zu mäjten. Das ift Eure Stellung D, wie lehr— 
reich find doch ſolche Herzensergiefungen! Sie jagen 
dem Bolf mehr, ald Wrangel’fche Armeebefeble. Ya, 
ed fennt feine Feinde, ed weiß, mas man ibm zuges 
gedaht bat. — Ueber den Fürften Lichnowsky aber 
dem Gorreöpondenten ein Wort. Wenn der Fürft, 
als „eine ftolge und tapfere Natur" das Rolf 
verachtete, jo war das feine Sache und ed wird 
dem Bolfe vermutblich gleihgiltig fein. Wie ver- 
trägt es fi) aber mit dem ritterlihen „Stolze,“ bei 
dem Bolte, dad man „verachtet,* um Stimmen in 
die Nationalverfammlung zu beiteln, wie verträgt es 
fih mit dem „Stolze,* ſich durch elende Lügen in die 
Nationalverfammlung einzufteblen. Und das bat 
der Fürſt Lichnowsky getban! Wahrlich, die 
Lichnowstys haben feltfame Begriffe von „Stolz und 
Zapferfeit!" Gottlob, das Bolt, der „Pöbel,“ der 
„tobe Haufe” hat beffere, 


Glofjen zur Tagsgeſchichte. 
(Die Spiefrutben in der deutſchen 
Reichsarmee) Ein Mainzer Blatt erzählt unterm 





Gedrudt unter Berantwortlichfeit der Verleger, von Wilhelm Tümmel, 


12. Septbr. Geſtern fab man in einem der verfted« 
teyien Gräben binter der Gitadelle „unter ftürmendem 
Kegen und unter ftill riefelnden Thränen“ eine fbwanz 
fenoe Gejtalt dur eine Reibe von 300 Seldaten 
fi) bewegen, denen das Blut vom Rüden ded Ge— 
tolterten in's Geficht fprigte! Dit an diefer Reibe 
standen jede Bänfe, auf denen eben fo viele Soldaten 
lagen, auf die man unter dem Fluchen eines Stabs 
omziers losſchlug, der unter Androbung gleicher 
Strafe zur „Pflicht des „Dreinbauens" an euerte. 
Und was batten diefe Unglüdlichen verbrodhen ? Beim 
Bau des Kugelfängers am Artillerieübungsplag affor- 
dirte der baurührende Difizier mit den Leuten megen 
der Arbeit; als dieſe nun fertig war, verlangte er 
noch weiteres Arbeiten und als fie aus Müdigfeit 
mit auf der Stelle diefem Befehl nachfamen, gerieth 
der Dinzier in Zorn, ließ jene 6 Leute in den Stod: 
bausarreit abfübren, wo fie acht Tage wie verfchollen 
tapen, bis geitern ein Gorporal DO rdre erbielt, Haſel⸗ 
\tode einzufaufen, mit denen dann jene Schredens- 
ſcene in altem Style vouführt ward, — 5* 

Die preupiice Gontrerevolution.) Die 
Krifis rüdt näber und näber. Das Minifterium Pfuel 
ut ernannt. Es läßt fi von ibm nur ein Aufld« 
ſungsverſuch gegen bie Kationalverfammlung ermwarr 
ten. Der Konig von Preußen, den Einflüffen feiner 
vwaftionaren Umgebung weidend und feiner Verpflich⸗ 
tungen vom War; vergeffend, fpielt um feine Krone. 
Als am 21. September ein Füfilierbataillon aus 
Schleswig » Holſt ein, mit Kränzen geſchmückt, in Pots⸗ 
dam einzog, hielt der König folgende Anrede: „Gu- 
ten Morgen, Kinder ! Sch freue mic, Ihr feid feitlich 
geihmüdt, daran fönnt Ihr feben die Anerfennung 
und bie Freude beim Volte. Mic freut ed am meis 
iten, Ihr habt Euch durch Eure Zapierfeit einen 
ewigen Ruhm erworben. Bewabrt ihn! wir bas 
ben nod einige jhwere Tage zu gemwär 
tigen.“ Dieſe ſchweren Tage bedeuten den Kampf 
gegen dad pteußiſche Volt, das ſich feine blutig ers 
Tungenen Freiheiten nicht wieder rauben laffen will. 
So ſpricht ein König zu feinen Truppen, zu den Söh⸗ 
nen ber Vater, gegen die er diefe Truppen in den 
blutigen Kampf jenden will. Und das 6 Monate, 
nad dem Tage, an welhem er ſich beugte vor 
der Allgemalt des Boltes, an mweldem feine 
Krone und fein Kopf verloren waren, wenn das 
gutmüthige Volt nicht fo leiht vergeben und vergei- 
jen fünnte. Wie ift es nun? Haben diejenigen Un« 
recht zehabt, welche Euch fagten, daß mit gemiflen 
Leuten fein Bund zu flecten fei? Wird man bald 
erkennen, daß das Vertrauen des Volfd um fo grau« 
famer betrogen wird, je rüdbaltlofer es gegeben wurde ? 
D die nächſten Tage werden und merfwurdige Belege 
bringen für die Liebe des Preußen-Königs zu feinen 
Kandesfindern ! —F 
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Der freie Staatsbürger. 


Organ der Demokratie. 
tedigirt von Guſtav Diezel 
wird vom 1. Dft. an im vergrößerten Format an allen Wochentagen erfcheinen und, von tüchtigen demofra- 
tifchen Kräften dur Driginalberichte aus den deutfchen Hauptftädten unterftügt, alle politifhen Nachrichten 
aufs Schnelfte und Genaufte mittbeilen. Sonntags werden nur wichtige Nachrichten auf einem Ertras 
blatt gegeben. Der „freie Staatsbürger" wurzelt in der fränfifchen Demofratie, die wiederum an ihn fich 
anlehnt. Er ift dad Drgander demofratifchen Partei in Franten. Mit ihr wird auch er feine Wirffamfeit jegt 


erweitern und deßhalb als politifhe Zeitun 


täglich erfcheinen. 


Er ift in den Stand gefegt, es den übrigen 


Nürnberger Blättern in ſchneller und vollftändiger Mittbeilung der politifchen Nachrichten durchaus gleich. 
u tbun, während fein Preis der niedrigfte ift; jährlich 6 fl., halbjährlich 3fl., vierteljährig ı fl. 30fr. Alle 


oftämter find verpflichtet, um diefen Preis dad Blatt für ganz Bavern zu liefern. 
Hier in Nürnberg mird bei der Erpedition des freien Staatöbürgerd abonnirt 


mäßiger Poftaufichlag ftatt. 


und ed werden au monatliche Abonnements für bier von ihr. angenommen. 
Drganı einer täglich wachienden Partei befonders auch zu Unferaten; dreifpaltige Petitzeile 3 fr. 


Auswärts findet ein 


Das Blatt eignet fich als 
Die 


Abonnenten haben für die Hälfte des Ab onnementspreifes Inſerate frei. 





Deutfchlands Lage. 

Eine unnatürliche Spannung ift durch ganz Deutfch- 
land bemerflih. Alles drängt einer Entfcheidung zu. 
> Mie wird diefe Entfcheidung ausfallen? Wird fie den 
Sieg der Soldatedfa und des Abfolutismus befeftigen ? 
Wird fie, nah blutigen Kämpfen, der Demofratie die 
Herrfchaft erringen? Wer fann ed willen? Nur foviel 
ift gewiß, daß umfer unglüdliched Deutichland durch 
die Feigbeit und Verrätherei feiner Wertreter an den 
Rand des Abarundes geführt erfcheint. 

In Frankfurt will man den Aufftand vom 18, 
wenn biefer Ausdruck je gebraucht werden darf, für 
die Reaktion audbeuten. Das unfähigſte Miniſte— 
rium, das jemald Schmach über eine Nation gebracht 
bat, benüßte das von ihm felbft zumeift beroorgerufene 
Blutvergießen, um fich an der Spike der Gefchäfte 
zu erhalten. Man mill die deutſche Einbeit über 
Blut und Reihen, durch eine brutale Soldateska, 
mit Vernichtung aller der Freiheiten zu Stande bringen, 
nach denen man feit 38 Jahren geftrebt hatte, Ber 





reitd fündigen die Blätter ded Minifteriumd Schmer- 
ling die umfaffendften Maaßregeln zur Unterdrückung 
der Preßfreibeit und des Vereinigungsrechtes an. Es 
ift Deutichland eine Knechtſchaft, eine Schmad bes 


ftimmt, fo gräßlid, daß wir vielleicht bald die Zus 
Die Vor⸗ 


ftände vor den Merztagen zurüdwünfchen. 
gänge in Berlin, die böbnifchen Worte eined nur 
dem abfoluten König vereideten übermüthigen Sol- 
datenführers, der durch die wohlfeil errungenen Lorbee—⸗ 
ren in Schleswig-Holſtein das Recht erbalten zu haben 
glaubt, der Revolution den Fehdehandfchuh binzuwer: 
fen, beweifen deutlich, weſſen ſich das Königthum, 
nachdem feit den Merztagen 6 Monate hingegangen, 
vermeffen zu dürfen meint. Die neueften Vorgänge 
in Baden werden den Feinden der freiheit eine 
neue SHandhabe geben, um ihrer Race freien 
Lauf zu laffen und Alles Errungene dem Volke 
zu rauben. Wird das Volt im Stande fein, feine 


Freiheit zu beſchützen? Alzugrog if die Macht 
der Reaktion, das Volt wird gemordet von feinen 
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eigenen kmarleten Soͤhnen, die ih zu Wer eigen 


des Defpolömus erniedrigen⸗ Die Frelheitsbeſtrebun⸗ 
gen werden fortdaitern, fie werden nicht fobald ganz 
unterdrüdt werden fünnen, aber ihre eimelnen Auds 
brüche werden blutig gedämpft, Tas Volt wird mehr 
und mehr erfchöpft werden, und wenn der edle Ga—⸗ 
gern fein Ideal, die deutfche Einheit, gegründet ba= 
ben witb, Mag leicht der Kaifer von Deutichland- über 
ein audgefogened, geiftig und phyfiih zu Grund ge- 
richtetes Volk hertſchen, das, nur durd Gewalt in 
Botmäßigfeit gehalten, jede fremde. Invaſion ald eine 
Invaſien ald eine Erlöfung von einem unerträglichen 
Joche begrüßt. 

Und während die Reaktion von Frankfurt. dus vor» 
wãrts ſchreitet, feiert die Schmach Deutſchlands im 
Rordenibre Triumpbe: Man will die Einheit Deutſch⸗ 
lands gründen, und man Fann fie mur gründen durch 
erbärmlihe Zugefländniffe gegen ein Volt von 1’ 
Millionen, das im Bertrauen auf Rußland und Engs 
land die Deutſchen verachtet und verhößnt. Der Be- 
ſchluß vom 16. September fällt in fi felbft zuſam— 
men, denn Dänemark fäßt ih auf feine Mopifilatior 
nein der Waffenſtillſtandsbedingungen eim, ed gibt fei« 
nen Moltfe' die nachgefchuchte Entlaffung nicht, feine 
proviforifhe Negierung erläßt Ihre Befehle von der 
Injel Alſen aus, dem einzigen Theile der Herzogthü- 
mer, wo fie ungejährdet figen fann. Allein mit Hilfe 
von Kartätſchen und Bajdnetten wird das Parlament 
und der Miniſter Schmerling auch dieſe Schmach 
überdauten. Deutſchland iſt beſtimmt, durch feine 
Bettreter zu todt mißhandelt zu werden, Cs wird es 
ſicher werden, wenn nicht in kürzerſter Friſt, aber 
nicht von Baden, ſondern von Preußen aus die Re— 
volution einen‘ Siegeszug beginnt. 

G D. 





Das neue Miniſterium in Berlin. 

Die Mannheimer Abendzeitung enthält Kolgendes 
über viefes fyl. preuß. Staatsinftitut: Das neue Mini- 
ſterium ift fertig. Es ift ganz aus fontrerevolutionären 
und reaftionäten Elementen zuſammengeſetzt. General 
v. Pfuel ift Präſident des Geſammtminiſteriums und 
Ktiegaminifler, Dberpräfident Eichmann Minifter des 
Innern, Sberpräfident Bonin — der Finanzen, Graf 
Döðnhoff cinter imiſtiſch) des Ausiwärtigen, Unterftaate- 


ſetrelär Müller (proviſotiſch) der Sulz. Die Porte⸗ 


feuilles für Landwirthſchaft und für Handel, Gewerbe 


und Öffentliche Arbeiten find vorläufig den Miniftern 
des Innern und der Finanzen zugetbeilt. 

Die Demokraten Berlins haben folgendes Plafat 
am 22. September erlaſſen: 

An das Volt von Berlin! 

Volk von Berlin! Geftern ift der Nationalvetfamm« 
lung offiziell mitgetbeilt worden, daß ber General 
Pfuel, mit der Bildung eined neuen Minifteriums 
beauftragt worden if, derfelbe Pfuel, welcher bid zum 
18. März die Truppen gegen Did fommanbdirte. 

Bolt von Berlin! das Vaterland ift in Gefahr! 
Du kennſt die ungeheure Truppenzufammenziehung 
um unfere' Hauptſtadt, Du kennſt die Diktatur, wel 
de dem General Wrangel obne alle Veranlaf- 
fung zugetbeilt worden, Du lenuft den Armee⸗Befehl 
welchen er erließ, und durch den Berlin und die Mars 
fen preißgegebem worden. 

Heute fallen die Würfel! 

Die Nationalverfammlung, berufen, die Freiheit 
bed preußischen Boltes gefeplich feftyuftellen, ift Deinem 
Muthe, Deiner Entfchiedenheit anvertraut; in ihr Haft 
Du die Freiheit des ganzen preußiſchen Volles zu 
fhügen. Auf Did und Deine Haltung bliden in 
diefenm wichtigen Augenblicke die Provinzen, auf DIE 
blidt dad deutſche Vaterland, blidt Europa! — 

Heute wird 

Das Winifterium der bewaffneten 
Realtion 
der Nationalserfammlung gegenübertreien. Die Na« 
tionalverfjammlung wird ihre Pflicht thum. Sie und 
ganz Preußen rechnen auf Did, — bad Voll. Du 
wirft Deiner Mägtage eingedenf fein. 

Die Nationalverfammlung wird beute von bem 
Minifterium Rechenſchaft fordern, weshalb der Genes 
ral Wrangel mit feiner Diktatur belleivet, weshalb 
Berlin mit Truppenmaffen umſtellt if. 

Das Minifterium Pfuel kann nicht mit der Berfamms 
fung geben, es muß ſich den Bertretern des Volles 
feindlich argemäberftellen, es wird die freiheit des 
Volkes vernichten. 

Dir, Bolt von Berlin, find Ehre und Freiheit der 
preußiſchen Ration anvertraut. Heute it ber Tag. 
der Entfheidung! Sei Deines jungen Rubmes 
würdig! 
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Berlin, 20. Sept. Geitern früh kreuzten fich 
noch fortwährend beunrubigende und beruhigende 
Gerüchte. Es hieß, am nächften Tage ſollten die Gars 
den einrüden und die Thore und Öffentlichen Plätze 
befepen. Man fprach ferner von einer bedeutungs— 
vollen Parade, die am Sonnabend in Schönhauſen 
Rattgefunden und bei melcer der König erfchies 
nen und vielfach mit den Soldaten gefprochen babe. 
Die Truppen follten bi8 Bernau hin ſtehen. Dazu 
fam das Gerücht, daß im Potsdam die Reifewagen 
geradt fanden und {dom am Freitag im Marftall 
erzählt worden war, der Hof wolle nad Königsberg 
gehn. Geftern mollte die Boflifche wiſſen, das Ziel 
der Reife fei Münfter. Letzteres war jedoch fo fabel- 
baft, daß man ihm feinen Glauben ſchenken konnte 
Denn weit eber würde dieſe Reife wohl nab Dften 
ald nad Weften gerichtet ſeyn 

Bid jeht haben fidy indeffen alle dieſe Befürchtün- 
gen nicht beftätigt. Das Minifterium bat nachge- 
geben, dem Befchluffe vom 7 September ift feinem 
wefentlichen Inhalt nach genügt worden und wir kön⸗ 
nen uns vorläufig dabei beruhigen, da die National: 
verfammlung ımd ja die Garantie darbietet, daß über 
bie Yusführung diefes Erlaffes eine ſtrenge Wachſam ⸗ 
keit ausgeübt wird. Die Brillſche Interpellation fiber 
den Erlaß des Grafen Brandenburg in Breslau be—⸗ 
weiſt dies bereits zur Genüge. IR doch überhaupt 
mit einem bloßen Geſetze nichts gewonnen, wenn nicht 
der Geiſt da iſt, der es beſeelt. Einem ftumpffinnis 
gen Volke wiirde die befte Betfaffung nichts helfen, 
weil es Beinen Gebrauch von der’ Freiheit zu machen 
wiflen würde, und ebenſo würde und biefer Erlaß 
nichts nutzen, wenn nicht Die übrige Geſellſchaft die 
Krait hätte, anf dir Soldaten und Offiziere zu Yir- 
ten. Daß wir dieſe aber beſitzen, hat fich geftern be- 
reits auf eine fo eflatante Weife gezeigt, Wie wir dleſe 
nut wünſchen fönnen. Gegen 4 Uhr Nachmittags war 
Bollöverfammlung vor dem Schönhauſer Thor ale 
Sortfegung bet vor acht Tagen zur Werbrüderung 
mit den Soldaten abgehaltenen. Es ſprachen bie 
Herren Eichler, Stredfuß, Gericke, Nees von Eſenbech 
Müller, der alte Karbe, der aus feiner Haft wieder 
entfaffen ift, Büttner und Herwig; Sie forderten 
(ämmtlih von dem Bolfe eine ernſte und würbige 
Haltung für den heutigen Tag, da ed die Pflicht bed 


Volkes fey, abzumarten, was die Rationalverfamm: 


fung befchließe und wenn fie feiner Hülfe bedürfe, mit 
ihr zu berathen und zu handeln. „Die Truppen find 
gut, die Schwerter geſchliffen und die Kugeln im Lauf,“ 
bat Herr Wrangel gefagt, die Redner aber erwiders 
ten ihm: das Volk ift gut und wenn es auch kein 
Schwert Hat, fo hat es doch dad gute Recht an ſei— 
ner Seite und von biefem werden fich daher aud bie 
Soldaten überzeugen und fich weigern, gegen das 
Bolt zu fechten. Diefe Worte follten nicht umfonft 
geſprochen fein. Nach der Rede Müllers ſtieg eine 
Anzahl Soldaten auf die Tribiine. Einer von ihnen 
nahm das Wort und ſprach: „Ich erfläre hiemit für 
mich und meine Kameraden, daß wir uns nicht gegen 
das Volk werben hetzen laſſen. Binih doch aus ihm 
hervorgegangen und wenn ich diefen Rod ausziehe, bim 
ich wieder ein Bürger, wie vorher. Und es ift ein Uns 
fin, daß der Wille eines Menfchen über den von 17 
Millionen gebieten fol. Auch wir haben died längft 
eingefeben, auch wir wollen die neue freiheit, und 
deßhalb rufe ich: ed lebe die Demdfratie." Welchen 
Eindrud diefer Ausſpruch machte, fann man fib vor 
ſtellen. Altes freute ſich und jubelte Über dieſen Sieg 
der fortichreitendeh Entwidehing. Zum Schluß der 
Verſammlung ließ ein zweiter Soldat die Bürgerfchaft 
Berlins leben. Die Berfammlung war von wohl 
über 6006 Menfben befucht gervefen. 

Abends hörte man bereits mit der größten Bes 
fimmeeit erzählen, daß das Minifterium fich bereit 
erflärt babr, den Beſchluß auszuführen, und man 
fonnte den dei heutigen Tages ſchon vorausſehen. 
Es war daber höchſt unnüg und muß den fehärfften 
Tadet unterliegen, daß das Poligeipräfivium fih her⸗ 
ausgenommen hat, feine Konſtablet in dem Schau⸗ 
ſpielhauſe aufzuſtellen. Es war ein verletzender, ein 
empörender Anblick, und man fonnte nur dadurch 
Genugthuung dafür empfinden, daß der Präfivent ber 
Berfammlung, Herr Philipps, die läftigen Schuß- 
leute fofort wieder entfernen lief. Wie man in der 
Verſammlimg börte, hatte auch Herr Rimpler bereits 
freiwillig feine Hand hierzu geboten. Er hatte beute 
morgeit eine Anſprache an die Bürgerwehr und an 
dad Wolf von Berlin druden laffen, in der er fie zur 
Auftechthaltung des Beſchluſſes der Majorität der 
Verfamitilung, und dadurch auch der Ruhe ermahnte. 
Dad Bolt bedurfte einer Ermahnung indeifen nicht, 
denn ed wußte längſt, mas ed thun und zu laffen 
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Yatte. So zahlreich auch die Gruppen wieder vor dem 
Schauſpielhauſe waren, fo rubig blieben fie, und ers 
Härten, daf fie ſich zwar ebenfalld bei dem Beſchluſſe 
Der Nationalverfammlung beruhigen wollten, aber von 
Diefer verlangten, daß fie von dem Minifterium Res 
chenſchaft verlange über die großen Truppenanhäu« 
fungen um Berlin. Darin fieht der Berliner Bürger 
noch mit Recht eine Gefahr für feine Freibeit, und 
es ift die höchſte Zeit, ſowohl für und, wie für die 
Soldaten, daß diefem Zuftande ein Ende gemadıt 
werbe. Uns wird fortwährend mit einer Belagerung 
gedroht und die Soldaten ſehen fi bei dem ewigen 
Wechſel der Quartiere und dem häufigen Bivouafiren 
der Gefahr, an der Cholera zu erfranfen, audgefept. 
— Abends 7 Uhr. in Theil der Arbeiter ift 
nicht zufrieden mit dem Erlaffe des Minifteriums. 
Schon ben Nachmittag ftanden Gruppen vor dem 
Schaufpielhaufe und debattirten. Sie wollten nicht nur 
den Erlaß vollſtändig erfüllt, fondern aud die politi« 
{hen Gefangenen befreit haben. Zu dem Ende wähl- 
ten fie eine Deputation, die fodann auf einem Reiters 
wagen vor ihnen erfdien und, naddem der „alte 
Karbe* von demfelben zu dem Bolte geredet, nad der 
Stabtvoigtei fuhr. Dort fammelte fib eine große 
Anzabl von Menſchen und es wurde bier von Neuem 
geiprochen, von Braß, Schaßler u. 9., aber in dem 
Sinne, daß dad Bolf feine bisherige ruhige Haltung 
bewahren und fi vor Krawallen hüten möge Man 
fürchtet, daß die Reaktion einen ſolchen künſtlich ber 
vorzurufen trachte, hofft aber auch, daß er nicht zum 
Yusbruch gelangen werde. 
Man bört jept zum Appell blafen; die Bürger- 
wehr tritt zufammen. ( Reform.) 


Aus Seybolds @rinnerungen aus Paris 
im Jahr 1831. 

Warum reiten denn ©. königl. Hoheit fo oft vor 
dem Haufe diefed Seifenfiederd vorüber? Sie haben 
ibr fandesväterliched Auge auf deffen ſchöne Tochter 
gerichtet. Welches weibliche Herz fann einem Fürften 
widerftehen! Pinfel glaubten an ihre Tugend, bis in 
einer verhängnißvollen Nacht der Fürft aus dem Haufe 
getragen wurde, weil er die Treppe berabgefallen war 


und den Fuß verenft hatte. O ſchönes Verhältniß 
des Landesvaterd und der Töchter des Landes. Die 
Tochter des Geifenfiederd wurde, wie ed beißt, mit 
60000 Gulden im fürftlihen Teftamente bedacht. Ein 
anderer Bater lieferte um 40000 Gulden feine ſechs⸗ 
zebnjährige Tochter in die Arme des fürftlichen Mo— 
loch. Ja wohl, die Verfechter der beutichen Klein- 
ftaaterei haben Recht, wenn fie die fürſtlichen Refi« 
denzen in Deutſchland die Lichtpunkte deutſcher Aufs 
klärung nennen! Rur finde ih, daß das deutfche Bolt 
biefe Aufllärung mit ihren vielen Lichtpunften etwas 
theuer bezablt, 

Wenn man aus den fämmtlichen natürlichen Söhnen, 
weldye aus den Landen deutfcher Fürften oder Prinzen 
hervorgegangen find, eine legitime Legion bildete, fo 
würde man feine geringe Zahl geharniſchter Streiter 
für Thron und Altar zufammendringen. Sonderbar! 
Ein armer Teufel, der fih gegen das ſechſte Gebot 
verfehlt, muß dafür an den landeöberrlichen Fistus 
eine fogenannte Sfortationsftrafe bezahlen, — und 
der Landesherr macht aus feinen Hurenfindern Gra- 
fen und Barone, die er auf Koften des Landes aus— 
ftattet! D du in deiner Zerftüdelung glückliches Deutſch⸗ 
land, — von wie vielen Lichtpunften der Aufflärung 
wirft bu beleuchtet! In Garldrube allein eriftiren fie 
ben Gebrüder Seltwed, die aus einer Mifchung fürft- 
lihen und gemeinen Bluted hervorgegangen find, die 
verfluchten Giftmifcher. 


Gloffen zur Tagdgefchichte. 

(Der dänifdbe Waffenftillftand.) Auf 
die Entfheidung in Frankfurt über diefen bochwichti- 
gen Gegenftand hat einen großen Einfluß geübt die 
Berfiherung der preufifchen Regierung, daf die däs 
nifhe Regierung zu Modiftfationen geneigt fei. Dem 
wird nun von offiziellen däniſchen Blättern aufs 
Entfhiedenfte widerfprochen. Fädrelandet fagt: Wir 
fönnen die pofitive PVerficherung geben, daß jede 
Modififation in der einmal abgefchloffenen Waf— 
fenftilftandsconvention von Seiten der dänifchen Ne» 
gierung unmöglich iſt. — Es ift hienach ziemlich 
Mar, daß die bänifche Frage noch nicht erledigt iſt. 
Wir propbezeien dem Parlament, daß es an ihr ven 
Hals brechen wird, 


Gedrudt unter Berantwortlichteit der Verleger, von Wilhelm Tümmel, 
Erpedition bei Gg. Meyer, Plobenhof S. 823, 
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Die Bedeutung des Beichluffes der 
Nationalverfammlung 
Bom 16. September. 
Von einem Abgeordneten zur Nationale 
Verfammlung. 

Der Beſchluß der Rationalverfammlung zu Frant; 
furt vom 16. September, wornac der Malmder Mafr 
fenftilftand von derfelben angenommen worden ift, 
trägt in ſich eine fo tiefgreifende und zugleich umfafs 
fende Beteutung, und feine Kolgen baben fich leider 
ſchon fo furdibar entwidelt und werden ed noch thun, 
daß ed fib wohl der Mühe lohnt, vieles Ereigniß 
noch einmal näber ind Auge zu faflen. Dadurch allein 
ift ed möglich, daß die Nation, welche bereits inftinft 
mäßig die höchſte Entrüftung darüber ausgefprocen, 
vielleibt die Mittel findet, welche das daraus ent: 
fpringente Unbeil abwenden fünnten. — 

Die deutfche Revolution vom Märze dirfes Jah— 
red batte, wie Jedermann weiß, auf eine glorreiche 
Weife begonnen. Diefe Revolution batte vor allen 
ähnlichen, welche in Deutfchland ſtatt gehabt, das 
voraus, daß fie an allen Punkten faft zugleich, und 
mit demfelben Gbarafter anarfangen, und diefe Gleich“ 
mäßigfeit brachte auch die erften günftigen Erfolge zu 
mege. Dffenbar der wichtigſte und großartigfte diefer 
Erfolge war dad PBorparlament und der Beſchluß defr 
felben, daß eine conflituirende Verſammlung zujams 
mentreten follte, gemäblt vom Bolfe, aud dem Bolfe, 
ohne alle befchränfenden Kormen, welche ganz allein, 
ohne Mitwirfung der Regierungen die Gefammtver- 
faffung für Deutſchland feſtſtellen ſollte. Ich fage: 
dad war der wichtigſte Erfolg: denn zu fo etwas hatte 
ed die ganze deutiche Geſchichte noch nicht gebracht. 





Ale Bewegungen, die in früberen und neueren Zeiten 
in Deutſchland fih erhoben, fcheiterten gerade daran, 
daf fie auf feiner gefegmäßigen Grundlage berubten, 
und daß fie vereinzelt aufgetreten waren. Diesmal 
aber war die ganze Nation von der Bewegung ergrifs 
fen: diesmal batte ſich die Bewegung ſofort eine ges 
feglihe Grundlage gefcbaffen. Die Rationalverfamms 
lung follte — Niemand wagte dad zu beitreiten — 
die oberite Gewalt in ganz Deutfchland fein; fie folte 
die Souveränetät befißen, welche das Bolf in feinem 
Willen ihr anvertraut, nur fo, durch nichts beirrt 
fo frei und felbftNändig, wie nur irgend eine Macht 
fein fann, follte fie die Einheit, die Freibeit, die Größe 
und das Glück Deutichlandd begründen, Gemiß, 
niemald hatte Jemand eine größere Aufgabe, aber 
auch niemals batte ed Jemand fo leicht, diefe Aufgabe 
zu löfen. Den Mitgliedern der Nationalverfammlung 
war tag feltene Glüd zu Theil geworden, dad Größte 
zu fcbaffen, obne daß diefed, wenn fie nur wollten, 
fehr fchwer geweſen wäre. Sie durften ſich nämlich nur 
auf den flar ausgeſprochenen Willen des Boltes fügen ; 
fie durften nur Ddiefen ausführen, thaten fie es, fo 
fonnten fie auch allgemeiner Zuftimmung und allges 
meinen Geborfams gegen ihre Beſchlüſſe gewiß fein. 
Die Nationalverfammlung aber bat einen anderen 
Weg eingeſchlagen. Sie theilte fich bald im zwei Par- 
teien, die wieber in verfchiedene Nuancen zerfielen, in 
die Rechte und die Linke. Die Linke wollte eben jene 
angedeutete Aufgabe löfen: fie ftüßte ſich auf den Wils 
len ded Volfd, und war der Meinung, daß man raſch 
verfabren müffe, um dem Bolte die ihm fchon lange 
gebührenden Rechte, unferm Vaterlande jene politifchen 
Einrichtungen zu geben, welche feine Einheit und feine 
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Bedeutung”in der äufferen Politif verbürgten. Sie 
ging aus von dem Grundfage der Bolfdfouveränes 
tät, den fie in jedem Panfte gewahrt willen wollte, 
und verlangte eben darum nur ſolche Einrichtungen, 
welche wefentlich demofratiiche feien. Aber leider bes 
fand fih die Kinfe gleih vom Beginn der Verfamm: 
fung au in einer entichiedenen Minderbeit. Den bei 
Weitem größten Theil des Parlaments bildete die 
Rechte, zufammengefegt aus Abfolutiften, Ariftofraten, 
Bureaufraten, Pfjaffen des alten Schluss, welche durch» 
aus nichtd weiter im Sinne batten, ald unter dem 
Scheine der neuen Formen und ver neuen Schlag- 
mwörter doch das alte Syſtem vollfommen wieder ber 
zußelen, ferner aus fogenannten Konflitutionellen, 
welche in der Meinung, daß die entſchieden vorange- 
bende Partei die Sache übereile, fi lieber an die 
Reaktionäre auſchloſſen, endlich aus einer Anzahl von 
&harafterlofen Menschen, welche feiner Richtung mit 
Entjchiedenbeit zugerban, fid von den Umitänden eins 
mal dahin, einmal dorthin treiben liegen, immer aber 
dabin, wo die Majorität fih befand. Was war mit 
einer ſolchen Majoritit Großes zu erreihen! Ed ges 
fbah nichts: die Wünfce, die Hoffnungen der Deuts 
ſchen Nation, welche mit der febniüchtigften Erwar— 
tung nad Frankfurt ſchaute, wurden nicht befriedigt: 
auf die Enttäufhung folgte bald Gleichgültigfeit, in 
manchen Yändern und Kreiſen Haß oder Beratung 
gegen das Parlament, Da auf einmal vaffte es lich 
auf mit dem Beihluß vom 5. September, weldyer die 
Eiftirung ded Waffenftilftandes von Malmoe anords 
nete, Wabrlich, dieſer Beſchluß machte ale Sünden 
wieder gut, welche die Majorität der Nationalverfamme 
lung auf ſich geladen. Tief fühlte es das Volk, und 
von weich freudiger Bewegung cd ergriffen war, Fonnte 
man aus ven zahllofen Adreffen ſehen, welche in aufs 
ferordentlib kurzer Zeit fait von allen Gegenden 
Deutſchlands an das Parlament einliefen, und melde 
fammt und ſonders — mit Ausnabme einer einzigen, 
von Bremer Kaufleuten — ibre Enrüftung über den 
Waffenftilftand und ihre Freude über die Haltung der 
Nationalverfammlung ausfpreden. Aber was ifl der 
Majorität die Stimme des Volls! Ed nahte der Tag 
ber eigentlichen Entſcheidung. Ald am 16. Sept. 
über Die wirflihe Ratification des Warfenftilftandes 
abgeftimmt wurde, wurde er mit 258 Otimmen gegen 
237,.alfo mit einer Mehrheit von 21. Stimmen ans 


genommen. Es cdarafteriüirt die Majorität, daß 
unter diefen Biele waren, welche beim Beſchluſſe vom 
5. Sept. gegen den Waffenftillitand geſtimmt batten: 
ja mebrere batten fogar gegen bdenfelben geſprochen, 
die num für ibn ftimmten, wie Profeffor Waitz von 
Söttingen, Stedmann. Arndt fhwanfte mit feiner 
Stimme bin und ber: zuerſt gegen den Waffen» 
ſtilſtand im Ausfhuß: dann in der Verfammlung für 
ihn ſprechend; bei der Abitimmung zuerft gegen den— 
felben, bei nochmaligem Aufruf für ibn. Es carafs 
terifirt ferner die Majorität, daß Pfaffen, Ariitofraten 
und Qureaufraten mit einander gemeinfame Sache 
gemacht, indem die leßteren den eriten verfpraden, 
gegen die Trennung der Schule von der Kirche zu 
flimmen, wenn Diele für den Warfenitillitand von 
Malmõ ſich erflärten. 

Und was iſt es denn, was dieſem Beſchluſſe über 
die Annabme des Waffenſtillſtande eine ſo auferor- 
dentlihe Bedeutung gibt? Die Antwort darauf it, 
daß es ſich biebei nicht blos um einen einzelnen 
Punkt bandelt: ſondern daß dadurd Alles, was 
Deutichlands Zukunft verbürgen fann, in Frage ge— 
ſtellt iſt: Die Stellung in der äußeren Politif, die 
Einbeit, die Freibeit, die Ehre, 

An und für fih ſchon ift der Waffenſtillſtand 
durchaus unebrenvoll für Deutichland, indem er die 
Schleswiger fat ganz den Dänen wieder in die 
Hände gibt. Gr enthält fein Wort über die provifo- 
rifibe Regierung und über das Schidjal derfelben, 
welche doch ausdrücklich von Deutichland anerkannt 
worden war: er beilimmt vielmehr, daß die Geſeße, 
welche während des revolutionären Zuftandes erlaifen 
worden waren, ſammtlich aufgeboben werden follten, 
und fegt demnach zu Gunſten der Dänen Alles wieder 
auf ven atatux quo dor der Revolution. Er beſtimmt 
feiner, daß die bolfteiniihen und die ſchleswigiſchen 
Truppen getrennt fein follten, was ein neuer Punft 
zu Buniten der Dänen if. Gr enthält ſodann fein 
Wort über die Aufnahme Schledwigd in den deuts 
ſchen Bund, melde von der Nationalverfammlung 
und vom Borparlament öfter wie einmal ausgefpro- 
ben worben war, Und endlich fol eine Regierung 
eingejegt werden, unter Mitwirkung Preußens und 
Dänemarks, an deren Spige ein Mann ftand, wel 
her den Schleswig⸗ Holſteinern unter allen am verbaß- 
teften war, der Graf Carl Moltke. Das find lau⸗ 
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ter politifche Beftimmungen: was die militärifcben 
anbetrifft, fo ift die nachtbeiligfie die, daß ber Wafr 
fenſtilſtand auf 7 Monate geſchloſſen if, alfo gerade 
während einer Zeit, in welcher die Dänen von Deutfch- 
land aus mit Erfolg angegriffen werden fonnten, weil 
fie dad Element, das ibnen den meiften Vortheil über 
und einräumte, nämlich die See, nicht benüßen 
fonnten. 

Alfo an fib ſchon it diefer Waffenftilftand ein 
höchſt nactbeiliger, Er trägt durchaus den Charak— 
ter der Friedensſchlüſſe an ſich, welche vie alte deutſche 
Diplomatie geſchloſſen, und melde über unfer Baters 
land fo viel Hohn und Spott und die Verachtung 
des Auslands gebracht haben. Mit der Bewegung im 
Märze bat Jedermann gehofft, fei diefe durchaus vers 
rottete Diplomatie entfehlafen und das deutfche Bolt 
würde dem Auslande gegenüber die hobe Stellung 
einnehmen, welche einer Kation von 45 Millionen 
gebührt, Aber nein! dieſe Hoffnung iſt mit dem 
Waffenſtiuſtande von Malmö wieder gefunfen. Denn 
das Tragifhe bei der Sache beſteht darin, daß es 
ſich nicht etwa blod um das feine Schleswig bandelt, 
fondern um unfre ganze Reputation in der Äußeren 
Politit. Denn durch diefen Beſchluß der National 
verfammlung wurde dem Auslande der Verweis gege- 
ben, daß nicht nur die Diplomatie, fondern daß auch 
dad Volt, welcheg dur die Nationalverfammlung 
vertreten iſt, in die Kußtapien der alten Politik eins 
ritt: es wurde der Beweis geliefert, daß das neue 
Deutſchland fich ebenfo kindiſch und tölpelbaft benimmt 
wie das alte; ed wurde der Beweis geliefert, daß das 
Ausland auch jetzt gerade fo mit und umfpringen darf, 
wie früber: diefes wurde dadurch fogar zu jürmlichen 
Angriffen ermutbigt, da es in und ein Volt erfennen 
mußte, das fein Ehrgefühl, feine Kraft, keine Feſtig⸗ 
keit, Feinen politifchen Verftand befigt. Denn ald Grund 
für die Annahme des Waffenftillftanded wurde in ber 
Rationalverfammlung gar zu häufig die Furcht vor 
einem Kriege mit den Großmächten, namentlich mit 
Rußland und England angeführt, Als ob diefe bei- 
den Mächte ſich jemald durch eine ſolche Furcht von 
der Berfolgung ibrer politifchen Plane, gefchweige denn 
von der Bertheidigung ihres guten Rechtes hätten ab- 
balten laffen. Daß England und Rußland gedrobt 
baben, ift gewiß. Aber von der Drohung zur That 
iſt noch ein großer Schritt: Und weder Rußland, noch 


England hätten ibn gemacht, weil beide gegenwärtig 
nicht in der Rage find, einen audmwärtigen Krieg zu 
führen, der feiner Natur nad ein allgemeiner, ein 
europäifcher werden mußte, den beide Mächte auf 
gleibe Weife zu fürchten haben. Geſetzt aber auch, 
fie hätten den Krieg erklärt, wären wir nicht fähig 
gewefen, ibm Widerftand zu leiten? Wie? Sind wir 
niebt ein Bolf von 45 Mil.? Ein Volk, daß fi von 
jeber darch Tapferfeit ausgezeichnet, und diefelbe ge— 
wiß in einem noch höheren Grade entfalten wird, 
wenn ed ſich nicht um fürftliche Intereſſen, fondern 
wenn es fib um die höchſten Güter, um Freiheit und 
Baterland, handelt ? Ich bin ſicher: ein Fühnes, ent- 
ſchloſſenes Auftreten von unferer Seite hätte binges 
reicht, um dad gegen und friegögefinnte Ausland zu 
entwaffnen. So aber, durch unfere Aengftlichkeit, 
dur unfere recht offen ausgeſprochene Furcht vor eis 
nem Kriege werden wir dieſen gerabe erft beraufbe- 
ſchwören. Denn von jeher war Deutichland von dem 
Auslande auderieben worden, als dasjenige Fand, an 
dem man reißen und zjerren dürfte, wie Einem beliebte. 

Indeſſen nicht blos unfere Stellung in ber äußeren 
politif ift Durch die Annabme ded Waffenftilftandes 
von Malmö blos gegeben, fondern auch unfere Ein- 
beit ift dadurch vernichtet. Denn dadurch ift das 
particulare Fürftentbum über die Gentralgemwalt ges 
fegt, indem die Verfammlung fi von der Anficht bat 
leiten laſſen, daß ed gefährlicher fei, einen einzelnen 
deutſchen Fürften, ald die Gentralgemalt, den Reichös 
verwefer, zu blamiren. Als die proviforiihe Gentral« 
gemalt von der Nationalverfammlung geichaffen wurde, 
da wurde ihr auch die Leitung der gefammten äuße- 
ren Politif übertragen. Man ſah gerade bierin ein 
Zeichen, einen Ausorud der Einheit, und rd ift feinem 
Zmeifel unterworfen, daß, wenn diefer Beſchluß der Nas 
tionalverfammlung in Wabrbeit ausgeführt worden wäre, 
wir unferer Ginbeit einen guten Schritt näher gerüdt 
wären. Was gefchiehtaber ? Die erfte bedeutende Hands 
lung in der äußern Politif, vor Abfchluß eines Frie- 
dens / oder Waffenftillftandes mit Dänemark, wird nicht 
durch die Gentralgewalt fondern dur die Krone 
Preußen vollzogen. Und wie? Unter welchen Umftän« 
den? Die Gentralgewalt hatte allerdings auf Preufs 
ſens Anſuchen dieſer Regierung die Vollmacht zum 
Abſchluße eines Waffenſtillſtandes mit Dänemark ger 
geben, aber zugleich Bedingungen feſtgeſetzt, welche 


nicht überfchritten werden dürften, und ſich audbes 
dungen, daß ihr der Wuffenjtilftand vor feinem Abs 
fbluße zur Genehmigung vorgelegt werden müßte. 
Was thut aber Preußen? Preußen überfibreitet alle 
von der Gentralgewalt feitgelepten Bedingungen, und 
ſchließt, ohne ibn vorber dem Reichdminiiterium mis 
zutbeifen, den Waffenftiland völlig mit Dänemark ab. 
Diejed Benehmen Preußens, was ift ed anders, ald 
eine offene Verböobnung der Gentralgemalt und des 
Reichsverweſers? Was bedeutet diefe Handlungsweiſe 
anders, ald daß der Wille der Gentraigewalt einer 
deutfchen Regierung für nichts gilt, daß fie viel 
mebr fich berechtigt bält, ihren Willen an die Stelle 
deifen der Gentralgewalt zu fegen ? Wenn man wirflich 
die Einheit wollte, jo mußte man ein ſolches Ber: 
fahren einer deutſchen Regierung auf das Entichiedenite 
rügen, man mußte ein fo ungeſetzliches Berfabren 
als ſolches bezeihnen: mit einem Worte, man durfte 
nun und nimmermebr den Waffenftilljtand von Malmd 
ratitciren, welcher die Schmach und die Berbobnung 
der Gentralgewalt jo offen Darlegte. Aber die Mehr: 
beit der Verfammlung war einer andern Anficht. Sie 
fürchtete — dad war wenigſtens der Hauptgrund, 
welcher geltend gemacht wurde — Preußen würde durch 
die Nichtratificanion des Waffenſtillſtandes ſich fo be- 
leidige fühlen, daß es von Deutfchlands Einheit zu: 
rüdträte, und daß fodann der Bürgerfrieg beginne. 
Sie ſprach ſich alfo jür die Ratification des Waffen: 
ftillftandes aus. 

Und was iſt damit erreicht? Es ift das erreicht, 
daf das Fürftenthum einen entſcheidenden Sieg Über 
die Einheit davon getragen bat, der im Stande ifl, 
alle unjere Beftrebungen zur Geminnung berjelben 
zu vernichten. Wer nicht blind iſt, hat ſehen müffen, 
mie die deutfchen Regierungen unmittelbar nach der 
Märzrevolution auf alle Weife verfucht haben, Diele 
Einheitätendenzen zu durchfreugen und zu beirren, 
um wo möglib den alten Zuftand der Dinge zu 
erhalten oder wieder berzuftellen. Diefen Verſuchen 
der deutfchen Regierungen ftand die Nationalverfamm: 
lung bisher ziemlich ebrenwerth entgegen, und mwenig« 
ſtens in der hannöveriſchen Angelegenheit bat fie ge» 
zeigt, daß fie die Sondergelüfte einer deutfchen Re— 
gierung nicht dulde. Aber Hannover ift flein, damit 
fonnte man am Ende noch fertig werden. Wie aber, 
wenn ein größerer Staat ed verfuchte, mit feinen 


Sonderinterefen und feinem parikularen Willen ber- 
vorzutreten? Man machte die Probe mit dieſem 
Waffenſtillſtande von Malmd. Da wollte man feben, 
ob die Nationalverfammlung den Muth babe, au gegen 
einen größeren Staat aufzutreten, oder ob fie bündifch 
vor demſelben den Rüden beuge. Die Probe it 
zu Guniten des Fürftentbumsd ausgefallen. Die Na— 
tionalverfammlung ift gefrochen vor dem König von 
Preußen: fie bat es vorgezogen, ſich zu beichimpfen, 
den Neichsverwefer und die Gentralgewalt zu ber 
ſthimpſen, die deutfche Nation, welche fie vertritt, 
zu beſchimpſen, als daß fie dem König von Preußen 
ebenfo troßig und Fühn die Stirne geboten hätte, 
wie einem König von Hannover Lächerlich und 
kindiſch ift die Hoffnung — auch können fie nur die 
Beſchränkten begen, die Verführten und am Yeitfeile 
berumgezugenen — als ob durch dieſe Nachgiebigkeit 
der Nationalverlammlung gegen den König von Preus 
Ben vieler veranlaft werden fünnte, nur deito inniger 
und feiter ſich an die Einbeit Deutichlands anzulebnen. 
Die nächſte Folge iſt vielmehr, daß er fih von der 
Einheit Deutichlands entiernt, und daß er jeinen 
Sonderintereifen noch mehr nachbängt, als bisher. 
Jetzt, da er die Erbärmlichfeit und Schwäche ber 
Nationalveriammlung gefeben, wird es ihm nicht 
einfallen, fich nur irgend wie nad den Beſchlüſſen 
zu richten, fondern er wird ferner nur da s thum, 
mad ibm beliebt, ficher, dafi die Nationalverfammlung 
nicht den Wutb baben werde, anderer Meinung, als 
er, zu fein. Und wie der König von Preußen, io 
werden es bald audb die andern Fürften machen. 
Was dem Einen recht, das ift dem Anderen billig, 
werden fie jagen. Einer nach dem andern wird 
mit ähnlichen Gejinnungen und Handlungen her— 
vortreten und unfere viel befprochene deutiche Einheit 
wird in Kurzem ein Mäbrchen fein, von dem man fich 
wohl erzählt, das aber feine Wirkligfeit für ſich bat. 
Unter ſolchen Umftänden wird man vielleicht die 
Nationalverfammlung noch eine Zeit lang fortbeiteben 
laffen, nämlich fo lange, und nur unter der Bedin- 
gung, daß fie Alled gut beißt, was das Fürſtenthum 
will, Nachgerade aber wird man auch diefe Berfamms 
lung unbequem finden: man wird fie auseinander jas 
gen, und nicht einmal einen lebhaften Widerſpruch 
vom Seite des Bolfed zu gemwärtigen haben, da fie 
ſich tur den Beſchluß vom 16. September dad To⸗ 
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desurtbeil felber ſchon gefprocden bat. Und ift, es 
einmal babin gefommen, fo geben unfere wenigeu Frei: 
beiten, die wir durch die Märzrevolution gewonnen 
haben, auch zu Grunde* Das Ende unferer Revo: 
lution, die Wiederberftellung des früheren troftlofen 
politifhen Zuftandes wird alfo das Ergebnif des Be: 
fhluffed vom 16. September fein 

Und fo etwas follte dad deutiche Volf dulden? 
Kimmermebr! Jetzt ſchon ift die Entrüſtung über die 
Haltung der Nutionalverfammlung eine auferordent: 
liche Ganz Süpdeutfchland ift von Ingrimm ergriſ— 
fen, und auch die nördlichen Gegenden baben ſich ent 
fchieden genug darüber ausgeſprochen. Es ift offenbar, 
daß die Nationalverfammlung in ihrer jegigen Zu- 
fammenfegung durchaus nicht dem Geifte und der 
Richtung des Volkes entfpricht: es ift offenbar, daß 
diefe Kationalverfammlung nun und nimmermebr po— 
kitifche Einrichtungen treffen wird, welche die Ergeb: 
niffe unserer Revolution ficher ftellen werden, daß fie 
vielmehr diefe Revolution aufzulöfen und zu vernich— 
ten beabfichtigt. Was ift nun zu thun? Das deutfche 
Bolt muß Alles aufbieten, um eine Reinigung dieſer 
Berfammiung zu bewirken. Es muß alle diejenigen, 
welche für die Genehmigung des Waffenſtillſtandes 
geftimmt haben, auffordern, ibr Mandat niederzulegen 
und ihre Pläße befferen Freunden des Volkes einzu: 
räumen. Es muß in Miefenadreffen unumwunden 
feine Mißbilligung der bisherigen Wirffamfeit des 
Parlaments ausiprechen, und entichieden eine ganz 
andere politifhe Richtung von demfelben verlangen. 
Es muß zuletzt droben, daß, wenn dieſe gefeplichen 
Mittel zur Heilung der vom Parlamente der Einheit 
und der Kreibeit gejchlagenen Wunden nicht ange: 
nommen würden, ed zu dem Neußerften entfchloifen 
ſey. Und diefe Morefien dürfen nicht vereinzelt kom— 
men: Nein, vom ganzen Bolke: zu Zaufenden, zit 
Millionen müſſen ſich unterfchreiben, wie die Englän- 
der es zu thun pflegen. Nur dadurch befommt die 
fiegeötrunfene Mehrheit Reſpelt vor dem fouveränen 
Bolfe! 


Folgen der Bildung des neuen preufijchen 
Minifteriums. 

Die neue rheinifche Zeitung fchreibt darüber aus 

Köln vom 25. Sept. Kaum ift die offizielle Nachricht 


Sind fie es wicht ſchon ? Aam. ber Red. 


von Bildung des fontrerevolutionären Minifteriums 
an den Rhein gedrungen: fo erwacht im biefigen 
Parquet plößlich nicht blos ein almächtiges Verhaf— 
tungsgelüft, jondern ein Thateifer, wie er ſelbſt im 
alten Pokizeiſtaat nicht vorgefommen. 

Diefen Morgen bat der Fontrerevolutionäre Feld— 
zug begonnen. Die Helden deifelben find auf einigen 
Punkten fiegreich geweien, auf andern zurückgeſchla— 
gen worden: — ein Schickſal, was felbft größere 
Feldberrn betroffen bat. Man gedachte, wenige Dus 
gend Folnifche Demoflraten als Morgendeute davor 
zu führen und mit diefer Kunde die bicfigen Heuler 
bei ihrem Frühſtück zu erfreuen. Allen ein Theil 
der Beute iſt den Herren abgejagt worden. So wurde 
Wachter, Hauptmann der 9, Bürgerwehrfomragnie, 
vom Bolfe den Händen der heil. Herrmandad cent: 
riſſen. Bei unferm Mitbürger Moll drangen 6 Wich- 
ter des Gefepes ein. Die ſchnell ums Haus verfam- 
melte Menge, ihre drobende Haltung veranlafte 2 der 
Herren, ſich auf den Holzboden, einen dritten ſich in 
den Keller flüchten zu wollen. Zum Unglück beſitzt 
dad Haus nur Cinen Ausgang, Moll gab tem 
Wunſche der Beängftigten nach und bat beim Volle 
für ungefäbrdeten Rüdzug der 6 Mann ftarfen Bri— 
gabe. 

Was dagegen Beder und Schapper anfangt: 
fe find dieſe bei früheiter Morgenftunde ind Gefängniß 
abgeführt worden. Außer Bürgers follen noch mehrere 
andere Redakteure unferes Blattes auf der Proferip- 
tionslifte ſtehen und Verſuche zu ihrer Geiangenneb 
mung gemacht worden fein. 

Schreiten die Herren mit Ausführung ihrer Pläne 
weiter vor, jo wird unfere Zeitung bald nur noch auf 
nınfteriöfe Weiſe redigirt werden können. Doch glau- 
ben wir verfichern zu fünnen, daß alle gegin uns ges 
richteten Mannöver der Hauptfache nach fich fruchtlos 
erweifen und unfere Xefer nach wie vor bad Blaik 
regelmäßig zugefandt erhalten werden. Es handelt 
ſich bier lediglich um die Frage, wer zuerft den Hu— 
mor verlieren wird: die Herren vom Parquet oter 
die Redakteure der N. Rh. 3. 

Wir fügen binzu, daß foeben Gensdarmen x. nadı 
Mühlheim gehen, um auch dort eine Anzahl verhaß- 
ter Demofraten durd Verhaftung und Gefängniß zu 
maßregeln. 

11 Uhr Bormittags. In Felge der heute früh 





vorgenommenen und verfuchten Berbaftungen ſammel— 
ten fich in der Nähe des Apellhofes einige Vollshau— 
fen. In der Gaffe hinter dem Zeugbaufe, welche in 
Pflaſtererung begriffen, trugen einige Jungen Stein: 
baufen zufammen. Der Lieutenant von der Regie— 
rungswache erfchien mit feinen Soldaten und verhaf— 
tete die mit Zufammentragen der Steine befchäftigten 
Kinder. Das Volk verlangte ibre Freilaffung. Die 
Bürgerwehr jenes Bezirks war inzwilchen alarmirt 
worden. Aus dem Zeugbaufe wurde von einigen Sol: 
Daten mit Steinen berabgeworfen. Der wachtbabende 
Tieutnant ließ feine Mannfchaft vor den Augen der 
Umftebenden fcharf laden. Ein Zugführer der Bür- 
gerwehr machte ibn für alle Folgen verantwortlich 
und erflärte, daß fich die Bürgerwehr ganz zurüdzie: 
ben werde, wenn dad Militär auf diefe Art Borbe- 
reitungen zum Einfchreiten treffe, ehe e8 dazu requi- 
rirt worden. Die Aufregung fteigt. Ein Dlafat be- 
ruft eine Volföverfammlung nach dem Altenmarkt; 
Zeit ı Uhr. Sämmtliche Bürgerwebr wird alarmirt. 

Wir bören fo eben, daß der kommiſſ. Polizeidi- 
reftor Geiger eine Proflamation erlaffen; fie iſt aber 
im Augenblid ihres Anklebend an allen Punkten fo 
ſchnell herabgeriffen worden, daß Niemand weiß, was 
darin geftanden. 

Mittags 2 Uhr. Die Polizei hatte durch Anfchlag 
die oben erwähnte BVolfdverfammlung im Freien ver: 
boten. Die Bürgerwehr war zur Berbinderung des 
Meetingd aufgeboten. Ein großer Theil vderfelben 
fraternifirt mit dem Volk. Die Berfammlung auf dem 
Altenmarft hat foeben begonnen. Imandt aus Gres 
feld eröffnet die Sipung mit einer ausgezeichneten 
Rede. Moll, der heute vom Volt Befreite, ſprach nad 
ihm. Er fordert auf, erjt dann die Berfammlung in 
den Eifer’fchen Saal zu verlegen, wenn dad Militär 
einfchreite, damit Blutvergießen vermieden würde. 
Imandt's Anfrage an die Hauptleute der aufgeftellten 
Bürgerwehr, ob leßtere ald Polizei oder zum Schuße 
des Bolfes daftebe? wird die Antwort: fie ſtehe zum 
Schutze des Volkes da. Sofort giebt fich die Bür— 
gerwehr nach allen Seiten in den Hintergrund. Ein 
dritter Redner macht aufmerffam, daf die Bürgerwehr 
doc immer alle Zugänge befept halte und die Antom- 
menden verhindere. Die Bürgerwehr öffnet hierauf 
alle Zugänge. 

Vormittags find im Polizeigebäude fänmtliche Fen⸗ 


fter zertrümmert worden. Die gefammte Kavallerie 
in Deuz fol aufgeboten fein, um den Zuzug bes 
Landvolfes nach Köln zu verbindern. 

3 Uhr Nachmittags. Die Volksverſammlung Jauf 
dem Altenmarft bat fi bis 6 Uhr vertagt. Bor dem 
Severinsthore follen große Haufen bewaffneter Bauern 
fteben, aber bis jet am Einzug verhindert worden 
fein. Gerüchten zufolge find in Düffeldorf ebenfalls 
Unruben ausgebrochen, Mit dem von Mainz ange 
langten Dampffchiff gebt die Nachricht ein, daß der 
größte Theil von Würtemberg und Baden aufgeitan- 
den it und die Republif proflamirt bat, Die Thige 
Vertagung der Bolföverfammlung fcheint damit zur 
fammenzubängen. 

Die Frankfurter Oberpoftamtäzeitung meldet aus 
Köln vom 26. Sept. Im Folge der Vorfälle des ge» 
ftrigen Taged und der darauf folgenden Nacht ift 
Köln in Belagerungszuftand erklärt. „1) Alle Vereine 
zu politifchen und focialen Zweden find aufgeboben. 
2) Ale Verfammlungen von mebr ald 20 Perfonen bei 
Tage und 10 Perfonen des Abends und bei Nacht auf 
den Straßen und öfſentlichen Plägen find unterfagt. 
3) Alle Wirthshäuſer find um 10 Uhr Abends ges 
ſchloſſen. 4) Die geſetzlich beftebenden Behörden vers 
bleiben in ihren Funktionen, und werden in ibren zu 
treffenden Maßregeln auf’s kräftigſte unterftügt wers 
werden. 5) Die Bürgermehr ift vorbebaltlidh ihrer 
Neorganifation aufgelöft; die Waffen find beute Nach⸗ 
mittags von 2 bis 5 Uhr an die zur Empfangnahme 
beftimmten Perfonen abzuliefern. 6) Wer in offenem 
und bewaffnetem Widerftande gegen die Mafregeln 
der gefeplihen Behörden betroffen wird, fol vorzein 
Kriegsgericht geftelt werden. 7) Die „Neue Rbeinis 
fche Zeitung,“ die „Zeitung des Arbeitervereing," bie 
„Neue Kötnifde Zeitung," der „Wächter am Rhein,“ 
find fuspendirt.* Die Ruhe ift inzwifchen vollfommen 
wieder bergeffent worden. 





Die Diftatur. 

Nun, haben wir denn etwa zu ſchwarz gefeben, 
ald wir nach der Schaffung ber proviforifchen Gens 
tralgewalt für Deutichland fagten, nur in einem 
Punfte werde vollfommene Uebereinftimmung zwifchen 
ben beutichen Regierungen, alfo eine deut ſche Ein- 
beit berrfhen, nämlich in ber Unterbrüdung der 
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deutfchen Bolfireibeiten? Um reinen äußern Krieg 
ehrenvoll zu beendigen, fonnte eine Einheit nicht zu 
Stande fommen, um aber, nach einem unbedeutenden 
Kramall in Franffurt, durch ganz Deurfchland eine 
Schredendberrfchaft einzuführen, alle Freibeitsbeftre- 
bungen niederzudrüden, dazu find die preußifchen wie 
die öfterreichifchen, die banerifchen wie die furbeffiichen 
Bajonette mit edlem Wetteifer zur Verfügung ges 
ftellt. Und nachdem der neue Diftator von Deutfchs 
land, Schmerling, der Untercavaignac unferer 34 Lan: 
desväter, Diefer Bereitwilligfeit der deutſchen Regie: 
rungen fich verjichert, gibt er ibnen in dem netteften 
reichssermeierlihen Erlaf noch die ausdrückliche Er— 

mächtigung, in ihren Ländern gegen die Bolfsfreibeit 

"zu fchalten umd zu malten nad Belieben. Damit 
aber ja nichts fehle in diefer großen Kette von Ver: 
nichtungsverfuchen gegen Die feierlich zugefagten 
deutschen Bolföfreibeiten, fommen auch noch unfere 
conftitutionellen d. 6. reaftionären Bereine mit einem 
alleruntertbänigiten Geſuch an die Regierung, alle 
politifchen Vereine aufzubeben, wenn fie nicht unbe: 
dinge für die konſtitutionelle Monarchie ſich erflären. 
Wir zweifeln nicht, daß der edle Korrefpondent, dem: 
nächſt ein unterthänigftes Gefuh um Wiedereinführung 
der Genfur ftellen werde, unter der allein er ſich be- 
haglich geſühlt, und die allein ibm die verlornen 
Abonennten zurüdbringen fann. 

So glaubt man alfo wirflih mit der ganzen 
Revolution fertig zu fein? So glaubt man wirklich, 
das Volk wieder unter dad alte Joch beugen zu kön— 
nen durch Bajoneite und Kartätfchen? Aber wie lange 
wollt Ihr denn diefe Mititärherefchaft aufrecht hal— 
ten? Mie lange könntIhr fie aufrecht halten? Wer 
gibt Euch das Geld dazu, um fie aufrecht zu erbalten ? 
Und glaubt Ihr, das Volk werde jemals Eure Märzver— 
heißungen, die fich jept in Merzlüg en umgewandelt 
baben, vergejfen? Glaubt Ihr es werde jenrald andere 
ald mit Knirfhen fih unter Euer Goch beugen? 
Glaubt Ihr, es werde ſich jemals zu Euch wenden, 
und feiner Führer, die Ihr, eingeferfert oder ver- 
banıt babt, vergeffen? Als ob nicht gerade Eure 
Knechtung ihm vollends die Ueberzeugung geben 
müßte, daß jene Führer von Anfang an Recht gebabt. 

Und wer feid denn Ihr, die Ihr Euch die Fähig— 
feit zutraut, einem Bolfe in feiner Revolution zuzu⸗ 
zufen: bis hieher und nicht weiter? Ihr habt die 


ganze Gehäſſigkeit des Metternich ſchen Regiments 
wieder heraufbeſchworen, aber Ihr habt nicht die ſtaats 
männifche Begabung eines Metternich. Diefer Schmir- 
ling, der Metternich’iben Schule entfaufen, der ur 
feinen Meifter in der VBölferfnecbtung überbieten will. 
wird niemals fenen Naatsmännifwen Ernft, jene, fo zw 
fagen, abſolutiſtiſche Würde erreichen, mit welcher Metz 
ternich das „Königtbum von Gottes Gnaden” zu repräs 
fentiren mußte. Ihm gegenüber erfibeint Herr Schmer- 
ling immer nur als der Roturier, ald Der verächtliche 
Emporfümmling, der durch PBarrifaden zur 
emporgeboben, der er nicht gewachſen ift, feines Ur- 
ſprungs vergift und durch die ffümperbafte Nach— 
äffung der Mittel fih zu halten fucht, 
feine legitimen Borgänger ihre Sache ſo fange gegen 
den Strom der an fie beranwogenden Mevolution zu 
decken wußten. Glaubt Ihr, diefe Revolution babe 
gefiegt, nur nm Watt des großen Meiſters Den ver- 
ächtlichen Schüler zur Macht emporzubeben ? D Shr 
Thoren! Denn Thoren mag man wohl diejenigen 
nennen, die um eines fpannenlangen Triumpfes willen 
foviel Haß und Grimm fich aufbürden, dag Der Sturz 
ihres Soſtems, dieſer unausbleibliche 
auch ihre Perſonen gefäbrden muß. 
Ihr beruft Euch auf franzöſiſches Beiſpiel bei 
Eurer Militärdiktatur. Ihr ſeid ebenſo Dumm als 
ſchlecht, wenn Ihr dem deutſchrn Volke gfauben ma— 
hen wollt, daß die Fülle die gleichen ſeien I Fraut— 
reich hat nach der Februarrevolution die freieſte 
Wahl für die Nationalverfammlung wirffich Malt 
gefunden. Jeder Franzofe durfte in direfter Wabt 
dazu mitwirfen. Es war alfo die wirfliche ächte 
Volksvertretung, auf welche in Paris ein Attentat 
gewagt wurde, während die Frankfurter Rationalver 
fammlung in ihrer großen Mehrheit dem Wolfe eben- 
fo werächttidh ift, wie den Fürften, Dann aber — und 
das ift die Hauptfache, — weiß man von Gavaid 
daf er ein reiner Republifaner ift, Der nur 
die Vefeftigung der frangöfifhen Freiheit wurd feine 
Mittel erreichen will, mögen diefe nun auch zum 
Theil falfh gewählt fein. Bon einem Schmerling 
aber weiß man, daf er dem gefürgten Svfteme 
angebört. Gegen die Anmalfung einer Diftafur * 
ein ſolches Subjekt iſt jeder entrüſtet, Der den Ka- 
men eined Deutfchen verdient. R 
Und wenn biefer Schmerling fein bloßer dirle- 


Macht 


mit denen 


tur 


nar. 


280 


matiſcher Stümper und Jammermenſch wäre, lwenn Eröffnung jder Nationalverſammlung an darauf aud- 
e- die Kübigfeit eines Metternich befüße, ja wenn er gegangen if, durch ihren Widerſtand gegen alle vom 
\ die Mittel hätte, ganz Deutfhland in Belagerungs: Bolk laut geforderten Mafregein das Beſchließen fol 
zuftand zu erflären und durch vO0000 Mann fort cher zu bintertreiben, und die Nationalverfammlung 
und fort befeßt zu halten, fo fönnte er wohl die Re- in den Augen der Öffentliben Meinung zu Grund zu 
volution in Deutfchland für den Augenbfid unterdri- richten, damit fobald ald möglich diefelbe fib auch 
den, aber die Revolution des Jahres 1848 ift eine Taftifch ſelbſt tödte, und ihr Erbe, die von ibr ge» 
europäifche Revolution, und gegen diefe würden geihaffene Gewalt, ven Händen ibred Herrn und 
weder Bajonette noch Kartätſchen ausreichen. Nützt Meifterd Üüberantwortet werde. Ihr zur Seite wirft 
nur die Euch zugemeffene Spanne Zeit, Ihr Verrä- 2) die Partei Gagern, die durch tie Majorität mit der 
tber am Alterbeilichften eined Bolfes, knechtet Euer Freiheit fertig zu werden ſucht, um eine Einbeit nach ih⸗ 
graufam enttäufchtes Volk, werft es nieder mit Kar- rem Geſchmack zumeg zu bringen und zu Gunſten ibre& 
tätfchen, feiert Eure teuflifhen Triumpfe über Blut Hauptes und ihrer Kreaturen, ten Gewinn und der Er- 
und Leichen, die Stunde der Befreiung wird den bebung des deutihen Volls in die Taſche zu fteden. 
Deutfchen dennoch ſchlagen und das ftrengfte Urtbeil, Es ift die Partei der macchiaveliſtiſchen Schliche und 
welches Euer verratbenes Volk über Euch fprehen Kniffe, der jefwitiiben Macinationen und der Cor— 
mag, wird nur ein gerechtes fein. ruption; ibr reiht fih die ultramontane Partei an, 
G. D. die da weiß, daß fie nur in ſolchem Bündniß ihre 
u Herrſchaft wieder fet zu gründen vermag. Dafür 
mußte man der ultramontanen Partei fich verpfänden, 
Gloſſen zur Tagsgefchichte. daß man gegen Trennung der Schule von der Kirche 
(Das Parlament.) Bei einer großen Boll ſtimmen wolle. So werden die Intereffen Deutfcs 
verfammlung in Worringen am Rhein bei Cöln wurde [una von feinen Wandatanten verfbacert! 
beichloffen, der Nationalverfammlung zu ertlären, daß (Der Potsdamer Armecbeiehl) Durch 
fie, wenn aus ber Widerfeglichfeit der preußiſchen Re⸗ Wrangels Armeebeſehl ift der lepte Schleier jerriffen. 
gierung gegen die Befchlüffe der Rationalverfammlung Man will das conflitutionelle Königthum durch das 
und der Gentralgemalt ein Konflift zwiſchen Preußen abſolute verdrängen. Man glaubt ſich ſtart genug, 
und Deutichland entftehn follte, mit Gut und Blut um den offenen Kampf mit der Revolution zu begin- 
zu Deutſchland ftebn werde. Die Antwort ded Par nen. So fbeint ed. Db man den wirklichen 
laments war der Befchluß vom 16, Sept. und — bie Kampf fo fort wagen wird, if zu bezweifeln. Man 
Unterdrückung der Freiheit durch Mititärgewalt. Wenn pill zunächft einfhüchtern. Selbft feig und muthlos, 
diefes Parlament fortfährt, in Frankfurt ald deutfche troß aller hochtrabenden Worte, erwartet man Alles 
Bolfsvertretung zu ſiden, wenn die deutſche Nation ſich yon der Feigheit. Es wird daber die Entſcheidung 
nicht erhebt, um ihm feine volle und ganze Verach⸗ in die Hand der Linken gelegt ſein. Sie hat die 
tung auszufpreben, fo müſſen wir unſrerſeits ertis · pflicht, in dem Augenblick fi an die Spipe des Volt 
ven, daß wir feine Deutſchen mehr ſein mogen, auf der Strafe zu fielen, in welchem die Errungen— 
daß wir uns Deutſchlands ſchämen und lieber preußiſch ſchaſten der Revolution in Gefahr find. Wir wollen 
fein wollen ; denn die Preußen haben wenigftend eine feben. 
Vertretung, vor der man Achtung baben fann. 
(Der Parlamentd-Beichluf.) Folgende 
1 Fraftionen vereinigten fib, um den Beichluß vom 16. 
September, durch welchen dad Parlameut die deutfche 
Nation mit Schimpf beladen bat, berbeizufübren: 
1) Die Partei ded Prinzen von Preußen, welche von 
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Der freie Staatsbürger. 


Arierate werden bie treiipaltige 
Vetitzeile zu Sfr. berechnet, Die 
Abonnenten haben für die Hälfte 
tea Abonnementpreifes Inſerate 


1848. 


Grfhein: an allen Woche ntagen, am 
u 3 zur ausnchmemelie auf 
einem Grtirablatt, Preis in ganz 
Papern vierteljährl. A.1. 30 fr. 
baibjährl fl. 3. — jährlih fl. 6. 


31. 


Drgan der Demokratie. 





Nürnberg, Montag den 2. Oftober 





Erflärung. 

Dad erſte Wort an unfre Leſer muß leider die Bitte um Nachſicht fein. Der unterzeichnete Gründer 
dieſes Blattes ift vorerft durd einen bis jetzt noch nicht aufgehobenen polizeilichen Ausweiſungsbeſchluß 
an der Uebernahme der perfönlichen unmittelbaren Leitung des Blattes gehindert und gezwungen , die 
verehrl. Abonnenten um gefällige Berüdfichtigung diefed faralen Umftandes zu erfuchen, deffen baldige 
Befeirigung indeffen mit Beftimmtheit zu erwarten iſt. Das Parlament hat zwar das allgemeine deutfche 
Reichebürgerrecht andgefprechen, die Eentralgewalt bat ıhre Anerkennung von den Einzelregierungen 
verlangt und von Bayern neuſtens erhalten, gleidiwohl waren die Schritte, welche in den legten Tagen 
für Aufhebung ded gegen den Unterzeichneren gefaßten Anẽweiſungsbeſchluſſes geſchahen, bis jest ohne 


Erfolg und noch immer muß man fragen: „Was ift des Deutſchen Vaterland?“ 


Guftav Diezel. 
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Die Vorfälle in Frankfurt am 18. Sept. 


H. Ueber die traurigen Ereigniffe melde am 18. Sept. in 
Frankfurt ftattgefunden, hat die reaftionäre Preffe bereits fo 
entftellende Gerüchte verbreitet, daß es die Pflicht jedes Freundes 
der Wahrheit, der den wahren Sachverhalt fennt, fein muß, 
das was er weiß, in dad Publitum zu geben, Schreiber diefes, 
war in frankfurt felber zu jener Zeit anmefend und ift genau 
befannt mit dem Zufammenbang jener Ereigniffe. Was wahr 
daran ift, Tauft auf Folgendes hinaus. 

Der Beihluß der Nationalverfammlung vom 16. Sept. 
batte im Bolfe eine große Erbitterung erzeugt. Nocd am 
Abende jened Taged gab fie fib in einigen allerdings nicht 
zu billigenden Ausbrüdhen fund. Es wurden einige Häuſer 
demolirt, wo man Abgeordnete der Rechten zu finden meinte, 
und einige derfelben wurden infultirt. Die Linke des Parlas 
ments war mit dergleichen Handlungen durchaus nicht einver- 
fanden: ja fie bat einige Deputationen der hiefigen politiſchen 
Vereine, welche zu ihr in den deutſchen Hof famen, drings 
gend, ja ibren ganzen Einfluß aufzubieten, um diefe Ausbrüche 
ded Volksunwillens zurüdzubalten. Am Sonntage, den 17. 
Erpt. wurde in der Näbe von Frankfurt eine große Volfd- 
verfammlung aebalten, auf welcher allerdings leidenichaftliche 
Reden fielen.‘ Aber feiner der Deputirten der Linken, melde 


bier fprachen, reizte, wie man ihnen vorgeworfen bat, zum. 


Aufrubr auf. Vielmehr vielen fie durdaus auf den aeleß- 
lihen Weg bin, der vom Bolte eingehalten werben müßte. 
Sie forderten dad Volk nur auf, . entfchieden feine Meinung 
audzufprechen, und den Abaeordneten, welche den Willen des 
Volis nicht verträten, ihr Mandat abzufordern, Richtig ift 
ed allerdings, daß die Mehrheit der Berfammlung von. der 
Linfen einen entfcheidenden Schritt verlangte: fie wünfchte, daß 
die Linfe aud dem Parlamente audtrete, und diefen Wunſch 
aab auch die Deputation der Berfammlung, welche am Abende 
des 17. bei der Linken im deutfchen Hofe erfebien, zu erfens 
nen. ber diefe hatte bereitd mit übermiegender Mebrheit 
befälogen, in der Nationalverfammlung zu bleiben und den 
Kampf gegen die Reaction mit parlamentarifchen Waffen fort- 
zuführen. Dad wurde aud der Deputation zur Antwort ges 
geben. An diefem Tage fielen weiter feine Unorbnungen wie 
am 16. vor, 

Nun war aber ber Senat von Frankfurt ängftlich ge— 
worden, befonder® ald die Bürgermehr unzweibeutig genug 
zu erfennen gab, daß fie ſich bei etwaigen neuen Störungen 
Yaffiv- zu verhalten Willens fri. Bei dem einen Theile der 


Bürgerwehr mochte diefe Geſinnung aus Furcht entfprungen 
fein, bei dem andern Theile aus Abneigung gegen die Rechte 
wegen ihres Befchluffes vom 16. Sept. Genug, der Senat 
erflärte dem Reichäminifterium, daß er ſich nicht mehr für 
fäbig halte, mit eigenen Mitteln die Ruhe der Stadt aufrecht 
u erhalten und die NRationalverfammlung zu ſchützen. Man 
atte nämlih das Gerücht audgefprengt, daß diefe am 18. 
geftürmt und auseinandergetrieben werden follte. Darauf bin 
ließ das Reichäminifterium noch in der Nacht vom 17. auf 
den 18. Militär von Mainz kommen. Unglüdlicher Weife, 
wenn nicht abfichtlih, waren Preußen dabei, weldhe der Ein- 
mobnerfchaft befonderd verhaßt find. Und diefe verfäumten 
nicht, nad gewohnter Weiſe fit gegen dad Volt brutal zu 
benebmen. Es fammelte fih nämlich bei der Pauldfirche, wo 
das Militär aufgeftelt war, eine ziemliche Menfchenmenge, 
unter diefer viele, welche den Verhandlungen des Parlaments 
beimobnen mollten. Es entftand ein Gedränge, wie ſchon 
häufig in den legten Tagen: jeder fuchte an die Thüre zu 
fommen, um auf die ©allerie zu gelangen: diefe war aber 
bereitö gedrängt voll, weilja nad dem Beichluß der Nationales 
verfammlung die Hälfte der Gallerie für das Publifum ver» 
ſchloſſen ift. Unter diefem Gedränge geſchah ed, daß Einige 
an eine andere Thüre famen, wo fie Einlaß zu finden bofften. 
Diefe führte aber unmittelbar in ven Sitzungsſaal. Mit genauer 
Rotb tonnten die Diener die Hereindrängenden zurüdbelten: 
aber fie tbaten ed. Dieſe Thatfache num nannte die Rechte 
ein Nttentat auf bie Kationalveriammlung. Die preufi« 
fhen Soldaten drängten nun dad Bolt zurüd und bei biefer 
Gelegenheit wurden mehrere aus dem Volle mit Bajonett- 
ftiben verwundet, Einer getöbtet. Diefe Brutalität empörte 
das Vol, und allentbalben rief man nun: „Laßt uns Barris 
faden bauen! Wir müffen die Preußen hinausſchlagen.“ Dieß 
war das einzige Motiv des bald darauf ausbredenden Kam» 
pfes. Man glaubte dabei ſogar auf die Bürgerwehr rechnen 
w fönnen, welche ebenfalld über die Preußen erbittert war, - 
chreiber diefes bat mit Mebreren, welche nun anfingen Bar⸗ 
rifaden zu bauen, gefprocdhen und auf feine Rede über das Un- 
finnige des Unternehmens die Antwort erhalten, daß man 
nicht nur auf die Bürgerwehr, fondern auch auf die Defter- 
reicher rechnen fünne, welche mit Bürgern und Bolf gr 
meinfame Sache gegen die Preußen machen würden. Es 
war alfo lediglich eine von den vielen Händeln und Streite- 
teien zwifchen Civiliſten und Militär, aus welcher dieſer Kampf 
entfprungen war. Ein tiefer angelegter, lange vorbereiteter 


Plan lag xriberall nicht zu runde, was ſchon daraus zu ers 
fehen ift, dayi mehrere Perfonen, die man font gewohnt war, 
‚an der Spige der demofratifhen Partei unter allen Umitän- 
den zu erbliden‘, ſich alle mögliche Mühe gaben, um das Bolt 
von feinem Begintnen zurüdzubalten. Uebrigens wäre es dem 
Militär leicht mo glich geweien, die folgende traurige: Eatas 
fteophe zu verbinde, en. Sie hätten nur dad Bauen der Bar- 
ricaden verhindern t ürfen Das aber haben fie unbegreiflicher 
Weiſe gar nicht gethu'n. Ich war feldft Augenzeuge, mie eine 
Adtheilung preußifcher Soldaten rubig dem Aufbau einer 
Barricade zufab, welc de unmittelbar vor ihren Augen ers 
richtet wurde, obne nur „ein Glied zu rühren, Dis baden jie 
nicht nur an einer fo ga'maht, jondern bei allen. Diefer an 
umd für fich unbegreiflichen Unthätigkeit (ag gewiß ein tieferer 
Plan zu Grunde. Man woollte offenbar den Meinen Handel 
zu einer Emente anwachſen laſſen, um daraus Beranlafung 
umehmen, größere reactionä re Mafregeln eintreten zu laſſen. 
Endlich wachdem alle Barricat en fertig waren und man glau- 
dern mocbte, daß die Barrifı ideurs ſich ſicher und geſchützt 
Bünften und deßhalb mit größerer Zuverjicht den Kampf 
aufnehmen würden, begann der Sturm Jh wil den 
Kampf, der von 2 Uhr bis „Abends 10 Uhr mit manchen 
Unterbrehungen dauerte, nicht beſchreiben. Das Wichtigfte 
haben die Zeitungen bereitd gebwacht. Nur fo_viel will id 
noch binzufegen, daß die Mitglied er der Rinfen fih alle Mühe 
gaben, um dem Blutvergießen auf beiden Seiten ein Ende zu 
maden; fie gingen zum Reichsverweſer und zu den Reichs- 
Miniftern zu wiederholten Malen; bewogen endlich den Reichs⸗ 
Berwefer, an-ben Miniſter des Kriegs ein dbillet zu er⸗ 
laffen, worin er die friedliche Beilegung des kampfes wünfchte, 
aber die Minifter gingen auf nichtd weiter ein, als auf einen 
halbftündigen Wafentiliand.. Inzwiſchen erhielten fie Ver⸗ 
ftärfung durch neuegTruppen, die ſich num bis auf 10,000 Mann 
beliefen, mit denen fie den Sieg auf jeden Fall zu erringen 
bofften, da die Anzahl der ihnen gegenüberjtehenden Kämpfer: 
auf nit mehr *. 250 anzuſchlagen war, Wären fie auf 
den Borfchlhg der Tinten, die Truppen zurückzuziehen, indem 
fodann der Aufftand in ſich ſelbſt zerfalle, eingegangen, fo 
wäre zwar zmweifeldohne bie Ruhe alſobald hergeſtellt worden, 
aber dann fonnte man auch die Reaftionsmaßregeln nicht ein« 
treten laffen, welche fräter angeordnet wurden. Alſo Fort- 
fekung des Kampfes um jeden Preis! Er endete natürlich, 
wie fi vorausfegen ließ, mit dem Siege ver Truppen. 
(Schluß folgt.) 
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“Nürnberg, 1. Dit. Es fanden bier an den lepten 
Tagen mebrere Berfammlungen von Soldaten ftatt, an denen 
ſich au Bürger betbeiligten. Zwed ber Berfammlungen war 
die Erörterung des Verhältniſſes zwiſchen Militär und Bürs 
gern und Beiprehung ber Nothwendigkeit einer Annäherung 
und Verbrüderung zwifhen den bisher ſchroff gefhiedenen 
Ständen, welche in Zufunft in einander aufgeben müffen. 
Mir hören, daß demnächſt ein Berbrüderungsfeit gefeiert 
werben fol. Die Kriegsreſerviſten, welche gegenwärtig bei 
ihren Regimentern einrüden, follen nicht eben die freudigite 
Stimmung mitbringen. Sie fehen ſich aus ihrem Berufe 
geriſſen, oft ohme Mittel, um nur die Reifekoiten in ihre 

rnifonen zu beftreiten: und Alles dieß wozu? Nicht um 
das Vaterland gegen den äußern Feind zu vertheibigen, fons 
dern um — im beften Fall! — als ein Schredmittel 

egen die freie Geltendmachung der Boltdwünfche zu dienen. 
ad Bemwuftfein diefer unmatürlichen Stellung greift nad» 
gerade überall im Militär Plap, wenn auch die Dfficiere 
und ein großer Theil der Unterofficiere gegen die Berjchmel- 
jung mit ben Bürgern ſich noch ſpröde verhalten. 

R.Rürnberg, I DM. Borige Woche begab, fi eine 
Deputation des biefigen politifhen Bereind nach Ansbach, 
um bei der Regierung für Mittelfranten die Zurüdnahme 
des von dem biefigen Polizeifenat gefaßten Aueweifungsbes 
ſchluſſes gegen den Sournaliften Guftan Diezel zu erwir⸗ 
fen. Sie erhielt Audienz bei dem Regierungspräfidenten 
von Welden, fand aber weder gnädige Aufnahme noch güns 
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ftigen Beſcheid Auf die Bemerkung eine! Mitgliede3 der 
Deputation, daß der Ausgemwiefene, wenn er ungefeßlih ge— 
handelt haben fodte, vor Gericht hätte geitellt werden mülfen, 
gerubten feine Erceien; Er äußern: „Man kann jept viel thun, 
viel fhreiben und viel jpreiben, obne daß man gefeplich 
Einem etwas anhaben fann; ſolche Menſchen weist man aus; 
das fommt auch in Republifen vor.“ Man jiebt, Cavaignac's 
Beifpiel wird auch bier mit Luft befolgt, wiewohl Gavaignac 
nur Ausländer, d. h. Mchtfranzoſen auswies Aber im 
Bayern it eben der Deutfibe, welcher fein Bayer ifb, wie 
es jcheint, nach wie vor „Ausländer,“ troß der „einheitlichen“ 
Neichigewalt, denn als die Deputation ſich auf die im Par— 
lament verhandelten Grundrehte bezog, bemerfte der Here 
Präfident ironifh: „Warten Sie erft ab, ob die Regierung 
diefe Geundrechte aub anerfennt.” Und ald die Deputation 
beicheidentlih darauf binwies, wie man bisher fhon Mühe 
ebabt babe, die durch die offenbare Rechtswidrigfeit des 

eſchluſſes erzeugte Aufregung zu beitnpichtigen, gerubten 
feine Ercellenz ın böchit ungnädigem Tone von „Drobungen” 
zu reden, fih abzuwenden und die Deputation eined weıtern 
Wortes nicht zu würdigen. 

*H Herzogenaurach, 29, Sept. Das von feinen Bes 
amten in jdynveigender Untertbänigfeit gebaltene Bolt bat 
darum die ibm widerfabrenen Unbilden nicht minder tief 
empfunden, es hat fih die Perjonen, von denen ed Unrecht 
litt, fowie die, welche es gut mit ibm meinen, recht wohl ge= 
merft, und jept, wo es den Augenblid gekommen glaubt, 
auch feine Meinung frei zu äußern, ſpricht es diefelbe ſehr 
unzmeideutig aus. Daß dieß zuweilen auf eine etwas tumul- 
tuariſche Weiſe gefchiebt, daß man nicht mit bejondberer Fein 
beit dabei zu Werfe gebt — wer darf ſich darüber wundern ? 
Wer iſt ed, der das Bolf recht gefliifentlih in der Robeit 
zu erhalten fuchte und in der Unwilfenheit? Wer bat ihm 
die Mittel enizogen, feine Wünſche auf geeignete Weile aus 
zufprechen und zur Anerkennung zu bringen, und es dadurch 
gezwungen, fein Misvergnügen in fich bineinzufreifen, bis es 
um Grimm wurde, der nun zuweilen beitig ausbricht? Diefe 
—— mögen ſich die Behörden der Wahrheit gemäß 
beantworten, wenn fie jetzt nächtlicher Weile durch Katzen— 
muſiken etwas unſanft aus dem Schlafe geweckt werden. 
Eine ſolche Störung nächtlicher Ruhe fand vor einigen Tagen 
bier jtatt. Ein Haufe von etwa 200 Menichen durchzog lär- 
mend das Städtchen bid Morgens 3 Ubr und vertrieb ſich 
Die Zeit vorzugsweife mit etwa einem halben Dußend fapen- 
mufifalifcher Produftionen. Der Landrichter, ein Affelfor, 
ein paar umbeliebte Bürger wurden dabei bedacht; eine gang 
beiondere Auszeihnung aber widerfubr dem Dr. Lempp, 
der durch fein herriſches, anmaßendes und beleibigended 
Weſen die Achtung nicht wieder zu gewinnen vermag, die 
er durch Schwelgerei und anftößigen Lebenswandel verlorem, 
und den man auch allgemein als einen bürgerjeindlichen Des 
nuncianten bezeichnet. Er wurde mit einer jweimaligen Ka— 
Benmufif beebrt, zu Anfang und am Scluffe. Dagegen wurbe 
dem in ganzem Bezirk geachteten und beliebten Aſſeſſor Bier- 
zigmanın ein dreimaliged Lebehoch gebracht, auch im Uebti⸗ 
gen fein weiterer Unfug getrieben. Als nun ein Paar Tage 
darauf das von einem Scalf audgeftreute Gerücht ſich ver⸗ 
breitete, daß in der Nacht vom 28. auf 20. Auswärtige her⸗ 
beiziehen und eine Wiederholung jener nädtliden Scenen 
aufführen. würden, verfah fich der Durch diefe Nachricht fehe 
angegriffene Dr. Lempy nicht bloß mit einer Menge Steine, 
um die nächtlichen Mufifer damit zu/züchtigen, fondern er lief 
auch aufs Landgericht und verlangte durchaus, man ſolle 
Militär vequiriren. Aſſeſſor Bierzigmann gab ibm kurzen 
Beſcheid; der Randrichter aber nahm die Sache fehr wichtig, 
berief den Magiftrat zufammen, und machte ihn und den Land⸗ 
webrmajor verantwortlich für die Rube der Stadt, Wirklich gio- 
gen die Racht hindurch Starke Patrouillen und die Thorwäch- 
ter hatten den Auftrag, bei entitebendem Lärm fofort die Tbore 
zu fliegen, damit man’die Rubeflörer fange.  Natürlidy 
erfchien Niemand. Würden die Beamten das Volt allezeit 
menſchlich bebandelt haben, fo hätten fie jet nicht nöthig, 
fi durch ihre übertriebeme Aengflichkeit lächerlich zu maden. 

Aus Franten 30. Sept. Der edle Gorrefpondent van 
und für Deutichland wirft von Jet zu Zeit mit der ihm eigenen 
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prägnanten Feinheit Seitenblide aufdie Demofratie in Franken. 
Wenn er kürzlich die Bermutbung ausſprach, daß die Bor- 
änge in Frankfurt und in Baden mit den demofratifchen 
irebungen „anderwärtd,‘ wo in den letzten Zeiten jo zabl- 
reiche Volföverfammlungen abgehalten worden feien, in Ber- 
bindung fteben möchten, wenn er neuejtens fein Bedauern bar- 
über ausdrüdt, daß nicht auh „anderwärts" die Demokra— 
ten mit derſelben Dffenbeit auftreten, wie Rau in Würtem- 
berg, damit man die Stärke ihred Anbanges fennen lerne, 
fo fennen wir unfern edlen Freund und feine Ausdrucksweiſe 
viel zu gut, ald daß wir darin die Beziehung auf Franken zu 
verfennen vermöchten. Wir find hier mie überall in dem Falle 
dem edlen Sorrefpondenten fowie Jedermann vollfommen reinen 
Wein einfchenfen zu fünnen. Der Eorrefpondent- befindet ſich 
in einem bei ibm fehr erflärlichen Itrthum, wenn er bei den 
Vorgängen in Frankfurt, Baden u. f. w. ein Gomplott, eine 
„weitausgedehnte Berfihwörung“ wittert. Es iſt ein Jerthum, 
fagen wir; wir wollen es nicht als „Verdächtigung“ bezeichnen. 
&s iſt ein Serthum, der aus jener geiftlofen, atomiftifchen 
Weltanibauung fließt, mit welcher wir den Gorrefpondenten 
». u. f. Deutfchland behaftet willen. Diefe Weltanfhauung 
weiß nichts von dem eilt der Revolution, der in einem 
Volte thätig it und an verſchiedenen Punkten gleiche oder 
ähnliche Erfiheinungen hervordringen kann, ja muß, ohne daß 
ein äußerliher Zuſammenhang ftattfindet, Diefe Weltan- 
fhauung weiß von dieſem Geiſte nicht, fe will nichts von 
ibm wiſſen. Alles will fie auf eine äußerliche, mechaniſche 
Weiſe aus Complotten und Verſchwörungen erklären. J Aber 
das treibende Element ſolcher Vorgänge iſt nicht ein äußer— 
liches, es liegt in den Ereigniifen, es iſt das innere Geſetz 
der Revolutivn. Der arme Juſtizminiſter Mohl mag der 
Verzweigung jener präſumtiven Verſchwörung nachſpüren ſo 
lang er will, er wird nichts finden; in Revolutionen wird 
nicht complottirt: die Gefühle, die Leidenſchaften find duch 
Das ganze Land diefelben, nur da und dort heftiger und zu 
ewaltfamen Ausbrüchen geiteigert. Was die Demofratie ın 
Kcanten betrifft, jo glauben wir dem orrefpondenten 
die Berficherung geben zu dürfen, daß er niemals die Freude 
empfinden wird, die eine unbefonnene Erhebung in Franfen 
ihm zweifelsohne bereiten würde. Diejenigen, welche in 
ranfen die Demofratie vertreten, wiljen fehr gut, daß das 
chickſal Deutſchlands in Franfen —— entſchieden 
wird, als in Baden. Sie fennen auch die Geſchichte der 
Revolutionen zu gut, ald daß fie von unbedachten, tollfühnen 
Einzelverfuhen etwas hoffen würden. Sie fennen endlich 
die Kraft der demofratifchen Idee zu gut, ald daß fie einen 
Augenblick an ihrem Siege zweifeln würden, mag auch die 
Reaction mit Ausnahmssefegen, Belagerungszuftänden, Kar: 
tätfhen und Shrapnells noch jo erbittert wüthen. Liegt 
denn nicht gerade in diefen Ausnabmdmaßregeln, in diefem 
Terroridmusd der Reaction der moralifche Sieg der Demo- 
kratie ausgefprohen? Das Syſtem, welches jegt ganz 
ı Deutfchland in Belagerungszuftand erklären möchte, das, den 
Behörden der einzelnen Ränder zum Troße (mie in Altenburg), 
überall, wo das Volk über der Erhaltung jeiner Freiheiten wacht, 
die Soldatesfa einmarfchieren läßt, das Syſtem, welches durch 
die raffinirteften Mittel einer teuflifhen Politit das Volk zu 
entmuthigen, niederzubeugen, den Bolfägeift zu tüdten ſich 
abmüht, während das Voik von feinen Vertretern eine Erbes 
bung, eine Ermutbhigung, eine kräftige Entwidlung der 
in ihm treibenden Keime erwartet hatte, diefed Syſtem trägt 
feinen Tod in fih. Es wird fo gewiß gejtürzt werden, als 
es ſich nur durch den Schreden einen kurzen Augenblid zu 
Balten vermag. Die demofratifchen Ideen werden nur 
noch mehr befeitigt und ausgebreitet werden im Volke durch 
den —* ‘den dieſes brutale Auftreten ——— nicht 
verfehlen kann. Dem Sturze eines ſolchen Syſtems Fün- 
nen wir mit der ruhigſten Gewifbeit entgegenfeben. Es ift 
ein vergebliches Bemühen, die Vorgänge in Franffürt und 
Baden ald eine Riederlage der deutſchen Demoktaten dar— 
ſtellen zu wollen. Die beutfchen Demofraten find unbe- 
fiegbar,, fie willen, daß die Zufunft Deutichlands ihnen 
gehört, daf fie allein es find, welche auch jetzt ſchon die Ehre 
Deutſchlands bei den freien Nationen noch aufrecht halten, 
während fie in der Pauldfirche mit Füßen getreten ift. Diefe 
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- felbft übernehmen, 


Zufunftspartei zu vernichten, ift ein Berfuh, den jet nur 
die Rathlofigfeit der Verzweiflung machen fann. Ihr mögt 
Demokraten erfihießen, verbaften, verurtheilen, aber — ta 
terre en produitdes nouveauz, fingt die todesmuthige Marfeils 
laife, und zuleßt dürften fie Euch doch zu viel werden. Und 
wit Ihr, warum die Demofraten bei allen Berfolgungen, 
die jept von allen Seiten auf fie eindringen, fo rubig fein 
fünnen? Weil fie ein gutes Gewiſſen haben. Gie fteben da, 
wo die Müärzrevolution fie bingeftellt hat, da, mo bamals 
aud die Volfäfeinde ſich hinitellten, weil fie ſich nicht anders 
zu belfen wußten. Diefe find rüdwärtd gegangen, wir find 
und treu geblieben, wir halten feit an Dem, was Pie Revo- 
lution und brachte. Wir fteben auf dem ‚Rechtsboden“ der 
Revolution, und diefen Poften werden wir zu vertheidigen 
wiffen mit den Mitteln, welche die Revolution zu gefeßlichen 
machte, der freien Rede und der freien Preſſe. — 

* Münden, 1. Dit. Die Reactionäre aller farben 
und Schattirungen begegnen ſich jeßt in dem einen Rufe: 
Die noch — Zentralgewalt müſſe ſo ſchleunig als 
möglich in eine definitive verwandelt werden. Die Oberpoits 
Amtözeitung legt die Rothwendigkeit davon täglich in ihren 
— Artikel an’d Herz, und die Reue Münchener Zeitung, das 
Drgan des bayerifchen Minifteriumd, das auf einmal aufer« 
ordentlich deutjch geworben, feit dad Reichsminiſterium die 
Einheit Deutſchlands in der Polizei und der Militärbiktatur 
findet, iſt jept ganz dad Echo jener Stoßfeufjer aus den 
reichäminifteriellen Bureaur. Ga, ruft die R. Münchener 
Zeitung, „möge die Reichsverſammlung endlih dad Drins 
gendite zuerft und vor Allem in die Hand nehmen. Wir 
verfennen durchaus nicht die Wichrigfeit der Feftftellung der 
Grundrechte.“ (D die Heuchlerin! Schafft nur erft die defir 
nitive Gentralgewalt im Sinn der neuen Münchner Zeitung, 
dann wird die bayerifche Negierung großmüthigit ed fihon 
ihren „Unterthanen* Grundrechte nach 
ihrem Zufchnitt feitzuftellen!) „Aber vor der Nothwen— 
digkeit der Einſetzung einer feiten definitiven Gentralgewalt 
muß die Verhandlung darüber doch zurüdftchen.“ (Gut ges 
brüft, Löwe! Das Bolt merkt, wie gut man es in den Res 

ionen mit ihm meint, aus benen die neue Münchner Zeitung 
ihre Infpirationen fchöpft.) „Haben wir einmal diefe, dann“ — 
laßt und für dad Weitere forgen, follte die neue Münchner 
Zeitung fagen, fie beuchelt aber weiter: „Dann wird die 
Reihsverfammlung um fo leichter und ungeftörter zur Füh— 
rung (?) des begonnenen Verfaſſungswerks fchreiten fönnen.* 
Leicht, glauben wir felbft, würde der Neichöverfammlung ihr 
Geſchäft gemacht werden, fobald die Gentralgewalt im Sinne 
der neuen Münchner Zeitung geichaffen wäre, fo leicht, daß 
am Ende gar nichts mer für ſie zu thun übrig bliebe, 
Uebrigend it dad Drgan des bayerifchen Minifteriums ſehr 
erbodt darüber, daß fo viele Abgeorbnete von ihren Sitzen 
in der Paulskirche fich entfernen; ed mahnt dringend zur 
Rüdtehr. 

Württemberg. *(Stuttgart, 30. Sept.) Rau‘ bat 
fih freiwillig in Dberndorf geitellt und Begleitung nad 
Stuttgart verlangt, um dort über fein Benehmen Aufflärung 
zu geben. Als der Dberamtörichter ihm feine Verhaftung 
anfündigte, der er ſich ummeigerlich fügte, verfammelten ſich 
ablreihe Gruppen um das Regierungsgebäude, denen Rau 
ine freiwillige Stellung verfündigte und fie aufforderte, 
feinetwegen ganz .rubig zu fein, worauf fie ihm ein Hoch 
ausbrachten. Rau ijt heute auf die Feſtung Hohenasberg 
abgeliefert worden. In Tuttlingen wurde Buchhändler 
Kapf verhaftet, aber vom Bolfe wieder befreit, begab er fich 
in die nahe Schweiz. In der geftrigen Sipung der zweiten Kam⸗ 
mer wurden zu Sandidaten für die Bicepräfidentenftelle gewäblt: 
Rödinger, Wieft von Ulm, Seeger. In der heutigen Sißung dee 
Abgeordnetenkammer wurde die Kirchen» und Schulcommiſſion 
gewählt. Es ift bemerfenäwerth, daß in dem gelobten Land 
ded Pietidömud im Jahr 1848 der große Heide Dr. Strauß, 
dagegen nicht Einer der ex oflieio in der Kammer fienden @ 
Prälaten in diefe Kommiffion gewählt wurbe. Geftern ift der 
Prinz. Paul, Bruder des Königs, befannt durch feine langjäb- 
rigen Differenzen mit feinem föniglichen Bruder ſowie durch 
fein ziemlich diſſolutes Leben in Parid, in Stuttgart angekom⸗ 
men. Gr beabfichtigt feinen Plag in der eriten Kammer ein 
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unehmen und ſich ſeiner Apanage zu wehren. Wird ibm 
—** viel belfen! — 

r. Ulm 30. Sept. Gegen den berüchtigten Redacteur der 
Ulmer Chronik, Heinrih Elsner, den feilen Lohnſchreiber 
der Reaction, wurde vergangene Naht auf eine allerdings 
vandalifche Meife Volfäjuftiz geübt, indem man feine Schnell: 
drudprefie fait gänzlich zerftörte. Die Thäter find bie jept 
noch nicht ermittelt. Der biefige Feitungsbaudireftor, fal. 
preußiſche DOberftlieutenant von Prittwitz bracte vor 
einigen Tagen beim eftefien der Veteranen einen Zoaft aus, 
der im Weſentlichen alfo lautete: Wir braucen zur Ei— 
nigung Deutſchlands die Herrn in Frankfurt nicht: die Einig- 
feit Deutfchlands liegt bereitd in der Stärfe und Tapferkeit 
feiner Heere." Gewiß eine bezeichnende Aeußerung für die 
kgl. preußifchen Gedanfen über deutfche Einheit! 


Berlin, 29, Gert, Don Intereſſe ift die in einer 
jüngften Schrift von 9. Lipsti mitgetheilte Audienz, welde 
die Pofener Deputation am 33. Mai diefed Jahrs beim König 
von Preufen hatte. Die Aeuferungen des Königs bei dieſem 
Anlaß find ungemein bezeichnend. Die Abgeordneten baten 
in befannter Meife um National» Reoraanifation Poſens. 
Der König antwortete unter Anderm: „Sie haben jeßt, wo 
ganz Europa in Bewegung geratben, von der Möglichkeit 
eines Aufftantes und einer blutigen Kolliſion im Grofberzog« 
thum Poſen gefprocen. Dieie Möglichkeit involvirte eine 
andere, die Möglichkeit einer Tosreifung des Großherzog— 
thums von meinen Staaten. Meine Herrn ! Ach fpreche ganz 
offen, aufridtig, und äufere mich fo, wie der Augenblid ed 
erbeifcht und mein Herz ed fühlt. Es ift ein ganz natürlicher 
Wunſch, daß ich eine ſchöne blühende Provinz, die ich von 
meinen Vätern geerbt babe, behalten will. Reifen Gie 
fi los, bedenfen Sie, in welch’ ein unabfebbared Unglüd 
Sie fi ftürzen. ine jede Bewegung würde die Provinz 
in die Hände Rußlands fpielen. Sch bin den Kaifer von 
Rußland mit flebentlihen Bitten angegangen, damit er 
in feinem Falle, was auch gefcheben möge, einfchreite, uud ich 
babe bie Verfiherung erhalten, daß er dies vor der Hand 
nicht thun und der Entwidelung Deutfchlands feine Hinder— 
niffe in den Weg legen wolle. Auf das Wort diefed Kaifers 
Tann ich mich feit, verlaffen, denn fein Entſchluß ift unerfchüts 
terlih und er ein Mann von eifernem Willen, von dem edel- 
ften und fefteften Charafter, der mädhtigfte, weiſeſte, der alls 
einige unter den Souveränen Europag, der feine Macht mit 
unerfbütterlider Kraft und Energie aufrecht zu erhalten weiß. 
Sein Wort ift ja, ja; nein, nein! Er würde fi gewiß jedes 
Einſchreitens enthalten, fo lange feine polniſchen Befipungen 
nicht bedroht würden. Wenn aber mit oder obne meinen Willen 
eine freie nationale Entmwidelung im Grofberzogtbum Pofen 
verſucht werden fellte, die auf feine polnifhen Provinzen 
von Einfluß und mit Gefahr für diefelben verbunden wäre, fo 
würde er, bierdurch gereizt, zum Echuße feines eigenen Reiches 
fofort feine Truppen in's Großherzogthum Pofen einrüden laffen. 
Meine Bitte würde dann gewiß nicht mächtig genug fein, um 
ihn davon zurüdzubalten, „Ein Krieg gegen Rußland ift unter 
ſelchen Umftänden unmöglich, und ich würde es gegen meine 
Pflicht und mein Gewiſſen halten, denſelben zu führen, und 
mit meiner Ebreift er nun vollends unver 
träaglicd.* Im Verlauf der Unterredung äußerte der Depu— 
tirte Kraszewski, auf die Bemerkung ded Königs, es fen von 
jeber das Loos der Polen gemefen, daß fie fib in ihren Hoff- 
nungen getäuſcht fahen, ſich fehr freimütbig dahin, vdiefe 
Täuſchung babe inäbefondere durch die Vorfahren des Königs, 
und namentlih dur deſſen Bater ftattgefunden, der im Jaͤht 
1831 durch feine Politif den Polen den Todesſtoß geneben 
babe. Sodann fuhr er fort: „Haben wir au im Jahr 
3831 unglüdlich geftritten, fo haben wir doc gezeigt, daß 
der ruffiihe Koloß Ihönerne Füße hat.“ Der König bemerkte: 
Ich bin anderer Meinung, und glaube, daß der Kolof eiferne 
Füße hat;“ worauf Kraszewäti: „Nun, die neueften Ereigs 
niſſe haben und bewiefen, daß aub mande andre 
eiferne Füße zu tbönernen werden können." Bei 
diefen nit ganz courfäbigen Worten traten die anweſenden 
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Minifter näber zum König beran. Der König erflärte nun 
die Behauptung, daß die öfterreichifchen Beamten in Galizien 
die Bauern zur Crmordung der Gutsberrn aufgeftiftet bäften, 
für urmabr, worauj Kragzemäfi äußerte: fo bätte die üfter- 
reichiſche Regierung ſich wenigſtens gegen den Verdacht dieſes 
Verbrechens nicht gerechtfertigt. Hierauf folgten nachſtebende 
baraferiftifhe Weuferungen. Der König: Die zu tbun, 
würde unter ihrer Würde geweſen fein. Kraszewski: Die 
Rechtfertigung vor einer ſolchen Anklage ift meines Erachtens 
Pflicht eines jeden, er maa hoch fteben oder niedrig. Der 
König: Unfere Gitte ift es nicht. Er ſprach dieſe 
Morte nicht obne eine gewiffe Erregtbeit und die Audienz 
batte bald ein Ente. 

Wien 28. Erpt. Der Etudentencourier fchreibt: Die 
Idee einer „Befammtmonarcie* im Einne unfered Miniftes 
riums und ber daffelbe flügenten ſlaviſchen Partei, ftebt im 
innigften Zufammenbange mit dem von berfelben minifteriellen 
Partei fo entfbieden verſochtenen Grundſatze „reiner einigen 
ftarfen Negierung.* Es ift tamit ganz unveıfennbar das 
Prinzip der Gentralifation ausgeiproden, welches aber zur 
tee einer freien Föderation, mie fie von der bemofratis 
{ben Partei angefirebt wird, einen fchroffen, unverſöbnlichen 
Gegeniag bildet. Geber, dem die Freibeit der Völker theuer 
ift, muf in einem Staate alle jene Mittel fern gebalten ver= 
langen, die der felbfiftändigen Entwicklung der Volföfräfte 
binterlib wertön fönnen, und burd deren Mifbraud die 
Knechtung des Volfed wieder zu Etande gebracht werben fünnte. 
Unter diefe Mittel der Bolteinechtung gebört aber vor Allem 
die Vereinigung (Gentralifatien) einer großen materiellen Macht 
in ten Hänten der Regierung, wodurch fie in den Etand ges 
feßt wird, den Entwidlungenana der einzelnen regierten Theile 
nah Milführ bemmen und fiören zu fünnen. Cine folde 
Gentralifatien widerfpricht fden an und für ſich dem natürlie 
ben Grundſatze, daß jeder einzelne Staatätheil feine Angeles 
genbeiten felbft zu ortnen babe, weil er feine Bebürfniffe und 
die Mittel zu deren Befriedigung auch am beften fennt. Um 
fo gefabrbrobender muß aber für Die gemeinfame Kreibeit Aler 
eine ſolche Gentralifation in einem Etoate mie Deſterreich 
werben, mo ja eben ber Abſolutiemus die ibm zu Gebote 
ftebende unbeichräntte Macht zur armaltfamen Riederhaltung 
jeder Bolfdbewegung benügte, und vermittelft der aus dem 
Marke aller Nationen audgepreßten Geld» und militäriſchen 
Kräfte jede einzelne Nationalität in den Feſſeln der Wilfür« 
herrſchaft erhalten bat. Nach einer folhen »einigen, ftarten 
Regierung“ nur gelüftet ed unfere Kerren Minifter, eine 
ſolche Gefammtmonardie tradten die Elaven ind Werk zu 
fepen: Beiden iſt ed um's Herrſchen zu tbun. Mir aber 
fpredhen ed unverkolen aus, daß tem nit fo werben bürfe 
und daß e#, falls die Pläne ded Elaventbumd denne zur 
Verwirklibung fommen ſellten, es in dieſem Augenblide auch 
mit tem Feribeflande Deſterreichs ein Ente haben müffe. 


Anzeige. 
Einladung 


Zum Abunnement auf die Ponanzeitung. 

Die »Donanzeitunge ein entidieten freifinnigeß, de— 
mofratifhhe® Blau, erfreut fich feit ter lurzen Zeit ibred Gr 
feinen ſchon eine® fehr großen Lejerlreifet. Eie erhält von den 
beveutenpfien Stadten Go rrefpondenzen, zählt t üch 
tige Mitarbeiter und ſucht befonter® turd leitende Artikel 
bie Fragen der Zeit auch tem minder Gebildeten verſtändlich zu 
machen. Abbold jetem ragen toltrinären und philoſophiſten 
Naifonniren, wird fie wie bikher in gebaltener, gebrängter Borm 
und Tarfiellungäweife allen volle und jreibeitäfeind“ 
lichen Beftrebungen entgegen treten, unb mit Wolkähbe 
lehrung ten fittliden Ernſt verbinden ter im unferen aufge- 
tegten Tagen ter Preſſe vor allem Noth tEut. 

Tie Ponenzeitung erſcheint außer Montag täglih und 
Foftet durch tie Poft bezogen in ganz Würtemberg vierteljährig 
1fl. 12 fr. 

Ulm, ten 28. Sept. 1848, 





Die Repaltion. 


Gedruckt unter Verantwortlichteit der Verleger, von Wilhelm Tümmel, 
Erpedition 8. 93, im Gaſthof zum König Dito 2te Etage. 


Probeblatt.) j 


Der freie Staatsbürger. 


Eriheint an allen Wechentagen, am 
Eonntag nur ausnahmemeiie auf 
eınem Grtrablatt, Preis in ganz 
Bayern vierteljäbrl. f.1. 30 fr. 
halbjäbrl fl. 3, — jährlih f.6. 


N 2. 


Drgan der Demokratie. 





Rürnberg, Dienftag den 3. Oftober 


Inferate werten bie treiipalfige 

- Betitzeile zu Ihr. berechnet. Die 

Abonnenten haben für die Hälfte 

* Abonnementpreijes Inſerate 
el. 
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Die Vorfälle in Franffurt am 18. Sept. 
Schluß.) 

H. Während des Kampfed fand. nun, außerhalb der Stadt, 
jene unglüdliche Epifode, die Ermordung der beiden Abgeord- 
neten Lichnomwsfy und Auerswald ftatt, welche von der Reaktion 
natürlich auf alle Weife ausgebeuter und befonders dazu ber 
nußt worden ift, um die demofratifche Partei überhaupt in 
den Augen Derer, die von dem Gefühle der Menſchlichkeit 
befeelt find, berabzufegen. Denn man ſchob fofort der Demo⸗ 
kratie jene Gräuelthai in die Schube Wir brauchen fein 
Wort darüber zu verlieren, daß wir jene That verabfiheuen. 
Aber wenn man die einzelnen Umftände erwägt, unter denen 
fie verübt worden iſt, bo erhält fie doch ein etwas mildere® 
Kit. Erftens muß man bedenfen, daß Lichnowsly den ganzen 
Tag über ſich auf das Höhnendfte gegen das Volf benon men 
bat: er ſoll öfter geäußert baben, fo daß man es hören 
fonnte: „nun, ich will doch feben, wie heute die Eanaille (das 
Bolf) zufammengeichoffen wird.” Als er zum Thore hinaus⸗ 
ritt, um zu recognoſciren, wurde er von mehreren Seiten ge— 
warnt, es nicht zu thun; er ließ ſich nicht abhalten. Als er dann 
zuerſt einem Trupp Inſurgenten begegnete, ſo ſoll er ſie noch 
gehöhnt haben. — Wie er dann mit Auerswald aus feinem 
Verſteck bervorgezogen wurde, fo hatten Diejenigen, die ihn 
fingen, noch nicht einmal die Abficht, ibn um's eben zu bringen, 
fondern fie befchloßen, ihm nur als Geifel mit ſich zu führen, 
300 Schritte weit führten fie ihn. Da fucbte fib aber Lich⸗ 
nowsty zu retten: er entriß Einem das Gewehr und verthei— 
digte fi damit. Darauf bin erft wurde nach ihm geſchoſſen 
und geſchlagen, und fo fand er denn feinen Tod, ober viel⸗ 
mebr er wurde tödtlich verwundet, denn erft in der Nadıt um 
1 Ubr ftarb er. Diefer Hergang der Sache wird uns von 
glaubwürdigen Zeugen erzäblt. Wie gefagt, die That bleibt 
immerbin eine 'grauenvolle, aber fie verliert doch nad dieſen 
Mittbeilungen vieles von der Scheußlichkeit, weiche man der⸗ 
felben auigerrägt bat. Denn auch das Gerücht, def die 
Körper der Ermordeten verflümmelt worden feien, muf ald 
ein unmabres bezeichnet werden. An Lichnomely fand man 
mebre Echufwunden, fotann einen Hieb in den Kopf und 
mebrere in den Arm, die er offenbar erbalten bat, ale er ſich 
mit demſelben vertheidigen wollte. Sm Allgemeinen aber war 
der Leichnam nicht entftellt. 

Wir Inüpfen taran folgende Bemerfung. Kun und 
nimmermebr fann die wahre Demotratie, welche ja die Aus⸗ 
bildung und die Herrſchaft der reinſten Menichlichteit zum 
Zwede bat, dergleihen Ausbrücde der Vollswuth billigen. 
Aber Die Reacticnäre mögen ſich doch ein Beifpiel daran 
nehmen, bis wie weit Das beftändige Miderftreben gegen die 
gerechten Korderungen des Bolfs die Menſchen führen fann. 
Die franzöfifche Revolution gibt und der Marnungen genug. 
Zort wären alle Gräuel erfpart worden, wenn nicht die Pers 
fidie und die Treulofigfeit der conftitutionellen Regierung zus 
Ießt allen Glauben an biefelbe im Volke untergraben und bie 

uth im ihm nad und nad fo genäbrt hätte, daß es ſich 
zu den befannten Gräueltbaten binreißen lief. Ceie man 
ebrlih, gebe man offen und ohne Rüdhalt ein in die For: 
derungen der Zeit und tes Voils, und an die Sielle des 
Sngrimms wird Freude, Subel und Zufriedenbeit treten. 

Um nun aber auf die Folgen des Kampfes vom 18. 
zu fommen, jo wurde Frantfurt in Belagerungsfiand erklärt, 
und eine Menge von Truppen hieher gezogen. Man fpricht 
davon, daf ſie auf 30,000 Mann vermehrt werden follen. 
Iſt eine folde impofante Trurpenmaffe nötbig, um das lonale 





Frankfurt in Ruhe zu erhalten! Nimmermebr. Alfo ift auch 
bier ein anderer Grund vorbanden, Und der ift leicht zu 
finden. Grftens will man das Parlament, das angeblich 
durch die Truppen befhüßt werben fol, einichüchtern. Hat 
doch der Reihsminifter von Schmerling felber erflärt, daf 
die Parlamentömitglieder den Beſtimmungen des Belagerungs: 
uftandes ebenfo unterworfen fein follen wie die übrigen 
nee! Die Nähe der Bajonette, welche zwar das Pars 
lament ſchützen follen, aber dennoch die Mitglieder deſſelben 
außer das Geſetz ſtellen, wird zwar auf die Linke keinen 
Einfluß äußern: dieſe wird vielmehr fortfahren, die Rechte 
des Volkes zu wahren, aber die Rechte wird dadurch frecher, 
und wagt um fo mehr, mit reactionären Vorfchlägen heraus⸗ 
zurüden, die au, da fie die Mehrbeit bat, angenommen 
werben, Ein zweiter Grund von dem Zufammenzieben fo 
vieler Truppen ift der: Man gedenkt von diefem Punfte aus 
alle Bewegungen, welche in Mittel - und Sübddeutfchland zu 
Gunften der Minderheit des Parlaments fih erheben möchten, 
fofort zu Boden fhlagen zu fünnen. Sa, man fagt, daß 
dad Reihöminifterium bereitd die Entwaflnung von ganz 
Deutſchland angeordnet babe. Gegen Außen alfo leiden wir 
Schmach, und gegen Innen unterdrüden wir wiederum die 
Kreibeit! So war ed immer, und fo wird es wieder werden, 
wenn wir nicht wachfam find. 


Deutfchland, 


* Nürnberg 1. Oft. Geftern ift hier eine Batterie Artillerie 
eingerüdt, um hier zu bleiben, auch die Beurlaubten bed bier 
garnifonirenden Infanterieregiments find einberufen worden, Be— 
fremdet fragt man ſich: Wozu viefe ungeheure Truppenential= 
tung in einer Stadt, die in tiefftem Frieden lebt, in welcher 
nicht die geringſte Störung ter Ordnung vorfam over irgend 
erwartet werden fönnte? Man ift um fo mehr befremdet, als 
man aud dem Munde eine® aut unterrichteren Difizier® vernommen 
taben will, daß aud tie Etartfommanbantur über den Grund 
tiefer auferorbentlichen Truppenzuſammenziebung gänzlich im Un— 
Haren gelaſſen worden ſeia. 

R. Nürnberg 1. Ott. Die Freunde pre Abgeord neten Krafft 
baben gegen das von einer Urmäblerrerfammlung befchlefiene 
Mißtrauenẽvotum wider biefen Akarortneten geltend gemacht, daß 
man vafielbe nicht als Auetruck ter Meinung aller Urmwäbler 
betrachten türfe, weil ein verkältnifmäfig nur geringer Theil 
von Urwählern an ver Verſammlung Theil genommen hate. 
Um jerem Ginwurf zu begegnen, bat nun der biefige Vollẽe⸗ 
verein AUnterzeihnungeliften für und witer Herrn Kraft aufe 
gelegt und die Urnmähler aufgefortert, ſich, nad ihrer pers 
fönliden Anſicht, in vie @inen oter in die Ankern einzue 
zeichnen. In kurzer Zeit Haben fih allein bier über 3500 Urs 
wähler gegen Herrn Krafft autgefprocden, die Liſten für ibn 
find faft ganz Ieer. Menn man bedenkt, daß Die Urwähler 
des Bezirts Altvorf, die fich im einer Verſammlung ben Beſchlüſ— 
ſen der biefigen Urtrahlerverſammlung angeſchleſſen baben, hierbei 
nech nicht alle gerechnet ſind, wenn man erwaͤgt, daß fehr viele 
aus Mangel an rolitiſchem Intereſſe ron hrem MWäblerecht keinen 
Gebrauch gemacht haben und machen wellen, jo dürite es wohl 
ſcwer fein, noch ferner zu bezweifeln, daß Herr Krafft das Ver- 
trauen feiner Wähler verloren babe,” und e& ift daher auch ron 
tem proviſoriſchen Bolfererfammlungscomite eine neue Auffor⸗ 
derung zu beſtimmter Grflärung an Herrn Krafft abgegangen. 


— — — — — 
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* Nürnberg 2. Dftober. Unfere Leſer erinnern fig, 
daß vor einigen Wochen eine angebliche Deputation der Wies 
ner Studentenfchaft in München anfam, um ihren Commili— 
tonen daſelbſt eine Fahne zu überreichen, daß aber die Polis 
zei in einem Mitgliede diefer soi-disant Deputation ein durch 
die bayeriſche Polizei längſt ſteckbrieflich verfolgtes Individuum 
erfannte und verhaftete.. Seine Begleiter kehrten hierauf na 
Wien zucrüd und die Münchner Studentenfhaft berichtete über 
die ganze Sache nad Wien. Zu genügender Yufflärung dies 
ſes damals etwas myfteriöfen Caſus geben wir nachſtehende 
Adreſſe des Ausſchuſſes der Wiener Studenten an die Studen- 
tenfhaft Münchens, welche der Wiener Studentencourier mite 
tpeilt: 

Eure Zufhrift und aftenmäfige Darftellung wegen einer 


fogenannten Drputation der alademiſchen Legion und Wiener 
Bürgerfchaft haben wir mit tiefem Bevauern gelefen, va hiedurch, 


"wenn aüch nur ein vorübergebendes Miftrauen erweckt werben 


mufte. — Bir haben veübalb fogleih eine Kommiſſion zur 
firengften Unterſuchung nievergefegt, deren einſtwelliges Reſultat 
wir fund geben. Dr. Eugen de Lornee mit Papieren ald Juris 
Doktor ver Münduer Univerftät und einem gehörigen VPaß ver« 
ſehen, wurbe in nie 2. Rompaynie des Juriftenforpd aufgenomnien. 
Gr betheiligte ih bei allen Borfommniffen in energiicher Welſe 
und gewann jo dad Vertrauen der Garden feiner Kompagnie. — 
Segen Ente Juni nahm er Urlaub zu einer Reiſe nah Deutiche 
Land, und bie Mottenführer feiner Rompagnie ftellten ihm ein 
Document aus, er folle den deutſchen Gruß ven Brüdern in 
Deurjcpland bringen, j 
Er beantragte fpäter eine eigene Deputation, und legte eine 
Lite in ver Kompagniefanzlei auf, wo die Theilnehmer ſich unters 
a.ichnen follten, Auf fein Beftreben gaben mebrere biefige Bürger 
eine Beifteuer zu einer Fahne, vie er auch anfertigen lieh. Gr 
tam zwifchen dem 8. und 10, Auguft in unfer Gomite mit ver 
Anzeige, daß eine Deputation nah Münden gebt, man folle eine 
Aorejie verfaſſen; da aber dieſes für den Augenbiid verbindert 
war, fo erbot ſich Lornée, fie ſelbſt zw fehreiben; am 44. Auguft 
brachte er den Entwurf zum Vorfigeräftelluertrerer mit ver Bitte, 
‚ed möge dad Gomite dieſe Vorlage unterzeidinen, da er dieſes 
Document zum Erhalt einer Freikatte für das Dampiſchiff be— 
nötbige. Herr Profeſſor Heßler Vorſitzers Stellvertreter weigerte 
Anfangs, ald Lornee aber dad Ehrenwort gab, vie unterichriebene 
Horefie Nachmittags rem Comite zur Berathung und Annahme 
vorzulegen, unterfertigte er ibm dieſelbe. Allein Lornée famı nicht 
in’d Gomite, wad er den Mitreifenven verleugnete, Im gleiher 
Weiſe belog er die mitfabrennen Garden, ald babe er eine Legitie 
mation von Seite der Bürgerſchaft. In Regensburg erſt 
wurte die Inſchrift der Fahne gemacht, nachdem darüber im 
Stallgwinger vebattirt wurde. Die Vorfälle in Münden find 
Gud bekannt. Das furze Nefultat iſt, daß ein Gaumer durch 


Lug und Trug mehrere unferer Genoſſen, gegen bie nichts Une 


ftöpige® vorliegt, in feine Umtriebe bineinzog. = 

In dem vrangeollen und aufgeregtien Wogen der, letzten 
Monate hat mander unlaytere Charakter im Zrüben zu fiſchen 
gewußt, und ganze Korporationen wurden getäuſcht. Allein viejer 
berauerliche Vorfall ſoll nur viefen gewünichten Aulaß geben, 
unfere wärmfte Anerkennung Gurer Verdienſte beim Erwachen 
unfered herrlichen gemeinfamen Baterlandes und unferen Bruber« 
gruß audzufprecden. y 

Wir wiederholen nur unfer Berauern über dad Borgefal- 
Iene, die ſowohl von uns wie vom Stapthauptmannamte forige- 
führte Unterfuhung wird vielleicht zu weitern Ergebniſſen führen, 
die. wir dann alfobald mittbeilen wernen. 

Nehmt indeſſen in einfachen Worten ven herzlichſten Bruder- 
gruß der für Zreibeit, Hecht und Eitte begeifterten alademiſchen 
Legion, vielleicht wird ſpäter ein perſönliches Bıifammenfein Cuch 
überzeugen, wie wir für Deutſchland, für deutſche Sohne und deuiſche 
Bürger, wie wir für das baheriſche Vaterland denken und fühlen. 

Der Ausſchuß der Studenten Wiens. 

Münden, 30. Sept. Der Kriegeminifter bat mehrere 
Brigadegenerale vom Hauptquartier Der Diviftonsfommanteod bins 
wegretadbirt, damit diefelben in vorkommenden dällen ſogleich 
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ſelbſtſtandig handeln und ven Oberbefehl über Truppenabtheilungen 
ergreifen fönnen. Diefer Mafregel zufolge, wird Fünftig der Ge— 
neralmajor Boſch in Kempten, ver Generalmajor v. Weinbach 
in Bamberg, der Generalmajor Duponteil in Aihaffenburg, der / 
Generalmajor Pröfel in Bayreuth und der Generalmajor n. | 
Grebner in Nürnberg feinen Sig haben, Die Befagung ber 
Bergfeſtung Roſenberg wurde verflärkt und auch Artillerie i 
ten Plag gelegt. Ajhaffenburg erbält ein Bataillon ned 3 
fanterieregiments Mr. 12. ¶ Deutſch conft. 3.3 \ 
$ Münden, 30. Sept. Die verbafteten Demofraten find 

in Freiheit gefegt worven.*) Sie wurden mit Jubel nah Hauſe 
begleitet. Der Minifter hatte gefagt: wenn es zum Aburtbeilen 
fommen jollte, fo follen vie Verbafteten vor die Aſſiſen geitelle 
werden. Wenn! Wir meinen, wenn man einmal verhaftet, To 
follte e8 unter allen Umftänven auch zum Aburtbeilen fommen. 
Entweder ein Schulvig oder ein Nichtſchuldig! Was it dad für 
ein Verfahren, vie Bürger des Rachts zum Theil franf auß den 
Berten zu bolen und nah einigen Tagen fle unter dem Bors 
wand, daß die Denunciation ſich als eine faliche berausgeftellt 
babe, wiener im Breibeit zu fegen! Aber man ſieht, wie geneigt 
die Behörnen find, in ihre alte Gewohnbeit, die ihnen zur andern 
Natur geworden ift, zurüdzufallen, wie wenig fle fähig ſtud, die 
Freiheit des Bürgers zu achten. In Münden baben vie Ünte 
rüfung der Bevölkerung und die unmittelbaren Verwendungen 
bei den Miniftern die Verbafteten bald twiener in vie Freiheit ge= 
führe. Aber in ven der Hauptſtadt enılegenen Theilen des Landes 
bat man verbafter und auch nad dem alten Syſtem inquie 
rirt wegen Beſchuldigungen, die vor dem unbefangenen Gerech⸗ 
tigfeitäjinn,, ver die Freibeit ver Meinungsäußerung anerkennt, 
fih völlig in Nichts auflöſen. Diefe Verbafteten in Bamberg, 
Nürnberg ıc. ſchmachten ſeit Monaten in den Grfängniffen, obr 
wohl zum Theil Gautionäftellung angeboten wurde. Billig darf 
man fragen: Wie kommt ed, vaf in Bayern jede -Unterfuhung 
wegen Anfhulvigung eines jog. politiſchen Vergehens auch vie 
fofortige Verhaftung nach ſich zieht? Kann man den Anger 
ſchuldigten nicht auch auf freiem Fuße proceffiren ? 

$. Münden, 2 Ocibt. Die deutſche conftitutionelle Zeitung 
nimmt es ald vollfommen gewiß an, daß vie „Thatfachen,* auf 
welche bin vie befannten BVerbaftungen wegen „Hocheerrarhs* 
verfügt wurden, ſich auf einen Scherz reburiren, den ein Student 
fih erlaubte, indem er im Mamen des vemofratifhen Vereins 
einem durch jeine antivemofratiidhe Geſinnung bekannten ‚Seren 
folgenven Brief zufandte: „Da Sie und als ein entjhienener- 
Verfechter ver Volksſouveränetät gerübmt worden und ſich zur 
Aufgabe gemadı baben, eine freiinnige Verfaffung auf breitefter, 
demofratifcher Baſis nah dem Mufter der nordamerikaniſcheu 
Breiftaaien (Mepublit) in Bayern anzubabnen, jo gibt fi ber 
demofratifche Verein vie Ehre, Sie zu ver am 17. September im 
Neubergbaufen ſtattfindenden Bolftrerfammlung einzuladen und 
feine Sache durch Ihr auferorventliches Nepnertalentzu unterjtügen.* 
Der Stuvent ift nad ver Berfiherung ver deutſch. conft. Zig. 
bereitd eivlih über ven Shwanf vernommen worden. Der 
Brief foll na und nah andern Perfonen, worunter weltlichen 
und geiftliyen Würpenträgern zugefommen fein, um enplih im 
den Alten des Stadtgerichts ald einziger Grund ver Anklage auf 
Hochverrath zu gelten, melde gegen die Verhafteten erboben wurde. 
Es klingt dieß unglaublich, wenn wir aber feben, wie verlegen 


und unzujfammenbängenn ver „Reichöbote" varüber ſich ausdrückt, 


jo könnte man verfuht werben, dennoch daran zu glauben. Der 
„Neidyebote* fagt namlich: „Die Minifter hätten eines ſolchen 
Briefed nicht bevurft, um bei den Werichten auf Ginichreiten zu, 
bringen, nachdem fie gewiß felbft früher ald irgend Jemand vaß 
Programm zu der Neubergbaufer Vollsverſammlung gekannt 
haben und wiffen mußten, was ibre Pflicht ſei.“ Die Mie 


*) Die 8. M 3, welde die Berhaftungen mit gewaltigen Bomp an 
ezeigt hatte, it bei der Meivung ihrer Reeilafiung jehr fielnlant und elite 
ulbig. Der Kerreſpondent v. u. T. Deutichland dagegen, welcher fonf 
jene Demofratiihe Beitrebund als ſolche als ſtaategefährlich denuneirt und 
jeren Unfall, der einem Demefraten begegnet, mit Trlumph meldet, hat ſich 
bei Mittbeilung der Münchner Berbaftungen auffallend ſchönend und tele 
rant gezeigt, Mm freilich fiel dicß nit auf, weil wir bie Leſuug 
Rithtels teigen. Won ben Verbafteien und jept wieber Freigelaſſenen 
Giger der Verwandte der Korreſpondent'ſchen Kamilie, ein Zweiter ver Dre 
richterater des Gdien, Hieraus erflärs fich feine ausmabmewelie Müpe. 


Anmerl. der Redal 
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niſter mußten es aber ja fpäter für ihre „Prlicht“ halten, bie Ber» 
— hafteten freigugeben ! Ferner: „wir glauben darum mit Bug und 
Recht ven Schluß ziehen zu bürfen, daß diefe Briefgefchichte als 
primitive Urſache der Verhaftnahme nicht angeſehen weroden 
tann.“ Das ſcheint einem Zugeſtändnlß gleich zu ſehen.*) 

Berlin, 29. Sept. Die nun durch das Geſetzblatt vers 
ünpigte Habeas corpus-Acte lauter: jr 
” s. 1. Die perſönliche Freiheit ift gewährleijtet, 

Eine Verhaftung darf außer vem Halle ver Ergreifung auf 
frifcher That nur kraft eined ſchriftlichen, bie Beſchuldigung ſo 
wie den Beſchuldigten beſtimmt bezeichnenden richterlichen Befehls 
bewirkt werden. Dieſer Befehl muß entweder bei ver Verhaftung 
oder fpäteftend binnen 24 Stunven dem Beſchuldigten zugeſtelli 
werden. Bei jever Verhaftung iſt in gleicher Friſt das Erforver« 
liche zu veranlajfen, um ven Verbafteten vem zujtänpdigen Michter 
sorzuführen. , 

$. 2. Ergreifung auf frifher That liegt vor, wenn der 
Tbäter bei ver Aus ührung der ſtrafbaren Handlung oder gleich 
nad) derſelben betrofſen wird. Der Ergreifung auf friſcher That 
werden dielenigen Falle gleichgeſtellt, in welchen Jemand durch Die 
Öffentliche Stimme als Thater bezeichnet, over auf ver Flucht er- 
griffen, over kurz nad der That im Beſitz von Baflen, Geräth« 
ihaften, Schriften over anderen Gegenjtänden beirojien wir, 
welche ihm als Urheber oder Theilnehmer vervächtig machen. 

$. 3. Die Beftimmungen ($$. I und 2) bleiben außer An⸗ 
wendung auf Perfonen, welche zu ihrem eigenen Schupe, oder 
während fie die Ruhe, vie Sittlichteit oder die Sicherheit auf den 
Strafen und an öffentlihen Orten gefähroen, polizeilih in Ber« 
wahrung genommen werden. Diefe Perſonen müfjen jedoch jpär 
tejtens binnen 24 Stunden entweder in Freiheit gejegt oder dem 
gewoͤhnlichen Verfabren überwiejen werden. u 

$. 4. Jeder Verbaftete muß binnen 24 Stunden nad) feiner 
Vorführung vor den zujtändigen Richter von vemjelben jo ver» 
nommen werben, daß ihm die Anſchuldigungegründe mitgetheikt 
werden und ihm die Mögligkeit zur Auftlärung eines Mißver- 
ftänpniffed gegeben wir. 

$. 5 Niemand varf vor einem anderen, ald den im Geſetze 
bezeichneten Richter geftellt werven, 

Audnahmegerichte und außerorpentlihe Kommifjlonen find 
unſtatthaft 

Keine Strafe kann angedroht oder verhängt werden, als in 
Gemaͤßheit des Geſetzes. 

F. 6. Die Wohnung iſt unverletzlich. Während der Wacht 
bat Niemand das Recht, in dieſelbe einzudringen, als in Fällen 
einer Beuer- oder Wafferönorh, einer Lebensgefahr oder eines aus 
dem Junern der Wohnung bervorgegangenen Anſuchens. Bei 
Tage kann wider den Willen des Hausherrn Niemand eindringen, 
außer in Folge einer in amtlicher Eigenſchaft ihm geſetzlich beie 
gelegten Befugniß over eines ihm von einer geſetzlich dazu ermäch⸗ 
tigten Behörpe ‚ertbeilten ſchriftlichen Auftrags, 

Hausſuchungen vürfen nur in ven Fällen und nad) ven Fors 
nen des Gefepes unter Mitwirkung des Richters, der gerichtlichen 
Polizei und, wo dieſe noch nicht eingeführt iſt, ver PolizeirRome 
miſſarien oder ver Kommunale Vchörne, wo eine ſolche aber nicht 
beitebt, der Vollzei ⸗Behorde des Orts geſchehen, und zwar unter 
Buziehung des Angeſchuldigten over, falld ſolche unmöglich, ver 
"Daudgenojfen, 

$. 7. Das aus ver Machtzeit hergeleitete Verbot. befteht für 
bie Zeit vom 1. Dftober bis 31. März währen der Stunven 
ton 6 Uhr Abende bis 6 Uhr Morgens und für vie Zeit vom 





i *) Auch vie allgemeine aug&b. Zeitg. nimmt vie berichtete 
Myſtifikation ald Urjache der Verbaftungen an, bie durch Seren 
ThonsDittmer.veranlapt wurden, Der Muflificirte babe den 
Brief einem Geijtlichen, dieſer vdenfelben einem hohen Würden« 
träger ber Kirche gebracht, und dieſer — man erfennt bier die 
Ginfläffe, melde, bei dem Minifter des Innern ſich geltend 
machen — Herrn Thon» Dittmer in Kennin gelegt, worauf 
vie Vermeifuug an vie Gerichte. und von, biejen („unbegreiflich 
genug,” jagt vie Augsb. Allg.) obne Weiteres ver Beichl zur 
Verhaftung ergangen ſei. Die Allg. Big. beklagt“ es, daß ter 
Minifter des Innern „durch offenbaren Mangel an politifchem 
Taft, und Die Gerichte durch ihr rafched BZugreifen die Staatd« 
gewalt in einem Augenblick compromittirt baben, wo dergleichen 
forgfältig hätte vermieden werden ſollen.“ Anm. d. Rev. 


1. April bis 30: September während der Stunden von 9 Uhr 
Abenns bis 4 Uhr Morgens. Auf diejenigen Orte jeboch, welche 
als Schlupfwinkel des Hazarpfpield und der Ausſchweifungen over 
ald gewöhnliche Zufluchtdorte von Verbredern durch den gemei« 
nen Ruf bezeichnet werden, und auf Wohnungen der Berfonen, 
welde durch ein Straferkenntniß unter befondere polizeiliche Auf⸗ 
ſicht geftellt find, findet das Verbot feine Anwendung. 

In Betreff derjenigen Orte, in welchen während ver Nacht- 
zeit das Publifum ohne Unterſchied zugelaſſen wird, bleibt es 
auper Anwendung, jo lange fie dem Publitum geöffnet finv. 

$. 8. Im Halle eined Kriegd oder Aufrubrs fann, wenn 
die Volkovertretung nicht verſammelt ift, durch Beſchluß und unter 
Verautwortlichteit des Staatd-Minifteriums die zeits und diſtrikts— 
weile Suspenvirung des |. 1 und $. 6 gegenwärtigen Befeprs 
provijoriiiy ausgefprochen werden. Die Volfönertretung ift jedoch 
in viejem Halle fofort zuſammenzuberufen. 

$. 9. Es it feine vorgängige Genehmigung der Behörden 
nörhig, um öffentliche Civil» und Militär- Beamten wegen der durch 
Ueberſchreitung “ihrer Amtsbefugniſſe verübten Berlegungen vor« 
ſtehender Beſtimmungen gerichtlich zu belangen. 

* Berlin, 29. Stptember. Der Belagerungszuftand ton 
Göln, angeorpnet wegen des bloßen Baues von Barrikapen, ohne 
dap man Diejelben vertheinigte, in deſſen Folge die Preife und 
das Vereinigungsrecht vernichtet und bie Entwaffnung ausgeführt 
wurde, bat heute zu einer Verhandlung in der Vereinbareruere 
fammlung Anlaß gegeben, in welder vorzugsweife d'Eſter, ver 
entſchiedenſte Mann von der Linken, rebnerifche Triumphe feierte. 
Er ſtellte folgenven Antrag: Die Berfammlung wolle befchlieiien : 
1) Das Staatsminiſteriam aufzufordern, vie fofortige Aufhebung 
der Verordnungen des Generals Kaifer und Oberften Engel in 
Köln, dur welde ver Belagerungs;uitand über die genannıe 
Stadt ausgeſprochen, und die geſehlich garantirten Grunbredpte 
der Nation aufgehoben und ſuspendirt werden, inobeſondere ber 
Buntte 1, 2, 5, 6. u. 7. dieſer Publifationen ju veranlaffen ; 
2) vap nach dem Tharbeftann Feine genügenven Gründe vorlagen, 
den Belagerungdzuftanp auszuſprechen, und daß dieſer daber ſo⸗ 
fort aufzuheben ſey; 3) das Staatsminiſterium aufzufordern, den 
General Kaiſet und ven Oberſten Engels wegen Ausſprechung 
des Belagerungkzuſtandes und wegen Aufhebung ver garantirtem 
Grunpregte zur Berantwortung zu zieben. Gr motivirte zuerſt 
in bereoter Weiſe die Dringlichkeit des Antrages: In einer Siabt 
von 0,000 Einwohnern ift der Belagerungszuftand über vie 
Bürger verhängt worden. Die Grundrechte des deutichen Volkes 
ſind aufgehoben durch einen General, ver vie geſetzliche Befugn iß 
nicbt bat, da die Gejege vom 6. und 19. April Riemanden ein 
ſolches Recht. einräumen und nur durch ein Beleg aufgehoben 
werden fönnen; ein General aber kann keine Geſetze machen, 
und wenn er eine noch jo große Mache hinter fih bat, und dieſe 
Ülechte jind nicht blog fuspenpirt, jie ſind aufgehoben; aufs 
gehoben find alle politiihen Vereins, "aufgehoben ift die Brefifreis 
heit, aufgelöft ift vie Vürgerwehr, vie ordentlichen Berichte find 
aufer Thätigfeit geſezt und Kriegsgerichte funftioniren. Das 
dürfen wir feine 24 Stunden liegen laffen, denn e8 wäre eine 
Sünve gegen das Volk, ein Attentat gegen die Nechte ver Nation. 
Die Vreſſe iſt ſuspendirt, ohne daß man abgewartet bat, bis 


. Verbrechen vorlagen: pas bat ja ein Cavaignac nicht getban nach 


dem furhbaren Sieg im Juni, und der General Kaifer ftebt 
einzig darin da. Verwerſen Sie vie Dringlichkeit, fo haben Sie 
ven Antrag felbit verworfen, und pie Unterprüdung aller Freie 
heit gutgeheißen. «(Xauted Bravo.) Nachdem bie Dringlichkeit 
beſchloſſen war, und vie Minifter fich zur Rechtfertigung des Der 
lagerungszuſtandes auf ein alted Gefeg aus dem Jabr 1809 bes 
rufen batten, nabm d'Eſter dad Wort: Sie haben ven Miniſter— 
Präflventen eine Inftruftion vorleſen gebört, es mag nach dieſer 
Inftruftion aus dem Jahre I809 ven Kommanvanten gejtattet 
fein, einen Belagerungsjuftand zu erklären, ih weiß es nicht, 
aber ich will es für den Augenblick vabin geftelle fein laſſen, 
nur das frage ih Sie, waren ſolche Gründe in Köln in ver 
That vorhanden? Eine Inftruftion von 1809, wiederhole ich, ſoll 
dem Kommandanten diefe Befugniß- geben, aber iſt denn eine In— 
feuftion ein Geſetz? und wenn das, gibt fle ein Recht, ſpa⸗ 
tere Geſetze aufzuheben * Iſt es nicht ein Attentat gegen vie 
Freiheit, Die Gelege vom 6. und 19. April aufzuheben, Geſetze. 
im denen nichts davon enthalten ift, daß eine Suspenſion over 
Aufhebung verjelben- zuläfig iſt? Verbrecher vor ein Kriegäge- 


— — 


wicht Rlellen, bie Vreſſe ſuspendiren, die Bereine aufheben, vie 
Bürgerwehr auflöfen: — ich nenne das ein Säbelregiment! 
Und betrachten Sie die Berkältmiffe: «3 gab fein Blutvergiefen in 
der Statt, die Parrifaren wurden nicht veribeitigt, man hatte fie 
Bloß gebaut. (Laden und Hohn von ter Medten.) Meine 
Herren, Sie lachen, Sie lachen bei dieſen ernften Dingen, nun, 
ter Augenblid wird kommen, wo Sie nicht laden merken. 
(BWieverboltes Gefchrei auf ver Rechten und Ruf zur Ordnung, 
wobei fi die quielente Stimme des Hrn. Milde befonters bes 
merklich macht.) Ach will gerecht fein, ich will aueſprechen, daß 
Tas Militär fi mit Takt benemmen, aber wenn feiu Sſchuß 
gefallen, ift ta ein Grund, ven Belagerungszuftand aufzufpreden ? 
Und fann dieſer Belagerungkzuſtand die Grundrechte ver Nation 
aufheben? Kann man Kriegtgericht inftalliren, va das Geſthz 
zom 6. April ausprüdlih verbietet, Ausnahmegerichte je ftatte 
finden zu laſſen? Ich verweife Sie noch einmal auf bie Verbälte 
niſſe, ich vermweife Sie darauf, daß wenige Tage vorher Yusbrüce 
ter robeften Soltateska flattgefunten, daß ein Minifterium er= 
wannt war, ein Minifterium ver bewaffneten Meaf- 
tion! Ein Minifterium, deſſen jämmtliche Perfonen mit taujend 
-Fäten an tem alten Eyftem hängen! Ta ift ed unfere 
Pflikt, Bier einzutreten, denn bad Gefeg rarf nur durch das 
Geſetz aufgehoben werten; «8 ift unfere Pflicht, die beiwafinete 
Reaktion zurüdzuweiſen, und tat Vaterland vom Eäbelregiment 
zu erreiten. (Stürmiſches Braro.) Und zum Schluße ſprach 
er unter Anderm noch Folgendes: Der Hert Minifter 
ſpricht viel von ter Möfigung des Kommantanten, vie ich 
ſelbſt bätte anerfennen müſſen; hein, m. &., id habe nicht 
von ter Mäfigung des Kommandanten gejpreden, 
fonvern von ter ter Soldaten! Was, ter Kommantant 
kat Mäfigung bewieſen? Worin? Ettra in feinem Berortnungen? 
Mein, die enthalten vielmehr eine Provofation als Mäfigung! 
Die Rube ift bergeftellt geweien, wozu ta Ausnafmemaßregeln ? 
Und noch einmal, betrachten Sie body vie Rechtsfrage, die Brage: 
ob eine alte Infiruftion tie neuen Geſetze aufbeben faun? Nebe 
men Sie die 'motivirte Tagedertnung an, jo haben Eie tamit 
erflärt, daß jeber General im Lande die Gelege aujbeben, bie 
Freiheiten ter Nation unterprüden kann! Bedenlen Sie, wohin 
die Konfequenzen davon führen! Morgen wird bier vielleicht 
irgend ein Tumult hervorgerufen unb ein General hebt dann 
die Vereinsrechte, die Preffreibeit auf und jagt dieſe Verfammlung 
auteinanter! Wenn die Gewalt tab Bejeg einmal aufheben, 
wenn die militärijde Unterprüdung anfangen fann, wer jagt 
Ihnen dann, wo das aufkören mird? Die Minifter fagen: vie 
Gefege vom April yaflen nicht für ten Bufland Kölns, aber 
zeigen Sie mir, Herr Winifter, wo bad im Gefege ſteht? und feit 
wann baben Sie das Recht, zu fagen: hier paßt ein Geſttz und 
dort paßt ed nicht? Begreifen Eie denn nicht, daß, wenn dieſe 
Auslegung zu gelten anfängt, das Geſttz aufgehört bat zu bes 
Reben? Herr Schlink bat Ihnen gefagt, daß Cie ſich nicht jollten 
irre machen Taffen taten, taf ed drei Kölner Bürger find, die ven 
Antrag geſtellt kaben; «8 wären vier anbere Koöͤlniſche Bürger bier, 
bie ibn micht geftellt Kätten. Mun denn, fo mag man es willen; 
bie ihn geftellt kaben find zwei Ateofaten und ein Arzt, und vie 
andern vier find Beamte! — Weil ich rad Miniſterium eine Rer 
gierung ter betwafneten Neaftion genannt habe, anttrorteten mir 
die Herren: baben wir nicht Grllärungen gegeben? haben wir 
nicht im Armecbeſehl reaftionäre Beftrebungen zurüdgewielen ? — 
Was habt Ihr geikan? Nichto! nidis! Wir waren eb, bie «6 
Guc durch unfern Beſchluß diltirt haben, und Sie muften ibn 
ausführen, wenn Eie anders tie Megierung übernelmen wollten! 
Alfo, darum feinen Dank! Ibr wollt tech tie Meaftion! Das 
ganze Land weiß es Bon ter Mechten kat man gefagt, mein 
Yntrag wolle tie Anarchie Ienalifiren, vie Willfür einführen; 
nein, die Anarchte iſt das Eübelregiment, daß der Kerr Juflige 
Dinifter ſellſt eingeſanten Hat; das vermichtet alle Geſetze 
und ıreikt tie Willlür auf vie Epitze. (Stürmiſches Bravo). 
Gleidwohl wurte auf Antrag ted Abgeortneten Parifius bie 
motivirte Tagedortnung mit 155 gegen 169 Stimmen beſchloſſen: 
In Erwägung, taf tie Verſammlung fi noch nicht im Stande 
befintet, tie Kölner Greigniffe Har zu überfeben, und im Ver— 
trauen, daß bei Borttauer des Belagerungkzuſtandes dat Miniſte- 
zium nice anftehen wird, unter Mittheilung ter erforverlichen 


Borlagen vie Entſcheidung ber Verfammlung berbeizuführen, gebt 
die Berfammlung zur Tagedortnung über. 

F. Wien, 30. Septbr. Bekanntlich hatten vie Iournaliftem, 
durch die Abfperrung ibrer Loge gegen ten Unterbaltungsfaal 
ber Reichktagdakgeorpneten, ter ihnen kißker offen geſtanden war, 
beleitigt, ten Beſchluß gefaßt, ven Meictageverbantlungen rors 
läufig nicht mehr anzuwohnen. Die Sache ift jegt durch eine 
Derutation an tie Ortner red Reidetage erletigt. Die Ortner 
baben mit ter größten Vereitirilligfeit Akänterungen veranflaltet, 
und es nelmen femit vie Wiener Iournaliften ibre Reichktagd« 
kerichte von beute an wieder auf. — Tie aufgefangenen Briefe 
Jellacides entbüllen nun jerem Auge, das noch ſehen fann, das 
beillofe, perfide Treiben rer Ramarilla nicht bloß, fontern des 
Minifterium® Denn wer batte im Reichktag erklärt, daß Jellacich 
kein Geld ven: Minifterium bezieke? Der Diinifter Krauß war c®. 
Und nun leſe man tie Stelle aus Jellaciche Brief an Pateur, 
den Kriegeminifter: „So ſehr ih für vie hochgeneigte Sorge 
bezüglich ver Zumentung eines neuerlien Gelterlaged Guer 
Ercellenz tanftar bin, eben fo angelegentlich muß ih Euer Ex— 
cellenz wiererbolt um vie baldigfſte Zuwentung eine& binreidhennen 
Verlag&: Duantums für die beibabente Keltoperation&Gaffe bitten. = 
. .. „Nah meiner Berechnung rürfte ter reine Verpflegkberarf 
am Gelde für ken Monat October 2. 3. wenigſtens auf 200,000 ft. 
und jener für das Natural -Verpflegkgeſchäft auf 400000 fl., ſo- 
mit in Bllem auf 600,000 fl. ih belaufen, und ich erlaube mir, 
Euer Greellenz ergebenft zu bitten, dieſe Summen mir längſtens 
bie 1. fünftigen Monate zurerläßig zu tißreniren, intem ich bei 
ten nunmehr begonnenen Oyerationen für bie guie Sache Orftere 
reichs ron tem F, k. Rriegeminifterium auf jete Hilfe rehnen 
fann und zu rechnen berechtiget bin,“ Gin Brief Jellacichs an 
ten Baron Kulmer in Wien ift ebenfalld von hoher Bedeutung. 
Es heißt tarin: 

»Pieber Freund, Du weißt wohl recht aut, was für Schwie⸗ 
tigfeiten e& mich aefoftet bat, eime Armee zu improrifiren; «8 ift 
das Etreben, die Monardie zu erbalten, das vie Maſſen ver Orens- 
ger vor die Thore von Stuhlweiſſenburg gebracht bat. Die Ma« 
gharen fanatifiren Alles, und baten leiter die ungarifchen Trup⸗ 
pen fo fanatifirt, taß die Hoffnung, Linientruppen würden nicht 
gegen und fechten, ſich nicht beftätigt. - Ich kann nicht leugnen, 


daß mir vor dem Gedanken jchauvert, auf Huflaren meine Kano« 


nen zu richten. Es wäre vielleicht auf ewig ein Riß in ber 
Armee dadurch hervorgebracht. — Beabſichtigt man alfo rad Ma- 
nifeft herauszugeben, fo möge «8 bald gefcheben, tamit vat fa= 
tale trop tard micht meiter eintrete. G& Foftet, denke ih mir, nur 
einen feften Entſchluß in Wien und die gute Sache flegt. Lieber 
Freund! man flellte mir in beftimmt? Ausficht, daß meine Trupe 
ren, fobald fle in Ungarn einrüden, in regelmäßige arariſche 
Verpflegung treten werten, — man madte mir Hoffnung, mich 
moraliſch Fräftig zu unterftügen, Brüdencquivane, 12pfünd. Bate 
terie Karallerie-Geſchütz boffte ih auch bei Zeiten an mich brin» 
Gen zu können ı.* — 

Man muf, um Die ganze bovenlofe Perfivie ver Hoffama- 
rilla zu durchſchauen, mit Diefem Brief nad Manifeft vet Kaiſers 
aufammen balten, worin er tem Grafen Lamberg ten Oberbefehl 
über fämmtlice in Ungarn und feinen Nebenläntern befindliche 
Truppen gibt. Diefe Ernennung Tat obne allen Zweifel nur 
ben Zweck, tie der ungariſchen Regierung noch treu gebliebenen 
Truppen durch Lamberg dem Iellarih zuzuführen. So und durch 
ſolche Mittel opfert man tie erlen Magharen. ine prittte ſehr 
bemerfentwerthe Aeußerung Jellacicht, Die aus einem der aufge» 


‚fangenen Briefe entnommen wirt, ift folgente: 


„Mein Ziel ift vie Herftellung eines einigen Fräftigen Drftere 
reihe. Mein Ziel if, ven Kaifer wieter auf feinem Throne fefte 
zufegen. Nichts fol mich ron tem Wege, ven ich beireten babe, 
ablenfen. Ich babe ton S. M. tem Kaifer feit meiner Ernen⸗ 
nung zum Ban 21 Gantbillette erhalten, tie ich leider nicht inter 
Lage war zu befolgen. Ee.Maj. baben endlich meine Handlungk⸗ 
meife gebilligt, tod S. M. rer Kaiſer fann mir noch 21 Hande 
billere fenten, weilte midy ron meinem Ziele weglenken wollen, 
ich würde fie nicht befolgen. Ich muß für S. M. hanteln, wäre 
ed auch wider beren Willen.« 


Gedrudt unter Verantwortlichkeit der Berleger, von Wilhelm Tümmel, 
Erpebition 5. 93. im Gafihof zum König Dito 2te Etage. 


(Probeblatt.) 


Der freic Staatsbürger. 


Erſcheint an allen Wechentagen, am 
Sonntag nur auenahmeweiſe anf 
einen Grtrablatt, Preis in ganz 
Bavern vierteljährl. fi. 1. 30 fr. 
balbjährl A. 3. — jährlih N. 6. 
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Auerswald's und Lichnowsfi’s Tod. 


D. Die Ermordung der beiden Abgeor dneten Auerswalb 
und Lichnowsti war der Reaktion ein_w illfommner Anlaf, 
um die ganze demofratifche Partei mit Scdymäbungen der ges 
meinften Art zu überfchütten, um fie in Bauſch und Bogen 
als Mitſchuldige eines „Meuchelmorded* anzuflagen. Die 
Gallerie der Pauldfirde bat den Fürſten Lichnowski gemor— 
det, und die Mitfchuld trägt die Linke in der Pauläfirche, fo 
rief die allg. augsb. Zeitung, und die gefammte „gute Prefie* 
gab Variationen über das gleiche Thema. Man wurde nicht 
müde, die Heinften Detaild der Mordfcene, deren Schilderung 
übrigens jedem Unbefangenen verdächtig fein mußte, weil nicht 
abzufeben war, auf welche Weife die Erzähler zu deren ges 
nauer Wiffenfhaft gefommen fein follten, immer aufs Neue 
wieder mit einer man möchte fagen mwollüftigen Ausführlich— 
feit vorzuführen, die Wunden der unglüdlihen Opfer immer 
aufs Neue wieder aufzudecken und vor aller Welt auszuftel: 
den, das Blut immer aufs Neue wieder aufjurübren, um auf 
eine recht finnliche Weife die Leidenſchaſten aufzuftacheln, und 
den Ruf: Race, Race! ertönen zu machen. - Das Unglaubs 
liche leifteten in diefer Beziebung die Gorredpondenten der 
Augsburger Poftzeitung, die wir obne Zweifel in der Pauld- 
firche fuchen dürfen. Ihre berufsmäßige Kenntniß der chrifte 
lichen Märtprergefchichte feßte fie in Stand, mit auferor= 
dentlicher Virtuoſität die ſchaudervollen Einzelbeiten ſo zu 
gruppiren unb im folder Beisuchsunn Damguleilan, Baf Yad 
vergoffene Blut „zum Himmel um Rache ſchrie,“ um Rache 
dur die Strafe ded Schwerdtö, vollzogen an den ſcheußli— 
chen Meuchelmördern. Das das Martyrologium auch dazu 
benüßt wurde, die Gefallenen mit einem SHeiligenichein zu 
umgeben, der wenigftend um das Haupt Lichnowski's ſich 
etwas Fomifch ausnahm, verftebt fih von felbit. Und man 
fam fchlecht an, wenn man die Vorgänge rubig und unbes 
fangen betrachtete, wenn man die Motive und den Her— 
gang der freilich beflagenswertben Thaten leidenſchaftslos 
dem ungetrübten Auge darzulegen ſuchte. Man nannte 
dad „Beſchönigung“ der Gräueltbat, und die von den 
Abgeordneten der Nationalverfammlung ‚Bernbardi, Jürgens 
und Löw herausgegebenen Flugblätter, aus der Nationalvers 
ſammlung fagten uns, daß eine ſolche „Beſchönigung foviel 
als Sympathie und Mitjchuld bedeutet.” Leidenſchaftliche 
Uebertreibungen fo auffallender Art find indeſſen ſtets ſehr 
erbemerer Natur. Die Rube und befonnene Prüfung muß 
mit der Zeit zu ibrem Rechte gelangen. Dieß zeigt fib auch 
ſchon jept in Betreff des Todes jener beiden Abgeordneten. 
Daß nur finnlofe Parteileidenfchait das, was ein aufgeregter 
Volföhaufe getban, einer ganzen Partei in die Schube ſchie— 
ben fonnte, ift an und für fich Mar, und diejenigen, welche 
noch jegt, offen oder andeutungsweife, die Demofratifche Partei 
für den Tod Lichnowski's und Auerswalds verantwortlich 
machen wollen, beweifen wur, daß fie der Verleumdung nit 
entbehren können, um ihre Sache notbdürftig zu balten. 
Aber auch die Thatfache jenes Doppel:Mordes felbſt ſtellt 
fich, wie bereits geftern in einem Artikel unferes Blattes dar: 
getban wurde, bei näherer Prüfung in einem weſentüch 
milderen Lichte dar. Vor alten Dingen muß billigerweije 
erwogen werden, daß Lichnowsli durd fein böbnifches, übers 
mütbiges, berausforderndes Benehmen vom Beginn der Natiz 
onalverfammlung an und insbefondere am 18. Sept. den Haß 
des Volles recht muthwillig auf ſich gezogen batte, Es it 
ein ſolches Benehmen in Revolutienszeiten unter allen Um: 
ftänten eine Zummbeit, bei einem Abgeordneten des Vol— 
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feö aber geradezu eine Schlechtigkeit. Betrachtet man dag 
Volk ald „Canaille,“ fo encanailliirt man fich ſelbſt, wenn man 
fih von ibm zum Abgeordneten wählen jan Auerswald, 
freilich batte nichts getban, um jenen intenfiven Haß zu erregen 
der gegen Lichnowski vollfommen erklärlich ift. Indeffen 
fennt man ibn als einen „Stodpreufen“ d. b. als einen 
jener Männer, in denen das Bolf die beftigften Gegner und 
bie mißlichften Hinderniffe wahrer deutfcher Einbeit und Frei— 
beit mit vollem Rechte verabicheut. Ueberdieß ſcheint es aber, 
wie wir unten jeben werden, daß die beiden Abgeordneten 
bei ihrem Augreiten aus der Stadt feindlicher Abfichten gegen 
das Volf verdächtig waren. Hierin täufchte ſich aud das 
Rolf nicht, und wir fommen bier auf einen Punft, der den 
Tod Lihnowsti’d und Auerswald's ald einen felbftverfchuldes 
ten ericheinen läßt. (Schluß folgt.) 


Dentichland, 

Münden. Es if verorpnet worden, daß bei allen nom 
18. d. Mis. an flatt gefundenen und flatt ſindenden Einberufungen 
und darauf erfolgten Ginrüdungen vom Urlaube, fowie bei allen 
künftig angeordnet und vollzogen werdenden, aljo unfreiwilligen 
Beurlaubungen, jedem Manne vom 1. Unteroffizier abwärts, vie 
gewöhnliche Löhnung und dad Bropgelv für fo viele Tage al 
Deilswerpflegung wergütet werde, ald berfelbe von feiner Heimat 
oder dem Beurlaubungsorte in ven Garniſons- 16, Ort und refp, 
von da in feine Heimat, nad entſprechender Bemeffung nötbig 
bat, {R. 8.) 

$ Münden, 3. Dt. Die Neue Münchner Zeitung bes 
ſpricht beute vie belannte Verhaftungs- und Freilaſſungsgeſſchichte 
und geftebt vie mitgetbeilte Myſtifikation al® Urſache ver geſchebenen 
Mber fie ſucht vie Verwaltungsbehörde als 
gänzlich unbetbeiligt varzuftellen „Die beiven Mafregeln, Ver— 
baftung wie Freilaſſung, ſind lediglich und allein Sache ver Ge— 
richte, der Juſtiz geweſene, ſagt fie, fie ſucht alſo ganz auf den 
Juſtizbebörden „abzulavene, wie man ſich ausdrückt, und geſteht 
nicht begreifen zu können, tie ver bekannte Brief einzig und 
allein vie Grundlage ber eingetretenen gerichtlichen Verfolgung 
und ver Anlaß jofortiger Verhaftung werden konnte. Daß vie 
Verbaftung unmittelbar nur von ven Gerichten audgchen fann, 
wiſſen wir wobl, wir wiſſen aber auch, daß vie Gerichte fih in 
der Megel von ven Volizeiftellen aufmerkfiam machen und mabnen 
laſſen; ja daß fie eine joldhe Mahnung ald eine Art Befehl zu 
betrachten pflegen. So in Bamberg, wo der Stadikommiſſar, 
wie man aus quter Quelle nerfichert, fogar dann noch auf dem 
Verlangen nach gerichtlichtm Ginfchreiten beftand, ald dad Stadt⸗ 
gericht ed abgewiefen hätte, und fich an das Appellationsgericht 
deßhalb wandte, daß jofort wieder das Gtahtgericht zum Ein« 
ichreiten auflorterte, Unter foldhen Umfänven bat venn doch die 
MN. M. 3. wohl nicht rad Recht, auf vie »Mnabbängigleit“ ver 
Juſtiz eimen allzuftarten Nachdruck zu legen, und es ift noch 
immer nicht erwicien, ob nicht die Aufforderung und Mahnung 
zum gerichtlichen Ginfchreiten gegen die Demokraten in Münden 
auf den Burenur des Minifterd Ihon-Dittmer fam. Uebrigens 
iſt die M. M. 3. vem ganzen Ton ihres Artifeld nach nicht über 
die Berbaftung der Herren Ringler u. f. w. aufgebracht, 
ſondern über ibre Kreilafiung. Sie gibt ſehr deutlich zu 
verſtehen, das fich wohl andere beflere Anklagerunkie hätten finden 
laſſen, um gegen die Demokraten mit Erfolg einzufcreiten, und 
fie nennt unter Anderm als einen ſolchen Anklagerunkt; „Une 
srifte auf die Gültigkeit rer Beſchlüſſe rer Neichenerfammlung.< 
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Wir kennen zwar ven Artikel im bayeriſchen Strafgefegbuch nicht, 
unter welchen viefer Punkt fubjumirt werden fönnte, wenn e8 
und aber einerfeit# freuen muß, daß das Organ des Miniiteriums, 
deſſen Mitglied Hr. Beisler im Parlament offen erklärt bat, daß 
die bayerijche Regierung vie vom Parlament feitgeftellten Grund« 
rechte nur nah Maßgabe der bayeriſchen Berfaffung, 
die gerade durch jene Grundrechte ſehr wejentlih mopifieirt wird, 
anerkennen werde, daß dad Organ, weldyes vor wenigen Wochen 
noch ſelbſt offen-erflärte, daß vie bayerifche Regierung „in drin⸗ 
genden Fällen» fih ven Parlamentsbeſchlüſſen nicht unterwerfen 
werde — ich fage, wenn es und einerjeitd freuen muß, daß biefes 
Drgan nun urplöglich vie Frankfurter Beſchlüſſe als allgemein bin= 
dend jogar flrafrechtlich gewahrt wiſſen will, fo müffen wir andrers 
feit$ doch und die Bemerfung erlauben, daß das jouneräne Volk, 
aus welchem vie Meichöverfammlung hervorging, über derſelben 
fteht, wie der Mandant über vem Mandatar, daß die Beichlüffe 
der Verfammlung der freien Kritik unterworfen jein müffen, und 
daß es ded Volkes Abſicht keineswegs war, durch dieſe Frankfurter 
Meichtserfammlung fih eine neue Berormundungsbehörde zu 
ſchaffen, melde das Volf, anſtatt die freie Entwicklung feines 
politifchen Lebens zu beachten und anzuerkennen, mit der Gewalt 
der Baionette auf der politiſchen Entwidlungsitufe feſthalten will, 
auf welcher ed fand, als es die Feſſeln eines vreißigjährigen 
ſchmachvollen Verdummungs- und Knechtungsſyſtems von ſich 
warf und mit noch ungeübten Schwingen ſeinen politiſchen Flug 
begann, 

Der Reichstagbzeitung zufolge bat der Abgeordnete Baifer- 
mann von ven Wählern des Mahlbezirfs Stadtprozelten ein in 
befter Form audgeftelltes Mistrauendcotum erhalten. 

Franffurt, 1. DE. Wie wir aus guter Quelle verneh« 
men, find die Arbeiten des Verfaſſungsausſchuſſes ver National« 
verfammlung jegt jo weit vorgerüdt, daß eine Vorlage eheftens 
zu erwarten {ft und die Beenpigung des ganzen Werkes in nicht 
zu langer Frift in Ausfiht fteht. Folgendes haben wir parüber 
erfahren: Die Abjhnitte vom Neih und der Meichdsgewalt find 
im Ausſchuſſe durchberathen, und revipirt, und werben dem Haufe 
vorgelegt werben, ſobald die Verichterftattung vollendet fein wird, 
was in einigen Tagen der Fall fein möchte. Berathen if gleich 
falld der Entwurf über das Meichögericht, fo daß nur noch einige 


Punkte der formellen Mevaction erlevigt zu werden braucden. geſchehe, jo hat pas Reihemini 
Ueber den Meihdtag — Staatenbaue entuhungen 


von der Vorcommifflon in wenigen Tagen eine Vorlage im Aus« 
ſchuß erwartet werben Dürfen, jo daß dann nur noch vie freilich 
beſonders jehwierige Frage über die erecutine Gewalt im Reiche 
übrig bleibt. (drkit. O.-B.-3.) 
Frankfurt, 2. Detbr. (S9. Sigung der conftituirenden 
deutſchen Neichäverfamml.) Die Abgeorpneten Glück aus München 
und I. Grimm aus Berlin zeigen ihren Austritt aus der Nationale 
verfammlung an. Der Präflvent macht befannt, daß die Abe 
georbneten Jordan aus Marburg, Pretid und Sommaruga als 
neuerwählte Mitglieder in den Ausſchuß für politifche und inter« 
nationale Angelegenheiten eintreten, und daß Die Ergänzungswahl 
für ven Wehrausſchuß auf ven Abg. v. Radowitz gefallen ift. 
Namend bed Marineausſchuſſes flellt Jordan aus Berlin, auf 
Veranlaffung der Beantwortung einer Interpellation v. Mes 
den's durch den Meihäminifter der Finanzen, die Verwendung 
per zum Blottenbau beiwilligten 6 Millionen Thaler betreffend, 
den Antrag, die Nationalverfammlung wolle vad Finangminifterium 
auffordern, gemäß des Beichluffes vom 14. Juni, 3 Millionen 
Thaler zur Verwendung für vie deutſche Marine fofort flüſſig 
zu machen. Paur and Augsburg berichtet Mamend des Geſetz 
gebungsausfhufes über ven Entwurf eines Gefeßes zum Schutze 
ber Mitgliever der deutſchen Meichöverfammlung ; Lette aus Berlin 
Namens des volfswirthfchaftlichen Ausſchuſſes über mehrere Pe» 
titionen, die Aufhebung ver Feudallaſten betreffend, und verbindet 
Damit den Antrag, die Nationalserfammlung wolle über dieſen 
Gegenftand, in Erwägung, daß berjelbe bei Berathung über F. 27 
ver Grundrechte zur Sprache kommen werde, zur motieirten 
Tagekordnung übergeben. Meichäminifter v. Schmerling: Eine 
Reihe von Interpellationen werve ich in der Weiſe beantworten, 
wie foldye dem Minifterium übergeben worben find. Zwei Intere 
pellationen des Abgeorpneten Zimmermann auß Spandow über 
Die Verhältniffe Deutſchlands zu Dänemarf und den Inhalt ved 
Acerebitivd ded Geſandten der Eentralgewalt bei der franzoͤſiſchen 
Republik betreffend, find bereitd am Tage ber Anfrageftellung er,« 


fedigt worden. ine weitere Interpellation beffelben Ab— e 

welche Maßregeln das Reichsininifterium eher ern 
ter Deutſcher in Ungarn getroffen Habe, findet im Folgendem 
ihre Beantwortung. Die Deutfgen in Ungarn gehören in eine 
boppelte Klaſſe. Seit Jahrhunderten hat fih eine bedeutenbe 
Anzahl von Deutſchen in Ungarn angeflevelt und das ungarifihe 
Staatöbürgerreht erlangt. Wenn wir auch für viefe Deutfhen 
die beten Sympathien hegen, fo ſtehen wir doch in feiner jlaatd« 
rechtlichen Beziehung zu denſelben. Sie find Angehörige des 
Königreihd Ungarn, und wir haben jo wenig ein Recht, ihnen bei 
ausbrechendem Bürgerfriege Syug zu gewähren, ald wir unter 
gleihen Verhältniffen für die Deutſchen im Elſaß und in Roth- 
ringen Schup eintreten laffen können. Jene Deutfchen dagegen, 
welde nur vorübergehend in Ungarn fih aufhalten, haben aller» 
dings einen Anfpruh auf unferen Beiltand. Dem Neichsminie 
fterium {ft aber von dieſer Seite noch feine Klage wegen verübter 
Gewaltthat zugefommen. Auch haben weder vie in Ungarn wohe 
nenden Franzoſen, noch die dortigen Engländer bei ihren Re— 
gierungen derartige Klagen erhoben. Sollte dennoch in Zukunft 
dem Neichöminifterium ein folder Fall befannt werden, fo wird 
ed jeine Pflicht thun und den betreffenden Deutfchen feinen Schug 
in vollem Umfange angeveihen laffen. Die weitere Frage deö 
Abgeoroneten Zimmermann hinſlchtlich der Geſandtenbeſchickung 
für Ungarn ift im Reichsminiſterium ſelbſt noch eine ſchwebende. 
Daffelbe nimmt in diefer Frage das Vertrauen der Berfammlung 
in Anſpruch, und wird viefen Punkt jpäter zur Erlerigung brin— 
gen. Zu bemerken iſt übrigens, daß bis jegt noch feine europäifche 
Regierung mit Ungarn in diplomatiſchen Verkehr getreten ift. 
Die Interpellation in Betreff ver bei ven Juniunruhen zu Paris 
inbaftirten Deutſchen anlangend, fo hat der Reichsgeſandte für 
Paris fhon im Monat Auguf Auftrag erhalten, hierüber bei 
der franzoͤſiſchen Regierung Nachfrage anzuftellen. Eine in Bolge 
deffen von ver franzöflihen Regierung gegebene Erklärung gebt 
dahin, daß dieſelbe geneigt fei, alle bei jenen Unruben betheiligten 
und inhaftirten Deutfchen, falls folche nicht anderer Verbrechen 
wegen in Haft ſich befinden, ausliefern zu wollen. Zu bemerken 
ift, daß von Geiten Englands noch feine deßfallſige Meclamation 
geſchehen ift, und daß die englifche Negierung fogar ſich geweigert 
hat, auf eine foldhe einzugehen. (Bewegung.) Damit jedoch Alles 
rium fich veranlaßt aefunden, von 
ded Reichsgeſandten in Paris ben 
deutſchen Regierungen Mittbeilung zu machen, da diefen die Erhebung 
folder Reclamationen überlaffen bleiben muß. (Scluß folgt.) 

i (Irtft. O⸗P.3.) 

*Srankfurt, 2. Okt. Ein Artikel in der heutigen 
Dberpojtamtszeitung meint, nur die Feſtung Raſtadt babe bie 
Einführung der Republik in Baden verhindert; man müjfe aber, 
um gänzlih geſichert zw fein, indbefonvere gegen die Shweiz, 
noch Donaueſchingen und Stockach befeftigen. Wenn man jegt 
im Augenblide auf nicht daran wolle, fo werde man ſich ſchon 
dazu entjchließen muſſen, denn es ſey vorausjujchen, daß bie 
Grenze nah der Schweiz längere Zeit hindurch 
durchein beſonderes veutfhesÄruppenforps werde 
bejegt werden wäjjen, und da werde man durch die Kofte 
fpieligfeit und Mähſeligkeit einer ſolchen Bewahung von ſelbſt 
darauf geleitet werven, daß bleibende Garniſonsſtädte in jenen 
Gegenven, unumgänglich nothwendig feyen. 

d Sranffurt, 2. Oft. Unſere glorreidhen deutſchen Po— 
fitifer ſprechen fih auf einmal fehr Fühn gegen Dänemark aus, 
vor dem fle noch vor wenigen Wochen ſich in den Staub gebeugt 
haben: Der preußifhe General Bonin hat die vänifshgMImmer 
diat⸗Kommiſſion dedayoufrt, und die Kartätfchenminifter erklären, 
daß fle den Beſchluß vom 16. mit ven Mopififationen volle 
ziehen würden, Woher fommt dieſe veränderte Sprage? Man 
hat England, dad große Krämerreich, für_fih gewonnen, wofür 
man natürlih die deutſchen Hanpeldintereffen nad wie vor den 
Engländern preisgibt, die bekanntlich nichts Jumſonſt thun. Alles 
beweist, daß Deutfchland in dem von Pfuel, dem Minifter des 
Prinzen von Preußen regierten Preußen aufgegangen if. Die 
Dinifter, die in Berlin figen, find aus der Schule ver Männer, 
die von jeher nur die Agenten ber englifchen Handelspolitik 
in Deutſchland waren. Seit Herr Pfuel in Berlin am Ruder 
figt, iſt Palmerfton, zusor fo kategoriſch, plöhzlich verjöhnlid 
geworden, und bat Dänemark in einer Note feinen Unwillen 
über fein Verfahren mit ver Immediatkommiſſion ausgedrückt. 
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Nun hat man, was man will: Allianz mit England; und man 
wird, auf dieſe geftügt, die daͤniſche Frage, fo gut es geht, diplo⸗ 
matifch zu erledigen ſuchen. Das deutjche Volk har durch feine 
Märzrevolution unter biefen Umflänven bemerkenswerth viel er⸗ 
reicht: ſtatt des Bundedtags die Reichsgewalt, ſtatt Metternich's 
in Wien Schmerling in Fraukfurt, ſtatt Bodelſchwingh Pfuel. 
Die Politik aber iſt die gleiche geblieben, wir werden nach wie 
vor von den Englaͤndern audgezogen, nach wie vor auch wird die 
Freiheit im Innern unterdrüdt, und unſern natürliden Berbüne« 
beten, Branfreih, treibt man mit Gewalt zu einer Allianz mit 
Rufland. Gin hohnvolleres Spiel ift niemals mit einem Volle 
getrieben worden. Wir vermuthen indeſſen, «8 werde in legter 
Inftanz doch mißlingen. 

d. Frankfurt, 2. Octbr, Heute fand die Wahl des Präſt- 
denten und der Virepräfiventen Statt. Gagern wurbe natürlidy 
wieder gewählt, Blum hatte 46, Truützſchler von ver äußerſten 
Linken 20 Stimmen. Endlich bat vie Rechte ſich entſchloſſen, ven 
unfähigen und würdeloſen Soiron fallen zu laffen; ſie bat 
ein neued gefügiged Werkzeng in Simfon von Königäberg ge» 
funden. N. Vicepräfivent wurde Rieſſer aus Hamburg. Beide 
BVicepräfldenten find Juden. Die Rechte bat aljo Herrn Here 
mann aus Münden, einen Dann, eben fo ausgezeichnet durch 
Bildung und Wiſſenſchaftlichkeit, wie durch deutſche Geſtnnung, der 


zugleich allein vom ganzen Bureau eine wirkliche Fähigkeit zur - 


8eitung parlamentarifcher Berhanzlungen bewiejen hatte, fallen 
Lajien, einzig und allein, weil er ſich in der legten Zeit, als er 
das heillofe Treiben ver Rechten erkannte, eutſchieden ver Linlen 
zuneigte und z. B. jedesmal für Aufhebung ned Delagerungszus 
ſtandes ſtimmie. Wenn irgend Etwas, jo darafterifirt dieß vie 
Blinde Parteimurh der Menfchen, welche jegt, hinter Bajonetten 
verſteckt, dem deutſchen Volke gehäffigere Ausnahmögejege viktiren, 
als jemald Bundestag und Metternich. 

Berlin 30. Sept. Die Reform unterwirft dad Benehmen 
des Minifteriumd bei den Verhandlungen über ven Gölner Kriegd« 
zufand einer ſchatfen Kritik und ſagt am Schluffe: „vie Miniſter 
wehren fih mit allen ihren Kräften dagegen, daß fe ein Minie 
flerium der Reaktion fein, aber wer jhügt und davor, daß jle 
nicht bloß Conceſſionen gemacht haben, um Zeit zugewinnen, und 
während fir fortwährend in Berlin nadıgeben, ven Generalen Ge« 
legenheit geben, ibre Solvatenherrfhaft zu verſuchen und zu be= 
feftigen. Wir find berechtigt, dieſes Mistrauen zu begen, und 
müffen e8 hegen, denn es hanvelt fih um vie Wolfahrt ned DBol« 
kes.“ In den Gonceifionen eines Pfuel und Eichmann etwas ane 
deres zu finden, ald ein perfived Mittel, um nach Metternich ſchem 
GSrundfag Zeit zu gewinnen, wäre in ver That ſchwer. 

In der am 27, Sept. ftattgehadten Sigung des demofratis 
Shen Brauenvereind in Berlin unter dem Präflvium ver Grau 
Dr. Heing war zum erften Mal auch Männern der Zutritt ges 
ftattet, Eigenthümlich war der Einprud, weniger ver Repnerin« 
nen, als ſchweigſame Zubörerinnen zu finden, Zuerſt wurden 
vie Intereffen ver weiblichen arbeitenden Klaffen bejprodgen und 
zwei dieſe betreffende, Beſchlüſſe gefaßt: 1) dahin zu wirken, 
daß Mäherinnen für die Handlungen beſſer als biöher bezahle 
würden; 2) eine Deputation von drei rauen zum Grafen Schlips 
penbach zu ſenden, damit Suppen für ben Winter, vie derſelbe 
auszutheilen gevenkt, auch ven weibligen Unterftügungäbenürftie 
gen zu Gute kämen. Der Antrag einer Mebnerin, künftig feine 
Männer bei ven Sitzungen zuzulaffen, wurde mit entſchiedener 
Majorität verworfen, worauf ein flürmifcher Beifall von Seiten 
der Zuhörer erfolgte. 

Berlin 31. Sept. In der heutigen Sigung der Berein« 
barerverfammlung Fam der Gefegeßentiwurf »betreffend vie Ein⸗ 
ftellung der ſchwebenden Verhandlungen behufs FRiegulierung ver 
gutshertlich bäuerlichen Verhaltniſſe in Dienftablöfungen” zur Ber« 
Handlung. Das von Elöner aus Schleſten, welde Provinz vor« 
zugsweife bei dieſem Geſehentwurf betheiligt if, eingebrachte Umens 
dement will Suspenflon ver Zahlung aller bäuerlichen Abgaben 
bis zur Erlafjung eined neuen Gefeged. Dieſes Amendement 
wurde perworfen, obwohl Elöner es auß einer von 15,000. jchle- 
fiſchen Auftikalbefigern unterzeichneten Petition gefchöpft hatte. Es 
wurde der Antrag der Gommifjion angenommen, beffen Haupt 
inhalt der ift, daß die noch ſchwebenden Prozeffe ſuſspendirt wer« 
den, ſledoch mit Vorbehalt interimiftifher Feſtſede 
ang über die laufenpen Reiftungen. j 

Köln, 80. Et Der Belagerungtzuftand foll am 4. De 


tober aufgehoben werden, die N. Rh. Zeitung zeigt auf einem 
Blatte an, daß ſie am 5. Oltober wieder erfceinen were. 

Wien 29. Sept. Abends, Am 27. dieſes war die Armee 
des Banus bereits bis Veleneze, 3 Meilen von Ofen vorgerüdt. Die 
ungarijchen Generale haben ihr bis jegt feinen Wiverftand ent» 
gegengejegt. — Wir jind in voller Minifterfrife. Folgendes ift 
die neuefte Gombination: Schwarzer, der eben erft reflgnirt 
bat, fol das Portefeuille des Handels übernehmen; Graf Wir 
@enberg, bisher Gouverneur in Gräg, dad Innere; Stro be 
bad (ver Vräjivent des Meichötags), nie Juſtiz; Buch die 
öffentlichen Arbeiten. (U. A. 3.) 

0. Ulm, 2. Dkt. Geflern wurde bier eine Vollsver— 
fammlung abgehalten, auf ver wenigftend der Linken im Par« 
lamente vie volle Zuftimmung ertheilt wurde, wenn aud) vie Med» 
ner durch die bier herrſchende Soldatenwirthſchaft zur Vorſicht 
ih aufgefordert jahen. Es macht fih hier Säibelregiment und 
Kanonenberrfhaft in ven legten Tagen fo fühlbar, daß dieſer Um— 
ftand zu ebenſo lächerlichen, ald Zorn und Unwillen erregenven 
Gerüchten Veranlaffung gab. Schon einige Tage vorher brachte 
die Ulmer Chronik, ein Schanpblatt, dad jeines Gleichen im 
Deutſchland fuht, einen Artikel, worin angedeutet war, melde 
Anjtalten man auf ver Feſtung getroffen babe, um dad Volk im 
Zaum zu halten. Es hieß: fo und foriel Kanonen und Mörfer 
frien aufgeſtellt, und es verbreitete ſich bald darauf das Gerücht, 
dag man bei ver geringften Demionftration, die von der Voltd- 
verjanmlung ausginge, die Kanonen jpielen laffen werde. Gie 
feben, zu weldyem Uebermuthe vie Säbelberrfchaft auch dahier ſchon 
gefommen it, da ſolche Gerüchte fih nur verbreiten können. 
Dad Militär war natürlih in ven Kajernen conſignirt. — Der 
Feſtungsbau⸗Commandant, ein Stodpreuße, muß gleichwohl Furcht 
gehabt haben: denn er ließ ven Ausfchupmitglienern bei der Volks— 
verfammlung dur den Oberamtman jagen: - vie ſchwarz- roth⸗ 
golnene Fahne, welche man ſchon feit länger auf ver Feſtung vers 
miffe, werde mächftend unter befonvern Beierlichfeiten aufgejtedt. 
Derjelbe Dann (preuß. Obriftlieutenaut v. Prittwig) hatte kurz 
vorher bei einem Beteranenmahle geäußert: Die Herrn in 
Sranffurt brauche man zur Ginigung Deutſchlands nicht: 
vie Ginigkeit Deutſchlands liege bereit in der Stärke und Tapfer— 
keit feinee Heere. (Ci. Nr. 1.) Main kann hieraus bemeſſen, 
weſſen wir und von ihm zu verjeben haben. — Um wieder auf 
die Bollöverfammlung zu fommen, jo erwähne ich noch, daß fein 
einziger außwärtiger Redner auftrat, fonvern nur biefige, darun⸗ 
ter ver deutſchlathol. Pfarrer Albrecht (eim fehr tüchtiger Red— 
ner) und Profeffor Binder, ver vie Ansprache der Linken und vie 
Befchlüffe der Gannjtatter Berfammlung verlad und der Geneh— 
migung und Beiftimmung des Volkes vorlegte. Man lieh vie 
Linke ſtürmiſch hochleben. 

Dres den, 30. Sept. In der heutigen Sitzung der I. 
Kammer fand vie Interpellation des Abgeoroneten Helbig jtatt, 
warum ſächſiſche Truppen nah, Altenburg marfhirten. Staats- 
minifter v. d. Pfordten erklärt hierauf, die Antwort jei einfach: 
ed würden 6000 M. fächflfiher Truppen dorthin geſchickt werben, 
weil ed die Gentralgewalt angeoronet. Es jollten mehre Arınee= 
corps an gewiſſen Punkten aufgeitellt werden und unfere Trups 
pen ein ſolches von 12,000 M. mit öfterreihifhen und andern 
Meichötruppen bilden, das ein öfterreichifdher General commandiren 
und fein Hauptquartier in Altenburg haben werde. Staatsmini- 
fier Oberlänver: Er fei von der Gentralgewalt zum Neicdhscoms 
miffar ernannt worden, um für die Aufrechthaltung und Wievers 
berftellung der Ruhe und Ordnung, wenn biefe geflört würde, 
in den reußiſchen und tbüringifchen Landen zu forgen. Gr fei vie« 
fem Auftrag in feiner Art nachgefommen und habe ven Zweck 
erreicht, indem er burch perſoͤnliche Rückſprache und Proflamatio« 
nen dem Bolf erklärt habe, daß die Freiheit ver Bürger nicht 
gefährdet werben dürfe und daß die proviforifche Regierung Deutſch- 
lands ftarf genug fei, Ruheſtörungen und Gewaltthaten zu une 
terprüden. Ueberall habe er damit Erfolg gebabt, und nuc nad 
Gera hätte er eine Pleine Reichsgarniſon legen müflen, um vie 
Arbeiter dafelbft, welche, ohne etwas dafür leijten zu wollen, von 
den Bürgern hätten ernährt werden mollen, zur Beobachtung ver 
gefeglichen Orbnung zu bewegen. Es ſei nun auf einmal am 
25. Sept. vie Weifung von per Gentralgewalt zu der fraglichen 
Truppenſendung gefommen. Da diefe Mafregel mit den ton 
ihm ergriffenen nicht im Ginflange stehe, fo babe er feinen Auf« 
trag für erledigt geachtet und ibm in bie Hände ber Gentralge- 
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twalt zurüdgegeben; ta er glaube, daß ohne ihn chen fo viel ges 
icheben könne. (Belfall.) Abgeordneter Helbig fiellt ven Antrag: 
Die Kammer wolle vie Staatöregierung erfuchen, gegen die Sen« 
tung fähflfher Trupren nab Altenburg Widerſpruch einzulegen 
und deren Ginrüden dorthin vor ver Hand zu fifliren. Staats- 
winifter v. d. Pforbten: Er babe vie Motive ver Gentralgewalt 
nicht zu verantworten, und bad Minifterium habe es für feine 
Vflicht gehalten, jener Weifung Folge zu leiften. Dazu babe man 
fih durch die Anerkennung der Gentralgewalt verbindlich gemacht. 

Die deutfche allgem. Ztg. fhreibt aus Altenburg 30. Eept. 
Ginlaffen over Nichteinlaſſen, tad ift die große Frage, um bie 
fi gegenwärtig bier Alles drebt. Bekanntlich ſoll auch in un« 
ferm Herzogtbum ein ftänviged Lager zufammengezogen merben. 
Altenburg und tie Umgegend wird zunäcft von ſächſiſchem Mi« 
litär beſezt werben, vie Stadt allein zwei Pataillone Infanterie 


und eine PBatrerie Geſchütz erbalten, und Generalftabtquartier 


werben. Grllärlicerweije mußte dieſe Mafregel die böchſte Aufe 
regung hervorrufen. Der näcjte Schritt, ven vie biefigen Bolte- 
führer in der Ungelegengeit tbaten, war ein wurd fie veranlafter 
Proteft des Landtags an die Nationalverfammlung zu Frankfurt 
gegen Die militärische Befepung det Landes. Darauf ward in 
einer auferertentlid zablreich beiuchten Eigung des Waterlanne» 
vereind die Angelegenbeit weiter beſprochen. Nachdem fi mande 
Stimmen für eine gewaltfame Abwehr rer militäriſchen Ginlage 
autgefpredben hatten, wurde von Hrn. Pelz auf vie Unzulängliche 
teit ver der militärifchen Gewalt entgegenzuftellenten Madıt bin» 
arwiefen, worauf Herr Erbe pringent von jever Gewaltmaßregel 
abrietb und ven eingquartierten Truppen mit Freundlichleit ent 
gegenaufommen empfahl, invem er hervorbob, daß man auf fie 
mit der Macht des Wortes einzuwirfen ſuchen müſſe. Daß die 
Eolraten bei der Bürgerichaft nach Mafnabme ver Klaffenfteuer- 
abgaben einquartiert werden follen und dieſe dadurch natürlich 
auch materiellen Nachteilen entgegenfieht, erhöht vie gereizte Stim=- 
mung. Geftern Nachmittag warb in dieſer Angelegenheit eine 
Bürgerverfammlung gehalten, tie durch Deputation mit dem 
Stadtrath in Unterbanplung trat, theild um eine höhere Ent- 
ſchädigung für ven einguartierten Soldaten — dem Bernehmen 
nach fell für ven Dann täglih 5 Mar. gezablt werten — tbeils 
vie Zufiherung ver Vorausbezablung zu beanſpruchen. Der 
Stadtrath wendete ſich deshalb an das Minifterium, durch das 
Tofort viedjallfige Verhandlungen mit dem ſächſiſchen Minifterium 
angefnüpft worven fein follen, ” 

Baden (Müllbeim, 30. Sept.) (Struve tor dem 
Kriegdgerict.) Struve erfchien heute früb 9 Ubr vor ver ſtand⸗ 
rechtlichen Kommiſſion, die aus ven Hofgerichtörätben v. Botmann, 
Lugo und Beginger und den Hauptleuten Diemar, Lichtenauer und 
Ruppert beftand, Seine Feſſeln wurten im Saale abgenommen 
und fielen klirrend zu Voden. Der Vorſitzende Pormann forberte 
ibn, nadı Vorlefung ver flantrechtlichen Verfügung, zu Angabe 
einiger Daten aus feinem Leben auf. Gtrure antwortete mit 
einer kurzen biegrapbifchen Skizze, worin er erflärte, daß er von 
jeber Republilaner geweſen und daß er in dem Beſtehen von 35 
Gürftentbümern für Deutichlann ein Unglück febe Der Vor— 
figente hielt ihm nun vie Anklagepunkte vor: ren flarfen brivaff- 
n.ten Einfall zum Umſturz von Thron und Verfaffung im Deutich- 
land, Vornabme von Megierungäbanplungen, oflenen Wirerfland 
gegen tie geſetzliche bewaffnete Macht, Kaſſenraub, Vrandſchatzung. 
Strure erklärt, vie Thatſechen feien notoriſch, er leugne fie nicht, 
dad Leugnen wirerfprecde auch feinem Gharafter, nur müſſe er 
in Abrere fielen, mit einem zabireichen Haufen und bewaffnet 
ind badiſche Gebiet eingefallen zu ſeyn. eine Begleitung fei 
beim Gintringen ind Land werer zahlreich noch bewaffnet geweſen. 
Der Vorfigerde fragt, mad er während feiner Flucht und wähs 
rend feiner Trantrortirung zur Niederdrüchung nes Aufftandes 
getban habe. Strure erwictert, er fei feit feiner Gefangenneh- 
mung in Wehr tur fanatifirte Bauern fo fehr ron ter Weil 
abgeichleffen neweien, daß er werer eiwad zur Niererbrüdung, 
noch zur Beförderung des Aufftantes habe tbun Fünnen, Der 
Angeklagte bringt nun fein Verenfen gegen das Gerichtererfahren 
vor, dem er unterfiellt werte, intem er ſich tarauf flüßt, daß 
vie Verfüntung des Etanpreditd am 26. d. M. erfolgt fei, und 
tiefes dem Wortlaut zer Werlündigung zu Bolge nur auf tie 
von fetzt am verübten, im Geicke freriell angeführten politifchen 


Gedrudt unter Verantwortlichfeit der 


Berbrechen feine Anwendung finten follte, wäbrenn er ſchon am 
25., alfo ven Tag vorher, und zwar um 11 Ubr Morgens feft« 
genommen worden ſei. Da er nun rom da an feined piefer Ver⸗ 
brechen begangen babe, fo jcheine ibm, daß er dem Siand recht 
nicht unterſtellt werden könne, Der Vorſitzende erklärt, bierüber 
werde ver ſtandrechtliche Gerichtähof entſcheiden. — Died die Haupte 
punfte des Verhörs, welches kaum eine balbe Stunde gevauert 
haben mochte, worauf ſich ter Gerichtsbof in das Beraihungs- 
zimmer zurückzog. Struve ſprach fließend und präcde Seine 
Stimme klang nicht unangenehm. — Die Beratbung der flante 
rechtlichen Kommiſſion dauerte ungemein lange. Endlich — es war 
unterbeffen vrei Viertel auf eilf Uhr geworden — öffnete ſich die 
Ahüre, und der Gerichtehof trat wieder ein, um das gefaßte Ur— 
theil auszuſprechen. Todienſtille im Saal. Struve erhebt ſich 
Der Borfigenve ſpricht in kurzen Worten das (nach ter oberrb, 
Big. mit 5 gegen I Etimme gefafite) Urtbeil, dabin lautend, tag 
der Angeſchultigte nicht ſtandrechtlich zu bebanteln, ſondern vor 
die gemöhnliden Gerichte zu verweifen ſei. Tieſe Bewegung im 
Saale. (Strure ift noch an demſelben Tage in's Gefängnik nach 
Breiburg abgeliefert worden.) (Bar. Blätter.) 

Hobenzollern- Sigmaringen. Der Fürft von Sig 
maringen befindet ſich mit feinem ganzen Regierunaeverfonal in 
Ueberlingen. Nur einige Kofier mit ven wichtigſten Papieren bat 
er gerettet. Der Arvofat Würth, Bruter det Gonftanger Are 
vofaten Würth, ift Praͤſſdent der ſigmaring'ſchen Mepublif und 
die Bauern wie vie Pürgerieebr find entſchioſſen, vie neue Re— 
gierungeform auſrecht zu erhalten. Gleichwohl iſt ver jungen 
Mepublif fhmerlid ein langes Peben befchieven, tenn bereits haben 
fh von Gonftanz aus Truppen (baverifche) auf ven Weg gemacht, 
ohne Zweifel um in's Sigmaring'ſche eingumarfciren. 

Hamburg, 27 Sept. Wir find mitten in ver Wablagis 
tation für die conftituirenge Verfammlung. Die Patrioten d. h. 
Reafrionäre haben ibre Ganvivaten aufgeftellt. Die Rreiflnnigen 
hielten geftern eine Volksverſammlung. Es batten fich zwiſchen 
8—10, 000 Menſchen eingefunden, eine für Hamburg unerbörte 
Zabl. Vor 3—4 Menaten prügelte man bei ung noch ven Ver« 
anftalt:r einer Volfsrerfammlung; jegt zeichnet man ibn aus. 
Baft alle Redner fpradyen über vie Gigenichaften, welde vie zu 
Wablenden haben müflen, Sagen ſprach über die legten Ärante 
furter Creigniſſe und ven Tod Yichnomsfis, und meinte, daß bie 
an dem legteren verübte Mepelei, jo wenig er fie auch billigen 
könne, ibm doch in einer Beziebung lieb fei, infofern fie bewei⸗ 
fe, daß auch vie Deutſchen eines politifchen Banatitmus fähig felen. 
Die legten Branffurter Greigniffe entbalten ven Bingerzeig einer 
entehrenden Bergangenbeit und das in vie Zukunft deutende Ber» 
mögen der Deutfchen, dieſe Bergangenbeit zu räben. In BVetre 
Lichnowälis kann ich Ihnen eine bübfhe Anekdote mittbeilen, 
deren ſich unfere Börfe ſchuldig gemacht bat, ME die Nachricht 
von dem Tore dieſes „erlen» Nbgeoreneten eintraf, haben ſich 
unfere Kaufleute bewogen gefunden, das in dem Börfefaal hüngs 
ende Bild reffeiben mit Immortellenfränzen zu umgeben und bie 
fämmtlihden Porträts ver Abgeorpneten ber finfen 
fortnehmen zu lajien. (Relform.) 

Schweiz. 

Am 26. fahte der Menierungsraib ron Baſelland folgenpe 
Beſchlüſſe: Führer des badiſchen Aufſtandes ung Flüchtlinge, vie 
aus Vaſelland nach Baden gezogen, ſind nach 24 Stunden poli— 
zeilich ins Innere ver Ecbweiz pper nad Frankreich zu weiſen. 
Gewoͤhnliche Flüchtlinge find zu entwafinen und drei Stunden 
von der Grenze zu weiſen. Zuzüge aus dem Innern ber Schweiz 
find zurüdzumeiien (was bereiis am Montag mut einem Trupp 
geicheben). Eine Schariihügenfompagnie iſt auf's Piket geftellt. 
Ton Birdfeld find alle Flüchtlinge bereits weggewiefen. In Bafel 
ift dafür geforat, daß rie Flüchtlinge eniwafjnet und jofort durch 
unjer Gebiet durchtrankportirt werben. Deutfche, die bier wohne 
baft geweſen und am badiſchen Aufftand Theil genommen haben, 
werden ſofort ron bier weggewieſen. 

& onaufürftentbümer. 

Wien, 30. Sırpt. Daß Volf in Buchareſt, mit dem Me» 
tropolitan an ver Epige, bat die ruſſiſche Organifationdafte auf 
öffentlichem Markte verbrannt, und der Erzbiichof tarauf bie neue 
Drganifation eingelegnet. Mebrere türkijche Truppenabtbeilungen 
waren auf tem Weg nah Bucharett. A. U 
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Auerdiwald’s und Lichnowski's Tod. 
(Schluf.) 

D. Die Abgeordneten nehmen Unverleglichkeit für fih im 
Anfprud. Die nothwendige Bedingung diefer Unverleglichkeit 
ift Neutralität. Die einzelnen Abgeortneten dürfen, fojern fie 
nicht ald commandirte Offiziere dazu verpflichtet find, nicht 
feindlih gegen das Volk auftreten, fonft verlieren fie den 
Anfpruch auf Unverleglichfeit. Ueber das Motiv der zwei 
Abgeordneten Auerswald und Lichnowsli, ſich zu Pferd aus 
der Stadt zu begeben, befteben zwei verſchiedene Anfichten, 
die aber beide. darin zufammentreffen, daß die Abgeordneten 
Dabei einen der Sache des Bolfes feindlichen Zweck verfolgten. 
Nach der einen Anficht wollten fie fih zum Reichöverwefer 
begeben, um diefen ſchon im Voraus gegen die Deputation _ 
der Linken einzunehmen, welde, wie die zwei Abgeordneten - 
wußten, ſich eben auf den Weg machte, um den Reichsver— 
wefer um möglichft unblutige Beendigung ded Kampfes, die ja 
fo leicht geweſen wäre! zu bitten. Lichnowski fcheint vor feis 
nem Tode durch die Worte: „daß er einen Auftrag an den 
Reichöverwefer gehabt“ diefe Anficht beftätigt zubaben. Nach 
einer andern Nachricht ritten die Beiden der beranziebenden 
Artillerie entgegen, um fie zur Befchleunigung ihres Marſches 
angufpornen; in beiden’Fällen haben fie ihre Neutralität ver 
letzt und Partei ergriffen, und dad Wolf täufchte ſich fomit 
nicht, wenn ed Keinde in ihnen erblidte, Mas nun aber 
den eigentlichen Hergang ihres Todes betrifft, fo liegt jeßt 
der Bericht eined Augenzeugen, Dr. Hodes in Bornheim 
vor, den die Freunde deö Gefallenen felbft megen feiner 
mutbigen Verwendung für die Unglücklichen rühmten, deffen 
Wahrheitsliebe fie fomit auch faum werden beftreiten fünnen. 
Herr Hodes fam-auf dem Schauplaß an, als man, aus kich— 
nowskls Pferd auf feine Nähe fchliehend, ihn auffuchte und 
an der Mobnung ded Gärtnerd Schmidt den Abg. Auers— 
wald durch zwei Schüffe tüdtete. Leber die erfte Begegnung 
der Unglüdlihen mit dem Bolfsbaufen weiß uns fomit Herr 
Hodes nichts zu berichten, und es bleibt unflar, ob, wie von 

faubwürdiger Seite behauptet wird, Lichnowski auch bei Dies 
er Gelegenbeit wieder, feiner zweiten Natur’ gemäß, das 
Bolf höbnte und von „Sanonenfutter* ſprach. Aber aud) 
nach Hodes’ Echilderung ſcheint es, daß die Menge ſich von 
den Beiden beleidigt, ja bedroht und angegriffen glaubte. 
Denn ala Hodes fie auf das Schredenvolle der biutigen 
That aufmerffam machte, trat ein „wohlgekleidetes“ Weib 
„mit ftarfen aufgeregten Geſichtszügen“ vor ihn mit den 
Morten: „Was, Sie wollen dieſe Menfchen vertbeidigen, 
fie haben nach mir geſchoſſen!“ Man wird diefe Neuerung 
freilich ohne weiteres ald eine Rüge befeitigen wollen, erfons 
nen, um den Eindrud der Untbat zu mildern; um fo mebr, 
da man allgemein annimmt, Auerswald und Fichnowäfi feien 
gar nicht bewaffnet geweſen. Gleichwohl ſcheint es nicht 
wahrfcheinlich, daß ein Weib aus bloßer kannibaliſcher Graus 
famfeit zur Ermordung barmlofer Menfchen mitgewirft habe. 
Es deuten jene Worte auf irgend eine feindliche Begegnung, 
die zuvor ftattgebabt, wenn ed auch vielleicht nur eine Täu— 
{hung war, daß die Beiden wirklich angriffeweife gegen das 
Bolt verfahren fein. Die gerichtliche Unterfuchung wird viel: 
leicht bierüber Auffchluß geben, zumal wenn es wahr ift, daß 
man einige der bei dem Mord Betheiligten eingefangen bat. 
Daß diefe Menfchen aus blofem Blutdurft einen ihnen unbe- 
kannten Mann — denn das war ihnen Aueröwald nad dem 
Bericht des Dr. Hodes — gemordet hätten, das ſcheint einmal 
durbaus unglaublich. Denn es gelang doch Hrn. Hodes leicht, 
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diefe Menfchen zu beftimmen,- daß fie Lichnowski, den fie 
fannten, nicht tödten, fondern als Gefangenen nach Born 
heim führen wollten. Unter des Dr. Hodes Begleitung wurde 
Lichnowsli eine Strede weit geführt und der Berichterftatter 
fogt: „Ich fühlte mich in meinem entſchiedenen Willen ganz 
ſicher und überlegen, und bat ben Kürften, der fehr aufgeregt 
war, nur rubig zu bleiben. Sch würde ihn gewiß 
gerettet baben, wenn er diefem Natb gefolgt 
wäre” Aber, fchon halbwegs Bornheim, als Einigen eins 
fiel, vom Oefangenen ein Andenfen zu gewinnen und fie deß— 
halb feinen Rod in Stüde riffen, glaubte Kichnowsfi, der 
die deffallfige Aeußerung überhört haben modte, man wolle _ 
nun ernftlih an ibn, und mit lautem Audruf dagegen griff 
er Einem nach dem Gewehr. Sept brach freilich die Muth 
aufs Neue aus und nun vermochte fein Begleiter nichts 
mehr. „Das Gewehr wurde ibm abgerungen, er erhielt 
einen Kolbenfchlag auf den Kopf, ein anderer legte auf ibn an; 
der Bedrohte eilte von mir weg den Bäumen zu; der Schuß 
fiel, die Kugel durdbohrte den Unterleib won binten nad) 
vorn; er fchrie laut auf, that noch einige Schritte und ftürgte 
zufammen. Tief erfchüttert ging ich nach meiner Wohnung, 
vor der Thüre vermweilend börte ich, daß Lichnomsti noch lebe 
und fortwährend mißhandelt werde; ich eilte zurüd, gewann 
die beffere Umgebung, und wir trugen den noch am Kopf 
und an beiden Armen fchauderbaft Berleten nach dem Haufe 
ded Hrn. Schmidt.“ Schaudervoll freilich! Wer wird es 
beftreiten? Aber warum glaubte Lichnowski, ſchon halb ge- 
rettet, den unfinnigen Kampf gegen die faum bejchwichtigte, 
von ibm freilih auch jept noch. verachtete Menge verfuchen 
zu müffen ? 

Diejenigen, welche in den Details diefer Mordfcene ſchwel— 
gen und den Nacheengel beraufbeichwören gegen alle Demos 
fraten, ja gegen das ganze deutiche Volk, das nun fuftemas ' 
tifch wieder gefnechtet werben foll, würden beffer und klüger 
thun, wenn fie bedächten, daß nur die Berfennung ge— 
rechter Volkswünſche zu dem Aufftand in Frankfurt 
und zu den blutigen Thaten dafelbjt geführt bat. Aber ihre 
Thränen um die Gefallenen find beudylerifche, find Krokodils— 
thränen, die nur den Boden der Reaktion befeuchten follen ; 
wäre es das tiefe Gefühl der Menſchlichkeit, was fie fließen 
macht, fo müßten fie doch wohl auch Thränen finden für 
die unzähligen Opfer des fürftlichen Despotiömus, die in 
den Kerfern in jahrelanger Qual zu Tod gemartert wurden, 
die noch jeßt in gebe mer Snquifition mit raffinirter Grau— 
famfeit zu Tode gefoltert werden, Aber freilich, diefe Grau— 
famfeit wird gefeßlich betrieben. Ei nun, die, welche in 
Frankfurt ſich den Kartätfchen des Herrn Schmerling ent— 
aegenitellten, verfolgten unter Andrem auch den Zwed, die 
Graufamfeit, die Unmenfchlichfeit aus den Geſetzen zu 
befeitigen, wofür wahrlich die Reichöverfammlung in ihrem 
jeßigen Beftand feine Bürgſchaft bietet, 

Es ift übrigens bemerfenswertb, daß Herr Hoded das 
Urtbeil aller unbefangenen Zeugen des Kranffurter Aufftandes 
durch die Worte beftätigt: „In der Näbe der Paulskirche 
wurden um halb 12 Uhr Barrifaden gebaut; die Hälfte 
der dort aufgeftellten tapfern Truppen hätte 
bingereiht, der ganzen Geſchichte vor ı Uhr, 
ja felbft vor 2 Uhr noch ein Ende zu machen.“ 
Aber die Reaftionspartei, zu welcher ſowohl Kichnowsfi als 
Auerswald vorzugsweife gehörten, bedurfte eines Aufftandes, 
um ihre volföfeindlihen Pläne zu verfolgen. Diefe beiden 
Nepräfentanten ihrer Partei ereilte die Strafe ſchnell! 
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= Münden, 2. Detbr. Seit 2 Tagen it Münden wie in 
einem Zuftande ver Erſtarrung. Id ſelbſt greife nach meinem 
Kopfe, zweifelhaft ob er am alten Flecke jigt oder nicht, denn 
„wer bei gewiffen Dingen jeinen Berftand nicht verliert, hat feinen 
zu verlieren“. Uber lieber Gott, wir haben in Münden eben 
Leute, die feinen zu verlieren haben, und das iſt das Traurige. 
Und nun Hört! Vor 6 Tagen wurden 8 der ehrenwerihejten 
Männer Mündens, darunter Bürger, Nachts aus dem Bette 
geriffen, im vie Frohnveſte gebragt, und unter firenger Aurjicht 
inquirirt, um nolens volens zu KHodwerräthern gejtempelt zu 
werden, Deputationen vom vemofratiichen, vom Bolfäverein, von 
der Stubentenfhaft fragen bei den Minijtern an, warum dieſe 
Mafregel? da man allgemein glaubte, jie wären blos wegen ihrer 
Theilnahme an oem bieflgen demokratiſchen Vereine verhaftet. 
Aber feine Antwort. Keiner von den Minijtern wollte wilfen, 
warum die Leute verhaftet wären, Man wies vie Deputationen 
ab, mit dem Benagrfen, im vie Juſtiz fönne fth Niemand eins 
miſchen. Aber jegtl Und jegt horcht, ihr alle, venen die Freiheit 
Tieb if, Hort, wie man umgeht mit den Beten eured Bolfes, 
einem Herrmann, einem Greiner, die in den Märztagen 
die Wogen ver Revolution in ihre Ufer zurüdorängten. es hat 
ſich herausgeftellt, daß ein Student Eihmeier camp, juris. ſich 
mit einem alten ultramontanen Künſtler Murel, Gonfervator der 
Leuchtenberg’schen Gemälvegallerie, in deſſen Haus er öjtert fömmt, 
einen Spaß erlaubt hat. Er fhrieb ihm einen Brief, worin er 
denielben im Namen des demokratiſchen Vereins einlud, er möge 
fib zu der vor 14 Tagen fon flattgefundenen Bolfsverfamm- 
lung begeben, um mit feinen rednerifchen Zalenten die Republik 
nıd norbamerifanifchen Grundfägen anbahnen zu helfen. Zu 
bemerken ift, daß der Mann alt und zu allem andern eber fähig, 
als zum Redenhalien. Er bringt jeine Zeit immer in der Kirche 
zu. Herr Murel erhält den Brief, begibt fi zu feinem Freunde 
Zipperer, dem Buchhändler der Ultramontanen, und von dem 
ging der Brief, wie weiß ich nicht, in hohe Hände über, Heute 
macht Herr Zipperer, nachdem er vorgejtern noch den ganzen 
Brief abgeleugnet hat, bekannt, daß er den Brief zweien Bürgern 
gegeben habe, die ihn dann in bie Hände beö,heren 
Minifter’S des Innern Thon» Dittmer geliefert 
haben. Was foll man vazu jagen? Dazu daß ih das Mi«- 
nifterim in fol einer Weife dupiren bat laſſen, 
will ich nichts ſagen. Alle feine vorhergebennen Handlungen 
haben auf alles Anvere eher gedeutet, ald auf viel Verſtand und 
Klugheit, aber daß man vorber gefagt bat, man wijfe von 
der ganzen Sache ganz und gar nichts, das hat eine 
ernfle, eine ſehr ernfte Seite Ib überlaffe Jedem 
darüber nachzudenken, und behalte mir mähere Aufſchluſſe vor, 
die nicht ausbleiben können, Wie nothwendig ein Geſetz über vie 
Sicherſtellung der periönlichen Freiheit if, wollt ihr nicht immer 
einem jedem Denungianten Preis gegeben jein, das habt ihr jegt 
geſehen. Wähle zu eurem nächften Landtage Männer, die 
unabhängig vom Minifter, unabhängig vom Zürjten find, wollt 
ihr anders Gefege, die euch mügen follen. Ich meine, wählt 
feine Beamten, denn wie ſie flimmen, Frankfurt hat ed euch 
ezeigt. 

m * Münden, 2 Detbr.: Der Redakteur ded „Vorwärts* 
Franz Sendburg, ein ehrenwerther Mann, allgemein geliebt und 
geachtet, ift immer noch verhaftet. — Heute Nacht wurden feine 
Papiere nerfiegelt. Am Samflag Abend wollte ihn das Volk 
befreien, er aber mahnte ed zur Ruhe und blieb freiwillig in 
zer Haft, Heute Nachmittag wird die Frau des Mpnofaten 
Dr. Riedl beerdigt. Riedt felbt war unter ven MWerbafteten, 
und man jagt, der Schreden habe viel zum Tode feiner Frau 
beigetragen. 

Frankfurt 2. Oft. (89. Sigung ver National-Berfammt.) 
(Schluß.) Nachdem die Zimmermann’schen Interpellationen bee 
antwortet waren, gebt der Minifter zu den Verger'fchen über, 
Er fügt: Nah dem Beſchluße der Nationalverfammlung babe 
fofort der Reichsminifter ded Innern umter dem 3. Yuguf ein 
Schreiben an das öfterreichifche Miniſterium gerichtet; ver diters 
reichiſche Minifter des Innern habe darauf unter dem 30. Auguſt 
die Erflärug abgegeben, es ſey das dortige Minifterium von ber 
Wichtigkeit ver Verrollſtaͤndigung der Öfterreihifhen Wahlen für 
die deutfche Meichöeerfammlung durchdrungen. Es biete aber hie 
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Sache in den gemifchten Kreifen Oeſterreichs befonbere Schwierige 
keiten bar. Man pürfe das Volk nicht mit Gewalt zwingen, fon« 
bern müfje ed über den Zweck ver Wahlen belehren. — Unter 
dem 20. September, fährt ver Reichſminiſter von Schmerling 
fort, babe das Reichsminiſterium das öſterreichiſche Minifterium 
indeſſen nochmals aufgeforvert, dahin direkt zu wirken, daß das 
Wahlgefeg in dem deutſchen Deflerreich ausgeführt werde. — 
Wenn aber Hr. Berger frage, welde Stellung das Reiheminifter 
tium den reaftionär-feparatiftiicden Beftrebungen Defterreichs gegen«- 
über einzuhalten gevenfe, jo muſſe ver Minifter im Allgemeinen 
antworten, daß das Neihäminifterium allen derartigen Bejtre« 
dungen entgegentreten werde, wie es die Anarchle befämpft babe 
und befämpfen were. Der Minifter hatte nun die Interpellas 
tion von Junghans zu beantworten. Er bemerkte, 8 ſey aljo- 
gleih nad vem Beſchluſſe ver Nationalverfammlung, welcher die 
Wahl Heders zu Thiengen für ungültig erflärt, die badiſche Re— 
gierung awigeforvert worden, eime neue Wahl in Xbiengen an- 
zuorduen. Da aber die Kanzlei der Nationalverfammlung vie 
betreffenden Akten zurüßbehalten, fo fei eine Berzögerung einge · 
treten, am 20. Septemb, indeſſen neue Wahlen für Thiengen au— 
georpnet worden. Die eingetretenen Unruben feien wieverum hin» 
bernd geweien. Was die Wahl für Offenburg, für den audge- 
tretenen Bürgermeifter Ree, betreife, fo fei ver Anwofat Werner 
gewählt worden, da viejer aber ein politiſcher Fluchtling ſey, fo 
müjje eine neue Wahl angeordnet werden. (Lachen.) — Die 
Anfrage S hulers brantwortenn, bemerkt der Minijter, das Reicht» 
minifterium babe allervings aus Rrategifhen Gründen (Lachen) 
beſchloſſen, in ven ſachſiſchen Landen (Altenburg sc.) ein Xruppen« 
forps aufjuftellen, um die Regierung in ver Aufrehthaltung und 
Wieverherftellung des gefeplichen Zuftandes gebübrenn unterftügen 
zu können, Das Corps werde fo lange aufgeitellt bleiben bie 
der Zweck vollfommen erreicht jey. — Beror nun der Rinifter 
weiter ſpricht, erließ Jahn folgende and Minifterium geftellte 
Bragen: 1) hat vie Geſellſchaft det ·deutſchen Hold“ pflichtges 
mäß vor dem Ausbruche des Aufſtandes vom 13. Sept. ange- 
jeigt, daß die Empörer und Bochverraͤther mit ihr in Unterhand- 
lung getreten? 2) Warum wird der Belagerungszuftand nicht 
pfligtmäßig gebanphabt, die Zügelloflgkeit ver Preife, namentlich 
der „Heihstagszeitunge nicht unterprüdt ? — Der Minifter ante 
wortet: „Auf die erjte Frage könne er mit einem beflimmten 


‚mRein” antworten und was bie zweite betreffe, fo werde e8 der 


Jujtiz gelingen, alle Schuldigen zu entdecken — v. Shmerling 
verlie die Tribüne, und der Meichöminifter des Kriegd, General 
v. Beuder, betrat dieſelbe, um vie Interpellation Zimmermanns 
zu beantworten. Gr fagte, ver lehte Bericht, weldyen das Reichs - 
minifterium von vem General Wrangel erhalten, fey vom 12. Sept. 
geweien. In demſelben habe Wrangel den nahen Abſchluß des 
Waſſenſtillſtandes und die Ernennung bed General d. Bonin 
zum Befeblöhaber ver veutfchen Truppen in ben Herzogthumern 
angezeigt und erklärt, da num feine Mifflen erfüllt ſey, und ſich 
ihm fein anderer Wirkungsfreis varbiete, lege er ven Oberbefehl 
in vie Hände des Meichsminifteriums zuräd. — Der Kriegbmi- 
nifter bemerkt weiter, e8 ſey dem, General Wrangel jegt im deut» 
ſchen Meichöbeere keine ihm gebührenne Stellung anzumweifen, was 
die Zufunft bringe, fen erit ju erwarten, wohl gebühre v. Wrangel 
und jeinen Truppen ter Danf des Meichöverweierd. Lette jtellt 
nun den Antrag, daß über alle ih auf Ungarn beziebenden An— 
träge baldigſt Bericht erftattet werde, An den Ausfhuß ver» 
wiefen — Zimmermann von Spandau wird durch Lärmen auf 
der Rechten daran verhindert, einen motivirten Antrag zu flellen, 
und beantragt fomit, vie minifterielle Erflärung auf feine Inter« 
pellation an ven Ausfhuß für internationale Angelegenheiten zu 
verweiſen. — Berger ftellt den Antrag: 1) Die Rationalver« 
fammlung folle pas Reihöminifterium beauftragen, in allen veut- 
ſchen Kreifen Defterreihb die Wahlen ausjufchreiben, und daß 
öfterr, Minifterium aufjufordern, binnen einer peremtorifchen Frift 
die Wahlen zur Ausführung zu bringen. 2) Den internationa= 
len Ausſchuß zu beauftragen, Vorlage zu machen, um vie Ein- 
glieverung des deutſchen Deſterreichs in ven beutfchen Bundesflaat 
zu garantiren, Beide Anträge wurden an den internat, Aus- 
fduß verwieſen. — Wigard beantragt für den abweſenden Schü«- 
ler, e& jolle die Miniftererflärung, wegen ber Befehung Alten- 
burgs, rem betreffenden Ausſchuſſe zur Begutachtung übergeben 
werben. Jahn elle ven Antrag: In Erwägung, daß, nach allem 
&rrücten. ung Zeitungsberichten nit nur einzelne Mitglieder, 
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fondern ganze Bruchtheile der Nationalverfammlung der Theil 
nahme an dem Aufftande vom 18. Sept, bezüchtigt worden, in 
Erwägung daß fle dem Unternehmen durch ihre vertrauliche Ber- 
bindung mit den Häuptern des Aufruhrs Vorſchub geleiftet, ber 
fliegt der verfallunggebende Reichstag, ſaͤmmtliche Mitglieder 
ver fog. Linken in Unterfuhung nehmen zu laffen, fie aus der 
Nıitionglverfammlung zu entfernen und ihre Stellvertreter ein« 
zuberufen. Diefer Antrag rief auf der Linken einen großen Tu⸗ 
mult und Belfalltlatfhen hervor. Auch fand Die Linke bei der 
Unterftügungsfrage für den Antrag Jahus auf. — Zimmermann 
beantragt, die Nationalverfammiung folle nah den Erklärungen 
des Kriegdminifterd 28 für umgerechtiertigt anerkennen, daß Ge— 
neral Wrangel eigenmächtig das Dberfommando der deutſchen 
Zruppen in ben Herjogthümern niedergelegt und an General vn. 
Bonin abgetreten habe. v. Mayern ftellt ven dringenden Antrag, 
die Nationalverfammlung folle vem General Wrangel und feinen 
Truppen ven Dank der Nation ausfprehen. Die Nationalver« 
fanımlung erkennt die Dringlichkeit ded Antrags an und nad 
einiger Debatte, in welcher Venedey unter andern wohl vie 
MWafenthaten Wrangeld anerfannt haben will, ed aber bitter ta= 
delte, daß Wrangel nicht fo lange auf feinem Poften geblieben, bis 
er aufgefordert worden, jeine Stelle nieverzulegen, und auf die Worte 
Wrangeld „Mein Sibelift geihliffen, die Kugel in ver Flinte« bin- 
wies, Stavenbagen uns Löwe aus Galbe für den Dank ver 
Nation ſprachen, nahm die Nat.Verſamml. mit großer Majorität 
(ver größte Theil der Linken blieb figen) ven Antcag v. Mayernd 
an. — Es wurde nun zur Wahl des Präjlventen und des Dice 
präflventen geſchritten. Bon 377 Stimmen erhielt Heinrih v. 
Gagern 308. (Sonſt erhielten noch: 46 Rob. Blum, 20 v. 
Krügfler, 2 v. Hermann, 1 Heint. Simon, 1 Simfon). Die 
Verfündigung Gagern’d zum Präflventen wurde mit lang an« 
haltendem Beifalle aufgenommen, und im feiner Danfr:ve erbat 
er fih namentlich die Unterſtützung ver Verfammlung bei der 
herannahenden Berathung über die Berfaffung. Auch gelobte 
Gagern, wie feither fein Amt unparteiifih erfüllen zu wollen, 
doc beſtehe Die Unparteilihkeit nicht darin, e8 allen Parteien recht 
zu machen, fondern jeder Partei ihr Recht widerfahren zu laſſen. 
— Ad erfter Bicepräflvent wurde von 367 Stimmen Simjon 
aus Königäberg mit 215 St. gewiblt. (Es erhielten nob: 
Hermann 130, Soiron 18, Edel 2, Mohr 1, Jahn 1) — Simfoa 
wurde von feiner Bartei begrüßt und ſprach einige paſſende 
Dankesworte. — Als zweiter Birepräfivent wurde Rieffer aus 
Hamburg mit 225 (von 368) Stimmen gewählt. (Es erhielten 
noh: v. Hermann 119, v. Radowitz 7, Hein. Simon 6, 
©. Soiron 3, v. Rothenhan 2, Rob. Blum 2, v. Mühlfelo 1, 
Scheller 1, Jahn I, v. Trügfhler 1 St.) Zur Bortjegung ver 
Beratbung der Grundrechte wurde nicht mehr geſchritten, wohl 
aber beichlofien, daß vie $$. 27, 28 und 29 zufanmen bebattirt 
werden follen. Es wird morgen damit begonnen. 
(N. W. 3.) 

Frankfurt, 2. Octbt. Abends. Der „Tyrolerbote* ſchreibt 
aus Ferdinandshöhe vom 20. Sept.: „Heute pflanzte die hierzu 
beflimmte politifchetechnifche Gommiffion im Namen der National» 
verjammlung au Frankfurt auf dem oberflen Straßenpunft, 8610 
Buß über der Meeredfläde, den deutſchen Grenzpfahl am Silvio 
auf.” 

Sranffurt, 3. Octbr. Im der heutigen Sigung der ver. 
fafunggebenven Neichöverfammlung wurde ein Antrag des Abg. 
Widmann und Gonforten auf Beichränfung der namentlichen 
Adftimmungen mit 169 gegen 162 Stimmen al® nicht dringend 
erflärt, und ſodann bie Berathung über $$. 27, 28 und 29 ver 
Grundrechte eröffnet. 

Bien, 30, Sept. Der Kriegäminifter Latour, wegen ber 
aufgefangenen Briefe Jellacich's interpellirt, erflärte: »Wegen 
aufgefangener Briefe könne man ibn nicht zur Verantwortung 
verpflichten. Auf die öftere Aufforderung des Banus, ihn mit 
Munition und Artillerie zu unterftögen, babe das Minifterium 
immer abfhläglih geantwortet, fo lange die Ungarn legal vor« 
wärt8 gegangen, Aber man babe ven Eaiferlichen Truppen Geld 
zufommen laffen, weil fie von Ungarn Feines erhalten (Ziſchen). 
68 fey invefien nur ſehr nothdürftig verabfolgt worden.« 

Wien, 30. Sepibr. Wie man der allg. Zeitung meldet, 
ift zwifben ven Ungarn und Jellacich ein Waffenſtillſtand auf 24 
Stunden abgeſchloſſen worden. Graf Lamberg, der zur Webers 
nahme des Kommando's über bie in Ungarn ftehenden Truppen 


Ernannte, ift bei feiner Ankunft in Peſth ermordet worden. Der 
Banatidöımusd ver von dem Wiener Minijterium fchänplich verratbenen 
Mayyarın ift auf's Höchfte geftiegen. Sie konnten in dem Grafen 
Lamberg nur ven Mann erbliden, der beftimmt war, die ihnen 
noch treu gebliebenen Truppen zu Jellacih überzuführen, obwohl 
er zugleih die Beitimmung gehabt zu haben fcheint, vie geheimen 
Abjichten Jellacichs zu durchkreuzen, welche vem Minifterium nach- 
gerade gefährlich erſcheinen Lamberg wurde nach der einen Made 
richt von einem Wiener Stubenten mit einem Dolche, nad einer 
andern von mehreren bewaffneten Ungarn mit Bajonettftichen 
ermoroer. Koſſuth foll eine proniforifhe Regierung von ſechs 
Mitgliedern eingefegt Haben, an deren Spige er jelbft ſteht. 

Dresden, 1. Dit. In der geitrigen Hauptoerſammlung 
befanden fit ein Stuvent der wiener Legion, und Dr. Ruge, ein 
wahrer „Leberall uno Rirgends.“ Diefer hielt einen längern Vor— 
trag. Gr ſchilderte insbeſondere die Centralgewalt nicht eben im 
ſchmeichelhaftetr Weiſe und meinte, daß die Sympathien ſich vor 
ihr wegwenden mäpten, weil jle ben alten Bunvedtag und bie 
alte „Diplomatenwirthidafte wieder hergeſtellt und in Frankfurt 
ein »Gentralgenvarmeriefgjtem* organijirt habe. Der Sig ber 
Freiheit ſei nicht mehr in Frankfurt, jondern in den einzelnen 
Staaten zu ſuchen, und ei es Wien und Berlin, an welden im 
dieſet Beziehung unſer Interejfe haften müſſe; von Norddeutſch- 
laud aus werde die zweite demoktatiſche Bewegung und der Sieg 
der Freiheit ausgehen. Auf Frankfurt Habe er alle Hoffnung ner 
loren. Die Verſammlung genehmigte einen Proteſt gegen die 
von dem Reichsminiſterium angeorpnete Verwendung fächflicher 
Truppen im Altenburgifhen, worin man nichts ald eine freiheitt- 
feinoliche Polizeimapregel erbliden könnte. Außer viefem an das 
Reigöminifterinm direct gerichteten Profit wurde auf eine 
Adreſſe in ahnlichem Sinn an vie deutſche Nationalverfammlung 
beſchloſſen. Endlich hielt man es auch für gewiffe Eventualitäten 
angemeffen, in einer Adreſſe die preußiſche Nationalserfammlung 
zu erfuchen, ven Einmarſch preußifcher Truppen, ver hier in ver 
hat ernftlich gefürdpter wird, nicht zw geſtatten. (D. U. 3.) 

* Stuttgart. Im ver geftrigen Sigung unferer II. Kam- 
mer wurde das Minifterium mit Interpellationen fat zu Tode ge» 
heht, alſo daß der Hr. Juſtizminiſter Römer jehier ungeduldig 
wurde, obwohl er nur einige Monate zurüdzunenfen braucht, wo 
er noch die Minifterbank mit feinen Anfragen bebelligte nnd ins 
Sevränge bradıe. Warum if viefes Minifterium, aus Minnerr 
zufammengefegt, welde im 17jährigen Kampfe für vie Voltsfache 
ſich bewährt, an decen Aufrichtigkeit im Grunde Niemand zweis 
felt, oyne Frage das befte Minifterium im Deutjchland, doch be— 
reits nahe daran, feine Populärität zu verlieren? Wir glaubeie 
deshalb, weil ed, nurd alte Gejege und durch das Verhäliniß zu 
dem übrigen Deutfhland gehemmt, nicht revolutionär wars 
und nicht fein konnte, Was war ver Hauptgegenftand der Inter 
pellationen in der Kammer? Die Klage über reactionäre Unterbe, 
amte. Mag der Geiſt des Minifteriums noch fo freiftunig fein, 
feine beften Verfügungen werden auf vem Weg durch die Untere 
behoͤrden verhungt und verkümmert, dad Miniſterium wird für das 
reastionäre Treiben der bureaufratifchereaftionären Beamten ver⸗ 
antwortlid gemacht und verliert dadurch feine Popularität, Durch 
nichts konnte man nad den Merztagen das monarchiſche Prinzip 
leidpter reiten, als wenn die Krone felbit die Revolution in bie 
Hand genommen und vor allen Dingen vie reactionären Beamten, 
zumal Die höheren, ohne Weiteres befeitigt hätte. Diefe unver— 
befferlichen Bureaufraten, die, wo fie nur fönnen, den Volksgeiſt 
unterdrüden und jeve freie Megung hemmen, vie einmal ſich nicht 
losmadyen körmen von dem Gedanfen, daß das Bolf nur fo denken 
dürfe, wie fle ihm vorfchreiben möchten, fie find im Grunde vie 
eifrigiten Helferähelfer der Republikaner. — Es fam in der Sigung 
auch der von Hau beabfihtigte Zug nad Gannftapt zur Sprache 
und e8 erklärte ein Abgeoroneter, die Mottweiler 2c. feien bloß zu 
einer Volfsverfammlung ausgezogen, und ald man ſie belehrt 
babe, daß man an einer ſolchen bewaffnet nicht Theil nehmen 
pürfe, haben fie befchloifen, einige Stunden vor Stuttgart ihre 
Waffen nieverzulegen. Eine Erflärung der Shramberger 
Bürgerwehrmänner fagt ungefähr dad Gleiche: Es beißt hier: 
Bei ter Volksverſammlung zu Rottweil, vie am legten Sonntage 
flatt batte, wurbe auf die Anzeige des ©, Rau, das württembergi= 
ſche Volk folle fih zu einer Landesverſammlung nach Gannflatt 
begeben und dort jein Begehren berathen und ver Regierung vor« 
tragen, allgemein beſchloſſen, viefen Antrag in Ausführung zw 


Bringen. Da er lediglich nichts Geſezwidriges emibielt, indem 
Volförerfammlungen erlaubt find und nod nie verboten war, 
Wünſche und Beſchwerden vorzutragen, fo ſand er bier allgemeis 
nen Beifall um fo mebr, al6 jeher verfidern muß, daß ver 
jezgige Drud ver Zeit nicht mehr auszuhalten if, 
und wenn er noch längere Zeit fortvauert, vie 
jepige Bolltgeneration netbwentigerweife zu 
Grunde geben mus. Bon ven Bürgern wurde in einer Ders 
fammlung auf dem Rathbaut ver Anſchluß an biefen allgemeinen 
Zug beſchloſſen, und zwar bewaffnet und mit Mingentem Epiele, 
Wir wußten jiwar wobl, daß man bei Vollsverſammlungen nidht 
mit Schiefwaflen nah $. 5. des Vollewehrgeſezes ericheinen darf, 
daß man aber auf die weite Meife vabin Teine Wafen mitnehmen 
dürſe, taron flebt fein Wort im Geſez, und wir haben ſowohl 
unjerem Ortenorficher bier, ald vem Oberamtmann in Sulz, lez⸗ 
terem fchriftlich tie Zuficherung ertbeilt, die Waffen einige Etun« 
ven tor Etuttgart, wenn zur Beibebaltung wir feine Erlaubnig 
erbalten, nieverzulegen,«e Hiernach läßt fi zum Voraus mit ziem- 
lichet Beſtimmtheit vorautfagen, daß die gerichtlide Unterſuchung 
über bie angeblichen Unruhen kein Reſultat liefern wird. Theo⸗ 
Bald Kerner, der Sohn ed Juſtinus, bat fi ver Verbaftung 
durch die Flucht entzogen und beſindet fih in Gtradburg. 
Halle, 30. Sert. Die biefige bemofratifde Zeitung bee 
richtet: »Buffanr Adolph Bihlirenud, Deutidlanıe 
erelfter Dann, terläft am 15. Dftober Guropa mit Brau 
und acht Kindern, um in Terad eim Aſyl zu finden, in welchem 
er mit Karft und Spaten Brod für feine Bamilie, und bie tiefe 
befümmerte Gattin Ruhe nad den hier durchlebten barten Käm« 
" pien zu finven hoff. Seine Freunde find beflürzt und nieder- 
gebeugt !« 
*Baden. Es flellt fid beraud — und aud vie Karlöruber 
Beitung geſteht'es zu — tafi tat Unternehmen Strure's mit ten 
zepublifaniichen Wübrern nicht terabrebet, fonvern von itm auf 
eigne Kauft beſchleſſen wurte, ja gegen ven Hatb feiner Freunde. 
Heinzen hat es für feinen Äbeil ofien erklärt, „Die meiften 
verfelben, ſagt tie Karler. 8., erbielten von vem Buge Faum 
einen Tag tor treffen Nutlübrung Kenntniß und macten ven 
unfinnigen Zug mit, nidt weil fie ibn für zeitgemäß bielten, 
fontern um ven Schein ver Zaghaftigleit over Murblofigteit zu 
vermeiden.“ Die Frankfurter O.⸗P.⸗A.⸗g. tbeilt einen Brief Sie 
.. an Gtrure rom 16. Sept. mit, den man unter Etrune's 
apieren gefunden bat. In dieſem Brief ift ver Plan für eine 
republitaniſche Schilverfebung entbalten, aber nicht für vie 
Sıtruvefche ; vielmehr gebt daraus deutlich bervor, daß Siegel nur 
unter wejentlih verſchledenen Umſtänden für ein repube 
lifanifched Unternehmen war. Es beißt varin, e& wäre vor allen Dins 
gen notbiwentig, daß bei eintretenten außerorventliden 
Sällen Brentano, Trüpihler, Sımon, Fröbelm, 
aus der Verfammlung in Frankfurt auetreten und eine proviſoriſche 
Regierung bilden x. Die Frankfurter O. V. A. 8. fagt mit ver 
bei ver guten Preſſe gewöhnlichen Perfirie: Dan flebt varaud, 
auf welde Mitglieper ded MNeichätagd bie »rothe 
Nepublif* zählen zu können glaubte Daf bie 
Dänner, welche Eiegel in feinem Briefe nennt, Meputblifaner find, 
d. b. Die Mepublif für die befte Sraatdform halten, was weiß 
ganz Deutſchland. Gompremittirt wären dieſe Männer nur, 
wenn Strue in wirllichem Ginverfännniffe mit ibnen gebanvelt 
hatic. Das ift nun aber, wie die Karlör. 3. felbit fagt, nicht 
der Ball. Struve bat kei feinem Unternehmen gegen deb 
politifchen Flüchtlinge Siegel Math gebandelt, vie Mitglieder ber 
Linken vollends in fein ſinnloſes Unternehmen bineinziehen wollen, 
kann nur vie blindejte Parteiwuth, vie jeden, welcher ſich als Me- 
publifauer bekennt, fofort auch bei allen republitaniſchen Schild- 
erbebungen betbeiligt fein Täßt, 

Altenburg, 1. Octbr. Gin Erlaf des Minifteriums ſucht 
die durch ven berorſtehenden Truppeneinmarich aufgeregten Gemüther 
durch Die Verfiderung zu Berubigen, daß dadurch reaftionären 
Abſichten Eeinerlet Vorſchub geleiftet werden folle und daß bie 
Koften ver Truppenzufammenziehung aus ben Reihäfaffen werten 
befritten werten. ' 

Renveburg, 30. Septbr. Generalmajor von Bonin hat 
feine Entafjung aus preufifchen Dienften genommen, ift als 

Senerallieutenant in jchleswig = holfteinifde Dienfte getreten und 
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zum Oberteietletaber fämmtlier Truppen ter Herzogthümer 
ernannt werten. 


Stalien. 


Tie alfım, 3. tbeilt tat Manifeft des Kaiſers von Oefter- 
reich am ist ‚en kartiſch⸗venezianiſche Italien mit. „An der Hoff⸗ 
nung binnen zurzem rie Rube in allen Proringen des Iombar- 
tifcdhenenezianifd en Köngreice witterbergeſtellt zu ſehen, und be- 
feclt ren tem Werih itre Völlerſchaften aller ter Rreibeiten, 
welche die übrioen Vrerinzen des Öfterreiifchen Kaiſerſtaaus ge» 
nießen tbeilbaitio zu machen, fühlen Wir uns gevrungen ſchon 
jegt unſere viegiölinen Atfichten kundzugeben. Wir haben 
bereits allen Bewohnern des Iombarkifcsrenezianifcden Königreichs 
ohne Unterſchied für tem Antteil, ven fle an den politiſchen Gre 
eigniffen %4® lauſenten Satre® genommen baten mögen, volle 
Verzeibung gemäbrt, inrem Wir terortnet, rap gegen fie Feinerlei 
Unterfuchung over Strafe eintreten folle, nur mit Ausnahme ter 
Müdfibten, tie man bi ter Pejtätigung öffentlicher Memter zu 
nelmen geeignet fingen mag. Gleicherweiſe ift e® Unſere aller 
köhfte Willentmeinung, daß tie Ginmwehner det lombardiſch⸗ 
venezianifchen Königreichs eine Berfaffung erbalten, melde nicht 
weniger ibrer refp. Nationalität und ven Verürfniffen ded Landes, 
ale ibrer Einigung mit dem öfterreidifchen Kaiſerſtaat entfpreche. 
Zu tiefem Ente werten Wir, ſobald erfi Ariete und Mube bins 
reichend geſichert fine, an einen noch zu beflimmenten Ort Ver» 
treter der Nation zufammenrufen, welde von allen Brorinzen des 
lombartifch=venezianifchen Röniareich® frei gu wählen find. Ger 
geben in Unferer Reſirenzſtadt Wien, teute am 20. Eept. 1848, 
Ferdinand m. p. Weſſenberg m. p. 


Ungarn. 


Wien, 1.0ft. Rür tie in Ungarn berridente Bereirrung 
gibt «8 nun feinen Komen mehr. Geſtern Abend fam aus Pefih 
au noch Graf Pattfyanyi, nadtem er fein Portefeuille in vie 
Haͤnte De Meichetage nmirtergelegt. Gr war bei Jellacich im 
Lager geweſen, und Batte tert einen 24flüntigen Wafienftillftand 
abgeſchleſſen. Al er zu ten Erinigen zurüdfem, waren biefe 
entrüftet karüber, daß Batthyanhi gerate im elmem Augenblick 
Wafienrube eintreten ließ, wo Jellacich Verſtaͤrkungen erwartete, 
namentlich tie Huſaren fellen ibn rarım febr bart angelaflen baben. 
Dazu kam tie Nachricht tom ter Ermordung Lambergb, und er- 
fütterte rollend& ten oknetin manfelmüthigen Mann, ver ſich 
niemald “auf ter rerolutionäten Welle bebaglich fühlte, vie ibn 
auf ven beben Poften ter Gewalt geſchleudert, und derſelbe 
Mann, ter zwei Tage vorber tie Eorrefpontenz Jellacich's ter. 
öffentlichen Ueß und hegeiftert für die Sache Ungarne ſchlen, vers 
läßt Veſih zugleich mit Gördß, tem gewefenen Unterrichteminiſter, 
und beite Iommmen nad Wien, um ibre Grgebenbeit autjufpreden. 





Anzeige. 
Einladung 


Zum Abonnement auf die Donamzeitung. 


Die »Donauzeitung« ein enticichen freifinnigeß, de» 
mofratifches Platt, erfreut fich jeit ver kurzen Zeit ihres Er⸗ 
ſcheinens fon eines fehr großen Lejerfreifed, Sie erhält von ben 
bepeutenpften Städten Go rrefponvenzen, zäblt tüdı“ 
tige Mitarbeiter und ſucht beſontere durch leitente Artikel 
die Fragen der Zeit aud dem minder Gebildeten verftänzlich zu 
machen. Abbhoid jerem vagen toftrinären und philoſerhiſten 
Maifonniren, wird fie wie biöher in achaltener, gebrängter Form 
und Darftellungsweife allen noll&» und freibeigafeind“ 
lihen Beftrebungen entgegen treten, und mit Woll&be- 
lebrung ven fittliden Ernſt verbinden ver in unferen aufge» 
regten Tagen ber Preſſe vor allem Notb thut. . 

Die Donau eitung erjdeint außer Montag. taglich und 
koſtet durch die Poſt bezogen in ganz Würtemberg vierteljäbrig 
ıf. 12 Er. , 


Ulm, ten 28. Sept. 184R, 
Die Revpaltion. 


Gedrudt unter Verantwortuchteit der Werleger, von Wilhelm Zummel, 
Erpedition 8. 93, im Gaſthof zum König Dito 2ie Etage. 


Der freie Staatsbürger. 


Griceint an allen Mocentagen, am 


Eenntag nur ausnahmemweiie auf Drgan der Demokratie. 


einem Extrablatt. Preis im ganz 
Bayern vierteljährl. I. 1. 30 Mr. 
balbjährl fl. 3. — jährlich fl. 6. 


N 5. 





Rürnberg, Freitag den 6. Oktober 


Injerate werben bie treilpaltiae 
Vetitzelle zu Ir. berechne, Die 
Abonnenten haben für vie Hälfte 
dee Nbonnementpreiies Juſerate 


frei. 
1848. 








Bericht der Linfen an das deutiche Volf. 


* Alle Freunde der Rreibeit in Deutſchland, Alfe, denen 
die Erungenfcaften der Merzrevölution theuer find, und die fie 
gegen die täglich feder ihr Haupt erbebende, weil auf Bajonette 
geftügte Neaftion mutbig vertbeibigt wiſſen wollen, vereini— 
gen ſich jept in einem Gedanfen, in dem Gedanfen, daß 
das Frankfurter Parlament dur Abberufung der reaftionä- 
ten Mitglieder gereinigt werden müfle, damit die Linte, als 
der Ächte Ausdruck des deutſchen Volkswillens, das Ueberge— 
wicht erhalte. Die Generalverfammlung der vater 
ländifhen Bereine Mürtembergs in Gannftadt bat fi 
zu diefem Zweck entichieden für den Rühl'ſchen Antrag 
auf Anordnung neuer direkter Wahlen ausgefprocden und 
es muß dief das Loſungswort aller freifinnian 
Männer und Bereine in ganz Deutfhland wer— 
den. Nur auf diefe Weife fann Deutfchland von der Bar- 
barei des Militärdespotismud gerettet werben,. der die Pflanze 
der junaen Freiheit fhonungslos zu zertreten fucht, nur auf 
diefem Wege ift aub die wahre Einbeit Deutſchlands 
zu verwirfliben, gegenüber von der falfhen Ginbeit, 
die man jetzt durch Schredensregierung und Bajonette erftrebt. 
Wir laffen, um unfrerfeits dieſe Uebergeugung in immer 
weiteren Kreifen zu verbreiten, bier den Bericht folgen, den 
die Linke des deutſchen Hoſs focben über ihre Wirkſam— 
feit veröffentlicht, damit Jedermann flar erfebe, weldes 
die Grundfäge diefer Minorität find, die zur Majorität wers 
den muß, wenn Deutfhland nicht verloren fein fol. „Bei 
der Beratbung der Grundrechte ded deutichen Volkes war 
ed zuerſt unfer Bemüben, dem Bolfe diefe Rechte, durch 
welche de, wie wir hoffen, von ſchweren und drüdenden Laſten 
befreit, und feine Freibeit fiher geftellt werben fol, fo ſchnell 
ald möglich zu verſchaffen, da ſchnelle Hülfe, wie wir wohl 
wiffen, Roth thut an vielen Drten des Baterlandes. Wir waren 
Desbalb gegen die doppelte Beratbung als zeitraubend und 
verfchleppend, maren aber nicht im Stande, die Mehrheit 
der Verfammlung für unfere Meinung zu gewinnen. Wach 
mehreren fruchtlofen Verſuchen, eine befchleunigte Berathung 

u erlangen, ift es in der leßten Zeit dur den Schoderſchen 
intrag gelungen, unferem urfprüngliden Ziele nabe zu 
fommen. Es werden, diefem zum Beſchluß erhobenen An; 
trage gemäß, die wichtigften Rechte, wie die Befreiung von 
drüdenden Kaften fchnell hinter einander beratben und bes 
ichlofien werden. Bon den Grundrecten felbft find in der 
genannten Zeit Aug. u. Sept. die Abfchnitte 2. u. 3. zur Berathung 
gefommen. Wir haben dabei immer die Intereſſen der Kreiheit 
und Humanität vertreten, und baben auc zur Herſtellung 
der wahren bürgerlichen Gleichheit die Aufbebung des Adele, 
wie die Abfchaffung der Orden und Drbdenstitel aber leider 
vergeblich durchzuſetzen geſucht. Dagegen fünnen wir mit 
mebr Zufriedenheit auf den Erfolg unferer Bemühungen in 
Bezug auf die Sicherung ber perfünliden Freibeit gegen 
willfürlihe Berbaftung und gegen Verlegung der Wohnung 
zurüdbliden. Wenn es und auch nicht gelungen ift, jede 
mögliche Bramtenwilltür fo vollftändig zu verbannen, als 
wir angeftrebt haben, fo hoffen wir doch, durch die betreffens 
den Beftimmungen des Gefehes einen arofen Schritt zu der 
wabren Sicherheit der perfönlichen Freibeit getban zu baben, 
wie fie die Würde eined freien Volkes verlangt. Die Vils 
dung und Humanität ded deutichen Volfed bat einen ſchönen 
Triumpb gefeiert durch die mit beträchtlicher Mebrheit beichlofs 
fene Abihaffung der Todesſtraſe. Wir haben redlich dazu 
mitgewirkt, wie auch zur Befeitigung der entebrenden Strafen, 
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X Uyt 
mie Pranger, Brandmarfen u. f. w., die nicht weniger der 
Geſellſchaft, die fie vollzieht, als dem, der fie erleidet, zur 
Schande gereihen. Wir haben auch das Unfrige dazu beis 
getragen, die Preffe von allen noch übrigen Sefleln, mie 
Eautionen, Gonceffionen ü. f. w. zu befreien und endlich 
baben wir, trog aller Bedenfen, welche dagegen vom polizeis 
lichen Bewußtſein aus manden Seiten erhoben wurden, für 
die volle Selbfiftändigleit der verſchiedenen Religionsgefell 
fbaften tem Staate gegenüber geſtimmt. Wir wiffen nun 
wobl, taf die fo entfeftehe Kirchengewalt ibre Herrfchaft über 
die Maſſe der unfelbftftändigen Gemüther wieder auözubreiten 
ſuchen wird, aber beieelt von dem Glauben an die unwider— 
ſtehliche, Ales befiegende Macht der Freibeit, werden mir 
diefen Kampf dereinft aufzunehmen uns nicht fcheuen. Wir 
ſuchten auch bei diefer Gelegenheit für die Gemeinden das 
Patronatörcht, das jept im Beſitze des Staats, oder ber 
Körperichaften, oder gar einzelner Privatperfonen, wie Guts— 
befißer u. f. m. ſich befindet, zu erlangen, um den Kirchens 
gemeinden den Einfluß bei der Befekung der Kirchenämter 
zu verſchafſen, der ihnen unbeſchadet Inrchliher Ordnung 
nad unferer Uebergeugung zufommt; wir fonnten aber die 
Mehrheit der Berfammlung nicht tafjır acwinnen. Unſere 
Zuftimmung zu der Trennung von Kirche und Staat glaubs 
ten wir aber an die offen ausgefprocdene Bedingung knüpfen 
zu müffen, daß die Schule demnäcft nicht minder ihre 
Selbfiftändigfeit erhalten und von der Kirche getrennt werbe, 
widrigenfalls wir unfere Zuftimmung zu ber Befreiung der 
Kirche von der Auſſicht des Staated bei der zweiten Bes 
rathung zurüdnebmen würden. Bei der Beratbung der das 
Unterrichtswefen betreffenden Beftimmungen baben mir bie 
Beireiung des Bolfsunterrichts von der Aufficht der Geiftlich- 
feit als folder unterftüßt und durch unfere Mitwirkung aus— 
fprechen laflen, in ver Ueberzeugung, daburch einer beffern 
Entwidlung des Volfsunterrichts den Weg zu babnen und 
dem ſchwer gedrüdten Stande der Volksſchullehrer eine freiere 
und der hoben Mürde ibred Berufes mehr angemeffene 
Stellung zu verſchaffen. Aus demfelben Grunde haben wir 
auch zu dem Befchluffe mitgewirkt, daß dem Kebrer die Rechte 
jedes andern Staatsdieners zugeſprochen und den Gemeinden 
die Pflicht auferlegt werde, jür eine angemeffene Befoldung 
zu forgen, wobei unbemittelten Gemeinden Staatsmittel zu 
Hülfe fommen müſſen. Um allen Klaffen des Wolkes eine der 

enichenwürbde entfprecbende und für das bürgerliche Leben 
nußbare Bildung zu verfchaffen, baben wir den unentaelds 
lichen Unterricht in allen Bolfsfchulen unterftüßt und ift der— 
felbe durch die Mebrbeit der Berfammlung befchloffen. Außer: 
den muß aber auch fernerbin alten Unbemittelten der Unter— 
ridyt auf allen böbern Unterrichtöanftalten unentgeldlich geges 
ben werden, ein Recht, dad der Arme big jept nur als eine 
Gnade erbitten mußte. Was die Stellung der Echule betrifft, 
fo ift ed und zwar troß eifriger Unterjtügung nicht gelungen, 
das Unterrichtöwefen als einen .gefonderten Zweig der Staats— 
verwaltung beftimmt erflären zu laflen; wir geben uns aber 
der Hoffnung bin, daß durch die übrigen Gefegesbeftimmuns 
gen die Bahn für die Gefegaebung und die Verwaltung ber 
einzelnen Staaten in einer Weife gebrochen ift, die eine ges 
deibliche Entwidelung diefes für ein wahrhaft freies Volk wich— 
tigften Inſtituts verbürgt. 

Das wichtige Recht der freien Berfammlung gelang uns 
nicht, im der Ausdehnung und Freiheit feitzuftellen, ale wir 
wünfchten und ftrebten. Wir -bemübten uns fodann, die aus— 
geiprochene Beichränfung in die Hand der Gemeindebebörten 


18 


u Segen, indem wir darin eine wefentliche Erleihterung er⸗ 
Blieten, fonnten aber auch dafür die Mehrheit nicht gewinnen. 
Das Recht, in Vereine zufammenzutreten, it dem Bolf ses 
fihert, zugleich baben wir aber bei dieſet Gelegenheit unfere 
Unterjtügung gegen den Zejuitenorben nicht verjagt. Diefer 
mit dem Fluche der Menfchheit beladene Orden, wirb inner 
balb der Grenzen Deutfchlandd nicht geduldet werden, eine 
Mafiregel der Beichränfung, die wir mit wahrer Kiebe zur 
geſehlichen Freibeit des Volkes trog aller Spipfindigfeiten 
wobl vereinbar finden. — Bei ber — Bergthung werden 
wir vor Allem dahin ſtreben, das Errungene für immer ſicher 
zu teilen, aber auch nicht ermüden, bei den Punften einen 
günftigern Beichluß zu bewirken, wo bei der erften Berathung 
ein der Freibeit und dem Bedürfniffe des Bolfed nach unferer 
Ueberzeugung nicht entfprechender Beſchluß gefaßt it. Wir 
balten es aber für Prlicht, auch das Volk in dieler Beziehung 
ur Wachſamteit und Thätigfeit aufzufordern, damit unjeren 
Berredungen bei der zweiten Beratbung nicht die wichtigite 
Unterftüßung fehle, die das Bolt allein durch Die Kundge— 
bung feines Willens auf jedem gefeplihen Wege leiten kann. 
(Schluß folgt.) 


Deutichland. 


* Nürnberg, 5. Oft. Wir baben vor einigen Yagen 
ſchon dad Einrüten einer Batterie Artillerie und vie Anfamme 
lung einer gropen Maſſe Truppen bier gemeldet un die Des 
fremoung außgefprochen, melde diefe Maßregel in der gefammten 
bisfigen Berölferung erzeugen mußte. Ginzelbeiten, welche jegt 
nachträglich befannt werden, können dieſes Befremven ‚nur ber« 
mehren. Die von Würzburg hieher vetafchirte Artillerie rüdte in 
Eilmärfchen beran, jo, daß fie in Kigingen die zu ihrer Bes 
delung befiimmte Infanterie zurückließ, in Neuſtadt an ver Aiſch 
zwei Escadronen Ebenaulegerd mitnahm und in fharfem Trab 
vsorrüdte. Gleichzeitig rügften Undbaher Cberaulegers nad Hrilds 
bronn und Neumarkter nad Beucht vor. Ja, es foll von der an« 
rũuctenden Artillerie eine Orvonnang bis an die Thore Rürnberg'b 
vorandgefannt worden jein, um zu erkunden, ob wirklich in 
Nürnberg ver Kanıpf entbrannt fer. Wir brauchen nice zu 
fagen, daß in Nürnberg Alles im tiefften Frieden lebte, Offenbar 
aber ift ed einer gewiſſen Partei gelungen, bri ven Bebörnen ven 
Wahn zu erzeugen, al jeden in Nürnberg Unruben zu befürdıten, 
denm amterd läßt ſich dieſer beichleumigte militärifde Anmarſjch 
von allen Seiten micht rflären. Man war über aſcht, erftaunt, 
über dieſe militärifhen Wafregeln in einer Stadt, in welcher ges 
rade die freifinnigen Vereine ſtets und mir Erfolg vabin gewirkt 
hatten, jene Störung ver Rube zu verhindern. Wie dad Militär 
bier Alles ruhig antraf, fo iſt viefe Mube auch bisher ungerrübt 
erhalten worden. Der Volkererein bat von dieſer aufiallens 
den Anbäufung son Truppen in biefger Starı Anlaf zu einer 
Anſprache an feine Mitbürger genommen, und dieſen an's Gerz 
gelegt, jede Colliſton mit vem Militär zu vermeiden, weil „jene 
Fruppenanbäufung gerade erit dadurch Zweck und Bedeutung er ⸗ 
halten“ wurde. Es iſt indeſſen, bri ver bürgerfreundlichen Stim · 
mung des Militaärs und ver ruhlgen geſehlichen Haltung der 
Bürger nicht ver mindeſte Grund zur Beforgnig einer Colliſton 
vorbanden Uber e8 ſcheint, eine gewiffe Bartei will den Sımen 
der Zwietracht zwiiden Militär und Civil audfreuen. Denn es 
bat fih nun plöglih dad Gerücht verbreitet, vie bieflge Bärger« 
ſchaft babe Ah um Entfernung des bier liegenden Infanteriere- 
gimentd an die Militärbehörve gewendet. Ein unfluniges Ge- 
rücht, dem fein Vernünftiger nur einen Augenblick Glauben 
ſchenken fann, denn dieſes Megiment liegt Iier feit vielen Jahren, 
und lebte fletd im heiten und freundſchaftlichſten Einvernehmen 
mit den Bürgern, mit denen e6 in biefer langen Beit durch fo 
manche Bande eng verfnüpit if, Mber auch die unfinnigften Aute 
fireuungen ſcheut der Parteigeift niche, um feine Zwecke zu erreichen. 


L Bamberg, 5. Of. Was wollte das Wolf damit fagen, 


als et im März riefed Jahrd fo laut und allgemein vie Beeidie 
gung des Militäre auf die Verfaffung verlangte? Wahrlich nicht 
bloß durch eine leere Form fonnte man dem Geiſt dieſes Were 
Iangens genügen, durch eine Varade, bei milder der Mupitor 
eine Givedformel vworlad, die von größten Tbeil der Soldaten 
kaum verſtanden teure, und der in mandıen Staaten, um ja bie 
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Sache als eine bloße leere Form erfHeinen zu laſſen, nad einiger 
Aagen bie friegswminifierielle tieren folgte, u &h en 
den bid berigen Pflichten des Militärs gegen ven König durchaus 
nichre änpre, Mein, pas Wolf. wollte mit jenem Berlangen ven 
tieferen Gevanfen ausfpreden, daß der Soldat niemals 


aufhören foll Bürger gu fein, nah bie Gceivemamp 


zwiſchen Militär» und Bärgerſtand fallen, daß beide ineinanper 
aufgeben und gleidyre Intereffen, gleiche Imede baben follem. 
Es war Damit ausgefnronen, das vas Militär nicht mebr Die 
Stüge einer dem Voll entirempeten Degierung gegen das Volf 
fein jolle ; aus dem dur die Nevolution jur Geltung gebrachten 
Prinzip ver Volfdjouveränerät floh vie unmitelbare Bolgerung, 
daß die dur haus volfdıbämlice Meglerung — denn eine 
andre, fo wurde allgenitin angenommen, war gar nicht mehr 
möglid — in ven Bürgern ibre Stüge finde, daß man daber 
ftebende Heere hoͤchſtens nur infofern noch baben müffe, als für 


‚ vie Möglichkeit eine® Kriegs eine beifere Waffenubung, wie fie nur 


durch längere Dienfzeit gewonnen wird, notbwendig fer. Aber 
wie mar über vie Notbmwenpigfeit ihrer Verminderung, über bie 
Nothwendigkeit einer allgemeinen Volfübemafnung einderſtanden 
war, jo würne damals aud Niemann zu behaupten gewagt baben, 
daf der Golvar durch fein Dienfiverhältniß seiner ftaatkhbüre 
erliden Rechte verluftig gebe. Im der Peeidigung auf Die 
erfaffung ſah man das äußere Zeichen, daß ver Solvatenftanp 
ald erclufiner Stanp aufgehört babe. Wie man aber alle 
Märzerwartungen b tragen bat, fo jubr man jept aud dem Mir 
litarſtaud wieder jene erelufloe Stellung angumeijen; läßt man 
doeh überhaupt ven ganzen alten Polizeiſtaat, nachdem er einen 
Augenelid mit einem voltschämliden Schleier überbängt wor« 
den war, degt wieder in feiner gangen Nacktheit bervortreten. 
Einen ſchlagenden Beweis dafür liefert der Erlaß des baye» 
riſchen Kriegäminifteriums über dad Berfammiun geredt 
der Soldaten. Wir werden darin zuerſt daran erinnert, 
daß überhaupt noch Fein Geſetz beſtebt, welches ein freies Ber- 
fammlungsredit der bayriſchen Staattbürger fetlelle. Damit will 
das RKriegeminifterium fagen, dab «8 nur eine pure Gnape fei, 
wenn man bie faftifhe Ausübung des Verſammlungſrechtet über» 
haupt dulde. So machen es dieſe minüteriellen »Bolfömänner,* 
Benn man fle in ver Kammer am gefeplice Befiitellung des Zur 
gelagten mahnt, verſichern ſie, fie hätten keine Zeit, übrigens be» 
dürfe ed gar feined Geſetzes, va man bad freie Berfammlungd- und 
Vrreinigungsredht nirgende bindern werde. Hintennach iqnorirem 
fle ihre eignen Worte, wie dieſe von ibren Umterbeamten obnebim 
fleis ignorirt werden, und laſſen beſtändig merten: ſobald flenur 
wollten, Fönnten je die „ungefeplihen* Vereinigungen aufbeben. 
Wir erfahren ſodaun ferner, daß „den Vereinigungen guerlaubs 
ten Zweden feinedwegs entgegengetreten" werde. Hier baben wir 
den Polezeiftaat in feiner craffeflen Form. Was ift erlaubt uns 
was nicht erlaube? Es muß jeder Verein jo lange das Recht haben 
zu beiteben als er nicht werbrecberificher Thaten überwielen if. Bir 
ſind, o fagt man und täglih in Kranfiurt, zum Syitem ver Res 
preffion übergegangen d. b. ed iſt Alles erlaubt, waß nicht 
frafgeieglich verboten if; bier aber ſieht man veutli genug, 
das das baieriſche Minifterium es noch durchaus mit dem Brüp me 
tiofptem hält, welches das Kriterium ded Volzeiſtaates if. Aber 
auch an ven Vereinen zu erlaubten Amedm, fo bören wir 
weiter, darf das Militär nur in befhränfter Weife Theil neb- 
men, Diefe Beſchraͤnkung iſt bedingt durch vie „ Militärgefege" und 
ven »Kabneneid.e Diefer „Babneneio“ if der alte vor ver Merer 
Iution, ver eben durch den Ein auf bie Verfaſſung fehr wejent« 
lih morifleirt wurde. Nun tritt eraber bier wieber in ber altem 
Berechtigung auf, Und ber Kerr Rriegsminifter folgert aus ihm, 
mit einer Logik, derer fühnen Sprüngen wir freilich nicht zu 
folgen vermögen, dap bie perfönlihe Ausübung politi« 
fber Rechte mit dem Kriegsdienſt unverträglih iſt 
und daß dem Heer frin Recht zuſtehe zuberatben!- 
Dañ ver Soldat in dem Augenblick, wo er, von feinem Diñzier 
eommantirt, an einer Parade oder einem Grercitium Ibeil nimmt, 
nicht zugleich zu einer Wabl mitwirken, over in einem Glubb ſihen 
fann, das beareife ich; wie aber ver Hr. Rriendminifter aus dem 
Kriegävienft folgern will, daß der Solvat, auh wenn er nice 
augenblidlib Dienst tbut, in ver Ausübung jeiner Haatde 
bürgerlihen Rechte gebindert fein foil, das if für meinen »be« 
fbränften Untertkanenverftann® zu hoch. Der Soldat im Medhtt- 
Raate it Solvar, fo lange er im Dienfte if, er if Bür 
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ger außer dem Dienfte. Reine Regierung hat das Medi, 
dieSoldaten ihrer ffaatäbürgerlihden Redtenerlus 
fig ju erllären. Der Soldat erfüllt eine Bürgerpflicht, eine 
jegt allgemeine Bürgerpflidt, indem er ſich unter die sahne 
bezibt. Und zum Lohne vafür, dag er jich mit Opfern und Entbeh- 
rungen dem Schug ded Staated und der Staatdbürger wiomer, joll 
er ſeibſt ausgejchloffen fein von den Rechten des Staatöbürgerd ? joll 
er nur die feelens uud willenloje Drabtpuppe fein in ver Hand 
eines Obern, der ibn nach feinem Gefallen leitet und ber, wenn 
es ihm einfällt, wenn er eine jener Launen befrienigen will, vie 
in Schweidnitz an einem Abend mehr ald 20 Menſchenleben Fojie- 
ten, ibm gebieten kaum, die Waffen gegen feine Brüver zu kehren ? 
Mabrlich der Herr Kriegdminiiter Hat durch feinen Erlaß, vurd 
ten Nachdruck, den er darin auf die militärifchen „Stanvespjlichten* 


legt und durch die Kolgerungen, die er daraus ableitet, feine Un«- 


fäbigfeit, conjtiturioneller Miniſter zu fein, glänzend bewiejen, 
Ein Wrangel, ver fein verantiwortlider Minifter iſt, ſondern ein« 
facher General, bat ed nicht gewagt, feinen Solvaten vie Aus- 
übung des Bereinigungdrechtö u verbieten, erbatibnen nur ger 
ratben, an den Verfammlungen nicht Theil zu nebmen, und 
biefer fein Tagesbefehl mußte gleichwohl felbit von sinem Dinifter 
Pfuel theilweile desavouirt werden. Der verantwortliche Rriegb- 
minifter in Bayern aber wagt e8, die Solvaten aller jtıarsbür« 
gerlichen Rechte verluftig gu erflären, und ibnen die Theilnahme 
an Verfammlungen zu verbieten, Der Kriegsminiſter 
verdient dafür in Anklageſtand verfegt zuwerden, 


und er wird ed fiher werden, wenn fein Erlaß bis zum Zuſam⸗ 


mentritt der Kammern noch in Kraft bleiben ſollte. Das baye- 
riſche Minifterium glaubt ſich feit vem von Frankfurt audgegans 
genen Gignal zur offenen und bewaffneten Meaftion febr viel 
berausnehmen zu können, Wir wollen uns einjtweilen zu Dem 
oft bewährten gefunden Sinn unferer bayerifchen Soldaten ner« 
fehen, daß ife nicht aufhören werden ſich ald Bürger und Kin« 
der des Volkes zu füblen, daß fe ih nicht in eine volfd- 
und bürgerfeindliche Stellung werden binein vrängen laſſen. 
Macht fih doch mehr und mebr überall im Militär dad Demußt- 
fein geltend, daß ea eine unmwlrbige Stellung if bie Genfer ver 
Volkefreiheit abzugeben ! 

Branffurt, 3. Oetbr. 90. Sig. der Nat.»Berf. Es wurde zu 
ter Beratung der 88.27, 28 und 29 der Örundrechte bes deutſchen 
Bolft, die Beireiung des Grund und Bodens betr, gefchritten. Gas 
gern hatte dad Präſtbium an den Vicepräjidenten Simfon übergeben. 
Vor der Sigung batten ſich fo viele Redner gemeldet, daß man auf 
eine mehrtägige Beratbung gefaßt fein fonute — Es ſprachen 
nach einander: M. Mobl, Schneer, Ziegert, Wachsmuth, v. Truühſch- 
ler, v. Vinke, Freudentheil, Wichmann, Rheinwald, Schlöffel, 
Mößler, Grlauer, Platbner, Mittermaier, Meichendperger und Lette. 
Die Debatte drebte ſich namentlich um vie Frage, ob vie Auf— 
bebung und Ablöjung der auf vem Grund und BVoden ruhenden 
Laſten x. ohne Eutſchädigung geſchehen könne. Die Linke it für 
die Aufhebung aller dieſer Yaften und Mechte ohne alle Entjchäs 
digung, und namentlich trat Schlöffel rückſichtslos für dieſes 
Prinzip auf und fellte eine ganz eigene Arı des Petirionirens 
der Bauern in Ausjicht, wenn ibre Forderungen, bezüglich der 
gänzlicben Befreiung ded Grund und Bodens nicht erfüllt wür— 
den. Er ſchloß feine Rede mit ven Worten; „Xäufiben wir 
und nicht. Der Löwe rubt nur und fchläft nicht, er erwacht 
gewiß." — Biegert und Freudentheil fprecben namentlich mit 
großem Nachdruck und aller Energie für Aufhebung der Jagd- 
rechte, Binde, Plathner, Meichenfperger, Wichmann und Andere 
eiferten dagegen, vaf die Aufhebung und Ablöjung der Grund⸗ 
Iaften ohne alle Entſchädigung geſchehen, und während Plathner 
bebauptete, wenn dies beeretirt werde, fo fei bie Revolution des 
Gommunismus vecretirt, bemerkte Meichenfperger, das Fauſtrecht 
des Mittelalters fei nicht gefährlicher geweſen, als dies Prinzip 
gegen dad Gigentbum fei, Auch Mittermaier warnte, Hoffnungen 
zu eriveden, bie nicht zu erfüllen feien! Man möge feinen Sturm 
beraufbefhiwören, und Manches ven Partifulargefeßgebungen überr 
laſſen. Kür dies letztere Auskunftsmittel ſprechen mehrere Rede 
ner, befonders im Einne des von Schrend’ihen Antrags. — 66 
werben übermorgen noch die Berichterflatter des Verfaſſungs · und 
voltewirtbſchaftlichen Ausſchuſſes das Wort erhalten und dann wird 
zur Abſtimmung geſchritten. M. W. 3. 

Branffurt, 29. Sept. Hr. Hechſſcher iſt heute auf feinen 
neuen Poften nah Turin abgereift. N. W. 3. 


Frankfurt, 4. Olt. Adach Speier iſt auf den 16. Dit. 
eine außerordentliche Generalſynode der vereinigter proteſtantiſch- 
evaugeliſch⸗ hriſtlichen Kirche der Pfalz berufen. — Fortwährend 
marſchieren aus dem Norden Deutſchlands kommende Truppen 
durch Mainz, um theild mittelſt Dampfbooten oder auf ver Eiſen- 
babı ſudwärts zu geben. Am 4. Oft. bielt pad 4. heſſtſche In 
fanterieregiment in ver Reichefeftung Raſtſtag und von Qurem- 
burg iſt dad 2. Bataillon des 38. preuß. Imfanterieregiments 
vollftändig daſelbſt eingerüdt, — Bon Gießen ift eine Deputation 
an ven Großherzog nah Darmſtadt abgegangen, um die Abbe- 
rufung des Herrn Küchler, Chefs ver Negierungscommiffton, nad 
zuſuchen. D-B-Ur3.) 

Berlin, 2. Dit. In ver heutigen Sigung ber Vereln« 
barerverjammlung erinnerte ver Abgeordnete Jung an feinen An« 
trag wegen Benjlonirung ver Märzkämpfer. Als fih veehalb 
xachen auf ver rechten Seite erhebt, ruft er aus: „Sie lachen, 
es ſcheint, daß bei Ihnen die Rerolution ſchon jehr weit in ven 
Hintergrund getreten! Ib babe Fürzlich dieſe Märzfimpfer um 
mid) verjammelt, und beim Anblif ihrer verftümmelten Glieder 
die Shamröthe empfunden, daß dieſe Leute, die für und gefämpft 
haben, Noch leiden müſſen!“ Der Minifter des Auswärtigen legt 
fovann auf vem Bureau die Aftenftäde niever, welche die Ver— 
banplungen mit der deuiſchen Gentralgemwalt über die däniſche 
Frage betreffen und den Zeitraum vom Ente April bis Enve 
September umfajfen. Er ſprach dabei die Hoffnung einer end«- 
lichen friedlichen Loſung diefer Angelegenheit aus, vie für Preußen 
fehr bedeutungsvolle Momente im jich ſchließe und jedenfalls mit 
großer Vorſicht zu behandeln fe. Es wird ver Druck viefer 
Mittheilungen beichloffen. Der Miniſter des Innern eihmann 
fommt auf die kölniſche Angelegenbeit zurück und ſpricht nah 
den Anordnungen des Staatdminifteriumd und den Berichten aus 
Köln vie Zuverfiht aus, ver Verſammlung noch im Laufe die 
ſer Woche anzeigen zu können, daß der Belagerungézuſtand auf« 
gehört babe. Es handelt fih varauf um die fhon neulih ange- 
fünvigte Interpellation ded bg. Brill uber ven Gerpöbefehl, 
welchen ver General Graf Brandenburg am 21. Sept. in Bredlau 
erlaffen. Der Abg Brill bemerkt bei Begründung biefer Inter- 
pellation: Als er viefelbe in ver vorigen Woche geftellt, fei Alles 
im Lande in größter Aufregung geweſen, und Niemand habe ge= 
waßt, wie die Würfel fallen würden. Der Minifterpräfivent v. 
Piuel babe ih bis heute Zeit bevungen, über dieſe Angelegenheit 
Machforſchungen und Erwägungen anzuftellen. Auch er ſei ftt= 
zwifchen nicht müfjig gemefen und babe weitere Erfunvigungen 
eingezogen, wodurd ibm Far geworven, welche große Berantwort» 
lichkeit ver General durch jene Bekanntmachung auf fih gezogen. 
Diefe Befanntmahung werde feinedwegd durch die Zuſtände ver 
Stadt Bretlau, ſondern nur dann erflirlich, wenn man jle mit 
den BVerbältnijfen in Wien in Verbindung bringe. Man fei im 
jenen Tagen offenbar mit ver Abſicht umgegangen, eine militä= 
riſche Herrſchaft, und zwar auf blutige Weife, einzuführen. Mar 
babe das Volk zw einem Aufſtande reizen und dann Ala Rabepfy 
und Winpifibgräg handeln wollen, jevenfalld aber einen Staatd«- 
ftreich beabſichtigt und wabrſcheinlich auch vie Nationalverfamms 
lung dedavouiren und ihre Beſchlüſſe beſeitigen wollen. Dieſe 
Anſicht werde auch in Breblau allgemein getheilt. Aber das Ein— 
treten anderer Umſtaände, die Stimmung ver berliner Bürgerivehr, 
die eingegangenen Nachrichten aus dem Süpen von Deutſchland, 
hätten das Minifterium eined andern ſich beilnnen laffen, Ob 
wohl das Minifterium zuerft entjchloffen geweſen, mit eiferner Stirm 
der Verfammlung entgegenzutreten, habe es doc feine Abficht 
plöglich geändert und den Erlaß ausgeführt, gleich Bileam, ver 
fam um zu fluchen und doch ſegnete. Nichtöveftomeniger aber 
hätten die Büren des Complotts offen bagelegen. Der Minifter 
Präfivent fprach in feiner Antwort viel von Orpnung und geieh- 
mäßiger Freiheit und erflärte zum Schluffe, daß er in Nüdiicht 
auf die gefährliche Lage Schleſiens und vie den commanbirenven 
General nach der Natur feiner Stellung treffende Verantwort- 
lichkeit nichts gegen denſelben zu erinnern finde, und daher feinen 
Grund fehe, gegen bie Bekanntmachung einzufchreiten. Der Mi« 
nifter ded Innern Eichmann bemerkt biezu: daß von dem Ober- 
präfiventen Pinder fortwährend Berichte über den bedrohlichen 
Zuſtand ver Proving Schleflen einliefen; bie Bauern wollten fogar 
Das zurüd baben, maß fle feit Jahren an die Gutéherrſchaften 
gezablt, In Breslau, Liegnig fri die Aufreaung nit minder 
groß, und monardifhe und demokratiſche Beſtrebungen gingen 
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tort mit ber läntlichen Aufregung Hand in Hand. (Eine Stimme 
von ber linken Seite: „Auch wir find Demofraten!“) Der Fi— 
nanzminifter v. Fonin fommt noch auf rie Aeßerungen ded Abg. 
Brill gegen das Staattminifterium zurüd; er balte es für jeine 
Vflicht ſolche Verdächtigung mir Entſchiedenheit zurüdzumeiien. 
Wenn von ver Berufung des Miniſteriums gu einem wohrſchein- 
lichen Staatöftreich geſprechen worden, fo müfle er erflären, daß 
der Beruf ned Minifteriumd nicht in der Ungeſetzlichkeit liege, 
fontern darin, die Gelege zu wahren, und fih nah ven Ges 
Tegen zu richten. Mit „eiſerner Etirn® werke ed nur bemüht 
fein, überall ven Gefegen Achtung zu verfchaflen. Der Abgeorbs 
nete Dito bemerft als Vertreter ver Stadt Liegnitz, daß man 
ſich nicht wundern dürfe, wenn dort Aufregung herride. Man 
babe im Regierungdgebäube zu Lirgnig 70— 80,000 Patronen ger 
funten, von denen die Bürgerwehr nichts gewußt, und vie Be— 
amten des Gebäures hätten vorber. ſogar ihr Ehrenwort. gegeben, 
daß nice Darin verborgen ſei. Der Minifter des Innern erflärt, 
er werde die Sade ſofort , unterfuchen laſſen, inwiefern Beamte 
ihr Ehrenwort auf eine Unmwabrbeit hätten geben können. Abs 
georbneter Brill befennt fich unbefriedigt tur die Antwort 
auf feine Interpellation und bemerkt zugleich: er hoffe, «6 
werde eine Beit fommen, wo Niemand im Lande ſich ſcheuen 
werte, fihb einen Demofraten zu nennen. Der Minifterprä- 
fitent erflärt, er babe nichts weiter hinzuzufügen. . „Wir 
Befinten und bier in einem erceptionellen Zuſtande, einem aud« 
brechenden Aufrubre gegenüber. In einem jolchen Kalle bat dann 
aur ber Handelnde die Berantmortung für feine That zu überneh- 
wmen.* Der Atg. Brill beantragt hierauf eine Diskuffion über dieſe 
merlwürtige Aeußerung, durch welche die Provinz Schleſten ſchon 
in einen Ausnabmezuftand verfegt werve, Die Diefuffion wird jedoch 
abgelehnt. Der Abgeordnete Köhler liebt unter großer Aufregung ver 
Verſammlung eine Adreſſe an einige Guisbefiger aus dem qubraner 
Kreife vor, melde von einem „Verein zur Vernichtung aller 
Tolfsfeinde und Schurken“ autgegangen, worin die nabe Ausficht 
auf eine Grbebung ved Molfs geftellt, und zugleich mit ver Er— 
richtung der Guillotine gedroht wird. Bald varauf ſey aud ein 
Rittergut in Blammen aufgegangen, Die linfe Seite, namentlich 
aber tie fchlefifchen Deyputitten, geratben über viefe Mittbeilung 
in eine erſtaunliche Bewegung und verlangen tie Unterſchrift 
vieler Adreſſe zu hören. Der Abgeordnete Glöner ruft: „Ad 
laſſe Schlefien nit auf dieſe Weife verleumden; jeder Menſch 
kann eine ſolche Atreſſe machen!“ Der Miniſter Eichmann fommt 
auf feine frühere, mehrfach angefochtene Aeußerung zurüch und 
bemerlt: Wenn er ron anarchiſchen und demokratiſchen Befirc- 
bungen geſprochen, jo habe er nicht jene demokratiſchen Beftrer 
bungen gemeint, vie ihren Platz auch in der fonflitutionellen 
Monardie fingen könnten. Der Abgeortnete Waldeck äufert In 
Bezug auf die erwähnte Norefie, auch er befomme täglih anonnme 
Morzbriefe und ebenfo mehrere feiner Breunte; darauf fen nicht 
zu geben, fonvern ed verratbe ſich darin nur eine erbärmlice 
reaftionäre und ariſtokratiſche Partei. Die Verfammlung fährt 
darauf in ter Berathung des Pürgerwebrgefeges fort. 
Altenburg, 2 Detbr. Heute Mittag nah I Uhr rüdıen 
bier vie fächfifhen Irupen ruhig ein. Die Bürgergarde war an 
mebren Punkten aufgeftellt, und namentlich vom pritten Bataillon 
wurten bie Sachen mit Hurrab empfangen, doch hörte man aud 
bei tiefem Bataillon ven Auf: „Heder und Struse follen leben! 
Die Republit foll leben! vie deutſche Freiheit joll leben !® Der 
erſte bevenfliche Auftritt ereignete ſich aber nach vem Einmarſch 
ver Truppen auf dem Markte, wo die Bürgergarde ben einges 
rüdten Truppen tie Hauptwache nicht übergeben wollte; erjt nach 
dreiviertelftündiger Unterhandlung zogen die Bürger ab und bie 
Hauptivache wurde von ſächſiſchen Linientruppen befegt. Unter 
einem Theile ver Bürger, ver vom republifaniichen Bieber ange» 
ſtecktt it, ift die Aufregung allervings groß, und ed fhliefen ſich 
ibr die fömmtlichen Proletarier, Handwerksgeſellen, Arbeiter ıc., 
welche in einem bewafineten Freicorpo und einer Abtbeilung 
Senfenmännern der Bürgergarve zugetheilt find, an. Nachſtehender 
Strafenanichlag bat noch mehr aufgeregt. Indeſſen ift ver geitrige 
Abend, einige unrubige Berjammlungen vor dem republifanifchen 
Kaffeebaufe abgerechnet, von deſſen Stufen herab Parteiführer 
Reden bielten, ruhig abgegangen. Der erwähnte Straßenanfchlag 


lauter: Mitbürger! Ale ih im Herzogthum Weimar tie Runde 
verbreitet hatte, daß das vortige Militair zur Vefegung des Her. 
zegthums Altenburg ausrüden und fremdes Militair zur Befagung 
Weimard daſelbſt einrüden fellte, begab fi am 29, Sept. eine 
Derutation des temofratifchen Bereind zu Jena und Weimar, 
beftebenn aus ten Bürgern Pafourie, Motbe, Lange und Amelung, 
denen fib ſechs Deputirte ter Linie anſchloſſen, zum Miniſter 
Magtorf in Weimar, um einen Proteft tagegen zu überreichen. 
Der Minifter erflärte, eß auft äuferfte anfommen zu laffen, und 
den Anorpnungen vet Reicheminiſterium's zur Gerflellung ver Nube 
fi unbedingt zu fügen. In einer kurz nachber auf der dortigen 
Sternwieje abgebaltenen Berfammlung des Militärd berichteten 
die genannten Deputirten über das Nefultat ikrer Unterretung 
mit dem Minifter Wagtorf und ermabnten die Golvaten , itrer 
Pflicht ale Pürger eingedenf zu fein, Mit flürmifcher Aeclamation 
erklärten fie, nie die Wafien gegen das Wolf gebrauchen zu mol» 
len. Auf vem NRüdzuge in rie Etatt wurden vie drei Deputirten 
Amelung, Notbe und Yafourie an der Hauptwace plöglid von 
einer Schaar Unteroffiziere überfallen und verhaftet. Cie proteftire 
ten gegen dieſe brutale Gewalttbat, verlangten die Haftbefehle zu 
feben und wurden, da ſolche nicht vorbanten waren, vom wachte 
babenden Lieutenant freigelaffen. Gin ſtürmiſches Hurrab und 
Hoch empfing fie vor ver Wade, wo fi eine bedeutende Men« 
ſchenmenge und mehre Hundert Eolvaten zur Pefreiung ber 
Berbafteten zuſammengeſchart batten, Im Ariumpb wurden bie 
Lehtern in die Stadt geführt und vann ron beit wackern Goltaten 
unter Abfingen des Gederliered und tem beſtändigen Nufe: Es 
lebe Strure! Es lebe Die Republik! bie vor die Stadt geleitet. 
Die Soldaten ſchienen entichloffen zw fein, nicht zu marſchiren. 
Schon am Nachmittag deſſelben Tages befreiten die Eolvaten 
einen Bürger, ver verbaftet war, weil er die geprudten Protefte 
an die Strafeneden anbeitete. Dies zur vorläufigen Motij. Als 
tenburg, I. Oct. 1848. Erbe. Edukmann, (D. 2.3) 

Gifenadb, 1. Dft. Heute früb war bier ein leibiger 
Krawall. Die Hälfte red bier narnifonirenten 2. weimarıfchen 
Pataillond follte nah Weimar marfchiren, va rad 1, Wataillen 
aus Weimar audgerüdt. Die Fürger wollten fie aber, in ter 
Befürdtung, ed würde nun fremtes Militär in vie Etart rüden, 


nicht ſortlaſſen und katten ſich wicht vor dem Babnbofe geſchart, 


fo daß ein Angriff mit nefälltem Fanonett auf fie gemadıt wer- 
ten mußte. Anderthalb Kompagnien zogen endlich widerſtrebend 
ab, nachdem die Offiziere Alles aufgeboten, fie in tie Waggons 


zu bringen; aber etwa 50 Mann erflärten, nicht fortzieben zw 


wollen und mußten in vie Kaſerne zurüdgeführt werten, Mit 
Jubel wurden fle vabin bealcitet. Ohne das energifce Auftreten 
ded einen Haupimanns wäre wabrſcheinlich fein einziger Soldat 
marfchirt, ta die Eolraten erflärten, fie würden gern in's Feld 
geben, aber nicht im andere beutiche Pänter, um dazu „wer weiß 
was , gebrauct zu werten. Würde in's Feld marfdirt, jo wäre 
überpich die Meibe an ihnen und nicht am weimarifchen I. Das 
taillon, dak ſchon in Echletwig aewefen; aber man mollte dieſes 
meimarifche Bataillon gewiß irgentwo „zum Preſſen« gebrauchen, 
Dem weimarijchen Rataillon, das nach Altenburg maricirt ift, 
bat man erft vor der Front erflären müſſen, daß ed nach Alten— 
burg und nirgend anver& bin folle, cher iſt ed auch nicht ab- 
marſchirt. (D. A. 3.) 





Anzeigen. 
Politischer Verein. 
Sonnabend den 7. Sept, Versammlung im 
Saale des Bamberger Hofs. Abends 8 Uhr. 





Einladung 
Sonntag den 8. Dftober Nachmittagd 2 Uhr Central» 
ausfchuß der fränfifchen Vereine für Volksfreiheit im Pfarr 
garten in Fürth. 
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Der freie Staatsbürger. 


Gricheint an allen Mlochentagen, am 
Eonntag nur ausnahmsmweile auf 
einem Grtrablatt, Preis in aanz 
Bayern vierteljäbrt. At. 30 fr. 
halb jährl fl. 3. — jährlih fl. 6, — 
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Bericht der Linfen an das deutiche Volk. 
(Kortiegung.) 

* Können wir fomit im Ganzen mit den Erfolgen unferer 
Bemühungen bei der Beratbung der Grundrechte bis jegt zus 
frieden feon, fo ift died bei weitem weniger ber Fall bei fait 
allen übrigen Angelegenbeiten, mit denen ſich die National 
verfammlung befcäftigt bat. Vergebens jtemmten wir und 
dagegen, dem Präfidenten einen monatlichen Gebalt von 2060 
Gulden zu bewilligen, indem wir bie Hälfte jür mebr ald 
ausreichend hielten und zugleich der Meinung waren, daß es 
in unferer Zeit fich nicht zieme, das Geld des Volkes zu 
einer ganz überfiüffigen Nepräfentation zu verwenden, mäbs 
rend umgefehrt eine weiſe Sparſamkeit rin gutes Beifpiel 
für die Befoldung der Reichäbeamten und der fo fehr zabl« 
reichen deutfchen Minifter u. f. m. geweſen fein würde, Ver— 
gebend ift auch biöher der Antrag auf Verminderung ber Eis 
villiften der einzelnen Fürften geweſen. Obgleich ſchon lange 
geftelt, ift er noch nicht zur Beratbung gefommen, und nad 
früheren Erfahrungen ift unfere Hoffnung auf einen guten 
Erfolg nicht aroß; der zur Bearbeitung ded Antrags bes 
Rimmte Ausſchuß wenigftend bat den Uebergang zur Tages— 
ordnung, alfo gänzliche Nichtberüdfichtigung, der Verſamm-— 
lung vorgefeblagen. Keinen befiern Erfolg hatte unfer Bes 
ſtreben, eine Amneftie für die wegen politifcher Bergeben Ber- 
artheilten zu erlangen, Die Zahl terer, die im Kerker oder 
in der Verbannung auf diefe Worte des Friedens und der 
Verſöhnung mit ſchmerzlicher Sebnfucht harren, ift beträcht- 
lich, und es fehien und an der Zeit, diefe traurigen Folgen 
einer aufgereaten Zeit, die mit unferer glorreichen Revolution 
in innigfter Berbindung ſtehen, zu befeitigen. Wir fühlen 
uns um fo mehr dazu verpflichtet, ald wir überall fahen, 
daß jene, mit dem: Klude der Nation belatenen 
Männer, die viele Jahre hindurch das Volf auf 
das Öraufamfte geinehtet und gequält hatten, 
fib ungefäbrdet aus dem Strome der burd fie 
verfhuldeten Revolution gerettet hatten. Lei— 
der war ed und nicht vergönnt,. diefen Act allgemeinen Ber: 
Heffend und Vergebens zu erlangen, durch melden die Her— 
jen einer großen Zahl von Menſchen, die ibre legte Hoffnung 

- jeßt immer noch auf den Umfturz feßen, für die neuen Zu— 
fände gewonnen fein würde. Die Mehrheit der Verſamm— 
lung bat anders entfhieden. Wahrend ver Verhandlungen 
über die Amneſtie erfolgte bei Gelegenheit der befannten 
Aeuferung des Abgeord. Brentano eine fehmere Verlegung ber 
Rebefreibeit wie der Ehre und Würde der Berfammlung, eine 
Verlegung, die von ter Mebrbeit der Verfammlung und dem 
Bicepräfidenten v. Soiron in Schuß genommen wurde. Wir 
füblten und verpflichtet, von der leidenſchaftlich aufgeregten 
Mebrbeit an den ruhig abmägenden Gerectigfeitäfinn der 
Mebrbeit zu appelliren. Der von und zu diefem Zwed geftellte 
Antrag ift noch nicht zur Berathung gefommen. Cine traus 
rige Folge jener ſtürmiſchen Scenen war die dauernde bes 
träcbtlibe Berfleinerung ded Raumes für Zuhörer, eine Ver— 
fleinerung, gegen die wir ald gegen eine Verlegung der une 
beiligen Deffentlichfeit pflichtmäßig, aber leider vergebens, 
gefämpjt haben, Unmittelbar nach diefen betrübenden Vors 
gängen beſchäſtigte ficb die Verſammlung mit ter durd tie 
badiſche Regierung beanflanteten Wabl Heders zu Thiengen. 
Diefe Mahl war, nad Aller Girarftäntnif, und nad dem 
Gutachten der betreffenden Ausſchüſſe, rechtlib und gültig 
vollzogen, in der ganzen Wahlhandlung lag fein Kebler vor; 
wir hielten es deßbalb jür einen in femer Meife zu recht⸗ 





Drgam der Demokratie. 





Nürnberg, (Zamftag, den 7. Oktober 
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fertigenden, vielmehr böchft gefährlichen Borgang, wegen Bes 
benfen, die die Perion des Gewählten betreffen, eine Wabı, 
diejen friedlichen Act der Volfäfouveränetät zu vernichten. Die 
Anerfennung einer Wabl ſchließt nit aus, daß Anlagen 
gegen ben Gewäblten gerichtet werden, daß die Gerechtigkeit 
ihren Lauf babe: der Beſchluß darüber wird der Berfammlung 
immer vorbehalten bleiben. Die Berfammlung bat aber nad 
unferer Ueberzeugung nicht das Recht, eine rechtlich vollzogene 
Wahl jür ungültig zu erflären. Dennoch wurde die Mahl 
vernichtet. Neben biefen Beftrebungen für bie Rechte und die 
Freibeit des Volles hatten wir aud das andere große Ziel 
ber deutſchen Revolution — bie Einheit Deutfchlande — feft 
ım Auge, Ueber die Nothwendigkeit einer ftarfen und fräf« 
tigen Gentralgewalt farn bei allen wahren Freunden des 
Vaterlondes fein Zweifel befteben. Obgleich wir das Geſeß 
über die Gentralgewalt, durch welches ein unverantwortlicher 
Reichöverweier, der die Beſchlüſſe der Rationalverfammlung 
u vollziehen nicht verpflichtet if, an die Spitze derſelben ge— 
elt wurde, befämpfen mußten, fo haben wir doch die Cen— 
tralgewalt felbft, nachdem fie aus dem Willen der Mehrheit 
entftanden war, im Intereffe der Einheit Deutſchlands redlich 
unterftügt. Wir baben fie unterftüßt aegen ten kühn fein 
Haupt erbebenden Partitularismus, unterftügt gegen eine 
unentfebiedene und unentfcloffene Mebrbeit, unterftüßt felbft 
gegen ihre eigne Schwäche, hervorgerufen durch ein gänzlich 
unfäbiged Miniſterium. Die auf den 6. Auguſt angefepte alls 
gemeine Huldigung für den Reichsverweſer durch die deutfchen 
Truppen war, mie befannt, in vielen Staaten, und zwar in 
allen größern deutſchen Etaaten, auf die angeordnete Meife 
nicht volljogen worden. Statt diefer erften Mißachtung der 
Befeble der Gentralgewalt Iräftig entgegenzutreten, beiriedigte 
ſich das Miniflerium und die Mebrbeit der Berfammlung mit 
den gänzlich nichtöfagenden -Erflärungen der einzelnen Etaar 
ten. Unfere Aufforderungen, fonleib dem Partifularismus 
fübn die Stirn zu bieten, damit er nicht bei wichtigerer Ge- 
legenbeit das Wohl des Naterlandes gefährde, wurde nicht 
entiprocen. (Schluß folgt.) 


Deutfchland. 


R Nürnberg, €. Oft, Ale fürzlib die Leobfhüger’ 
unzufrieden mit ibrem Abgeordneien Krubl in Berlin, weil er 
auf ter Rechten figt und gegen ven Stein’fchen Antrag geſtimmt 
batte, fein Benehmen öffentlich mifbilligten und ihn gelinde zum 
Mücktritt mahnten, erwirerte er ihnen in einer Proflamation, er 
fet »Abgeorpneter von Gott und Rechtswegen.“ Hr. Krafft 
von Nürnberg, ven feine Urmwäbler ſehr ungmweidentig abberiefen, 
Scheint durch fein bartnädiges Schweigen daſſelbe jagen zu wollen, 
mad Hr. Krubl, er ſcheint fih auch als „Abgeorpneten von 
Gott und Rechtewegen“ zu betrachten, Wir empfehlen ven 
Nürnbergern die Antwort, welche die Leobfchüger in ver 1.D.3. 
hierauf geben. »Die Einlegung eines energiichen Proteſt's gegen 
bie erſte Gälfte dieſer Bezeihnäng ift das Wenigfte, was wir 
kun kennen, da wir ter inninen Ueberzeugung leben, 
daß ver Höcfle in feiner Allweishbeit und einen 
beſſern Deputirten auegeſucht baten würde.“ Uber 
tiefe „Abgeordneten ron &ott und Rechtewegen“ find unerfdjüte 
terlid. Eben jener Hr. Kruhl, ver Gefinnungsverwantte des Hrn. 
Krafit, fell kürzlich ſich dahin anegeirrecden Faben: „Auf Mif- 
trauendvota gäben er und feine Geſinnungkgenoſſen gar nidıe. 
Fiefelten dienten ihnen nur des Abenté Beim Glaſe Nier zur 
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gemätblichen Lektüre." Wenn fe dann aber aus dieſer „gemütte 
lichen Lektüre“ durch den Tumult des Aufruhrs aufgeſchreckt 
werden, ven le durch ihre kaltblütige Verachtung der Volkdſtimme 
ſelbſt bervorgerufen haben, dann ſollten fie konſequenterweiſe auf 
nur im ſich ſelbſt vie Urſache des Unbeils auffuchen. 

*Mürnberg, 7. Oft. Wir erfahren ſoeben, daß nach Schwa- 
bach, Fürth und Erlangen Militär, je zwei Infanteriecompagnien 
gelegt werben IA feinem dieſer Orte iſt irgend etwas vorgefal · 
len, was ald Anlaß zu dieſer Truppenſendung betrachtet werden 
könnte. 

* Nürnberg, 7. Dit, Aus der neuen Münchner- Zei« 
tung, dem Organ ver Regierung erfahren wir, daß die Garni—⸗ 
fon im Nünberg »jur Aufrechthaltung der Rube und. Orpnunge 
mit einer 6 Pi. Batterie Artillerie vermehrt worden it. +Zur 
Aufrecbtbaltung der Ordnung und Rube!« Wurde vieje jemals 
gehöre? GE laſſen übrigens dieſe Worte feinen Zweifel übrig, 
daf die Bürgericaft Mürnbergs bei der oberſten Bebörde ver- 
leumpet worven ift, und wir qlauben, fe follte ven Berleumper 
um jeden Preis ausfindig machen. Die morgige Urwählerver- 
fammlung gibt einen paſſenden Anlah zur Bejprehung dieſes 
Themas. 

Münden, 5. Dft. Da von einigen Seiten die Behaurtung 
aufgeftellt wird, al& ob der Minifter bed Innern jede vorgängige 
Wiſſenſchaft an der vielbefprochenen und neuerlichft wider zur Ber« 
dächtigung des Minifteriums außgebeuteten Berbaftungsangelegen« 
beit jemals in Abrese geitellt babe, fo ſehen wir und veranlaßt, 
viefelbe für völlig unmwabr zu erflären. Kamen Materialien in vie 
Hände des Minifteriumd, jo konnte ſich die Befugnig und vie Bere 
vflichtung vesielben begreiflih nur auf ihre Mitteilung am vie 
b treffende Gerichtäbebörbe beichränfen, eben weil vie Prüfung ders 
felben ebenfomohl ald die Darauf zu treſſende Verfügung den in 
ibrem Wirkungsfreife verfaffungsgemäß volllommen unabbängigen 
Gerichten autſchließend zuſtand. So die offizielle N-M-3. Wir 
haben ſchon fürzlich darauf hingewiefen, daß eine ſolche „Mite 
theilung“ ver Polizeibehörne von ven Gerichten als Befehl aufe 
genommen zu werben pflegt. Die Sache if jetzt Mar. 

Branffurt, 3. Detbr, Der vemofratiiche Verein au Trier 
bat an Ludwig Simon folgende Zufchrift gerichtet: „Die 1000 
Dinner des demokratiſchen Vereind von Trier, deren Zuftimmung 
zu Ihrem Wirken ſich bisher von felbft verftand, fühlen fich beute, 
Angefihtß der in Frankfurt ſtattgedabten Ereigniffe und Angefichte 
ber perfiden Berpächligungen, mit denen Sie namentlih von 
einem Ibelle der faubern Preſſe des Rheinlandes beebrt werben, 
verpilichtet, Ihnen eine ausdrückliche Anerkennung zu Theil werden 
zu laſſen. Sie geben Ihnen freudig das laute Zeugnig, daß Sie 
die Souveränetät bed deutſchen Volket, dad Prinzip der März 
reeolution nach beften Kräften unermüplih zu wahren ſuchten, 
und Shin es mit tiefem Schmerze an, wie Sie Gelft und Körper 
einer Sache zu widmen gejwungen find, die unfrer Anſicht nach, 
viedmal noch nicht von einer Eentralverfammlung erledigt werben 
wird. Obenerwäbnte Schmähungen und Verdächtigungen find 
in unfern Augen wahre Ehrentitel für Sie, und wir verfühern 
Sie unferer wärmften vemofratifchen Zuneigung und Hochachtung. 
Im Namen ver 1000 Mitgliever des demofratiihen Vereins: 
Prafivent und Ausfhuß. 

Sranffurt, 4 DM. (Gine neue Auflage ver Mainzer 
Gommiffion!) Auf Reauifltion ver Meichäregierung, ſchreibt die 
Freiburger Zeitung, fendet das badiſche Minifterium drei Richter 
nad Frankfurt, zur Unterſuchung des Attentateh gegen die Meichd- 
terfammlung, welches mit anderen republifanifhen Bewegungen 
in Deutfdland im Zufammenbange ſteht. 

Franffurt 4. Ott. Was in den öffentlichen Blättern 
ton einer dem „Württemberger Hof“ beborſtehenden Trennung 
geſagt wird, iſt nicht ohme Grund. Die Urfache liegt darin, weil 
das Minifterium feine Anhänger in dem "Württemberger Hof* 
in der Minorität fiebt und viefe in Parteifragen (wie bei der legten 
Wahl det PViecepräfiventen) mit ver Majorität deb Clubbs gegen 
rad Minifterium ſtimmen müſſen N. W. 3. 

Frankfurt, 5.0 Die D.P. A.⸗J. gibt id ale ervenfe 
Tiche Mühe, Mitglieder ver Nationalverfammlung in Struve's Unter- 
nehmen bineinzugieben. Daraus, daß man unter Struve's Papie⸗ 
ren das Schema eined Brief - datirt 22, Sept. (Auzeige von ver 
republifanifchen Schilverbebung) mit der Weifung gefunden, Abe 
fhrift cavon an Zip in Bafel oder Straßburg zu ſenden, 
will bie Oberpoflamte-Beitung fliegen: Struve habe alfo zer 


wußt, daß Here Zig in jenen Tagen nah Bafel oder Stras- 
burg fommen were, Fig erflärt nun, daß er [bon am 21. Sept. 
in Straßburg gewefen, und daß die Karlſsruber Zeitung ſchom 
am 20. Sept. mitgerbeilt hatte, Zi folle in ver Paulsfirhe ver= 


baftet worden fein, »Es laßt ſich alſo ſebt gut erklären, ſagt 


Big, daß Struve von Stradburg aus meinen Aufenthalt erfabrem 
und ibn irrig gedeutet babe, was allein veranlaſſen fonnte, vaß 
mein Name auf jenem Gntourf figurirt.* 

Sranffurt, 5. Oft. Der Abg. Rösler aus Oels lest 
in ver Neihttagszeitung Nehnung über die eingegangenen Gel- 
der für Die notbleivensen Frauen und Kinder der am 19. Sept. Ser 
fallenen und Gefangenen aus dem Volke ab. Gr bat bereits 
465 jl. erhalten. Darunter heben mir einen Beitrag auß einer 
Schneiverwerfitatt aus, mit dem Motto: „Stirb für dein Werk, 
für deinen Freund, fürs Baterland, für deinen Keine! Nur ftirb 
für feinen Fürſten!“ Daffelbe Blatt der Reichttagszeitung entbält 
unter den Anzeigen folgense Aufforderung: (enforen, welche 
bereit find, wieder eine Stelle gu übernehmen, belieben ſi h zu 
melden in Frankfurt a. M. Gihenheimergaffe. 

Branffurs, 5, Oft, Ueber $$. 27 bis 29 ver Brundrechte 
find Bid jegt (1%, Uhr) folgende Beſchlüſſe geiaht: „Iener Inter» 
thaͤnigkelts⸗ und Görigfeitäverband Hört für immer auf. Ohne 
Entſchãdigung find aufgehoben: 1) Die Batrimonialgerichtöbarkeit, 
die grundherrliche Polizei, jo wie alle andern einem Grundfäde 
oder einer Berfon zuftäuvigen Hobeitärechte; 2) vie aus biefen 
Mechten fließenden Befugniffe, Eremtionen und Abgaben jeder Art; 
3) die aus dem qutd« und ſchutzberrlichen Verbande entfpringens 
den perfönligen Abgaben und Leitungen. Alle übrigen ungmei« 
felbaft auf Grund und Boden haftenden Abgaben und Leiſtungen 
find ablösbar, ohne Rackſicht auf die Perfon und dad Vırbält« 
nip bed Berechtigten oder des Verpflichteten, infofern die Geſeh 
gebung nidyt vie unentgeltliche Aufhebung einer ober der andern 
begründet finpet. Die näheren Beilimmungen bieräber und über 
die Art der Ablöfung bleiben ven Geſetzgebungen der einzelnen 
Staaten überlaffen.” Fr. J. 

Branffurt, 5. Oft, Die verfaſſunggebende Reichöoerfamm« 
lung bat fo eben nah einer ſtürmiſchen Sigung beſchloſſen, vie 
von dem RMeichs-Juſtizminiſterlum ihr übermachten Anträge ve® 
bieflgen Appellationd- Gerichts auf ſtrafrechtliche Unterſuchung gegen 
die Abg. Blum und Büntber, als verantwortliche Redacturs ber 
Reichötagd- Zeitung, und auf Berbaftung der Abg. Bid, Schlöf- 
fel un Simon von Trier wegen Nufreisung zum Aufruhr und 
Mißbandlung von Abgeoroneten ver Mehrbeit, an einen befondern, 
am Schluße ver heutigen Sigung in ven Abtbeilungen zu wähe- 
lenden Ausihup von 15 Mitgliedern zur Berichterflattung zu ver⸗ 
weifen, (örf. 3.) 

Berlin, 3, Oft. (6öfte Sigung ber preuß. konſtituitenden 
Verfammlung.) Ein Schreiben deä Minikerpräfieenten teilt mit, 
daß ver Beichluß der Verfammlung vom 26, Sept., ver Gentral- 
gewalt Truppen zur Difpofition zu flellen, ausgeführt ſey. Der 
dringende Antrag von Rodbertus, welchem vie Priorität vom 
der Kommiſſton bewilligt if, Tautet: »Yie bobe Werfammlung 
wolle erflären, daß le mit Bezug auf das Geſetz über Einführung 
einer proviforifhen Gentralgewalt für Deutichlanp vom 28. Juni 
die Ueberzeugung von Sr. Majeftät Regierung begen wolle, daß 
diefelbe zur Ausführung aller Befchlüffe der proviforifhen Gen- 
tralgewalt und ver deutichen Mationalverfammlung in ven men 
drohenden Verwidelungen der deutſchen Frage pflihtmäßig und 
fräftigit beitragen werde.“ Die fofortige Diskufflon wird mit 
überwiegender Majorität befchloffen. Mopbertuß Iegt bie ganzem 
Berbandlungen und Verhältniffe in der bänifchen Warfenftilltands«- 
Brage vor, und fagt dann zum Schluß: damit Sie nicht zwiſchen 
den Zeilen zu leſen brauchen, will ich ihnen befennen, daß aller« 
dingd mein Antrag noch eine befondere Abſicht bat, a8 ik vier 
dad geloderte Verhaͤltniß Preußens zur Gentralgewalt zu rebabi= 
litiren. Preußen bat Manches gut zu machen gegen die Gentrals 
gewalt, und ich will Sie nur an drei Alte erinnern: an bie 
Erklärung Petreffü des Geſehes über die Eentralgewalt, an baß, 
was am 6. Auguft gefibeben, und an den Abflug des Waffen- 
fli (Mares, Zuerſt famen Vorbehalte, daun Widerſtand gegen 
das Meihöminifterium, und zulegt tauchte ber GSeparat Imus 
ſchon ofen auf. Dieje drei Akte find vie Meilenzeiger ver Ber« 
irrungen Preußend in ver deutſchen Sacht. Preußen ficht an 
einem Abbang und eb if in Gefabr, zu gleiten; woblan benn, 
halten wir 8 zurüd, und verperben wir tem Autland die Scha⸗ 
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denfteude und die böfe Abſicht, mit ver es Preußens Verhalten 
zur Gentralgewalt betrachtet. Ih babe mit Freuden gefehen, daß 
das gegenwärtige Minifterium ven Erlaß des Reichſsminiſters vom 
2%. September publizirt hat, und ih ſchließe varaus, daß ed. ihr 
Ernft damit ſey, mit ver Gentralgewalt Hand in Hand zu geben, 
denn ich hoffe, das das Minifterium nicht die Abſicht bat, an zwei 
Tiſchen zu effen, und das eine anzunehmen, das andere zurüdzus 
weifen. (Bravo.) WMeihenfperger gegen den Antrag, weil er ſich 
nit an beitimmte Thatfachen Hält, jonvdern allgemeine Erfläs 
rungen ausfpricht, daher zu voftrinär fei; aut babe ja die Franfe 
furter Verfammlung vie biefige zu feiner Erflärung aufgefordert, 
er werde daber, damit miht durch das Verwerfen des Antrags 
die Verſammlung in eine ſchiefe Stellung fomme, eine motivirte 
Tagedorpnung voriihlagen. Der Miniſter des Auswärtigen er« 
flärt, daß die Regierung gefonnen ſey, mit der größten. Entſchie- 
denhelt vie Gentralgewalt zu unterſtühen, un daß das beite Ein- 
zernebmen nicht blos in der deutjchen Frage flatefinde, ſondern 
dag die allerinnigiten Verhandlungen gepflogen würden, weil beide 
Regierungen viefelben Abſichten, Zwecke und Ziele verfolgten, das 
iſt: Recht und Ordnung aufrecht zu erbalten, uno beſonders werde 
die Reglerung in der däniſchen Frage mit der Centralgewalt 
Hand in Hand geben, v. Berg antwortet auf vie Ginwürfe 
MReichenfpergerd und fagt! wenn vie Megierung die Abſicht bat, 
die Gentralgewalt zu fräftigen, jo wird fle unfere Erflärung une 
terjtügen, denn die Regierung wird jagen fönnen, dag das ganze 
Volk binter ihr ftebe, ift fle aber noch nicht auf viefem Wege, 
fo wird ſte ver Antrag vorwärts drängen. Er jihlient jih an 
dad Geſetz wegen ver Gentralgewalt; meine ‚Herren zur Linken, 
erinnern Sie fich, daß dies Gefeg von ver Verſammlung erlaffen 
it, welche, wie der Präflvent v. Gagern gefagt, dort figt kraft 
ber Souveränetät der deutſchen Nation; und Sie meine Herren 
zur Rechten, erinnern Sie fib, daß die Regierungen Deutſch- 
lande dies Gejeg anerkannt haben. (Bravo.) Vilet if für 
den Antrag, weil die motivierte Tagedorpnung den Antrag 
mit Gründen zu befeitigen ſuche, die am lauteften für ven 
Antrag jprähen. Haaſe bält feine Jungfernrede für feine mo— 
tipirte Tagesordnung; jle it jo schlecht ausgefallen, pvaß er unter 
allgemeinem Gelächter die Tribüne verläßt, denn alle feine Argu- 
mentationen ſprechen gegen ibn, Der Binangminifter verſichert 
nohmals; daß die Regierung mit ver Gentralgewalt in ver däni— 
Then Frage im beften Ginvernebmen handeln wolle. Milde be= 
antragt wiederum ven Schluß ver Debatte, er fagt: daß der Wıfe 
fenftillitand die Ehre der Nation gewahrt habe. Kirhmanı ges 
gen den Schluf, weil der prinzipielle Unterſchled zwifchen vem An« 
trage und der motivirten Tagebordnung moch nicht erörtert fei, die⸗ 
fer Unterſchied beitebe aber darin, ob man der Gentralgewalt ges 
borden over erjt ihre Anweifungen prüfen wolle, Der Schluß 
ver Debatte wird verworfen. PVarriſius ſpricht für vie moti— 
virte Tagebordnung, weil fle allgemeiner und inbaltsvoller ſei ald 
ver Antrag; er verwahrt ſich auch Dagegen, daß Diefe Tagedorbnung 
eine minifterielle fei, denn es liege in ihr, daß pie Erklärungen ded 
Minifterium's nicht ganz genügt haben; er für fi werde das Mis 
nifterium fo lange unterftügen, als fein Grund vorliegt, gegen dad« 
felbe aufzutreten. Schulz (Deligfh) für ven Antrag. Er redht- 
fertigt ibn ausführlib; man müffe die Idee, die große Idee, von 
welcher die Revolution getragen war, bie Idee ver Freibeit und Ein— 
beit über bie materiellen Intereſſen ftellen, denn fonft wäre beffer ges 
wefen, wir hätten feine Revolution gemacht, und und mit Ruhe u. Ord« 
nung, Handel und Gewerbe begnügt, aber dad war ja chen vas Wefen 
unferer Revolution, daß wir mit ivealer Kraft und erhoben gegen 
diefe alten, dumpfen Zuftände, Ich erfläre mich aber auch gegen 
diefe motivirte Tagedorpnung, weil dieſe parlamentarifhe Form, 
Anträge zu befeitigen, nicht mißbraucht werden darf; hüten wir und 
aber, bei großen Prinzipienfragen die Yagesorbnung anzunehmen, 
wie wir leider ſchon in den mwichtigften Bällen getan. Hüten wir 
und, fage ich, denn fonft dürfte die Nation bald über und zur 
Tagedoronung übergeben, und das aus fehr triftigen Motiven. 
(Lauted Bravo) Schulz beantragt den Schluß der Debatte, 
Auerswald ver ältere gegen ren Schluß, weil, wie er mit 
atofem Pathos fagt, fie alle vie Einheit wollten und ſich gegen 
Vorwürfe, wie jie eben audgefprochen worden, müßten verwahren 
Sönnen. — Der Schluß wird trogvem angenommen. Ropbertuß 
nimmt zulegt dad Wort und erflärt, daß alle ibm gemachten Ein« 
würfe ibn von, feinem Antrag nicht abbringen könnten. Preußen 
{ey jegt weniger deutſch als die anderen deutſchen Regierungen, 


und deßhalb mülfe man ed vorwärts dringen; Die motivirte Tages— 
ordnung enthalte nichts von einer Unterwerfung unter das JGeſetz 
vom 28. Juli, dad aber jey das charafteriftifhe und das flaatde 
rehtlihe Moment feines Antragd, dem vie Tagedorpnung nur 
allgemeine Verſicherungen entgegenftelle; er erklärt jih zum Schluß 
mit Wirme für vie Freiheit ver Nationalitäten, Fär $talien, 
Polen und das deutſche ShledwigsHolitein (lautes Bravo). Gine 
Verwahrung von einem Abgeorpneten ver Rechten gegen Das 
Wort: Preußen ſey jegt weniger veutfh, als unpatriorijch, zieht 
ibm von Rodbertus eine Scharfe Antwort zu, zugleich erklärt vor 
Letztere, daß er damit pie Megierung und nidt das Wolf gemeint 
habe, Der Antrag auf motivirte Tagedoronung wird zur Abe 
ſtinmung gebracht und lautet: „Invem die VBerfammlung vie 
eben vernommene Erflärung des Staatäminifteriumd mit der 
Zuverſicht entgegennimmt, daß die Regierung, dem Verlangen 
und Bedürfniß des preußischen Volkes entſprechend, ſich jener Zeit 
der deutſchen Centralgewalt anzuſchließen, offen und unumwunden 
die Centralgewalt zur Wahrung der deutſchen Einheit nah Innen 
und Außen mit aller Kraft unterftügen werde, beihließt die Ver— 
fammlung, "zur Xagedorpnung überzugehen.“ Die nmamentliche 
Abſtimmung wirb beantragt, und pas Mefultat it, für die ar 
gesorpnung: 137 Stimmen, gegen vielelbe: 181 Stimmen. 
Der Antrag von Rodbertus fommt nunmehr zur Abjtimmung, 
von der Rechten begehrt man namentlihe Abſtimmung, und fait 
die ganze Rechte ſtimmt jegt, um jih ven Schein per deutſchen 
Gefinnung zu retten, für den Antrag. Nur wenige Stodpreufen, 
wie Mäpfe, Meuſebach und hört! hört! Herr Milde flimmen 
mit „Nein.“ Das Refultat if, für ven Antrag: 275 Stimm:n; 
gegen venjelben: 10 Stimmen; 19 Mitgliever baben fih ver 
Abftimmung enthalten, 10 Mitgliever baben gefehlt — Der 
Minifterpräfident zeigt an, daß ihm eine telegraphiſche Depeſche von 
Köln eben anzeige, daß der Belagerungszuftann dort aufgehoben irn. 
Breslau, 30, Sept. (Mißtrauend- Bota.) Bon allen . 
Seiten geben Miftrauend-Bota an die Mitgliever ver „Befellichaft 
in ver Paulskirche,“ welche in ihrer jeitberigen Wirkſamkelt fatt« 
fam gezeigt haben, wie man gegen pie Freiheit und gegen ven 
Willen des Volkes handelt. Aus einm Miftrauendootum an ven 
Abgeorpneten von Sagan, Juſtizrath Mägke, beben wir vie 
Stelle heraus: »wir haben gejehen, daß Sie fih zu ven Feinden 


“ver Demofratie und zu Leuten gehalten haben, vie glücklicher 


Weiſe vem deutſchen Volke nicht mehr ſchaden fönnen. Sie haben 
Anträge unterftügt, bei denen wir roth vor Scham geworben — 
wir ſenden Ihnen vieh unfer Votum zu, damit Sie entweder for 
fort Ihre Farbe wechfeln (was Ihnen wobl nicht ſchwer fallen 
wird), over einem andern Manne, ver vie Nechte des Volkes beifer 
zu wahren verfteht, Plag mahen.* An den Abgeoroneten für 
Neumarkt-Striegau: Profeſſor Stenzel aus Bredlau, ift eim 
Vorum gegangen, welches Mar und veutlih ausjpricht, was jence 
Wahlfreiß von feinen Vertretern hält: „Ihre Abſtimmungen 
haben auch die befcheivenfte Hoffnung getäufcht, ed fehle Ihnen 
entweder an Elarer und richtiger Auffajfung ver Zeit, alfo am 
Pefähigung over an qutem Willen. Wir erwarten, da Sie unfere& 
Vertrauens völlig verluftig gegangen find, vap Ihre Ebre Ibnen 
gebieten wird, Ihr Mandat nievergulegen.“ Wir vereinigen unjere 
Wünfche mit denen aller Urwähler, vie bei ver erften Wabl ſich 
fo bitter getäufcht haben ; mögen fie das zweite Mal beſſer wählen ! 
Den Herrn Ageoroneten aber rufen wir zu: eilet, daß Ihr vom 
der Bühne abtretet, auf der Ihr eine jämmerliche Nolle geipielt 
habt; zieht Euch in das Privatleben zurüd, und ſeyd überzeugt, 
daß Niemand es bevauern wird, außer denen, welden Jbr im 
tiefften Servilismus gedient habt! ca. ©. 8.) 
Köln, 3. Dft. Unterm Geſtrigen wurde ver Belagerungse 
zuftand „mit Rückſicht auf die nunmehr wieder eingetretene Ruhe 
der Gtavt« aufgehoben. — Der wegen eined Gerichte: „vie 
Todten am die Lebenden“ unter ber Beſchuldigung ver Aufreizung 
zum Umſturz ber Verfaffung vor vie Afflfen gemiefene »rothe 
Republitanere Freiligrath, dem vie allg. Augsb. tg. ſchon 
ibr Bepauern darüber außdrüden zu müffen glaubte, daß er wahr« 
ſcheinlich geföpit werde, iſt beute freigeiprohen worven. 
Sogar das philifterhafte Frankfurter Journal wagt ed, fih va= 
rüber öffentlich zu freuen. Man trägt in Köln ein Schmähblatt auf 
diejenigen Gölner Abg. in Berlin berum, welche die befannte In— 
terpellation megen des Belagerungdruftannes flellten, und ſucht 
Unterfchriften dafür. Allein eine Dankadreſſe am vie drei 
Männer (v’äfter, Borchardt, Kill) finder bei weitem mehr Anklang. 
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Bier, 29. Stert. Nebft tem veröfientlidten riefen Yrllas 
cich's ſind noch antere on die Gröberzogin Eoybie gerictere, in 
tie Gewalt des ungariſaen Vremier Patbyans gefommen, wel 
der aus Ruͤdfſchi für ven König im Feicluffe mit ter Kammer 
biefe Erzberzogin ſchonte. 1 iD. 3.) 

Wien; Ott. Aus tem Wirrwarr ter fi turdtreugens 
ten und miterfprecbenten Nachrichten un Gorrejpontenzen läßt 
ſich roh mit Eicherbeit entnefmen, daß tie Ungarn in einer 
Schlacht mit den Kreaten, wenn nidt einen entſchiedenen Gicg, 
dech einen Vortheil errungen baben. Tie Voſtrerbintung ziwir 
ſchen Presburg und Peſh iſt abgeſperrt. Tat Minifterium vers 
Öffentlicht keine Depeſcen, woraut geſchleſſen werten Tann, 
daß die Kroaten nicht im Vortbeil find. Der litbographiſchen 
Correſpondenz zufolge sollen Perrgelt un Gfterbazh 
an der Epige ron 15000 Nationalgertifien den Kreaten in tie 
Blanfe gefallen ſehn un zu tem Erfolg ter maghariſchen Waſſen 
beigetragen baten. Tier Wiener Megierung tritt oflen gegen bie 
Ungarn auf, und fentet öfterreichiiche Regimenter int Land. 
Wan erwartet ein Manifeft, welchet Kofjurb und feine Partei ale 
Detellen erflärt, Die obern Gemitate in Ungarn baten ſich 
gröftentbeild für vie Magharen erllärt. Der allg. Zeitung wird 
unter obigem Datum gejdirichen: Dan weig mit Sicherbeit, daß 
eine Schlacht geſchlagen wurde und traf ikr ein Waffenſtillſtand 
son 24 Etunden folgte. 2 Uhr Nahmittage: Die bis jegt 
angeflommenen Nachrichten ſind alle für vie Un— 
garn günfig. Wan erfährt, daß vie beiten Gufarenregimenter 
Palatin und Goburg in Galizien unzuſtieden geworden und im 
Begriff feien, nach Ungarn ausjureifen. 

* Stuttgart, 5. Dft. Unſer Juftigminifter Römer be 
antwortet bie an ibn geftellten Interpellationen ſebt caralierement. 
Gr fagt, wenn ibn ein Abpeorkneter reaftionärer Abfichten ber 
ſchuldige, jo werbe er tarauf in ter Kammer nidıt antworten, 
fontern e8 alt perfönlide Beleivigung betrachten. Er aypellirt 
an dad Argument ver Kugeln. Wir möchten bezweifeln, daß 
Remer auf tiefem Wege eine ſtarke Nachfolge von Geite! feiner 
Gollegen auf ven deutſchen Minifterkänfen finren wird. Im ver 
gefrigen Eigung erflärten ih mehrere Abgeortnete auf vie 
Meuferung bed zelotifben und bornirten Prälaten Mebring: 
„Herunter mit tom Wifier, damit wir und erfennen,« offen al® 
Mepublifaner, welche tie Revolution noch nicht als beendigt an« 
ſehen, fo Beher und Scherrer. Die Nachrichten aus allen 
Theilen Württembergd geben Zeugniß von dem republifanifchen 
Geifte, der überall ih geltend macht. In Hall ift ohne vor 
gängige Nequifitien Militär eingerüdt und bat fogleih Verhaf⸗ 
dungen rorgenommen, Die Haller wollten, wie man jagt, zur 
Unterflügung der Pinfen beiwafinet nach Frankſurt ziehen. Die 
Art und Weiße, wie dat Militär auftritt, iſt nicht qeeignet, vie 
Gemürber zu beruhigen. 

Hamburg, 1. Olt. Gin Gerücht ift bier verbreitet, Da 
ter Oberfilieutenant von ver Tann im Etillen Freiſchärler wer» 
ben läßt, fon 300 follen geworben fein. 68 it leicht möglich, 
Taf Schleswig -Holfſlein vie tapfern Freiſchaaren wird braucen 
Lönnen, Einem Stettiner Gapitän Petrewly, vom Echifie Alba, 
wurten bei feiner Freflaſſung in Ropenbagen 900 Mark ahge- 
zwackt. So halten vie Danen vie Waffenſtillſtandebedingungen, 
tie freie Herausgabe der Schiffe beſtimmen. Bft. 3. 

Siegen, 2. Of, Wir baben wieder eine febr unrubige 
Macht gehabt. Geſtern Abend 11 Uhr wurde plöglid tur alle 
Sırafen Generalmarjb geſchlagen und erflangen zugleid vie 
Trompeten für bie reitende Bürgergarde. Maſſen Menſchen wälz 
ten ih mach tem Arrefibaufe zu, Als Erklärung wurde ange 
geben, Die Regierungtcemmiſſion habe die Ghenaulrgers von 
Butzhach fommen laſſen, um die Gefangenen abjubolen nad 
Mainz 68 herrichte eine furchtbare Aufregung, fo unwahrfdheine 
lich; ed war, daß tie Beborden gegen ihr mamtliche rerpſfandetes 
Wort gebanvelt hätten. Der wahre Sachrerhalt foll ter fein. 
8 waren geitern früb zwei Priefe an tod Griminalgeriht und 
ten Negierungkrath Küchler eingelaufen, daß tat Arrefitaug 
Abente 11 Uhr geſtürmt werten ſelle. Darauf bat Küchler tie 
Ghevaulegerd bis an rad Meihkild Gießend nicht weiter) rüden 
Iaffen. Um 11 Uhr fing auch richtig ter Spectalel an, aber — 
nun ungewiß, ob durch tie beprerkien Patrowillen ver Cheraule- 





gert erſt bernorgerufen, oter ob vie Tummltuanien, ta fie bie 
Gberoulegrtd in rer Nabe mußten, dies nur ald Vorwand ver 
YAutreauna nabmen. (ör. 3.) 
Hirfchberga (in Schleſten), 28. Errt. Die Organifation 
ter temofratifden Vereine in unierem Kreife fihreiter fort, aller 
Verräctipumgen ungeachtet, die man gegen ten biefiaen bemofra= 
tifden Verein autfiremt. Die biefine Reaftion lebt in einer une 
unterbredenen Angſt, weil fie, ſobald fie vernimmt, daß ſich ſrgend 
wo ein Verein gebildet Dat, alaubt, tie Landleute würten en 
folgenten Tag in vie Etart fommen und ibnen bie Fenſter ein- 
werfen. Unter Demolraten tenft fe ih nur eine Motte Deu» 
terer, fie weiß oder mag nide wiſſen, daß gerare fie firenge® 
Met, weil nur mit ihr wahre Breibeit beleben fan, zum 
Maßſtabe ihres Gantelns machen. Wenn ter Fiefige Fonftitutio= 
nelle Verein ſich noch nidt über zu arofen Butrang zu beflagen 
kat, jo liegt vie Edult nicht an feinen Pemübungen. Gr bat 
das ilm Möglice getban, vie Peute zu Ieden, daß fie glauben 
fellen, bei ikm fei das wahre Staattmokl zu baben; aber «& bilte 
kalt nichte ! . (A. 8.3.) 
Altenburg, 3. Oft. Tat eingerüdte Fenigl. jädf. Milie 
tär ift durch Die ganze Etadt einguartirt, man ſcheint ten Elta» 
ten überall freundlich entacnensufommen. An vie Etrlle des 
zurüdgetretenen Minifter& Iefe iſt ter kitberige Gofat vecat Son- 
menfalb, einer unjerer Deyutirten zur Nationalrerfammlung, in® 
Dinifterium berufen werten und bat ten Ruf angenommen. 


\ Dtſch. allg. Btg. 


Stalien. 


Neapel, 23. Erpt. In Palermo bat tie fremte Vermittlung 
ten Murb aufs neue angeſacht. Taber vermäniden vie k. Joure 
nole vie engliſche Flotte in tie dinchiden Gewaſſer und tie fran« 
zoͤſtſee an vie Küflen ter Köninin Pomare, 10,000 bewafinete 
Lantleute, ter Kopf mit 4 Garlini (48 Kreuzer) täglid Eonorirt, 
find in Palermo fampfiertig. 


Franfreich. 


Stratburg, 3.Df. Wegen ter Auklieierung von 6. Ine 
tieibuen, welche an der Grmortung QAncrtwalte und Lihnometi’e 
Theil genommen hafen fellen, wuıte incl turch ten Telegrapben 
in Paris angefragt, und dieſelbe angtorrnet. Dan fonnte ienoch 
nur noch vier habhait werten, zuei waren bereit in vie Ediweig 


geflüchtet.) 





Ynzeigem. 


Einlatung 
Sonntag ten 8. Oftober Nochmittags 2 Uhr Eentral« 
ausfhuß der fränfifchen Vereine für Bolföfreibeit im Pfarr 
garten in Fürth. 








Verkauf. 


Acchte Havannah-, Hamburger und Bremer 
Cigarren, feinsten Varinas, Canaster und Porto- 
rico in Rollen, feine geschnittene Rauchtabacke 
offen und in Paqueten, sowie Schnupftabake im 
vielen Sorten empfiehlt die Specereihandlung von 


Friedrich Bauer 
am weissen Thurm. 


‚Gedrudt unter Verantwortlihteit der Verleger, von Wilheim Zummel. 


Erpediten S. 39. im Gafthof zum König Dito 2te Etage. 


Der 


Trſcheint an allen Wechentagen, am 
Gonntag nur antmahmsmeile anf 
eımem Ötrtrablatt Yıreie in ganz 
Bayern vierteljäbrl. A. 1. 30 kr. 
halb jabtl ld. 3 — jährlih ji. 6. 
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Organ der Demokratie. 





Nürnberg, Sonntag, den 8. Oktober 


freie Staatsbürger. 


Onferote werben He treifpaltige 
BVetitzelle au Ifr. berechnet Die 
Abonnenten haben für die Hälfte 
des Mbeunementprelfee Inſerate 


frei, 
1848. 





Bericht der Linfen an das deutſche Volk. 
Schluß.) — 

Der Mangel an Klugheit, an Vorausſicht in dieſem 
Berfabren zeigte fi bald in einer Das ganze Bolt tief 
erichütternden Angelegenheit. Der Krieg mit Dünemarf 
wegen Schledwig-Holfteind war nad einem längeren Verſuche, 
einen Waffenftilftand abzufchliefen, von Keuem begonnen, 
dauptſãchlich, wie damals der Reichdminifter von Somerling 
erflärte, weil Dänemarf ſich weigerte, die Bedingung im 
Waffenſtillſtande aufjunebmen, daß derfelbe von Seiten der 
deutihen Gentralgemwalt beftätigt werden müſſe. Damals 
ſprach dad Minifterium viel von der Ehre Deutichlande, von 
der Siegesgewißheit und dem Ruhme! Sept ift von Preußen 
gegen die Bundesacte und dad Gefep vom 28. Juni d. J. in 
deinem Namen und im Namen des deutihen Bundes — nicht 
der jept deſtehenden Gentralgewalt — mit offenfundiger Ues 
berfchreitung der Vollmacht in den wichtigſſen Punkten — 
wie dad Minifterium ſelbſt anerfannt — ein fiebenmonatlicer 
Waffenftilfand abgefchloffen, der den Interefien Deutſchlands 
entgegen ift, der Schledwig-Holftein Preis gibt und die Ber 
pflicbtungen, die Deutichland diefem Bruderitamme gegenüber 
auf fi genommen bat, verlegt. Zwei Beitimmungen waren 
eö, die und Die Annabme des Waffenflilftandes unmöglich 
madbten, fo jebr wir bad Bedürfniß eines Friedens aner 
fannten und fo gern wir einen billigen und gerechten Frieden 
einem rubmreichen Kriege, der für das leidende Bolf immer 
mit großen Opfern verbunden ift, vorzieben. Der erfte Grund 
war Die wabre Mißachtung, die das Ausland und 
auch Preußen der aus der Revolution bervors 
gegangenen deutſchen Gentraligemwalt bierbei 
bemwiefen hatten. Ein Boll, das ſich nicht ſebſt achtet, 
wird nie dem Auslande gegenüber die Achtung feiner Ehre 
und feiner Intereffen erlangen. Und deßhald waren wir gegen 
den Vortrag. Zum zweiten waren aber auch die Intereſſen 
Schleswig » Holiteind, deretwillen der Krieg begonnen war, 
fo tief verlept, die Nachtbeile diejed langen Waffenftinftandes 
waren jo ganz allein auf deutfcher, und vie Bortbeile fo- allein 
auf bänifcher Seite, daß wir den Waffenftillftand nicht allein 
als unfern Intereffen nachtbeilig, fondern auch für die Ehre 
unferer fiegreichen Waffen ſchmachvoll erfennen mußten. In 
der erften Beratbung erlangte unfre Meinung die Mebrbeit 
der Berfammlung. Die Ausführung des Waffenſtillſtandes 
wurde verfchoben. Aber das Minifterium zog fi vor diefem 
Beſchluß zurüd, ein neues Minifterium wurde nicht gebildet, 
io febr wir auch auf den Vollzug des Befchluffes drangen — 
der Beihluf der Rationalverfammlung wurde nicht vollzogen. 
Es war für den Waffenftilftand der Motbitand der Küſſen— 
länder geltend gemacht. Es wurde deshalb unfrer Seits der 
Antrag geftelt, daß das ganze Deutfchland für den erlittenen 
Schaden auffommen werde, um biefen leivenden Gegenden 
die Ueberzeugung zu verihaffen, daß fie nicht allein die Opfer 
zu tragen bätten, fondern daß die übrigen Bolfsftämme ihnen 
wie Brüder beifen würden. Wir batten bei tiefem Antrage 
ben Schmerz, Diejenigen unter einem nichtigen Borwande gegen 
uns flimmen zu feben, die den Nothſtand am eifrigften als 
Grund für den Waffenfillftand geltend gemacht batten, Man 
wollte feine Beruhigung, feine Hilfe, man wollte nur den 
Waffenftiliftand um jeden Preis. Während der langen Zwir 
ſchenzeit zwifchen der erften und zweiten Beratbung werhjelte 
die Fleine Mebrbeit, die fih für unfre Meinung erklärt batte, 
Das deutſche Bolf fennt diefe traurige Verbandlung. Der 
Waffentilftand wurde genehmigt. Unglüdliche Greignilfe 





waren bier die unmittelbare Folge dieſes Beſchluſſes, Ereig- 
niffe, diefNiemand_tiefer beflagt als wir. Ale Feinde der Freis 
beit jubeln jet in ibrem Kerzen, ſtolz und fühn erbebt die 
Reaction ibr_ Haupt, und verfubt, dem ganzen Wolfe die 
geiepliche Freiheit zu verfümmern, weil eine Beine Anzabl 
von Männern die Freibeit mißbraucht bat. In dieſem Augen⸗ 
blid laftet der Brlagerungdzuftand und in deffen Kolge: Aufe 
bebung bes ordentlichen Gerichtäftanded und ungemeffene Bes 
fhränfung der perfönlidben Freiheit auf der Bevölferung der 
Stadt Frankiurt, und mit tieffter Entrüfung baben wir aus 
dem Munde eines Minifters vernommen, daß felbft die Volkes 
veetreter nicht ausgefchloffen find. Wir waren einen Augen» 


blick zweiſelhaft, ob wir nicht die Würde des Volkes fräntten, 


wenn wir mäbrend der Dauer eines fo ſchmachvollen Zuftandes 
unfere Thätigfeit ald Volfsvertreter ausübten. Wir haben 
aber unfern Plag behauptet, um mit ber ganzen Kraft unferes 
Geiſtes und Herzens die Nechte des Voſtes und feine Freis 
beit gegen jede Beeinträchtigung zu vertbeidigen. 


Deutfchland. 


R Nürnberg, 5. Dft. Die „deutſche Zeitnng,“ auch 
Hofratber und Bügenzeitung genannt, ericheint feit 1. Oft, ſtatt 
in Heldelberg in Branfjurt, und unter anberer Redaktion; au— 
hatt des berühmten Herrn Gervinus unterzeichnet ſich jetzt ein 
fehr unberübmter Herr Kleſſelbach. Sie ift aber, wie es jcheint, 
in ibrem Geiſte ganz viefelbe geblieben. Ein paar Pröbchen mö« 
gen bief beweiſen. „Das Gerz fagt fle, und meint damit Franfe 
furt und die Reichkgewalt, ift in unferm Staatöförper nicht das 
urfprünglib valeiende Organ, dad mit treibender Kraft aus fi 
berausd die Außensbeile anfegt — von ber Peripherie des vor⸗ 
bandenen politiſchen tie materiellen Sonderthumie müſſen vie 
Adern vorficdtig zu dem ſich zulegt bildenden Gentrum bingeiyon« 
nen werben; man muß ibnen Brit gönnen, fih an dem neuen 
Blutumlauf zu gewöhnen; dann erft vermag dort ber Knoten fich 
zu ſchürzen, ver ſelbſt vie diametral ſich gegenüber liegenden Mar 
bien unanflddlich mit einander verbindet.“ Wenn wir diefen home 
baſtiſchen Schwulſt in flares Deutſch überjegen, jo beißt vieh ſo— 
viel: das Parlament darf nicht, Fraft des in ihm vertrete— 
nen fouveränen Volkes, von fi aus eine kräftige deutſche Ein« 
beit verwirklichen und tie Widerſtrebenden im Nothfall durch bie 
Gewalt des Pollswillens unter tiefe Einheit beugen, fonvern cd 
muß fi; in Unterhandlungen mit ven Fürſten einlaflen und nad) 
und nad, im Wege aegenfeitiger Eonzeflionen , eine deutſche Scyuine 
einbeit gu Stande bringen ; denn eine wahre, Fräftige Einbeit fann 
nicht von ver »Meripberie des Sonderthumé,“ fie muß allerving® 
vom „Herzen“ audgeben. Allein bie veutfche Zeitung ift genüg“ 
fam, ſie ift zufrieden und freut fl der deutſchen Ginheit, wenn 
die Ginzelregierungen ven Wink des Meidheminifteriums zur Vers 
folgung der Freiheitöbefirebungen verfteben und beachten. Dad 
zeigt une eine zweite Stelle in einer Correſpondenz aus Münden- 
Hier beißt ed wörtlich: „Wenn wir bie jünafle Lebensaußerung 
der Gentralgewalt (vie reichsminifterielle Auflorterung zur Ueber 
wacung ber Rreibeitöbeftrebungen) mit Dem vergleichen, mas bier 
vorgegangen, jo können wir nicht daran zweifeln, daß unfere Re⸗ 
gierung ed mit ver Gentralgemwalt redlich meine 
Unjere Demofraten nämlid find polizgeiliben 
Haudjudungen erlegen“ Mit folder Schamlpfigfeit ge” 
ftebt Diefe Zeitung zw, daß ihr die deutſche Ginbeit turch vie Bo“ 
lizeibege auf alle deuriche Demofraten verwirlſicht erſcheint. Aber 
vie deutſche Zeitung vergiüt, daß ed, um tiefe Einheit zu er” 
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nicht berurft hätte. Wenn ber alte Bunvettag eine Demagogen · 
beige beſchloß, hat vie deutſche Einheit zur Bollziehung ved Der 
ſchiuſſes niemald gemangelt. . ng: 
Sranffurt, 30. Sept. Ich macht Sie varauf aufimerfiam, 
daß bie Gentralgewalt Preufen gegenüber ein neues Manöver 
vrfiht. Nadvem jie ver Reaktion fo Vieles zu Gefallen ger» 
tben uns pen Ginzelregierungen lauter, Befehle gegeben, »ie zu 
erfüllen bochſt angenehm gewefen, glaubt fie ſich — 0’ über den 
naiven Wahn! — erftarft genug, auch Andres verlan BE 
würfen, Sie Fat darum in einer höchſt geheimen siffen 
Baron Stockmar nach Berlin geſchidi, um Preußen zur Aufgabe 
feiner tiplomatiiden Bojlen und zur Bereinigung verjelben mit ven 
Meichögefanntidaiten zu bewegen. Diefer Menſch, ven-einft vie Hei- 
delberget Hofretbözeitung zu einem Neihsminifterpoften vorge 
f&blanen, if nirmald Diplomat, jondern ſtet Kamilienintri» 
quanı ver Goburge gemeien. Leopold von Belgien bat ibn dem 
Prinzen Abort abgetreten und dieſer fein: ibm jegt dem 
‚om, Johann überlaffen zu haben. (Rei.) 


PH achrichten vom Ariegsichauplage in Ungarn. 

,* Wir geben in Nachfolgentem vie Nachrichten ver A. A. 8. 
aus Wien und Ungarn, welde fanm einen Zweifel darüber laffen, 
da die Tortenglede ver oͤſte rreichiſchen Monarchie zu läuten begonnen 
bat. Der Banus Jellacich iſt geſchlagen und von einem flünt- 
ih wachſenden Landſturm umringt. Kein Breund ter 
Wahrleir unv rer Freibeit fann ten Untergang Dejterreid® ber 
rauten, Falſchheit und Hinterlift waren bie auf ten legten Augen» 
Bid vie Grundzüge feiner Politif, durch Falſchheit und Hinterlift 
bat es fich in rie legten Verwiclungen und Berrängniffe geftürgt, 
durch Ralichbeit und Hinterliſt wird «8 ſich baraud zu ziehen 
fuchen. Wir hofen, e& wirb ihm nicht gelingen, 

Wien, 4. Det, Die Bermutbung, daß fi Jellachich in 
zer Abſicet genen Maab zurüdgezogen babe, um Hülfe von öfter: 
reichiſchet Seite zu erwarten, gebt in Grfüllung. Bereits iſt 
ein Gorps organifirt, welches ibm zu Hülfe zieht. Es ber 
Art ans 20 Batallens, 2 Batterien und einem Megiment Gas 
vallorie. Ein Manifeft follte geftern nad Ungarn abgeben (man 
will heute wiſſen, daß «6 zurüdgenommen worden fen), welches 
alle Milltäre ump‘ Givilgewalt in Jellachichs Hänte legt und alle 
nicht vom König fanttionirten Geſetze für ungültig erklärt. @in 
Prieatbrief, welder beute Morgen aus Pefib bier +ingelangt, 
melttt, daß bie einzelnen Vortbeile, welche die Ungarn über Iellar 
chich errungen eine böchft kriegeriſche Stimmung in Peſth herror— 
gerufen, und daß alles zu den Waflen greife, felbit wie Werzagter 
fin. Er melver ferner, daß Jellachich durch die Außerft ſchwie- 
rige Stellung, in welche er durch das allfeitige Erbeben beb 
mararifcten Landſturmes in den Gomitaten, Die er hinter ſich 
gelajfen, derſeht werben fen, wie wurd die ungebeuere Macht, 
welche Ten Mayaren zu Geboten ftebe, gezwungen fen, feine 
Stellung aufzugeben, und daß feine Mannjdaft in ber größten 
Nerwirrung ſich zurüdziebe. WBeftimmet ift, van die maparifchen 
Bauern fi allerwärts erbeben aus Furcht non ven Croaten aus⸗ 
gerlunzert zu werten. Man fchlägt die Zatl der im Lante 
bervafineten Bauern auf einige hunderttauſend am, Jellachich 
leitet Mangel an Lebenemitteln. Der Graf Georg Zidv if am 
der Donauinjel Ebarel aufgehängt werten, Gugen Zichy iſt im 
Gefangenfdiaft bei den Magyaren. Man beſchuldigt fie mit 
Jellachich in Ginverfiäntniß gebanvelt zu baben. 

Wien, 4 De. Diefe Nacht batte ter Kalfer rad Manffeſt 
gezeichnet, weldked Jelladhich zum Ginil- und Wilitärgourernenr von 
Ungarn ernannte, tie Kammern auflößte und das ganze Könige 
reich dem Kriegkgeſttz unterwarf. G& war firenge Vorforge ge— 
troffen traf feine Gremplare aus der kaiſerlichen Druderci entfernt 
würzen, che diet Manifet in Jellachis Hände gefommen, Da 
kamen tiefen Morgen ſibr ſchlechte Nachrichten von Jellachiche 
Armee. Erin Gentrum war zerfprenat, 6000 Grenzer batten 
ſich auf Mach zurücdgezogen; Jellachich war gezwungen geweſen, 
von feinen eigenen Leuten maffenweife erſchießen zu laſſen, weil 
fie Barbareien bepingen, vie unerbört waren. Außerrem fam ein 
bofer öfterreiciicher Offizier an, es foll ver Gommantant ton Bir 
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morn geweſen fein, def ſeine Reſauldn mir ven Worten begann: 
Wäre Iellacipfelbit einfelpberrwierNapoleon uns 
feine Banden franzöfifde Negimenter, er entginge 
dem Berderben dennoch nicht, denn ed umgingelt ibn 
einfaupfturm, wie er noch niemalt gefeben wurde 
wenn zehn fielen, flünvden bunvert bafür auf. Alle Maroveurt 
werden niebergemacht, es ift ein Kampf des Einzelnen gegen der 
Ginzelnen u. f, mw. Auf tiefe Nachrichten bin ward daß Wanick 
"zurüdgenommen. Was man in vieler Lage tbun will, das tmife 
fen Die Götter, Aber in Wien sollen viele Männer die Hände 
#8 Gerz legen und ſich fragen, ob große" an 
dem Unglück tragen, welches über das berrliche Ungarn berein« 
gebromen iſt. Die beften Freunde Paben tiefehmal Die Fehlechtes 
ften Dienfte eriwiefen. — Nachſchrift. Man erfäbrt, daß ran tem 
Ungarn 500,000 &ulden aufgefangen wurden, die für Iellachich 
beſtimmt fin. 

Wien, 4. Det. Im Veſth fine alle Lären geſchloſſen, vie 
Nationalgarde Tag um Nacht umter ven Waffen und jeter Wichz- 
fäbige gehalten ſich einzureiben. Vom Kritgeſchauplatze ſelbſt noch 
immer feine officiellen Berichte. @ine beut aus Raab bier ein 
geirofiene Gflafiette brachte nie überraſchende Madricht, ran ein 
Corps ver croatiichen Armee ron KOON Mann daſelbſt eingerüdt 
if. Ueber wie Abit, melde Ielladıich mit viefer Bewegung 
verbindet, orer ob er fir, was jedoch unwabrſcheinlich it, noth 
gedrungen unternommen bat, darüber berriden nur unfichere 
Vermuthungen. Indeſſen follen michrere Eeinere Truppennbtbeis 
lungen von Mähren aus auf tem Watih nad Ungarn begriffen 
fein. Vieleicht follen dieſe ſich mit Jellachich vereinigen. 

Veh, 2. Oct. 68 berrfchr bei und vie furchtbarſte Mufe 
requng. Der Landſturm ift aufgeboten. In einer geſtern Matte 
gebabten Bollsrerfammlung wurde beſchloſſen, daß allet, Jung 
und Alt ohne Ausnahme, gegen den Felnd ziehen müſſe. Heute 
iſt alles in Bewegung, die Strafen wimmeln von mit Feuerge- 
wehren, Senfen, Lanzen, Srießen bewaffneten Menſchen, darunter 
Greiſe und Knaben. Alle Kaufladen ſind geſperrt, alle Arbeiten 
eingeſtellt, vie Gewerbe ſtoden, die Buchdtuckereien ſteben il, 
es erſcheinen Feine Zeitungen, kaum daß man eine Preſſe far 
dringende Placate vorbebielt. 

Dien, 2. Oft. Ab ſchreibe Ihnen unter dem fürchter 
lichſten Gewirre, das die Mäbe eines Lagerd von zwei ſeindlichen 
Armeen herborbringt. Freitag, den 29, griff Jellachich, der 
Stuhlwelßenburg im Mäcken bat, dad ungarifbe Öerr bei Velencze 
viermal an "obne ettmaß auszurichten. Nah Ausſage der Ungarn 
foll er einen Verluſt non 00 Torten haben, vie Umaarı- be= 
baupten auf ihrer Selte fenen mur 10 Mann aefallen. Sams 
Ray ven 30. ſollte vie Bortfekung und vie Hauptſchlacht ſeyn, 
aber um 12. Uhr Mittand wurte ein preitäginer Wafſenſtillſtand 
geihloffen. Serben fommt rin Vote der andfagt, daß Jellaccich 
in verflefiener Naht nah Stuhlmweißenburg zurüdmarjdirt Ten, 
Bermutblicd bat er ſich mit General Roth, der ron Fünftirchen 
mit 8000 Bann Fam, vereinigt. Dem legern baben die Bimis 
firder Nationalgarden unter Anführung bed Major Anton 
Perezel Die ganze Muniiiom (180,000 fharfe Patronen) meg- 
genommen. Im Augenblick weiß man noch nicht, ob Jellachich 
ſich auf demſelben Wera, woher er gekommen, zurück oder nach 
Fünftirchen, orer, wad has trahricheinlichite, nach Mör und Raab 
binziebt und ron daher ans Defterreiit Verftärfung erwartet. An 
einen Sieg fann er nicht mehr renfen, tenn er fand auf ungaris 
ſchem Boren feine Enmpattie, wohl aber überall Landſturm, 
fo daß er von Glüd fangen kann, wenn er mit beiler Haut da= 
ton fommt. Der Zuzug ind unnarifche Heer it furchtbar flart 
und vie Leute ſind vom beften Muthe beſeelt. Der größere Theil 
der Diener und Veſther Nationalmarten ift ebenfalls theils ſchon 
dorthin, tbeil® neben ſſe morgen. Graf Zichn, Obergeftan im 
Stuhlweißenburg, wurde wegen Gingerftäntnin mit Jellacich zum 
Galgen rerurtbeilt. Gin Dauer aus Kumanien machte den Scharfe 
richter. — Eo eben 12 Uhr Mitiage wire ein som Sicherbeits— 
antfcbuh wnterzeichnete® Placat angeſchlagen, wonach ſich Jellacich 
gegen Mortonvaſar bingezegen babe. It er eingeſchloſſen, fo iſt 
er mit Mann und Maus verloren, Morgen nmöleres wenn ich 
nicht Thon im Lager bin. 
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Der freie Staatsbürger. 
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Die definitive Gentralgewalt 

M. Nürnbera, 6. Oct. In Nord» und Süddeutſchland 
ruft die „gute Preife* jept noch einer definitiven Gens 
tealgewalt für Deutfhland. Sf ed aber, namentlich den 
Süddeutſchen flat, wie diefe Gentralgewalt ausfallen müßte, 
wenn fie jept und von diefer Reichsverſammlung feitgefept 
würde. Das ift ed, was wir bezweifeln, Die füddeutfchen 
Fürften mögen in der Angſt, Alles zu verlieren, zu Con 
ceffionen, zu „Opfern“, wie man fich in der bofrätblichen 
Sprade ausdrüdt, ſich berbeilaffen, ob fie aber den endlichen 
Beſchlugß diefer Reichdverfammlung gut beißen und ihm obne 
Hintergedanken und aufrichtig ſich unterwerfen würden, ob 
fie fogar ihre Bajonette gegen ibr Volk kehren würden, wenn 
diefed mit jenem Befchluß nicht einverftanden fein follte, das 
wäre denn boch vielleicht noch zu bezweifeln. Ein Minifterium 
Schmerling mag im Bertrauen auf feine Kartätiden und 
Shrapneld wähnen, am Ende aller Schmwierigfeiten zu fleben, 
mer die Dinge etwas genauer erwägt, muß einfeben, daß wir 
erft am Beginn der Hauptfchmierigfeiten angelommen find. 
Es if für den Augenblid, durch Mittel, die gebäfftg genug 
find und mit Hilfe von Feblern und Leberftürgungen, die ben 
jeßigen Machtbabern fehr gelegen famen, gelurfgen, ganz 
Süd- und Norbdeutfchland unter die Gewalt der Bajonette 


1zu flelen und dadurch eine Bewegung für den Augenblid zu 


unterdrüden, welche allerdings, auf die fräftige Wahrung der 
deutſchen Ehre ohne alle Rückſicht auf Sonderintereifen ‚ges 
richtet, nah H. Simon’d Ausdrud leicht die 34 Throne vor 
fich hätte aufroffen fönnen. Allein es ift widerfinnig, an eine 
Berewigung des jepigen Kriegäzuftandes über ganz Deutfchland 
zu denfen, und die gegenwärtige Diftatur, der Zerroriömus, 
welcher erbrüdend auf dem Volfe laftet, ift keineswegs geeigs 
net, den jeßigen Machtbabern Sympathien zu erweden, er 
wird die entgegengefepte Wirkung um fo ficherer bervorbrin» 
en, als die Auftechthaltung dieſer Trumpenmafle das Volt 
furchtbar erfchöpfen und dem Staate die Mittel entziehen muß, 
zur Hebung der Gewerbe ıc. Eimad nambaftes zu thun. Das 
jeßige Syſtem fann baber num und nimmermehr berubigen, 
es kann nur erbittern, und die Unzufriedenbeit wird bei 
dem nächften Anlaß gemaltig hervorbrechen. Sicherlich wäre 
dieß der Fall, wenn die Reichöverfammlung, taub gegen den 
Willen des Volkes, das ihre Reinigung verlangt, das in 
ten gefeglichen Befig feiner Freibeiten gelangen will, in ibrem 
iegigen Beftand verbarren, dagegen folgfam gegen die täglich 
feder bervortretenden Forderungen der Regierungdorgane und 
der gefammten „guten“ Preife, die Beratbung der Grunds 
rechte abbrechen und fofort eine definitive Gentralgemwalt eins 
feßen würde. Ganz abgefeben davon, daß das Volk bierin 
den fichern Beweis eines ſchändlichen Verraths erfennen, daß 
ed daraus vollends die Ueberzeugung ſchöpfen würde, man 
wolle ihm überbaupt die zugelagten Rechte niemald gefeßlich 
aewährleiften, fondern, nad gewohnter Kürftenmweife, bei Ber» 
iprechungen ed bemenden laffen, fo wird durch die Wahl 
des Königs von Preußen zum deutfchen Kaifer 
— und etwas Andres ift von diefer Berfammlung nicht zu 
erwarten — das Aufgehen Deutichlands in Preußen, das 
ſchon jept anaebahnt ift, geſeßlich ausgeiprocden, und das 
rürften die Süddeutſchen denn doch To rubig nicht binnebmen, 
Das ganze deutiche Volf, das ſüddeutſche umd Das nord— 
deutiche, mit Ausnahme derer, welche fein Vaterland haben, 
veren Baterland ihre Privilegien find, wird ſich leicht einigen 
und zu einem mächtigen Wolfsförper verbinden, aber die 
— * trennen die Volksſtämme, wie fie von Alters ber 


bie Nationen getrennt baben. Und der König von Preußen 
mwabrlich, der erft kürzlich wieder bemwiefen, wie wenig er die 
Errungenichaften der Revolution achtet, der feinem Volke erft 
fürzlich wieder ein Minifterium aufgebrungen bat, dad man 
mit Redt das Minifterium der bewaffneten Reaktion nennt, 
ein Minifterium, deſſen Präfident vie nach Freiheit ringenden 
Polen mit Hölenftein äpte, deſſen Minifter ded Innern in 
der berüchtigten Mainzer Gommilfion die Demagogen mor: 
bete, ein folder Fürſt, der, felbit wenn er wahrbaft cor⸗ 
ftitutione regieren wollte, burd eine unverbeiferliche Hofs 
famarilla immer und immer daran gebindert würde, wird in 
Süpdeutfchland nicht fo leicht Sympathien finden und nur 
mit Bajonetten wird man ibm Geborfam erzwingen können. 
Gleichwohl ift e# klar, daß die Männer, deren. Partei jetzt 
in der Paulsfirche berefcht, Über diefen Punkt völig geeinigt 
find und begierig des Augenblidd barren, an welchem fe 
dem glüdliden Deutichland den .. von Preußen als 
Kaifer zuführen fünnen. Auf Hereinziebung Deſterteichs in 
die deutfbe Einheit hat man, wie und ein Artifel der augsb. 
allg. Ztg.: „das deutfche Neih und Defterreich‘’ aufs Reue 
beftätigt, in biefen Kreifen gänzlich verzichtet: „ein Reich, 
wie das öſterreichiſche, fügt fib dem deutichen Bundesftaate 
nicht ein, es ſchließt I ibm nur vertragsmäßig an,‘ und 
ed war eine „Hintanſegung praftifcher Einſicht,“ ald man 
einen Erzberzog zum Reichsverweſer wählte. Jest aber, nad) 
ber Erihütterung vom 18. Sept, folte fib die Berfammlung, 
fo wird und in jenem gut preußiſchen Artikel, wenn auch 
etwas verftedt, bedeutet, beeilen, den König von Preußen zum 
Kaifer von Deutfchland audzurufen, und zwar obne fich läns 
ger mit den Grundrechten zu befallen. „In die Berichte der 
Schriftführer, in die ftenograpbifhen Mittbeilungen fchleichen 
fib die von der Abftimmung gut gebeißenen Paragraphen ber 
Grundrechte ein, und dort liegt ibr- ganzes Dafeinz 
fie werden ed nicht weiter und zu feinem eigent- 
lien Leben bringen.” Das ift deutlih! Iſt einmal 
der König von Preußen Kaifer von Deutſchland, fo gilt 
Alles, was die Neihsverfammlung außer feiner Erwäblung 
beſchloſſen bat, Nichts! Eine Offenheit, die man bewundern 
fönnte, Es muß fchon weit gelommen fein, wenn man fo 
fed aufzutreten wagt, Aber noch ift das Bolf nicht ganz 
mundtodt gemacht, noch ift der in den Merztagen fo ſchön 
erwachte deutſche Geiſt nicht ganz ertödtet, und die Gombinas 
tionen, deren Grundlage nicht der Bolköwille, fondern die 
Bajonette bilden follen, fönnen in einer blutigen Nacht jur 
fammenbrecben, wie ein Kartenhaus, 


Deutfchland, 


* Mürnberg, 9. Oft. Die geftern im Ratbarinenfaale 
abgebaltene Urwäblerserfammlung war febr zablreih. Es wurde 
von bem proviſoriſchen VBolläverfammlungscomite ein Tand juror 
eingelaufenes Schreiben des Dr. Kraft und ver Entwurf einer 
Antwort darauf vorgelegt. Herr Kraft ſagt in feinem Briefe: 
er werde fein Mandat nicht nieperlegen, ta er feit überzeugt, ſey, 
er beige dad Vertrauen der Mehrzabl feiner Urwäbler Auch 
babe er mac feiner beflen Ueberzeugung geftimmt. Wie ſich vie 
Menfben täuſchen fünnen! Daß die Mehrzabt feiner Urwäbler 
mit Hrn, Kraft unzufrieden ift, taron befigt man ten Beweis 
ſchwarz and, weiß; denn fa 4000 Urwähler baben ſich mit Nas 
menduntexrihriit argen ihm erklärt. Es dient übrigens AUF 
Ebarafteriftit vet Hrn. Kraft, daß er eine Ürreffe ver Erckelder 
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ifle zu Gunften des Waffenſtillſtandes feinem Shreiben 
Br —* beilegte, daß das deutſche Bolt mit dem 
Beichluß vom 16. Sept. zufrieden ſey! Als ob dieſe Adreſſe der 
Grefelner gegenüber den unzähligen Adreſſen im entgegengejegten 
Sinn in's Gewicht fallen könnte, und als ob man in Nürnberg 
nicht wüßte, wie vie Grefelner Babrifanten Unterſchriften zufam« 
menpreffen. (Sie ſtellen nämlih ihren arınen Arbeitern ganz 
einfady die Alternative, entweder vie ſervilen Adreſſen zu unters 
(reiben over aus der Arbeit zu geben.) Das von Ber Urwähler- 
Verfammlung genehmigte Antwortfcreiben macht ven Abgeoro« 
neten auf pas Nejultat ver für und gegen ihn aufgelegten Unter« 
zeichnungsliſten aufmerkjam, und ftellt ihm die Alternative, ent« 
werer ſich mit feinen eignen frübern Aeuserungen über Ver- 
pflichtung zur Wiperlegung des Mandats im Widerſpruch zu 
erklären, ober jeinen Sig im der Pauls.irde aufjugeben, Wenn 
man ihn zu legterem nicht geradezu zwingen könne, fo müſſe mar 
es ihm anbeimftellen, ob er ed mit feiner Chre vereinbar finde, 
ob er e8 über ih gewinnen Eönne, im Widerſpruch mit wer 
großen Mehrzahl feiner Urwähler hartnädig auf feinem Voſten 
au beharren. — In dus definitine Gomite für. Bolköverjamms 
lungen wurden gewählt vie HH Schmitt, Kaufmann. Reipmann, 
Kaufmann. Fr. Bauer, Kaufmann, Zwanziger, Golvarbeiter. 
Thieme, Xuchbereiter. Dr. Schwarz, pratt. Arzt, Bod, Goldar⸗ 
heiter. Streng, Hantihubfabrifant. Renner, Gaftwird. Wägler, 
Motar. Dr. virkmeyer, praft Arzt Chr. Zink, Kaufmann, Std, 
Mechanikus. ler. Bed, Kaufmann. Tümmel, Bucprudereibefiger. 
T. Fürtb, 8. Dft. Heute hielt hier ver Gentralauefchuß 
der fränfifchen Vereine für Volfäfreibeit eine Zufammenfunft. 
Es waren vertreten bie Bereine von Nürnberg, Fürth, Bamberg, 
Erlangen, Almosbof, Sünversbühl, Schweinau, Kalchreuth, 
Herzogenaurach, Steinbühl, Bruck, Elterövorf, Sq wabach Es 
wurde befhloffen, Sonntag den 22. Olt. zwiſchen Zürtb und 
Nürnberg eine Volkönerfammlung abzuhalten, «in wei terer 
Beihluf fellte den „Treien Staatäburger als 
Organ der verbundenen Vereine auf und betimmte 
daß alle Mitteilungen des Borortd am vie einzelnen Vereine künfe 
tig durch dieſes Blatt zur Kenntniß verfelben gebracht wer« 
= Hansen, 6. Ott. Der Ärztliche Kongrefi hat geftern nad 
lebhafter Debatte ſich dahin aasgeſprochen, daß vie ärztliche Vratis 
im Königreich Bayern nicht freigegeben werde. Diefer Beſchluß 
wurbe mit 20 gegen 5 Stimmen gefaht. {R. 9. 3.) 
Branffurt, 4. Oft. ‚Herr Donelfon, außerorpentli« 
cher Geſandter und bevollmächtigter Miniſter der nordamerifa- 
niſchen Freiſtaaten bei der deumſſchen Reichegewalt überreichte heute 
dem Meichöuerweler fein Beglaubigungtfchreiben und ed wurden 
dabei die üblichen obligaten Freunpfhaftäverfiherungen gewechſelt, 
auch nicht verfäumt, an den großen Washington ju erinnern, 
deffen Molle ver Reichkeberweſer fpielen zu wollen ſich berabläßt. 
Frankfurt, 5. Of. Als in ver 9. Sigung ver Na- 
tionalverfammlung die Frage über die Zuflimmung du der ger 
richtlichen Unterfuhung gegen Blum, Günther, ‚Bih, Sylörfel 
und Simon von Trier zur Verhandlung fa, äuferie Shmipt 
von Löwenberg: die Commiſſion möge Die Verhaftung nur ohne 
Weiteres genehmigen, damit vad Volt fehe, vie Gentralgewals jei 
nichte ald ver alte Bunvedtag. Als bierauf die Riederſetzung 
einer befondern Commiſſton beichloffen worden war, verlas ber 
Dieepräfident einen inzwiſchen von Shmive uns Wiesner 
eingegebenen Antrag: „Im Erwägung, daß es wünſcheswerth ſei, 
daß die Nationalverfammlung in ibrem wahren Ghatafter vor 
dad Volk trete, möge ver Antrag auf Verhaftung jener drei Mit- 
glieder fofort genehmigt werben." Auf diefen Antrag trat der 
edle Gagern mit ſichtlicher Leivenfchaftlichfeit auf die Mebmerbähne 
und beantragte, daß biefer Anttag an einen Ausſchuß vertiefen 
werde, um ber Berfammlung Vorfchläge zu madıen, mas zu thun 
fei, um biefer »Brehbeie« — — (Stürmifcher Ruf zur Orde 
nung, bad iſt eine Unverſchämtheit!!) v. Gagern flebt ſich ge= 
möthigt, die Tribüne zu »rlaffen, Pattai: Ich brantrage, v. Ga⸗ 
gern zur Orbnung zu ruten! Vicepräfivent: Ih werde v. Gar 
gern nicht zur Oronung rufen, und erwarte, daß biefe® mein 
Verfahren eine beſondere Gommiffion entſcheide, wenn bie Vers 
ſammlung nid eimverftanven iſt. (kirm: Gewalt! Tytanneil 
u. derql.) — dordan träge darauf an, vie Sigung zu ſwließen. 
Schmidt von Föwenberg tritt dem Gagern'ſchen Antrag ‚bei, ver 
langt aber das viefelbe Commiſſton auch über das Benehmen v. 


Gagern’d und das Verfahren des Bicepräfipenten urtbelle, es 
fenvond: Niemann bat jo oft ven Gruudſatz aufgeflellt: es vürfe 
bier fein perfönliher Angriff, feine Beleivigung einzelner Mit- 
gliever ausgeſprochen werben, ald ver Präflvent v. Gagern (Zu⸗ 
ruf: „ver Eole*) und num ſpricht er jelbü von „Ärehbeite, Bei 
rubigem Blut wird er ſelbſt, werden Sie dergleichen nicht billigen. 
Stließli wird beichloffen, vie Begutachtung ver drei Fragen 
Schmidt⸗ Wiebaer ſcher Antrag, Gagern ſche Neuerung und Wei—⸗ 
gerung des Vicepraſidenten Siuſon, Gagern zur Ordnung zu 
rufen, einem neuzuwahlenden Ausſchuß zu übertragen. Scenem, 
wie vie bier vorgefallene, pflegen ver Auflöfung beratheuder 
Körper voranzugeben. — Es wurde fovann weiter, außer bem 
in Nr, 6. bereitd aufgezäblten, folgeude Paragrapsen der Grund« 
rechte angenommen: @3 ſoll fortan fein Grundſtuck werer durch 
das Geſeth, noch durch Vertrag, noch durch einſeitige Verfügung 
mir einer unablösbaren Rente belaſtet werden. Wille Zehnten finy 
auf Antrag ded Belafteten ablötbar. Die Zehnten And ablödber. 
Die Normen der Abldjung beftimmt die Geirpgebung der einzel« 
nen Staaten. Mit dieſen Rechten fallen auch bie Gegenleiftungem 
und Pajten weg, die dem biöher Berechtigten dafür oblagen. 8.29: 
„Die Jagdgerechtigkeit auf frempem Grund und Boren, bie Jagbe 
dienſte, Jagdfrohnden, und andern Zeitungen jür Jagbjwede ſind 
ohne Entſchadigung aufgehoben. Ievem ftcht pas Jagdtecht auf 
eiguem Grund und Voden zu. Der Landeögefeggebung iſt es 
vorbehalten, zu beſtimmen, wie vie Ausübung vieles Rechtes aus 
Gründen ver öffentlichen Sicherheit zu ordnen it Am Schluß 
der Sigung trage Binde varauf am, die drei Angelagten von 
der Theilnahme an der Wahl des betreffenden Ausfhufes aus⸗ 
zuſchlleßen. (Lebhaftes Mißfallen, das jind freche Anträge!) Weſen⸗ 
dond und Roͤtler wiederſprechen mit Gntidievenbeit. Schloͤffel 
erklärt, daß er und Simon nicht mitſtlmmen wärden. Big da= 
gegen vinnieirt ſich das Recht mitzuftimmen, fo gut als die Mie- 
nifter mitgeftimmt hätten, al® e& fih um ihte Eriftenz gehandelt. 
Loͤwe hebt bervor, daß dies fogar geſchehen fei bei dem Antrage: 
fle in Anflageftand zu verfegen. Es wird barüber nicht abgeftimmt. 
d Frankfurt, 5. Oft. Der gegen bie Binfe gerichtete An⸗ 
trag ded >Turnvaterd Jahn,“ der jeht diefelbe Partei vernichtet 


wiflen will, ver er jelbft vor wenigen Wonaten noch fi} zuzäblte, - 


da er ald „Hauptwühler* den Frankfurter Zungen Unterricht im 
Senfenfechten gab, viefelbe Partei, die ihm aus dem bitterften 
Glend heraudzog, dieſer Antrag Jahn's ift leineswegs das Em 
zeugnis eines alteröfhwah und kindiſch gewordenen Gehirn, 
ſondern Jahn handelte, wenn nicht von der Rechten aufgejtellt, 
doch ievenfalld im Ginverflänpniß mit ihr. Man fonnte e8 über 
fh gewinnen, ven ſchwachſtunigen Alten tiefe traurige Molle 
fpielen zu laffen, die freilich faum ein Andret bätte übernehmen 
mögen. Uno was that ver „enle« Gagerm® er, der die Linfe 
jeven Augenblit unterbridt, er hatte gegen die Interpellation wie 
gegen vie Antlage Jahn's fein Wort, fo rob viefelben warem. 
Der Reihöminifter Schmerling, dem die geheime Verbindung der 
Zinfen mit ven Leitern des Mufitanded Etwas außgemachted ift, 
wied die Zumuthung Jahn's ebenfalls nicht zurück, jondern ver- 
fherte voll Selbſtbefriedigung, die Gerechtigleit werde alle „Schule 
digen” treffen, die Mechte aber mabm vie Interpellation und dem 
Antrag wit dem ſichtbarſten Wohlgefallen auf und begrüßte ihn 
mit Bravo, und erſt ald vie Linke laut dachte un Beifall Hatfchte, 
fo ergwang fle ein beiteres Geftht und lachte mit, 

Öranffurt, 6. Of. Im ver heutigen Sigung lag ver 
Gefegentwurf zum Schuh der Nationalnerfammlung zur Bera= 
thung vor, Er verbietet bei firengen Strafen die Abhaltung 
von Dolkeverfammlungen 5 Meilen im Umtreis vom Frankfurt 
während der ganzen Dauer der Reichtoerſammlung und ſpricht 
die ſchwerſten Strafen aus gegem jede Beleivigung ver Nationale 
verfammlung, einzelner Mitgliever derfelben over der Beamten 
der Reichsgewalt. Bon der Linken wurde theild auf Abinverung 
der Beſtimmungen thells auf einfache Tagetorduung angetragen, 
währenn bie Rechte ven Entwurfzum Theil noch zu mild fand. So ver 
yonmer'jhe Graf -Wartensieben, welcher allen Anfliftern um 
Aufreigern, die das Wolf verführen, den Kopf vor bie Füße 
gelegt willen will, Gine beleivigende Aeuferung Bindes ge= 
gen vie Linke, die er indirekt der Mitſchuld am Aufſtand vom 
18. Sept. anklagte, erregte einen jener Stürme, vie fih num 
wohl öfter wirderholen werden, big emwa die Majerität, Die 
ja das ſouveraͤne Volk vertritt, die aefammte Pinfe aus veme 
Parlament audftößt, worauf wir und midt wenig freuen. Ga 
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fielen wieder von beiden Seiten beleidigenve Ausbrüde. Der 
edle Gagern ruft: „Ich rufe diejenigen als frei zur Orpnung, 
weiche das Wort Frechheit ausgeſprochen haben. Das hatie 
aber der Erle Tags zuvor ſelbſt gethan, und Rösler von 
Deie rief ihm daher logiſch vollfommen richtig zu: „Da find 
Sie ja ſeibſt frech.” Nun entfland Lärm, Stanval, Berwirrung 
ohne Bleiben. Man beſchließt die Rösler ſche Aeußerung an die 
zur Begutachtung der früberen leivenjchaftlichen Ueugerungen nie⸗ 
dergefegte Commiſſion zu weifen, und dieſe mit ver Entwerfung eines 
Diseiplinarberfahren® zur Handhabung ver Ordnung in ver Ber- 
fammlung zu beauftragen. D Jammer! Die deutſchen Volksver- 
treter ſehen ſich nach einer Stuloronung um. Wird man vem 
„Edlen“ nicht bald gar den Steden in die Hand geben? Die Abs 
flinmung über ven Gejepentwurf ift verſchoben. 

Franffurt,6. Oft. Der Ausſchuß ver Rationalverfammlung 
zur Begutachtung der Anklage gegen bie Abg. Blum, Günther, 
Big, Simon und Schlöffel befteht aus folgenven Mitgliedern: 
Hergenbahn, Seller, Blömer, Ebmaier, Briegleb, Martens, 
Maltzahn, Werner, Schüler (von BZweibrüden), Langerfeld, 
Zacharia (von Göttingen) Dunder, Sprengel, Reh und Gombart. 
In den Ausfihuß zur Berichterflattung über den Schmidt Wied» 
nerfhen und den v. Gagern'ſchen Antrag, fo wie uber die ger 
ſtrige Aeuferung v. Gagernd und das Verfahren des Borjigen- 
ven Simfon wurden gewählt: Laffauler, Breuning, Schwarz 
(von Halle) Herzog, Edel, Grumbrecht, Pagenſtecher, N. Mohl, 
Löwe (vom Magdeburg), Wernher, Schwetſchke, Reichensperger 
und v. Binde, N 

Frankfurt, 6. Oft. Geftern Abend machte ſich unter 
ven gegenwärtig bier cantonirenven Neihätruppen eine uns 
gewöhnliche Regſamkeit bemerkbar. In mehreren Quartieren 
ver Stadt ertönten Allarmfignale, Gavallerie-Batrouillen durch- 
zogen die Umgegend und ein großer Theil der anweſenden milis 
tärifchen Kräfte fand an ven Sammelplägen in Bereitſchaft. 
Ob die getroffene Mafregel blos die Wachſamkeit ver Mannſchaft 
auf die Probe ftellen follte, over ob andere wichtigere Dinge 
jene militärifche Bewegung und Wachjamfeit nöthig machten, 
iſt zur Zeit noch nicht befannt, obſchon hierüber mancherlei wahr 
ſcheinlich unbegründete Gerüchte cirfuliren, (5. 3.) 

Frankfürt 6. Oft. Dr. Gifenmann, ber befanntlich 
neuerdings die Reaktion jieht, fagt in feinem Volksblatt vom 
der Majorität ded Parlaments: „vie öſtereichiſche Regierung bat 
den Geborfam serfagt wegen des Geldausfuhrverbots — man bat 
ſic's gefallen -Taffen; die preußlſche Regierung bat ven Gehorſam 
Derfagt wegen der Hulbigung — man bat ſich's gefallen lafien; 
diefelbe Regierung bat bei Abſchließung des Waffenſtillſtandes dem 
Willen der Centralgewalt entgegengehandelt — man hat ſich's 
gefallen laſſen: jegt it gar ein General von feinem Poſten davon 
gelaufen und man bar ibm ven Dank des Vaterlanded votirt!“ 

Branffurt, 7. Dt. Die ©. P. U. 3. bringe in 
ihrem amtlichen Theil einen „Erlaß des Reichsſsverweſers an 
fämmrliche deutſche Regierungen,” worin vie Aufftellung beveutens 
ver militärifcher Streitkräfte an verſchiedenen Punkten Deutfch- 
lands — bei Frankfurt, Kreuznach, Freiburg, an ver Iller und 
in Thüringen ald zu dem Zwede angeoronet erflärt wird, vie 
Herrſchaft der Gefege durchzuführen und ver eingeriffenen Zügel- 
lojigfeit zu fleuern. Wir werden morgen auf dieſes neufte Lebend« 
zeihen ver „veutichen Ginheite zurüdtommen, 

Berlin, 4. Ott. In der heutigen Sigung der Vereinbarer- 
Verſammlung erflärt der Minifterpräflvent auf eine Interpellation 
Koſch's, daß er dad Gefeg vom 6. April: »die Ausübung 
ftaatöbürgerlicher Rechte it fortan von dem religiöfen Glaubend« 
befenntnig unabhängig," im Militärbepartement fortan zur Ans 
wendung bringen laſſen werde. Es war nämlih am 14. Auguſt 
eine Kriegdminifterialverorpnung erfchienen, daß jü bifchen Nerzten 
ver Eintritt in militärärztlihe Stellen, welche mit dem Offizierds 
zang verbunden find, vorläufig nicht zu geftatten fey. — Man 
ging ſodann zur Berathung des Bürgerwehrgefeged über, bie 
Amendements der Linfen wurden verworfen und ber Rommiffiond« 
entwurf in allen Sauptpunften angenommen. 

Berlin, 4 DE. Die des verfuchten Hochverraths ange» 
klagten Faͤhndrich, Fernbach, Bartz und Baader find heute freiges 
ſprochen worden. Der Borfigenve bob in der Motivirung des 
Grfenntniffes bervor, daß ter ofjeftive Thatbeſtand eines Hoche 
verrathd, der den gewaltfamen Umſturz der Verfaſſung bezwedte, 
bei der jegigen politiſchen Lage des preußiſchen Staard gar nicht 


sur Eriftenz fommen Eönme, ba gegenwärtig die abfoluse 
Monardyie nicht mehr beſtehe, eins ambere Berfaffung des Staates 
aber erjt berathen werde, mithin noch nicht eriftene ſeh. Der 
Redakteur der Zeitungähalle wird »ald der Majeftätsbeleivizung 
und Erregung von Mifvergnügen verdächtig““) mir Stedbriefen 
verfolgte. Der Stedbrief gibt ein abermaliged Zeugniß von ver 
Genialität der preußifchen Polizeibehörven. Bon Bauer wurde 
kürzlich als „befonvered Kennzeichen« angemerkt: „trug einen Bart, 
der jegt abgenommen iſt.“ Dad war wenigftens unfchäplich, venn 
man konnte doch nicht alle rafirten Leute ald „Bauer'd« anhalten. 
Durch Ren Steckbrief des Hrn. Julius aber kommen alle Juden 
in Gefahr verhaftet zu werben; denn als beſonderes Kennzeichen 
ift bei ihm angeführt: „jüpifhes Ausſehen.“ Mit vemfelben _ 
Ütechte, ſagt die Reform, könnten wir verlangen, daß man fünftig 

von einem veutjchen oder frangsjlijihen Ausfeben in ven Sted- 

briefen ſpreche. j 

Düffelporf, 4. Dt. Abermals eine Freifprehung. Julius 
Wulf, Präſtdent des biefigen Volkövereins, augeklagt durch Vors 
leſung des „republikaniſchen Katechiemus” und durch Verbreitung 
diefer Schrift zum Umſturz ver Verfaſſung aufigereizt zu haben, 
wurde heute für nicht ſchuldig erflärt Dem Dichter Freiligrath 
wurde am Abend nah feiner Breilaffung ein Fackelzug gebracht. 
Er vankıe, brachte am Schluffe feiner Meve ver rohen Republik 
ein Hoch und ſtimmte vie Marfeillaife an, was ibm von ber 
Bourgeoifle und ver OP. Ar. natürlich fehr übel genommen 
wird. 

Pots dam, 30. Sept. Heute wurde der politifhe Clubb, an 
dem wieder viele Soldaten Theil nahmen, von ven Gardes du 
Corps gefprengt.. Sie drangen ein, verwundeten Giviliften une 
Soldaten mit Himmern, Knütteln uno Meffern und fprengten 
die Berfammlung. Die Bürgerwehr ſchritt dann ein und ver— 
baftete die Ruheſtörer. Man fagt, die Bürgerſchaft wolle durch 
eine Deputation an den König um Entfernung ver Gardes du 
Corps nachſuchen. 

Wien, 5. Dt. Die Wiener Itg. veröffentlicht bad aus 
Shönbrunn vom 3. Dft. vatirte Fönigl. Reſtript, welches den 
ungarijchen Reichdtag auflöst, feine nicht fanktionirten Befchlüffe 
fur. ungültig erklärt, Ungarn dem Kriegsgeſez unterwirft, ben 
Banus Jellafih zum Oberbefehlshaber aller in Ungarn und feinen 
Nebenlänvern jo wie in Siebenbürgen liegenden Truppen und 
zum £önigl. Gommiffär mit unbefchränfter Vollmacht ernennt 
und ihm indbefonvere die Beftrafung der Mörder Lambergs auf 
trägt, deſſen Ermordung ald eine Folge des Reichdtagsbefchluffes 
bezeichnet wird. Im Eingang ift Ludwig Kofurb als der An 
Rifter zu den »Ungeſehlichkeiten« bezeichnet. Mit dieſem Reſkript 
ift das legte Band zerriffen, welches Ungarn noch am die dfter: 
reichiſche Monarchie Enüpfte. — Das Reſkript ift von dem neu 
ernannten ungariſchen Minijterpräfiventen Adam Meciey vom 
Mecſe gegengezeihnet Dad Ernennungsvefret für viefen Minifter> 
präfipenten ift ebenfalld, von ihm, dem Gruannten ſelbſt contra- 
fignirt. Diefe in ven conftitutionellen Annalen unerbörte Ab» 
normität macht dad Reſtript formell ungültig. 

* Stuttgart, 7. Dit. Im unjerer Kammer werden gegen» 
wärtig nur politifche Glaubensbefenntniffe abgelegt. Der Prälat 
Mehring bat mit feinem: Viſier herunter! dad Signal zu einer 
allgemeinen Beichte gegeben. Die Republik bat viele Anhänger, 
iwie ed ſcheint vie meiften. Über es find blaue, es find ideale 
Republikaner. Inveffen beiteht doch inſofern eine pofitive Diffe- 
zenz zwifchen dem Dinifterium und, wie ih heute gezeigt bat, ver 
Mehrzahl ver Kammer, ald dieſe eine konſtituirende Berfammlung 
will, um frei, ohne Rüdjiht auf vie Gentralgewalt, dem Lande 
Württemberg eine Berfaffung zu geben. Nömer erklärte bei 
biefer Gelegenheit, daß in Deutſchland zunächft vie Einheit, wicht 
die Freiheit verwirklicht werben müſſe. Auch ver burſchenſchaft⸗ 
liche Traum ded- edlen Gagern! Mit 34 Fürften eine Ginbeit! 
Gibt es einen koloffaleren Unfinn? Der große Heive D. Strauf 


*) Die ineriminirte Stelle, welche vie Konfielation des Blattes zur Folge 
hatten, lantet: „Hier ih dieſes unbeilihmwangere Altenftüd (der Erlaß 
bie Grnennung des Minifieriums Pfuel betreffend) deſſen fchwarze 
Leitern eine blutige Schrift verbergen, eine Blutſchrift, deren Ont« 
hallung über die, welche den böllifhen Tert erfonn er 
wub uber bie melde ihre ſcheußlichen Bettern ſchrieben ewiges Wehel 
den Fluch der Mittwelt und Macwelt, ja dat Vervammungsurthei, 
der unerbit lichen Richterin Geſchichte bringen würbe.” 





loet fi in einen allerting® fehr Haren minifteriellen Doltrinär 
auf. Gr flimmt mit ven Prälaten unb Rinern, d. b. mir ber 
Rechten, die 28 Stimm n zählt, gegen ungefähr 50. Wenn ih 
oben fante, «8 ſeyen nur blaue Mepublifaner in ter Kammer, fo 
muf ich das jegt beichränfen. @iner, Borfter, erflärte ſich 
für einen „Neypublitaner durch und durch,“ und meinte, vie for 
tiale Frage werden ven Ankfchlag geben. Dieſer Anfict ſcheint 
auch ver Beobachter zu ſeyn, intem er rad Burget für 1848/49 
beipricht, das eine fekr beträchtlidie Eteuererkötung nöthig macht. 
»Man bot behauptet, ſagt er, die Merolution fei bereits vollendet; 
die aufbrechende Wunte des Finanzzuſtandes ter deutſchen Yante 
aber ſcheint und rad berekiefte Propketeniwort zu ſeyn, daß vie 
Revolution erft im Beginn if.” — Daſſelbe Blatt ıbeilt e® als 
Gerücht mit, eb fh vom Neichtminiflerlum vie Anfrage an ven 
* etemaligen Minifier Edlaner ergangen, ob er nicht die Stelle eined 
Meichöfommiffärs übernehmen würde. Warum nidı? Wir find 
Darauf geiaft, daß näcjlen® dem Fürſten Metternih wenigflend 
ein Reichtgeſandiſchaftepoſten angetragen wird. — 

Karlörube, 5. Ott. Strure, Blind, Tujar (Strure'd 
Schwager), Bauer und Trautmann find heute im das pennihlra» 
niſche Gefänanif in Bruchſal abgeliefert werten, 

Weimar, 4.08. In Sahjen-Weimar bat man 14 Demo» 
Traten verbaften wollen. Die Blütben ver beutichen Einheit werben 
immer duftiger. Anteilen bat man nur vier babhafı werten Fünnen. 
Die Jenenſer hatten ſich ver. Berbaftung durch die Flucht entzjo= 
gen. Der Literat Jade in Weimar mwurbe zivar mit Hülfe dee 
Militärs arretirt, aber alebald wieder von feinen Freunden 
Beireit. 


Ungarn. 


Peftb. 2. Ott. Die Schladt rom 29. September war viel 
bereutenter, als wir auf den erflen Augenblick dachten. Unſere 
Armee war in einer Auspehnung von 2 bid3 Meilen aufgeſtellt, 
denn man Fonnte nicht wiffen, wo Jellafich den Angriff beginnen 
würde, und melden Weg er gegen ven Tantalus-Apfel — Dfen 
einzufchlagen gefonnen fel, Er batte ten Bortbeil den Angriff 
autrwäblen zu bürfen und mit ganzer Macht einen unferer Punkte 
angreifen zu Zönnen. Er griff unferen linken Flügel und das 
Gentrum an, wo Die unfrigen meiften® mit Breiwilligen befegt 
waren, und die er auf ben erſten Angriff zu forengen gedachte. 
Die Borjonder, Ofner und Honter kamen in's Feuer, fle hielten 
aber nicht nur wie ein Mann and, fondern warfen ven Kern ber 
Jellaſich ſchen Trurpen, die regulirten Gränger dreimal zurüd, fo 
in andern Punkten ſtanden umfere nie in Feuer geweſenen Brei« 
willigen tie Mauern; die Infanterie Ernefl, Waſa, gegen 60 Gre— 
nadiere Prinz von Preußen, bielten ſich tapfer, die 8 Dieifionen 
Hufaren zürnen, daß fie fo wenig in's Feuer famen, Weil dad 
Terrain für fie ungänftig aus Gebirge beſtehend, melde bie Jelr 
laſich ſchen beſetzt hatten. Den Ausfchlag gab die Artillerie, und 
zwar von ter f, f, Artillerie war von berfelben Diriften eine Ab» 
tbeilung Bei um, tie andere bei Jellaſich! Die Artillerie unferer 
Teit® ſcheß aukgezeichnet, und erſt unſere Natlonal-Artillerie, bie 
ſich von einem Monate berbatirt, und vie 30 Kanonen beſeht hielt, 
diefe ernteten eine allgemeine Bewunderung. Wir batten gegen 
50, meiſtens Zwoͤlſrfünder; ver Beind 40 Kanonen, wenig Zwölf- 
pfünder, die außer ver ff. Abtheilung aus improvifirten Artille- 
riften, wie bie unfrigen befegt waren, aber ſehr ſchlecht zielten. 
Dat war bie erſte Schlacht, welche unfer Vaterland feit 300 Jab« 
zen als felbftfäntiges Land gefämpft hat; fie war glorreich und 
iſt für vie Zufunit viel verheißend, fie bewies Miefenerfolge ver 
Begeifterung, Breibeitt« und Vaterlanteliche, bie alte erprobte 
ungariſche Waflenehre, welche durch Verrath und Madinationen 
mit Schmach und Schande bedeckt wurde, ihren alten Glanz, und 
unsere Rünglinge ſehnen fib nach weiterem Kampfe, um vie Schärie 
ver ungarijchen Waren ben Panflarismus fühlen zu laflen, Die 
Begeifterung iſt nicht zu befchreiben ; Feuer ſprühte aus ven Augen 
unferer Jünglinge, al fe ten Beninn ver Schladt beſchrieben, 
twie vie Nationalfabne entfaltet, ver Ralocſz⸗Marſch intenirt und 


ein einftimmiger Ausruf: „Eljen a Magyar“ (ho ter Ungar 
bie Luft erfchätterte. Hätte * General Mega ein aleicher Su 
befeelt, fo würte man ton ter Jelafich ſchen Armee nicht einen 
Dann fingen, Die Indolenz ift auigerüttelt, reges Leben und @la= 
Ricität if an deren Stelle getreten, vie von mir fo beiß er fehnte 
Aetiritat iſt eingetreten; das Veifpiel findet Nachabmung So 
wunrde der auf ver That ertappte Nufiwiegler Graf Eugen Bir, 
ebemaliger Arminifirator vom Weifenkurger Gomitate, in bem 
Märztagen akgefegt, von Jellafich aber neuerkings ernannt, ala er 
in Adeny das Jellañch ſche Evangelium prebigte, ergriffen und flanb» 
rechtmaßig am Ufer ver Juſel Efepel aufgehängt, e8 frommte itm 
nid einmal Werböcry’s Corpus Juris, wo Adelige au föpien, 
nicht zu hängen befoblen wire. Ginen Heinen Koffer voll Pro= 
Mamationen und Briefe fand man bei itm. Mur berkei Emiffäre 
von Gettrd Gnaten. Einen anteren Gmiffär Namens Buten, 
Major kei ver Nationalgarte in Erublweifienhurg, ergriff man 
in Tabaj, ald er bie abgenommenen Waflen ber Etublweiffen- 
burger Nationalgarte Jellaſſch zuführen wollte, er ift in Retten 
in® Lager geführt und wird die Ghre baben an ver elite des 
Grafen Zichh zu hängen. Diefe find vie Nachrichten vom Lager, 
und eben ale id; im Begriffe ſtand wieder dabin abzureifen, famen 
zwei Oberlieutenannts und verfiderten und beſchworen meinen 
Unglauben, daß fie chen vom Gkneral fümen, wo ber Bericht 
vom Jellafich ſchen Lager anlangte, Jellafiſch fei mit feiner Armee 
kurgegangen, Etublireiffenburg geräumt und gegen Mor gezogen. 
Icllafich ließ in ter Schiacht alle Rerern fpringen, er lieh Kano- 
nen im Nüden feiner Gränzer, tie durchaus nicht kämpfen wollten, 
aufpflanzen, er animirte fie mit Velotonſeuer, nichte half. 
(Conſtitutlon.) 

Bon dem auf ter Denauinſel Cſepel ſtandrechtlich gebangten 
Grafen Gugen Bin berichtet die deutſche allg. Bta,, er habe noch 
währenn ver Grefution bie Geiftetgegenwart beſeſſen, aus einer 
verborgenen Taſche einen Brief zu ziehen und entziwei zu reifen, 
Aber man bemächtigte fih der Stücke; «8 foll ein eigenbändiger 
Buef ver Erzberzogin Sopbie geweſen fein. 


mm — ú rP—rr 
Anzeigen. 





Empfeblung. 


Unterzeichneter empfleblt fein reich affortirte® Lager von Four- 
nituren und MWerfjeugen für Uhrmacher, Qumeliere, Golt- und 
Silberarbeiter, wie auch fein Lager, beſtebend in allen Sorten ächt 
engl., franz. unb beuticher Beilen, zu ven killigften Wabrifpreifen ; 
au Arm» und Sanpfeilen, pr. bair, #5 zu 26 fr, Etrobfeilen 


"pri 30 fe, und fleht unter Zuficherung ber reellſten und Billige 


fen Berienung fehr zahlreicher Abnahme entgegen. 
I: F. Burfbardt, 
Klaragae L. Nr. 562. 
NB. Zugleich empfehle ich mich zum Aufbauen aller Sor« 
ten abgebrauchter Beilen. 





verkauf. 


Acchte Havannah-, Hamburger und Bremer 
Cigarren, feinsten Varinas, Canaster und Porto- 
rico in Rollen, feine geschnittene Rauchtabacke 
offen und in Paqueten, sowie Schnupftabake in 
vielen Sorten empfiehlt die Specereihandlung von 


Friedrich Bauer 
am weissen Thurm, 


nme gm — —— — — — —— — —— — — 
Gedruckt unter Berantwortlickeit der Verleger, von Wilhelm Tümimel, 
Erpeditien 8. 39. im Gafibof zum König Dito Me Etage. 


u 


Der 


Grideint an allen Wochentagen, am 
Eonnteg nur ausnahmsmweile auf 
einem Grtrablatt. Preis in gang 
Bayern vwierteljährl, A.ı. 30 fr. 
halbjäbrl }. 3. — jährlich A. 6. 
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Drgan der Demokratie. 





Nürnberg, Dienftag, den 10. Oktober 


freie Staatsbürger. 


Suferate werten tie dm raltiae 
Vetitzelle zu Afr. berechnet, ‚Die 
Abonnenten haben jür die Hälfte 
des Mbonnementpreiies Inſerate 


1848. 





MHevolution in Wien. 


” Nürnberg 10. Dfe. In Wien ift eine 
Revolution ausgebroden, Wien und Linz 
Yind im Belagerungtzuftaud erklärt der 
Kriegeminifterfarourift erbängt, ın Wien 
ift ein Theil des Milirars zum Bolf uber: 
gegangen und Regiment kampft gegen Re 
giment Diefe Nachricht fommt auf einem Zettel 
von der Poſt in Linz an das biefige Poftamı. Die 
Wiener Poſt vom 6. ıft ansgeblieben. Mag die 
Revolution in Wien für den Äugenblick fiegen oder 
unserliegen, immer it jener „Riß,“ den Jeilacich in 
feinen Briefen fo ſehr und mir fo gutem Grund 
fürchter, im Die öfterreichiiche Armee nun wirklich 
gekommen, und die Ereigniffe werden bald zeigen, 
daß wir Recht gehabt, wenn wir vergeftern auf die 
ſichere Kunde von Jellaſich's Niederlage jagen: die 
Todtenglode der öfterreichiichen Monarchieè beginnt 
zn läuten. 


Eine Ertrabeilage der Ausgsb. Allg. Itg. fchreibt: 
Eo eben befuchte uns ein Reifender, welcher Wien am 
6. Okt. Mittags 1 Uhr verlaffen batte. In Wien terrichte 
wildeite Verwirrung; überall ertönte Generalmarich, Läu— 
ten der Glocken ꝛch Morgens hätte ein Betaillon von 
Hef:Örenadieren auf der Nordeiienbahn abgeben follen. 
Volfsmaffen wollten dieß bindern, indem fie riefen: man 
folle feine Deutſchen gegen Die Ungarn ſchicken, fondern 
Polen oder Böhmen. Es ſcheint zum Kampfe gefom: 
men zu fern. Mit welchem Erfolge, ift dem Reifenten 
unbefonnt. Auf dem Stepbantplage wurde geſchoſſen. 
Bon den Vorftädten und Den umliegenden Orten zogen 





— Nationalgarden und Landfturm in Die Etadt. Aber aud) 


Truppen jeßten fih gegen Wien in Bewegung. Sollte 
in der Stadt der Poͤbel (sic) Herr geworden fein, fo 
glaubte man an eine Cernirung Durd Die Truppen, 


— BEE SERVER ————————— 
Der reichsverweſerliche Erlaß 
an ſämmtliche deutſche Regierungen, 


* Indem wir dad neueſte Produkt des Miniſteriums 
Schmerling volftändig zur Kenntniß unferer Leſer bringen, 
erlauben wir und nur wenige einleitende Bemerkungen. Durch 
diefen Erlaß wird offiziell eingeftanden, daß bie an 5 ver- 
ſchiedenen Punkten Deutſchlands aufgeflellten militärifhen 
Lager gegen bie Bürger felbt, gegen Innen gerichtet find, 
Man wil ganz Deutichland in Delagerungszuftand erklären, 
wie man Frankfurt in Delagerungszuftand erklärte. Aber in 
Sranffurt war ein Aufftand, war eine Störung der Drdnung 
vorgefallen, und wenn auch die militärifhen Mafregein das 
ſelbſt in feinem Verhältniß fteben zu der Bedeutung des Auf 
ſtandes, fo lag doch menigftend ber Schein eines Rechtes 
grundes vor, um bier die Kriegägefege in Anwendung zu 








bringen. In Baden ift durch das thörichte Unternehmen Struve’3 
die Entfaltung von Truppenmacht ebenfalls gerechtfertigt, ja 
notbwendig gemacht; aber wo find die Aufrübrer im übrigen 
Deutihland? Wo bat man den Boden der Geſetzlichkeit vers 
lajien? Wo ift zu befürchten, daß man ihn verlaffen könnte ? 
Nirgende. Es iſt überall nur das Beftreben fihtbar, die 
Errungenidiaften der Revolution su fibern, und im Wege 
friedlicher Agitation, dur das Mittel der jreien Rede und 
der Prefie diejenigen legalen Schritte herbeizuführen, welche 
der Nationalverfjammlung oder den einzelnen Regierungen 
den Ausdruf der Volfemeinung und des Bolfäwillens an 
die Hand geben follen. Von diefen gefeglichen Mitteln aber 
den vollen Gebrauch innerhalb der Schranfen des Geſetzes 
au machen, mußte ſich jeder freund der Freiheit und des 
Vaterlantes um fe mehr aufgefordert. füblen, ald die Na«- 
tionalverfammlung mebr und mehr in völlig verfehrte Bahnen 
einlenkte, die fie vom Rolf weiter und weiter abführten, ja als 
die Nationalverſammlung in der Verachtung des Volkswillens 
ſich wahrhaft verſtockte. Das Volt, welches dieſe Nationalver— 
ſammlung wäbite, bat dad Recht, fie zu Überwachen, denn das 
Volk ftebt über der durch es geichaffenen Verfammlung. Sagt 
nun jener Erlaß, das viele Militär fei zur Aufrechtbaltung 
ber Ordnung im Innern beftimmt, fo fann darunter, da die 
Ordnung außer Frantfutt und Baden nirgends geflört worden, 
nur verftanden fein, daß man damit die geieglichen Beſtrebun⸗ 
gen der Pürger zur Sicherung ibrer Freibeiten niederbalten 
molle. Der Erlaß ſpricht von Durbführung der Gefepe. 
Aber was find das für Geſetze Es fin Geſetze, dur 
deren Zurdführung Alles vernichtet wird, mas 
das Volf feit dem Merz erhalten hat; denn es befteben ja 
die alten Gefege noch und das Parlament beratbet zwar 
neue Grundrechte, aber das Bolf wartet vergebens feit langen 
Monaten auf ibre Berfündigung, und wird, unter jegigen 
Umftänden, wobl noch lange darauf warten dürfen. Der 
Erlaf verheißt zwar febr nebenbei in einer Parentbefe die 
‚friedliche Umgeftaltung ter Verbältnifie‘; allein das Rolf 
bat es feit 33 Jabren, und ganz beſonders feit 6 Monaten 
erfabren, was es von fürftlichen Verbeifungen, was ed von 
Verheißungen des Bundestags oder der Behörde, welde unter 
andrer Firma das banferott gewordene Geſchäft des alten 
Bundestags fortiegen will, zu halten bat. Wenn baber das 
Reihdminifterium aud dem berzlihen Empfang, den die 
Reichötruppen bei der Bevölkerung finden, ſchließen will, daß 
das Bolt in der XTruppenaufftelung eine „Bürgfcaft für 
die Bewahrung feiner Freibeiten” erkenne, fo ift das eine 
gewaltige Täuſchung. Das Wolf begrüßt die Truppen 
berzlicb, weil es feine Brüder, weil ed feine Kinder find, aber 
ed beflagt es tief, daß eine unbeilvolle Politik, die man faälſch⸗ 
lich für immer vernichtet glaubte, dieſe Kinder des Nolte zur 
Unterbrüdung ter Volksfreiheit misbrauchen will, Wenn 
endlich das Reichöminifterium ſich „der Zuftimmung aller 
wahren Baterlandöfreunde ficher hält,” fo muß man fich ers 
innern, daß auch Metternich und Gonforten diefe Strafe bei 
jedem ihrer volföverrätherifchen Grlaffe anmwandten. Mir 
fönnen in der Zruppenaufflellung nur eine „unverants 
wortliche“ Mafregel erfennen. Sie muß den Woblftand 
bed Volks zu Grund richten, und das Land ausfaugen, fie 
muß der Entwidlung im Innern, der Raatdbürgerlichen Freis 
beit gefährlich werden. Es if, wie d’Efter in Berlin fagte, 
mit einem Worte die „bewaffnete Reaktion.” 3 ift der 
alte Bundestag in neuer Form, der aufd neue den Geift der 
Nation durd feine Unterbrädungspolitit vernichten will, Aber 
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die Zeiten find andere, Zu tief haben die Freiheiten bereits 
Wurzel geihlagen, man wird fie nicht mehr ausreifen fünnen. 
Die Zruppenaufftelung fann zwar den allgemeinen Staats 
banfrott und den allgemeinen Pauperismus befchleunigen, fie 
fann unermeflihed materielles und geifliged Elend über 
Deutfchland bringen, aber die Freibeit wird fie nicht unters 
drüden. Sie fann nur dad Volk zu um fo fräftigerer An« 
ſtrengung anfpornen, um auf gefeglihem und friedlichem Wege 
eine Erneuerung der Nat.Verſ. und dadurch den Sturz ber 
neu auferflandenen Metternich’ihen Politit zu Stande zu 
bringen: — Der Erlaß lautet: 

In dem Rundfchreiben vom 22. September 1848 hat die 
proviforifche Gentralgewalt ſich bereits ausgeiprocen, daß fie 
Hand in Hand mit den deutichen Regierungen Mafregeln 
treffen werde, damit dem Gefege, deffen Vollzug in manchen 
Theilen Deuiſchlands ſtille ftebt, wieder Geltung und kräftige 
Wirffamfeit werde. Sie bat am diefe Erflärung die Auffors 
derung gefnüpft, alle Behörden und Beamten, fo wie jene 
Inſtituͤte, die zur Vertbeidigung der Ordnung und der Ges 
fege befteben, zur eifrigen Pflichterfüllung ernitlich zu er⸗ 
mabnen. Run ijt es aber wohlbefannt, daß die Beamten 
häufig Bedrohungen, ſelbſt Mißhandlungen ſich ausgelegt 
faben, wenn fie pflichtgemäß vorgegangen find, und daß die 

ewöhnlichen Kräfte oft nicht ausreihen, der eingerijfenen 
Bügellofigfeit zu feuern. In dieſen Berbältniffen liegt die 
Aufforderung tür die proviforifche Gentralgemalt, Sorge zu 
fragen, daß dieſen Webelftinden fofort abgeholfen werde. Als 
eine dazu geeignete Mafregel wurbe die Aufftellung bedeus 
tenderer militärifcher Steitfräfte an verfhiedenen Punkten 
Deutſchlands erfannt, — bei Franffurt, Kreuznach, Freiburg, 
an der Iller nnd in Thüringen, — nicht minder die Abfen- 
dung eigener Reichstommifläre mit ausgedehnten Bollmachten 
in jene Gegenden, wo bereits auffallende Rubeftörungen vots 
gefallen oder zu beforgen find. Die Aufgabe diejer Reiches 
Kommiffäre wird dahin gerichtet feyn, durch das Anſehen 
der Gentralgewalt und durch die ibr zu Gebote ftehenden- um- 
faffenden materiellen Mittel die tbatigen Bemühungen der 
einzelnen Regierungen, die Hersfchaft der Gejepe durchzu⸗ 
führen, fräftig zu unterftüßen, und die Reichstruppen jind 
nur dazu beftimmt, zu dieſer Unterftüßung mitzuwirken und 
die Verfuche Jener zu befämpfen, die einem gewaltjamen 
Umiturz der beftehenden Berhältniffe (deren gerepliche und 
friedliche Umgeftaltung überall eingeleitet ıjt) beabjichtigen, 
die die perfönliche Sicherheit einzelner deuticben Bürger oder 
ihr Einentbum angreifen, oder bedrohen, und die damit Zus 
fände der Gefeplofigfeit berbeizuführen bemübt find, die nie 
und nimmer geduldet werden dürfen. Die entgegenfommende 
Bereitwilligfeit, mit der den biöher ergangenen Auoronungen ents 
fprechen wurde, die mufterbajte Haltung der deuiſchen Reichs⸗ 
truppen, der herzliche Empfang, ben fie bei der Bevolferung 
aller Gegenden fanden, und der ungetrübt freundliche Verkehr, 
der zwiſchen den Bürgern und den Kriegern herrſcht, betbätigt, 
daß das deutſche Volt und die deutſchen Regierungen lber 
die Richtung der getroffenen Maßregeln nicht irre fine, daß 
fie darin eine Vürgfchaft für die Bewahrung ihrer Freiheit 
erfennen, die nur unter dem Schuße ber Ordnung und Ge⸗ 
ſetzlichteit gedacht, und daß fie in einer einbeitlihen und Fräfs 
tigen Durchführung jener Verfügungen, welche die Wohlfahrt 
Deutichlands betreffen, nur berubigende Gewähr einer eiſteu⸗ 
lihen Zufunft und einer Durchbildung aller ftaatlihen Ber» 
bältniffe erbliden. Die proviforifche Gentralgewalt wird daher, 
fiher der Zuftimmung aller wahren Baterlandsfreunde, die 
getroffenen Maßregeln fo lange beiteben laſſen, bis der theils 
weife unterbrochene innere Friede befeltigt, der Sinn für 
Ordnung volftändig wiedergefehrt ift, und bie die vollitän- 
dige Bırubigung gewonnen jein wird, daß die Geſetze und 
ihre Durchführung überall volftändige Haltung finden. Ein 
Theil jener Reichstruppen, die im ſüdweſtlichen Deutſchland 
anfgeftellt find, foll aber überdied au Dazu dienen, um ben 
gerechten und dringenden Forderungen Deutichlandd nöthigen 
Falls die erforderliche Unterflügung zu gewähren, Forderuns 
gen, die von der provijorifchen Gentralgewalt gegen einen 
Rachbarſtaal bereitd erboben find, der ſchon zwei Mal in 
diefem Jabt «8 geduldet, daß räuberifhe Schaaren auf feis 
nem Gebiete ſich fammelten, um von da aus Einfälle in 


einen Theil Deutfchlands zu unternehmen und dort die Gräuel 
ded Bürgerkrieged zu entflammen. Frankfurt, a. M., 2. Dcto« 
ber 1848. Der Reichövermeier gez. Etzherzog Jobann. 
Der Reiböminifter des Innern ae. Schmerling. 

Zur Kritit des Parlaments. 

- D. So lange das Parlament aud nur einigermaßen das 
Vertrauen des deutſchen Volkes befaß, wurbe es von deutſchen 
Fürſten mit Mistrauen und Misachtung angeſehen. Mit 
dem Augenblid, da es dad Vertrauen des deutſchen Volkes 
gänzlich verloren bat, bat es dad ber Fürſten gewon— 
nen. Mer will diefen Saß beitreiten? Wer fann ed wagen? 
Wir möchten ihn feben. Sit dieß aber eine unumftößliche That« 
fache, wie fie ed denn ift, — fo möge fich Jeder die Conſe— 
quenzen felbit daraus ziehen. 


Deutichland. 


R Rärnberg, 8. Oft. Belanntlic ließ ein Gerücht auch 
ben ehemaligen Minifter Wallerkein verbaftet fein. In einem 
offenbar von dieſem „Staatömann« berrübrennen Artifel in der 
deutſch. conſt. Ztg. ſpricht ſich derſelbe hierüber folgennermaßen 
aus: „der erwähnte Staatbmann bedauert aufrichtig, der ibm 
von den Wölfen im Schafpelze zugedachten Haft nicht tbeilbaftig 
geworven zu fein. Lange genug ſchleicht wie niedertraͤchtige Lüge 
gleich einem Geſpenſte einber binter jedem jener Partei Berbaßten. 
Zange genug gefallen fih ihre Blätter in allgemeinen Anſchuldi⸗ 
gungen von Umtrieben und Wählerei, ohne, wie ed jich felbft achtennen 
Leuten ziemt, auch nur eine einzige, genau ausgeführte Angabe 
vorzubringen, alſo Wiverlegungen mögzlih zu machen. Halb» 
amelide Blätter baben mitunter in halben Worten das trübe Be» 
ginnen geftügt. Wäre ver Staattanwalt geswungen, Diefed Gr» 
webe jhmäbliher Verltumdungen zur artifulirten Klage zu for« 
muliren und ſelbes in feierliber Gerichtsaudienz vor zahlreichen 
Zuboͤrern ven Angeſchuldigten entgegenzubalten, weld ein Triumph 
für vie Wahrbeit! welch töntlicher Streich für vie Urheber! Gold 
ein Dienft, ver guten Sache erwieien, würde in den Augen biefes 
Staatdınanned ſelbſt die unerbörte Kränfung aufıwiegen, melde 
man ibm jo freigebig zugedacht hatte.“ Der fürſtliche Minifter- 
afpirant iſt natürlih ungemein vergnügt barüber, daß fih feine 
Nachfolger und Vorgänger in spe in ber befannten Brief- 
geſchichte fo graͤßlich compromittirt haben. 

* Nürnberg 8. Det. In der gefirigen Berfammlung bes 
politiſchen Vereind wurbe folgende Apreffe an bie Rationalverfamm- 
lung in Frankfurt beſchloſſen. Hohe Berfammiung! Wir ſprechen 
nur aus, wad dad ganze deutſche Bolt fühlt, wenn wir Euch 
fagen, daß Ihr in Eurer Mebrbeit pad Vertrauen dieſes Bolfs 
nicht mebr beilgt. Euch ſelbſt bat fich dieſe Ueberzeugung längft 
auferingen müßen. Wagt es nicht dennoch auf Euren Vlägen 
zu bebarren, ver öffentlihen Meinung zu trogen. Schon einmal 
find die Folgen ſolches Trohes blutig an's Licht gerreten, und 
mad man auch thun mag, um die Greigniffe vom 18. Sept. auf 
Koften der Freibeit und des Volkes autzubeuten, vie Geſchichte, 
welche mit unerbittlicher Gerechtigkeit dad Geſchehene beurtbeilt, 
fie wird doch fagen müſſen, daß die Haupturfache biefer @reigniffe 
in der unverantwortliden Beratung des laut audgefprodenen 
Vollswillend lag. Die Nation bat Euch gewählt, als fie faum 
erſt vie Feſſeln einer langen Knechtſchaft abgeworfen hatte. Ihr 
politiihes Bemuptfein war noch unentwidelt, Durd bie Art ber 
Wahlen, durch Einflüffe und Einwirkungen aller Art wurte noch 
überbied der Autorud der damaligen Bolfsmeinung geiäliht. 
Seitvem find Monate bingegangen und In viefen Monaten hat 
das Wolf, durch die freie Rede und Preffe über feine Rechte uno 
Interefien aufgeflärt, feine politifche Anſchauung im mwefentlichen 
BPunkten geläutert und geändert. Jeht vollendé ift vie National- 
verjammlung in ibrer grofen Mehrheit nicht mebr ter Aukdruck ver 
BVolfemeinung. Eine Berfafung für pas deutſche Bolt aber, 
feftgefegt von Männern, melde nicht ven Willen des Volls ande 
prüden, wäre einem ®ebäure gleich, dem vie Grundlager feblt, 
Wahnt nicht ven Voltögeit durch Eure Bajonette bänzigen zu 
fönnen ; das Säbelregiment, welches Euer Miniſterium über ganz 
Deutſchland zu organifiren wagt, fleigert nur die allgemeine Ber= 
flimmung; das Volf erblict barin nur vie »hewarlnete Reaction.- 
Dad Volk har Guch zu feinem Organ, nicht zu feinem Wor« 
mund befellt. Wenn es vielleicht damals, ald «6 Guh wählte, 


33 


noch nicht mündig geweſen fein follte, fo iſt es doch ficherlich jegt 
münbig, daß «8 Euch abberuft. Verzichtet varauf, dieſem gerechten 
Verlangen des Bolld Euch zu wiverfegen. Im Namen von 
Tauſenden fordern wir Euch im Anſchluß an den Antrag bed 
Abgeordneten Rübl aus Hanau auf, fofort neue Parlamentswahlen 
durch ganz Deutſchland mit virefter Wahlart und ohne Genfus 
anzuorpnen. 

L Bamberg, 8. Olt. Die Bureaufratie befteht faltiſch bei 
und noch ganz in der alten Mache, Kürzlich follte eine Bolts« 
Verfammlung in Güßbadp gehalten werden, und Alles war be» 
reits eingeleitet, auch ver Ortsvorfteher von Güßbach vamit ein« 
verflanden. Da ließ der Lanprichter denjelben zu ſich rufen, 
warnte ibn vor ven „Demofraten” und mußte «8 dahin zu bringen, 
daß berjelbe von der Abhaltung der Voltsverſammlung abrieth. 
— In Höchſtadt verbietet der Landrichter fogar die Grünpnng 
eıned Eonftitutionellen Vereins. Es wollte ſich vafelbit ein Filial- 
Berein des fonftitutionellen (reaftionären) Vereins in Bamberg 
Hilden, und man glaubte vie Statuten deſſelben pflichtſchuldigſt 
dem Landrichter zur Genehmigung vorlegen zu müſſen. Diefer 
geftattete die Conſtituirung nicht, unter dem Vorgeben, bie Star 
tuten feyen von dem Bamberger Verein nicht mamentli unters 
zeichnet. Wenn fih ein demokratiſcher Berein bilden will. jo 
» werden die Gründer wohl fo viel Verſtand haben, bei vem Kand- 
richter gar nicht anzufragen, 

= Münden, 7. Dft. Nachfolgende Apreffe wird morgen 
und in den nächſten Tagen vom demokratiſchen Verein bier aufe 
gelegt werden. — „Anſprache der unterzeichneten Einwohner Mün- 
hend an die deutſche Rationalverfammlung. In der felerlich pro« 
elamirten Souveränetät des deutjchen Volkes und in dem oberften 
MRechtsſatz freier Staaten, wonach die Nationalvertretung den Wil« 
len der Mehrheit des Volkes repräfentiren muß, finden die bei 
den Anfprachen der linken Seite ver deutſchen Nationaluerfamm« 
lung an dad deutſche Volk ihre innere Berechtigung. Die äußere 
Veranlaffung, ver Waffenſtillſtand mit Dänemark. ift eine Frage 
der Ehre und Einheit Deutſchlande — vollwichtig genug, die 
Berufung an bieNation zu rechtfertigen. Diefer Berufung Folge 
gebend und tief ergriffen von der Wichtigkeit des Gegenſtandes 
und feiner ereignißſchweren Beveutung erklären die Unterzeichnt- 
ten: Die geringe Maforität vom 16. Sept, fünnen wir va, we 
ed ſich um die Ehre und Einheit des Vaterlandes handelt, nicht 
als Willentaudoruf der Mebrbeit des Volkes erachten, Wir 
feben in der Genebmigung des Waffenjtillftannes >auf Grund 
einer angeblich vänifcher Seits erklärten Bereitwilligfeit zu Der 
änperungen“ und mit dem Beilage: »ſoweit ſolcher nach ver ge» 
genmwärtigen Sachlage noch ausführbar if,» den Höhepunkt jenes 
traurigen Syſtems der Halbheit, dad aus freibeitsfeinnliden ine 
neren und äußeren Beitrebungen erwachſen, felbft unfere Ehre 
nicht ſchont, um unfere Freiheit zu vernichten, SchledwigsHolftein 
bat den Waffenftilljtand verworfen, vie willlürtlich gefege Regie- 
zung verjagt, und die dänifhe Immediatcommiſſion geachtet 
„Was ift nun bei diefer Sachlage noch ausjührbar ?" Dünemart 
bat vie Zufagen feines Geſandien verleugnet, und ben Derzog« 
ıbümern auf eigne Kauft eine Regierung in ver Perſon von 
Landesverräthern aufjuoringen verſucht. „Wo ift da vie gerühmte 
Bereitwilligkeit zu Abänverungen ved Waflenftillitanpsvertrags?" 
Die Ehre ded Volkes wurde dynaſtiſchen Interefien geopfert. Die 
Einbeit des Vaterlandet gefährdet: eine furchtbare That ver Bere 
zweiflnng, vor weldyer jener Vaterlandéfreund zuruderitt, herauf- 
befhworen, und ver Meaftion neue Bahnen geöffnet. Wir ver« 
kennen die Nothwendigkeit nicht, ſich dem fraglichen Mehrheits- 
beſchluſſe ded Parlaments, wenn auch mit jchwerem Herzen une 
terzuordnen, halten ed aber für eine heilige Pflicht, in biefer 
ernften Stunde ver Entſcheidung offen vor ver Nation zu beur« 
funben: „die Männer der Minorität vom 16. Sept. haben in 
unferem Sinne, nad unjerem Willen gehandelt,“ Wo es bie 
Ghre gilt, kennen wir feine Wahl. München, ven 1. Oft. 1848. 

Die Meihätagezeitung fhreibt über die Scene am 6. Dft. 
©. Binde bielt eine Rede vie an Partelwuth, GEntftellung, une 


wahren Angaben, Denunziation der Linken und Beleirigung Scho⸗ 


der und feiner Genojjen nicht ihres Gleichen hat. Der „erle« 
Sagern, welcher erft vor Kurzem unbefugt an Weſendoucks Ehre 
Ad wendete, ald er einen jweideutigen Aukſpruch gegen die DMi« 
niſter richtete, verſtand Vindes ‚Beleivigungen »nicht jo«, daß 
er Urſache fand, einzuſchreiten, eine jefwitifche Ausrede genügte 
ähm und bie abermals terrorijirte Minverheit konnte nichts an« 


deres thun, ald Binde laut „Beigheit und Frechheit« zurufem. 
Da erbob ſich der „eole" Gagern wieder ald Jupiter tonans 
und berrfchte ver Linken zu: »Wer das Wort Frechheit gebraucht, 
begeht ſelbſt eine Frechheit!« Die Linke nahm viefen Ausſpruch 
ald Selbftverutheilung des Präflventen über fein geftriges Bes 
nehmen mit Beifallllarfchen auf, fie Eonnte keine enticheivendere 
erlangen und Rösler von Dels, an welchen fich der Ausruf des 
Präjiventen zunächſt richtete, gab Dem Urtheile nur mehr Deut« 
licgteit, ald er „Selbft frech!" entgegen rief, Wir billigen biefem 
Ausruf nicht, wir beklagen ihn aufrihtig; aber wir wieverholen: 
Gagern bat ihn verſchuldet, er hat diefen Ton bei Stavenhagen 
geduldet (am 19. Sept.) er hat ihn am 5. d. gepflegt. Staven- 
bagen ging noch einen Schritt weiter und rief: „Man muß ben 
RK. (Rösler) binausfchmeigen!” und damit ift der Kulminationt« 
punft parlamentarijher Unmwürvigfeit erreicht. Jetzt bleibt nur 
die Fauſt und der Stock übrig und dieſe werten und können, 
wie das Präſidium Sitte und Ordnung am 5. und 6. Hanke 
habten, nicht ausbleiben, Zwar rief der Präflvent Stavenhagen 
„sur Ordnung!“ Aber dies ift fat fomifch, wenn man aus dem 
Munde des Vorfigenden hören muß: „er babe Stavenhagens Aus- 
ruf nicht verſtanden!« Weßhalb rief er denn zur Orpnung ? 
Armed unglüdliches Vaterland! für Deine Breibeit bat Deine 
Boltösertretung noch nichts gethan, Deine Einheit ſchafft fie im 
einer allgemeinen Militärviftatur, vie der würdige Erbe de& alten 
Bundestags banphabt; Deine Ehre behauptet fie im Warfenftille 
ftanı von Malmö zu wahren und die Sitte und Wärde der Na— 
tion dem In⸗ und Auslande ‚gegenüber — — die voraefihildere 
ten Scenen vertreten fie. 

Die allg. D.-3. meldet aus Berlin 2. Oft, In Folge ver 
Abftimmung vom Sonnabend und der Verwerfung ber Elöncı” 
fhen und verwannter Anträge baben fit vie bäuerlichen Mitglies 
der der Nationalverfammlung zu einem gemeinfamen Bericht am 
ihre Wähler vereinigt. Sie weiſen mit Beziehung auf das Er- 
gebniß jener Verhandlungen varauf bin, daß das Intereffe 
der länplidhen Bevölkerung nur auf der pemofra- 
tifhen Bartei Anertennung finde Gie erklären bei« 
bald, auch in politifchen ragen mit viefer fortan Hand in Hand 
geben zu wollen, 

Berlin, 3. Ok. Die A. O. 3. ſchreibt über das Ergebnif 
des Rodbertud'ſchen Antrags und über vie Taktik der reaftionären 
Partei in ver preußifchen Nat-Verſ., welche mit ver Linfen flimmte: 
Dad Ergebnif ver heutigen Abftimmungen über ven Rodbertud'ſchen 
Antrag bat feinen Grund in einem von dem rechten Centrum 
und der gemäßigten Rechten nmeuerbingd aboptirten taftifchen 
Prinzip. Dan ift übereingefommen, in Fragen, bei welchen ein 
Unterliegen der antiminifteriellen Fraktionen zweifelhaft erfcheint, 
fofern viefelben nicht zu den fogenannten Karbinalfragen gehören, 
mit der Dppofltion zu flimmen, und durch eine ſolche Zuftimmung 
die Bedeutung der Oppofition und ven Einfluß der Abſtimmung 
auf das Anſehen ver oppofitionellen Parteien bei vem Volke zw 
fdwädhen. 

* Berlin, 6. Dft. In der heutigen Sizung wurbe ver 
Antrag D’Efter’8: die hohe Berfammlung möge erfläreu, daß 
ed weder dem General Kaifer in Köln zugeſtanden babe, no 
fonft einer Militärperfon zuſtehe, auß eigner Machtvollkommenheit 
Grundrechte des preußifchen Bolfs, inäbefonvere vie Preffe, zu 
fuspendiren, ferner die von Walded wiederholt geftellte Inter⸗ 
pellation in Betreff des Erlaffes des Reichsminiſters Mohl, für 
nicht dringlich erflärt. Sodann Fortjegung der Berathung über 
dad Jagdrecht. 

* Derlin, 6. Ott. Das mit Berwerfung aller Amendements 
der Linken angenommene Bürgerwehrgeſetz, welches nicht eine 
freie Volkswehr, fondern ein bewaffnered Korps ım Dienfte ver 
Polizei ſchafft, wird eine gewaltige Aufregung im Lande bemor- 
rufen. Die Reform tritt heute mit einem in Deutfchland neuen, 
übrigens acht demokratiſchen Berlangen hervor, vem in den meiſten 
Gantonen der Schweiz bereits @enüge geibeben if. Sie ver- 
langt, „daß die großen Grunpgefege des Staats der Geſammt - 
heit der Staatöbürger zur Annahme over Berwerfung in bem 
Urverfammlungen vorgelegt werden. Das iſt dad Recht aller 
freien Bölfer, es ift das Beto des Volkes.“ Demgemäß fordert 
die Reform alle Wehrmänner auf, dad Wehrgeſetz nicht eher au⸗ 
zuerfennen, als bi6 es ven Urverfjammlungen der Wehrmänner 
zur Entfbeirung vorgelegt fein wire. Cie follen den Bürger- 
wihreiv fo lange verweigern. Ginjtweilen hat man geſtetn Mage 
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mittag bad Bürgerimehraeieg einem Gjel zwiſchen vie Ohren ge 
en in feierlihem Zuge, vorn eine Tafel mit der Injchrift: 
„Bürgerwehrgefet vom 4. Oft.“, babinter eine jchmwarz« weiße 
Fafıne, unter dem Zudrang einer unzähligen Menfhenmenge dem 
Schauſpielbauſe zugerübrt und das verbafte Geſetz den Blammen 
übergeben. — Es ift hier ein neues Plakat von Buddelmeyer an« 
geiblagen worten, Seine Ueberſchrift heißt: KReichsverweſerken, 
wrangle nich, fonft wirfle gemifrzelt,“ Es heißt darin: „Denten 
Sie, Herr Erzherzog von Deflerreih, vap ed und darum zu 
duhne ie, Ahnen ald Ieneral-»Oberpollegei-Präfieium von Deutich- 
land zu befigen? Me, Dann, des is faul, Zum Purden und 
Mrangeln baben wir Ihnen nicht gewählt. Wenn des Allens 
i8, wad Sie und jeben wollen, benn is et beffer, tie Meichörer- 
wefung verbuntedtagert fich hei Zeiten, des heeßt, fie verſchwintt.“ 

* Merlin, 6. Dft, In ver geftrigen Sihung der Dlatienals 
Verſammlung erflärte der Minifterpräfident auf vie Interbellation 
eines poſen'ſchen Abgeordneten, ta er ih an den KRommantanten 
von Poſen gewenter, um ibm zu veranlaflen, daß entmeber ber 
Belagerungdjuftand der Stadt und Befiung aufgehoben ober Wer 
richt über vie entgegenftebenven Urſachen erſtaitet werte. Wine 
Interpellation wegen Amneflie für politifde Verbrechen und eine 
andre von Waldeck wegen des Grlafies red Meichtminifters 
Mohl in Betreff ter „rennen Unterfucbungen“ gegen Vergeben, 
welche durch die Preffe und in Berfammlungen verübt worten, 
werben nicht für dringlich erflärt, letzterer mangeln dazu nur 
wenige Stimmen. Dan ging forann zur Beratbung red Berichts 
ver Gentralabtheilung über vie Anträge der Abgeordneten Neinide, 
Stein, Elöner, Reichenbach über, wegen unentgeldlicher Aufbebung 
ver Jagdſerbitutenrechte und freier Ausübung des Jagbredite. Der 
Bericht ſtellt folgende zwei Paragraphen ald leitende Grundſaͤtze 
auf: $. 1. Jedes Jagdrecht auf fremdem Grund *und Voden if 
ohne Entfhäbigung aufgehoben. Die bitherigen Abgaben und 
Gegenleiftungen des Berechtigten fallen ebenjalld weg. $. 2. Eine 
Trennung des Jagdrechtes vom Grund und Voten fann als bring« 
Uchee Recht Fünftig micht flattfinnen, Mehrere ver Reduner von 
ver Rechten mollten nicht aufgehoben, fontern abgeldßt 
baben. Ihnen antwortete Elöner (aus Schleſten): Auch id 
mödıte für vie Ablöfung jein, aber ich glaube, daß man ein lin- 
recht nicht jo ablößt, daß man denen, bie Unrecht aeıban, Ent 
ſchadigung zablt, ſondern denen, die Unrecht gelitten. Wenn 
Jemand Entihäbigung beanfpruden Fann, jo find es nur bie 
Bauern, Niemand anders — Zur Abſtimmung fam cd 
noch nicht, 

Bon Hirſchberg in Schleſſen aus verlangt man in ber 
Reform eine weitere Austehnung des Stein'ſchen Antragd dabin, 
„daß diejenigen Militärpenfionäre, bie ihrem teaftionären Streben” 
feine Grenzen fegen, ibrer Penfionen verluflig geben jollen.“ 

Breblau, 5. Dft. In ver Sihung des temofratifchen 
Glubt wird aus Brieg mitgetheilt, daß eine ſeht große Anzahl 
ter Einwohner eine Monftre-Petition an tie Mationaleerfanmm- 
lung in Frankſurt a. M. ſchiden werde, worin Neuwahlen und 
Minerruflickeit ned Mandats geforbet werben. 

* Stuttgart, 7. Dft. In ver geflsigen Sihzung ber Abs 
georonetenfammer bielt Strauß eine klägliche Ieremiade über 
»Brefunfug.“ Es gibt feine Miedertraͤchtigkeit, wie er der Preffe nicht 
aufbürdete. Das find unfere Gelehrten! Hinter ihrem 
Bulte fchreiben fle in viden Bänven das rabifaljte philoſophiſche 
Beug, machen, mit griechiſchen und hebräifchen Gitaten, unferm 
Herrgott ſelbſt ben Vrozeß; aber ten Geift der Kritif auf bie 
Meltlichkeit und Wirflichleit angewentet, ven Gel ver Kritik in 
ter Sprache des gefunden Menſcheurerſtandes und obne aelebrien 
Aprarat, den haſſen fie, weil ſie ihm nicht verfiehen. Natürlich 
fand Strauf Bundedgenofien genug in dieſem Kampf gegen bie 
freie Vreſſe, er fand fie In venfelben Menfchen, vie einft ihn am 
beitigften verdammten, in ven Prälaten, Uebrigens wurben ben 
Zeloten von andrer Seite ihre Jeremiaden nachdrüdlich verwieſen. 

Mainz 7. DM. Im Kolge vet in ter geftrigen Nummer 
Ihres Dlatteß erfcienenen Stedbrieied genen ben bieflgen Bürger 
Hrn. Ubrmader J. P. Schöppler, erſchienen heute früb */, vor 
6 Ubr in deſſen Wohnung vier Gensparmen und zwel Polizei» 
diener, um feine Berbaftung verzunehmen, trafen ihn aber nicht 


an, Das Shidjal des Hrn, Edöppler, ver fib wegen feine®- 
offenen und entidievenen Gbaraktert, zugleib aber aud wegen 
feiner raftlofen Anftrengungen und Bemühungen zur Beförderung 
bed materiellen Wobles feiner Mitbürger, beionders im Gewerbs 
ſtande, der allgemeinften Adtung erfreut, erregt bier die ticffte 
Tbeilnatme In feinem Beruftgefcbäft gilt er wegen feinet großen 
Schathes an mechanischen Kenntniben für einen ber geſchickteſten 
Arbeiter. (Krff. 3.) 
Eigmariugen, Es ift eine Uinwabrbeit, daß man in 
Sigmaringen tie Republif proflamirt habe; eine Unmwahrbeit, daß 
Arrofat Würıb orer überkaupt irgend ein Bürger zum Präfiden« 
ten ermäble wäre und endlich iſt's eine Unmwahrbeit, daß Anardie 
im Sante berrſche. Dagegen iſt eb richtig, daß ver Rürft und 
tie Megierung, nadırem fie tie Wünſche einer Volfsrerfanme 
lung abgenommen und obne Vorbebalt genebmigt, welch Iegtere 
tann dann jubeln und ohne den geringfien Exzeß zu verüben 
außeinanber gegangen war, 36 Stunden ſpaͤter heimlich aus Sig- 
maringen entwichen fine; nit aber um Drobungen, bie niemals 
getban worden, zu entrinnen, fontern, jo glaubt man allgemein, 
um einen Eklat zu maden, ver tie Meichörenierung veranlaffen 
möge, dem demokratiſchen Wölfen, das ven legalen Weg niemals 
verlaften hatte, ven Daumen drauf zu prüfen. Ob vie Regierung 
turd Verlaſſung ibres Voſtens einen glücklichen Streich verübt 
babe, möchten bie Unterfertigten um jo mehr in Zweifel zieben, 
ald ſowobl rer Meidöverweier als ver Meicheminifler od Aus- 
wärtigen fib über vie Ummöglichkeit red Beſtandes fol kleiner 
Länder deutlich geäußert, und durch Diele Vorfälle nur zur Eile 
in ter Ausführung ibrer Anfichten ſich veranlaft jeben werten. 
Den Unbilligen ruien wir übrigens zu, nicht überfeben zu wollen, 
taf Sigmaringen mit 40,000’Seelen in 8, ſage acht Oberämter 
eingerbeilt iſt, daß eine Hoffammer, eine Regierung, ein Sofge= 
richt, eine geheime Konferenz sc, beftebt, was nebft den Dffisieren 
eine bübide Summe ron Bramten giebt. Tazu kommen mehrere 
anvere Inflitute, ald Cymnaſium, Waiientaus u, dgl., und vie 
Gigentbümlichteit, daß ein großer Theil des Laudes Hoftomaine 
if. So ver Beobachter ; unterzeichnet iſt eine Deputation des 
Sigmaring' ſchen Volts an vie Gentralgemwalt. . 





Uuzeigen. 


Empfeblung. 

Unterzeichneter empfiehlt fein reich affortirted Lager von Four⸗ 
nituren und Werkzeugen für Ubrmacher, Aumeliere, Gold« und 
Eitterarkeiter, wie auch fein Lager, beſtebend in allen Sorten ädht 
engl., franz. und teusfcher Feilen, au ten killigften Rabrifpreiien ; 
auch Arm- un Gandfeilen, pr. bar. & zu 26 fr, Strobfeilen 
pr. & 30fe., und fieht unter Zuſicherung ter reellfien und billige 
ſten Perienung jehr zahlreicher Abnahme entgegen. 

, I. F · Berfbarbt, 
Klaragaſſe L. Nr. 862. 

XB. Zugleich empfehle ih mid zum Aufhauen aller Som 

ten abgebrauchter Bellen. 





Verkauf. 


Aechte Havannah-, Hamburger und Bremer 
Cigarren, feinsten Varinas, Canaster und Porto- 
rico in Rollen, feine geschnittene Rauchtabacke 
offen und in Paqueten, sowie Schnupftabake in 
vielen Sorten empfiehlt die Specereihandlung von 


Friedrich Bauer 
J am weissen Thurm. 
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Erſcheint am allen Wochentügen, am 
Sonntag mar ausnahmemeiie anf 
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X 10. 


Drgan der Demofratie. 





Rürnberg, Mittwoch, den 44. Oktober 


freie Staatsbürger. 


Inierate werten tie tıcipaltige 
Vetitzeile zu Akr berechnen Die 
Atonnenten haben für vie Hälfte 
det Abonnementpreiiee Inſerate 
frei, 


1848. 
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Der Central: Ausfchug der Demokraten Deutſchlauds 
und die demofratifchen Vereine der Sadt Berlin 
an das deutfche Volk. 

Bürger! 

Ms wir unfere Abgeordneten nad Frankfurt a. M. fand« 
ten, batten wir ihnen zwei Aufträge gegeben: den Bunbed« 
tag bie in die Wurzel zu zerflören, und bie Eouveranetät 
der deutſchen Nation in neuen Staatöformen feſt zu geftalten. 
Wir bielten den Kampf von wenigen Wochen und den auds 
geiprocenen Wilen der Majorität der Kation für hinreichend, 
um aus dem zerftüdelten Boden ein Deutichland und ein 
freies zu ſchaffen. Sechs Monate haben wir auf bie Erfül« 
lung unfrer Aufträge gewartet. Es ift Zeit, zu prüfen, wozu 
unfere Abgeordneten zu Franffurt ihre Vollmacht benugt baben, 
und jept zu prüfen, ehe unjerem Willen die Macht dazu fehlen 


wird. Die Zeit des Hoffens ift vorbei. Die deutfche Kationals ' 


verfammlung bat gehandelt. Die Nakon wird urtheilen. 
Statt im Namen des deutfchen Boltes die Einheit Deutic- 
lands zu defretiren, bat fie die alte Zerriffenheit heilig ges 
proben. Sie bat unterbandelt und vereinbart mit ven 
deutfehen Kürften. An Stelle ded alten Bundestags hat fie 
einen neuen, die Bevollmächtigten der Fürſten geiept. Sie hat 
die Reichögewalt einem unverantwortlihen Fürften überliefert 
und diefen förmlich von der Pflicht entbunden, bie Beſchlüſſe, 
die fie im Auftrage des Voltes fafien fol, auszuführen. Eie 
bat fi fo zu einerohmmächtigen Marionette herabgewürdigt. 
Die Nationen Guropa’s baben fie veracdhtet und ihren Ge— 
fandten die Antrfennung verweigert, Die unverantwortlice 
Reichsgewalt aber ift zur oberflen Polizeigewalt geworben, 
Dad Recht der einzelnen Stämme, fi — unbeidabet der 
Freibeit der ganzen Nation — ibre Berfaffungsjormen felbft 
zu wählen, wird von ihr mit Füßen getreten. Die Reichs— 
gewalt fiebt im Begriff, ein Heer zufammenzuziehen in Thür 
ringen, um dort dem frifchen und friedlihen Aufihwung zur 
Kreibeit mit brutaler Waffengewalt niederzubrüden. Sie Bat 
ed geicheben laſſen, daß preußifhe Truppen in Medienburg 
intervenirt haben. Ein fchlagjertiged Heer wird an ber Iller 
zufammengezogen, ein anderes am Nedar, um das entrüftete 
Belt Sübdeutichlands niederzubalten. Und das Alles geſchieht 
unter den Augen und mit dem Willen der deutſchen Mationals 
verfammlung! Die wir berufen batten, die Wächterin deutſcher 
Freibeit zu werten, bat diefe Freiheit verrathen. ie hat 
den ſchmachvollen däniſchen Waffenftillftand gutgebeißen und 
unfere nordiſchen Brüder ihren Feinden überliefert. Sie bat 
den Deutiben in Yimburg nicht Schup gewährt gegen die 
Anmafungen des Fleinen Helland. Sie fieht ed ruhig mit 
an, wenn in Italien deutfche Waffen ein Volf, dad, wie wir, 
nad Einheit und Freiheit ringt, zeridhmettern. Die vierte 
Theilung Polens bat fie gut geheißen, Sie bat das beutfche 
Bolf im Innern mit Knechtſchaft, nah Außen mit Schmach 
beladen. Ehen redt die Reichsgewalt ihre Hand aus nad) 
den heiligen Grundrechten der Nation, nach der Freiheit ver Rede, 
der Prejfe und der Verfammlung. Und bereitwillig folgen 
die Regierungen der Einzelftaaten den Winfen dieſer Reichs— 
ewalt, der fie die Anerfennung nicht mehr verfagen, feit 
e die oberfte Polizeigemalt Deuiſchlands geworden ıft. Und 
zu der Knebtung und Schmach gefelt die deutihe Na— 
tionalverfammlung vie Verarmung. Sie bat feine der un« 
äbligen Laſten und Steuern, unter denen dad Volk dabin- 
echt, aufgehoben. Ihr Ohr ift taub für den Jammerton bed 
Hungers und des Elends, fie hat dad Händeringen der Vers 





zweiflung nicht gefehen. Aber fie bat eine Armee von 900,000 
Soldaten geichaffen, die das letzte Mark des Landes verzehren ! 
Mir proteftiren daber feierlich im Namen der Bolköfouverä- 
netät gegen das Fortbeſtehen dieſer Verſammlung. Deutſche 
Männer aller Stämme! In neuen Urverſammlungen nehmt 
Eure Vollmacht aus den Händen jener Abgeordneten zurüd, 
welche Euch, dad Bolf, verleugnet haben. Fordert die Ans 
ordnung neuer und direkter Wablen, damit durch dieſe der 
wahre Mille der Nation fi fundgebe, die Freiheit, die Ein« 
beit und der Mohlftand des Volkes gerettet werde — und 
die Möglichkeit der Reform die Nothwendigfeit einer neuen 
und biutigeren Revolution abfchneide. Berlin, den 3. Okto— 

ber 1848. Der Gentralausfchuß. 


Deutſchland. 

Närnberg, 10. Oft. In Folge der Haltung, melde 
vie Srankfurter fog. Nationälperfammlung und Gentralgewalt in 
der legten Beit angenommen kat, und welche vie Auflöfung ber 
tem Volke gänzlich Entfrembeten notbwendig berbeiführen muß, 
werden die oppofitionellen Braftionen ver deutſchen Kammern 
und der ‚Geſellſchaſt in ver Paulstircher noch in dieſem Monat 
ju einer Art Norparlament in Berlin zufammentreten, dad, nadı« 
dem ter Süden mit Bajonetten erprüdt fl, ver Schwerpunft bed 
nad Freiheit ringenden Deutfchland geworten. Dad Kofungte 
wort tiefer neuen Berfammlung ift durch die biöherigen Erfab» 
rungen deutlich und nothwendig an die Hand gegeben: es heißt: 
durch Breibeit zur Einbeit! nachdem ber Plan: durch Ginbeit 
zur Breibeit! gänzlich mißlungen iſt, und nichts als den alten Burn« 
detag unter anterem Namen zurüdzuführen droht. Zugleich 
ift vom Centralaubſchuß ver deutſchen Demofraten auf 26. Dft. 
ein Congreß nach Berlin audgefchrieben. (f. unten). Die neueften 
Ereigniffe in Wien, melde nicht obne Rückwirkung auf Frank— 
furt und Deutſchland bleiben können, laſſen jene Zufammenfünfte 
in Berlin um fo bebeutungssoller erfcheinen. Was in Wien 
geftürzt wurde, ift nichts anterd, als was in Frankfurt fih durch 
Dajonette aufs neue zu beſeſtigen fucht: der Metternichtanit« 
mus in neuer Geftalt und mit neuen Perjonen, Wenn nicht 
Alles täufct, fo ift das erfle Starium ter Feutſchen Rerolution 
pollender, und daß zweite, welches fihon am 5. Sept. begonnen 
zu haben fchien, ift in Wien eröffnet worden, Durch bie Greigs 
niffe in Wien ift, wie wir boffen mollen, auch vie Brage über 
das Verhältniß Defterreihs zu Deutſchland entfchieren, Eine 
Gefammimonarcbie Oeſterreich ift fortan eine Un= 
möglichkeit. Deutjchöfterreich wirb im übrigen pemofratifchen 
Deutſchland aufgeben, und das freie deutſche Volk wird mit ven 
freien und felbftftänvigen Völkern ver Ungarn und Slaven, vie 
nur in ihrem Anfhluß an uns ibre wahren Interefien gewahrt 
finden werden, ein auf dem beiberfeitigen wohlverftandenen In— 
tereſſe beruhendes Pünpnig ſchließen, welded und unermeßlich 
mehr Nutzen bringt, als eine durch Bajonette behauptete Herre- 
ſchaft über widerſtrebende Volker. Die lombardiſche Frage end- 
lich dürfte jetzt ebenfalls leicht zu loͤſen ſein. Radehky wird 
feine Schergen des Abſolutiemus gegen Wien führen, um ven 
Kaifer wieder auf feinen Thron zu fegen, und die Lombarben 
werben envlih für immer von ihren Bedrängern befreit werben, 

V. Bamberg, 8. Oft. (Der Parlamentöpeputirte 
Bauer für Windsheim und die Parlamentsdapftim- 
mungen.) Dit welchen Mitteln die Reaktion fimpft, und wie 
fie ſich felbit nicht fcheut, Die Kirche zum Tummelplage ihrer 1os 
litiſchen Leidenſchaften zu gebrauchen, hiefür ſpricht eine Predigt 
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welche vor wenigen Tagen Gerr Decan Bauer, Mitgliev der Ra 
tionalverfammlung in Frankfurt, in ver proteitantifhen Kirche 
dabier gehalten bat. Herr Dican Bauer benägte viefe Gelegen- 
beit, fein Bervammungsurtbeil über die Führer des Volkes aus- 
zufprechen; er bezeichnete fie als Gottedleugner, ald Ghrgeigige, 
ald Geldgierige, ald Bihler, welche ihren Einfluß auf das Volk 
nur dazu gebrauchen, um zum Nachtheile vedfelben ib Ruhm 
und Herrſchaft zu verſchaſſen; er flelle ſich biebei ald einen Mär« 
tyrer der Loyalität dar, für welchen vielleicht auch fhon eine Ku⸗ 
gel gegoffen fei, und ſchildert endlich Bamberg ald einen Drt, 
twelcher in Folge ver Aufreisungen einzelner Verſonen ſelbſt in 
weiter Berne in der höchſten Mißachtung ſtehe. Jever Unbefangene 
wird mit und dabin einberſtanden ſeyn, daß vie Kirche nicht 
der Ort iſt und fein kann, um politiſche Parteikämpfe ausjufech« 
ten und politiſche Gegnet anzugreifen. Das Auftreten des Herrn 
Decan Bauer, verdient daher ſchon deßhalb Mifbilligung. Er bat 
aber auch in der Art unn Weile, wie er aufgetreten iſt, feine Stellung 
offenbar mißtannt. Es if die Pflicht eines jeven Geiſtlichen, 
zur Ruhe und Frieden zu predigen. Seine Rede harte im Ger 
gentbeile den Zweck zum Haſſe uno zum Unfrieven aufzuſtacheln, 
und waren insbeſondere die Bemerfungen über Bamberg geeignet, 
diefen Erfolg bernorzurufen, Die Vorwürfe, welche er feinen 
politiſchen Gegnern gemacht bat, find enolich unwahr und ent« 
behren alled Beweifeß ; jedenfalls ſind fle im Munde eines Geijt- 
Tichene ungeriguet. Kennt er die Gefinnungs-⸗, Denkungs« 
und Lebensweiie aller Bolfsführer fo genau, daß er fie jammt 
und fonderd als Wottesleugner, Ehrgeizige, Gelngierige In ver 
öffentliche Meinung branpmarfen kann ? Welche Beweife ftehen ihm 
biefür zur Seite, und fann überhaupt von ver Befrienigung des 
Eırgeiged die Mede fein, wenn man die Mechte des bisher miß- 
handelten Volkes veriritt, und dafür ſelbſt miphanvelt wird ? Wie 
it die Beftiedigung ver Geldgietde möglih, nachdem das Volk 
fo ausgeſogen if, daß es nicht mehr den eigenen Hunger ſtillen 
kann? So wie hienach ver Rede bed Herrn Decan Bauer mit 
Hecht der Vorwurf ver Umüberlegtheit gemaht werden fann, 
ebenjo trifft fie aber auch ver Vorwurf der Ungerechtigkeit. Un—⸗ 
gerecht ift fie im der Michtung gegen die Mitgliever ver Linken 
in ver Nationalverfammlung zu Frankfurt, welche vorzugemwelje 
ald Führer ded Bolfes mit angegriffen find, Ihre anerlannte 
Ehrenbaftigfeit hätte fie wohl fügen follen vor einem Angriffe 
foldyer Art, Ungerecht iſt fle in der Richtung gegen Bambergs 
Bewohner, welche bievurch offenbar nerpächtigt wernen, Was bat 
Bamberg verbroden, dag ed die allgemeine Mißachtung verviente # 
Welche Erzeffe Iiegen vor, um einen Vorwurf der Art zu recht⸗ 
fertigen #! Es gebe ber Herr Decan Bauer Ibatjachen biefür an, 
wenn ibm nicht, gleich dem Bamberger Neferenten in ver Augs⸗ 
burger Poſtzeitung, die Abficht unterfellt werden foll, durch fal- 
ſche Denunclaionen Ginfrbreitungen ver Regierung babier ber- 
vorzurufen. Unbeachtet fann wohl bleiben tie von ihm audge- 
ſprochene Befürchtung, daß für ihm- vielleicht auch ſchon eine 
Kugel gegofjen sei, obgleich nicht zu mipfennen if, daß fie den 
Haß gegen vie f. g. Wähler zu fördern gang gut geeignet war, 
alſo in fo ferne ihren Zweck nicht verfehlte. Da übrigens Herr 
Dekan Bauer bei dieſer Gelegenheit feine Partei in ver Matio« 
maloerfammlung, vie Männer der rechten Seite, ald Die einzigen 
wahren Vertreter des Volkes hinftelle, fo wird ed uns au erlaubt 
fein, zu beurtbeilen in wie ferne ihr dieſes Vob gebührt. Statt alle 
Raifonnementd geben wir ald Thatſachen vie einzelnen Abſtimmungen, 
in welden vie Rechte, mit der Herr Dekan Bauer beinahe purde 
gehends fimmte, in der Majorität blieb, Die Linke verlangte 
die Berantwortlichkeit ver proviforiihen Gentrale 
gewalt und ibre Verpflidtung die Befhlüffe per 
Nationalverjammiung zu vollziehen. Der Antrag 
wurde verworſen: die Majorität erffärte, daß ver Meichönerweier 
mit gehalten fein follte, vie Beſchlüſſe der Nationalverfammlung 
zu vollziehen und zu verfünden, und machte ed bieburd) con bem 
quten Willen Des Meihövermeiers abhängig, ob ihren Beihlurfen 
Geltung verſchafft, und ob fie durchgeführt werben follen. Die 
Linke verlangte die fihleunige Berathung uns Durchführung ver 
Grunprechte ded deutſhen Volks; denn nur dann, wenn die Zur 
ſtande Deutſchlands vefinitio gzorenet ine, wird diellnrube und 
Ungewipbeit befeitigt wernen, welde gegenwärtig jo ſchuer auf 
allen Lebendrerhältniſſen, in&befonpere auf dem Gewerbſtande luilet. 
Der Antrag wurde verworfen. Die Majorität eutſchied für 
eine zweimalige Verattung der Grundrechte, alſo für eine Ver 


längerung des gegenwärtigen Rothandes Die Linke proteflirte 
gegen vie Bermebrung bed Militärs. *%) Der Proteft wurne zu⸗ 
rüdgewieien. Die Erböbung ver Militirmadıt um 480,000 Rann 
wurde von der Majorirät beſchloſſen. Die Linke verlangte, daß 
ju dem Zwede einer allgemeinen Gntwaffnung und ſolgerecht 
zum Zwecke ver Aufhebung oder größtmöglihen Belhränfung 
der Militarmacht ein Congreh (Berfammlung) aller Europäi- 
fen Nationen flat finde. Der Antrag wurde verworfen. 
Die Majorität, wohl begreifenn, daß fle ibre vollsjeinplichen Ab» 
fichten nur unter dem Shuge der Bajonette durchführen fanz, 
wollte keine Uebereinfunit. Die Linke verlangte Abſchaffung des 
Aveld, Der Antrag wurde verworfen. Die Majorität glaubte, 
diefes den Anforderungen der Zeit widerſtrebende Juſtitut ſchugen 
zu müſſen. Die Linke verlangte allgemeine Amnejtie für alle po=- 
litiſchen Bergehen, zur Befeitigung ver Roth und des Eleudes, 
welche in Folge des Aufſtandes in Baden über Hunderte nom 
Bamilien bereingebrochen waren. Der Antrag wurde verworfen. 
Die Majorität weigerte ih, ven Anforperungen der Wenſchlich⸗ 
keit madyjzugeben. Die Linke verlangte die Anerkennung des Un- 
techted, welches Polen durch feine Ibeilung zugefügt worden. Der 
Antrag wurde verworfen, und im Gegentheile die Aufnahme eines 
Theils von Pojen in den deutſchen Stastenbund befhlofen. Die 
Linke verlangte vorerft vie Siftirung, dann die Verwerfung des 
Warenjtiilftandes von Mılmd. Die Maloritat genehmigte dem 
Waffenſtilldand, uno gab bievurd vie Ehre Deuiſchlande preis, 
Die find vie weſentlichen Beſchlüſſe, in welchen die Linke mit ver 
Majoritär ſich nicht vereinigen konnte. Unſchwer iſt bei dieſen 
Ubimmungen die Fraze zw entſcheiden, auf welder Seite vie 
Interefien des Volles gewahrt werden wollten und melde Bartei, 
ob die Linke, over die Majorität, dem Bolfe eine Erleichterung 
verſchaffen wollte, welde von ihnen bie Größe und Wurde des 
gemeinjamen Baterlanved vorzugswelſe vor Mugen hatte. 
Hitnach hätte man con Herrn Dekan Bauer, deſſen Beruf 
es if, Gerechtigkeit zu predigen, doch wohl erwarten jollem, 
daß er diejelbe in feinem amtlichen Beruf übe; man hätte er- 
warten pürfen, daß er wenigiens bier die Wahrheit ale 
ven alleinigen Anhaltspunkt für fein Auftreten anerkennen were, 
Er bar dies unterlaffen. Aber nad Bolt wird richten über wie 
erhobenen Anihulvigungen; es wird fle — wir boffen e& ſichet, 
— als unbegründet zurüdweifen. 
d Frankfurt, Ok. Es ſcheint, wie Strune'fche Kanzlei, 
die fo werthvolle Papiere enthalten, durch welche halb Deutſchland 
compromittirt ſeyn ſollte, iſt bereits erſchoͤpit, da die O.P.⸗A.⸗3. 
ſeit mehreren Tagen fein Alteuſtück mehr mittheilt. Das war 
eine magte Audbeute! Da kaun man in ver That ſagen: der Berg 
hat eine Maus geboren. Man hätte nah den pomphaften Ders 
künpigungen der „guten Preſſe mindeſtens einen Briefwechſel 
mit ven renommirteften Hührern der radital-demolratiſchen Partei 
erwarten follen. Gine Verfhwörung, ein Einverkänpnig, ein 
Komplott war dad Wenigfle, was ſuh aus den Papieren viefer 
fürchterlichen „Kanzlei* ergeben mußte, wenn nicht gar bie befini« 
tive Konſtituirung ver republifaniigen Regierung und bie von 
dieſer unterzeichnete Broieriptiondlifte fümmliher Meaftionäre und 
Ariſtokraten in Deutſchland. Bon Dem Allem fand Ad nidee, 
ald drei arımjelige Akteuſtücke, io unſchuldig und nichtsſagend, 
daß man kaum begreift, wie die euttäuſchte „quite“ Preſſe ihr 
gutes uno ſchlechtes Bapier mit deren emjigem Nachd ruck vergeuden 
mag. U)der Siegel'ſ he Oserationsplan, für außerordentliche 
Bälle entworfen, und nichts enthaltend, als Gedanken, wie man 
fie bei allen aus dem Baterlanp verbannten Mepublifanern ohne- 
hin vorausfegen muß, jugleich aber den beutlichiten Beweis 
liefernd, daß Strune ganzauf eigne Fauſt feinen Handſtreich unter» 
nahm; 2) dad Shreiben, worin Strune einigen befannten 
Madikalen, ſicherlich zu deren großem Erkaunen, anzeigte, daß er 
da ſey, und endlich 3) pad Schreiben eines polniſchen Emigranten 
aus Arras, ver feine und feiner Genoffen injurrefiionelle Erfabe 
rungen in jehr ſchlechtem Franzöſiſch Hru. Strume zur Ber 
fügung ftellt, Das legtere Papier if ganz werthlos, da mich 
* Der Abgeoronete von Nürnberg, Dr. Kraft hatte ſich 
vor jeiner Wahl in einem politiihen Blau senöbetenntuig 
auserüflid verpflidter, für Berminverung ver ftebenten 
hrere zu wirfen, ſtatt deſſen ſUmmte er für Bermet« 
rung, Öleichwobl aber beftreitet er feinen Urwahlern das 
Dec, ibm fein Mandat abzufernern (Anmerk. d. Ner.) 
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einmal gefagt werden kann, ob die polniihen Anerbietungen von 
Struve arceptirt worden find. Gleichwohl wird auch diefes 
Schreiben, in Ermanglung von etwas Befferem, von der guten 
Vreſſe im Original und mit der deutſchen Ueberjegung ber Är. 
O.“P.⸗A.⸗3. eifrig nachgedruckt. O Ihr Narren, vie Ihr den 
Geift der Menolution in Eurer Gewalt zu haben glaubt, wenn 
Ihro ein Baar elende Papierwiſche erjagt habt, 

L$ranffurt, 9. Oft. (Osſte Sigung der d. conſt. Ratioe 
nalverfammlung.) Die Haltung ver Verfammlung ift heute eine 
ruhiger gewordene gegen die Stürme ver legten Tage, felbit 
Stavenbagen nimmt feinen jüngft gebrauchten mehr ala 
chevaleredfen Ausdruck ald ihm in der Hige entihlüpft zurück. 
Nah einigen unwefentlichen Berichten und ver Austrittäunzeige 
mehrer Mitglierer, (ver Austritt ſteigert ſih von Tag zu Tag), 
fowie dem Borjhlage des Bureau, während ver in der Paulde 
fire vorzunehmenyen und etwa 4 Wachen in Anſpruch nehmen« 
den Einrichtung zur Beheizung, die Sigungen in vem Saale des 
Weivenbufhes abzuhalten, was angenommen wird, wirb zur Tar 
gedorbnung über den Gefepentwurf zum Schutze ver Neichäver- 
fammlung übergegangen, Die Faſſung des Ausſchuſſes iſt eine 
ſehr weite, willfürliher Deutung nur zu ſehr Raum gebende, 
dabei mit prafonifher Strenge entworfene. Strafe bis auf Le— 
dendzeit bei politiihen Vergeben! Zuhthausftrafe! Glaubt man 
nicht in einem Jahrhunderte des finftern Mittelalter zu leben, 
und ed handle ih um die Entwerfung einer neuen Carolina ? 
Iheilweife jlegte die Humanität und die Betrachtung, tag man 
jene eben doch nicht fo eonfequent mit Büßen treten dürfe, um 
ſich die thenere Gemüthöruhe zu ſihern; theilweife aber trug ber 
Geift des alten fih fo gerne im beliebig zu deutenden Allgemein- 
beiten bewegenden Syftemd den bevauerlichen Triumph davon. 
Die biß jegt angenommene Faſſung ded Geſetzes lauter: Art. 1. 
„Ein gewaltjamer Angriff auf die Reichsverſammlung in ver Abs 
fit diefelbe auseinander zu treiben, over Mitgliever aus ihr zu 
entfernen, oder bie Verfammlung zur Faſſung oder Unterlaffung 
eined Beichluffes zu zwingen, if Hochverrath und wird mit Ges 
fängnißftrafe und nah Verhältnip der Umſtände mit Zuchthaus - 
firafe bis 20 Jahre beſttraft.“ Wahrlih des Guten noh genug! 
Die uriprünglihe Faſſung ging gar auf »Zuchtbausftrafe von 
10 Jahren bis auf Rebenszeiti« Art. MH. „Die Theilnahme zu 
einer Zufummenre tung, welche während der zu einer Sigung 
anberaunten Zeit in ver Mibe des Sigungslocaled ftattfindet 
und fi nicht auf die dreimalige Aufforperung der zuſtändigen 
Behörde over auf den Befehl des Borfigenven der Nationalver- 
fammlung auflöft, wird bei Anftiftern over mir Waffen verſehenen 
Theilnebmern mit Gefängniß bis zu einem Jahre, bei andern 
Theilnebmern biß zu 3 Monaten beitraft. Die Aufforderung muß 
von allgemein wahrnebmbaren Zeichen, z. B. Aufpflanzung einer 
Bahne over weißen Tuches, Trommelichlag u dal. begleitet jeyn.« 
Ueber Schoder's Zufapg‘ Die Truppen in und um Frankfurt 
auf 5 Meilen) auf ven Schub ver Nationalverfammlung eiolich 
zu verpflichten, twirp namentlich abgejtimmet; er wire mit 274 
gegen 113 Stimmen verworfen; unter den mit Mein Stim— 
menden hören wir auch Kraft von Närnberg. Sollte man «8 
glauben, daß e8 Menſchen gäbe, welchen eine vreimalige Auffor« 
derung zu viel fein könnte? Die Rechte hielt fie für überflüfilg. 
Art, IN. lautet: »Es it während ver ganzen Dauer ver Meichds 
serfammlung verboten, eine Voltöverfammlung unter freiem Sims 
mel innerhalb eined Umfreifed von 5 Meilen von 
tem Sihze der Verfammlung zu balten. Die öffentliche Auffor« 
terung zur Abhaltung einer folhen Verſammlung, die Führung 
des DBorfiged oder das öſſentliche Auftreten als Redner in der⸗ 
felben wird mit Gefängniß bis zu 6 Monaten beftraft.e Ueber 
ven Debatten ver Frageftellung Tief ſich die Linke vie nament- 
liche Abflimmung über die Entfernung entgehen. Art, IV. „Gin 
gewaltfames inpringen Nichtberechtigter in rad Sipungslofal 
der Reichsverſammlung, over thärliche Winerfeglichkeit gegen die 
nit Ausweijung dort beñndlicher Perſonen Beauftragten, endlich 
eine im Sigungslofale von Nichtmitgliedern ver Berjammlung 
ausgeübte Bedrohung oder Beleivigung der Verſammlung, eines 
ibrer Mitgliever, Beamten oder Diener wird mit Gefängnig 
bis za 2 Jabren beſtraft. Thätlichkeiten im Eigungslofale an 
einem Mitgliede, Beamten over Diener ter Verfammlung tere 
übt, werden aufer der geſetzlihen Veſtrafung der Handlung an 
fib, mit Gefängnig bis zu 5 Jahren belegt.- Ar, V. „Deffent 
diche Beleidigungen ver MNeitöcerfammiung auh auferbalb des 


Sitzungblokales verübt, unterliegen einer Gefängnißftrafe bis zu 
2 Jahren.“ Die von Schmidt von Löwenberg beantragte Ab« 
flimmung ergab für ven Art. 226 gegen 161 Stimmen, Art. VI. 
„Eine an einem Mitglieve der Reichsverſammlung in Beziehung 
auf feine Eigenſchaft over fein Verhalten als Abgeoroneter ver« 
übte Thãtlichkeit, wird, außer der gefeplichen Strafe ver Hand 
lung, mit Gefängnip bis zu 3 Jahren beftraft. Bei gefährlichen 
Bedrohungen oder öffentlichen Beleivigungen viefer Ast tritt eine 
Gefängnipitrafe bis gu 6 Monaten ein.” Art. VII. „Als eine 
öffentlihe wird jede Beleivigung betrachtet, welde an öffentlichen 
Drten oder im öffentlihen Verſammlungen flattgefunden hat, 
oder im gebrudten oder ungedruckten Schriften, welche verfauft, 
vertbeilt oder umhergetragen oder zur Anficht des Publitume 
angefchlagen over ausgeftellt werpen, enthalten iſt« . Die nıment« 
lie Abjtimmung zu viefem Artikel, als nicht rechtzeitig unter 
ftügt, wurde nicht zugelaffen. Die Preſſe fol nah den Motiven 
des Gefepentwurfes durch dieſen Mrtifel nicht beihränft werven, 
nur Beleivigungen reprimirt werden. Wir werben bald erleben, 
wad Alles für Beleidigung gehalten werden wird — und daß 
Ars beleivigen wird, was mißliebig iſt. Wer fih dem parlas 
mentarifhen Olymp nähern will, obne vie Helatombe geopfert 
oder den gehörigen Weihrauch gefreut zu haben, wird den Zorn 
der erzürnten Götter zu fühlen haben, Urt. VIIL. Auspehnung 
bed Geſetzes auch auf die Beamten ver Gentralgewalt, lepfereb 
werde ich Ihnen morgen mittheilen. 

Bien. (Reichtagefigung vom 7. Oft.) Es wird befohlen, daß 
der neu gewählte Gemeinverarh fogleih in Wirkſamkeit zu treten 
babe. — 10 Uhr wird gemeldet, daß der Kaifer fein Schloß zu 
Schönbrunn verlaffen habe; wird eine Rommiffion ernannt, welde 
die Wahrheit viefer Nachricht zu unterfuchen bat. — 11%, Ubt. 
Der Minifter Kraus meldet, dag eine Vroflamation des Kaifers 
zurüdgeblieben fey, in welcher viefer ausipricht, vap er Wien megen 
deſſen Hang zum Aufruhr verlaffe und von einem anberen Punkte 
aus die geeigneten Maßregelm treffen werve; daß er, Krauß, bie 
Kontraſignatur ald infonfitutionell verweigern müfe. Wirn be» 
ſchloſſen, daß der Meichstag die Fonftituirende und erefuting 
Gewalt übernehme und Kommiffäre mit dieſem Erlaß in bie 
Provinzen ſende. 

(Die Wiener Nevolution.) *Die Revolution bat 
in Wien vollftänvdig gefiegt. Den Anlaß gab die Ab« 
fenvung von Truppen gegen die Ungarn. Das Bolf, namentli 
Einige von ver afademifchen Legion, riſſen die Schienen der Ejfen« 
babn auf, um den Abzug zu verhindern, und widerfegten ſich dem 
Abmarfh zu Buß. Das Militär, felbit unzufrieden mit der Sen- 
bung, ging theilweiſe zum Volk über, mehrere Diffigiere, welche 
feuern liefen, darunter ver General Bredy, fielen, ver Aufitand 
verbreit.te ſich durch die ganze Stadt, im Nu waren Parrifaren 
gebaut, Kanonen wurden mit ſtillſchweigendem Ginverflänpniß der 
Artillerie vom Volke genommen, dad Kriegsminifterialgebäure 
erſtürmt, Latour erflochen und an einen Pfahl gehängt. Am 
Zeughaus wüthete ver Kampf Die ganze Naht vom 6. auf 
den 7., ed war von „ſchwarzgelben“ Garden beiept und ein Pat- 
lamentär ter afabemifchen Legion wurde bier meuchlingd er— 
icyoffen. Hier flo viel Blut. Worgend ergab ſich das Zeugs 
haus, und die Garden, welche es vertheivigt hatten, fanden Mittel, 
zu entfommen Das Bolf flürmte binein und nahm fid) Waffen. 
Es follen gegen 100,000 Gewehre darin torräthig geweſen fein. 
Der Reichktag bat ih für permanent. erklärt. Doblboi, Horn 
boftl und Kraus bleiben vorerft, Cine Erefutiofommiffion, meift 
aud Männern ver Linken, ift ernannt, Der Kailer ift aus 
Schönbrunn entwichen, mit Hinterlaffung eine Manifeſtes, vas 
Fein Minifler unterzeichnet, Es heißt darin: „Ic vertraue auf 
Gott und mein Recht, verlaffe vie Näbe meiner Hauptſtadt, um 
Mittel zu finden, vem unterjochten Wolte Hilfe zu bringen. Wer 
Defterreich, wer die Freiheit liebt, febaare ſich um feinen Kaifer!« 
Allein bei der Vorlefung blich ver Reichdtag ſtumm. Es wurte 
ein: Denfjihrift an ven Kaifer und cine Prollamation an tie 
Provinzen beichloffen und Schuſella mit der Meraftion beauf— 
tragt. — Briefe aus Wien vom 7. melten, rap Wien rubig if, 
obwohl es noch ſehr Eriegerifch aueſieht. Man ift auf Truypens 
züge gegen Wien gefaßt, obyleih rer Reichdtag ven Gifentatn- 
Direktionen verboten bat, Militär nad Win zu beförrera Wir 
laffen noch einige Details über ven Aufſtaud folgen: 

Wien, 5. Oft, Das kicfige Dälttär, welches geſtern Ortre 
erhalten bare, ſich mad Unzarn mariciereig zu mwasen und keuse 
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mit tell ter Breffurger Vahn tabin befärtert werden follte, erflärte 
geſt etn Nackts in corprie. traf edgegen bie Ungern nidt Tämpfen, 
überbaupt nur dann rın Wien aukmarſchiren werde, wern man 
im tie Pefinmurga vet RMarſchee unverhelen mitikeile. Die 
Difiztere wuften den Thwarſch zu erziwingen und rüdıen mit 
ten Truppen gegen den Korrkalnkof, mo rie Züge zu ihrem Emr 
riange in Bertitſchaft handen. Dort angelarat, fichte ſich aber 
res Molf in großen Maſſen, zum Teil bewafnet, tem Tkzieken⸗ 
tem entgegen und erflärte, c® wolle ten Almerfb rer Tropen 
noch Ungarn nit zugeben. NE tie DOfiigiere ron tiefer Fror 
teftation Feine Notiz nehmen wellten, waren in ter Türzeflen 
Fri Parrifeden fertig, vie Gijenkaknfhienen atgebreden und 
die Teche ter Tonaubrüdın, fowie ter Telepropb zerſtert. Die 
ganze Arbeit, wnfiritig ein Dieferwerf, tauerte feine Falke 
Erunte, Der Kemmantont der Irorpen ließ Sturm fela 
aen und rüdte mit gefältem Wafonett gegen tie Parrifaten. 
Ale tie Eolpaten tert anlangien, natmen file tie Gewehre, an 
ſtatt mit ihnen zu flünmen, Bei Ruf! und Voll und Militär um» 
armte fh brüterlib. Der Iumult wuche, Die Eoltaten kır 
wmächtigten ſich rine® Eenerald und wollten ibn in tie Tonau 
werfen. Ein Eturent, ter itm zu Hülfe eilte, hatte nech gerate 
fo viel Zeit ihn rom fihern Tore zu reiten, Gine zuföllig an 
ten Krientminfter angelen mene Depeſche wurde fonfiteirt. An— 
weſende Studenten rerbinterten, daß tieſelbe nicht ſegleich er- 
brechen wurde. Um die Ruhe und Drtnung wieder berzuflellen 
röden eben (11 Uhr) Kanonen und Karallerie-Dirifſenen auf 


"zen Drt ver Bewegung. Die Natienalgarte wird allarmirt, Die 


ofatemifche Legion fieht bereit® unter ten Waflen und ift ent 
ſchloſſen, vie Mechte des Volkes zu wahren. Das ganze March- 
feld ift allarmirt; das dort emquartirte Militär foll fh aleid« 
falld weigern, gegen die Ungarn zu fämpfen, Ginzelne, alt Eil« 
toten angefommene Bauern, verfihern, daß rer Bantflurm fereit® 
in ter ganzen Umgebung aufgekoten fei, um ten Mienern zu 
Lülfe zu fommen. Das geſtern nad Ungarn ren bier atmar- 
ſchirte Milliar bat rechteum gemadt und vie Eoltatın kehren 
Truppweiſe und in größter Unortnung wieder zurüd.— Nadır 
mittage 3 Uhr. Unfere heutige Sturmbewegung nimmt «inen 
fehr ernfibaften Charalter an. Daß zur Herſtellung rer Ortnung 
berbei gezogene Militär gab ver einer Etunte Feuer unter Tas 
Zolf, auf deſſen Eeite ſich aber alle jene Truppen ſchlugen, welde 
heute ven Abmarfch verweigerten. G& mögen bei 20 bit 20 Topte 
geblieben fehn. Das Volk fräftigft unterfiügt ron ten Arbeitern 
bat 4 Kanonen und 4 Munitionkiragen erbeutet. Die Trurpen, 
welche auf Seite des Volled fichen, feuerten auf ibre Kameraden. 
Unter ten Gefallenen iſt ein Etabkoffizier, Alles if in Allarm. 
Der Lantflurm, eine unüberfebbare enge Bauern, flebt am jen- 
feitigen Donauufer, unterflügt gleichfalls durch Militär, Mile 
Glocken flürmen Allee fortert laut tie Abfegung des Rricnt- 
Miniftert. Bon ven erkeuteten Kanonen iwerten fochen mei auf 
tie Univerfität gebracht. Zwei wurten in tie Donau geworfen. 
In ten Munitionsfarren beſinden ſich viele Tauſend Kartätfdien« 
Patronen. Eben zieht ſich das Gefecht in das Innere ter Etatt. 
Am Steybansplage fallen viele Musketenſchüſſe. Es baten näms 
lich Nationalgarten den kleinen Stephanttburm kefegt; und gaben 
auf vie Nationalgarten des Käribnereierteld, tie rad Volf rom 
Eiurmläuten anf dem großen Eterhantiburme abbielten, euer; 
welche® zur Folge batte, daß fi tie Garten te® Räribnervierteld 
ganz zerftireuten, Daß gegen das Volk fämpfenre Militär ziebt 
ſich zurüd, ( D. Abpitg.) 
Berlin, 7. Olt. Im der heutigen Sitzung ter National« 
Verſammlung übergab tie Linke ein abwelchendes Votum in Bes 
treff ver geitrigen Abſtimmung über vie Dringlichkeit ver Walts 
ed'ſchen Interpellation. Cie fpricdt darin aus, daß ter RMeicht ⸗ 
Juſtizminiſter Mohl bei feinem Schreiben an die Yuntreöregier 
rungen ofienbar feine Befugniß überichritten babe, und daß daher 
tie Aufnahme tiefe Reichtminiſterial-Erlaſſes in den amtlichen 
Theil des preußiſchen Staaltanzelgers bedenklich erfcheinen mußte, 
Gin als tringlich eingebrachter Antrag verlangt die Außerkraſt- 
fegung ter 65 des Landrechte über politifche Vergeben. Der 
Aufligminifter Kieker erklärt, daß ein neuer Gefeßentwurf in tiefer 
Beziehung ausgearbeitet werte. Es wurde forann auf Erlaffung 
einer Amneſtie für politifche Vergeben angetragen, und vom Mis 
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nifterium erHlärt, daß eb fi mit einer tbeilmeifen Amneflir, 
in welche aud die Polen eingefhlefien werben fellen, beſchäftige, 
eine umfaflenvere Amneflie aber jegt nicht erlaſſen werde. Schlick - 
lb murte tie umentgelplide Aufhebung veb Jagt rechta 
beſchloffen. 

Berlin, 7. Olt. Wie rorgeſtern in demolkratiſchen Clubb,. 
fo murte beutt mis großer Braeifterung in Voltetlulb tie Ver⸗ 
rfidtung Berline und ter preufijden Demokratie anerfannt, 
bier und von bier auß tie Sache ver deutſchen Der 
mofratie gu retten, (def) 

Berlin, 7. Olt. Der reaftionäre Theil ter Pürgerwete 
bereitet für ten Geturtetag dee Könige, 15. Oftober, arofe Keft- 
licfeiten tor, Ban nennt fie feltfamer Meife „Verfötnungkich.« 
VErnn 18 yolitifde Kinter gibt, welche einen politiſcen Vater 
brauchen, und fie haben fh mit dieſem erzürnt, fo mögen jie ſich 
an feinem Eckurietag wicker mit ilm verſöhnen. Die Bürger 
mehr ale folde wird heffentlich nit fo fintiſch fein, in tiefem 
Grkuritiag eimat Untre zu ſeben, ald den Geburtäian eine 
Pürgers, wenn auch red KHödflgefellten im Etaate (Mafi). 

Ferlin, 8. Olt. Das Miniſterium Piuel bat in Kolge 
des bekannten HeideminifterialsGrlaflıd rem 22. Sept. ein Cir— 
eular om ſaͤmmiliche Regierungen erlaffen, worin e& tie Beamten, 
„im Einrerfäöngnif mit der Gentralgewalt,* aufs 
fordert, gegen ven »Mifbraud ter Preſſe und des Verfammlunge» 
tedit» Aräftig einzuicreiten. Die deuiſche Ginbeit läßt nichts 
gu wünfden übrig! .Eo eine Pelizeigewalt aufteuds, da wird 
gewiß Preußen tie brüderliche Sand bieten,“ fagt die Meferm. 

Berlin "Der Gentralautfduß ter Demekraten Deutfdılant 
an bie temofratifhen Vereine, Mitkürger! Wir beruftn biemit, 
unferem Anftrage gemäß, tem allgemeinen Konarefi der beutfchen 
Demokraten. Die Abgeerdneten ver Vereine find eingeladen, am 
26. Dft. fib in Berlin einzufinten. Alle Vereine, Melde bie 
Durchführung ter Demofraten zum Ziele ihrer Thätigfeit madıen,, 
find beredtigt und aufgeiortert, ven Kongreß zu beſchicen. Kleinere 
Dereine, welde nicht im Etante find, eigene Abgeordnete zu 
fdiden, werten gebeten, itr Wantat Abgeorbnieten benabbarter 
Bereine zu übergeben. Die Abgeordneten legitimiren ſich durch 
Bollmaditen, ®erlin, 7, Dt. 1848. 3. Bröbel. H. Kriege. 
E. Mehet. 9. Hexamer. ©. Eigmund (EStelltertreter). A 

Bretlau, 5. Dft. Unſer conflitwiionelled Miniflerium, 
iweldied tie Breibeiten des Vollet beſchützen, aber auch vie Rechte 
ter Krone wahren will®, bat ten befannten ruffifhen Flüchtling 
Bafunin aus ven preußiiden Staaten auidgnewielen, „weil 
terfelbe feinen ruffiichen Pap babe." Am Wirterbetretungsialle 
würde man ibn am vie ruffiiche Regierung außliefern! Vakunin 
batte feit einiger Zeit in Bretlau gelebt. 

Bwidau, 6 De. Die Berbaftung einet freifinnigen Sol ⸗ 
taten Namen Fras vom biefigen Megiment, führte heute gegen 
Abend eine Menge Eolraten vor tad Quartier des Majors ». 
Hafe, welche vie Breilaffung ibre® angeblich unfeulrigen Kamera= 
ten verlangten. Da dieſem Anfinnen nidt Genüge acleiflet 
wurde, zogen fie in ibre Kaferne und lamen mit einbrechenter 
Tunfelkeit in Maffen auf ven Marlt und ten ba tor bie com« 
munliche Frotnvefte und reilangten flürmiſch vie Breilofung. 
&& wurde die Gommunalgarbe zufammengeruien; ehe fie aber 
keifammen war und einfchreiten fonnte, mar bereits nad Gi 
fängniß erflürmt, währen dad in nnmittelbarer Nähe aufgefellte 
Militär dem Treiben ruhig zuſab. 





Reueites. 

Wintiſchgraͤtz ift in Wien angefommen, die Artillerie und 
was von Truppen nicht zum Wolf übergegangen, bat fih auf 
den Belredere zufammengezogen, Aueröperg bat die Kanonen auf 
tie Statt gerichtet und if zum Vomkbarbement bereit, wenn neue 
Unruben aufbrechen follten. In ver Statt fichen bie Barrifaten 
und man ift bereit, fie und tie neue Merolution bis auf ben 
Iegten Mann zu vertbeitigen. EB ſcheint nicht, tab von Alert 
verg eine Wilitärreaftion zu beforgen if, er wird die Befehle des 
Neichetagt befolgen. In viefem bat natürlich tie Linke jept vie 
Oberhand. Aueréperg's drohende Stellung ift wahrſcheinlich 
gegen moͤgliche Frerel des bewaffneten Proletariats gerichtet, 5 
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Der freie Staatsbürger. 


Erſcheint an allen Mocentagen, am 
Eonntag nur ausnahmsmeife auf 
eımem Grtrablatt. Preis in ganz 
Bayern vierteljährl. fl.1. 30 fr. 
Balbjährl f. 3. — jährlih f.6. 
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Drgan der Demofratie. 





Nürnberg, Donnerftag, den 12. Oktober 


Snierate werben tie breifpaltige 
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Deutſchland. 


A Münden, 9. Oktober. Die allgemeinen Klagen, die in 
Deutſchland überall vom Volke laut werben, find auch bier bie 
felben. Die Reaktion in ver Beſchränktheit und Unfäbigkeit ihrer 
Leiter am Staatdruber ängftigt ſich bereits biß zur Gontrereno- 
lution, bie «8 fogar ſchon für überflüffig Hält, auch nur ben Schein 
des Rechtes zu wahren. Unvericleierten Hauptes figt fie in ven 
Kriegsminifterien zu Matte. Nachdem man mit ber Louis Phie 
lipp’fhen Ginfüchterungspolitif feinen Hund mehr auß dem 
Dfen zu Ioden vermag, fpielt man auf gut Glüd die legten 
Karten aus und glaubt in ver Eäbelberrfhaft die größte Dofls 
son Gtaattweißheit entredt zu haben, mit ver man Deutichland 
jegt regieren au können vermeint, bad Deutſchland mit feines 
Ürepfreibeit, feinem Aſſociationdrechte und feiner Bolkebewafinung, 
fo kümmerlidy biefelben aud aus dem faktifchen in den rechtlichen 
Bufland übergetreten find. O armed Deutfhlanp! Arm vor 
Deinen glorreihen Tagen, ſollſt Tu nad ihnen noch Armer 
werden! Muf 45 Deiner Bewohner fommt non 900,000 zwei⸗ 
progentigen Eolvaten Einer zu unterhalten. Ziehen wir von jenen 
45 bie Unfteuerpflictigen, ale: Weiber, Kinder, Dienftboten, 
Arbeiter ıe. ab, fo werben gewiß faum 12 fleuerpflidhtige Bürger 
übrig bleiben, auf welche die Efnäbrung eines Soldaten und 
auf eine verhältnigmäfig arößere Anzahl noch die Erhaltung eineb 
Dilitärpferpe zu ſtehen fommt. Wie ſehr durch dieſe einfeltige 
Ueberausgabung die nothwendigen Autgaben für wirkliche geſell- 
ſchaftliche Amede des Staatthaushaltes geſchmälert werden müſſen, 
liegt auf ber platten Hand, und wir haben nichts zu beflagen, 
ald daß eb trotz des energiſchſten Volkereto's und trog ber freilich 
fbamlot gebrochenen Maͤrzverſprechungen (hie man ohne jhame 
roth oder aufgelacht zu werden ferner kaum erwähnen fann) 
noch immer möglid bleibt, vaf vie Regierung, wenn auch durch 
rad Parlament, ten Gewerbfleiß der Bürger dem Moloche der 
unnötbigen Soldatenwirthſchaft, dieſer Nachgeburt ned Beutale 
Etaatet, zum Opfer bringen fann. Denn alt innerfte Ueber 
jeugung fprechen wir ed auß, daß die Majorität im Parlamente 
und das in den Bingelfiaaten befolgte Syſtem, nur ein Regiment 
der Privilegien und ter Bolfeminorität if. Daher bezeichnen 
wir aud bie proflamirte Volfsfoureränetät in ihrer nicht praftifch 
gemachten Geltennmadung als vie höllifchfte Lüge des 19. Jahr» 
bunberts, die nur zeigt, daß bie Regierungen noch immer gewillt 
find, mit Ständen und privilegirten Klaffen, flatt mit tem ganzen 
Volke zu fahren. Wohin dieß führt? Die Revolution wird ſich 
in Deutſchland mit ver Finanzkriſis ſchließen, wie fie 1780 in 
Eranfreih mit ihr begann. Und dennoch ift auch dad Militär, 
biefe lehte Stühe ter Merolution, nicht mehr eine bloße Mafchine, 
die Soldaten fichen, beſonders durd die durch friſche Aushebung 
und freiwilligen Eintritt in dad Heer gefommenen Elemente, auf 
ganz frievlihem Fuße mit ven Bürgern. Die fogenannten Sub— 
ortinationd» Vergeben beim Militär haben auf eine ven Krieges 
Dberften fehr bevenflie Art zugenommen. Vom nicht militä= 
riſchen Stantpunfte aus kann jedoch dieß nur ald ein erfreulidhes 
Beiden angefehen werden, da es zu glauben beredytigt, daß auch 
endlich der Geift der Oppoſition gegen vie fchmähliche Entäuferung 
der freien Perfönlichkeit, gegen alle Mißhandlung der Menfchen« 
würde bei unferen Brübern im Heere Raum gewinnt. Die Ars 
tillerie befonverd zeichnet ſich durch Verſtändniß der neuen Zeit 
Welche Mittel man anwendet, um bie 
Truppen mit Umgebung ver Verfaffung nur für allerhöchſte In» 
terefien zu begeiftern, in einem nächſten Artikel. 

J Münden, 10. Oft. Durch vie reaftionäre Razzia der 
Demofratenverhaftungen dahier hat ſich die Regierung nicht allein 





fompromittirt und eine große Gejegeöverlegung zu Schulven 
fommen laffen, fonvern was noch gefährlicher für fle in viefem 
Augenblid ift — fle bat fi läckerlich gemacht. Es Taffen fi 


zwei Geſichtepunkte denken, von denen dieſe infonftitutionellen Will⸗ 


fürmafregeln ausgegangen find. Entweder war e8 wirkliche Furcht 
vor dem Ausbruche einer nicht „ebrjurdhtönoll* vor dem Throne 
fiebenbleibenven Bewegung, der man durch Iubaftirung der Häup- 
ter der biefigen Demokraten vorbeugen wollte, oder man wollte, 
da revolutionäre Verſuche anderwärrtß bereite als mißlungen be— 
fannt waren, im hieſigen Bolfe einen unnügen, leicht zu beiwäl« 
tigenden Krawall herbeiführen, um in den beliebten Belagerungd«- 
jußand übergeben ju fönnen und im Schatten Fühler Ausnahmds 
orfege fh an die Freiheiten det Volkes zu machen; natürlich 
alles im Mamen ver deutſchländiſchen Einheit und Freiheit, nach 
ber allgemeinen lügenhaften Pbrafeologie unſres „Lieben und ge» 
treuen® Reihöminifteriums, deſſen fämmtlihe Erlaffe, beiläufig 
geſagt, bit dato nur Polizfi-Mafresein waren, als die füße, un« 
erhoffte Errungenschaft unfrer frerelbaften Märztapferfeit. Jeden- 
falle natm man übervieh an, zur Gntlevigung längft mißliebiger 
Perfonen Beweife von dem Vorhaben ober der Mitwiffenfchaft 
hochderratheriſcher Unternehmungen bei den Hausunterſuchungen 
torzufinven, durch die man fpäter ben gewaltihätigen „Griff* in 
bie yperfönliche Breibeit ſchon zu beiden wiffen wütde. — Allein 
abgefeben davon, daß tie biefigen Demokraten weder Milwiſſen⸗ 
ſchaft noch eigne Pläne ungefeglicher Unternekmungen hatten und 
baben, ift es denn doch etwas zu flupiv, zu glauben, daß Männer, 
die ihren Namen durch Alte ver Deffentlichfeit, al® Leiter ver 
temofratifcden Oppofition, befannt wufiten, durch analoge Vor« 
gänge ver Jüngfizeit nicht belehrt worben ſehen, Papiere, vie nicht 
für Jedermann, am iwenigften für vie hohe Staatd-Polizei vor« 
banten wären, entweder zu vernichten ober doch dem ſchlauen 
Volizei · Epãhe rauge, dem wir außerdem alle Gerechtigkeit wiber« 
fahren laffen, zu entrüden, Ach! alles flug fehl — zum tiefften 
Leidweſen aller »heilſamen“ Neaftionemänner, von welchen letz 
teren Einer, ein Miniſterialrath, am erſten Tage der Verhaftung 
mit perfidem Beileid bemerlte: „Er wünſche feinem ärgften Feinde 
nicht, jegt in ber Haut eines der Demokraten zu fleden!” (Wer: 
bürgt!) eine Pemerfung, Die anbeutet, mie weit man gegen bie 
pefangenen Temofraten zu geben entfleflen war. Daß viefer 
Mifgriff auf höheren Wink gemadı wurde, brauchen wir wohl 
nicht mehr zu bemerken. Dahlen wir tem Himmel, taf wir 
feine Minifter find, denn dieß ſcheint daß einzige Amt zu ſeyn, 
welches feinen Verſtand gibt. — Der erſte feierliche Gottesvienft 
ber Deutfchkarholiten ift Leute Morgens im Brienner Garten abs 
gehalten worden. Pfarrer Rauch Tielt einen in jeder Veziehung 
aufgezeichneten Vortrag, ver auf tie für die biefigen Verhältniſſe 
Auferft zahlreich zu nennenden Zuhörer einen tiefen und nad 
haltigen Eindruck machte, Die Schönfeld » und Frühlingé- 
Strafe, dad St. Germain der Ultramontanen, werben ihr flilles 
Halloh auffchlagen und Herr Dillinger wird nun wohl Alles 
für möglich halten, va das Unglaublichfte geſchehen. Wie fehr 
man von dieſer Seite das Emporfommen ter jungen Gemeinde 
auf jene Weife zu unterbrüden fuchte, zeigen anonyme Briefe und 
Traftätchen, die in ihrer theilweifen Verzichtleiftung auf alle ver- 
nünftige Denfen dem in Nürnberg erfcheinenden Correſpondenten 
alle Ehre machen würten, — Die vom Demafratenzerein audge- 
gangene Anſprache an die deutſche Nationalverfommlung bedeckt 
ſich mit zahlreichen Unterfchriften und felbft ver fromme Verein 
für Breiheit und Orpnung bat ſich angeſchloſſen. Gin Beiden, 
daß ed auch dort zu bämmern beginnt und daß die Vourgeoifte 
durch den böfen Geift ver Selbſtſucht und ber Krämerei auch nicht 
fo ganz gegen jede Spur ter National@hre nerhärtet if. — 
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Unfere radikale demoktatiſche Tagehpreffe bat AH um ein Organ: 
„das freie Wort,“ vermehrt, daß in feiner geftern ausgegebenen 
Nummer Tühtiges zu leiften verſpricht. 


L. Franffurt, 8. Oft, Sie wiffen, daß zur Begmtarhtung 
über eine Reihe leivenfhaitliger und anftögiger Scenen, welde 
fh in ven letzten beiden Sigungen der Nat. Verf, om 5, u. 6. d. 
in Folge aufregender Verhandlungen über vie Verhaftung mehrerer 
Mitgliever der Berfammlung und bed Gelege zum Schuhe bed 
Meichstaged, ereigneten, ein eigner Yusfchng nmiedergefegt wurde. 
Wir vernehmen nun über den beabiihtigten Antrag diefer Skan- 
al-Gommifflen ein Gerücht, dad fo unglaublich lautet, dag mir 
eilen werden, eb zu berichtigen, ſobald es ſich ald unbegründet 
ermeifen ſollte. Man molle nämlich, beißt ed, dem Präflventen 
©. Gagern den Orpnungdruf nicht zuerfennen, wohl aber die Ab« 
georpneten Schmidt v. Lowenberg und Wiefner von Wien 
zur Mbbitte, (oder Zurädnabme) midrigenfalld zum Ausſchluſſe 
aut der Derfammlung anträglich verurtbeilen! Noch bat vie Ber- 
fammlung kein Diseiplinargefeg und wir balten ein ſolches 


auch ihrer Wüärde unangemeffen, es wärde alſo der herührte 


Antrag eine weitere Ausnahmbmaßregel fein, die wir jezt gewohnt 
find und zwar eine ver terroriſtiſchſten. Wir können Ihnen 
übrigend mit Beftimmtheit mÄlden, daß keiner der angeflagten 
Abgeorbneien ſich der etwaigen Verhaftung entziehen wird. Gie 
wollen — und wir mäffen dieß ehrend anerfennen — bem Volke 
zeigen, daß fle für fein beiliges Recht, für feine ungefchmälerte 
Ehre und ihre Ueberzeugung nicht mur zu fpredhen, fonbern — mat 
mehr ift — auch zu Teiven wiſſen. Wir werden alfo wahrfchein« 
Ti es bald erleben, nicht nur Märtyrer des alten Syftems, fon« 
dern auch unferer jungen 6 Monate alten Freiheit zu haben. 
Sollen wir e8 dann beflagen? Für den Einzelnen, den der Batın« 
firahl der neuen Willkür trifft, wohl, micht fo ſeht oder vielleicht 
gar nicht im Hinblit auf nad Gang. Denn wir gefichen auf 
richtig, wir hatten nie ein fo zweifelhaftes Zutrauen zu unfern 
Grrungenfchaften, wenn wir bedachten, fie feien bei leichtem Schüt · 
teln als reife Frucht von dem Baume ber Gefchichte gefallen. 
Nein; wir haben vie weltgeſchichtliche Ueberzeugung, daf bad Große 
nicht fo leichten Kaufes gewonnen, das Mecht und freiheit der 
Willkur und-Deöpotie nur mit Opfern abgerungen werden fünnen. 
Der Blan ber Meactionäre neuen Sthles Tiegt To ziemlich Mar 
vor pen Augen des aufmerffamen Beobachters. Mie, wenn je, 
war die Zeit fo günſtig, unter ven Aufpielen der Reichtpolizel und 
auf ven Spipen ver Bajonette vie befinitine entralgewalt 
zu gründen, Wird fie vabei auch keine nolld« und freiheirsihlm« 
lie, fo vürfte fie, erwartet mau, doch eine kräftige werden. Umjonft 
fprechen vie Lehren ver Geſchichte für taube Obren, Nie wurde 
eine Nation vurd die Waren millenlofer Werkzeuge wahrhaft 
mächtig, ſtark und gro! Wie man weiter beabſichtigt, fo follen 
Fürften, melde aufer deutſchen Ländern auch nicht deutſche be— 
berrfchen, dieß aufolge ver Perfonalunion, aber nur durch Statt -⸗ 
halter in ihren deutſchen Bebleten hun können. Ge würbe Deſter⸗ 
reich, wenn es beifammenbleibt, eine beutfche Statthalterei dem 
deutſchen Meiche zubringen; und vie Hegemonie fiele natürlih an 
Preußen. Gut ausgelonnen und angefponnen! — Wir glauben 
ter Darſtellung ver Vorfälle in Frankfurt am 18. Gept, in 
Mro, 1 und 2 Ihres Blattes, der wir beiflimmen müflen, nur eine 
kleine Berichtigung, die aber nicht unweſentlich bei Beurtbeilung 
jener Ereigniffe ifl, ‘beifügen zu müſſen. Es bat nämli bat Reichs⸗ 
minifterium dem Senate von Frankfurt die Mittheilung gemacht, 
daß ed vorforgli einige Butalllone Truppen in Bereitfchaft habe, 
und erſt auf dieſes bin erflärte der Senat feine Unfähigkeit, vie 
Nat.» Berf. zu fügen, und ließ fi der Reichsminiſter vom ihm 
die Autorität übertragen, War jene Mittbeilung etwas anderes, 
als eine feine Aufferberung zu dem Verfahren des Senats? Noch 
tor Mittag des 18. landen vie Sachen fo, daß eine Burüdziehung 
der Preußen die ganze Geſchichte bätte im ſich zerfallen und an 
der Langwelle fterben laſſen. Warum bat man gegen bie Peten 
finnlofen Verbädhtigungen des Maubens und Planderno nicht 
mehr hervorgehoben ald ed ver Wahrheit zu Ehre geſchehen 
mufite, dafi an ben Käufern innerhalb der Barricanen geſchrieben 
fand: „Heilig iſt das Eigenthum“ und daß, obgleich J. B. Nott« 
falls Gomtoir auch eingeſchloſſen war, nichte entwendet murbe, 
und das was geftehlen wurde, von Geite des Militärs geſchah, 
welches, wie wir kon glaubmärbigen Männern börten, -unter- Ans 
dern ſich neue Hemden anrignete, und die alten an deren Sielle 
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litũ? Es ift doppelt nöthig, imeiner Zeit aufgeregter. Leidenfhaftlich- 
keit Dinge nicht zu vergeſſen over abft htlich zu verſchweigen, welche 
geeignet ſind, über fo viele unbegrünvete Shwägereien und Ber- 
drebungen Licht gu verbreiten und eim unbefangened lirtheil am- 
zubahnen. Ma neuer Beleg, wie bayriſche Abgeordnete ibre 
große Aufgabe aufaßen, mag der Ausſchußbericht über den be— 
kannten angeblih von Minifter Veucker bezüglich ver Hulvigungs- 
feier vom 6. Auguſt gefchriebenen Brief beweifen. Ganz Deutfch- 
land weiß jet, mie dieſer erſte größere Att der centralgewaltlich:m 
Autorität betrachtet und angenommen worden ik, und daß mınm 
nah Entfernung des Theatralifhen an ibm nihts als bie alte 
GSouveränetätöfpielerel durchblicken fieht. Um fo empörter war 
man, ald man in vem Briefe Peuckers gewißermaffen eine Recht- 
fertigung der vor dem Dolfe aufgeführten Komödie, oder jelbit 
eine Beranlaffung dazu erbliden -zu müffen glaubte. Mufte vie 
Rationalverfammlung in ihrem Intereffe, fowie in dem ihred.Bro-. 
duttes, der Gentralgewalt, nicht eine vollitänsige Aufklärung 
wünfhen? mußte fie dieſelbe nicht fordern? Ump lag diefe Auf- 
Märang nicht fo nahe wie etwas? Der angeblide Schreiber mufite 
doch wiſſen, ob und was er gejchriehen® Und if denn ver Reichs- 
minifter unnabbar? Was thut nun der Ausihugt Er mißbillige 
ven Imbalt des Briefed — glaubt aber ein weitered Bor 
fhreiten im vieler Sache niht empichlen zu fön- 
nen. Go haben wir alio keinen verantwortlichen Minifter! Denn, 
fagt der Ausichus, bie Aechtheit des Schreibens iſt nicht erwieſen 
und auf eine unzuverläßige Zeitungdnachricdt bin ann ein Di- 
nöfter nimmermehr genötbigt werben, ſich zu verantworten 
oder einen Privatbrief, ver dur Imbideretion, vielleicht entſtellt 
und ungenau in bie Decffentlichleit gelangt if, auf dem Burcan 
nieberzulegen. Angenommen, aber nidt zugegeben, alle dieſe an« 
hg Gründe ſeien gam flihhaltig, fo fragen wir: wenn 

Mes dieß einen Miniſter nice zur Berantwortung nöthigt, 
gibt es denm nicht etinad Höbereh, dad den öffentlichen Charakter 
meoralifh zwingt, abgeſehen von ver perfönlichen Rechtfertigung, 
dad Volk, welches in Folge jenes Briefes vielfach aufgereigt und 
beunrubigt war, aufzuklären und der Nat. Berf. vie Beranlaffung 
zu unnötbigen Berichten, Berbandlungen u. vgl. abzufhneiden? 
Wir follten r8 meinen in einer fo hochwichtigen Angelegenheir. 
Go lange Die einfade  unummundene Erflärung bed Miniflers 
‚fehlt, fo lange muf man mit Grund annehmen, daß die Sache 
faul it, und wenn auch nict gerabe die bekannt gewordenemn 
Worte, voch ähnliche gweiveutige, die Würde ver ſouveränen Na- 
tion heeinträdptigenve wirklich geichrieben worden find. Deriiys- 
ſchußf beantragt einfache Zagedorduung! Der Berichterftatter iſt 
Raumer v. Dinkelsbühl! Vor einigen Tagen (nad der ſtürmi- 
fen Sigung vom 5. d.) wurde ein @fel iind Lager gelafien, wie 
Zenopbon fagt. Man fab zwar dem el nit, ber den Lärm 
verurfachte, aber bie Wirkungen in zahlreichen Batromillen, Wacht 
feuern, blinkenden Gewehren allentbalben im dem in feiner Be- 
nölferung fo ruhigen Frankfurt. Warum. eigentlih? Darüber 
zerbrechen ſich Die Gelehrten immer nod vie Köpfe, obme etwas 
Geſcheutes zu finden, und fo ift ed immer noch die vermünftigite 
Auslegung, dag die Militärberefchaft einmal zeigen wollte, daß 
fie noch micht eingefchlafen. jei. Wllerbings hörten wir, eb fei 
auferbalb ver Stabt ein Shuf gefallen ; aber dabei an ven Gap: 
Feine Urfachen, große Wirkungen, zu denken, kommt und doch zu 
finpifh vor. Bon glaubwürdigen Männern aus Vaden erſahren wir, 
daß Struve feinen fogenannten Einfall:mit 15 unbewaffneten Leuten 
bewerkitelligte und binnen 2 Sagen beſſand ver republifanifche 
Heerhaufen aus 3500 Männern. Anzunehmen daß dieſe Schild⸗ 
erhebung durch Zwang, Androhung von Standrecht u. dal. von 
Strune'd Seite zu Stande gekommen ſei, wie die ‚Megierungd- 
blätter melden, ift geradezu eine Lächerlichkelt, Der Kampf bei 
Stauffen ift moͤrderiſch geweſen, woher ſich auch bie Wuth der 
Soldatesta ‚gegen Gerune und feine Beute, ‚von ber ıfoniel erzählt 
wien, erflären lagt. Auch ſtehen die einzelmen  zepublitaniicdhen 
Gaplofionen in Weſt⸗ und Süpprutfchlgup in kelner Art nom Bu- 
fammenbang, Die Demolirung ber Eiſenbahn bei. Weinheim ıge= 
ſchah auf bloße Zeitunganachtichten bin von ven MBorgängen in 
Baden. — Heute wurde ver Entwurf des Verfaffungsausihufies 
ver Marionalverfammiung an vie Übgrorbneten vertbeilt, betitelt - 
Das Meih und die Meibägewalt. Die, Befugniffe, Neger: und 
Machtvolllommenbeiten der Ieptern find: in vielen CKIV) Artißeler 
eined Breiten  awseinanbergefept, ſie ſelbſt aber iſt aoch eine 
wyſtiſche Werſon. — 
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L $ranffurt, 9. OR. 93. Sigung der eonſt. Rational« 
werfammlung (Schluß). Art. VII. „Die Beſtimmungen ve Ar 
titeis IV, finden auch Anwendung auf Bedrohungen, Beleivigun- 
gen und Thätlieiten gegen Beamte der proviſoriſchen Grntral- 
gewalt. Zufagartifel. Vorſtehendet Geſet tritt in dem Gr 
biete der freien Stapt Frankfurt mit vem 3, Tage, im Ehurfürft. 
Helen, im Großb. Heffen, im Herzogthum Naſſau, in der Laud⸗ 
graffhaft Heffen Homburg, in vem fl. preuß. Kreife Weplar 
mit dem 10. Tage, in allen übrigen Theilen Deutſchlands mit 
"dem 20. Tage nah dem Tage der Ausgabe des betreffenden Reichs- 

efegblattes in Frankfurt in Kraft.“ Nachträglih wird noch zu 
Yı. folgender Zufag (Dietzſch v. Sıarbrüden) angenommen: 
Wegen folder öffentlicher Beleidigungen finvet eine Verfolgung 
nur auf Antrag des Beleivigten ſtatt,“ jo wie ein Schluß- 
Antrag Mittermalerd: „Die Nat.» Verſ. beſchließt, Das Reichs- 
minifterium aufzufordern, Daß ungefäumt die Einleitung getroffen 
werde, daß wenigſtens die im Ariikel I, IE, III, IV bezeichneten 
Verbrechen auf ven Grund der mündlichen öffentlichen Berband- 
lung durch Geſchworne abgeurtheilt werden." Bei der Abflim- 
mung über daß ganze Gefeg flimmte die Linke dagegen. "Hier 
auf behält jih Zimmermann v. Stuttgart für fih und feine 
Freunde vor, die Gründe, warum jle gegen dad Geſetz geſtimmt, 
zu Protofoll zu geben, was fle ihren Wählern ſchuldig ſeien — 
Die Stimmung der Berfammlung ift heute eine jehr verjöhnliche, 
Rösler v. Dels erklärt, daß er bei der Erflärung Stavenhagend 
nicht zugegen gewejen, ſonſt würde er die Erflärung, die er jept 
gebe, früber abgegeben haben. Er habe ſich von ver Leidenſchaft 
hinreigen laffen und nehme ven gebrauchten Ausorudf zurüd; er 
hätte denjelben nicht, am wenigſten gegen ven Präjlventen gebrau- 
hen follen, worguf ber Präſid. dv. Gagern von der Schwierigkeit 
fpricht, bei aufregenden Borfällen, vie Gemütheruhe und Zaffung zu 
behaupten; hätte er Dieß getban, fo würde er feinen Orbnungsruf, 
ven er habe aufiprechen müffen, anderd motivirt und ſich de& beleidi⸗ 
genden Ausdrufes nicht bevient haben, worauf dann auch Befeler, 
der die Verweifung zuerft beantragte, meinte, man folle die Sache 
auf fih beruben laffen. So wurde der Scanvdal-Gommiflon ein 
Theil ihrer fhwierigen Aufgabe abgenommen und die Ruhe einir 
germaffen wieder hergeftellt. 


Sranffurt, 10, Oft. Die kirchliche und militärifche Beier 
des bevorfiehennen 18. Oft. findet „in Betracht der Zeitverhält⸗ 
niſſe“ nicht Statt. ° 


Bien (Meihstagsiigung vom 6. Oft.) Verſchiedene Glie⸗ 
der verfinfen verfammelten fich und ſchickten eine Adreſſe an pen 
Präfiventen Strohbach, vie ihn aufforberte, die Abgeorpneten zu 
verfammeln, damit dem Blutvergiefen ein Ende gemacht werde. 
Der Bräfivent weigert dem Anfuchen nachzukommen mit dem Bes 
merken, daß er die Sache für nicht beveutend genug halte. Der 
Meichdtag verfammelt ſich dennoch, erflärt den Bicepräfldenten 
Smolfa zum Vorfigenten und fi für permanent, — 7 Uhr 
Abende. Gine Kommiflion wird ernannt als erefutive Gewalt, 
meiſt aus Mitgliedern ver Linken beſtehend. Won Pöhner wird 
ver Antrag geitellt, daß an ven Kaiſer eine Adreſſe geſchickt 
werde, des Inbaltd: »Daß er ein neued volfsthümlicded Minis 
ſterium bilne, in welchem von. dem früberen nur Dobiboff und 
Hornboftl beibehalten werden fönnen, daß Jellachich feiner Stelle 
als Gouverneur von Ungarn entjegt und die legten faiferlichen 
Manifeſte an die urngarifhe Nation zurüdgenommen werben ; 
daß für alle bei den heutigen Vorfällen Betbeiligten vie Umnejtie 
audgefprochen werve.«e Der Antrag wird angenommen und eine 
Deputation mit diefer Adreſſe an den Kaifer geſchikct — 7'/, Uhr 
wird befchloffen, auf den Antrag Kudlich's den Abgeorpneten 
Scherzer zum proviforifchen Oberfommanpanten der Nationalgarbe 
von Wien und feiner Umgebung zu ernennen. Wird befchloffen, 
den Einhalt ded Kampfes bei dem Beugbaufe ver Region und 
der Garbe an das «Herz zu legen. Wird befchloffen, an ben 
Militärfommantanten Aueröperg die Weifung an ſchicken, daß 
jedes Einfchreiten des Militärs zu unterbleiben babe. — 8 Uhr 
wird befchloffen, unter allgemeinem Beifall des Haufes die Leglon 
mit-- friiher Munition zu verfeben. — 9 Uhr wird beſchloſſen, 
den Auftrag am bie Dirertion ber Südbahn ergeben zu laſſen, 
daß ſie Feinerlei Militär nah Wien zu befördern habe — 11°/, 
Uhr. Die Deputation an den Kaifer kehrt zurüd mit dem Bee 
ſcheide, daß dirfer vie Bitten des Reichttages in Erwägung ziehen 
werte, und vorläufig das Verſprechen ertheile, ein nened holfk- 


thũmliches Minifterium mit Beibehaltung von Doblhoff und Horn« 
bofll zu ernennen. 3 


Wien, 7. Det. Nah Schluß unferer geftrigen Korrefpon» 
denz oronete der Kriegdminifter Katour an, daß vie Drbnung mit 
Gewalt der Waffen hergeſtellt werben ſolle. Es rüdıen Militär 
maffen und Batterien in die Stadt und begannen ein mörderiſcheb 
Peloton» und Kartätfhenfeuerr am Stepbansplag im Woanciren 
über ven Graben gegen den Hof. Die Nationalgarde griff dieſel⸗ 
ben wüthend an und barrte mit einem Löwenmuthe aus, Ein 
blutiger Stragenfampf entſpann fih. Kartätihen und Kugeln 
faudten rings umber. Cine lange Stunde war Der Sieg zweifels 
haft. Endlich grifeu zwölf Nationalgarden die ſtark befepte 
Dauptwahe an, erbeuteten 4 Kanonen und befegten ven Poſten. 
Das Milıtär fing mittlerweile zu meiden an, und ein gut un« 
terbaltenes Kanonenfeuer jagte daſſelbe ganz aus ver Stadt. Bolf 
und Mationalgarde war Sieger. Die Diflziere des Militärs baten 
größtentheild um Pardon nnd viele wurden entwaffnet und ge= 
fangen. Winifter Latour, den das Wolf fuchte, fand man im 
Hoffriegdgebäuoe in einem Dachſtübchen verſteckt, bemächtigte ſich 
feiner und knüpfte ihn an einem Stallfenſter auf, wo er bie 
ganze Nacht hängen blieb. Auch ſuchte nad Volk den uftiz- 
minifter Bach zu gleihem Vorhaben, konnte ihn aber nicht finden, 
ebenjo Stavion und Neumann, Mit eingetretener Dimmerung 
begann ver Sturm gegen das FE, f, Zeughaus, welches jvon Mi- 
litär und zwei Kompagnien der fogenannten ſchwarzgelben (reals 
tionären) Garden bejegt war, welde ven Angriff zurüdichlugen. 
Mit den erbeuteten Kanonen beſchoß man dad Zeughaus und 
nachdem die ganze Nacht Schuß auf Schuß gefallen war, z03 
dad Bolf jubelnd ein, Die Befagung, welche aud den Fenſtern 
mörderifch gefeuert hatte, und ver dad Volk ſchwur, daß fein 
Dann am Leben bleiben fol, war durch einen unterirdiſchen 
Gang entflohen. Die vorgefunvdenen Waffen find ſehr beveutend. 
Das Volk bewaffnete fidy mit felben. Selt Sonnenaufgang bis 
jegt ift bier dad Beuern eingeftellt; die eingetretene Ruhe fan 
al bleibend noch nicht verbürgt werten. Der Reichitag if per» 
manent — der Kalfer mit flarker Bedeckung gegen St. Pölten 
geflüchtet — ein neues volfsthümliches Minifterium wird gebilbet. 
Die Linke ift im Meichstage durch Anflug des Gentrumd im 
Majorität. Ein großer Theil vet Rechten und Präflvent Stroh— 
bach floh. — Die Stadt if verbarrifadirt und kann jeden Ans 
grif von Seiten des Militärs abwehren. Biele Militärs fras 
ternifiren mit dem Volke. Viele find gefangen auf ver Aula. 
Topte zäblt man 4 bis 500, Die Ernenung Jellacih’8 zum Kom 
mandanten wird rüdgängig. Als Miniſter bezeichnet man Bor— 
roſch, Kudlich, Loͤhner, Umlauft. (A. Abdztg.) 


Unverbürgte Gerüchte laſſen Wien durch Windiſchgrätz bom⸗ 
bardirt werden. Dieß iſt durchaus unwahrſcheinlich. — Der Kai— 
fer iſt von Bauern angehalten und am Weiterreiſen bei Siege 
hardtokirchen verhindert worden. Gr bat bereitd den Minlſter 
Hornboſtl zu jich hinausbeſchieden. 

Wien, 8. Ott. 2 Uhr Nachmittags. Die Naht ift rubig 
vorübergegangen, und auch heute bat man ſich bis zu dieſem 
Augenblid über Störung ver Ordnung nicht zu beflagen. Die 
Gemütber find jedoch ſehr ängſtlich. Viele flüchten von der Stadt 
aufs Land, andere vom Land in die Stant. Eine Proflamation 
des Grafen Auerfperg ſcheint günſtig gewirkt zu haben. (Er 
bemerft, daß er vie Truppen concentrirt babe, aber nicht In feind⸗ 
licher Abficht.) (a. A. 3.) 

Wien, 8. Oft. Der Gemeindeausſchuß bat befhloffen, vie 
Stadt zu verpronlantiren und fle in beftmöglichen Bertbeibigungss 
zuftend zu fegen. Eine Vertheivigung&commiffion iſt ernannt, 
an deren Spige Dffizlere leben, namentlih Dberft Gatinelli und 
Oberſt Stobnigfi, ein aus dem polnifchen Infurrectiondfriege be= 
fannter Name. Vermöge eined neuen Beſchluſſes der permanen- 
ten Reichſtagecommiſſion werden die neubewaffneten 
Arbeiter zu mobilen Corps organifirt. — Zwei fi- 
nienoffiziere famen Vormittags auf die Univerfirät und boten fit 
an, mit ihren Gompagnien zum Volt überzugeben. Das ganze 
Militär hat auf dem Belvevere und vor dem Schwarzenberg'ſchen 
Garten eine fefte Vofltion genommen. Mehrere von ihnen aufs 
gefangene Nationalgarpen wurden ſtandrechtlich erſchoſſen, einige 
Zabaffäben in der Vorſtadt Wieden von ihnen geplündert, Bon 
Ungarn feine zuverläfflge Nachricht. Ginige wollen wiffen, Jellacic 


* Hätte bereits die öfterreichifche Grenze überfchritten, Andern Be» 


in der Art und MWeife, wie die Zufchrift fle verdient. 


‚ bereitd mit. 
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richten zufolge it er mach Steiermark zurüdgerrängt und eine 
ungariſche Armee ron 26,000 Mann itm hart im Rücken. 
(4. 2. 3.) 
Bien, 8. Dh. Die Babl ver am 6. Erbliebenen beläuft 
fh laut ten biöber belannt gewortenen Angaben auf 60 bie 70 
som Militär, 30 von ter alademiſchen Legion und 30 bie 60 
Nationalgarden. Die Zabl rer Verwunteten foll fih auf mebe 
rere Hunderte belaufen. inteflen find dieſe Angaben nicht ofjis 
ziel, Der Minifter Bach ift feit rorgeflern Nadmittag nicht zu 
finden, und auch Weſſenberg tat Wien verlaſſen. (A. A. 3.) 
Trieſt, 5. Oct. Der geflern ron Dalmatien angekemmene 
Sampfer bringt die Nadhricht, daß in ter Prorinz Gattaro eine 
Empörung ausgebrocden fei, ohne jedech tie Gründe anzugeben. 
Die Aufftänvifden von Zuppa Hatten fit mit 1500 Montenrgr 
rinern vereinigt, jo daß fie zufammen 3000 Wann zäklten, al8 
fle bei Icoro anf 600 (?) Dann renuläred Militär fliegen, ta® 
fie mit Verluft von 5 Todten und 11 Verwundeten nad einem 
Hartnädigen Gefecht zum Nüdjuge nach Gattaro zwangen. » 
(U. 2. 3.) 
In Mannheim un Mainz find Eholerafälle vorgefommen. 
Die „fremden“ Truppen haben bie Kranfbeit dahin verſchleppt. 
Donaufürſtenthümer. 
Die Türken mit Dubamel find in Buchareſt eingezogen und 
haben eine Gontrerenolution bewirkt, zugleich überſchritten bie 


NRuſſen ven Pruth. . 
Schweiz. 

Bern, 5. Det. Herr Maveaur bat nun feine Mote über 
geben. Sie Aufert die beleivigende Borausfegung, daß bie Megie- 
zuhgen ber Örenzeantone von den Vorbereitungen ber beutfchen 
Flüchtlinge zu einem bewaffneten Einfall gewußt bätten, und ver 
langt „ungefäumt bie firengfte Unterfuhung und Beftrafung der 
ſchuldigen Beamten und Bebörten,“ Entwaffnung aller Flücht- 
linge und, fofern gänzlidye Entfernung aus ten Kantonen nicht 
möglich wäre, Dislocirung verfelben in angemeffene Entfernung ton 
der Örenze, auch Erflärung darüber, welche Bürgfcaften vie Schweiz 
gegen Erneuerung ähnlicher Vorfälle zu bieten vermöge. Hinzü— 
gefügt ift die Drohung mit Erfchöpfung „aller jener Hilfämittel, 
deren Anwendurg durch die berührten Berlegungen ver nölfer« 
rechtlichen Verpflichtungen gerechtfertigt und von ber Ehre Deutſch- 
lands geforbert werde.“ — 68 ift ehr zu vermuthen, daß fi 
Die deutſche Reihegewalt mit dieſer Mote blamirt, Gutunterrich 
tete Männer fagen, Struve ſei mit 15. unbewaffneten 
Männern über vie Örenze gegangen. Der grobe Ton ber Note 
erfcheint daher in feiner Weiſe gerechtfertigt, und vie Schweiz iſt 
nicht geneigt, Grobheiten einzufleden Ginfiweilen böre man, 
wie der Berner Merfaffungdfreund varüber fih äußert: „Der 
Morort hat bereits „in kürzeſter Friſt“ vie Antwort auf bie Note 
Deb deutſchen Neihöminifteriums berathen, und zwar eine Antwort 
E8 dürfte 
in den fchmweizerifchen Archiven wohl ſchwerlich ein viplomatijches 
Aitenftük aufgefunden werven, welches das vorliegenne an Grob 
Heit und gänzliher Mißachtung der wahren Stellung von Staat 
zu Staat überbiett Die Antwort wird würbig, beſtimmt und 
ernft fein, wie ed der Politif ver Schweiz geziemt. Uebrigend bat 
Die Note felbft, Da fie von noloriſch unrichrigen und falfchen 


Vorausſetzungen außgebt, die Antwort bedeutend erleichtert.” — 


* Die neueften Blätter theilen tie vorörtliche Antwortd-Note 
Mir bedauern, aus Mangel an Raum fie nicht volle 
ſtaͤndig abdrucken zu können. Sie ift ein fehr ausführliches Akten» 
füd, va fie fih eng an die deutſche Note anfchlieft, auf melde 
fie die Antwort bildet. Dad große Deutfchland hat von ber 
Leinen Schweiz eine tüdhtige Schlappe befommen; und leider 
müflen wir jagen, eine woblperdiente Mod immer jind 
tie Zeiten nicht vorüber, in welcher der Deutfche darauf bringen 
muß, daß man zwifchen dem heutfchen Volk und feiner Regierung 
fireng unterſcheide. Auch bier müffen wir und im Namen des 
Volle ernftlih dagegen verwahren, daß bie reichävermweferliche 
Note vie Gefinnung des deutſchen Volks außgevrüdt hätte. Deß— 
halb kann aber auch die Antworténote nicht und beleidigen. Sie 
züchtigt nur die unfäbige, freiheit» und völferfeinvliche Politik, 
weldie bis dato in Deutfchland noch die berrfchente if. Die 
ſchweize riſche Antwort fagt mit Föflliher Ironie ver deutſchen 
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Meidkgewalt Wabrbeiten, tur teren Berfennung das ganze Franke 
furter Berfaffungtgebäute, trog aller Bajonette, zufammenflürzen 
muß. Hier ver Gedankengang ver Note. Diefelbe beginnt mit Here 
torbekung der Unfchidlichkeit, taf die deutſche Note ſchon vor ihrer 
Uebergabe in. öffentlihen Blättern (D+P.r2.,3.) zu leſen gewe- 
fen, weißt dann auf vie „augenblidliche Gereiztheit“ bin, teren 
Erur fie.fo unverfennbar trage, daß nur die tiefe Hoch a ch⸗ 
tung für die Berfon des Reichererweſerée beſtim- 
men könne, überhaupt auf dieſelbe einzugeben, und ein Aften- 
ftüd zu beantworten, rad in ten Arciven ter Gitgenoffenfchaft 
ohne Veifpiel ſeh und turd welches ter Geſchäfteverkeht mit dem 
Tegenerirten Deutfchland auf ſebt bedenkliche Weiſe eröfinet 
werbe, Indeſſen werbe bie Eidgenoſſenſchaft nicht antern Staa» 
ten nadabmen, fonterm mit Aube antworten und hoffe dadurch 
ihre Würde am befien zu wahren. Die Note gebt nur, nad 
einem Rüdtlid auf ten „weiland deutſchen Yuntedtag” auf 
bie Wiererlegung der gegen vie Schweiz geichleuverten Anflagen 
über. Es fei unrichtig, daß bie deutfchen Flüchtlinge auf ſchwei⸗ 
zeriſchem Poren Kreifdyaaren gebildet und militärifche Uebungen 
vorgenommen bätten, wenigſtens müßte vieh ganı im Geheimen 
geſchehen und von einer Begünftigung dieſes Treibens durch bie 
Behoͤrden fönne nicht die Rede fein. De&balb verwahrt fich vie 
Note feierlich genen „Aulagen, turd melde ver Ghrenhaftigfeit 
und Wahrheitsliebe ſchweizeriſcher Kantonaltegierungen auf eben 
fo wegwerfende ald beleivigenve Weife zu nabe getreten‘ werde, 
und vermweidt in Metreff eined möglichen Mißbrauchs ter von ven 
ſchweizeriſchen Verfaffungen garantirtrn Preßfreibeit tur bie 
Flügtlinge auf die orventlichen Gerichte, belächelt aber zugleich 
die Schwäche einer Regierung, welche Protufte ter Prefie für 
„unvereinbar mit ihrer politifchen Exiſtenz“ balte. Struve's Unter» 
nehmen fey „fein Ginfall vom ſchweizeriſchen Gebiet" geweſen. 
Diefer Borgang fen ver ſchweizeriſchen Mebörte ebenfo unere 
wartet gefommen, mie das faft gleichzeitige grauentolle Attene 
tat in Frankfurt. Es wird nun nachgewiefen, daß ter letzte Aufe 
ſtand in Baten von Baden felbft audging, und daß nur einzelne 
Flüchtlinge unbemafinet hinüber gingen, ed wir ein Bild ber 
revolutionären Bewegungen in Deutſchland überhaupt, mit zieme 
lich felbfigefälliger Ironie entworfen, und biernady als unerbört 
bezeichnet, daß man unter biefen Umſtaͤnden einen revolutionären 
Vorgang einem andern Staate auf Rechnung ſehen wollte, „veffen 
Angekörige fihb an dem Vorfall in Feiner Weiſe betbeiligten und 
tem man ed Dank wiſſen follte, daß von ibm aus vie Lohe nicht 
weiter angefhürt worden iſt.“ Nachtem ſoſyrt vie gegen bie 
Flüchtlinge getroffenen Verfügungen aufgezäblı find, werben bee 
flimmte Anflagen gegen Beamte verlangt, die vorher geftellt fein 
müßten, betor man gegen Bebörden einfchr:iten könne Mit 
Selbfigefübl wird auf die Aube ver Schweiz dingewieſen mitten 
in tem revolutionären Guroya. Aulegt erbät die badiſche De» 
gierung wegen ihrer Verabſaumung aller Eicyerbeittvorfebrungen 
noch eine verbiente Züchtigung, und am €icluffe wird ber 
deutfchen Drobung vie vielſagende Erklärung argı nübergeftellt: dag 
das fhweizerifhe Bolf mit feinen Regierungen, 
pie der Ausprud feines freitbätigen Willens 
fenen, vollfommen einig gebe, Dieſt ſchweizeriſche Nas 
tion anerfenne daß Necht jedes Molke, fidy feii en Hautfalt nad _ 
eigenem Ermeflen zu ordnen, fie werde an Tem Gruntfag ber 
Humanität und Gerechtigkeit feftbalten, wie fr im Stande feh, 
jede ungebübrliche Zumuthung abzumweifen. — 2 ad ift die Sprade 
eined fleinen, aber freien Volkes, und vor bief r Sprache müßten 
unfre Echmerling, Matthy und Gonforten err tben, wenn ihnen 


. ne ein Schamgeſühl übrig geblieben wäre, 





Unzeige 
Freitag, den 13. Oktbr. Gener: Iversammlung 
der Aktionäre des „freien Staatsbü ers“ im Bam- 
berger Hof. 








Berichtigung. 
In der voraefirigen Rummer ift auf Eeite 1, 
unten zu lefen Evrosı, fatt Straſe. 


'yalt 2, Zeile 10 von 


———— 


Erpebition S. 39. im Gaflhof zum König Dito 2te Etage. 


Der 


Vrſcheiat am allen MWechentagen, am 
Eonntag nur antmahmeweile anf 
nem ablatt. Preis in gan 
Bayern vierteljährl. A.ı. 30 fr. 
kalbjährl fl. 3. — jährlih A. 6. 


x 12. 


Drgan der Demokratie. 





Nürnberg, Freitag, den 13. Oftober 


freie Staatsbürger. 


Inferate werten bie treiipaltige 
Betitzeile zu Ir. berechnet. Die 
Abonnenten haben für die Hälfte 
des Mbonnementpreifee Inſerate 


frei. 
1848. 








— 


Die Wiener Revolution 

D. Wird man nod immer nicht glauben wollen, daß die 
Revolutionen ibre innern Gefepe haben? Wird man immer 
noch glauben und glauben maden wollen, fie feien nur das 
tünflihe Produft der „Wühler,“ fie fönnen dur „firenges 
Einfchreiten der Beamten,“ durch Kartätiben und Ebrapnelid 
überwunden werden ? Aber warum denn nicht ? Der Korrefpon 
dent und feine Berichterftatter belehren und ja, daß die neufle 
Wiener Revolution einzig und allein durch ungariſches Geld 
und durch Aufreizung des „Pöbeld- bervorgebradt worden jei! 
Ein unieliger Wahn, und für Niemand unfeliger, als für 
die, welche ibn begen, melde, ſtatt durch Anerkennung ber 
Berechtigung der Revolution und ihrer Forberungen ben Ueber» 
gang zu einem neuen Staatsleben zu erleichtern, burd den 
verblenteten Widerftand, den fie ibnen entgegenjepen, nur 
den Kampf um fo graufenbafter maden, der doch immer mit 
dein Sieg der Revolution endigen wird. Denn die Revolu- 
tionen lafien fi nit überwinden; fie werfen jeden Wider 
Mand nieder und ihre Gonfequenzen müffen verwirklicht 
werden. In der That, wer, der die Gedichte der franzöfi- 
{den und englifhen Revolution mit Verſtand gelejen bat, 
kann das Gefeß verfennen, welches darin waltet ® er fann 
ed anders ald lächerlich finden, wenn unfre Politifer in ber 
Paulstirhe in Kanonen und Shrapneld ein Univerjalmittel 
gegen das gefunden haben wollen, was nun einmal ber Geift, 
der Drang unfrer Zeit ift? Wir vermögen nur unfre innigften 
Wünſche mit denen aller wahren und bie Zeit begreifenden 
Freunde der Freibeit zu vereinigen, daß aud in den Kreifen, 
welche biaber dem Geift unfrer Revolution einen blinden 
Widerſtand entgegenfepten, enbli die Ueberzeugung zur 
Herrſchaft gelangen möchte, daß nur ein rüdbaltelofes Ans 
ſchließen an die neuen Ideen, ein aufrichtiges Berzichten auf 
alle der Bergangenbeit zugewandten Gedanken blutige Kata» 
fropben beieitigen fann, welche zuleßt gewiß immer gegen 
die Anbänger des Alten ausfallen würden. Mit der rubigs 
fen Gewißheit des Siegs der Revolution und mit dem fehn, 
lichſten Wunſche, daß diefer Eieg nicht in Folge des allzu⸗ 
deftigen Wirerftandes zu einer Schredensberricaft führen 
möchte, rufen wir Allen zu: Blidet fortan nicht rüd» 
wärtd, blidet vorwärts! MWobl mag das Aufgeben von 
lieb gewordenen Bortbeilen und Borurtbeilen Manchem fchwer 
werden, wohl mag Manches für notbwendig erdannt werben, 
was Viele mit ihren Anfichten ſchwer vereinigen fünnen; dieſe 
Anfichten, diefe Borurtbeile und Vortheile müſſen als Opfer 
dargebracht werden auf dem Altar der.Kreibeit und des Ba- 
terlanded. Damals, ald wir Alle noch unter dem Joche des 
alten Despotismus fchmachteten, fprachen freilich Viele von der 
Einheit und Freiheit Deutſchlands ald dem Ziel unfred Strebens, 
ohne zu bedenken, daß, um diefe Worte zu einer Wabrbeit 
zu maden, das ganze im Faufe von Jahrhunderten durd 
Die Hände der Dedpoten aufgebaute, aber längft morſch und 
wurmftichih gewordene Gebäude aufammenfinfen müffe, damit 
Etwas ganz neues aus den Ruinen erftebe, und jept, da ber 
Sturz vor Augen liegt, fchreden fie zurüd und wollen fliden 
und Heiftern, wo bei jedem Stich doch nur ein neuer Riß 
entflebt. Sie würden befler das große Wort bedenken, das 
bier fo vollfommen feine Anwendung findet: Man flidt 
feinen neuen Lappen auf ein altes Kleid! Die 
neue Revolution in Wien ift die notbwendige Kolge von der 
Berfennung diefed Wortes. Man wollte dort den öfterreichifchen 
©taat,. der nur durch den Despotidmus zufammengebalten 
werden konnte, aufs neue zufammenfliden. Eelbft den Verſuch 
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dazu konnte man nur auf Koſten der Freiheit, auf Koſten 
der Ehre, mit kug und Trug machen. Der Sieg der Hof 
famarilla wäre die Vernichtung aller Freiheiten des Merz und 
Mai geweien. Aber diefer Sieg war eine Unmöglichkeit. Der 
7. Dftbr. bat es bewiefen. Der Sieg des Volfd am 7. Dit. 
war ein Sieg der Demofratie, melde die freie Selbſtbe⸗ 
flimmung der Völker fordert, welche die Kabinetöpolitif vers 
urtbeilt und die Gleichberecbtigung aller Staatsbürger proflas 
mirt, Der Sieg der Wiener Revolution war ferner ein Sieg 
Deutſchlande über das flavifhe Element, das fiherlich mit 
Sellacih’d Eieg in Defterreihb zur Herrfchaft gefommen 
wäre. Noch ift zwar Sellacich nicht überwunden, allein wir 
zweifeln nicht, daß er ed wird. Noch bat aud der Reichätag 
in Wien den Grdanten an eine Geſammtmonarchie Deſterreichs 
nicht aufgegeben; aber die Ereignifie werden dazu drängen. 
Ob ein Berftändnig mit dem Kaifer und feiner Umgebung 
wieder möglib werben wird, müffen wir bezweifeln. Der 
Reihdtag wird gezwungen fein mit ibm Krieg zu führen, denn 
ber Kaifer wird fib auf feine Radeßky's flüßen wollen. Der 
Kampf fann blutig werben, aber der endliche Ausgang ift 
gewiß. Welchen Rüdichlag das ungeheure Ereigniß in Wien 
auf Preufen und Frankfurt haben wird, müflen wir erwars 
ten. In Berlin ift mwahrlib Zündftoff genug vorbanden, 
daß der Blip diefer neuen Revolution eine Erplofion berbeis 
führen kann, die fbon am 25. Gept. zuerwarten war. Sollte 
in Berlin die Macht der Bajonette zu ſtark fein, fo erinnern 
wir an Schleſien. Diefed einft zu Defterreih gehörige Land, 
in welchem ſchon neuerlich öfterreihifhe Eympatbien bemerft 
werden wollten, wird durch die Wiener Ereignifle gewaltig 
aufgeregt werden. Pebmen wir Alled in Allem: Gin unbalts 
bares Syſtem neigt fib feinem Ende zu. Mögen dem Leber 
gang zum neuen Deuticland jene furchtbaren Gonvulfionen 
eripart fein, welche der bartnädige Widerſtand gegen Ideen 
erzeugt, die nun einmal unaufbaltiam zur Berwirflihung 
drängen! . 


Deutſchland. 


* Mürnberg, 12. Oft. Die D. konſt. Ztg. ſchreibt: Die 
Generalteriraltung der Voſten und @ifenbabnen if angewiefen 
mworben, die auferorbentlicherweife einberufenen Soldaten frei 
befördern zu laffen, und fie madt dazu folgende Anmerkung: 
Nächſte Veranlaffung mögen wohl mebrere Vorfälle an Gifen« 
bahnen ſeyn, bei.denen, mie jüngft in Donaumödrtb, 70 Mann 
der einberufenen Beurlaubten nad tem Grunpfag: Hilf bir felbft, 
fo wird Gott bir helfen, Furzen Prozeß machten und fich freie 
Fahrt ertrogten.* Mir Fönnen binzu fügen, daß auch anf ver 
KürnbergeNeuenmarkter Eiſenbahn aͤhnliches vorfam, und mir 
finden e8 ſehr erflärlich, daß unter den obwaltenten Berbältniffen 
tie Regierung fehr willfäbrig gegen folde, übrigens allerdings 
nicht unbillige Forderungen des Militärs if. Mit Berauern 
und Entrüfnng bören wir aber, daß man biefe Willfährigfeit 
auf der einen Seite dazu zu benühen ſcheint, auf der andern 
Seite den Geift der Abichliefung und der Vürgerfeinplichkeit bei 
dem Militär zu näbren, Oder follte es unwahr feyn, was wir 
von mebreren Seiten wiederholt börten, daß man in Anipracden 
an dad Militär daſſelbe auffordert, fich nicht fo viel mit ven Bür- 
gern einzulafien? Wir fürdten, dieſe Nachricht ift nur allzu ges 
gründet und gibt ein neues ſprechendes Zeugniß dafür, daß ver 
Geiſt des Gonftitutionaliemus im Departement ned Kriege in 
Banern noch nicht ver herrſchende if. Die kayerifchen Staatt« 
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bürger Lönnen verlangen, daß der Ste in' ſche Antrag auch in 
Bayern-zur Anwendung komme, denn diefer Antrag if nur bie 
notbwendige Folgerung aus dem fonftitutionellen Prinzip. 

* Nürnberg, 13.DOf. Wie wir vernehmen, hat der fon- 
Pitutionelle Verein einen Aufruf an Die Nürnberger Bürger be 
ſchloſſen, um dieſe zu einem Bertrauentvotum für Herrn. Kraft 
aufzufordern. Man muß gefleben, ver Eonflirutionelle Verein hat 
den Augenblid vortrefflich gewählt, und aufs Neue einen glän« 
enden Beweis von dem Takt und Zeitverftländuiß geliefert, den 
wir allezeir an ibm haben bemungern müſſen. Gin Bertrauegds 

Botum für Herrn Kraft, alio für die Majorität des Parlamente 
‚in demjelben Augenblick, in welchem die Folgen der unjeligen 
Politit, der uns dieſe Majorität überliefern wollte, in einem das 
Mark ved Volkes verzehrenden Säbelregiment, in blutigen Aufftänden 
und Mevolutionen und entgegentreten, in demſelben Mugenblid, 
in welchem dad empörte Volk in Wien daſſelbe Syftem zerträm- 
mert, dad, auf feine Bajonette geftügt, in Frankfurt noch ficht, 
wenn ed, währenn wir biefed fihreiben, unter der Laſt feiner Un- 
»popularität nicht bereitö erlegen ift, im demſelben Augenblid, im 
welchem in Preußen eine gewaltige Volkterhebung bevorſteht, 
wenn nicht ven Forderungen ded Volks umfaffenne Rechnung ges 
tragen wird. Im dieſem Augenblid wollen vie Nürnberger Con⸗ 
flitutionellen Krn. "Kraft ein Vertrauendootum geben! Geht 
Ihr Herren, laßt Euern Berftand veraffeluriren, wahrlich, ver 
muß sehr fhapbaft gewornen ſeyn. 

d. Frankfurt, 10, Ott. Das heutige Meichögefegblatt 
enthält das berühmte Gefeg „zum Schutz ber verfaffunggebenden 
Meihöserfammlung und der Beamten ber proviforifchen Central - 
gewalt,“ wie vaffelbe vom VBarlament angenommen wurde, (linfre 
Bier fingen die Beftimmungen des Geſetzes in unfrer geflrigen 
und vorgeftrigen Mummer.) Kür Ihre Leſer in Bayern bemerken 
wir audbrüdlih, das daſſelbe am 30. Dft. in Kraft tritt, und 
Daß ihnen alſo 6i8 zu dieſem Tage noch geflattet iſt, vie Hand- 
lungen und Berbantlungen ver „Bejellihait in Der Baulstirhe" 
und per Hrn, Samerling und Eonforten einer Kritif zu unter 
werfen, wenn fie es ver Mühe werth finden follten, dieſen Ber» 
{onen fortan eine mehr ald oberflächliche Aufmerkſamkeit zu wid- 
men. Es ift aber nicht ver Mübe werth! — Was die beutfche 
Zeitung ded Hrn. Kieſſelbach unter „freifinnig“ verſteht, 
mögen Sie ih daraus abnehmen, daß fe Herren v. Beißler 
einen freifinnigen Mann nennt, Das heit doch noch unter 
Gervimus herunter gebn! 

L Sranffur, 10 Dft, vaſte Sigung ber fonft. Nat.»Berf. 
Zimmermann von Stuttgart verlieft die geftern vorbebaltene von 
Vielen unterfihriebene Berwahrung, ungefähr folgenven Inhalts. 
Sie (vie Linke) glaubten es ihren Wählern fo wie der Nation 
ſchuldig zu fein, dieſe Verwahrung gegen bad angenommene 
Geſetz zam Schutze der Nat «Verf. einlegen zu müffen, un zwar 
weil fie darin eine Verfümmerung ver im Mir; errungenen Boifd« 
rechte fähen, Das Verfammlungdreht werde durch daſſelbe auf 
einem Raume von 78 Duap.-Meilen io gut wie gänzlich aufge 
boben, vie Preffreibeit dutch barte Strafbeſtimmungen gerade in 
ihrem fritfhen Momente illuſotiſch gemacht, ver Grundſatz der 
Gleichheit aller Staatsbürger durch die bevorzugte Stellung 
der Abgeorpneten verlegt, Die politiſchen Verbrechen in ibrer 
eigentliden Bereutung durch Ausfprechen entehrenper Strafen 
verfannt; enplih babe man ald- Progefiverfabren bei Webers 
tretungen nicht einmal das Öffentliche und mündliche Verfahren und 
295 Geihmwornengericht vorgeichrieben. Deöbalb müßten fe aus 
gefränttem Ebrgefühl ihre Verwahrung einlegen, Auch Eifen- 
mann zeigt an, daß er eine Erklärung gegen dieſes Gefey auf 
dem Tiſche des HDanfes niedergelegt habe. v. Binde proteftint 
gegen die Anfnahme der Berwahrung ind Protocoll und will 
fe den Mitqlievern zurückgegeben over an einen befonbern Muss 
ſchuß verwiefen haben. Schon mehrmals ſeien Grinnerwngen 
gegen dad Mieverlegen folcher Erklärungen überhaupt gemacht 
worben, und vie beutige ſei num gar eine Kritik, fogar ein bitte 
zer Tadel des Beſchlußes ver Maforität, eine Beleivigung der⸗ 
felben und mithin nach Herm ©. Vinckes Logit eime Berlegung 
der Volfssertretung felbt. Wigard wahre ih das Habt um 
die Freiheit feine Meinung und Seilnnung münblich und ſchrift⸗ 
lich auszuſprechen und Vogt v. Gießen weist Windes Antrag aleich⸗ 
falld zurüd, So müfe man denn heute ſchon bören,, daß ver 
Minorität nun auch vie Kritik, das Mecht freier Meinungsäußerung 
berweigert frei. Wohl Gärten ſie gewußt, daß man damit der Mi⸗ 


morität die Baffen Habe entreißen mollen. Daß dieß aber fo weit 
gehen Fönne, nad Mdune er nicht begreifen, umd.fo wie alles im 
der Erklärung Enthaltene eben fo gut von der Xribüne bäfte 
ohne Berenfen gefagt werden fännen, fo könne der Aufnahme 
ind Protokoll aud nichts enigegenftchen. Uebrigens wurde, wie 
Bogt bemerkt, Äber Vindes Antrag verhandelt, ohne nur die Um- 
terftügungdfrage zu ftellen, was ver Präfivent zu eutſchuldigen 
ſucht, nämlih einen zweiten Bebler mit vem erflen; worauf wer 
Antrag v. Binde zum Ausihufle verwiefen wird. Im Verfolg 
unmefentlider Borgänge fommt auch ein Antrag Mardfs zur 
Sprache: dab den Mitglievern der Mat.-Berf. vie Einfldt in bie 
an viefelbe geſandten Schriften zu geflatten jel, ver aber als. midgt 
dringlich erkannt an ven Ausihuß verwiefen wird. Ueber eim 
allgemeined Ganveld» und Wechſelrecht finden zwifchen Fuchs, 
Earl und dem Reihsjuftizminiter Erflärungen ftatt, bie ein ſolches im 
Ausſicht ſtellen. Eine Interpellation von Bera Weber 0. Meran 
an das Reidyöminifterium im Bezug auf die große Zärtlichkeit im 
Dien für nichtdeutſche Bölker, wie beabfichtigte Trennung Welfch⸗ 
tyrols. wo 14,000 Deutiche lebten und vie Einberufung des Erw 
fagmanned für ven Abg. Prato (quted Recht, meint Weber, würde 
bald dort tbewer werden), wire nom Meichöminifter von Schmer- 
Hng nach dens beantwortet werden. Uebergang zur Tagebordnung. 
$.30 ver Grundrechte (über vie Berbältniße der Befleuerung, 
Sorge für Arbeit se.) wird mac einigen Debatten zufolge des be— 
kannten auf Schoders Antrag gefaften Beihluffes für jeht nicht 
in ®eratbung gejogen, fonvern zu $.31u.32 ver Grundrechte 
übergegangen, welche vom tebenänerbande und ven Fipeicommiffen bam- 
bein. M. Mobl ſpricht für dab Minoritätserachten des vollswirth- 
ſchaftlichen Ausfhuffet — Freimachen des Eigenthums und Erimög- 
lichung des @riwerbd deffelben für jeden dazu Tüchtigen — Frei- 
heit in der Voltowirthſchaft wie in der Bolitit! Aehnlich Mol- 
fing für ganze Freihelt des Bodent. ©». Bally ſucht ſeviel 
alt möglich vom Lehndverbande und den Mioricommiffen zu retten, 
indem er sor der Meinten Entirempung des Etgenthums warnt, 
und die Nothwendigkeit großer Gutöbefipe in einzelnen Gegenden 
beweifen will, Möglichkeit im deutſchen Baterlanpe Fideicom miſſe 
zu errichten und zu erbalten! Wir geben über dieſe Alltäglich- 
Feiten weg, und verweilen nur etwas länger bei @öme v. Kalbe, 
Ser in geriegner Rede einzelne der vorhergehenden Mebner mie 
Erfolg miverlegt. Er verlangt Abſchluß mit der Vergangenheit, 
ehe man in ein neues Verhaltniß eintrete, und will, follte vie 
Berfammlung darin nicht mit ibm einig ſeyn, die Tribüne verlaßen 
und ven „Sargdeckel auf ven alten Leichnam legen.” Bor dem 
Erperimentiren warnt er und zeigt, tie, nachdem ver Staat mäch- 
tig geworden, vie Rechte mach oben zugenommen, dem Lchend- 
werbande aber die nach untengebenven 4. B. Feudalrechte, gelaffen 
worden, nun bei nach der Fürſtenmacht entwidelter Volksmacht 
auch ver zweite Schritt nachfolgen mühe, nämlich vie Aufhebung 
viefer Mechte von unten. Mit bei ver Hufbebung ber Fidei- 
commiffe, purd ihre Gründung ſey die Rechts - und Frelheits⸗ 
verlegung ſchon vorhanden geweſen. Es handle ſich auch nicht 
darum, daß man fein Vermögen in der oder jener Weiſe an- 
wenve, fordern darum, den Todten das Dispoiltiondredgt zu 
nehmen. Wie? vermopert, folle man nod durch verartige Ur- 
kunden über ein Bermögen, vad mam nicht mehr befige, ver- 
fünen Finnen? Nicht vie liege mach feiner Anficht in ver freien 
Entwidiung des Menfchen, daß man bei dem Geborenwerden auf 
dem Lotterbette [don aufs Beitimmtefte wire, was Einem einft 
zu Theil werde. Dagegen müfle Jeder wirken. Der Beſte mäſſe 
verwalten; dadurch vermehre ſich das Mationalvermögen. Nas 
Konalöfonsmiebanfen babe man beabſichtigt zur Hebung des Wohl«- 
ſtandes, gerade dad Gegentheil würden fle durch die Nihtaufbe» 
bung des Lchensverbandes bewirken. Der Drang na Thelibar- 
teit ded Beſttzet ſey To groß, da da, wo Abm nicht Folqe gege- 
ben werben konnte, es zu Emeuten gekommen ſey. Man Ichaffe 
dann ein Proletariat umd zwar ein Uderproletariat, dad in feiner 
Beidenſchaft am meiften zu fürchten ſey. Die Abilimmung Aber 
%. 31 und 32. wird auf die mädfte Sidang verihoben; bei 
einigen Punkten ift namentliche vorbehalten. Hierauf wird 6.33, 
„Die Strafe der Gütereingiehung foll nicht flatsinden” einjtinmig 
angenommen und zu Art. VIII. ($ 34—42.) über», jedoch im 
eine näbere Diökufjton für beute nicht mehr eingegangen; fon- 
dern um balb 2 Ubr die Sitzung geichloffeen. — Wie wir bören, 
foll fi ver Ausſchuß für die Berbaftungsangelegenbeit für Iren- - 
nung ver Frage, nämlih Zugeben der Unterſuchung, jedoch Ber- 
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weigerung ber Verhaftung, entſchieden haben. — Jeht erſt er 
fdpeint eine neue Scharfung unferer Boligeiberrfchaft, nämlih dat 
Merbot, nah 11 Uhr ſich noch in einem Wirthöhaufe und auf 
Ber Strafe treffen zu iaſſen — die altgewohnten nuplofen Ehi- 
sanen! — Bon mandem finnlojen Gerüchte, dad Muthwille 
aber Boßheit verbreiten mögen, wie j. B. geſtern von ber Er- 
mordung eined Defterreichers in Bodenheim durch reinen Schuß, 
AR keines gegrüudet. 


L $ranffurt, 11.Dft. In den näͤchſten Tagen erſcheint 

«in außgezeichnetes Schriften von Geiten der Linken des Bars 
Aamentd, welches eine Darftellung ver hieſigen Borfälle vom 
416.18. Sept. enthält, in einer Weife, daß dadurch den maß— 
Sofen Berbächtigungen und Verleumbungen der „guten“ Preffe 
amd Ginzelner, wie ſie in einem faum je bageweienen Grave 
allenthalben hingeſchleudert wurden, wo nur Der eutferntefte mög» 
Eiche Zufammenbang hätte im Traume geabat werden können (ja 
ein Zufammenbang war da, ver moraliſche allgemeiner Entrüftung 
über vie beilegelte Schmach des Waterlanded!) ein Damm gejegt 
werden wird, Die Erzählung ded ganzen Hergangt, dab Ver- 
Halten ver Linken, namentlih aber vie Greigniffe des blutigen 
26. find meifterbaft ſtizzirt, mit gewiſſenhafter Benügung aller 
mur irgend zugänglicen Daten, und trägt den Stempel Farer 
Überzeugenver Wahrheit an fi. Das Werken wird Auffehen 
machen und von großem Ginflufe feyn, norzüglid aud in Ge— 
geuden, wo Alles ſich verfhwört, wie alte Dunkelheit zu erhalten 
und den neuen Geift zu böhnen und zu verleugnen. Dur bie 
genaue und forgfältige Zufammenftellung erſcheint manches an« 
»ers, als jelbft wir und ein Bild jener traurigen Borgänge ent 
waren, Dad Benehmen des Meichöverweferd war an jenem denk» 
würvigen 18. Sept. wenigflend ein ernſtes und verſönliches; um 
fo abſchreckender und umverzeiblicher das feiner Minifter und nar 
mentlih des Hrn. v. Schmerling, der eigentlich allein in Betracht 
tommt. Michts kann einen wiverwärtigeren Eindruck machen, 
als der ſchneidende kalte Hohn dieſes Mannes und feine Aeuße⸗ 
zungen. Gerade im unzweifelhaften Siege, wo font Milde eins 
zutreten pflegt, mit den ſiets zahlreicher anrüdennen Truppen und 
Kanonen, fteigerte ſich feine Alba'ſche Kälte zu wahrhaft gräße 
licher Härte. Auch der Präflvent der Rationalverfammlung zeigte 
Ah in jenen ernften Momenten nur leidenfchaftlih aufgeregt und 
«ber reisend und herausfordernd ald verſohnend. Das beiligernfte 
wehmütbige Gefübl aber, das den Menfchenfreunn bejällt, weun 
er in unfeligem Verhängniß eine Idee Söhne Eined Voltes gegen 
sinander führen ſteht, kam über feinen viefer Leute, die fletd mit 
der politifchen Moral einen marktſchreieriſchen Trödelkram feil 
Haben ? Zur Schmach fügten fie vie Sünde, Unzweifelhaft gebt 
aus der ganzen Darftellung hervor, wie leicht das Ganze zu be 
feitigen und im Keime zu eritiden gewefen wäre. Plan oder 
nicht auf jener Seite, darauf fommted gar nicht an bei ver Beur- 
cheilung. Gin unjeliges Verbrechen an ver Menjchbeit und 
Menſchlichkeit it ed, wachien zu laffen, was man gar nicht dazu 
&ommen zu lafjen brauchte und zwar ohne Aufgebot befonverer 
Mittel. Die Geſchichte wird darüber richten, und wird das Uuss 
geſprochene bejtätigen, over die geiflige und phyſiſche Schwäche 
und Feigbeit erfennen müſſen. Zwiſchen beiden gibt ed kaum 
etwas anderes. Nie werden wir zu dem Schmutze der 
Flugblätter, zu denen ſelbſt ein Geiſtlicher feine fanatiſche Feder 
zu leihen ſich nicht entbloͤdet, herabſteigen oder zu ihrem wahn⸗ 
wigigen Humore und verfleigen mögen, wohl aber werden wir 
flet uns mit jenem unerjhrodenen Freimuthe äußern, ver nie 
und nimmer durch Kanonen und Bajonette beflegt worden ift. 
Eine Majorität, die zu ihrem Schuge ein Geſetz für nötbig findet, wie 
das jüngfte, bat fih in ven Augen ver Welt felbit gerichtet und 
ühren ruhm⸗ und lieblofen Thron auf die Auine der zw Grabe 
etragenen Willfür und Gewaltherrſchaft gu „gründen verſucht. 
ir glaubten Sie bereitd jept auf dad berühbrte Schriften aufs 
merkfam zu machen, und wenn es auch unternommen inefven 
follte, wie fauın zu zweifeln, die Sprade der Wahrheit und ver 
Thatſachen in den Schmug zieben zu wollen, jo glauben wir doch 
an den enblühen Sieg der Wahrheit und Preibeit, und foilte 
man (wie der freifinnige Miniſter Jaup in Kirchenbrombach 
thun laͤßt) auch den Wingang im ihren Tempel mit aber und 
aber Taufenden von Genvarmen vermehren wollen, — Der &in« 
druck ver Nachrichten von Wien ift, wie Sie wohl venfen fünnen, 
ein fehr verſchiedener. Privatbriefe (kurze) melven, vap felbft den 


GSlavifdgefinnten, in ver Kalſerſtadt die Infamie und Perfipie der 
Samarilla zu ftarf und plump if. 

Sranffur:, m. Of. Die Reichstagszeltung theilt die 
Anerfennungdadreffe mit, welche der ſchwer verpächtigte Ag. Zip 
von Mainz von feinen Wählern erhalten, und worin dieſe ihre 
Entrüftung über die gegen Big geſchleuderten Berleumdunge 
auöfprechen, ald wäre er bei dem Attentat vom 18, Gept. be— 
theiligt gewefen. „Unfre Gegner, heißt e8 darin, fönnen uns mit 
einiger Art noch fagen: wir hätten einen fogenannten Ultrara« 
bifalen, einen Mann ver ungedulpigen Bewegung gewählt, aber 
vap fe und nun beweifen wollen, wir hätten einen bhirnlofen, 
albernen Mann als unfern Vertreter nach Frankfurt gefchidt, das 
iſt ein Angriff auf unfern eignen Verſtand.“ Und weiter: „Sie 
baben vie größten Opfer gebracht, Sie find ver guten Sache vor« 
angegangen, ohne einen Zuruf abzuwarten. Zu unfrer eignen 
Ehre, zur Ehre des Volkes laſſen Sie und Ihnen zurufen, daß 
wir Ihnen folgen, daß das Wolf, durch Vervächtigungen uns 
Berfolgungen feiner Freunde, nur bewogen wirb, ſich Ihnen enger 
anzufcyließen. Sie find unfer Vertreter, Sie waren e8 nie mehr 
als heute, venn in ver That find wir es, das Bolf, welches beute 
leivet, und darum leiven Sie. Sie will man einferfern, weil 
man das Volk einkerfern will.* 

Wien. In ver Reichstagsfigung vom 8. Oft verließt der 
Praͤſident eine Adreſſe des Arbeiternereind an die hohe Kammer, 
worin derſelbe feinen Dank vafür ausſpricht, daß ver Relchtiag 
in viefen verbängnigvollen Wirren mit entihloffener Hand vie 
Hügel ver Regierung ergriffen babe, um der drohenden Anarchie 
entgegengutreten Die Arbeiter Wiens wollen vie Freibeit, nicht 
die Anarchie. Der hohe Reichſtag Habe eh überzeugt, daß fle für 
das Hecht des Volkes gekämpft hätten, nicht um zu plünteru. 
Jet, da der Reichetag fih an die Spige des Vollkes geſtellt 
babe und feine Freiheit wahren wolle, ſtelle ſich ver Arbeiternereim. 
ganz unter feine Befehle, bereit, vielen zu gehorchen und ibmen, 
fo viel in ibren Kräften ſteht, Geltung zu verfhaffen gegen jeden 
Feind ver Freiheit. Die Kammer klatſcht lebhaft Beifall. Die 
Adreſſe fol in Drud gelegt, in ver Stadt funngegeben und in 
die Provinzen geſchickt werden, um viefe mit dem Geiſte dee 
Wiener Arbeiter befannt zu machen, j 

Wien. In der Meichstagtiigung am 8. Abends erhielt 
ver Minifter Hornboftl ein Faiferlihed Hanpfibreiben, daß übn 
in's Hoflager ruft. Cine Noreffe des Prenburger Magiſtrata 
bittet um Schuß gegen Jellafich, ver die Stadt bombarpiren wollte. 
Beihluf; ven Ban — die neuen Beſchläſſe des Kal- 
ſers und ſeines neuen Miniſteriums abzuwarten. Es wird ſo— 
danıt ein Brief vom Commandirenden Wiens Auerspergq verleſer 
Derfelbe betlagt ſich, daß Waffen und Siegestrophäen aus 
dem Zeughauſe verſchleppt worden ſeyen. Die Beſahung habe 
erſt kapitulirt, nachdem eine Meicyetaydpeputation dafür eins 
geftanven fey, daß das Urfenal ver Nationalgarde übergeben 
und ein Inventar der Waffennorrätbe aufgenommen werde. So— 
mit wälze er alle Berantwortlichkeit wegen ver geraubten 
Schätze auf ven Reichstag zurück. Shufelfa, als Mirgliev ver 
permanenten MReihdtagsfommillion, mus zwar die angegebenen 
Thatfahen ald wahr anerkennen, jevoh mäſſe er auch wie Schuld 
von jenen Deputirten ablehnen. Es ſey vie Beſatzung abgezo jen. 
bevor die Wicverbefegung durch Nationalgarden und Pegionäre 
geſchehen ſey; das Volk babe mittlerweile ih ſchon vieler Arını= 
turftüde bemädhtigt gehabt. Mir Lebenszefahr bätten vie Depu⸗ 
firten einer weiteren Berfchleppung gewehtt. — In der Mpreife 
an den Kaiſer bittet der Meichdtag um Rifkehr und Wihl fols 
her Vertreter, welche feined und des Volles Vertrauens wardig 
feyen. — Jellacich it mit feiner Armee in Brud, wenige Stunden 
von Wien. Viele Familien verlaffen Wien und geben auf's Yınd. 

Wien. (Meihstagbefhläfe vom 8. Dit.) a) Der RMei ho— 
tag, welcher ohnedieß vor Beendigung des Gonjtitutiontwerfes 
nicht aufgelöst werden fann, erklärt auch unter ven beprobliditen 
Umſtänden ih auf keine Wolfe aufzulöſen und feiner Pflicht 
unerfhürterlih getreu zu bleiben. (Einſtiumig angenommen.) 
b) Der Reichstag if eim untbeilbare® Ganzes, er vertritt alle 
Bölfer Oeſterreichs, die ihn beſchickt haben. (Einftimmig ange 
nommen.) e) Der Reichdtag it zufolge des faiferliben Mante 
feites vom 6, Juni und ver freien Volkswabl feiner Vertreter 
das einzige legale Fonftitutionelle Organ zwiſchen dem Fonftitutio- 
nellen Monarchen und dem fouveräuen Bolfe zur Wabrung ver 
unverfümmerten Bolfsfreiheit und bed erbliben Thrones. (Eine 
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Kimmig angenommen.) d) Der Reidbtag wird keinem Abgeorb- 


weien einen morahfden Zwang zum Bleiben auferlegen (nad 
einiger Dieluffien angenommen). e) Der Reichttag wird auf 
wem konſtitutionell Ienalen Boren feſt befichen, um das Baters 
Iand, ten Tonftitutionellen Thron und bie Bollsfreibeit zu wahren. 
Ginfimmig angenommen.) F) Der Reichetag fordert alle mit 
und obre Urlaub abweſenden Abgeorbneten auf, binnen 14 Tagen 
itre Plöge in ver Kammer einzunehmen. (So amentirt an« 
genommen.) 

Wien, 8. Dft. Die heute erlaffene Proflamation des Gras 
fen d. Tuertperg lautet: „Die gefrigen Greigniffe baben mid 
reranlaft, die im verſchiedenen Gafernen zerfireuten Truppen zu 
scheentriren, um felbe ror jetem weitern Infulte und Angriff 
ſcher zu ſtellen. Es if dabei durchaus Feine feindliche Abfict, 
ja «8 wird mir erwünfct fehn bei eintretenner Mube und Befei» 
tigung jedes weitern Angriffs auf Militär, von dem jedoch gerate 
in viefem Augenbli die verſchiedenſten Gerüchte herumgeben, dieſe 
«uferorbentlihen Maßregeln aufzubeben und in das gewohnte 
Verbältnii zurüdjufebren. Ueber vie ſtattſindenden Beintfeligfei- 
ten von Geite des Militärs babe ich fhon zu wieberboltenmalen 
mein Berauern und die Perubigung außgefprochen, daß bierwegen 
die firengfien Verbote ergangen find,” i 

Wien, 9. Di. Heute Morgend wurde der Deputirte 
Vrato mit ven am Reichttag beſprochenen Bermittlungdrorfalägen 
in rad Lager von Jellacich geſchidt. Dieſer iſt geftern von Brud 
aufgebrochen, 4 Ubr. Eben wird Alarm gefchlagen. Man ſoll 
De Armee des Banud von den Stadthürmen im einer Entiers 
mung von 2 bis 3 Siunden auf dem Marfc gegen Wien HTW 

(u. 9. 3.) 

®* Wien. Die Proflamation det Reichktags trägt fh noch 
mit den Traum, einen conflitutionellen Gefammtftaat Defterreidy 
aufzubauen. Jeder weitere Schritt, ben ber Meichötag auf dem 
Boden der Menolution, ven er betreten, thun wirb, muß ibm vie 
Unmöglichkeit der Verwirflichung biefed Traumes beweiſen. Rer 
publik, republifanifcher Staatenbund das ift die einzige Borm, in 
welder die verfchiegenen Nationen det bisherigen Deflerreich mit 
einander verbunden fein fönnen, Deutfchöfterreih aber wird bem 
freien deutſchen Staate, dem beutfchen Breiftaate eingegliedert wer« 
Der. Daß der Kaiſer rom Lanpflurm angehalten wurbe, befld« 
tigt fi. 
® Berlin, 9. DH. (Finprudder Wiener Ereigniffe.) 
Diefer Eindruck if ein auferorbentlich tiefer. »Die Börfe, jagt 
die Reform, ift abneftumpft; fie reflanirt fh im Allee. Das 
Mublilum ergreift mit Jubel und Enthuſiakmus unfre Nachrichten ; 
tie Borlefung des Plakate erregt einen donnernden Sturm unter 
der Menge vor dem Echaufpiehaufe; erfchroden Rürzt vie Rechte 
an bie Fenfter, vie Gentren rufen: „auf die Pläge!- Ginige 
Deputirte fegen ſich mebr linke. Die Berfammlung ver- 
liert die Aufmerffamkeit für bie Debatte; man liett die Wiener 
Nachrichten und ift eifrig darüber im Gefpräde; die echte 
wöchte fie für erdichtet halten. Es find nur zwei Minifter 
jugegen, Gtafetten flienen nah Potstam.* Die Demokratie, 
deren Dgsan bie Reform ift, fiellt ibre Forderungen umjaf 
fender, fategorifcher. Keine Frage, das Winifterium Pfuel 
muß abtreten, dad ganze Nep, weldes die Reaktion vurd bie 
Kreuzſpinne Schmerling um bie deutſche Freibeit zu jpinnen 
fuchte, if zerriffen. Dat Bolt, vas deutſche Bolf bat in 
Wien einen Eieg errungen, und bießmal, wahrlich, wird «8 ihm 
zu benügen willen, fonft verkient es vie Freiheit nimmermehr. 

Berlin, 9. Ott. Unter dem Eindruck der Wiener Ereige 
niffe gingen heute alle Anträge der Linken, ver Außerfien 
Linfen, burd. Ueber das berüchtigte Bürgerwehrgeſeth if die 
Endabſtimmung verſchoben. Est wird ohne allen Zweifel vers 
worſen. Das Jagtgeſeh wurde im Sinne der Kußerſten Linken 
angenommen, 

Großherzogthum Heffen. Der volfsihümliche Minifter 
*Saup läft die freie Gemeine in Kirchbrombach durch Bajonette 
son ber Kirche aukſchließen und zwingt fie dadurch, den Getied- 
tienjt unter freiem Himmel vor ter Kirche abzubalten, wobei 
dann tie Gentarmen ganz antädtig zuhören. D, DMärzireibelt 
une Grundrechte! 

* Stuttgart, 11, Oftober, Gs ift Schade 
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fo ſchnell, fo furdibar ſchnell eine rähmlih erworbene Porufaritäe 
gu verlieren! Die Anflagen ftürmen von allen Eriten auf ihn ein. 
Die Geſangenen auf dem Asberg And feit 14 Tagen verbaftet, uns 
noch fein Derbör! Ju Hall reift man geachtete Bürger mit Mis 
litärpifetid aus ibren Häufern ald Hocdwrrätber, uno muß fie 
jum Theil nab wenigen Tagen wieder entlafien. Unſere flarren 
Buchjtabenjuriften taugen wahrlich nicht im dieſe Zeit, welche Alles 
flüffig gemacht bat, Wie lange wird es noch dauern, und Mömer 
iſt Minifter geweſen! 

Hannever. Die in Braunſchweig erſcheinende «Meichtgeitung« 
erzaͤhlt in einem Briefe aus Hannover eine furdtbare Schandthat, 
die In dem Kriege mit Dänemarf an hannoverſchen Golvaten, 
wahriheinlid von pänifchrenenten, norbfchledwigichen Bauern ver- 
übt fein foll. »In den Armeeberichten über dad Gefecht am 28, 
und 29, Mai bei Sundewitt finden fib unter den Verluften bame 
noverfiher Seits u.a. vom 3. leichten Bataillon (Goslarfdre Jäger) 
ald vermißt angeführt — I Unteroffigier und 16 Soldaten. — 
Mad meinen Sie nun wobl, wie man 6 biefer Soldaten wieder⸗ 
gefunden hat? Nicht erwa ald väniidhe Gefangene, nicht etwa im 
Sumpfe verfunfen, überitten se, ? Nein, Als das Korn gemäbt wurbe 
im Schletwig ſchen, fand man biefe 6 bannorerfchen Solpaten, die Hüße 
jufammengebunden, die Hönde auf ven Rücken gebunven, dabei einem 
Knebel im Munde, auf daß alles Hüliegeichrei ibnen unmöglich 
gemacht werde, tobt, obne Spur äußerer Wunden an ven balbe 
verwefeten Leibetn. Alſo dem jammernollfien Hungertode waren 
fle überliefert worben, uniere Brüper, von den Gottloſen, denen 
fle als Gefangene in die Hände fielen!! Die Meinung aber der 
Soldaten, vie dies bier erzäblten, war einſtimmig, daß tiefe Oräue 
elthaten nicht nom daniſchen Soldaten, ſondern von norbichlede 
wigichen daniſchredenden Bauern verübt worden fei, bei denen bie 
Unglüdliden wabrtſcheinlich ald Gefangene eingefperrt geweſen, 
und melde viefelben gegen vie etwa nachforſchenden Deutſchen 
wahrſcheinlich ald entfprungen würden außgegeben baben. Daf 
man aber die Entfeelten noch mit ibren Uniformen befleivet fans, 
beweiſt genunfam, wie bier nur ein Werk ned aräulichfien Natio» 
nalbaſſes und unmenſchlichet Mache, nicht ver Raubluſt vollbracht 


worben,« 
Franfreich. 


Gavalgnar war nicht der Mann, der die franzöftiche Revo» 
Iution ibrer Vollendung zuführen fonnte, er ift fo gut ald ge» 
fallen! mit ibm die Männer des National, Es if fo aut ale 
befhloffen, daß daB ganze Volk den Präflventen ber Mepublif 
mwäblt, und Gavalgnac wird vom Wolfe nicht gewählt werden. 
Wahrſcheinlich Louis Napoleon; biefer ift aber ein bloßer Name 
binter welchen eim febr unbebeutender Menih ſtect. Den Krane 
zofen fichen noch gewaltige Erſchütterungen beror. Die Deutſchen 
baben für eine vermänftige und wahrhaft freie Sraatöform un« 
endlich mehr Borberingungen und aud mehr Anlage dazu alt die 
Srangofen, Denn vie Franzoſen baben feine Volköbildung, 
und ein großer Theil des franzöſiſchen Landoolke ift fanutifch Far 
tbolifh und in den Händen ver Pfaſſen. Bei und Deutfchen if 
die im manden Gegenden zwar aud ver Hall, aber doc ver- 
bältmigmäßig in wenigen, 





RNeueftes. 
Nürnberg, 13. Oft. Die Pol aus Wien ift au 
geblieben, wohl vie Folge neuer Unruben. 
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Die Befchlüfle ter Mationalverfommlung 
vom ®. Dftober. 


H. Wenn noch irgend ein voruribeilälofer Mann über 
ben reactionären Ebarafter der Majorität ber Nationalverfamm« 
dung und über ihr Beftreben, bie unalüdlichen Ereignifle des 
verfioffenen Monats zu Gunften der Reaction auszubeuten, 
Hätte in Zweiſel fein tönnen, fo mußten biefem durch bie 
Beſchlüſſe vom 9. Dftbr. gewiß die Augen aufgeben. An dies 
fem Tage ift nämlich dad Geſeß über den Schuß der Reichs⸗ 
verfommlung angenommen worden, welches Beflimmungen 
entbält, die geradegu die wichtigſten Kreibeiten, menigftend 
für einen Theil von Deutichland, wiederum aufbeben, melde 
Das deutſche Bolt in der Merzrevolution ſich errungen bat. 
Hab tem erfien Nrtifel dieſes Gefeped wird ein geraltfamer 
Ungriff auf die Reichsvrerſammlung in der Abſicht, dieſelbe 
ausdeinanter zu treiben oder Mitglieder aud ihr zu entfernen, 
oder bie Berfammlung zur Faſſung oder Unterlaffung eines 
Beſchluſſes zu zwingen, als Hocverratb Ei und jmar 
mit Gefängniß und Zuctbausftrafe bis zu fwanzig Jabren. 
Mit diefem Urtikel fünnte man, abgeieben von ber ſchweren 
Etrafe, ſich vielleicht einverftanden erflären, menn man den 
&inn deſſelben fo faßte, daß ein Angriff auf die Reichsver⸗ 
fammlung, wenn er von den Negierungen andginge, auf 
gleiche Weiſe geahndet werden folte, ald wenn er vom Bolfe 
ausgebt. Um diefen Sinn dem Artifel zu verichaffen, batte 
bie Kinfe beantragt, daß das angeblich zum Schutze der Nas 
tionalverfammlung in und um frankfurt zufammengezogene 
Militär auch auf ben Schuß derſelben beeidigt würbe. Ueber 
diefen Antrag wurde namentlich abgeflimmt, aber das Ergeb» 
niß beftand darin, baß er mit 274 Etimmen geaen 113 
verworfen wurde. Hiemit ift ziemlich Far ausgelproden, daß 
die Nationalveriammlung zwar bereit. fei, fich gegen Angriffe 
von Eeite des Bolfs zu ſchütßen, aber nichts thut, um gegen 
einen etwaigen feindfeligen Angriff von Seite der Regierungen 
Vorkehrungen zu trefien. Der Wortlaut tes Artifeld ift zwar 
allgemein gehalten, und man fann tarunter allerdings auch 
die Attentate, weiche von den Regierungen ausgeben möchten, 
verfteben. Aber mas bilft ein Geſeß gegen die Gewalt? 
Mas fünnte denn die Ratioralverfammlung machen, wenn es 
den betreffenden Regierungen einfiele, ibrem Militär zu bes 
fehlen, dielelbe andeinanderzutreiben? Der dritte Artikel vers 
bietet, während der ganzen Dauer der verfaflunggebenden 
Berfammlung das Abbalten einer Rolföverfammlung unter 
freiem Himmel in einer Entfernuna von fünf Meilen. Da- 
durch ift den Bewohnern von 78 DO Meilen, ed ift ganzen 
@taaten, wie Frankſurt, Heflens Homburg, Naſſau, einem 
Theile von Kurbefien, von Heſſen⸗Darmſtadi, von Rheinpreuf 
fen, dad Berfammlungsrecht gänzlich entzogen. Als die Linke 
ſah, daß biefer Artifel, welcher eine der wichtigften Errungens 
fchaften der Revolution auf eine fchnöde Weife verlepte, von 
der Majorität angenommen würde, fo wollte ſie ibm dadurch 
dad Gegengewicht halten, daß fie den Antrag flelte, innerbalb 
jener Entfernung bürfte fih auch fein Militär befinden. Aber 
au diefer Antrag wurde verworfen. : Demnach bat alfo bie 
Kationalverfammlung audgelproden, daß fie den Willen des 
Boltd, wie er ſich auf Bolfövrerfammlungen ausſpricht, nicht 
bören will, daß fie aber nichts dagegen bat, wenn jie 
die Bajonette tyranniſiten. Gin fernerer Artikel befagt, daß 
auch auferbalb der Berfommlung jede öffentliche Beleitigung 
derfelben mit Gefängnißftrafe von zwei Jahren beflraft wer« 
den folte. Und der Ausdrud „Öffentliche Beleidigung“ wird 
dahin erflärt, daß darunter jede beieidigente Aeuferung über 


die Rationalverfammlung an öffentlichen Orten, in Vollövers 
fammlungen oder in gedrudten und ungedrudien Schriſten zu 
verfieben feil. Dadurch iſt alfo jede ſcharfe Kritik der Was 
tionalverfammlung, fei e8 durch Rede oder durch Schrift, 
unterfagt: dadurch ift das Recht der freien Rede, es iſt die 
Dreßfreibeit auf eine empörende Meife befchränft, und man 
fiebt, wie Die Majorität bei dem Polizeiftaate in die Schule 
geaangen, und wie viel fie davon profitirt bat. Kaum alfo, 
daß wir die unbebingte Preßfreibeit ausgeiprochen, beben wir 
fie tbeilweife wieder auf, und gerade in Bezug auf den mich“ 
tigften Gegenſtand, den jetzt ber Deutfche baben fann — denn 
mas fann den Deutſchen jetzt mebr interefliren, als bie Fünfs 
tige pelitifhe Entwidlung feines Baterlanded, melde ver 
Kationoiverfammiung anvertraut worden it? Nun darf das 
deutiche Bolt, obwohl die Eouveränetät deffelben ausgeſprochen 
ift, noch nicht einmal davon Gebraud machen: ed darf nicht 
mebr jrei und offen feine Meinung über ven Gang der Bers 
bandlungen äußern, es darf biejeiben nicht mehr ibrer Kritik 
unterwerfen, kurz, ed darf feinen entſchiedenen Willen nicht 
mebr flar und unummunden darlegen. Eo weit ift es alfo 
bereitd gefommen! Es fehlte nur noch, dafı dad gebeime und 
fchriftlihe Berfahren gegen diejenigen, weiche ſich Vergehen 
gegen bie Rationalverfammlung ſchuldig gemadt, angewendet 
wurde, und in ber That: auch das wurde beinahe angenom- 
men. Sa, ed war bereits der Antrag der Linfen, daß ein 
Geſchwornengericht bei den betreffenden Prozeflen angewenbet 
werben follte, verworfen worden: ebenfo ein Antrag MWitter- 
maierd, welcher ähnlich lautete. Nachgerade ater mochte die 
Majorität ein wenig zur Befinnung über ihr unerbörtes 
Berfabren gelommen fein, und fo geſchab benn, daß bei der 
Berfündung des ganzen Geſetzes zum allgemeinen Erftaunen 
der Finfen ber Antrag Mittermaierd ald von der Berjommz 
fung genehmigt werlefen wurde. Dffenbar batte fib die 
Majorität inzwifchen unter ſich und mit dem Präfidium ver- 
fändigt. Das find die Beſchlüſſe vom 9. Dftbr. Cie geben 
den berüctigten Septembergeſetzen des Louis Pbilipp’ichen 
Regime’ im Jahre 1835 nichts nad. Web’ dir mein 
Baterlanp! *% 


Deutſchland. 


* Mürnberg, 14. Oft. Wir waren recht berichtet, als wir 
geſtern eine Anſprache des Fonflimtionellen Vereine an bie Ur— 
wähler zu einem »Wertrauensvotum« für Herrn Kraft in Aus⸗ 
ficht ſtellten. Diefe Unfprade iſt jeht erfdienen. Wenn ver 
fonflitutionelle Verein, welcher, beiläufig geſagt, ungefähr fo viele 
Mitglieper zaͤhlt, alb tab bieherige Deutſchland Staaten befigt, 
mit den Abflimmungen und tem parlamentarifchen Verbalten des 


SHeren Dr. Rrafit zufrieben if, fo ift dat feine Sache, wir haben 


*) €o müßte mon allertinge rufen, wenn biefee Barloment nech lange 
die Seichide Deutſchlande leiten wärke. Mer es iſt untenfbar. Der 
meraliiden Hinrihinng, welde c& om fich ſelbſt vollgegen bat, muf 
nolkmenbig die faltiſche Auflöiung felgen. Nerenfalle Tonnen wir pat 
fragliche Geſetz mar von feiner fpafbaiten Erite betrachten, denn ſpaß— 
haft finten wir, deß dieſe Weriammlung die freie Kritil ihrer Mer 

bantlungen im dem Mugenblid bei jdhmerer Etrafe verbietet, in mel 

chem bei tem geſammten elf die Ueberzeugung tarbtriegt, taß ma‘ 
durd des beuribellente Gingehen in bie murkeleien Bergaͤnge pe 

Banlelirchre Tortam tem Pirlament nur eine unverdiente GHr 

erwelſes würde. Mige es janit hinüberichlummern im der Brratbun 

feiner Ermntrechte, und Ecu ſey feiner Exrele geitig!. Aunm de Ken 


- feiner Ehreuhaftigkeit nen Rücktritt zu erwarten. 


nichts dagegen. Der Eonflisutionelle Verein erklärt aber mehr, 
ar „leugnet vie Begalität des biöherigen Verfahrens“ gegen 
Herrn Kraft. Welch ein verſtandesbankrottes Vochen auf vie 
voraußgefegte Dummheit des Volls! Glauben venn die Herrn, 
es fen noch immer die Zeit nicht vorüber, wo bie ganze Bürgers 
fhaft Ia und Amen fagte, wenn ein ‚Kerr Asopfat over ein Herr 
Großbänpler fein Botum abgab? Aber das Wolf bat in 6 Mo« 
naten etwas gelernt. Im April bat es ſich noch rubig gefallen 
Iaffen, dag die Polizei in Nürnberg ven Ubgeorpneten wählte, 
denn ver Polizei hatten Hr. Eiſenmann und feine Erfagmänner 
ihre Wahl zu vanfen. Jeyt wird pad Volt ih vom ver Polizei 
wicht mehr diftiren laffen, was ed zu thun bat, es if jeiner 
Souseränetät fih bewußt geworsen, Une wißt Ihr, wer nor» 
zugäweife das Bolt aufgeklärt bat über feine Mechte und über 
Dad, mad ihm Noth tbur? Nicht fo fehr vie-Demofraten, vie 
„Bühler,“ wie Ihr fie nennt, fomvern Ihr ſelbſt habt ed gethan; 
hr, deren volfdieinvliche und volfönerrätheriige Pläne mit jevem 
Tage beller an's Licht treten, Ihr, deren Freunde täglid Be= 
ſchläſſe faſſen, welche das Volt bit aufs Blut ausiaugen und 
ihm nur die Wahl laffen zwiſchen dem Kampf ver Verzweiflung 
oder dem Betteljtab, Ihr babe das Volk dadurch belehrt über 
Dad, wad.ed jeßt zu thun bar. Und was that dad Volt? Die 
Mrwäbler, deren Souneränerät durch die Revolution ausgeſprochen 
iſt. verfammelten ih friedlich und beichlopen, Hru. Kraft, deſſen 
Privatharafter niemald angrtaitet wurde, den man aber im ven 
Schlingen einer volldreinvligen Partei weiß, fein Mandat abzus 
verlangen, Sie fonnten fit bei Diefem Verlangen auf vie eignen 
Aeußerungen des Herrn Kraft berufen, ſie waren beredptigt, von 
Un Ihr wollt 
behaupten, das jet fein „legaled‘ Verfahren? Es jey nicht „legal,” 
mit ven Mitteln, melde die neue Zeit dem Bolfe gewährt bat, 
mit vem Mittel der Bereinigung und ber freien Rede einem Ub- 
georoneten des Volts ein Miptrauendvotum zu Stande zu bringen 
und ihn zum Müderitt anzubalten? Ihr vergeht, daß dieſes Berw 
fahren das einzige in, welches gewaltfamen und wirklich „illegalen“ 
Aeußtrungen des Volkawilleus vorbeugen fann. Uebrigens kommt 
Ior zu ſpät mit Eurer Hufforderung. Die Mebzahl der lim 
wähler hat bereits ſich gegen Hrn Kraft erflärt. Ihr komme 
au fpät, wenn Ihr Hrn. Krafft aufforoert, auf feinem Boften zu 
bleiben. Hert Kraft wirp zurüdtreren, nicht bloß, weil er eim 
hrenhafter“ Mann iſt, ſondern weil bad ganze politiſche Syitem, 
dem er ald getreuer Schildknappe viente, unter der Laſt des all» 
gemeinen Bolfähafies zufammenbridht, weil vie ganze Nation, trog 
ber von Euch ſehnlich herbeigewünſchten Bajonerte un Kanonen, 
fich wie ein Mann erhebt und ven Rücktritt der Mıjorität, ven 
Sturz diefed Syſtemé verlangt. 


Regensburg, 12. Of, Abende Suhr, Eine Beilage zu 
Mr. 259 ver Dtegenäb,. Ztg. meldet. So eben trifft Die Poſt von 
Baflan ein, ohne jedoch Briefe und Zeitungen aus Dejterreih 
mitzubringen, da der jemfeitige Gilwagen ausgeblieben. Aus 
höchſt zuverläffiger Duelle erfahren wir folgendes: Der Kaifer 
mit jeiner militäriihen Begleitung traf auf feinem abenteuerlich 
ausfehennen Zug am 10. in Hartberg, am 11. in Neiffa ein und 
wird am 12. in der Nähe von Zaaim angelangt feyn, um von 
da feinen Weg welter nah Ollmütz fortzujegen. In feiner Um« 
gebung if ver Erzherzog Franz Karl und in dicht verſchloſſener 
Senfte führt er wie man vermuther den Erherzog Ludwig mit 
fh. Sein Nachtllager ſchlägt er ohne alle Worbereitung in Dör« 
fern auf. Auf vie Anträge der öfterreichiſchen Rationalverfamm« 
lung auf wollfonmene Amneitie für Vergangenes, und auf Abe 
ſetzung Jellacichs if er nicht eingegangen. GKornbofl hat daher 
fein Vortefeuille nievergelegt, Krauf will ebenfalls nichts damit 
zu ſchaffen baden — und fo unterzeichnet jetzt Lobfomig — das 
keiit, «8 if gegemrärtig gar fein Minifterium vorbanvden. Auerb« 
perg ſteht mit feinen Solvaten noch vor Wien auf dem Belses 
Dere und kümmert fich werer um das Minifterium noch um bie 
KationaleBerfammlung, was er ihr auf Anfrage ſchon ber 
bentet bat. Der Kaiſer zieht alle deutſchen Megimenter aus der 
Nibe von Wien und ſendet dorthin polnifhe und böhmifhe, und 
will ver Hauptſtadt feinen Zorn fühlen laffen, Der Kampf ver 
Magharen und Slaven bat begonnen, ver Kampf der Slaven 
ung Dentfchen wire unfebibar nachfolgen. Im ver GFölorte des 
Katierd fommandiren nur böhmifte Edellente. Der Kaiſer ftägt 
fit auf feine Slawen, und vielleicht ſteht bald Jellacich vor ven 
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Thoren Wiend, ump zeigt feinen Horden bie willfommene Beute. (7) 
Die nähften Zage werden vielleiht Das Shidjal ver öfter. Mo— 
narchie entjheiven. Das Ausbleiben der Poſten iſt vielleicht ſchon 
Bolge ernfter Ereigniſſe. 

L #rantfurt, 12. Oft, (Obſte Sigung d. d. conft. Nat.⸗ 
Berl.) Dieepräfioent Simjon bat ven Borg, Jordan m. 
Marburg berichtet im Namen ded Ausſchuſſes für polit. u. inter- 
nationale Fragen auf Eifjenmann'd una Berger'ä Anträge, 
den Antrag jened, daß eine definitive Entfheivung über dad Be 
daltniß der deutſchen Ränder zu einander namentlich Drfterreichs 
der Beratbung des Art. I. des bereits erihienenen Entwurfes 
der Reichseerfaſſung vorbehalten bleiben folle, Hierauf wird ver 
Untrag des Ausſchuſſes für vie Beurthellung des Schmidt uns 
Wies ner'ſ heu Antrages (oben mitgerbeilt) von der Beriammlung 
in größter Ruhe angebört. Blum wil vie unangenehmen 
Dinge auf Ginmal erlevigt wiſſen, und erinnert daber an vem 
Bericht über den Borfall mit Brentano, (vie bekannte Barlamentde 
Duellgefhihte) der jeit 4 Wochen vertheilt ſey. Die Interpellae 
tion Rubl’d: ob für die Einquartirung ber Meichttruppen wm 
Frankfurt Entſchadigung geleitet werde, beantwortet v. Schmer- 
ling fpäter, daß für alle Reichstruppen entiprehenne Entihäpie 
gung geleiftet werden jolle, und deshalb bie Megierungen aufges 
fordert worven jeien, Vorſchüſſe am die Gemeinden zu gebem. 
Dröbalb erwachſe den Duartierträgern feine auße rordentliche Aute 
gabe (dad Irrthümliche in dieſer Behauptung liee Ay gleichwohl 
leicht nachmeijen, abgrjeben von dem unberechenbaren moralijchen 
Machtheil einer folgen Verbreitung der bewaffneten Macht über‘ 
Das Land.) Eifenmann bat bekanntlich vor kurzem über vie 
ungariihen Berbälniife und mamentlih die Verwendung ver 
deutſchen Truppen daſelbſt interpellir, ob das Reichsminiſte- 
rium davon Keuntniß babe und dieß gutheiße. Dad Meichs⸗ 
miniterlum wird künftigen Montay antworten. Gin bringe 
licher Untrag Juchos für Aufbebung des Belagerungsjuftame 
bed, da vie neulich für pie Dauer veffelben geltend gemachten 
Gränge des Hrn.v. Shmerling: Sup der Nat.-Berf. und 
Herſtellung der Ruhe, jegt durch das jüngfe Gefeg, und bie voll⸗ 
ſtandige Ruhe befritigt feien, wird nicht dafür erfannt, Medpte 
und Centrum bleiben send, Bon Berger aud Win ik 
ein Antrag mit vielem Unterſchriften eingegangen: Daß bie Nat- 
Verſ. in Erwägung der auferorpentlihen Verdienſte. melde fich 
die Majorität des Meidydtagd und die heldenmüthigen Demokra- 
ten Wiens um die Freiheit erworben, ihnen die Unerfennung 
und Den Danf Des Baterlandes audiprehen wolle. Er wir» 
nicht für pringlich erklärt (!!), worauf Berger erflärt, 


„daß, da jede Revolution ihren Werth habe, er aber die That nicht 


mach ihrem Erfolge, fondern nach ihrem Wertbe beurtheilen, und 
wenn vie Thaten in Wien einen Werth haben‘, vie Aurrfennung 
fogleih erfolgen mäſſe, er feinen Antrag nicht dem ſchleppen- 
dem Gauge des Ausſchußes übergeben ſehen wolle, fjonpern zu- 
ructziebe. (Beifall.) Ebenſo wird mit einem Antrage Eiſſe n⸗ 
mannd, 2 Meichscommiſſarien am ven Kaiſer von Deſterreich und 
König von lingara und nah Wien zu ſchicken zur Ausaleigung 
der Differenzen, verfabren und bierauf jur Berfündung von Beier 
trägen Tür die Marine gefchritten, Big v. Mainz interpellärt 
den Ausſchuß für die Verbaftungsgeidihte umd drängt zur Be» 
ihleunigung, damit Die »patriotifche Ungenuld« ver ‚Herren von ber 
Mechten ſobald ald möglich hefrienigt werde und ebenjo Wigard 
über Jabn's verrüdten Antrag (zur Verfolgung der ganzen Lin ⸗ 
fen). Wir hören, Dan ver Ausſchuß bereit 5 Sitzungen gebal- 
ten! Reihöminifter o. Shmerling theilt mit vemfelben Falten Ante 
Tige, ald ob qur nichts vorgefallen, (doch fhrint er etwad angegrif- 
fen), mit, dag bei der Wichtigkeit ver Borfälle in piefem Theile 
Deutfblandd bereits geitern Abends vom Heihdminifterium, 
Maßtegeln beſchloſſen und vom Üeichdsermeier genehmigt 
worden jeien, über deren Inbalt er, ſobald er ed für am 
gemeinen erarhte, bie umfaſſendſte Mittbeilung machen were. 
Am Stufe werden die Anträge von Weſendonk. (“Die 
Minitter möchten die von Shmerling erwähnten, von ibnen ges 
trofenen Maöregeln in Bezug auf die Wiener Ereigniffe ver 
Verſammlung zur Kenntniß bringen) von Wiedner, (daß ſich 
die Mat Verf. ohne Verzug gegen eine etwaige Abienpung vo 
Reibötruppen gegen die Demokraten Wiens erflire,) und von 
Stäler, (vaf bei der Bermaneng des Wiener Reichstags und 
Urbernahme der autübennen Gewalt jene Eiumiſchung der Nat. 
Verſ. ein Gingrif in die Rechte eines einzelnen Staates ſei 
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würde se.) nicht ald dringlih erkannt, eher vielleicht morgen ein 
Antrag von Badhaufen, Wartensleben u. A, mit der Berathung 
des Berfaffungsentwurfed zu beginnen und ihr wöchentlich 2 
Sigungen zu midmen, wenn bie Majorität den Zeitpunft dazu 
mo für günftig eramten ſollte. Die lautefte Stimme einer ge= 
waltigen Zeit, ver Ruf eineb aufs Meue zu Blut und Tod ge 
Heften Volkes gegen eine Allem Hohn ſprechende Kamarilla und 
veffen Sieg findet keinem Anklang bei ven Vertretern des deutſchen 
Bolkes! Unfelige Verblendung!! — Krafft’s Abftimmung 
bei den Grundrechten sc. war die gewöhnliche, Wir werden bie 
Berathung über die Grundredpte nachliefern. 

L Sranffurt, 12. Of. Der Bericht des Ausſchuſſes für 
Beurtbeilung ded von oen Abg. Schmidt und Wieöner am 
6. Dit. geftellten Antrags und des dadurch hervorgerufenen Une 
tragd des Abg. G. v. Gagern ift erihienen. Der Antrag geht dahin: 
Die Mat. -Derf. wolle befhliefen: 19 Die Ubgeorpneten 
Schmidt und Wiesner baben, Jever befonverd, folgenve 
ſchriftliche Erklärung: „Ich erfläre hierdurch, Daß ich Yen in der 
Sigung vom 5. Oft. von mir geftellten Antrag, alfo lautenp: 


In Erwägung sc. biemit, wegen der darin liegenden gröblicden 


Mifachtung der Würde der Nat.⸗Verſ. förmlich zurücknehme, dem 
Borfigenden zur Wittbeilung an vieNat.sBerf. zu 
übergeben. 2) Die genannten Ubgeorpneten fin», 
His fie dem vorſtehenden Beihluffe, jeder foweit 
er ihn betrifft, Genüge geleitet, zur Nusübung 
dhrer Functionen ald Abgeordneie nicht zuzulaffen (!!) 
Ein Berweis, fagt der Bericht, ein auch noch fo ſcharfer Berweis 
genüge nicht für diefe Mifachtung Der Mar Ber. Cine Grfläs 
rung, die das Verbalten jener Abgeorpneten durch fie felbit ver= 
urtbeile, Lönne allein Genugtbung gewähren. Dagegen wird 
der Ausdruck des Präſidenten mit feiner in jenem Augenblick ge» 
fühlten fittlichen Entrüfung entſchuldigt um ſomit aud ver 
Worfigenne Simfon gerechtfertigt u. ſ. w. Alſo ſcheint ver Aus- 
ſchuß anzunehmen, nur dem Präfiventen fey es erlaubt, eine fitt⸗ 
liche Entröftung (!) zu baben, Andere aber follen ſchweigend wie 
- Köglih mehr an den Tag tretenne Despotie der Majorität in 
Schwäche und feiger Ohnmacht hinnehmen. Denn daß einem An« 
dern der Ausdruck nicht fo leicht hingegangen wäre, ift wohl nicht 
ſchwer zu erratben, 

Defterreid. Das Beifpiel Wiens ſcheint auf die Provin- 
gen eleltriſch gewirkt zu baben, Zum Beweis vafür glauben wir 
folgenzen Gruß an die Bayern veröffentlichen zu follen, den bie 
Salzburger Zeitung ald Beilage bradyte: Bayern! Das öfer- 
reichiſche Volt entbietet Euch zuvor Bruderkuß und Gruß! Gany 
Wien if im Aufrubr; Das deutſche Militär mit dem Volle ver 
einige bat fi gegen die Vernichtung ver Magyarem durch das 
Slaventhum aufgeiproden. Der Yanpflurm von Unteröſterreich 
und Stehermarf foll aufgeboten fein. Der große, lange geahnte, 
lange vorausgeſagte Kampf zwiſchen Deutſchen und Slasen if 
106. Jever veutiche Maun muß jeht einfichen für die veutfche 
Sadıe mit Gut und Blut, der Deutſche muß deutſch bleiben und 
als ein freied deutſches MolE gerettet werden. 

Wien, 9. Dft, Die Broplieferung an das Militär hatte 
Das Mistrauen des Volts erregt, daher übertrug man fie ver 
alademiſchen Legion. Diefe übernahm ven Auftrag willig. Das 
Maghariſche Heer foll bei Wiefelburg ſtehen und 70,000 Hann 
Fark fein. Die permanente Kommiſſton tbeilte dieß dem General 
Aueröperg mit und bat ihn, feine Stellung aufjugeben und vie 
Truppen in vie Kafernen zu configniren. — Statt Scherzer's 
wurde Braun zum Rommandanten der Wationalgarke ernannt. 

Wien. (Meichstagsiigung am 9. Oft.) Schuſelka referirt: 
Aueröperg antwortet, die Beforgniffe von dem Herrannahen des 
Ban nöthigen ihn, feine feite Stellung zu behalten, damit feine 
Truppen nicht gefährdet werden, er verfichert, feine Feindſeligkei- 
ten im Sinne zu haben. Darauf wurde der General abermals 
dringend FR ol unter fchwerer Verantwortlichkeit Alles zur 
MRuht beizutragen, Das N. Barvenkommando, fei gezwungen die Garden 
zu konflaniren, dieß geſchebe zur Berubigung der Bevölkerung. 
Abgeorpneter Brato if zurüdgefehre vom Ban, er bat ihn in 
Schwavorf gefunden, dort waren die Borpoften (unregelmißige 
Truppen), fie marfchirten rubig, dad Dori ſelbſt mar frierfich, 
‚auf den Feldern lanerten Soldaten, aber alles war offen, Prato 
wendete ſich am einen Dffigier, ver ihn zum Ban führte, viefer 
empfieng ibn freundlich und erklärte, daß er Vetreiß Ungarn 
vom Meichstage keine Befehle zu empfangen hätte, iwobl jaber in 


* 


Betreff der ganzen Monarchie. Er Habe keinen andern Wunſch 
als vie Intereffen der Gefammtmonarihle zu fördern, er werde 
nicht anders banveln, er hoffe die Prlicht zu erfüllen, pa er dem 
Kaifer fein Heer zuführe. Im weitere Berhanplungen lieh er 
fih nit ein. Seine Truppen find irregulär, bunt geffelvet, die 
Montur ſehr fhlecht, felbit die Offiziere ſehen ſchlecht aus, aber 
alles hatte einen fo friedlichen Anblid, ald wäre gar fein Beer im An» 
zuge. Schuſelka berichtet weiter über eine Deputation aus Praq, wel- 
er man die Verficherung gab, daß fein Deputirter, welcher Nation 
er auch angehörte, gefährnet war, vaß vie afavemifche on, 
welche eine jo ausgezeichnete Molle fpielte, erflärte, mit ihrem 
Leben für den Meichätag einzuftehen, daß in vielen Tagen keine 


„Rationalitätfragen zum Vorſchein gefommen find. Sie wurde 


aufgeforvert, Wien's Benölferung zu vertrauen. Die Brünner 
haben ihre Unterkugung angeboten. Gine kräftige Vertheidigung 
Wien's wurde angeorpniet. 

Bien, 10. Of. Mittags 2 Uhr., So eben ih Beichl vom 
Reldybrag gegeben worden, jämmelice Nationalgarden zu allar 
miren, und das Dilitär, das ſich in ver Nähe der Stadt zufan- 
mengezogen, beiläufig 5009 Mann, anzugreifen, da viele jeden 
Menichen, ver in ihre Nähe kommt, nieverfcießen, deßgleichen if 
som Reichttag befohlen, den Lanpfturm zu orgamifiren, um Jella- 
ei, der mit 2000 Mann Gefinvel vor ven Thoren IR, anzu- 
greifen. (Regent. 3.) » 

Wien, 10. Ok. So chen gebt die Nachricht ein, daß 
noch heute Nat 9 Schiffe mit ungarifhen Truppen bier anlang« 
ten. Der Jubel it allgemein. — Wir werben Hand in Hand 
mit ber tapfern ungariſchen Natlon die Ketten des Verrathes 
fprengen. j (Gonft. ) 

[Wiener Revolution] Bir entnehmen ver U. O. 3. 
folgenve Einzelheiten über ‚die Wiener Nevolution: Betreff ver 
Tapferkeit, mir welcher von Seiten des Volte gekämpft wurne, ere 
zaͤhlt mir mein Gewährämann folgenden Vorfall, von dem er 
Mugenzeuge geweien: ein Haufe von etwa 50 ſchlechtbewaffneten 
Arbeitern, unter Leltung von 15 Mitgliedern der akademiſchen 
Legion, greift ein in ver Straße arbeitennes Geihüg mit geböriger 
Infanteriebedefung (ed wurten mir 200 Mann genannt) an. 
Gleih zu Anfang fällt ein Akademiker von einer Kugel zum 
Tore getroffen; fein Nebenmann, gleichfalls Alademiker, füßt ven 
Sterbenven, nimmt die Kugel von ver Erve auf, ladet jle in feine 
Mudfete und erſchießt den Wührer-ber Solbaten Damit; dann 
kurzer Angriff mit blanker Waffe, Flucht ver Infanterie und Er— 
oberung des Geſchuͤtzes. — Von Barrifaven weif man bei dieſem 
Kampf nidıs. Der durch Bredlau gereidte Attaché ver frane 
zöftiben Geſandiſchaft, Gr. Bernays, beftätigte Alles, was 
über den unſterblichen Heldenmuth der Wiener Legionärs erzähle 
wird. Er erklärte: einen ſolchen Kampf niemals gefeben zu haben 
und vaf bie Parifer Polytechniker in ven Wiener Afavemitern 
ibre Meifter gefunven hätten, — Das ſchwarzgelbe Blatt, vie 
Beifel, if mit dem ſchwarzgelben Mevafteur Herrn Böhringer 
und Anbang verihwunden. — Kur por dem unerwartet fchnellen 
Zope des Kriegsminiſters ordnete berfelbe feine Papiere und fchickte 
ein verflegelte®, ziemlich volumindfes Bat vurd einen Orponnang- 
Grenadier an ven Kommanbirenvnen Auerkperg, ver Soldat wurne 
in der erfien halben Stunde verhindert, purc vie auf den Stragent 
zufammengeorängten Vollsmaſſen durdzufommen, und ald er vie 
Hauptwache erflürmen fab, und das tragijihe Ende des Kriegs⸗ 
präfldenten erfuhr, befann fich vie Ordonnanz eines Beſſern, und 
überbrachte das Paquet auf die Aula, von wo ed auch geftern 
dem Heidydtag übergeben wurde. Große Kompromittirungen ver 
hochſten und vieler Goben Perfonen fommen durch viele Bapiere 
zur Defentlichfeit und werben den mädften Agnaten ver Habs 
burg⸗ Lothring' ſchen Dynaftie wohl moraliih ven Todesſtreich vers 
fegen, ba durch die Erzherzogin Sophie, Erzherzog Ludwig, Sa- 
tour, der Erminifter Präflvent Ludwig Batbany, alle die fomman- 
birenden Generale, befonders der in Ungarn ftationirte Befehlse 
baber per Truppen⸗Abthellung in dad mit großer Intriguen- Fer 
tlatelt gewebte Netz vertritt wurben. Jellacich bat ſehr bepen- 
tende WBaarſummen erbalten, 600,000 Gulden alse eine letzte 
Geldſendung, die vom Kriegsminiſter gemacht wurde, war au! 
dem Gute eines Graſen Zicby aufbewahrt, und fiel in die Hantee 
der Ungarn, denen dieſe beträchtliche Summe höchſt willfommee 
war, — Huf vem Erlaß des Kailerd von Schönbrunn aus mat 
noch pas Erſuchen mit far unfeferliber Hand geſchrieben, Generat 
Auersperg mödte die Gontrafignirung nicht verweigern. — Mycht® 
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— 8) ging ned zaklueides Militär zum Volle übır, 

ie Küraffiere 1Ocfterreidger) Tonnen 
übte zurüdgekalien nerten, und man 
nidst die Truppen in vie Kar 


Cron 7. 
feibft ron ten Nafjauern. 
ren Auerdperg nur mi 
weiß, tab er kauptjädlid darum 
fernen zieben laſſen mil. Heute früb erſchlen von einem böt« 
miſchen GrenatierePataillen (rad Im Marihielte ehr) ein Dflie 
zier auf ter Unirerfirät, der im Kalle eines Angriffe auf bie 
Etapt ten Uebertritt ter Truppen zuficherte und eine „Line feiner 
aleickgeinnten Kameraren unterbreitete. Gbenfo Tommen jeit 
bente früb fortwätrent Augüge von Stehermark und Ober: Drfiet» 
reich, alle trefilich gerüflete Kugeliügen. Im Ganzen rürite ih 
tie Nolftmadıt auf £0,060 Tewafinete und 60 Gridüge belaufen. 
_ Medmals kat Wien geſtegt, aber fein Eirg, fo groß, fo ber 
wunterntmertb er ift, bleibt ohne Grielg, wenn nid ganz Deutfd- 
fanr hadıfolgt, Wien Tat Ungarn und Deuitſchland noch eirmal 
gerettet. Mogen tiefe Voller in ſich geben und tanteln. Tab 
Jabt 1845 will Ahstın fickt gewehnlider Art — Heltenikatın! 
ine ſolche war vie Herolutien com 6. Oltober! fie ſtebt neben 
zen Tagen von Nipern und Leipzig! aber man muß fir auebeuten! 
* Rerlin, 10. Oft. Die Neſorm ſchreibt: »Die Aufgabe in's 
äft, mit dem & if biefer neuen Erkebung cinen neuen Hölterkund 
im Eütoften Guropa’& zu grünten. Die Ungarn und felbft tie 
Elaren Finnen Wien nidt entbehren. Mat taten wir jegt zu 
tun? Wir werten uns nicht eber berubigen, alt 
Kiß die jegigen Minifler Vfuel u. ſ. we und alle 
Gebeimerätbe unt Generale aus der alten Beit 
ibre Aemter nieverg: legt und bat Etaasäruber 
in bie Hände erprobter Dem ofraten überliefert 
haben. Berlin fann tie Mole nicht autſchlagen, Deutfdland 
u befreien und zu feiner temofratifeben Ginigung mirzumwirfen ; 
das Diniflerium Pfuel kann unmdglih tie altın Sreunte in 
Franliurt verlaflen unt mit ter Drmofratie in ein Füntnif 
treten. Das Miniferinm Pfuel hat zu unfern untertrüdten 
Brütern im Eüten tiefelbe Etellung, wie tie Wiener Camarilla 
zu Ungarn. Und ed ift eine Gbrenſache für Zerlin, per Wilitäre 
berrikaft in Deutflone tur ten Eturz tieied® Minifieriumd 
ein Ziel zu fegen.“ Walted und tie inte taken eine Proteſtation 
gegen ten bekannten Erlofi tet Meictjufiisminiftere im Borm 
eine® akweidenten Votums in bie NMationalrerfommlung gebradt. 
— Pas Winifleriem und ter Präfldent Grabow machten vers 
gebliche Verſucht, ten Kenig zur Eanftionirung te? Veſchluſſeh 
ter Aufkebung ter Torckſtrafe zu bewegen; aber ed will nicht 
geben. Da fiebt man tie Macht ver Religion! 
-- Berlin, 10.Dft. Der Stantsanzeiger bringt eine Amneflie 
für die im ver Provinz Polen bie zum 1. Juli begangenen por 
litifhen Vergeben und Verbrechen. 

Berlin, 10. Ollt. In ver beutigen Eigung ber Katienalr 
verlammlung wurde beidloflen: „otne Entidärigung ven Eriten 
det Verpflichteten werden aufgekoten:; 1) Die Pebendterrlichkeit 
und tie letiglih ame terfelben entipringenten fonftigen Rechte 
bei allen Mriem ron Leben innerhalb teb Stand mit alleiniger 
Autnatme ter Ibronlelen; der Anſpruch auf tie Regulirung 
eines Allovificationtzinfet für vie früber aufgebobene Lchnebert- 
lichteit in denjenigen Lant etthellen, welche vormals eine Zeit lang 
zum Königreich Wefiykalen, zum Grofterzogibum Berg und zu 
franzöfliden Deyarıementt gebört haben, und tat Heimfalldredt 
an Grunvflüden nnd Gerechtſamen jeber Art innerbalbi ded Etaatd, 
ofme Unteridien eb ter Staat, moraliſche Perfonen oter Private 
gerfonen tie Berechtigten find.” 

Bon Berlin aus find Befehle nah Echleflen gegangen, an 
ger mährifhen Grenze ein Aruppentorps zufammenzuzieben. Krups 
zen and Nommern nnd der Provinz Sachſen follen zum Grfage 
per geſchwoaͤchten Garnifonen nach Edilefien ‚nadbrüden. Auch ift 
faft allgemein tier tie Unficht verbreitet, daß Pie am ber galizis 
fen Grenze aufgeftellten ruffijgen Truppen demnädft die Grenze 
überjchreiten werben. (D. a. 3.) 

Derlin, 10. Oft. Aus Brandenburg wird von einer 
Eoltatenemeute berichtet. Gin Unteroffizier wurde wegen eined 
mach ter Meinung rer Eolvaten ihm unterjäulvet zur Laſt gr 
leaten geringfügigen Dienfirergeben® in Arreſt gejcit. Gira 
100 Eolvaten zogen vor das Haus ibred Majord und bradten 


im eine Kagenmufif. General Hannele Fam hinzu und beſchwich- 
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figte tie aufgebrachten Mannicaften. Sie fiellten hierauf ihre 
Borterungen: tie Kriegäjulage, Entlaffung der Mejerren, Weg- 
lafiung tet Grröde beim Grerziten 36. Der General veranlafte 
die Wotl rom vier Vertretern, um mit iknen zu verbanteln, und 
derſrrach, ſich für vie Bewilligung köteren Orts zu verwenden. 

In Dredven ſteben bie Tımotraten ehr boch im Preiſe. 
Der verbaftete Dr. Hödel wurde nur argen eine Gautiondjumme 
von 10,600 Atalern, welde Dr. WMintwig bereitwillig erlegte, 
auf freien Fuß geftellt. ” 

Eiutigart, 10. Dit, Die Donauzeitung meltet ale 
Gerübt: Por etwa acht Togen wurke ein Pataillen ted 7. In- 
fanterieregimeni® ren $utwigeturg hieber verleat, da bie biefige 
Garnifon durch Ten Akmarich red vierten Regiments nad Motte» 
weil und Edramterg alt unzulänglich betrachtet worden zu fein 
fein. Bu Aufientaufen fell, fo wird erzählt, das Bataillon 
Halt gemacht taten und von feinen Dffigieren demſelben bie 
nötbigen Kerkaltungtkefeble erikeilt und es zugleich einpringlich 
gegen jete Wirerfeglichfeit verwarnt worten fein, indem ihnen 
mirgetbeilt wurte, daß bei einem naſſauiſchen Regiment, das ſich 
zu marjchiren gewelgert, je der zehnte Mann erihoflen worden 
fei; fo werke «& ihnen auch ergeben, wenn fie ſich Aebnliced zu 
ESchulden fommen ließen. 

Weimar, 9. Oft. Die Demokraten Yäre, Lafaurie, Rothe 
uns fange find nun nlüdlih in Haft gebrocht. 

Deffau: Die Abſchafung ter Toredftrafe if einftimmig 
vom Landtag beſchloßen worden. 

Ungarr. 

Die Wallachen in Siebenbürgen, fanatifirt durch Gmifläre, 
die bei dem grenzenlo® umwifienten Wolfe einen ſruchtbaren Beden 
finden, find im Aufſtand gegen tie Ungarn. Sie glauben, Gott 
und bem Kalter ein weblgefälligee Wert au thun, inenn fie dem 
ungariſchen Winifierium ten Geborſam verweigern, alle Ungarn 
außretten und fib im tie Güter de& Areld nad rein Fommuniftie 
fen Gruntjägen tbeilen. Fech enimwidelt ver ungariſche Minifter 
Bali eine wie ed ſcheint erfolgreiche Tätigkeit zur Berubigung - 
ter Fanatifirten. . 

Web, 5. Oft Gin Theil unferer Armee iſt 
feinpliche Diviſſen unter General Moıb aufgebroden, teren Bere 
nidıtung oter Gefangennetmung man bier ſſundlich erwartet. Dir 
Hauptarmre verfolgt Sellabih, Sie wird tbeilweife auf Wagen 
und Tampffeifien keförtert, Daß es tem Jell achich gelungen, 
mit dem Kern feiner Truppen zu entkommen, ſchreibt man na» 
mentli dem Umflanre zu, daß man den Je ib nicht für fo 
ſoldauſch treulo® aebalten, tie austrädliden tipulationen des 
von itm begehrten Wafienftilltantet fermäklich zu brechen. Auch bat 
eim tichter Nebel in ver Nadt vom 30. Exrt. anf ten 1. Oft. tie 
Flucht begünfligt. Inreflen munfelt man auch riel vom einem Berratbe 
tet Minifterpräfitenten Grafen Patl panni. Es ift gewiß, daß 
tiefer nicht wagt, aut Wien bieter zu fommen. Erin Baut wird 
betrat. Mach ter Niererlage ned Jellacich am 29. Gent. halte 
dieſer eine Gonferenz mit Batiyanpi nekabt, worauf ver Lehtere 
Ach nach Wien begeben und auf ter Reife ten Pantflurm bei 
Mach, welchet vie Zlucht Ted Jellachich aufkalten fonnte, nad 
Kaufe ſchidte. Der Ehleier, welcher noch über viele Ungelegen» 
beit gebreitet if, muß halt gelüftet werten. — Kofiurb, weldem 
einfimmig die impofante Erhebung te ungarifchen Vollet uns 
fomit vie Rettung der Daterlanteß verkanft wird, tommt heute 
bier an. — Unter den anfgefangenen Briefen teB Jellochich bee 
findet ih auch ein „Biebeöbrief« (fo Tautet ber woͤrtliche Aub · 
prud det Pandtageprotofolls) deſſelben an die Erzberzogin Sophie. 
Jellachich wird feittem Hier ver Sophiſt genannt. (DUB) 
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Deutichland. 


D Aus Branfen, 9, Dft. Hr. Eiſenmann fucht ih bei den 
Nürnbergern, die ihn allerdings längf vergeflen haben, durch 
Angriffe auf den bortigen Bollsverein wieder in Erinnerung zu 
bringen, In Rr. 43. fened Volleblaties Tanzelt er dieſen Verein 
auf eine fehr unanftändige und unverſchämte Weiſe ab, weil er 
dem Abg. Kraft ein Miftrauendrotum audgeftellt hat. Und 
feine Beleidigungen beichränft er nicht auf den Volleverein, jon- 
dern er beleivigt alle Nürnberger, wenn er in geringidägiger 
Weife fagt: „wo ed etwas zu ſehen und zu befomplimentiren 
gibt, va bleibt fein Nürnberger zurück.“ Die Nürnberger haben 
ſich im tiefer Beziehung mur einen Fall torzumerfen, daß fie 
nämlid Hrn, Gifenmann zu Gefallen gegangen und ihn in ber 
Aegydienkirche „befomplimentirt“ baben, ie baben jedoch dieſen 
Bebler längft wieder gut gemacht durch ten rabifalen Umſchwung 
ibrer Anfiht über Hrn. Eifenmanm; und fiherlid werden fie in 
Diefen Fehler auch nicht meht zurüdfallen. Uebrigens Tann Hr. 
Gifenmann nicht eine einzige Nummer feined Vollsblattes ſchrei⸗ 
ben, obne au verratben, wie ſchlecht eß mit feinem Imterefie für 
Die freie politiſche Bildung des Volkes beftellt if, Er legt dem 
Nürnberger Volförerein vie Worte unter: „Wir haben gar fein 
Syſtem, gar feine politiſche Gefinnung, ſondern wir lafen vie 
Nationalverfammlung in Krankfurt für und benfen, und mad bie 
thut, das ift und recht, und bad führen wir au® gegen eher 
mann!* und er fnüpft bieran folgende Bemerkung, Die einen 
tiefen Blick In tie Geſinnung dieſes »Volkemannes, thun Täft. 
„Daß wäre, ſagt er, fo übel nicht, und ich wünſchte aufrichtig, 
daß ein folder Gruntfag ton allen Deutſchen anerfannt würde, 
denn ich wäre tann wegen der Zukunft unjered Vaterlandet feis 
nen Nugenblid in Unruhe» ifo, wenn Das Bolf ſich feines 
Rechto zu denken, feine® freien Uribeild begeben würde, jo wäre 
das Herrn Gifenmann recht, und er würde fonar eine Bürg⸗ 
ſchaft für eine glüdlide Zukunft Deutichlans® darin erkennen!!! 
Unwillkürlich muß man bier mit Wallenftein rufen: „Wär’ ter Ge— 
tanf’ nicht jo vetwünſcht geſcheidt, man wär verjucht ibn berz⸗ 
lich dumm zu nennen." Sa, den Leuten bad Denken und das 
freie Urtheil zw entziehen, dad war auch rad Syſtem Metternids 
und auch er glaubte vadurd Die Zukunft Deutſchland's auf feine 
Weiſe fiher zu ſtellen. — Und dvoch thut man vielleide Hrn. 
Gifenmann Unrecht, wenn man Alles, was er jagt, ernſtlich nimmt. 
Er widerſpricht ſich gar au auffallend, und feine ganze Haltung 
ift mehr eine komiſche. Man weiß nicht recht, wad man mit 
ibm anfangen foll, Gr flimmt neuerkingd mit ber Pinfen, ober 
wobl fein drittes Mort vie Nepublif, die „rothe“ Republik if, 
tie er beftäntig ala Mumup für vie politiſchen Kinder aufftellt. 
Gerade bei dieſem „Wumug*“ zeigt ſich feine politiſche Gedanken- 
Iofigfeit am auffallenpften, Was werfieht man unter ver „rothen 
Mepublit ?" Die rothe Fabne ift pad Symbol ver Arbeiter, welche 
das Recht auf die Arbeit, vie Möglichkeit ſich ein Eigenthum 
zu erwerben verlangen, Es ift eine Verleumbung, wenn man 
dem Molke vie Anbänger der „zotben Republitk“ ald Gommuniften 
verfchreit, Sie wollen nicht Aufhebung des Eigenthums, fle 
wollen nur Nenderung ver Gigentbumsdverbältniffe in 
der Weife, daß vas Capital und die Arbeittfraft, vie ja au 
ein Capital ift, in ein richtiges Verbältnih gebracht werten follen, 
Man will ver rotben Kepubrif auc tie Guillotine und vie Plut- 
herrſchaft in vie Echuhe ſchieben. Mit Unrecht; ein Wolf greift 
zur Blutherrſchaſt und zur Guillotine niemald® aus Leichtſinn 
orer freiem Willen, fondern nur wenn ed durch Verrath im Inte 
nern und Beinde vom Außen zum Aeußerſten, zur Verzweiflung 
gebradit wird. Mag man aber unter ber „roiben Republik” 
fi) das Eine oder Andere vorftellen, jo ift Hrn. Eifenmann aus 


* 


wird darüber zur Tagedorbnung übergegangen ! 


feinen eigenen Worten leicht nachzuweiſen, daß er einer ber 
„Morbeften” if. Er kat ja in Nürnberg in großer Bollivers 
fammlung in Ausſicht geftellt, vag die Reichen 20%, von ihrem 
Gigentbum für vie Unbemittelten abgeben müßten, Das hat 
auch ver rotbefte Mepublifaner (einige Narren abgerechnet, deren 
es bei jerer Partei gibt) bie jegt nice verlangt, Will man aber 
mit der „rotben Mepublif” durchaus (und wir twieberbolen e8, mit 
Unredt) ven ®eranfen ter Blutberrfhaft verbinven, fo ift 
Hr. Gifenmann aud in viefem Sinn febr „rotb”, denn in ber- 
felten Nummer, in welder er vem Nürnberger Volköuerein eine 
Lektion Liest, jagt er: „EB wäre vieleicht gut geweſen, wenn 
Kofſuth etwas Blutherrſchaft gegen Verräthet und Schurken ge 
übt hätte.” Er gefteht alfo zu, daß es Aälle geben kann, in 
denen nur energifche Mittel, welche ſelbſt vor der Guillotine nicht 
wurüdbeben, das Vaterland retten fönnen. Sr, Gifenmann mag 
alfo auf vie „rotbe Republik“ ſchmäben fo viel er will, wir kön— 
nen ibm bemeifen, daß er einer ver Motheflen vom ganz Deutjch« 
land if. 

$ Münden, 14. Oft. Auch von Bayern werten bie 
wadern Wiensr beiwafinete Unterflügung erbalten. Folgendes In- 
ferat Tiett man in ven neueſten Nachrichten”: „Wer von Megende 
burg aus nad Wien unentgelvlih zu Waſſer binreifen will, ver 
möge bit Ponerflag in ver Früb in Megeneburg eintreffen und 
Ach im Gaſthaus zum „Hecht“ beim dortigen Waflgeber melden. 
Mer Waſſen bat, möge biefelben mitbringen.” Die neue Münch 
ner Zeitung gibt angeblih officielle, aber durchaus falſche 
Nachrichten über Wien, was nicht geringe Entrüftung bereor- 
bringt. Sie ſpricht in Aukedrücken ver Vewunderung, ja ter Wer» 
zückung von Jellaſich, ibrer legten Hoffnung, ton vemfelben Iellafich 
der in Ugarn veutihe Bamilien lebendig braten 
Tief. Cbenſe ver Meichöbote, Und dief find die Plätter 
unfere® Winifteriums! Mer fo weit mußte ed noch fommen, 
taf auch ver Blindeſte febene merke! — 

Die N. M. 3. bringt einen föniglihen Erlaf in Bezug auf 
Die Anfprace des Meichövermefert, Morgen Näheres! 

L Sranffurt, 13. Olt. (96. Eigung der National- 
Berfammlung.) Gs wurten heute folgenve Beſchlüſſe gefaßt: 
„Die Beratbung Der -Örunpredite zurückzuſtellen, tie bis 
jest beratbenen an den Berfaflungtautfhug zur Merifion 
zurüdjuftellen, ver fie dann mit einem Ginführnngee 
gefegentwurf fpäter wierer vorlegen wird. Zunächſt 
foll tie VRerathung red Tnimurfed ver Reichsverfaſſung 
bepinnen (smeimalige) und ihr wöchentlich 3 Gitungen ge— 
widmet werden. — Anfangs mußte tie Verfaſſung ten Grunde 
rechten macdfieben, und um gu ten wichtigſten wenigſtens im 
Bilde zu nelangen, nabm man jie auf Scheder's Antrag heraus. 
Jet, da fie ihrer Vollentung nabe wären und mit ihrer Prof» 
lamation ein fehnlider Wunſch des Volkes erfüllt würde, bat 
man ein vynaſtiſchet Gelüfle, jebt foll ver dynaſtiſche Game 
noch vor rem Froſte bed Minterd in die Erde gebracht werten, 
tamit er, wenn einmal im Brüblinge man wieder an die Mechte 
det Bold denkt, bereitd üppig emporgewuchert jey. — Nach einer 
Debatte über Schoder's Antrag zur Verminderung ber ag 
Gotiſchalf meinte, dad Volk wolle nicht nur jenes, ſondern über« 
— * eine woblfelle Regierung, lächelte vie — * * u 

1 nun ‚, WE ET 
zog fih am Schluſſe noch einen —* > Gin (Ettande) 
eine malitiöfe Aeuferung Mich elien N 

y er Michelien möge fein 

ſchleſiſches Naturrecht erwicerte: Dt a fen eb aber aller» 
Naturrecht vebnziren. wie er wolle, in — — perbin aern 
dinge gegen dab Naturrecht, pie Leute „ Berbaftuntitage auf 
zu laſſen. Nächſten Montag fommt vie * — 2 
die Tagebordnung, ſowie die alte Brentano a 
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Der Berein zur Wahrung ber Volteredte Im 
Wien an dad deutſche Rolf. Es war ein Augenblid, bei- 
friello® in der Geſchichte, ald das deutſche Volk fi erbob, und 
laut feinen Willen kinausrief in die Welt: «6 wolle Gins ſeyn 
nach tauienpjähriger Zerfplitterung! Die ganze gebildett Welt ber, 
jeugte ihre Theilnahme, daß ein Rolf, fo reih an Bürgertugen- 
ven, fo wnübertrofien am Schöpfungen ter Kunft und Wifens 
ſWaft, endlich vereinigt eintreten wolle in die Bölferfamilie Europa'® 
unb ber verruſene Bunbedtag zerfiel vor dieſem Breibeitäfturme 
in Meder und Aſche, und bie Fürfen beugten fid in Demuth 
vor tem Gehote vet Volkes, und zum erfien Male — fo ſchien es 
— tönte in ibrem Innern tie mahnende Stimme, daß des Bol 
tea Wille über ihnen ſtehe. Und dat Volk vertraute im gläu- 
bigen Wahne ver Veiheutrung der Bürften, und das Volk wurde 
betrogen. Das Belt ſchidie feine Abgeordueten in die alte Kair 
ferfatt om Main und überbäufte fie mit ber Fülle feinet Ber- 
trauemd, Wie ter Moslim ſich gläubig nach Mekka wendet, jo 
richteten ſich Aller Augen, Aller Herzen nach Branfiurt, und kart« 
ten in Gerulb des Wortes, dad Freibeit, Olüd und Macht bem 
teutfben Volte bringen follte, So Manches geſchah, was ben 
beißen Wünfdın zu langſam, fo Manches, wat tem Baterlantt- 
freunte beforgnißerregene mar. Dech man beſchied fid, man 
trug dem ſchwierigen Werke Rechnung; der Glaube, das Ber 
trauen bed Molke mar unerſchütierlich. Zur Zeit ald ver Böl- 
Terfrühling anbrach, hatte ſich ein edlet deutſcher Mann erhoben, 
um fremde Joch von ſich zu ſchütteln. Ganz Deutfchland jauchzte 
ibm zu, und fehlte feine befien Männer zum Kampfe Bald 
war tie deutſche Erbe frei von Feinden und fiegreih ſtanden 
deutſche Krieger an Dänemarks Grenzen. Da, mitten im Siegeb« 
Taufe, veruntreute Prenfen vie ihm von der deutſchen Gentralge- 
walt genebene Vellmacht und ſchloß im Mamen des todten deut⸗ 
ſchen Buntes einen Waffenfiillftiand mit Dänemark, ver Beſiegten 
nicht fehmälicher hätte aufgebürdet werben fönnen, Dit Bangen 
blicte Deutfchland nach Franffurt, und fand fi diesmal nicht 
getäufcht, Der Beſchluß vom 5. Sept. fiftirte den Wafienftill- 
Rant, und flürzte ein velfänerrätherifche® Minifterium. Gin Sturm 
son Freude braußte durch das ganze Baterlant, Zuſchriften des 
Beifalis und ter Ermunterung erfolgten von allen Seiten. Da 
nahte ver 16. Sept. ed follte ſich entſcheiden, ob deutſche Ebre, 
deutiche Äreibeit dem Ausland gegenüber nach Fürftenlaune ver 
fdhachert, oder dem Bolfe ſelbſt nach deſſen Willen gewahrt wer- 
den follte. Die Mehrheit ver Abgeordueten ded beutfchen Bold 
entfchien fich für das Erfle; rad Dräuen und ble Hulp der Fürſten 

alt itm mehr, ald das Wohl des Vaterlandes. Dieſe Mebrbeit 
at «8 dabin gebracht, Taf ver deuſche Mann vor Scham nicht 
mehr rad Auge erkeben varf, tab 45 Millionen eines ſiegreichen 
Volkes das befiegte, Fleine Dänemark einen ſchmählichen Waflen« 
ftillſtand biftiren kennte. Männer, die bad zu thun bie Stirne 
batten, find zu allem fähig, auch dazu, im Namen 
red foureränen Volkes Dem Gzar bie Knute zu 
Tüffen. Deuiſche, glaubt ee! bei ſolchen Bolfärertretern hat 
fih mit tem Beſchluß rem 16. Sept. das Maß ter Schmach 
nech nicht gefüllt, fie werten ten Mamen ter Volfövertretung 
noch zu Dingen mißbrauden, Angefihtd derer und bie einſt ton 
Fürften auferlegten Stlavenferten wie Roſenbande erjcheinen wer« 
ven. Deutſches Volt! öfine Deine Nugen, blid um Di! Haft 
Tu tarum Deine Abgeordneten zu Hütern Deines Breibeitsbaus 
med gemacht, daß Tu ihnen Deine Rechte obne Müdtalt ver— 
äuferft? Dei wem ſiebt vie Macht unverringerbar, ald bei tem 
Tolfe? Können vie noch Dein Vertrauen baben, tie Tein Ber 
trauen mihtraucten? Deutſchet Volt! Den!’ an Deine Pflicht, 
um Deiner Kinter willen, terfümmere ihnen nicht eine freie, 
alüdlite Zufunit. intem Du Teine Mechte ſchlaſen laͤſſeſt! führe 
Fir bie Edimad ter Vergangenkrit zer Augen, daß nicht bie 
Zufunft dutch die Verwünfkung Deiner Kinter Did; richte, 
Deutiched Volt! tkue, wezu Tu tot Mecht baſt, mad Deine Pflicht 
id. Wir fortern daber olle Wollerſchaſten Deutidlantd auf: 
I) ron jenen Abgeortneten, welche für die Nicht⸗ 
fiflirung deſchlekwig-daniſcken Waffenſtillſtandet 
rom 5. Eptkr. und für tie Nihbtrefwerfung tefe 
felben am 16. Sptbr. arflimmt haben, alö des Ver« 
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tigen Beſchlüſſen genau gu überwaden, um jeder— 
geit im Klaren zu fein, in wie weit fh diefelben 
bed gegebenen Vertrauens würdig erzelgen. Rur 
fo läßt ſich eine Wieverbolung ähnlicher Beichlüffe verhindern, und 
ber —— vielleicht noch aufhalten, Bien, 
am 7. Dit. 8. 

Bien, 11. Oft. Der Kaifer übermachtete heute in’ Her 
zogenburg; ber Tagemarſch, welden er machte, war aljo ein fehr 
Meiner; er ift in Begleitung ber Truppen auf der Bnaimer Straße 
nach Böhmen weiter gereiet. Als er durch Stein, ein kleines 
Stäptchen mit einer Häuferreibe zog, fuhren vie Kanonen mit 
brerinenden unten vor und binter tem Meifewagen, und In tem 
Stadichen wurde eine halte Stunde vorber das Stanpredit ver» 
fündet!? Gin Kourier bringt vie Nachricht, waf Iellacih auf 
dem Wege nah Schwalberg zu Simmering mit 18000 Mann 
und einigen 30 Kanonen, barunter auch eine Maketen-Patterie 
fi; befinde. Die Truppen find in wilder Nuflöfung und Flucht. 
Ungariſche Hufaren fin ibnen auf den Berfen. — In Bruck an 
ber Leitha ſiehen 20,000 Ungarn, jeden Augenblid bereit nach 
Mien zu marfchiren. In Brefburg find gleihfalle 15,000 Mann 
Landjturm bereit ber Hauptſtadt zu Gülfe zu eilen, Morgen 
werben wir fiber in unfern Mauern ungarifche Hülfsvölter feben. 
(3. ». opt.) 

Bien, 11. Dftober. Der mwahniinnige Banus von 
Kroatien Aebt vor ven Linien Wiens und fcbeint mit den beim 
Sqwarzenbergſchen Palais fampirenden f. Truppen einen Angriff 
gegen eine halbe Million bewaffneten fanatiärten Volke, dad kon 
allen Seiten berfirömt, madın zu wollen. Er weißt alle Ane 
träge guräd und ſcheint von ven biefigen Zuſtänden gar nicht 
unserrichtet zu fein, Wir feben einem furdtbaren Blutbap ent- 
geaem, denn vie treu aebliebenen faiferl. Truppen find eben fo 
erbittert, ald rad Volf. Aus Ungarn trafen heute 3000 Mann 
Breimillige zu WBafler ein, aus Brünn vie Nationalgarte, 1200 
Dann, — Die vergangene Nacht war Auferft ſtürmiſch; die Hau- 
fer waren beleuchtet, mebrere Stadtthore werbarrifanirt, die Bar 
firien mit Kanonen bepflanzt, die bewafineten Gruppen patreuillir- 
ten. Qußerbalb ver Ibore und Pinien war unter dem Militär 
ftarfe Bewegung. Auch vie meiften Linientbore find verbarrifae 
dirt und die Schanzen ſtark befegt. — Die Stärke ter bier Ta» 
gernten Truppen wird auf 16,000 Mann angegeben, aber ein 
Theil verfelben bält es mit tem Volle und General Auersperg 
ift daber ſelbſt ſchwach in feinem Lager — Die Uingarn laffen 
auf warten; ver Meg nah Prefburg if beſderſeine geſperrt. 
Erzeſſe ſind gar feine vorgelommen ; dad Voll benimmt fich wie- 
ter bewundernewertb. 

Bien, 11.0ft, Mittags 11 Uhr. Cine auferorkentliche 
Beilage zur Megendburger Zeitung meltet: Der geſtrige Tag 
verlief rubig, alled war auf tem Poften nur in ver Nacht wurde 
eb febr lebhaft, va zwiſchen Volt und Milltär geplänfelt une vom 
erflerem ein Munitionds ung Wafienmagazin genommen wurde. 
Der Reichetag bat beſtimmt, daß jeder ter Waffen zu tragen im 
Stande if, Die entforechende Munition, bie übrigens in Menge 
verbanten ift, empiängt, Geſtern Nachmittag wurde nod eine 
große Anzahl Kiften mit Munition und Mafien, tie ton Prag 
anfommenp für ellachicb beftimmt war, meggenommen, Auers 
verg verläßt feine Stellung nicht ohne Befehl des Kaiferd, Iele 
lachich ſteht vor den Thoren bei ver Spinnerin am Kreuz. Die 
Grbitterung ift groß, alle find in dem Gedanken vereinigt, mit 
aller Kraft für vie Breibeit zu Fämpfen, 

Der Gemeinderalh bat fo chen autgefprochen, daß tie Wittwen 
ter im Kampfe für tie Stadt Gefallenen 200 fl. und die Kinder 
jedes 50 1. Penfion erkalten. SKornbonl ift aenötbigt, feine 
Stelle nieverzulegen, weil man itm Zumutbungen gemadt, vie 
Äh nicht mit dem Moble des Molfed vereinigen laſſen. Heute 
gebt eine Deputation des Meichdtagd mit energiichen Borftellungen 
an ben Kaifer ab. Es find bie Brünner Nationalgarven zum 
Schutz der Stadt bier eingetroffen; wir erwarten noch vie Olmüger 
und die Ungarn. Der Meichötag bat in feiner Mittanfigting be— 
ſchloſſen, aus tem Zeughauſe nech Waffen aukzutheilen und dem 
Lant ſturm, welcher ſich dutch verſchledene Deputationen angetragen, 
nörbigenfall® auſzubieten. Ebenſo baben ſich 15,000 Ungarn aus 
Vreßburg zur Verfügung des Reichetages geftellt. 
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Aus der Paulskirche. 

L $ranffurt, 14. Dt. Die Grundrechte des deutſchen 
Boites find sd grureas calendas vertagt, wie ich Ihnen 
bereitd mitibeilte. Die Partei der Borficht, der Bedachtſam⸗ 
feit, ter Vermittlung mit dem alten traurigen Auftande, die 
Heisbeit der Etubisrlompenpolitifer, die Partei des croßen 
Egoismus, bie fib in eitler Eelbiigefälligfeit und Geibfl- 
Iobrebnerei auf den Bänfen der Paulskirche ſpreizt, in aller 
Semütbärube ſich Pie Arankfurter Küche bebagen läßt und 
dem Beite feine fogenannten Errumgenfchaiten tbeelöffelmeiit 
Ammift, damit es ſich ben an kräftige Koſt micht gewöhnten 
Magen nicht verberbe, während das ned nicht Erhaltene, die 
Embroome eined beflern Zuftandbed bereind allentbaiden erftidt, 
die junge Freibeit von den Gamarillen ränfefüchtiger Weiber, 
gewiſſenloſer Diplematen und im Finſtern ſchleichender Jeſuiten 
zertreten oder wenigſtens der verdammenewerthe Verſuch dazu 
gemacht wird; — dieſe Partei. bat wie gewöhnlich den Sieg 
davon neiragen. Wie wird Freund Metternich wohlbehaglich 
ind Fäuftben lachen, wenn er bie kalt, welche am Ende 
au feinen alten Schultern zu ſchwer geworben wäre, jept 
auf fo viele jüngere rüflige Schullern vertbeilt fiebt, die noch 
lange nicht ber Arbeit mübe find.*) Die Natienalverfammlung 
bat aufd Neue bemiefen, baf fie nichts fann, ale ibre eige 
nen Beſchlüſſe faktiſch vernichien und ſich moraliſch im den 
Augen des Volfes todtſchlagen. Dieß will nun Herr Waiß 
von Göttingen nicht zugeben, der ſich nicht denken kann, daß 
das „große Bolt der Denfer“ je-feinen Weifen und Broich 
foren miftrauen eder biefe gar es verdienen fönnten! So 
bet dir geſtrige Sißzung das oft geſehene Bild ber Schwäche 
and Eribfivernibtung. Was bilit es mun, wenn dazwiſchen 
einige ſparſame Gotbförnlein ſchimmern und ein Wort em 
tönt von bed Bolbes heiligem Rechte, das biefe Menſchen 
erfi becretiten wollen ? Was bilft es, ibmen zu fagen: Pre 
Hamirt ſchnell! Das Bolt. harrt febnfüchtig ; es fünnte ſich 
eines fchönen Morgend ermannen und fich fein Recht feibft 
geben? es fünnte ibm einfallen ſich zu fagen: Du haſt 
einen fühnen Mifgriff gethan, ald Du bieje Verſammlung 
berufen ? Murten: und Lärmen ift die Antwort. Was nußt 
ed bingumweifen auf’ bie Grgebniffe Smonatliher Beratbungen. 
_ enthalten in den 5 Reichägefeßblättern, an denen mabhr- 
baftig das Bolt feine große Freude haben fann? In ent 
feglicher Kälte lächelt höhniſch die Majosität und wird, wie 
fie meint, unter dem Schutze der Bajertette Deutfchland 
wenigſtens einem KHerrm, wenn aud noch fein Recht zu 
geben wiſſen. — In gleicher Weife wurde die Frage über 
bie Herabſe der Giviliften behandelt. Das Unmenſch⸗ 
Hide von Geduld nahm dabei Herr Michelfen, Projeffor 
yon Jena, in Anfpruc, ber bie Albernheit foweit trieb, zu 
behaupten, ber Bauer babe nie ein Eigentbum 
befeffen, nie Grund unb Boben, und nad deſſen 
voltöfreumblicher Logit wir mithin eigentlich noch recht froh 
fein. dürfen, daß die Eiviliften‘ nicht die ganze Einnahme 
Aller deanſpruchen. Der edle Herr beruft ſich dabei geradezu 
auf die Geſchicte. Es kam und vor, als babe der gelehrte 
Redner bei®elegenbeit der Feudallaſten eine Rebe eingelernt 
gebabt, von ber er, damals darum gefommen, num ein Prübs 
chen gegeben. Und foldye Leute wagen. es ſich Volfävertres 
zu nennen! und ſolche Leute: fonnte und SchledwigsHolftein, 


) Breilich wird auch ihn bie Revolution in Wien etwad ſcheu 
machen ; inbr& man. hofft! Weiß voch ver graue Sünder, 
daß er allenthalben viele gelehrige Schüler hinterlaſſen hat! 





das mit unferm Blute gebünnte fchiden! Warum lernt Das 
utmüthige Belt nie bie Zaftif vieler Feute, den Gie io 
nge zu verfolgen ald möglich! So baben fie bie eisiniffer- 
frage geftein noch dem ermüdeten Kaufe bringen müfen, Oa- 
mit darüber zur Tagesordnung übergegangen würde, — Tre 
bie Detail biefer Berbandlungen einzugeben, finten wir iber- 
füffig und widrig. — — Hören &ie ferner mas Sie vieleich £ 
ſchon wiflen, daß die Aften in Betreff der Unterfudung Oer 
Gtgeortneten auf dem Tiſch des KHanied aufgelegt fnD.- 
Die DenungiantenReibe beginnen 2 Gantitatn der TBe- 
ologie Kamınd Beiſchlag,“ mit nichteſagenden algemeti— 
nen: Üngaben, zu denen fie ibr Gewiſſen (?) getriebert- 
Es wäre auch wirklich Ebade, wenn bie Pfaffen dabei FepIerz 
follten! Ihnen gefehte ſſich Herr Sepp aus Bayern zu, mit 
ebenfo verwirrter Angabe von aufregenden Reden, dd Der 
ganze Menſch in Rot und Bewegungen if. Leßterer ſo 
nad einigen Tagen beim Unterfubungsgeriht bad Etreichert 
feiner Denunciation verlangt Haben, da e# doch gehäfig ber- 
audtommen fünnte, wenn ex als Abgeordneter gegen Kollegen 
in diefer Sache auftreten würde. Die „Älugblältee aus Def 
beutfchen Rationalverfommling,?’ obne Zweifel das ſchmutzig ſte 
und gemeinfe Protudt Ber Mrefle, werten auf eben Tolche 
Weife colportirt. Nicht aUein, daß man dafür forgt, es bei 
außerorbentlichen Belegenbeiten allen biefigen Zeitungen, felbft 
tem Anzeigeblatt beizulegen, Icruen ſich au Franffurter 
Kaufleute nicht, diefe Echmählcrifien mit Brhäftöbriefen 
zu verfenden ®), und wa® bag Allerärgfte übe — bei ‚Gendukle 
gen em gron na Lußen 3. B. an bie — 3 


wird das Reichſſiegel gemißbraudt! 
zahlt die Koften Biefer  aufierortentlichen Anfirengungen der 


niebri io a8 dbeutfche Wolf; denn drei feiner 
— ee für das Bolt in öffentliber Rede 
aefämpft, when in diefen SSlugblättern gegen ss —* ſein 
Recht und gegen die ew ige Wabrkeit. aß dabei ein Draffe 
im Epiele irin muß, verftebt fit von ſelbſt — 2 rgend, 
der ehrbare und ehrwürbige Prediger von EStabtoldendorf. — 
An Hoftatb Behr, der leider au zu benen gehört, wel⸗ 
chen die Zeit über Den „Stopf aemadien, und bie und das 
traurige Bild gefunfener üperlebier Größe gewähren, ift eine 
einftimmige Wißtr auensatreffe feiner Wähler (Stadt 
Kronab) eingetroffen. ie erwarten von feiner Ehrlichkeit, 
daf er felbft fie befannt maden werde — 


Dentiebland, 

* Nirnb ı8. Dft. Der fledrieflih verfolgte Fr. 
Rapp ne ten ganzes Verbrechen darin beftebt, & 
Befglüffe der Bolfsnerfammlung auf ber Pfingfiweibe im Auf- 


trag be6 Volkes unterzeichmet zu haben, erflärt in öffentlichen Blät- 
term von Brüffel aus, daß er geflüdter fei, nicht weil er ein ge» 


*) Wir haben die ſes Schmutzblatt als Beilage zu verſchledenen 
Zeitungen, vie wir erbalten, minbeftens in 6 Eremplaren 
empfangen. Und vennod glauben wir ben serren Jürgens 
uud Gonforten verſichern zu können, daß fie Müße und 
Aufwanp gänzlich verloren haben. Auf pas Wolf 
madt ein [olhed Blatt durgaus feinen Gin 
vruc, ſchon weil ed fo langweilig if, daß das Mor <& 
nicht Tiear; eb wir mur bemen gefallen, melde fon 
vorher n Martel did Herin Jürgens gehörten, 

Anm, p, Mer. 





' reaufraten und — der Pfaffen. 


richtliches Urtheil fürdptere, fondern weil er miht Willend fe, ih : 


einer langwierigen veratorifchen Unterfuhungsbaft auszufegen, für 
welche er durch ein ſpätereß freiſprechendes Erfenntnig nicht ente 
ſchädlat werde. Uebrigens werde er jih auf Zuſi herung freien 
Geleites augenblicklich ſtellen. Fi 

* Nürnberg, 183. Oft, Perissent les colonies plutöi 
qu’un prineipe, eber mögen die Golonien zu runde gehen, ala 
ein Princip, fo rief eint Robeöpierre im Bonvent, als in Folge 
der außgeiprohenen Sflavenemancipation der Matenkrieg auf den 
Golonien audbrah. Unfere Politiker in ver Paulskirche, fo un» 
ähnlich fie im übrigen ven Minnern des Convents ſind, begegnen 
fih bier mit Robedpierre, nur daß dieſer die Golonien dem großen 
Prinziv der Befreiung zu opfern bereit war, mährend 
unfere Hofrätbe dem Brincip ver Knechtſchaft nad Wohl 
Deutſchlands zum Opfer bringen. Möge Deutſchland gu Grunde 
gehn, wenn mar das monarchiſche Princip gerettet wird, das iſt 
die Pofung der Hofrätbe. Im der badiſchen Kammer weifen die 
freifinnigen Abgeorpneren mathematiſch nah, daß Baden in Folge 
der fortvauernden Trubpenbefegung zu Grunde gehen muß. Laßt 
e8 zu Grunde gehn, wird doch daß Princip gerettet, dad monur« 
chifche Brincip, für welches fih vie „ungeheure Mehrhelit“ des 
Boikes fo energifch, ausſprach, daß man in jedes badiſche Dörf« 
Gen Truppen legen muß, damit es nicht fällt. Und ber Bela- 
gerungszuſtand, der in Baden in großem Maßſtab waltet, herrſcht 
wenigftend in verjüngtem durch ganz Deutihlane, entzieht dem 
Aderbau und ven Bewerben die tüchtigſten Kräfte, jaugt das 
Land aus, drüdt den Geiſt des Volkes nieder und zehrt feine 
Hitfequellen auf. Aber was thus? Möge Deutſchland zu Grunde 
gehn! Es lebe dad monarchlſche Princip! 

VBamberg, 18. DM. Bereits bat das Hieflge Stadt · 
fommiffariat Die Vorſtande der Mereine aufgeforvert, vie Zahl 
ver Mitglieder, ihre Befpläffe und ihre Berbinpungen amtlich an» 
zuzeigen. Da bid dato weder ein Minifterialerlaß noch ein Me- 
gierungdrefeript offtziell vorliegt, durch welche eine ſolche Polizei- 
mafregel gerechtjertigt würde, die ganz aus der Metternichihen 
Zeit fammt und viefer Zeit wärbig if, jo darf von den Bereinen 
erwartet werden, daß fie der Neugierde der Herrn Stabtfommiffäre 
die Befrievigung vorerft verweigern. Uebrigens ſind vie Vereine 
für Volldfreiheit Rets mit folder Offenheit zu Worte gegangen, 
daß man in der That nicht abfleht, wie man Heimlichfeiten bei 
ihnen vermutben mag. Die Vereine für Volkefreiheit wollen vie 
Zurchführung des demofratiichen Prinzips, aber fie wollen fie auf 
arfeglichen Weg, und fle haben wever, noch werden fie dleſen 
Weg verlaffen. 

"+ Winpsheim, 16, Oft. Der Geift der Demokratie brei« 
tet auch bier ſich allmälig aus, trog aller Anfechtungen der Bur- 
Mit dem parlamentarifchen Ver- 


‚ balten des Abgeordneten Bauer it man keineswegs allgemein zur 


— — 


frieden, ja e8 war kürzlich nahe daran, daß er ein Miftrauend- 
vorum erhielt, Nur der Mangel am Theilnabme in den mit 
betheiligten Nachbarftäbten hintertrieb ed. Indeß ER zu hoffen, 
da auch dieſe endlich aus ihrer Erfchlaffung erwachen und beffer 
als biäher begreifen, mad im jegiger Zeit Roth thut, wenn wir 
die Freibeit ganz nnd auf immer erringen wollen. 

J Münden, 17. Ott. Die Gerüchte über die Beränverun« 
gen im Minifterium erbalten id, theils werden fle widerſprochen. 
Uebrigend darf man für gewiß annehmen, ohne gerade ein befon- 
dered Prophatentalent zu offenbaren, daß Thon-Dittmer fi jo weit, 
wenn auch nicht mit dem Willen und den Berürfniflen, doch mit 
ver Stimmung der Gefammtberölferung bekannt gemadt haben 
wirb, daß er nicht vie überfpannte Tollfähnheit haben wird, einen 
Anprall ver neuen Kammer audhalten au wollen, wo er obne 
Zurüdlaffung deB Iegten Anfcheines jeder ftaatömänntfchen Bedeut ⸗ 
famfeit ven Rampfplag. nicht verlaffen würde, Bereits werden 
die dten Bataillone einberufen und einererzirt, Es iſt doch ſonder ⸗ 
tar, daß, wenn e8 je galt einzelne Zweige der Vollswirthſchaft 
mit großen Summen vom Staate zu botiren, man die Staatd« 
Fallen in veplorablem Zuſtande erflärte — nun aber das Lichlings« 
find ber Gewalt dedacht werden fell, bat mar Geld vollauf oder 
tbut wenigften® jo. Die biefigen Soldaten verfihern burchgebenns 
nie gegen die Wiener zu fümpfen. Der bieflge vemofrar. Verein 
bat befihloffen eine Adreſſe am die tapfere Wiener Bevölferung 
eracben zu laffen; ebenſo beſchloß er energiſche Schritte zur Ente 
Taffung des Merafteurd Sentburg aus feiner Haft in der Münd« 
mer Staptvogtey. Die Meinen Prefquälereien vauern fort. 
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Nündem, 17. Ott. Die zirei Meihkfemmifläre 
heute Nachmittag über Palau und Lin; nah Wien —2* 

J Münden, 18. Oft. (Biertrawall) Unfere Voraus- 
fage,ift eingetroffen. Troh det Anfchlages ver Bräuer an allem 
Eden, daß je die Maaß Bier um Afr, 2 Pi. verleit geben mol« 
Ien, wurven Abends dennoch faſt alle Bräuereien vemolirt, ber 
Siegelbräu am meiften mitgenommen. Unter ven Zumultuan« 
ten befanden fh eine Menge Golvaten. Die Rilitärabtbeilungen 
famen meift zu fpät, una fellten ſich vor den bereit: vemalirtem 
Häufern auf, wo fle noch zu unruhigen Auftritten famen, ver- 
hielten jle Ich paſſir. Genjtere Scenen find nicht vorgefallen ; 
nur beim Maverbräu ſoll es blutige Köpfe und gefährlide Wer- 
wunbungen geiegt baben. Die Macht verlief tubig, von dem 
wenigen Urrejtanten wurden dieſen Morgen vie meiiten wieder 
entlaffen. Heute ziemliche Aufregung, in einzeluen Bräuereen 
neue Auftritte, die Befiper ſcheulen qutwillig gejmungen 
ihr Dier gratis aus. NKuirafflere und Infanterie patroulliten. 
Auffallenver Weile blieb das Boligeigebäune, für welches in biefem 
Jahre bereits über 700 fl. an Reparanurtoften veraudgabt wurden, 
viefesimal verſchont. Man fpricht davon, vie Fortiegung non gefern. 
werde ſich heute auf Bäder und Metzger eritreden. Auch ſoll ein 
Verſuch zur Befreiung des Redakteurs Seudburg gemacht werben. 
Soldaten un Eisiliten fraterniſtren — in Blerangelegenheiten ha« 
ben wir in Baiern keine Parteien mehr, Ein Kürafflerwathtmeifter, 
der dieſen Morgen auf offener Straße einem Soldaten eine Ohre 
feige gab, fonnte ih mit genauer Moth durch ſchleunige Flucht 
vor der Vollawuth zeiten, Auf dem Müden eined Inpivivuums, 
dab aud einer Bräuerei ein kupfernes Maaf entwendete, hielt das 
Bolf offene Juſtiz, und «8 war erfreulich, die Enträfßung des 
Volkes über jo gemeine That zu börem, die, wie man fi aus» 
vrüdıe, ihr »gerechted Verfahren im ein ſchiefes Licht fegee. Im 
mehreren Bränlofalen lad man dieſen Morgen: 

Solvaten waren bier, 

Um vier vie Maaf wollen wir, 

Un» wird »ieh nicht immer fo fen, 
80 fdhlag' dad Donnerwetter brein! 

Man lied: nirgenos Anfchläge oder Befanntmahungen, welche 
beiwiefen, daß „regiert“ wir NRachſchrift 21% Uhr vor 
Bohabgang. DerZumult beginnt auf Reue Ge 
daten und Giviliften follen in das Bihorr’ihe Bräubaus gelodı, 
bei verfhloffenen Thüren und außen ſtehenden Militärpikets vom 
den Bräufnehien überfallen und zwei Soldaten und zwei Ginie 
liſten erfchlagen worden ſeyn. Wie ein Lauffeuer geht dieſe Kunde 
durch die Stadt. In dieſem Augenblick werden alle Möbelm, 
Spiegel, Sophas, zum Fenſter herabgeworſen. die Betten auige- 
ſchnitten. Die Erbitterung iſt furchtbar. Anrückende Militärabe 
thellungen verhalten Ach umthätig, And ſelbſt erbittert; vie Ka= 
fernen ind im Aufruhr; alle Live geſchloſſen. DOyme Blut wer» 
gebt ver beutige Tag nicht. 

L $ranffurt, 16. Oft. (97. Sigung d d. font. Nat, 
Berf.) Unter großer Unrube ver Berfammlung (vie Erwartung 
der Dinge in ver Gigung und eine Nahridt, vaf Wien bombar- 
dirt uno gekämpft werve, zufammen geben Stoff genug) wir» 
dad Protokoll trop mehrmaligen Schellens des Bräflventen un- 
börbar verliefen. Ein Schreiben ded Reicht miniſters bed Innerm 
jelgt an, daß ver Belagerungsjuftane in Frankfurt mit dem Tage 
aufhören werbe, am welchem nad Gejeg zum Shupe ver Nationale 
Berfammlung in Frankfurt und Umgegend in Kraft trete; er 
werde aber alle zur Aufrechthaltung ver Oronung und Ruhe 
nötbigen Maßregeln foribeftehen laffen. Hierauf interpellint Höre 
fter von Hünfelo wegen der Berhältniffe in Wien, Ungarn une 
ver Walachei, ob dad Keihtminiterium es dulden werbe, bat 
oſterrelchiſche Truppen unter dem Oberbefehl eines Hohverräthers 
geſtellt würden, ob diplomatiſche Verbindungen mit Ungarn, bee 
Borkimpfer ver Freiheit, gegen den despotiſchen Ofen angefnäpft,. 
wegen des Schutzes der Deutſchen in ver Walachei Geſandte na 
Peteröburg uno Konflantinopel geſchickt werven jollien. Das fort» 
wahrende Getdfe bei der Berlefung dieſer Interpellation Befeltige 
die Schelle des Präfldenten erſt am Schluſſe, wogegen 5. Detmol» 
bei größerer Ruhe feine Inquifltionsinterpellation vorbringt: OB 
das Meihöminifterium amtliche Mittheilung über ven Mord am 
Latour, dab Verhalten deb Thäterd und ob in bie etwaige 
Amneſtie auch die Mörver eingefhlofien wernen, babe, ob eb dich 
dulden werde Schmidt» Liwenberg: Ob eb wahr fen, daß 
dab Meichöfiegel zur Verbreitung von Barteifhriiten (ner Blug- 
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Blätter) gebraucht worden und Reicht beamte dazu gefchrieben und 
wenn. Beptered geſchehen, welcheß ſind die Ramen diefer Beamten ? 
Herr d. Schmerling, bemerft „antwortend, daß die neulichen 
uterpellationen mit der heute eingebrachten in nahem Zufammen«- 
Hange flünden und er fle deßhalb ver Materie nach zuſammenge- 
ftellt._ Bezüglich der Schweiz vorläufig feine Antwort, biß die 
Bapiere vollitänvig find. Auf bie weiteren Fragen von H. Bogt 
Werbe er nicht antworten (mit malitiöfem Tone), da fie gegen 
allen parlamentarijchen Ton und Sitte feyen und das Minifterium 
diejenige Achtung für fib in Anſpruch nehme, welche e8 jener 
Partei ded Hauſes zolle. (Bogt: Ich verlange dad Wort.} Die 
Wichtigkeit ver Donaufürftenthümer fey dem Minifterium im ganzen 
Umfange befannt; es babe alle Einleitungen getroffen, um dem 
veutſchen Elemente dort Achtung und Geltung zu verfchaffen und 
zu einem viplomatifchen Verkehre. Für Ungarn babe man leben- 
dige Sympathie (7), aber es ſeh jetzt fchiwierig, diplomatiſche Vers 
Bindungen anzufnüpfen. (Siehe die gefrige Nummer.) In Be— 
zug auf bad (hefannte) Schreiben des bayerijhen Minifteriumd 
an das Meichöminifterium und die Antwort des legterm („pie 
Einheit Deutfhlands in Berbindung mit dem konſtitutionellen 
Prinzip aufreht halten zu wollen”), weiß ver H. Minifter ſich 
damit zw helfen, vaß, fo lange in einem deutſchen Staate das 
konſtitutionelle Brinzip gefeglih und rechtmäßig beitehe, vie Gen« 
tralgewalt verpflichtet fen, e8 aufrecht zu erhalten. Dieb ſey fein 
Eingriff in die Verfaffung des ganzen Deutjhlands. (Herzliche 
Beifalldbezeugungen ver Mechten.) In Hinſicht auf die Schmint'fche 
Interpellation glaubt ver Reihöminifter im Sinne ver grofen 
Majorität vorzugeben, wenn er nit antworte, Er ſey über 
zeugt, daß dieſe Frage nicht beſſer von einem Polizeivireftor unter, 
Metternich hätte geftellt werden können, Iſt mir viefer im Munde 
des Herrn Schmerling höhft fonverbar Flingenden Yeußerung vie 
Brage beantwortet? Auf des alten Jahn's Wıhnwig weiß der 
sr, Minifter um fo genauer ju antworten, Das Minifterium 
des Reichs bat dad preußifche Minifterium auf die Berfammlung 
am 26. d. in Berlin noch befonderd aufmerkſam gemacht, da es 
wahrſcheinlich fey, daß die Wirkſamkeit jener Berfammlung gegen 
vie Regierung und die Nationalverfammlung gerichtet ſey. Eine 
Abmahnung jey nicht nörhig. Die demokratiſchen Vereine würven 
ih das Gefeg vom 10. d. wohl gegenwärtig halten. Natürlich, 
daß vie folgſame Mechte den nichtöjagenden over polizeilichen Prä- 
ventin» Mafregeln des Hrn. Minifters Beifall zw ſpenden nicht 
träge iſt. Dagegen weist Bogı non Sießen mit fAharfen. enere 
giſchen Worten die übermütbige Neuerung des Minifters zurüd 
und proteflire feierlih gegen deſſen anmaßenden Eingriff in vie 
Mechte des Präfiventen und der Nationals-Berfammlang;’vie von 
vemjelben geübte Genfur gegen Abgeorpnete des Hauſet verlege 
die Würde der Verſammlung. Als der Präfivent den Minifter 
in unbegründeten Schup zu nehmen ſuchte, weißt dieß Vogt zus 
ruck und ſtellt vann einen Antrag, welcher ‚auf ftrenge Unter- 
fuhung gebt, wie vie betreffende Note in die Hände der Ober 
Poftamtözeitung gefommen, Beitrafung der ſchuldigen Beamten, 
Aufforverung an Baden, nicht ferner zu grundloſen Beidhwerben 
der Schweiz gegenüber Veranlaffung zu geben, die ſelbſt Eingriffe 
in dad Recht der freien Breffe uno das Aſhlrecht hervorzurufen 
gefucht, Er verlangt die Pflegung freundnachbarliher Bers 
hältniffe zur Schwei, aus Achtung vor dem republifanifchen 
Infkitutionen und den Grundfägen der Humanität, wie ſie 
dort Ausflug des freien ſelbſtſtändigen Bollswillens feyen. 
Diefer Antrag fo wie der Venedeh's, daß die Ber- 
fammlung ihren Entſchluß zu freumbichaftlihem Verhältniß 
mit der. Schweiz ausſpreche, wird vow der, Berfammlung nicht 
für dringend erfannt; ein Antrag Weſendonk's: da ber 
Minifter nicht befugt fey, die Beantwortung ber Interpellation ine« 
ge bed Toned zu verweigern und mit feiner Erklärung. das Ger 
eg über Interpellation verlegt habe, den Ausſchuß zu beauftra- 
gen, darüber zu entfhelven, wird an den Ausſchuß verwielen, 
wofür v. Vinke einen neuen Ausfhuß beantragt, was am Ende 
mit dem für vie Gentralgewalt befeitigt wird. Ein weiterer An« 
trag Schmidi's von Köwenberg, daß. der amtliche Charakter des 
Siegeld der Gentralgewalt gejihert und gewahrt werben möge, 
wird gleihfalld nicht für pringlich erkannt. Shafftath bes 
antragt, den Minifter wiederholt aur Beantwortung anzubalten. 
Der BR. Min. Mobl antwortet, daß man fi zwar nicht in Das 
Am neſtie recht cined einzelnen Staates: miſchen wolle, aber dad Mi« 
nifterium in Wien aufmerfjam gemacht babe, daß politiſche Hand⸗ 


lungen nicht mit Meuchelmorb zufammengeworfen. werden foll- 
ten (11) Auf Schneer's Antrag wird hierauf zur Tagedorı- 
nung übergegangen und zwar zu den Befchwerden gegen ven 
Birepräfiventen v. Soiron, ald Borflgenven in den Sigungen 
tom 7. und 8, Aug., angebragt von Shaffratb und Genofien. 
Ueber dieſen Gegenftanp und die Schmidt und Wießner'ſche An« 
gelegenheit iſt ein Antrag Reh's vorhanden, welcher will, daß bie 
Verjammluug über beides im Jntereffe der Gintracht und des 
Brievend mit Stillfgweigen weggehe. Der Antrag wird 
einfimmig angenommen und fomit iſt bie Brentano'ſche 
und Schmidt -Wießner'ſche Angelegenheit unerwartet rubig und 
ſchnell erledigt. Man geht num zur Debatte über die Berhbaf- 
tungdfrage über, obgleich Eifenmann meint: feine Desatte, 
da Jever ſich bereits fein Urthell gebilvet haben werbe. Es ſpre— 
hen Zimmermann v, Stuttgart, der beantragte, es ſey fein Grunv 
zur Einleitung einer Unterfuhung vorhanden, e8 genlige eine eins 
fache VBernebmung. Plathner vertheivigt den Antrag des Bere 
fafungsausfhuffee. Wahrbaft meifterhaft aber ſprach Bogt, der 
beute fich jaft jelbit übertroffen, uno gegen ven Bafjfermann 
mit einer Mede, vie alten Berpächtigungen gleichſam vertheidigend, 
neue binzufügte — alles im Intereffe ver wahren Wreibeit, 
deren Auslegung ‚Herr Ballermann und jeine Partei ausfchliefe 
lich in Bahr zu Haben ſcheinen. Auh Schaffrath ſprach gut, 
weniger heute Zig, von dem wir mehr Schärfe des Juriften und 
weniger Appellation an die Berfammlung erwartet hätten. 
Scchlöffel äußerte ih in rüdhaltsloier offener Weile über feine 
politifche Meinung und fein Leben, unübertrefflih ruhig und mit 
einer logiſchen Schärfe vie ſich felbit wiveriprechenden vagen Zeue 
genausfagen vernihtenn, Simon o. Trier jepte aber der im 
Ganzen heute mit feltener Würde geführten Verhandlung die 
Krone. auf. Das Reſultat iſt bereits geſtern mitgerheilt. — Einen 
Sturm ver Verwunderung und der gerechteiten Entrüftung rief 
ea hervor, ald Schlöffel zum Beweife weldye Uuparteilichkeit man 
von feinen politiſchen Gegnern zu erwarten babe, eine neulich von. 
Hrn. v. Sthmerling gegen feinen Nahbar gemachte Aeußerung 
eitirte, ald Schmidt v. Röwenberg die Tribüne beſtieg; Re lau 
tete: dieß it auch eine von den Gauaillen, welde 
wir binausihaffen müffen! Ein Stenograph hörte dieſe 
Worte und wollte fle nieverfchreiben! Das Faltum ift richtig. 
obgleich eine Dame, wir glauben die Grau eines Miniſters ſeht 
naiv geäußert baben foll: Es fey nit wahr. Seren. 
Schmerling babe viefe Borte feinem Radbar nur 
zugeflüftere!!! 

L $rantfurt, 18. Ott (98. Sigung d. d. konſt. National- 
Berfammlung.) Schöffel vermißt im Protokoll vie am Schluſſe 
feiner Rebe von ihm geäußerte Behauptung, daß man ihm einen 
Tendenzprozeß machen wolle, jo wie die von ibm angeführten. 
Worte v. Schmerling'd („dieſe Kanaille ı.”). Venedey bringt 
den vringlichen Antrag: die deutſchen Jutereſſen in Wien und in 
Defterreich mit allen Kräften zu wahren, Bunvedtruppen nur ben 
verfaffungsinäßigen Behörden zur Verfügung zu jtellen, und be=. 
grünvet ihn, Naumer will nur mit dem Meichätag, als ver 
einzigen legalen Macht in Ofterreih und dem Gicherheitdant- 
ſchuſſe, verkehrt willen, da der Kaifer ſich davon gemaht babe. 
Es wird ein Ausjch. von 15 Mitglied. zur Wahrung ver deutſchen In⸗ 
tereilen in Dejterreich für gut befunden. — Eine lebhaftere Debatte 
entſpaun fi über Brebgen's (emplih auf die Tagedorpnung ge= 
brachten) Antrag, daß jever gewählte Abgeoronete ver Nationale 
Berfammlung, welder während der Dauer feined Mandats ein. 
beſoldetes Staatdamt oder eine Beförderung anuehme, fih einer 
neuen Wahl zu unterwerfen habe. Mehrere vafür u. dagegen. ER 
handelt ſich hiebei nicht bloß um die angeftellten Beamten im Reiche 
minsfterium, fondern hauptſächlich um pie Benollmädhtigten ver 
einzelnen Staaten. Vogt will die Fäden zerriffen ſehen, auß 
denen die Mıioritäten gefponnen werden. Diefe Fäden jeden vie: 
Gorruption nur Beförverung. Wenn man Jemand ein Orpend« 
band um den Hals werfe, könne man ihn führen, wohin man 
mwill, und wenn ed über einen Binfeored wäre, (Heiterkeit.) > 
wird über Bredgen’d Antrag zur motinirten Tagedoronung mit. 
217 gegen 150 in mamentliher Abſtimmung übergegangen, eine 
Movififation in ver Abſtimmung beliebt (weine uud blaue Stimm« 
zettel in zweifelhaften Fällen ıc.) und die Angelegenheit ber weit« 
phäliihen Staatsgläubiger auf Grävell's Antrag dem Neichs- 
miniſterum überwiefen, dad vafür Sorae tragen foll, das 
aub bierin Niemanden das Recht verfümmert 
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werde! Bekannili beſteht dieſe wralte Seſchichte darin, vaß 
denjenigen, welde unter Jerome Domänen gekauft hatten, virkelbem, 
nachdem ber alte gute Zuſtand wieder bergefiellt war, obne Ente 
Thärigung wieder abgenommen warten! — Mächte Sihung: 
Donnerftag: Beratbung des Berfaffenndenneurfes, 

Bien. (RNeicktagsfligung vom 14. Oft. Abend.) Schu- 
felfa Herichtet, daß erfreuliche Zuſicherungen von allen Seiten eine 
geben; auch aus Oberöfterreih und Gälefien. Meldet ferner von 
einer Zufchrift des Stubentenaußfchufied : er müſſe ein ernfic® Wort 
frrechen im ernfter Zeit. Er ſehe alled Bertrauen in ben Reicht 
tag, made aber anfmerfinm, daß ein längere® Zögern gefährlich 
wäre, jelbft für ten Reichktag, daß ein feindliche Heer Garten 
entwaffne, pie deutſchen Fahnen berabreiße, wie Ortfchaften plüm- 
tere. Er erklaͤre deßbalb, ed müfle jegt etwas Entſchelvendet 
geicheben. Mod ſtebe der Neichdtag zwiſchen Debpotie und Anar» 
bie ; jeder Augenblick des Zauderns erſchüttere dat Gebaͤnde, nur 
zu bald fönnte es zuſammenſtürzen. Daber weife der Meidörag 
ten Feind des Waterlanded weg. Auf ein Schreiben ber ginei 
Benerale Auertperg und Jellaſich, bie Jurückweiſung des ungatie 
ſchen Hrered ferdernd, wirb eine Antwort beſchloſſen, mern vor 
allen Dingen Zuridgabe ver Waflen an Me entwaffneten Rationale 
Garden und Rüdjug der Heere verlangt wird, Dann erſt könne 
man au den Ungarn Müdyug gebieten. Im andern Wal ‚Fey 
eine Schlacht unvermeidlich und bie Bolgen mögen viejenigen zer“ 
antworten, dieſie herbeigeführt. 

Mien. (Meihdtagdfigung vom 15. OR.) Die Ankunft 
des Kaiferd in Olmüg wird angezeigt ; er wurde mit Jubel em. 
fangen. Meffenhaufer, ver Kommandant der Nationalgarde ents 
faltet eine riefenhafte Thätigfeit. 

Wien, 15. Oft. Die Borpoften ber Kroaten ſtehen rings 
um bie ganze Stadt. Die Garden ber kleinen Ortichaften mm 
Wien baben fh in Fünfhaus coneentrirt: Der Ban tolle fie 
in verfloflener Naht entwaflnen, mußte aber mad einem lebhaf⸗ 
ten Gefecht, welche vie Allarmirung der ganzen Stabt zur Bolge 
hatte, unverrichteter Sache wieder abziehen. — Koſſuth (hat an 
alle Feftungsfommandanten bie Weifung erlaffen, binnen 3 Sa⸗ 
gen die ungarifchen Fahnen auffuziehen und fi} zu unterwerfen. 
Im andern Balle werden fie ald Lanpeßverräther vogelftel erflärt. 
Srabowett in Ofen bat dieſen Befehl Bereltö reſpettirt. Merken 
wird in-Anflageftand verfegt (er IR auf det Aula gefangen), gegem 
den Palatin feiner Entfernung wegen Klage erhoben, Die ungas 
rtſche Armee fol ſchon 100,000 Mann Hark ſeyn, ohne pen Land⸗ 
Aurm. Der englifhe und rufitihe Botſchafter ſollen Wien ner 
Taffen baten. A 

Wien, 16. Oft. Jellaſich bat feine Stellung mit ver Auers 
pergs vertaufcht, fo Daß vie Ungarn jeßt den Iehteren angreifen: 
müfen. Die Truppenſendungen nebmen zu. Der Raifer wire 
nicht auf friedliche Ausgleichung eingeben. Der Kampf If gewiß 
und ed wird eim bintiger werden, In Wien fcheint eine Höhle 
res Verraths zu fein, aus ver man mit bem Feinde forrefponvirt, 
Man ſpricht vom Einrücken eines ruffifchen Silfsheer 
zes in das von Truppen entblöfte Galizien. 

Berlin, 14. Olt. In ver heutigen Sihung der BVerein- 
barerverfammlung wurde ein dringlicher Antrag D’Efter's im 
Pezug auf die traurige Lage ber Spinner und Weber ver Grafe 
ſchaft Ravensberg in Weſtphalen angenommen, obwohl vie Rechte 
nicht wenig erbittert darüber war, daß diefer Antrag vom ber 
Linken und zwar nicht einmal von einem weſtphäliſchen Abgeord- 
neten aufging. 

Altenburg, 11.08. Die Altenburger Allgemeine Volke“ 
zeitung fehreitt aus ter dortigen Lanpfchaftöflgung : ber Abgeord⸗ 
nete Weißgerber nahm dad Wort umd ſprach: „Es iſt befannz, 
daß in Wien nicht mur anarchifche Beſtrebungen ſich gezeigt, fon« 
dern fogar zu offenem Mutbruch gefommen find, Es ift fhau- 
verbaft, empörend für jeden Gutgefinnten, bafi man rinen Rriege« 
minifter an eine Paterne gebängt bat; die Anarchie ift in vollem 
Schwunge. So ſchlimm iſl's kei-uns doch nicht: Ich fire bar 
ber ven Antrag: Die Landſchaft wolle nie hohe Etmatkregierung 
mit der Bitte angehn: Es möge vie hobe Staattregierung dad 
Neihöminifterium erſuchen, die in unfer Sand eingerädten füchjle 
{hen Truppen nad) Wien zu beordern und tem Reichsminiſterium 
Die Altenburger Truppen ald rorzüglid; geeignet gur Unterbriltung: 


— — — 








ber Mmardhie beſtens zu - empfehlen“ Der Mein warve von 

ben Beiben Abgeorfmtien Erbe und Brandt unterflägt: 1 

rer fünte jenoch dinzu: „Wenn e# fein Spaß if" wegegem: 

Rh der Antragſteller anfdieimenn fehr ernfllkh verwahrte, 
Rußland. 

Einem Briefe aus Warſchau zufolge, ben die A. D. 
mittbeilt, ficht eine fehr nabe und vollfiäntige Reorganifa=- 
ton drö ganzen zuffiihen Kaiſerreiche bevor. Der Zar if vage 
genötbigt, deua bie Befreiung der weſtlichen Völker Bat auch 
in Vußlaur einen gewaltigen Wiederhall gefunden. Eeit einigem 
Dionaun lagen Ale; Micmand ift mit feiner Lage jufriepen, 
ein Jeder ſehut ſich nach einer Veränverung. Dief ifi nice 
fo ſeht Bolge ver Parifer, ald ner Wiener und Berliner Nenom 
lution. Der Muffe ſpricht jeht, was früher unerbört, ziemlich 
laut über Breibeit, Demolratie u. ſ. w. Er bat dabei eine glän— 
yenbe Zukunft bed Elavenibums vor Augen, Nikolaus if jharfe» 
Fotig genug, um zu feben, daß vie Grundlage ſeines Despotide 
mut zu iwanfen beginnt. Man glaubt, ex werte den Weg de 
wotbwengigen Horsfhritteß betreten. Miele brbaupten, in Pelem 
werde bad erſte Beiden ter veränderten Voluik erfdeinen. E® 
it wiederum von tem Mürflen Leuchtenberg, ald zukünftigen 
fonfitutionellen Rönig der Polen bie Rede. Bu vielem Zwede 
erwartet man au den Kaifer Nikolaus in Warſchau. Gemif 
if, daß die heutigen Bufien das Verbrechen, welches ihre Dom 
fahren am der polniſchen Nation autgeübt haben, wohl erkennen. 


Düwemarf. 

Kopenbagen, 1. Of, Man ſchrelbt rem Hamkurger 
Gorretp.: Synditus Banks, ver Orfandte der deutſchen Heidide 
gewalt iſt ned immer bier. Bis jept ſcheint er wenig 
Gehör mit feinen befannten Anträgen gefurten 
zu baben, 2 
——— nn 

Muzeigen. 
Volksversammlang. 

Nach Beschluss des Centralausschusses der 
fränkischen Vereine für Volksfreiheft 
findet Sonntag den 22. October Nachmit- 
tags I Uhr bei Muggenhof zwischen Nürnberg‘ 
und Fürfh eine Volksversammlung Statt. Sämmt- 
liehe Vereine für Volksfreiheit und alle Freunde 
freier Volksentwicklung werden zu zahlreichem 
Besuch dieser Versammlung eingeladen, die im 
dem gegenwärtigen ereignissschweren, für die 
ganze Zukunft unseres Vaterlandes und der Frei- 
heit entscheidenden Augenblick eine erhühte Be- 
deutung gewinnt. 

Im Namen des Centralausschusses 
der Vorort: 
Politischer Verein in Nürnberg. 





Einladung. 

Freitag den 20, October Nachmittags 1 Uhr 
Zusammenkunft des Centralausschusses der frän- 
kischen Vereine für Volksfreiheit in Erlangen, 
im Lokale des politschen Kränzchens, 


Patriotischer Verein in Fürth. 
Von. heute den 15. Oct. an befindet sich das 
Lesezimmer des pat. Ver. bei Balth. Matterholz, 
Neue Strasse 1, Nr. 362. i 


Gedrudt unter Verantwortlichteit ver Verleger, von Wilhelm Tümmel. 


Erpedition 8. 39: im Gaſthof zum König Otto 2te Etage. 
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Der freie Staatsbürger. 


Orartıt an allen Wochentagen, am 
onntog air auenahmtwelſe auf 
einem Grtrbtatt. reis in ganz 
Bapcın vierteljährl: A. 1. “ 
halbjährl fl. 3. — jährlih I. 6. 


N 17, 





Nürnberg, Mittwoch, den 418. Oktober 


Iuferate werden bie dreſpallt 
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Die Wiener Nevolufion. 


® Die Öftoberrevolution in Wien ift der Anfang ded Endes 
Auf der einen, der Beginn der vollen Freiheit Deutfhlande 
uf der andern Seite. Die Wiener find dem übrigen 
Deutieland aufd Neue vorangegangen, nachdem fie gefeben, 

6 das im Merz vergoffene Blut umjonft gefloffen mar, 

ie find die Borfämpfer der deutſchen Freibeit, und wie wird 
Deutibland die Verdienfte vergefien, welche fi diefe tapfere 
Bevölkerung, welche ſich inöbefondere die Spartanerihaar 
der afademiihen Legion um das Baterland erworben bat. 
Se mebr wir vom 6. DM. eine neue Periode der deutſchen 
Revolution datiren, um fo mehr glanben mir und verpflichtet, 
unfern Refer den Helventampf der Wiener in treuer Darftelung 
sorjufübren, und wir laffen daber bie Schilderung jener 
giorreiden Tage aus dem politifchen Gourier folgen, der 
yon den Studenten Buchheim und Falke herausgegeben wird; 


Die Dftöber-Nevolutiom. 
Ste fochten dreigehn Stunden lang, 
Die Erbe Hat gezinert, — 
Sie fochten ohne Eang und Klang, 
Sle fechten ſumm erblttert. 


Da war fein Lieb, wie gu ira, 
Mur Schrei aud Todesröcheln, — 
Sie ſtanden erwft und ſchweigend ba, 
Im Blut bis am die Anschein. 
Breiligrath. 


Wie ed fommen mußte nah dem ewigen Gefege der Raturs 
nothwendigkeit — fo kam ed. Der Bolfägeift, feiner eigenften 
Natur nad vertrauendvol und geduldig barrend, blidt mit 
‚gläubiger Zuverfiht dem  verbeißenen freibeitöftrablenden 
Borg entgegen. Was der Volkswille in den März» und 
aitagen mit machtgebietender Energie errungen, — was er 
mit feinem inneriten Herzblut befiegeli, — das Kaiferwort, 
dem fouveränen Volle gegeben am großen Beireiungstage, 
mußte zur Wahrheit werden, zur lebensvollen Wirklichkeit. 
Das Winifterium, auf den Schultern des Volkes emporge- 
boben, größtentbeild aus dem Bolfe felbft hervorgegangen, 
— dad Minifterium, dem Volksintereſſe durch fein frei und 
offen gegebenes Wort verbündet, mußte ein volfsthümlis 
ches fein, oder — fallen. — — — Armed Volt!! — — 
Nichts von alledem geſchah. Schritt für Schritt follteft bu 
urüdgedrängt werden vom faum errungenen Boden. Mit 
angfamer, aber ——— — mit fouveräner 
Perfidie ging man and ſchmachvolle Wert. Die Stimmung 
der legten Wochen mar eine unbeimlich beängftigende, bie 
Atmoſphäre eine unendlih gedrüdte. — Das kecke, zuver 
fichtithe Treiben der reaktionären Schmad + Prefle, — das 
übermüthige Auftreten der conftitutioneltetrograden Partei 
waren ein untrüglicher Barometer der politifchen Temperatur. 
Dazu noch die unruberregenden Berichte von Nab und Fern. 
Die verhängnißvolle Frankfurter-Kataftrophe, Die Vorgänge in 
Berlin und im babifchen Oberlande; die ungarifchstroatifchen 
Wirren mit ihrem unvermeidlihen Ruckſchlage auf die jungen 
Freibeitöbeftrebungen beim Siege der Rüdfchrittöpartei, — 
alled biefed, in einen unentwirrbaren Anoten zufammenges 
ſchlungen fonnte und mußte feine Löſung allein durch das 
Schwert finden. — In dem Augenblide traf der offentundige 
Verrath des Kriegsminiſters, — die für die Sicherheit der 
Refidenz bedenkliche Diverfion des Eroaten » Häuptlings, — 





in dem Wugenblide traf das unſelige kaiſerliche Manifelt dom 
5,d. M., welched der unumfcränften Machtvoltommenbeit 
des Gheneraliifimus einen improwifirten Mectöboden lieb, das 
aus feinem dumpfen Schweigen aufgefhredte Volt wie ein 
greler Blitzſtrahl aus gewitterihwälen Wolfen. — Die 
lang in ſich gehaltne Gluth des freien Voltbewußtſtins 10s 
derte in hellen. Flammen auf, — — Mir befchränfen uns 
darauf von den Ereigniſſen des 6 Dftober — die ohnehin 
der Welt offen liegen, — bie wichtigflen und bezeichnendfter 
im Kürze zufammenzuftelen. Die deutſchen Grenadiere — es 
war das wackere Bataillon Richter — vom Wiener Krieges 
minifterium beordert, zur troatiſchen Armee zn floßen, ver 
meigerten enticbieden den Abmarſch. Schon die vorbergebende 
Kart berrſchte eine. dumpie. Gahrung in den Kaferiten. — 
Widerfirebend wird das Bataillon, mit Klüraffier-Estorte 
jur Norbbabn bis an die Taborbrüche geführt. — Haufen Bolts 
und Garden im Gturmfchritt eilım voran, um ben Abmarfch 
zu hindern. Dort baben ſich bereitd Tauſende gefammelt. 
— Ein Brüdenjoch wird zerflört, die Eilenichienen atıfgerifs 
fen. Sept durchwirdelt die Allarmtrommel alle Etraßen 
der Stadt. Sechs Gumpagnien ver Legion rilten in ſorcir⸗ 
tem Marſche zum Zabor, Vorſtadtgarden aus -entfernten 
Gründen rüden san. — ber aud die Mititärmacht bat ſich 
bereits ias Treffen formirt. Kanonen und Mumitiondtarren 
fommen angerajielt. Die Stellung ift folgende: Garde ımd 
Legion am Eifenbabnbamm ; das deutſche Grenadierbataillon 
bält die Brüde befept. — In der Tiefe dad Regiment Naffau; 
am rechten Flügel bie Pioniere; auf den Flanken Kavallerie 
und eine Batterie Kanonen. Der entideidende Moment 
tritt ein. Die Kanonen werden abgeprogt und aufs Bolf ge» 
richtet. — Da flürzen Garden und Arbeiter mit beipenfühner 
Todedveracbtung drauf, in wenigen Angenbliden find die 
Kanonen genommen. Einzelſchüſſe fallen binüber und hers 
über. — Die deutfchen Grenadiere rüden vor. — Naſſau 
fewert zuerft. Sept fallen Salven auf Galven. — General 
Breda, der zuerft „Heuer“ fommandirte, ſtürzte von einer ber 
erftien Kugeln. getroffen, tößtlih verwundet vom Pferde. — 
Ein gut genährted Gewehrfeuer bringt das Regiment Naflau 
zum Weichen. Das war ber erfie Preis des Tages. — Geht 
werben die eroberten Kanonen trinmpbirend in die Stadt ger 
bracht. Endlofer Jubel. Berwundete Studenten werden auf 
die Univerfität. geführte. — Ami Univerfitätsplage ſchaaren 
fi BVorftadtgarden und Bolf. Die Glode heult Eturm. 
Garden und Afademiter bolen vom bürgerlichen Zeugbaufe 
die Nationaltanonen. Die Thore werden verrammelt; au 
der rothen Thurm- und Biber-Baftei die erften vier Kanonen 
zur Beitreitung der Brüde poftirt. Alle Stadteund Vorſtadt⸗ 
glocken läuten Sturm. Der Stepbandplap if von Stab 
garben des 2. umb 3. Bezitts befeßt. Sie treiben dad art» 
dringende Bolt zurüd, das auf dem Stephansthuru Sturm 
läuten will. Jeht fommt die traurigfte Epifode im blutigen 
Trauerfpiel ded Tages. Die braven Wiedner-Garden, Wiens 
freibeitäbegeifterte „Pauberg St. Antoine‘ fommen zum Schuß 
des Bolked durch die Kärnthnerſtraße heraufmarſchirt. Da 
feuern, unfelige Tbat der Berblendeten, die Stadtgarden auf 
ihre Brüder und Kameraden, Garde auf Garde! Bom beiden» 
mütbigen Angriffe der Berratbenen zurüdgemworfen, fliehen die 
Schwarzgelben in den Stepbanddom und an das deutſche 
Haus und feuern and den Fenftern berad. Die Wiedner 
eibeitäfämpfer erlürmen die Kite und führen dem deuts 
hen Haufe gegenüber eime Kanone auf. Da verftummt das 
Gewehrſeuer der fchwarzgelben Stadtgatden. Aber neue Ar- 


beit gibts, heiße Arbeit für die wadern freibeitstämpfer 


und 2 Pionier-ompagnien find durch das Franznersthor im 


die Stadt gelajfen worden, eine balbe Batterie folgt ihnen. 
Am Stock im Eifen falten fie fette Pofition. Plänkelgefecht. 
Da ftürmen die Eifenbabner vor. Vorftadtgarden und Legion 
werfen im Bajonettangriff die regulären Truppen. Ein 
wũthender Straßenfampf beginnt. Das Militär zieht fich 
auf die Seite. Jetzt werden die Kanonen demadfirt, Volle 
Kartäfiben-Fadungen werden auf's Bolf abgeſeuert. Doch 
„Borwärts* war die Koofnng freiheitsglühender Schaaren. 


Deutichlan®, 


® Nürnberg, 17. Oft, Das Komite für Volksverfamm« 

lungen hat auf ver legten Urmwählernerfammlung die Bollmadıt 
erhalten, nach beitene Ermeifen vie geeigneten Schritte zu thun, 
um Herrn Krafft's Rücktritt zu erwirfen. Es bat zu dem Ende 
nochnıald den Abg. Kraft zu beftimmter Erklärung aufgefordert. 
Ein Gerücht will wiffen, Hr. Krafft babe in einem Privatbriefe 
bieher gefchrieben, er werde nicht mehr nah Nürnberg zurüd« 
kebrrn. Hat Hr. Krafit dieß wirklich gejchrieben, fo hat er pri- 
datim zugeſtanden, was er offiziell biöher verleugnete, daß 
er nämlich recht wohl einfieht, wie vie Stimmung Nürnberg’s 
feinem öffentlichen Verbalten nicht mehr günſtig if. Es if 
zu beflagen, daß in Folge feines Zögern’s, fo wie in Folge ver 
»ungejiemmenden« und „unmwürbigen" Gprade, vie er in feinem 
Briefe an den Bolfönerein führte, auch das lirtheil über feinen 
Privatcharafter, dejfen Ehrenhaftigfeit bis jegt Niemand beftritten, 
bei Vielen ſich zu mobifigiren droht. WIN Hr. Kraft Nürnberg 
übzigens verlaflen, jo witd gewiß die Regierung feinen Augenblid 
anfteben, ihm einen neuen Poſten ganz nad feinem Wunfde an- 
umeifen. 
e am 16, Dt. Seit einigen Xagen befindet fi der 
vormalige Praͤſident des Reichsminiſteriums, Fürf v. Leiningen, 
wieder bier. Auch der Meihögefandte Hr. Welcker, fo wie Hr. 
Moble, Abgeoroneter zur Neichinerfammlung in Frankfurt, find 
bier angelommen, und werden morgen Mittag ihre Meije nach 
Wien fortfegen, wobin fie von ber beutfchen Gentralgewalt aus 
Anlaß der neuejten Wirren daſelbſt eine Sendung erhalten haben, 
— Der König hat beftimmt, daß die Strafe der körperlichen 
Züchtigung von nun an im Heere außer Anwendung zu bleiben 
babe. Diefed wird unter Bejugnabme auf vie erjcheinenven 
Dienfledvorjriiten einftweilen zur Wiffenfhaft und Anweiſung 
der unterhabenden Abtheilung behufs einfchlägiger Nachachtung 
andurch eröffnet. . M. 3.) 

JH Münden, 17. Of. Cine unrubige Nadıt. Der Ab⸗ 
geordnete Nubwandel erbielt eine Kagenmufif, dad Landwehrfrei- 
forps wollte jchießen laffen, wurde verhöhnt; der befannte Denun« 
ciant Zipperer wurde fojort aufgeſucht; fein Haus etwas mweniges 
demolirt, der arme Zeufel im Hemd bervorgezogen, aber es ge» 
ſchah ibm fein Leid. Zuleht fäuberten Kürrafflerabtbeilungen vie 
Strafen. Eſind Anzeichen zu einem Bierfrawall vorbanden, 
was im Interrefje ver Demokratie fehr zu beflagen. Man lechzt 
nad) einem Anlap zu bewaffnetem Ginfhreiten, Die Erjber- 
zogin Sophie ift in Poflenhofen angefommen und war vor- 
gefern incognito bier. 

Frankfurt, 14. Oft. Zwei Dinge find’s, auf die ſich das 
Reihöminifterium verfiebt, auf Kartätfchen und auf Geldeinfordern. 
Zwei Umlagen wurden in ven legten Tagen im Reichögefegblatt 
ausgeſchrieben, eine von monatlih 120,000 fl. für die Bepürfnifie 
der Paulskirche, und eine zweite von 5,250,000 fl. für die Ma«- 
rine. Auf Bayern fommt_bei der erften-13,439 fL 46 fr, bei 
der zweiten 587,989 fl. 51 fr. 

Sranffurt, 16. Oft. (97. Sigung "ver Nat.»Berf.) 
Nach einem Schreiben Shmerling’& wird der Belagerungsjuftend 
von Frankfurt an dem Tage aufgehoben, an welchem das Geſehz 
zum Schup der Nat.Verſ. bier und in ber Umgegend in Kraft 
tritt, aljo am 20. Olt. — Interpellationen. Schmerling erflärt 
wegen der Wiener Greigniffe, dad Reichsminiſterium habe nur die 
unverzüglide Beſtellung von Reichs ⸗Commiſſaren für angemeffen 
befunden, melde ib au Ort und Stelle vom der Lage ver Sache 
zu überzeugen und dann vie zu Beendigung bed Bürgerkriegs 
erforderlich fcheinenden Maßregeln zu ergreifen hätten. Zur Sen» 
tung von Reichstruppen nah Oeſterreich habe es feinen Anlaß 
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gefunden, allein in der Vollmacht ver CTommifſarien liegt dat 
Mittel, wenm fie ſich von der Nothwenvigkeit einer Herbeirufung 
von Reihsrenppen überjeugen follten, folde fofort zu requir 
tiren, und biefe Requifltion würde dann fchneller erfolgen, al 
wenn jle erft von Frankfurt aus angeorbnet werden müßte. % 
Auf Jahns nterpellation wird erwiebert, daß bie preußifche 
Regierung mit Hinweiſung auf dad Geſetz vom 10. Oftober zur 
Ueberwachung des am 26. zufammentretenden Demofraten-Gons 
grefjed aufgefordert worden ſey. Nun werben vie Vorfälle in 
den Gigungen vom 7. und 8. Auguſt Cthätliche Angriffe ber 
Rechten auf Brentano) ſowie die Vorfälle am 5. Oft. (Schmibt- 
Wiesner ſcher Antrag, Gagernd Aenßerung u. ſ. w. mit einem 
Worte: das der Frechheits -CTommiſſion Zugemwiefene) auf Antrag 
Reh's durch Uebergang zur Tagesordnung ſchnell erledigt, So— 
fort Berarhung über die geforberte Einleitung einer gerichtlichen 
Unterfuhung gegen Blum, Zig, Schlöffel x. — Zimmermann, 
Bogt, Schaffrath gegen, Plathner, Baffermann, für vie Beftat 
tung der Unterfuchung. Zuletzt fprachen die Betheiligten. Der 
Ausſchußantrag (Geftattung der gerichtlichen Unterfuchung, aber 
nit Verhaftung) wurde bei namentliher Abftimmung um 1,5 
Ubr (mit 246 gegen 140 angenommen) Krafft, Raumer v. Din« 
felöbübl, Zerzog als getreued Trifolium flimmten natärli dafür. 
Morgen Näheres, 


Wien. Reichstagsſizung vom 12. Dft. Dilenskis Antrag, 
ven Finanz⸗ Miniſter zu ermächtigen, die Hülfe ver Nationalbank 
dei den bewilligten 20 Millionen, außer den bewilligten 6 Milli« 
onen noch auffernere 6 Millionen im Anſpruch nehmen zu fönnen 
wird angenommen. Später wird dem Binanzminfter noch weiterag 
Krevit nach feinem Erachten bewilligt. Dadurch it der Autdigt 
der Finanz⸗Commiſſion alle 20 Millionen zu bewilligen erlea⸗aqu 
Schufelfa alt Referent des Ausfchuffes, berichtet: Eine Deputation 
des ungarifhen Reichstages, beſtehend aus zwei Meichötagb-Abg. 
und einem Courier, fam und überbradhte folgenve Adreſſe Die 
ungarifche Nation iſt vom Danke befeelt durch die Aufopferung 
Wiens, und daß fie es befchwört, die Freiheit Deſterreichs zu ihrer 





*), Dbne Zweifel wird non pen Hrn. Reihtcommiffäre inn 
- Münden einftweilen vorjorglicy die Bereithaltung bayerifcher 
Truppen zum Ginmarfh nah Oeſterreich und zur lnters 
flügung ber Kroaten angeordnet, auf deren Gieg leider 
nicht bloß die Münchner Neglierungsorgane, fonvern auch 
bie Frankfurter Minijterialblätter große Hoffnung fegen. 
Die Mainzer Zeitung geißelt dieſes ehrvergeſſene Sympathie 
firen mit entmenfchten Barbarenhorven folgendermaffen: »Es 
tommt der große, der mahre beutfche Reichſsverweſer, der 
da helßet: »Iellafich, Banus von Kroatien! Er fonımt mit 
achtzigtaufend Mann flowalifher Rrihötruppen, Nube und 
Drpnung wieder berzuftellen im freien einigen Deutſchland. 
Gr fommt antrommetet vom edlen kühnen Greifer, nicht 
weit, ſondern obgleich er ein Barbarenhäuptling, nicht weil, 
fondern obgleih er der vom Wiener Hof gegen Ungarn ger 
pungene Bandit if. So machet mir fhnell ein Gefeg, 
welches 10 Tage von heute die Beleivigung der flomwalie 
ſchen Majeftät mit 20 Jahren Zuchthaus beftrafe! Und ihr 
begeifterten Boeten, Wilbelm Wagner und Levin Schücing 
und andere Rorenz Kinblein®, machet mir rafıh ein Wille 
tommögebicht unferem Reiter ; inget, ihr Jungfrauen Brante 
furt ; 
Zellaichus, der Rutbenen 
Und Kroaten großer Ban, 
Erler, höre bes fonverinen 
Deutſchen Volles Wille an. 


Schön zwar in den Stenermarfen, 
Aber ichöner bas Gemülh 

Komnt für Deutſchland es erſtarken 
Im ſlavoniſchen Geblüt. 


Gut iſt zwar bie Vorbereilung, 
Um zu werben auserfieil, 

Daß man in Tyrolerlleibung 
Tiefgemäthlich Böde fchieht. 


Aber wer die Grundrechte fteuden 
Schenlen foll ung ungeträßt, 


Der muß in dem Halsabſchneides 
Trefflicher feyn eingeübt. 


Iellafichus, drum erfälle 

Unferes PBarlamentes Bitt‘, 
Bring — es ift des Bolles Mille — 
Uns auch Neihs:Rofafen mit! 


Die mit ifren langen Bärten 

—D mas ahn' ich, ebler Ban! — 
Und den Zipfelmüpen werben 
Gleichen unferm Bater Zahn. , 


Hunderttauſend Vater Jahne 
Dann am Grab ter Anarchie 
Eingen mit dem Turnerſchwane 
Jauitſchaateuſymphonie 
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enen zu maden. Die Gefahr if gemeinfhaftlih. Die unge 


he Nation weißt jeden Traktat der Gamarilla und ihrer Säle 


ner von fib und teill auf der breiteften Baſis ver Demokratie 
und Bruverliche und ben Völkern Oeſterreichs die Bruderhand 
reihen. Die ungarifche Nation dankt dem Reichstage für feine 
Energie, und erklärt Alle für Verräther, vie den Ban unters 
fügen werden. Sie ift feft überzeugt, daß er unter dem Rache» 
ſchwerte der Freiheit fallen werde, fie erachten es für ihre Pflicht, 
ven Ban nadızujagen und ibn zu vernichten. Daher haben die 
Reichdtagd-Deputirten vie Armee beauftragt, vem Ban zu folgen, 
wohin er fliche, es iſt alfo feine Gebietsverletzung, wenn fle bie 
oſterreichiſche Granze überfchreitet. Die Armee wird überall 
Halt machen, fobald der Reichdtag ihr Halt gebietet. Es darf 
dem edlen Volke Wiend gar feine Laſt auferlegt „wierven durch 
die Verpflegung unjerer Armee. Telegraphiſche Depeſche von 
Löhner, Geftern Nacht hatte er nad vielen Hinderniffen beim 


Erzherzoge (nah dem Berichterftatter wahrſcheinlich Franz Garl) 


‚eine Audienz. Ein Adjutant desjelben ging, nah Wien Zu 
‚gleicher Zeit hat Herr Finanzminifter Kraus ein Manifef vom 
Kalfer erhalten, welches auf: der Reife bisher überall ausgetheilt 
mwurpe : Gleichzeitig bei meiner Abreiſe von Wien batte ich ein 
Manifeſt zur Eontrafignirung des Minifterd zurüdgelaffen, wo 
ich meinen Völkern erklärte ıc. (jegt folgt das frühere Manifeit). 
Da durd die dortigen Wirren dad Manijeft nicht zur Deffent 
lichteit fam, wollte ih e8 ven Provinzen bekannt geben, Herzo⸗ 
genburg ven 8. Dft. Ferdinand. — Borroſch. Wir haben 
geftern eine loyale Adreſſe an ven Kaifer erlaffen. Stunden 
find jegt Jahre in der Geſchichte. Ich glaube, daß dich. Kammer 
meinen Antrag genehmigen- werde: eine zweite Adreſſe an ven 
Kaifer zu ſenden, dad Inhalis: daß er die Völker Ungarnd zu 
einem Bölkercongreffe in Wien einberufe, zu denen Abg. deb 
des Deiterreihiihen Reichdtages zuzuziehen find, und van ih 
beide Minifterien vabei betheiligen mögen. Es gibt kein ansıreö 
Mittel zur Rettung ded Gefammtvaterlanved, wo ‚die gleich ge» 
wabrten Rechte aller Nationalitäten, vie Völferfreiheit und unfere 
Sendung zur Wahrheit werden (Beifall unp angenommen.) 
Die Wahl des Präfiventen wird vorgenommen und pad Refultat 
verfelben ift, daß Smolfa mit 156 Stimmen zum Präflventen 
gewäblt wird. 

Wien, 13. Oft. Reichttag. Man fchreitet zur Wahl des 
erſten BVicepräfiventen. 203 flimmen und vie Wahl fällt mit 
108 Stimmen auf Brefl. Scujelfa ald Berichterftatter des perr 
manenten Ausihuffes: Mit Entrüfung müffe man in Journalen 
und überſandten Plafaten aus den Provinzen erfehen, wie ſehr 
man «8 ſich vort angelegen fein laſſe vieabentheuerlichfien Gerüchte 
über Anarchie über Mord nnd Todtſchlag, in Wien zu verbreiten, 
Doch fei in feiner Stadt mehr Sicherheit des Cigenthums und 
Lebend ald eben bier. Das brave Volk von Wien habe ſich in 
diefen Tagen der Bedrängniß groß und tapfer gezeigt, und vers 
viene fortan Wafen zu tragen. (Stürmifcher Beifall). Der Meichs- 


tag werde taber alle jene Gerüchte durch Proflamationen offen, 


wieperlegen, und zugleich erflären daß alle öffentlichen Caſſen und 
Gebäude leglich unter den Schup der Wiener Benölkerung ge» 
ſtellt worden feien. (Beifall). Bon ven zwei Millionen, welche 
das hohe Haus zur linterftügung armer Gewerbölente beftimmt 
hatte, feien 200,000 jl. zur Unterflügung ver mittellofen bewalf- 
neten Mannſchaft verwendet worven, welche größtentbeild aus 
armen Gewerbtreibenden beſtehe (Beifall); fchwieriger fen ed für 
die Gommifjlon geweien dem UAnprang ver muthigen Bevölterung 
zu wiverfichen, welche den Feind angreifen wolle. Es fey dieß 
praftifih nicht ratbfam, und da man an ben Kaiſer Frievensnor- 
fhläge gemadt, Lönne man bier nicht feinpfelig auftreten, es 
wäre dieß die Doppeljüngigfeit ver veralteten Volitit. Nichta- 
deſtoweniger babe die Gommifjlon die Vertheidigung der Siadt 
immer im Auge bebalten. 36 Stuventen und 2 Profefloren 
ſeyen heute vom entfernten Salzburg, 500 Garden und Arbeiter 
von Steyermart angefommen, vie Ofmüger Nationalgarde vers 
ſichere ibre Wiener Brüder ver lebbafteften Sympathie und t*ä« 
tigſten Hülfe im Fall ver Noth. (Allgemeiner Beifall.) Man 
erwarte übrigen® ven Kaifer am 14 beſtimmt in Olnüg eintref» 
fen zu feben. Gine Zufchrift von Seite des Fürften Windiſch- 
Gräg fordere indeſſen die Bürger vafelbft auf durch ſtrenge Ruhe 
die Mafiregelm nicht zu ftören melde man zur Herfiellung ter 
Ordnung unternehmen iterke. (Hört, bört) Auch vom Lager 
ſchen Depeidyen va. Der Graf Aueräperg fhreibe daß er vie Nuffortes 


rung bed hohen Reichätags zum Rüdzug dem Banus mitgetheilt habe 
moraufviefer geantwortet: hohe Befehle Hätten ihn an bie öfterreichiiche 
Grenze berufen Chört!); ald er dort vom den Borgängen in ver Meflveng 
Kunde erhalten, fey ed nmatürlih gewefen, daß er feine Moute 
hieher genommen, er flehe ale F. k. Seneral mit Ef. öfterreichi- 
ſchen Truppen auf k. k. öſterreichiſchem Boden, fey demnach fein 
Fremdling. Gegen Mittag, flieht Schuſelka den Bericht, ſth 
eine Deputatlon aus dem ungariſchen Lager — es ſteht kaum 
3 Meilen mehr von hier — an den hohen Reichttag gekommen,. 
mit der Bitte derſelben einen Geleitſchein in das öſterreichiſche 
Lager ausjufertigen, um von Seite des ungarifchen Obergenerals 
wichtige Depefchen vahin zu befördern. Es wäre dieß fofert ge⸗ 
heben, und Nationalgarven zur Bevedung der Deputation beor- 
dert worden. Abendſizung. Die Wahl des zweiten Vicepräſi- 
denten fiel nach zweimal unentfdiedenem Scrutinium auf Pillerts 
borff mit 159 Stimmen unter 203, (Beifall) Ambrofh hatte 
nad ihm die meilten Stimmen. Schuſelka berichtet im Auftrage 
ber permanenten Kommiflion: 2öhner melde mittelft Telegrapben : 
Er ſey geſtern werner um 10 Uhr bei Zelowig, noch um 1 Uhr 
bei Fallenheim vor den Erzherzog gelaffen worden. Man kenne, 
hieß es, vie Vorgänge bei Hof ſattſam, und wolle deßhalb ven 
Erzherzog nicht wecken. Die andere Deputation ſey vor den Raifer 
gelommen. Diefer habe ifmen eine Antwort vorgelefen, im Geifte 
ded legten Schönbrunner Manifeſtes geſchtieben. Cine ſchrift⸗ 
lie Antwort von Sr. Maf. wäre vergebens erbeten, vom Fürſten 
Lobkowig fen ihnen jedoch gefagt worden, va weder Auersverg 
noch Jellaſich angrifföweife verfahren würden. Die telegrapbifche 
Depefche meldet ferner daß Minifter Weſſenberg in Olmüg ange« 
fommen ſei. Winvifh-Gräg liege alle 6 Stunden ein Bataillon 
marſchiren. (Hört!) Der Berichterflatter fährt fort: von Jellachich 
fei eine Zuſchrift an ven hohen Reichstag gelangt des Inhalte: 
aus feiner Antwort an ven commanpirenven Feldmarſchal Auere« 
perg werde ver Meichsrag über vie Gefühle zunerjichtlich beruhigt 
fein, welche ibn vor Wien geführt hätten. (Heiterkeit) Er ſei 
ſtets bereit die freien Inflitutionen des Baterlanved zu ſchühen. 
und daß ed ihm damit Ernſt fei, weroe der hole Meichdtag aus 
feinem Berbaltem den Ungarn gegenüber erjeben haben. (Verdop⸗ 
pelte Heiterkeit) Er müßte fehr berauern wenn die Umgegend 
der Hauptftadt zum blutigen Entfcheivungsielde der ungarijcherroas 
tifchen Angelegenheiten gemacht würde, er orbne fib jeder Behörde 
unter, welche gegen die Anarchie anfänıpfe, er wünfde ven Fries 
deu und durch piefen dad Glück ver Völker. Die Antwort de 
Ausſchuſſes wird dem Neichdtage zur Genehmigung vorgelegt, wu 
lautet beiläusig folgendermaßen: Der conſtituirende Reichstag erflärt 
Em. Ere., es berrfht in Wien weder Anarchie noch robe Gewalt. 
(Brave) Der RMeichttag ift bemüht im Ginvernehmen mit dem 
Minifterium vie Orbnung aufrechtzubalten, und wird dur vaß 
vortreffliche Benehmen des Boltes hierin aufs fräftigfte unterſtützt. 
Das einzige außerorpentliche hier ift daß die ganze Benölkerung 
nnter Waffen ſteht, aber auch das ift narürlich, nachdem zwei feind⸗ 
lie Heere in drohender Stellung vor den Thoren ſtehen. Auch 
ber hohe Reichttag würde e8 bevauern die Umgegeno Wiens zum 
Schlachtfelde werden zu fehen, aber daran {ft eingig vie Gegenwart 
Sr. Erc. Schuld (Heiterkeit), und vie Veranlaffung wire ver= 
ſchwunden fobald Se. Erc. fih zurüdzögen, wie bedeutet wiirde. 
Die Adreffe welde ver hohe Meichdtag wierer an Se. Maj. er= 
laffe, möge Sr. Erc. ald Beweis dienen, das aud ton dieſer Seitz 
alles getban wird ven Frieden herbeizuführen. Nachdem Golo- 
marf einen Zufag beantragt, um dem Banus die Branrihagunger 
in der Umgegend und bie ewigen Plänfeleien feiner Truppe mit 
den Borpoften ver Garde an den Linientboren zu Gemüthe zu 
führen, und nachdem Shufelfa diefe minder wichtigen Faum zu 
bermeidenden Vorfälle ald weniger bedeutend nicht in vie Adreſſe 
aufgenommen wiſſen will, wird die Adreſſe in ihrer jrübern Baj- 
fung zwar mit Beifall angenommen, doh erklärt ih vie Mıjo- 
rität auch für die Hingufügung der Goldmark'ſchen Bemerkungen. 
Nun ſchreitet Borrofh zum Bortrage der vom ihm abgeiajten 
Adreſſe an ven Kuifer worin um Berufung des Congteßes der wı= 
garifhen Völker gebeten wire. 

Wien, 14. Di, 390 Steyrer find eingerüdt; ganz Steier« 
mark billige die Wiener Erhebung, ein Corps von 6009 Steyerer 
bat ih im Rüden Jellafiſchs am *ufe des Simmering aufgefellt. 
Icllafiht Hauptquartier it nun in Schönbrunn. Der Redakieut 


der Genjtitution, Hafner ift bei Sin verbaitet und nad Olmüg 


gebracht worden. 


® Erlangen, 16. Dit. Konrad Krauß ven Fennenlohe 
«ein Mitglien des Vereirb für Molkäfreiheit) bat im Jahr 1845 
ein Haus gekauft, momit ein Antheil am allgemeinen Walnrecht, 
beſtehend in 5 Meß Holz und Streu nach Berari zufammenhängt 
und daſſelbe auch biöher ausgeübt. Plöplih, am 11. Oft, 1848, 
bei der allgemeinen Streuvertbellung, wird bemfelben fein Recht 
von ter Gemeinde genommen. Die M um ſo auffallenver, ald 
warn ihm zumutbet, 2 Garben zu entridten, obwohl die Grund- 
Rüde, auf welchen dieſelben laften, nicht mehr fein Eigenthum 
find. Die Laften bleiben ſonach am Haufe baften, und die Rechte 
werten genommen. Derjelbe wandte fi nun klagend in ber 
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Sitruangelegenheit an dab P Landgericht Erlan, n, wurde. jebodh 
von dieſem an das F. Borjtams gewleſen. Auf ie Antwort, daß 
dad For ſtamt hierin Nichts zu thum babe, ihr jein Recht von. 
der Gemeinde verfümmert feh, und er ſich deßhe b an dad Lanı= 
gericht wenden müffe, antwortete trogtem ber « err Landrichter, 
daß er fh mit dem Streuvertbeilen nicht einla m könne. Mo: 
foll man alfo Recht finden, wenn maı von der zu 
ſtändigen Vehörde mit folben Antı orten abge 
wiefen wird? Aehnliches widerſuhr dem Jofe ı Bad und Zoe 
ren; Raum, beive von Tennenlohe und beide Mitg. ever des Vereins 
für Volkefreiheit. 


en 


Yuzeigen. 


Volksversammlung. 

Nach Beschluss des Centralausschusses der 
fänkischen Vereine für Volksfreiheit 
findet Sonntag den 22%. October Nachmit- 
tags I Uhr bei Muggenhof zwischen Nürnberg 


und Fürth eine Volksversammlung Statt. Sämmt-- 


liche Vereine für Volksfreiheit und alle Freunde 
treier Volksentwicklung werden zu zahlreichem 
Besuch dieser Versammlung eingeladen, die in 


heit entscheidenden Augenblick eine erhöhte Be- 
deutung gewinnt. 
Im Namen des Centra ausschusses, 
der Vorort: 
Politischer Verein in |Vürnberg. 








Einladung. 
Freitag den 20. October Zusamin nkunft des. 
Centralausschusses der fränkischen Vereine für‘ 


dem gegenwärtigen ereignissschweren, für die Volksfreiheit ia Erlangen, im Lokale des politi- 


ganze Zukunft unseres Vaterlandes und der Frei- 


Eoburger Tagblatt. 

Dad Coburger Xagblatt, mit 
zer Aufhebung des Genfurprudes entflans 
ven, bat es fih von Anfang an zum Ziel 
gefegt, in dem engeren Kreife, dem ed an« 
gebört, ald ein treuer Freund des Volles, 
aud deſſen Mitte «8 hervorgegangen iſt, 
für veffen Recht und Kreibeit furchtlos zu 
limpfen gegen Unrecht und Bedrückung, 
ohne Nüdfiht der Perion. Offen und 
entfihievden bat es fib Darum auch auf 
Seite derer geftellt, welche an Stelle ver 
Gigenmacht einzelner Perfonen und Ela 
fen, in allem vie Herrſchaft des vernünf- 
tigen Geſammtwillens erfireben und bie 
für Werfaffungsformen ‚wollen, welche 
viefe Herrſchaft für die Dauer ficher 
ftellen; weil mur fo, nur auf dieſem 
Wege wirflih vie Freibeit und mit ihr 
vie Wohlfart aller erlanat, rad Volk end» 
lich Jeinmal weſentlich erleichtert werben 
fann, flatt immer drückender und ſchwerer 
belaftet zu werben. Intem dad Tagblatt 
nach fefter Ueberzeugung in dieſem Sinne 
zu wirfen fuchte, bat es viele und noch 
mächtige Beine, aber noch mehr biedere 
Freunde, eine wachſende Theilnahme gefun- 
zen. Wie bier, jo wird ed audh ferner 
ver Sache bed Volkes treu bleiben. Mit 
dem ganzen Mutbe, mit der ganzen Hin— 
gebung, wie fie tie Innigkeit ber Ueberzeu⸗ 


gung verleiben, find wir zu allen auch ven . 


ſchwerſten Opfern bereit, wenn fie nothe 
wendig würden. Ohne Opfer keine Ber 
freiung, ohne Kampf Fein Sieg. Siegen 
aber wird die Sache des Molke, vie reis 
beit, weil fie nach den @efegen einer höbe- 
ven Weltorpnung legen muß. Diefe Zus 
verſicht ſtählt unfere Kraft, Aber nur 
fefte Einigung, nur gegenfeitige Unterftügung 
macht e8 möglich, ven feinnliden @lemens 


te einen wachſenden Widerſtand entgegen 
zu fegen. Wenn vie Preſſe muthig ein 
tritt für Die Sache des Bolkes, jo iſt es 
eine Gegenpflicht des Bolfed, ver Preſſe 
durch rege Theilnahme einen feſten Rüd- 
balt zu gewähren. Auf das Tagblatt, 
welches zugleich Organ. der Boltäner- 
fammlungen im Coburgiſchen und des 
Bürgervereind in Goburg if, lann auch 
mit dem am 1. Dftober begonnenem letz⸗ 
ten Duartale dieſes Jahres abonnirt wer» 
den. Der vierteljährige Pranumerationd« 
preiß beiträgt 30 fr, und jind Beſtellungen 
am Orte bei der Erpevition, ausmwärıs bei 
den näcftgelegenen Poftämiern zw machen. 
Inferationsgebühren werben mit 3 fr, für 
die Zeile berechnet. Abonnenten haben vie 
Hälfte ver Inierationdgebühr frei. Die 
Inferate, welde am nädften Tage erjcheir 
nen jollen, find am Tage vorher längftend 
bis 10 Uhr an die Grpebition abzugeben. 
Die Verantwortlichleit ver Revaftion 
bat mit dem 1. Ott. d. I. ver Unterzeich⸗ 
utte übernommen. Die Mebaktion bejorgt 
herr Feodor Streit non Sonnenfeld. 
Die Erpedition beſorgt Herr Kaufmann 
Karl Neubert Gıeingaffe Nro. 270. 
Goburg, den 2. Dftober 1848, 
Unten Krug, 
verantwortlicher Redakteur. 








Anzeige 
Ein wahrhaft graucuhaftes Gefühl muß jeden 
ruhigen Beobachter der Greigniffe unfrer Zeit er- 
greifen, wenn er ſieht, welche Schredbllder man 
dem Menfhen noch vor Augen ftellt, um ihn 
woleder rüdwärts zu brängen. 

Gin junger beurlaubter Soldat ſprach im ber 
Milttärverfammlung am 30, v, M. im Ruprechto⸗ 
garten dahler einige Morte an feine Kameraden. 
Micht lange machber wurbe er einem gemeinen 


schen Kränzchens, 





Verbrecher gleich duch 3 Mann Wache in Arreſt 
geführt, und chme ihm zu verheren in ein Loch ges 
Met voll Unreinigkelt und Ungeziefer. Bet ferner 
Verhoͤr wnrbe ihm vorgehalten, ex habe zur Milz 
berfpenftigfeit gegen bie Befrhlahaber aufgefordert, 
und vom Barrifapenbau 16. von der Rebnerbühne 
herab geptebigt ° Wäre biefe Denunziation nicht 
lügenhaft geweien, fo würbe man ihn wohl nicht 
den andern Tag ſchon wieder enflaffen Haben. Da 
man aber bieie fchäntlichen Angaben als Lügen ans 
erfenhen mußte, muß man ſich wahrhaft über bie 
Herjlofigleit einiger Herrn Berwunbern, welche in 
diefer Verſammlung Zeugen feiner Worte waren, 
und deten Stellung geeignet war für ihn, zu handeln 
und die ed nicht thaten. Gin foldyes Verfahren 
kant aber nur jene und biefe lügenhaften Ange- 
ber, nicht aber diejen jungen Mann im ein ubles 
Licht ſtellen, fondern ihn nur als einem Märtnrer 
der freiem Menſchenrechte und ber Wahrheit ruhms 
lich ſeyn. 
C. Waͤhnert. 


Empfehlung. 

Allen reſp. Geſchäͤſtemaͤnnern, welche Pap⸗ 
pendedel zu ihrem Gebrauche nölblig haben, 
fei es zu Gharnierdofen oder zu Buch» und BPor- 
tefewillearbeiten, empfchle ich mein beflaffertirtes 
Lager von Pappenbedeln in allen Stärken und 
figere im Borans möglich prompte und billige 
Bedienung zit. 

Rürnberg, dem 12. Dfiober 1848, 
Georg Friedrich Baum, Pappenbedftir 
fabrifant, untere Kremggaffe Mr. 1579. 


Bertauf. 
Circa 809 Timer guigehaltene in Eiſen gebuns 
bene Weinfaͤſſer Achen zum Berlauf L. Mr. 1678. 
in Nürnberg. 


— — — — — 


Ein großes noch gut beichaffenes Regal wird 
gu Saufen gejucht Näheres in der Erpeditieu. 


Gedruckt unter Berantwortlichkeit der Verleger, von Wilhelm Tümmel, 
Erpedition S. 39. im Gaflbof zum König Otto 2te Etage. 


Der 


Srhheint an allen Wochenfagen, am 
Eornfoh mar auenahmeweiſe auf 
ewmem Grtrablatt, Preis in gan 
Bayern vierteljährl. I. 1. 30. 
balbjährl dl. 3. — jährlich A. 6. 


E15 


Organ det Demokratie. 





Nürnberg, Montag, den 16. Oktober 


freie Staatsbürger. 


Inferate werden bie breifnalfine 
Vetitzelle jun Sfr. beredinet. Die 
Abonnenten haben für die Hälfte 
dee Abonnemenipreifes Inſerate 


1848. 








Deütichland. 


*Därnberg, 16. Oft, (Die Urwäblerverjamm- 
ungenunddberconftitutionelle Berein,) DieHerrn 
Gonftitutionellen baben ſich felbfi eine mora» 
Tifhe Schlappe beigebraiht, von der fie fich fhwer 
erbolen dürften Im Merz dieſes Sahred, im Anfang ums 
ferer Beiregung hatten fle dad Heft in ver Hand, fie waren bie 
Leiter ner Bolksverfammlungen, vie freilich unter dieſer Leitung 
febr ſparlich beſucht wurben, weil ed fehr langweilig dabei herging. 
Wenn wir vamald, ald eine Berfammlung von faum 150 Pers 
fonen Hrn. Eifenmann im Namen ber Bürgerſchaſt nad Branfs 
furt zum Borparlament aboronete, gefagt hätten: „Wir verwahren 
ans dagegen, daß Hr. Eifenmann als Abgeordneter per Stadt 
Nürnberg nah Frankfurt bezeichnet werde, wir waren bei der 
Verfammlung nicht zugegen, wie Proteftiren bagegen, daß 
Die Beſchlüſſe diefer Werfammlung für und bindend fin“, — 
fo würden nnd die Hrn. Gonflitutionelten natürlih geantwortet 
baten: br ſeyd Narren, warum ſerd ihr nicht in Die Verſamm⸗ 
Yung gefommen, und habt Euch ver Wahl widerſezt? Und fe 
bärten Recht gehabt. So lange tiefe Partei vie Majorität batte 
oder zu baben glaubte, drang Niemand mehr als fie auf ben 
Gruntfag der Unterwerfung ter Minorität und fle beftritt fogar 
der Minorität tab Recht, fib auf nefeglicdem Wege zur Mäjorität 
zu madıen, Maß tbut aber biefe Partei jept, ta fie die Minos 
rität iſt ? Die Nürnberger Urwäbler find mit ten keillofen At» 
Himmungen bed Abgeortneten Krafit unzufrieren, ſie fehreiben 
eine Verfammlung aus, um tarüber zu berathen and 2000 gegen 
2 Stimmen befchliefen tem Abgeordneten Krait ein Miktrauents 
zotdim, Die Hrn. ten ver Gonftitution, melde einjchen, 
daß fie im Weg ter Debatte nichte aueridıen, verlaſſen fi auf 
die vis inerline, anf tie Kraft ver Yräpkeit vieler Urmähler, 
auf ten politifchen Intifferentiimuß, ter im Grunde fiets ihre 
einzige Stüße war, und erflären öffentlich, die Veſchlüſſe jener 
Urtäblerrerfommlung gelten nidts, da nur ein fleiner Theil 
ron fänmtliden Urwäblen daran Teil genommen habe Die 
Nichtigkeit Liefer Cinrede leuchtet non feltft ein; gleigwobl um 
jeren Zweifel zu bejeitigen, legt rer Vollererein Liften auf für 
die Urwäbler, um ſich ſewehl für ale gegen ten Afgrorpneten 
einzuzeihnen,. Das Mefultat ift, daß fih gegen ten Abgeordne- 
ten 4000, für Ibn faft Niemand einzeichnet. In einer neuen 
Verſammlung wird dieſes Ergebniß mitgetbeilt und weitere Saritte 
beſchloſſen, um ten Nüdtritt des Abgeordneten zu erwirfen. Die 
Herrn von der Gonftitution verſuchen nod einmal ibr Heil beim 
Volke, aber vergebene. Der Abarortnete Kraft fh weiat auf 
rad Echreiben feiner Wäbler, obwohl er ſich öffentlich verbindlich 
gemacht hatte, fein Mantat niererzufegen, Sobald rie Mehrzahl 
feiner Urmwähler nicht mehr mit ibm einverflanden fen. eine 
eonflitutionellen Freunde mahnen ihn anf feinem ig in ter 
Paultfirche autzubarren. Nun wurde auf geftern eine neue llrs 
wäblerrerſammlung im die Arena autgeichrieben, um einen recht 
zablreihen Veſuch zu ermöglichen. Was tkum tie Herren ton 
Der Gonftitution? Cie laſſen ein Plafat anjchlagen, worin 400 
mit Namen aufgeführte Pürger ron Eier dagegen protefliren, daß 
tie Feichlüffe dieſer Unmählereerfammlungen für fie bindend jenen, 
da fieja dieſe Terfammlungen nicht bBefucten!! Die 
Minterkeit ron 400 mill vie Biſchlüſſe einer ungebeuren Webrs 
keit umflofen! Tas ift vie yarlamentariide Taltik der Herren 
ton ter „conflitutienellen Monarchie auf breitcfter wemofratiicher 
Pafit.” Aber man böre weiter! Die Verſammlung wird natürlich 
trog tiefer Pteteſtatien abgebalten, und fie ift ron mebr ale 5000 Per- 
fonen befuct, foriel vie Arena faflen fonnte ; viele ftanten noch aufien 








und fanden feinen Platz mehr. Lie Verfammlung beſchloß einftimmig 
bie Beſchlüſſe ver früberen Urwäblerrerfammlungen aufrecht zu er» 
halten and den Müdtritt des Abgeordneten ald bes Sefferäbelfers 
einer unbeilvollen Bundestagspolitit fo ſchnell als möglicd zu bes 
wirfen, unbeirrt durch bie Unſprachen und MProteftationen ver 
Hetrn Gonflitutionellen. Dabei kam es nun aber an’s Licht, auf 
melde MWeife dieſe Herren dit Unterfchriften für ihre Proteftation 
Aufammengebracht und beziehungkweiſe erſchlichen hatten. Eie 
fanbten Pohnbeniente und Diſtriktßvorſteher herum, 
um Unferfchriften um jeben Preis zu ſammeln; man flebt, ibre 
Verbuͤndete, die Polizei, verleugnen biefe Herrn niemald. Unter 
ſchallendem Gelaͤchter erzäblte in der Verfammlung Hr. Brunner, 
fie ein Lohnbedienter in fein Hand gekommen, ihn nicht ange 
trofien, ſtatt feiner aber feine Magp gefragı babe: ob ihr Herr 
mit der Abflimmung des Dr. Krafft zufrieden fen? Die Magd 
wußte darüber natürlich feine Auefunft zu ertbeilen, gleichwohl 
vollzog ter Lohnbeviente, von der Magd ermurbigt, ſelbſt vie 
Unterſchrift, tie nun in ver Verſammlun feierlichft jurüdgegogen 
wurde. Hetr Eatierbier erzählte, ebenfalls zu großer Erbriterung 
der Derfammlung, wie ein Diftriftönorfieher ihn zum Unterfchreiben 
babe nörkigen wollen und ſo zudringilch geweſen fen, daß er ihm 
Jule ht bie Thüre habe weiſen müſſen. Noch Andere vermahrten 
ſich gegen ren Rißbrauch ibrer Namen, und ed werten wohl 
noch oͤffentliche Verwahrungen erfcheinen. Die neueften Beſchlüſſe 
der Branfinrter Verſammlung und bie neueſten Ereignlſſe baten 
bier einen Gintruf gemacht, ver für die Herrn ton der Konflie 
tmtion menig tröfllih if. Wei ver gefirigden Verſammlung 
geldöineten noch Miele ibre Mamen in vie aufaelegten Liften gegen 
Hrn. Krafit, und cd mag alß bezeichnen angeführt werden, daß, 
wenn die Mitgliever des Kemite’® pflichtmäßig fragten, ob fie ſich 
für orer gegen Hrn. Krafit einfchreiben wollten, bie Geiragten 
tiefe Frage und ren darin enthaltenen Bireifel faft ald Beleidi- 
gung aufnahmen. 

R Mürnberg, 15. Oft. (Die baheriſchen Re 
gieräng&organe über die Wiener und Iellafid,) 
Unfere Lefer Dürfen ed uns alauben, daß und von ber »auten 
Trefier nicht leicht Awas unerwartet fommen fann, Mir leien 
1dalib ron Amtewenen tie Gatıptorgane berfelben, wir arbeiten 
nnd tur ren Eumpf veß erien Korrefponbenten, ter beutichen 
Beitung, ver Franfiurter Oberpoflamtetzeitung, der allg. Beitung 
ws. w. dur, und wer mit dieſen Blättern und ihren Gefin« 
nungsverwantten auch nur oberflächlih befannt ift, ver muß 
wiſſen, meld’ ein reich aflortirte® Yager von Gefinnungslofigfeit, 
Knechtſinn, bornirtem Haß gegen alles Schoͤne und Erbabene in 
dieſen Mättern zur Echau aufgelegt wird. Auch von tem Or⸗ 
gane tet Fanerifchen Minifteriume, ver halboffiziellen neuen 
Müncner Zeitung und dem nom Minifterium nicht bloß empiot- 
lenen, fontern ten Ermeinten aufgezwungenen Neidäboten 
wußten wir feit lange, daß fle in ibrer Art Großes leiften, und 
ibren Patronen Ehre madıen, Aber keute, wir gefteben ce, wur» 
ten wir überraſcht. Das kätten wir dech nidt geglaubt, daß 
Organe eined deutſchen Miniflerinms mit fo rieſtnkaſter Ediams 
lofigfeit über Wien und ten Etand ver Parteien tafelbft urteilen 
würten. Kat tod feltft tie deutſche Zeitung den Namen, ten 
fie ſich beigelegt, micht fo ſehr zu verleuanen geragt, um einen 
Eira Jellaſich's über vie Wiener berbeizuwünſchen und ten Sieg 
rer Wiener Perölferung in ten Etaub zu treten. Kört ch, Ihr 
Druide, Diıted, Ihr Franſen und Pahıın, mieein Platt, tat auf 
Beſelhl Eures Winifterivm® in ten meinten, ja in ten Edus 
Ion gehalten und geleſen werten fell, ſch axsrıüde! Es ſpricht 
ten ter „edlen Begeiſterung Iellafih’& für Deſter— 
reich und bieturch für Deutſchland,“ «& ſpricht von ver 








mente von Ah ausſchliegen follte, 


»Berblenvung, Mutblofigkeit, ja Feigheit ver 
Biener!e Das find feine eigenen Ausdräcke. Uud das bald» 
offizielle Organ des Minifteriums,. die neue Mingner Zeitung, 
fpriht von dem edlen Vanus Jellafih,“ im welchem fie einen 


Freund Deutſchlands erblidt, welchen fle einen „wahren Freund ge= 


fehlicher Freibeit” nennt. Sie meint damit, auf daß fein Nip- 
derſtaͤndniß obwalte, denſelben Jellaſich vefien Kroaten in 
Ungarn deutſche Familien lebenpig brieten. Das 
ift vie „gefepliche Freiheit” der neuen Männer Zeitung. Wir 
wiffen nun, welhen Organen ver „quten” Breife wir die Sieges⸗ 
palme zu reisen haben. Dieje Ranchner Regierungsblätter haben 
Alles, baben fozar ſich ſelbſt übertroffen, Wem aber, der fih 
noch in gutmürhigen Tiufhungen wiegte, muß auf eine ſolche 
Sprache balboffizieller Blätter hin nicht ein furchtbares Licht auf- 
eben ? 

. * Nürnberg, 16. Dit. Der biefige VBol8serein foll diefer 
Tage ji darüber enticheiven, ob er, mad dem Antrag eines Mit» 
alieves, die Durchführung des demokratifchen Prinzips inner 
balb ver fonftitutionellen Monarhie als fein Vrinzip 
aufſtellen wird, Wir mahen die Mitgliever dieſes Vereins, der 
neuerdings eine, fo freiftnnige Richtung eingefblagen hat, varauf 
auimerfiam, vaf in Bayern diejenigen, vie das Wort: fonjtitutios 
nelle Monarchie im Mande führen, fat immer damit den Begriff 
der Erhaltung der bayerifhen Verfaſſuag, der moͤglichſt vollitin« 
digen Zurückführung ver Zuſtände vor dem März verbinden und 
dadarch viefed Wort jo in Mißeredit gebracht haben, daß es fait 
als gleihbeveutend mit Meaftion erſcheint. Auseroem glauben 
wir aber nicht, daß ein freifinniger Berin ſich durch Aufnahme 
eines ſolchen Beifages binden und viele gefunde und Eräftige Ele⸗ 
Bonn man kärzlich ın einer 
deurichen Stannefammer (Wärttemberg) fogar aus dem Munde 
bober Beamten börte, daß die Menolution noh nicht vollendet 
fe, daß Alles zum Freiſtaat binpränge, fo wäre ed gewiß enge 
berzig von einem freifinnigen Berein, vurh Aufnahme jener 
Borte fih einen Schranke zu ziehen und fih mit vielleicht nahe 
benorftcheneen Ereigniffen in Widerſpruch zu feßen, 

HJ Münden ven 12. Of. Wien, Das tapfere frelheltdbe · 
geifterte Wien ift ed, was alle Gemüther dahler in die lebhafteſte 
Senfation verjegt. Den fpesififh weiß-blauen und übrigen Reaftio« 
näten, denen biöber täglich ver Kamm höber ſchwoll, läuft jegt vie 
Ganſehaut über. Sie ſtecen ‚vie Köpfe zufammen, die fie ſonſt 
fo ſiegebhoch trugen, machen eine ſtille Fauſt in ver Taſche und 
iegen ib auf den Boden, ob. fie den fürſtlich Windiſchgrätz ſchen 
Kangnendonner nicht vernehmen, Dagegen nimmt vie allgemeine 
Stimmuyg der biegen Beoölferung ven regten Aatheil an dem 
Siege ver veutichen Freiheit, deren Namen durch vie Frankfurtet 
Erlaffe jo ihmiblih entweibt wurde, aus aller Munde ertönt nur 
ein Lob den braven MWienern, deren vergoſſenes Blut den halb» 
welken Baum ver freiheit wieder meu ergrünen mabt. Die vor- 
geihriebene Anzahl Kanonenihäffe erinnerten beute Morgens, daß 
Münden dad Königsfeſt feiern müſſe. in welßblauer, ausge 
bängter Entbufisdmus, um 1 fr. zu baben, befagte zwar, „vaß 
golden die Sonne heute emporitrable*, deſſenohn zeachtet aber 
requet ed ziemlich vernrießlih vom Himmel und die Sonne iſt ge- 
rade beute fo unioyıl uan rewolurionär, keinen einzigen ihrer 
Strahlen zur Huldigung zuzulaſſen. Leider, daß der Pollieidi -⸗ 
rettot biefür feinen Paragraphen im Strafgeſetzbuche vorfinvet, 
den er ſicher in Aiwenpung bringen mwäroe, um fe ed aub 
in coutumselam au vervammen. Außer vem orolmiren offiziellen 
Pompe that jih vollkommene Theilnahmloſigkeit fund, indem man 
mehr mit vem Siege ded neuen Prinzips in Wien, ald mit ver 
Berberrlihung des »erbaltennen Prinzips“ in Minden 
beihäftigt war. Bon ver Bärgergarde und dem Wreiforp® zeige 
ten fih nur vie Bärenmügen, die fogenannten Münchner Schwarze 
aelben im größerer Anzahl, Vom Künftlerfrelcorps waren nur 
die aus Acceſſiſten und Braktifanten beſtehende 5. Eomvagnie und 
die koͤnigl. Arbeiter der Potzellan -Manufactur anweſend. "Bon 
14 Sompagnien nur 3. Der König ijt heute, wie man fagt, »auf 
Ginladung* des Prinzen Karl nah Tegernſee. Wie überall, 
flüchtet man jegt aus den Minifer-Rıbinetten und geheimen Con— 
ſells zu den Feldherra, den legten Irümpfen des Nbfolutiämus, 
An den Straßenecken verkauft man beute ven hängenden Yatour mit 
der Urberfchriit, Allen Bolfäserrätbern zum abihrr 
enden Beifpiele As Shluh der ralfonnirenden Daritellung 
findet ſich die Fragt, ob ſich die Minifter, vorzäglig vie N:ihs 
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minifter, biefen Vorfall wohl hinter die Ohren fhreiben werden, 
over ob fie mach derſelben Ehre geisten? Der Mevafteur des 
»Borwärts« it noh immer in Haft. Die Inquifltion ſucht ver— 
geben nah Berurtheilungsgränden, um ibm ihrer Muth uns 
ihrem Aerger über ven verunzlüften Putſch zum Opfer zu bringen. 
Allein dad Gebeimniß, das burdgängig über den Grund feiner 
Verhaftung bereit, iſt nur ein Deweis, daß auch biefmal die 
Regierung ihre Blamage wieder vergrößern wird. — Die Plat- 
fereien ver Polizei wegen fogenannter Prefvergeben find feit der 
legten Demagozen-Berfolgung viel häufiger gemorpen. Es fiheint 


daß man ah, wenn auch auf Meinliche Weile uns auf Koſten der Ge— 


rechtigleit und der gelungen Vernunft, für die gegründeten virek- 
ten Angriffe uno ironiihen Seitenhiebe der Tagespreſſe durch 
Führung eines Heinen Krieges räden will. Den entihwinnene 
den Nimbus ver Monarchie fuht man auf jese Art anfzufriſchen. 
So ift beute an allen Strafeneden ein Auſchlag von ver Känig L 
Hoftheater-Intenpalng unterzeihnet, angehefter, der, was 
früber nie geihab, ven Befehl des Königs Serkändet, das bei 
der heutigen Hoftheater · Vorſtellung jever Hofbefäbigte, jeder Ginil« 
uud Militirbeamte in voller Uniform zu erfheinen babe, 

Münden, 14. Dit. Einer ver zwei Dürger, welche den 
bekannten Brief an Ihon-Dittmer fansten uns an folgendem 
Tagze dedhalb zw ibm berufen wursen, bat Äh nun genannt. 
Diefer Bievermann iſt der Buhorucker Weiß, edenſo wie Zipe 
perer einer der befannteten Ulramontanen, (4. Aöpı.) 

Münden, 14. Dit, die neue Mändiner Zeitmng meldet: 
„Wie ih börse, it von vem Staatöminiterium des Innern im 
Bolge eines Munvihreibend der Reichſminiſterien des Janern une 
der Juli an die ſammtlichen Kreiöregierungen die Weiſang 
ergangen, vie Borftinye fümmtliher beſtebender politifher Vereine 
jur Borlage ihrer Stacaten uns Beihlüife, danz 
zur Mrzabe ihter Mityliesergasl urn Berbinsung mit andern 
Bereinen aufzufordern, indem dad Neihiminifterium von der Be= 
wegung der politiſchen Aſſoziation in gang Deutſhland in amt- 
liher Renntniß erdalten weroen will“. Nat zu meine 
Herrn, nur zu! 

J NRünden, ven 17. Ok In Kriegsminiiterium folk 
fi bereits große Gelonoth eingefelle haben und man fiche niche 
vorab, woher dieſe unerfhwinzligen Ausgaben ſelbſt noch auf 
furge Dauer befteitten werden jollen. Wir zweifeln aber vurde 
aus nich: am ner Weisheit der Staatsgewalt, in diefem Punkte, 
wo ſie ſchon fo große Birtuoftit au ven Tag gelegt bat, aub 
jegt wieder Mittel und Wege gu firden, zusem ja Herrn. Shmer- 
ling bei ver Berathung über vie Berm:bruny ver ſtehenden Heere 
den weiſen Mach ercheilte, daß „die Mittel hiezu eben 
beihaiit werden müßten.“ Gin Tbeil der biefigen Bürger 
braten gedern Abend oem bier verweilenden Barlamenıd- Abge- 
orbneten Hermann ein Faäckelſt inochen. Er erwiederte vie An- 
ſora he mit einfa hea, kurzen Worten, daß er its feinem Ber» 
ſore hen getreu, des Bolles Wohl, des Buiterlaades Einheit und Freiheit 
zu fördern gehandelt. hade, uad bandeln weroe. 3 galt dieſe 
Doatlon wohl mehr ver Linken im Bırlament, denn 5'8, politiſcher 
Gharafter ver Bergamgendeit mit ver Brjenwart zufanmengebaltem 
möhre nibt alle Garantien bieten, die man won einem wahren 
Volkomanne zu fordern berehtigt id — Bier [Meinen alle Bare 
komm niſſe fill gu ſtehen, oder von den großen Wiener Ereig⸗ 
niſſen abjorbire zu werden. Weber den weiteren Verlauf verielben 
gıben geiern Nath nittazs die „Neue Mündner” und die 
„Deutihe Eonititutionelle Zeitung“ Wetrabeilagen aus 
uno man fonnte in allen Hauptitrafen beinahe aneinander ge= 
reihte Gruppen von Zeitungslefern und Borlejern erbliden, Durch 
die Wiener Abendpoſt flellte es ſich heraus, daß das ſaubere Or- 
gar des Miniteriums, Die „neue Minhner Zeitung“, ih durch 
eine jelbt gemachte Gorredponvenz aus jener Stadt, vie den ſie ge 
reichen Grostenführer Wien zur Uebergabe, zur Auslieferung 
der Mörder Latout'ée, dieſes Verräthers der deutſchen uns ber 
Breibeit Sache, zur Uuflöfung der afavemiihen region und zw 
Bott weiß was noh, auffordern Täht, und Die ald eine offi- 
zielle Thatſache am Ende des Boiblatteß mit ungebeuern 
Kettern pranzte, eined groblichen Erzeifrd gegen die öffentlihe Ach⸗ 
tanz des Piblikums ſchaldig gemabe bat, Es it jämmerlih 
anzujdhıuei, mie jeher mın ih alle erdenklithe Mide gibt, dies 
Blatt auf die öfenslihe Meinung inflaiten gu mahen und zwar 
von einem Mivaftenr, von dem Artifel noh vor 4 Monaten, ehe 
das Mintfteriam feing glortei he Yerribion 4u 8 oder TUI jÄhr- 
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liche Gulden gemacht hatte, von einem hieſigen entſchiedenen Blatte 
wegen zu rother Färbung beiſeite gelegt worden waren. Schade 
dap der Gedanke des Reſchsboten Seuffert (over wie ihn ver 
„Bund“ nennt, Reichsbuben) im Ständejaal eine Kleine Walhalla 
für die „plumes venales et prostitudes““ oder wie man geneigt 
if, zu fagen, für die wadern Kämpfer für Thron und Altar 
zu errichten, ein tontgeborner war. Die dort auigeftellten 
Namen würden und eine leihte Ueberſihht ver reinjten Ghas 
raktere oder, wie die Feinde aller edlen Beitrebungen fih aus— 
brüden würden, der forrumpirteften Lohnferibler der Neuzeit und 
zugleih dem Verein für „Freiheit uno Dronung” das Berzeich 
niä der Wahlfanpivaten für fein heuriges Wablprogramm gebo* 
ten haben. Keineswegs find wir fo alles fremde Verdienſt ab» 
fprecheno, um nicht ver feiteften Ueberzeugung zu feya, daß man 
auch dem verzeitigen Redakteur der „neuen Mundner Zeitung”, 
befonvderd aber feinem mürbigen Gollegen vom Gorredpondenten 
von und für Deutfhland ein Eönigl. bayeriſches Patriotenzeugniß 
audjuftellen nicht angeftanden und auf höheren Befehl ven Rahmes⸗ 
tempel der tabelfreien, uneigennügigen Preß⸗Coryphäen mit ihren 
unfterblihen Namen gefhmüdt haben würde. 

L Frankfurt, 12. Oft. (95. Sigung ver konſt. Nat.» Berf. 
Nahtrag) Berathbung der Grundredte Gin lange 
meiliger Vortrag des Verichterflatters Bejeler für den Verfaſſungs- 
Ausihuß geht der Abjtimmung über $. 31, 32 der Grundrechte 
voraus. $. 32 (Fiveicommiffe) wird zuerft vorgenommen. Die 
namentlihe Abſtimmung über vad Minoritätderahten von 
M. Mobl, Shwarzenberg und Pagenſtecher (Aufhebung 
der Familien ⸗Fideicommiſſe, der Majorate ze. und Außerfrafttreten 
derjelben bei dem nächiten Todes⸗ oder Beflgveränverungsfall 
und lieberlaffen ver Ausführung des Näheren an die Geſetz- 
gebungen ver Einzelftaaten) ergibt 203 gegen ven Antrag, 194 
für venfelben, Die folgenden Abflimmungen bis $. 42 bieten 
feinen intereffanten Anhaltspunkt, nur müjjen wir als auffalleno 
bervorbeben, daß bei einem Antrage Wemer sd: »Daß Gabinetd« 
und Minifterialjuftiz unjtathaft ſey,« vie Rechte dagegen 
flimmte! Ebenfo werden einige Zufüge von Trügjhler um 
Genoffen, die ven Kreid des Geſchwornengerichts zu erweitern beab- 
ſichtigen, abgelehnt. Wir geben daher vie $$, wie fle jegt ange 
nommen find, folgends (ff. 31 — 42): „Aller Lehendverband if 
aufgehoben. Das Nähere über die Art und Weife ver Aus- 
führung baben bie Sejegagebungen ver Einzelſtaaten 
anzuordnen. Die Bamilien« Fiveicommiffe find aufzu- 
beben. Die Art und Beringungen ver Aufhebung beflimmt 
vie Öefeggebung der einzelnen Staaten. Die 
Beitimmungen über die Kumilien-Fiveicommiffe ver regierenden 
fürſtlichen Häuſer bleiben ven Lanpedgefeggebungen vorbehalten. 
Gleiche Beitimmungen, wie für vie Familien-Fidelcommiſſe, gelten 
für die Scammgäter, — Alle Gerichtöbarkeit gebt vom Staate 
aus. Es jollen feine Vatrimonialgerichte beſtehen. Die richter 
liche Gewalt wird jelbitindig von den Gerichten ausgeübt. Kar 
binetd» oder Minifterialjuftiz iſt unſtatthaft. Es foll feinen prie 
vilegirten Gerichtsſtand ver Berfonen oder Gaͤter geben. Die 
Militärgerihröbarkeir it auf die Mburtbeilung militärifher Ver— 
brechen und Vergeben fowie der Militärviseiplinarvergehen ber 
ihränft, worbehaltlih der Beilimmungen für den Kriegsſtand. 
Kein Richter darf aufer durch Urtbeil und Recht von feinem 
Amte entfernt, fuspenpirt oder an Rang und Gewalt beinträcdh- 
tigt werden. Kein Richter var! wider jeinen Willen, außer 
auf Grund eined gerichtlichen Beſchluſſes, in ven durch das Geſetz 
beftimmten Fällen und Bormen zu einer andern Stelle verfegt 
oder in den Ruheſtand verjegt werben. Das Gerichtänerfahren 
Toll öffentlich und münplich fein. In Straffachen gilt ver Ans 
klageprozeß. Shwurgerichte follen jevenfalld in ſchweren Strafs 
ſachen und bei allen politifchen Vergeben urtheilen. Die bürger« 
liche Rechtspflege foll in Sachen befonverer Berufserfahrung durch 
ſachkundige, von den Berufsgenoſſen frei gewählte Nihter geübt 
oder mitgeübt werden, Mechtöpflege und Verwaltung follen ge» 
rennt ſeya. Der Polizei ſteht nirgend Sirafgewalt zu. Im 
deutſchen Kriegsheer gilt nur ein und daſſelbe Kriegszeſeh, auf 
Shiwurgeriht und öffentliches Verfahren gegrändet. Die Bır« 
waltungsrehtöpilege bört auf; über alle Mehtöoerlegungen ent» 
fbeiven die Serihte> Mechtöokräftige Urtbeile deutiher Gerichte 
and öffentliche authentiſhe Urkunden ſiad in allen deutſchen 
Landen gleich wirkam uno vollziehbat. 

d Frankfurt, 13. Di 69,099 Mann Reihstruppen 


follen die Wiener zur Bernunft bringen, fo fol das Meichsmini 
fterium befhloffen haben, Mın traut unfern Soldaten und Dijfis 
jieren doch viel zu, wenn man fle zu Bunvesgenoffen und Kıs 
meraden Jellacich's und feiner entmenfchten Eroaten machen zu 
fönnen bofft. 

Branffurt, ven 13. Dft. Die Abg. Robert Blum, Frö« 
bel, Hartmann, Voczeck und Trampuſch ſind heute nah Wien 
abgereidt, um folgende Adreſſe an die Bewohner Wiens zu übers 
bringen; Breunde! Eure großartige Erhebung bat unfre Bewun— 
derung erregt. Der blutige Kampf, ven Ihr fo glorreih beſtan⸗ 
den habt, it auch für und, Gure Brüder beſtanden worden. Wir 
fhiten Euch einige unferer Freunde, um Euch unjere Hochach⸗ 
tung und unfere Dankbarkeit für Eure Verdienſte um bie Freie 
beit auszudrücken. Wie willen, daß Ihr auf ferner, wie bisher, 
fortfahren werdet in Euern Beitrebungen und dem ‚übrigen 
Deutſchland voranleuchten vurh Mannesmuth und Energie. Nehmt 
uniern innigen Dank wadere Brüder! 

L Sranffurt, 13. Dit. 96. Sigung der d. konſt. Nat.Verſ. 
Ein Geſuch Ruge's um Einberufung feines Stellvertreterd, da 
er bis zum I. Jan, abweiend fein müffe, das der Präſident als 
Austritt angefeben wiſſen will, wird von der Verfammlung nicht 
als Iegtered betrachtet, fondern dad Bureau beauftragt, erft eine 
weitere Erflärung von Ruge einzuholen. Es folgen nun mehrere 
Anzeigen und Ausfchußberichte: Portofreiheit in ven meiſten deut⸗ 
fhen Staaten für die Sendungen der Reichsblibliothek, über eine 
im Dezember zu veranftaltende überall gleihe und genaue Zäh« 
fung der Bevölferung, Ueberweifung der Eifenbahnen ıc, in das 
Bereich des Neihöminifteriumd; der Antrag des volfdwirthfihafte 
lihen Ausſchußes zu Aufhebung der Spielbanfen bis zum 1, Jan. 
und woͤglichſt ſchleunige ver Staatslotterien; ſodaan Ueberweijung 
einiger Petitionen der demofratifchen Vereine in Bredlau un 
Königäberg wegen ber deutjchen Junigefangenen in Paridıc. am 
bie betreffenden Minifterien; vie Mittheilung des Ausjhußantrages 
in der Berhaftungdfrage der Abgeordaeten Zig, Schlöffel und 
Simon, dahin lautend: bie Zuftimmuug zur Unterfuhung zw 
ertheilen, die vorjorglih vom Appelat.rBerichte eingeholte Erlaub- 
niß zur Berbaftung, im Balle fie im Laufe der Unterfuchung 
nöthig fein follte, aber abzulehnen. Gin Antrag des Priori— 
tät» und Vetit⸗Ausſchußes: folde Eingaben an die Nat.-Berf,, 
welche in den Geihäftskreis des Miniſteriums eingreifen, obne 
vorgängige Anzeige an die Berfammlung ſogleich jenem zuweiſen 
zu dürfen, uno nur allwöchentlich darüber Bericht ald Beilage 
zum Siguhgsprotofoll abzuſtatten, wird trog M. Mohl's Ein- 
wendung, daß die gegen ven Gebrauch aller conftituirenven Ver— 
fanmlungen gienge, angenoınmen. Es wurde fofort eine Reihe 
Interpellationen eingebracht, welche vem Haufe Gelegenheit jur 
lauten Zutimmung uno tbeilweife zur Heiterkeit Beranlaffung, 
geben, und melde wir auch ihres Inhaltes wegen näher angebre 
wollen. (Schluß folgt.) 

Wien. (Neihtragsfigung vom 11. Di) Im Namen veb 
genannten Wohlfahrtdausihunfes träyt S huſeltka vor, dab in der ' 
legten Nacht 390 auf ver Norobahn von Bränı eingetroffen Na« 
tionalgarden begrüßt, Diejenigen von Olmig und aus Öteier« 
marf durh telegraphifhe Ordres einberufen worden feyen, daſt 
das Oberfommındo der Natlonalgarde ih mit einem General- 
ftabe umgeben, vie Truppen (wohl vie übergetretnen Militärs 
und Arbeiter) concentrirt, unter ein FCommando und zur Dispo— 
fition ver Nıtionalgarde gejtellt habe. Shliehlih trägt Shufelkx 
im Namen des Wohlfahrtsaueſchuſſes datauf an, daß no hmals 
eine Deputation beſtehend aus Abgegroneten aller Provinzen 
an den Kalfer. entfenvet werde, Nich vollzogener Wahl, welche 
anf Borkowäly für Galizien, Spodı für Bibmen, Wegmann 
für Mihren, Shmivt für N.-Deiterreih, Meiter für D.-Defler- 
reich, Dunfeld für Steiermart, Nadovlza für das Küftenland, 
Rıomil für Dalmatien fällt, wird Borrofh mit dem Entwurfe 
einer Noreffe beauftragt, di: Abreife der Deputatlon mittelft Ex⸗ 
traguged beſchloſſen und die Sizung alsdann bis 4 Uhr Nach- 
mittag vertagt, un dem Abz. Bortoſch genägende Zeit zur Ab— 
ſaſſuag jener Aoreife ga vertatten. 

Wien 11. Dit Der politiſhe Courier ſchreibt aus den 
Berichten des Studentenausſchuſes: Der. Bölkel meldet, daß or 
von einer Frau, deren Sohn IH als Arrillerit im S hwarzen- 
bergyarten befindet, gehöre habe, daß der empstendſte Vandalie— 
mus, die erſchätterndſten Grauſamkeiten in dieſem Lazer verübt 
werden. Hinter dem Palais ſind drel Galgen aufgerichtet, vie 
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Tiefe Bram, bie mit Ihrer Kotbter den Mrtilferiften ſlbſt beſuchie, 
Telbft gefeben zu Haben behauptet. Mn diefem Galgen follen, nad 
ver Ansdfage ibred Sebnet, fünf Männer, worunter ein Gtütent, 
arkängt tworten fein. Cie baten, fo erjäblt viefe Frau ferner, 
einen Studenten erariffen, ibm bad Saar mit Terpentin beftrichen, 
eine Patrone im ten Mund geſteckt und beide dann angezündet. 
Die‘ Zeder zittert, das Gerz erbebt beim Miederfihreiben 
ſolch ſchandlicher Worte, die von ter roheſten Entmenſchrbelt 
zeugen, und die ald Echanrfleden ver Givilifatien Witteleuropad 
und deren Gentralpunft Wien (7) ewig daſtehen werden. Der 
Artillerift meldet ferner, daß täglich einige Offiziere in Ar— 
beiteratwand tie Etabt terognetciren, had Sturentencomite, den 
Cemeinteraib x. andfpioniren. — Morgefiern Nahtd wurde in 
ter Näbe rer Mariabilier Pinie von einem Nationalgarben ein 
unterirdiſches Gewölbe entpedt, in welchem ſich fünf tauſend Kar⸗ 
rãtſchen, einige hundert Gewehre, Senſen, Waffen und Munition 
mannichfacher Art vorſanden. 

Wien. (Reichetageſtzung rom 12. Dt.) Schuſella, alt 
Referent des Aueſchuffes berichtet: Gin wichtige Greignif if 
ter Abmarſch des Kommandanten Auertperg aus feiner feſten 
Boſttion. Geſtern Abend meldete er im einem Schreiben, daß 
eine ungariſche Arne beranrüde, und daß bier ver Kampfplah 
ter Ungariid-Groatiihen Sache fein könnte. Durd ben Auftand 
der Start Wien könne er ſich nicht mit dem Ban verbinden 
und er wente fi daher an ven Reichttag und das Minifterium, 
am feine Weifungen zu erkalten. Er fönne aber mit in Die 
Kafernen zurüd, bie das Vroletariat entwaffnet fein würde. 
Man antwortete ibm, daß die verlangte Entwafinung nicht ge» 
währt werten fann und daß dab einzige Mittel ver Zurüdjug 
des Pan fti, um die Sachen außjugleiden. Er, ald Komman« 
dirender, babe ven Befehl über die & ?. Truppen ın Deſterreich. 
Dara ver Ban aukgeſprochen, er babe E. £. Truppen, fomit 
unterfiebt er ven Beieblen des Kommanbirenden und er babe for 
mit ven ſtrikteſten Beiebl an den Ban zu geben, daß er ſich zu- 
züdziebe. — Der Kommantirende ſchite heute ein Ethreiben 
des Inhalts: IH erhalte Aünvlih neue Beweiſe von ver üblen 
Sefinnung ver Wiener Berölferung, dadurch ift die Merprorians 
zirung geflört. Da ib amd Nüdfidt für vie Start und bohen 
Behörden Feine Gewalt anwenden will, babe ih meine Stellung 
aufgegeben. Ich gebenfe mit meinen Truppen eine Gantenirung 
zunädıft Enzeröporf vorzunehmen, um mich meiter ton der Staht 
zu entfernen und erfuche fie um Beiftellung der Perürfniffe für 
Tas Militär, Ih erfuche ferner das zurüdgelaffene Gigentbum 
Der Truppen von denſelben nehmen zu lafien, forwie ich auch bitte 
Die ärarifchen Häufer von ver Matlonalgarve beifügen zu Taffen. 
Ich Babe zugleih Den General Mattaufcheck in feiner Stellung 
gelaſſen, er bat feinen Eip im Invalivenbaufe und ich ftelle ibn 
unter den Schutz ned Meiddtaged und des Minifleriums. 
Auersperg. Gin Geurier ift mit ver Erllärung bed Wand an 
ten Kaiſer geſchidt werten, wurde aber nicht vorgelafien, ſowle 
auch ver Abgeordnete Löhner no nicht vorgelaffen wurde; daß 
aber tem Abgeordneten Leͤhner bie beute früb Antwort gegeben 
werde. — Der Erminifter Gorntoftel fei von Gaterttorf mit 
einem Schreiben an ten Reichſtag abgegangen. Gr iſt ned nicht 
angefommen. — Bei Bruck foll ungarifches Militär fleben und 
bedeutende Zuzüge  erbalten. — Um dem Mangel ter Organi— 
firung ver Nationalgarte fo viel ald möglich abzubelien, ift ver 


Antrag geftellt worten vom Oberfommanto, daß ver Reichttag 


einige Gelege gebe, um ihnen Autorität zu verfchaflen: I) Alle 
waflenfäbigen Männer haben fih unter tad Gomwianto des Be— 
zirfs:Ghefs zu Rellen, in veffen Bezirk fie mohnen. 2) Alles 
unterfieht dem Nationalgarten-Dberfommanto. 3) Dienflekverr 
Weigerung und Berratb werben beflraft wurd ein Disciplinars 
Geridt. Die 2 erflen Gefepe werben gegeben, daß dritte vertagt. 
Telegraph. Derefhe ron ter Nortbabn: Die Drputation ift um 9 
30, Min. in Prünn eingetrofien; ver Kaljer fell in Sellowiz 
eintreffen ; tie Derutation begibt fih dahin. 

Wien, 12. Olt. Der Gemeinteratb lieh 70,000 Etüd 
ſcharfe Vatronen anfertigen. Der Feuerwerkmeiſter br. ESturer 
Teforat Prantrafeten und eine neue Urt Kartätfben, welche 
bloß aus tem Renftern geſchleudert werden, um Hunderte auf 
ten Etrafen zu törten. Die Nationalgarte Prmbergd febr, 


u 


Gedrudt unter Berantwortlichteit der Verleger, von Wilhelm Tümmel, 


nach Üben eingetroffener Kunte, bereit, den Wienern zu Kälte 
zu ellen Die Vorſtadt Mieten verbarricatist ſich gegen da 
Veltedere im größartigen Maßſtab. Häuferbobe Parricaren wer» 
den Aufgetrorfen, Der Audſchuß ber Prager Studenten forpert 
alle Elaven auf, mit ven MWienern für vie Freiheit zu kämpfen. 
General Auertperg bat fein Kemmando an ten Büren Kelle 
Schwarzenberg übergeben. 

Wien. Gin junger Mann aus dem Paaer Iıllafihd kom— 
end, erzählt daß er vafelbft zwei Herren aus Wien, vie aul 
einem biefigen Kaffeebaufe famen, Geld an das Froatifche er 
Keribeilen geſehen babe, Es wird ihm aufgetragen, tiefe heine 
Seren wenn er ibrer habbaſt werten fann, zu verbaften. Gr 
erzäblt ferner, in welch miſerablem Zuſtande ſich tie kroatiſchen 
Truppen beſinden; ſie ſind gang entmutbigt, fe baben fein or» 
dentlichet Klein, nichts zu een und giitern vor Hunger und 
Kälte, Die beſſer Mentirten, tie fogenannien Grengerregimenter 
find Ted Kampfes überprüßig, größtentbeild Bamillenräter, bie ſich 
in ibre Heimat zurüd ſehnen. Ueberbaupt iſt Jellaſiche Stellung 
eine bödft ſawierige, und er kat ſich in eine bedeutende Klemme 
gebradit aus ter er fi beraukzuwinden kaum im Siande ſeyn 
wird. — Winpifägräg bat nach Prag Militär requirirt. Gin 
Beiden, daß äufierft bald ein Sturm lokzubrechen brobt. 

Der A. A. 3. zufolge wäre Jellaſich gegen Neuftadt zu ab» 
marfcirt. 

Defterreid. Die Tſchechiſchen Deputirten Baben eine 
Gonferenz „ihrer parlamentarifhen Meirtungsgenoffen” nad Brünn 
auf 20, bft. ausgeſchrieben. 
Fraukreich. 
Die ver Todtung Auerewald's und vichnewell's verbdchtigen 
Perfonen werten von Frankreich nicht außgeliefert werben, 

Louid Bonaparte ift fortan »unmöglic,e denn er hat ſich 
laͤcherlich gemacht, und das verzeihen ihm die Arangofen nie. Gr 
bat ſtotternd einige zuſammenhangeloſe Worte von ver Trikime 
efproden, und viefe wenigen Worte reichten Bin, tie öffentliche 
“ einung vom gan; Branfreich über ten »Prätengenten« uufzıs 
ären. 





Anzeigen. 


Volksversammlung. 


Nach. Beschluss des Centralausschusses der 
fränkischen Vereine für Volksfreiheit 
findet Sonntag den 22. October Nachmit- 
tags I Uhr bei Muggenliof zwischen Nürnberg 
und Fürth eine Volksversammlung Statt. Sämmt. 
liche Vereine für Volksfreiheit und alle Freunde 
freier Volksentwicklung werden zu zahlreichem 
Besuche dieser Versammlung eingeladen, die in 
dem gegenwärtigen ereignissschweren, für die 
ganze Zukunft unseres Vaterlaudes und der Frei- 
heit entscheidenden Augenblick eine erhöhte Be- 
deutung gewinnt, 

Im Namen des Centralausschusses 
der Vorort: 
Politischer Verein in Nürnberg. 





Einladung. 

Freitag den 20. October Zusammenkunft des 
Centralausschusses der fränkischen Vereine für 
Volksfreiheit in Erlangen, im Lokale des politi- 
schen Kränzchens. 
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Erpebition S. 39. im Gaſthof zum König Otto 2te Etage. 


er 


Ericheint an allen Mochentagen, am 
Eonntag nur ansnahmameile anf 
eınein rtrablatt. Preis im ganz 
Banern vierteljährl. A.ı. 30 fr. 
halb jührl A. 3. — jaͤhrlich fl. 6. 


N 16. 


Drgan der Demokratie. | 





Kürnberg, Dienftag, den 17. Oftober 


freie Staatsbürger. 


SImferate werben die dreifpaltige 
Petitzelle zu Ilkx. berehne Die 
Mbonnenten haben für vie Hälfte 
bes Wbonnementrreifee Inferate 


1848. 








.  Dentfchland. 

Närnbera, 16. Oft. Die Orerzeitung erflärt in großer 
Schrift? Die Nedattion diefer Zeitung wird von heut 
ab Feine Berichte über die Gejellichaft in der Pauls: 
firche mehr mittbeilen. Eine Berfammlung, welce im 
Bewuftjein der verlornen Ehre fich durch Strafgeſetze 
vor der Kritif ficher fiellen muß, ift moraliich tobt. 

br gegenüber bat die Prefie nur nuch eine Wafle — 

eradbtung und Schweigen. — Wir unfererfeits haben 
unfern Referenten wenigften® erfucht, ſich bei Darflellung ver Ver- 
bandlungen in ver Paulsfirde möglichft Furz zu faßen, da unfer 
Interefie und das Inlereſſe ver Lefer ſehr geſchwunden iſt. Jeder⸗ 
mann fühlt, daß das Parlament allen Halı im Volke verloren, 
und taber auch feine Schöpfungen nie ind Leben treten werben. 
Am Neckar und an ver Glbe, an ver Pegnig und Over begegnet 
man fih in dieſer Hinſicht im demſelben Gefühl. Man fürdtet 
und bofit nicht® mehr von dieſem Parlament. *) Es ift gleid« 
gültig, was dieſe Verfammlung befchlieft, denkt man, Beftand 
bat ed ja. tod nicht. Ihre Autorität reicht gerade fo weit alß 
ihre Pajonette. Nehmt dieſe wen, und die Gefellichaft der Pault« 
kirche bat aufgebört zu eriftiren. 

“Nürnberg, 17. Oft. Machträgliches über vie 
„Proteſtation“ der Herrn Gonftitutionellen.) 66 
werben und ned weitere Fofibare Gingelbeiten über vie Untere 
fhriftenfammlung ver Herrn Gonflitutioneflen mitgeibeilt. Ginige 
Kern Monarciften, die von einem gang beſenderen Eifer ber 
feelt waren, übernatmen jelbf dad Herumtragen ber Proteftation. 
&ie verführen dabei folgendermaßen. Mit ver Frage: „Wollen 
Sie Anarhie und Gommunitmud?” traten fie vor bie Pürger, 
und ta die Antirort darauf natürlich: „Mein“ lautete, jo ver« 
ſchafften fie fih durch dieſe Meberrumplung Unterfäriften, ohne 
aur ten Wortlaut ter Proteftation vorzulegen. Viele Unter- 
(driften wurben von Kintern geichrieben, ta man brängte: „hie 
ade babe große Eile, und e® gelte die Ortnung und Gejeglic« 
keit.” GE laufen viele Verwahrungen von Pürgern ein, teren 
Namen ohne ihr Wiſſen unter dat obfeure Altenſtück gefegt wurden. 

* Nürnberg, 17. Olt. cHeuler un Wübler) Ta 
mit Großſprecherei nichts mehr autzurichten iſt und direkte ehren⸗ 
ränfente Angriffe und Verräctigungen gegen Pürger und Fürs 
gerrerfammlungen aus gewifien Orünten nicht mebr ratbſam er- 
feinen mögen, jo legt fid der edle Correspondent aufs „Heulen.“ 
In zwei feiner Artikel im gefirigen Abentblatte über vie hiefigen 
rolitiſche Etimmung wird „aebeult.” Ge ift ein Sammer! Aus 
einem lafat auf gelbem Papier ziebt ter Erle ven Schluß auf 
tie „rotbe MRepublif,” und immer wieder die „rotbe Republit!“ 
Erler, wen glauben Sie denn noch mit tiefem Popanz ängfligen 
zu können? Wenn man im April mit ten Schlagwörtern: 
„Anardie und Plünverung” dad Volk betrügen fonnte, im Olto⸗ 
ber fann man’d nicht mehr, wie Ihnen juft vie Erfahrung der 
Jüngften Tage bewieſen bat, al& Eie durch dieſe abgenugten Schred- 
bilder ſich Unterfehriften unter Ihre Proteflation verſchaffen woll« 
ten. Das Volk weiß, daß die „Anardie” nur von denen fommt 
welde tat Wolf um vie zugeſagten Breibeiten betrügen, daß tie 
jenigen das Rolf „plündern,” welche zur Unterprüdung feines 
Wet Truppenmaſſen ihm ind Quartier Iegen, Aber ver 
Erle verjucht zu beweiſen, «8 fen Alles Verſprochene gebalten 
worten. „Erxiſtirt eiwa feine Prefireiteit? Kann man fie nech 
weiter treiben, ald in dem gelben Maueranfchlag ?" fo Keult 





*) GEbarakteriftifch für die Stimmung des Volke ift die That 
ia che, daß bie ſtenographiſchen Berichte, trog ihrer „beie 
ſpielloſen“ Wohlfeilbeit, an Abſatz ungeheuer verloren haben. 





er. Der Edle hätte freilihb am liebſten vie Genjur zus 
tüd, damit weder „gelbe“ noch „rotbe” Maueranjchläge mehr 
möglihd würden. Allein die Prefifreibeit befteht nicht bloß in 
der Aufhebung ver Cenſur. Wenn man diejenigen, welde 
nicht fo ſchreiben, wie es ver Polizei gefällt, ausmeist, wenn 
man gegen tie Mevafteure von freifinnigen Zeitungen Tendenz 
Vrozeffe einleitet, fie Monate lang in Unterfuhung ds 
bafı hält, und leiblih und geiftig zu Tode foltert, 
fo nenne ich das nicht Preffreibeit, ſondern einen Hohn auf bie 
Vreßfreiheit. Was dad Vſſociationsrecht betrifft, fo ift es von 
ter Megierung aus durch Verbote vernichtet, und wenn es faktiſch 
belegt, fo beweist Dich nur, daß das Volk ſich vie ihm gebührenne 
Freiheit bereits fo angeeignet hat, daß ed eine Unmöglichkeit iſt, 
fie ihm wieder zu nehmen. Auf die Einfommenfteuer aber ſich 
zu berufen, ift vollened recht Mägli vom Erlen, denn biefe Ein⸗ 
fommenfteuer wurte befanntlic zwar eingeführt, aber alle übri« 
gen Steuern wurden daneben beibehalten Was 
bleibt unter dieſen Umflänven von ver „Heulerei“ des Erlen noch 
übrig? Nichts, als rad. Projekt, einen Verein „für Freibeln und 
Ordnung“ zu gründen, und hiezu wünſchen wir ihm ven Herzen 
dats beſte Glück, obwohl wir zweifeln, daß tie Meaftion unter 
diefer neuen Firma mehr Anklang finden werte, als hiöker unter 
dem Namen ped fonflitutionellen Vereins. 

R Nürnberg, 17. Ott. Eines ift erfreulich in dieſem 
Augenklid, wo ganz Deutſchland mit Bajonetten überfäet ift und 
bie Organe bed Reicheminiſterlums ganz offen und ungefchent in 
jeder „unrubigen” Provinz die fofortige Verkündigung vet Stande 
rechts anempieblen, daß nämlich dieſe Bajonette pas Volk ebenſo 
wenig zu entmuthigen vermögen, ald alle Erlaſſe des Neicheminie 
fieriums und der einzelnen Megierungen gegen tie Voltsfreibeiten. 
Dan fühlt, vap viefe Freibeiten bereits fo ſehr das Gigentbum 
ted Volkes geworden, daß es num und nimmermehr gelingen 
mag, fie wieder zu vernichten. Eo gebt auch ter legte Erlafl 
teb baytriſchen Minifteriums, durch welchen die Beamten zu 
Rrenger Handbabung ber Gefeke aufgeforbert 
werten, ganz fpurlos vorüber, obwohl man nidt verfennt, 
daß dadurch nur vie Polizeigewalt zu erbößter Thätigfelt 
veranlaßt werden fol. Tieſe Wahrnehmung gibt und tie Ges 
wißbeit, daß das deutſche Wolf ſich feine volle Freiheit erringen 
wire. Eb femme feine Rechte, und «8 weiß fle zu wahren 
und zu verwollfiäntigen, obne den gefeglichen Boten zu ver— 
lafien. Stredt man aber die Hand aus, um mit brutaler Ge— 
walt jene echte anzutaften,, dann wirp das Volk fie auch 
mir feinem Blute zu vertbeidigen wiffen, und ber 
Angriff auf vie Breiheit dürfte ten Frevlern theuer zu fteben 
fommen, 

V Bamberg, 13. Dft. Sckon feit einiger Zeit erlaubt fich 
tat Militär in Bamberg fortgefegte Erceffe genen vie Yürger bar 
ſelbſt. So wurten vor Kurzem die Mitglierer eined Kränzchens 
bed tafligen Volkebereines von einem Kaufen Gheraulegerd aub« 
einandergefprengt. Wenige Tage nachher ſchimpfte ein Wacht- 
meifter in einem Wirtböhaufe Die Pürger Pambergs „Qumpen“ 
und äußerte biebei, daß man fle-in ver Fürzeften Friſt ſchon 
trefien werte. Bürger, welche rubig über die Straße gingen, 
wurden von Eolvaten auf 'die brutalfte Weile beleirigt. Es 
wurden tiefe fämmtlichen Worfälle bei ver Staptfommandant« 
ſchaft zur Anzeige gebracht und dürfte man wohl erwarten, daß 
gegen vie Nubeftörer ſtrenge eingefchritten werde. Diefe Hoffnung 
ſcheint inbeß nicht in Erfüllung geben zu wollen. Es foll viels 
mebr Einer dieſer Aubeflörer, ein Wadıtmeifter, Namens Dorner, 
von dem Megimente-Kommandanten $. Stetten, ſowie von den 
Dfligieren des Chevaulegers-Regimentes wegen feines Loyalen“ 
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Benehmens und feiner Anbänglichkeit an ven König Offent: 
lich belobt worven ſeyn. Wir glauben im Intereffe ver guten 
Sache zu banveln, wenn wir den Dberſten v, Stetten auffordern, 
dleſe Ibatfache zw berichtigen und fich offen darüber ausjufprechen, 
ob biefe Anſchuldigung begründet iſt oner nicht. Ebenſo erwarten 
wir von dem Staatöminijterium, dan ed hieraber Recherchen an- 
ftellen werbe, und müften wir und, falld hierauf nicht einge · 
ganden werben follte, wohl mit Recht ver Meinung hingeben, 
daß dab allgemein verbreitete Gerücht begründet ift, ald begünitige 
man von oben berab ſolche Ereeffe, um Krawalle herbeizuführen 
und aldrann gegen bie Bürger einjchreiten zu können. 

J Münden, 15.0. Ein Gerücht, ven man bier burdr 
gängig Glaubwürpigfeit zumißt, circulirt eben durch vie Stadt. 
hon-Ditemer hat abgedanft, Lerdenfeld dad Innere 
übernommen, dafür wird Megierungs-Direftor Bener in Wirz« 
burg das ZinangeBortefeuille übernehmen. Dad Kultus Minie 
ferium wird mit dem Miniiterium ded Innern vereinigt, dafür 
ein neued Handeld«-Winifterium errichtet weroen. Was Thon- 
Dittmer, der welland „Bürgermeifter von Bahern“ gemejen, war 
er durchaus nicht aud Berechnung, fonvern nur aus mechanifcher 
Nothwenpigkeit, Werner durch die Geſchicklichteit Der Vernunft, 
noch den neuen Geiſt ver Zeit konnte er jih aus feinem Eriernten 
erweiterte Begriffe verſchaffen, vie ihn geeignet hätten, in dieſen 
Tagen ver Ummwälzung das Staatsruder zu führen. Daß er eb 
fo fange Inne haben fonnte, war nur ein Zeichen, daß bie Stürme, 
die feit ven Februartagen über ganz Deutſchland zogen den großen 
Auglasſtall Bayern’ kaum ein wenig gelüftet haben, — Der 
arößte Theil unferer Dreffe, ver feit dem Sturze Abel's bei jevem 
neuerftandenen Minijterium „ein neues Morgenroth” über Bayern 
aufgeben fab, bat eben au bier wieder im ihrer Ucbergange- 
Ungeſchicklichkeit aus Knechtung zur Breibelt einen Froſch für bie 
badende Diana ſelbſt gehalten und wir find überzeugt, daß fie 
auch jegt wiever in ihre alte DreborgelsMelovie verfallen wird. — 
Die Enthüllung der Statue Glucks heute Mittag bat verhält 
niömäßig wenig Theilnahme gefunden. Die angenehmite Erſchei- 
nung war pabei wohl vaß ftattliche Rünfklerfreiforps, das dichmal 
vollkänvig audgerädt war. — Bon 80,000 Mann Erecutionsd« 
Reihötrunpen, beſtehend aus 60,000 Mann Preußen und 20,000 
Mann Bayern, nah Wien beftimmt, circuliren ebenfalld Gerüchte 
Die Öffentlihe Meinung äußert ſich energifh dagegen und wir 
zweifeln ſehr, wenn fih überall dieſelbe Stimmung fund gibt, 
ob es gelingen ſollte, diefe oder überhaupt Truppenmaffen zut 
Unterdrũckung ver veutihen Freiheitsſache nah Oeſterreich bringen 
zu können. Bevölkerung ſowohl ald Militär wersen Shwierige 
keiten machen, — Geftern Abend batten wir Gelegenheit, einer 
Berfammlung des biejigen Arbeitervereind beisuwohnen unb waren 
freudig überrafht, ſo siele parlamentariſche Sitie und Anſtand, 
fo viel politifchen Talt und politiſche Bildung wahrzunehmen. 

*+Winpsbeim, 15. Oft. Es bar jih bier ein Demo 
kratiſcher Verein gebilver, der bereit® 130 Mirgliever zählt. Das 
iR aber ver Geiſtliſhtkelt bier gar niht anıtinoig un» ver Stant« 
piarrer Grofimann Äuferte im einer Geſellſchaft ganz unum - 
mwunden: „Man jollte vie Mepublitaner alle vergiften; ja ih 
Könnte fie felbft vergiften.” Der Herr Stadipfarrer wurde wegen 
dieſet, im Wunde eines Geiſtlichen volleund unverantwortlichen 
Heuferung von einigen Obrengengen, auf melde ſich dieſe Aeuge- 
rung zu bejiehen ſchien, beim Dekanat verflagt, dieſes nahm jedoch 
feine Notiz daron. Bielleiht will der Hr. Staptpfarrer als 
„loyaler“ Mann beförpert werden ? 

L Sranffurt, 13, Dit. (96. Sigung ber font. National- 
Verſammlung. Shluf.) ine erfte Interpellation Bogts von 
Gießen berührt die Verhältniffe Deutſchlands zur Schwelz. Er 
fragt: IR wirklich eine Note an vie ſchweizeriſche Eidgenoflenfhaft 
wegen Strubes Einfall erlaffen worden, die in ihrem Inhalte 
mit der von der Oberpoftamtözeitung mitgetheilten übereinftimmt ? 
Wie konnte die Oberpoftamis Ztg. genaue ‚Runde von dem In« 
halte einer Note haben, fange, ehe ſie auf amtlichen Wege bekannt 
wurde? Was if das Minifterium zu thun gejonnen, um dat 
freunnfchaftliche Verbaltalß wieder herzuſtellen und Auddrücke 
wieber gut zu mahen, welche mit ver Humanität fomohl, wie 
mit der Würde und Ehre einer felbfitindigen Nation in grellem 
Widerſpruche jteben? (Beifall) Dagegen verlange Wibmann von 
Stenval zu wien, und macht dazu ein Geſi ht, das jedem freien 
Alpenſohn banze machen fönnte, ob dad Minifterium feiner Rote 
gehörigen Nahydrud geben werde? Ein zweites Mal interpellirt 


Vogt wegen der Borgänge in Bien. Weit das Reihämini- 
Rerium die Erreigniffe genau? Wıs für Mufregeln wirb e— 
ergreifen gegen die Umtriebe einer Partei? Wird es gegen bie 
Meaction in einem großen Staate Mahregeln ergreiien, wie es 
gegen die Anarchie in einem fleinen Staate gethan d Wird ed Wien 
in Belagerungsguitand erflären, Reichſtruppen und Neichöfome 
mifläre dahin ſenden, mit denen ed fo fchnell bei ven kleinem 
Staaten bei ver Hand war? Marek von Gratz fragt, ob daß 
Minifterium Reihdtruppen nah Wien zur Unterprüdung ber 
deutihen Bewegung ſenden wolle? Svag: ob das Miniſterium 

gegen vie gelährliden Liebergriffe ver Hufen in ver Molvau un» 

Wallachei Schritie gethan? Welenponf will willen, ob vas 
Reichsminiſterium wirklich ver bayeriihen Megierung vie Wah- 
rung ded conftitntionell= monarchiſchen Prinzips für immer 
gewäbrleiftet babe, da doch der Gentralgewalt Feine Ginmijchun 

in dad Verjafungswerf zufomme, nach dem Sefege über diefelge P 
Simon interpellirt wegen des Verfahrens Der Regierung vom 
Hobengollern Sigmaringen, die tem gewählten Dr. Würth vieg 
noch nicht mitgetbeilt, Die Wahlacten nicht eingefendet und flatt 
ihrer Bilihe, den Bolföiwillen zu erfüllen, nachzukommen, vie 
Blut ergriffen babe, ebenfo wegen ver Erſehung des ausgetre— 
tenen bayrifchen Abgeordneten Blaf d. Landau. Hierauf ſchleu— 
dert Jahn eine fulminante Interpellation mit Stentorfkimme im 
das Haus wegen einer beitehenden großen Verſchwörung der Wihe 
ler gegen vie Meihänerfammlung, vie noh Ende diefes Monate 
eine Berfammlung der Hauptwähler in Berlin zufanmenbringen 
wollten; ob das Miniterium die wife, Shritte vagegen getbam, 
bie einzelnen Sanptagdverfammlungen zur Verſagung ber Theitnahme 
aufgefordert, und was ed tbun wolle, wenn die Miffethäter auf 
frifger That erwijht würden. Es thut und leid, ven alten 
Zurnvater in viele velirirennde Wuth verfallen zu ſehen. @r, ver 
weiland Verfolgte, freilich auch mit einem Gnavengebalte für frine, 
wie man wahrfheinli meinte, unſchadliche veutihrbümelnne Faſelei 
am Ense bedachte Demagog, Wr, der einft nur noh vom Bolte 
geehrte Verfolgte, ſheint an einem freilih groben Faden gegin- 
gelte zw fein und bringe feine Gift und Galle forienden Blige 
oder Shwärmer (Froſch⸗ nennt man fle in der Äruerwerferfunfty 
in einem Augenblicke, wo vie Herzen aller wahren Bolld- un» 

Breibeitäfreunne noh vor Eattüſtung foblagen müffen, über vem 
neuen Verrath, den man gefoonnen hatte gegen bie Freiheit 
eines und beihäimenven eolen Volke, und den es, mie immer 
nur mit feinem derzblute zeritären Fonnte, Dieb ſind not im«- 
mer vie falten berzlofen Geſchichtoſhreiber und Forſchet, die im 
bem farchtbarſten Berichte no h immer nid ſehen ald 028 „MW ihlen* 

einiger unrubigen Röpfe, und vie glauben, mın könne Die nach 
bunvertjühriger Mube endlich elamıl empäsrten Bozen alcht Einet 
Bolkes, nein! ver Menſchheit flilen mit vem Drle ver Shwäche. 
der Zeigbeit oder ber Gewißenloitzkeit, So mußte auch Jorvam 
von Berlin die Gelſter ver Unglücklichen eitiren, Lihnowsfi ung 
Auerswald. Wollte er vergeffen machen, daß einem ränkevollen 
Welbe und der giftigen Saat einer raſtloſen Kamarilla abermals 
Hunperte zum Opfer fallen muäten? Moc iſt einer aufgetreten, 
welcher jene fhretlihe That in Schuß genommen bätte; aber zu 
erklären bat man ſie geſucht, und das nennt Ihr ein Verbrechen € 
Barum könnt Ihr denn nichts thun als vervammen? und war 
rum könnt Ihr denn nur die entfhulvigte That aufgeregier kLei- 
denſchaft veroammen und babt fein Berpammungdurtheil für vie 
feigen Ränfe und falten Sünven, die in ven Kabineten geſchmledet 
und begangen, niht Ginzelnen, fondern ganzen Maſſen Böltırn 
Flut und Berverben bringen? Wırum wartet man nit das Ur» 
theil des Gerichts und der Gefhihte ab? Die beiden Adreſſen ver 
Wibler und Wıhlmänner jener beiden find von leidenſchaftlicher 
Defangenbeit eingegeben und nicht frei von der üblichen Tatut 
des Indieſohlenſchiebens, Toben gewiß mehr, als fle verantwor- 
ten fönnen, klagen vor ganz Deutichland vie intelleetuellen Urheber 
an (warum mitt lieber die ganze, kraft der Revolution bier fige 
ende Verſammlung und Eh ſelbſt, ald Wihler in eine ſolcht Bers 
fammlung, die ihr Recht nicht “nom Wotted Gnaden« hatt), ver⸗ 
langen Unterſuchung und Verlegung ver Reihöserfammlung. Die 
Verſammlung batte ven Takt, vie von Jordan beantragte und que 
geheiße ne Borlefung ſchweigend an« uns auszuhören, heute, wib- 
rend ein Theil von ihr font zu anderer Zeit wohl im ein zuſtim- 
mended Rachegeſchrei ausgebrochen fein wirde. — Die Interpel- 
Iationen werben am Montıg vom Minifirrium beantwortet wer« 
den; Here dv. Shmerling gibt heute mar auf vie von Drva Biber 
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eirigebrachte wegen Walſchtyrols eine nichts Näheres fagende Ant« 
wort mit den gewohnten Revendarten Venedey bringt noh nach- 
träglih eine Interpellation wegen Senvung von Reihstruppen 
zum Schuge Defterreich® gegen etwaigen Einfall Jellachichs und 
feine flanifchen Truppen ind deutſche Gebiet, Man geht hierauf 
zur Xagesorpnung über: Berathung ber erwähnten Anträge Sho- 
ders und Trügfchlerd wegen ver 2ten Verathung ber Grundrechte 
und von Wartendlebend u. U. wegen Vornahme ner Berathung. 
der Neichöverfaffung. Das Reſultat ift in ven früheren Blättern 
mitgetbeilt. 

Frankfurt, 14. Oft, Die Abg. Welfer und ver frühere 
großberz. oldeuburg'ſche Bundedtagsgefannte Moßle ſind geſtern 
Nachmittag ald Reichſcommiſſäre nah Wien abgegangen. 

Wien. 11.0. Cine grau warn vorgeftern, nachdem fie im 
Schwarzenberggarten gewefen, vor Grauen über das daſelbſt Befehene 
son der Epilepfie befallen. Nachdem fie wieder zu ſich fam, er 
zählte ſie Dinge, die einem das Herz fihauern machen, Sie fam 
eben dazu, ald ein Student und ein National-Barde gehängt wur» 
den. An allen Bäumen fab ſie Blutfpuren, Haarbüfhel mit Hirne 
ſchalen, ausgefchnirtene Augenhöhlen, und andere menſchliche Glie- 
der, — Geſtern Morgens erſchien der ungariſche Reichstagsabge- 
ordnete Joſeph Zriny in der Comiteſizung. Er erzählte, mit 
welchem Jubel vie Kunde von 'unferr glorreichen Revolution 
beim ungarifchen Heere aufgenommen wurde, und daß vie uns 
garifhe Nationalverfammlung allſogleich beſchloſſen habe, 30,000 
Mann ven tapfern Wienern zu Hilfe zu ſchicen. Das Heer lagert 
bei Brud, erwartet eine Berflärfung von 25,000 Mann, um dann 
mit um fo größerer Kraft ven Freiheitsmörder Jellachich zu ver- 
nichten. — Dem Gomite wurde ein Schreiben gezeigt, welches bes 
richtet, daß Winvifhgräg mit 12,000 Mann von Prag komme, 
Alfo darum die Goncentrirung, Herr Fürit? (Bol. Gour.) 

Wien, (Reihdtagsfigung vom 12. Dftober Abenod.) Die 
permanente Sicherheitdcommifjton berichtet, daß der ungarifche 
Meichsſtag eine Deputation von zwei Mitgliedern zur Ueberreihung 
einer Adreſſe ſandte, vie mit flürmijchen Beifall aufgenommen wurde, 
Die ungarifhe Nation dankt in verfelben ver Wiener Bevölkerung 
amd dem Meichdtage für die der ungarijden Sache beiwiefene Sym« 
patbie, ver ungariihe Reichſtag babe der Armee ven Befehl er. 
heilt, Jellaſich zu verfolgen und ihn auch auf Öfterreihiichem 
Boden anzugreifen, verjihere aber dabei heilig, vaß er feine Ber« 
legung des öſterreichiſchen Gebieted, fondern nur die Bernie 
tung des gemeinfamen Feindes beabjichtige, der bereitd vor Den 
Waren ver Ungarn auf der Flucht if. Die ungarijche Armee 
wird auf Koſten Ungarnd auch auf öfterreichiihen Boden unter- 
halten werden und auf ven erjten Befehl des Wiener Reichstags jo- 
leid; mit jedem Shritte inne halten, wenn ed ven Deiterreichern, mit 
denen Ungarn ſtehen over fallen wolle, gelingen follte, ven Feind der 
Breiheit, ven die Rımarilla zu ihrem biutigen Werkzeuge erwählte, 
ſelbſt zu vernichten.“ Gin langes einjtimmiges Bravo! ertönte in 
ver Rımmer. — Der Abgeoronete Löhner berichtet and Brünn, 
daß er Audienz bei vem Erzherzog Franz Earl erhalten und ven 
Beſcheid befommen hat, daß der Minifter Kraus bereitä eine Pros 
Hamation ved Kaiſers in Hinven habe. Dieſe Broflamation, eben 
eintreffend, it ganz im Sinne jener dd. S hönbruna 7. d. M, 
welcher Kraus vie Gontrafignirung verweigerte, und wird bereits 
in allen Drten, welche ver Kaiſer pafitet, vertheilt. — Borroſch 
ſchlug zum Schluſſe ver Sigung vor eine wiederholte Adreſſe an 
den Kaiſer zu ſenden, weil er einſehe, daß ver Kalfer vurd feine 
Umgebung gebinvert ift, von den Dingen eine klare Aufhauung 
zu erhalten, worin al® einziges Mittel zur vermittelngen Aus« 
gleihung und Beilegung der berrfhenden Gewalt ein Bölkerkon- 
gred in Wien angegeben wird. Witgliever der beiden Reichdtage 
in Ungarn und Dofterreih follen unter Mitwirkung der beiver« 
feitigen verantwortlihen Minifterien vie Lage des gemeinfımen 
Baterlandes berathen; worin daß einzige noch vorhandene Mittel 
befinvlich den erblihen Thron zu retten und die Wolksfceiheit zu 


wahren. Diejer Antrag wurde mit lebhaften Beifall anıenommen, 
RnB. 
Bien, 12, Ott. Einen feltfamen Anblick gewährt lehzt 


die Refivenzitaot. Bei den Linien ſtad Rationalgırden u id Stu- 
deuten poſtirt, die Ab im einzelnen Poſten bis auf 1/4, Mille in's 
Land bineinziehen. 8n den Vorſtädten un» in der Stadt iind 
ale S:wölb: geib'o ſen, wis der Stadt ein düſteres Ausſehen 
gibt und vurbaus zu mipbilligen it. Bon den Mauern der 
Stadt herab blicken trodig vie Mandungen ver foaoerinen Boikds 


kanonen. Die Thore find verbarrifadirt und ſtark befegt. — 
Bir eilen auf die Univerfität; Drängen ver Bolkömenge, vie ſich 
Waffen und Munition holt, in der Aula lagern einige 100 Gre= 
nabiere, bie mit den Studenten fompatbiftren, im der Adjutantur 
geht's auf und ab. Befehle und Orvonnanzen gehen ab, Anzeigen 
und Beſchlüſſe vom Gomite wechfeln ab. In ven philoſophiſchen 
Hörfälen ijt reged Leben; 50—70 Arbeiter find beſchäftigt, Kugeln 
zu giefen und Zündfäden für Percuſſion zu verfertigen. — Wan 
bringt den grauenhaft verflämmelten Leichnam eined Technikers 
auf vie Univerfltät, der nach dem Abzuge ver f. k. Truppen im 
Schwarzenberggarten gefunden wurde; mit blutendem Kerzen bew 
trachten alle vie gräßlichen Wunden des Unglädlichen, erheben vie 
Hand zum Himmel und ſchwören Rabe Entſetzlicher Anblich! 
Weh denen, die diefed Unheil bervorriefen! (Bot, Gour.) 

Bien Gigung vom 13. Oft. Borm. Ueber Antrag ves 
Sicherheitdausfhufes wurden aus jenen Geldern, welche zur Unter« 
ftügung mittellofer Gewerbsleute  bejtimmt waren, 200,000 jl. 
ER. zur Berwendung für jene Gewerbäleute, bie jegt unter den 
Waffen jtehen, beftimmt. Ueber vie aus mehreren Provinziale 
Beitungen entnommene, böhft unrichtige, freibeitsgefährlide Schil- 
derung der Wiener Ereigniffe wurde beilimmt, daß das Minifterıum 
den Staptveroroneten zu Prag befannt geben joll, wie fi ver 
Reichdtag fortwährenn auf dem Rechtsboden bewege, Feine eiuzige 
Sigung noch verfäumte und daher alle Deputirten, bie ſich eigen« 
mähtig entfernten, auffordern müſſe, zu ihren Pflichten zurüdzu« 
fehren, — daß jede andere Berfammluny außer dem Reichdtage 
ungefeglih fe und jene dafür verantwortlih werben, bie fie ver— 
anlaffen; und daß ein ähnlicher Erlaf an alle Gouverneurs zu 
fenven ift. 

Wien, 13. DE. In dem Reichſtage wurde abermals ein 
Manifeit, abermald ohne Kontrafignatur, in demjelben abfoluti« 
ſtiſchen Sinne, wie dadlegte abgefaßt, vorgelefen, welches ven Zweck 
befundet, dem öfterreichiichen Volke die Wiener Bewegung im 
einem ſchiefen Lichte varzuftellen. Der Eindruck dieſes Manifeſtes 
auf daß Haus war ein hoͤchſt ungünfiger; daſſelbe it von Here 
jogenburg vatirt. — Die afademifche Legion bat fi in den letz 
ten Tagen durch Thaten über jeve Anklaye, über jeven Vorwurf 
ruhmvoll erhoben und dad Studenten Gomite bietet gewiffermaßen 
die Vermittelung zwifhen dem Volt und dem Reichdtag. Die 
Thätigkeit vejfelben dauert ununterbroden Tag und Nacht una 
ift fait ohne Beiſpiel. 5 . 

Wien, 13, Of. Der fommanpirende General Aueröperg 
hat folgenne Note des Banus Jellaſich dem Reichdtage mitgetheilt: 
„In meinem mir gewordenen Auftrage mäberte ih mid) * den 
oͤſterreichiſchen Grenzen, als ich die Vorgänge in Wien erfuhr. 
Dap diefelben meinen Marſchplan nicht änderten, babe ich gezeigt, 
und ich werve als £. f, General mit meinen f, k. öfterreihifhen 
Truppen auf k. k. öſterreichiſchem Boden, das vollziehen, was des 
Kaiferd Wille if,” 

Bien, 13. Oft. General Aneröperg bat fih mit Jellaſich 
bereinigt und außer den Linien Wiens eine ſtarke Plänklerfette 
gezogen. Seine Flucht aus dem Belvevere wurde durch die An= 
näberung der lingarn veranlaßt. Es dürfte Heute noch, over 
morgen zu einem entſcheldenden Gefehte fommen, Aus ven 
feindlichen Lager treffen fortwähreno Ueberläufer auf der Aula 
ein. Spione aus Jellafihs Lager kommen regelmäßig und mei- 
ftend als Frauen gefleiver, in die Stadt. Mehrere ſind fhon 
verhaftet. — Unfer verantwortlihes Miniſterium beſteht jegt aus 
dem Hrn, Finanzminiſter Kraus allein. Der Muth und vie Aus- 
dauer dieſes Mannes jind groß und werden von der gangen Be- 
pölferung anerfannt. 

Wien; 13. ON. Geftern Abends nah 6 Uhr wurden auf 
eine Bewegung der Urbeiter bin am Marrer Thor abermals 2 
Kanonenſchüſſe von den Croaten in bie Borftabt gefeuert. Mar 
ſchickte ihnen 4 Schuſſe dagegen hinaus, von welchen zwei die Bes 
dienung der feindlichen Stüde fo gut trafen, daß ein Theil auf 
dem Dlage blieb, der amdere mit den Geſchützen fchleunigit vie 
Flucht ergriff. — Die Flucht des Militärs aus Schwarzenberg; 
Garten erklärt ſich durch verſchiedene Gerüchte. Das glanbwür- 
digfte ift die Auflehnung der deutſchen Megimenter, welche nı« 
türlicherweife nicht gegen ihre deutſchen Brüver in Wien fechten 
wollen. 

* Berlin. Dad verhaßte Bärgerwebrgeſetz iſt 
mit 233 gegen 116 Stimmen von ver Nationalrerz 
fammlung angenommen worven. Die Auftegung da⸗ 














rüber if groß; man nird dieſet Gefeg nicht annebmen ; und — 
wir glauben, e8 wire Plus, vielleicht viel Blut dethalb fliehen. 
Eden heute wäre vielleictt wer Eturm lokgebrechen, wenn bab 
Wetter nicht mit Megen taziifchen gelommen wäre. — Der 
Piuel’fche Grloß zur Autjührung des Stein'ſchen Antrags If 
völlig wirfungelod. Die Difiziere ind nach wie tor tie Alten. 
Gin Artilleriefapitän bier ſprach an feinen Golvaten, wie folgt: 
„Soltgten! tie Müglievir der Clube jinv alle Kanaillen, 
Skhufte, Boeſewichtet und Buben. Geht vaber ja nicht in 
vie Clubs; wer noch dahin gebt, den werbe ich nach ven Ariegte 
artifeln betrafen.” Der Sof in Potsvam Täft- falſche Nachrich- 
ten über vie Wiener verbreiten, 

* Merlin, 12. Olt. Der conflitutionelle Elub drückte am 
9. Dft. ven Aufräbren Wiens feine Sympathien aus, „Was ſoll 
am grünem Holze werten, wenn daß geſchieht am püärren?" 
ruft bie Meform. Wir empfehlen ben Vorgang unferen conjlie 
zutionellen Vereinen in Franken zu geneigter Nachfolge. 

Ulm, 14. Oft. Aus zurerläßiger Quelle erfahren wir, daß 
vie Infanteriiten, vie man geflern bereit® entlaffen bat, heute wies 
ver einberufen wurben und baf die Kavalleriften, welche in zwei 
Tagen beurlaukt werben wären, zu verbleiben haben. Auch foll 
heute Morgen ver Befebl gefommen fein, daß für bie 4 württem- 
bergifchen Reiterregimenter 1400 Pferde angelauft werden müffen. 

- (Donau-Zeitung). 

Heilbronn, 6. Ott. (Die Bureaufratie) Ein bie 
figer Fabrifant, Brudmann, wurde wegen einer Rede in einer 
Bolförerfammlung verbaitel. Derfelbe hatte zwei junge Eifen« 
bahntechnifer, frübere Stutiengenoffen, zu Freunden. Dieje wurben 
ſogleich nach Bruckmann's Berbaftung vorgeforkert und rom Die 
zeftor ter Eifenbahnfommiffion Knapp befragt, ob fie mit Brud- 
mann Umgang gepflogen baben. Als fie dieß nicht leugneten, 
überbäufte fie der Pireftor mit Vorwürfen tarüber, daß fe id 
mit ſolch' notoriſchem Geſindel in Verkehr eingelaffen bätten, 
und kündigte ihnen an, daß fie ihrer Dienfte entlaffen jenen und 
vap fie vie ihnen auf vem Bureau eingeräumte Wohnung noch 
am gleichen Nadımittag mit ibren Gfieften zu räumen haben, 


witrigenfalls er bie lehiern anf tie Etraße werde werien laſſen! 


Mit Ungeflüm betrich er in eigner Perfon nad Ginpaden, ver⸗ 
jagte eigenbäntig einen Ingentfreund ter jungen Männer, 
ja er muthete einem Baubedienſteten zu, den Auſpaſſer zu machen, 
Damit die Einpackenden fein fremdes Gurt mitlaufen 
Laffen! Auch ließ er tem gefammten Pabntienfiperfenal rer 
tünten, daß ihm hei Eirafe ter Entlaſſung jeder Verkehr mit 
Ten Geaͤchteten verboten fen! Eo berichtet ter Stuttgarter Beobe 
achter. Kann der Geiſt politifcher Beriolgung mit, bäßlicherem 
Hanatiömus auftreten ? 

Aus Dredven vom 30, Dltober fdhreibt vie Meiorm: 
Pafunin if aub and Eadıfen aukgewieſen worben, — Aus Als 
tenburg berichtet ein reißend verfauftes Beiblatt der Drekdner 
Zeitung, des Organs ber fächflichen Demofratie, von einer grau« 
famen Täuſchung unferer Truppen tur ein geſchidtet Manörer. 
Dad Bataillon Altenturger, tur und durch republifaniidh, mar« 
ſchitte zwiſchen füdfifhen Truppen nab Weimar in befler Kar 
merarfcaft; dort angelangt, entteckt ſich Die Halle, bie gefäbrlichen 
Altenburger werten eniwafinet und eingefledt. Unſere Leute find 
wütbent, fo in gutem Glauben zum Verrath mißbraucht zu fepm, 
auch ihnen traut man nicht mehr, fie follen zum Theil 
nad Oberfrantken rüden. 

Altenburg, 7. Dit. Der Derutation, welde in Aranfe 
furt gegen tie Beiegung unſtres Landes proteſtirte, gab ter 
Reichövermweier folgeude interefante Antwort: „Die nach Alten» 
burg beorkerten Truppen find feine fremden, fontern einheimifce, 
weil fie Fruppen des einigen deutſchen Reiche find, Die militär 
riſche Beſetzung Altenburge ift feine volföfeinzlice Mafregel, 
GE iſt nicht wahr, daß das Molf diefe Mafiregel ald tolfäfrinde 
lich betrachtet, Das wird dem Bolf nur von ben Drmagogen 
eingerebet, tie nicht wollen, daß man Mafregeln gegen ihre anar« 
chiſchen Beſtrebungen trifft. Den Demagogen werde id 
Iräftia enigenentreten; bieDemagoaieiftiNnardie 
und Liererlidhfeit, und tab ifi alles Streben ber 
Demageaen.” Auf eine Acußerung eined Mitgliedes ver Der 
rutatien über Militärübermurb, Die neueflen Vorfälle in Mainz 


Gedrudt unter Berantwortlichfeit der 
Erpetition 8. 39, im. Gaflbof 





und tie Berichte darüber in ben Liberalen Zeitungen, bemerfte 
ver Meidörerwefer: „Ib ertenne feine liberalen Bei» 
tungen an; ebenfo feine liberalen Meuſchen. Nah 
meiner Arficht gibt rd nur geſetzmaͤßige Menſchen und Wühler, 
die gefegmäfigen Menſchen, welde ſich tem Geſetz untermerien, 
tie Mlübler over Demagogen, welche nie ruben, fonvern Anardie 
oder Umfurz begehren.“ Der Hr, Deichörerweier ſpricht vie 
Epradie ver Reaftion mit vieler Birtuofitär ! 

Halle, 13. Dft, Der biefiae Preufenverein bat im einer 
feiner legten Eigungen, auf Vorſchlag tet Prof. Pro, tab beurfche 
Edwarz Noib ·Gold aus feinem Abzelchen fermiik verbannt 
und tafür neben ven preufiicen Karten rad Orange zu ber 
feinigen gemacht, weil ter große Kurfürft eine eranifde Rürfien- 
tecbter zur Ecmablin nebabt und in preufiiden Ortentkäntern 
diefe Farbe rorlemime Wictertolilar man ten Ruf vernommen: 
„Rein, wir ſind feine Deutſchen!“ Ganz gewiß aber Narren! tür 
fen wir binzufegen. 

Paren Ber Mannheimer Übentzeitung zufolge kat bie 
badiſche Hegierung die Autlieferumg ter bei Struve's repub- 
litaniſcher Schilderbebung betteiligten Lewenfelt, Ihielemann und 
Heft verlangt, unter dem Vorgeben, viefelben bätten Vrivatkaſſen 
geplündert, Die Babler Regierung wufte natürlich, daß tab 
eine Lüge war und veriveigerte nie Auslieferung. 

z onaufürftentl ümer. 

Der öfierreichifche- Gonful in Jaſſy wurde ron ten einziehen» 
ten Aufien febr ſanöde bebantelt fo daß er feine Funttionen 
eingefiellt bat. 


Ungarr, 


Aut Peſth rom 7. Oft. emtbält vie Wiener „Eenftitution® 
einen Bericht tell Siegetgewißbeit, obwohl man daſelbſt die glor- 
reide Rerolutien in Wien nech nicht kannte. Diefem zufolge 
befann fi ver General Korb mit BO00 Mann, ven TEO0O Un« 
garn umſchleſſen, im einer Page, welde itm nur Miererlepung 
ter Waſſen übrig zu laflen fdien, Die Anfunit KRoffurb’# 
und ber legten Faiferlichen Defrete ſchildert der Bericht fölgender« 
maßen: „Ein tröbnentes Eljen (Hoch) erſchüttert dag Haus 
Koifutb ift angefommen, ferner eine pelniſche Terutation au® 
Lemberg, Brüderlichleit und Hilfe anbietend. Allgemeines ſchal - 
lendet Gelächter erregte die Anztige, daß unter ten aufgefangenen 
Briefen des Jellafich eine gedruckte Proklamatien mit der Unter⸗ 
zeſchnung „Ferdinand“ und contraſignirt Reesey Adam, Minifter 
ſich beñnde. (Recsey iſt als ein gang unfäbiger Menſch im ganz 
Drfierreich bekannt und mußte alt ein folder früber rom öfter 
reickifchen Minifierium fogar hedaronirt werten.) Gin kenigliches 
Hefeript wird vorgelefen mit ver Gontrafignatur „Reesey, Mir 
aifler ;“ darin wire ter Reichetag aufgelött, Ungarn in Pelage» 
rungeufland nefeht, Dellaftch zum f. Gommiffär ernannt. Allge- 
meines Gelächter! Rofurb befteigt tie Tribüne und verfichert Ungarn 
aufrecht zu erhalten. Dos f. Mefeript bezeichnet er ale verfälſcht 
und ungefeglich, weil dad Geſetz tie Gontrafignatur von einem im 
Bura-Prefib mohnenben Winifier verlangt; ferner fant das 
Grefeg: fein Mefeript tarf gegen die Gonftitution und Selbftändigleit 
Ungarns rontraflgnirt werten; ror der Nutiwerfung ver Steuer darf 
ber Reichetag nicht geichleflen werten, alfo ift rad Mefcript ge= 
fälfeht und eine Cemodie. Dat Haus fahte auf Kofſutbh's Antrag 
den Beſchluß, daß tat Mefcript falſch und ver ihm gehordt, ein» 
Lantedrerrärher fen, Macmittag wird tie fünftige Menierung 
beſtimmt. Koſſuth ift ver Dann, ver die Gefühle ver Nation 
allein auezuſprechen verman, am ibn Mammert ſich die Arcibeit 
und ganz Ungarn an und erwarten feine Beichle. Bura-Pefth 
bat feine Eorgen, ift trog allen“ berenflidien Echritten fröhlich, 
weil fein Retter ta if.“ - 


Franfreich. 

Parit, 12. Dt. Die Megierung wanft. Mit einer Dichr- 
beit ron 4 Stimmen bat fie arfterm arfient, ein folder Sieg ift 
eine Nieterlane. Man will Dufaure und Gonforten ins Gabinet 
bringen, alſo Ropaliften. Die Partei Ledtu Rollins bereiten 
in aller Erille ein Manifeft vor, bereii® mit Tanfenten ron Un- 
terſchriften betedt, mir weldum fie plöglich ver vie Nat.-Verf, zu 
treten gebenft, 5 
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Die Berbandlungen in der Nationalverfammiun 
über die Anklage der Abgeordneten Zig, Echlöffel 
und Simon von Trier. 


H. Die Berbandlungen der Nationalverfammlung vom 

16. Okt, über bie Einleitung der Unterſuchung, beziehungs⸗ 
weife Berbaftung, gegen die Abg. Zip, Schlöffel und Simon 
von Trier wegen Aufreizung zum Aufrubr und wegen ber 
inteleftuellen Urbeberfchaft der Ereigniffe ded 18. Septembers, 
hätten verdient, vor dem ganzen deutſchen Bolfe gepflogen 
u werben, und jedenfald möchte ich die Lefer auffordern, 
ch den ſtenographiſchen Bericht jener Sißung zu verichaffen. 
Denn Marer und deutlicher ald in dieſen Berbandlungen 
it wohl feit langer Zeit dad Treiben der volföfeindlichen, 
_ reattionären Partei in feiner ganzen Erbärmlichfeit nicht bin« 
geftellt worden: fchlagender und treffender ‚find die Anſchul- 
Digungen, welcde gegen die Kinfe gefchleudert werden, in ib» 
zer ganzer Bodenlofigfeit nicht dargethan: erfchütternder und 
ergreifender ift der unglüdfelige Zuitand unfered Vaterlandes, 
wie er vorzugsmeife durch die Haltung der Nationalverfamm- 
fung verfchuldet worden, nicht geſchildert. In der That, wir 
bätten gewünſcht, daß dieſer Sitzung recht viele fogenannte 
gute Bürger, recht viele konftitutionell Gefinnte, überbaupt 
recht viele folche Yeute beigewohnt hätten, welche wirklich 
Die Freibeit des Volkes wollen, aber in ibrer Aengftlichkeit 
wäßnen, daß die demofratifche Richtung zu weit gebe und 
Anarchie und Kommunismus berbeiführe, und melde eben 
darum ed für ibre Pflicht balten, fib an bie herrſchenden 
Gewalten anzuſchließen und dieje zu unterftüßen, Leute, melde 
in dem guten Glauben leben, der freilich den Deutfchen nie- 
mald etwas geholfen, daf diejenigen, welche jept an dem 
Ruder des Öffentliben Weſens ſtehen, ed in der That ehrlich 
meinen, und daf, wenn fie jeßt wieder die alte Soldatens 
herrſchaft beraufbefhmworen , dieß nur zu Gunften der geieps 
lichen Ordnung geſchehe. Dergleichen Leute, wie gefagt, 
bätten wir in diefer Sigung in großer Zabl gewünfct: denn 
diefen würden wohl endlich die Augen aufgegangen fein über 
Das ganze niederträchtige Spiel, weldhed man mit dem deut« 
ſchen Bolfe treibt. Diefe würden klar gefchaut baben, daß 
man jest im Begriffe ift, gegen bie Borfechter der Volks— 
freibeit auf diefelbe Weiſe zu verfabren, wit in den dreißiger 
Jahren. Wie damald hedt man jept politifche Prozeife aus: wie 
damals, ſucht man jept in der unſchuldigſten Yeußerung. Tendenz 
um Hochverratb und zum Aufruhr: wie damals bemüht man 
ch jept biejenigen Männer, welche fübn und offen für des 
Volkes Recht und Ehre gefämpft, um ihre Reputation, um 
ihren öffentlihen Charakter zu bringen. Aber dad ganze 
Gewebe der Füge und der Hinterlift, welces feit Wochen 
tbeild von der fervilen Preife, die im Solde der reaftionären 
Partei ftebt, tbeild von Mitgliedern der Majorität der Na« 
tionalverfammlung dur Mittel aller Art geiponnen worden 
ift, wurde heute von der Linken zerriffen. Die glänzendften 
Reden wurden gehalten, von denen wir befonders die von 
Vogt, von Scaffratb und von ten drei Angeflagten aus— 
Zeichnen. Niemald bat die Rechte eine ſchwerere Niederlage 
erlitten, als in diefer Berfammlung. Nicht, ald ob fie in 
der Abſtimmung befiegt worden wäre, obſchon felbft der 
Ausſchußantrag, welder durchging, milder war, als bie 
zeaftionäre Partei ed wünfchte: aber die Niederlage war 
eine moralifhe und eben darum tiefer greifende und nachhal—⸗ 
tigere. Denn auf fehlagende Weife wurde dargethan, wie 


man troß aller Mühe aus den Zeugenausfagen nichtd, aber auch 
gar nichts von Erbeblichkeit gegen die Angeklagten vorbrin« 
gen fünne: aus den Akten felber wurde mit Unwiderleglichkeit 
bewielen, wie fib die gravirendften Zeugenausfagen gerade 
in den wictigften Gegenftänden widerjprechen : wie die Zeus 
gen in den Perfonen irrten, und noch mebr in den verfchie- 
denen Aeußerungen, die fie ibnen in den Mund legten. Lind 
endlich wurde angedeutet, wo eigentlih die Quelle der An« 
Hage gegen die Mitglieder der Nationalverfammlung zu fur 
chen re nämlib in unferm Reicböminifterium. Es wurde 
zu dieſem Bebufe eine Neußerung des Reichsſsminiſters von 
Schmerling, welbe er in der Nationalverfammlung gegen 
Einen feiner Gollegen über den Abgeordneten Schmidt von 
töwenberg getban, mitgetheilt, welche dabin lautete: „Das 
it auch eine von den Ganaillen, welche wir noch heraus» 
bringen müffen.- Der Reichsminiſter gebt alfo noch über 
den frangöfiichen Hof vor der Revolution von 1789 hinaus, 
welcher den Namen Ganaille befanntlihb auf dad gemeine, 
damals politifb noch nichts bedeutende Volk anwandte: der 
Reichsminiſter belegt mit dDiefem Kamen die 
Vertreter des fouveränen Volkes, wenn fie 
niht in fein Syftem einftimmen oder nad feiner 
Pfeife tanzen, und glaubt fogar fiher zu fein — fußend 
natürlih auf die Majorität — diefe aus der Nationalvers 
fammlung berausbringen zu fünnen. Und nach ſolchen Thats 
faben fünnen die Männer, welche wirklich freie Inſtitutionen, 
melche wirklich die Bolfsfouveränetät, welche wirflid ein gre= 
Bes, freied, mächtiged Deutfchland wollen, immer noch im 
Zweifel fein, wohin der eingefchlagene Weg führen muß ? 
Sie Fünnen noch im Zweifel fein, daß unfer Reichsminiſte— 
rium nur eine zweite Auflage des Fürften Metternich iſt ? 
Sie können nod im Zweifel fein, daß die Majorität der 
Nationalverfammlung nicht beifer it, als die corrumpirten 
Kammern nah der Reaftion in den dreißiger Jahren und 
als die franzöfifche nach der Julirevolution ? Sie fünnen noch 
im Zweifel fein, daß man von eben der Seite, die fie bis— 
ber unterftüßt, mit vollen Segeln wieder in das alte Syſtem 
zurüditeuert? — Laſſe man nur nob die Dinge in Wien 
auf eine der deutfchen Sache unglüdlihe Weile ſich entſchei- 
den, dann wird mobl die Nationalverfammlung nicht ‚ane 
fteben, Jellaſich für bad Aufpflangen der ſchwarz⸗gelben Fahne, 
für dad Zufammenfhießen der fir Deutfchlands Ebre und 
hr Begeifterten den Dank des Vaterlandes zu votiren: 
te wird vielleiht auch nicht anfteben, ein Bündniß mit 
Rußland für zuträglicher zu balten, ald ein Bündniß mit 
der deutfchen Nation! — Wie? und ibr ſeht noch nicht 
ein, was euch droht? Ihr Konftitutionellen, ihr Kämpfer 
für die Aufrechthaltung der Drdnung, ihr ſeht noch nicht 
ein, daß mit dem Siege diefer Menfchen zugleih eure 
Niederlage defretirt ift? Ihr febt noch nicht ein, daß auch 
ibr falen müßt? und daß dann jene geträumte deutfche 
Herrlichkeit eben nichts ift, ald ein Traum? Noch ift es 
Zeit! Kebrt um, erfennet, daß ed ein und bderfelbe Feind 
ift, der und. alle bedroht, und gegen den wir gemeinfam 
zufammenfleben müffen. Nur dann erringen wir den Sieg, 
nur dann erhalten wir die Errungenfchaften unferer Revo- 
Iution jetzt noch unblutig. Später, wenn Deutichland, wie 
ich nicht hoffe, nicht inruffihe Sclaverei verfallen fol, müßte 
der Boden der deutſchen Freiheit mit dem Blute feiner 
Söhne gedüngt werden. ‘ 


Deutichland, 


Münden, 18. Olt. Abende 6Uhr. Der geitrige Bierfra« 
wall wurde beute fortzefegt. Auch Militär war dabei erntlih 
betbeiliat. 
ung des Pichorrifchen Bräubaufes aus, wobei von den B 
ten fünf Krawaller erihlagen wurden Um 2Uhr 
wurde Generalmarſch geſchlagen. Verwundungen kamen viele vor, 
Immerwährenn werven Berbaftungen vorgenommen, Zur Stunde 
ift alles rubig. Die Stadt iſt von Militär, Bärgerwehr uno 
Breiforps bejegt. M. B. 

Mänchen, 18. Olt. Der hieſtge Eilbote ſchtelbt: „Fort⸗ 
während kommen Unterofflziere und Soldaten vom Leibregiment 
(nach Sigmaringen beſtiumt) geſchloſſen zurdck. Es ſoll 
fi nicht bios um eine Katzenmuſik gehandelt haben. Die Sol« 
daten, auf 4 Stunven im limfreife in Onartiere verlegt, wurden 
über vie Strapazen ungebalten, weil ſie täglich zum Grerzieren 
zufammenfommen mußten. „Es foll auf den Oberfien 
geihoffen worden fenn.“ 

HJ Ründen, 19. Dit (Biercrawall unn ver» 
unglüdter Reaftionsputih.) Seilloſe Erceſſe find gu 
berichten. Das Vihorrfte Haus wurde ſchauderhaft vermähtet. 
Machdem Braͤuknechte, unteritügt pur eine Infanterlenbtbellung, 
welche mit vorgchaltenem Bajonett den Ausgang fperrte, einge 
drungene Zecher, vie ſich unbezabltes Bier erzwungen, zu Boden 
geſchlagen, une einen Ghuftergefellen, wie man ſagt aus Nathe 
wehr, erfchoffen, jo daß pas Gehirn den Boden befprigte, konnte 
vie Pihorr’fihe Privatmohnung: 2%, Stunde lang durch 
eine Rotte von böhfend 40 Soldaten, Jungen und Befelken gänz · 
lich demolirt werden, ohne daß irgendwie eingefchritten worden 
wäre. Das Haus wurde anf eine flanvaldie Weiſe verwüſtet, 
Geld, Bapiere, Möbeln aud ven Fenſtern geworfen und jerträms 
mert, Ja dieß konute noh eine Stunde fortvauern, als das 
Larpwebrfreifsrys bereits anfmarjhiet war. Den Regierungs« 
praftdenten Gorin fand man, ald man Erlaubnig zum Gins 
ſchreiten bolen wollte, fhlafenn; er fragte: „geht's benn ſchon 
wiedet od Thon» Dinmer und Lerchenfeld ſah man um 
4Uhr lãchelnd durch die Straßen ziehn. Später entfaltete man 
große Truppenmalfen, Artillerie u. ſ. w. Es wurden etwa 40 
Gefangene gewagt, meit Soldaten; doch auch unter anderm Bes 
finvel ein Eatbolijcher Seiſtlicher. Natürlih wurde auch Mındes 
geſtohlen. Der Schaden Bitorr's wir» auf 30—50,900 fl. an« 
atihlagen, va viel Papiergeld nernichter wurde. Es it vie allge 
meine Anficht, daß man viele ſchändlichen Ercedenten abithtlih ger 
währen ließ, damit vie Bewegung eine andere Michtung nehme 
und man zugleich einen anvern Feind nieberfchmettern könne. *) 
Diefer f Dian if gänzlich mißglückt. Es if nichts ald ein 
miflungener Menetiondputih, und vergebens verliedt man, um 
der Sacht noch naheräglih eine politifhe Bedeutung zu geben, 
vie Auftruhralte; die Entrüſtung ber Bürger kehrt ih von ven 
Ercrpenten ab gegen vie Regierung. Auf dem Rathhauſe ging es 
geftern Racht ſtürmiſch zu. Gegen zwei Generale wurde von 
ven Bürgern die lebhafteſte Klage laut und man beantragte eine 
Deputation von 100 Bärgern an ven abweſenden König zu fen 
den, um diefem die Mugen über dad Regiment feiner schlechten 
Mäthe zu Hinen, Das Minifterium, namentlih Tbon + Ditt- 
mer ift ala vollſtandig beſeitigt zu betrachten; es mag bie Fabel 
ron ver jungen Maus auf ih anwenden, deren Moral beißt: 
Der fih in Gefahr begikt, ver fommt darin um! 


*) Bau darf nice überfeben, dab Das Gange, wie #8 ſcheint, 
in Soldate nerceß war, den man connipirte. Man lief 
bie Soldaten in Gemeinichaft mit vem voben, rein materi» 
len Pöbel Abre brutale Berfiörungswurh ungeſtört aud« 
üben. Will man fh à ka König von Neapel eine prä« 
torlanifbe Lazarenlgarde ſchaffen, um damit die midliee 
bigen  Breibeitöbeftrebungen zu unterdrücken und Plüne« 
derung und More ad oren ‚dei gloriam zu verbreiten ? 
Wie Tann vie M. M. 8, 218. Organ der Regierung, bie 
‚Frechheit haben, von Anardie in ibrer gewöhnllchen Meife 
zu reven und bie Vorfälle gegen vie Freiheit ausbruten zu 
wollen? Wo liegt bier die Unardie ale bei ver Regierung ? 
Gin Verhalten, wie das der Regierung, iſt nichts anderes 
als ein Bund der Desvorie mit der Anarchie, um bie Frei⸗ 
beit zu unterprüden. Anm, d. Rev, 





Am Mittag artete der Krawall in förwlide * r⸗ 
rauknech · 
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Frankfurt 17. Ob. Die Neipttagdgeitung fhreibt über 
die Reihätruppen: Daß durch R:ihitruppen A. abgewehrt 
weroen muß, was über Die deutſhen Grenzen ins Land bridge, 
mögen das Dinen, Ruſſen, Franzoſen oder leiver arme durch 

herzig wpeentgaltene Amneſtie zu Hunger und Verzweiflung 

gettiebene veutfhE Flührlenge fein, verſteht MG von ſelbſt. Aber 
u inneren Rrasallen, wie in Frankfurt, ven Reußlſchen Lauden ve 
elchatruppen verwenden wollen, iſt reihäwiorig, iſt Verlegung 
der Sınsesbohelt der Staaten. Diele darf ih fein Staat, am wer 
nigiten die Meinen geiallen laffen, wenn nit die neugeſchaffene Cen⸗ 
tralgewalt statt allen Staaten zum S:gen, was jwir wollen, allem 
zum Fluche gereichen fol, was wir nicht wollen. Berlin unw’ 
Wien — wir meinen vie Höfe dieſer Stadte — ſcheinen im Bes 
arif, ven 1315 von Hatvenberg uns Metternih geformten Plan 
wiener aufzunehmen. 1) vie Eleinen veutiben Staaten unter 
ih io zu veriheilen, daß Preußen aus dem Noxden unp 
Deiterreih aus dem Süden Deutſchlands fünftigbin beflehe; 
2) Mußlaad betreibt viefen Blan fiberlih, wenn er wieder, 
wie böhr wahrihelnlih, aufgenommen if; 3) Gıralanac und 
feine gemißigte Bartei in Paris Gaben ebenfalls ni hta dazegen, 
aus Furcht vor einen Bunvdedreih aller germiniiden uns weht 
auh jlasiihen Stämme, welchen vie Pariier Machthaber mehr 
ſcheuen, alt ſelbſt Eaglanos Feindſchaft, veifen Aridofrarie übrigena 
in vem Borlangen der Irlänver und der englifdhen Chartiſten äbn- 
liche Unionspläne fürhter, wie wir ſie in Deutſchland aubzufuh- 
ten beabſi htigen. Die vier angelünnigten ſtaändigen, wohl zu merken 
·ſta adigen· Lager vürften alchts alt die Borläufer zur Ausführung 
jones Tbeilungdplans fein. Durd viefe Zuger wärben die klei— 
meren Staaten erit militariſch befept, dann inme behalten werden 
abs Ensfhivigung für gebabten Aufwand und nie Fürften der— 
felben könnte man menlatifiren. . 

Wien, 16. Dit Bon Sıborrfkinpigen wire verädert, 
das jetzt wohl mehr ald 230,099 Mınn dazu arbören um bie 
Star Ween mir Erjolg anzuzreifen, um fo mebr ald man iger 
annehnen kann, dan dım Falle eines wirtlichen Zuſammen ſtoües 
ein großer Theil des deutſchen Militärd Die Partel des Bolfeh 
ergreifen wire. Das Mätbiel des Flu htahnlichen Räckzuges ver 
Aueröpergiihen Truppen aus dem wWelsenere am 12. Dit, iſt 
jegt geldier. Die deutſchen Regimenter, welde wir Mehrzahl be= 
tragen, hatten ſich geweigert gegen ihre deutſchen Brüver in Miem 
zu kämpfen; uno die Auflehaung foll fo ernfthait gewefen jegn, 
vap gegen bie Grenadiere des Inianterieregimentd Heß vie Ma 
nonen gerichtet ware, um die Empörung zu dampfen. Diejenis 
gen, welche jest, in ven Tagen der Gefahr Wien verlaffen, wer« 
ven bei ibrer Raͤkkehr mir einer ſtatken Krienditeuer belegt wer⸗ 
den, Der ungariihe Reichſtag bat die ungarifhen Truppen aus 
alien zurüdzurufen befhloffen. 

Bien, 16. Dit. Meichsrags-Deputirter Fiſcher an ben perma= 
nenten Ausichug des boben Relchttages. Geſtern um 6 Uhr. 
30 Win. Abends war vie Audienz. Ge. Mıj. gab ver Deputation fol» 
gende Antwort: „Aus ver Mir überbrachten Adreſſe ned Reichs - 
tages eriche Ih mit Vergnügen, vaf verieibe dad Geſammtwohl 
aller Bölferfhaiten des öſterreichiſchen Kaiſet ſtaates vor Augen 
habe, und vie Bemühungen des Meihötaged, der drohenden Anarchie 
entgegenzuwirben, erhalten Meine vollfommen: Anerkennung. Ich 
werde meinerfeitd Alles aufbieten, um le fo ndıhige Mube au» 
Sicherheit in ver Hauptſtadt wieder "berquftellen ano dem Tonfti= 
tuirenden Reihätage die adglichkte Gewahrſchaft für feine fernerem 
ungetörten Beratbungen zu verſchaffen. Plorissoorf, 16. Dis 
tober 1848, Nachmittags 2 Uhr. U. Schefzil, Ingenieure 
Afiftent ver Nordbahn.“ . 

Bien, 17. Dit. No immer Peine Gatſcheidunz. Die 
radikalen Blätter werden miömuthiger gegen den Mebhätag. Dem 
bekannten polniſchen Generatlieutenant Bem ift vie Infpefrion 
und Drgmijation ver Vertheidigung fämmtlicer Binien wm 
Uupenwälle wer Stadt mit unbefheinfter Vollmaht übertragen. 
Koſſuth it, woron vie Konſtitution führe Nahricht haben will, 
im ungarljden Lager angekommen. 

Bien Der pol. Courier fhreibt: Hundertachzig Braßer, 
bie und zu Hülfe eilen wollten, wurden in der Mibe von Meus 
ſtadt gefangen genommen, fardıbar mijhandelt uns wie Hunde 
auiammengebunpen, ind Rıger griührt. Fin Stuvent, durch feinen 
Stürmer fenntlih, war das Opfer ver Herten Offigiere, Die mit 
unmenfhliher Wurb Aber ihm berfielen. Wınn enwlir wire die- 
fen Gräuelthaten ein Biel gejegt werden ? 


Berlin, 15. Oft. Die Reform erzählt, daß der König zum 
Präfldenten noh weiter ſagte: “Halten Sie ven Kopf oben; ih 
Habe noch einen ſtarken Arm. Immer noch der mächtige Herr! 
Doh wer kann noh glauben, daß die Herrn, von Gotted Gar 
den etwas lernen oder etwas vergeffen! ' 

Berlin, 18. Oft. In ver heutigen Sigung wurpe über 
die Eiugangdworte zur Verfaffung berathen. Dad Wort „verein» 
baren, dieſer bezeichnende Ausoruf für nad halt» uno jinnlofe 
Princip, dem unfere Politiker nah der Merzrevolution Berwirke 
lichung geben wollen, war hauptſäſhlich ver Gegenſtand Der 
Debatte. Die Anträge der entſchiedenen Linken, und ver fhwarle 
kenden Linken fielen, und es wurde vie Faſſung angenommen: 
»Wir verfünden biemit die von den Vertreteen ned Volkes durch 
Bereinbarung mit und feſtgeſtellte Verfallung:* 

Berlin, 16. Dt. Nah ver Darſtellung, welche die Reform 
von den Urbeiterumruben gibt, feierten vie Kanalarbeiter 
ben Geburtstag eines ihrer Schachtmtiſter; fie zogen nah ben 
einzelnen Shachten umber und famen jo an einer dort futlonie- 
ten Kompagnie Bürgermehr vorüber. Als fle in nie Nähe der⸗ 
felden famen, rief noch einer von den Arbeitern: »Wir mollen 
unjern Mitbürgern ein Hoch bringen.e Während fie wiefed Hoch 
ziefen, famen jle dicht an die Bärgerwehr; da fihlug, wie allge 
mein erzählt wird, der Zugführer Bädermeifter Schulze ‚mit dem 
Degen nah den Arbeitern und kommandirte, das Bajonett gegen 
die Urbeiter zu gebrauchen Die Urbeiter, plöglih angegriffen, 
Hoben Steine auf und warfen nah der Bürgerwehrfompagnie. 
Diefe erfhoßen fofort 10, nah einigen 15 Arbeiter und ver⸗ 
wundeten an 40° Nun griffen vie Arbeiter, um den Tod ihrer 
Brüver zu rächen, an. 1 

Berlin, 16. Oft. Arnold Ruge trägt in einem offenen 
Brief an feine Wibler darauf an, daß man ihm Sein Mandut 
ala Mbgeoroneter zuruckziehe, da die Frankfurter Verſammlung 
ofen ald contrerevolutionäred Inſtitut aufgetreten ſei und ſomit 
ihre Rolle andgefpielt Habe. 

Berlin, 16. Oft. (Unruhen in Berlin.) eltern Abend 
war vie Stadt ruhiger ald man erwartet hatte. In einjelnich 
Stadttheiſen, namentlih in ber Friedrichtſtadt, höre man ’bi8 
fpät in vie Nacht zahlreiche Schäffe, wie fie 'alljährlih am Ger 
burtötage ded Königs gehört wurden. Ein Haufe, der ſich unter 
den Linden gefammelt hatte, wollte viefed Schießen hinvern; dieß 
gelang indeſſen nicht. Erleuchtung ver Häuſer fand indeffen nilcht 
ſtatt, auch vie Öffentlichen Gebäͤude waren nicht erhell. Un der 
de der Charlottenſtraße und Linden, wo man ein Haus zu ers 
leuchten anfing, wurde man durch die drohenden Bewegungen 
eined Bolköhanfend genöthigt, die Lichter zu entfernen. ‘Hier und 
va ſcheint mit fharfen Patronen geichoffen worden zu ſeyn. Dem 
polnifhen Abgeordneten v. Livski flog eine Kugel durch vie 
Fenſter feiner Wohnung in ver Behrenftrafe. Heute Knallen 
der Mudfeten und Generalmarih. Gin Kampf gmifchen den 
Kanalarbeitern vor dem Köpnider Thor und’ der Bürgermehr 
bat ſich bis im die innere Stapt hineingezogen. Es gefellten ſich in 
amglaublider Schnelle von den in ver Nähe jenes Thores der 
findlichen Bauten eine Menge anverer Arbeiter vem urfprünglich 
beim Kampfe berheiligten Haufen zu. Fortwaͤhrend rucken, durch den 
Generalmarfh zufemmengerufen, neue Bürgerwehrabthellungen 
nad der Gegend ded Kampfed vor. Die Bürgerwehr it bis in 
vad Innere der Stadt durch die fehr lange Köpniderfiraße bis 
nabe an die Königäftant zurüdgedrängt. Nah ver Neuen Roß- 
ftraße, bie am bie Köpniderftraße Hößt, wurden ſoeben (Mach 
mittag 4 Uhr) vier Arbeiterleihen getragen. Ginen Bürgerwehr- 
Dfiiger ſahen wir in einer Drofchke, dem Anſcheine nach gefährlich 
verwundet, in das Centralbureau der Bürgermehr bringen. Dori⸗ 
Kin begibt ſich auch der Abgeorpnete Berends in diefem Augen« 
Sit, aın nit dem Kommandeur Rückſprache gu nehmen ; berfelbe 
iſt jedoch dort nicht amweiend. Unter den zunähit betbeiligten 
Arbeitern herrſcht eine große Erbitterung gegen ven Kommandeur; 
man beihulvigt ihn, dad Kommando zum Feuern veranlaßt zu 
haben. Die Laden, auh im Innern ver Stadt, Friedrichs⸗ 
Jäger » und Königeftraße, Schloßplag, ſiud ſämmtlich geſchloſſen. 
Das Hınpwerferforps zieht ſoeben durch die Oberwallſtraße vor 
der Bürgerwehrfommauvantur vorüher ‚nach dem Brandenburger 
Thote zu, Das bewaffnete Künftlesforps rüdt nah dem Schloſſe 
au Qwahrfheinlih um daſſelbe zu beſezen. Es geht das Gerücht, 
daß VIE Stadtoogtel angegriffen werde. An ver Roßſtraßenbrucke Ik 
«ine Barrikade gebaut. Der befannte „alte Katbe“ ift zu dem 
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Volizeipraͤſideaten gezogen, mm denſelben von der Simmung 
jenfeit ver Barrifade zu unterrichten. Gin Zwecd it nicht abzu= 
ieben, da der Bolizeipräflvent in der Siche nichts thun kann. 
5 Uhr. In der Breitenjtraße und in, ber Jagerſtraße iſt ein Vers 
ſuch armaht, Waffenläven zu erbreihen. Die Bürgewehr hat in— 
deb die Ausführung zu verhindern gewujt. Die Börfe .wurre 
durch ven Generalmarich auseinander getrieben. - Die erwähnten 
vier Reichen find in das Schloß gebracht, deſſen Gittertbore ge= 
fperrt ſind. Auch der-fogenannte Sicherheltsausſchuß, ein Vertin 
konigticher und ſtaͤdtiſcher Behörden, iſt im Schloſſe zuſammen ge- 
treten, Unter ven gefallenen Arbeitern ſoll ſich auch ein Sol- 
dat des 20. Infanterieregimentd befinden. Es wird erzählt, daß 
Solnaten des 20. Regiments den wenigen mit Gewehren verjebe- 
nen Arbeitern geladen haben. 7 Uhr. Der Aufſtand fiheint .be= 
endet. Die Barrifape in der Poſtſtraße ſteht zwar noch, allein 
fie wird nicht angegriffen und iſt nur von ‚wenigen Leuten beſeht. 
Die Bürgerwehr hält vie Straßen in der Umgebung des Shloi« 
ſes beſetzt. Die Entflehungsurfadge wird mir unweſentlichen Ab» 
weihungen überall jo erzählt, wie und dieſelbe berichtet twurne, 
Der Ag, Wilde hatte ſich auf wie genannte Barricade begeben 
und befänftigend zu den Leuten gefprocdhen. Um das Schauſpiel- 
haus, in dem jegt die Abenpjigung zur Präfidentenwahl ſtattfin— 
det, ſtehen zahlreiche Gruppen, voh ohne feindli he Abſi ht. Man 
unterhält ſich über die blutigen Vorfälle des Taqgß — Der Sol» 
bat, der ſich unter den Gefallenen befinver, Toll beim Wegtranen 
einer ‚Reiche dem töntligen Schuß erhalten haben. Die Zabi ver 
Todten ſcheint fünf zu fein; von Bürgerwehrminnern zwei. 
| — ( D. A: 3.) 
Aus Berlin gehen Nachrichten vom #6. Oft. bis 9 Ubr 
Abends ein. Un 7 AUhr Abends wurde bie Barricade an ver 
NRoßfiraßenecke noch von ver Bürgerwehr erkürmt; es fielen dae 
bei ver Bürgerwehrmujor Vogel un mehre Wehrmänner forwie 
vier Arbeiter. In wer Dresdnerſtraße beqaun um 8’, Ubr ver 
Kampf wieder lebhafter. Es wurden Rarrifiren errichtet und 
zum Theil unter Gewehrfeuer von der Bärgerwehr wieder ge- 
nommen. Die Aufregung it groß, die Arbeiter tragen ihre 
Todten, Choräle fingen, mit Fackeln durch vie "Stat. 
2) D. A. 3.) 
Berlin, 16. Ott. Der Präflvent der Nationalverfam ne 
lung bielt geftern bei der Gratulationdeour eine Rede an ven 
König, und viefer gereist durch die Abſchaffung des „von Golttes 
Gnavden” gab eine merkwürdige Antwort. Der König bat, jo 
erzählen die lithographiſchen Nahrihten, fait in höhnendem Ton 
den Abgeorpneten eröffnet: er fen ein König von Gottes Gnaden 
und werde es bleiben, was auh die Verjammlung beſchließen 
möge; das preußiſche Volk habe Ah immer durch vie Liebe zu 
dem angeſtammten Herrſcherhauſe audgezeihner, und dleſe Liebe 
eben ſey die Frucht des Rönigthums von Gottes Gnaden; ber 
König babe and die Ueberzeugung, daß nur aus einem Könige 
tbum von Gottes Gnaven Heil für dad Wolf entfprieien könne. 
Rah diefem wie zum Hohne dreimal wiederholten „von Gottes 
Gnaden“ verlieh ver König dad Aupienzzimmer, und Die ®elegen« 
heit zu einer Ermiverung, welche die fo tief gefränfte Wärde ver 
Volföoertreter zu wahren geeignet gewejen wäre, mar abgeſchnit- 
ten. So wurde geftern in der Stadt allgemein erzahn uns fo 
haben ‘wir den Hergang aus dem Munve eines Mitgliedes ver 
Deputation bejtätigen hören. Im der heutigen VBormirtageiigung 
der Rationalverfjammlung kam die Angelegenheit nicht zur Sprache, 
obgleih man nah dem alten conſtitutionellen Brauch eine Be« 
ricpterftattung Seiten der Deputation allgemein erwartete. Kalle 
eine ſolche bis morgen nicht erfolgt, wird das Bräflvium im Wege 
eined Juterpellationdantragd dazu veranlaßt werden. — Der Bür« 
geewehrcommandeur Rimpler, der fh mit feinem Stabe einge- 
funden dbatte, "hielt folgende Aureve: Zum erften "Male werben 
Ew. Maj. au viefem Freudentage durch. mich von ben bewaffneten 
Einwohnern Berlins begrüßt. Gehoben durch Ivie errungene 
Freiheit iſt der größte Stolg der berliner Bürgerwehr, die Feſt- 
fiellung der zugeſagten Berfaffung zu ſchirmen, vie gefepliche Ord⸗ 
nung.zu wahren. Majetät, dieſer gefunde Siun unſerer Mite 
bütger if die ſt herſte Garantie für Die Rechte eines Jeden, für 
die Rechte Gw. Majeſtaͤt. Das beſte Geſchent, das ich Em. Mai, 
an dieſem Tage zu bringen glaube, iſt die Bürgerwehr Berlins, 
Der König erwiverte: Vergeſſen Sie nicht, daß Sie bie Waffen 
don mir Haben ; ich hoffe ein treueß heldenmüthlges Volk zu finden 
Köln, 17. Ott. Win Arbeiter wurde geftern auf dem Glacis, 
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ale er auf die Aufforderung ter Patrouille nicht allſogleich feiner 
Wege ging, von ten Eoltaten zu Voden geiwerien, mit Sabeln 
auf ihn eingebauen, mit Bajonetten geftechen, dann, ald er flieben 
wollte, mit Kolben furchtbar zerfchlagen, eine Etrede weit geführt 
und dann erfhofien, nachtem ein Eoltat bier Faltblütig 
fein Gewehr gelaven hatte. Der Unglüdliche verſchled In ten 
Armen eined binzugeflommenem Pürgerd, Das Schönſte iſt übri- 
gend, daß an demſelben Abend ein Hauptmann vom 15. Megir 
went in einem Weinbaufe erzählte: „Meine Leute Geben 
beute einen DBalg, welder im Glacit rauben(® 
wollte, geſpießt.“ Güfe Nachwirkungen ded Belagerungb 
nbed, 
* Ulm, 17. Of. Im Shüägen (einem bayeriſchen Wirths- 
Haufe in Neuulm) Fam ed geftern bei Gelegenbeit des Kirchweih⸗ 
feſtet zu einer blutigen Schlägerei over vielmehr Metzelei zwifchen 
Bayeriſchen und öfterreifchen Soldaten einer, und württembergi - 
ten Soltaten ambererfeitd, Die Eoltaten brauchten alle ibre 
Waſſen und birfen ſchatf rin. Drei follen ſchwer verwundet 
Barniederliegen und Augenzeugen verfibern, daß eb eine wahre 
Megelsi war. Blut floh in Strömen. Das Lantgerict Neuulm 
ſchritt bereits ein. (Donau»3.) 
Franfreich. 


Paris, 15. Oft. Run ſtehn bie Franzoſen am Vorabend 


der Megentichaft, oder einer neuen Rerolution. Dufaure, Vivien, 
alte Monaliften, find Minifter. Die Männer ded National fing 
femit befeitiat; der National ift wieder in ver Oppoſition. 8 
ift ebenfo mie bei und in Deutſchland. Wenn man Rerolutie 
onen micbt ganz madır, jo fommt man wieder auf das alte Ehe 
Rem tor der Revolution zurück. Dufaure, der alte Minifter 
Louis RPhilipp's, wird fobald ald möglich Garaignar befeitigen, 
wenn tiefer nicht ver rotben Republik fi im vie Arme wirft, 
und in ditſem Falle neue Revolution! 


Stalien. 


Botzen, 16. Oft. Radetzky bat einen Armerbefehl erlaflen 
in Bezug auf die neueften Wiener Greignifte: „Weile, fo beißt 
e& tarin,.jeden zuräd, ver Eure Treue zu verſuchen magt; — 
glänzenver wirb ver Thron des Kaifers, glüdlicher und mächtiger 
dad Vaterland aus vielen Kämpfen bersorgebn, Vergeſſet nie, 
daß wir alle Kinder Gined Vaterlandes find, das durch Bande, 
vie Jabrbunderte beiligten, aufammengebalten if. Die frevelnde 
Hand einiger Empörer fell nicht dieſes ſchöne Verbältuiß löſen. 
Mein Vertrauen in Guch ſtebt unerſchütterlich ſeft. Un Eurer 
©ripe ſehe ich rubig der Aufunft entgegen: denn wir baben 
Kampf und Gieg nob micht verlernt* — Ginflteilen 
wird die Zurüdrufung ver ungarifchen Meaimenter vie Pläne 
des alten Würbrih® unangenehm durchtreuzen. 





Beihbwerde: Saal. 


F fürtb, 18, Oft. (Ummotivirte Hausfuchung). Ein Bür» 
ger ron Kriegenbrunn, Poren; Stenz, Grundrigentbümer und 
Schmidimeiſter, im Gerucht ald ein für Vollefreibeit braeifterter 
Mann für vie Demofratie eine jevenfalld fehr friedliche Propa- 
ganta gemacht zu haben, erbielt Fürzlib auf einmal einen Veſuch 
vom Orttrorftand und von Gemeinveberollmäctigten feiner Ge⸗ 
Meinde, nebit drei Gentarmen und bem Gerichtöbiener, um nach einer 
Scußwaffe zu fpüren; denn ein Denunziant hatte Stenz als 
Wilddieb angegeben, obgleich verfelbe ungtachtet der lal. Berorb- 
nung, welde bie Jagd anf eignem Grund vom 1. Oft, am frei 


man Unverleglichkeit ver Wohnung! Ja es wurde ein alter Flin- 
tenlauf, ver ſich unter wem alten Eiſen fan, fofert confideirt, 
obne Befcheinigung dafür zu neben, obne au eine Legitimation 
zur Hausſuchung und Gonfitfation vorzuzelgen. Das ift vie Une 
verleglichleit ved Eigentums! Man varf fragen: IA denn im 
Lanpgericht Erlangen das Standrecht publicirt? In einem andern 
Haufe war der Gerichtediener in Abmwejenbeit von Mann und Frau 
fo ſchlau, vem Kind zu jagen, er fomme im Auftrag det Vaters, 
um dad Gewehr abzuholen. Das Kind antwortete jedoch in feie 
ner Unſchuld: Ih weiß nice, daß mein Vater ein Gewehr bat 


gibt, biß jegt noch nicht auf die Jagb argangen war. Dad beißt und babe auch noch feines in feiner Hand geſehen. 
An die Neaction. 


Dreihundert Jahre finb worbei,.bas if wohl jebermann Befannt, 
Ale bas empörte Banernvelf verbeerend zog durche deutſche Band; 
Der Adel und der Piafie trat's werächtlich in den Staub hinein, 
Dis emblich kommt’ der Himmel ſelbſt micht länger ſchautu mehr darein. 
Da bat es fi verzweilungsrell noch einmal wieber aufgeraft, 
Und hat am feinen Drängern daun erprobet feine lebte Kraft; 
Do gab's ein Kampf, ein Mortgewühl, und Burgen lederten dazu, 
Ya mit em Belt des Grafen fhmiert' fogar der Dauer feine Schuh‘, 
Gs mar ein jurdibar, graͤßlich Epiel, doch fo räcdt jede Ehantibat Bott 
An jenen Schutlen, bie aur ſicis mit Menichenrechten treiben Epott. 
Gud) ımf ich's zw, bie ihr jeht teubt aufs Neu' dem Velt fein gutes Mecht, 
Cuch, bie ihr ewig PBemreln wellt zen freien Mann zu einem Knecht: 
Laßt ab, laft ab von eurem Wahn, und tredt nicht länger dem Gefchid, 
Senſt kehret ficher jene Zeit zum zweitenmale nch jurüd; 
Dann aber iſte um en geſcheh'n, medt ihr ben Dem zur neuen MButh, 
Dann färbt man wehl die tothe Fahn' der Mepublif in eurem Blut, 


Das Porfpiel, das man jüngft erfi gab zu Frankfurt, hadi ihr ja geichn, 
So kann es dann in jevem MM im großen Bölfertrama gehn. 
Saft ab, laßt ab ven eurem Wahn und hemmt dem Strom nicht feinen 
Bauf, 

Und laßt dem Bar bie Nägel frei, daß er ſich ſchwing' zur Sonne auf. 
Dom Himmel wie ein Meiterfirabl brang’s Licht in Hütt' und Werfflatt ein, 
Hub das löicht übe jetzt mimmer aut, es if bes beilgen Belles Schein. 
Bas man bem Volk verfprochen bat, das muß ihm werben auch erfüllt, 
Denn laͤngſt ſchon if #6 höchſte Zeit, daf man ibm feine Wünfche Aillt 
Web’ aber euch! die ihr vielleicht dutch enerm Trap herauf beichwärt 
Den Bürgerkrieg, das gräßlichſte, und es wird Sitadt und Band verheett, 
Die Wahrheit erndtet dech des Gieg und wird auch fort und fert beichn 
Und müßte ſelbſt das den tſche Relch darüber noch zu Grunde gehn, 
Gud aber, verem ganges Werl aus nichts beſteht ald Lug und Trug, 
Euch folget darch Jahrtaujende in ber Geſchichte van ber Fluch 

. “ Weiß. 





| Unze 
Volksversammlung. 

Nach Beschluss des Centralausschusses der 
fränkischen Vereine für Volksfreiheit 
findet Sonntag den 22. October Nachmit- 
tags I Uhr bei Muggenhof zwischen Nürnberg 
und Fürth eine Volksversammlung Statt, Sämmt- 
liche Vereine für Volksfreiheit und alle Freunde 
freier Volksentwicklung werden zu zahlreichem 
Besuch dieser Versammlung eingeladen, die in 
dem gegenwärtigen ereignissschweren, für die 


igenm. 

ganze Zukunft unseres Vaterlandes und der Frei- 
heit entscheidenden Augenblick eine erhöhte Be- 
deutung gewinnt. 


Im Namen des Centralausschusses 
der Vorort: 
Politischer Verein in Nürnberg. 





Politischer Verein. 


Sonnabend den 21. Oct, 
Saale des Ramberger Hofs, 


Versammlung im 
Abends 8 Uhr. 


Gedrudt unter Verantwortlichkeit der Verleger, von Wilbelm Tümmel, 


Erpedition 8. 39. im Gaſthof zum König Dito 2ie Etage. 


Der freie Staatsbürger. 
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Nürnberg, Samftag, den 21. Oktober 
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Die anarchiſchen“ Veftrebungen der Megierung. : 
D. Der Enträftung über die neueften Vorfälle in Müns 

den und Die meht ald verbäctige Langmuth, mit der man 
den fcheußlichften Exceſſen balbe Tage lang rubig zufab, 
ohne ibnen zu ſteuern, fommt nur die Entrüftung über die 
namenlofe Frechheit gleich, mit welcher dad Organ der bay— 
eriſchen Regierung, die neue Münchner Zeitung, die Plünde- 
tungsmutb eines roben, verächtlichen Pöbeld zuſammenwirft 
mit bochberzigen Kreibeitöbeftrebumgen und Freiheitöfämpfen, 
über die Frechbeit, mit der fie die ffandalöfe Untbätigfeit der 
Müncner Behörden aufdedt, indem fie fie zu verhüllen fucht. 
Koch nie fanm eine unfäbigere, des Vertrauens des Volkes 
unwürdigere Regierung eine ehr- und fcdhamlofere Preſſe 
für ibre ſchmachvollen Pläne benüpt haben, ald dad Mini« 
fterium TbonsDittmer, und mit vollem Recht Darf man 
fagen: Wenn die baverifchen Staatsbürger, auf die letzten 
Münchner Ereigniffe bin, nicht mit allem Nachdruck und mit 
Berügung aller gefeplihen Mittel die Enfernung biefed Mis 
nifteriums betreiben, dann verdienen fie die fchmachvolifte 
Knechtſchaft umd die Knute des Kroatenführers und NRäubers 
bauptmarmd Qellofib, ten die N. M. 3. fo zuvorfommend 
ald ibren beften Freund auf deutihem Boden besrüft. — 
Es find einige Mocen ber, Da lief dieſes Minifterinm, das 
jegt boffentlich feine legte Karte 'ausgeipielt baben wird, in 
amtlicher Weile befaunt maden, es fei „zur Aufrechtbaltung 
der Rube ımd Ordnung« eine Batterie Artillerie nab Nürn— 
berg verlegt worden; es tbat durch diefe Bekanntmachung 
der ganzen Bevdlferung Nürnbergd eine unverantwortliche 
Beleidigung an, denn nirgends fennte ein geieplicherer 
Eimm berrichen, ald bier, nirgends wußte man die freie yolis 
tiide Meinungsäußerung und die Benüung der errungenen 
beiligen Rechte mit gröferer Scheu vor jedem Schein einer 
Ungefetzlichkeit ſelbſt Ta zu vereinigen, wo die empörendfte 
Polizeimilfür in die junge Freibeit eingriff und die jetem 
Menſchen und Bürger fehuldige Achtung verlegte Diele 
Einwohnerfcaft, die fib feit den Merztagen ‚mufterhaft bes 
nommen, fuchte dieſes Minifterium, vielleicht auf Die Denun- 
ciation eines elenden Subieftö bin, vor ganz Deutichland 
zu bamiren durch die amtlide Bekanntmachunng in öffentlis 
den Blättern, daß „zur Aufrechtbaltung der Ruhe und 
Ordnung“ eine Vatterie- Artilerie nad Nürnberg verlegt 
worden fei. Sept find wir in dem Fall, zur Aufrechts 
baltung der Rube und Ordnung eine Mafregel verlangen 
zu müflen, und wir, wahrlich, haben Grund dazu, wenn 
wir beantragen 

„daß zur Aufrehbtbaltung der Rube und Ord— 

nung im Lande dad Minifterium Thon» Ditt- 

mer fofort entlaffen werde.“ 
Was waren die Münchner Borgänge? Diefe Bierfravalle 
in der Stadt, melde man dad moderne Athen zu nennen 
pflegt, dieſe fo oft wiederholten roben und vandalifhen Ers 
ceffe in einer Haupt» und Refidenzftadt, Erceffe,. denen nie 
irgend eine bochberzige Idee, immer nur der gemeinfte Mas 
terialismud zu Grunde lag und an denen jedesmal gerade 
die zur Wahrung der Ordnung im Lande vorzugeweife 
Beſtimmten fib vorzugämeife betbeilisten, mußten ſeit 
Jabren den Edel jedes gebildeten Deutfchen erregen, und 
ibon um der Ehre und Reputation vor ganz Deutfchland 
willen bätten die Behörden fich aufgefordert fühlen müfen, 
neben ber Befeitigung aller Urfachen zu gerechter Unzufries 
denbeit, auch die Vorkehrungen zu treffen, um gemeine 
Ereeffe diefer Art ſchnell im Entftehen zu unterdrüden, Was 





erfabren wir fatt Lefien? Von 6 Uhr Morgend am 1 
DH. an begannen die Ausbrüche vandaliſcher Robeit, nad- 
dem ſchon Tags zuvor die erfien einleitenden Scenen vorge 

fallen waren. - Truppen von Soldaten, von liederlichem Ge 

findel verflärft, zegen in die Vräubäufer, verlangten Herab 
fegung; dann unentgeldlihe Abgabe des Biers, und ws 
fie Widerfpruch fanden, fingen fie an zu zerftören und zu te 


‚ moliren: Nach 11 Ubr- batten fie in ten Bräubäufern die 


Runde gemocht, und ed wurden Eatfgelage gebalten in 
und vor Den Edienflofalitäten. Nach 12 Uhr ging man aufs " 
Heuer an das Zerſtörungéwerk, mon Fielt jeßt Kachlefe und 
ANre, was man auffinden fonnte, wurde zertrümmert. Man 
ging jeht auch an die Bädertäden. Nicht zufrieden damit, 
die Gegenftände in den Schenflofalitäten zerftört zu haben 
erbrach man’ die Wohnung eines Bräuerd,in der Sendlinger⸗ 
ſtraße, warf deſſen Mobilien auf die Eträße, öffnete feine 
Kaffe und fdrlenderte Den Inhalt, foweit er nicht geftoblen 
wurde, den Möbeln nad. Am ärgſten bauftle man aber im 
Pihorr’ichen Kaufe, wo ein’ Menfdt gefallen war. Anderte ' 
balb: Stunden dauerte bier die robeite Verwüſtung. Die’ 
Fenfler voran auf die Etrafe, ihnen nach die weribochften 


- Mebilien, Epirgel, Häften, Inftrumente, Betten und fonftis 


ged Anudgerätte, kurz Vlled, was von Wand und Mauer 
lotzureifen war, Unlen auf ten Etrofen erblidte man 
SC—40 vertbierte Geſchörſe, vem 12jährigen Knaben bie 
zum 50jäbrigen Mann. Varbalifched Aubelgefchrei bei jedem 
neuen Eturze. Was nicht ganz zertrümmert auf dem Pflafter 
anlangt, wird in bunter und taufend Etüde gerifien und 
geſchlagen; die Betten anfgefchritten ımd die Kedern in die 
Winde zerfireut; die Yeinwand von 4 bis 5. Händen gepadt 
und in eben fo viele Theile geriffen; vieles geftohlen und 
freb auf Arm und Edultern weggetragen. In andern Etraßen 
werden Bädetläten heimaefucht; fchon find zwar an allen 
die Auslagen durch Die Fäden verſchloſſen und die Haustbus 
ren feft verriegelt. Aber ten wiederholten Echlägen mit 
derben Prügeln, den fortgefegten Steinwürfen weit bald 
Hol, Schleß und Riegel und nun wird auch bier verbeert, 
was zu verbeeren iſt. Die Bränbäufer, die Bäckerſtärten 
und Bäderläten find vernichtet — der Beſuch bei Meßgern, 
der vorgeichlagen iſt, wird auf fräter verfcheben; aber Ta- 
bafläden find in ver Nähe, und vie beängitigten, bedrohten 
Beliger zahlen mit Tabak und Eigarren Löſegöld für bevor— 
ſtehende Mißbandlungen! So ging es bis nach 2 Uhr, von 
früb 6 Ubr an. 

„Bas tbaten, fo fragt die deutfche fonftitut. Zeitung, beren 
Darſtellung wir im Vorſtehenden folaten, in dieſen fangen 
acht Stunden die in Münden refidirenden Bebörden ? Welche 
Mafregeln ergriffen fie, der offenen Berhöhnung alter Geſeßze 
dem fortgefegten Einbruch in dad Haus ded Bürgers, dem 
Straßenraube am hellen Tage zu ſteuern?“ Und die Antwort 


lautet: 
173 @ie tbaten — Nichté!“⸗ 

„Eine Kompagnie Linientruppen ſtellte ſich vor dem Ge— 
bäude der Polizeidirektion auf: wenige Minuten fpäter vers 
fügte fie fih in dad Innere des Haufes, deffen Thüren fi 
ſchloſſen. Später durchzogen einzelne,/mebr oder minder ftarfe 
Pikete Infanterie die Straßen; gegen Mittag gefellten fich zu 
ihnen äbnliche Abtbeilungen Kuiraffiere. Die Gensdarmen 
zeigten fich einzeln oder paarweis hie und da. AL! diefen 
Soldaten war fiherlihnureine militärifche Pros 
menade anbefoblen: was Taufende, was die ganze Stadt ges 
fehen, läßt feinen Zweifel darüber zu. Bei einem Angrife, 








der gegen das Picheldräubaus (in der Nähe der Polizei zwis 
{hen der Reſidenz ⸗ und Hauptwache, von beiden nicht ents 
fernt) gerichtet war, ftanden Gendarmen ald müßige Zur 
{bauer an den Bräuhäufern, in und vor welchen dad geraubte 
Bier nah Zerftörung geforfen, verfhüttet und an die Vor— 
übergebenden verabreicht wurde, zogen bie Infanterie» und 
Kavallerie-Abtheilungen in gleihmafigem Shritt vorüber; 
vor dem Pichorrfchen Bräubaufe, deifen Demolirung ein an« 


derthalbitündiges Wüthen erforderte, and — wir wundern . 


und nicht, wenn auswärtige Leſer dieß unglaublich nennen, 
denn wir haben ed gefehen und können es doch fat micht 
glauben — eine Kompagnie Infanterie aufgeftellt, gleichſam 


zum Shuße der Verbre her, die bei ihrem Zeritörungswerfe 


oft hart an die Soldaten anftießen; in der anftoßenden, Der 
Kaufingerftraße aber z0g eine Aotheilung Küraſſiere auf und 
ab, immer umfehrend, wenn fie dem Schauplage der Ber 
wüßung nahe fam. Nicht den patrowillirenden, nicht den 
aufgeitellten Truppenabtbeilungen wollen und dürfen wir deß⸗ 
bald Vorwürfe machen. Aber diefe Zivilbebörden! Na 

dem durch achtſtündiges Zufehen die Anarchie legalifirt, nach- 
dem das Zerftörbare bereits der Zerftörung verfallen, rief end⸗ 
lich um 2'/ Uhr die Allarmtrommel und das Signalhorn die 
bewaffnete Macht berbei. Ein Zug von 24 Landwebrmännern, 
deren empörted Gemüth jede Rückſicht auf die Rätblichkeit, 
das Eintreffen mehrerer Kameraden abzuwarten, ſchweigen 
machte, erſchien zuerft auf dem Shauplage der Verwüſtung. 
Der Plab wird gefäubert, Ein» und Ausgänge des Haufes 
befegt und aus denfelben nach und nad 51 Individuen — 
unter biefen ein Geiſtlicher — ald Gefangene auf die Stus 
dentenbauptwahe gebracht. Noch viele Verhaftungen wurden 
im Laufe ded Nahmittagd und Abends an manden Drten 
vorgenommen. Zwiſchen 5 und 6 Uhr verlafen Polizeibeamte 
an der Spike von Militärabtheilungen das Martialgejeg mit 
der angefügten Drohung, daß bei Wiederholung folder Sze⸗ 
nen das Standrecht eintreten werde. Dieſer Akt der Bes 
börden wurde vollzogen, als bereitd fait 3 Stunden lang 
feine! Rubeftörung mehr vorgefalfen war.” — Das waren die 
Vorfälle in Münden am 18,, das find die Sheußlichkeiten, 
welche man dort 8 Stunden fang walten ließ und die das 
Drgan der bayeriſchen Regierung mit den Freiheitskämpfen 
einer bochherziaen Bevölferung zuſammenzuſtellen nicht ers 
röthet, welche im begeifterten Heldenfampf für eine hohe und 


-beilige Sache an die Mauern ſchrieb: Heilig iſt das Eigens 


tbum! das find die Erzeife, welche daſſelbe Organ nicht uns 
deutlich der demofratifchen Partei in die Shube ſchiebt. Und 
nun urtheile, Leſer, ob wir nicht berechtigt find zu verlangen, 
daß zur Aufrechtbaltung der Ordnung und Rube ein Miniſte⸗ 
rium entfernt werde, unter defien Augen diefer Vandalismus 
8 Stunden lang wüthen fonnte und deſſen Organ auf dieſe 
Meile berichtet. 

So lange aber diefed Minitterium noch am Ruder figt, 
müſſen wir unfern Leſern einen dringenden Rath and Herz 
legen. Seit vorfihtig, achtſam, mißtrauiſch gegen eine Res 
gierung, unter der ſolche Vorfälle möglich find. Leicht iſt 
ein Gravall hervorgerufen, leicht fann man aud einen im 
Entiteben unbedeutender Vorfall durch geſchickte Unterhaltung 
oder durch ſträfliches Verabſäumen zu einer Bedeutung ans» 
ſchwellen laffen, um ibn dann zum Nachtheil der Freiheit auds 

ubeuten, und auch in Nürnberg, wie in Münden, würde 
& am Ende noch eine Preife finden, welche bruden ließe: 
Das bat ver politfche Verein getban! 


Deutichland, 


“Mürnberg, 21. Di. Man weiß, daß Herr Eiſenmann 
nit unſer Mann if. Denen gegenüber aber, welche ibn einft 
auf's eifrigfte empfohlen und feine politiſche Anficht in ven Himmel 
erbeten, und vie jegt für Herrn Krafft und die Majorität fhiräre 
men und jeden, ter Einen von ber Majorieät zurikdgerufen baben 
will, ebenfo der Anarchie und des Kommunismus beſchuldigen, 
wie einjt jeren, der nicht für Eiſenmann ſich begeiftern Fonnte, 
müffen wir doch auf die Sprache binweifen, in welchet Gifenmann 
jept die Majoritit und das Meideminiterium brantmark ung 
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die wahrlih nicht milder if, ald Die der „rothen Republilaner.‘” 
Eifenmann fagt in feinem Bolköblatte Nro. 48 in Bezug auf 
dad Syſtem Stmerlings und der Majorität den Wiener Ereige 
niffe gegenüber, wie folgt: „Es Rebe alfo bier Deutlich zu Iefem, 
dap ein Sieg der Deutihen und Magyaren über die Slasen, und 
ein Auſchuß der Deutfhen in Deſterreich an das teutfche Reich 
als eine Calamitaät bezeichnet wird, welcher die teutihen Reichs» 
Kommiflire entgegenwirken follen; ja es wird geforvert, das 
deutſche Reich folle durch Erflärungen uns durch Auffellung 
eined UArmerkorpd und auf vie Gefahr eines Kriegs mit Franfe 
reich dazu behülflich ſeyn, daß die Kroaten und andern Slaven 
die Magyaren und Deutfhen in Deftreich beilegen und jo Deſtreich 
in feinen teuiſch-felndlichen Beſtrebungen unterftügen. Kınn mar 
die Unverfhämntbeit weiter treiben ald «8 bier geihieht? Cine 
folge Riedertrachtigkeit und eine folde Dummbeit traut man dem 
deutſchen Volke zu! Und vie deutſche Reihsoerjammlung? Darauf 
bürfen wir niht antworten; denn dieſe Berfammiung bat durch 
bad Geſez vom 10. Oktober dafür geforgt, daß man ihr feine 
wirangenehme Wahrheit jagen darf. Dir aber Mihel varf 
man jagen, wad man will” Iſt das nicht eine fräftige 
Appellation an das Bol? Uno müflen nicht energiihe Demon- 
ftrationen des Volles dringen» nothwendig ſehn, wenn ſelbſt eim 
Gifenmann an das Volk appellirt? Darnach beuriheilt pie 
Umtriebe Eurer Konflitutionellen für Hrn. Krafft. 
* Nürnberg, 21. Di. Die DPF, eines per 
ſchutzigſten Blätter, {don will es das Organ Shmerlings und 
Blittersdorfs if, läßt ih neuerdings aus Nürnberg die merke 
würdigen Dinge von einem Korreipondenten jhreiben, ver einem 
grimmigen Leu zu feinem Gorresponvdenzjeihen bat, Er ift aber 
in Wahrheit fein Yen, ſondern nur ein wohlgefütterter Hund der 
biegen Bourgeoiie, ver dazu angejtelle ift, gegen die Republitaner 
und für vie „Rube un Drpnung” gu bellen und vie Zähne zu 
fletſchen. „Id kenne die Wolfe, ih fenne den Text, ich kenn" 
auch ven Heren Verfiffer.“ Es iſt verfelbe, ver im wohlfeilen 
Kampf mit dem ver Bildung ded Volks längft entfremdeten orthodoxen 
VPiaſſenthum, deſſen ſchatteuhaftes Dafein von ſelbſt wie ein ver- 
weiter Leichnam, der noch die äußern Körperformen bewahrt bat, 
‚vom Kauf ver Zeit in Staub zerfällt, ſobald die Polizei ihm 
nicht mebr mit ihrem Shhutze decken kann, — der in Diefem 
moblieilen Kımpie üb in ver alten Zeit in den Gerud eines 
freiinnigen Mannes zu fegen vermochte, und der num, da biefer 
NRuhm im Licht ver neuen Zeit ſich minder nachhaltig beraudftellt, 
im Träben nujerer jegigen Zufäinve fiihend, und ſehend wie Die 
DOppofitiondinänner der alten Zeit allentbalben mit Ehren und 
Wären überidättet werden, ven Rationalismas vulgaris zur 
Grreibung einer jenem Gbrgeiz genügenden Stelle audbeuten 
zu Eönnen bofft, es iſt derſelbe, welder ald Fanatiker ver Ruhe 
und Ordnung und belehrt, Daß der Menſch vor allen Dingen 
für fein materielles Dafein und für feine Familie forgen mühe, 
derſelbe, ver die monardiihe Staatsform am Beifpiel eined Shif- 
fes und Steuermannd ala die beite nachweiſen will, obwohl fein 
Beifpiel gerade gegen ibn ſpricht, verjelbe ver über fänmtlidhe 
MR publiten der alten und neuen Welt ven Stab bricht un ver 
Gründe gegen Nordamerika z. DB. aus reiner vurh und durch 
erlogenen Nachricht des englifhen Blattes: Times, berbolt, es 
iſt derſelbe mir einem Worte, der ven vulgärjten Nationalismus 
aus ver Theologie im die Politik überträgt uad in einer fo flan+ 
und zufammenbangdlojen Weile verfündet, wie man fie nur 
einem recht geiſtesſchwachen Previger nachſehen kann. Diefer 
Herr schreibt neuerrings aus Mürnberg für tie D-B.-A-B. 
und zwar bad verrüctefte Zeug. So fonnte man kärzlich von 
ibm Iefen, die Bauern der Umgegend von Nürnberg ſchen das 
Treiben ver Demofraten herzlich fatt, währenn die Theilnahme 
‚ter Landleute für Die Sache der Bolfsfreiheit beitännig im Wachſen 
it. In feinem neueſten Bericht, ven er Fürzlich fat gleichlauiend 
im edlen Korrefpondenten ſchon brachte, geſteht er zw, daß vie 
Mehbrzabl der biefigen Bürger mit dem Dr. Kraft nitt mehr 
einverſtanden find. Das iſt aber auch die einzige Wahrheit, bie 
varin ensbalten ik: Wis er über die republikaniſchen Tendenzen 
bed Bolförereind jagt, if erfogeu; was er von der „Ärehbbeir” 
eined Plakate und deſſen aufregender Sprache ſchreibt, iſt er- 
Iogen — denn wer die Spraße der Wahrheit in einpringender 
Weife zum Volke redet, if nicht frech: und wad das „Aui= 
regen” betrifit, fo geben ſich gerade die Herrn Konftitution:iem 
alle Mübe, vie Vürger „aufjuregen“ für ihre Sache, uno ibe 
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ganzer Jammer ift ber, daß fih Niemand mehr von ihnen „aufe "breitete, zu beſchwichtigen, begaben der Abgeordnete Elöner und 


regen“ "läßt, weil nur die Sprache der Wahrheit auf das Volk 
wirft md nit die Sprade der Heuchelei. Wenn der Kerr 
Korrefpondent aber mit den Konftitutioneklen ven Bolldoerfamm« 
lungen eine entſcheidende Kraft niht beilegen will, fo iſt ihm nur 
gu antworten, daß bie Herrn Konftitutionellen biefen Einwand 
erit jegt aufbringen, feit fle in ver Minverheit find. Die Bes 
ſchläſſe ver Bolfdverfammlungen waren ja 
früher entſcheidend, jelbit wenn fie nur fehr fparfam be= 
ſucht waren! Damals erfannte man ſie an, jegt, va man nicht 
mehr „berrihen” kann, will man fle nicht anerkennen. Und 
doch kamen die Herrn Konftitutionellen immer in vie Bolkäner- 
fammlungen, fo lange der Sieg auch nur zweifelhaft war, ſelbſt 
wenn der „republikaniſche“ politifche Berein vie Berfammlungen 
berief, und verfuchten ihr Heil mit ver Oppofltion. Das Ber 
fahren ver Herrn Konftitutionellen, das der Herr Berichterftatter 
der OP.⸗A.⸗ zu begründen ‚aufgeitellt wurde, if nichts als ein 
feiger und unglüdlier Berfuh, eine offenbare Niederlage zu 
verdeden. " 

Wien, (Reihätagsftg. vom 16. Oft.) Shufella: Es wäre von 
unberechenbaren fihlehten Bolgen, würde ein Kampf von unferer 
Seite eröffnet, weil eine Niederlage unvermeivlih if. Uber es 
iſt unfere Plicht, bloß und auf vie Bertheivigung zu befhränfen, 
und obwohl die Antwort Sr. Maieftät viel Beruhigendes und 
Hoffnungsvolles enthält, wird trogpem nichts unterlajfen, was zur 
Bertbeivigung nothwenvig ift. In ver Stellung ver Armee find 
eine wejentlihen VBeränverungen eingetreten. Die Ungarifche 
Armee ſteht noh auf ungarifhem Boden. Ein Abgeſandier des 
Ungarifhen Beloberrn ging in’ Lager des G. Auersperg. Der 
Inhalt der Depeſchen it nicht bekannt Wien kann und wien 
allein fein Recht wahren. Der Ausſchuß hat im Einveritänpniffe 
mit dem Minifterium für die mobilen Garden eine proviforifhe 
PVeroronung verfaßt und legt fie vem hohen Haufe zur Genehe- 
migung vor. 2 

Wien, 17. Of. Der Kaifer ſcheint einzulenten, die Stims 
mung des Landrolkes bat ibn belehre. Wir glauben indeſſen noch 
nicht, daß jo leicht Friede hergeſtellt wird, jevdenfall® wäre dieſer 
Friede ein fauler Friede und das wäre das größte Unglück, das 
die Sache ver Freiheit, der deutſchen Sache widerfahren könnte, 

Bien 18 Dit, Immer nichts! Wien ift ſehr unzufrieven, 
barüber, daß der Meihstag beſchloſſen ven Landſturm niht eluzu- 
berufen, Es gebt vie Nahricht ein, Jellaſich laufe davon, feine 
flüchtigen Borpoften feien bereits in Murzzuihlag angelangt. 

Berlin, 17. Oft. In ver heutigen Sigung ver Nationale 
verfammlung erhebt ſich der Miniiter des Innern zu folgender 
Darlegung: Sie werven Alle von ven Unruhen des getrigen Ta= 
geb gebört haben; ih wünſchte Ihnen darüber einen ausführlichen 
Bericht zu erſtatten, noch aber bin ich nicht dazu im Stande, da 
die Renfeignements noch nicht alle eingegangen fin. IH fann 
aber wohl erwähnen, das die Unruben ſich vom Donneritag her» 
ſchreiben. Die Regierung hatte beſchloſſen, um die Arbeiter auch 
im Winter beicbäftigen zu fönnen, eine Maſchine aufzuitellen, 
welche dad Waſſer aus dem Kanal ſchaffen follte. Dieſe Machine 
it von den Arbeitern gerflört worden. Es find deshalb am Orte 
Bürgerwebrabtheilungen aufgentellt worden. Die Unrußen haben 
geftern Mittag wieder angefangen; es fanven Konflikte jtatt, von 
denen bis jegt nur feſtſteht, da mähere Detaild nodh nicht va ind, 
daß die Arbeiter die Veranlafjung gegeben. Es find drei Men« 
ſchen getödtet; ſeitdem haben flerd neue Zuzüge von Arbeitern 
fartgefunden, Barticaden find gebaut worden, bie von Arbeitern 
befegt und mit Feuergewehr vertheidigt worden find. Im Gan— 
zen find bis jegt D geblieben; darunter 7 Arbeiter, aber auch 
der Tod zweier braner Bürgerwehrmänner iſt zu beflagen, Zwi— 
fen 9 und 11 Uhr war es zweifelhaft, ob vie Bürgerwehr aus · 
reihen würde, Der Siherbeitsaufhuß erließ veibalb eine Mer 
quifttion an rad Militärfommando ; e8 wurden ſofort ? Bataillone 
in Marſch gefegt; nachhet zeigte ſich, dag die Bürgerwehr doch 
ausreiche, und vie Bataillone wurden zurückgezogen. Gegen 
11 Uhr war die Bewegung beendigt, die Nacht ift rubig vorüber« 
gegangen, Wir haben pas Weitere abzuwarten. Die Unterfuhung 
wird auf das ftrengfe geführt werden; vie Leichen wurden beide 
tigt. Ich bevaure noch feine näbern Details mittheilen zu können, 
Es ſpricht ſodann der Abgeordnete Temme zu einer faftifhen Ber 
rihtigung: Geitern Abend verbreitete fi das Gerücht, e8 follte 
Militär requirirt werden. Um_die Unrube, die fih darüber vere 


ch und zu dem Sicherheitsausſchuß und erfuhren daſelbſt, was 
ber Miniſter eben mittheilte. Wir erflärten dieß ber Bürger 
wehr. Bei vieler Gelegenheit theilte uns die Bärgerwehr mit, 
plöglich feyen in ihrem Rüden Gonftabler mit Shießgewehren 
erſchienen; ich weiß nicht, ob Konflikte daraus "entftanden fine, 
jevenfalld war die Gefahr dazu vorhanden, und ich verlange, daß 
Der, welcher fi den Uebergriff erlaubt hat, zur Verantwortung 
gezogen wird, Der Minifter des Innern eriwibert: Zwiſchen 5 
und 6 Uhr Hatte ih Ordre gegeben, daß die öffentlichen Plätze 
von den Gonftablern befegt und fe felber zu diefem Zwe bie 
waffnet würden. Gie hatten aber feinen Auftrag, mit der Bürger- 
wehr zu agiren. Abgeordneter Otto ftellt folgende dringende 
Interpellation:: In ver Sigung am 7. Dftober erklärte der Ju— 
Rizminifter Kiöfer: „Das Staatsminiterium hat Vorbereitungen 
getroffen behufjs Amneftirung.” Ich interpellire nun vas hobe 
Iujtizminifterium: Weßhalb durch die im Staats miniſterium ge= 
troffenen Vorbereitungen, eine Amneſtie ver trierer politiſchen 
Vergehen nicht herbeigeführt worden ift? Der Juſtijminiſter ant» 
wortet, daß vie nothwenvigen Vorbereitungen getroffen werben. 
Die Sache werde jegt möglich beſchleunigt werden. Abzeoroneter 
Dito kann ſich damit nicht zuftieden ftellen. Noch heute jey ihm 
ein Sthrelben aus Trier zugegangen, welches mittbeile, daß der 
Dberprofurator Beisler erklärt habe, ver Thatbeſtand ſey 
der Regierung ſchon längſt mitgetheilt worden, uno am 13, 
fpäteftend am 20. Dit. werde die Amneſtie eintreffen, Die ar te 
Bewegung herrſche in Xrier. Die MRegierung habe das beilin are 
Verſprechen der Amneſtie gegeben, ſte mäffe alſo wohl fon sıs 
mald unterrichtet geweſen feyn, zudem, da ein Mitglied ae 
Miniſtertiſche ſitze, das mit den dortigen Verhältniſſen von früher 
genau bekannt ſey. Der Miniiter des Innern: 8 it in der 
Verfammlung mehrfach erinnert worben, dag die Amneſtie ein Borr 
recht ver Krone jey; Sie haben gehört, wie die Regierung zur Aus— 
übung dieſes Rechts gedrängt wird. Id kann nicht glauben, daß 
ed die Abfihr ver Verſammlung iſt, es ver Krone zu entziehen. 
IH bitte vie Verſammlung, ed nicht dahin Fommen zu laſſen, 


daß der Krone das ihr gebührende Recht abzevrängt werde. Ab. 


Dlerſchke ftellt in Betraht des von der Nationalserfammlung am 
1. Sept. gefaften Beſchluſſes über beffere Berforgung der inpalis 
ben Gombartanten aus den Feldzügen von 1308 uns 1813—15 
bie Frage, ob das Nöthige veranlaft fey, und der Mintfterpräil« 
dent erklärt, das Minifterium habe die berteifenven Behörden aufs 
gefordert, möglihR ſchaell die Vorlagen zu machen. Die Site 
fey im vollen Gange. Abz. Dierſchke begnäzt Ad nicht damit. Sur 
ein Heer von Conſtablern zu errihten, bitte die Regierung den 
Javaliden die nothoürftige Unterſtützunz gewibren können. Die 
Dringlickeit einer vom Abz, Pinoff geſtellten Interpellation über 
Einziehung des erſten Aufgebot der Lindwehr im mehren Theilen 
der Provinz Shleften wird mit 171 gegen 152 Stimmen ge= 
nehmigt una ver Minifterpräjivent antwortet auf bie Benerfung 
des Abg. Pinoff, die Größe ver Truppenzujammenziebung laffe 
vermuthen, daß die Megierung einen befondern Feind befimpicn 
wolle, ver Beſcheid ſey ſehr einiah, Bon allen Seiten feyen 
aus Schleſien Anventungen eingegangen, daß der Shug vs 
Eigenthums erforderlich feyn warde. Deshalb babe der commın- 
virende General eingezogen drei Bataillone von 600 Mann, zivei 
Batalllone von 400 Mınn umd von den 5, Armeecorps nur 
200 Mann, eine ſehr geringe Zahl! Es fen nöthig geweſen, ven 
Behörden den nöthigen Spielraum zu gewähren, damit dad Geſetz 
aufrecht erhalten werden könne. Abg. Osläner meint, e8 jey unzus 
Läfftg, dab Kaynwehren ala Grecutiondtruppen benugt werden. 
Der Präfivent Grabow beritet noch über vie Thätigkeit der am 
den König abgeſendeten Deputation. Die an denfelben gehaltene 
Mede ſey zwiſchen ven Mitglievern der Depulation vereinbart und 
dem Miniterpräftventen zur Kenntnißnahme vorgelegt worven. 
Im Shloffe Bellevue hätten fie dem König ihre Gläckwünſche 
abgeftattet. Er verliedt nun die Rede, Die Antwort mit 
zutbeilen, nimmt er Anftand, weil er fie nit wort« 
getreu wiedergeben fünne Gin Concept jen ibm nicht 
mitgetbeilt. Werner tbeilt ver Präſtdent mit, dag dem Abgeorde 
neten Behrends eine Petition der Arbeiter übergeben worden. 
Der Abg. Behrens erfucht vie Peritionsfommiffion, ſchon beute 
zu einer Beratbung zjufammenzuereten, damit morgen der Bericht 
ter Kommiſſion berafben werven könne. Hiemit fhlieft vie 
Verhandlung. ⸗ 
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Berlin, 17. Dit. 
Vefftrafenede noch keftiges Gewehrfewr. Die Bürgerwehr re 
ſteigt die Barrikape, itr Hauptmann, ter Hofuergelder Schneider, 
yadt tie dort anfgepflanzte rotbe Fahne und fintt, von 9 Kugeln 
geirofien, fterbenz zuſammen; des Nachts Nube unter bangem Ver- 
Halten ter Venölferung, welde Plünderung fürdte. Nur ein 
gewaltiger Grimm über tie gefallenen Brüper bat die Ervarbeiter 
ergriffen ; aber — zum Nulme unjerer Demokraten ſey es geſagt — 
fie, tie Glubführer an ter Spitze, beid;wichtigen die raſende Menge. 
Heute früb wieder allgemeiner Alarm in ver Stadt. Dad Haus 
des Bäckermeiſters Schulz in ter Nofentbalerfirafe, ver geflern 
Fuer fommantirt, wirp mit Demolirung bevroht, doch von ber 
Bürgerwehr mit Erfolg geſchützt. Gegen Mittag ziehen gegen 
5000 Grrarbeiter mit Fahnen vor die Nationalverfammlung, — 
ein denlwürdiger, abenteuerliher Zug. Abg. Vebrentdé, ſchon 
geſtern mit großem politiiden Verſtand einſichtevoll und beſchwich- 
tigend wirkend, bält ten Aufgeregten kon der Freitreppe des 
Schauſpitlhauſes eine kluge Anrede und empfängt ihre Petition, 
vier Punkte entbattend, tarunter Unterfuchung gegen tie Vürgere 
wehrt, Verforgung ter Hinterbliebenen, feierlidhed Begräbniß der 
Wefallenen auf öffentliche Koften ser Kerr Rimpler läßt ein Plakat 
zertbeilen, worin er verjelnliche Worte ſpricht; auch hier miſchen 
ſich wieder Demolraten unter bie Gruppen, benütigend, zurück - 
Haltent, abmabnend. Denn e8 beißt, General Wrangel fei mit 
feinem Generalftab biß an ren Stern gerückt. Da geidab et, 
Taf einzelne Arbeiter mit rafenden Gebärben, vie Bäufte gegen 
tie aufgeftellte Bürgerwehr geballt, Bid zur oberſten Stufe ver 
Treitreppe gedrängt waren, nur durch eine Glabıbüre getrennt 
von dem Tempel der Kunft und der Molföverireter. Endlich 
zogen tie Maffen mit Mufif ab. Seitdem Ruhe, durch feier» 
liches, ten Demofraten gegebene® Wort von ten Arbeitern 
zerbürgte. Aber ihre Torten, im Wereine mit denen ber Bür— 
gerwehr, jollen im pemphaften Zuge begraben werben, — 
Die berliner litkograpkireen Nachrichten vom 17. Dlt, bemerken 
zu dem bereits Bekannten: Unter dem Volke hört man beiweitem 
Weniger über die Vürgerieebr ald über die Gonftabler Klagen 
Aaufern. Selbſt vie im Echloffe nicdergelegten Leihen jollen von 
zer Mobeit dieſer Polizeimannſchaft nicht verfchont geblieben fein. 
Tie Grkitterung genen dieſelbe ift frit geftern unglaublich gefteis 
gert worden. Die Zabl ter im Echloßfeller aufbewabrten Leichen 
wird auf 28 angegeben Verſchledene Perfonen, vie ſonſt bei 
Tem Volke Einfluß haben, waren rom Beginn des Kampfes bid 
zum Gnte kin bemüht, zu vermitteln und zu verjöbnen. Der 
Anlaß zu dem Gonfift war fo geringfügig und ſchien zu ven 
furdibaren Folgen jo wenig im Verbältniß zu fleben, daß man 
ſich ver Ueberzengung nidt zu erwebren vermochte, ber Streit jey 
gefiffentlib und zu fremten Bweden angeiacht worten. Auf 
keiten Seiten gewann die Anfikt Naum, eine Bartei bezwecke, 
vie Pürgerwebr zu ermüren und tad Keranzieben des Militaird 
nothwendig zu machen, Gin mehrfach genannter Dann, ver fi 
beſonders durch feine Naitationen unter der Landwebr zu Gunften 
Tee Prinzen von Preußen bemerklich gemacht bat, foll unter ren 
Arbeitern tad Feuer rorzugsweife geidürt baben. 

Berlin, 17. Oft. Die deutſche Gentralgewalt hat den 
Prinzen Aralbert von Preußen auigeforvert, die oberfte Leitung 
ter teutfchen Marineangelegenbeiten au übernehmen, und ibm bie 
für tiefen Zweck befiimmten 3 Millionen zur Dispofition gefellt. 

Q im, 16. Oft. Geftern warb bie Hube ver hiefigen, mit 
Eoltaten gleidjaom autgefütterten Statt-turd bie Soldateska 
ſelbſt, tie zur Handhabung der Nube und Orbnung und in io 
reidem Maaße ron det Gentralgewalt aus beſcheert ift, ſehr bes 
drebt. Haufen Würtembergifcher Solvaten ftellten eine Hejagd 
auf die Deflerreidier, an und bieben fie, va fie ihnen an Zahl 
überall um das zebhnfache beinabe überlegen waren, aus allen 
Wirtthebauſern, wo tie guten Defterreicher ihre Klöfe und Ralbe« 
baren verzehrien, binaud. Auch an den Strafen und Orten, tie 
fie. um nad ihren Kafernen zu fommen, pajjiren mußten, erbiel« 
ten fie tüchtig Ecilige, fage Siebe, denn ed wurde wirllich mit 
Sabeln ehrgebauen! Kurz ed war ein großer Sfanval und vie 
wilten Soltatenſchaaren waren. faum zu baändigen. Allmätlig 
icritten tie Milltärobern ein und braten, nachdem ſich Solda— 


zen und Wolf gegen Bu. O Ubr Nachts verlaufen, vie einzelnen _ 
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Grftern Abend an ver Jafobd= und 


in den Wirthshäufern: verſteckten äfterreich. Soldaten. nach ihrer 
Kaferne auf der Wilhelmsburg ı Hätten die erkitterten Württem« 
berger and manden Wirthsbäuſern fie berauserbalten: ich glaube, 
fie hätten Die Eingelnen in Stüde gehauen. Das ift freilich eine 
ſchlechte Bravour, wenn man zehn und zwanzig, einen in Stüde baut. : 
Aber unier Solvar ift im Durchſchnitte rob, und gereizt, kennt 
er feine Menſchlichkeit. Die Deftereicher battten allerdings durch 
eine blutige Schlägerei und allerlei Medereien und Verſpottungen 
den deutſchen „Ichwäbifcben Brüdern“ mandıe PVeranlaffung zur 
Erbitterung gegeben. Dennod if ein Betragen obiger Art em« 
pörend zu nennen, und zeigt, tie bie Golvateßfa am Ende ven 
Eäbel gegen- fich felbft wegt, wenn fie fo thatlos, wie heut zu 
Tage, daliegt. Denn vie ganze Geſchichte fam -von einer Kirch⸗ 
weibichlägerei. Was baben auch ‚unfere Solvaten anders zu thun, 
ald den Bauch zu pflegen? Man braude dieſe derben Bäuite zu 
einer erſprießlichen Arbeit und lafie vas Wolf nicht im dieſer Weife 
binlungern. — Heute fand das öffentlidre Schlufiverfahren in dem 
Preßprozeſſe & I. Schabets, des Redakteurs des Würrtenberg, Ser | 
blattes, ftatt. Schabet erſchien übrigend nicht, ebenfowenig ein 
Anmalt vefielben. Der Staatkanwalt beantragte 2 Iahre Buchte 
bantftrafe, da Schabet der Majeftätäbeleivigung und der Mufs 
reizung zum Hochverratb ſchuldig ſei. Die Strafe ward von dem 
Gerichtshofe in ein Jahr Feſtungsſtrafe und Verurtbeilung in vie 
Koflen ned Preßprozeſſee verwandelt. Schabet foll bereit® in ter 
Schweiz fein. Eine geſchickte Verrbeivigung hätte ibn wahrſchein-— 
li von jeder Strafe frei gemacht. . 


Anzeigen. 
Warnung. 

Eine. Partei sucht: Unterschriften für den Ab- » 
geordneten Krafft. Prüfet wohl die Gründe und 
Vorspiegelungen, durcli welche nan Euch. zu be= 
stimmen sucht. Schon dafs diese Partei die 
Oeffentlichkeit der Aufforderung zu diesen Un- 
schriften scheut, kann Euch ein Fingerzeig sein, 
dafs man Euch zu lichtscheuen Zwecken miß- 
brauchen will, 

Ein Bürger und Freund des Volks. 
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Volksversammlung. 
Nach Beschluss des Centralausschusses. der 


fränkischen Vereine für Volksfreiheit 
findet Sonntag den 22. October Nachmit- 
tags I Uhr bei Muggenhof zwischen Nürnberg 
und Fürth eine Volksversammlung Statt. Sämmt- 
liche Vereine für Volksfreiheit und alle Freunde 
freier Volksentwicklung werden zu zahlreichem 
Besuch dieser Versammlung eingeladen, die in 
dem gegenwärtigen ereignissschweren, für die: 
ganze Zukunft unseres Vaterlandes und der Frei- 
heit entscheidenden Augenblick eine erhöhte Be- 
deutung gewinnt. 

Im Namen des Centralausschusses- 

der Vorort: 
Politischer Verein in Nürnberg. 
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Bon dem freien Staatdbürger, von feiner Gründung bi: 
30 Sept. 70 Nummern, von denen nur Mr, 4 u. 15 feblen,- 
die jevoch feine weſentliche Yüden bilven, find Eremplare u 48 fr. 
in der Erpevition d. Bl. zu erhalten. 
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Aus der Paulsfirche. 


L Frankfurt, 18.Dftober. Abſichtlich habe ich nicht for 
ge nähere Mittheifung über bie Sitzung unferar deutſchen 


ationalverfammlung vom 16. d. M. **pr fie war das 


würdige Seitenftüd zu der gleichzäblenden des Septembers; — 
beide Tage werben in der Geſchichte des beutichen Volkes, 
wenn dasjelbe überhaupt noch eine erhalten jol, als einzig 
und denfwürdig daſtehen. Jener 16. September befiegelte trog 
der Anfirengungen aller Freunde der Wahrheit und der Ehre 
die Schm eines freien Bolfed durch die Schwäche und 
Grundfaglofigkeit der Mehrheit feiner Vertreter. Der 16. Dft. 
befiegelte die Schmach diejer Mehrbeit überhaupt. Ich babe 
an nicht fogleich fchreiben wollen aus jenem unpolitiichen 

jefüble — jo möchte ich ed nennen — Das ich immer noch 
nicht los werben kann, daß ich Kemen zu hoch erheben, Keis 
nen E tief erniebrigen will. Ich harte meine Feder in ätzen⸗ 
des Gift tauchen müſſen für die jammerliche Kleinheit ber 
Einen, und anderntheild fürdhtete ich, meinem eriten Eindrude 
u folgen und zu viel zu jagen für die Angeklagten. Ach habe 
* den erſten Eindruck vorübergehen laſſen. Statt ſchwächer 
j werben, bat er ſich entjchiedener herandgebilder und ift zum 
laren Bewußtſeyn geworden, Jetzt kann ich fchreiben, und 
ich thue ed mit aller jirtlichen Entrüftung eines redlichen Her⸗ 
ei eines unverichrobenen Kopfed. Wer wie ich den Ber 
enblungen mit ungetheilter Aufmerkſamkeit gefolgt ift, den 
nenne ich einen Keuchler oder Berblendeten, wenn er mir nicht 
Recht gibt. Erwarten Sie indep feine Details von mir, Wer 
biefe wid, Dem rarbe ich, den jtenegraphiichen Bericht zu 
lefen. Aber ſcharf und feit will ich Ihnen zeichnen, wie bad 
Bild des Ganzen fih vor meine Augen geitellt bat. Sie 
follen ein Daguerreiyrbild erhalten, Fein geichmeicheltes Pors 
trait. Wer daran Anſteß nehmen jolte, den nenne ich 
einen Feind unjerer jungen Freiheit, einen blinden und tauben 
Unbebolfenen , der fich mühſam durch beliebte Gaſſen hilft und 
nichts fieht von dem Getreibe der Wienge, nichts hört von dem 
Gewoge des Lebens. — ch kenne die Redner des Tages, aber 
ich geſtehe Ihnen aufrichtig, ich babe von dem Einen nicht das 
Erbabene, von den Audern nicht Die bodenlofe Schwäche erwartet. 
Ich geitche Ihnen mit 10 Rednern der Wiajoritat, wenn ich 
ihnen Geltung verjchaffen konnte, getraue ich mir jede Erbes 
bung des Menſchengeſchlechts, jede Begeiſſerung zu verpfufchen, 
und mit 10 Rednern der andern Eeite wie fie vorgeftern aufs 
traten, wage ich es ebenfo Die ummwideritehliche Propaganda der 
Vernunft und der Freibeit zu machen — nur nicht in der Pauls⸗ 
firche._ Zuerſt ſprach Zimmermann von Stuttgart, die jeltene 
— —— des Hauſes, die grundehrliche ſchwaͤbiſche 

eele, der in Schrift und Leben jo liebenswürdige Geiſt. Ernſt 
und ruhig weiſt er die maßloſen Verbachtigumgen zurücd, welche 
von allen Zeiten gegen Die auperfte Yınke geichleudert worden. 
Meit über Das Maß hinaus babe die Parteileidenjchaft ſich 
der Gegenſtände bemächtigt; anders werde die Geſchichte urs 
theilen. Wenn Freibeits- und vollsfeindliche Zeitungen ſchmah⸗ 
ten, Darüber ließe fich ſtillſchweigend binweggeben in dem Bes 
wußtſein der Adıtung von Zeite der Wähler und des Vers 
trauens des Volkes, aber auf Stimmen, die inmitten dieſes 
Kanes laut geworden, feien fie die Anmwort fchuldig. Köns 
nen Sie glanben, daß der Redner, als er auf das Erzeugnif 
eined wahnmigigen Kopfes (die fogenannte ES chwanenrede 
Jahn’e), den man von Zeit zu Zeit von Unſinn und Leidens 
ſchaft jiregende Anträge und Interpellationen ungerügt in's 


us jchleudern läßt, kaum unterbrohgı wurde? Daß man 
o die Bertheibi ung zu beſchräuken wagte? Wohl! Die Welt 
oll lernen dan djicytölofe Gerechtigkeit eher zu finden ift 
bei bem Echulzen eined Heinen Dorfes, ald in dem hohen 
Haufe der Vertreter eines freien Voiles! Da mochte auch 
und der prophetiiche. Gedanfe bed Redners erjchüttern, daß 
der Kampf fommen bürfte zu einem großen tragiſchen Schluſſe 
urd die Berblendeten, die den drohenden Eturm nicht jeben, 
beherzigen möchten, Maf u balten und Geredtigfeit, 
ſchon deshalb, weil bad Uebermaß der Gottheit mipfällig 
ut. Nun bemüht ſich Plathuer dad Gericht gegen den 
Borwurf eines polituchen Teudenzprozeſſes zu verwahren! Er 
ſcheint Das Erbe eines Geſchiedenen an fih genommen zu baben, 
mir gefteben aber, daß er das ihmZugefalene ziemlich langweilig 
er und anwendet. Er fonnte Dem folgenden Redner nur 
zur Folie dienen, wenn dieſer einer bedurft hätte. Aber in 
eigenem, nicht gedichenem Glanze, in ſcharfer, Marer Weile 
ſtiömten die Gedanten des geiftreichen ——— von Gießen 
deine zweite ſeltene Perle!) in Worte über. Wir hörten jeden⸗ 
faus eine feiner glängenoften gebiegenfteu Reden. Auf den por 
litiſchen Standpunfte ſtellte er fid, und warf ein helles Licht 
auf die Urfachen der Aufregung, über welche die Wähler für 
Ordnung und Ruhe ſtets ihr Zetergeichrei ertönen laſſen. Das 
freilich mögen fle nicht hören, Die Heuchler und geitig Schwachen, 
die mit dem Einen Fuße kaum im der Neuzeit, die wie ein 
Blitz vom Himmel überrafchend über fie gefommenen und 
itr elendes Flidwerf und ihre politiihen Kartenhäufer zer⸗ 
trummert und zerſtaubt, mit der alten noch fofertiren und mit 
einigen Echminfpflätterhen die Runzeln des Alters zu vers 
deden und den Schimmer der Jugend trügerifch bervorzuzaubern 
fich vergeblidy bemühen! Das mögen fie nicht bören, daß dad 
Toben des empörten Velles, Das jeine Ketten zerbrochen, an 
die mau ed immer wieder zu ſchmieden tradhtet, Geiſt und Herz 
defien, der mit fein zergliedernder Hand dem Gewebe der Urs 
ſachen und Wiekungen felgt, rubiger laffen, weniger zum Ers 
ftaunen, zum Entfegen bringen, ale der falte eifige Hohn derer, 
die in doftrinärer eitler Weisheit dem ewigen Gefege ber Ents 
widlung feine Richtung vorzufchreiben fihb anmaßen, die mit 
den Fäden, geiponnen aus den Wurzeln des Giftbaumes, 
die Geſchicke der Welt gängeln zu können träumen und dad 
ewige Recht, Die heil'ge Freideit, die Wünſche und Befchmerden 
der Bölter mit Füßen treten! Warum wurden fie u diefe 
Stereoiypen der Befchränftheit und Hebiheit, bei den Worten 
des Redners, als hätte ihr Gewiſſen fie anfgeitachelt, warum 
fonnte er fie wieder einlullen mit dem Worte: Gurzet? Wie 
fie Hatfchen bei hoblen Phrafen, bei den falten Niederſchlä⸗ 
gen, welche ihre Weifen in ihren Laboratorien präparıren, 
unb wild werden, wenn von etwas Lebendigem, Gegenwärz 
tigem geredet wird! Das freie Wort beläftigt fie wie eine 
Mücke, Die Ungküdjeligen! Darum zählen fie auch die Bas 
jonnete, nicht die Herzen; fie wiſſen nicht, daß es in unjern 
Kagen nur Dad Herz iſt, welches ſiegt, weldyes erobert. Dort, 
fagt der Reduer, wo man ein geſtürztes Syſtem, das Sahrs 
hunderte das Bolf gefnechset, ihm zurücdbringen möchte um 
jeden Preis, und jei es das Blut deſſelben Bolfed, dort, 
wo man die Schwerter haarſcharf geichliffen, die Gewehre 
mit dem töbtenden Bleie geladen und died dem Volke in’s 
Geſicht zu fchleudern gewagt, dort, we man halsitarrig und 
bartnadıg jeden Kußbreit Erbe pertheibigt, dort, wo mau ein 
edles Volt zum Werzweiflungstampfe zwingt — dort ſucht die 
Duelle der Aufregung. Im Hofgeſchmeiße, in verrätherijchen 





| 
| 


ur 


Kamarilen, dert findet Ihr fe. Die fahatifh Aue Ordnung 
und Rube Afrofegelnden, die fih midht emtblöver zu jagen: 
man müffe die ganze Brut einer Partei mit Kartatſchen nieder 
ſchießen, bereiten die Yrntalitär; von oben nad unten filteirt 


fie ſich Durch, und was oben nur in Gedanken fich erging, wird 


unten zur That. Hier möchten wir nur Eines bemerken. Nice 


allerw die fwblimirte, and der Retorte grenzenlofer Verderbtheit 
in raffinirter Verfeinerung bervorgegangene Brutalttät, mit 
allein graufame höhnende Gedanfens Brutalität finden wir in 
den böhern Schichten ; au die thatfächliche, in abſchreckendes 
Fleiſch und Blut verwandelte fönuen wir ba treffen. Sollen 
wir die Blätter der Gefchichte aufrolen? Wir wollen es und 
eriparen, Mögen bie fie ſtudiren, welche „auf hocdhgehender 
See jeveWelte fragen möchten, mwelcer Wind fie denn aufr 
geregt, jeden Tropfen, wer ihm angetrieben, gegen dad Geftade 
zu rollen und am ihm zu wühlenY” ber bie freilich, 
welche an feine Geſchichte glauben, gibt es auch keine; fie fühlen 
ben Flügelfchlag der Nevolurion nicht, fie können höchſtens vers 
fachen wollen, den Blägein kindiſch die Federn auszurupfen _ 
wenn es ginge, Auch Bogt warnt davor, ‚politische Aufichten 
influiren zu laffen. Schluß folgt.) 





Dentichland. 


Franffurt, 19. Dit. (09. Sitzung der fonititwirenden 
Nationalverfammlung.) Der für die öfterreihiiche Frage nieders 
geſe zte Ausihuh beantragt: 1) Die von dem Reichsminiſterium 
verfügte Abfendnng von Kommiffarien nah Wien, worin fie ein 
Mittel zur Verhütung des Bürgerfrieged und eine Gewähr zur 
Wicberberftellung der öffentlihen Ordnung erblidt, gutzuheihen. 
2) Das Reihöminifterium aufzufordern, nad Maßgabe der von 
diefen Kommiſſarien eintreffenden Berichte ſogleich die weiteren 
erferderlihen Schritte zu thun, auch zugleich jede zum Schuß ber 
deutfhen Intereſſen in Deiterreich erforderliche gt ve zu ers 
greifen, und darüber der Berfammlung zu berichten. (Das beißt, 
die Majorität hat treg der drei Sigungen in zweimal 24 Otuns 
ben — gar wichts befchloffen) Das Minorititägutadten gebt 
dahin: Dad Reichsminiſterium aufzufordern: 1) Bei dem gegens 
wärtig eingetretenen Zuſtand Deſterreichs alle in Frage ſtehenden 
Imtereffen Deutfclands in Schutz zu nehmen und mit allen Kräfs 
ten Deutſchlands zu unterflügen. 2) Sorge dafür zu tragen, daß 
alle in eſterreichiſch. deutſchen Landen befindliden Truppen nur 
den verfalungd- und gefezmätigen Behörden-Deiterreihs zur Ber: 
füqung geflellt werben, 3) Die Ausführung und Berwirflihung 
diejer Beſchlüſſe unmittelbar den nah Wien abgeſandten Homs 
nriffarien zu übertragen. Hierauf folgen nachitehende Interpellas 
tionen: von Franfe: Welche Mafregeln bat das Mlinifterium ers 
tiffen, um dem feindlihen in Widerſpruch mit dem Waffenitills 
and zu Malmoe ſtehenden Vertahren Dancemarfd gegen Schles⸗ 
mia.Dolftein kraftig za begegnen? von ev. Reden: 1) Dat ber 
beutiche Gejandte in Kerenhagen über eine Verfügung ter däni— 
hen Regierung vom 4. d. Wi., die Hinmwegnahme mehrerer fchles« 
wighelfteinifhen Schiffe betreffend, Anzeige nemada? 3) Iſt 
deren Inhalt mit dem Waffenſtillſtande vereinbar? 5) Dat das 
Minifterium die Abſicht, Die Aufhebung Diefer Verfügung zu ers 
wirten? 4) Welhe Schritte zur Schadleshaltung Der Schleswig: 
DHoliteiner wird das Minifterium tbun? Nachdem der Keicömis 
nifter v. Schmerling verfprohen, nachſten Wontag zu antworten, 
ſtellt Möllıng noch felgente Intergellation: Bei Gelegenheit ter 
Beratbung über den Waſſenſtiüſtand zu Matmse fei der Beſchluß 
gefaßt worden, Preußen und die übrigen deutfchen Regierungen 
nahörüdlic zum Anerfenntniö des Geſetzes über Zentralgemalt 
aufzufordern, it nun tenhalb Dad Geriqnete verfügt werden und 
in welcher Weiſe, und bat dieſe Verfügung einen Erfolg gehabt, 
und welchen? — Diefen Interpellatienen felgen dringlihe Uns 
träge von Jahn (Gelachter). Die Regierungen ven Preußen und 
Sachſen und Die Truppen ven Anhalt und Toüringen zum Schut 
von Mahren aufzufordern und beziehentlid zu verwenden (Gelach⸗ 
ter). Zahn erhalt Dad Wort zur Begründung der Dringlichkeit 
nicht, tregdem daß ſich die ganze Linfe dafür echebt. — Dann bes 
antragt Viebelt, die Pefener Frage einer nohmaligen Brrathung 
zu unterwerfen. (Gelächter rechts; von ter Linfen: Da iſt michts 
zu laden) Präfitent: die ſe Seite übt nur die Reziprezität, Sie 
baben bei Jahns Antrag auch gelacht. Liebelt erhält natürlich 
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* Wort zur Begründung der Dringlichkeit dieſes ‚Antrags nicht. 
am fragt Dad Präfiviam, warum der Abgtordneie Werner aus 
Dberfirc in Baden, der notoriſch gewählt ift, wie aud das Reichs⸗ 
Minifterium bereits öffentlich anerfannt bat, und der feit 14 Tagen 
um bie vorläufige Zulafung nahfuht, biefelbe bis heute. noch 
nicht erhalten bat? Und ald Prafident ihn auf dem Beihluß der 
Ratienalverfammlung verweist, daß diefe vorläufige Zulaffung 
nur gegen Vorzeigung der Legitimationdurfunde ertheilt werben 
fönne, ftellt er den dringlihen YUntrag: den Mbgeorbnneten Werner 
fofert an ben Berathbungen und Beſchluſſen Theil nehmen zu 
lafen, und das Prafidiun zu beauftragen, die Wablaften von der 
badischen Regierung einzuforbern. PBratident bemertt, dab Leteres 
bereits gefhehen fen und der Antrag wird nicht für dringlich ans 
ertannt. interpellirtt den internationalen Ausihuß 
wegen des Berichte, die Entfhädigungen für die dur den Krieg 
mit Dänemarf berbeigeführten Derlufte betreffend. Zadariä ers 
„ widert, daß zwar die Sache in Berathung gezogen, aud ein Ber 
richt audzuarbeiten angefangen werden (Gelädter), daß aber Die 
Sache zurüdgelegt worden ſey. Man gebt zur Tagesordnung 
über, zur Berathung ded aus Dem Zufammenbang beraußgerifienem 
Abſchnittes der Verfaſſung, dad Neid und die Reichgewalt bes 
treffend. Schreiner bat dem präjudiciellen Antrag geſtelt: bie 
zweite Abtbeilung, die Reichsgewalt zuerſt zu beratben. Der Are 
trag wird abgelehnt, trogden: daß der Keihöminifter v. Schmerling 
fih dafür erhebt. Die Berathung des Art. ı beginnt, die Amen- 
dements d werden verlejen; man beſchließt, darüber zu Diäfte 
tiren. Diejer Artifel im einem einzigen Paragraph lautet: „Das 
dentiche Reich beitebt aud dem Gebiet des bisherigen deutichen Bune 
des. — Die Berbältmiffe der Oerzegthümer Schleswig und Die 
Gränzbeitimmung des —— Poſen bleiben der definitioen 
Anertnung verbebalten.” laufen greift Die Behimmung in Betreff 
Schledwigd an und verlangt jelertige definitive Eutſcheidung über 
dieje Frage. Pranfe, befannt durch feinen Autrag in der Maimder 
Baffentilitantsirage, tritt Clauſſen entgeuen; er erfennt jreilid am, 
daß ed auffällig jen, Daß ein Schleswiger einen Deliteiner befimpfe, 
und verjucht Der Verfammlung glauben zu machen, daß neun Jebn⸗ 
tbeile der Berölferung in Schirswig-Delitein becherfreut über den 
ge ſchleſſenen Wafrenitiiitend jepen. Er it für ven Entwurf. Dar 
weiſt in einem längern aber vorireffliden Vertrag nad, wie 
im Lauf der Geſchichte, der natürliche Julammenbang ber Deuts 
ſchen Stämme durd dem unnatürlihen Organismus und vie TBille 
für des Furſtenthums zerriffen und zeriplittert und das Volldthum 
durch das Füritentbum, das nur Tgrannei, Gewalt, Rechtswidrig- 
feit und alfo Anarchie repräientire, aufgelöt werden jet. Daber 
die naturwidrige Gebietseintheilung in Deutichland, Ein nature 
gemäges Prinzip ſey in dem von Schaffrath geitellten Antrag, bie 
fünftige Eintbeitung Deutſchlands in 21 Provinzen betreffend, ent- 
balten, für welchen er ſich unter großem Beifall verwendete, Nach 
ibme feridyt der Reihöfinanzminiiter von Bederatb und nad Dies 
fem ſagt Esmarch: die Rede Franke's wird Anklang in Horenbas 
en finden, Darin finder Praident eine Verdächtigung und weilt 
ibn zurecht. Widerſpruch ven der Linken. Präfident: Sie haben 
nicht das Recht hineinzufpreben, wenn und wie id; mein Amt vers 
malte, Reuer Laͤrm. Esmarch. Ich babe nur gejagt, Frante's 
Rede werde Anflang in Aopenbagen finden. Prälitent: Ah! das 
babe ich nicht verflanden. Esmarch fährt fort: Schletwig babe 
ein Recht durch feine Verbindung mit Dolftein für deutihes Land 
anerfannt zu ſeyn, es habe aber auch Lied Recht jeiner Berölfes 
rung nad und wegen deutſcher Geſinnung derielben. Er bevor 
wertet Clauſſens Antrag. Befeler meint, ed fen Franfe’d Aeupes 
rungen mebr zu trauen ald deuen Edmarhd, Er wiſſe, daß es 
Vereine in Schleswig gebe, deren Iweck fen, dad Bolt gegen den 
Wafrentilitand aufzuſtachelu. (Eollte das mod nöthig ſeyn 2) 
Schwärmt jür Areundihaft mit Dänemarf, und bält einen langen 
Katbedervortrag, matürlid für den Entwurf. Unter Gottes Dülfe 
will er mit ſtatter Hand fpäter dad ausführen, was Deutihlant# 
Ebre erbeiiht. Ihm folge auf ber Reönerbübne Grivell, ter 
lange, aber unverſtändlich ſpricht. Nachdem er oftmals durch ten 
Ruf: wir verſtehen nichts, unterbrochen wird, beantragt er, zu tem 
ſtenographiſchen Berichten zu bemerfen, daß man ihn wicht verſtan⸗ 
den babe, und er deshalb unmiterlegt bleiben werde. Endlich wird 
ed felbit dem Präfidenten zu langweilig, der ihn driugeud auffers 
dert, endlich x $. 1. zu fommen. Liebelt ertlaͤrt ſich gegen den 
Entwurf im JZutereſſe Pojend, welches zu Deutihland zu ziehen 
die Rationalrerfammlung ohne Zuſtimmung der widerttehenden, 
großtentheild einer andern Natienaltdt augehörigen Verölferung, 
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nicht dad Recht habe. Jordan trägt in feiner befannten Beife 
einige Lehrfäge aus dem eingebilderen Schag ſeines ſtaatamaͤnni⸗ 
ſchen Wiſſens vor. Kiebelt erflärt, nachdem ihm das Wert zu 
einer periönlihen Erwiderung geftattet worden, er fen ein Mole 
und müfle die Verbächtigungen Fordand, namentlih daß Die Po« 
ten überall die rotbe Republif vertheidigt hätten, auf ſich beziehen. 
Er weiſt diefe Beihuldigumgen energiſch von der polnischen! Has 
tionalität weg und vindieirt ihr ebenfo das Recht ihre freiheit 
anzuftreben, ald dem deutſchen Volke; wobei ed ihm nur: mit 
Mühe gelang, dem Geſchrei der Rechten gegenüber, das ihm faſt 
nach jedem Wort entgegen tönte, fih Gehör zu verfhaffen. ads 
dem Rießer die Schlußvertheidigumg des Merfaflungsentwurfs ges 
ſprochen, bradte der Präfivent die eingelaufenen Amendementsd 
zur Unterftügung; bieje wird außer den obem erwähnten, bereit 
urch Unterſchriſten unterftügten Anträgen Schaffrath's und Jenny's 
nah „Poſen“ einzuſchalten: „und des öſterreichiſch-⸗ illyriſchen 
Küſtenlandes —“ nur dem von Liebelt zu Theil: „Das deutſche 
Reich iſt ein Foͤderativſtaat auf der Baſis der Volksſouveränetät. 
Die Gebiete ver einzelnen deutſchen Föderatioftaaten bilden das 
Gebiet des deutihen Reihe. Die Aufnahme nichtdeutſcher Ges 
bietötheile in das deutſche Reid kann nur mit Zuftimmung eines 
aus direften Urmwahlen bervorgegangenen Landtags der betreffen» 
den Provinz und auf Mermittlung - der betreffenden Regie— 
zung erfolgen.” Auf Biedermann’d Antrag beſchließt man 
wieder höhft unlogiih die beiden Abtheilungen des $. 1... auf 
einmal zur Abflimmung zu bringen; er wird im der vom Werfaf- 
fungsausfchuß vorgeidhlagenen ——— Noch werden 
zwei Erklärungen von Eſterle und Marſilli und von Dahlmann, 
Michelſen, Frande und Droyſen vorgelcfen , von denen die erites 
ren im Sinne ihrer Wähler fi der Abftimmung enthalten haben, 
legtere dagegen fi verwahren, als liege im der Annahme des 
$. 1. eine Berläugnung der bereitö befdloffenen Aufnahme Schles⸗ 
wigs in den deutſchen Bund; endlid verwahrt ſich Liebelt ebens 
falls gegen ale Eonfequenzen ‚des heutigen Beſchluſſes in Betreff 
Poſens, im Namen terjenigen Einwohner dieſes Laudes, melde 
nicht Deutichland einverleibt werden wollen; werauf Kerſt ſich 
eine entgegengeiegte Erflärung vorbehätt. Echlöffel verlangt das 
Wort zur DVerlejung einer Petition der Einwohner zu Striegau, 
um Ausſchreibung neuer Wahlen zur Kationalverammtung, «6 
wird ibm verweigert und bierauf die Sitzung gefhlefen. 
* Nürnberg, 23. Dft. Geftern früh war bie hiefige 
Bevölferung in einer ungewöhnlichen Bewegung, und doch 
bandelte es fih nur um vie Taufe des indes eines biefigen 
Bürgerd, Deo MNechankus Stich. Dieſer hatte die Zanfs 
parhenjtelle bei dieſem Aft dem von bier polizeilich audgewies 
jenen Journaliſten Guſtav Diezel Übertragen, und ba die 
Polizei ed dody allzu riotirt finden mochte, den Bürgern auch 
noch dad Recht zu befchränfen, die Taufparbeu fur ihre Kinder 
nach ihrem &efallen zu wählen, fo hatte fie fich herbeigelafien, 
Diezel den Aufenthalt für diefen Zwed hier zu geſtatien. 
Theilnahme einerjeitd, Neugierde denjenigen zu jehen, dem bie 
Polizei durch die hartnädıge Weigerung, den gegen ibn ges 
taßten durch nichts gerechrfertigten Aueweijungsjchluß zuruds 
urudzunehmen, eine allzugroße Bedeutung beigelegt, anbrers 
eits Leuchte eine ungebeure Menjchenmenge auf vie Beine, 
und die Strafen, durch welche der Kl in die Kirche ging, 
wie diefe Kirche jelbit waren mit Menſchen dicht angefüt, 
Kachmittags ſollte Votksverſammlung zwiſchen bier und Kürth 
fein, die jedoch durch das jchlechte Wetter vereitelt wurde, 
Die Deputatiowen der verfchiedenen Vereine für Volksfreiheit 
bezaben fich daber hieher, wo im Saale des Bamberger 
gene eine Verſammlung abgebalten wurde. Der politiiche 
erein,, der Borort der franfifchen Vereine für Bolföfreis 
beit, überreichte bier dem Gründer des Vereins, Diezel, 
einen jchon gearbeiteten filbernen Pokal; Deputationen der 
Arbeitervereine der Umgegend drüdten demfelben Anerkennung 
und Danf für feine Wirkſamkeit aus, In der Anbänglichkeit 
und Liebe, weldye ſich überall für Diezel kundthaten, darf 
man nichts anderes als den Beweis dafür finden, daß bie 
Demokratie bier und in ganz Franken tiefe Wurzeln geichlas 
gen bat. — Tas Militär war wieder nach der gewöhnlichen 
Weiſe in die Kaſernen confignirt, was die Eoldaten hoffent⸗ 
lich nicht den Demokraten auf Rechnung fegen werden. Diefe 
baten in Nürnberg und — ſtets bewieſen, 3 der 
Polizei und des Wiilitard nicht bedürfen, um die Ruhe zu 
erhalten, Die im Intereffe ihrer Sache liegt. Diezel reif 


bente mit einem fränkiſchen kandmann, Seybold, aus All 
moshof nach Berlin”zu dem dert ftattfindenden  Gongreffe 
deutſcher Demokraten ab. - Beide find von den fränfifchen Ver⸗ 
einen für Volfdfreiheit ald Abgeordnete dahin gemählt worden. 
g Münden, 21. Oft: Die N. M. Zeitung: bleibt fich 
fonfequent. Die Demokraten haben den Kravall veranftaltet. 
Sie, die vor feiner Lüge zurücdfchredt, mag fie auch noch fo 
Ylump und bandgreiflidh fein, behauptet geradezu, es feien gar 
feine Soldaten beim Gramwall betheiligt gewejen , jondern 
man habe die Krawaller mir in Soldatenuniformen geſteckt, 
um dad Militär zu fompromitiren! Was man vor ein paar 
Wochen in Berlin erfann, daß die Demokraten ihre eigenen 
Leute in Soldatenuniformen fteden, das gibt jegt die WR. M. 
Zeitung in einer neuen verjdylechterten U ee Nur Schade, 
daß die Küge bier zu dumm angewender ift, denn baß bie 
Soldaten in München bei Bierkravallen niemals fehlen, has 
ben wir nicht erft am 19. Dftober zu erfahren nöthig gehabt. 
= Münden, 22. Di. Mündend Bürger haben ſich er: 
rötbend, ob der Vorgänge vom 18. Oftober aufgerafft, um Ges 
nugthuung zu verlangen von denen, die am dieſem Tage die Züs 
gel in Händen hatten. Geftern berief ein Anfalag, von 6 Bürgern , 
der Stadt unterzeichnet, alle Freikorps und die Landwehr zu einer 
Berfammlung in den Zweibrüdenfaal, um, wie ed auf demfelben 
hieß, „Maßregeln für die Sicherheit der Stadt zu befpreden.’ 
Die Verfammlung war äußerft zahlreich beſucht, und fie trug dem 
Herrn Dr. Herrmann aus der Märzbemegung (mit Dr. Greiner 
Lenker derfeiben), allgemein befannt, die Abfaſſung einer Adreſſe 
an den König auf, — Der Demofrat Herrmann (er war unter 
den 8 Verhafteten) entwarf die beifolgende Adreſſe, nachdem er 
der Verſammlung die Bedeutung des Augenblicks noch an's Herz 
gelegt, welche mit ſtürmiſcher Afflamation denn auch anges 
nommen wurde. — Heute liegt fie auf dem Mathhaufe und 
der GtudentensDauptwahe auf, und morgen wird fie an 
ten König abgefendet, Das Refultat werde ich dann fogleich mit⸗ 
tbeiten. — Die Stadt it ruhig, ſtarke Patrouillen ziehen Abends 
dur die Stadt. — Die Wuch gegen die Behörden ift allgemein, 
Polizeidirefter, Stadtfommandant und Regierungspräfident werden 
weniuftene ihre Stellen aufgeben müjlen. Die Adreffe lautet: 
Die Tage ded 10., 17. und 10, Dftoberd waren Zeugen frevels 
bafter Angriffe auf Leben und Eigenthum unferer Stadt, Nier 
mals hat Bayerns Metropole ſolchen Gräuel der Verwüftung ger 
ſchaut, aber auch nie eine ſolche Schwaͤche und Rathlofigfeit jener Ber 
horden, Denen der Vollzug der Gefege anvertraut if, Das Ger 
fuhl der Unſicherheit iſt allgemein. Majetär! wir wollen recht: 
zeitige und fräftige, wie nidt minder humane Handhabung der 
Belege, Damit wir für Leben und Eigenthum wahrhaften ug 
haben, und nit nah Gefährdung Dieter arofen Güter noch der 
Herrihait des Standrechts verfallen. Diejenigen Perſonen, denen 
in den verfiofienen Tagen ber Gefahr die Erhaltung der öffent 
lichen Sicherheit Piliht war, — die dieſe Pflicht im, mehr als 
befremtentder Weife verfäumt haben, find fefort zu entfernen und 
zur Rechenſchaft zu ziehen. Aber aud für die Autunft muß eine 
beffere Bürgihaft der öffentliden Sicherheit geſchaffen 
werten. Wir wollen diefe felbt übernehmen Es 
tann fein Zweifel fegn, daß fih der bisherige VerwaltungsOr⸗ 
ganismus zum Schutze unfered Lebens und Eigenthums als une 
braudbar ermwiefen hat. Wir verlangen defbalb, daf der Ehef 
ber Sicerheitöpeligei mit voller Berantwortlidfeit unabhängig 
geftelt und der bewaffnete Schutz deifen, was und neben dem 
Vaterlande Das Theuerſte iſt, unter allen Umftanden dem ſogleich 
frei zu mwäblenden Kommandanten der Landwehr und frreiferps 
anvertraut werde, Der nächſte Landtag muß unferen Gtadts 
behorden die Handhabung Der Gicerheitö: Polizei zurüdgeben 
und ein Gejeg fchaffen, wenac jede Gemeinde für allen Schaden 
bafıbar übt, der aus Störungen der öffentlihen Rube entiprinat. 
Es it ein unabweisliches Bedürfnif, daß dem im Lamdtıgsab- 
ſchiede vom 23. Mai 18946 $. 8 Nr. ı durd die Stände des 
Reichs geitellten Antrage umvermeilt Felge gegeben werde. Für 
alle unfere Mitbürger aber, welche durch Die traurige Kataftrephe 
der jüngften Tage zu Schaden famen, fordern wir ven ber 
Staatdregierung fefortige velle Entfhädigung, weil durch einiger: 
maſſen rechtzeitige Vorkehrungen won Eeiten ihrer Organe die 
fhaudererredenden Angriffe auf Leben und Eigentbun ohne. allen 
Zweifel hätten abgewendet werben fünnen. Majeität! Die Frei— 
beit bat nichts gemein mit dem Merbrehen. Sie will Gejege, 
geügt auf Die Weberzeugung — auf den Willen der Bürger, 


ibre. Derefhaft waliet, da iſt Freiheit, — da iſt nnerfchütterlice 
Adtung vor dem Geſetze und die Kraft, für dasjelbe einzuitchen, 
Ber diefe Bürafchaft des Friedens fhafft, dem wird das Volk 
die Krone der Liebe, — die Geſchichte den unverwelflihen Kranz 
rubmpoller Vergeltung auf’ Haupt fegen! Münden, 21. Oft. 1848. 
Wien, 19. Di, Rad der großen Aufregung, die der für 
geftern erwartete Angriff der froatiihen durd die ungariihe Ar⸗ 
nee bier erregte, wirkte die durch Schuſelka als Berichteritatter 
bed genannten Ausſchuſſes in ver Reichsſstagsſitzung von geitern 
Vormittag mitgetheilte Rachticht, die ungarifhe Armee ziehe 
fib auf Befehl des ungarifhen Reichſtages wieder 
auf ungarifhen Boden zurüd, deſte nieberichlagender. 
Es ging damit, die hauptſächlichſte Doffnung Wiend verloren; 
[hen hatte unfer Bürgerwehrfommandant Meſſenhauſer mitgetbeilt, 
auf welche Weile (durch MWlarmirung und eine weiße Raucyjäule 
vom Gtephanätburme) der Beginn ter Schlacht befannt gemacht 
würde, im Lager, das im Belvedere und Schwarzenberggarten von 
einem Theil der Wiener Bürgerwehr (dad Lager ſoll 15,000 Mann 
faſſen) bezogen wird, waren [hen die Anftalten zur Unterflügung 
der Ungarn getroffen — und dieſe zleben ſich jept zurüd, während 
Bindiihgräp mit feiner Armee immer näber fommt, die Sage 
meldet ihn ſchon am Taber, und ber Kaiſer in Olmüg unverföhn« 
lich ſcheint. Eine rufiiiche Note, das im Fall des Einrückens der 
Ungarn, aud Rußland intereeniren werde, joll den Rüdzug Moga's 
veranlaßt haben; wahrſcheinlicher aber il, dan Perth jelbit durch 
die Serben auch bedroht ift und daher der Armee bedarf, Die 
Stadt ſelbſt iſt feit ein paar Tagen volllommen rubig; die Bars 
rifaden find größtentheils abgetragen und nur Die verrammelten 
Tbere nur rinige find zum Fahren frei) und das aufgeriſſene 
Pater erinnern, Daß der Feind ver den Linien ftebt. Huf ven 
Linienmwällen freilich fiebt es anderd aus; da lagern Bewaffnete, 
da plänfeln draußen Aroaten, da fliegen die Kugeln, wenn ſich 
mehrere zufammen auf Dem Walle —— Dbne Erlaubnißſchein 
darf Niemand ſich unterſtehen, die Linie zu paſſiren, und Männer 
erhalten ſchon jeit mehreren Tagen gar feine Erlaubnii dazu. 
Uebrigens ſollen fih die Kroaten in den Dorfern ziemlich gut beneb- 
men, während über Das Verhalten der Aueröpergiichen Armee viele 
Klagen einlaufen. Wie übrigens die Stimmung der Armee genen 
Wien fen, mögen Sie aus Folgendem entnehmen: Der Abgeord 
nete Sturm aus Süpdfteier kehrte diefer Tage von einem Urlaube 
nadı Bien zurüf. In Reuftadt wurde er von einer Patrouide 
ergriffen und mißhandelt. Er berief ſtch auf feine Stelle ald 
Neihdtagsabgeorönerer; da entgegnete der Offizier: „Er fenne 
feinen Reichstag in Wien; da ſiden bloß die bluttriefendrn Mörder 
Latours umd über dieje jenen jhen die Würfel geworſeu.“ 
Bien, 0.Dft. Reichstagsſitz. Schuſelka ald Berichterftafter 
des permanenten Sicherbeitsausſchuſſes meldete der Hammer, daß 
ber Gouverneur von Steiermarf dad Auſuchen geftellt habe, ibm 
die Namen jener Deputirten mitzutbeilen, die ihre Pläge verlafen 
haben. Weber Antrag des Ausſchuſſes wurde diefem Geſuche emt- 
ſprechen und es zeigte fich, dab nur 5 der Neiermarfidhen Deus 
tirten abmejend, alle ‚übrigen aber in der Kammer gegenwärtig 
waren. Wegen Einberufung aller abweienden Deputirten wurde 
beſchleſſen, einen Aufruf in allen Provinzialanıtszeitungen am Dier 
felben zu erlaffen und fie aufzufordern, binnen 10 Zayen vom 
Tage der Kundmachung deite gewiller vor der Kammer zu erſchei⸗ 
nen, oder ihre Abmweienheit zu rechtfertigen, widrigens für jelbe 
neue Wahlen ausgeſchrieben werden würden. Schuſella berichtet, 
dafi ein neues Plafat die Ankunft der Ungarn abermald melde, Es 
beißt Darin, Die ungar. Armee würde Die Granze überjcpreiten, wenn 
ber Reichstag eine Aufforderung dazu ergeben laſſe. Dies ei aber 
cine Bedingung der Unmoglichfeit, da der Reichſtag dem Monarchen 
den Krieg nicht erklären fonne. Der Sicerbeitdausihun babe in 
des Alles getban, indem er die ven den Ungarn an den Reichstag 
gerichtete Adreſſe in der Kammer vortrug, in welcher auch dieſes 
Begehren nicht geitellt, fondern nur gejagt jei, Die Ungarn mürden 
den Jellachich verfolgen und fih fo auf völferrechtlihen Boden 
ftellen. Da endlich die Ungarn jept zu Olmüg in Unterbandlung 
fteben, müßte der Ausihug gegen einen übnlihen Auſruf foyar 
proteitiren. Geſtern Abends verbreitete ih das Gericht, dan in 
ter Lombardei eine Nevelution, namentlich in den Städten Mair 
land, Como und Padua ausgebrochen jei. Am hleſige Dandlungss 
haͤuſer angefommene Briefe ſorechen wirklich von einem neuen 
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Revolutiondaudbruhe in Stalien. Der Bemeinderath fendet eine 
aus drei Mitgliedern beitehende Deputation an den Erzherzog Jo⸗ 
bann, um ibn zu bewegen, die an ben Kaiſer geiendete Apreife zu 
unterftügen. — Aus Kroatien find und Berichte eingelaufen, 
welche, wenn wir die Stimmung der bier anmwefenden Grenzjer 
und Stroaten betrachten, nicht ehne Bedeutung zu feon fcheinen. 
Die Kroaten waren bis jept der feſten Meinung, daß Jellachich 
den ungariichen Krieg nur führe, um fie von dem Joche ber Magya⸗ 
ven zu befreien. Da fie aber jeßt ſehen, daß man ihre Sträfte als 
Mittel für die Zwede der Kamarilla gebraucht, fo finden fie fidh 
etäufcht und proteitiren bereits gegen ſolches Treiben, Unfere 
rpoften, welde den Aroaten fo nabe ſtehen, daß fie ein Ges 
fpräch führen fönnen, erzählen, die Kroaten dußern ſich fertwähe 
rend, fie. ſeien größtentbeild Familienpäter, wollen die Wiener gar 
nicht beleidigen und würden recht gerne im ihre Deimath zurüde 
kehren, woran fie aber gehindert find, weil ber Ban gedreht bat, 
er werde Seren men laffen, der vom Nachhauſegehen 
nur ein Wort fpricht. ie Abgeordneten der Linken der deut⸗ 
ſchen Rationalverfammiung in Frankfurt, Blum, Fröbel, und 
Hartmann erflären in einer durch Anſchlag publicirten Adreife daß 
ſich die. beldemmütbige Berelkerung Wiens um die Freibeit von 
ganz Deutihland verdient gemacht babe, und Deutſchland ſich bes 
müben. müle, ibr, in —— auf das rege Freibeitsgefübl und 
Auiopierungsfäbigfeit aleih zu fommen, — Die beiden Abgeord⸗ 
neten.der Frankfurter Reichäeerſammlung Dra. Welfer und Mosle 
find bis jegr bier noch micht eingetroffen, und follen fih auf gras 
bem Wege zum Kaifer nah Ollmütz begeben haben. Die Vors 
poſten des furſti. Windiihgräg’ihen Armeecorps ſtehen nun gleiche 
falld hart am den Linien Wiens, Die Hauptiruppe wird zwiſchen 
Molferödorf und Stammersderf ein Lager beziehen. Die Inſel 
Lobau wird jegt aud mit Kanencu befegt. — Seit geftern it es 
eine Unmöglihfeit aus der Stadt zu fonmen, ohne ein Wer-da ? 
der Vorpeiten beantworten zu muien. Ven allen Eeiten bat 
man das alte Wien abgeſchleſſen und die Einwohner ihrem Schick⸗ 
fale überlaffen. Der Kaifer fell geionnen ſeyn, die Molfäbewer 
gungen im Wege des Friedens zu Ihlichten; auch Minifter Weien« 
berg fol Dazu angeratben haben; alletn Die militäriiche Umgebung 
des Kaiſers will nur eine Vermittlung ded Schweres und macht 
alles Andere unmöglich, mas nicht Blur fordere. Es fliehe! Uns 
bier fann. es im Falle der Netbwendigkeit nicht erihreden! Die 
Schuld deſſelben falle aber aud auf jene, die blutdürſtig die Preis 
agit des Volkes in Strömen Bürgerblutes erjäufen wellen. 
; Wien, ©. Ditober, Nachmittags. In unferen Zuſtaͤu⸗ 
den bat ſich jeit en wenig geändert. Die. Leopoldſtadt 
und Jagerzeile wird gegen bie Truppen des Windiich» Gräg 
im gropartigiten Waßhabe verbarrikadirt und mir Kanonen 
verjeben. an ſpricht auch vom Aufwerfen decender Schans 
en uud will die Douaubrücken ın Brand jieden; welches aber 
den des dadurch erjdhmerten Verkehrs wegen mm jo mehr 
zu bindera wäre als die im Befige der Juſel Yoban befindlichen 
mit Pontons verjebenen Truppen burc Vernichtung der Deuau⸗ 
brücden in feinen wejentiihen Rachtheu famen. — Ju Brüm, 
der Hauptſtadt Mahreus ſind bedeutende Unruhen auegebrecen. 
Veranlaſſung war die Entwaffnung von Nationalgarden und 
Studenten and Brünn, welche in Lundenburg vom X luär 
unter dem Bormwande, daß die Gewehre jcharf acladen wären, 
und überbaupt Niemand mit Waffen zwiſchen Wien und ben 
Provinzialiiäpten zu verfebren babe, mir Brutalıtat vorgenom⸗ 
nen und den Entwaflneten durch Die Soltaten auc Geld ‚und 
Wäfche geraubt wurde. — In Brünn verjammelte fid das 
Volk bieruber in großen Maſſen und. drehte ber Garniſon mir) 
Eutwaffnung. Die Garden und Studenten bemächtigten ſich 
ſaͤnmtlicher Wachtpoſten des Militars und bejegtem dicſelben 
durch ihre eigenen Leute. Die Seldaten entjeruten ſich unter 
dem Schutze der Garde aus der Stadt. Eine Commiſſton bat 
ſich nach Luudeubnurg begeben, um den Vorfall dajelbit näber 
= unterjuchen. Die zur Rüchkunft derjelben glaubt man Die 
Ruhe ungejtort erhalten zu fonnen; hofft aber auch auf bat 
diges Einrüden bedeutenderer Militarmaſſen, welche wohl ent⸗ 
behtlich waren, da jelbjt die Anweſenden durch bie Garde 
ihres Dienited entboben wurden. Unter ſolchen Umftänden 
dürfte aber die öfter. Armee bald zu Fein werten! Bruͤnne 
Erhebung begrüßte man hier mit Enthufiagmus. (Reg. 3.» 
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Der freie Staatsbürger. 
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Aus der Paulskirche. 


Schluß.) Was ſollen wir nun von dem folgenden Red» 
ner, dem Aries der Majorirät fagen, den fie vorſchob, „um 
damit ich mich der eigenen rte beijelben bebiene) die 
tung ber wahren ge eit zu vertheidigen”? och fcheint 
dem Berehrten bad Maß der Verdächtigungen nicht vol zu 
ſeyn; er verdächtigt in der beliebten Weiſe, ındem er Mäglıch 
winielt, die beiden Vorredner hätten ——— Er kam 
uns vor, wie der vom Podagra an den Lehnſtuhl gebannte 
Ehemann einer jungen lebenslüſtigen Frau, der mit Aerger 
und Neid das friſche Reben neben fich fprudeln und weben 
bört, weinerlid über Vernachläſſigung Magt, und gar nicht 
verjtehen kann — baß man eben auch Fein Pedagra haben 
fan. Damit aber die Welt nicht undanfbar vergefie, daß 
nch ein großer Mann in ihr lebe, vergißt Hr. Baffermann 
nicht, fle darauf aufmerffam zu machen durch einigen felbits 
geitreuten "Weihrauch, der nie und nimmer fehlen barf. Und 
wenn er fih noch fo lange ergeht in den glatten Irrgängen 
ber boftrinären Sophiſtik, feid überzeugt, er fommt am Ende 
wieder — auf ſich ſelbſt zurüd, auf jich den Martyrer uud 
Märtprologen. Seine Rede kam und wie ein Handſchuh vor, 
den man nur umzukehren braucht, damit er an bie andere 
and paffe und diefen Gedanken, der und durch bie gan 
etlamation hindurch begleitete, forach denn auch fein Ra 
folger Schaffrath wirklich aus, Die drei Angeflagten felbft 
ſprachen in fteigender Vortrefflichfeit. Wenn Schlöffel in 
kräftigen Zügen, in durdıbohrender Wahrheit, das Getriebe 
gegen fle zeichnet, ed haarfcharf durchhaut uad im feiner jäms 
merlidhen Blöge zeigt, jo trug ibn der Ernſt eines thätigen 
reiferen Alterd, die Klarheit und Kälte einer unerjcütterlis 
chen Ueberzeugung, nicht angelernt feit geitern und heute, 
nicht aufgezwungen auf ben Barrifaden und eingejhult von 
der brobenden Miene eines gereizten Volkes, wie bei jo vies 
fen unferer Bolfsfreunde, bie vor den Märztagen die bereits 
willigen Diener der Willkur und die — Zräger ihrer 
eigenen Brutalität waren, jondern ber Audfluß eines Maren 
Deritandes und eines rebfichen Herzend, Er ift ed auch, ber 
onjt wie fein anderer, die alten Schaden aufdeckt und die 
chmutzigen Lumpen entfernt, damit das Fundige Auge die 
unde erfennen, Kunft und Wiſſenſchaft fie heilen könne. 
Er it aus jener Gegend unſeres Baterlanded, wo das Troft- 
loſe unjerer Zuftände aut grelliten an’d Tageslicht gekommen, 
am greliten in Die Augen einer erwachten Welt gelenchtet 
hat — und er hat ein Herz für ſein Bolf, einen Blig für 
feine Feinde, und ein Wort des Da e8 und der Verachtung 
für ſeine Scheinfreunde. Er vertheidigt ſich nicht, er Hagt 
an, ergreift am. Im ihr Nichts weiſt er zurüd jene polizeiliche 
juridiihe Aftenmirtur, die man ber Anklage von drei Ehren 
männern zu Grunde zu legen gewagt bat; mit dem beißenden 
Humere, ber ihm eigen iſt und, wenn dieſer Mann fpricht, 
eine unwiberjtehlihe Wirfung macht, zerlegt er die einzelnen 
Audjagen, den aber, welcher freimillig ſich vor Gericht geftellt 
und verwirrte Angaben zweimal geändert und endlich um 
Kafirung (!)_ des Protokolls gebeten, „da er bei näherer 
Ueberlegung finde, daß es vielleicht ein odium auf fich babe 
oder jeme politifhe Stellung —— konne, wenn er 
eine Zeugenausfage mahe”, den erklärt er ald Ber 
leumder vor ganz Deutichland, den übergibt er der eigenen 
Schaam und dem Urtheile der Welt. Leſen Sie nochmals die 
citirten Worte, und jagen Sie: kann fih der Ultramontane, 
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Nürnberg, Dienstag den 24. Oftober 


Inierate werden die dreifpaltige 
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: Diefe Scene war eine großs 
artige; einer der leuchtenden Punkte der intereffanten Sitzung; 
eine moralifche Vernichtung einer Partei, die, mit ber-Mos 
zal jtetd auf der Zunge, im Schmuße der Berdächtigungen 
ihre volföfeindlichen Waffen ſucht. Aber ed jollte noch mehr 
kommen! Nachdem ber Redner davon geſprochen, daß bad 
Schredenhafte des alten Spionirſyſtems wieder auftauchen 
folle, jenes fluchwürdigen Syitems, das die Gaffen und Zins 
mer tüdiichlanfchend zum Grabe der (Freiheit zu machen jucht, 
das die Bande der menſchlich n;katur zerreißt, jenes ſchlei⸗ 
chende Gift der Verrätherei — eringt er bei lauſchendem Haufe, 
dad ihm bie Worte von deu Lippen hafcht, eine Aeuperung 
des Reichdminifterd v. Schmerling, gethan, als der Abges 
orbniete Schmidt von Lowenberg in einer jüngften Zigung Die 
Zribüne betrat: „Das ift aud eine von den Camaillen, die 
wir herausbeingen müffen!” Staunen und Zeichen des Ab— 
fheus! Können, ſetzt der Redner bei, bie Mitglieder des 
Miniſteriums wie dieſes Hauſes ed mit ihrer Würde vereinis 
en, mit diefem Manne, der auf dieſe jchreiende Weije die 
ürde der Verſammlung verlegt hat, -zufammenzufigen ? — 
Im Anfange der Sigung nech hatte der Reichsminiſter mit 
jenem falten eifigen Hohne, der fich mit dem conventionellen 
Style der alten Diplomatie umlleidet und das „Ehre habeu“ 
und „hohe Haus“ mie vergißt, einige Interpelationen nicht 
beantworten zu wollen erflart,: dabei fich eine ungebübrlidhe 
Genjur angeniaßt und fich zur —— feiner Weigerun 
auf die woͤhldieneriſche Majorität berufen, die ihm zuflajchte!! 
Kun dieſer Schlag! Welcher Blick in unfere Verhältniſſe! 
Dahin mußte ed kommen, mein Bol? In diejen Händen 
liegt deine &inbeit und Freiheit? Kommft du mir body vor, 
wie dad unfchulbige Kind, bad lächelnd am Abgrunde einge: 
ſchlafen ift, oder, wenn eine Sage wahr jein jollte, wie ber 
arme Vogel, den die Augen einer Klapperichlange bannen, 
bis er ber der Heinften Bewegung, von derſelben ım Sprunge 
ergriffen und verjdylungen wird. Haben wir nun die Philo— 
fopbie der Aufregung, bie —— des alten Syſtems 
cboͤrt, das feine verderdlihen Wurzein hereinranft in den 
Frisch angelegten aufblühenden Garten ber Freiheit, fo tritt 
und in Simon von Trier, dem dritten Angellagten, ber 
frijche jugendliche, lebemöfraftige Athem der Freiheit, der Be: 
eiiterung entgegen und hören wir in glübenden Worten fein 
nflage des ÄAbfalss von der Revolution und ded feigen Auf 
ebens ihrer Gonjequenzen. Iſt ed ja. boch auch als hätte 
ch alle troitiofe Schwäche nadı außen durch bad Gefühl der 
Schaam in giftigen Selbfigroli verwandelt, der in ben_eiger 
nen Eingeweiden wühlt! — mir oft dieſe Verſamm⸗ 
lung vor. Kür bie heldenmlithigen Anſtreugungen eines edlen 
Volles, das Verrath von allen Zeiten umzingelt, bat fie fein 
Wort der Anerkennung, keine Sympathie — warum? weil 
dad Volk die Nepe zerriß und Die Kewegung eine Demofra: 
tiſche iſt. Ihr kurzſichtigen hoben Prieſter der Revolution ! 
bedenkt ihr bemn nicht, daß ihr euch, wenn ihr bie Göttin 
um ibre Anbetung gebracht, auch um eure Prieiterwürde bringt, 
und eure Macht untergeht? — Umjonjt ſtellt Simon ibnen 
das frevle Spiel mit der Volfdfouveränität vor Augen, zeigt 
bin auf bie Einleitung zu einem Syſteme, das mie die Ent 
widlung um ibrer felbjt willen gewollt habe, jondern nur, um 
neue Herren and Ruder zu bringen. Am 6. Auguſt babe man 
die ſchwarz⸗ roth⸗goldne Kofarde verhöhnen laſſen, am 18. Sept. _ 
das darüber aufgebrachte Bolt mit ſchwarz⸗roth⸗goldnen Has 
nonen zufammengejchoffen. Eine große Heldenthat: Schwäche 


der Defuit beffer portraitiren! 
e 


. ,) 


gegen die 
tbat! Die Bru 

verlegt, Italien auf's ue gefnechtet, € 

Wo jeyen die Früchte der Revolution? Wir hätten ein Staat 
werden fünnen und ſeyen jetzt höchitend eine Lniverfität, wo 
Iapqweilipe Kollegien über Politit gelefen würden. Das 
Bolt wolle aud die foriale Frage gelö wiſſen für bie 
noch nichts geſchehen fey. Die Blüthen der Freiheit habe man 
gejeben; aber der Geift des alten Syſtems habe fie beſchmutzt 
und verdorben und num ringe ſich bad Volk die Hände dar⸗ 
nad) blutig. Richt die Göttin der Gerechtigkeit, ſondern ber 
bofe Geiſt der politiichen Verfolgungsfucht- hefte 
Ferfe. „Meine politische Ebre, —3 der Redner unter dou⸗ 
nerndem veifall⸗ halte ich für gewahrt. Beſchließen Sie jetzt. 
Sie haben meine Perſon, meine Freiheit. Das Opfer, das 
idy Ihnen bringe, iſt nichts gegen die: blutigen Aujtvengungen 
des hochherzigen Volkes.“ — Yaffen Sie mich nochmals auf 
die juridifche Seite, die Akten⸗ und Zengenausfagen zurück⸗ 
fommen. Wenn dies die Errungenſchafien des März find, 
dag man mit foldyen Zeugen vor die Augen der Deffentlichbeit 
Y treten wagt, dann wehe uns! Dann werben wır nicht in 
en alten Schlamm zurücinfen , wie: eitter der Nebner gejagt, 
dann ſteht uns Schlimmeres bevor, ald wir gehabt —. Die 
Zuchtrutbe des Herrn für Sffaven, die ihrer Sflaverei 
dewußt find!’ Daß man nicht einmal jo vorfichtig iſt, 
dem altoäterifchen Adanı ein modiſches Kleid zu machen! 
Es it wahr: Sie haben nichts gelernt und: nichts ver 
deffen; — fie reden noch immer mit uns, wie: fie früher ge 
redet, und verſchweigen noch jetzt mas ſie immer. verſchwie⸗ 
gen. Sie mellen uns zu Horaziichen Bauern machen, Die. ger 
duldig am Ufer auf⸗ und abgehen, und darauf warten, daß der 
Etrom ablänfenwerbe. Sie wollen der freiheit den 

eined Stundenzeigers geben, Über welchen, ehe er ſein 
erfriecht, der Secundenjeiger des Desporismug viele - 
wale berführt. Wir Toten die reifen Früchte: nicht brechen, 
fördern warten, bis fie verfault von den Baumen fallen. Die 
Zeit macht das Korn reif, aber fie pflügt nichts die Zeit bat 
immer betrogen, wir borgen nichts mehr auf. ihre: Wechſel⸗ 
Briefe, Heute ir ders Devober. An diefem Tage 
wurde bie deutſche Freiheit (2) von einem. Defpoten, aber 
einem großen Mann zurückerobert; heute nady 45. Jahren 
hiutet vieleicht ein ‚deutfches Volk unter den Streiden eines 
bochverrätherifchen Kroaken und einer init dem Gtandredite 
von Ort zu Drt reifenden Kamarilla. Db ed verbluten wird? 
Dann webe und und ihnen! Den Böfen find fie log, bie Bo 
few ſind geblieben.” Wer die Geſchichte unferer Zeit jdrer 
ben will, dem rathen wir, dieſe Worte des Dephifiunheiep 
in Goöthe's Kauft ald Motto zu gebraudien. 0; L. 


Der Münchener Bierkrawall und ſeine politiſchen 
Folgen. 
Es if von vielen, ſelbſt von Rüdfchrittd+ und allen Dppofitiond: 


journalen behauptet worden, daß dieſer legte Bierframall eine, freilich . 


febr unſchlau, aufgeftellte Falle war, durch Die man glaubte der jäm: 
nterlihen Niederlage der berüchtigten Razzia-gegen die Münchner De: 
mofratenhäupter ein Bergeifenheitspflater aufzulegen und ver. allen 
Tas kaum erwachte Tolfkleben in die Feſſeln einer veralteten, Freiheitd: 
merderiſchen Pelitif zurückſchmieden zu können. — Wie bei, der 
Neapolitamſchen Merdregierung nur mit-einigen andern Variationen 
fühte das „prineipatus despofieus‘‘ ſich mit Der. „.colluvies 
demoeratica hominum sine lege* zu afociren, eine Manipula⸗ 
tiom die an die mengelifhen Kationen des öſtlichen Afiens erin⸗ 
nert, meldye die natürlihen Gebredyen ibred Körpers durch allerlei 
gingig zu bemeifen, daß man die Erhöhung deriBiertare abſicht⸗ 
lich eintreten ließ, um größere Gemalttbätigfeiten, mit vielleicht 
etwas barrifadenartiger rother Färbung. zu provoziren. Wollen 
wir auch diejer Behauptung nicht geradebin beitreten, fo iſt doch 
gewiß, daß nachdem der Aramwall ausgebroden war, man plans 
näpig denjelben naͤhrte, plammäftg. unthätig blieb, da man 
mir teuflischer Gicherbeit im der Aufregung der unteren Klaſſen 
und einigen vermutheten politifhen Leidenſchaften, ibn zu größerer 
potitifcher Bedeutung anwachfen zu ſehen — kurz, daß man 
ihn „geſchicht benügen zu können” hoffte, wm mit Dem 
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Hirn, "dad Voll. Eine große: 

Hi lers durch A RER 
Sicilien in Schutt! 


— “ freilich wie eſtellte Volksb 
Fe bergeit olföbewaffnung auf foges 


ch au ſeine Dauernde 


junge, „nichtsnützige“ Freikeit, die mißlieb 
J „das freie Verſammlungsrecht, dieſe Dt 
xube für Wühler und rothe Umitürzler, und die „in ftrafbarer 


nannte gejeplihe Weije mit einem Schlage zu vernichten, umd 
unter die milde volföbeglüdende Derrfchaft der Kanonen, Siäbel 
und Bajonette zu bringen, unter die Herrſchaft derſelben Soldas 
testa, die noch furz vorher übler wie Jellachich ſche Kroatenborden 
gehaust hatte, Weder der Civil: noch Militärbehörde fonnte der 
eraume Zeit vorher angefagte und felbit Gensdarmen bemußte, 
bend& beginnende und des andern Taged noch 8 Stunden, ans 
i ändal unbeßannt- geblieben jenn. 4. was geſchah 
u feiner Verhütung oder nur Unterdrüdung® Abfelut nichts! 
Ja, wo es gegen die Volksfreiheit gilt, zieht man mit allen Dilid« 
mitteln des Militärs und Polizeiftaates zu Felde. Man verfolgt 
mit Lalenbürgermeiſterlicher Perrüdenängitlihfeit die freie Preſſe 
und iſt ein heldenmüthiger Buͤrgermeiſter von Saardam bei * 
verſammlungen. Man dringt deg Nachts in die Wohnungen madels 
loſer Derfonen und ſcheut fih während des hellen Tages das Ei 
thum von Staatsburgern vor eindringenden Plünderern und Dieben 
zu Künfte noch zu vergrößern ſuchen. Es trachten jene Blätter durch⸗ 
IWüpen, Man traf weder Schuganftalten durch aufgeitellte Wachen, 
conſignirte weder. das Wilitär, noch inftruirte man, Die Bürgerwehr 
und die Freiforps. nod au, machte die ſo kindiſch gerne regierende 
Polizei durch öffentlihe Anſchlage ihr Dafeon uw, — mit 
Einem, Worte, man verfäumte jebe Anwendung von, Maßregelg 
zum Schuge der bedrohten Bürger. Dan ſtand lächelnden Blites 
und verichränften Armes, wie in Frankfurt am 18, Sept, vor dem 
Aufbau der Barrikaden. D, es ut ein berrlihes Bild! Während 
tagelang demolirt wird, und aus der Behauſung zines Staatsbürgerd 
Aundenlany alles vorhandenes Eigenthüm zum Genjter, hinab [7 
ſchleudert und, zertrümmert wird, trifft eine Deputatiom, dem | “ 
sierungspräiidenten Godin ſchlafend, den Stapttommendanten 
Hinter in einem nichts. weniger ald thätigeren Zuſtande — lens 
bert Die oberſte Staatsbehorde, ſchlendern die Winiter IhonzDitie 
mer und Yerhenjeld laächelnd und gemählih Gigarren dampfend 
nter den Gaffern Und die Beſehls daber hatten feine 
Drdrel Fürwahr, ein ſauberes Regiment, das alljahrlich io viele 
Diillionen;opın ſauerſten Schweipe des Buͤrgers angeblih, für, Die 
Merwaltung der Staatsgeſellſchaft abjorbirg! AUber.was beinahe 
dad Unglaublichſte ut, mas von,jeber unglaublich ihien,. — Das 
ier deſſen welthiſteriſche Bedeutung für Bapern, lingit fein 
eimniß mehr iſt und wie man. mit halben, Rechte vs unch 
urn vocgeworfen hat, den Inhalt des öffentlichen Lebens im, 
uptade bildet, bat einem bedeufenden Impuls zu neuem poll; 
tiihen Aufſchwuijg dortſelbit gegeben, Zu der gerechten Enteätung 
über, Die unerhorteiie Schutzloſigleit von Seite ee tri 
die. Scham über den höhniſchen Epott des Auslandes, das mi 
fehlen, wird, Parallelen zwiſchen dieſem niedern Pöbeterzeg u 
den, edlen, heiligen Freibeitsbeitrebungen der, übrigen deuiſchen 
Volksiiamme zu ziehen. Ja, dieſes lepte jtandalofe, Ereignip in 
der Metropole der jhenen Kuͤnſte, dieſer, fo;tief, zurüd die, Ge; 
ſchichte Muͤnchens reicht, kannibaliſchſte aller, Biertrawalle,. den die 
die abiichtlihe Unthätigfeit einer. treulofen Regierung zu offenen 
Raub, zu offener Plunderung potenzirte u, patentirte, bat dem erilor; 
been; politiſchen Leben der Haupiſtadt wieder neue Pulfe gegeben, 
Die, das halbgejtodte revolutionäre Märzblut wieder. etwas rafcher 
durch die trocdenen Adern der Buͤrger ſchaͤft treiben; er bat unjereim 
thatenleien Miniſterium, das ſeit feiner Geburt jhon auf thöncrz 
nen Füpen rubte und deſſen fo lange Gnadenfriſt nur die büreae 
fratenumitrihte, pfaffenbernirte, ſpeziñſche Altbaierifhfeit ermög⸗ 
lichen fonnte, den legten Todeſtoß verjegt. Ein Miniiterium vop 
einer Kepplution geboren, der, man die leider bisher mug, widy 
tige Renemage von „Märzerrungenjhaften” verdankt, ein Miniſte⸗ 
zuon, das die thronerſchütternden Wogen des franzöſiſchen Februard 
auf. ben eriehnten Gemaltituhl hob. — ein Miniiterium in dem ſo— 
gar, o gräuelbafte, unerhörte Mißachtung des Edidjals! . ein 
Siaatsmanu wie ThonsDittmer fipt — Jällt in Felge eines yes 
meinen Bierframalld, im Kampfe des Pobeld um. Erringung nie; 
derer Bierpreije. Der Anſtand ſucht vergebens Die oifizielle Kund⸗ 
gebung Deiien, was moraliſch längſt vernichtet war, hinauszuſchie⸗ 
ben, um ſich den Hohn ven Deutſchland zu erſparen. Das Wii⸗ 
nifterium mußte ‚fallen, und es war nur. ein boshaftet Streich des 
Zufalls, daß die Schlußurſache feiner decandenee. feinem. Handel 
und Wandel entiprehend war. Das Miniterium mupte jallen, 
da feine ganze Wirkſamkeit nur darin beitand, den ungeſchickten 


‘ den Berfprehungen des März und den alten abſols · 
—— — der. Sirome zu Gunſten dieſer zu machen, 
flätr die Mealtieung der erſteren wi. Dfienheit und Redliteit zu 


betkätigen. : Zu Reforinen aber fehlte ihm der farfe, felbitttändige 
* PL muthrofle Geift und ver Allem das: ſtaatsmaͤnniſche 
Talent; in der Edfamatage bed fattifch —— mangelte ihm die 
erdinärfte Intriguengeihidiiihteit‘, die alltagliche Sqhlauheit eines 
YoligeisMfiuard, maß es mehr ala hinlänglid; in diefem traurigen, 
verunglürtten Reaftionsputich bewieh, bei dem ein Für Walerteim 
any am feinen Plage geweſen wäre: Das Winißteriam su. 
daten, früher. oder fpdter, Da es nicht erſt feit geſtern in ber G 
fhichte der Revokutiomem fait: ſteht, Daß. Die Kammerliberalen, Die 
‚„wohlfeilen? DOppoftiondmänner non früher, Die in dem Pollen 
füiet von Poſtulatiandtagen Die langmeilige Role eines Dandwurftes 
wit ernitbaften Gefichte ſpie len mußten, mus in der alereriten 
Dafe der Revolution, in der wir men einmal dennoch, trob aller 
eulerbornirtheit, nody immer ſtehen, eine Rolle auf dem politis 
hen Mmbeater übernehmen fönnen, und da es ohne alle Eins 
rede viel leichter ift, in Regensburg bürgermeifterlihe Verordnungen 
über den fädtifhen Daufirbandel, das Fechten ber Handwerks 
burfche und das unnöthige Peitſchengeknall zu geben, ald in Zeiten, 
wie die unfrigen, dad Ruder des Staates zu lnfen. 3 





Deutſchland. 


Die „Deutſche konſtitutionelle Zeitung“ jet, bafı der 
König die demolirte Wohnung Pſchorts beſucht und ihm bie jeiers 
lichte Verſicherung eines gerechten Entſchadigung gegeben habe, 
Piherr ſchwebte 2 Stunden lang im drohender Todesgefahr. 

Deiterreih. Von Beite der nad Deiterreid gefandten 
deutichen Reichskommiſſarien it eben folgende öffentliche Anſpraqhe 
erſchienen: Im Kamen des deutſchen -Meichöverwejerd. Der 
Reichsverweſet von Deutſchland, Erzherzog Johann von Deiter- 
reich, in Betradjt feiner Pflicht, über. die Sicherheit und Wohl⸗ 
fahrt in allen deutſchen Lauden zu wagen, fendete ung, die Unters 
zeichneten, ald Reichsfommifäre nah Defterreih. Er beauftragte 
und je viel al& moglich zur Wiederberftellung der jriebliden Verhalt⸗ 
nie in den deutjch.öfterreidiichen Landen zu wirfen. Wir er 
achten es daher für unſere Pflicht, die pe er dieſer 
Lande offen um freundliche Auinahme und Unter üpung unſter 
Gendung zu’bissem Dielelbe. bezweckt Die, Sicherung: ihren tenjtis 
tutionellen. Freibeit, ihres Lebens und Wohlſtandes gegen die aller, 
gefährlihften Störungen. Dur viefe Botjdjaje mil die unte 
Mitwirfung üfterreihiicher Abgeordneten. mu Zuſt inunung Der 
öiterreichtihen Regierung entſtandene neue deutſche Reichs gewalt, 
deren eorwürdiges Haupt wir Deſterreich und ſeinem glor reichen 

ftenhauſe verdanfen, den öſterreichen Stammlanden ahnlıd,e 
Dienſte erwicdern, wie fie früher eſtmals kaiſerliche Vermittlungsds 
Kommifionen Namens ded alten deutſchen Reichs einzelnen Siaaten 
in unbeilvelen inneren Zerwürfniſſen mit glüdliditem Erfolg 
leitteren. Unjere Sendung it eine Miffion des Friedens und der 
Merfohnung. Wir fündigen diefelbe bei unjerm Eintritt in Die 
ötterreidhiihen Kande feierlich ald eine folhe an. Lie nimmt nur 
das. Vertrauen, umd die beſonment und rechtliche Lieberzeugung 
und Witwirfung der effentlihen Behörden und Der Bürger in 
Aniprud. Völlig unmahr find alle Gerüchte, als ſeyen pteußiſche 
und bayerijcye eder andere deutſche Truppen zum Einmarſche in 
Deſterreich aufgebeten, ald fünne die Million, von Wännern 
übernommen, welche fdyem fett dem deutſchen zreiheitskriegen laͤnger 
als ein Vierteljabrhundert ohne Wechſel der Grundſatze und ohne 
Wanken ihr Leben dem Wege gefegliher deutiher Freiheit wid⸗ 
meten, jegt reaftionär gegen die Freiheit, ja jrewelhajt, gegen die 
deutihe Yatienalität in Dentereih und gegen Oeſterreichs Verbin: 
dung mit Deutſchland gerichtet ſeyn. Ber Mangel zollfemmener 
fonititutioneller Freiteit iR gerade bad hechſte bisherige Unylüd 
Deutfdlands und aud die Quelle der unheilvellen Zerwürfs 
nie in Deſterreich, ihre reaftiomire Untertrüdung würde beide 
E Untergange führen, Die deutſchöſterreichiſchen Lande aber 
ind durch Gott, durch das Vaterland und feine Geſchichte mit 
Deutſchland verbunden. Beide gehören fo ungertrennlid einander 
an, wie das Glied dem Korper und der Körper dem Gliede, 


Ihre völlige Zerreigung wäre Zerflörung der Lebendgefundheit für, 


beide, wäre Anfang des Bürgerkriegs und Unterflügung aller ſeind⸗ 
lihen Getüfte in Of und Welt, in Rord und Sud, Wir aber 


fordern aun End, wadere, vwertändige ODeſterreicher, feierlich auf 
e6 beſonnen zu .uberlegen, eb: nicht gerade die Fortdauer Euerer 
unglüdjeligen Zermwürfnifie, ja ob micht ein biutiger Gieg, wie 
eine blutige Vernichtung der eineh oder der andern ber in Eucrer 
vielfach verwidelten Lage jetzt einander gegenüberſtebenden Pars 
teien, für bie Kreibeit für die Verbindung der deutſcheöſterreichi⸗ 
ſches Stämme mit Dem deutſchen Gefammtsaterlande, für bie 
Ehre, Bluthe und Macht aller unten dem failerlihen Dberhaupte 
vereinigten Völker gleich verderblid wirfen müßten! Darum hört 
die Stimme des deutihen Reichs and des deutſchen Reichsverwe- 
ferd, vertauſchet, noch ebe er weiter entbrennt, den blutigen Kamf 
der Waffen mit der friedlichen Unterhandlung, und nehmt, je weit 
ihr derjelben irgend Vertrauen ſchenken fünnet, unſere freundliche 
Vermittlung an, welche wir perfönlih Eud anzubieten im Begriff 
—* Es lebe Deiterreih und Fein rubmeoles Kaiſerhaus! es 
lebe Wien! Mochte Oeſterteich und möchte Wien baldmöglichſt und 
immer mehr Wehlſtand und heitern Kebensgenuß, gleich den 
freien Britten und ihrer blühenden Hauptitadt, mit einer vollftin: 
digen aber geieplihen und mit männliher Reife gehandhabten 
conftitutionellen Freiheit vereinigen! Palau, 19. Det. 1848. Die 
Reichscommiſſion: Welder. Motte. ; ;; 

Wien, 20. Oft. Folgende Adreſſe ging geitern nah Franffurt. 

Dohbe deutfhe Centralgewalt! 

Das Baterland it in Gefahr, fremde Rriegerihauren haben 
ungerufen deutihen Boten betreten, baben fih vor den Mauern 
einer deutſchen Statt gelagert und bedreben viefelbe durch offene 
Angriffe; fie haben ohne allen Rechtsgrund deutſche Volkswehr 
entwafnet, fie haben das deutſche Banntr von ter Kaiſerburg ges 
riſſen und mit Füßen getreten. Alles dieß iſt eine effene emperende 
Verlegung der Ehre Deutfclands, es it ein entſchiedener Angriff 
des Geſammtraterlandes, und wir richten Daber in diefen furcht⸗ 
baren. Augenbliden die dringende Anforderung an die deutſche 
Gentralgewalt: ie wellen offen und ensihieben Diefe Angriffe ald 
eine tbatfächliche Kriegserklarung gegen Deutichland - anerkennen, 
und die deutſche Bundesmacht aufbieten, um dieferben zu befampfcu, 
Wien, 10. Oft. 1898. Der Ausſchuß ber Studenten, 

Wien, 31. Die. Die Garde des mebilen Univerfltätd:Cerpd 
leiftete geitern ten heiligften Eid auf das Volk und feine heiligen 
Rechte; fie mweigerten ſich aber entihieden dem cenititutienellen 
Throne zu- ſchwören. Mögen ſſe ihrem dem Volk geleifteten 
Schmure immer treu bleiben und des Volles Souveränetät mit 
ihrem Blute wahren. 

j Peſth, 14. Oft. Die Rede Koſſutb's, womit er in der ben: 
tigen Reichstagsſitzung die Zurüdberüfting der ungariſchen Armee 
auf ungarischen Boden amjeigte und metivirte, entnehmen wir 
elgente Etellen: Ich zele dem größten Dank der Etinmmung 
Blend; aber ed thut mir leid, daß uns ven dert auf Diplontati» 
ſchem Wege gar fein Beſchluß zugefommen iſt, was jedenfalls auf 
Wankelmuth fliehen läßt; und weil die ungariſche Armee vieles 
matiih nidyt hingtrufen wurde, fo würde man fpäter vielleidt un: 
feren Einmarfh_ für eine feindliche Invafion erflären. Wie fonn: 
ten wit und vor der Welt rechtfertigen? Der Wiener Reichstag 
bat und. nicht einmal nod geantwortet, Wir haben, ſtatt augen— 
bliflih den Feind zu verfolgen, den. diplomiatifchen Weg einge: 
fdlagen, und der hat zu Nicht8 geführt, Das Haus muß fich alfe 
äußern, ob Jellachich mod) weiter verfolgt werde, oder ed muß dem 
Wiener Reihhdtag erflären, daß wir bereit waren und find, unſeren 
Brüdern in Deſterreich zu helfen; Da -aber der Wiener Reichstag 
une gar nicht geantwortet, unjero Armee nicht aufgefordert und ſich 
nicht einmal geäußert hat, ob er den Jellachich als Feind, betrach— 
tet oder nicht; fo müſſen wir, unfere Armee zurüdzieben. In 
Diefem Sinne bat der Ausſchuß geitern Nachts am den Befehlös 
peber der ungarifhen Armee geihrieben, und ihm beauftragt, fi - 
* * die. Vertheidigung unſeres eigenem Vaterlandes zu ber 
ränfen. 

= Ulm, 19. Oft. Von bier aus werden mehrere hundert 
Mann, größtentheild rüftige Arbeiter, den wadern Wienern, unfern 
deutſchen Brüdern, zuziehen. Bereits wird in hiefigen lättern, 
vornehmlih im der dahier erfcheinenden Donanzeitung, zu Bei— 
trägen an Geld und Waffen für Unbemittölte, Die ich dem Zuge 
anichließen wollen, aufgeferdert, Es iſt jehr zu wünfhen, dar 
das patrietifhe Unternehmen bei der hiefiien Beeölferuma, die im 
Durchſchnitte dech etwas flau in politiſcher Beziehung, mit wenig 
Ausnahmen, wozu id befonderd auch den Arbeiterwerein rechne — 
ift, Anklang finde. — Eben zieht der Kronprinz und die Arons 
prinzeffin ven Württemberghier ein, Der hieſige Stadtfhultheiß, 





der in den Märztagen den Republifaner fpielte und alle Könige 
auf einen Streih abgetadelt jehen wollte, iſt ertra nah Stuttgart 
gereist und bat die Majeitäten eingeladen, bei ihm huldeollſt ab⸗ 
zufteigen und der Fahnenmeibe (fie it morgen) beizumohnen ges 
ruben zu wollen. Er hat großartige Unſtalten getroffen und beis 
nabe alle Bäume um Ulm berausreißen laffen, um fie in die Stadt 
zu Ehren der höchſten HDerrihaften aufzuftellen, als Figuranten 
wahrſcheinlich für die fehlenden Menſchen. Denn im Allgemeinen 
it die Stimmung gegen dieſen Bejuh und nur der Adel, die 
Besmten und die Geiftlichfeit laffen ihre Fähnlein wehen und 
fteden ihre Lichtlein auf, um fie leuchten zu laſſen zu Ebre ber 
Monardie, Das Volk iſt befonderd auf den Schultheiß fehr übel 
zu fpreden. 

Nach Berichten aus Altenburg vom 18. d. bat es dert 
unter den (ſachſiſchen) Reichderelutiondtruppen einige Rubeitörungen 
egeben. Die Solvaten verlangten die Freilafung mebrerer ges 
2 gefepter Kameraden und wollten nicht mehr, wie biäher, 
die Rächte vor der Stadt in den Dazu errichteten Barraden zubringen. 


Fraufreich. 


Parid, 19. DOM. Herr Molied erftattet am Schluſſe der 
beutigen Sigung Kommillionsberiht über den Belagerungß: 
zuftand, Ohne Disfuffion wird zur Abſtimmung geihritten und 
eintimmig die Aufhebung des Belagerungtzuitan« 
des beihloffen. 


Aus dem Elfaß. Der umtrüglichite Beweis, daß alle finftern 
Parteibeftrebungen , denen die Melfäintereifen gänzlid fremd find, 
jegt gutes Feld zu finden glauben, ift, daß ſich die aus der Schweiz 

enũchteten Jeſuiten und Eenverbündler wieder bedeutend regen. 
Rüibeaueille it das zweite Eoblenz, der fonderbündterifhen Reaction. 
Dert verweilte der berüctigte Siegwart-Müller und mehrere Jer 
ſuitenchefs, täglid) gingen zahlreihe Beten aus allen Weltgegen 
den ein und aus, darunter auch an die Armee Radetzky's. er 
Präfeft, Bürger Fawtier legte diefen Leuten aber bald das Hand« 
wert und Siegwart- Müller und Eonforten begaben ſich eiligit davon. 


Stalien. 


Genua, 17. DM. Die legten Wiener Nachrichten haben 
bier allgemeinen Jubel erregt. Die Kriegsluſt erneuert ſich mit 
Macht. Bereits geitern haben zwei Infanterieregimenter Öenua 
verlaffen, um an die lombardifhe Grenze vorzurüden. Bon Mai: 
land erwartet man mit Spannung Berichte von einen neuen Aufs 
fand, der zum Zeichen eines zweiten Einfals dienen fell. Seit 
der Antunft vieler Flüchtlinge aus der Lombardei it der Daß 

egen die Defterreiher nun fat zur Raferei angefacht durd Die 
rzäblung von einigen wahren und unendlid. vielen erdichteten 
Leiden und Gräueln, welde die Tedeschi gegen dieſe Flüchtlinge 
verübt haben follen, (Ally, 3.) 


Das Turiner Parlament wurde am 16. eröffnet; abmejend 
waren noch der größte Theil der Deputirten von Sardinien und 
Savoyen. Die erihienenen Abgeordneten ließen fih befonder# 
zahlreich auf der Tinten nieder. 


Die Sizilianer haben drei Lager errichtet, eines bei Taormina, 
eines bei Gehrogiesıuei, eined bei Birgenti. In Palerme haben 
nad dem Eontemperaneo am 4. Dfiober Mann und Weib, Reich 
und Arm, alle gefdymoren, ; unter den Ruinen der Stadt fi 
u begraben, ald fich dem-Mespolitaner zu ergeben. In Mefiina 
el man mit einer fizilianiihen Veſper genen die Nearelitaner 
umgeben, fo mwenigitensd lautet eines von den taufend phantaftis 
fhen Gerüchten in den italienif—hen Blättern, 





* Nürnberg, 25. DM. Sieben Soldaten vom hieligen 5, 
Anfanterieregimente braten lezthin im Scherze einige Docs auf 
Heer aus. Der Vizeforporm Ohland, der Died berte, machte 


Grdrudt — unter Berantmortlichkeit der Verleger — bei 3. 8. Stich. 
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ſogleich hieren Anzeige und dieſe zog ben Soldaten einen zwölf⸗ 
tägigen Arreſt zu, abwechſelnd einen bei Waſſer und Brob, 
am andern Tage etwas warmes Eſſen. Denannter Horporal wird 
nun wohl bald die Gtelle eines gebeimen Polizeidieners erhalten. 
Ein Urtbeil über ſolche Behandlung mag ſich leicht finden laffen. 


Windsheim, den 21. Dftober. In Nr. 16 des von 
Ihmen redigirten Organs der. Demokratie: „Der freie 
Staatöbürger” if ein mich berührender Artifel enthalten, 
Ich erjuche Sie biemit, mir den oder die Einfender des frags 
lichen Artikels zu nennen, um meine Ehre gegen dieſelben 
wahren zu fönnen, einftweilen aber folgende Erklärung in Ihre 
Platt aufzunehmen: „Och erkläre bie ın Ar. 16 bed „freien 
errang in bem Urtitel d. d. Windsheim, 15. Oftbr, 
enthaltene Meußerung über mich für eine boshafte Erbichtung 
und —— einer vou mir im Being auf bie argenwärtis 
gen Zuftände Deutfchlambs gethanenen Heuferung *). 


Großmann, Pfarrer. 
*) Here Stadtefarrer Großmann, welcher felbit zugitt, daß eine 
enferung von-ibm dem in Wr. 16 abaedrudten Wrtıkel gu Srunbe 
liegt, möqt biemit erfabren, daß die fur ıbre Artikel verantwort« 
lite Redaktien Privatperionen, melde üh durch Artifel beleitigt 
glauben, die Einſender nicht nennt. wohl aber der fompetenten 


Bebörbe, wenn bie Belcirigten lagen ju können glauben. 
Aanmert. d. Red. 


——— —— — 
Anzeigen. 
Patriotischer Verein in Fürth. 


Morgen Mittwoch, Abeuds 8 Uhr, 
Versammlung im Vereinslokale (Pfarrgarten). 





Patriotischer Verein in Fürth. 


Von heute den 15. Oct. an befindet sich das 
Lesezimmer des pat. Ver. bei Balth. Matterholz, 
Neue Strasse I. Nr. 362. 





(Gefuh.) Zudem freien Staatsbürger werten einige Mit 
tefer geſucht in L. Nro. 404. breite Gaſſe. 


Literatur. J 


Bon dem freien Staatsbürger, von feiner Grüntung 
bis 30, September, 70 Nummern, von denen nur 
Nr. 15 fehlt, das jedoch feine weſentliche Lucke bilde 
find Exemplare, a: 48 fr, in der Expedition dieſes 
Blattes zu erhalten. 


„Hecker's Abſchiedsworte an das deutſche Bol”, 
fowie Freiligrath's Gedicht: „Die Todten an die 
Lebenden,” find a 1 fr. zu haben in ver Erpedition 
dieſes Blattes, ſowie bei Hrn. Deubner, Buchbinder, 
Laden am Ede der Frauenkirche gegenüber. 


— — — 


Erpebition 8. 39 im Gaſthef zum König Otto Il. Frage. 


Der freie Staatsbürger. 


Etrſcheint an allen Bocentagen, 
am Sonntag nur ausnabmdmeiie 
auf einem Ertrablatt. Preis in ganz 
Bayern vierteljährlich 1 Fl. u Ar., 
baltjabrlihh 3 F., jabrlih 6 Al. 


Nr. 23, 


— ——— 
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Die DOftober Nevolution in Wien. 
„Im Anfang war das Wort,” St. Geh. 1. 1. 


Die arofe Schlacht der öfterreichifchen Volker it gefchlas 
gen, der Sieg der freibeit am 15. Marz ward errungen, ers 
rungen durch das freie, feuerslammende Wort und beflegelt 
durd das Blut nur weniger Freiheitshelden. Der riefige 
Gore, Abſolutismus, war geftürgt, und jeine Trümmer lagen 
zeritrent und vernichter vor ber gottlidyen Erſcheinung der ewis 
gen Wabrbeit, Kaifer Ferdinand, ganz unähnlic feinen Habs— 
burgtichen Ahnen, zog es vor, der Stimme der Menſchlichkeit 
und der Menfchenrechte Sehör zu geben; er entließ durch ein 
eapitis diminutio minima die Volker aus feiner Vıvormundung 
und erklärte fie für mündig. Den groß gewordenen Kindern 
wurde die Sprecfreibeit, das Waffen: und Vereinsrecht zus 
geitanden und endlich jogar durch Die Preflamarien vom 15. 
März im einer Konititutien geitatter, ihre Sraarchaushaltans 
gelegenbeiten fünftigbin ſelbſt beforgen zu dürfen, Aber um 
das Piedeſtal der geſtürzten Gorenſaule batte ſich Jahrhun⸗ 
derte binducch ein Gezucht von Würmern und Schlangen ges 
fammelt, die, eben durch ibre kriechende Niedertrachtigfeit, der 
neu auffeimenden Kreibeit mehr Unheil drohte, ald der Abjos 
lutismus felbjt. Es war dieß das unermeßliche Heer von Arijtos 
traten, Bureaufraten und Pfaffenpbarijiern aller Art, die von 
jeber den Thron umkrochen und umwimmelt batten. — Anfangs 
die jelbitifche Meinung und Hoffnung begend, auf. den Trüms 
wiern der gejchleiften Zwingburg ihren eigenen Zempel aufs 
führen zu fonnen, bemächtigten fie ſich aljogleich der Volföbes 
wegung, um deren Ertrag für fih auszubeüten KHerricjüche 
tige Ariftofraten glaubten Durch die Fevölterung der monardis 
fchen Gewalt ıbr eigenes unreines Gelüſte befriedigen zu fonnen; 
tyranniſirende Beamten befften jet deito cber in Die Gehalt⸗ 
fiiten der Tauſende vorzurücken; Vorjenjpefulanten und Gelds 
wucherer wurden plorlich liberal, weil fie das, was fie bisher 
mit den Miniftern und Hofräthen theilen mußten, als Alleins 
eigenthum einzuſtecen gedachten. Die Kurzfichtigen! Tas Volk 
hatte feine Revolution gemacht, um anſtätt eines Tyrannen 
deren Tauſende zu acquirıren; das Voik wollte auch einmal 
felbit frei und glücklich ſeyn! Darauf war jenes Trifolio nicht 

efast, und — von dem Momente an blieb es der gejchworenfte 
Feind der Freiheit. Auch in Weiten und Norden Deutſchlands 
war bie Preihciöfenne aufgegangen, und die deutſchen Manner, 
eingedenf der Regel: Embeit gibt Macht, wouten fidı nur als 
ſtammverwandte Prüder an einander innig anſchließen ind jo 
en großes, mächtiges Hangerbilden. m allen deutſchen Gauen 
wurden daher Wahlen ausgejchrieben, um zu diefem großen, 
beiligen Volkerzwecke Abgeordnete nach Krankfurt zu ſchicken. 
Auch das fich freibemufte ofterreichiiche Volk, wohl wiſſend, 
dag der Grund jeiner bieberigen Ohnmacht in der Zers 
fplitterung und in ber feindlichen Aufreizung feiner Natios 
nalitäten fußte, wollte den Frankfurter Tag beichiden. Alsbald 
traten Pfaffenthum, Qureaufratie, Geld⸗ und AdeldAriftofras 
tie, feine altabgeftammten Stande, im Fund zufammen, mit den 
Altliberalen an ihrer Epite, beulten und jammerten über die 

Dadurch berbeizuführende Berarmung und Verödung Wiens 
md Tefterreihs und fuchten die verfchiedeuften Einzeln⸗In⸗ 
terejen der Bewohner geltend zu machen, uyd durch Hebung 
der nationalen Elemente und durch die auf ſolche Weiſe bers 
beigeführten Wirren ibre Abficht zu erreichen. Und fie gelang 
ihnen vortrefflih! Es war der erite Sieg der Neaftion! Itas 





Organ der Demokratie. 


Nürnberg, Mittwod den 25, Oftober 


Inferate werden tie dreifpaltige 

. Deritzeile zu 3 Sr, berechnet. Dre 

Atonnenten baden für die Hälfte 

des Abonnementpteifss njerate 
frei. 


1848. 





lien erhob fidy wie ein Mann, Ungarn beging Uebergriffe gegen 
bad ſchwachere Groatien, und. die Gehen verpflanzten ihren 
alten Haß gegem die Kegierung auf das ſchuldloſe deutſche 
Volk. So ſpielten die Voͤlker jelbit der Reaktion hülfreich in 
die Hand; die Wahlen nach Frankfurt wurden theilweife binters 
trieben, und wo dieß nicht gelang,. wurde das deutſche Darlas 
ment auf eine Weiſe beſchickt, daß und deffen Wirkung umd 
Wirkſamkeit jest erit füblbar wird, nnd über die Die Nachwelt 
erjt den richterlichen Stab brechen wird, Das öſterreichiſche 
Volf aber, von einem bewunderungemäßigen, edlen Inſtinkte 
geleitet, hatte doch bald aus den irren die Wahrheit aufzus 
fiuben gewußt; die Parreiung trat ald ein Karbenjpiel heraus, 
und bald galt ſchwaͤrzgelb für den Ausdruck des verächtlichen 
Egoismus jenen, bie ald Deutſche geboren und erzogen wurden, 
und body, der verwerflichiten Selbitinterejien wegen, von deut: 
ſcher Einheit nichts bören und wilfen wollten. Nach der jo 
Ichroff hervorgetretenen Sonderung der politijchen Parteien, 
begann erjt die gnegenfeitige Reibung, die zu bejeitigen man 
von Seite der bisber ganz unthätigen Regierung einen plobs 
lichen ie madte.. Man gab die Conftitution vom 25. 
April, dad Machwerk eines jhhmachen und nach zwei Seiten 
ſchielenden Minifteriums, das durch jeine Unbeſtimmtheit und 
Gehaltloſigkeit, weit entfernt die Gemüther zu beruhigen, erit 
die — Rechte des Volkes ganz in Abrede ſtellte, und Das 
ber die Glut von Neuem anjchürte, die in der Aſche immerfort 
glummte, bis fie am 15. Mai zur lichten Klamme auflederte. 
Das Volt, einen unbebingten Glauben zu der Güte eines Mios 
narchen begend, bemerkte bald, daß dieſer von einer unbes 
faunten Triebfeder geleitet wurde, Schritt für Schritt dem 
Volfe jeden errungenen Vortbeil abzwidte und abliſtete. Cs 
erhob fich nun ım feiner ganzen Kraft, um von ben liſtigen 
Machthabern jtrenge Rechenſchaft über deren Betragen zu 
fordern, und Das abgelifiete Recht wieder herauszugeben. 
Ybermald trat das kaiſerliche Wort vermittelnd ein, welches 
dem Wolfe feine Rechte beitätigte. Yeider aber war dieſes 
nur en Wort, dem die That fchreff entgegentrat. Der 
Kaifer beging den eriten illegalen Schritt; er entfernte ſich 
in emer jcheinbaren Flucht, ganz einem cor flitutionellen Mios 
nardıen zumider, ohne Wiſſen ſeines Volkes, ohne Einmillis 
gung und Begleitung ſeiner Miniſter, in eine andere Provinz, 
und überließ ſein Volk der Anarchie. Ein ganzes Heer von 
Thronwurmern folgte ibm nach allen Richtüngen, webin ſie 
famen, ſtreuten fie Die entehrendſten und verlaumderiichen Ges 
rüchte uber Wiend Bewohner and. Eine Schandthat, durch 
die fie fich jelbit das ewige Echandmal ter Brantmarkung 
aufdrüdten. Das Volk, ſiets ebrlich, bieder und von feinem 
Mißtrauen befangen, erwachte ploglich, und jab, daß es ber 
Spielball einer im Kinftern fdhleichenden Gamarılla gewejen. 
Bergebens entjandte ed eine Deputation nach ber andern au 
jeinen Kaiſer, um deſſen Rückkunft zu bewirken — der Kaijır 
war nicht mehr aui juris, eine fluchwürdige Gamarilia, die ſich 
zwijchen ihn uud fein Wolf gejtelle, harte ihn mit ihren Netzen 
wmjtrdt, „und das Volt ın Wien, das feinen Schritt von 
Zugend und Recht gewichen,” als anarchiſch und Faijermors 
deriſch verfchrieen. Aber dieſe Ausgeburt der Hotle hatte fich 
getaujcht, was fie zu bewirfen hoffte, ſchlug fehl, und eine fur 
Die Geſchichte ewig merkwürdige und bewunderungswurdige 
Ruhe und Ordnung traten ein, ald dao üserf der bicderhergis 
gen Yegion und des freien Eicherbeiteausichuffed., Die Ges 
mütber waren durd; die Abreife eingeſchüchtert; das tebende 
Ungeftüme war icheınbar gewichen, und — dieſen Mement abs 
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lauernd, erhob bie Realtion abermals ihr hyderartiges Haupt, 

und ertenneud, daß die freiheitsbegeiſterte atademiſche Jugend 

ed war, welche die Bewegung bis jept geleitet, fredte fle 

— — hen "Zu Sad tan 
ren ag zu führen. 

et Derbien te Thoren! was haben Aechtung und 


Einferkerung Berfelgung und Preidausfchreibun bie 
Köpfe der giovine Italia und des jungen Deutfchlande vers 
mod! — Übermald erhob fi das Volt am 26. Mai in bes 


wunderungswürbiger Sympathie mit der Xegion, und — bem 
von der Neaktion geführten Sclage wurbe ausparirt. Bis 
zu Diefem Tage ſchien die Wiener Bewegung eine rein polis 
tiiche Tendenz gebabt zu haben, 





Denutichland. 


Bamberg, 23. Oft. Rad und zugefommenen Rachrichten 
unterliegt es feinem Zweifel mehr, daß bie Stadt Erlangen, Lands 
erihtd Erlangen, Landgerihte Baunad und Ebern dem 
eife Oberfranfen demnächft zugerbeilt werden und. ſich 
diefer daher bedeutend vergrößert, — Dadurd wird der Antrag 
des fürli verfammelten Landraths, Die oberpfätziiden Landge- 
richte Kemnatb, Waldfaßen, Weiden, Tirjgenreutb 
und Ejhenbac dem oberpfalziihen Areife wieder einzuverleiben 
nicht in Erfühung geben, mas jehr zu bedauern it. (Bamb.3.) 
VBamberg, 24. Dft. Unfere ſchon längit ausgeſprochene 
Behauptung, daß bie Reaktion in unjern Tagen ganz Diejelbe ei, 
wie die in den Jahren 1832 und 1855, bemahrheiter ſich von Tag 
zu Tag mebr und mehr. Diefelbe Spionage, diefelbe Unfiherpeit 
des Rechtäzuftandes brandmarft dieſe, wie jene Periode... (Einen 
auffallenten Beleg für die Richtigkeu diefer Behauptung bilder Die 
fürzlih vorgenommene Verhaftung eines praftiichen Arztes, des 
Dr. Eallern von bier. Derfelbe machte vor einigen Wochen mit 
mebreren politifhen Glaubendgenofien einen Ausnlug in ein ber 
nachbartes Ort, wo er an die verjammelten Einwohner eine kurze 
Anrede bielt. Indem er diefelben fortgeiegt ermahnte, Ordnung 
und Gefeg zu handhaben, machte er nachſtehende Bemerkung; 
„Wir baben jegt die Zeit, wo wir unfere freiheit auf gejeplichem 
Wege erringen Fönnen, und Dies konnen wir nur bann, wenn mir in 
Vereinen zufammentreten, wo wir uns über unjere Rechte beleh⸗ 
sen. Durdy dieje Belehrung betreten wır nicht nur den Geſetes⸗ 
weg, fondern beugen auch jeder Anarchie wor,” Er faupite bieran 
noch die weiteren Werte: „Wir wollen Diefe Zeit nicht Truchtios 
verſtreichen laffen. Seit den Wärztagen find und die Keiten abs 
genommen worden. Wir wollen und die Ketten nicht neuerdings 
anlegen lafen, Läßt ſich doch jelbit das Vien vie Herten nick 
utwillig wieder auflegen, wenn es loßgelafen wird, ſoll es Der 
reigeborne Menſch thun?” in Gerichtsdiener6gebülfe des Fal, 
Landgerichts Bamberg I, welder an Ort und Stelle auwejend 
war, wurde von einem Aſſeſſor die ſes Gerichts veranlapt, hierüber 
Anzeige zu machen, und kam er dieſer Aufforderung in der Art und 
Weiſe nach, daß er micht bloß die obigen Aeußerungen benamzirie, 
fondern aud dem Dr. Schallern nod die weitere Bemerkung in 
den Mund legte: Die deutſchen Fürften haben uns genug betros 
ge Vergebens ſuchen wir im unferem Strafgejege nad) einer 
etimmung, durd melde die Einteitung einer ſtrafrechtlichen Uns 
terfuhung wegen der angeführten Heuperungen gerechtfertigt er⸗ 
feinen Tonnte. Insbeſondere kann die —* Bemerkung, welde 
übrigend ganzlich unmahr ift, hiezu feine Veranlaſſung geben, va 
eine Majetarsbeleivigung nur dann angezeigt ift, wem «ine dis 
refte Beleidigung gegen die Perſon des Königs vorliegt, von der 
Perſen des Fomgs von Bayern aber jelbit nach der Denunziation 
des Gerichtödienersgebülfen Feine Rede war. Noch viel weniger 
lag ein Grund zur Verba tung vor, da Dr. Schallern mit Grunds 
vermögen anfallıg if, und er eben deöhalb, jeibit wenn er einer 
Majeftätsbeleidigung ſich ſchuldig gemadyt haben würde, geſetzlich 
nicht verhaftet werden konnte. Gleihwohl ortnete Das fünige 
liche Appellitionägeriht für Dberfranfen die Verhaftung Tess 
felben an, und wurde auch dieſe .bereitd vollzogen. Nas 
fann die Abſicht Diefer — unjerer Meinung nah — geſehes— 
wirrigen Handlung feon?! Offenbar Feine andere, ald das der, 
fammlungs» und Vereinigumgsregt faftiih aufzuheben. Die 
Säredendbereihaft der Juſtizmorde, melde in den Jabren 1032 
und 1855 10 herrliche Bluthen Irich, wird mit dem beiten Erfelg 


in Anwendung gebradt, um — wie man zu fagen beliebt — den 
Screiern dad Maul zu stopfen. Werden die ine biezu 
Ihweigen?! Werden insbefondere Die conititutionellen Mereine, 
welche ſich mit jo viel Pathos ald die Wabrer der Errungenfchaft 
darjtellen, fid der Sache bemächtigen, und zeigen, daß «8 ihnen 
mit ihren wohlmollenden Gefinnungen für das Belt Emft if?! 
Don legteren glauben wir es nicht. Sie werden die Acten für 
noch nicht ſpruchteif erflären; fie werben erit den Ausgang der 
Unterjugung und vielmehr den Moment abwarten wollen, wo — 
alle Errungenſchaften bereits zu Grabe getragen find. D’rum ift 
ed an euch, ihr Demofratifchen Vereine! mit aller Energie. von 
den euch zur Seite ſtehenden geſetzlichen Beſtimmungen Gebraudy 
zu machen. An Euch iſt es, laut und feierlich gegen die Willfürs 
herrſchaft Der Gerichte zu proteſtiren. An Euch it es, den Juſtiz⸗ 
minifter an jeine Pflicht zu mahnen, melde er ald Oberauffihts- 
bebörde der Gerichte zu üben bat, Ihr müßt ibm darauf aufs 
merfjam machen, Daß in dem vorliegenden Falle eine Verhöhnung 
des Rechtszuſtandes liegt, melde abzuwenden, feine Aufgabe if. 
Wenn aud ein Erfolg nicht wohl denfbar iſt, ihr müßt ed thun 
um der Sache, um des Principed willen. 

Wunden, 25. Oft. Dem Bernebmen nad ift der Ingenieur- 
Korp&s Kommandant Dberft ©, Lüders zu Ingelitadt zum Stadt» 
Kommandanten in Wiündyen unter Beförderung ald Generalmajor 
ernannt worden. — Graf Bray bat fid auf kurze Zeit im Urlaub 
begeben, während welcher Zeit der k. Staatsraih Frhr. von Strauß 
dem Departement Des Auswärtigen: vorfteht. 

= Münden, 24. DM. Die Antwort auf die vor einigen 
Tagen mitgerpeilte Adreſſe Vlündener Bürger an ihren fentitutio 
nellen König, if fehr einfah — der König bat die Adreſſe nit 
angenommen, der König bat feinen Bürgern feine Audienz 

geben. — Winiſterrath wurde geitern gehalten, und man fand den 

on nicht majejtatiih genug, nicht ehrwürdig, nicht untergeben 
genug. a Preugen haben fie den „Gottes Gnaten’ abgeihafft, 
und bei und fann man deſſen gar nicht genug befommen. — Die 
Bürger find allgemein entruftet Darüber, um fo mehr die Adreſſe 
Anklang gefunden bat (ſie hatte am erften Tage jhen 3000 Unter 
fhrijten), und man fi von umjerm Stomige, der, wie man fagt, 
überall gerne abveljen wil, das Abweiſen teprelt ſtutzig machte, 
Bemertenswertb iſt nody, daß eine Anzabl Munner vom Landwehr⸗ 
Freitorps ibre gegebene Unterſchrift wieder zurudziehen wollte, 
wozu fie aber zu jpit famen, — Diejes Freiferpd nennt man 
darum aud bier dad Neaftiond-freitorps. ’ 

Franffurt, 22. Ott. Es beitätigt ſich, dag der Hbgeords 
nete der Stadt Manz, Zig, ſein Mandat für die Katienalvers 
fammlung niedergelegt, und jo eim längit gegen feine Freunde 
geäußerted Vorbaben ausgeführt bat. Ein anderes Mitglied bat 
die Kinfe durch den Tod des Abgeordneten Brunf aus Mbeins 
heſſen verloren; er ſell morgen jrüh begraben werden. (A. W. 3.) 

Die „Fraͤntf. Obpitztg.” cutbalt im ihrem amtliden Theile: 
felgende Kundmachung: Da mit dem heutigen Tage Das Gefeg 
». 10. d. WW. zum Schutze der verfalunggebenden deutſchen Reichö« 
verfammlung und ver Beamten der provijoriihen Centralgewalt 
in ver ganzen Umgebung im Kraft getreten iſt, wird der Belages 
rungszujtend der Stadt Frankfurt hiermit für mötbig eradtet, im 
ihrem vollen Lmfange fertbeiteben layjen, Frankfurt a. M., dem 
29. Dit, 1040. Der Reid. miniiter ded Junern. Schmerling. 
Dr. Kavermadyer. RR 

D. S. Bien, 21. Dft. Eeit geſtern leben wir bier, wie 
auf einer Dafe, inmitten eines großen dürren Sand Drcand, von, 
jedem Merfehre, felbit mit den Ortfchaſten der nächſten Umgebung, 
abgeihnitten; umgeben und umſchloſſen ven buntgemengten Ehwärs, 
men aller Bolfer und Zungen, von Deutſcheu, Createn, Slavonen, 

fen und Serben, alle insgeſammt die zärtlihiten Freunde ber 
Deutichen,, wie und das Leumide miniiteriele Blatt aus Franfs 
furt zu überzeugen ſich bemübt. —. Das große volfreihe und bie« 
dere Wien, diejes felfenfefte Vorgebirge Deutichlands, an dad ſich 
die branienden Wogen des daher Mrömenden Jelams zweimal zer⸗ 
ſchellten, fol nun durd feine Bufenfreunde — zu Tode gebungert 
werben. So wurbe es im heben Rathe zu Olmüg beſchlehen; 
fo bedeutete man auch einer Deputation der ‘Prager, die man zur 
Schlichtung der Wiener Wirren dabin gelandt: „Man ſey zwar, 
hieß es, alerb, Orts nicht gefonnen, Die Errungenfhalten Des 
März und Dial zu fchmälern, aber — über Bien fenne man. 
deine Berwittlungen annehmen. „Ed bebaupte noch ferner jemand, 
die Großen der Erde wollen nichts lernen, und die Beiſpiele vers 
gangener Zeiten geken an ihnen ſpurles vorüber! — Denken ja 
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bie Herren nah and der Geſchichte, daß Wien zweimal von feinen 
eignen. Herrfhern ausgehungert, und dadurch zum unterthänigften 
Gehor ſam pri orhtadt wurde! Auch jegt gedenktt man mit 
und glimpflih zu verfahren; beſchießen will man uns nicht ; 
ed wäre doch jammerfchade um das Wien, welches den deutichen 
Namen zweimal gerettet, ald das fahle Licht ded Halbmondes die 
deutiche Sonne zu verfinftern drohte; nein, ed wäre Schade um 
das font fo biedere Wien! Mber. eben diefer fprichtmörtlidh ges 
wordene Biederfinn des üfterreichifch deutfhen Namens ift ed, der 
diefen Herrn jetzt am meilten im Wege fteht; dieſer Ruf, den es 
unter den Völfern behauptet, mußte zuerft nad) allen Weltgegenden 
bin verunglimpft werden, So hat man in Frankfurt feine Or ane; 
um durd fie die fürdterlihfte Anarchie und Mordfcenen, die in 
Wien an der Tagesordnun fein ‚follen, ‚auszupofaunen ; in Oſten 
und Norden thut dieß die Blüthe der czechiſchen Reichstags⸗Depu⸗ 
tation; für Ehrenſchaͤnder und Lügenmauier, inmitten der öfters 
reihiihen Lande, iſt offiziell gefergt. Um dieſen Gerüchten über 
Bien mehr Nahdrud und Kraft zu verleihen, erfchien neftern in 
dem militärifhen Hauptquartier und dem biefigen offiziellen Blatte 
ein Manifelt des Kaiferd an die Landleute, würdig ald ein 
fonititutioneller Alt in dem Frankfurter Rational-Arcive aufbes 
mahrt zu werben, Es wird darin den Randleuten zu Gemüthe 
geführt: Wie ihnen der Kaifer (von dem Beſchluſſe des Reiches 
—— wird kluglich nichts erwähnt) Robbot, Jehnt ꝛc. geſchentt 
babe, er daher auf ihre Treue baue; wie ©. WM. ſich nur deshalb 
auf feiner Reife mit Militär umgeben, um fi gegen Hodvers 
eäther zu jbüßen, und daß daher die Landleute, we fie einen 
RKevolutionär zu erkennen glauben, ibn ald feldhen behandien mös 
en.’ Zi dieſes micht ein Verfahren & Ja 1846 in Galizien? — 
nd diefed Manifeft iſt von einem Mitgliede (Weffenberg) jenes 
Miniteriums fentrafignirt, von dem uns dad f, Wort, neh am 
Abend vor der Abreiſe des Hofes, die Verfiherung gab; „dieſes 
Minitterium ift aufgelöft, und fol durch ein anderes, wahrhaft 
volfdthümliches erjegt werden! „Eines probehältigeren Beweiſes, 
wie man unfere Errungenſchaften gemährleiftet, bedarf es wohl 
faum mehr. — Dabei verihmäht die hejfäbige Partei fein Diittel, 
um den Reihätag in ten Provinzen, als eine ilegale Beberde 
berabzumürdigen, und dad deutſche miniſterielle Central⸗Blatt er 
flärt ihn geradebin, als die Mafdine der Wiener Terroriften! 
Einen Reihötag, der, nachdem das czechiſche Element ſich jelbit 
aus demfelben perficde ausgeſchieden, um ibn ſtimmunſähig zu 
machen, aus freien deutichen Männern, Lie über dad Wohl ihres 
Stammes beratben und beidließen, deſſen Energie zur Zeit der 
größten Gefahr unvergleichlich da ſtehi! — Die hochgebernen Offiziere 
hrer Seits thun dad Mögliche, um das die Stadt cernirende 
Militär gegen die Rationalgarde und die afad. Legion zu phanatis 
firen, gegen jene Legion, die am 6. Oft. ihren Öenerale und mehres 
ren ihren Offizieren das Leben gerettet, die von ten, in Haft gehalte⸗ 
nen Froatiichen Offizieren felbit, als mufterbaft geſchildert wird! — 
Als eine edle Keprozität bat man 4 Cegienäre und Derm Häjner 
(den Redafteur der „‚Kenftitutien”), deren Perjon man fid) auf 
dem Lande bemächtigt hatte, auf den Spielberg befördert. — Doch 
diejed ganze künſtliche Getriebe der Neaftion wird und muß au 
den thatfraitigen und fadwerftändiichen Anertnungen unjeres Ober; 
Kommandanten, Herrn Meifenbaujer; an die Erfahrung unjeres 
Generals Bem (dem Helden von Dftrolenfa); an Die tapfere und 
mutbig frohe Haltung unferer Bewaffneten ſcheitern. Bereit geben 
fih und die untrügligiten Sympathien unter dem Militär felbit, ſowie 
aus den Provinzen fund. Aus Graz find über 2000 bürgerlide 
Starffhügen und Studenten hieher angelangt; ebenjo aus Brünn, 
Die Nationalgarden der letztern Stadt wurden diejer Tage durch 
neu anfonımende abgelöft; die Rüdfehrenden wurden unter Weges 
von dem Militär angegriffen, entwaffnet und ausgeraubt. Hiers 
über entftand geſtern in Brünn felbft ein felher Auitubr, der zur 
Folge batte, daß man die dortige Befagung überflel, entwaffnete 
und die Thore dem Militär verichleß. Ebenſo wurden die und 
zu Hülfe eilenden Garden aus Vielitz unter Weges entwalh:- 
net, weßhalb man in Schlefien den Landſturm organiirte und 
der Volfstag der Stadt und des Landes fate die Beidlüffe: dag 
man dad Betragen jened Militärs, welches zur Sache des Volkes 
übergegangen war, ald nahahmungswürdiges Beifpiel anzurühmen 
babe; Daß die Bewegung am 6. Oftober als folge der revolus 
tienären Beſtrebungen der Realtion anerkannt wird, und daß der 
Reichttag Die Pflicht habe, den Kaiſer zur ſchnellſten Rüdkunft 
aufzuferkern und feine Umgebung, obne Anichen der Perfen, von 
ihin zu entfernen. uch vom ſteiermärkiſchen Gourerneur (Graf 


— 2 langte, auf dem Wunſche ded Volles, an den Reichs- 
tag dad Gefuh ein: man möge ibm jene fteieriich-flarifchen Des 
putirten bezeichnen, Die verrätberifher Weiſe dem Reichstag ver: 
lafien hatten; damit dad Molf diefe Männer kennen lerne und fie 
durch andere erfege. — So find wir denn doch nicht fo ganz hilfe 
los verloren, wie cd die Feinde der freiheit fo gerne Sünisten. 
— Geſtern find Welfer und Wiodle hier ald Reichskommiſſäre ans 
gefommen, denen ſchen früher 4 Männer der Franffurter Cinfen 
vorangereidt waren. Hoffentlich wird diefed am meiften Dazu bei: 
tragen, um den Cügenfchleier zu zerreißen, den man über Wien 
auäzudehnen befiffen war, rftere find wieder nah Ollmütz in 
das Das f. Hoflager abgereidt. — Soeben erſcheint ein Manifeſt 
von dem ungarijhen General Moga, von 4 Unterfhriften mitgers 
eihnet, werin die Verfiherung ertbeilt wird, daß bie ungariſche 

ation denn de den Wienern zu Hilfe eilen werde. — Zum 
Schluſſe will ih Ihnen noch eine Minifterfombination mittbeilen, 
mit der man fid bier herumträgt, und die einige Wahrſcheinlich— 
feit für fi haben dürfte. Es find Wogna, Buchna, Kraus und 
Borrofh. — Seit geftern erzählt man fi bier von Ollmütz aus 
die betrübendften und traurigiten Gerüchte. 

Wien, 22. Oft. Geftern circulirte bier dad Gerüht einer 
großen Revolution in Prag. Gewiß if, daß die Stimmung eine 
ganz andere iſt, wie früber. Die deutiche Partei erbebt ihr Haunt 
mit frifhem Mutbe, und wird wahrfcheinlih den Sieg über die 
Baar baldigft errungen haben. P. €) 

erlin, 20. Oft. er Wiener Reichötag fpielt ein gefähr- 
tiched Epiel, indem er fi der trügerifhen Heffnung auf eine 
friedlihe Ausgleihung hingiebt. Welch unglüidfeliger Gedanfe, 
jegt noch mit der —28 zu kokettiren, wo längft die klarſte, 
ſchoͤnſte Gewißheit herrſchen fönnte! Wir können ten Grund nicht 
finden, welder die Rationalverfammlung zu der Rolle des Fabias 
Eunctator veranlaßt; es ift wohl 22 einen Krieg zu vermei— 
den, aber ihn aufzuſchieben, wo jeder Tag des Aufſchubs dem 
Feinde Vorſchub gewährt, Das heißt dech, ein todteswürdiges Vers 
brechen begehen, Denn in der Politik ift jeder Fehler ein Verbre— 
hen. Fabius war ber Schwächere, er wollte feinen Truppen Zeit 
zur Erholung gönnen: — warum vergleichen ſich die Wiener mit 
Ihm? Mebernebmt. die Wolle Eäfard und ſchreitet über den Rubis 
fon eurer Vorurtheile in Das gelebte Land ter Republit! Der 
Kaifer fühlt Das ganze Gewicht feiner Schuld, fenft hätte er ſich 
nicht gebdemütbigt und die Bejchlüffe der Natienalverfammlung gut 
gebeißen; aber er bofft, Die Macht wieder zu erlangen und wird, 
wie jeder Fürſt, ed nie vergeffen, daß ihr ihn zur Erniedrigung 
gezwungen. Er ſieht ein, daß er mit Recht des Thrones verluftig; 
denn wenn der Präfident feinen Stuhl verläßt, fo it die Sigung 
aufgehoben, und wenn ein Fürft in Zeiten der Noth und Gefahr 
fein Volt verläßt im feiger Flucht — ſo entbindet er das Bolt 
jeglicher Verpflichtung — und heutzutage giebt fih fein Bolt 
einen neuen Herrſchet. Redet mir da nicht ein, Dad deutſche 
Volk habe ſich ja aud einen Herrſcher gewählt, einen unverant 
wortlihen Herriher: die Frankfurter Berfammlung war es, welde 
prlihtvergeffen die Freiheit ded Volkes mit Füßen trat, aber das 
deutſche Velf ftraft fie mit Verachtung, denn fie ift des Haſſes 
nicht werth! Die Wiener Natienalverfammlung tröftet ſich mit dem 
Gedanfen: Zeit gewonnen, Alled gewonnen! Aber fie verliert die 
ige durch -ihr Zaudern, und die Schwarz Gelben find ed, welche 
ie gewinnen. Der Reichstag will Rube, Rube um jeden Preis! 
Kun gut, fo vernichtet eure Gegner und ihr habt die Rube; aber 
reizt tie nicht durch Kleinlichkeiten ; - fleine Beleidigungen räden 
die Menfchen, aber die großen zu wergelten vermögen fie nicht. 
Ahr wellt ihen Frieden ſchließen und habt nech nicht geſiegt; 
fernt dech vom tem Römern, die nur als Sieger Frieden machten. 
Und gefeht, es gelingt euch, eine friedlihe Löfung berbeizuführen, 
fo fann diefer Friede mur zum Schaden der Demofratie ausfallen. 
Die Republit war euch fiher mit dem Siege, und der Frieden 
wird euch bie Lüge einer „freien cenititutienellen —— 
bringen, mit einem ſchwachen Kaiſer an der Spitze. Vergept nicht, 
die Schwachen rächen Ach, weil fie nicht fiegen können; verget 
nicht, daß ihr mrit einem Fürften unterbandelt, und ein Fürſt 
braudt fein Wort nicht zu halten. Das it das Einzige, was 
fie Ale von Macchiavelli willen, auch ehne ihn ſtudirt zu baben. 
Vergeßt nicht, daß ihr die Nepublif jegt auf legitime Weile ein: 
führen könnt, indem der Reichötag fie defretirt, und daß ibr, 
wenn ibr ed heut verſäumt, die Republif erit Durd eine meue 
Revolution erreichen werdet, Hätte Frankreicht Nationalverfamm: 
tung Ludwig XVI. nicht aus Varennes zurückholen laſſen, fen 
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bern gethan, was ihre Pflicht war: vielleicht fände ed heut ans 
ders mit Frankreich und mit und Allen! Last euch warnen durd) 
die Geſchichte umd bezeht nicht den größten Fehler in Staats 
Lingen: verſuche dad Unmögliche nicht! Und Kaifer Ferdinand it 
unmöglich! (D. Rei.) 
Berlin, 20. Oft. Die demofratiihen Vereine waren in 
den legten Tagen hauptiählih mit den Wahlen zu dem am 24. 
gelmamentsctenben demofratiihen Kengreß beihäftigt. Die Wahl, 
ämpfe wurden nicht ohne Heftigfeit geführt. Hauptſächlich hatte 
das Mordrängen Helds und dad Witerftreben jeiner Gegner Leis 
denſchaft in die Sache gebracht. Es ift Held nichts deſto weniger 
gelungen, in dem Urmäblerverein gemäblt zu werden. Seine Wit: 
abgeordneten find Arnold Ruge und Ditenjoffer. (Lith. Kerr.) 
Berlin, 21. Oft. Folgentes ‘Makat erſchien geitern Abend 
an den Straßenecken. „Bürger Berlins! In dieſem Augenbiide 
we wir glauben den traurigen Kampf zwiſchen dem Arbeitern und 
der Vürgerwehr befeitigt und über den Gräbern der Totten die 


Verſobnung bergetellt zu haben, bereitet die Reaftıon einen neuen 


Schlag vor. Es ift im Werke, Die Arbeiter durch Entlaſſung und 
Lobnentziehung für die jüngsten Ereignife zu itrafen. Die, im 
Augenblide unfelige Maßregel fell die Arbeiter zum Auftuhr reizen, 
und in einen wiederholten Bürgerfampfe durch Anarchie Gelegen 
beit geben zur Herbeiziehung des Militärd, Verhäugen des Bela 
gerumgszuftandes mit allen feinen ſchredlichen Folgen, zur Ents 
waffnung der Bürgerwehr und zum Verluſt aller Freibeiten. Seid 
wach! 84 nicht in die Nege! Bergeft Eure Wenſchenbnlichten 
nid! Mereinigt Eudy mit Allen Gutgeiinnten, thut Alles, um den 
Bürgerfampf zu vermeiden und dad Drobende Unglüd abzuwenden! 
Berlin, 22. Df. (Der Leichenzug vom 20, und 

Die Nachfeier.) Der mwohlgeordnete Tranerzug bewegte ſich 
lanzſam die Einden herab bid am die Friedrichsſtraße, daun dieje 
entlang und vor Dad Halle'ſche Thor zum Friedhoſe. Durch die 
Rundung der Strafe vor dem Thore gewannen wir einen Webers 
blick über diejed Meer von Menfchen ım Zuge, in den Sirapen 
ald Zuſchauer und in den Fenſtern der Däufer, über diefen Wald 
von Fahnen und Bajonetten der Vürgermehr, über Die Diuik: 
höre und über den Zug der neun Sarge, mwelhe von Greunden 
ber Gefallenen getragen wurden. Es war fein [reumdlidyer nik 
eine naßfalte Herbftluft hielt gewiß Manchen zu Haufe. Um je 
ernfter war die Theilnahme, die der Sache ſelbſt und ver allge, 
meinen Verfühnungsfeier galt. — Am Grabe jolten einige Depuw 
tirte ſprechen; die Enge des Ortes hätte ed immer nur Aucmıyen 
vergonnt, ibre Worte zu hören. Es ſcheint nicht dazu gefommen 
u jeon. Prediger fegneten, fo viel wir hörten, die Graber ein. 
nterdeffen ergoh fich eine Menge Volts auf die Wiele vor Dem 
Friedhefe, ein Vauernwagen wurde hinaufgelahren und zur Reiz 
nerbübne gemacht, man rief die beliebteiten Abgeerdneten ver und 
zwang fie, zum Volt zu reden. Es wurden Schuſſe abge ſeuert 
und der Ort glich einem Sriegdlager, fo wie das Begrabnig eine 
militäriihe Haltung gehabt hatte; und nun, als ver Ruchzug ges 
ordnet war, zegen bie Muſitkchere mit Friegeriihen Marien iu 
sahen Taft worauf. Es mar ziemlich dunkel geworden, als bie 
legten. Züge in die Stadt traten und ſich hier mad den verſchie— 
venften Kichtungen theilten, um überal bin turd ihre Muilchere 
den befänftigenden Einbrucd der großen Verjehmungsieier, die uber 
den Gräbern der Todten gehalten war, zu verbreiten. Mit großer 
Freude hat Dad Veit Die Iheilmahme der Abgeordneten con Der 
Kinten aufgenemmen. Im erften Enthufiadsmus war ein Fackelzug 


imprevifirt, der vor das Hotel Mylius zog und den Wannern des— 


Velkes begeifterte Lebehrchs brachte. Gladbach ermiderte die Au— 
reden, Später beim Schaufpielbaufe ſprach aud noch d'Entet zu 
der Menge. Man verbrannte bier die Fadeln und bradte der 
Rechten eine Katenmuff, weil fie es verfbmäht, den greßen fr 
der Verjöhnung durd ihren Beſchlug zu fanftieniren. (D. Ref.) 
. Bernburg, 19. Dit. So eben wird jelgender Erlag uns 
ſeres Derzegs vertbeilt: „An Meine getreuen Anhalt:Vernburger, 
Zweimal babe ich bereitd im Nugenbliden großer politiiher Aufs 
regung und Beforgnin für die Aufrechthaltung der geſehhlichen Ords 
nung, die allein Leben und Eigenthum zu ſchützen verutag, in eins 
facher herzlicher Werke unmittelbar zu Euch geſprochen, und Jbr 
babt Damals dieſe Anſprache mit freute und Danf aufgenemmen. 
Iet verſuche ich ed nchmals. YWNöge dieſes zum Heile des gan— 
zen Landes und aller feiner Bewohner geihenen! Euch allen find 


Gedrudt — umer Verantwortlichkeit der Verleger — bei I. €. Erich. 


die Vorgänge in der Landtagdigung vom 15: d. M. ven Geiten 
der nicht ftimmberechtigten Anweſenden zur Benüge befannt, Wiele 
von Euch baben darüber unverhoblen ihre Entrüftung ausgeipro- 
den. Es it Euch ferner befanmt, wie Ich in Folge jener Ereig« 
niffe unterm 14, d. Di. keinen Geheimenrath Dr. v. Keriten ber 
—— babe, ein neues Miniſterium zu bilden, und das bi 
angemiejen habe, bi diejes geicheben, die Regierumgdgefcäfte zu 
bejorgen. Ich babe mid Dabei dahin ausgefproden, daß das neue 
Dininerium für jept aus drei Mitgliedern gebildet werde, wezu 
ich Weich nicht allein durch Die Betrachtung, daß ſeuſt alle JIweige 
der Staatsverwaltung nit gehörig würden gemahrt werden föns 
nen, jondern auch durch laut ausgeſprochene Volfswünide bemogen 
gelunden babe, Inzwiſchen bat Mir ald veutihem Reidsfüritem 
aud die Pilicht obgelegen, das Reihsminifterium von den Zuftän« 
den des Landes bis auf Die meueiten Vorgänge in Kenntnig fe 
zu laſſen. Es darf erwartet werden, Dan Seitens der deutfi 
Zentralgewalt möglihit ſchuell das Weitere veranlaßt werden 
wird; und ic richte daher am alle Angehörigen des Landes die 
eben jo wohlmeinende ald dringende Aufforderung, bis dahin Die 
Bahn der Kube, Ordnung und Gejege nicht zu verlaſſen, fondern nach 
allen Kräften dahin zu wirken, daß der Friede in feiner Weiſe 
gehört und rubige DBefennenbeit überall zur Herrihaft gelange. 
reue Anbal Bernburger! ſeyd eingedent Eurer alten Tiche für 
Sitte, Drdnung und Rede und Eurer bewährten Anbänglicfeit 
an Euer Furſtenhaus! Ballenitedt, 18. Oft. 1040. Aleranter 
Garl, Herzog zu Anhalt.” Merkwürbig muß es ericeinen, day 
die ſe bedite Kundmachung in einem Fenititationellen Staate ohne 
Contrafignatur erlafen üt, da doch jhen geitern Das neue Minis 
Rerium: Kerſten, Jaharid und v. Map, ernannt worden ift. 
Im Uebrigen erjreuen wir und bier in jeder — der größten 


Kube. agtb. 3.) 
Fraufreich. 


Straßburg, 22. Ott. Die Rachtichten auf allen Depar— 
tementen ſtimmen darin miteinander überein, Daß man ſich bes 
reits allentbalben mit der Präidentenmahl für die Rerubut bes 
ſcaſtigt. Bei uns hat weh Caraignac die meite Ausfiht, zu 
fiegen ; amderd verhält es fih in dem Mofeldepartemente. Ju 
der Fraucht · Comte arbeitet Die Geitihfeit wader für den legni⸗ 
miſtijchen Canditaten. (Ar. 5.) 


Italien. 


Aus Sardinien. Der Corriere Mercantile ſchreibt: „Mir 
haben vielen Grumd zu glauben, dag wenn nad Auffündizung 
des Waffenſtillſtandes unjere Regierung am die Iranzeftide ſich 
Wenden wird, um einen guten Obergeneral für das lartiniide 

cer zu erbalten, Diegmal dieſe Bitte, bisher ausweident oder 
durch enticietene Ablebnung beantwortet, in Paris alsbald er 
bör finten wurte.” 





PBeridtiauma. 

G6 bat in unxrer aeırıaen Nummer tuıcb Verſeben eine Berr 
kragung Nattgeiunten In dem Artfst: „Der Wundner Sıertramwal 
und seine peltichen FAolsen” — kemmen mad ter Titen Arıle ron 
unten und ın dir eriien Bralte dic Berte: „Runde neh zu 
verarößern iutben 4 tradten jene Blätter Purbe 
zu neben. weiche ans der LAten Jule 10 Der pweiten Epalte wegzu⸗ 
lanen jimd. R 


$ Anzeige. 
Eine ſchene helle Webnung, auf der Semmerſeite, beitehend 


aus fehs Piegen, mir einem Balfen, der die Aueſicht auf die 


Inſel Schürn bat, it mit oder ohne Stallung auf vier Vierte, 
fommentes Ziel Wallburgi zu vermierken. Naberes 8, Nr. 1077 
am Sam. 


Politiiches Kränzchen. 
Morgen Dennerſtag ten 26. Tfrober, Mendes u Ubr, 
im filbernen Lewen. Innere Lauferzafe. 








Erpedition 8. 39 im Gafthef zum Konig Orte II, Frage. 


rn. 

Erſcheint am allen Wochentagen. 
am Sonntag nur ausnahmemeiie 
‚auf einem Ertrablatt. Preis in aam 
Bavern vierteljährlich 1 Fl. 0 Kr, 
baltjährlih 3 31., jäbrlih 6 Fi. 


“Nr. 24. 


Die Dftober-Nevolution in Wien. 


Waͤhrend ber erſten brei Monate war man allenthalben 
er mit den heimarhlichen, ‚pelitijchen Umgeltaltungen bes 
häftigt, ald daß man einen alzurefleftireuden Bli auch, ei 
bie auswärtigen Verhaltnijfe hätte richten fonnen.  Dief 
gerach erit dann, als bereits beren Baaen füblbar zu werden 
egonnen hatten. Frankreichs Umgeltaltung hatte jeden coms 
tziellen Verkehr mit Deutſchland unterbrochen; ber italienis 
che Krieg fehte jeder Handelsverbindung einen hemmenden 
ma. entgegen; er foftere unermeplidye Summen, die zu ers 
hingen man.alle im Yande befindliche Eingende Dinge das 
in _beforberte: Bergebend jchrie ‚jeder. Einfidtevolle; man 
müjfe einen Krieg, ber nar im dynaſtiſchen Zuserefje und zum 
allfalligen Nachtheile ded Volkes geführt werde, uuterlajlen; 
bie Diplomatif war anderer Weinang: Dan müjfe die Ehre 
ber öflerreichijchen Waffen in Staluen retten, hicß ed, und — 
biefem blinden Ehrgeize zum Opfer, mußte man jein Geld 
auper Landes fchiden. Die Sübers und Geldmünze im Lande 
ward almählig; Papiergeld überihwemume aue Orte, umd 
I nad) und nach jo im Werthe, daß man 20 Prozent gegen 
über aufzahlte; ein Geſchäft, welches Geldwucherer wie 
je auffchleßen machte, und dad zu Folge hatte, daß mau 
in Geldauefuhrverbot“ erließ. Andere Staaten gebraudy 
eu ihr Reciprocitatsrecht, und jo trat eine formlide Stoa⸗ 
zus in Handel und Gewerbe ein. Fabriken wurden eingejtelt, 
Arbeiter und Gejellen wurden entlaffen, und das Schreckbiſd 
bed unerbutlichen Hungers blidte jhen aus dem Hintergrunde 
hervor. Abermals ein erwünjchter Moment für Die nach Res 
aktion Lültenden. Aber dieſes Mal ſollte der Erfolg ihnen 
nicht entgehen. 
Werke. G8 jollte nun mit eımem Schlage eine dreijadye Nies 
derfage unter den Feinden gemacht werden Sie hatten dies 
frömal gut gefarter. Wehl wiffend, daß der befigenden.- feijts 
eworbeuen Veurgeoifie uichts tbeuerer jet, als ıbr aufge 
auftes Gold und Zilber, heß man ıbr die Wirkung ald Ir 
face erſcheinen; die Ariſiokratie eutwich aus der Stadt, Ger 
werbe uud Kaudel ſanken immer tiefer, und jo juchte man 
bem gewinnſüchtigen Spekulanten und geldögewohnten Spieß⸗ 
bürger zu überzeugen, Die Freiheits Ideen ſeien an dem Ders 
falle des Handels Schuld, und zeigte ihnen jchom in weiterer 
Ferne dad Geſpenſt, wre der Pefigleje über den Beſitzenden 
berfallen und ıhm jein Habe plündern würde. Diejed batte 


efangen! Das Spießbrgerrbum, von ſteter Furcht von 
künderung gequält, ging auf Die. Zeite der Reaktion über, 
und es entitand, was jeue gewünſcht hatten: eine Spaltung 


zwiſchen der Nationalgarde ſelbſt Inzwiſchen nahm die Vers 
armung ber. unterm Schichten immer zu. Ein Miniſter der 
oͤffentlichen Arbeit, anftarı: die Mittel anzugeben, wie das 
Loos der arbeitenden Glaffe, ‚Die von ibrem Lohne kaum das 
Leben erhalten ‚konnte, »zuswerbefiern, dem ganzen Arbeiter 
ſyſteme ein neuer und emergiicher Uufſchwung zu geben; ie 
wurde ploblich ‚imarsofonommd; er zog den Arbeitern fürn 
Kreuzer von ibrem -täglicyen- Ürbeitölchn ab. Die Arbeiter, 
mis Diejer unflugen und nicht zeitgemäßen Maßregel unzufries 
den, erlaubten fich einige gang ſchuldioſe Exceſſe, und als⸗ 
bald zeigie man abermals bem reichen Bürger bad Schreckbild 
des Proletariats, wie ed nach feinen reidyen Schägen die abs 
ezebrte Haud ausſtrecke, und es geihah am 23. Auguſt das 
eckliche, das nur die woblbeleibte reihe Bourgeoiſie thun 
fonnte: Man ſchoß und bieb auf die ſchuldloſe Armuth, wie 


Organ der Demokratie. 


Nürnberg, Dounerdötag den 26. Oftober 


Man ging gemejjener und altjeitiger zu - 


Der freie Staatsbürger. 


Tuferate werden Pie Lreiipaltige 
Petitzeile zu 3 Mr. berechnet. Die 
“tonnenten baben für bie Hälfte 
des Mbonnementpreijes nierdte 
frei» 


1848. 


auf dad wehrlofe Wild. Uber ed follte noch beffer fommen! 
Durch die Mafle der reihen Binger verftärft, wußte auch 
Die ‚Reaktion das Minifteri.m für —8 u gewinnen; ein Mis 
niterium, dad aus dem Volke und durch das Volk in den Wis 
nilterrach gelangt war, Auch dieſes gelang! und man fcheute 
man fich nicht, offen das vermeintlich gewonnene Spiel zu 
zeigen. Der Reichstag, der -inzwilchen dc fonftituirt, und 
mit Fräftigem Willen den Katjer zu feiner DER zurückgeru⸗ 
fen hatte, war aus zu verſchiedenartigen Elementen zufams 
mengejegt, ald daß ed der Reaktion nicht hätte gelingen follen, 
auch hier ihren verberblicen Winfluß geltend zu machen. Tie 
Vexſchiedenheit der Rationalität einerſeits, und bie ſchwarz⸗ 
ibe politiiche Anficht eines Theild feiner. deutſchen Mitglie⸗ 
er anderjeitd, kam ihnen hierbei trefflich zu Starten. Die 
ultraczechijchen Deputirten, von ihren panſiaviſtiſchen Ideen 
befangen, und eher re el ihre Freiheit, als ihre ſepa⸗ 
* nationalen Snterejfen fahren zu laſſen, wurde ber 
tügpunft des an dem Bolfe Verrath übenden Minifteriums, 
Vergebens forbırte das Volk ihren Abtritt, vergebend mühete 
vie Preffe darin ab, dieſem Minifterium fein Cündeuregis 

er vorzubalten. Die Berantwortlicfeit war ein leeres 
Wort. Der Wißſtand des oben geaeigten Verderbniffed des 
jocialen Zuftandes war durch die Laͤnge ber Zeit zu feit ger 
wurzelt, ald daß er nicht jegt, nach feiner ganzen Blöpe, 
hatte zum Vorſchein kommen jollen. Der arbeitende Bürger 
war broblos geworden, und dennoch hatte man zur Verbeſſe— 
rung jeines Schickſals nichts gethan. Der Reiche ſcheute und 
fuͤrchtete jedes Opfer; Scheinhülfe, wie die der bekaunten 
jwobedaijchen Affaire, barte bad Uebel nur noch gefteigert, 
uud fo brach der Unmuth des anf Hülfe hoffenden Bürgers 
am 13. September aus, den die Reaktion, jeut von dem Mis 
miterum angeführt, dahin benügte, ihren Kodfeind, bie Le⸗ 
gion, zu vernichten. Auf einen Brief von anonymer Hand 
" gejchrieben, lied Viinifter Latour Kanonen aufführen, und fie 
gegen bie Legion richten. Es wäre um diefelbe geſchehen ges 
weien, wenn nicht ihr Schußengel, Abgeordneter Borroſch, 
den Neichetag eines befiern überwiefen hätte. Bon biejem 
Tage am mochte das Vinifterium wohl begriffen haben, daß 
ed entweder fiegen eder untergeben mäffe. Es nahm darnach 
feine Maßregeln. Immer ärger wurde das mit ber Reaftion 
angelnupfre Bündmp geichloflen; den Antrag ber Entjchädir 
ung der. Örundherrn für Robot und Zehent machte man zur 
Kabimetöfrage; indeß man die wejentlichiten Beltimmungen, 
die zur Verbeſſerung des Gewerbsweſens beitragen jollten, 
außer Acht lieg. Aber zum vollitändigen Siege fehlte noch 
der Dritte ım Bunde, es war der liebe Ban Jellachich. 
Sept glaubte man feiner Sache gewiß. Die Gelder, die ber 
öfterreichifche Bürger zur Staatdaus abe beiftenerte, ſchickte 
man in das kroatiſche Lager um ein Heer zu unterhalten, bad 
ung, im gelindeiten Ausdrude, nichts angıng. Eilfertige 
Staffeten und geheime Briefwechſel gingen ab und zu; dabei 
gog man immer mehr Kriegstruppen ın die Stadt und Unis 
—* ‚ troß bed a. b. Verſprechens, daß das Herbeizichen 
des Militärdinur mit Wiſſen des Rationalgarde-Cemmande's 
eicheben folle. Vergebeüs waren alle Interpellationen au 
Die Dinüter; man erhielt entweder Troß oder gar nichts zur 
Antwort. So hatte cin Minifterium das Ungewitter felbit 
auf fein Haupt beſchworen. Man glaubte nicht mehr ben 
Rerrath verbeblen zu müjfen; nicht die fociale Verbeſſeruug 
des Volfed war ed, das diefem Minifterinm am Herzen lag; 
wein, das Volk folte wieder gebordjeu und ſchweigen lernen. 
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—* hatte man und mit Militär umgeben, und um und ja jebe 
Eu 


zum Proteite zu beuehmen, —8 man ein gegen ngarı | 


erichtetes Manifeit, das ber Abfolutismus felbft diktirt hatte, 

& follte und als ein warnended Beiſpiel Dienen, mas auch 
wir dam zu gewärtigen haben. Und um dieſes Beifpiel defto 
eindringlidyer zu machen, follte das befreundete deutſche Milis 
tär audrücen, mach Ungarn ziehen, um für bynaftifche, reafs 
tionäre Jutereſſen abermals zu verbiuten, inbe man und 
durch polnifches Militär ſchweigſam zu machen hoffte So 
waren bie Kräfte des März vernichtet; das Bolf von feinen 
Träumen einer befferen Zukunft fchredrtich aufgewacht, und 
der Kampf mußte von Neuem beginnen. 


Deutichland. 


* Rürnberg, 26. Dft. Unfer — Eorrefpondent berichtigt 
feine geitrige Mittbeilung @af der König die Adreffe der Mün: 
chener erg nidt angenemmten babe) ald auf falſch 
aufgefaßte Ausſagen beruhend. 

Frankfurt. Nach einer Jufammenftelung vom 9. Dftob. 
fehlten von 559 legitimirten Mitgliedern des Frankfurter Parlar 
ments 169, faR ein Drittel, weorunter 64 mit Entſchuldigung und 
104 ehne Erlaubnig! Ruge der Deputirte von Breslau hat nun 
definitiv fein Mandat niedergelegt. Ein Correfpontent ter R. 
D. 3. bemerft biezu: Die deutlichen Verbältniffe werden wohl 
auf andere Meife ihrer Föfung Per — werden müffen, 
ald es die Frankfurter Majorität im Schilde führt. Die Unbalt- 
barfeit jener Berfammlung ift bier (Breslau) jo einleudhtend, Daß 
man noch nicht an eine Reumahl dent und es felbit jehr gleich 
gültig aufnehmen würde, wenn ein Mitglied des biefigen Preußen 
vereind mit der Miffion eined Vertreters unferer demekratiſchen 
Hauptitadt Schlefiend-betraut würde. ' 

L Sranffurt, 22. Dft. Unfer Belagerungszuftand ift auf: 
gehoben, d. h, ed hängt ein großes Plafat an den Straßenecken 
mit dieſer Anzeige, dem aber beigefügt if, daß alle jene Maßre⸗ 
gein, die das Keiksminiterium für die Auftechthaltung der Ruhe 
und Ordnung und der öffentlichen Sicherheit für nöthig erachtet, 
in ihrem vollen Umfange fortdauern jellen. Die Deutſchen fünnen 
nichts einfach und groß tbun. Die Polizeifpielerei muß allentr 
halben Dranbäingen. Es ift daher auch fein bejonterer Unterſchied 
zwifchen dem jegigen und früberen Zuſtande, e8 müßte denn fern, 
daf den Seldaten ihr fompagnienmeifed laute näctlihes Singen 
um ihr Wachtfener herum eingeftellt fheint, um die — guten 
Franffurter nicht in ihrer Ruhe zu flören. — 100, fage hundert 
Sitzungen der deutſchen fonititwirenden Ratienalerfemmlung find 

ehalten, und fie hat — nichts fonftituirt! Ihr Refultar find 4 
teihägefegblätter, welche die unverantwortlice Zentralgemalt und 
die Gefege zum Schuge der deutfhen Volfävertreter gegen das 
Bolt entbalten, nebidem Geld: und wieder Geldforberungen! 100 
Biyungen, und tie — Mitglieder der Verſammlung des ſou⸗ 
deränen deutihen Volted werden in heimlichem Gerichtöverfahren, 
dem getreuen Bilde des alten Syſtems, verhört und abyeurtheilt 
werden, und unter jenen find ſelche, welche in einem Lande leben, 
in dem das Öffentlibe Gerichtäverfahren zu Haufe ift, bei dem fie 
ſelbſt thaͤtig waren! Das ſind unſere Marzerrungenſchaften! Das 
find die Früchte der leyalen Schmäßereien in 100 Sigungen! 
Wahrlich, da thut es freilich fehr Roth, die wärferige Rede Baſſer⸗ 
mann® zn kolvertiren, welche deweiſen ſollte, Daß die Freibeit feine 
Freiheit it, weil fie zumeilen in fogenannter ungefeglicher Weife 
auftritt, und dab Oerr Baffermann trog der Undanfbarfeit des 
deutſchen Voltes, doch zu deifen und bed BVaterlandd Rettun ber 
rufen ift! Den der einen Seite durd die Traftätlein deiner Dlafen 
für den Himmel, von der andern durch die goldenen Lehren dot; 
trinärer Staatkweicpeit zu rubigem Dulden auf der Erde vorbe, 
reitet umd tuͤchtig gemacht, was willit du mehr, mein gutes Voir? 
— — Die Erelgniffe in Wien balten alle Gemüther in geſpann 
ter YHufmerffamfeit, ſelbſt die faufmänniihen Seelen ter Franfı 
fürter wegen — der Papiere. Wie immer die Würfel fallen mögen; 
dies fühlen Alle: Daß e& fi zur Enticeidung drängt, Daf jere 
Vermittlung feine Loſung der Frage, fondern nur eine Verſchie⸗ 
bung derfelben iſt. „Wer die Revolution zur Hälfte macht, gräbt 
fi nur ein Grab, Es bedarf noch einiger Schläge des Benie’s 
um und p retten,“ fagt St. Jun, der dad gemeien, woven wir 
nur ſchwaͤtzen fünnen, der fein Wermögen hingeworfen und que 


m. — Schmarohor ein großer Menſch geworden, und er 
L Sranffurt, 25. Of. (101. Sitzung der fenftituirenden 
Rationalverfommlung.) Die Majorität der deutihen Ratiomakvers 
fammlung bat ſich heute felbft übertroffen; fie hat er nur dad 
Majoritätsgutachten des Husfhuffes für die öfterreichiichen Ange 
legenheiten, bad eigentlich nichts weiter ald ein Bertrauensostum 
für das Reichsminiſterium ift und font — gar nichts befchließt, 
angenommen, jendern ift feibit fo weit gegangen, den Zufag, 
welder die Truppen nur den fonftitutiomellen Behörden zur 
Verfügung zu Rellen beantragte, zu vermerfen, Run bat fie nur 
nod 2 Schritte zu maden, nämlid offen und deutlich außyufpredhen, 
mad fie faktiſch täglich that: die Merläu nung der Märzrevalutıen, 
und dann — daß fie überhaupt gar nid eriftirt babe! — Ein 
Ehrenmann, Brund aus dem Großberzogtkum Deflen, it au 
fhieden — durch den Tod; 4 andere lieber durch Austritt. 
Dr. v. en beantwortet die legten Interpellationen, und 
ba hören wir, baf dad Verfahren Dänemarfd gegen bie ſchleswig· 
fen von dem Reihöminifterium als ein offenbarer Bruch 
des © ſtiuſtandes betrachtet und dagegen — proteftirt werben 3 
daß die praktiſche Anerkennung des Ges über bie Ceutra 
walt, auf welche Pas Minifterium aud mehr Werth lege als auf 
formelle, d. b. die thätige Unterftügung bei allen jeimafregelm 
besfelben, im beiten Zuge fei; daß felbit die größte deutſche Macht 
ihre gefammten Xruppen Verfügung der Eentralgewalt 
geftelt, welde Bereitwilligfeit fpäter audh vom 
nanzminifter in Hinficht ver finanziellen Angelegenheiten eines 
tieitern rühmend erwähnt wird (fie beſteht im lehterer Bes 
chung darin, daß Preußen die Matricularbeiträge der einzelnen 
aaten für die Marine ıc, fogleid direft aus der Zollwereindfaffe 
verabfolgen läßt). Irgendwelche Auflehnungen gegen die Eentrals 
gemalt kommen jegt midt mehr con den Regierungen, fendern 
von Fraftienen deuiſcher Kammern und beriei mühlerifhem Molke, 
Der Herr Finanzminifter zeigt an, daß der Aufwand des Meidhd 
bis Ende dieſes Jahre 10,468,000 N. betrage und fügt zulegt den 
frommen Wunſch bei, Daß tie Einigung und Einheit zu Etande 
fommen werde, wie fehr aud eine Partei dad Mnfchen ter äen 
tralgemalt und der Berfammlung herabzuiegen fuce. Obne vers 
dachtigende Stoßſeufzer geht es nie ab. — Die Tagedordnun 
iſt alfo der Bericht über die öfterreichifchen Ungelegenbeiten 
einigen Amendements von Bogt, Berger u. “ Wißbiligung 
der Schritte des Reichsminiſterlunts, Stellung der Truppen unter 
den Reichsſtag ıc.), von Förfter u. f. w. Da erleben wir denn 
das feltfame Schaufpiel, daß einer Raticnalverfammlung die Bes 
wegung in Wien annehmbar gemadt werden fell, weil fie feine 
demofratifche fen. Dieb thut Reitter von Prag, indem er 
idr nur den ſich von jelbit verftehenden demokratiſchen Antbeil 
vindicirt, fie aber ald vorzugsmeife nationale begründet, als Hufe 
lehnung gegen Die Unterdrüdung von einer antinationalen Partei. 
Er meint übrigens, unfere Revolution führe und der Schmach und 
Schande immer näber, worüber es zu einem fürdterlihen Toben 
der Majerität, mamentlih der Rechten kommt, welches nech das 
durch gefteigest wurte, ald er äußerte, es fen eine Schmach, daß 
man Rußland's Hülfe anrufen wolle, wie in einem minifteriellen 
Blatte, der O.P.⸗A.J., in Ausſicht geftellt fen. Sie würden ſich 
am Ende die Dülfe ſelbſt —— Mapfeldt con Bien 
erinnert an Dobbihof’d Werte: Die Pelitit werde nicht auf der 
Minifterbanf,, fondern vom Weltgeitte gemacht und führt guttrefs 
fende Schläge auf die im Finſtern ſchleichende Partei und bie 
Katbgeber des Kaifers, ſowie auf die, welche durch Zuwarten fi 
wenigſtens dem Verdachte ausfegen wollen, daß Deiterreich 
Slariich werde. Des Reduers attiihes Sal, ſcheint ver Majoritdt 
nicht zu bebagen, fowie, daf er die Branfamfeit der Eroaten durch 
Auge nausſtechen x. ſtrengerer Ahnd ung würdig hält, als Die in 
ber hödften Huth eines gereiztem Molfes begangene That, Wi 
fie audgebeutet wird, ieh That, melde von einem bemundernd« 
wertben Benehmen zehntaufendmal anfgrwegen wird, dieje That 
eines ſchaͤndlich verrardenen Volfes! Das defannte Mancewore, 
für afled und jedes eine großartige Bewegung verantiwertlic ya 
mahen. Berger von Bien findet Das alimpflihere Verfahren 
des Minifteriumsd (das neulich auf feine Interpellatien geantwortet: 
eb werde die Reaktion ebenfo energiſch befämpien, als ed Die 
Anardie befämpft babe) gegen bie Rebellen von oben, für die «8 
nur — Reihölommiffäre babe, für die Rebellen von unten aber 
Rartärfchen, begreifid ; unbegreiflid aber dad Derfabren des Aus— 


ſchuſſes und feinen dürftigen Sericht, teilen Dauptindalt die Ans 


gl 


erfennung der minifteriellen Politik fen, melde das Miniſterium, 
wenn je, im dieſem Augenblide gewiß micht verdient habe, Er 
reitet der Bewegung auch die bemofratifche Färbung, die natürlich 
fen und ihr doch wahrhaftig nicht zur Schande gereihen fünne. 
Das Verfahren ded Miniſteriums ik ihm dad Syſtem organi- 
firter Langeweile! Sommaruga fieht die deutſche —— 
der Bewegung durch die Partei des Umſtu verändert, Anarchie 
in Wien, glaubt nicht an reaftionäre Beſtrebungen und erflärt 
fogar Jellachich für den Vorkämpfer des Humanitätöprincips!! 
Auch v. Binde fiebt natürlihd nur eine entſchieden anarchiſche 
und efeglihe Bewegung und verlangt ein Vertrauensvotum 
für dad Minifterium. Noch weiter aber geht Herr Baffermann, 
der Unterftaatdfefretär,, der den Groaten eine Tobrede hält, ben 
hen Vereinen aber in Ausſicht ftellt, daß es wohl nothwendig 
merden fünnte, die Freiheit derfelben etwas zu befchränfen. Es 
ift ein wahrhafter Metteifer für die Nothmäntel Jellachich's, „die 
Apoftel der Dumanität,“ wie fie Vogt irenifd nennt, zu ſchwär— 
men. Soll ih Sie mit den Wendungen ermüden, in welde fl 
dieſe antibemofratifche Wuth bei den verfhhiedenen Rebnern kleidet 
Rein. Eifenmann will, daß den Reichskommiſſären beitimmte 
Anmweifung gegeben werde, den Anſchluß Defterreihd an Deutſch⸗ 
land durdzufegen. Schmidt v. Lewenberg will gar feine Ein: 
eg A der Eentralgewalt, die dem freibeitdmörderifchen Kampfe 
egen die Ungarn vorher untbätig zugefehen. Vogt von Gießen 
eiöt im längerer treffliher Mede, daß das Reihöminifterium in 
der That biöher nichts ald Polizei geübt, während es geglaubt 
babe, zu regieren. Als er die Zuſchrift der Studenten Wien’s 
werliedt, lacht die Rechte laut und höhmifh. So weit ift ed gefoms 
men! Er geifelt diejenigen, welche glauben und immer ſchreien: Die 
heit feg da, weil fie da ſeyen, und fließt: "Möge der traurige 
dh: es gibt; in Deutfchland feine Stadt, fein Dörflein, auf deffen 
Friedhof nicht ein * tömärtgrer ruht, nicht auch auf Deſter⸗ 
reich Anwendung finden!“ — Das Reſultat iſt das oben ange⸗ 
führte in namentlicher Abſtimmung mit 250 gegen 161 Etimmen. 
— 3 ſchließe und denke an Deines Worte: „Der Donner 
in Deutſchland ift ebenfalls ſehr deutsch; er ift nicht ſebhr raſch, 
er rollt ein wenig langfam daher ; aber er wird fommen, und wenn 
ein Kraden hört, wie noch nie in der Weltgeſchichte ein 
rahen gehört worben it, fo wißt, daß der deutihe Donner 
endlid fein Ziel erreicht hat.” — Morgen wird eine Anzahl Mit: 
ar ußerften Linken nad Berlin zum bemofratifhen Eon: 
reſſe reiſen. 
u Franffurt, 27. Oft. (102te Gigung der fonft. d. Rat. Terf ) 
Ein weiterer Abſchnitt des DVerfaflungsentwurfes ift dem Drude 
übergeben, für die Demarcatienslinie in Pofen ein Reihsfemmiffär 
abgeihidt und Vater Jahn ift von einem blutdürftigen Inquifiter 
einem Polizeimeifter berabgeftiegen und Mleidet Fine Galle in 
poflirlihe Ironie, Er fragt, ba laut Zeitungtnahrichten einige 
aus der Paulskirche verſchwundene Mitglieder nah Bien gereist 
feyen, die Landſchaft Defterreich’s aber nicht die Stimmung Wien's 
theile und bereitd einige Bollöretner aufgegriffen, fomit man alle 
Urſache babe, für jene beforgt zu ſeyn, welhe Mafregeln für die 
Sicherheit der Abtgrortneten getreffen‘, mit welchen Aufträgen fie 
gereiöt und ob fie Reichspaͤſſe hätten? unter allgemeinem Gelächter. 
— Die Tagedortnung ift Berathung der $. 2, 3, 4 des Ders 
fafungsentwurfes, wezu ein Amendement Wieland’s tefinitiee 
Annahme ohne zweite ——— t. Beidtel ven Brünn 
ſpricht für den oͤſterreichiſchen Geſammtſtaat in ermüdender Weiſe; 
wogegen Magner aus Steyer in der Perſenalunien die materiellen 
Vortheile geiihert und die Uebermadt ber Elaven niedergehalten 
fieht und definitive Entſcheidung der Frage verlangt; aud ernſtlich 
am bie gänzlide Yusbreitung der Revolution mahnt, um nict eine 
weite bereorzurufen. BDeiterfeit erregt eine Anekdote, die der 
ner en. des Eträubens der Rechten erzählt, daß Kaifer Fran 
dad Wort Konftitution fo wenig habe leiten jennen, daß felb 
fein Leibarzt ed in Bezug auf feine leiblihen Merkältniffe nicht 
habe ausfpr. dürfen. Ratfer aus Defterreid, ſpricht für den 
innigen Anſchluß Deſterreichs an Deutſchland auf dem Wege rölters 
retlihen Bundniſſes, und fiebt auf dem andern Wege Galizien 
an Rupland, Stalien an Frantreid verfallen. Eein Amendement 
bt daher auf Vorbehalt ber näheren, auf Deſterreich bezüglicen 
mungen, v. Müblfeldt aus Bien fpricht im gleichem 
Einne und ftellt das Bild Deuticlands durd das gemeinfhaftliche 
nationale Element mit dem öfterreihiichen Föderatieftaate vereint, 
und im niegefebener Macht daſtehend, vor die Augen feiner ent: 
züdten Gefinnungsgeneffen, die dem Redner zärtlihen Beifall 


fpenden. v. Binde fucht in gewohnter Weije feine Vorgänger, 
mit denen er nicht Einer Meinung ift, zu perftffliren, bejpöttelt 
das Prinzip-der Jen, den Weltgeift, fieht gerade in der Perſonal⸗ 
tinien das Zerfallen Defterreicht in eben fo viele Staaten, als es 
Ratienalitäten habe, im. Gegentheile Die materiellen Bortheile ges 
wahrt. Er ſchlieht ih Kaiſer's Amendement an, unter den jegigen 
ſchwankenden Berhäftniffen noch feine beftimmte Entfheidung zu 
treffen. Schneider für den Anſchluß Deutfchöfterreihd an 
Deutſchland. Er gibt aud der Demofratie ihren Antheil an der 
Mairerolutien in Wien und an ber Freiheit nicht bloß für Deiter: 
reich, fonterm aud für Deutſchland, gebührend zurüd. Clemens 
von Bonn fpricht in langweiligem Dorententone, von Rufen nad 
Schluß unterbroden. & iſt für die Zumartungstbeerie; jeden 
falld aber für regen Anſchlugß Defterreihd an. Deutichland; 
leider, daß manches Wahre feiner Bemerkungen aus ultramons 
tauer Duelle fließt. Diefe Derren fhwärmen für die Einheit, 
wie für bie ſelbſtſtaͤndige Berechtigung der einzelnen taten, 
damit nicht dad proteftantifhe Preußen die Suprematie in 
Deutfhland befomme, und dem deutſchen ultramentanen Treiben 
nicht die Stüge entgehe, welche fie immer noch im Deſterreich ers 
bliden. Aehnlich rg = in wohlgefegter Rede, beflagend 
den tiefen Riß, welchen ein Rostrennen Deiterreih® in Deutſch. 
land herbeiführen würde. Schlau find fie, dieſe Füchſe im Ges 
wande der Ideen der Neuzeit; aber wir hoffen, daß eine höhere 
Bewegung die Spuren mit fortreige, welde ihre Bemühungen im 
Sande zurüdlaflen. Biedermann fpriht von dem Rechte der 
Rationntoerfammlung, die Bedingungen des Anſchluſſes für die Bun: 
deöftaaten zu beftimmen und verweist auf die Bundedafte, in der 
ſchon die Unauflöslichfeit des Bündniffed mit Defterreich ausgeſprochen 
ſey. Indeß gebe es eine enge Verbindung mit Deſtreich, welche 
die Idee ded Bundesftaates nicht unbedingt vorausſetze, nämlidy Die 
gleihe Verfaſſung. So möge den die Verfammlung den $. 2. 
ded Entwurfed annehmen. fterreih aber dann fommen, um 
unjere Bedingungen zu hören. Wenn die neue Beweaung in 
Wien eine vorwaltend Deutſche ſey, nun fo folle der Reichätag 
fommen und dieß erflären, Was werde aber der vom Reichdtag 
in Vorſchlag gebrachte Völfercengreß dazu fagen? — Uhland jol 
nun fprehen; man ruft aber theild nach Vertagung, theild nad) 
Schluß der Distuffien. Letzteres wird lehnt, jenes angenonts 
men unter dem Beifall der Linken. Es it noch eine reiche Zahl 
Reiner eingefhrieben. Venedey interpellirt den Ausfhuß für ins 
ternationale Fragen wegen ber Rote an bie Schweiz. Dierauf 
Schluß ter Sitzung. 

Bien. Ale Mißverftändniffe und Zweifel find alfo geho— 
ben, und die Ungarn fommen doch — treg aller Muthlofigkeit und 
—— — ‚des Reichſtages wie des Gemeinderaths, und 
trotz aller abſichtlich andgeftreuten Lügen und der perfid genährten 
Enimuthigung von Seiten der ſchwarzgelben Freiheitöverräther und 
Voltöfeinde in unferer Mitte. — Es war rom der barmberzigen 
magpariichen Ration nicht anders zu erwarten. 

* Wien, 22. Die. Nichts it im Stande, den Muth der 
Wiener niederzufdlagen, und felbft in der Geduld, mit der fie 
234 den entſcheidenden Kampf warten, ſind ſie bewunde⸗ 
rung — Der Oberkommandant Meffenbaufer iſt ſehr ener⸗ 
giſch und ebenfo umſichtig. — Ich fürchte, daß Deſterreich einem 
langen Bürgerkrieg entgegengeht. Es iſt ſehr wichtig, daß durch 
einen Bruch Ir den Polen und Tſchechen in den Panjlanis- 
mus ein ftarfer Ri gefommen iſt. Die hiefigen Polen fechten alle 
gegen die Aroaten und Tſchechen. Widtig iit ed auch, daß nicht 
nur bie Gteyerer, fondern aud die Toroler als Freiſchärler für 
die Etadt Wien bier angefommen. Geſtern 400 Büdhjenihügen 
aus Tyrol. Ihren Berichten zufolge ift die Stimmung in Tyrol 
eine ganz andere, ald wir bisher vorausgejegt baben. Aus Steier⸗ 
mark find TOO Schüßen angefommen. Indeſſen fehlt eö hier nicht 
an Kämpfern, fondern nur dad Schwanfen zwifhen der Legalität 
und der Revolution macht dad Unglüd Wiens aus. 

Bien, 22. Dit. Mehrere, theild eſſenbar, theils verſteckt 
realtionäre Blätter bemühen fi, das Velk dadurd zu entmuthigen, 
daß fie behaupten, daffelbe babe ſchen den Mutb verloren — und 
ferne fih nad einer friedlihen Ausgleihung — nah Ruhe. Wir 
aber, die wir mitten im Bolfe leben und deſſen Wünſche und Ges: 
finnungen genau fennen, fagen Euch, daß der Muth der Wiener 
Berölferung beute am 22. Dft. eben jo greß und feine helden⸗ 
mülbige Begeifterung ebenfo lebhaft ift, wie am 6, Dftober. Die 
Kampfluft ift noch immer Diefelbe, und fie wird ſich auch offenba; 
ren, febald nur ein feindliher Kanenenfhuß zu unfern Obren 


"einftimmig angenommen, 


dringt. — Wenn man die Arämer und Epiefbürger, (deren ed 
Gert ſey Dant jet bier wenige gibt —) betrachtet, gluubt man 
lich, Wien iR entmuthigs; blict man aber Die todesmuthigen 
Gefihhter der Garden, Studenten und Arbeiter an, jo drängt Ich 
einem flar und deutlich Die Ueberzeugung auf, daß die Wiener 
Berölterung eher tümpiend ſtirbt, ale ſich unterhandelnd ergibt. — 
Daber ed und gar nidjt bange wird vor bem meucn Wianifelte 
unferes guten Kaijerd, das Bindifhgräg zum abjeluten Volftreder 
abfolut:windifhgrägiider Wilfür macht. Aud vor einer Militärd 
umzinglung if uns nicht bange, zur Jeit ber Noth wird bie Wie 
ner: Bevölferung wie ein Mann. auffiehen und die Soldlinge des 
Abfolutismus ſammt und ſonders verjagen. 
wien, 233. Ou. Vom Ratienalgarde s Dberfommando ers 
ſchien heute nachſtedende Kundmagung: Wubürger! Ein Plakat, 
ezeichnet „Fürk zu Windiſchgratz Feldmarſchall⸗ it heute an dem 
raßenecken auf kurze Zeit geieben worden. Der hehe Reichs⸗ 
tag, getreu feiner Auſgade: das Fonititutionele Wehl der Tölfer 
u vertreten, hat Dad Mandat des Furſten Windiſch- Gratz mit 
em angedrohten Belagesungejuftande und dem Daran jih Emtipfens 
den Standredte für ungereplich,. folylih unyiltig erklärt. Air 
müffen erwarten eb der Ausſpruch Der aus unjerer ireien Wahl 
bervorgegangenen Vertreter und Gejeggeber von dem Winter 
Herrn Weſſenberg zu Dlmüg und von dem Hertu Fürſten Win 
Diihgräg reipeftirt werben wird, Mitbürger! noch üt der Kampf nicht 
unvermeidlich; noch ift eine friedliche Loſung der Dinge möglich; aber 
Das Hohl umjerer fchenen Stadt, die Zunkungt jeıner Bewohner vom 
abiterbenden Greije bis zum bewußtiogen Kinde, unjere Ehre, unjere 
Freiheiten erfordern Doppelte Wachſamteit vertoppelten Eifer! Jept 
erit trete id in dem Mistelpunft meines Auſirages: die Etat 
Wien fammt Umgebung in Vertheidigungszuſtand zu jepen. 
Mitbürger! Es werden die größten un? umpapenditen Wlapregeln 
enensmen werden. Indeh Zaubern, jede Halbdeit jält hinweg. 
ie wäre unfer offenbared Verderben. Was nur meine aufrichtige 
Friedenstiebe Verſohnliches am die Hand gab, ul von allen unjerer 
Körperihaften verſucht worden, Blickt jept auf das Beilpiel der 
peldennüthigen Bewohner von Budapeit! Wianner, Frauen, Kınder 
aller Ulter und Geſchlechter haben gut, wie man zwijden 
Morgen und Abend Wäle baut. Hauptquartier: Schwarzen 
berg Palais 22. Dftober 1898. Meſſenhauſer. In Der heutigen 
Reichttagsſitzung theilte der Prafident eim Schreiben des yes 
mejenen Minifterd Bach mit, wonach derjelbe anzeigt, als Abs 
geordneter des Reichttages megen Aranfpeit jenen Pilichten 
nicht nahfommen zu fonnen, aber Hoffnung ſey, daß ſein Zus 
fand ein balviges Eribeinen in. der Hammer zulajen werdt. 
Der genannte Nusihup durch Schuſelta las eine von dem ſtandi⸗ 
chen Ausſchuſſe Tyrols erlafiene Proflamation vor, welche Die 
Hiemer Ereigniffe entitelt bringt, und einen Yandtag fur Tprel 
'einberuft. Gegen dieje Landtagseinberufung wird beitig gelpros 
den, und er dürfte, denn bis Poſtadgang Fam es zu Temem Des 
ſchluſſe, wahrſcheinlich geiegwiorig erllart werden. Deule Vormit- 
tag Fam es bei der Rufderjer Ente zu einen blutigen ercdhte. 
Militär verfelgte eine Trupoe Yudreißer berjelben, Die wen Der 
Ratiemalgarde glüdlih in Empfang genommen wurden. — Wins 
drfchgeäg mtınmt von dem Beſchluge des Reichglaget, werue w Tıe 
Belagerung Wiens ungefeplich if, feine Notiz; — der blutige 
Kampf wird alfo beginnen, wenn die Eilboten von Weſſenberg 
nicht günftigere Nachrichten bringen. Megensb. 3.) 
Mainz, 25. Oft. Geitern fand die Voltsver jammlung zu 
Riederolm, drei Schritte von der ſtrafrechtlichen Üprenze des 
Parlaments, ftatt. Gie war, trop des regmerijhen Wetters von 
ciren 5000 Perſonen beſucht und durch die Uebergabe einer won 
Frauen und YJungirauen geitidten rorben Fahne eingeleitet, Rad) 
nıehreren Reden verſchiedenen Inhalte, wurde eine von Dem Bor 
figenden Bürger Witimann, vorgeidlagene Adreiſe an ven Juſtiz⸗ 
miniſter, um fefortige Abſchaffimg des Strafgeſetzbuches und 
“Wiedereinführung bes Code penal mit einigen ar rg 
W. 3.) 
Konftanz Die Regierung von Baten hat ibrem Deere 
eine Anerfennung gegeben; ten Offizieren und Seldaten, de im 
oraufamen Vruderfriege waren imo an all den Schlachten fo 
submeoll Theil genommen, jind Ordenskreuze und Feldtenſt zeichen 
verlieben worden; — den Dffizieren Drvensfreuzge — den Bent 
nen Medaillen. Verſteht ſich, das Blut der Offiziere it oerſchie⸗ 
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den von den ihrer Goldaten, es herriht ja Gleichheit der.Stinde. 
Napeleon war noch weit je fo viel MWeiend man aus ibm 
macht. Er kannte die ſen rihied im Blute nicht; Dad Areu 
der Ehrenlegion hing er dem Tambour um, wie dem Obrifl. „.. 


Stalien. 3 


Zurim. Am 19. kam in der Turiner Kammer die Frage 
über den Airieg vor. Das Minifterium formulirte feine Bel 
dahin: es werde einen Frieden nur unter den Bedingungen ſch 
welche bie Ehre des Landes und Die Unabhängigfeit 33 fi ve 
Ed werde nicht zugeben, daß Die Vermittlung zu eimem „unjerer 
Eader ſchaͤduchen Ergebnih auslaufe. Wenn ed nicht rafd- eine 
entſcheidende (decisiva) und zuiriebenftellente Antwort auf \ 
legtes Memorantum erhalte, werde ed den palfenden Augenklid 
zum Kriegsausbruch ergreifen. r = 

Turin. Ganz; Sardinien glüht evr Kampfbegierbe. — 
Ale Blätter athmen Iriegerifhe Lu und eine Demenjtratien 
unten des Arieged ‚folgt Der andern. Echen der italienifdhe 
Kongreß zu Turin, hatte vor kurzem Karl Albert aufgeferbers, 
dem jegigen gümftigen Augenblid ver gebrochenen Macht der Ga- 
marila, die Die Armee —— in Dänden bat, zu benuͤhen und 
feine Niederlage zu räden, Die eben zuiammengetretene Kam- 
mer im Turin läßt ebenfalls feinen Zweifel über ihre Friegerifche 
Stimmung; fie bat in ihrer Gigung vom 1öten den Chef ter 
italieniihen Kriegöpartei, Gicberti, zu ihrem Präfibenten ermählt 
und Karl Albert, wid er Die gegen feinen Thron anitürgenten 
Wogen bewältigen, hat feine antere Zahl als die Dffenfire auf's 
Neue gegen etzty zu ergreifen. Bereits organilirt ber. bes 
fannte polmifhe General Ezarnewäty am rechten Mier ded Ui 
ein Urmeeforps von 50,000 Piemontejen. Es it wahr ſcheinlich 
daf Sardinien auf eine Erhebung Wiailants barrt, wo ed außer 
allen Zweifel ſeht, dab man vom jeßigen Memente gewinnen 
wil, wm aufs neue die Gejdide Jtaliend durd das Schwert jur 
Reife zu bringen. Radetzty ſcheint ſich in Mailand nit gar zu 
deimiſch zu fühlen; feine viclen Proflamatienen an tie Soldaten, 
und jem Verlangen nad 40,000 Wann jriiden Diliötruppen- und 
Weld — zeigen hienon. Zudem beitent die 25,000 Wann ſtatle 
Vailandiſche Beſatzung aus 11,000 Ungarn, tie jeit ven zungen 
Ereigniſſen in ibrer Heimat mit ven Stalienern fraterniiren und 
den Kroaten ſeindlich gegenüberjteben. — Wir fennen daber mit 
Beftigmtpeit dem Ausbrude der lembardiiden Inſurteltien und 
dem Beginne der Keinpfeligfeiten von Seite Sardiniens bemmädit 
entgegenjegem: Wir wunſchen ben Sieg der naticnalen Gelbilitär« 
digkeit Ztaliend, da er ein Schritt, weiter iR zu der großen Ai 
gabe umieres Jahrhunderid zur jreien Aſſeciatien ireier 
Boltter! 
— ——— —— —— —— —— — — 

Grflärung. ; 

Der im freien Staatsbürger Nr. 16 vom 17. Dftober 
1. 3. inierirte und ven MWindebeim aus datirte Arritel bedarf itm 
foierne einer Berichtigung, als fih dadier zwar ein Bürgervereia 
gebildet hat, der jedech feine demokratiſche Tendenz bat, Toms 
Lern deſſen Zweck ift: 

a) freimürbiae Beſprechung aller Tagesfragen und geyens 

jeitige Hufflärung im brüderlidien Sinne; ? 

b) Förderung des Gemeirdemehld: 

c) geielliges Bergnũgen; . 

Uebrigend wurde eine Klage gegen Derem Erabtmiorrer Gre 
manı beim kenigl. Defanate Datier, wegen ver tm fraglichen At 
titel erwähnten Heuferungen zur Zeit nech nicht geitellt. 


Windsheim, 20. Ofteber 1848. ü 
Der neue Bürger PBrreim. ? 
Dernaner, Berger, Bat. Bapter, 
Orduumgöbalter. Schriftführer Gafier. 
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Die Nationalverfammlung und die auf gänzliche 
oder theilweife Erneuerung derfelben gerichteten 
YUnträge. 


Die Nationalverfammiung bat, wie in früheren Artikeln 
nachgewiefen worden ift, den Antrag auf ihre gänzliche Er— 
neuerung Durd Neuwahlen durch Verweiſung in den gewohns 
lichen Geichäfteweg faktiſch befeitigt, umd it über den vom 
Petitionsausſchuß gemachten Vorſchlag, mwenigitend dad Vers 
bleiben der bei der Gentralgewalt oder im Etaatsdienfte ihrer 
Heimath neuangeftellten oder neubeförderten Abgeordneten in 
der Nationalverfammiung von einer Wiedererwählung abs 
pangig zu machen, zur Tagesordnung übergegangen, Sie hat 
in ihrer Gefammtheit dem Bolfe die Moglichkeit, den Hebels 
finden einer Nichtübereinftimmung des Gefammiwillens des 
Volkes mit den Anſichten der Majorität der Nationalverfamms 
lung zu begegnen und jeine Anficht über die Standhaftigkeit 
und Charafterfeftigkeit angeftellter und beforderter Abgeordneter 
—— zu machen, entzogen; jetzt ſcheinen auch die einzelnen 

bgeordneten ſich für umabjegbar, und ıbren 
lebendlängliche Anftetung beim Souveranitätd- L epartemenr zu 
balten; es ſcheint die Anficht aufjufemmen, das jelbft, wenn 
die Majerität der Wähler ıbrem Abgeordneten ihr Mißtrauen 
1% erfennen gibt, er dennoch nicht zu geben brauche! In 
er Regel hörte man bieber den Eag aufitellen, rechtlich, 
geleglich komme der Abgeorbnete micht genothigt werben, 
en Wandar in die Hände der Wähler, melde es zurüdvers 
angen, miederzulegen, webl aber fey cd eine Ehr icht, fich 
feinen Mandanten nicht aufzubringen ; erit in neuefter Zeit 
tauchen Stimmen auf, welde jelbit leüteres beftreiten, welche 
die Leidenſchaftsloſigkeit je weit treiben, zu behaupten, gegens 
—— ſey es eine Sünde, wenn man den Regierungen bes 
ziebendlih der Gentralgewalt eppomre, welhe dem Molfe 
glauben machen wollen, der Zweck der Nevelution des Jahres 
1343 ſey gewejen, andere Perjonen an die Spitze der Regie 
rungen zu ftellen, und diefer ſey durch Ernennung einiger ches 
eg KammersTpponenten, einiger Kiberalen bee alten Schule 
zu Miniſtern oder Unterjtaatsfefreraren erreicht. Ge kann Nies 
manden zugemutber werden, feld’ erbärmliche, mit ſtockfiſch⸗ 
blutiger Leidenſchaftsloſigkeit vorgetrageae Anfichten in einem 
demofratiichen Watte zu widerlegen, — ein foldyer Streit würbe 


vielmehr höchſtens in der Panlsfirche am Orte ſeyn, — wohl _ 


aber lohnt es fih der Mühe, Die Anficht zu befämpfen, ale ob 
der Abgeordnete rechtlich nicht verbunden ſey, fein Mandat 
auf Verlangen der Mehrheit mederzulegen. Niemand beftreitet, 


daß vermöge ded Prinzips der Volksſonveränität dad ganze. 


Volt berufen ift, fich feine Verfaffung jelbit zu neben; dag 
aber, weıl es in einem Lande von ſolchen Umfange, wie Deutſch⸗ 
land, faftifch unmöglich it, Das ganze Volk, alfo alle Wähler 
zufammentreten zu laffen, um dieß Geſchaft unmittelbar vors 
zunchmen, ſtets eın gewiſſer Theil Des Volkes — die Bewohner 
eines Wablfreifes — einen Wann, dem fie Vertrauen fchenfen, 
mir Augübung dieſer Befugniß beauftragen muffen. Dieſer 


Mann, der Abgeordnete, bandelt alſo tediglich ım Auftrage, 


feiner Wabler, er fteht mit ihnen im Mandatöverbältniffe, er 
befindet fich den Mäblern gegemüber ganz in —— tage 
wie der Advofat feinen Klienten gegenüber. Nun bringt es 
nicht allein Die Natur der Sache mit fich, fondern ed ift auch 
in den Gefeggebungen aller Lander begrumder, daß der Regel 
nach und wo nicht Das poſitive Geſetz eine ausdrüdliche Aus: 
nahme macht, jeder Auftrag von dem Auftraggeber ganz mach 


Poiten für eine ' 


freiem. Ermeffen jurüdgenommen werben fann, und ed muß 
aljo behauptet werden, Daß die Mehrheit der Wähler fo lange 
das Recht bat, ihrem Abgeordneten feinen Auftrag abzunetmen, 
aljo ihn durch ihre einfache Erklärung die Eigeujchaft, Kraft 
deren er das zweifelhafte Glück bat, in der Er. Pauldfirdye zu 
figen, zu entziehen, bis nachgewiefen ift, daf —— Geſetʒe 
ihr dieſes in der Kanur der Sache liegende Recht nehmen. 
Solche poſitive Geſetze beſtehen aber nicht. Man beruft fidh 
in die ſer Hinſicht zwar darauf, daß im den Gejekgerungen 
auderer Länder, oder in den Beitimmungen über die Juſammen⸗ 
fegung der einzelnen Ständefammer ded oder jenes beutjchen 
Xandeö dergleichen Verbote vorfämen; allein das liegt bed) 
auf der Hand, daß ein Recht, was einem Engländer nicht zus 
ſteht, oder früber einmal nicht zugeitanden bat, doch nicht deß⸗ 
wegen auch ben Deutſchen entzogen zu jeyn braucht, und eben 
jo wenig kaun man eine Paralelle zieben zwifchen den für die 
teitherigen, elend genug zufammengejegten Landtage geltenden 
Geſetzen und den revolutionären Defreten,* welche die deutiche 


"Natpnalverjammlung in's Leben gerufen haben. Weiter hört 


man die Leute Jagen, es ſey ber Abgeordnete zur Vornahme 
eines bejtimmten Geſchaftes — die Errichtung des Verfaſſungs⸗ 
werfed — ermwählt worden, und ed dauere daber fein Auftrag 
fo lange, bi6 dad Geſchäft vollendet ſey. Iſt aber darum der 
Auftraggeber, aljo die Majorität der GBähler, gehindert, ben 
ich zurüczunehmen? Wenn der Klient einen 
Anwalt beauftragt, einen Prozeß für. ihn zu führen, bat er ibn 
dam nice mir Vornahme eines beftimmten Gejcyäfted beauf: 
trage? Und bezweifelt Jemand, daß gleichwohl jeder Zeit Die 
Volimacht zurücdgenommen werden fann? Gewiß Niemand. 
Der Auftrag, ald Abgeorbneter eined Wahlbezirfd nad) Frant- 
furt zu geben, ijt ein Auftrag wie jeber andere auch, er kann 
zurücdgenemmen werden, jobald die Mehrheit der Auftraggeber 
es für paffend hält, und der Jationalvertreter, der in St. Paul 
figen bleibt, wenn ihn jene Mahler — handelt unge: 
etzlich und aufdringlich —5 e Kirche zu St. Paul 
ft das Haus des Volks. Das Volt Tann jeden, 
den es nicht darin baben will, binausweiten, und 
derjenige, welcher auf die beitimmte Aufforderung 
des Sausberrn nicht geht, bat es fich felbit zuzu: 
febreiben, wenn das Sausrecht geübt und er bi: 
nausgeworfen würde. (R. D. 3.) 


Auftrag ausdrũ 


Deutfchland. 


Kronad, 18. Di. Heute fam die unerwartete Nachricht 
vom fünigl. Kriegsminiſterium, daß unfere Feitung Rof enberg 
ſich auf 4 Wochen zu verproviantiren babe, und daß fämmtliche Ge— 
fhüge auf den Wälen aufzuführen jeven. — Zu gleicher Zeit 
werden Wagner und Schmiede hierher beordert werten, um die 
abgangigen Yafetten zu fertigen, auch kemmt eine Militärapotbefe 
bieber; dem Anichein nad werden ſämmtliche Feſtungen auf An: 
frag tes Neihsminitteriums ſich abnlicher Vorkehrungen zu er: 
freuen haben. (Bamb. Tagbl.) 

— Münden, 3. Oft. Was id) vorgeitern Ihnen gemeldet, 
bat fih nun dennech bewahrheitet. — Die Adreſſe it nicht ange: 
nommen worden, Die damit beauftragte Deputation eroffnet dar: * 
über Felgendes: An unfere Mitbürger: Heute früb um elf 
Ubr verfügten ſich die Unterzeidmeten nah Schloß Rymphenburg, 
um Er Maijeſtat Dem Könige die am 21. d. M. von den im 
Zweibrüdenianle verfammelten Bürgern und Bewohnern Münden 


nn nn 


angenommen 
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Betreff der Biden "Eigentbumd unjerer 
Stadt ehrſurchtsvollſt zu überreihen, Die Deputation wurde 
niht empfangen, fondern erhlelt Nachmittags um Drei 
Uhr folgended Schreiben des Dberften und fFlügeladjutanten 
Hartmann: „Meine Herrn: Ich habe die Adreſſe nunmehr ger 
lefen. Sie it in einem ſolchen Tone gehalten, daß Ge. Majeftät 
der König biefelbe nicht perfönlic entgegen nebmen fann, und 
daher auch die Deputation nicht empfangen wird. Ich bitte, diefe 
Antwort ald eine offizielle zu betrachten. Nymphenburg, 25. Ot⸗ 
tober 1848., Achtungsvoliſt Hartmann, Oberſt und Flügel: 
Adjutant. An die mit der Uebergabe der Adreſſe vom 21. Oft. 
beauftragte Deputation. Dieb zur Nachricht unferer Mitbürger. 
G. P. OeMeyer. A. Fingerl. Dr. Halbreiter. 
— Statt der fraglichen Adreſſe iR heute eine andere vom monarchiſch⸗ 
fonftituticnellen (ultrasfonfervativen) Verein -angeihlagen,, unter 
zeichnet umd angenommen worden. Wenn wir beide Adreſſen ver 
gleichen, fo fudyen fit beide einen Zweck auszudrücken, nur daß 
die Erite von einem Mißliebigen Demofraten und bie Zweite mehr 
„allerdurchlauchtigſt und aflergnädigft” enthielt, lieg die leptere 
annehmen — nicht überrafhend für Bayern, we wir wiſſen, daf 
man die Aufrechthaltung verrofteter Formalitäten noch mehr zu 
epferm bereit: ift. . 
— Münden, 25. Oft. Die wihtigften Veränderungen in 
unferen Minifterien find die Wiedervereinigung ded Kultus: Minis 
ſteriums mit dem Staatöntinifterium des Innern unter dem bis. 
berigen Miniſter Lerhenfeld — dann die Bildung eined eigenen 
ndelöminifteriumd unter Thon Dittmer. — Der neue Stadt: 
— Oberſt Lüders aus Ingolſtadt, iſt bereits einge: 
troffen. 
Franffurt, 21. Oft. Der als geheimer und geſchickter 
Agent des Fürften Merternihs, Louis Fhilippe und Goniorten 
wohlbefannte Baron von Klindworth ift, mie es heißt, im Yufs 
trage feiner Gipofhaft aus London vor Kurzem bier amgelanat. 
Bereitd fol derſelbe von einem hiefigen Staatölenfer auf das 
Schmeichelhaftefte, wenn auch privatifime, empfangen worden 


jegn. . 

Bien, 24. Dit. Die Deputation der Wiener Volkswehr 
von En Meifenbaufer an Sr. Wajeftät wurde ſchmahlich vor 
den en ihres conftitutienellen Kaiferd zurüdgewiejen, ja von 
einigen Offizieren wurde ingar der Wunſch geäußert, die Depu⸗ 
tarion —————— und ſie & la Cateur aufzuhängen. Gelbit 
Weſſenberg, der graue diplomatiihe Günder, der es jept wagt, 
dem Volfe, dad ihm einft fein Vertrauen gejchenft, bie incon 
futienciliten, ungeſetzlichſten Manifeite mit feiner Gegenzeichmung 
ind Antlig zu ſchleudern, diefer Volfänerräther wagte es, fie eben: 
falls von feiner Thüre zu weiſen und fertigte fie bloß mit einer 
Anmeifung auf Windifhgräg ab. Die Deputation begab fi un 
ter ftarfer Bedeclung auch a unferem Diftator, der fie ſchnede 
faum ausſprechen ließ und ihnen fatt der Antwort ein verjiegel- 
tes Dader übergab, in welchem ſich ald es hier eröffnet wurde, 
taujend Eremplare jened bewußten Plakates, in welchem Belages 
rungs zuſtand und Standrecht verfündet wird, befanden. — Geitern 
find 30 bid 100 Soldaten von Ludwig-Örenadieren übergegangen. 
— Geitern wurden bier ſieben Faſſer ruſſtſchen Geldes aufgefangen. 
Sollten unfere kaiſerlichen Truppen etwa mit ruffifchem Gelde 
bezahlt werden? — 25. Dft. 6 Ubr Abende. So eben durdtönt 
Kanonendonner vom Tabor ber fommend die Stadt, Bielleicht 
wieder ein Borpoftengepläntel? — Geftern Rahmittag war eine 
Dollsverfammlung im ver Aula. Robert Blum richtete fräftige 
und begeiiternte Worte am Die Anweſenden. Er führte vorzügs 
lid) eine teeffende Bergleihung zwiſchen der unconfeauenten be 
Iiner und ver Wiener Revolution an. Zum Schluffe ſprach er 
befonders feurig und ſchleuderte wie eine Brandratete die Worte 
in die Derfammlung, daß der Rachegeiſt über den Trümmern, 
falld wir trop unjerer muthvollen Beſtrebung doch unterliegen, 
Wiens fih erheben wird, und ver feinem rachehe ſchenden Flügels 
ſchlage würden Die fhuldbemußten Fürften Deutihlands vergehen. 
Stürmifcher Jubel ward dem großen Volfdredner zu Theil, und 
wir bebauern nur, Daß er feine Rede abfürzen mußte, inden Ges 
ruchte ron einem feindlihen Angriffe einliefen. 

Die Nachtichten aus Tirol gewinnen an Bedeutung. Der 
Mangel einer Regierung am Zentralfige ded Haiierftaated und 
die Gefahr eines neuen Krieges im ZJtalien, auf den MWaälihtirel 
offen feine Abfallgelüfte baut, vermehren die dortigen Stimmen: 
daß Tirol im alle der Koth dur eine vom Franfjurt zu entjens 
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ſchuß verwaltet werde. Die Insbrucker Zeitung ımd der Tiroler 
Bote ſprechen diefen Wunſch aus. 


Berlin, 23. Ott, ie erfabren, der Bönig foll Die 
Sanftion fürdasYagdgefet verweigertbaben. (Ref.) 
Sachſen. Die Verfügungen der Reicöpolizel tragem atich 


in unferem Voigtlande ſchon ihre Früchte, wie fie der alte Bun 
bedtag mit feinen Defreten für die Ainehtung des Bolfed n 
erfprießlicher zu erzielen vermochte. Das Amt Voigtöberg if mir 
Unterfuhung gegen die Bolfäfreunde, die Brüder Schanz aus 
Treuen, Nigfhe aus Auerbah u. U, beauftragt; Verbaftungen 
find vorgenommen worden wegen Reden, die in Malte une 
gen in der erften Hälfte ded Juni gehalten worden find‘! Die 

iſt furdtbar und durch das dorthin gefcicdte Militär 
mod) vermehrt worden. Einige der zu Gericht Vorgelavenen wur: 
den von Deputationen mehrerer ädte dorthin begleitet, ‚um 
Burgſchaft zu leiten, im Falle man fie verhafteu wolle. As am 
13. Dftober einer der Verbafteten, Nitzſche aus Auerbah, ent 
laſſen wurde, zog die Berölferung der Stätte Treuen, Falfenftein 
u. mit Fackeln und Waffen nad Auersbach, um dem um die reis 
beit wohlverdienten Manne ihre Anertennung zu bemeifen. — 
Dieje reaftionären Maßregeln haben den legten ſchwachen Keft des 
Vertrauens zu dem Minifterium getödtet, 

D. Gotha, 25. Di. Der Staat Gotha mit 85,000 Ein 
wohnern warf und wirft dem Herzog jährlih rein 500,000 fl. ab. 
Die Waldungen bilden biebei die hauptſaͤchlichſte Eintommenguelle, 
Die Holzpreije wurden von den Beamten des Herzogs auf kaufliche 
Weiſe zu einer enormen Höhe emporgefchraubt, welde mit ber 
Maſſe des auf den Bergen und Hügeln wachſenden Holzes in einem 
harjen Kontrat ſteht. Dieſe 500,000 fl. verzehrt ubrigend ber 

ürſt nicht einmal in Gotha, fentern theild auf Reifen, theild im 
Koburg, obgleid er von legterem Derzegtbum nur 30,000 fl. ber 
giebt. In den Märztagen, wo ınan bekanntlich) furſtlicherſeits in Kon 

jüonen ſehr Iplendio war, wenn Diejeiben mir angeme ſſenem 
Kastrud begehrt wurden, liehen ih Ze. Durchlaucht herab, die 
Waldungen jür Staatse ige nthum zu erflären. Allein leider waren 
Bisher die Stände verhindert, dieſe fürſtlichen Wewährungen zu 
Geſetzen zu firiren, und jo bezieht denn der Durchlauchtige fort 
und jort die alten Cinfünfte. 500,000 fl. von u5,00U Kınwohs 
nern! Man kann fi leicht denfen, Daß Die Stimmung 
darüber nicht eben bie Fürſtenſteundlichſte iſt, und nur die 
enorme Burmürhigfeit des Moltd verhinderte biäher kräf⸗ 
tige Demonjtrationen, Dieſe Gurmütbigkeit gebt indeſſen tod 
nicht fo weit, das frübere Verſprechen zu vergellen oder auf Realis 
firung. deifelben zu serzigten. Man wartet eine zweite Warjges 
legenheit ab und zweifelt auch nicht einen Yugenblid an deren bal 
digem Eintreten. Der Dr. Reichscommiſſar Wüblfels bar mit 
feiner Proflamation an bie Einwohner Thüringens und Altenburgs 
fo gut als feinen Eindruck gemacht. Er verſichert zwar bed und 
beilig, feine der „errungenen Freiheiten⸗ rauben zu wollen; allein 
man bat bier zu Land ein mehr ald anderswo lebhajted Bewußt⸗ 
fein davon, da dad Volk feir dem Mer; mit leeren Verſprechungen 
belogen und berrogen worden iſt. Die Dannoveraner, welche 
‚ur Aufrchtbaltung der Ortnung und Ruhe” nach Thüringen 
beordert iind, werden nicht, wie man glaubte, über bier einmars 
fdiren, jondern über Erfurt nah Hildburghauſen rüden, um Das 
felbit Die Baiern abzulöien, die ed müde find, in Wieining ſchen 
Polizei zu jpielen. 

tuttgart, 21. Di. Der hiefige Volfsverein (der ebemas 
lige demofratifhe Verein) hat an die Wiener eine Bewunderungs⸗ 
und Sympathie-Adreſſe erlafen, in melder wir unter Anderm 
lefen: „Wir. beneiden Euch um die Weltgeſchichtliche Role, die 
Euch in dem euronäifhen Freibeitötampfe zugefallen iR.” Ferner; 
‚Mit freudigem Stolze bliden wir auf Euch, ibr weifen, mutbigen 
sertreter Defterreihe, auf Euch, ihr jungen Lewen, ihr fubnen, 
bejonnenen Männer der akademiihen Legien ıc,” Unterfhruben 
ih die Adreſſe von den Mitgliedern des Ausſchuſſes. Un ver 
Epige der Kamen ftebt der des Dberregierungsrathes Helder, 
zortragenden Raths im Minifterium ded Innern. 

. Narlörube, 28. Dit. Geftern it ter befannte Sonnen 
wirth Thibant in Ettlingen feitgenommen und vorerit in das Ge, 
fingnig nah Durlach gebradt worden. Seine Verhaftung fol 
Durch Mittheilungen von Lörradı aus veranlagt werten jepn, 

‚ Mannheim, 35, Dit. wei Minifterien.) In Frank 
reich, meint Jbr, ift das Königtbum, in Deutſchland der Abfolus 
zismus zu Örabe getragen. Wir hoffen das wenigſtens aud, wir 


hoffen fögar noch mehr; aber wir. willen ebenjo wohl, daß wir 
auch keine swegs über die Gefahren eines gänzlihen Zurückſinkens 
in den früberen Zuſtand hinaus find. Das iſt jo in Deutſchland, 
und das iſt fo in Frankreich. Madıt nur einmal die Augen auf 
umd fehet zu, wie die realtionären Gelüfte allenthalben der Revo; 
lution ben Boden abzugewinnen und nah und nad wieder Alles 
auf den alten Fleck zurudzufchrauben ſuchen. Es ift nicht. genug, 
dag man fi bemüht, die Forderungen des Volkes unerfült zu 
laffen, den Wilendäußerungen defelben einen Damm entgegenzw 
fegen, ein freies Mormwärtöfäreiten unmöglich zu maden, man geht 
bereitö ganz offenkundig wieder damit um, Diejenigen Tendenzen 
zur Geltung zu bringen, die nur in den Zuftänden der Vergangen⸗ 
beit ihre Berehtigung fuhen fonnten. Kad den mannigfahen 
Scidjalen, welche die Republif in Frankreich bis jept durchgemacht 
bat, iſt es endlih dem Einfluffe der Reaktion gelungen, die repub⸗ 
lifanifche Regierung mit royaliftiihen Elementen zu fättigen. Die 
nämlihe Erſcheinung haben wir in Deutjdland. Bon Begünftigung 
einer weiteren Kortentwidelung des -tonftitutionellen Princips zur 
Demofratie ift bier ebenfo wenig die Rede, als in. Frank 
seih von einer fonfequenten Durhbildung der republikaniſchen 
Staatsform, Dagegen fann man wahrnehmen, daß ſegar mod 
bie fonftitutionelle Monardie von der Reaktion in Deutſchland 
mit den nämlihen Mitteln befämpft wird, wie in Frank: 
zeih die Republik. Bliden wir nur mad Preußen ; wir 
fehen wieder abjolutiftifihe Elemente an der Regierung thätig. 
In Berlin haben wir ein Minifterium Pfuel, in Paris ein Mir 
nıfterium Dufaure, hier wie dort wird Die gleihe Taftit beobach⸗ 
tet; man gibt die Angelegenheiten in die Hände von Männern, 
bie nad ihren Anfichten dem beftebenden Zuſtand durchaus ab: 
geneigt ſeyn müſſen. Es iſt befannt, dag Pfuel ein treuer Am 
bänger des Abfolutidsmus, daß Dufaure ein warmer Freund des 
Lou Philippitiihen Syſtems war. Wie follen veun diefe Wam 
ner ibre Ihatigfeit bei der Regierung verwenden, um den beftehen- 
den Zuſtand, bier die conftitutionelle Monardie, dort Die Republif 
zu erpalten? Kann man etwas amders glauben, ald daß ihnen 
bloß die Aufgabe zugesheilt fey, am Ruder zu Heben, und den 
Augenblick abzupaſſen, der ed ihnen möglid) macht, dad ganze 
Etuarsihiff wieder in das alte Fahrwaſſer ‚bineinzutreiben, Wids 
gen fie auch zehnmal den augenblidlihen Juſtanden Rechnung tras 
gen, ed wird fie nidptd ver dem Wiißtrauen fügen, es wird fie 
aud nichts abhalten, bei günftiger Gelegenheit wieder ihren alten 
Keigungen nadzugeben. Ein Minifterium Pfuel in Berlin, ein 
Minnterium Dufaure in Paris, ift Died dad Ende, oder it es 
ber Anfang zu einer Revolution? — m. 4) 

Mainz, 23. Of. Wie die Mainzer Itg. meldet, it Hrm. 
Zig die Erneuerung feines Paffed von ver hiefigen Regieruugs— 
fommijlion, unter Berufung auf die Einſprache des Unterſuchungs⸗ 
amtes in Frankfurt verweigert worden. 

Dlvenburg, 20. Dit. Aud bier regt es ſich im Militär, Die 
Unteroffiziere baben fi) vereinigt und verlangen dad Recht zu 
avıncıreu und Die fogortige Aufhebung der Militärihule. — Die 
oldenburgifhe fonftituirente Verfammlung bat gejtern mit ſtarker 
Majeritir den Huldigungseid der Landitände aus der Ders 
falung geſtrichen. Weogen die übrigen fonititwirenden Berfamnts 
lungen dieſem guten Beıfpiel folgen, Rei.) 

‚„„Idenburg. Unſer Land joll nun, da es eben heutzu Tage 
nicht mehr zu ändern, endlich aud eine Verfaffung erhalten. Aber 
wie wird fie werden, welde Schwierigteiten find da zu überwinden ?] 
Bejondere Schwierigkeiten bietet die Feſtſetzung der Gividlifte dar. 
Don Eeiten der Regierung hat man fi nicht gefcheut, Diefelbe 
in einer folhen Gröpe zu fordern, daß dajür ein Viertheil 
aller Staatseinfünjte erfordert würde, Das Fürſtenthum kann ſich 
in Deutſchland nicht gewiſſer zu Grunde richten, ald auf diefem 
Wege. (Speyer. 3.) 

Deſſau, 16. Dit. Bei der Beratbung des Landtags über 
die Verfaffung wurde bei dem Sage: „Dem Herzog gebührt die 
vollziehente Gewalt, und er übt die gejeßgebende Gewalt im Ber: 
eine mit den Molfovertretern aus,” beſchloſſen, an die Spige dieſes 
Paragrapten den Sup zu ftelen: „Ale Gewalten geben rom 
Volte aus.” Der erſte Fheil bed folgenden Satzes: „Der Herzog 
befegt alle Staatsamter, jo weit dieß nicht in der Verfaſſung auds 
drücklich beid;ränft iſt,“ wurde ohne Berathung angenommen; der 
zweite Theil dagegen: „er verleiht alle Würden und Orden, führt 
den Oberbefehl über das Militär, fiel ganz weg, da hinſichtlich 
dır Würten ſchon früher befdloflen war, daß fie nicht mehr ver 
leben werden Dürften, binfichtlid der Orden der Antrag: „Orden 


dürfen nicht mehr verliehen. werden,” mit großer Mehrheit ange⸗ 
nommen wurde, hinſichtlich des Dberbefehld über das Militär aber 
der noch in der Kommiſſion befindliche. 5. 66 dad Nöthige feſt⸗ 
ftellen werde. » (M. 3.) 
Schleswig, 19. Dt. Die —— Komödie geht 
u Ende, wenn dad Volt nicht ein Rachſpiel belieben follte. Herr 
Brepemtann, der Reihdfommiflär, eröffnet der proviſoriſchen Re: 
gierung, fie habe jegt die „im Namen des Hönigs-Großberzoges” 
ausyeübte Gewalt niederzulegen; fie babe fi den Dank des Ba: 
terlanded erworben, „weil fie die Rechte des Herzogs aufrecht 
und die Anardie niedergehalten habe.” Alſo obgleich der Derzeg 
feine Lande mit fremden Truppen befriegte, was bei Einjegung 
der provlſoriſchen Regierung Riemand mwiffen fonnte, da man ihn 
willenlos in der Gewalt der Dänen glaubte, fo dürfen doch dy- 
naftifhe Rechte nicht angetaftet werden. Und die Bewegung des 
Volkes, welches fein Blut verfprigte, wird Anarchie gefchelten, 
und Hr. Stedmann behauptet, im Ramen Deutſchlands zu ſpre— 
hen! Die proviforifhe Regierung, Befeler an der Spitze, beeilt 
fi, „tief ergriffen” der Sandesverfammlung ihr feliged Ente 
anzuzeigen und ihre Nachfolger (Boyfen, Beinge, A. Moltke, 
Preußer und ReventlomsJeröbel) dem Vertrauen des Landes zu 
empfehlen. Man muthet der Landesrerfammlung auch „im In: 
tereſſe des Vaterlandes““ nod dad „Opfer der Vertagung” zu, 
wogegen fih Th. Didhaufen kräftig erhebt, was fogar die Gefel- 
fhaft in der Paulskirche für unaudführbar bielt. Und trog der 
Merfiherung des Reichskommiſſärs, daß die Modififationem des 
Waffenſtillſt andes in ter „Verwirklichung begriffen‘ find, führt 
Dänemark fort, die ſchleswig ſchen Schiffe welche die deuiſche Flagge 
führen, aufzubringen und mit dem Dänifchen Brandftempel „däniich 
Eigenthum”‘ zu zeichnen. (Das Reihsminifterium, welches ſtets 
die Ehre und die Größe Deutfhlands zu wahren behauptet, läßt 
ur Abhülfe dieſes „Uebeltandes’ die engliſche ſtatt der deutichen 
lagge aufziehen!! D. R.) Die Dänen find confequent; denn 
fie erheben noch immer ihre Anfprüde auf ganz Schleswig, fie er- 
halten ihre Truppen auf dem Kriegsfuße und die Partei der 
„Eiverdänen‘‘ im Miniſterium (Tiherning, Orla Lehmann) ift 
eben wieder durd den Finanzminifter Sponed verſtärkt! In der 
That, es fiebt Furıod aus mit den „in Verwirklichung begriffenen” 
Nodififatienen. Unfere Boltöverfammlungen zeigen, wie dad Volf 
über die Randeöverfammlung denkt und was von dem Verſiche⸗ 
zungen bed Regierungdpräfidenten Frande zu halten ift. (R. D. 3.) 


Schweiz. 


Die in Biel (Kanton Bern) ericeinende Zurazeitung bringt 
folgende Adreffe der deutihen demokratiſchen Legion an die Wie 
ner, die gerade aufs Ziel loßgeht, was andere Adreſſen mehr oder 
minder serblünt gaben: „Edle Wiener! Ihr habt zum dritten 
Mat gefämpit, zum dritten Mal gefieat! Ihr habt ber frechen 
Realtſen Dalt geboten und zwei große Bölfer von neuer Schmach 
bewahrt. Nicht verdorben durch den Quietismus eines lügenhaf- 
ten fenftitutionellen Zuftanded — nicht verweidlicht auf der Pros 
menade, babt Ihr wegen der ſogenaunten Geſetzlichteit muthig 
die breite Heerſtraße der Selbithilte, der Vollsjuſtiz, der Volks— 

efepgebung eingefchlagen. Deutihland, Europa danft Euch dies 
en Eieg, und wir begrüßen Euch freudig ald mächtige Bundes- 
genoffen unferes Etrebend, denn wir find überzeugt, nur praßs 
tifche Rüdfichten, Rüdfichten der äußeren Politif, Rüdfichten auf 
die Freiheitäbeftrebungen der ehedem an der gleichen Kette geleges 
nen Radbareölfer waren ed, melde Euch von der Proflamation 
der Republif abhielten. Die Erfahrung, daß das fonftitutionelle 
Coftem feine Garantien der Freiheit bietet, den Wohlſtand Aller, 
die Hebung der unteren Vollsklaſſen nicht befördert; die Erfahs 
rung, daß dad Fürſtenthum unverbefferlih it, nichts lernt und 
nichts vergißt; die Erfahrungen, welche das konſtitutionelle Europa 
in Jahrzehnten gebracht, find bei Euch die Früdte weniger Mos 
nate, er Geift der Republif weilt in Wien. Die Republit 
eriftirt faftiih. Die Monagrchie bat fih durd ihren Berrath zu 
Grunde gerichtet; dad Miftrauen des Volkes blieb weit hinter 
den enthullten Thattahen zurüd; ibre Schandthaten überboten 
die Gerüchte. Was bedarf aber ein edles, freiheitsliebendes Dolf 
mehr ald Bewaffnung, um die Fürftenberrfhaft unmöglich zu ma- 
hen?! Die entlarote Eünde wird nicht nur gehaßt, fie wird vers 
achtet, und die Verachtung eined bewaffneten Volkes, ift der Ty— 
rannei tödtlih, Tapfere Wiener! Ihr fochter feit dem 6. Oftober 
mit weggeworfener Scheide, — vergeffet es nicht: fein Friede 


| — — — — — — — — 
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obme vellftändigen Sieg der Freiheit, und feine dauernde Freiheit, 
fein —— als ang ne Republif; Im Namen ber deutichen 
demofratifhen Legion in Frankreich und der Schweig. Mit republir 
taniſchem Gruß! (Folgen die Unterfhriften.) 


ufreich. j 

Paris, 22, Dit. Bankette der Sozialdemokraten mehr 

ven ſich fo, dafı die volfäfeindlihen Blätter eine neue September 
ehgebung gegem Ddiefe „gemüthaufregende und geiftbethörende” 
itation beanfpruchen. Auch in wahrſcheinlich bald ein folder 
Schlag zu gewärtigen, ſchon fam ein dahın zieleuder Vorſchlag in 
die Hammer; das royalitiihe Miniſterium ufaure will ſich auf 
Diefe beitere Weife einweihen. Gavaignac macht fein faueres Ger 
ſicht dazu und erjcheint täglich in trifterem Lichte ; der „Rational 
de U’ Duefl” mennt ihm fehr richtig „eine gar armielige, bürre, 
langweilige Perfönlichkeit, der zu feinem großen Bruder ſich faum 
verbält, wie ein Stallmeifter zu einem hohen Ritter.” Durd alle 
36 Departements frömt jegt die braufende Sturmpluth der Bam 
Rettagitation, jede Woche fol fortan in jedem wenigitend ein Demos 
kratijche® wo möglich fozialdemofratiiches Banteti geieiert merden 
und zwar moͤglichſt billig, um den Bloujen den Eintritt zu er 
leichtern. Die Volfsfeinds wollen auch Banferte machen, befommten 


aber wenig Gäfte, 
Stalien. 
Der Föderativfengreß zu Turin hielt am 17. eine öffentlige 
Situng, in welcher beſchloſſen ward, Dad piemonteſiſche k arlament 
in einer Adrefie aufzuforderm, dad es bie jardinijhe Kegierung 
für die Summen, welche Venedig gebrauchen fünne, verantmorts 
lich made, Der Abgoordnete Sterbini trug Darauf an: „„alle its 
tieniihen Minifter, welche ihren Fürften nicht rathen, den Unab: 
bängigteitöfrieg zu erklären, und alle vie Mittel anzuwenden, melde 
Gott und das lit in ihre Hände gelegt haben, für Vaterlands⸗ 
eerrätber zu erflären.” Sein Untrag wurde zurüdgemiejen, da et 
nur die Zwietradt in Ztalien fördern werde; jedoch ward ber 
fpleffen,“ eine Kemmirfien niederzufegen, welche ſich mit der Frage 
beichäftigen fell, wie der Kongreß am ebeiten mis Ridjicht auf Die 
egenwirtigen Verhältniffe Deſterreichs zum Triumph ter italien: 
fan Waften beitragen fann. Petitti, weldher jener Gejundheit 
wegen dem Kongreß nicht perſonlich beimohnen fann, fordert ihm 
auf dem Wege der Zeitungen auf, Adreſſen an die Velfer und 
Regierungen zu erlaffen, in denen, wie feine Worte lauten, ges 
fhildert würden: „Das Recht Staliens, die gräßlichen Sarrilegıen 
und die verübten Wildheiten, die ſich Die Defterreiher in dem wies 
der gewonnenen Provinzen zu Schulden fommen liegen, Die 
Künihe Staliens, feine Klagen gegen feine Unterdrüder, Karl 
Albert wird von Diefem XTuriner Kongreß wohl manderlei Kopf. 
meh befommen. Ans Dem Lembardiſchen melden die Piementeſer 
und mittelitalienifcen Blätter übereinftimmend, dag Nntegfp eine 
Anzahl Fronten über die Mipen fortfende, meint in Meinen Trupps 
con -Io bid 20 Mann, damit ihre Entfernung nicht bemerkt werde, 
und daft andererfeits Die üfterreichiiche Armee ſich bei Xedi jammle. 
ze Mailand fellen nur ned 10,000 Mann Truppen bei einander 
ern. (Falih.) Im Piacenza fanıen am 15. Oft. Demanfratior 
nen vom „politifher Tendenz’ ver, wie es im einem *lonijo Ted 
Grafen Thurn heißt, der ſolche Demenitratienen unter Androhung 
einer mach den militärifhen Gefegen erfolgenden Strafe unter 
fngte; im Uebrigen fheint In den legten Tagen in der Lombardei 
Alles ruhig geblieben zu fern, da in Diemonteyfhen Blättern keine 
Berichte von Aufftänden u. f. m. vorfommen. Die Berjarmmtung 
ven Deputirten Der Stadt und Provinz Venedig, Die am 5 
ftober im Venedig zufammenfam, bat deſchloſſen: „Da Die 
Gefahr, in der Benedig am 13. Una. ſchwebte, ned nicht worüber 
it, wird den Berfonen, auf die e# bie jegt mit Recht vertraut, 
vie Diftatorifche Macht beitätigt; die Megierung hat. volle Gewalt, 
die velitifchen Merhältniffe zu verhandeln, unter der Bedingung, 
dat das Verhandelnde von der Verfammiung ratinizirt werde, 
Am 11. ferner beichlof die Verſammlung auf dem Antrag Mar 
nin’d: Die Berölferung und Befagung von Dieppo baben jih um 
das Vaterland wohl verdient gemacht, die Nation wird fur Die 
Heilung der Werwunderen, für die Wittwen und ZWaifen der Ge— 
fallenen Sorge tragen. 
— · Zr, —z 


-*Rürnberg, 3. DM. Folgendes Schreiben fam dieier ı Ve A 
Gedrudt — unter Veranmworslichleit der Verleger — bei J. €. Sid. 





e dem hiefigen politifhen Verein zu Der Fräntifche 
Bo i E Schwarzach an ben yolitifden —28* in 
Rürnberg! leitet vom dem Grundfage, daß mur in einem 
einigen Zufammenhalten des Meolts e Breibeit und feine 
Rechte geſichert erſcheinen, haben wir in der hen Vereinds 
verfammlung beſchloſſen, und dem politiihen Sreiswereie iin 
* ‚amzufhliefen. Die ſicherſte Bargſchaft von der 
regen Wirkſamteit und von ber energifhen Vertretung der Boltsi 
rechte hat ums ber Streiöverein durch jeim feitheriges entfchledenes 
Auftreten gegeben: der Streidserein bat gezeigt, baf wo e# ailt, 
Recht und Geſe "die Freiteit und *Boblfahet ber Bürger zu vers 
fechten, fett und ſicher in die Schranfen zu treten. find mit 
biejer Thatigkeit vollte mmen einverftanden und find von der wahre 
fen Dodadtung durddrungen. Bon dem, dem Belte zu 

benen Vereinsrechte Gebrauch machend, haben wir gleihfall® einen 


. politifchen rise gebildet der den Namen „Aränfiiher Doltds 


verein zu arzach führt, und defien Zweck und Grunpfüge 
in den anliegenden Statuten geſälligſt ben werden wollen: 
“ber wir find für unfere ausgedehnte Umgebung das einzige ders 
artige Inſtitut und fo Neben wir noch ziemlich allein in unferer 
Gegend va. Wir find deshalb mehr al irgend ein anderer Bertin 
den heimlichen und offenen Angriffen unierer Gegner umd zum 
Theil aud ver Behörden außgefegt, obwohl wir ums fterd auf 
bem Boden des Geſetzes bewegen. Es may dieh dem Umitande 
äugeihrieben ſeyn, daß Oberfranfen und die dortige Regierung, 
dieſen Boltöverein noch fremd, das freiere Volfdichen zu angſtlich 
überwacht und dad Streben verfennt. Nur politifhe Aufflirung 
und die politiſche Deranbildung des Velts wird dieſe Werurtheile 
ver ſche uchen. Um jo mehr fühlen wir uns gedrungen, und def 
bereitd beitehenden gleihartigen Vereinen amufhliefen Wir 
wenden uns daber hiemit am den nolitiiden Kreiserrein um den 
Anihluß zu vermitteln. Berchrte Mitbürger und Vereinkalieder ! 
wir bringen Ihnen 900 deutſche Brüder als Mereinduenehen zu 
bie alle von ber ——— beſeelt find, für Recht und Ordnung 
Freibeit und Gefeg einzufteben und die es fi zur Aufgabe gemacht 
baben, dieje Grundfäge im Vereine zu vertreien und für Kinheit, 
Freiheit und Wohlitand des Vaterlaudes und feiner Bürger ihr 
Scherflein beizutragen. Pebmen Cie und im Idre Witte auf 
und wir werden durch Diefe Stütze einiger und entſchiedenet ns 
fer gemeinfames Ziel erreichen! Einer baldgefälligen Erwidernung 
entgegenfebend zeichnet im freundlichiter Hechachtung. Schwarzach, 
den 15.-Dftober 1848. Im Nameu des Volförereind, Der 
Ausihuß. 


——— 
Anzeigen. 


Diejenigen, welche noch Liſten mit oder ohne Unter: 
ichtiften fur oder gegen ven Abgeordneten Dr. Krafft 
in Handen haben, werten Dringend gebeten, Die 
felben alsbald in der Erpedition Der „Mittelfräntiichen 
Zeitung” einzuliefern. 


Berihtigung. Um den auf dem Land umlaufenden irris 
sen Gerüchten zu begeanen, wird hiermit befräftigt, die öffentlich 
angefochtene Abnimmung über Siſtirung ter Maffenitillftantds 
Mapregeln in der That von Derrm Gebhardt aus Furth aueging, 
teren die ſtenegrapbiſchen Berichte jeten Zweifler genügend uber: 
zeugen konnen, ie kengte man auch Mur auf Dem Getanfın 
fommen, tan öffentlihe Nelkdrerfammlungen abachalten wurten 
mit Zusrundlegung falſchlicher Angaben? ? 


J 








Politischer Verein. 
Morgen Samstag, Abends S Uhr, politischer Verein 
im Saale des Bamberger Hofes. 








Patriotischer Verein in Fürtlı. 
Morgen Samstag. Abends 8 Uhr, 
Versammlung im Vereinslokale (Pfarrgarten). 





Greeditien $. 30 im Gaſthef zum König Treo II. Eroge. 


Der freie Staatsbürger. 


Erigeint an allen Wochentagen, 
am" Sonntag nur ausnabmsmeife 
auf einem Ertradlatt. Preis in gan 
Bayern vierteljährlich 1 A. 30 Ar., 
baldjährlih 3#1., jährlich 6 Al. 
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Organ der Demokratie. 


Nürnberg, Sonntag den 29. Oftober . 


Inferate werden diefdreifpaftige 
Veritzeile zu 3 Sr, beredinet. Die 
Abonnenten haben für bie Halffe 
"des Mbonnementpreifes - Infer e 
frei. 


1848. 





Dentfchland. 


L, Franffurt, 25. DM. Die öferreihifche Frage fheint für 
unfer Reichsminiſterium dech feine fo leichte Ruß zum Aujfnaden 
u fepn. In der geftrigen bis tief in die Nacht dauernden Eitung 
ka es defhalb ziemlih ſtürmiſch *2* ſeyn, und Derr 
Schmerling eine itarfe Oppofition gefunden haben. Mehreren ſchei⸗ 
nen bie polizeilihben Sopbißmen tes ftillfhmweigend als Premier 
Erfannten eben doch etwas bedentlich zu werden und für bie Folge 
feinen dauernden Erfolg zu verfprechen. Auch mag ſich ihr baute 
fhes Gewiſſen einigermaffen rühren und fie zur Erkeuntniß brins 
en, daß ed damit noch; micht getban fei, eine durchaus deutſche 
reiheitäbeftrebung in den Augen der bewundernd auf Wien ſchauen⸗ 
den Welt zu einer undeutfchen und anardifchen ftempeln zu wol 
len, — Huch mit dem baheriſchen Minifterium drohen einige Der- 
miclungen, In einer der legten Eigungen ſprach gen 
minifter anerfennend von ber Bereitwilligfeit, mit der Preußen au 
in den inanzverlegenheiten der Zentralgewalt feine helfende Hand 
biete. Jene beitand darin, dan genannte Regierung die für die 
Marine ausgefhriebenen Gelder zur Vermeidung von — 
keiten ſogleich aus ber Zolleereinskaſſe zu verabſolgen ſich andel⸗ 
ſchig machte. Damit num ſcheint Bayern nichts gedient zu ſeyn, 
das felbit Geld braucht und daher feinen vollen Antheil an ben 
Zefierteögnifen or Allem erit für ſich verlangt. — — Ben bie 
ugen noch nicht aufgegangen find, dem merden fie fih öͤff⸗ 
nen, wenn er das Manifeit des Kaiſers von Defterreih an feine 
‘treuen Bölfer liest, Nicht fo befannt bürfte es jenn, daß mehrere 
Deputirte des matten und halbberzigen Wiener Reihötages, Die 
an’d Hoflager des Kaiſers abgeihidt waren, in Verbindung mit 
einigen tfhehiihen es dahin bradıten, daß mehrere Stellen des 
Maniſeſtes geftrichen wurden, Air haben aljo, Danf dieſer Fürforge, 
nicht einmal den ganzen wahren Audtrud der väterlichen Gefinnungen 
des Monarchen, d. d. einer Camarila, in der die Erzh. Eophie acht 
weiblich den Vorſchlag zur Eernirung Wien's gemacht haben foll, weil 
— bie Wiener niht aerne.hungern!! — Die Fäden, aus 
denen man unfere junge freiheit fpinnt, treten mehr und mehr 
an’d Licht ded Taged, Ein früherer Hauptipinner, der berüchtigte 
Baron ©. Klindworth, von Karl von Braunjhmeig hochſeligen 
Andenfens zum Baron geſtempeit, weilt bier, wahrſche inlich, um 
feinen hoben Gönnern, Metternich u. Temp., aus eigener An 
ſchauung ein getreued Bild des freien und einigen Deutſchlands 
zu entwerfen, . J 
Frantfurt, 26. Of, Am heutigen Mergen erzählt man 
fih allgemein von einer Spaltung im Reichsminiſterium, veran: 
left durh Meinungsverfchiedenheit in ber öfterreihifhen Frage, 
welche felgenihwer werden fünnte, Dem Minifter Schmerling 
und Baſſermann auf der einen Seite, ftände auf der andern der 
Juizminifter Rob. Mobl mebit Mehreren gegenüber, welche ges 
Rüpt auf die Berichte der nah Wien gefandten Reihscommiflas 
rien daß deutfche Intereffe in Seſterreich miht ohne die allerents 
ihiedenfte Unterftügung ven, Seiten des Reichs laſſen zu dürfen 
glauben. Der von der badiſchen Regierung wegen dolitiſcher 
Vergehen ſtedbrieflich verfolgte Nowofat Werner, it, ale Abgeords 
meter für Offenburg ıc., in ber — — 78 


Bien, 235. Oft. Ih fomme eben von Gemeinderathe, in 
deſſen auferordentliher Morgenfigung eine an Windifh: Gräg zu 
fendende Denffchrift verlefen und berathen wurde, Der Felbmars 
ihall wird in derfelben auſmerkſam 
jutebe gegen die Beſchlüſſe des Reichttag ſich zu erflären; To 
Lunge dieß nicht gefhieht, werde der Gemeinderats den Reichetag 


gemacht, daß ed nur Er. Mai, 


der noch dazu bei Gelegenheit der Steuerfrage ald ein ge 
bender Körper anerkannt worden, als über jede Behörde 
betrachten und nur die von ihm vorgezeichneten Wege ** 
Dieſe ſeyen aber nur die frieblichften, während auf Grund der 
Bedingungen des Fürften Bindifh-Gräg fein Friede angebahnt 
werden fünne, Der Vorwurf daf in Wien Anarchie herrfche, 
wird im Übrede geſtellt. Nicht nur eine Factien, fondern bie 
an e Berölferung fen einig in dem Gtreben nach einem geregelten 
uſtande und in dem feiten Willen zur Aufrechthaltung des con⸗ 
flisutionellen Thrones, aber auch der errungenen fFreibeiten. Der 
Reichstag bat ebenfalld einen Proteſt gegen die Bedingungen ded 
Fürften eingelegt, die er nicht nur für ungefeglich fondern gegen 
alles Pölfer: und Menſchenrecht erflärt. fortwährend hört man 
Kanonenfhüffe, aber die Stadt ift heute vergleihungsweife fehr 
rubig, iedod die Gemüther find, wie Sie denfen, überand aufges 
regt. Wiorgen follen nach ber Preflamation des Feldmarſchalls 
tie Würfel fallen. Rod hoffe ich eine friedliche Ausgleichung, zu 
ter mon hier ſehr geneigt if. Das Gerücht, daft Windiih-Graß 
abberuien worden fen, geminnt Beftand. — 14 Uhr Rahmittag®- 
©o eben wird der Minifter Kraus zu Mindi dert ind. Lager - 
berufen. Man müpft hieran die Hoffnung daß legterer verjöhrt- 
lich geftimmt fey. Diefe Nachricht hat angenehme . erregt- 


. 3) 
Dien, 23. Oft, Die Gefandten, welhe fhen vorgeitern * 
Anzeige erbielten, daß fie die Stadt veriaffen möhten, und we 
ihnen in Schönbrunn und Higing Wohnungen zur Derfügum® 
Händen, haben geftern Morgen mit wenig YAusnahmen Wien * 
laſſen die Auswanderung der reihern Bürger Dauert ne 
fort, und zwar In einem ſolchen Mafte, daß Le im ne 
viertel von einer ganzen Kompagnie Rationalgarben 4 wein DD 
eingeihrieben, nur 16 in der Stadt anmefend — tiglip 
Dagegen gewinnen bie Reiben der Bertheidiger Der en hier, 
durch Zuzüge aus den Provinzen, welche ſich * he Ueberläufee 
bald dort durchzuſchlagen wußten, und durch er ung. Nange 
aus dem Ranger ded Auersperg, worin eine große fen en. Yu 
an Lebenämitteln und Krankheiten —— und Holeraartige 
bei den Kroaten, fagt man, graffiren Wechſe - Etapt bis jeßt 77 
Anfälle in erfchredenber Weife, während in ber OT ntirung CRD 
wehl der Gefundbeitäzuftand, ald auch Die Berp ae 
ee 25. Dit. ”Sraf Breßler Te ler ergriffen, 
Leſe —E erinnerlich iſt, ald zeaftionäner Fe bau auffor- 
18 wi der Tracht eines Arbeiterd zum Bar ofratiiche Partei 
Derte, = einem Momente, in ee  erüchtigten Diet 
zur Ruhe ermahnte, Er tft ein —— der eben aus dem 
v. Döring. Bon eimem unirer Freunde , Graf Brebler in 
Gefänaniffe fommt, erfahren wir, f das elegantefte mit 
8 dtoogtei efangen fige; dort aber au 44 Behr gefällig 
feinen Sradımöbeln verſehen fe. Di A Öefangenen bad Vers 
babe hinſchaffen laffen. En ber, daß einem gefangenen Des 
ügen gönnen. Wir zweifeln . enn er fie be 
—* gleihe Vvorthelie gewährt wrden⸗* 


theil zu behaupten, 
te; wir haben Gründe, Dad Gegen on Seiten der 
irrt. lim. 25. Oft. Die lebbaftefte Beachtung er am 23. Oft. 


i ü Milttärreformsstiub, melde ) 
een le = 3 Ur in der Georgenftraße Ar. 2 Korn 
* Sit uag dehabt hat. Militär und Civil perfonen, u 
her Sera un eingeladen, um über DVerbefferun u ur 
Te Une as mi 200 pe fer, Sad 
* hg ner ee angefüllt war, fondern der Andrang aud noch 





Fr Bere} — wert. 
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auf die Straße binaus fih Platz machen mußte. Der weit über- 
wiegende Theil deffelben beftand aber aus Soldaten aller Truppens 
tbelle und das Herz lachte Einem beim Anblick diefer Blüthe des 
Dolfed mit dem von Jugendmuth und erwartungsvollem Wahr: 
beitödurfte ſtrahlenden Angefichtern. Diefe anitandsvolle Fröhliche 
feit, diefe biedere Vertraulichkeit unter den jungen Soldaten und 
in ihrem Verhalten gegen die erfahrenern, unter dem Gewichte 
ihres überlafteten Berufes einer Verbefferung um fo bedürftigeren 
Unteroffiziere, machte einen unbeihreiblih wohlthuenden Eindrud, 
Man fab: hier lebt und webt unverwüſtlich, unüberwindlih noch 
der Geiſt unferer dur dad Blut der Befreiungékämpfe volfds 
thũmlich gefärbten Wehrverfaflung; bier ringt er ſich wieder urfräftig 
empor über die betrügerifhe Verkappung faftenartiger Trennung 
und Abtödtung! — Zuerft trat Herr Stredfuß auf und fegte die 
Motive feiner Einladung auseinander, Er leitete dieſelben natur 
gemäß ber von den in unferer Zeit unabweisbar auf Umgeftaltung 
dringenden Mängeln unferes Deerwejend, mies darauf bin, wie 
dad Recht der freien Berfammlung ein gefegmäßiged und zwed⸗ 
mäßiged Organ zur theoretifhen und praftifhen Förderung des 
militärifchen Fortichritted darbiete, wie Manches, was ſonſt in der 
Bruft in des Einzelnen verſchloſſen bliebe, hier offenbar werden 
und zur beilfamen Erörterung im allgemeinen Intereſſe führen 
würde. Er fnüpfte daran nad einander die Anfragen an die Ber: 
fammlung, ob fie ſich in diefem nefeglihen Sinne ohne alle polis 
tifche Parteifärbung regelmäßig zufammenfinden,, ihre Beſchlüſſe 
durch geregelte Debatten mit gleihmäßigem Stimmredhte jedes 
Anmwefenden faffen und durd ein jelbitgewähltes Komité vor bie 
Kammer oder Die Behörde gebracht willen wolle, und erhielt auf 
jede derfelben ein einftimmiged und volltönended Ja, Durch bie 
Verſammlung ven einem „Doc! beebrt und zum Präfidenten 
aewählt, bradte er die Derren Lieutenant? Faltin und de la 
Ghevallrie, wie auch Derrm ©. Hocitetter für dad Kemité 
in Vorihlag, der auch, nachdem Faltin noch den Unteroffizier 
des 2aſten Regiments, Herfn Lippelt, mit herangezogen wilh 
wollte, Legterer aber dieſe Wahl, ald dem militärifhen Rechtes 
boden zuwider, mit warmer Entfchiedenheit abgelehnt hatte, — 
durch allgemeine Beiltimmung in Ausführung fam. — Faltin über: 
nabm darauf aus Gefundheitdrudiichten für Stredfuß das Prälis 
dium, "und beleuchtete die Grundidee ded Klubs nah ihren ver 
ſchie denen Seiten bin: Erorterungen der namentlich auf Unteroffigiere 
und Soldaten drüdenden Mängel, ibre Verbeſſerung und aufmerk- 
famer Derfolg der politiſchen Tagesereigniſſe, wenn auch ohne poli« 
tiſche Debatte. Jeder möge im Klub die Stelle finden, feiner Wirt: 
famteit für die Militärreform, fei es durch Vorſchläge oder Klagen 
'eder Anfragen, durch perfonliches Auftreten oder mittelit Benugung 
eined zweckdienlich aufgeftellten Fragekaſtens, Nachdruck zu vers 
fhaffen. Die Erwähnung des Fragefaftend gab nun Beranlaflung 
zu einer längeren Debatte, in der viele Unteroffiziere und Solda⸗ 
‘ten dad Wort nahmen und durch die redhtzeitigiten Bemerfungen 
dieſe Angelegenheit zu dem Beſchlug brachten, daß alle mit Unter 
fhrift des Namens für den Fragekaſten verfebenen Fragen im 
Kind befannt gemacht, und ihre Priorität oder ————— nad) 
dem Urtheil der Maſoritat beftimmt werden folle. in audfühe 
fiber Vortrag des Unteroffizierd Lippelt zog nun ned mit vieler 
Geſchicklichkeit gegen Die handgreiflichen Irriehren eined neuerdings 
"wiederum an die Truppen mitgerbeilten Traftäthend des patriot!- 
ſchen Vereins „an dad Heer” zu Felde, und fteflte namentlich 
den Aueédruck er 5 of in ber ihm dert beigemiſchten Bepew 
tung dem urfprüngliben Begriffe dieſes Wortes gegenüber. 
"Warum fpricht man bier griedhiich mit und, ſagte er, während wir 
doch nur zu oft und Deutlich deutſch mit und reden laffen müſſen. 
Demagoge heift Bolfsführer. Was liegt Haſſenwerthes in diefem 
Wort? — Wir bilden bad Volk, find wir nicht unfere eigenen Füh- 
rer, find wir nicht Alle Demagegen? — Gebr effeftuoll war aud, 
egenüber ber im jener Schrift madhgewiejenen Jukompetenz der 
mofraten, „die noch feinen Haſen geſcheſſen haben,” in Bezug 
auf Militärangelegenbeiten, — bie ald Semmentar angeführte 
Mittbeilung, Daß der annongme Verfaſſer felber nichts als ein 
Oberlandsgeridytsrath, mithin in gleicher Weife infomgetent zu ers 
achten fei. — Beim Beſchluß diejer Rede war die Zapfenftreid« 
ftunde nahe und ed wurde daher die Sitzung aufgehoben, Die ſich 
fihtbar ausfprehende allgemeine Befriedigung ließ aber für die 
nächte auf Donnerstag den 26. Oft. anberanmte Verfammlung 


Gedruckt — unter Berantwortlichleit der Verleger — bei I. 8. Stich. 


eine geia zahlreiche Theilnahme erwarten, und werden die geftern 
bei diverfen Regiments: und Kompagnieappelld von Geiten einiger 
Vorgeſetzten Dagegen ergangenen ftrengen Verbote und Bedrohunz 
gen derſelben ebenfowenig bindernd entgegengewirft haben, als 
deren etwa noch fromm gebegte Sympathie für Die Vorzüge ber 
Prügelftrafe und bed vertrauliden Du. Ref.) 

Berlin, 26. Dit, In der heutigen Sitzung der Stonftir 
tuirenden iſt ein Antrag der außerften Einfen, das Minifterium zu 
zwingen, dad Jagdgefeh zu publiziren, mit beifpiellofer Majorität 
angenommen worden. Reform.) 

Aud dem Wahlbezirf Thiengen. Die Bahl eines 
Abgeordneten zur Reichsverfammlung it auf ten 26. d. M. in 
Thiengen feitaciegt. Es maltet faum ein Zweifel ob, wer bei 
biefer Wabl aus der Urme bervorgeben werde. Iwar mühen ſich 
die Leute von einer gewiſſen Zmwitterfreifinnigfeit erſchrecklich ab, 
den Freifchaarenführer aus dem Melde zu ſchlagen und felbit der 
edle v. Gagern, der in der Pauldfirhe zu Frankfurt für 66 fl. 
40 fr. des Taged die mächtige Celle ſchwingt, fell für Buhl 
dad große Wort geſprochen baben, allein die ſchlauen Künfte der 
Verführung und unverfteften Drohungen werden an dem fräftie 
gen und Maren Sinn dieſes Bezirks ſchmahlich fheitern. Können 
denn Die alten und jungen Sünder fih das fo leichte Räthſel 
nicht löfen, daß ihre früberen Juuberfprüde an diefem BVölfhen 
ihre Wirkung verloren haben? Die Hohadhtung und Liebe zu 
Heder, tem Mann der That, nicht der leeren, windigen Worte, 
bat in dem Gemüthe des Volkes zu tiefe Wurzeln gefhlagen und 
fo fann man obne Sehergabe mit voller Gemwifiheit verherfagen, 
daß feine zweite Wahl eine weit glängendere als die erite fein wird, 
Wie werden die Bedientenſeelen in Karlärube und aud anders 
warts im Lande, und gar der edle v. 2, und der lange 
Schweif feines Korporalitodes erbäirmlihe Gefihter hiezu fchneis 
ten! (Manub. Abz.) 

Anbalt. In Bernburg iſt dem Oberſten des Militärs, Mas 
jor von Trügichler, auf höditen Befehl Schärpe und Deyen ges 
nommen, und jelbiger von iin weg fuspenvdirt worden. 

eis. 

Bern, 35. Dit. Im obern Theile des Kantons Freiburg if 
ein Aufſtand ausgebrochen, veranlaft durch den Streit der reis 
burger Regierung mit dem Biſchof, und dur faljihe Gerüchte über 
Mißhandlungen die ibm widerfahren fein fellten, wie die „N, Für 
riher J.“ meldet. Rach Berichten aus Freiburg vom 24. Abends 
fcheint die Ruhe wenigſtens im Groben ſchon wieder hergeitellt 


zu ſeyn. . h 
Grofbrittanien. 

London, 20. DM. Außer der Gholera, die in Fonton und 
England überbaupt ziemlich milde auftritt, während fie in Edin— 
burgb ſich ziemlich heftig zeigt, iſt ed vornehmlich der Hechver⸗ 
rathsprozeß in Clonmel, der gegenwärtig das Intereſſe des Publ, 
fums feilelt. Jetzt ſteht Meagber, ein lebbafter und angiebender 
junger Mann, ver den Schranfen, welcher ſich auf feiner Armes 
fünderbanf damit furgweilt, Autographen für Die zahlreich anwe ⸗ 
fenven Damen zu fchreiben. Da man im Boraud weiß, daß die 
Krone gegen ihn und D’Brien Gnade ergeben laffen wird, fo ift 
die Stimmung im Gerichtsſaale nicht ſehr tragiſch. 








Unzeigen. 
Central - Ausschuss - Sitzung der fränk. Vereine 


für Volksfreiheit, 


Mittwoch den I. November, Nachmittags I Uhr, 
im Gasthaus zum Wallfisch in Erlangen. 





Tanzunterrict. 


. Unterzeichneter empfichlt feinen neuen Cours im Tan 
unterricht, welcher den 15. November begimmt, zur regen 


Theilnahme. 
Johaunn Nud Lang, 
Lehrer der Zanzkunft. 


Erpedirion 5.39 im Gaſthef zum König Diio II. Etage. 


Der freie Staatsbürger. 


Erfheint an allen Wodhentagen, 
om Gonntag nur ausmahmdmeife 
auf einem Ertrablatt, Preis im gam 
Bavern vierteljährlich 1 Kl. W Ar., 
balbjährlih 31., jährlih 6 Fi. 
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Organ der Demokratie. 


Nürnberg, Mittwod den 1. November 


Inferate werden bie breifpaltige 
Petitzeile zu 3 Mr. beredinet. Die 
Aronnenten baben für die Hälfte 
des Wbonnementpreifed Inferate 
frei. 


1848, 





Anſichten und Ausſichten für Deutfchlands 
politifche Entwicklung. 


Erfter Artikel, 
MDie deutfhe Einheit und das Fürftentbum. 


Schluß.) | 

HM Die ganze Epodye von dem weſtphäliſchen Frieden am 

bis zu den Seiten der framzöflichen Revolution von 1789 iſt 
nichts, als eine fortgefegte Schinach des deurfchen Namens. 
Alle Kriege, in welche Deutſchland während dieſer ‚Zeit vers 
widelt wurbe, dienten nur dazu, um bie waterlandeverräthes 
riſche Politif des deutſchen Kürftenthums in beites Licht zu 
egen. Unſere Fürſten ſchloſſen ſich, wenigſtend theilweile, 
alt bei jedem Kriege an dad Ausland am. mit deſſen Hülfe 
offten fie irgend eine Erweiterung, und wenn fie noch fo fleun 
war, ihres Territoriums zu erlangen, und wiederum benutz⸗ 
ten fie Das Ausland dazu, um die iederberftellung des deut⸗ 
ſcheu Reiches und feiner. früberen Macht und Gröpe unmögs 
lich zu machen. Endlich fam die Zeit der frauzoſiſchen Revo⸗ 
lution und Napoleons. m dieſer Epoche erreichte die antis 
nationale Politif des deutſchen Fürfenthbums den böcyjien 
Gipfel. Schon in den legten Zcıten des vorigen Jahrhun⸗ 
berts ſchloſſen einzelne Fürſten geheime Verträge mit Kranke 
reich, zufolge welcher fie an Diefen Staat die Yander jenjeitg 
bes Seheind abtraten, gegen Die Ausſicht, dafür von Frank 
reich in den Veftrebungen, fich auf Koiten ıhrer Mitftände zu 
bereichern, unterftügt zu werden. Und im Anfange dieſes 
Jahrhunderts (1806) trennten fich der größte Theil der Fürs 
un bodwerrätberifch von dem deutſchen Reidye, weldes 
immer noch beitand, um fich in die Arme eines fremden Pros 
tectord, Napoleons, zu werfen. Mit der Gründung bes 
Rheinbundes, welcher um dieſelbe Zeir erfolgte, hörte das 
beutiche Reich auch dem Namen nadı auf; Deutſchland fiel in 
verjchiedene Theile auseinander, und der größte Theil der 
—— weiche aus dem allgemeinen &haoß ſich noch er 
alten hatten, waren nicht einmal unabbängig, ſondern tanz⸗ 
ten, wie fchon gejagt, nach ber Pfeife Naroleone. Napoleon 
wurde indeijen geſtürzt, nicht Durch dad Fürftentbum, fondern 
burch Die Kraft der deutſchen Nation, bei welcher die Heils 
lofigfeit der Zerfplitterung endlich zum entſchiedenen Bewußt⸗ 
feyn durchgedrungen war. In der Zeit ber Kreibeitöfriege 
erfannte unjer Volf mit voler Klarbeit, daf nur die volfoms 
mene Tinheit und aus der Zroitiofigkeit und Erbärmlichfeit 
jenes politiſchen Zuſtandes zu retten vermöchte, im welchen 
wir jeit Dem wertshalifchen jrieden verfunfen waren. Die 
öffentliche Meinung wollte die Wiederberfiellung des Kailers 
tbums, aber nicht ın der Weiſe, wie es die leüren Jahrhun⸗ 
derte geſehen, ſondern obugefahr in ber Art, wie zur Zeit 
ber ſachſſchen und fraukiſchen Kaifer. Man wollte zugleich 
eine Beſeitigung des Fürftenthume, wenigſtens eine ſolche 
Beſchrautung ſeiner Machtvollkommenbeit, dag es dem Prin⸗ 
ibe der Einheit uicht mehr widerſtreben konnte. Nach Yas 
poleous Sturze erkannte man auch allgemein eine Erneuerung 
und Wicderberiiellung des deutſchen Dreichetsrpers an. Zu 
diejem Behufe famen bie Kürten und ibre Miniter auf dem 
Kengrefe in Wien zujammen. Nun, und was machten fie 
ta? Scufen fie etwa die deutſche Ginbeit? OD mein! 
Waren fie vielleicht unbefanat mit der Stimme des Volkes 
mit den forderungen der öffentlichen Meinung? Keinedwegs! 
Nicht mur waren alle Zeitungen und Journale Davon voll, 


fonbern felbft in dem Kreife der Gtaatdmänner, bie in Wien 
verfammelt waren, ließen fich einige Stimmen ver hmen 
—* — * in den Seiten der größten — 
nicht gewanft, welche im ben Zeiten der Gefahr fühn die 
ügel der Regierung im inne des Vaterlandes und der 
—— ir a Breagıe ganz —— auf 
die Herſtelung der Einheit: er- nachdem man über adıt 
Monate beifammengefeffen, kam nichts andered, als die Buns 
desafte hexaus, jene Bundedafte, welche die Veftrebungen des 
—* —— *5* Pate — —— 
nun weiß Jedermann, wie von dieſer Zeit am das beu 
ſche Fürſtenthum die Einheitöbeftrebungen aufnahm. Sie 
wurden für nichts anderes, ald für bodverrätherifche ange* 
feden, und als ſolche behandelt, So bereit® im dem Jahrert 
Des Wartturgsfeites und in ben Smansigerjabrrn, fräter int 
der Epoche der Yulirevolntion. "Hat in diejer ganzen Zeit 
Mal Hin Gute Ehen an Si 
ei € 
ubahnen, gefchweige wieder berzuitellen ? Niemals! Wenst 
ie und da wohl von Seite einzeiner Kürften Oppofltion ge= 
gen den Terrorismus des Bundestage gemacht wurden, 1 
ging diefe weniger aus dem Prinzipe ber Einheit hervor, at * 
vielmehr gerade aus - Prinipe des gg vr 
aum aber, um wenigftend im Yinfange beffer zu r D 
Masfe des Fiberalismus angenommen, unb eben darum —— 
ber öffentlichen rennt * — Busen re er; 
urde. ber aufricrige Neigung zur — 
wenigftend zeigte fich dieſelbe — in Thaten. .: Yen 
fam Die neueite frangefiiche Revolution, welcher orve* 
Fuße die deutſche folgte, Man wei: daß unter m wich 
rungen, weldye das Volf an die Füriten dr Be Di ii 
tigiten die Herftellung der bentfchen Einheit + Anfange fFaft 
fien wiberfeßten fidh mit menigen Ausnahmen {MT 
alle diefer Forderung; fle gaben dann GE a ihre Throrie 
durch ben — des Bo * er u partitularigtie 
ü nad und n an ba 
—— derfelben wieder hervor, ME: Sannover, 
Seren gejehen, bet Preußen, bei De aber gewiß mehr 
und nur die Heineren balten fich neh in haben fie par 
aus Augheit als aus Aufeichrigfei, Ten go — 
neuerdings, wenigſtens unter Diplom in Schluß _ h das 
ftalgewalt aneriaunt; aber tft davon el es möglich , ne 
beitliche — * zu Geburt gegen * der Bier 
8 feit fei » Nur 
—— * loslich kt. N erg die Mühe der 
danfenloje fann dieſes —— Din i Und 
ben, tiefer in dag Wefen De ferne zu erfaffen. In 
Gegenftände in — eigenen car aufhört 
thum A iren 
Y d eet Deutſchlands Ne wichrigften Atris 
zu jepı "diefem Kalle alle, wenigſteus Die rs in der 
nicht . —— aufgeben? Ges iſt malt ss 
ae TE deum biefe wird von der Re denn diefes 
äußeren Politik, icht über fein Militär, de 


f . rtan 
gg: ? ut der Gentralgewalt anvertvaufi, = * 
nichte nehr über Handel und Wandel, über en georbiet. 
2 fa Mn tenn das alled_wird von Reichewene 
&s bat auc, fortan feinen —J— — den einzelnen 
ee. Und was bleibt Damm moch übrig ? 


Rö dgeübt. 
SRahrtaftıg nicht {0 viel, um Das es ſich Iohnt, ein Bürft zu 











in. Denn fe Yunkt wird ſich in etwas ver 
Inder; Ha Beuigen in ja allgemein ges 
nug gefordert, und bI auch durchgefegt werden. Gage 


man micht: „das fei wohl Alles wahr, allein die Kürten wers 
den ſich dennoch an bie Einheit auſchließen, weil ichon- ihr 
Intereſſe dazu treibe; denn ſonſt konnten fle vor dem 

Bulle nic beſtehen.“ Cie werden die Einheit-nur fo lange 
anerkennen, als fie müjfen; allein bei jeder günftigen Ge 
legenbeit werben fle, ihrer Natur gemaß, gegen dieſelbe ſich 
auflehnen, und fie auf alle Weiſe zu jchmälern juchen. 
Darum it ein aufrichtiges Anfchließen der Kürften ap bie 
‚ Einheit nicht denkbar; es ift micht benfbar, weil alle 
nn dagegen ſpricht, ed iſt micht benfbar, weil mit 
der wahren Einheit die Idee bed Fürſtenthus in ew Kons 
e fteht; es iſt micht denkbar, weil es in ber Natur ber 

ft liegt, die Grenzen derfelben fo fehr als nur immer 

eh au erweitern. 





Deutfchland. 


* Kürnberg, 51. Dft, Die geitern zittulirenden Gerüchte 
von einem Angriffe oder Bombardement Wiens, beitätigen ſich 
nad; den beut eingetroffenen Nachrichten nicht, Der Reichstag bes 
rathet ungeftört und die Velagerten fahren fort, fid mit aller res 
volutienären Energie zur Vertbeidigung zu rüften. j 

& Altdorf, 29. Dft. Einen neuen Beweis, wie weit 
ſich zumeilen conftitutionell nienarhifhe Ehrlichkeit verfteigen fann, 
haben wir fo cben im unferm fleinen Städtchen erlebt, wo heute 
Herr Eonditer Winter, aus Wörnbevn, in eleganter, mit 2 Bours 
geoid bürenufratifhen Schimmeln efpannten Eguipage, und 
in Begleitung eines Novizen des Beamtenſtandes anfam, um 
Propaganda für die Nürnberger Eonftitutionelen und zu Guns 
ften unferes Reichötagsabgeordneten zu machen. Unter dem Vor, 


wande, mit feinen Altdorfer Mitbürgern über Gewerbsjahen zu 


conferiren, improsifirte Herr Winter, (er war befanntlih Kürns 
berger Abgeordneter und Vicepräfitrnt des faubern Sranffurter 
Gewerbecongrefies) eine Verjammlung unjerer Gewerbtreibenten 
im Saale des Gaitbefd zum Lamm, jalbaderte auch eine Zeitlang 
mit der ihm eigenthümlihen Arroganz über das deutſche und bes 
iehungsweife unfer bapriihes Gemwerbsweien, und malträtirte Die 
Uinmefenden mit feiner werwitterten mittelalterlichen Gemerbeser 
lchrfamfeit. Aber ald er auf einmal anfieng, und politiſch bil- 
den zu wollen, als er die Wirkſamkeit unfered Abgeordneten Krafft 

rechtfertigen verſuchte, das Nürnberger Volfsverjammlungss 
mit der Perfidie beichuldigte, die legten Ur wahler ver ſamm⸗ 
lungen in Rürnberg Comedien nannte, von Wühlereien und ven 
forceirten Stimmenfammlungen gegen den Abgeordneten ſprach; 
ald er aud und weiß machen welte, wie mit dem Beſchluß Nr. 3. 
ter Nürnberger Urmäblerverfammlung vom 8. Dft. eine Beldrän: 
fung der Stimmenfreiheit beabfichtigt worden fep; als er erzählte, 
wie zahlreiche Verwahrnngen gegen diefe ——— durch die 
befannten ſogenannten Proteftationsliften bereits zum Vorſchein ge: 
kommen feyen; al& er ſich fogar die läherlihe Mühe gab, den 
Nürnberger conftitutionellen Verein gegen angebliche Verdächti— 
gungen in Schub zu nehmen, und — man flaune! ibn als 


‚ einen freifinnigen zu begeihnen, ald er Darauf hin mit 


dem vom conflitutiencllen Verein entworfenen Programm für bie 
bevorftebenden Landtagswahlen zur gefäligen Berudfichtigung bes 
randrüdte, und außerordentlich viel vom „Kortfhrittauf ges 
feglidem Wege‘ perorirte, — da war es und vollfommen 
Mar, was der Herr Ervicepräfident des Frankfurter Gewerbecon⸗ 
greſſes im Schilde führte. Herr Winter mußte leider die Erfah: 
zung maden, 9— er ſich verrechnet babe; das Altdorf für den 
Nürnberger Conititutionaliömus verloren ſey, daß für bie 
Colporteurs feines pelitiſchen Prinzips bei uns ſchlechte Bejchäfte 
u machen fenen. Ein gi Zufall batte un, im entſchei⸗ 
enden Augenblid, als r Winter fein Wühlertalent zu entfal: 
ten eben im beftem Zuge war, einige demofratifhe Freunde aus 
Rürnberg hieber geführt, Die ihm Die gebührende Zurechtweiſung 
für fein noble® Benehmen zu Theil werden ließen, und nachdem 
der Nürnberger Apoſtel noch einige unzweiteutige fategeriihe Ers 
flärungen von Eeiten unferer Mitbürger entgegen gencmmen 
hatte, hielt er für dad Gerathenfte, ohne weitern erzug Die zwei 
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boürgeoi&büreaufratifhen Schimmel An laſſen, unt 
mit einer — langen Raſe wieder abz ee. 

Münden, 26. Ott. Es fell ın Münden eine ernfte Rote 
des Reihsminifteriums der Juſtiz über dad Benehmen der Regie 
rung vom 18. Dit eingelaufen fern. 

Granffurt, 29. Di. Man erzählt fi von der Behand 
lung der in Folge des Aufftanded am 18. Sept. in Franffurt 
Verhaſteten ſchlinme Dinge. In Mainz follen fie von Soldaten 
und Offizieren geihlagen, mit Kolben geiteßen worden feon; im 
Franfjurt auf der Dauptwache fell ein Derbafteter, ein Ainabe, 
von einem Diffizier, aus Mutbwillen, Obrfeigen erhalten baben 
ohne Anlaf. Wir fonnen zwar folde Brutalitäten, bie einen Feig- 
linge, nicht aber einem civilifirten deutſchen Krieger zuzutrauen, 
faum glauben; allein es ift gut, wenn die Gerüdte in Gew ge⸗ 
fegt oder widerlegt werden. Der Abg. Jofeph bat für den Reichtjuſtiz⸗ 
minifter eine Interpellation eingereicht, ob zu feiner Kenntniß gelangt, 
daß Geſangene von Offizieren und Soldaten geihlagen und mißbantelt 
worden? und ob Diesfals die Unterſuchung gegen die Thäter eingeleitet 
werben jey ? Zwar hat der Juſtizminiſter ald Dermaltungsbeamter 
niht dad Recht, eine Unterfuhung anzuordnen, es ift dieß viel 
mebr Sache der felbititändigen und unabhängigen Gerichte; allein 
da er jelbit im Betreff der Preß⸗ und Verjammlungsoergeben, 
Verordnungen an die Behörden durch die —— egierungen 
ergehen läßt, fo muß er wenigſtens das Recht ſich zufhreiben, auch 
auf ale andern Mergeben zu vigiliren und fie zur Unterſuchung 
w bringen. Beim Transport von Frankfurt nah Mainz hin 
ent einen Verbafteten, wie erzählt wird, dad Auge heraus ; alio 
bat man ihnen nicht einmal ärztliche Hülfe im Anfange zu Theil 
werden laffem! (Reichstags: 3.) 

Wien, 27. Of. In der 90. Sitzung wurde die vom 
Bubernial Dizepräfidenten Benz und dem Präfitenten ded Tiroler 
Landtage, Welfenitein, — Protlamatien vom 16. DEE., 
die den Tiroliſchen Landtag eigenmähtig einberuft, vorgelefen und 
der Antrag des permanenten Ausihuffes: „Das Winifterium werde 
aufgeiordert, die eigenmädhtige Berufung des Tiroler Landtags als 
ungeleglid und unzuläffig zu erklären,” mit eminenter Majerität 
angenommen. — Als intereijjantes Gegenſtück der Innsbrucker 
rege veröffentlicht der Abg. Schujelfa eine Adreſſe an ten 

eihötag von den zwei italieniſchen Kreifen Tirols nämlıh Trient 
und Roverete, mit 50 Unterihriften der Bemeinderorftände 
verfeben, mit welcher fie dem Reichſtage ihre einftimmige Uner-- 
fennung feines Wirkens und die Gefühle der lebbalteſten Dantbars 
feit darbringen und den Beſchläſſen desſelben Geherfam geloben. 
Der proviferifhe Dberfommandant Meffenbaufer erläßt fols 
gente Aundmahung: Mit dem heutigen Tage um 12 Uhr läuft 
die von dem Deren ———— Fürſten Windiſch⸗Gratz der Stadt 
eſtellte Friſt ab. Das Oberfommande hat bei der geftrigen Ins 
isirung der am meilten ausgejegten Punfte mit zu. mwahrs 
ommen, daß ter Barrifadenbau und das Aufmwer en anderer 
erihanzungen mit eben je viel Einficht als Eifer in's Merk ges 
fegt worden. Es bedarf feiner Erinnerung, daft mit tiefen Yrs 
beiten raſtles fortgefahren werden muß. Die Wälle, hinter welchen 
der bürgerlihe Wehrmann für Freibeit und Eigenthum kämpft, 
müfen Schepfungen von unübermwindliher Stärke ſeyn, und das 
ſtundenlange Spielen ganzer Batterien darf fie nicht in Breſche 
legen. Ich erwarte von den Fäbigfeiten und dem trefflihen Geiſte 
unferer Technifer hierin das Ausgezeichnetſte. Die Eifrigen und 
Erfindungsreidyen werden öffentlich belobt werden, Ich fommie 
auf die Worte meines Befehls an die Kommandanten fämmtlider 
Linien vom 23. Dftober 1848 zurüd: Es ift gar fein Grund vor 
banden, zu glauben, daß wir vor dem Eintrefen einer legten Err 
Närung des Fürften von feiner Macht ernſtlich angegriffen werden. 
Ale fi entipinnenden Gefechte werden wie biöher auf eine Plän« 
felei hinauslaufen, die allerdingd auch im eine leichte Stanonade 
ausarten fünnen, hierüber habe ih den Herrn Kommandanten ter 
Linien mit allem Rahdrude ald militäriihe Gewiſſenspflicht an 
dad Herz zu legen: Wan muß einzelne Schüſſe hinnehnten,, ohne 
fie zu ermwidern. Solches ift männliche Fertigkeit, ſolches iſt der 
Beweis wahren Wiuthed, Dhne Zweit und ohne Befehl vom 
Dberfommanto fedhten, it Leichtſinn; wenn bedeutende Munitionen 
verſchoſſen werten, in Anbetracht unjerer Mittel jogar Verbrechen. 
Man muß die Zahl der Mobilengarde nicht überihägen. Wenn 
alle Linien nad Verftärfung ichreien, jo muß es wohl gefchehen, 
dag ich dorthin feine Unterftügpung ſchicken fann, wo fie am meiiten 
Noth thut, aus dem einfachen Grunde, weil id die ftabile Garde 
erft Dann verwenden fann, wenn ich Allarm ſchlagen zu lafen bes 
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müſſigt bin. Sch erfuche bie a Rommandanten in diefer Dins 
ſicht ihren Mannihaften zuzuſprechen, fie auf Die tiefe Bedeutung 
meiner Worte aufmerffam zu machen, und dad Oberfommande 
nicht mit Gewalt zu der verberbliden Maßregel binzuftogen, Kar 
nonen, Munition und Menſchen vor ber Fir u derſchwenden. 
Wien, 26. Dit. 1848. Meffenbaufer, prov, Oberfommandant. 
In der Wiener Zeitung fordert der Commandant Eifen- 
bad zum Eintritt in dad Wiener Scharffhügen:Regiment auf, 
woran Stiger, Borfiger ded Demofratiihen Dereind in Gräg 
folgendes fnüpft: Brüder! Göldlinge der Camarilla haben Euren 
Priegerifhen Geiſt mißbrauht, um Euch unter allen möglichen 
Dorfjpiegelungen zu verloden, ald Freiwillige den Feldzug in Ita⸗ 
lien mitzumadıen. Ihr habt Euch zahlreich eingefunden, obgleich 
die fFreibeitöbeftrebungen der Staliener gewiß Eure wärmiten 
Sympathien hatten. Allein unſere Waffenehre fhien gefährdet; 
und wer fih an Euren Muth, Eure Tapferkeit wendet, bat ſich 
nod nie verrechnet! Brüder! Es ergeht an Euch jegt abermals 
der Aufruf, als Freimillige einen Feldzug mitzumahen, aber nicht 
einen Feldzug, wie den Bratienifden, wo dad Gewiſſen bei jedem 
Schritt vorwärts feine warnende Stimme erhebt, Es gilt einen 
Feldzug, welchen jeder mitmahen muß, ber nit auf ewig mit 
Schmach gebrandmarft werden will; denn unjer Feind iſt der 
Despotismus, der die Menſchheit feit Jahrhunderten mißhanbet, 
Nationen gegen Nationen, Brüder gegen Brüter zum Kampfe 
beste. Diefen Feind gilt e8 zu vernichten, aber bleibend, darum 
muß er in feinen geheimften Schlupfwinfel aufgefuht und ver: 
felgt werden, was jedoch; bei feiner befannten Arglift und Heim— 
tüde allen Aufwand von Energie und Kraft bedarf, Darum auf, 
Ihr Brüder! wer die Freiheit liebt, wer die Ruhe liebt, wer da 
will, dab Dandel und Gewerbe blühen, die Gefhäfte wieder ihren 
eregelten Gang nehmen, die ewigen Gtörungen der öffentlichen 
Brenn ein Ende haben, der reihe ih ein in unfer Freiferp®, 
Mir wollen unfern Feind, er mag Camarilla, Reaktion, Egoismus 
oder wie immer heifen, auf'd Kern nehmen, und gleich Lützews 
milder verwegner Jagd auf ihn einftürmen. Wer da ein ſchar—⸗ 
feö Auge bat, feine Schlupfwinkel aufzufpäben, und die feite Hand 
um Schuß ind Centrum, der ſchaare fih zu und, zu dem Wiener 
Freifaügen Gerne Wien am 19. Dft. 1848. Joſeph Leopold 
toger, Voriger ded Gratzer demofratifhen Vereines. 
müs, 23. Di. Der fönigl. preußiſche General 
Lieutenant Thiele, der bayeriihe Generalskieutenant 


Zollern, dann der Mniferlih ruſſiſche Botſchafſter Medem find - 


bier eingetroffen. 
D Berlin, 27, Oft. Es ift feine Kleinigfeit, einen Demofraten» 
Kongref zu präfiviren. Die Lebbaftigfeit diefer jungen ftürmifhen 


SBolititer, die deutfche Umermüblichkeit, meue Anträge und Amendes ° 


mentö zu ftellen, der Mangelan einer beftimmt feitgeitellten Geſchaͤfte⸗ 
ordnung bereiten Schwierigkeiten, zu deren Ueberwindung nicht bloß 
eine gute Lunge und ein tegliger Kopf, fendern vor allen Dingen 
eine große Energie gehört, Diefe Eigenihaften alle beſaß Fröbel, 
der auf dem eriten —— vortrefflic praͤſdirte. Da Frobel bei dem 
jetzigen Zuſtand Wien's nicht hieber fommen kennte, fo durfte man 
wohl die Beforgniß hegen, es fünne über einen guten Präfidenten 
Verlegenheit entitehen. Als Kriege im Namen des Gentralaud: 
ſchuſſes geitern früh dem Kongreß eröffnete, ſchlug er, zur Ders 
einfahung der Sache bei farg zugemellener Zeit, Georg Fein, 
den bewährten deutſchen Republikaner, der vor einigen Tagen auß 
Norbamerifa —— mar, zum Präfidenten, Dr, Afch aus 
Breölau und Bayrhofer aud Marburg zum Bicepräfidenten vor, 
Fein übernahm das Amt, fah aber bald ein, daß er demfelben 
nicht gewachſen. Es fehlte ihm die Energie, und c# entitand bald 
über Die Frage —— Prüfung der Vellmaͤchten, nach einer äuferft 
unerquidlihen Debatte eine Price Verwirrung, daß die Sigung 
mit der Mahl einer Legitimationd: Kemmiſſion abgebreden und 
auf Nachmittag verlegt wurde. Nachmittags legte Fein Die Präs 
fitentur nieder und Bamberger aus Mainz; übernahm den Borg, 
den er auch jehr gut führte. Die Regitimationdemmiflien ers 
ſtattete Bericht über die re und mehrere Anträge derfelben, 
auf Richtzulaſſung oder Julaſſung bloß mit beratbender, aber nicht 
beichkiefenter Stimme wurden verworfen, Man enyichied ſich nicht 
bloß für Zulafung der Mitglieder der verſchiedenen deutfchen 
DOprofitionen, die fi bier verfammelt haben, fondern auch für 
Zulaffung anderer bewährter deutſcher Demokraten. Es wäre 
auch in der That fogar undemekratifh gewefen, wenn man ſich 
engberzig an die Bedingung angeflammert hätte, daß die Mitglieder 
des Kongreſſes von einem beftimmten politifhen Verein deputirt 


‚bie Gallerie Perfonen faßt- tralausfhufes und Die 


fein müfen, obwehl, außer den Oppofitiondmitgliedern, den fonz 

fituirenden und Landes · Verſammlungen, nur einige wenige fi) zur 

Aufnahme meldeten, die nicht Abgeortnete von Vereinen find, 

nämlidh aus Gegenden kommen, in denen demofratifhe Vereine 

noch nicht befteben, Einen nidt gan, unintereffanten Zwiſchenſall 

bei Verhandlung der Zulaffunsfrage bildete der Fall Held' s. 

Man weiß, daß Deld, nad) der Revolution in Berlin beim Volk 

zu großem Anjehn gelangt, vor Kurzem nicht bloß beſchuldigt 

mwurbe, mit der Partei des Prinzen von Preußen in Unterbantlung 

getreten zu ſeyn, fondern dieß aud in einem unfinnigen Plakat: 

„Meine Idee,’ indirekt eingeftand. Gleichwohl und troß der hefs | 

tigften Angriffe feiner Gegner ſteht Held dod immer in Berlin 

in großem Anfeben, das Einzige, muß ich geftehen, was mir bis 

jegt an dem wahrhaft liebenewurdigen Volf der Berliner mißfällt. 

Er war aber einmal von einem unzweifelhaft demoftratifchen Verein 
ewählt und eine Ausfchliegung ſchien unthunlid, Der Kommifs 
iondberidht, welder ſich auf Proteftationen bezog, die gegen Held's 

Zulaffung eingelaufen fein folten, trug auf Zula ung an, 
aber in Ausdrüden und mit Bemerkungen, die Held indirekt 

ald ein „unmürdiged‘ Mitglied bezeichneten, Als dic Zus 

5 beſchloſſen war, las Aſch aus Bredlau im Namen der 
ſchleſiſchen Deputirten einen ziemlich injuriöfen Proteſt gegen 
olefe Deiefung vor und 2 ibn zu Protofel, Held, ter 
ſich übrigend bei Liefer legenheit ald einen boblen Phrafen- 
helden bemied, an deſſen Einfluß auf dad Volf fein Bart und 
feine impenirende Geſtalt offenbar den größten Antbeil haben, 
ſprach gegen dieſe verſchiedenen Infinuationen auf eine Weiſe, 
welche ſicherlich nicht —2 war, Jemanden ven feiner Mist 
zu überzeugen. Er berief ſich in leeren Redensarten auf fein Ans \ 
ſehen beim Volte. Allein es iſt zum Unglüd unferer Partei nur | 
allzu wahr, daß ſtürmiſche Zeiten Elemente auf die Oberflähe trei= | 
ben, die nicht, febr reiner Katur find, daft Menfchen, auf Neußer- \ 

lichteiten geftügt, fih in ber Achtung und Liebe des Volkes ex—— 
beben konnen, denen nur das liebe Ich am Herzen liegt und nicht 
die Sache. In die Fänge wird der gefunte Sinn des Volkes ſich 
nicht betrügen laffen, und man Darf Daher über den Schaden, den ſelche 

Perſonlichfeiten der Sache beibringen, nicht allzufehr lamentiren > 
mamentlid wird das Volk durch Die freiheit immer mehr gehert 
werden genen feldye nachtheilige Einrlüfe. — Ein zweiter Dun 
von großer Wichtigkeit in ber geftrigen Sitzung mar bie 
über Deffentlichfeit der Gigungen. Einige ſchleſiſche Abgeord dt 
twänfchten einen Theil der Verhandlungen in geheimer SiRuT 
vorgenommen. Dagegen erhoben ſich fräftig Deramer und Arm in- 
Ruge, Es wäre in der That ein ſchmachvoller Zweifel am Er unse 
neren Gewalt unferer Sache ausgeiproden werben, wenn MT es 
fere Verbantlungen auch nur zu einem kleinen ——— 
pflogen bätten, wenn wir auf den Stanbpunft tönnen niht wo 
berabgefunfen wären. Wir wollen nicht 2 Ha ungen Rürgen, wir 
len — auf tem rg der Verſchwörung  Edri ,‚ wu Daß 
wollen offen, durd dad Mittel der Rede erhärten, damit fie Die 

Mittel der Ueberzeugung unſere —R—8 e8 die neue Be 

Majorität werde und auf bem ——2 * erfammiun 

falung fhaffe. Die ungeheuere SÄENT fo fann der Kongreß. eine 

von diefer Gefinnung Durhdrungen, eRügt allen Schritten —— 
ig auf die Macht der Mehrheit x wird Die eigum sun pe le 
egner ruhig entgegenfeben. „= en finden im aale Dei 8 > 

Male öffentlich fenn. = — * 2 * 
ſgen Haufed fatt. CE Auf der ne die Berichte aus 

: . ; elebritä 

ſtehen der Bericht des 3 ir find durch eine Berliner SL - * 

den einzelnen Areifen. — Geben eingeführt werben. 

bereits tief in das Berliner * ubbs, ſo unferer fteund⸗ 

Präfident ded fouveränen Fin ir auf ven Schauplaß feiner Tha⸗ 
lift angenemmen, ung wid: den Linden, ſendern auch unter die 
ten, der berühmten Edte untet ang in einige der FenOmirs 

Zelte, dur die Stadt 2 Das. Berliner Volt, früber 

ienten Eofalitäten Berline Ne feiner Revolution ſo gemütblih_ges 

fpöttifd und bitter, im feit d3 wohler fühlen fann als bier. Der 
worden, daß man fi miraenn ih umd gang beutidh. Auf zwei 

Geift ift hier weſentlich wen fid) mit Bertimmtbeit zäblen. Die 

Dritttbeile der Bürgerwebr un Meußerungen ded Konigs haben 

— —— Ber gebracht, autes it In unglaublicher 
er Monardie ’ 

Spannung auf das — * —* — Demokraten · Kon · 

DB ie urzer Unterbrechung bis Abende 
greffes dauerte von früh 9 Uhr mit fürs 


— — —“ 


— — 
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gUhr. Sie verging fat aueſchlieglich mit Erſtattung des Berichtes des 
Gentrslausfchunee über Pati Fir buch und a Posi 


reſp. Krefsdeputirten über den Stand der Demofratie im den eins 


— 


ie Provinzen. Was die Wirkſamkeit des Centralausſchuſſes haupt 
Lihmte, war der Mangel an Geldmitteln. Gleichwohl find 
erfreuliche Mefultate * worden, wie beſonders aus den Ber 
nzen hervorging. Diezel referirte kurz 


s gun über die Prov 
ber den Stand der Demokratie In Franfen. Die Berichte, welche 


faft ven ganzen Tag wegnahmen, obmohl Jeder angehalten wurde, 
fo kurz ald möglich zu ſeyn, werde ich nach einer genaueren Auf⸗ 
faffung nachſenden. Eine Kommiffien zur Ausarbeitung des Ents 
wurfs eine® Organifationdplanes für Die demofratifhen Vereine 
murde ernannt. — Die in Bezug auf dad Parlament zu thuenden 
Schritte, ſewie eben diefe Organifation werden wohl hauprfädlic 
den Gegenftand der heutigen edordnung bilden. Von Wien 
weiß man leider immer noch nichts Neues. F 

Berlin, 77. Oft, Der Kongreg der Oppofitiondmitglieder 
der verſchiedenen deutſchen fonftituirenden Verfanmlungen zu Ber 
lin, dem die mißlungene Franffurter Rationalverfammlung und die 


“ Polizeitnrannei der Eentralgewalt die DVeranlafung gegeben hat, 


- Shen erwiefene 


verfammelt ih nah und nah. Aus Medlenburg- Schwerin und 
Strelitz, aus Altenburg, aus Sachſen und vor allen aus Franf: 
furt ſiud bereitä Abgeordnete eingetroffen. Eine Vorserfammtun 
hat ſtattgefunden. an war ohne Widerſptuch der Anficht, da 
die öffentliche Meinung über die Frankfurter Reaftion und ibre 
mahren Urheber ein Mlared Urtbeil zu fafen, die Nufgahe des Kon 
greſſes ſey. Seine Macht liegt in. dem Recht der Revolution und 
in Dem Willen ded Moltes, die Früchte feiner blutigen Siege ſich 
nicht entreißen zu laſſen. Hef.) 

Mannheim, 23. Di. Wir die „Mannb. Abdztg.“ (und 
mit ihr übereinftimmend die „Freib. 3,9 aus Tbiengen meldet, 
iſt bei der vorgeftern dort ftattachabten Wahl zur NRatienalver: 
fammlung daſelbſt Dr. Friedrih Heder abermald und zwar mit 
größerer Stimmenmehrheit ald früher gewählt worden, Ben 
152 Stimmen batte er 82, Oberamtmann Dreyer von Blumen: 
feld 50, Fabrifant Buhl von Ettlingen 2, Freiherr v. Andlam 
1 Etimme, Zugleich tbeilt die „Abendzeit.“ Berichte über Hedter't 
am 4. Dft, erfolgte Ankunft in Rewyork und die ibm von Deut: 
hre mit, 

Stalien. 

In Madland mar ed am 22. Dft. rubig. In einem Theil 
der Provinzen von Eomo und Veltlin ift nach Briefen aus Chut 
vom 26 ein Aufſtand ausgebroden, Hm 27. war in Chut die 
italienische Pot ausgeblieben. Die farbiniihe Kammer hat mit 
77 gegen 58 Stimmen erklärt: sie jen mit den Erläuterungen 
und Abfihten des Miniſteriums zufriedengeitellt. Ju Liverno 
batte am 20. Dft. das Volf einen Aufſtand gemacht- 
der, ohne blutig zu fepn, die Stadt in feine Hände 
gab. A. 3.) 

Das Gerücht von einem Aufitand im Lombardifchen wirt auf's 

ue von. Teifin und Chur aus wiederholt. Wir laflen zwei Briefe 
aus Chur darüber folgen. Mittlererweite beftätige ſich die jeit eini⸗ 
Her Zeit umgebende Sage von Verlängerung des Waffeuſtillſtau⸗ 
ded. Wir entnehmen darüber unferen jüngiten Brieien aus Turin 
Folgendes: Die Minifter erklärten bei den legten Berathungen in 
der piementenfhen Kammer: Als der Waſſenſtillſtand dem Ende 
— ſchlugen Frankreich und England den kriegführenden Maͤch ⸗ 
ten feine Erneuerung auf 30 Tage vor, Rabdetzko antwortete: er 
werde nicht angreifen, wenn er nicht felbit angegriffen werde; wir 
antworteten: wir hielten uns daran, dag der Warenitillitand eis 
nen Bedingungen gemäß adıt Tage vor der Wiedereröffnung ber 
Feindfeligfeiten aufgefündigt werden mülfe, und wir würden ibn 
nicht auffündigen, ohne bie vermittelnden Mächte bieven zu bes 
nacrichtigen. Während unfere Antwort nach Paris und London 
abging, erbielt Radeln von Wien aus einen von England und 
Franfreich gemachten Vorſchlag zu einer dreimonatlihen Derlinges 
rung, und fragte und, ob wir ihn annehmen. Wir beriefen ung 
auf die den vermittelnden Mächten gegebenen Antworten. Wir er— 
miedern fomit auf die Anfragen der Kammer: der Waffenttilitand 
ward nicht erneuert, ert Dauert vom 3 zu 8 Tagen bis zur Auf 
fündigung.” R y 

Chur, 26. Dit. Es beftätige ſich, dab wenigſtens in einem 
Theil der Provinzen von Como und Valtellina der Aufitand neucr: 


dings ausgebrochen ift. 400 Mann Veltlind haben die Galerirn 
von Vercen —— der Mailander Route zwiſchen Rica und 
Adda verbarrifadirt. Bereits iſt ed im der Räbe von Eollice ; 
einem Gefecht gefommen. Wo das Veltlinertbal in die € 
gegen den Eomerfee audmündet, wurde in Folge der Abvacae 
rection eine neue ſehr fihone Brüde gebaut. iefe bielten \ 
Italiener befegt um dad Vorrüden der Deiterreiher von Gofli 
aus zu verhindern. Man befaupter die Brüde fen in die ® 
gefprengt worden, Aus den Ortfhaften Donge und Gravedum 
gegenüber Collifo am rechten Seeufer ziehen die Einwohner fhaas 
renweife den Veltlinern zu Hülfe. Auch Lecco fol a Ranter 
km Auf dem Splügnerpaß if das öfterreichifche Grengami 
eitigt, ganz wie nah ten 5 Märztagen. In Stiewen ben 
eine —— Stimmung, man hat es verſucht vie Außgeze: 
jurüdzubringen. Die guten Klevner Dandeltleute fürdten 
aber ebeniojehr der Bewegung entgegenzufenn, ale fie zu fördern ; 
beide# fünnte, eben je mach tem höchft unfihern Erfolg, für fit 
von ſchlimmen Folgen fen. side 
Ehur, 27. Dit. Heute ift die italienifche Voſt g 'auß- 
eblieben. Bon zeftrigen Berihten trage ich noch folgendes nach 
ie Abtbeilung Elevner, welde unter dem Befchl eines jungen 
Handelsmannes die Galerien von Verceja befegt hält, fell anf 
200 Mann angemahien fern. Ihr Kommandant Kat unterm 
23. und 24. Profamatienen an die Bevölkerung von Cleven, 
Veltlin und den Ortſchaften am Eomerfee erlafen. Er fast fm 
benjelben, die dermalige Erhebung habe von demjenigen Lantes 
theile ausgehen müffen, der zuerft von feindlihen Truppen entblößt 








worden. Er babe Berichte, dag Come, die ganze Brianza und 
dad Bergamaskiſche ebenfalls aufgeftanden ſeyen. Don Puſchlaf 
Graubünden) fegen 700 Echarfihügen im Anmarſch, bereitd über 


ione vorgedrungen. Bereits hätten verſchiedene Vorpoſtengefechte 
ftattgefunden, wo ber Feind ua Dinterlafung ven Todten und 
Verwundeten die Flucht ergriff, und ſich nirgends michr bliden 
ließ 1c. 1. Zum Schluß wird alle waftenfähige Mannſchaft auf 
Kon ſich zu ftellen und möglichit viele Waffen herbeizubringem, 
ie Proflamationen entigen mit viva FItalia, viva Tindipendenza. 


P. allg. 39 

Amorika. 
New-Mork, 10. Dit. Vorgeſtern bat Hecker bier feinen 
Einzug gehalten und wurde auf eine großartige Weiſe empfanz 
en. Die ganze Bevölferung war auf dem Beinen, der korbmajor 
egrüßte ihn berzlid und mit wahrer Hechachtung. Seit Lafa— 
verte foll Niemand bier fo empfangen worden fein, 

(Mainz. 3.) 
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Unzeigen 


Central - Ausschuss - Sitzung der fränk. Vereine 
für Volksfreiheit, 
Mittwoch den I. November, Nachmittags 1 Uhr, 
im Gasthaus zum Wallfisch in Erlangen. j 


Patriotischer Verein in Fürth. 
Morgen Mittwoch, Abends 7 Uhr, 
Versammlung im Vereiuslokale (Pfarrgarten). 





Mit unferer beutigen Mummer Mr. 29 folgen 
wir dem Beilpiele der jefigen übrigen Blätter, 
indem wir diefelbe_ für Mittwoch den 1. Mopemr 
ber vordatiren. Cine Dienjtagdsnummer für den 
31. Dftober erfcbeint fomit nicht, dagegen über, 
nehmen wir von bente an die Verbindlichkeit, 
unjeren Ubonnenten regelmäßig ein am Zonn: 
tan zu ericheinendes Montagsblatt in einem Bier: 
telöbogen zu Helen. . 

ebdaftion und Verleger des freien 
Staatsbürger. 


Gedruckt — unter Berantworrlichkeit der Verleger — bei %. 8. Stich. 
Erpedition S.39 im Galthef zum König Otte I. Etage. 


Der freie Staatsbürger. 


Orfheint an allen Wohentagen Inferate werden die dreifpaltige 
in einem dalden, am Sonntag in . Peritzeile zu I Mr. berednet. Die 
einem Bierteldtogen, Preis in gany Orga n der Demok ratie. Aronnenten haben für die Hälfte 
Bapern vierteljährlich 1 3. 0 Ar., des Abonnementpreifeh Inſergte 
baktjährlih 3 fl, jährlich 6 Al. frei. 

Nr. 30, Nürnberg, Donnerätag den 2. November 1848, 











» Es ift dem verebrlichen hieſigen und dem benachbarten auswärtigen Publitum, welches für die Beziehung der 
biefigen Zeitungen nicht an die Poft gebunden ift, neben den halben und vierteljährigen Beftellungen auch von ung 
der Vortheil des Monatsabonnements ä 30 fr. per Monat, geboten, und wir laden deshalb beim Beginn des neuen 
Monats alle hieigen und benachbarten Freunde der Demofratie, Die ſich bisher bei unferm Blatt noch nicht berheiligt 
baben, zur gefalligen nachträglichen Beſtellung unferes Blattes auf ben laufenden Monat, oder auch auf die beiden 
Monate November und Dezember, bhiemit ergebenjt cin, i 
Die Expedition des freien Staatebürgers. 
Winklerſtraße S. Nro, 39. über 2 Stiegen. 
Tee. — — — 
nung unter ben Fittigen einer leeren Form des Konſtitutivna⸗ 
Aus der Poaulokicche. —* Der —— konnte doch feine andere Aufgabe - 
L Die öferreichifche Frage, d. b. das Verhaͤltniß vorliegen als bei der Grundung eines deutſchen Reiches zu 
Deſterreichs zu Deutſchland wurde von Seiten deo Hauſes in demſelben Alles zu jchlagen, was beutfch it und fein will. 
der ı0.1ten Eikum durch YUnnahme der S6 2 und 3 des Vers Anderes fonnte nicht in ihrer Befugniß, noch weniger in ih⸗ 
faflungsentwurfee mir jehr bedeuteuder Majoritat enrjchieden. rer Macht liegen, Daß ein Theil aber darüber hinausgriff⸗ 
ieſe Paragraphe lauten: „Kein Theil des deutſchen Rei⸗ und zur Bemaͤntelung ihrer wahren Abfiht und in ben Irr⸗ 
des darf mit nichtdeutſchen Faudern zu einem Staate vereinigt garten leerer Alosteln und Widerfprüche führte, zeigt «den, 
fein. Hat ein beutjches Land mit einen nichtdeutſchen Lande daß er reine tiefer verfiedte Abfiche bat. Win näheres sich 
daſſelbe Staatsoberhaupt, jo it das Verhaltuiß zwijchen beis wirft barauf bereits dad Urtheil, welches von den — 
den Landern nach den Gruudjägen der reinen Perſenaiumon Rednern über die legte Wiener Bewegung gefällt —— 
zu orbiten.” Die Parteien ſtanden ſich ziemlich ſchroff gegen Sie ift ihnen eın Grauel, und weil body durch das —— 
uber, laſſen ſich aber in zwei große Hecriager theilem. Das dernöwertheite Benebmen der Wiener ber ——— {6 
Eine, mut jchledht — dynaſtaſchem Stanbpunkte, Verleumdung einigermaßen Maß und Ziel —— "2a 
tampfte für Kostreunung Defterreiche von Deutſchlaud, für beſchrankte man fi auf allgemeine vage Berbam yichtr 








eine Gefammtmonardhie, der fie aber natürlich, wie die Gege mußte die Bewegung unbeutidh fein, weil man einen In, 
ner geltend machten, durdiaus feinen überwiegend lavifchen deutſchen, einen erprobten — zur eg afi 
Charakter zugejichen wollte, hr waren die‘ eldenmüthigen mit Buben getretenen freiheit er t überjchwennmt —— 
Veitrebungen der freibeirsbegeiterten Wiener eben fo fonfes mit Froatifchen Horden deutſches Gebie demofratiich 


4 2 - r f N eine j s 
quent nichts als Anardıie, Auflehnung gegen bie D ie nicht; — ba mußte weiter bie Bewegung mählid betroge® 
und ihre wehlwollenden Abfichten! Hindifeharäp —— fein. Fächerlicher Vorwurſ! Ben ein Mehr, wenn 00 
9 find ihr die gerreuen Stüupen eines uralten heiligen Ihror, mes Volk fi gegen Berrath * jogreipt, im, der Das 
ned, am Dem nicht die Umnatürlichfeit jeiner Zujammenfegung ſich aus den Neyen einer eg Weib, ven Rath NE 
uud ber gänzlich geänderte Geuft ber Zeu und ihre mächtige tigiie Vitglied, eine Fürltin, € einfchließen , ine Bewe- 
Richtung rürtelte, ſoudern einige unru ige Köpfe. Ihr gel man ınöge bie Wiener nur “ns fol «8 denn für © evolutiort 
ten die Nationalitäten wenig oder nichts, die nur da find, gerten nicht germe- I Bewegung oDE ielleicdht bazın 
um Dies und Dies Reich zuſammenzuſetzen; fie. laßt daher je gung fein? War denn Kae? Dver fie de 
nach der Zweckmaßigkeit oder unaurbaltbaren Nothwenbigfeit nicht auch eine bemofrati hann Neihsverweher nr werden 


“ 
die eine fahren, wollen die andern halten, verbammt aber emadıt, daß Erzherzog 0 ‚ Gagern 8 weitern 
keineswegs Bas Princıp, die eine mit der ambern zu unters dhmerling ee er Folgen und e ihrer allein 
trüden, „in Smtereje der Rude uud Ordnung,“ wenn es fonne? Erin Derek * mit ihrem Geiſte Ms, Die Weite 
tie Erhaltung jenes Reiches, d. h. ber Tynaftte gt. Da Veriaufs einer ——— Tendenz it nun frei fo facherlidy 


fie und für Diejes durchaus alen Korderungen der Kenzeit richtigen und norhwenbi er, aber eben bed zur 
wiberiirebende Verfahren aber dech etwas geben muß, je = unf ei rer fogenannten * Anregungen, Nichte 
gehe ſie fih mehr oder weniger ın bechtonenden Phrajen ven als verderblib. Lie —— — Voltkes ni jrem, das, 
einem innigen Anſchluſſe der einer großen Gejammtmenardyie,  Münbdigkeit und Freiheit ſt und wirft und in ein Zerberbliher 
an das einige, mächtige Deutichland, oder von einem zwiee und bie Früchte derjelben in die Augen —— [8 dad alte 
gelpaltenen mitteleurepanichen Niejenreiche, von der Weltaufe wie bereits allenthalben d ihre Entwidlung ifübtereien der 
gabe, den Aufſchluß des Ditens und einer glänzenden Zufunft, für bie wahre en Aundestages und die Wu — — 
nicht der Volker, ſendern eben der DMeiche, d. b. ſtets Immer ſchwache des jeligen Mur einer von ihrer grofar Enbenbeit 
wider ber Dynaſtie. Am weiteiten amg in dieſer Hinfiche Reaktionare aller Art. in Ynfprud_ nehmenden ‚eu Syſtem 
ber Praͤſſdent von Gagern, welder ſeinen Autrag eines bes Edelſte des Tenfchen deren leerer Hülle jucht diefe Menſch⸗ 
ſandigen und unauflosbaren durch eine Wundesakte naber entkleideten Idee, vn r, den Enmwiflungsaang ber en, und 
beiinmten Bundes Deiierreichd mır dem übrigen Deuicland die Geſchicke der Bo 4 er Weife zu leiten und zu orbne I er 
im eme Reihe fich ziemlich wideriprechender bohler Phrafen heit in eitler anmaßen rm ded Staates zu einer Potgeia nr 
fleidete, Durdy weiche fein eigentlicher Kaden führte, ald der macht jo die ſchon⸗ ” alte, nur nody drüdender und in Ge 
tet allen Rednern diejer Seite immer Durjdhimmernde dynas eben jo ſchlecht als * Solche Bemühungen ſchneiden * 
Miide. Wir Alaubren nichts zu jehen, als eine neue Auflage derem Style angeleg "fondern machen bie nothwendig folg 35 
der heiligen Allianz, zur „Berbreitung des Friedens unter der volutionen nicht ab, bluriger und durdigreifenber. Wer fi 
Herrſchaft der Freibeir,” D, h. Die belobte Ruhe und Oro: den nur inhumaner, 5 5 
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darüber Illuſſouen bi n Lönnte ober wollte, der lefe bie 
ne aller — ehr als dieſe koͤnnen wır ihm nicht 
fagen, — Das zweite große Heerlager nun entwickelte die 
—E für die deutſche Sache Oeſterreichs, in Verbindung 
mehr oder weniger mit ben Anforderungen der Neuzeit, mut 
ben natürlichen Gonjequenzen der Revolution. Trefflich fpras 
chen in diefer Hinficht noch in den legten Sigungen der was 
dere, wenn auch nicht ganz entjchiedene Dichter Uhland, der 
in einem bloßen Bundniß mit Deutſchoſterreich nur Die Brus 
derhand — zum Abjchiede ertennt. In ver That hätten bei einer 
Lostrennung Deiterreichd die öfterreichiichen Abgeordneten — 
eine große Zabl ausſcheiden mülfen. Dies ſchien man aus 
obigen Grunde nicht ungern gejehen zu haben. «in verſteck⸗ 
terer aber trat im mehreren Reden trop ber Verwahrungen 
nicht undeutlich hervor: die Hegemonie in die Hände Preus 
Bend zu fpielen. Man mag nun über die fünftige Gejtaltung 
Deutfihlande denfen wie man wolle — Died muß jeder Bas 
terlandefreund aufrichtig wunſchen, daß die Art und Weiſe 
berjelben nicht entjchieden werde ım Geiſte einer Partei, wel⸗ 
he ſolche Nedner aufzuführen hat, wie fie bafür auftraten. 
Sin logischer Schärfe beftritt andı Berger von Wien dem 
nichtbeutichen und das Aufgeben Deſterreichs in dieſer Were; 
Bogt von Biegen zugleich mit geiſtreicher Perfifflirung ver 
minijteriellen Politif und vom Standpunfte der Berechtigung 
der Nationalitäten. Wurm zjergliedert die vorliegenden Ver⸗ 

ältniffe und beweilt far, daß man bei jeder Auſchauung ders 
elben nur das Eine thun Fünne, zu halten, was man habe, 
die Trennung aber, wenn fie eintreten müßte, wenigitens von 
der andern Seite ausgehen zu en — &o loite ſich denn 
die Frage, wie oben angegeben; freilich iſt dies nur die theo⸗ 
retiſche Yofung, während die fattiſche der Sache im Algemeis 
nen jegt unter den Mauern Wiens mit der Stimme der Kar 
nonen gelöft zu werden ſcheint. Dank haben und die Wiener 
nicht zu willen; wir haben das edelmuthige Volk verlaffen; 
ja, wir haben mehr gethanz; in unferem Bolfsparlamente 
bat man fie ohne Scheu berabgezogen in den Schmup ber 
Berdächtigung; man hat die begeitterte Jugend, weldye in eis 
ner Etadt, die man früher 5 politifchtodt zu halten gewohnt 
war, dem Kaifer die beutjche Fahne in Die Hand gegeben, 
und Metternich zugerufen: Fort mußt Du, Deine Uhr it abs 

elaufen! — begeifert und gejchmäht. Sa, die edle Wienerin 
önnte recht haben, melde jchreibt: „Habt ibr in Frankfurt 
denn fein Herz, fein Erbarmen für Eure beutichen Brüder ? 
Tann fönnte ſich die Liebe in Haß verwauden!" Man hat 
Tein Gerz, feine Anerkennung bafür; aber jene falten in por 
litiſchet Qitelfeit oder reacronären dynaſtijchen Kanatiemus 
verjunfenen Wajoritär ift nicht Das Bolt! Und über Wiens 


rauchende Trümmer werden bie Boiler fidy die freie Hand ° 


reichen, 


* 


Deutfchland, 


* Kürnberg, 1. Nov. Wiener Briefe und Zeitungen find 
heute ſammtlich ausachlieben. Dagegen ſchreibt ein Gorreöpon: 
dent der Regenöburger Zeitung aus Fin; vom 30. Oft. „&o 
eben it bier vie Rachricht durch Eftaffete eingetrof: 
en, Daß Wien nad 9 Ründigem Kampie fih ergeben 

at, Die näheren Bepingniffe find neh nicht bes 
kannt.“ Mir halten dieſe Nachricht wenigſtens ned für voreilig, 
da wir geneigt find zu glauben, daß Wien ih big auf den legten 
Mann ſchlagen wird, wenn anders nicht alle Nachrichten ven der 
Begeifterung und dem Verzweillungsmuth feine Verölferung ers 
logen ſeyn jellen, ald dab es fihnad einem 9 ftündigen Kampf 
ergeben haben ſollte. 

* Rürnberg, 1. Rev. (Lettekrawall.) As geſtern die 
gewöhnliche Ziehung der f. b. Zuanlenletterte wor ſich ging, ereigs 
nete fih mahriheinlih durd frühere Nahläßigfeit der damit beauf⸗ 
tragten Commiſſion der Fall, das eine Nummer (17) deppelt 
beim vierten und fünften Zuge) zum Verfheine fan, Cs ent: 
fand alsbald [hen im Saale eine bedeutente Aufregung, die fid) 
wie nicht leicht bei einer andern Gelegenheit durch die Stadt und 
jene ärmeren Claffen der Berolterung verbreitete, von denen die 
Staatstaſſa Diefe indirekte Beſteuerung allein bezieht. Gegen 
Abend verfammelten fih größere Gruppen vor dem Rathhaufe, 
wo bie Zichungen gehalten werten, Es murten mehrere Fenſter 





eingemworfeu bit anrücdende Infanterieabtheilungen die Zugänge 
dorthin abjperrten und amdere tumultirende Haufen euten, 
Einige Verbaftungen wurden vorgenommen. Wehr jedoch, als 
alle bewaffnete Macht wirkte ein beilfamer Regen, der die Etrafr 
fen auf das Beite fäuberte, fo daß von 11 Ubr am die Rube u 
ſtort blieb, — Wir fönnen die Erbitterung, fomeit fie fih n 
in Thaten Luft macht, nicht ald un erechtlerti t erfennen, Denn 
die arme Bevolferung, aus der jährlih an 4 Millionen durd das 
unjelige Lotterieweſen gezogen wird, hat wohl ein Recht, von Dies 
fem Inftitut die großte Punktlichteit ju erwarten und bei ſolchen 
uncerzeihlihen Unerdnungen feine Ctimme zu erheben. — Möge 
diejer am und für ſich unbedeutende Vorgang ein weiterer Fingers 
zeug für unfere neue Landesfammer werden, da fie in der That 
vertilge, was längft von der üffentlihen Meinung und Meral 
verdammt wurde! — 

Kürnberg, 1. Rov, Wie wir vernehmen haben ſich faſt 
fämmtliche politiihe Vereine in Bayern gemweigert, ben ibnen 


von den Behörden geſtellten Zumuthungen, Angaben der Statu- 


ten, der Mitglieder, Beſchlüſfe ıc. a entipreden. * 
Würzburg, 31. Ott. Drei Mitglieder des konſtit. Vereins 

dahier, zeigen heute an, daß „beſondere Gründe fie beilimmen 
ihren Austritt aus dieſen Verein anzuzeigen. 

= Münden, 50. Oft. Die Nihtannahme der Adreſſe von 
Seiten des Kenigs bildet noch immer das Stadtzeipräd. Dazu 
tomat, daß eine andere Adreſſe von dem menardiich s fonftitutioe 
nelen Vereine in dem alten verrofteten, faßenbudligen Tone abges 
faßt, fehr gnädig aufgenommen wurde. an begreift nicht, daß 
ein Fuͤrſt, wenn ihm wirflid Daran gelegen it, Die Wahrheit zu 
wiſſen, dieſe nicht im ihrer allerdings etwad graufen Nadtbeit, 
boren fol. Rod entichiedener tadeit man das Benehmen des 
Adjutanten des Königs, welher ein offizielles Schreiben er 
ließ, worin er-den Ton der Adreſſe tadelte und defhalb bielelbe 
abwies. Das Wipblatt Punſch, weldes die ganze Geſchichte bart 
geipelte, iſt geitern Fonfiäzirt werden, CEbenfo einige Karrifaturen, 
gegen Deren Verſaſſer Kriminalunterfuhungen eigeleitet 
werden. It Das nicht ganz fo mie in den dreißiger Jahren ? 
Sensburg der Nedafteur des Vortwärtd ift gegen Cautien freiges 
geben. Vorgeſtern gaben ihm feine Freunde ein Ejien, bei wele 
em er von einer Serenade und einem Fackelzug aus Leuten jeg⸗ 
lien Standes beftehend, überrafcht wurde. — Wie man fagt ift 
er auf Wiajeftätsbeleidigung zweiten Grades angeflagt, und foll 
der Erite ſeyn, weicher vor die Jurp fümmt. — Die Wahlen 
zum nachſten Landtag werden vorbereitet, auch ſchon Candidaten 
genannt, die wenn fie durchgeſetzt werden, die banerifhe Kummer 
zu einer Filiale des Frankfurter Parlaments machen fünnen. 

Branffurt, 29. Dit Man wollte heute willen, dad „Mom 
tagefränzhen“” habe mit feiner Liſte bei ven Wahlen der enftir 
tuirenden Verjammiung gefiegt. Sonach wäre dieß ein Sieg der 
liberaltten Fraktion im Franffurter Sinne. AR. W. 3.) 

D Berlin, 29. Dt. 

am dem Uebel unferer Zeit. Auf ver einen Geite bie mod nicht 
vollendete Revolution, jene Rubelofigkeit, weldhe immer auf neue 
Ereignilie weltumgeitaltenne Ereigniſſe barrt, ohne etwas Beſtimm ⸗ 
tes und Erſelgreiches thun zu kennen, um jene Ereignife berbeis 
buführen; auf Der andern Seite die traurigen Erfahrungen der) 
jüngiten Zeit, welche darauf binweifen, daß unjere Hoffnungen, fo 
gewiß fie auch Die Zufunft verwirklichen wird, dech vielleicht ucdy 
auf lange vertagt werden müffen. Der Kongreß follte ſich, den 
legten Erfahrungen folgend, lediglidy mit der inneren Organifation 
der demofratiichen Partei befchärtigen, um ſich zu veritärfen und 
auf dieſe Weile mit der Zeit den Sieg unferer Partei herbeizus 
führen. Geſtern war er endlich auf dieſen Weg gefommen, und 
der vorgelegte Organifatiendplan war fait vellitändig angenom ⸗ 
men, als der rerelutienäre Charakter unferer Zeit plöglich bei ibm 
berausbrah. Schen zuver war mebrmald Die ee Were 
Molfsverfammlung durd den Kongreß angeregt werten. eſtern 
Abend wieder durch den Abgeotrdneten Schramm. Da erſchien 
auf einmal Ruge mit der Nachricht, Die Verſammlung der verei⸗ 
nigten Linten Deutſchlands habe beſchleſſen, die Sache Wiens zu 
ter jeinigen zu machen und einen Aufruf am das Leufhe Volt 
megen der Biener zu erlafen. Run begann eine ftürmifche 
Sitzung. Miele Netner fprahen, zum Theil mit groicr Men 
retjamfeit; Silberitein aus Wien machte der tim ſchen Des 
mofratie ſchwere Vorwürfe, da fie Wien vertafen, nichts 
dafür getban babe, endlih kam jogar die Permanenzfrage 
in Unregung. Auf der andern Seite wurde geltend gemadt, 
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dab der Kongreß feine Volkösverſammlung halten könne, daß die 
nicht . feine Aufgabe fen, daß aus Bolförerfammlungen Putſche 
hervorgehen, welche der Sache nur nachtheilig fenen und endlich, 
daß die Sitzung * ſchließen fen, da viele Mitglieder ſich entfernt 
und ed über 9 Uhr war. Nach einer der ftürmifchften Verbands 
lungen wurde der Schluß der Sigung mit 65 gegen 45 Stimmen 
bei namentliher Abftimmung verworfen, Ein Theil der Verſamm-⸗ 
lung hatte nicht übel Luft audzufheiden und bezeichnete den Ber 
fhluß ald Minoritätäbefhluß. Allein der Kongreß war unbedingt 
noch beſchlußfaͤhig, und nur diejenigen fonnte der Vorwurf treffen, 
welche fih vor dem Schluß entfernt hatten. Es ſcheint fidy eine 
Parteiftellung im Kongreß zu bilden, eine Rechte und eine Linke, 
blaue und rothe Republif. Es wurde ferner beichleflen, heute, 
eine Bolfdverfammlung abzuhalten. Die Permanenz blieb natürs 
lich aus dem Spiele. Did Situng fhloß Abends 10 Uhr, nad: 
dem fie früh 8 Uhr begonnen. — Das Traurigfte ift, daß die vers 
fantmelte inte, als ihre Redaftionsfommiffion den Entwurf des 
Aufrufs ihr verlegte, denfelben verwarf und fomit ihren erften 
—— zurücknahm. Was ſoll das Volk von ſolchen Vertretern 
denten? 

(Protokoll der 2ten Sitzung des demokratiſchen Kongreſſes zu 
Berlin, 27. Oft.) Berfammlungtort: Saal des engl. Hauſes. 
Beginn der Sigung: 9 Ubr. Präfident: Bamberger und theils 
weile Vicepräfident Aſch. Zuerft wird das Protofoll der geftrigen 
Sigung durd den Sekretär Kirbach vergelefen. Dann bittet der 
Sefretär Lüderd um Entbindung von den Funftionen eines Sekretaͤrs. 
Kaulfuß wird an Stelle deffelben gewählt. Ein Antrag Röſing's, 
wonach nah Kopfzahl geitimmt werden jolle, nicht nad) Vereinen, 
wird angenommen. Hoppe ſtellt Darauf den Antrag, daß man die 
Abgeordneten der Linken deutfher Ständeverfammlungen offiziell 
einlade, in der Berfammlung zu erfdheinen, wad mit einem Amen: 
dement Mepdorf's, Daß dieß in den Zeitungen geſchehen folle, an⸗ 
genommen wird; Weiter wurde ein Antrag von Saß, daß in der 
Regel von der Tribüne zu reden ſey, ausnahmsweiſe bei faftifhen 
Bemerfungen vom Plage zu fprechen erlaubt wäre, angenemmen. 
Kriege erbalt dad Wort, um über den Gentralausfhuß Bericht zu 
erftatten. Nah ibm fand diefer in Berlin nicht, was er gehoft. 
Es war die Zeit ded franzöfiihen Zuniaufitantes und des hiefigen 
Zeugbaustturmes. Er fand hier Parteiungen in den Klubs und 
erit madı vierzehn Tagen hatte die Wahl der zwei zur Mercolls 
Kändigung nothwendigen Mitglieder ftatt. Der Gentralausfhuß 
babe in Anbetracht dieſes beſchloſſen, fih nicht in das Parteiges 
triebe der Berliner Vereine zu mifhen, und ein Schreiben an den 
Minifter des Innern gerichtet, um ibn ven der Konftituwirung des 
Centralausſchuſſes zu benachrichtigen. Auf dieſen Brief ſey indeſſen 
feine Antwort erfolgt, was der Centralausſchuß für ein Zeichen 
ſtillſchweigen der Duldung angefeben. Der Gentralausihuß konnte 
nicht jo wirfen, wie er ſich vorgejegt. Hauptſächlich wurde feine 
Thätigfeit dadurch gelähmt, daß micht die verjpredhenen Berichte 
und Geldbeiträge ven den demofratiihen Vereinen der Provinz 
einliefen. So batte er z. B. im Monate Zulı nur 16 Thaler eins 
genemmen. Der Centralausſchuß ſuchte deßbalb die Geldbeiträge 
in mehr diftateriſcher Weiſe zu fordern und ſchrieb zu dieſem Bes 
bufe eine Gilbergroiheniteuer aus, jedoch ohne Erjolg, jo daß er 
genöthigt war, * erflären, fein Mandat niederlegen zu müſſen, 
wenn er ohne Mittel gelaſſen werde. Dieſe Drobung hatte einige 
Wirkung. Der Gentralausfhuß ſuchte anfänglih durch Proflas 
mationen zu wirfen. Er erließ eine ſolche an das deutidhe Volk, 
an die Polen und die Deutichen in Nordamerifa Später glaubten 
die Mitglieder durd Reifen in Deuticland ihrem Mandat am 
Beiten nahfommen zu fonnen. Sie jendeten namentlih Rau nad 
Württemberg, um die dedorganifirte Demofratiihe Partei dort zu 
reorganifiren, wo er durch MWeußerlihfeiten getäufcht, feinen Irrs 
thum im Gefängnis büßt. Fröbel ging nad Deiterreih, um dort 
für den Plan einer europäifchen Foderatiorepublif zu arbeiten. 
Redner, Kriege, jen nah Rorddeutſchland gezogen, nad) Damburg, 
—— Weſtphalen bis Köln, Mecklenburg, Holſtein. Als die 

erfolgungen gegen die Demokraten begennen, babe man den 
betheiligten Regrerungen ernſte Abmahnungsidreiben gejendet, 
Man babe ferner das preußiihe Volk aufgefordert, öffentlich zu 
erflären, daß es fich durch die befannte Aeußerung Brentano's über 
den Prinzen von Preußen nicht beleidigt fühle. Nah dem Mals 
moer Warenttillitand babe der Centralausſchuß geftrebt, von ers 
felglefem Putichen abzuhalten. Den eigentlichen Bürgerſtand fuchte 
derjelbe durch eine Erklärung vom 25. September für die Bes 
megung zu gewinnen. Auch die Soldaten babe man zu demofratis 


firen geitrebt. Ein Plafat von Hexamer beabſichtigte eine friedliche 
Agitation im Heere. Der Redner gibt hierauf einen Ueberblick 
ber gegenwärtigen Verhältniffe der Partei, wobei er erwähnt, daß 
der Eentralausihuß die Frankfurter Reichsgewalt und National 
Verfanmlung für eine volfsfeindlihe Wacht gehalten und deßwegen 
einen Erlaß auf Zurüdberufung der Frankfurter Deputirten ver: 
offentliht und auf Konftituirung einer neuen deutihen Reichsver⸗ 
fammlung in Berlin gedrungen habe. Schließlich bemerft der 
Redner, daß die Partei ohne Organijation und Eentralifation nichts 
erreichen werde. Die Gegenpartei verſuche ja auch zu centralifiren 
und zu organiſiren mit der Centralgewalt und der Rationalver: 
fammlung in Franffurt am Main. Schramm äußert fi gegen 
den Gentralausihuß. Derjelbe habe ſich mit dem Poligeiminifterium 
in Verbindung gefegt, nicht mit den Berliner Klubs. Ueberbaupt 
babe derjelbe fih nicht bemüht, den Stand der Berliner Demos 
fratie kennen zu lernen, Dieß ſucht Deramer zu widerlegen. Ein 
Antrag Hoppe d, alle Bemerkungen über die Rede Kriege's bis 
nad Abitattung der Berichte der Kreisausſchüſſe zu in A 
wird angenommen. Hierauf folgte ein Bericht Deramer’s über die 
Finanzen des Centralausſchuſſes. Derfelbe habe vom 6. Juli bis 
25. Dftober 587 Thlr. 10 Sgr. 9 Pf. eingenommen, ausgegeben 
585 Thlr. 6 Sgr. Es beſtehe demnach die Kaffe” aus 4 Thlr. 
4 Sgr. 9 Pf. Schließlich trägt der Redner auf Ernennung einer 
Kommiften zur Prüfung der Rechnungsablage. Zur Tagesordnung 
kommen nunmehr bie Areisausihußberichte. Auf Deramer’d Ans 
trag werden von den —5*— Kreisausſchüſſen die Berichterſtatter 
ernannt, welche in nachſtehender Reihenfolge ſich ihres Auftrages 
entledigten. Ueber einen Antrag Kinkel's, daß jeder Berichteritatter 
nur acht Minuten reden folle, geht man auf Aſch's Vorſchlag zur 
motivirten Tagesordnung über, in der Heberzeugung, Jeder werde 
von felbit einfehn, daß er ſich kurz zu fallen babe, Die Berichts 
eritattung besinnt Braufemwetter über Oſtpreußen. Dort habe fi 
nur der Arbeiter der Bewegung angeſchloſſen; doch machte die 
Demofratie in neueiter Zeit aud auf dem Lande Fortfchritte. Es 
fenen gegenwärtig 12 Vereine mit demofratifher Tendenz in der 
Provinz. 2) Wald für Ponmern. Pommern eriheine als cin 
febr ungeeigneter Boden für Die Bewegung. Indeſſen feyen nad 
und nah in fait allen größeren Etädten demefratiihe Vereine 
entftanden, ihre Zahl belaufe fi in Verpemmern auf 20, melde 
in gr Zeit einen Kongreß in Greifwald abgehalten, auf 
dem Stettin zum Vorort ernannt worden, Bon Hinterponmern 
fey dem Redner befannt, daß dert der Stand der Demofratie 
erfreulich fev, daß in Polzin ein Kongreß abgehalten worden, 
und daß man ſich dert mit Vorpommern in Verbindung gelegt. 
3) Hecitetter für Brandenburg. Der Etand der Demofratie in 
Berlin jei befannt. Auf fieben belaufe ſich in den übrigen Städten 
Brandenburgs die. Zahl der Vereine. Auf dem flachen Lande fei 
noch wenig gefhehen. 4) Hoyol für Schleiien. Es betrüge gegen: 
märtig die Zahl der Hauptvereine 65 ohne die Bürgerwehrs und 
Kuftifalvereine. Die Klubs in Breslau zählen allein an 10,000 
Mitglieder, Redner erwähnt die Mittel, welcher man fih zur Aus— 
breitung demofratifher Gefinnung bediene. Unter ihnen erjcheinend 
aldein eigenthümliched und wirffames Mittel Die gewöhnlichen Runds 
fohreiben. Die Demofratie. fei gegenwärtig durchaus vorherrſchend 
in Schlefien. Schen zwei Provinzialfongreffe babe man in Bress 
lau abgehalten, Man jei in neuerer Zeit zu einer Bezirkseinthei— 
lung Schleſiens geſchritten, mit unter dem Provinzialausjchuife 
ftehenden ſelbſtgewählten Vorftänden, Es feien jegt fat ſaͤmmtliche 
ſchieſiſchen Deputirten in der Berliner Nationalverſammlung Mit— 
lieder der linfen Seite, die Neuwahlen wären fämmtlid in diefem 

inne ausgefallen. Es ſtimmen von 74 ſchleſiſchen Deputirten 
nur noch 10 mit der Rechten oder dem rechten Gentrum. Faſt 
in allen Erädten befänden ſich Landwehrvereine und Bürgermehr: 
vereine, von denen jene geradezu mit dem demofratifhen Provin— 
ialausſchuſſe in Verbintung ftänden, dieje wenigitens demokratiſche 

torftände hätten, 5) Schlinke fpricht insbefendere über die Ruftifal: 
vereine und landmwebrvereine in Schlefien. Beinabe in allen Kreiſen 
hätten ſich Ruftifalvereine gebildet, welhe im Ganzen ungefähr 
200,000 Mitglieder zäblten. Man babe das Fandeolf zunächſt für 
fein materielled Wohl intireffirt und auf dieſem Wege dasjelbe für 
die Demokratie gewonnen. Unter den Landwehrvereinen fei der 
Breslauer der wichtigſte. Er zähle 2000 Mitglieder und bätten 
fi demfelben ungefähr acht Vereine angeſchloſſen. 6) Klopſch ers 
gänzt den Bericht Hodhfletterd für Brandenburg bezüglich der Nies 
derlaufig, in welcher ſich 13 Vereine mit demofratiiher Richtung 
befinden. 7) BWidlicenus für preußiſch Sachſen. Es gäbe 29 ve; 
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mofratifche Vereine, melde unter einem Kreisausſchußg zu Halle 


Mänden. Die Mitglieder gehörten meift den niederen Klaſſen der 


Bevölterung an. Die Gefinnung fei eine entſchieden republitaniſche. 
Konftitutionelle Vereine befänden fih in Sachſen ebenfalls, doch 
feien fie in neuerer Zeit meift eingefhlafen. Der Süden der Pros 
vinz fei bis —* der eigentliche irkungskreis der Demokraten ge 
wefen. 8) Rirbad; für das önigreis) Saden. 56,000 Mitglies 
der feien in den Demofratiihen Vereinen. Namentlich zeichne ih 
das Moigtland aus, im welchem ungefähr 70 Vereine. den 
Deputirten zu Frankfurt a. M. fügen nur zwei auf der rechten 
Eeite. 9 Mantbai ergänzt den Bericht über Pommern, daß 4 


Deputirte in Berlin auf der Linken fäßen und 7 von der Rechten’ 


ein Mißtrauensoetum erhalten hätten. 10) Berlepfh für Thurin ⸗ 
sen. Der Puldfchlag im Herzen Deutfdlands, in Thüringen, jet 
rein republifantich. urd das Bielregieren fei ed dahin — 
worden. In Weimar und Gotha ſei in neueſter Zeit die Reaktivn 
fer bervorgetreten, Auf fogenannten Vollstagen (Vollsoerſamm ⸗ 
kungen) werde am meiften gewirft für die Demofratifirung Thüs 
Fingen®; Selbſt dad Militir fei im Ganzen demofratifiet. Richt 
bloß dad Proletariat, fondern aud der begüterte Wittelſtand habe 
fih der Bewegung angefchleffen. 11) Thieme aus Neuß führt am, 
daß ſich vor do entichieden republifaniihe Vereine -befänden. Ders 
on der Sitzung bis — Bamberger. J. Hillebrand. Ad. 
aulfuß. Th. Held aus Dfterfeld. _ 

Berlin, 28. Oft. Die Reform verfidiert auf das Beſtimm⸗ 
tete, daf Robert Blum ſich nicht im Berlin befindet. 

Berlin, 28. Oft. Ze beflimmter die Nanenen vor Wien 
ſprechen, Defte unbeftimmter fpricht unſet Minifterium über die 
Truppenanbäufungen im MWeichbilde Berlins. Auf Die heutige 
Imternellatien in Betreff derfeiben antwortete der Winter v. 
Pfuel, die Truppen würden etwas meiter von Berlin zurückgezo⸗ 
gen werten; eine beffimmtere Antwort über dieſen Zweit wolle 
er aber erft nächfteu Freitag geben. Wir konnen ſicher ſeyn, daß 
die Antwert eben fo unbeftimmt lauten wird, wenn Die Thats 
fachen unterdeifen nicht beitimmter ſprechen. Es wird nicht ums 
font das Zeughaus mehr und mehr ausgeleert- Dem Volte fann 
Died zwar gleichgültig fenn, ob ein Kahn mit Waffen und Dunis 
tion mehr oder iur Du fortgeführt wird, aber ber Zwed viejer 
Transporte ift in jedem Falle verdächtig. Stlarer if ed, wehhalb 
an die Truppen weiter von Berlin ** will. Denn 
diefe find in Dörfern auf Heuböden und in Scheunen jo ſchlecht 
fantonnirt, daß fie bei dem eintretenden Regen umd Frojt nicht 
blos ſchwierig, fondern felbit gefährlid werden fünnen für dieje⸗ 
nigen, denen fie ald blinde Werkzeuge dienen ſollen. (D. R.) 

Eifenad. Der GefanmtAusfhuß der deutſchen Studens 
ten zu Eifenach hat ein Manifeſt am das deutſche Volf erlaffen, 
woraͤud mir folgende Stelle anführen: Die Mehrheit des Boltes 
aber bat nie und nimmermehr die Pflicht, ſich von der Mehrheit 
feiner Vertreter toranniliren und hemmen zu laffen. Deshalb 
fordern mir Daß deutfche Volt auf, mit allen Kraſten dabin zu 
wirfen, daß die Frankfurter Berfammlung ihr Mandat in die 
Hände ihrer Wähler zurüdgebe, jedoch die Geſchäfte bis zum Zus 
fammentritt der neuen Verfammlung fübre. 

Oldenburg, 23. Dit. Der Umjhmung bat endlich auch 
unfer Militär ergriffen. Die Unteroffiziere, biöher den Offizieren 
gegenüber in einer äuferft untergeordneten gedrüdten Stellung, 
chne Ausſicht, jemals Offizier werden zu fönnen, haben ſich endlich 
ermannt und den zeitgemäßen Gedanken erfaßt, ſich felbit zu helfen, 
weil man ihnen biß jegt, trog alles Redens umd Schreibens, nicht 
helfen wollte, Das Korps ift zu einem Verein zufammengetreten, 
der circa 200 Perfonen befaft. Die Unterofflere der übrigen 
Truppentheile der Brigade find zur Theilnahme an Dieler Vers 
einigung aufgefordert, mas in der eriten öffentlichen Verſammlung 
am vorigen Freitag befchleifen wurde. An demielben Abend murde 
auch eine Petition an ben Landtag beſchloſſen und diefelbe am 
folgenden Tage übergeben. Daß —2 Bewegung von Oben herab 
nicht mit gleichgültigen Augen betrachtet wird, last Ib leicht ver: 
mutben. Der General bat auch bereitd diejenigen, melde das 
Präfivium-des Vereins führen, vorgeladen und ihnen bedeutet, 
daß er, um micht einfeltig zu bandeln, die Sache vorerit gegen das 
Prifidium dem Garnifonsgerichte übergeben werde. (Ref.) 

Den Altenfteig iſt dem Parlamentd-Abgeordneten Matthn 
ein Mißtrauendootum zugefommen. 


Gedruckt — unter Verantwortlichteit der Verleger — bei 3. L. Stidh. 


Schweiz. 
Dern, 36. Of. Rah den — Berichten ſcheint 
der Aufſtand in Freiburg ein vereinzelter, nicht organiſirtet zu 
feon. Hm 24. d. erhoben fi in der Gegend von Kur, Ühatel 
St. Denis ıc, eins bi zweitaufend Bauern, nahmen die Bezirkes 
beamten und Großrätbe gefangen und zogen, die Priefter mit dem 
Kreuz voran, gegen Freiburg. Dem gefangenen Regierungtftatt- 
halter Remy von Bulle gelang es, feiner Frau den ſchriftlichen 
Auftrag zu ertbeilen, u einen Expreſſen den Brifelten von Vivid 
von dem Vorgefallenen ju unterrichten und bewaffnete Hilfe zu 
verlangen. Dieſes geſchah, und Dad Waadtländer Militär in den 
Bezirten Vivid und Aigle wurde aufgeboten und rüdte, dem Land. 
Rurm auf dem Fuße (chen, nch am 24 in den Stanton Freibur. 
ein. Nod am Abend desjelben Tages fam ein Eilbote Ver Freis 
burger Regierung in Bern an, welder dem Vorort von dem Ges 
ſchehenen Kenntniß gab und Berner Truppen requirirte. Die Re— 
gierung von Bern Bot noch in der Nacht ein Bataillen auf und 
ordnete Hrn. Oberſt Dchfentein ald Nommiffär ab, welcher pe 
ftern in der Früh mit Sekretär und Standesmweibel abgereidt it. 
Aud Truppen aus dem Bezirf Murten zogen nad) — zum 
Schutze der Stadt. Im Freiburg fell der Biſchef Marilley in 
Gefangenihaft figen. Man bot, daß die Ordnung bald’ wieder 
ergeitellt werde, da der deutſche Candektbeil, alfo der eifrigfte 
Bezirk, mod rubig it. Rahihrift. Nah neueren Radridren 
it in Freiburg die Ruhe nicht weiter geitört werten, Der Biſchef 
iſt nicht gefangen, fondern bat auf Befehl ded Staatsrathe ten 
Kanton verlafien; er hält ſich in Waadt auf. Die Trupren follen 
fogleid wieder entlaffen werben. 


: freich. 

Paris, 26. De. Finanzminiſter Geudchaut bat Kr nor 
und der Meniteur zeigt weiter an, daß der Bürger Troure-Chaurel 
Prajeft des Geine-Departements an feine Stelle tritt. 

Italien. 

In Toscana dauert dad Grmoge der Parteien unter einander 
fort; die republifanifce in Lieorne bat fid wieder Der Stadt bes 
mächtige, an fie fchließt ſich eine micht ſchwaͤche Partei in Viſa und 
Lucca anz die Konftitutionellen in Toscana find vielleicht zahlreich, 
fiherlic aber ſchwach, und ald gefährlihe Waffe gegen fie wird 
son ihren politifhen Gegnern der Umftand benugt, Dafı Das ges 
Kürzte Winifterium , der fonititutionellen Partei angehorig, wabr 
rend jeiner Amtsdauer den Krieg jehr lüfig betrieb. Der Groß 
berzog, ber fein Miniſterium neu erganifiren will, ift in der gragten 
Berlegenheit, 

Turin Der Befhluß der Kammer in der Rriegdfrage lauter 
solftändig: Zu Betracht, daß das Winitterium erflärt bat, nie 
im einen Frieden willigen zu wollen, der nicht die Ehre des Staats 
und die Unabhängigfeit Jtaliens fichere; in Betracht, daf das 
Minifterium nicht erlauben wird, daß die Wirkungen der Vers 
mittlung für den Staat und die italienische Sache unbellvoll werden, 
und Daß bei einer Verwerfung feines an Deiterreich geitellten Ultis 
matums den zur Eröffnung, des Kriegs yünitigen Augenblick offen 
und energiih ergreifen wird, geht die Kammer zur Tagesordnung 
über. is diejer Befchlug verfündet ward, erhob fi auf den Gas 
lerien der laute Ruf: Krieg! Krieg! Denft an Latour! Es lebe 
die Oppofition! Nieder mit dem Minifterium! Brofferio, der für 
ben Krieg geiprodhen hatte, bielt gleich nad der entfcheidenden 
2** die von 8 Udr Abends bid 2 Uhr Nachts gedauert hatte, 
vom Balfon feined Daufes eine Rede and Volk, in der er gegen 
bie „feroile Majerität” donnerte umd kutzweg erklärte: man werde 
den Krieg doch haben, man werde ihn bi zu Ende der Woche 


a. 3) 
- Berihfinung. 

In der aefriaen Nummer, Seite 100, Spalte 2, Zeile 22. ron 
unten les „Macht der Wabrbeit“, fatt .. Macht der Mebrbeit ' 
AYufforderumg. 

Wer an dem Theatervrivileglums. Inbaber und Direktor Deren 
Ferdinand Roͤder aus irgend einem Rectögrunde Anferderungen 
je maden hat, belicbe Diejelben im Larie der nahſten 14 Tage 

i dem Unterzeichneren ald Bevollmächtigten zu liguibiren, 

Nürnberg, den 28. Ofteber 1348. 

Dr. Zebler, Atvefat. L. Nro. 305 


Erredition 8. 39 im Gafthof zum König Oro II. Erige. 
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Deutfchland. 


Nürnberg, 5. Nov. Wie geftern find auch heute Kor: 
teöpondenzen und Zeitungen aus Bien ausgeblieben. Bollfons 
men beitätigt fi die Nachricht ven der Einnahme Wiens noch 
nicht, Gewiß if jedoeh, daß Windiid,Gräg tbeilmeife bis an die 
Waͤlle der Stadt vorgebrungen iſt und Daß Unterhantlungen eins 
eleitet wurden. Der Zögerung der Ungarn Scheint wirklicher 

rath zu Grunde zu liegen. Das Neuefte aus Wien und 
was alleın ſich beftätinen Dürfte, enthält felgente thelegraphir 
fhe Dereihe vom Füriten Windiiharig an den 3. M. t. Ora 
fen Khevenhüder in Prag: „29. Oft. 5 Uhr an Minuten. Geitern 
bat ein allgemeiner Angriff auf Wien fattzeiunden Meine tapfern 


Truppen find nah einem neunftündigen Varritatentampf, Der 


Dispefition gemäß, in die Verftädte: Landſtraſſe, Rennweg, Leo⸗ 
veldſtadt und Jägerzeile eingedrungen und baben dieſelben bis an 
die Wille der Stadt befegt, Es werten bereits Unterbandlung® 
Anträge gemacht.” 

® Kürnberg, 2. Nov. Die baneriihe Yentee hat wieder 
ein glänzendes Beijpiel feinet politifchen Aufſchwungs und ber ule 
tramentanen Wühlerfünfte gegeben. Im Wahlbezirfe Mecdbu 
murde für den abgetretenen befagenmuliften Adrekaten Ruhwand 
der Hofrat und Sejuitenchef Buß aus Freiburg⸗ (Breiegauf in’s 
Parlament gemiblt. Können auch die Mecsburger Mahler nicht 
empfinden, daß fie früher ſchon im Regen Nanten und nun in bie 
Traufe geratben find, fo it doch flerd, wenn aud felhe Unten 
nur immer aus dem altbanerifhen Pfaffenpfuhl empergemühlt 
werben, für und Franfen, Die wir ebenfal6 an der politiihen Ehre 
Altbanernd Anibeil nehmen müllen, ein erniedrigended Gefühl, 
wenn es resftiendrem und ultramentanem Menfhenausmurf ims 
mer nech gelingen kann, bei ung, in Bayern Stimmen zu erhalten 
und zu Mertretern — zu werden, wenn der Geift der Zeit 
und die öffentliche Meinung in den Radıbarländern ſchon länaft 
ten Stab über Charakter nnd Ehrenhaftigfeit folder Individuen 
aebrehen und die Brantmarfung rollzegen hat. 

N Nürnbera, 2, New, Die reaftiendre Preſſe hat be⸗ 
fanntlih in der öfterreichifchen Angelegenheit die Vartei der Ela 
ven und ihres PBundenführerd Sellafih gegen Deutſchland ers 
griffen. Man weiß nech fehr gut, wie dieſe Partei gegen Ruge 
und feine Anhänger, als fie bei Gelegenheit ber italieniſchen Frage 
im Intereffe der Humanität gleiches Recht und Freiheit für alle 
Ratienalitäten proflamirten, den Vorwurf des „Baterlantövers 
ratba” fchleuderte. Jeht ift die Maske gefallen, die wahren Vaters 
kandeverrätber Neben vor Aller Augen da; denn es ift die ſelbe 
Partei, Die Damald gefhmäht bat und die jept juhelnd Jellaſich 
als ihren Bundesbruder grußt, Die ofen mit den Slaren, biefen 
erbitterften Feinden des Leutiher Namens fraternifirt, weil fie in 
ihnen die MWiederberfteller ter alten Herrfchaft-ficht. Niemals im 
ter That it ein ichamloferer- Verrath begangen worden, als bier, 
nie iſt mit allen Waffen bes Haſſes und ter Ver meiflung erbärnts 
licher geihmäht und verdächtigt worten, als cs jegt von diefer 
Preife geſchieht gegen Wien, d.h. gegen die deutliche Bade. 
Dab ihr biebei fein Mittel zu ſchlecht und feine Lüge zu niederz 
trähtig ift, Das beweict in eflatanter Weile unter tauſend Beis 
foielen wieder einmal der Norrefpendent v. u, f. D. in der Nums 
ner dem 30, Dftober. Er bringt darin eine Erflärung des bes 
kannten Tuvora, der fich in fehr ſtarfer Meife gegen die Wie⸗ 
ner Bewegung ausfpricht, Diele Erflärung fol „sielen Wiener 
Blinden den Staar geſtochen baben,” und der Kerreſpendent, Der 
ſich daven defhalb auch für feine Leſer eine große Wirkung ver« 
fericht, theitt Me Daber, alt des „Urtheil eines ſdichen Mannes“ 


—— 3 * führlich“ mit, 
pontenten glaubt man nun wirklich, die ao ä 
u haben, unD man begreift —— —— Krems 
aditale, **8 zu einer ſolchen Unfiht der Dinge ren Di 
Rüge it gut berednet, aber man höre und ftaune, Im Ben 
fpontenten fehlt nämlih ein Sup der die ganze Gefchichte erflärt 
den aber Dad zuverläffige Blatt bei der Mittheilung ded Aften- 
Rüds deshalb weggelaffen hat, meil er in der That den gamzen 
wohlberechneten Eindrud verwilhen würde. Diefer Sag findet I 
2. in der R. M. 3, mo die Erflärung Tuvora’s ebenfalls 
eht. Er iſt vor dem Cape: „Mm Alerwenigften fonnte ich es 
dader u. ſ. w. einzufhalten und lautet: „Ich befenne es mit Stetz 
und mit Freude, Daß ich jederzeit, wie meiner Ubfunit, fo 
meiner politifhen Gefinnung nad, ein Slave. war.” 
Diefer Sag, der die ganze Erflärung der „Erklaͤrung“ entbält, 
bat aljo ber Horrefpontent weggelaffen. Penn Derr Tuvora ein 
Fanatifer für das Elaventhum iſt, fo verfteht-es fih von felbit, 
daß er gegen Wien Partei macht; fo gut ald die treulofen Czechen 
fi jegt mit de mſelbem Windbiihgräg verbünden, der fie in Prag 
ufammenfartäticht bat. Aber Das freilih dürfen die Lefer des 
Kerrefpondenten nicht willen, ſenſt wirft ja das „Urtbeil eines 
Kann es eine niederträhtigere Partei 


Nah den Merten des Korre; 


folden Wannes” nicht. 


“taftit geben ?_Wie fell man biefen abfichtlihen Betrug des Publis 


tumd nennen 2? Und mit jelden Waffen fänpft die reaftionäre 
Prefe für ihre Sache, die Sahıe des Verraths! Möge Dies auf: 
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angebtichen (k7. Grauſamkeit gegen die Studenten werde man, 
wenn ed wahr fei, Unterfuchung veranlaffen; überhaupt jellten vie 
Kemmiffäre dabin wirfen, daf die a der Humanität in die ſem 
Sampfe nicht verlegt würden. Alenfallfige Infinuatienen, die in 
der Snterpellatien lägen, daf das Minifterium Rüdficht auf Par- 
teien oder auf Rang und Gtellung nehme, übergebe er dem Ur 
tbeile der Verfammlung. Antwertet man jo auf Interpellationen, 
die eimem micht genehm find? Auch vr...» Echmerling verfehlt 
nicht, gleichfalls wieder der Wiener Bewegung etwas anjubängen, 
die natuürlich nah ihm anarchiſch iſt. Das Programm der Mini⸗ 
fter iſt eigentlich nicht mehr norbig; aus dem, wie ihre Grundſatze 
in's Leben getreten, fann man es erſehen. (D ja!) Es ift aber 
bereits viel Erfreulihes und Gedeihliches geſchehen, 3. B. eine 
voltsthumliche Regierung in Schiedwig-Holftein eingefegt, der Zus 
ftand dort ein viel befriedigenderer; An dem Frieden in Stalıen 
wirb unabläffig gearbeitet (sie!). Die Reichskommiſſäre haben 
dad Vermittlungdwert auch auf's Kräftigfte in Dimüg zur Hand 
genommen, wo man fie auf die offenfte und zuvorkommenſte Weiſe 
aufgenommen. (Und in Wien, beim Reichstag haben fie gar nichts 
gethan! Kommiſſare eines volldthümlihen Reicywinifteriums und 
geben um dad Bolf herum an den Hef des Herren! Und Dies iſt 
nicht die ganz ur, uralte Gefchichte?) Auch habe wirflih Yin 
diſchgraͤtz noch feine Feindſeligkeit gegen Wien begonnen (Belager 
rangszuftand? Cernirung und AÄbſchneiden von Lebensmit- 
teln? Ad, vielleicht haben fih Die Herren Reichskommiſſare 
vor letztereimn am Meiften gefürdter!) und fa nah Di 
müg gerufen worden, Wir hören das oft Gehörte zweimal: 
ebenfo fräftige Befämpfung der Reaktion, wo fi Spuren zeigen 
follten, wie der Anarchie! Die Einguartierungdgelder werden ges 
zablt, wenn dad Budget bewilligt it. Wegen Anderem antwortet 
er nicht — weil er nicht mag; denn Das Gefeg über die Inter« 
pellationen gibt ihm dazu fein Recht, wie Vogt fpäter rügt (er 
müfle die Gründe des Nichtantwertend angeben) mobei er auch 
das verſchiedene Merfabren bei der Begründung der YUnträge auf 
Snterpellationen hervorhebt, — Darüber, daß er Jahn's Interpels 
lation nicht beantworte, ermartet der Minister Die Billigung des 
Haufes wegen feiner Zurlickbaltung. Oandelsminiſter fündigt ein 
mit dem 1. Januar 1849 in's Leben treten des ſtatiſttſchen Een 
tralburean auf eine desfallſige Interpellatioen an. Ferſter und 
Zimmermann finden ſich durch die Erflärungen der Miniſter nicht 
befriedigt und behalten ſich Anträge vor. Letzterer verlangt offene 
Darlegung der minifterielen Anfıdr uber die ausmärtige Politif. 
Raumwerf’d und Ranf'd Anträge auf Aufhebung des Beläge, 
rungszuftandes Wien's, Entfernung der Truppen aus der Nabe 
deffelben, Aufgebot con Reihetruppen, um notbigenfalld Rachdruck 
zu geben und fie dem Reichstag in Wien zur Verfügung zu ftellen, 
werden nicht al& dringlich erfannt und den Ausſchüſſen übers 
miefen. Dierauf entitebt ein gewaltiger Tumult, weil Demel pro: 
teftirt, daf er vom Präfidenten nicht das Wort erhalten, ale er 
namentlihe Abftimmung für die Dringlichkeit des Ranf’ihen Ans 
tragd erbalten wollte, Zimmermann will tie Erflärung, daß der 
Praſident die Gefchäfttertnung verlegt habe. Diefer vertbeidigt 
fi; man ruft ihm zu, den Prafidentenftuhl in eigenen Angelegen 
beiten zu verlaffen. Er verweigert dieß und bringt es endlich 
nad Verlefung eines Antrags von Berger und Wiesner, die 
Meichsommiſſaͤre zurüdzurufen und durch tüchtigere zu erjegen, 
welcher ebenjalls nicht für dringlich erflärt wird, zur Tages⸗ 
erdnung: $.4u. f. ded Verfaſſungs Entwurfes über Dad Reich. 
Bir laffen die 55. g u. 5 in der angenemmenen Faſſung mit dem 
Amendement Rappard's zu $.4 felgen: „Das Staatsoberhaupt 
eined deutſchen Landes, weiches mit einem nichtdeut ſchen Lande 
in dem Verbältnig der Perfonalunion fteht, muß entweder in feis 
nem deutſchen Lande refidiren, 'oder es muß in Demjelben auf vers 
falungdmäßigem Wege eine Regentſchaft niedergejegt werden, zu 
welder nur Deutihe berufen werben dürfen. AÄbgeſehen von den 
bereit® beftehenden Verbindungen teutiher und nichtdeutſcher Län 
ber fell fein Staatsoberhaupt eints nichtdeutſchen Landes zugleich 
N Regierumg eines deutſchen Landes gelangen, neh darj ein in 

eutjchland ag mia Fürft, ehne jeine deutſche Regierung abs 
zutreten, eine ſtemde Krone annehmeh.“ Die Amendemente, welde 
erft praftiſche Klarheitin die z3 gebracht umd einen beſtimmten 
Anbaltspunft gegebem hätten, werten natürlic; ven der Majorität 
fonfeggent verworfen, |6 dad Amendement von Nüsler zu $. 4, 
„dag überhaupt feine Ausländer als Beamte angetellt werden 
fönnen, außer mit Zuſtimmung ber Velfsvertretung des beireffen- 
ten Landes; dann das Mineritätderachten, „daß em folder Zurit 
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nichtdeutſche Truppen in feine Bänder nicht verlegen dürfe, außer 
in Veranlafung von Reihöfriegen auf Anortnung der Reichsge 
malt, und Der Zufag von Röfler, Titud, Vogt 
und Andern, „daß er aud nichtdeutſche Truppen in feine 
mit Deutihen Länder verlegen dürfe,“ erſteres mit 187 gegen 
180 Stimmen legtered mit 224 gegen 158. Rösler, Vogt 
und Schuler fpreden für die Amendements, gegen die Uebel 
fände, welche aus der Unflarheit diefer Verbältnifie entftünden, 
mwedurd ed möglich werde, eine Rationalität durch die andere zu 
unterdrüden, Die Truppen bes einen Volfäftammes zur Unter 
brüfung des andern zu verwenden. Beifpiele in rei, 
Preußen, Limpurg ıc. Fremdes Militär ſey ſtets ber 
Neaftion und es fen Zeit, endlich eine deutſche Pelitit zu . 
men. Doch mie gefagt — die Majorität erflärt alle beantrag! 
Sufäpe für überflüffig oder wicht bieher gehörig, wie von Goiren 
und Kiefer beweifen! Alles, was die Nett angefochtenen Volfs- 
rechte fihern, bie Freibeit erhalten fann, ift diefen Deren ſtets 
— überflüffig, gehört wo anders hin; das, was aber nie und 
nimmer biebergehört, dem begegnet man bei jedem Schritte und 
wir möchten von diefem wirflih Mäglihen Schwanken zwiſchen 
dem Ulten und Reuen in der Verfammlung wirflih die Worte 
gebrauden, welhe Börne von der fogenannten Freiheit der Preife 
gebraucht: fie fen nichts anderes, ald Die Erlaubnig außerbalb 
der Feſtungsmauern ſpazieren zu geben, einem Staattgefangenen 
auf jein Ehrenwert ertheilt. So find dieſe Velfävertreter auch 
feine liberi fondern manumissi, Die man jeden Yugenblid wieder 
ins alte Spitem zurüdrufen fann, bei allen Phrafen der Emancis 
pation. — Eine beitere Zwifchenfcene gaben 2 Wäbler in den 
ei we rn Venedey erflärt namlih, Daß er und 
feine Freunde nicht am der Wahl tbeilnehmen fonnten, da von 
feiner eigentlihen Wahl mehr die Rede fen, weil vie Rechte des 
Dauſes ſtets nur auf ihre Mitglieder Bedacht näbme mit Aus— 
ſchluß der Linten. Mihelien fucht dieß — eine im Grunde 
fehr traurige Thatſache — zu beflreiten und zu rechtfertigen und 
meint fogar, horribite audita bei Diefem Ausſchuſſe fäme auf die 
Vertretung aller Parteien gar nichts an. Greßes Halloh und 
fortwäbrende Unterbredung. — Die bei $. 5 und 6 angeregte 
Meviatifirungdirage wird nebit den darauf bezüglihen Anträgen 
und dem Mineritätserachten zu $. 5. dem Verfaſſungsausſchuß 
ur befendern Erörterung und Berichterftattung übermiejen, zu— 
folge eined angenemmenen Amendententd von Ziegert und Anderer, 
$. 6. morgen zur Diskuſſſon kommen. — Am Schluſſe der Sigun 
wird noch ein Dringlicer Antrag eingebracht auf Mißbilligung v8 
Verfabrend des Prafidenten wegen Verweigerung bed Wertes an 
Demel, jedech am den Ausihuß verwiejen. — Uebrigensd: „Es 
it ſchen eime Altlihe Geſchichte. Richt für fih, feit undenfliher 
zeit nicht für fid bat das Velf geblutet und gelitten, fondern für 
udere.“ 

Frankfurt, 26. Dit. Das Reichspolizei-Blatt bringt fol« 
endes Rundſchreiben der Reichsminiſterien ded Innern und des 
rieged an die Regierungen aller deutſchen Einzelftaaten. Da 

Zweifel darüber entitanden find, in welcher Weiſe die Verpflegung 
ter Reihötruppen im Reichsdienſte beitritten werden ſolle, bat 
das Gefammtreihsminiiterium den Beſchluß gefaßt, daß die Ver« 
pflegung der Neichstruppen, Die ih im unmittelbaren Reichsdienſte 
befinden, von dem ganzen Reiche beftritten werden müſſe. So 
lange ein allgemeines Nilitärverpflegungsreglement für ganz Deutſch⸗ 
land nicht beiteht, und injofern nidt beiendere Verträge unter 
den einzelnen Staaten bereit? abgeſchloſſen find, bat daher bie 
Verprlegung und der Transport für die Reichstruppen auf einem 
anderen Gebiete ald ihrem unmittelbaren Deimathlande nad ben 
Gefegen und Gebräuden des Landes zu geihehen, in welchem die 
Reichötruppen verwendet werden, und die Vergütung der tarifmäßi- 
en Katuralverpflegung der Reichötruppen und der Trandperts 
toten bat nach dem MWafftabe zu geiheben, welder für die eiges 
nen Truppen des betreffenden Einzelfanies bei Maͤrſchen und 
Einquartierungen beitimmt if. Die Reichdminifterien des In— 
nern und tes Krieges erſuchen demnach tie Regierungen aller 
Einzelitaaten, in welden Reidstruppen verwendet werden, dafür 
zu forgen, daß die tarifmaäßige Katurverpflegung von ter Beoölfes 
rung vorjbußmeife gegen Empfangsbelätigungen von Eeiten der 
Iruppenfommandanten unmeigerlid gast werde, und denſelben 
die machträglihe Vergütung dieſer Verpflegung aus der Reiches 
faffe nach ven cbermwabnten Sägen zuzufihern. Zugleih werden 
alle deutſchen Regierungen erſucht, Sorge zu tragen, daf von 
Eeite ihrer Behorden einerfeits mit der zur Verhuͤtung von Uns 
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terihleifen erferderlihen Genauigkeit, andererfeits aber aud mit 
thunlicher Beſchleunigung vorgegangen werde, Damit die Etaatd- 
bürger, welchen die Einquartierung auferlegt werden muß, ie 
ſchnell ald möglih die ihnen gebührende Vergütung "erlangen, 
Franffurt, 25. Oftober 1848. er Reihsminifter des Innern: 
Schmerling. Der Reihsminifter ded Krieges: Peuder. Stelzes 
Deutſchland, freue dich! Zur Reichäpolizei, zu den Reichstruppen 
erbältft du nun auch Reichöpapiergeld, Reihäbond „Reichs⸗Em-⸗ 
vfangsbeftätigungen”, für deren „Vergütung das ganze einige 
Deutichland Halter von dem Rheine bid zum Pregel, von der 
Ditfee bis ‚zu den Alpen — foweit man deutſche Lieder fingt, 
"und deutiches Geld im Kaften klingt. Wir find auf den Cours 
diefer ſchwarz⸗roth⸗goldenen Papiere neugierig. Rei.) 

Prag, 29. Dit. Abermald find wir ohne brieflihe Nach— 
richten aus Wien. Jedoch entnehmen wir einem Privatjcreiben 
aus der Nähe von Wien folgendeDetaild. Der Kampf in der Leos 
poldftat war fehr hartnädig. Das Militär mußte um eine zwei Stock 
hohe Barrifade zu nehmen, die angrenzenden Däufer demoliren. Die 
Wafferleitung wurde nicht, wie wir früher mitgetheilt, zerftört, 
fondern bloß abgefperrt. Das Hauptquartier befindet ſich noch 
immer in — Unter den gar jol die Cholerina heftig 
wüthen. Don Ungarn wurde nichts befannt. 

DOlmüg, 27.DOf. Die Etimmung in Olmüg wird dem Hofe 
täglih ungunftiger. Selbſt der ſchlichte Bürger fühlt fih unbeim- 
li in dem Gewühle von Hofichranzen, wozu noch etwa 10,000 
Kern. Truppen fommen, deren Offiziere fi übermütbig und weg: 
werſend gegen die Bevölterung benehmen. Pillerödorf, Fiiöheh 
de Prato und Potocki find hier, um im Namen des Reichstags 
gegen die Verlegung nah Kremſier zu proteftiren. Cie follen 
heute oder morgen nad Wien zurüdfebren, — Aus fiherer Quelle 
kann ih Ihnen mittheilen, daß die Beratbungen ter bier anwe⸗ 
fenden Deputirten, wie eine Bereinigung des Reichstages zu ers 
zielen wäre, zu feinem Reſultate führen dürften. Man ying auf 
die Vergangenheit zurüd, man fam bi® auf die Pfingfttage zurüd, 
man wurde von beiden Seiten heftig — endlidy fiel eine Aeußerung 
von czechiſcher Seite, welche, wenn die Verlegung des Reichätaged 
von Wien bintertrieben würde, den Fortbeftand der Wionardie in 
Frage ſtellt. (Pr. Bl.) 

Berlin, 27. DE. (Radewitz wird Miniſter-Präſident!) 
So wurde geftern auf dad Beitimmtefte verſichert. — Walde 
wird erfter Prafident. So ift geftern in Mylius Hotel beſchleſſen 
worden. Heute Abend werden wir Ihnen wohl berichten fünnen, 
©b Das Eine oder das Andere wahr geworden, Eo viel ift fider, 
daß geſtern Abend die Linfe und das Centrum (Mieleng) fich 
vereinigt haben, in heutiger Sitzung auf Die Präfidentenwahl zu 
dringen und Grabem fallen zu laſſen. Beite Parteien, vereinigt, 
find tie Majerität Eben das beftimmte Gerucht wegen Rados 
witz bat dieje Vereinigung herbeigeführt. Es fragt fih nun noch, 
ob Walde oder Phillips erfter Präfitent wird. Darüber war 
man geftern Abend zmölf Ubr neh nicht einig. Vereinigen ſich 
die Parteien heut in der Eigung für Phillips, fo wird Malded 
erfter Vice-Präfident, und bei der nächſten Wahl eriter —— 
Waldeck gegen Radewitz! Auf dieſen ungeheuren Gegenjag dürfte 
die Camarılla zu Petsdam micht gefaßt ſeyn. Beute werden die 
@inten verſchiedener deutihen National: Berfammlungen bier ers 
wartet. Die Frankfurter ift bereits geſtern durch eine zahlreiche 
Deputation mit der biefigen Linken in Vorberathung aan. 
(D. 3.) 
D Berlin, 30. OF. Die Volföverfammlung, welde vom 
Demokratenkongreß geftern unter ten Zelten abgehalten wurde, 
war von mehr ald 12000 Menſchen befudt, cbmehl biefelbe erit 
um 12 Uhr Mittags angelhlagen wurde, Die Redner, welde 
eom Eongreß aufgeftelt wurden, waren: Berlepoch aus Erfurt, 
Bracklow aus Schleswig⸗Holſtein, Braufewetter aus Königsberg, 
Sennin aus Dresden, Eilberftein aus Wien. Außer diefen fpras 
hen noch Bayrhofer als Vicepräfident zur Eröffnung, Arnold 
Ruge und zulegt ſchleß der alte Krabbe tie Nerfammlung. Tas 
esordnung war Wien und Ruge ließ den Beihluß fallen die 
he Wiens zur Sache der Berliner zu maden. Die Verſamm⸗ 
lung ging in greßter Ruhe auseinander. Der Eongreß beendigte 
geitern Nacht feine Geihäfte bis auf die fociale Frage; diefe ſoll 
beute noch erledigt werden. Es wurde geftern ein Prinzip aufs 
geftellt, welches mit dem des eriten Eongrefied im Weſentlichen 
übereinftimmt. Es wurde ferner beſchleſſen eine Anzahl Mens 


ſchenrechte, nach denen der franz. Rerolutien, den einzelnen Vers, 


einen mitzutheilen und eine Begutachtung derfelben bid zum näch— 


wendigen Gonfequenzen find. 


ften Eongreß zu erholen. Auch der Reit des Organifitiondentwurfs 
wurde erledigt. Don den neugemwählten Centralausihußmitglietern 
Brill, d'Eſter und Bayrhefer lehnte der Erfte und der Letzte ab, 
d'Eſter nabm an, im einer Neuwahl wurden diefem H. Neichen- 
bad und Deramer beigegeben. Unjere Austrittderflärungen wur: 
ben geiteru Abend verlefen, ebenfo Protefte, zum Theil noch wegen 
ber corgeitrigen ſtürmiſchen Sitzung. Diefe Erflärungen rübrten 
von Leuten ber, welde bei der Theilnahme am Gengref ſich nicht 
flar darüber waren, was Demofratie heißt und was ihre nothr 

’ Ein hannöver'ſcher Jude Bonfey 
der auf eine unverantmertlide Weiſe die Verſammlung mit Ges 
meinplägen langmeilte, in denen feine Feigheit wie fein Dünfel 
ſich fpiegelten, wurde ven der Verſammlung etwas allzudeutlich 
zum Schweigen gemahnt, worüber fi fein Stammgenoffe Aſch, 
der ald Prälident fungirte, dermaßen erbofte, daß er fein Prälis 
dium niederlegte und feinen Austritt meldete. Diefes thörichte 
und anmapende Benehmen fand die verdiente Würdigung, obwohl 
wenige Mitdeputirte aus Schleſien dem Beifpiel ah" folgten. 
Unter dem Prafivium Kriege’d gingen die Verhandlungen rubig 
weiter bid um 11 Uhr Nadıre. Ein Aufruf am das deuiſche Volt 
in der Wiener Angelegenheit wurde angenommen und feine ſchnelle 
Verbreitung in den Procinzen befhleffen. Der Congreß fann 
durd eine Xäuterung nur gewinnen. Es ift feine Frage, und 
wir müfen ed offen befennen, die Defromatie enthält viele un: 
reine Elemente, die audgefchieden werden müſſen. Eitelfeit und 
Eigenliebe ift bei vielen ein Hauptmotiv ihrer Betheiligung. Wir 
haben die Gewißheit, daß diefe Elemente der beiligen Sachelnicht 
ſchaden werden, fo ſehr zu bedauern ift, daß fie dieſelbe jegt bei 
vielen in Miskredit zubringen vermögen. Es ift natürlich, daß 
eine Ummälzung, welche die Geſellſchaft im Finftern aufmühlte, 
mandes auf Die Oberfläche treibt, was befler unten geblieben 
wäre, Unſer Vertrauen ftebt auf den gefunden Sinn des Volkes, 
der mit jedem Tag fchärfer und fchärfer feine angeblihen Freunde 
beurtteilen und tiejenigen fallen laſſen wird, die nur aus Eigen: 
nuß und Eigenliche ibm dienen. 

Thorn, 24. Dit. (Die Ruffen fommen!) Eine Dirifion 
Rufen unter General Grabe von circa 12,000 Mann iſt 4 Meis 
len von bier bei Fiono erihienen, warum? — das weiß feiner. 

Leipzig, 28. Oft. Geftern marfhirten aud die hannoveris 
(hen Reichetruppen bier durch, welche unfer Militär, dad nad 
Thüringen beftimmt ift, in Altenburg ablöfen. Wir hören, daß 
die altenburger Bürgerwehr bereitö in Zwiefpalt mit den neuen 
Reihetruppen über die Einräumung der Hauptwache gerathen ift. 
— Ueber den in Altenburg verbafteten Dr. Deuai, Verfaſſer eines 
republifanifhen Katechismus, hörte man bis jegt nichtd weiter. 
Die Verhaftung fol übrigens auf Veranlaffung ven Sachſen⸗Wei— 
mar erfolgt ſeyn. — Sn dem Reußiſchen iſt ned nicht Die beite 
Etimmung. Die Beamten in Cobenftein find von dem neuen Re 
genten verpflichtet werten, aber dad Volk will ten Regierungs: 
wechſel und ten 62. nicht recht anerfennen. Auch in Schleiz iſt 
eine düſtere Stimmung und die Behörden konnen nicht einſchreiten. 
Dan erwartet fremdes Militär. _ (Dorfz.) 

Heidelberg, 27. Dft. Der Phileſoph Feuerbach iſt auf 
eine Einladung von Eeiten eined Theils der biefigen Studenten 
bier eingetroffen, und wird im Laufe des Winterd hier Vorträge 
balten; dieſes aber, foweit jetzt befannt, nicht in der Eigenſchaft 
ald afademifher KPrivat) Docent in dem Univerfitätögebäude, 
fondern ald Private in dem Gefellfhaftstofale der Harmonie. Hiezu 
bedarf es feiner Erlaubnig ven der Univerfitätbehörde. (F. J.) 

Gießen, 26.Dft. Eine von vielen achtbaren biefigen Eins 
wohnern unterzeichnete Adreſſe an den demnächſt in Darmitatt 
zufammentretenden Landtag fpricht die Bitte aus: „keine Gteuern 
mebr zu bemilligen, nech dad Budget wieterum zu verlängern, 
fondern die Berufung einer conflituirenten Abgeortnetenverfamms 
lung zu verlangen, um über dad Wablgefeg für dieſe, nicht etwa 
für eine neue zweite Kammer fi mit der Regierung zu vereinigen.” 


Schweiz. 

Aus Laufanne wird gefhrieben, daß Herr Druey fein gans 
zes Anfchen verwenden mußte, um den Biſchof vor der Volksjuſtiz 
u fhügen. Ein Bolkshaufe wollte in Raufanne den Biſchof das 
Eaiajal Catourd bereiten, ald Herr Drusy vor dad Doit trat 
und dasſelbe beihmer, die Ehre der freifinnigen Partei und der 
Eidgenoſſenſchaft nicht zu befleden. Der Bilhef wird nun von 
Landjägern bewacht und beſchützt. O. P. 39 

Züridh, 28. Olt. Die Neuigkeit des Tages iſt der verun— 
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gluckte ultramentane Freiburger Aufſtand. Die nähfte Ver 
anlafung dazu fcheint ein an den Biſchef Marilien, einen ab 
gefeimten, bartnädigen Jeſuiten, vom Staatsrath gerichtetes Ultis 
matum geweſen zu fegn, werin ununmmundene Anerfennung ber 
Berfaffung und der Geſetze verlangt wurde. Der Biſchof antwors 
tete audweihend am 25., am legten Tage des ihm geftellten Ters 
mind, und am gleichen Abend erhob fi der Aufftand in den oberen 
Theilen des Kantons; im Rue, dem Geburtdorte des Biſchoſe, 
rottetem fih gegen 1000 Mann zufammen, bewaffneten fi und 
ogen um Roment berum bis nady Villas, vier Gtunten von Freis 

ng; ald fie dort aber die Allarmzeichen der zum Schutz der Mer 
sierung ſich waffnenden Bürger von Roment börten, als fie ver⸗ 
nahmen, daß der waadtländiiche Präfeft von Milden ihnen mit 
Truppen auf dem Fuße folge, — da fanf der von Pfaffen künſt⸗ 
lich erregte Muth, umd fleinmütbig zeritreute fi der ganze Haufen 
am Morgen ted 24, Gleichzeitig oder etwas fpäter, in der Nadıt 
von 25. auf den 24. brach aud von Stafteld, auf der Straße von 
Freiburg nad Vivis am Genferjee, eine Schaar Auſſtändiſcher, 
unter perfönliher Anfübrung eines Bruderd und zweier Neffen 
des Biſchefs, auf; ſie befegten dad Schloß, nahmen bie dort bes 
findlihen Kanonen beraus, verhafteten den Oberamtmann, erhoben 
Geißein, und ſetzten fih in March; allein auch der waadtländifche 
Präfeft vor Bivis war wahfam geweien, er hatte ſaͤmmtliche 
Truppen feines Bezirkes aufgebeten, und rüdte mit 2 Bataillon 
Infanterie und. einer halben Batterie Artillerie [hen Nahmittags 
(am 24.) um 5 Uhr in den Stanton Freiburg ein, worauf auch auf 
Diejer Seite die Infurgenten auseinander liefen, ohne einen Schuß 
Yulser zu tbun. Inzwiſchen bot die Regierung Truppen aus den 
treugebliebenen Gegenden, namentlid aus dem proteftantiihrdente 
fhen Bezirk Murten, auf, und erfuchte den Vorort um eidgeneſ⸗ 
fiihen Schutz; in der Naht vom 24. auf den 25, ließ ie den 
Biihef in feiner Wohnung verhaften, und unter Begleitung von 
Kavalterie über die Brenze nah Peterlingen (Waadt) jpediren, 
deſſen Präfett ihn ſefert weiter nach Lauſanne fchichte; wahrſchein⸗ 
lich werden alle fünf Kantone feiner Dieceſe (Freiburg, -Genf, 
Maadt, Bern und Reuenburg) feine Suspenſien und Verbannung 
ausfereden. In Laufanne entging er mit genauer Doc der 

3) 


Lynch⸗ Zuſtiz. 
Fraufreich. 


Paris, 27. DH. Die Männer der Straße Poitierö nehmen 
ellmählig das Viſſr ab und arbeiten ganz offen an der Vernichtung 
ter Partei des „National.“ Auf meld’ ſchwachen Füßen Diele ſich 
noch balten fann, erfahren Sie aus den Nammerverbandlungen. 
Marraft wird nun vollends demnahft von dem Praidentenituhl 
verdrängt werden und Tbierd wird denfelben einnehmen. Cavaignac 
felbit it gezwungen, fih nah und nad ganz in die Arme ver 
ehemaligen dynaſtiſchen Linken werfen. Bis ſetzt hat er von 
ihr dad Berfpreden, dab fie feine Bewerbung um die Praͤſident⸗ 
haft für die Republif unterftüge. Was man indeilen in einigen 
Wöchen zu tbun belieben werde, dad hängt eben von jenen Herren 
ab, die nie und nimmermehr vergeſſen fonnen, wie man fie im 
Februar aus dem Sattel gehoben. Die Nadrichten aus Wien 
und Zurin in Bezug auf die friedlihe Loſung der italienifhen 
Frage lauten überaus günftig. Un eine bewaffnete Dazwiſchen⸗ 
kunft jenfeitö der Alpen it vorderhand gar micht mehr zu denken. 
Befeſtigt fih in Deiterreich Die neiegmänige Macht wieder, jo 
kofft man mit Zuverſicht, daß der Weltfriede erhalten werde und 
auch wir wieder allmäblig in Dad Geleis der Ordnung kommen. 
Das Habinet hat einige der einflußreichſten Präfefren hieher ber 
rufen, um sich mit ihnen über die Frage der Prändentichait zu ber 
nehmen. Die Fröunde LeorwRollind bieten alles mögliche auf, 
um die Stimmung des Landes zu ihren Gunſten zu bearbeiten, 
Agenten in Menge zieben in die Provinzen, um Stimmen zu 
werben. Es berricht eine ſtarke Honfurrenz unter den Kandidaten, 
Dinfichtlic der zu verwendenten Geldmittel ſcheint freilich Die 
Bonorarte'fche Ligue Die mächtigte zu ſeyn. a. 3) 

Paris, 28. Oft. Lamartine erflärt beute in einem an bie 
Journale gerichteren Briete, daß er zwar bie Präfidentihaft der 
Nepublif nicht ſuche, daß er aber die Wabl, falld fie auf ibn 
fallen follte, annehmen würde. So hätten wir den bereits vier 
eften angefüntigte Kandidaten: Louis Bonaparte, Lamartine, Ca: 


Gedeuckt — unter Berantwerrlichteit der Verleger — bei 3. E. Etid,. 


nac und Bugeaud. — Wir erfahren jetzt, daß vergeftern 
auh bad Fort von Vincennes in — Rn 
war, alle Truppen waren unter den Baffen und bie Kan 
mit brennenden Lunten bei den Gefhügen auf ten fällen. 
Raspail — in einem Briefe in der Referme an 
marnt bie ölferung nicht im die Schlinge zu achen, Die 
perfide Agenten gerne legen wollten. AR. W. 353 
Elfaf., Drei Tage lang feierten die Bewohner des € 
die Erinnerung an bie Bereinigung mit Franfreih im Jahre 124g. 
FH das nicht eine traurige Verblendung? rufen die Deutfhthümler, 
denen dad Deutſchthum über die Freiheit geht. Nein, fi wir, 
es it vielmehr nur ein beutlicher Beweis Davon, daß ein Wolf 
lieber auf feine Nationalität, al® feine Freiheit Verziät leifter. 
Die Lotbringer und Elfäßer fühlen fi freier ald Franzofen, und 
haben nah der deutſchen Freiheit leider noch wenig Serufuar 


Stalien. 


Ein Congreß der gefammten itali i 
nah Ron she. re 


. Grofbrittanien. 


tonden, 35, Ott. Rach der Times ift in dem Habinetk- 
rathe der Befhluß gefaßt worden, daß Die gegen bie irifhen In- 
furgenten aefälten Todedurtbeile nicht zum X juge fommen follen. 


— — —— — — 
Anzeigen. 


Politischer Verein. 


Morgen Samstag, Abends 8 Uhr, politischer Verein 
im Saale des Bamberger llofes. 











Patriotischer Verein in Fürth. 


Morgen Samstag, Abends 8 Uhr, 
Versammlung im Vereiuslokale (Pfarrgarten). 
— — ——— ———— 
Aufforderung. 

Wer an dem Tbeaterprivilegiums;nbaber und Direftor Herrn 
Ferdinand Röder aus irgend einem Rechtsgrunde Anforderungen 
wu machen bat, beliebe diefelben im Laufe der naͤchſten 14 Tage 

i dem Unterzeihneten als Berellmächtigten zu liawidiren. 

Kürnberg, den 28. Dftcber_ 1040. 

Dr. Zebler, Ateetkat. L. No. 305. 





Bon dem freien Staatsbürger, von feiner Grüntung 
bis 30. Sentember, 70 Nummern, von denen nur 
Nr. 15 feblt,. das jedoch feine weſentliche Luücke bilder, 
find Eremplare a 48 fr. in ver Expedition dieſes 
Blattes zu erhalten. 

„Hecker's Abſchiedsworte an Das deutſche Volk“, 
ſowie Freiligrath's Gedicht: „Die Todten an bie 
Lebenden,” find A ı fr. zu haben in Der Erpedition 
dieſes Blattes, fowie bei Hrn. Heubner, Buchbinzer, 
Laden am Ede der Frauenkirche gegenüber. 





In der Erpetition dieſes Blattes it zu baben: 


Guſtav Diesel, 


meine Ausweifung aus Nurnberg. 
gr. 8. broſch. Preis 12 fr 


Erredition 8.39 im Gaſthef Jum König Treo IE, Erage. 


‚Der freie Staatsbürger. 


Erfiheint täafid. Preis in aam 
Bavern vierteljährlich 1 91. 30 Ar. 
daltjahrlich 3 f-, jädelich 6 Gl. 


Nr. 32. 

Das Dentfche Wien ift gefallen. Fremd⸗ 
nd Schreckensherrſchaft ift dort eingezogen. Slawiſche 
MWürgerbanden durchziehen mit bluttriefennen Hänven feine 

MB leichenbefäten Straſſen. Wien, ‚die. Vormauer deuticher 
Sivilifation gegen ſlaviſche Barbarei, hat aufgehört eine 
Deutiche Stadt zu ſeyn. 





Rürnberg, 4. Ror. Die heute eingetreffenm Nachrichten 
laffen teiter feinen Ameifel mehr, daß Deutichlande Cache ver 
ren gegangen, daß T- Millienen Deutſche Tem ſlawiſchen Abſolu⸗ 
hiamus verfallen find *%). Die Allg. Itg. bringt eine außerordent⸗ 
liche Beilage, worin e# beit: Salzburg, 1. Nerv. 11 Ubr. 
Bor einer Stunde langte hier eine Eitaffette an das Generalfoms 
mande mit der Nachricht von Seiten des Fürſten Windiſchgrätz 
Ein: „Wien habe fi am 30. Oft. Vermittag® unbeeingt an ben 
Fürſten Windiſch-Grätz ergeben, deſſen Truppen feiert die Stadt 
Peeſetzen.“ 
Bericht des k. k. Militärſtatienskemmando zu Bruck am der 
Mur, am das k. f. Stadt: und Feſtungekemmande zu Salzburg. 
—— Depeihe: Fürſt Windiſch Grätz an Oberſt Horvath, 
o. Dfteber 1948 410 Uhr früh: „Wien hat ſich unbedingt unter: 
sorfen. Heute belegen meine Trnpen die Stadt.” 
Prag, 30. Dft.: Soeben 4 Uhr Nadhmittage ift mir fols 
ende telegranhifche Depefche des mährifchen GBubernial:Ricepräfis 
denten von Ollmüg aus zugefommen: ‚Wien hat fih unbedingt 
unterworfen. Hente-befegen die Trupnen die Stadt. Prag, 30. Df: 
eber 19938. Dom f. f bühne. Candespräfitium. Mecfern, t.?. 
BubernialsBitepräfident.” 
Olmüp, 30. Oft. So eben trifft hier die telegraphifche 
IDepefche ein, das Wien ſich unbedingt unterworfen und jelbes 
od heute von -f. f. Truppen beiept wird. ‘Der harte Kampf, 
der geftern: in einigen Veritidten fattfand, webei vie Truppen 
Sieger blieben, hat Die Gapitulation herbeigeführt. Der Kampf 
an den Barritaden, beſonders beim Kirchhof an der Schmelz, war 
für die Studenten und Arbeiter äuferit verderblih, indem Die 
Kanonen Windiſchgrätz eine entfeglihe Wirfung hatten. 


*) Mir werben morgen daranf zurudfommen. 
— — nn nn gm m 


J 2infichten und Ausſichten für Deutichlands 
politifche Entwicklung. 


t , Zweiter Artifel, 
Die deutſche Freiheit und Das Fürftenrbum. 


H In unferem erften Artikel baben wir nachzuweiſen gefucht, 
wie ſchlecht ſich umier Fürſtenthum mit der Freiheit verträgt, 
Aber die Einheit iſt nicht Dad einzige Gut, mach den wır e 
Hreben haben, ohne die Freibeit wäre fle mur Flittergold, 
ohne Die Freiheit ware fie ein Gut, Dad wir nicht gemepen, 
deſſen wir und nicht erfreuen fonnten, Wie nun? Harmouirt 
das Furſtenthum vielleicht deſto beſſer mit der Freiheit? JR 
das Furſtenthum vieleicht dasjenige Element, das uns die 
Freihsit bringen und erhalten konnte? Dieſe frage it fait 
mit derjelben Entſchiedenheit zu yermeinen, mit welcher wir 





> Organ der Demokratie, 


Nürnberg, San dtag, den 4. November 


Inferate werden die breifpaltige 
Petitzeile zu 3 fr. bereitet. Die 
Adonnenten baben für die Hälfte 
[3 Abonnementpreifes Infefate 
rei. 


1848. 


bie erſte verneint haben. Werfen wir auch bier zumächft einen 
Blick auf die Geſchichte. Bekanntlich ift die erfte Staatsform 
weldye unſere Vorfahren beſeſſen, die Demokratie gewefen. 
Faſt alle die Freiheiten, die wir jegt erftreben, und um berent: 
willen wir die Nevolurion gemacht, find das Erbtheil unjerer, 
Ahnen, uud wenn cd auch umter den neueren Freiheiten mandıe 
gibt, welche unfere Vorfahren nicht gebabt, fo erklärt ſich 
dieſes nur daraus, daß diegelben nur eine wefentliche Bedingung 
der fortgeſchrittenen Civilijation ind, wie z.B. bie Prepfreiheit 
die alten Deutſchen ſchon deshalb nicht befigen Fonnten, weil 
damals noch feine Budjdruderfunft eriftirte. Aber das Princiy 
ber perjonlichen Freiheit und Würde, aus welcher ſich im 
Grunde alle anderen Freiheiten ableiten laffen, lag je durd 
und durch in dem urjprünglichen Gharafter unferer Berfaflun: 
gen, daß heut zu Tage ſchwerlich eine Verfaſſung gefunden 
werben möchte, in welcher bafjelbe Flarer, eutjchiedener und 
comjequenter ausgefprocden wäre. Tiefe Korm des Staatee 
haben wir jedod; ohugefähr um die Zeit der Völferwanderung 
im Allgemewen verloren, und an die Stele derſelben trat bar 
Lebenwejen. Dieſes ftand in inniger Verbindung mit dem 
Fürſtenthum, welches einige Zeit fruher bereits aufgelemmen 
war: ja, bad Fürjtenthum bat das Lehenweſen, fo zu jagen 
geidiaffen, wenigſieus die weitere Ausbildung desſelben her: 
vorgerufen. Und worin beſtand die eigentliche Bedeutung bee 
Lehenweſens Ginfac darin, daß ber Einzelne feine perfon: 
liche Freibeit, die böchite Ehre des Diannes in unferen alten 
Kepublifen, aufgab und ſich einem Anderen zu Dienftleiftungen 
überließ. - Demnad) hat aljo das deutjche Me unfere 
urjprünglicye Freiheit ſchon in jehr früher Zeit zu Grabe ge: 
tragen, denn jedermann weiß, daß mir dem Kebenwefen beı 
uns die Knechtichaft begann, Allerdingd war es nicht fe 
leicht, den Gedanken der Freiheit in den Deutſchen gänzlich 
zu vertilgen. Er bradı immer wieder, wenn auch unter an 
deren Kormen, bervor, und fo gelang ed auch den Unterthauen 
der Fuͤrſten, bereits ım 14. Jahrhundert, fich fogenante land: 
ſtandiſche Verfaſſungen zu erfampfen. Dieje Verſaſſungen 
waren allerdings eiwas anderes, als was man jetzt Darunter 
verjieht, in jo ferne ald Damals nicht das ganze Volf auf den 
Landtagen vertreten war, joudern nur der Adel, die Geiſtlich 
feit und der Vurgeriiand, während von ber teprafentation 
des Bauernitandes und überhaupt der fogenannten niederen 
Elaſſen damald neh Niemand etwas wiſſen wollte, aber di 
Rechte der Lanbfiände waren doch jehr bedeutend, fie waren 


viel —— — die der Kammern, in den ſogenannten 


conſtitutionellen Monarchien bis zum Jahre 1944. un ſollte 
man meinen, hatte dad deutſche Fürſteuthum, vom Sabre 130 
bid zum Jahre 1343 Belegenbeit genug gebabt, „die beurfche 
Freiheit zu begen und zu pflegen. Was iſt aber geicheben 
Diefe fünf Sabrbunderte bilden nur eime fortgeiegte Reihe 
von Lug und Trug, den das Furftentbum genen die Freiheiten 
des Volles geübt, Niemals hat ed daran gedacht, den Stan— 
den aus eigenem Antriebe cin Recht einzuräumen,» was Dieje 
von Rechten bejeffen, haben fie dem Fürſtenthum abgedrungen, 
nur aus Noth, nur'weil ed und wenn es nicht anders fonnte, 
bat es Bewilligungen gemacht, Dann hielt es auch niemale 
jene Verfprecheu, wein er fie umgeben fonnte, Die deutſche 

reue und deuticdied Mienueswert, von dem fo viel Die Rede 
it, bat fich niemals bei den deutſchen Fürfien bewährt. Dun: 
dertmal konnten diefe ein Verſprechen geben, und hundertmal 
konnten ſie ed brechen. 

(Schluß folgt.) 
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Deutichlaud. 


* Nürnberg, 5. Row. Die deutfche fonit. Zeitung ent- 
bält im ihrer vorgeftrigen Rummer drei ſcharf gezeichnete Juredt 
meijungen Der fteuen Mündpener Zeitung‘ über veren unehrlidye 
Lügenbaftigfeit und niedrige Bersaumdungsfugt bei Darftellung 
und Beleudtung der Mündyener Vorgänge vom 18. Dfteber und 
deren Folgen. Ed würde fid nicht Der Mühe verlohnen, diejes 
Organ in dem fi Die ſpezifiſch weifblaue Hefe der Reaktion fams 
melt, der Beiprehung zu unterftellen, wenn nicht hier das Sprich⸗ 
wert Geltung fände: „Den Sad ſchlaägt man und den Ejel meint 
man !” 

V Bamberg, 30. Dit. Geftern und vorgeftern wurben in 
der Umgegend von Bamberg von dem Bolfövereine dafelbit Volts. 
verfammlungen abgehalten, welche ben glängendften Beweis bafür 
liefern, daß die Landbewohner bei Bamberg Die größte Theilnahme 
für die Sache des Fortihrittes an ven Tag legen. Obgleich die 
erite Derfammlung, in der Nähe von Höfen bei Rettelsdorf ab» 
gebalten, gänzlid, improcifirt und nur in dem naͤchſt gelegenen Orten 
erft amı Abende vorher befannt gemacht worden war, fanden ſich 
dech beiläufig 3000 Menden zufammen, welde mit der geipann: 
teften Aufmierffamfeit d.e Vorträge der einzelnen Redner auf 
nahmen ‚und ihre Zuftimmung zu deren Vorſchlägen durch einen 
Beifaliturm zu erfennen gaben. Bon höherer Beteutung war die 
jweite Volföverfammlung in Muͤhlhauſen bei Pemmersjelten. Dier 
"war eine Maffe von 2000— 10,000 Menſchen vereinigt, melde 
nicht bloß durch ten feftlihen Empfang ter Velfsvereinsmitglieder 
von Bamberg, — man war ihnen z. B. mit Fahnen entgegenges 
zogen, man hatte einen. Triumphbogen erbaut — ſendern aud 
durd ihre würdige Haltung und durch den ungetheilten Beifall, 
deſſen ſich die einzelnen Redner zu erfreuen hatten, ihre Sympathie 
für die gute Sache betbätigten. Pier wie dort machten ſich Die 
Reöner zur Aufgabe, das Volf über feine Rechte aufzuflären und 
es auf die Bedeutung der Wahlen zum nächſten Landtage aufmerk- 
fam zu mahen. Nicht einer gleihen Gunjt bei dem Volte haben 
fidp die fonftitutionelen Vereine zu erfreuen. So wellte fürzlid) 
der fonftitutionche Filialverein in Lichtenfels eine Volsverſamm⸗ 
lung abhalten. Die Sache unterblieb indeß wegen allgemeiner 
Theilnabmiefigfeit. 

München, 1. Kor. Die Stände des Neid werden, wie eb 
allgemein heift, ſchen bis zum 15. Dez. d. J. einberufen werden, 
daber allenthalben die Wahlen hiezu jenr beſchleunigt werden, 

L Franffurt, 31. Oft. Gioſte Eipnng der deutſch. couſt. 
Kat,»Berf.) Der Prifident verliest eine von YO Mitglietern, 
meiſt der Yinfen (Carunter aber audy Eijenmann, Geigel, Fall 
merayer, Gebhard von Fürth) unterzeichnete Erflärung und Ans 
geſichis der deutihen Nation, daß fie ſich jeit 14 Tagen vergeb» 
lid) bemüht hätten, die Verfammlung zu energudhen Maßregelu 
zu bewegen, damit Die Eroaten vom deutihen Boden vertrieben 
und die Vewohner Wiens und anderer öſterreichiſcher Stäcte und 
Landſchaften gegen’ die ungejeglidsien Gemaltmapregeln einer ver: 
rätberiihen Dofpartei geihägt würden. 
Mitſchuld an den Folgen eines ſolchen Verhaltens der deutſchen 
Nationalverfammlung feierlihd ab.” Dieß iſt Ungeſichts der Kor 
vandfa Liga auf die Adreſſe des Banus Jellaſich, Die doch men! 
Alen Die Augen öffnen wird, die geſammte Syompathie für ein 
ſchandlich verratbenes heldenmüthiged Bruderrolf, deſſen Bewegung 
beute noch von der Rechten für eine vom unyarifhem Gelde her 
vorgerufene Emeute gehalten wird!! — ine ärztliche Peritiom 
übergeben wir. Ueber Jahn's neulihen Antrag zur Unterfuhung 
der geſammten Linken beantragt der Ausſchuß wegen deſſen Uns 
fAlüffigfeit und Ungehörigteit zur metieirten 1!) "Tagesordnung 
überzugehen. Der Entwurf eines Disciplimargeleges für 
bie erfammlung iſt fertig! Biedermann interpellirt wegen 
bed amtlichen Ausipruches der ſachſiſchen Regierung, von ter 
Kammer angenommen, wegen der Einführung des deutſchen Ders 
fafungswerfet, Der Winifter v. Mobl bat das Protofoll ver 
Kammerfigung verlangt, aber nod feine Antwort erhalten. Hofs 
fen fragt wegen Limpurgs, das im dem neuen nieterländijden 
Grundgefege als rein niederlaudiſch betrachtet werde, und melde 
Mapregeln dabei das Reihsminiiterium zur Wahrung der Redıte 
und Intereffen Deutfchlands ergreifen werde ? Förfter v. Hanfeld 
(Eifenmann und Andere) beantragen eine Aufforterung an das 
Reichsminiſterium zur baldigen Vorlage eines Programme, wie 
es in fonititutionellem Gebrauch ſey. Die Dringligfeit wird 
abgelehnt! Hierauf Tagesoronung $.6. und fj. des Reichs 


‚ anbern deutſchen oder nichtdeutihen abichließt, 


Sıe lehnten biemit alle» 


i 


und der Reicht gewalt. 5.6. wird angenommten, die Amen- 
dementd dazu von Mohl, Mafowicza, Elauffen, Een Ze 
und Naumerd abgeworfen find. Mohl, Matomiczta und Elauf 
fen ſprechen für ihre Amendements, melde zumädit eine ſchaͤrfere 
und deutlichere Faſſung bezwecken, jo wie den Orundfag einer Une 
geſtaltung der biöberigen Verhaltuiſſe und den Anfcyein, ald wolle 
man den Fortbeftand ber Kleinſtaaterei und Duodezmonardien 
gleihfam garantiren, und fi auf den Boden des Vertrags ftelem, 
der Vereinbarung ftellen, während man auf dem Boden der Dolfk 
fouveränität ftehe, vermieden haben wollen, Ein Zufag von Nam 
wert: Die Derfaflung jedes einzelnen deutfhen Staates fol durch 
eine in demjelben zujammenzurufende aus der freien Wahl aller 
volljährigen Staatsbürger bervorgebende conft, Verfammlu, feft- 
geftellt werden — Das natürliche und Reoolutionsrecht auf 
conftituirung ber einzelnen Gtaaten — wird gleichfalls abgelehnt! 
Dagegen wird der Antrag v. Reden's: ind Protofoll a unchmen, 
daf die Annahme ded $. 6. dem Berichte über die Med atifirum 
frage nicht vorgreifen ſolle, angenommen. Ein Antrag Demel’s: 
alle Staaten unter 6 Willienen und jolche, weldye ſich durch güt- 
liche. Vereinbarung unter ſich und der benachbarten nicht zu die ſer 
Einwohnerzahl bringen fünnen, zu mebdiabifiren, wird dem Berfafe 
fungsausfhuß übermiefen. $. 6. lautet nun nad dem Entwurfe: 
„Die einzelnen beutihen Staaten bebalten ihre Selbfiftändigkeit, 
joweit Diejelbe nicht durch die Reichsrerſaſſung befchränft if: fie 
baben alle. fRaatlihen Hoheiten und Rechte foweit diefe nicht der 
Reichögemalt austrüdlih übertragen find.” Dierauf wird zum 
1. Abſchnitt: Die Reichsgewalt, übergegangen, und $. 7 und 8. 
nad fürzerer Debatte, 5.9 und 10. ohme Diskufiion olme wejents 
lihe Deranderung nad; dem Verfaflungsentwurfe angenommen. 
Sie lauten nun: „S- 7. Die Reichsgewalt übt dem Yuslande 
gegenüber die volferredtlihe Vertretung Deuſchlande und der eins 
jeinen deutſchen Staaten ausſchließlich aus. Die Reichsgewalt ftelle 
Bejandte und Konjuln an. Cie führt vie diplomatıfhen Berfebre 
fliegt Die Bündniffe und Verträge mit dem Huslande, namentlich 
auch Die Dandels. und Schiffjahrtöverträge, ſowie die Austieferung®s 
serträge ab. Sie ordnet alle völferredhtlihen Mafregein an, $ 8 
Die einzeinen deutſchen Regierungen baben nidt Das Recht, fin 
dige Gejandte zu empfangen, oder jolde zu halten ( mit Mubs 
nahme ihrer ——— beim Reicheeberhaupt⸗ diefer weite 
Theil des urjprüngligen $ wird abgelehnt, nachdem Das von Rösler 
gettellte Amendement, ftatt „‚Reihsoberdhaupt zu fegen „Reichs, 
gemalt”, zurudgenommen, von Eifenmann wieder aufgenommen 
aber gleichfalls verworjen worden). $ 9. Die einzelnen deutfchen 
Regierungen find befugt, Verträge mit andern deutſchen Regie: 
tungen abzujdließen. Ihre Bejugnif zu Verträgen mit nidtdeuts 
Ihen Regierungen beſchtankt ſich auf Gegenftände des rivatrechts 
des nachbatlichen Verkehrs und der Polizei. 5.10. W nicht rein 
privatrechtlihen Verträge, welche eine deutſche Regierung mit einer 
e ind d 

walt zur Kenntnißnahme und, injofern das — 232** 
betbeitigt iſt, zur Bertätigung vorzulegen.” Das Wineritätders 
achten zu $. 3, „Die einzelnen Staaten haben nicht das Recht; 
Gejancie u empfangen oder ſolche zu balten,* wird von Bigand 
und Zurm dringend vertheibigt. Erſterer fpriht vom Dem Une 
weſen des alten Geſandtſchaftowe ſens, das eine Verfo nasanftalt 
1ur aduche Schwahlopje gewejen, von der Lüge und Jumoralität 
der alten Dipiomatie mit ihrem Satze, daß dem Menihen die 
Sprtde gegeben jep, feine Gedanken zu verhüllen; es fole nice 
mehr da jegN, um ben Glanz eines Thrones zu erhöhen, fondern 
die commerciellen und politiiden Interefien des Voltes zu ver 
treten. Unſere deutſche 'Poditif jolle in Zufunft eine auf KEhrlid 
feit und Dffenbeit gegrundete jein, Bon der Entſcheidung ber 
Frage: ob den einzelnen Staaten das Zugeſtändniß von Gefandten 
auch nur bei auperorbentlihen Gelegenheiten, melde eben dem 
Zwede der Einheit feindliche ſeyn fünnten, gemacht werden. dürfe, 
bänge es ab, eb wir fünftig eine wirkliche teutihe Einheit oder 
ftatt des Bundesſtaats mur einen Etaatenbund haben werben. 
v. Linde rechtfertigt in einem langen Vortrage, weicher dad Haus 
entleert, dad Geſandtſchaftorecht der einzelnen Staaten, weil Böller 
zu Volfer, Dynaſtien \e Dynafien Verkehr mit einander 
eine haben fonnten. — In Norbamerifa fen ein andered Ver 
hättnig als in Deutjdland (Stimmen, Leider! wen Präfidenten 
mit einem Blide gerugt, warum?) weil dert andere Staatsver⸗ 
faſſungen [do wohl Ein Zwed!]. Wurm if für das Mincritätt 
erachten, und nur aus Kuplefigkeitde und Rothmwendigfeitägründen 
für den previſoriſchen Fortbeſiand ter einzelnen Konjulate. Er 
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fiebt ſonſt die alte unglückliche Gefchichte, daß kleinere deutſche 
Staaten durch Furcht und ſonſt zu Dingen beſtimmt würden, 
welche der Einheit‘, dem Bundesſtaat entgegen ſeyen. Er. führt 
die befannte Verkaufsgeſchichte Bayern'd aus tem Ende des voris 
gen Jahrhunderts an. Mittermaier ald Berichterſtatter für den 
Entwurf, Als er anführte, Berbote fünnten leicht dadurch um- 
gangen werden, daß man eben Privatperfonen oder aud Damen 
ju diplomatifhen Intriten gebraude [mas aber fo und fo wohl 
nicht abgefhnitten wird], und meint, man folle nicht fo aͤngſtlich 
ſeyn, und fünne doch nicht, wenn es fi 3. B. um bie Heirath 
irgend einer Prinzeffin handle, einen Reidsgefandten ſchicken, ent» 
fteht große Heiterkeit. Aber wer fagt denn Deren Wäittermaier, 
daß dad Volt oder feine Reichsgewalt fi) überhaupt um ein fo 
einfaches Ding, wie die Heirath ırgend einer Prinzeflin oder ders 
. gleichen rein Privates ift, ſich überhaupt befonderd kuͤmmern werde. 
der follen wir auß der Zeit, wo Deirathen die Geſchicke der 
Völker lentten und entſchieden nicht endlich hinausfommen ? — 
Das Minoritätderadhten wird mit 197 gegen 194 Stimmen abs 
elehnt; es fehlen viele von der Rinten. Ebenfo wird ein Zuſah 


öler'd: „auch dürfen fie feine Konfuln halten; auswärtige Kons ' 


fuln erhalten ihr Erequatur nur von der Reichsgewalt“, verworfen. 
— Die Rationalverfammlung hat den gefandtihaftlihen Glanz, 
der auf die Throne und Dymaftien fällt, nicht gänzlich ihnen rauben 
molen! — ; 
Dien, 26. Di. Der Kampf hat am 26. von Rufs 
derf und Breitenfee her begonnen; am 24. und 25. 
fanden nur Borpoftengefehte flatt. Am_27. erließ 
Windiſchgrätz eine Proflamation folgenden Inhalts: „Nachdem die 
egebene Friſt von 48 Etunden erjolglos abgelaufen, begnüge er 
fi nicht mehr mit dem früher geftellten Bedingungen. Er ver 
lange die Köpfe des General Bem, Pulöty und Dr. Schütte und 
made jeten Haudeigenthümer für Dad verantwortlid, was in 
deſſen Haufe vorgehe. Falt ein Schuß daraus oder wird ein 
Angriff auf die faiferlihen Truppen gemacht, fo ſolle das Haus 
fofort niedergebrannt und fämmtlide darin befindliche Perjonen 
müffen über die Klinge fpringen, Jeder Wiener, defien das Wis 
litär babhaft wird, foll erihollen werden.” Als Erwiderung auf 
diefe Proflamation bat Dr. Schütte, der befannte Agitator, ſeiner⸗ 
feitö einen Preid auf den Kopf deö k. k. Feldmarſchalls, Fürften 
Windifhgräg gefegt und für deſſen Habhaftwerdung zwei Tauſend 
Dutaten Gold geboten! Auch fol Weſſenhauſer Berehl gegeben 
baben, jeden Soldaten der gegen Wien fämpft, jo wie jeden wal- 
fenfähigen Wiener, welder nicht bie Waffen trägt, zu erſchießen. 
Die Flucht der Anführer der Wiener Legien gebert unter Die 
Fabeln. — 28. Dt, Ununterbrodyener Hanenendonner bis Abends 
6 Uhr; von da bis 8 Uhr war es ſchwaͤcher. — Der Kampf jand 
bei dem Belvedere in Lerchenſeld, Brigittenau und in der Rich⸗ 
tung der Keopoldftadt ſtatt. Das Militär hat den Prater im 
Zefig, ebenſo den Kirchhof Schmelz; — dagegen ift die Keopoldftadt 
nod in den Händen der Wiener, und die Kaijerligen haben im 
den Verftätten noch nit einen Fuß breit Terrain gewonnen *). 
Bei Abgang ded Zuges, Abendd 8 Uhr, brannten bie Verftädte 
in Folge der von Windiſchgrätz bineingeworjenen Brand: Kaleten 
auf fünf bis ſechs Etellen. Die in Wien befindlichen franzöfijhen 
Unterthanen fellten geitern Abend unter dem Ecuße des Iram 
sfifchen Gefandten Wien verlaffen. — Die Dampimüble an der 
Donau ift abgebrannt, jedod find fämmtlihe Wehlvorräthe, einige 
und zwanziätaufend Gentner gerettet worden. Danf der Tapier- 
feit von etwa 200 Legionairs, melde die Mühle erſt verließen, 
als diefe dem Fe inde feine Beute mehr zu bieten hatte, Die Kas 
noniere der Wiener beftehen meiftens aus übergetretenen Militaird 
und ſchießen vortrefflich; aud find fie im Befip von ſchwerem Ges 
fhüg, meiftens 24 Pfd., während der Feind meiftend nur leihtes 
Geihüp hat. — An Bewaffneten zäblt Wien jept 150,000 Mann 
melde mit. vollem Vertrauen an Bem hängen; die Ungarn, 
10,000 Dann reguläred Militär und 25,000 Dann Landiturm, 
find von Brud ber im Anmarih und werden heut erwartet. — 
An Lesendmitteln iſt ncch fein Mangel. Auf dem Koblmartte bes 
finden ſich „roße Keller, welche bedeutende Vorräthe von Dictuas 





*) Durdı biefe Meltung werden bie obigen Nachrichten von dem 
flegreitten Bordringen der Kaiſerlichen widerlegt. — Die Mel- 
tung ul aber um 10 midtiger, als ber geehrie Berichterſtatter 
dis jum Augendlick ſeiner Arreiie ın Digung, wo ih auch Das 
aclammte tıplomatıide Eorps befindet, gemobnt bat, ſich alio in 
der nachſten Nade des Schauplahzes befunden bat, 

(D, R. d. 9. D. 3.) 


lien enthalten, welhe General Bent- rätionenweife vertheilt. Sind 
diefe Vorrathe erſchepft, jo wird auf alle im Privatbeſitz befind⸗ 
lichen Vorräthe Beſchlag gelegt. — Traurig it dagegen die Lage 
der faiferlihen Truppen. Diefelben find mußmutbig , zweife 
an einem 558 Erfolge und möchten großen Theils übergeben, 
wenn bie Gelegenheit günftiger wäre. — Die Ruhr graffirt fürch⸗ 
terlih unter ihnen. er Reichstag bat erklärt! Er habe weder 
dad Recht noch den Willen, ſich aus Wien zu entfernen, und 
Niemand auf der Welt würde fie zwingen, die Stadt zu verlaffen, 
Bis geftern war der Reichstag noch beihlußfähig! 

Olmäg, 27. Dft. Reibungen zwifhen Dilitär und Gtus 
direnden fallen von Zeit zu Zeit vor. So foderten geftern Ras 
vallerieoffiziere von einem Studenten das Ablegen des Gäbels, 
obſchen ſcharfe Befehle an das Militär abgingen, im Frieden zu 
leben mit Garden und Studenten. Auf den Bällen unferer Feſtung 
find überall Kanenen aufgepflanzt, und den Antommenden werden 
nun fürmlid Päffe abgejedert, was früher nicht fattfand. 8 

(€. Bl. a. B.) 

Prag, 29. DM. Der Umfhwung der öffentlihen Meinun 
bezüglich der Wiener Drtoberrevolution iR ein vollftändiger, Sie 
mußte erfolgen, weil Die, die es mit der Freiheit nicht ehrlich mein 
ten, aud ihre Allirten zu bintergehen hofften, Run, da jede diefer 
Parteien klar zu fehen beginnt, daß auch fie betrogen, werfen fie die 
unnüge Maske weg. Der Ban, weicher für die Integrität der 
Monardie zu kämpfen beuchelte, erklärt jegt offen, er führe feine 
Truppen blos gegen die Beinde der Slawen. Die czechiſchen De: 
putirten reden nicht mehr von „Raub, Werd und Anarchie‘ in 
Wien, die fie bewogen, ihre zu verlaffen, nit mehr von 
einer „‚franffurtsmagvarifhen‘ Bewegung, ſondern erflären den 
Kampf in Wien für einen Kampf der Freiheit gegen Militärdes- 
potie. Die Schonung Wiens, die ein kalſerliches Manifeft mit dem 
faiferlihen Werte verbürgte, befteht im Werfen von Brandrafeten, 
welche bereits einige der bedeutendften Fabriten eingeäfchert, und 
die ungefhmälerte Aufrechterhaltung aller Ereungenihaften, eben: 
falls durch faiferlihes Wort verbürgt, hat ſich vorläufig im die bes 
kannten Windiſch⸗Graͤtz ſchen Bedingungen verwandelt, unter wel; 
den die Suspendirung aller Journale, Auslieferung einiger Indi- 
viduen ıc. die hervorragenditen Beweiſe für die Erfüllung des 
kaiſerlichen Wortes find. Die ſlawiſchen Eentralblätter, welche 
früber am nahdrüdlihften die Flucht der czechiſchen Deputirten 
vertraten, geftehen es offen, „Feigheit und Lüge” hätten die Dand 
dabei im Spiele gehabt, Die Stomwandfa Pipa erflärte geitern per 
majora, daß fie mit dem Benehmen bes Ausſchuſſes in diefer 34 
unjufrieden wäre, und wollte ihn gu Abdanfung zwingen, wenn 
er nicht vermittelnd zwifhen den Kämpfern auftreien wolle. Der 
Deütſche Verein, der die Abfendung einer Deputation im Namen 
aller deutihen Vereine ſchon früher beſchloſſen hatte, ſchloß ſich 
auf Aufforderung der Slowanska Kipa einer Deputation aus ihrer 
Mitte an, und heute wirken die beiden Vereine dahin, daß auch 
die übrigen Körperſchaften Pragd durd Mitglieder aus ihrer 
Mitte die Deputation verftärfen. Sie geht heute Abend nad 
Dimäg ab und wird fih aud nad Wien verfügen, Sie verlangt 
im Kamen Boͤhmens: 1) Schonung Wiens, 2) Bedingungen, welche 
eine friedlihe Beilegung der Sache möglih machen, 5) Beihrin- 
* der Vollmachten von Windiſch⸗Grätz. 

us Krakau wird gemeldet, daß ſich dort ein Freikorps von 
6000 Mann gebildet habe, um ſich gegen eine etwaige Beſetzung 
der Stadt durch die Ruffen zu wehren. wi 

D Berlin, 30. Dft. Deute früh wurden die Bürger Sennin 
aus Dresden und Gilberftein aus Wien verhaftet. s8 Grund 
der Verhaftung mimmt man bie Reden an, die fie geftern aus 
Auftrag ded demofratifhen Kongreſſes bei der Bolföverfammlung 
bielten, Ein dritter Berhaftöbefehl ift gegen einen dritten Redner, 
Bradlom, erlaffen. Der demofratifde Kongreß beſchloß ſofort in 
feiner heutigen —* eine Deputation an den Staatsanwalt 
Reumann, um Forfhungen über die näheren Umftände anzuitellen. 
Die Deputation brachte als Rejultat, daß die Ferm bei der Ver: 
baftung gewahrt fei, daß diefelbe jedoch leichtſinnig auf bloße De- 
nunciation eines Poliziften Statt gefunden babe. Als Anflagepunft 
darf man annehmen Berfuc zu Hocverrath und Aufruhr, Der 
Kongreß befhloß ein Plafat an dad Berliner Volt und eine Des 
putatien an den Juftizminifter. Die Verhaftungen machen bier 
einen tiefen Eindruck. Die Reden der drei Bürger, gegen welche 
Merbaftbefehle erlaffen find, bieten durchaus feine Seite dar, um 
eine Verurtheilung nad preußiſchen Gefegen fürdten zu müſſen. 
Namentlich war Silberſteins Rede fo langweilig, fo rein theores 
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, daß man ſchwer bie Taftlofigfeit begreift, deshalb eine Ans 
En einjuleiten, die jedenfalls pr Nachtheil de Ötaatdanmwaltd 
auffallen müßte. Run fommt aber nod Die Yufregung wegen der 
Wiener Ereigniffe dazu; die fchlefiihen Zeitungen melden die lo⸗ 
werfühne Vertbeidigung Wiens; alled Dieß muß in Berlin einen 
tiefen Eindruck machen, und es zeigt Mh deutlich, der Bunte 
ver Rennlution it nod nit erloihen. . 

Berlin, 30. Dit. Der demofratiihe Kongreß erläßt fol 
genden Hufruf für Wien: „Un das deutſche Delf! Lange ſchmach⸗ 
eole Fahre hindurch feufzte das deutihe Volk unter dem Joche 
der Getwalthertfchaft.g Die blutigen Thaten Wiens und Berlins 
berechtigten zu ber Hoffnung, daß feine Freiheit und Einheit mit 
einem Schiage zur Wahrheit werden würden. Zeufliige Aunſte 
einer Huchmurdigen Reattion traten diefer Entwidelung entgegen, 


das höldenmüthige Wolf um die Früchte feiner großartigen Erhebung 


u betrügen. ien, ein Hauptbellmert deutiher Breibeit, ftebt 
Angenbiittic in der höchſten Geiahr. Hufgeepiert dur die Raͤnte 
eirter noch. immer mächtigen Ramarilla, follte es aufs Neue den 
—* einer Zwingherrfihaft überliefert werben. Aber jeine edle 

ölferumg erbob fi wie Ein Wann und ſteht den bewaffneten 
Herben feiner Unterbrüder todedmuthig entgegen. Die Sache 
Wiens it die Sache Deutichlamds, iſt vie Sache der Freiheit, Wie 
dem Falle Wirnd wird die alte Willführherrihatt mehr wie je ihr 
Banner erheben, ‚mit feinem Siege wird fie vernichtet fegn., An 
uns it ed, deutſche Mitbrüder, Wiens Freibeis gicht untergehen 
zu. laffen, fie nicht dem Waffenglücke barbarijher Horden preisjus 
aeben. Es iſt die beiliafte Pflicht der Deutihen Regietungen, mit 


allem ihrem Einflufe der bedrängeen Schweſterſtadt zu Dilte zu 


eilenz es iſt zugleich aber die heilige Pnicht des deutjchen Vous 
fee, im Intereſe feiner Freiheit, im Inte reſſe jeimer Selbſterhal⸗ 
tung zur Rettung Wiens jedes Opfer zu bringen. Nımmer darf 
es die Schmach AMumpfer Gleichgültigkeit auf ih laden, mo Das 
Hochſte, wo Alles auf dem Spiele ſteht. Wir fordern Cuch daher 
auf, Mithrüder! daß Ihr jeder mad) jeinen Kraiten beitragt, Wien 
von dem LUntergange zu retten. Was wir für Wien thun, thuu 
wir für Deutſchland. Helfer ſelbſt! Die Manner, vie ihre nad 
Frankfurt geſendet, um bie Areiheit- zu grunden, baben die 
Aufforverung, Wien zu beifen, mit Hohngelaͤchter zurüdgemiejen, 
An Euch ift es jet, zu handeln! fordert Ihr es mir dem fraftir 
geh und unmandelbarem- Pillen von Eueren Regierungen, daß fie 
fi Euerer Majorität unterwerfen und die deutſche Sache und, Die 
Sache ber Freiheit im Wien retten, Eile! Ihr ſeid die Wacht, 
Euer Wille it Gefeg! Auf! Ihr Männer der Freiheit, auf! ın 
allen deutfchen Landen und mo ſenſt der Gedanfe der Freiheit und 
Dümanität edle Herzen burdglüh! Auf, ehe ed zu ſpat iſt! Netter 
bie freibeit Wiens, rettet Die Freibeit Deutſchlands. Die Gegem 
"wart wird Euch bemuntern, die Nachwelt mit unfterblichen Nut 
—* Am 29. Dftober 1848. Der Demotratijce Rongreß in 
erlin. 

Kaflel, Rah dem frranffurter Journal ſoll der der Kammer 
Sorzulegende Gefegentwurf, welcher dem Kurfurſten den oberiten 
Militärbefehl entzieht, zu fo Rürmiihen Auftritten im Winuterium 
Veranlaſſung gegeben haben, daß die Winifter mit Abdanfung 
drebten. Zegt erit gab .der Kurfürft nad. Das Geſetz wegen 
Einführung der Civilehe‘ ift von der Kammer ebenje wie ein ans 
bered wegen Abänderung des KRriegsweſens angenommen worden, 

Donaueihingen, 29. Dft. Einem in Helge eines Keicher 
friegäminifterinlbeichluffes erlaffenen Befehle des Kommandanten 
bes Teen und Btem deutſchen Armeekorpö, des Prinzen Karl von 
Bavern gemäß, find die Truppen des deutſchen Armeelorps am 
Oberrhein in der legten Woche aus ibren Kantennirungen in ver 
Gegend von Freiburg aufgebrochen, um an die Schweizergraͤuze 
zu marſchiren. Das Dauptquartier wird am 50. von Freiburg 
nah Donaueſchingen, wo Graf Wilhelm von Warttemberg, Der 
mürttembergiihe Brigabegeneral, ſchon eingetroffen it, verlegt 
werden. ‚Durch die Yürttemberger, Die den linfen Flügel bilden, 
wird Konſtanz, Stockach, Engen und Waldshut bejegtz mobite 
Kolonnen werten den Seekteis durchziehen. Die Hebergangöpunfte 
über den Rbein werben bewacht, die ganze Scmeizergränze durch 
ftarfe Streifvartbien beobachtet werden, Ob eine Perjonenjverre 
eintreten wird, if noch ungewiß. Die Badener bejegen unter dens 
ſelben Unntinden wie die Württemberger den Rhein von Walds— 
but an aufwärss bis Schliengen. Es it Berebl, da alle noch im 


Gedruc — unter Berantwortlichteit der Verleger — bei 9, U. rich. 


Seekreiſe ſich befindenden öfterreichiichen Truppen abgelöät werben 
und nad Bregenz zurüdmarfchiren ſollen. & 3. 

8. Lippe-Detmold, Don bier aus fchreibt man der Dann. 
Btg.: Huf bie bier verbreitete Kunde, daß man in Franfjurt jet 
eraftlih damit umgebe, dat Fürftenthum Lippe zu mebiatifiren 
und eb einem größern Nachbarſtaate, namentlih Dannover , zuzu« 
legen, if in dieſen Tagen eine große Bewegung im Lande ent« 
Nanden, MUeberall treten Volföverfammluugen zuiammen, im 
melden Proteftationen und, Moreffen an dis deutihe Natipnal« 


. Berfammlung berathen werben, In wenigen Tagen werben aus 


allen Aemtern und Stadtbezirken Diefe Proteitationen, welde von 
Haus zu Haus, zur Unterſchrift eirculiren, nad Franffurt abgeben. 
2 mus — 


Fraukreich. 


Paris, 29. Oft, Die mit der Reviſſon des Yrojefied der 
Zumiusinfurgenten bejchäftigte fogenannte Gnadencommiflion ift 
im Begriff eine zweite Ramensliie zur Begnadigung vorzulegen, 
jo daf die Zahl der Verbannten ih auf ungefähr 1700 beichrun: 
fen wird. Zugleich wird die Dauir des Erild ald Marimum auf 
zehn Jahre fetgefegt werden. 

Stalien. 

Don den italienifhen Blättern, die in den legten Tagen mie, 

der fehr unregelmäßig ankamen, erbalten wir jo eben wieder einen 
anzen Pakt. Das Wichtigſte aus ihnen betrifft Tescana. Ob 
{ten bis zum 25. Dftober nech feine amtlihe Anfündigung über 
ad neue Minifterium erſchienen war, lief doch in den Blättern 
eine Lifte des legteren um, Die alle Spuren der Glaubmürdigteis 
an ſich trägt. Rach ibr it Montanelli Miniſter des Heußeren, 
Guerrazzi, der republifanifche Führer von Liverne, Minifter des 
Innern, Aug. Adami der Finanzen umd öffentlihen Urbeitem, 
Wariane d’Ayala des Strieged, Mäzzeni der Juſtiz und der geil 
lichen Ungelegenheiten, Zrandini des öffentlihen Unterrichts md 
der Wohltbätigfeit. Ven welchem Einfluß ein ſolches Winiſterium 
auf die italienischen Angelegenheiten im Migenteinen fern würde, 
braudt man wohl nicht erft zu jagen. Auf den König von Isapel 
baben die Wiener Nachrichten wie niederfchlagende® Pulver ge 
wirft; er will wieder liberal werden; er will die Natiomalgarde 
miederberitellen, in die italienifche Ligue treten m. f. w. 
(>. Ag. 3.) 

Die R. Zürich. 3. vom 31. fhreibt mad amtlichen Berichten, 
die in Lugand eingetroffen ſeyn ſollen, daß die Bewohner des lom 
bardiſchen Intelvithales am 22. die dert befindlichen öſterreichiſchen 
Gendarmen u. f. w. entwaffnet haben, und bierauf von 400 am 
25 in Argegno gelandeten Deiterreihern angegriffen worden ſeyem 
Rad) mehreren nichtamtlichen Berichten hätıen fih Die 400 Deiter 
reicher am 26. zurüdzichen mülen. In Velttin fell zwifden ver 
aufgeftandenen Berolferung und den -Deiterreihern ein. beitiger, 
noch unentihiedener Kampf ſtattfinden. Dien iſt wobl nur eine 
Wiederholung der Nachrichten, Die unſere Churer Morreipondenz 

ebracht. Die neueſten Innebrucker Blätter und unſre Botzener 
orteſpendenzen willen nichte von dieſen angeblichen Aufſtanden. 
Die neueſte Basler Zeitung vom 30. Oft. aber fagt: „Die legten 
Briefe aus Mailand melden, dat daſelbſt immerfort alles rubig 
ey; in Ebiavenna dagegen fen ein Verſuch gemacht worden, bie 
epubHif zu proflamiren. Radepfo bar feine Mafregeln ‚getroffen, 
um diejer Demonftration balomöglichft ein Ziel zu ſezen.“ (A. 33 





Tanz-Unterricht; 


Unterzeichneter empfiehlt seinen’ neuen Cours im Tanz- 
Unterricht, wobei die verschiedenen Tünze, National-sowohl 
als Conversations- Tünze schhellst und regelrecht. ertbeilt 
werden, Ber Cours nimmt seinen Anfang den 15. November 
und ist das Nühere zu erfrugen in 8. Nr. 1500. u, am Treik- 
berg. Zu reger Theilnahme empfieblt sieh 

Jos. Kup. Lange, 


Lehrer der Tanekunst, 


Ereedition S.39 im Gafthof zum König Otte II. Eragr. 


— 


der 


Erſcheint täglid.. Preis in gan 
Bayerır vierteljährlich 1 #1. 30 Kr., 
balbjährlih 3 fl., jährlih 6 Fl. 


Nr. 33. 


Organ der Demokratie. 


Nürnberg, Sonntag, den 5. November 


freie Staatsbürger. 


Snferate werden bie dreifpaltige 
Veritzeile zu 3 Kr. berechnet. Die 
Abonnenten haben für die Hälfte 
des, Abonnementpreifes Inſerate 
frei. 


1848, 





Einladung. 


Es ift dem biefigen und dem benahbarten Publifum, welches für die Beziehung der hiefigen Zeitungen nicht 
an die Poft gebunden ıjt, neben ven halben und vierteljährigen Beftellungen aud von uns der Vortheil des 
Monatsabonnements ä 30 fr. per Monat, geboten, und wir laden deshalb beim Beginn des neuen Monats 
alle hieſigen und benachbarten Freunde der Demokratie, zur nachträglichen Beftellung unſeres Blattes auf den laufenden 
Monatl, oder aud) auf die beiden Monate November und Dezember, biemit ein. 


— — 


Unfichten und YUusfichten für Deutfchlands . 
politifche Entwicklung. 


„Zweiter Artıfet. 
Die deutſche Freibeit und das Fürftentbum. 


H (Schluß.) Diefe treuloſe Verſuche ſchadeten übrigend 
lange nichts, ald die Stände noch Rraft genug bejaßen 
bie Fürften zum Halten ihres Wortes zu zwingen, Died 
war in ben Zeiten bes Mittelalter der Kal, wo bie Polis 
tiſch bevorrechteten und auf den Yanbragen repräfentırten 
Stände noch das Recht der Waffen hatten, wo ftebende Heere 
noch nicht eingeführt waren, wo alfo die — die öffentliche 
Gewalt noch nicht fo ganz'in ihrer Hand hatten. Aber fpäter 
feit in dieſer Beziehung eine wejentliche Veränderung vor ſich 
gegangen war, fonnten bie Stände den Fürſten nicht mehr fo 
viel Wiberftand in ihren Berfuchen, die Berfaffungen zu vers 
legen, entgegenfegen. Da begann nun jenes heillofe Spiel, in 
die Haren Worte der Geſetze einen anderen Sinn bineinzulegen 
und gerade das heraus zu erflären, was ber Fürft haben 
wollte, jened heilloſe Spiel der Intrigue, der Verführung, ber 
Beitechung oder brutaler Gewalt, wie wir es ja auch im uns 
feren Tagen fennen gelernt haben. Man bemühte ſich zuvör⸗ 
dert, an den bejtebenden Bolfsrechten und an den Vefugniffen 
ber Landſtande fo lange berumzuklauben, bis zuletzt nichts 
mehr, als eine leere Förmalität übrig geblieben, an der dem 
Volke nichts gelegen fein fonnte, oder, wo man fich ſtark genu 
glaubte, bob man die Berfaffungen ganz auf, d. b. man rie 
die Landftände eben nicht mehr zufammen. Dafür erfand man 
den A der Souveränität, den man dahin erklärte, daß 
der Fürſt vermöge jeiner Machtvollkommenheit eigentlich Alles 
thun bürfte was ihm beliebte. Auch in diefer Beziehung bat 
die franzoſiſche Revolution, von deren Wirfungen Deutichland 
doch keineswegs frei geblieben, feine Veränderung hervorges 
bradıt. Die deutjchen Kürften haben die Idee der Gleichheit 
nur im fo ferne auf ihre Yänder angewendet, als fie die Rechte 
—— Gorporarionen und Stände, die ſich noch aus früheren 
Jahrhunderten herübergerettet, und in welcher ſich immerhin 
noch ein politifher Moment gegenüber dem Fürften zeigen 
fonnte,, aufheben, fo daß alle gleih fein jollten in ber 
Unfreiheit gegen den Monarchen. Aber in der That polis 
tiich «freie Verfaffungen zu geben, fiel ihmen nicht ein, fie 
verfprachen ſie nur mach gewohnter Meife, aber brachten fie 
nicht zur Ausführung. Beim Sturze Napoleons hoffte das 
deutſche Bolf auch in diefer Hinficht Außerordentenliches. 
Man weiß auch, wie damals ebenfalls die glänzenditen Vers 
ſprechungen von unferen Fürften gemacht wurden. Was jollte 
nicht Alles werden? Freiheit in Hülle und Fuülle! Und was 
wor dad Ende vom Liede? Zuerft auf dem Wiener Gongreife 
machten fie den außerorbentlich lakoniſchen Artikel 13 der 
Bundesacte: „In allen Bundesſtaaten wırd eine landſtändiſche 





Die Expedition Des freien Staatsbürgers: 
Winflerftrafe 8. Nro. 30. über 2. Stiegen. 


Verfaffung ftatt finden,“ worin die Rechte der Stände befteben 
folten, hüteten fie ſich wohlmweislich weiter auszuführen. In— 
def konnte ja biefe Kürze durch fpätere Thaten wieder qut 
gemacht werben, zumal, ba im Artikel 13 die Preffreibeit bes 
willigt worden war, Aber ſchon im Sabre 1819 machten fie 
die Garldbader Befchlüffe, in welchen fie unter anderen die 
Preßfreiheit aufhoben, weil der Artifel 13 der Bundesacte 
offenbar nichts anderes bedeute, ald daß Genfur eingeführt 
werben ſolle. Unb auf melde ſchmähliche Weiſe wurde bie 
Entwidlung unfered conftitutionellen lebeus verfümmert! Einige 
Staaten hatten einen guten Anfang gemacht, nicht etwa aus 
utem Willen der Regierungen, fondern durch allerlei Rüds 
fichten bewogen, unter anderem bedhalb, weil die Fleineren 
deutſchen Staaten von Preußen und Deiterreich gefrefien zu 
werden fürdhteten, wenn fie nicht durch Verleihung von Bers 
—————— die öffentliche Meinung für ſich gewännen. 
Da aber verbürgen ihnen bie größeren ein weiteres ortves 
etiren gegen dad Berjprechen, ihnen zur Unterbrüdung der 
Kreiheit mithelfen zu wollen; nicht genug! fie geben ſich zu 
der erbärmlichen Rolle ber, dreißig Sabre binfort ein elendes 
Gaufelfpiel mit der conftitutionelen Monarchie zu treiben, jo 
zu tbun, ald wollten fie freie Verfaſſungen, aber fie bei jedem 
wichtigen Punkte, wo fie aus dem Schein im die Wirklichkeit 
binübertreten follten, zu Boden ſchlagen. Aber vielleicht find 
die Fürften bei diefen ihren freibeitömörberifchen Beitrebungen 
nur übel beratben geweſen? Vielleicht haben fie in der That 
gemeint, nur dad Geſte des Volkes zu fördern? vielleicht 
harten fie eine ganz andere Richtung eingefchlagen, wenn man 
diefe ihmen nur gezeigt hatte? Das ift die alte Geſchichte von 
dem böfen Rathgebern, auf die man Alles wälzt, um die Fürs 
ften felbit von Allem frei zu fprechen, und die man jegt zur 
Genüge wiederum auftijcht. Wie? ein Kürft, dem es in ber 
That darum zn thun ut, feinem hoben Berufe dr enügen, 
der jollte nicht Mittel und ‘Mege et um fich über bie 
Lage des Landes, über die Bedürfniſſe des Volkes zu belehren ? 
Wer hindert ihn daran, unerkannt in feinem Lande berumzus 
reifen, mit eigenen Augen zu jehen, mit eigenen Ohren zu 
hören? Mer hindert ihn daran, nur wahrbaftige und freifins 
nige Männer, die zugleich etwas verfteben, an die hadyiten 
Stellen zu fordern? Aber it jo ermas in ber Zeit von 1825 
bis 1848 geichehen? Nein! Aber den Kürften war ed noch 
dazu äußert bequem gemacht. ie hatten nicyt einmal nötbig, 
felber im Lande berum zu reifen und fich über die öffentliche 
Meinung zu unterrichten. Dieje ſprach in hundert Stimmen 
taglich zu ihnen. Die ganze Journaliſtik, mit Ausnahme der 
verkauften, trogdem, daß ihr der Mund gefnebelt war, ſprach 
dennoch laut und unverhbeblen genug aus, was noth tbut. 
Und außerdem fonnte man es weninitens in einigen Ständes 
verfammlungen vernehmen. Aber die liberale Journaliſtik 
wurde von unjeren Regierungen die ſchlechte Preſſe genannt 
und deshalb verfolgt; die freifinnigen Kammermitglieber wars 
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wenn man biefe auftreiben fonnte, ober fonft auf a 
chifanirt. Und nun, nachdem die Mevolution von 1848 au 
einmal an dem alten Plunder gerüttelt und zwar fo mächtig, 
daß bie Herren fürdhteten, bei biejer Gelegenheit felber mit 
berunterzuftürgen, num nadıbem fie wiederum „beiligen 
Verſprechungen“ ihre Zufludt genommen, nun joll man auf 
einmal glauben, bag Freiheit und Fürſtenthum ungertrennlich 
mit einander verbunden feien? Nein, fo wenig wie bie Fürjten 
aus reinem Herzen bie Einheit wollen, jo wenig wollen fie die 
Freiheit. Wollten fie diefe, fo hätten fie micht das Volk dieje 
55 Jahre her p furchtbar tyrannifirt, jo hätten fie nicht alle 
Zreiheitöapoftel jo maßlos verfolgt, jo bätten fle nicht die 
gegebenen wenigen Rechte mit Außen getreten, ſo hätten fie 
en fo oft und jo Mar ausgejprochen Wunſche des Volkes bes 
reitd zu einer Zeit nachgegeben, wo diefe Nachgiebigfeit eine 
freiwillige war. 


den Jakobiner titulirt, mit gg re gr A 
ife 
f 





Deutſchland. 

* Nürnberg, 5. Nov, Wir fonnten geſtern nicht zweifeln, 
fo ſchmerzlich ed aud und berührte, daß ed Wintifhgräg gelums 
gen fen, Dad heldenmüthige Wien ın feine Gewalt befonmen zu 
haben. Es if faktiſch, Daß Die tapfere Stadt ibre Kapitulation 
engefündigt und weiße Fahnen aufgeſteckt hatte, in Folge deſſen 
Windifh-Cräg feine Depeihen, offizielle Berihte an die 
verfhiedenen Militirfommande’s weitertelegrapbirte. — Die Ans 
tunft —— mar ein ganz neued Ereigniß und entilammte 
die Wiener Bevölkerung, als Pindifch.Gräp fich zur Befegung der 
Stadt anſchickte, zu neuem mörderiſchen Widerftande. — Es ſcheint 
fih nur zu fehr zu beftätigen, daß, nachdem bie anrüdenden Un: 
garn nad) aitündigem Kampfe von den Truppen Jellaſich's zurücs 
ws wurden, Fürſt Windiſch⸗Grätz die Stadt mit grobem Ger 
hüp befchiegen ließ, feine Truppen in ftetem Bordringen nad) der 
inneren Stadt begriffen waren, fo dub ſich der Oberbefehlsbaber 
berechtigt glaubte, nah Dimüg zu telegrapbiren, daß er die Etadt 
noch am 51. beießen werde. — Die —* der todesmutbigen 
Wiener berubt allein noch auf der Hilfe ber  Fweibanug wenn es 
fic) herausitellt, daß die über Schwanfeld zurüdgedrängten Truppen 
derjelben nur den Bortrab der ungariichen Hilidarmer bildeten. — 
Briefe und Zeitungen aus Wien find auch heute außgeblieben. 
* neueſten Nachrichten vom blutigen Schauplahze bringen wir in 

olgendem: 

Prag, 31. DM. Heute 6 Uhr 45 Minuten Abends erhielt 
ih vom Minifterpräfitenten Baron Weſſenberg fTelgende telegras 
phifche Depeihe: „Die telegraphifcen Nachrichten, die bis 31. d. 
Nachmittags 3 Uhr 40 Minuten in Olmütz einliefen, lauten babin, 
dag Wien am 30. d. kapitulirte; dieſe Kapitulation wurde am 31. 
ebrodyen, weil an dieſem Tage um 9 Uhr früb bie ‚Ungarn bis 

wechat vordrangen. Sie wurden aldbald bid Schwadorf zurüds 
geworfen, die Vorſtadt Wieden mit ſchwerem Geſchütze beſchoſſen, 
und der Feldmarſchall meldet, daß er die Stadt nod am 31. d. 
befegen werde.’ Dom k. f böhm. Landespraͤſidium. Mecjerp, 
ft, f. Gub. Vizepraͤſident. 

Prag,3ı. Of. Bir mahen auf den Widerfprud, in wel 
dem die vorgedrudte telegr. Depeſchen mit den nachſtebenden 
Korrefpondenzen aus Florisderf und Olmüg ſteht, aufmerkjan. 
In der Depeſche heißt ed: am 31.9 Ubr waren die Ungarn vorge 
drungen und hatte Wien bie Kapitulation gebrechen, melde am 
31. bi6 3 Uhr 40 Minuten nach Dimüg gelangten, während fo« 
wohl in unjerem oben erwähnten Sorrefpendenzen von Florid« 
borf 30. Abends 6 Uhr und Olmüg 31. Vormittags 11 Ubr dieſe 
Bafta bereits theilweife mitgetheilt wurden. Meilende, Die heute 
Radmittag halb 5 Uhr anlangten, und am 30. Abends Gänfern 
dorf verliefen, berichten bereitd den Inhalt der neueften, mehrere 
Stunden fpäter angelangten Depeice. 

Prag, 31. Ott. Geſtern Abend angelommene Reilende ver: 
fihern, daß die Uebergabe Wiend nicht zu Stande gefommen, 
fondern vielmehr ter Kampf noh am 30. aufs Neue entbrannt 
ſel. Um 9 Uhr früh am 30, feı allerdings mit Abtragen der Bars 
zifaden an den Stadtthoren begonnen werden, plöglic aber wurs 
den rotbe Fahnen ausgeſteckt und die Verrammlungen wieder ber 
feitigt. Es hieß, die Ungarn kommen, Man gab die Gtärfe bed 
ungariihen Heeres im Ganzen auf 19,000 Mann an, darunter 
3000 Mann reguläre Truppen, 2 Dufarenreginenter, dad übrige 
Yanditurm. Jellaſich rückte der ungariihen Armee entgegen. Die 
Ungarn follen bis hinter Schwadorf zurüdgejchlagen worden ſeyn, 


- biefem ‘Momente mwälzen fih Maffen von 


und zur Sicherung ihred Rückzugs Schwechat in Brand gen 
haben, (Pr. Di.) 

Die „Prager Itg.“ fagt in einem vom 51. d. datirten Be- 
richte: In und bei Wien fol es geitern zu einem neuen beftigen 
Kampfe gekommen fein. Die ungariſche Armee 18,000 Mann ttarf, 
erichien Morgens bei Schwechat und wurde bier um 9 Uhr Mors 
gend von den Truppen Jellaſichſs und — wie und berichtet wird 
— von einem unjerer Küraffierregimenter fogleich angegriffen. Die 
Schlacht war mörderiih und währte von 9 bis 1 Uhr, Um 
gara wurden vollſtändig geihlagen, und haben, als fie den Rüd: 
zug antraten, Schwechat in Brand geftedt. Ald man in Wien von 
dem Anrüden der Ungarn börte, follen die Wiener die Kapitula» 
tion gebrohen und den Stampf von Reuem begonnen haben. Je⸗ 
doch auc hier wurden unfere Truppen Herren des Plage, 

Ein Bericht in der Breslauer Zeitung erzählt: Wi von 
allen Seiten mädtig verbarrifadirt und halte fih tapfer. Die 
Kanonade dauerte noch am 29. Dft. mit kurzen Unterbrehungen 
fort; erit ſpät am Abende hörte diefelbe auf, Bon dem Borrüden 
der Ungarn fey nichts zu erfahren. Prefburg werde fortwährend 
befeitigt umd ſey von bewaffneten Landleuten angefült. Moga 
ſtehe mit feinem Deere dem Jellaſich gegenüber, auch Kofuth fee 
bereitd in der Näbe von Wien fern. 

‚ NRatibor vom 50. Of. (Nachmittags). Pen Prag beißt e#, 
eilten die deutſchen Bürger den Wienern zu Dülfe. — An eine 
eigentlihe Eroberung Wiens fey noch nicht zu denfen, und bieß 
um fo weniger, ald fi} jetzt herausftelt, daß Wien no wenigftens 
auf zwei Monate Proviant befige. — Der große Verluft des Mir 
Iitäre in der Jägerzeil iſt wiederbelt betätigt. Huf je einen ge: 
fallenen. Bürger folen 3 Mann Militär kommen. Die wurde 
dem Kaiſer telegraphiſch nad Olmütz gemeldet. Er fol mit der 
Strenge des Fuͤrſten Windifhgräg, den er Milde anempfohlen, 
nicht ızufrieden feyn. Pulver jen ned im Ueberfluß vorhanden, 
aber an Kugeln jey in Wien ein Mangel eingetreten, jo dag man 
fhen mit Steinen fdiege. (Sl. 3.) 

Brünn, 29 Di, Schon Morgens umlagerten Maſſen von 
Menihen vie Kationalgarde : Hauptwache. Ein Babnangeitellter 
kam heute von Wien und erzählte, daf Wien bombatirt werde, 
daß es an 11 Orten brenne, dad Windiihgräg ſchon an den Thoren 
Wiens klepfe. — Eine dumpfe Gährung verbreitet fih in der 
Stadt, — eine telegraphiſche Depefche, welche von Einftellung der 
Beinpfeligkeiten in Folge der Sendung unferer Deputation fprahd — 
erflärte man als Lüge, Plafate vom Wiener demofratiihen Verein 
forderten das Volt auf, fh zu erheben, um die Freibeit in Wien 
zu vertbeidigen. — Rach 12 Uhr verbreitete ſich die Nachricht im 
der Etadt, der Landſturm werde organifirt. Einige Leute erbradhen 
dad Thurmthor an St. Zafob und flürmten von 11 bid 2 unau& 
ggfent, Alarm wurde in allen Strafen geihlagen. Eine Menge 

olfd umlagerte die Militärhauptwadye, man baranguirte die Sol 
daten, warf Die Dedel der Kanonen ab, bis eine Hbtbeitung der 
Natienalgarde die Militärbauptwache mit befepte. Dod das Volk 
duldete dieß nicht und zwang die Nationalgarde, abzuziehen. In 
ilitär aus der Renn, 
gaffe, der Kommandirende Reuf an der Spitze; das Voll erhob 
ein fürdterlihes Gcheul und bat, dad Militär abziehen zu laffen. 
Während der Zeit bewaffnete ſich die Menge, größtentbeild Prole 
tarier mit Stecken und Yatten und drängte dad Militär, worauf 
nad vielem Bitten der Koımmandirende dad Militär abziehen ließ, 
Kun fammelten fih mehrere Arbeiter mit deutſchen Fahnen vor 
Hauptwache der Nationalgarde, und beſchlehen, nah Wien zu 
ehen. Die Stadt wurde etwas ruhiger. Sept ſammeln fich Die 
— vor dem Rathhauſe und erlangen die Waffen der Polizeis 

adıe. 

Prag, 31. Dt. Soeben bringen mit der Eifenbahn ange: 
fommene Reifende folgende wichtige Nachrichten: Die Unruben in 
Brünn find —— Die Nationalgarde hat ſch in 
Verbindung mit dem Militär den durd Plakate ded Wiener demes 
fratifhen Vereins aufgeregten Arbeitern entgegengeftelt, es kam 
zum Etrafienfampfe, wobei von der Feuerwaffe Gebraud gemadt 
werden mußte, nahdem die Ratienalgarde von Arbeitern durch 
ESteinwürfe angegriffen worden war. Einige Arbeiter wurden 
verwundet, auch ſellen einige getödtet werden ſeyn. «Pr. BL.) 

„Dimüg, 51. Ott. Heute um 10 Ubr war die Audienz für 
bie Deputirten aus Prag beitimmt, Die ſich daber bie zur bes 
Rimmten Stunde in die erzbiihöniche Kefidenz verfügte, wo der 
Kaifer wohnt. Aus auffallender Nichtachtung, oder gelinde gefagt, 
aus an Nachlaͤſſigkeit geihah «6, daf man die Dep 
tation auf der Stiege warten lieh, endlich aber im Gange mit 
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dem Befcheide auf Rahmittag abfertigte. An wem immer bie 
Schuld lag, ein folder Fehler ift nie zu verbeſſern — er ift aber 
um fo unverzeibliher, da er gegen die . der zweiten 
Stadt des Reiches begangen worden ift, welche die Anfiht und den 
Willen der Gefammtbevölterung ausgeſprochen, indem fie Wien 
vor den Folgen einer unbefchränften Wilitärherrihaft zu retten 
fuhen. Die Deputation verfaßte alfogleid eine äußert energiſche 
Beſchwerdeſchrift über diefe verlegende und unwürdige Behandlung, 
um fie Miniiter Welfenberg zu überreihen und gegen ein joldes 
Benehmen zu proteftiren. — Soeben verbreitet fi) aus glaubwürs 
Digem Munde die Nachricht, ed ſey zwiſchen Windiſchgrätz und 
den Ungarn zur Schlacht gefommen, im mwelder bie Ungarn ges 
fhlagen und in’s Waſſer gedrängt worden jenen. ’ 

L Sranffurt, 31, Oft. (Das Programm des Reihds 
minifterium&.) ine leerere oder inhaltöfhmwerere Erklärung, 
wie man eben will, ift wohl noch von feinem Minifter abgegeben 
worden, ald geitern von Deren v. Schmerling auf eine Interpels 
lation Förfter'd von Hünfeld wegen. des bereitö beim Antritt des 
Miniſteriums nad feiner Vervollſtändigung von demſelben ver- 
ſprochenen Progranımd über die auswärtige Politit. Der yon 
pelant fügte dazu die Frage, ob dad Minilterium nicht über jeinen 
gefammten Geſchäftstreis ein Programm zu erlaffen gedenfe. Un 
das Wort Gefhäftäfreis, werunter der Interpellant wohl offenbar 
nit Die verjdiedenen Schreibgefhäfte ded hohen Miniſteriums, 
fondern überbaupt die feine Gefammtthätigfeit nad) Innen und 
Außen regelnden Grundjäge verftanden willen wollte, hing fi 
aun die fpige Ironie ded Minifterdiftaterd, indem er erklärte, er 
wiſſe nicht, was mit dem ganzen Geſchäftskreis gemeint fein könne, 
der ja aus dem Gefege vom 28. Juni und aus den Ueberſchriften 
ber einzelnen Minifterien deutlich hervergebe, Und nun — ver⸗ 
ſorochen ſey allerdings ein —— werden, Das damals Zur 
fünftige feitdem aber theilweife Bergangenes geworden und — Das 
Programm unterdeß tbatjählih In’d Leben getreten. 
Diefes thatfählich in's Leben Getretene ift das Inhaltöreiche, Ger 
wichtige der minifteriellen Erflärung und fordert zur Prüfung des 
„manderlei Erireuliden und Gedeihlichen auf, das bereits geleiftet 
werden,” da Hr. v. Schmerling die Unverantwertlichfeit wohl 
nicht fo weit treiben wird, aud dem Urtheile der Ration gegens 
über fih auf den Beſchluß und dad Vertrauensretum einer Vers 
fammlung zu berufen, welde längft das Vertrauen Des Volkes 
verloren bat, und faſt nichts weiter mehr kann, als den leerſten 
Worten der Herren Minitter Beifall klatſchen. Vor Allem drüdt 
Herrn v. Schmerling immer der proviſoriſche Zuſtand der Central⸗ 
gewalt und finter er Darin ganz eigenthümlidhe Schwierigteiten, 
aus denen man mit dem Definitiven fommen werde, Nun, wir 
müffen gefteben, daß das Proviforium dem deutſchen Volfe bereits 
fo Erfreuliche® gebracht bat, dag ed dem Definitivum, wenn dieß 
anderd aud noch den Genannten am Ruder jeben wird, ſchwer 
werden dürfte, noch mehr zu leiſten. „Die Verlegungen durch 


den Waffenſtiliſtand hat das Minifterium ebenjo lebhaft gefühle, 


ald die Verfammlung und die Centralgewalt auf angemejjene o⸗ 
dififationen hingeitrebt.” Wir wiffen bereits, wie bereitwillig ſich 
die daniſche Regierung dazu berbeigelaflen hat; ihre Verfügung 
vom 4. Oftober, die Hinwegnabme mehrerer ſchleswig⸗ holſtemiſcher 
Schiffe, iſt das beſte Zeichen. Nicht, daß dieß geſchehen iſt, fällt 
dem Reichsminiſterium zur La, wohl aber, daß es geſchehen 
fonnte; denn e# zeigt von der geringen Beachtung, welcher es 
fi) von Seite Dänemarf’8 zu erfreuen hat, und dieß gewiß nur 
von feiner Schwache. Nun die Schleswiger haben eine Interimds 
Flagge erhalten, damit fie mit der Flagge eines Volkes von 40 
Millionen nicht ferneren Ungelegenbeiten von Seite eined Xolfes 
von 1 Millionen ausgefegt find! Was übrigens die Ruhe, Drd« 
nung und dad Vertrauen, welde namentlich jeit der Einfepung 
einer „volfötbümlihen” Regierung durd den Reichslemmiſſar nad 
der Derliherung des Miniſters in Schleswig-Holſtein berrfden 
follen, fo hören wir, daß ein $ der Bekanntmachung der gemein« 
famen Regierung dajelbit einen ſchmerzlichen Eindruck gemächt bat 
weil dadurch dad Grundgejeg wieder in Frage geftellt wird; „dieſer 
$. heißt es, it nur das. unvermeidlihe Uebel ver traurigen Lage, 
in die unjer Staat Schleswig-Holſtein verfegt werben iſt. ie 
Unabhängigkeit und dad Recht der Selbſtkonſtituirung Schleswig⸗ 
Holitein’d, das wir in den Eommertagen dieſes Freiheitsjahres 
errungen glaubten, bat Obnmadht und ſchwächliche Vermit⸗ 
telung Led Herbites wieder zweifelbaiter Frage preisgegeben, * 
Auch bat der dänifche Kemmiſſar wieder preteftirt, und in ſolchen 
—— Hin» und Hexreiſen, kurz, Halbheiten, dreht ſich das 

anze herum — und dief nennt man Rube, Ordnung, Vertrauen! 


Es. muß allerding® ein ſehr verblichenes, berbitliches fein! In der 
Ihronrede bei Eröffnung des Reichſstags fpriht der König von 
Dänemark von „ſeiner und des Landes heiligen Sache, und hofft, 
dab mit Gottes Beiftand bald eine beffere Zeit für das 
leitende, durh Gewalt und Zwiſt fo hart heimgefuchte, Vater: 
land anbreden werde. Die ift wohl auch der Ausfluß einer täg- 
lich mehr wachſenden HDinneigung Dänemart'd an Deutfhland, 
von der neulid Herr Frande fo beredt ſprach! Noch hoffnungs- 
veller ald der König äußerte ſich Graf Meoltfe, Auch in Betreff 
Jtalien’d iR man unausgejegt mit der Löfung der Aufgabe bes 
Icäftigt, den Frieden dajelbit berzuftellen.”” Hat Jemand etwas 
von einer derartigen Beihäftigung gehört oder gefehen? „Don 
Dlmüg find Berichte der ReihssKommifläre eingetroffen. Gie 
baben auf's Kräftigfte das ge da begonnen, mo 
energiihe Diafrgeln gegen den Aufftand in's Werk gefegt werden.” 
Das heißt, die Reihsfommiffäre haben ſich nad alter guter Sitte 
an den Hof begeben, ven wo aus allerdings in der Regel die 
Madinationen und Gewaltſchritte gegen dad Volt ergeben; den 
befferen alten Sprud aber: Audiatur et altera pars, d.h, Eines 
Manes Rede ift feine Rede, man muß fie hören alle beede‘, haben 
fie vergeffen, und da, wo noch viel energifhere Maßregeln gegen 
bie Ränfe einer treulofen Kamarilla und die willenlofe Bill: 
führ. eines ſchwachen Herrſchers getroffen find, haben fie feine 
Lu verjpürt, fi befondere Aufflärungen zu verſchaffen, ſonſt 
hätten fie und vielleicht gleichfalld mit der höchſtwichtigen Entdedung 
bereichern fünnen, welche im Kopfe der Rechten unfered Barlamentes 
ſeſtſteht und fpudt, daß die ganze Wiener Bemegung nichts iſt — als 
eine durch ungarijhes Geld hereorgerufene Emeute! In der That, 
ich gebe eine Zeit noch nicht auf, wo ſchon ein fo niedriger Hebel 
die ſchönſten Tugenden des Mannes: die Begeifterung und ben 
Muth, für feine Freibeit und fein Recht zu kämpfen und zu fter- 
ben, jol hervorrufen fönnen!? Im Ernte aber fage ich: wenn die 
beutichen wiſſenſchaftlichen Männer den Verftand aud noch ver- 
lieren, was bleibt ihnen übrig® Aber die leidenihaftlihiten, alles 
Map überfchreitenden, das, worüber man immer heult und greint, 
erft bervorrufenden Manifeſte, die Adreife ded Banus Jellaſich an 
die Siowandta Lira und deren Antwort — nichts öffnet Leuten 
bie ‚Uugen und Dbren, welche blind fein und nichtö hören wollen, 
— fobald ſie eine Demofratifche Beigabe wittern! Dieß find die 
Viänner ded Wolf! — ‚In Olmüß baben die Commiffäre die 
„oflenfte und zuvorfommenfte” Aufnahme bei Weſſenberg gefun- 
ben’, bei Denjelben Weſſenberg, der fein greifed Daupt mit der 
Gontrafignatur eines Manifefted noch beflefen mußte, welches vom 
Geifte des Abfolutiemus überfprudelt und die eined Philipp II. 
würdige Sprache führt. Haben fie denn nichts erzählt von ihrem 
Empfange bei dem allmächtigen Windiſchgrätz, nichts berichtet, 
daß Diejer fie fehr furz abgefertigt und erklärt bat: innerhalb feis 
ner Snftruftionen fenne er feine Centralgemwalt?! Diefe 
neue, Deutſchland angetbane Schmach haben fie vor den Mauern 
ted won ihnen flüchtig durcheilten, für die deutihe Sache in Wafs 
fen ſtehenden beidenmütbigen Wiens in ihre Reifetafche rubig ger 
ſtect? Und in ter Abberuffung des Fürften Windifhgräg fiebt 
nun der Minifter bereits eine Wirkung der eifrigen Thätigkeit der 
Gemmifläre? Wir aber feben die Urfache des Zegerns eined doch 
in Prag fehr freigebig mit Kartätſchen traftirenden Generald, der 
bis jegt nichts weiter thun fonnte, ald graufam ſeyn und den 
Gegnern Waſſer und Licht abfchneiden (!), in dem freudigen 
Mutbe und der Todeöverahtung einer Stadt, deren beifpiellejer 
Heldenmuth die Bewunderung Aller erregen muß. — außer eine® 
deutſchen Reichsminiſteriums und einer deutfchen Natienalverfamms 
lung, welche für diefelben nur VBerdächtigungen, finnlofe Beihuldi- 
gungen und höhniſches Schweigen haben, Unfere Entel vielleicht 
werden einft dieſes Blatt der Geſchichte aufichlagen, und Scham 
wird ihre Wangen färben, für welde wir feinen Raum mehr has 
ben. — Die ift die deutſche Politif eines Miniftes 
riums, das und bei jeder Gelegenheit an den Kopf wirft, daß 
es die Reaktion, wenn ſich Spuren derfelben zeigen felten (?), 
ebenfo entſchieden befämpfen werde, ald die Anardyie, — Dad auf 
eine formelle Anerkennung der Eentralgewalt wenig Gewicht legend, 
ſich mit der praftifhen ven Eeite der Regierungen befriedigt er: 
tlärt, welche tarin beftebt, Daß legtere ihre Unterftügung bereit: 
willig der Gentralgewalt zu Gebote ftellen, wo es Ein Ziel, Ein 
Abſicht gilt, nämlidy die Unterdrüdung aller demokratiſchen Beitre 
bungen und Freibeitöregungen, mährend Unterbandlungen nötbi 

find, febald die Intereſen nur etwas auseinander geben. Die 

leicht wird die Politif etwas deutſcher, wenn der Proatifirte Reicht 

tag in Krenıfier die Erflärung der Slowanska Lipa thatfächlicd naht 
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vor bie betbörten Augen bringt: „daß Wien der Dauptik der 
Beinde bes Slaventhbums fen.“ Mus Limpurg erihallen 
Die Klagen; daß es unter der rohen Militärwillfür der Holländer 
mod ſtarker jeufzen, ſeitdem es feine Sompathie für Deutſchland 
* — Bug: a ae a las —— 
riumi — en des erſten deutſchen 
MReichsminiſte riums Das In feinem lange unterdrüdten Straftgefüble 
erftandene deutfche Volk, das fih mit feiter Hand die ewige Frei⸗ 
beit und. bed Menſchen heiliged Recht da geholt, wo es ZJahrhuns 
derte lang in der Racht der Despotie, der Willfür unter ſchmäb ⸗ 
tichene Verſchluſſe gelegen, bat feinen Freund unter den Völkern, 
die feiner, Erhebung zujauchzten; es hat fie von ſich geſteßen — 
ja noch miehr! ed bat nicht eimmal Freunde unter den Doben von 
Gotted Gmaben und muß feine Gefandten böhnen laffen von bem 
Generate eines deutſchen Herricers! Wer dieh nicht fühlt, wen 
dieß nicht dad. Blut ım das Antlig fteigen läht und die Hand ſich 
frampftd —— „der hat nie ein Herz gehabt für ſeines 
Volkes Ehre und Freiheit, der möge den Bedientenrock wieder ans 
Bu, den jeine Seele. nie ausgezogen, aber es aufgeben, der 

rtreter eines freien oder frei fein mellenden Volkes zu fern! 
Als das Minitterium Schmerling bereits dem Gewichte feiner eines 
nen Unfähigfeit erlegen mar, da erftand es durch ein unglückliches 
Ereigniß, deſſen Entwidlung bald fein Gebeimniß mehr ſeyn wird 
und mit dem man alle zufällig ziemlich zu gleicher Zeit ftattfindens 
ten Zudungen eines — Boites in 
—* mußte, zu neuem Leben und regierte fortan unter der Herr⸗ 
daft der Furcht und des Schredens! Und Schritte geihahen zu 


‚ benen ber alte Bundestag weder die Macht neh den Muth ger 


habt hätte. — So konnten wir die Erklärung ded Miniſteriums 
eine inbaltöjchmere nennen, als fie ih auf ein that ſächlich ind 
Leben getretened Programm berief. Es it dem Urtbeile 
der Geſchichte verfallen. — Siegt die deutihe Veltsbewegung im 
Bien, fo gehört dad Verdienit gewiß nicht dem Minifterium und 
einer Majorität, bie ed um jeden Preis zu fügen fucht; fällt Bien, 
um fo ſicherer hängt ſich der Fluch an Die Ferſe jener. 

‚D Berlin, 31. Oft. Der Kongreß bat geftern Abend feine 
—— geſchleſſen. Ueber die foziale frage wurden beſtimmte 
Beſchluͤſſe nicht geiaft, nur eine Reibe von Saͤtzen tem Jentralaude 
ſchuß und den Mereinen zur Prüfung und Begutahtung anheim 
gegeben. - Das Schidſal der zwei Gefangenen, an welchen der 

ongteß nichtd zu ändern vermag, wurde dem Zentralausihuß ems 
pioblen, der ſich verpflichtete, Dafür auf's Beſte zu forgen. Reichen: 
bach erflärte in der leßten Sitzung, daß er die Wahl in den Zen« 
sralaudfhug annehme, obwohl er und d'Eſter dadurd an Boden Im 
der Kammer verlieren. Aus ber geſtrigen Sitzung find zwei Red⸗ 
ner, von Meitling und Grün, über die foziale frage herworzus 
heben, Die eine genaue Bekanntſchaft mit diefer wicrlgften Frage 
beurfumdeten. Es iſt nicht zu leugnen, daß eine gewiſſe Spaltung 
im xeß eingetreten war. Es war nidt bloß die Eitelfeit ger 


vwiſſer ‚Derfönlicfeiten, aus der dieje Spaltung hervorging, es war 


ein tieferer Grund; es war der Gegenſatz von der Birende und 


‚ dem Berg. Alein dieje Spaltung hätte nimmer eintreten dürfen, 
ſo lange wir einem gemeinjamen Feind gegenüber ſtehen. — Der 


Geift der Revolution ift ned nicht erftorben. Auf Dem 
bain überzeugte ih mid davon an den entichlefenen 


drichs ⸗ 
efichtern, 


‚ welche dorthin mwallfahrten und die Infchriften der Gräber leſen. 


Ih überzeugte mich davon in den Klubs, wo man eine Sturm: 
petition an die Berfammlung für die Wiener beihlof. 
Sie wird beute um 1 Ubr in feierlihem Fuge überreicht werben. 

D Berlin, zı. Dft., Nachmittagd' 3 Uhr, Ein unabiehbarer 
Zug von Menſchen bewente ſich heute um 1 Uhr von Alcranders 
plag nad Dem Schaufpielbaufe, wo die Rationalverfammlung ihre 
Situngen hält, um die Petition für die Wiener zu übergeben. 
Die nod bier anmejenden Abgeordneten zum Demofratenfongreile, 
ihre rotben Karten an den Hüten, betbeiligten ih Dabei. Die 
Straifen, durch melde ſich der Zug bewegte, wimmelte von Men« 
ihen. Dean börte harafteriftiiche Aeußerungen. Diejenigen, welche 
glauben, die Revolution fei zu Ende, konnten bier enttäufht wer⸗ 
ten. Der Gendarmenmarkt, wo dad Schauſpielhaus fteht, war 
mit wohl 15,000 Menichen bedeckt, obmohl die Petition erit geitern 
Abends vom Bürgerverein loffen worden und fomit nicht Zeit 
geweien war, im der großen Stade die Sache überall befannt zu 
maden. Das Mafhinenbauertorps amt etmad fpäter auf dem 
Page an. Die Sitzung der Nationalserfammlung war heute eine 


Gedrudt — unter Berantworslicleit der Verleger — bei 3. ı. Grid. 


Verbindung zu brins , 


fehr merkwürdige gemefen. Standesunterfhirde und Gtan” 
dedvorredte, der Adel, bie Drden und Titel, fofern 
by niht an einem Amte hängen, wurden zum Theil 
n namentliher Abffimmung abgefhafft. Eine Depm 
tation des Volfes, darin Ruge, übergab die Petition, melde fich 
d Eſter aneignete und beute Abend 5 Uhr wird die — 2 
über die Wiener Ereigniſſe und ſomit auch die Petition in ber 
Kammer zur Verhandlung kommen. Diefe Rahmittagsfigung, 
die um 5 Uhr beginnt, wird fehr intereffant werden. as Bolt 
wird in Maffe um das Schauſpielhaus verfammelt fegn, um das 
Mefultat zu erfahren. Roc ſteht ein großer Theil des Velfes 
auf dem Mate und auf den Stufen, Redner ſprechen zum Bolte. 


Vorausſichtlich wird ein Beichluß in ſchwacher Faffung burdgeben. 


Berlin, 31. Dit. Nachts 11 Ubr. (Rramall) Die 
Wiener Ereigniffe haben endlih ibren Rückſchlag auf Berlin ger 
äußert. Eine unermeßlihe Volkemenge wogte beute Abend um 
dad Schauſpielbaus, in welchem die Vertreter des Volks über die 
in Wien bedrohte Bolfsfreiheit berieben. Iwei Anträge waren 

ftelt, von Walde und Robbertud. Der Eine wollte, daß for 
I von Preußen ımmittelbar den Wienern geholfen werde, ber 
nbere ſchlug den Umweg über Frankfurt vor. Der legtere Weg 
erichien dem Volfe natürlich ald ein fehr verfehrter. Diefer aber 
hatte gerade eine Ausſicht auf Durchgehn, und wirflih ging er 
um 10 Uhr Nachts durch. Das Bolt hatte, durch Redner ermun« 
tert, Depntationen in die Berfammlung geiendet und tie Aus— 
änge des Eigungdlofald beſetzt. Ed mechte beraudmollen wer 
mımer, er durfte nicht. Das fouveräine Volt mies ihn unerbitts 
lich zurck. Es fürdtete obne Zweifel, die Verfammlung möchte 
dur —— vieler Mitglieder beſchlußunfaäbig werden, Es 
war ein eigenthümlicher dem Fremden fehr intereffanter Anblid, 
biefe Taufende bin und ber wogen zu fehen, überwebt von rotben 
Fahnen, beleuchtet von brennenten Radeln. Die Stimmung war 
eine fehr entſchloſſene, denn e# fühlt bier Jedermann bie unbedingte 
Nethmwendigfeit einer meuen Rerolutien. Da rüdte Bürgermebr 
an und wollte die Ausgaͤnge beiegen. ber das mar nicht fe 
leicht. Mit vorgehaltenen Kadeln wurde fie zurückgedrängt. Dis 
bei fraternifirte jebodh das Velt mit der Bürgermehr; man fonnte 
hören, wie man ſich — dad zweckleſe eines Kampfes gegen 
einander datlegte. Nur vereinzelte Mobbeiten der Bürgermehr 
famen vor. Das Mafchienenbauercernd rücdte mit einer weißen 
Bein. Frieden fiftend, heran; Einem derjelben wurden von, ber 

ürgerwehr zwei Finger abgehauen, die Fahne vernichtet. Das 
mar ein unbeilveller Febler, wenn er duch für den Hugenblid ebne 
Folgen blieb. Es gelang der Bürgermwehr, die in ſtarfen Golo— 
nen beramgep, die Abgeordneten ungefäbrdet aus dem Daufe zu 
bringen. ber ned wogt daft Velf auf dem Pag, und eben er 
tönt wieder dad Allarmzeihen. Heffentlich wird es zu einem 
Cenflikte heute nicht fommten. Kundige Männer aber verihern, 
daß ber beutige Tag den Anfang zu einer erniteren Bewegung 
bilden werde. 

D Berlin, 1. Row, Die Racht verging rubig. Man ſagte 
heute, einer der Verwundeten Maſchinenbauarbeiter fen in der 
Nacht geiterben. Dieß ift, wie wir erfahren, unrichtig. That, 
fahe ift dagegen, daß die Maihinenbauarbeiter heute nicht arbei« 
ten. Indeſſen glaubt man nicht, daß heute die Unruben ſich wies 
derholen werden. Es fehlt der Feind, genen ten die Aufregung 
ſich richten fünnte. Bald werden und müßen Conflifte zwiſchen 
der Arone und der Merfammlung eintreten, und dann wird Ber— 
lin eine Revelution machen, wie Deutichland Aebnliches nech nicht . 
gefehen. Schen jegt iſt, ruhig betrachtet, Dad Vetum der geſtri⸗ 
gen Sitzung ein außerordentlich wictined. Es iſt nichts aeringer 
res ald ein Mißtrauensverum gegenen Die Eentralgewalt, die auch 
von Robbertus, Berg m. ſ. m. im Grunde mehr angegriffen murte 
als ſelbſt voh Waldeck und feinen Freunden. Das Minifterium 
{ft in unvellffändiger Deserganifitien. Während Pfuel für den 
Antrag Rodbertus ſtimmte, ſprach Benin ven den „anarilchen” 
Auftänden Wiens. — Der temokratiihe Klub bat fe eben ein 
later angeftcbt, in welchem er auffordert, mit dem Befhluß ber 

rſammlung ih nicht zufrieden zu erflären. 

Lemberg, 26. Oft. Im der Stadt herrſcht große Aufre: 
gs, mad mögliher Weiſe Dazu benügt werden wird, um die 

uſſen ind Fand zu bringen, — Dmermidi if an der Spike von 
00 Mann Soldaten, die zum größten Theil aus der ölterreici- 
ſchen Armee defertirt find, den Ungarn zu Hülfe areilt. 





Expedition 8. 39 im Gaſthof zum Ring Oro 1. Etage. 
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Deutſchland. | 

L Franffurt, 2,-Rov: Auch die fhmarzgelben Abgeorbneten 
Deſterreichs zur biefigen Rationalserfammlung haben eine Ertlä- 
rung an ihre Wähler ergeben laſſen, worin fie in den von ber 
Ratienalverfammlung ‚angenommenen $$. 2 und 3. die Trennung 
Defterreihd als Geſammtſtaat und feine Vernichtung erbliden 
wollen. Deutfhlandsd Zukunft berube auf Defter- 
reid. Sie ſprechen von dem lebhafteften Beitreben für die engite 
Verbindung Deiterreichd mit Deutſchland, für eine beiden gemein- 
fhaftlihe Volitif, eine einheitliche Veitung aller ihrer materiellen 
und geiftigen Intereffen im vollſten Maaße, choble und lächerliche 
Phrajen), der deutihe Standpunft „ iſt aber gänzlich verlaſſen, 
und nah die ſem Schritte und Protefte werden Ded mohl Die, in 
eine deutſche Natienalverfammlung gewählten foriel Ehre im 
Leibe haben, aus dieſer Verfammlung auszufheiden, ‚und fi zu 
ven Fahnenträgern des öfterreid-flavifhen Gefammtftaated, Win- 
difchgris und Jelafih begeben, zumal da diefe — Dank dem 
Verlaſſen Deutichlande! — über Deutſchlands ſchönſte, größte und 
.beidenmüthigfte Stadt den blutigen. Gieg Davongetragen zu haben 
feinen. Unter ven Unterfhriften befinden ſich befannte — 
gelbe, v. Mayern, p. Mühlfeld, Pretie, Sommaruga, Beda We 

ber und Andere. 
Breslau, 31. Dft. . [Die neueften Rachrichten auß 
dem Saiferftaate) bafiren fi aud heut zum größten Theil 
auf Mittbeilunaen von Reifenden, welche mit. dem heutigen Nadyr 
mittagszuge der oberichleiihen Eilenbahn - bier eintrafen: Wir 
ſchicken voraus, dat ale Nachrichten in gewiffen Punften überein 
Rimmen, und zwar in den zwei folgenden: Die Ungarn find 
geſtern vor Wien angelangt und ein Treffen zwiſchen 
ıbnen und. den Kaijerliben bat ſtattgefunden. Es 
find in Betreff der Ergebung Wiens Unterhand— 
lungen,gepflogen worden. . Ueber das Refultat des Kam 
pfes aber, fowie über den Erfolg der Unterhandlungen fteben die 
Berichte in diametralem Wideripruche, Indem namlid die Einen 
bebauten: die Ungarn ſeyen geſchlagen und in die Donau gewerien 
werden, umd ng die Unterwerfung Wiens bereits nad) 
Dllmüg telenrapbirt habe, bleiben die Anderen dabei ſtehen, dag 
die Ungarn gefiegt haben und Wien an Unterwerfung micht Denfe, 
In wieweit der Widerſpruch zu erflären, wird ſich aus den jept 
folgenden Berichten jelbit vielleicht erflären: 1) Wittbeilung eines 
Reifenden, welcher aus Atalien fommend, fih am Gonntage und 
geſtern in der Kite Wiend befunden. bat. Shen vier Stationen 
vor Wien ſah der Reiſende cam Sonntag den 29.) den Gloggniger 
Bahnhof brennen; das Bombardement währte Den ganzen Tag, 
obwohl ed: am Nachmittage einigermaßen nachließ. Mentag den 
50. ſchwieg das Feuer; die Kaiſerlichen erzäblten, daß ſammtliche 
Voritädte fi im ihrem Belige befänden und vom Stephansthurme 
die weiße Fabne wehe. Windiſchgrätz telegraphirte hierauf nad 
Dümüg Ci. weiter unten), daß er noch am. felben Tage an der 
Epige feiner Truppen in Wien einzurüden denfe. Während eine 
Deputation bei ibm war, um wegen der Uebergabe zu verbandeln, 
wurde vom Stepbanstburme durch Rafeten die Ankunft der Ungarn 
fignaliirt. Windiſchgraͤtz jedoch, nicht nur von der Unfunft, fon 
dern auch über die Ötärfe der Ungarn unterrichtet, welche 20,000 
Mann, darunter 7000 Cenienmänner, far fein folten, ſchickte 
ihnen die Doppelte. Anzahl entgegen. . Die, Deere trafen zwiſchen 
123 Ubr Rahmittags bei Schwechat ufammen. . ‚Die Schlacht⸗ 
erdnung der Deflerreiher war bufeilenformig. . Beim Beginne des 
Kampfes ging das ungarische Hufaren: Regiment Lichtenftein zu den 
Nailerliben uber und, diefelben, erfochten einen vplftändigen Sieg, 
indem fie die Ungarn theild niedermachten, theild in Die Donau 
warfen, Bei der Nachricht von der. Ankunft der Ungarn hatte jes 


doch die fen eingenemmene Werſtadt Wieden aufs Neue die Roſſutheſoll ſelbſt Darunter geweſen fein. 


“zen in zwei 
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macht — und eröffneten 26 Bataillone Rativnalgatden den 

mpi; Nachmittags 4 Uhr wurde Wieden won. drei- Seiten an ⸗ 
gegriffen, jedoh um 7 Uhr Abends verftummten die Gefüge und 
ein in Florisdorf anfommender. oͤſterreich iſcher Dffizier'bentete dies 
als Zeichen der Uebergabe. Wieden ſah man in: heilen Flammen 
fteben. : Die Gefandten befinden ſich in Spig bei oriäderf. Das 
Kärthnertbor und das Schotte nthor war geftern zur Rommunifation 
wieder geöffnet. — Ein anderer Reifender, welcher dem vorigen bes 
gleitet. hatte, berichtete fo ziemlich daflelbe, Die Ungarn follen fich 
mit dem Meberreft ihrer Truppen nach dem Prater geworfen haben, 
Windiſchgraͤtz läßt jeden übergegangenen Militär, der ihm mieder 


‚In die Hände fällt, erſchießen, geftern wurden allein 17 ericheffen. 


Im Widerfpruche mit den obigen Angaben erhalten: wir endlid 
aus glaubhafter Quelle den nachflehenden Bericht, welder um ‘fo 
wichtiger, da er zugleich die Widerfprüce:erflärt, welche er anregt. 


‚Der Bericht lautet: Durch den Aufftand ber Arbeiter in Brürm 


fand ſich ber Magiſtrat von Brünn veranlaft ; eine Deputation 


:von.5 Perfonen an den Kaifer zu ſenden, um eine gütlide Aus: 


ihung der Wiener Ereignifle zu vermitteln. Der Kaifer wies 
ab, trogvem haben fie noch eine Audienz nachgeſucht imd ers 


‚balten, worin ihnen der Kaiter ein Damdbillet an’ den Fürften 


Windiihgräp. übergab, durch welches er denfelben. auffordert, ſich 
der Brunner Deputation ald Vermittler zu. bedienen.) Montag 
ben en um 11 Uber Vormittag, langte die Deputatiön‘ mitteld 
eines Frtrazuges in Wien am Kuf der Jägerzeile'om Radafty' 
Ihen Hauie gegenüber dem St. Gendis ſchen Palais (927), wär 
Yinien-80 Mann Gremadiere aufgeftellt. Unter ihrem 
Schutze gleihiam unterbandelte Windifägräg mit den Brünner 
Deputirten, welche den Schein annahmen, a wären fie von der 
Etadt Wien bevollmächtigt., Sie machten dem Fürften im Namen 
der Aigner bereitd dad Zugeftändnik der völligen Entwaffnung 
Wiens. ‚ Um a Bann ließ "daher Windifharäg nad allen Rich⸗ 
sungen ‚iolgende Depefche telegraphiren: Wien ergibt ſich 
noch heute unbedingt, meine Truppen ziehen no 
heute indie Stadt.“ Diefe Depeche wurde durch Couriere 
son Prerau aus fofort nach allen Richtungen, Lemberg, Rrafau ıt. 


‚gelandi, Da man fi dort von Unruben in Lemberg erzählte. Da 


nel um ı Ubr von der aus den Billards des Stierbock's Kaffee 
haus errichteten Barrifade ein Schuß, dem vom rothen Thurmthore 


‚ber, ein jo heitiged Feuer folgte, daß alle aufaeftellten Grenadiert, 


50. an der. Zabl, gefallen fenm-follen. Da mit den Wienern eine 
Waffenrube dis 2 Uhr verabredet werden war, fo ſah Windiſch- 
gräp dieß als einen. Bruch des Waffenſtillſtands am und-erbittert 
daruber, ließ er um 1 Uhr von der Anhöhe, auf welder er dad 
ſchwere Belagerungsgefhüg-poftirt hatte, das Bemhardement ans 
fangen, In n war von einer Brünner Deputätiennichtd bes 
kannt. Dad.Bombardement dauerte unaufbörlich bie a Uhr, dann 
led ed nah, und man fab, daß die Truppen bes: Windiſchgrätz 
fi) nad dem Belvedere. zu hinaufzogen. Um 3 Uhr wurde vorm 
Srepbandtburm dei. Commandant Meitenbaufer berichtet, daß 
auf dem rechten Flügel des Jellaſich eine retrograde Bewegung 
fihtbar werde. Der Kanonendenner ſchwieg; Windiſchgrätz zog 
feine Truppen nad) dem rechten Flügel. In der vierten Stunde 
macht Meſſenbauſer dem Wirnern durch gefchriebene Pläfäte bes 
fannt, ‚daß die Ungarn 84,000 Mann ; im Linzuge ſeyen 18,000 
ann von ihnen ſchon unterhalb Dem Belvedere, zwiſchen dem 
linfen Flu I des. Windiſchgratz und dem rechten dei Jellaſich ein« 
züden. ie. Ungarn rückten in breiter Evionne wirklich in 
diejer Art vor und theilten ſich mad rechts: und links, einerfeite 
—— anderer ſeits Jellaſich angreifend.: Bon vorn durch 
ben ſtark beſetzten Schwarzenberger Garten. und das Belvedere 
von--binten durch den -Radıtrab von 66,000 Mann geſchützt 
Um ı Ubr Radıts 


Waffen ergriffen; jeder, der Died nicht tzun wollte, wurde mirdan, \.50r 34 Olftoben. Cheutt/ früh) langte in Prerau folgent 


ur re a Da. 
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Br Depeſche an: „Die Wiener haben fih 
niät ergeben; die Ungarn haben, 18,000 Mann ftark, 
den Unjrigen ein Gefecht — deſſen Refultat 
unbedeutend if.“ Es erfolgten hierauf mehrere Marſch- 
DOrdres an die an der Eifenbahn ftatienirten Truppen: „mit Zus 
** von Sicherheits⸗ Pileis alle übrigen Truppen nach Brünn 
m birigiren.‘ 
® Ratibor, 31. DM. Nachdem Fuͤrſt Windiſch⸗Graͤtz geftern 
——— 5 Uhr zur Abhaltung des von Brünn aus aufge 
brodenen Candfturmes Die telegraphiihe Depefhe: „Wien unter: 
wirft fi heute‘(50.) unbedingt” abgefertigt hatte,. und während 
die vom Kaifer mit Vermittlungsanträgen jurüdgefehrte Brünner 
Deputation bei 222 angelangt war, um Unterhandlungen 
zwiſchen ihm und ben ern anzufnüpfen, wurde auf dem Gter 
phandthurme in Wien plöglih wieder um balb 3 Ubr bie deutſche 
ahne ſtatt der weißen aufgezogen, und der Kampf begann von 
euem. Die Beranlaffung Dazu fell ein von den Ungarn unter: 
nommener Angriff auf die Mroaten geweſen ſeyn, bei weldem bis 
Erfteren, 18,500 Mann ftarf, zuerft geworfen wurden. Wis Dies 
som Stepbansthurme aus bemerft wurde, flelen von ber Stadt 
aus Schüffe in’s feindlihe Lager, wodurd die Ungarn mieder 
Luft befameu, die Aroaten heftiger angriffen und 6000 ven ihnen 
in die Domau trieben. Hm 29. gelang es den Wienern mit Hülfe 
eines‘ Veorpoftengefechted, bei welhem 200 Mann ver ff. Trup⸗ 
pen blieben, 25,000 Ztr. Mebl in die Stadt zu bringen. Die 
nähfte Naht Soll, mie allgemein com den Reifenden erzählt 
wird, die Entfheidung bringen, weil um dieje Zeit 
er das. ungarifhe Hauptbeer anlangt. 

‚Das Militär an der Linie über Prerau hinaus wird gegen 
Brünn zufammengezogen, wo die bewalfneten Arbeiter die Katio- 
nalgarbe, die im Ganzen fhmarzgelb fegn foll, entwaffnen wollten, 
weil fie ſich weigerte, Bien ülfe zu eilen. (lg. D.:3.) 

Eine außererbentlihe Beilage der Allgemeinen Itg. befagt: 
— 2 ?. Nov, Socben erzäbit ein aus dem Dauptquar- 
tier Hetzendorf angelangte Ronbufteur, und gleihlantend mit feiner 
Ausfage ein eben daher kommender Reifender, daß Wien nicht in 
den Händen Windifhe@räg's fei. Die geftern angelangte Des 
veſchẽ fei zwar richtig, mur hätten die Trupren Wien noch nicht 
beiegen fünnen, indem fogleih nach Abgang der unterhandeinden 
Diener Deputation aus dem Hauptquartier die Ungarn, beiläufig 
10,000 bi 14,000 Mann ftarf, bei Schwadorf die Belagerungdr 
truppen angegriffen haben. Sogleich wurden 33 Schwadronen 
unter dem Kommande des Fürſten Liechtenftein und einem Theile 
der Armee des Feldmarſchallirutenants Jellaſich Der ungariſchen 
Heeresabtheilung, die bid Stir-Reufiedl vorgedrungen, entgegenge 
jandt umd fofert entſpann fi mad diefer Geite bin eim heitiger 
Kampf, der unter den Wolfen des Kanonenfeuerd nicht weiter ven 
Hegenderf aus beobachtet werden konnte. Bei Abgang der Reifen 
den aus Hependorf, Abends des 30. Dit, war fein weitered Mes 
fultat zu erfahren, ala daß noh ein Corps dem Fürften 
Liehtenftein ald Succurönahgefandt werden jellte, 
Don den Wiener Morftädten waren nur die geitern genannten 
vier in den Händen der Armee und der Hanonendenner zwiſchen 
der Stadt Wien und dem Belagerungscorps dauerte bis Abends 
10 Ubr fort. Ob num nad diefem neuen Iwiſchenfall die Wiener 
einen Ausfall machten eder die Kapitulation ausführten, ift nech 
nicht befannt. 

Eben erhalten wir ned ein Schreiben von unferm Storrefren: 
denten aus Baden bei Wien vom 30. Oftober Rachmittags. Die 
Rachricht von der unbedinaten Ergedung Wiend, d. h. ren bem 
wiederhergeftellten Arieden, war dert mit ungchenerem Qubel aufs 
genommen worden, Ein Eiſenbahnzug, mit weißen Rlaggen ge 
Ihmüdt, hatte fie gebract. Mber man mußte zugleich, daf bie 
Ungam — angeblih 30,000 Wann art — vergerüdt maren, 
und daß Fürt BWindiids@räg ihmen die ganje Neferve vom Wie: 
a a esengriäidt hatte, Diefe Referve mul 

en worden , ger Bericht 
——8 4 fen n, wenn der Salzburg 

Prag, ı. Now. Dom mährifhen f. f, Gubernial Bizenräfl: 
denten Grafen Lazauſtvx iſt mir um 5 Uhr Nachmittags u DO 
müß folgende telegrapbifhe Depeiche zugcfemmen: 

„Eben langte vom General Ramberg an den Minifter Weſſen ⸗ 
berg folgende Depeſche an: Ich laffe foeben die Berrammlung des 
roten Thurmtbore® wegräumen und werde binnen einer halben 
Stunde die rothe Ihurm: und Dominikanerbaftei mit Infanterie und 
Geſchutz befept haben. Widerftand finder Durkang feiner ftatt, dad 


oletariat umd Studenten erfheinen nirgends; die feindlichen Bes 
chüde werben eben von den Wällen in da Jeughaut abgeführt, ein 
großer Haufe nmiebergelegter Waffen liegt bei ber rotben Thurm- 


» tbor-Wache aufgeidhictet: - In der Burg im Raturalien Tabinet 


und Bibliothef hat der Brand feine rungen von Bedeutung 
angerichtet. Die Salzgries:Kaferhe, ?. k. Zeughaus in der Renn- 
gaffe und das Kriegsgebaͤude nebſt den Wällen und Thoren von 
der Burg find von und befeßt. Sämmtliche Borftäpte find befepr 
und werden entwaflnet. Es herrſcht volle Rube, bie Entwaffmung 
in der Stadt beginnt. Dom k. k. Landes Praͤſſdium. Merfern, 
?, & Gubernial:BiceBräfident. 

D Berlin, 2. Row. Abends. Wenn nicht alle Zeichen en, 
fo nabt die Entfheitungfurdtbar raſch heran. as 
Minifterium Pfuel if nicht mehr. Ein Miniterium Branden- 
burgift angefündigt. Sie feben bieß aus den Berichten Der 

eitungsballe. Auch was die Verſammlung darauf beihloffen hat, 
eben Cie daraus. Der Minifter Eihmann kündigt der Requi-⸗ 
fitien von Militär an, in Bezug auf Die vorgeftrigen Zufammens 
läufe. Den Muth zu allen diefen Schritten fhörft die Kamar illa 
aus der Nachricht, dab Wien nah einem furdtbaren Blutbade 
fapitulirt habe, Reuere Nachrichten vom Anrüden der Ungarn 
laſſen gleich wobl noch eine ſchwache Hoffnung für das edle und 
unglüdlihe Wien dämmern. Das find die Könige von Gottes 
Gnaden! Ihre Hauptitäbte fhiefen fie zufammen und bepen ent« 
menschte Barbarenhorten gegen ibre „Umterfhbanen'” Run fell es 
an in geben. Nun wohl, die Berliner wird man gerüftet 
finden. Ed if in Berlin ein anderer Rall. Die Provinzen werben 
nicht dulden, mas bie öfterreichifchen” Procinzen dulbeten; ganz 
Deutfchland wird es nicht dulden, denn mehr ald in Wien wird 
in Berlin die Sache ter deutfhen Freibeit entfhieden. Würde 
auch Berlin fallen, dann wehe Deutſchland! Aber es iM unmöglich. 

D Berlin, 2. Rev, Es bat ſich leider befhitigt, daß der 

durch einen Stih in den Leibloermundete: Mafhintnbauarbeiter 
nch in derſelben Naht gefterben if, Die Entrüftung über dieſe 
That, die ein „Word“ genannt werden muß, ift aUgemein, 
nicht bleft unter den Arbeitern, fondern auch unter der Bürgerwehr 
ſelbſt. Die That fällt einem Dauptmanı Wolff zur Laſt, der 
fih ſchen durch mehrere Brutalitäten auf eine traurige Weife bes 
merflid gemacht bat. Morläufig fheint die Sache zwiſchen Ma- 
fhinenbauern und Bürgerwehr dabin ausgeglichen, daR biefe Die 
Koften, die aus der That erwachſen, trägt, vorbehbaltlid der 
gerichtlichen ——— gegen den Urbeber. Man 
erfährt über den vorgeftrigen Abend noch verſchledene charafteri- 
fifhe Detalle. Selbt die Mitglieder der Linken lieh das Deif 
nicht aus dem Haufe; nicht einmal Berends vermochte die Anfger 
regten zu befhmichtigen, Mehrere Herren der Rechten fellen zus 
legt rotbe Kofarden auf bie Hüte geftedt haben, um fih m 
lihen Infulten auf den Strafen dadurhh zu entziehen. Die De 
mofraten fonnten, mit ihren rotben;Harten, überafl durd, waren 
überall auf’8 Freundliche aufgenommen. Der Minifterpräfident 
P fuel war den größten Theil der Nacht bindurch in der Wehnung 
des Mba. Jung; erft gegen 3 Uhr Morgens wagte er fih in feine Wehs 
nung. Es war beim Wolfe viel von „Dingen“ die Rede ; man will feogar 
Sıride nefeben haben, die man jhen in Bereitfchaft hielt. Man 
darf indefen bezweifeln, ob diefe Stride, wenn fie verbanden, 
für P fuel beffimmt waren; Pfuel hat ſich bei feinen volitiſchen 
Gegnern Achtung erwerben; man it vom feiner Ehrlichkeit über 
jewat. Er bat geftern wieder einntal feine Abdankung eingegeben. 

an laffe fich in der Provinz nicht tänfchen über die prenft. Zuftäntr. 
Eine nene Revolution in Berlin ift unvermeidlich. 
Sie wird und muß fommen. Sie Ffann plöplih kemmen. 
Anlaß zu diefer neuen Revolutien muß aber ein Ronflift zwiſchen 
Krone und Ratienalverfammlung fein. zu einem felhen Kenfitte 
liefert jede neue Eitung der Natienaleerfommlung Anläffe in 
Menge. Wie kann man fh z. B. einen preufifchen 9, einen 
König, der erſt vor 14 Tagen jo viel Gewicht auf fein „ven Gottes 
Onaten’ legte, ohne die Befugniß denfen, Orden zu verleihen 

und Geheimeräthe zu ernennen? Dies it abfelut undenfbar. Und 

doch liegt der Beihluß der Verſammlung vor und diegBerfamm: 

lung wird auf ihrem Beſchluß bebarren, den der Rönig nicht rati⸗ 

fiiren wird. Solche Anläffe find in Menge da, Kemmt es aber 

zum Konflift zwiſchen Arone und Verſammlumg, dann wird Berlin 

eine Revolution machen, die diefen Namen auch verbient, eine 

gründliche, eine radikale Reeelution, und dag übrige Deutichland 

—— — troß aller Reichetruppen und Frankfurter Eemtral: 

endarmen. 


Sedruft — unter Berantwortlichfeit der Verleger — 1 bei 3.8. Stich 
Erpebition 5,39 im Gaſthef zum König Dre’ IL Etage. 


Der freie Staatsbürger. 


Erſcheint taglih. Preis in gan 
Bavern vierteljäbrlih 1 #1. 30 Ar., 
balbjahrlich 3 fl., jübrlie 6 FL. 


Organ der Demokratie. 


Snieräfe merden die dreiipaltige 
Deritzeile zu 3 Hr. berehnet. Die 
Abonnenten haben für die Hälfte des 
Atonnementpreijes Inferate frei. 
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Nürnberg, Dienstag, den 7. November n 


1848. 





&inladung. - 

Es it dem biefigen und dem benadhbarten Publifum, welches für ‚Die Beziebung der biefigen Zeitungen nicht 
an die Poſt gebunden ift, neben ven halben und vierteljäbrigen Beftellungen auch von uns der Bortheil des 
Monatsabonnements A 30 fr. yer Monat, geboten, und wir laden vesbalb beim Beginn des neuen Monats 
alle hieſigen und benadhbarten Freunde ver Demokratie, zur nadıträglichen Beftellung unfered Blattes auf den laufenven 


Monat,, oder aud auf Die beiden Monate November und Dezember, biemit ein. 


—— — — — — — — —— ⸗—— 


Anſichten und Ausſichten für Deutſchlands 
politiſche Entwicklung 


Dritter Aruten 


Die Revolution von 1848 und die Taktik ver 
Parteien 


H In unſeren zwei erfien Artifeln baben wir geiehen, * 
dad deutſche Fürſtenthum ein Feind unſerer Einheit ſowohl, 
ald unſerer Freiheit iſt, und dag alſo eine Umgeſtaltung uns 
ſeres geſammien politiſchen Zuftandes, in fo ferne dieſelbe auf 
jenen zwei Örundlagen beruhen foll, wobl Ihwerlidh zu Stande 
kommen und auf die Dauer bejtcben kann, jo lange unjer 
Fuͤrſtenthum eriftirt, Cine Beſeitigung deffelben, auf die eine 
oder die andere Weife muß erit Jedem, welcher wirklih ein 
einiges, großes, freied und machtiges Deutfchland mil, & 
überaus wünjchenswertb erjceinen. Denn man mag, fid 
ftellen, wie man will, die Hauptbinderniffe für unfere fünftige 


politiſche Eutwicklung ald einiger Staat und ald freier Etaat ‘ 


liegen in nichtd Anderem, ald ın unjerem Kürftentbum. Dieje 
Unfichten find. nicht etwa blos Reſultate der Revolution von 
1348. Gie, find laugſt vor derfelben vorbanden gewefen, zus 
nachſt allerdings in den Hopfen derjenigen, die fich vorzugds 
weiſe mit Politik beſchaftigt und über die Zukunft Des Vaters 
landes ernſilich nachgedadıt haben, insbejondere mußten fie fich 
Jedem aufbringen, welcher nur einigermaffen die deutſche Ges 
ſchichte klannte. Aber jelbjt in weiteren Kreifen, unter dem 
vegenannten” großen Publifum hatten diefe Anfichten Wurzeln 
gefaßt, nur waren fie Dayelbit nicht zu voller Klarbeit durch 
gebilder, ſondern jie erjchienen uur als Dunkle Ahnung, als 
unbejtimmred Sefübl, , Daß Dies aber der Kal gewefen, konnte 
man befonders aus ber Sleichgültigfeit erfennen, mit welcher 
man fürjtliche. Perfonen betraditete, aus dem Indifferentismus 
bei Geburtds und Namenstagen, je aus dem unverholenen 
Ingrimm, mit welchen hie und Da bes Landesfürften gedacht 
ward. Und gleichſam, ald müßte es je fen, befanden fich in 
den letzten Jahren fat lauter Individuen auf den Thronen, 
deren Serionluchfeit, bei Dean Fürjten immer von großer Ber 
Deutung, nicht nur nichts Gewinnendes au fich hatte, fondern 
zinlan genug entweder zum Spotre, oder zum Haſſe gab, Hier 
Einer, der ſich Dem Trunke ergibt und zualic ein Gemöbiant, 
dert ein dummer Zeufel, hier. Einer, Dejjen liebſtes Geſchäft 
darın beitand. jeine Wutergebeuen zu qualin, und die Vers 
faffung mit Füßen zu treten, dort Einer, der obwohl ſchon im 
grauen Haaren, Doch mit Taänzerinen zu allgemeinem Scan: 





Die Expedition des freien Staatöbürgers. 
Winklerftraße 8. Nro. 39. über 2 Gtiegen. 





dal Bublerei treibt, bier Einer der Kornmucher übt, und feine 
Untertbanen, wenn fie ſich dem wiberfegen, zufammenjciepen 
läßt, dort ein frommer Betbruder, der mit fich anfangen läßt, 
was man will. Genug, das deutſche Fürftenthum war ohn— 
gefähr in bad Stadium getreten, in welches es fich in Frank— 
reich zur Zeit Ludwigs XV und XVI unmittelbar vor dem 
Ausbruche der Revolution befand, d. b. ed war nachgerade 
veräctlich geworben, ed mar zu einem Gegenftande des 
Scandales herabgejunfen. Die Revolution fand daher einen 
durchaus vorbereiteren Boden, und daraus find denn auch 
die eriten glüdlihen Erfolge der Revolution & erftären, 
welche mıt einer beijpiellofen Schnelligkeit mit Einem Male 
und Freiheiten und Rechte verichafft, von denen es jeit 
35 Jähren immer bieß, mir ſeien noch nicht reif Dazu. 
Bon diefen erften Erfolgen der Revolution auf den ferneren 
Fortgang derjelben fchließend, mußte man zu der Ueberzeu— 
gung gelangen, daß ed mit dem Fürftentbum nicht lange 
mebr dauern fonne, Dieſe Ueberzeugung begten nicht nur 
Diejenigen, welche von jeher die Dinge mit vorurtheilsfreien 
Blicken betrachtet hatten, fondern fle wurde auch von felchen 
getbeilt, welche aufgewachſen in ber Theorie der conititutios 
nellen Monarchie dieſe Verfaffungsform für die befte bielten. 
Wir erinnern und noch recht gut, mit welcher Äreude ein 
großer Kreis von Männern, der aus Anhängern der vers 
ſchiedenſten Theorien beitand, das Gerücht von der Berjas 
gung des Kurfürſten von Heilen, des Serjog6 von Naſſau, 
und jpäter von dem Untergang des Könige von Preußen 
aufnabın. Wir erinnern uns noch fehr qut, wie felbit Be 
amte meinten, mit den hoben Herren ftände ed Mathai am 
legten, und fie möchten feinen Thron, felbit wenn man ihmen 
denjelben ſchenke. Es ift gewiß, wäre die erite Revolution 
im erjten Augenblide weiter gegangen, fein Thron wäre vor 
ibr ſtehen geblieben. Indeſſen, das geſchah nicht. Die Fürs 
iten erkannten augenblidlub die Gefahr, im welcer ſie 
jchhwebten. Sie gaben nah, wenn auch wit blutendem 
Herzen, aber fie gaben Doch nad, und nachdem fie einmal 
das vom Vofle Geforderte bemilligr harten, jo war ſcheinbar 
fein Grund mehr vorbauden, die Revolution fortzuſetzen 

Sie blieb alfo für einen Augenbli ſtehen. — Und 
nun war ed mit der Hoffnung vorbei, mit Einem Schlage 
in Deurfchland aufräumen und eine ang neue Orbnung der 
Dinge einführen zu fünnen. Nun mußten wir nnd jchen bes 
gnügen, die Sache einen langfanıeren Gang nehmen zu jehen 
und die Verwirklichung unferer Hoffnungen von einer allmabs 
ligen Entwicklung zu erwarten. Auch entſprach dieſes melir 
dem bebächtigen, abmägenden, gründlichen Charakter der Deuts 
fchen. Anvellen auch fo war die ig Du | vorhanden, daß wir 
wenigſtens viel früher, als es jest den Auſchein hat, Das ges 
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wünfchte Ziel erreichten. Aber nun trat bie unfelige Spaltung 
der Parteien ein, welche und offenbar, wie immer, mehr ger 


ſchadet hat, ald alle Wachinationen der Gegner. 


(Bortjegung folgt.) 





Deutſchland. 


* Nürnberg, 6. Res: Bon allen Seiten beftättigen die 
Berichte die Einnahme und Belegung Wiens. Die Aroatenberden 
verüben Scheußlichfeiten aller Art, wie wir fie ſchaudernd aud dem 
5ojährigen Kriege kennen. Die Stadt hat furchtbar gelitten. Das 
entjeglihe Schikſal der Hauptſtadt erregt im allen Landestheilen 
die größte Erbitterung und Aufregung, felbit in Prag. Die 
Drachen ſaat wird luftig aufgeben! 

Die neueften Nachrichten geben folgende Berichte: 

Bias. 2. Nov. Nachdem mir in der verfloffenen Nacht ven 
dem Gubernialvizepräfidenten von Mähren, Grafen Tazandiy, eine 
telegraphifche Depejche des Fürften Windifhgräg mitgetheilt wurde, 
deren Inhalt dabin lautete: „dag die f, f. Truppen durd das 
Burgtbor in die Stadt eingedrungen, bie ?. k. Burg durch das 
Landwehrbataillen Haifer bejegt worden und die Truppen ungehin 
dert bid auf den Graben und Stepbandplag gelangt find; etwa 
taufend Studenten und Polen ih in bie Aula mit dem Entichluie 
aegooen haben fellen, ſich auf dad Neußerite zu vertbeidigen; end 
lich, daß dad Dad der Hofbiblietbef ven ten Preletariern in 
Brand geſteckt *), alled Uebrige in der Burg aber durch die Truppen 
gerettet wurde,‘ — und nachdem zweifelhaft war, eb die früber er 
baltene und veröffentlidite Rachricht des Generalmajerd Ramberg, 
melde das Nufbören alles Widerſtandes meldete, oder die eben er: 
waͤhnte Mitrbeilung des Fürften Windifhgräg ben fpäitern Zur 
ſtand jchilterte, fand id) mich weranlaßt, neuerlich durd den Tele 
graphen zu fragen, werauf mir beute (11 Uhr Nachts) folgende 
telegraphiiche Depeſche des Miniſters Weſſenberg von Olmüg aus 
zufam: „Wien iſt ganz von f. f Truppen befegt. Die Aula ohne 
Wideritand genommen. Die Ungarn binter die Leitha zurüdges 
worfen.” Dem f, k. böhmifchen Yantespräfidium. Miecferg, Ef. 
Gub.Bizepräfident. 

Olmüg, 1. Rov. Eben vernebme ih aus glaubwürbiafter 
Duelle die gräßlichſten Nachrichten über das Treiben der Sroaten, 
Die von ihnen verübten Scheußlihfeiten üderſteigen alle Begriffe. 
Es jollen die deutſchen und böhmifdhen Truppen, tmelde fi 
mufterbaft benahmen, aufgebeten worden jenn, um jene Unbelve 
mit Gewalt zu bändigen. N. S. Eben eriabre id, dat Windifc: 
Wriß die Kroaten, um ihren fürdterlihen Erzeifen zu feuern, 

nter dad übrige Militär einyerbeilt habe, 

‚Prerau, 1. Nov. (1 Ubr früh.) Reifende erzählen, daß 
Dindifgrig mit feinen Truppen auf dem Etephansrlage ftehe. 
Ein Arjutant des Generals Bem fell zum Verräter an der Sache 
ter Wiener geworden ſeyn und dem Fürſten Windiſchgrät die 
Punfte ter Stadt verratben haben, am weldem ein Angriff am 
leichteſten zu bemerfitelligen war. Einer dieſer ſchwaͤchſten Punkte 
foll an der Rußdotfer Linie geweſen und en dort zuerſt 
eingedrungen feon, In die Stadt darf Jeder fommen, hinaus 
wird Niemand ohne ausdrüdlihe Befugniß gelaſſen. 

Der „Allg. 39.” zufolge fell General Bem in Frauenfleidern 
gefangen, Meffenbaufer aber vwerihmunden feon. Die Ungarn, 
30,000 Wann ftart, fellen einen neuen Einfall beabfichtigen und 
bereitd am der Grenze Neben. Ben ten Truppen des Kindiſch⸗ 
Grag werden 40,000 in Wien bleiben, der Reit aber gegen bie 
Ungarn marſchiren. 

Wien, 2. Noo. Fürſt Windifhgräg bat beute eine Proflar 
mation crlaffen, vermöge weldier: 1) die Stadt, ihre Rorftädte 
und Umgebungen in einem Umkreiſe von zwei Meilen in Belage: 
rungdzuftand erklärt; 2). die afademilche Yeyion und Nationalgarde, 
legtere mit Vorbehalt ihrer Reorganifation, aufgelöst werden; 
3) die allgemeine Entwarnung binnen 43 Stunden beendigt fein 
nuß; 4) alle politiſchen Vereine geichloffen werben, alle Verjamms 
lungen auf Straßen und Ki we von mehr als 10 Perjenen unter 
fagt und ale Wirths- und Kaffeehäufer in der Etatt um 11 und 
in den Vorſtaͤden um 10 Uhr Abends geihloffen ſeyn müden; 
5) bleibt die Preffe vorlänfig befdränft, und der Drud, Verkauf 





*) Goni unmabr erweiſen fid bie S te, ie Arbeiter 
und der Pöpel zulegt zu Plunderung und De en > r (a. 3.) 


umd die Anbeftung von Placaten, bildlichen Darftellungen und Flug« 
ſchriften nur infeferm geftattet, ald hie zu die v Bewilligung 
der Militärbehörde eingeholt und ertbeilt worden ilt; 6) werben 
die ohne legale Rachweiſung der Urfache ihrer Anmwefenbeit ſich 
bier aufbaltenden Aus- und Inlänter audgewieien; 7) unterliegt 
jeder, wer übewiejen wird, baß er unter den Truppen einen Ber- 
ſuch machte, Diefelben zum Treubruch zu verleiten, wer zum Auf · 
ruhr aufteihtzt oder einer ſolchen Aufforderung Folge leiftet, bei einer 
Zufammenrottung fih auf die erfte Aufforderung der öffentlichen 
Behoͤrde nicht zurüdzieht und bei einer aufrühreriihen Zufammern« 
rottung mit Waffen in der Dand ergriffen wird, einer fandrede- 
lichen Behandlung ; 8) müffen alle Barrifaden durch den Gemeinde» 
Rath weggeräumt und dad Pflaſter hergeftellt werden: 9) werden 
fümmtlihe Behörden der Militärbebörde untergeordnet; 10) wird 
zur Vorbereitung des Uebergangs von der Unarhie zu dem geres 
gelten tonftitutionellen Rechtszuſtande eine gemifchte Eentralfoms 
mijfion unter dem Borfig des eralmajerd Baron Eorden (Stadt ⸗ 
fommandant) die oberfte Leitung der durdy den Belagerungszuftand 
a Geihäfte führen, . 3) 
 .b Branffurt, 2. Rev. (107. Sitzung der deutihen kon ⸗ 
ſtituirenden Rationalverfammlung.) Zwei Schreiben der Reih&mir 
nıfter betreffen das eine Die mun nad der Yundesmatrifel ftatt 17 
Wahlbezirfen in Tirel und Vorarlberg reduzirte Eintheilung im 14, 
weshald für 53 Audgetretene 1 , Kefti und Gaffer) feine Er- 
fapmanner einberufen werden fellen; ein zweites die Anfrage des 
Unterjugungsamtes von Grünberg in Schleſien, ob die Unter 
ſuchung ges ten unterdeg in die Ratienalverfammlumg einge- 
tretenen Dr. Leonion fortzujegen fei? An die Ausſchuſſe verwiefen. 
Eijenftud fündigt mit einigen einleitenden Werten die Anträge 
des volfswirtbihaftlihen Wusicuffes zu den folgenden Artifeim 
„ber Neicögewalt an. Er hebt hereer, daß große materielle 
Angelegenheiten des Volfes in ihnen zur Sprache fimen (Zölle, 
Eiſenbahnen, Dandeldiragen, Veit, Münze ıc.), denen man, ob« 
glei Das Volt mit Sehnfucht darauf harre, biäher noch wenig 
Beachtung geihenft habe, Nur durch tief eingreifente prinzipielle 
Mafregein, und zwar ſolche, die in die Verfaſſung aufzunehmen 
feien, fonne dent greßen materiellen Bedürfnifien des Belfes ent- 
5— werden, So feien ſchen bei den Grundrechten eine 
eine von Anträgen des Ausſchuſſes berüdiichtigt und angenom- 
men worden (über Areizügigfeit, Gemerböverbältniffe, Befreiung 
des Grund und Bedens); ein Entwurf des allgemeinen deutfchen 
Deimathörehtes und der allgemeinen Gewerbeordnung werde Dem» 
aaͤchſt erfgeinen. Dem Verfaffungsausihuß wirft er mit Recht 
vor, daß er ſich bauptjählih nur auf die politiihe Seite der Frage 
und das Verbäliniß nad Außen befchraͤnke, Unbeftimmtheiten und 
Jerwürfnifen Raum geben, aud Manches im Ginne des Gtaar 
tenbundes beibehalten habe. Die leitende Anſicht des Ausſchuſſes. 
der eine große umfallende Aufgabe gebabt (gegen anderthalb 
taufend Petitionen, Verbintungen mit den verſchiedenen Congreffen 
der Gewerbtreibenden 1c.) iſt die möglidyite Dereiniqung der mas 
terielen Intereffen, unbebindert durch die Uebelftände, melde die 
Trennung der Staaten mit ſich bringt, in der fcharfen Aefitellun 
der Reichsgewalt. Amerita’s Macht und Größe beruht darauf, 
daß alles die Geſammtheit Betreifende in den Händen der Zentral« 
gemalt vereint liege. Leider müflen wir vom Redner hören, wäbs 
rend deffen Vortrag aud einmal — wer follte es für möglich bal» 
ten! — der Ruf: Kurz! erſcholl, daß auf die vom volkswirth⸗ 
fhaftlihen Ausſchuſſe früher fhon beantragte Vereinigung mit dem 
Verfaſſungsausſchuſſe zu gemeinfamer Thaͤtigkeit in diefer Dinfidt 
von lepterem nicht eingegangen werden war. Dieje Leute kom ⸗ 
men Einem vor, als bielten fie ibr ganzes Geichäft für eine Art 
Fabrif, wo jeder ein betimmtes Stüd anfertigt umd endlich daraus 
ein Ganzes zufammengefegt wird, z. ®. eine Ubr, die dann voll. 
fommen gut zujammenpait und geht. Bon einer organifhen Ent: 
mieflung in, durch und auseinander eines lebendigen Ganzen ſchei · 
nen fie einen wahren Begriff zu baben! (Schluß folgt.) 
L#ranffurt, 3. Rev, Äbends 5 Uhr. Ich fomme fo eben 
aus der Rationalverfanmlung. Unter dem Empdrude der Rach ⸗ 
richt, daß Wiens Schidfal entichieden, Deutſchlands edelfte, größte 
und fhenfte Stadt den Streichen des neuen Alba und Tilly ers 
legen, wurde heute über bie öfterreichiiche Frage nach Benedey’s 
Berichte geiprodhen — ja geipreden! Doch mie wir von der 
Einen Seite des heldenmütbigen Volfes Beſtrebungen in den Staub 
ziehen hörten, mie wir es belegen börten mit dem Gifte der Mer, 
leumdung, mit jenem höbmenden Uebermuthe bed Regime's — aber 
mit Beweifen ſchwach wie die Redner und mit einer Logik, deren 
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wir und auf der lateinischen Schule nicht fhuldig gemacht hätten! — 
fo fand des Volkes, Deutſchlands, der Freiheit heilige Sache bes 
geifterte Vertheidiger, fräftige Fürfpredher, unverwundbare Etreis 
“ter. Entrüftet ſpricht fih Eifenmann aus. über dad Verfahren 
der Verfammlung feit 14 Tagen und fieht in der jept in bien 
gefäeten Blutſaat dad Maufoleum einer Dynaſtie. Er verlangt 
NRüdberufung der Reichskommiſſare und die Erklärung, daß dad 
Betragen der öfterreihiihen Regierung ald Auflehnung gegen die 
Gentralgewalt zu betrachten fey! Vogt, fharf umd bitter, Eiſen⸗ 
mann, fühn und braufend wie der Siurm, der durch die Volker 
ieht, reden die glübende Sprache der bedrohten, der vernichteten 
Freiheit! Löwe und Kalbe weist der Verſammlung nah, daß 
fie in Phrafen ihr ſieches Daſeyn hinſchleppe. — Ich gebe Ihnen 
morgen Näbereö; heute fo viel, daß folgender Antrag des Aus— 
— angenommen wurde; nachdem entſchiedenere Anträge und 
jelbft der von Giskra, den Wiener Reichstag in feiner konſtituiren⸗ 
den Wirffamteit und gegen bie Verlegung nach Kremfier zu ſchuͤtzen, 
verworfen worden waren. Jener lautet: „Die hohe Verſamm— 
lung möge dad Reichsminiſterium auffordern, alle möglide und 
nahtrüdlie [ein Drudfehler jagt: nachtraägliche!! Sorge 


dafür zu tragen: 1) daß die Reichſskommiſſäre dad Anfehen und - 


die Anerkennung der deutihen Gentralgewalt überall fräftigft zur 
vollen Geltung zu bringen, fi angelegen jein laffen; 2) daß fie 
die Intereifen Deutſchlands in Defterreid überall zu ſchuͤtzen ſuchen; 
5) Daß fie ihren vollen Einfluß aufbieten, die fernere Entwicklung 
der öfterreihiihen Wirren auf friedlihem und unblutigem 
Wege herbeizuführen; 4) daß fie endlich, wie dieſe Entwidlung 
auch ausfallen möge, die in den Monaten Wär, und Mai zuges 
ftandenen Rechte und Freiheiten der öſterreichiſchen deutſchen 
Völker gegen alle Angriffe in Schutz nebmen. — 2 Anträge 
waren eingebracht, über den Bericht zur Tagesordnung üben 
zugeben! Bei der Dringlicfeitäfrage, zur Debatte über 
den Bericht einzugeben, blieben Rechte und größtentheild das rechte 
Eentrum figen! Deiterfeit auf diejer Seite bei den 
blutenden Wunden eines Voltes! Giskra fagte, zur 
Rechten gewendet: „Ih muthe Ihnen nicht zu, daß fie meine 
Anfiht tbeilen follen, daß mir die Freiheit höher lebt, als alle 
Fürften, aber Das mutbe ih Jbmen zu, daß Eie das Volt höher 
achten. als nicht nur alle 34 Furſten, jondern ald 34,000 Fürften. 
Wenn Sie den Kaiſer höher balten, als das Volt, dann gehen 
Sie aus der Baulöfirhe! Morgen Käberes! 

D Berlin, 2. Nov. (Kadts 114 Uhr.) Ich hatte vor 
geitern geglaubt, revolutionäre Luft einzuathmen, als Die Fackeln 
um das Schauſpielhaus leuchteten und die rotben Fahnen webten, 
Ich batte mid getäujht. Jetzt fenne ih die Schwüle welche 
einer Revolution verbergebt. Zu wiederholten Malen durchſchritt 
ich heute, an der Hand befannter Berliner Volfsführer, die Reiben 
der Zaufende, die abermals, aber ohne Fadeln, wie ohne Fahnen 
das Schaufpielbaus ummogten. Eine ruhige, entſchloſſene Haltung, 
ebne Geichrei und Firm nur das bin und wieder eine- Nufferdes 
rung an befannte Redner erihell, einige Torte zu fprechen, oder 
ein Bravo, wenn fie zu Eintradt und Zuſammenwirken gemahnt 
batten. Keine Spur von einer Zwifligteit zwiſchen Bürgerwehr 
und Volt, Alles einig, Alles vom Gefühl durchdrungen, daß 
Alled einig fern müſſe, dem furditbaren Sturm gegenüber, der 
jept beramiaust. Man ſah mur die Laternen ver Frauen, die Er: 
friihungen an Bürgermwehr und Volk außtheilten. Dem, welcher 
beute Volt gegen Burgerwehr zu hetzen verſucht hätte, möchte ich 
fein eben nicht verbürgt haben. Der Commandant ber Bürgers 
mehr fühlte ebenfald den furdtbaren Ernſt des Augenblids und 
batte in einem Plafat an die berrannabende Entſcheidung erins 
nert. Den Berlauf der beutigen Abendfigung und die befhloffene 
Adreſſe erjehen Sie aus der Beilage. Die Verfammlung fi 
permanent. Sie wird zu energiihem Dandeln fortgetrieben. Die 
- Deputation von 25. Mitgliedern, deren Namen Sie auf derſelben 
Beilage finden, ift mit einem Ertrazguge um 8 Ubr nad Potsdam 
zum König abgereift: Heute Nachmittag um 3 Ubr hatte ich den 
„mächtigen Herrn“ neh im Garten ven Sansſouci gemüthlich 
ſpazieren feben; ald die Deputation nah Potsdam fam, war er 
im Parep, „mit Batterien Champagner fi zu meſſen.“ Als er 
endlich zurüdfebrte, wurde der Deputation die Annahme verwei⸗ 
gert, weil feine Minifter zur Präfentation da feyen, Nun wur: 
den fpät in der Nacht auch dieſe erit von Berlin reauirirt, und 
es faun vor 2 Uhr Rachts uun eine Antwort nıcht da ſeyn. Die 
Ver ſammlung figt, zahlreiche Gruppen umftehen nod das Schau, 
ſpielhaus. Die Minifter haben ſich jedody an die Thore gezogen, 
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bie fämmtlich befegt find. Man fürdtet den Verfuh des Mili: 
tärd, beute Nacht einzurüden. . Zablreihe Gerüchte cirfuliren über 
ten Aufbruch der Truppen von ihren Standquartieren, Die 
Stimmung ift eine entidloffene. VBürgerwehrmänner, die bidher 
für reaftionär galten, erklären ſich jegt ald Republikaner. Man 
fiebt einer verneinenden Antwort des Könige entgegen. Die Ber: 
fammlung ift im guten Zug. Sie, wie die Bevölferung, muß 
eine endlihe Entſcheidung wünfhen. Windifhgräg hat vielleicht 
das Verdienſt, dad Haus Hohenzollern zu ſtuͤrzen. Auf die tele: 
Be Nachricht dieſes Herm hin bat man ein Minifterium 
randenburg gewagt. Es fteht ein furdtbarer Kampf bier 
bevor, wenn der König nicht nachgibt. Aber die Hoffnung 
der Berliner find bie Yereinem ‚ ’zumal Schleſien. Ueberall 
ift der demofratifhe Geift durchgedrungen. Gelbft in der Mir 
litärftadt Potödam mar id heute Zeuge einer Demonftration, 
um den Magiftrat zur Zurüdnahme einer gegen einen demofra- 
tifhen Lehrer ergriffenen Maßregel zu beitimmen. Hieher nad 
Berlin muß jegt das füddeutfhe Volk feine Blicke richten, bier 
entiheidet fi der Kampf der deutichen Freiheit, von bier allein 
fann die —— kommen vom Joch der Centralgendarmerie. 
Berlin. (itzung der Nationalverſammlung vom 2 Kor. 
Nachmittags 1 Uhr.) Es wird befcloffen, eine Kommiflion von 
25 Mitgliedern Fr Abfaffung einer Adreſſe über die gefährliche 
Lage ded Landes an den König durch den Präfidenten ernennen 
—— und dieſelbe nach erfolgter Annahme dem Könige unter 
rxtritt des Präfidenten durch die Kommiſſien ſofort zu übers 
reihen. Die Kommiſſion, beſtehend aus den Abgeordneten: Arne, 
Rodbertus, Bucher, Kirhmann, Berg, Baumftark, Reichenfperger, 
Maetzke, Rintelen (Meſchede), Riedel ( Nied.»Barn.), Jacoby, 
D’Eiter, Behnſch, Giesfowäly, Zenker, Denfer, Wachsmuth, Gierfe, 
Bredt, Puttlammer, Dftermann, Kühlwetter, Tripp, Müller 
(Sieg) und Peterfen, tritt fofort zufammen und die Sigung wird 
bid 4 Uhr vertagt. Die Sitzung wird um fünf Uhr vom Präfi- 
denten Unrub wieder eröffnet. Auf der Minifterbanf Juſtizminiſter 
Kisfer. Die Kommifiion bat nadhfelgende Adreffe einftimmig be: 
ſchloſſen: Majetät! „In Folge der Benachrichtigung, daß der Graf 
von Brandenburg mit der Bildung eines neuen Kabinets beaufs 
tragt ift, hat die Rationalverfammlung in ihrer heutigen Sitzung 
den Beſchluß gefaßt, aus ihrer Mitte eine Deputation an Ew. Maj. 
u‘ entjenden, um Sie davon in Kenntniß zu feßen, daß diefer 
ritt Em. Majeftät die größten Bejorgniife im Bolfe erregt, 
und unabjebbares Unglüd über das Land zu bringen droht. Schon 
feit Wochen baben unheiloolle Gerüchte Em. Majeftät, treued Volk, 
über die Abfihten der Reaktion erſchreckt, und die Ernennung des 
jegt abgetretenen Minifteriums batte dieſe Gerüchte nicht zu ſchwä⸗ 
hen vermocht. Eine Regierung unter den Aufpicien ved Grafen 
Brandenberg , melde wieder ohne Ausfiht ift, eine Majorität in 
der Verfammlung und Vertrauen im —— würde 
die, Aufregung unzweifelbaft zum Ausbruch bringen, und unendlich 
traurige, an das Geſchick eined Nachbarſtaates erinnernde Folgen 
für Ew. Majettät Hauptitadt und Land nad) ſich ziehen. Ew. Majeftät 
find von Shren bisherigen Räthen über den Juftand des Landes 
nicht unterrichtet werben, wenn man Ihnen diefe Gefahr für Krone 
und Land verſchwiegen hat. Wir legen baher die eben fo ehr⸗ 
furdtsvolle ald dringende Bitte an Em, Majeſtaͤt Herz, ein 
dad immer für das Wohl ded Volkes gefchlagen bat, dem Lande 
durd Bildung eined volksthümlichen Minifterium eine neue Bürg- 
ſchaft dafür zu geben, daß Em. Majerät Abſichten mit den Wüns 
ſchen ded Volfes im Einflange Neben. —“ Die Adreſſe wird von 
der Verfammlung mit großer Majerität angenommen. Die Der 
putation entfernt fi während der fortgehenten Berbandlung aus 
dem Saale, um ſich nad Potddam zu begeben. Der Antrag des 
Abgeordneten Temme: „Den Herrn Miniſter ded Innern aufjus 
fordern, die Befanntmahung vom 1. Rorember, in Betreff der 
dabei angedeuteten Derbeiziehung des Militärs — zurüdzunehmen‘, 
wird wit 160 gegen 154 Stimmen ald nicht dringlich erfannt. 
Ein fernerer Antrag der Abgeordneten Pilet und Shulge-Deligic: 
„Lie Berfammlung folle nit eher auseinander gehen, bis die 
Deputation aus Potddam zurüdgekehrt if, ruft eine lebhafte 
Debatte in heftigem Widerſpruche auf der Rechten hervor, melde 
fi der namentlichen Abftimmung mwiberjegt, und zum Theil der 
Saal verläßt. Die Dringlichken des Antrages wird durch Namens 
Aufruf mit 189 gegen ı22 Ctimmen beſchloſſen; da verlaffen bi 
Mitglieder der Rechten den Gaal und machen dadurd die Der 
fammlung unbefhlußfähig., Der Namensaufruf ergibt nur 18 
Anwejende, Nach einer längeren Debatte, und nachdem einig 
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anmefenden Mitglieder der Rechten erflärt hatten, Daft ihre Freunde 
in der Rähe des Saales bis zur Nüdfehr der Deputation bleiben 
würden, fie jedod darauf beiteben müſſen, dag die Sigung jetzt 
geſchleſſen werde, erflärt Nice Präftent Philipps, daß er nun 
und nimmermehr die Berantwertlichfeit dafür übernehmen mürde, 
jegt die Sitzung zu ſchließen, fendern daß er auf feinem Plage 
bleiben und die Abgrerdneten dann benachrichtlgen werde, wann 
tie Deputation zurädgefommen fe! " 

D' Berlin, 3. Rev. (Bormittägd 114 Uber) So eben hat 
ſich die Natiomalverfammlung bid 5 Uhr Rachmittags vertagt. Der 
Hergang. feit gefterm- iſt folgenver. Die fammlumg faß bie 
124 Uhr in der Nacht und würde fih für permanent erflärt bas 
ben, wenn die Rechte nicht fortgelauſen wäre und dadurch bie 
Verſammlung beihlufunfäbig gemacht hätte. Und Diefe Rechte, 
die im dem gefahrvollſten Augendlicken mutbwillig ihren Poften vers 
läßt, beſchwert ſich darüber / mern das Wolf ihr feine Umzus 
friedenheit "begengt! Um 9 Uhr begann die Gigung aufs 
Neue, Die Commifften war zurückgekehrt unverricteter Dinge. 
Der König anfangs wicht zu Haufe, wollte fie miht empfangen, 
fab fie dann doch, nahm die Adreſſe Aus ibren Händen, ald er 
jeboch hörte, das die Cemmiffion aefommeh fen, um einem Bor 
trag zw halten,- entfernte er ſich umter dem Morwand, daß feine 
tonftiäutionedlen Minifter nicht zugegen mären. Jakeby rief ihm 
nah: „Dos iſt dad Unglüäd der Könige, baf fie die 
Wahrheit nit hören wollen.“ Dürdy den Adjıtanten lie 
er fofert ein Pategerifhes Kein antworten, da er feine Minitter 
erit erwarten muͤſſe. Co ging die Cemmiſſien. Die Miniiter, 
die mit dem frübeften nad Porätam'batten abgeben ſollen, find 
erft mac -9 Uhr heute abgereiſt. Es preflirt ihnen nicht. Ratürs 
lich man will tenmeritten, bis beftimmtere Nachrichten aus Wien 
anlangen.  Darnahı wird man fein Benehmen einrihten. Das 
iſt das Spiel, das die Könige mit ben Volfern treiben, das Die 
Bölfer mit ſich treiben laſſen, biß fie endlich die Frage in Ermis 
ung zieben, ob denn derjenige, welcher fie wie Hunde bebandelt, 
ihren Umädhtigten gleih Hunden die Thüre weißt, ja jeine 
getreuen Untertbanen” wie tolle Hunde zuſammenſchieftt, eb denn 
der irgend ein vernünftiges Recht babe, feinen Willen gegen ten 
Willen vn Millionen zu ſetzen. Man wird jetzt bier zu Bande 
nad und nad dieſe Rrage in eine ernſtliche Erwägung ziehen, in 
eine Erwägung, deren endliches Refultat nicht zweifelhaft iſt. Volt 
von Eüddeutihland! Werfolge genau die Emwicklung des Dras 
ma’&, Dad hier im Berlin fich abjpielen wird, und unterſtütze es 
nach Kraften, Denn es ift dein eigenes Schidfal, das bier ent 
ſchieden wird, Nicht Münden, nicht Stuttgart, nicht Karls 
rube, und am menigiten‘ Frantfurt find Die PBunfte, me vie 
greße Jeitfrage: ob Monarchie ob Republik für Deutihland 
entſchieden mird; ſendern einzig und allein Berlin. Ließe man 
Berlin fallen, fo würde gan; Deutfcland zu einem weiten Grab: 
felde der freiheit. Morüber wire es mit dem Wohlftend um: 
ferer Provinzen, mit der Induſtrie unferer Stäpte, mit der 
deutichen Wiſſenſchaft und Bildung. Aber ed iR unmöglich. 
Deutſchland kann Berlin, wenn ed den legten blutigen Kampf 
wagen muß, nicht zu Grunde geben laſſen. Die Provinzen 
werben ſich erbeben, nicht bloß die preufifchen, nein, alle deutſchen 
Provinzen. Wir wären den eenten Lazzaren gleich, wenn mir unfere 
Dauptitädte, Die Brennpunfte unferes nationalen Lebens, gleich 
Meapel der Vernichtung der Windifhgräg und Brandenburg preid> 
geben, Neim, dieſe Schmah kann Deutſchland nicht beſchieden 
feon. Blicket bin nah Wien, da feht ihr, wie vaterlich unfere Pan 
bescäter ed mit und meinen. Diele auten Wiener mit ihrer ume 
vermühltichen Liebe zu ihrem „guien Kaifer * Mordgierige ron 
ten und Shrapnells ſind eine trefflidhe Arznei, um die Menfchen 
von die ſer qutimüthigen Schwäche zu heilen. Die Wiener werden 
jetzt nicht mehr feriel auf ibren „guten Haifer’ halten. Aber follen 
wir Ale, follen alle Städte Deutjhlandd die Erfahrung der 
Wiener an Mh ſelbſt machen, um von der Dummheit cu 
rirt zu werden. Können wir micht von der Erfahrung Anderes 

‚ ternen? Begeben mir nicht eine Sünde gegen unferen gefunden 
Berftand, indem wir einem Bahn anbängen, der wahrlich durch 
taufend blutige Thaten längft aus unferem Geifte gerifen fenn 
sollte. - . ‘ 

D Berlin, 3. Nov. (Hbende.) Die Berfammlung melde 
beute Radmittag- um 5 Uhr zujammentrat, vertante ſich batd 


Gedradt — unter Verantwortlidykeit der Verleger — bei 3. 8. Stich. 


wieder. Es it dad ewige Spielen mit dem Dolfe, mit dem von 
feinen Fürften wie von ber Mebrzahl feiner Vertreter graufam 
betrogenen Velke. iu Schreiben ded Königs meldete: Man 
Babe an fein Herz appelirt, und fein Herz fey auch in ber 
That febr gutz indefen werde er Das Minifterium Branvens 
burg behalten. Das Centrum entſchied für die Vertagung bis 
morgen. Mitglieder ter @infen, die wir eben fprahen, hat⸗ 
ten Lad Schreiben des Königs für einen bleßen Vorwand, dem 
Ehrenihein, diefen fürfliben Flitter, zu retten. Sie glauben, 
morgen werde ein Schrelben Brandenburg’s einlaufen, in 
weldhem er dad Minifterium ablehnt, und ed werde dann Brabem 

u ſ. w. eim Minifterium bilden, Im diefem Fall iſt vie Reve> 

lutien — vertagt. Sie balten den König nidıt für fo uinfinnig. 

mit Gemalt eine Revolution zu provgziren. Wir wollen ſehen. 
Die Rachtichten aud Wien iheinen auf den Fall der Statt Us 
deuten. Ob dann der König Konzefionen machen wird ? Wie dem fen, 
die Nevolufien wird durdgeführt, wenn heute nicht, dech mergen. 

Mag ein Miniterium kommen, welches da wolle, in menigen 

Wochen stehen wir auf bemjelben Punkte. ber bie deutſche 

Grundlichteit erfordert eine gründliche Durdarbeitung der Revo» 

lutien — und fıe wird gründlid werden! ‘ 


Italien. 


Rom, 24. Oft... General Armandi iſt geſtern Rachmittag 
wiederum mach Venedig abgegangen, und fo heimlih er auch jeine 
Miſſien betrieben bat, ſo unterliegt Doch feinem Zmweifel.daß. er 
wit demfelben vellfonmen zu Stande ——— iſt. Denn von 
mehreren Seiten ber betätigt ih das Gerücht daß die bieiine Re— 
gierung eine anſebnliche Summe am baarem Geld nach ig 
abgefandt habe. : Woher man. fie genonmmen bleibt ein. Näthiel. 
WBleichzeitig hat Oberit Ciaddi, welcher die am adriatüihen Wee re 
ſtatienirten näpfttihen Dampfihiffe befebligt, die Weiſung erbal 
sen Die Borverbindung zwiſchen Ancona. und Venedig trog ber 
Viofade herzutellen und zu unterhalten. Obwedl auch eim jeiber 
offiziell ertheilter Befehl unter den gegenwärtigen Verhalten 
erwad äußert Vefremdendes bat, ſo iſt er.dod in Wahrheit or: 
tbeilt werden, umd läfit dader auf die Stellung ſchließen melde 
das biefiae Goubernement bei der Biedrrauinabme der Acindirhine 
feiten einzubalten beabſichtigt. Iwiſchen Den Juden und einigen 
Civiliſten bat es blutige Händel gegeben. * 
In Sardinien 2 der Nriegsminifter Dabermida abaetreten; 
der meue Kriegsminiſter (ſeit 27. Oft.) ift Alf. bella Warmere. 
Wie es fcheint, wurde dieſer Wechſel durch Die jungſten Erklä- 
rungen Dabormida's, Die dem Öfterreihiiden Heer zum Nadrbeil 
des fardiniihen eine Lebrede bielten, herbeigeführt. #. Torelli it 
zum Handels: und. Adferbauminitter ernannt In Tcsfana iſt 
(27. ON.) nun wirklich dad meue republitaniſche Winiterium bei⸗ 
ſammen. Wie ſchon angegeben übernahm des Junere: kranzesfe, De— 
minico Guerazzi, Adookat aus Liverno, Verfaſſer des Romans: 
LAſedie di Firxenze, zu welchern er üdh bei ſeinem Erſcheinen 
nicht befennen durite, eines Buches, welches gläuzendes Talent 
und hinreißende Beredſamkeit, „mit Dem verkebrteſten Prinzivien 
und ſchreckenerregenden Irreligieſttat⸗“ wie ein Correſpondent der 
U. 3 ic audtrüdt, vereinigt, Er fit. einer der Chefs der Ginvine 

talta und wegen anderer mit obengenannter an Gein und Ge 
mung übereinitimmenvden Schriften mehrmald gerichtlich werfelst: 
im Januar d. 3. ald angebliben Urbeber ded Aufſtandes im Kir 
»erno verhaftet und nad Portoierrajo als Gefangener zebracht 
meucrdings radifaled Mitglied der todfanifben Deputirtenfanmer 
und ebenjo beftiger Gegner Stark Mberts wie des Papftes. WM 
nilterpräüident und Winifter des Auswärtigen it Gnijeupe Men: 
tanelli Profeſſet des Rechts in Piſa, tm April einer der Rünrer 
der Studentenlegion bei dem lombardiſchen June. (a..3.%. 


Patriotischer Verein in Fürth. 


Morgen Mittwoch, Abends 7 Uhr, 
Versammlung im Vereiuslokale (Pfarrgarten). 


Erpedition 8. 3) im Gaſthof zum König Otto I. Grage. 


Der freie Staatsbürger. 


Erſcheint täglih. Preis in gan 
Bayern vierteljährlih 1F1. 30 Ar., 
babjähelie 3 Bl, jahrlich 6 BL 
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Auſichten und Wusfichten für Deutichlands 
RR politifche Entwictung. 
Dritter Arıifel, 


Die Revolution von 1848 und die Taftif der 
Parteien. 


.  CHertfegung.) Es trat die Spaltung ein zwifchen den 
Demofraten und den Gonftitutienellen, d. b zmwijchen denen 
welche den neuen Bau Deuiſchlands von Grund aus aufführen, 
und zwijchen Denen, welche Pe noch eine Zeit lang mir ben 
alten Baulichkeiten begnügef wollten. Die Temofraten, fo 
‚richtig audı das war, was fie erftrebten, haben num offenbar 
in der Art und Weife, wie fle vorangingen, viele Febler ges 
macht, und wir dürfen.uns nicht verbeblen, daß dieſe Fehler 
wejentlich on Miplingen des Ganzen beigetragen baben. 
Einmal muß ein gewiffer Terroriemus genügt werben, welcher 
zwar keineswegs der ganzen Partei vergeworfen werben darf, 
der num aber doch ven vielen Einzelnen ausging und Manche, 
die immerhin ihren Grundſatzen nach zur radicalen Partei ges 
börten, aber ſich um Einzelnen ibre Meinungsfreiheit nicht raus 
ben laffen wollten, von der Demokratie entfremdete. Der 
Terrorismus der demofratiichen Partei beſchrankte fic Feines: 


wegs blos auf die Principien, fondern er dehnte ſich auch anf 


die Mistel und Wege aus, Diejenigen, welche das große Wort 
‚führten, und das waren feineswegs immer die vorzüglideren, 
brandmarften —— jeden als einen Volksverräther, wel⸗ 
her in Bezug auf die Taktik nicht ihrer Meinung war, und 
weldyer von einem bejonnenen Auftreten mehr erwartete, als 
von leidenjchaftlicdhem Treinfabren. Zu tiefem Terrorismus 
kam nun noch ein anderes Slement, welche ebenjo, und viel» 
leicht noch miehr die Gemüther der Demofratie entfremdete, 
dad war der Gommundmud. Der Gomnmniemus, welcher 
betanntlich nichts anderes bedeutet, als Aufhebung des Eigens 


tbums und Gleſchheit Aller hinſichtlich des Vermogeng, ift em * 


Unfinn und fann niemals mit irgend einem Erfolge engeführt 
werden; auch bängt er feineswegs mit der Demofratie auf 
norhwendige Weife zufammen, wenn auch nicht zu läugnen ift, 
daß dieſe auch eine Verbefferung der granlichen fecinlen Miß— 
ſtande unferer Zeit erfirebt, aber jo viel bleibt Immer wahr, 
von Einzelnen, namentlich aber von reben ungebilderen Mens 
ſchen wurde Die idee des Gemmuniemus aufgegriffen, audges 
ſprochen, und nicht felten gedroht, day man al&bald mit euer 
Theilung des Vermögens beginnen werde. Es ift ganz natürs 
lid, dag durch dieſe Drobung alle diejenigen erſchrectt wurben, 
weldye nur einigermafjen in einem bebanlichem Zuitande fich 
befanden; eder die doch ibr fidheres Ausfemmen hatten, fie 
fürdhteten, einem Zuftande der Anarchie und der Geſetzloſigkeit 
entgegenzugeben, in weldem Rauberei und Plünderung an 
der Tagesordnung fei. Und nım, nachdem einmal dieje Fehler 
gemacht waren, balf es nichts mehr, wenn die wahren und 
achten. Temofraten erflarten, daß fie diefe Auewüchſe verab⸗ 
Idheuten, und daß dieſe nicht Ausflüſſe der Demokratie ſeien; 
Vie wurden taglich durch neue Thatſachen Lügen geſtraft, indem 
in den erſten Menaren der Revolution allerdings faft überall 
en Zuftand der Geſetzleſigkeit und des wildeiten Fauſtrechts 
eingetreten war. Indeſſen es fonnte nech gebolfen werben. 
Am Ende ded März Fam das Vorparlament zufammen, Die 
Zufammenjegung deffeiben entjprad) allerdings nicht gang Dem 


Organ der Demokratie. 


Nürnberg, Mittwodh, den 8. November 


“und vorfichtig 


Juſerate werben die breifpaltige 
Petitzeile zu 3 Kr. berechnet. Die 
Abonnenten haben für die Hälfte bes 
Abonnementpreifes Inſerate frei. 


1848. 


Geifte der Revolution, indem nach dem unerklärlichen Befchluffe 
der Eiebenercommiffien alte Mitglieder von ehemaligen und 
noch beſtehenden Staͤndeverſammlungen "dazu berechtigt waren, 
und jo kam's, daß ſehr viele Anhänger des alten Syſtems, 
Ariftofraten und Bureautraten im nicht geringer Anzahl, Das 


ſelbſt erſchienen. Allein der Odem der Revolution wehte dem⸗ 


55* durch dieſe Verfammlimg, und es war mit ihr 
Vieles anzufangen und durchzuſetzen/ oem iin! fie nur richtig 
ı ebandelte. Es iſt micht zu ee Ber Unge⸗ 
ſtüm der demofratifchen Pärtei verdarb Über auch hier Das 
Meiſte. Schon vor der Verſammlung hatte Hecker und Struve 
ſich Mühe gegeben, für die Republik Proſelyten zu werben. 
Als dieſelbe begannen, ſo brachte Brave ſofort ſeine Bor 
jchläge ein, weiche durch ihre harte und ſchreffe Faſſung Die 
Mehrzahl beleidigten und dadurch den Widerſtand gegen die 
demofratifche Partei erft redıt hervorriefen, weldye die Mehrs 
abl zum Bewüußtſein brachten, daß bier eine weſentliche Ver⸗ 
—R der Anſichten beſtehe. Es iſt eine eigene Sache 
mit dem Namen. Car viele wollen oft die Sache, weil dieſe 
vernünftig iſt, und wenn man ſich begnügen würde, dieſen 


‚eben nur von der Sache zu ſprechen, jo würden fie mit Freu⸗ 
den darauf eingeben, bangt man aber an diefe Sache einen 
-etwasd verrufenen Namen, fo wollen fie nichtd mehr davon 
wiffen, wenn fie fich auch feine Mare Nechenfchaft darüber, 


geben Fonnen. So war’d mit dem Namen der Republik. Wian 
war feit fange gewohnt, diefe Verfaffungeferm als etwas ganz 
unmdgliche® zu betrachten, al® etwa, wozu wir Dentfche noch 
lange nicht reif fein. Hingegen, daß unfer Fürftenthum nichts 
tauge, und daß wir mit demfelben nicht weiter fommen fonnten, 
bay; bdieſes über furz oder fang aber doch aufboren müfle, 
darüber, wie gefagt, waren die Meiften einıg. Die wahre 
Taktik wäre num offenbar die gewejen, vor allen Dingen ſolche 
Veſchlüſſe bervorzurufen, weldye und die Sache verbürgten 
oder weninftens eine baldige Verwirklichung derfelben anbabnen 
fonnten. Man mufte vor Allem die Permanzerktärung des 
Vorparlaments durchzuſetzen ſuchen. Died wäre nach unjerer 
Anficht möglich gewejen, wenn nicht Hecker und Struve mit 
ibren Planen fo rüdbaltsles vorgegangen waren. Aber Das 
durch war die Diajorırät ſcheu gewerven, und fie fprach ſich 
daher gegen die Permanenz aus, faßte jedoch befanntlich in 
Vezug auf die Wahlen zur conftitwrenden Verfammlung bie 
freiſinnigſten Beſchlüſſe, und ernannte den Fünfzigerausichuß, 
welcher jo lange beifammen bleiben ſollte, bis die Verſammlung 
wirflich eröffnet war. Nun war and jetzt noch keineswegs 
Alce verleren. Es bing ja nur von dem Volfe ab, was 18 
für Männer in das Parlament wählen würde, moglicher Weiſe 
fennte die conftitwirende Verſammlung nech freifinniger zutams 
mengefett fein, ald das Verparlament. Aber ba wird ein 
Strich Durch die Rechnung gezrgen und zwar — wieder von 
der demofratifcher Partei. Rum erfolgte der Aufitand Hecker'e 
und Struve's, jener Aufftond, - defien moraliſche Wirkunger 
dıe unglüclichiten waren von allen, Natürlich, die Neacter 
benugre ibn fofert für ihre Zwecke, Lügen genug warden daru 
ber ausgeſtreut, der ganze Zug einem —— verglichen 

der nur auf Münderung aueginge, und die Tendenzen be 


- demofratiihen Partei auf gieiche Sinfe damit geſtelt. Ma 


war die Folge davon? Unter dem ſchlechten Cindrude de 
Nachrıct vom Heckeriſchen Aufftande famen die Wablen zn 
Parlamente zu Etande. Faſt uͤberall wahlte man aus Furch 
der Anarchie zu verfallen, antidemekratiſch gefinnte Maͤnne 
ja ſogar viele, welche dem ehemaligen Erler: angehort‘ 
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und unter dieſem bedeutende Rollen geipielt batten. Bald 
ftellte ſichs heraus, daß diejenige Partei ded Parlamente, 
weldye eigentlich die Revolution repräfentirte und die Forbes 
rungen derfelben geltend machte, in einer bedeutenden Mins 
berheit fich befand, und daß die confervativen Elemente weit 
and das Uebergewicht befaßen. Nun mußte man wohl bie 
Zeffwung aufgeben, Daß das Parlament eine Berfaffung zu 

tande bringen würde, welche die bieberigen Lebeljlände von 
Grund aus befeitigte. (Schiufß folgt.) 





Dentfchlaud. 


Nürnberg, 7. Row. Biene gen find heute wieder 
angefommen und reichen bis zum 4. Nov. Der amtliche Theil der 
legten Nummer emihält die Sanftionirung eines Reidyötagsbe: 
ſchluſſes, Gtewerweien betreffend, dann eine Hundmahung des 

Lt) ig an bie Bewohner von Nieder: und Uber: 
öfterreih, worin er die Bezwingung Wiend anzeigt, und die Pre» 
eingen zur Treue an den Kaifer ermahnt. 

L 4 ranffurt, 3.Rew. (106. Slhung d. d. kenſt. Nat.» Verf.) 
Rahtem Mistermaier Ramend des Verfaſſungsausſchuſſes Bericht 
erflattet aud beantragt, daß in Berathung der $. 12—20 bed Ent: 
wurfes eingegangen werde, verliedt Benedey den bereitd ermähn 
ten Bericht über die Anträge in der öfterreihifcen Angelegenheit. 
Die Thatfachen deb Berichtes find fprehend. Die Reihsfommil: 
färe fanden im Striegslager eine mehr als kalte, eine fhroffe, be- 
leidigende Aufnahme, im Doflager eine höfiihe mit Dem Zufage 
des Kaiferd: Höhnfiefelbn bäften die Kraft gefunden, 
der Unordnung in ihren Staaten zu feuern! Das 
Letzte der Reihöfemmifärliben Berichte vom 24. Oft. (feitdem 
nicht das geringfte Lebenszeichen!) iſt, daß fie die Entfheidung 
(die nit allzublutige, fagen fie früber) abwarten welen 
und nicht ablaifen, ihren Nuftrag auf eine vermittelnde Eimmir, 
fung vor oder mach der Kataftrophe zu wiederholen. Selbſt dem 
Ausihufe fheint es, ald eb unter allen DVerbältniffen Gefandte, 
die im Namen Deutihlands gegenüber einer deutſchen Made auf: 
‚treten, felbit bei ven eingetretenen Zufländen eine höhere Aufgabe 
im Auge haben mußten, als die einzige, eine allzu biutige Ent: 

heidun r verbintern. Den fpäter angenommenen Antrag bed 
usfquße ‚ haben wir bereit# mitgetheilt. Nach einigen weiteren 


, Berichten über Anträge bezüglich der militäriihen Dulvigung (der 


Ausfhuß beantragt Uebergang zur Tagesordnung durch Raumer 
von Dinkeldbühl), der Denaufrage [am den internationalen ‚Aus: 
IhußlL, eines diplomaſchen Verfehrs mit Rußland [Vermeijung an 
das Minifterium, das mobl feine Gründe gehabt baben merbe, 
warum ed denſelben biöber unterlaffen, meint D. Zadariae, der 
befannte Borkämpfer deffelben !] werde von Edert, Jordan, Dunfer 


‚und Kerit 4 auf die Verhäliniſſe Pofens und ven Beſchluß ber 


Berliner Ratienalverfammlung vom 21. Dft., ber mit Dem ber 
biefigen Reihsverfammlung im Widerſpruche Rebe, bezüglihe Inters 
pellationen eingebraht, — Ein Antrag von Ziegert und vielen 
Antern, den Bericht Denedey’s ald einen dringlihen zu betradten. 
Er wird angenommen. Rechte und rechtes Centrum größtentbeild 
bleiben figen. Ein Antrag von Bauernſchmidt u. ©. U, verlangt 
die Aufforderung an das Reichsminiſterium, daß es aufs fhleunigite 
die unummundene Anerfennung der Eentralgemalt von Geite ber 
öfterreihiichen Regierung bezüglich der deutihen Länder, die Aufr 
bebung tes Belsgerungsjuftandes von Wien, die Räumung Wiens 
und deifen Umgebung von den ſlaviſchen nicht alein, ſendern von 
allen nicht Er den deutſchen Reidydlanden gebörenden Truppen und 
die unverfünmerte Wahrung der geieplihen Freiheiten und wohls 
erworbenen Rechte, ermwirte, die Reichstommiflire Welder und 
Mosle durch andere erfege und die Ausführung des Obigen nötbigen« 
falld durch Reihötruppen bewerfitellige. Ein äbnliher von Diten: 
dorf. Ein Zufap von Wigand (Viſcher, Falmeraier, Stedinger 
u. v. 9.) beantragt, den Fürften Windifhgräg wegen rehts: und 
gelegwidriger Aufhebung der fonfitutionellen und Bürgerredte 
der Wiener in Anflagetand zu verjegen, und ebenfe alle diejenigen, 
welde ibn zu ſolchen ar verleitet haben. Ein Antrag con 
Rönne will über den Beriht Uebergang zur Tagesdord- 
nung, ebenfo ein zweiter von Detmold (Kafaulr und Genoifen), 
da durch die meueften Ereigniffe die Frage erledigt, durch den Ers 
laß Weſſenberg s auf's Neue die Rechte und Freiheiten garantirt 
und fomit fein Anlap gegeben fep, ſich im die Erefution und in 


die innern Angelegenbeiten zu miſchen, aud dad Reihminifterisum 
durch die Reihötommißäre Die —— eutihland# hinl ich 
zu ſichern wiſſen werde! — Eijenmann erhält zuerſt das 143 
und ſpricht im gerechter Entrüftung, zuerſt am jenes Wort er» 
innernd, dad vor 17 Jahren auf einer Tribüne erfhollen (Be- 
bastiani nah dem Falle Warfhau's: Ruhe und Ortnum A 
Warſchau wieder hergeftelt! Ja die Rube des Rirhbofes!) n 
und wie die Blutfaat aufgehen werde, die in Wien gefät werden, 
wife er nicht, aufgehen aber merbe fie, und fie werde das Maus 
feleum einer Donaftie fegn. Seit Wochen bäte, flebe, ein Theil 
diefes Hauſes umfonft; Dad Volk ‚werde fie rechtfertigen, Barum 
feven taufende in Wien gemordet, warum eine der fhönfen Städte 
in Schutt gelegt worden? (Eine Etimme aud der Rechten: Eigne 
Schuld! Puih Barum habe man nichts gethan, warum fey zu 
biefem legten Mittel gegriffen werden? Mehl, wenn die Wiener 
die Republik proffandet bätten, u. f. w., dann bätte man a 
fönnem, die Befipenden bätten vertbeidigt, was fie befi 
—— fie nichts ya als Pu eg wo Bu. 
eutfhe Truppen zum Schergendienſt gegen Freibeit eines 
andern Volkes — würden. Wenn dieß ein Verbrechen 
fen, fo theile er Diefes, und der verdiene den Namen eined Deut 
ſchen nicht, der diefe Anſicht nicht theile. (Großer Beifall, Lärs 
men. Unterbrechung des Präfitenten.) Dan fprehe vom Morde 
Lateurs! habe ibm Die Nationalgarde begangen, tie Studenten? 
Nicht ſey dieß der erfte Word ſeit Wallenitein in Defterreih, es 
werde nicht der letzte ſeyn. Wie lange fen es ber, daß bie 
niſche Ariftofratie in Galicien fürdterlid gemerdet worden? 
Eonfervariven hätten damals jenen Schlähtereien zugejauchzt, die 
er ald Demofrat tief beflagt und verabfheut babe. Kein einziges 
Strafurtbeil ſey geſprochen worden. Redner fommt nun auf das 
Aufbängen von a Brundenten und jenen Scheußlihfeiten des Augen ⸗ 
ausftehend ic, und wie bad Organ des Minifteriums, die D.-P.8.:3. 
ed mit einem gewillen Wohlgefallen erzählt habe. Der Prüfident 
unterbricht den Retner heftig und ruft ibm zur Ordnung, als 
verbädhtige er damit dad Minifterium; bie Yinfe widerjpricht ; 
großer Fumnlt. Eifenmann erflärt, er babe Damit nicht fagen 
wollen, ald ob jeder Artikel des Zournald dem Minifterium jur 
Laſt falle, Er citirt num die alles menihlihe Gefühl verläugnende 
empörende Stelle (zu leſen in ber Beilage zu Rro. 262. der 
OD. P⸗A.J. — das Ausbündigite böbmiiher Niederträdhtigfeit!y 
Windifhgräg babe — um es gut deutſch zu fagen — bie Reichs- 
Eommilläre zur Thüre hinausgemorfen. Ob man fie denn mit 
der unterthänigften Bitte an eime Regierung geihidt, um bles den 
Vermittler zu maden! Er habe eine andere Vorſtellung con der 
Eentralgewalt. Nachdem fie von einer Regierung auf eine Weife 
beirandelt worden, wie noch von feiner andern, nachdem die Hut« 
that geſchehen, verlange man neue Inftruftionen für die Keichs⸗ 
Gommilläre? Wie die Verfammlung die Behandlung der Reichs 
Eommifläre aufnehmen wole, darüber fünne fein „Zweifel fern. 
Er beantragt Abberufung der Reichs CTommiſſaͤre und Das Betragen 
ber öfterreid. Regierung ald Auflednung gegen die Centralgemalt zu 
betrachten und darnad zu handeln. — Schneer v. Breslau gidt 
und eine fehr geiftreiche Eintheilung der Derfammlung in 3 große 
Lager: das eine wünfhe in feinem Falle zu regieren, fondern nur 
die Verſaſſung zu machen, dad zweite wolle nad; dem Beiſpiele 
des Eonvents Die Regierung felbt in die Hände nehmen; die 
dritte vermittelnde Partei, zu der aud er gehöre, wolle nur im 
dußerfien Rothfalle an der Regierung Theil nebmen. Diebei mahnt 
Präfident die Derfammlung zur Ruhe, damit feines der goldenen 
‚Worte verloren gebe. an babe zubem jegt ja eine Gentralge 
malt. Den Grund, warum die Derfammlung nichts getban, ficht 
Retner in dem Umſtande, daß Briefe von Wien nad Franffurt 
4 Tage braudten! Von bier aus könne man alfo nicht regieren. 
Aber Eommifläre mit Vollmacht fenen geicicdt worden, Männer, 
die bod früher dad Vertrauen Ded Dolfes Pefefen hätten, wie Welder. 
Kun vertbeitigt er natürlid das Mintftertum und findet eine dunkle, 
mehr ald duntie Stelle im Berichte, das nichts von dem gewichti⸗ 
gen Ausfagen des Gemeinderathömitgliedes, das hier anweiend ger 
weien, erwähnt fei — und bieje hätten dod ein ganz anderes Licht 
gegeben; denn dieſer habe erflärt, es handle ſich 9 Wien nicht um 
deutſche Intereffen, und die plumpite Anardie wolle dort bern 
(hen. Auch die Sage vom ungariihen Golde wird aufgetifht, 
und Redner meint fogar, bad, was gefhehen fei, fei [hen 
vielleiht zu viel, ſtatt zu wenig! — Ein Antrag von 
Mafomwiczfa u. A. verlangt ſchleunige und energiihe Schritte, 
um dad Anſehen und bie Anerkennung der Gentralgemalt im 
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Deutfhöfterreih zur Geltung zu bringen, für Wahrung ber deut⸗ 
ſchen Intereffen und der bedrohten Moltöfreiheit unter allen Ums 
Nänden, Schutz des Reihstages in Wien und zur Herſtellung des 

iedend., Scharf 

jelleicht liege Deutſchlands fhönfte Hauptitadt in dieſem Augen⸗ 
blidde ſchon in Trümmern, wo Deutfhlands zweite Stadt gejagt : 
es ſolle fein Magdeburg werden! Aber fo gewiß aus Magdeburgs 
Zrümmern die Reformation fiegreich hervorgegangen, fo werde fi 
aud den Trümmern Wiend die freiheit Deutichlands erheben. 
(Raufcender Beifall.) Die Ausſchußantraͤge hält er nicht für 


beffer als die bisherigen Mafregeln; er fieht auch in ihnen das . 


Berderben, dad und jeit unjerer Märzrerolution verfolge: die 
Dhrafe Katt der That! Worte, nur Worte! fo auch hier nur 
zu Phrafen gefommen. Die Inftruftion der Reichskommiſſaäre fei 
auch nichts andered. Windifhgräg babe fie zur Thüre hinausge⸗ 
worfen, Weſſenberg fie etwas beffer empfangen, gethan hätten fie 
— nihte, gar nichts! Was hätte nun die Verſammlung zu 
tbun? Neue Inftruftionen geben? Händen, welde einmal die 
Würde nicht gewahrt hätten, ‚fönne man fie nicht noch niemals ans 
vertrauen, feien fie früher noch fo tüchtig geweien! Wetten müſſe 
man, was zu retten fei; die freiheit im Wien ficherftellen, denn 
nur durch die Freiheit könne Deſterreich deutſch feyn, nur Durd die 
Freiheit Deutſchland groß. Der Reichstag, die einzige geſehzliche 
Behörde, der noch beſchlußfähig geweſen, müffe in jeinen Erlaffen 
unterftügt werden, die fremten Truppen den deutſchen Boden 
räumen, der aufrührerifbe Feldherr zur Verantwortung gezogen 
werden. Die Rechte lacht. Ja, das komme ihnen vielleicht 


fomifc vor, dann fomme ihm aber aud die deutſche Einheit fos , 


miſch vor. (Großer Beifall.) Dem gefegliden Erlaffe ded Reichs— 
tags fei Geltung zu verfhaffen, nur jo die gefeglihe Drdnung, die 
‚Freiheit zu fihern. Mit unbeſtimmten Phrajen thue es ſich nicht, 
beftimmt formulirte Anträge zu ftellen, daher empfehle er ben 
Bauernfhmidt'ihen Antrag. Reitter aus Prag beleuchtet die 
widerſprechendſten Ausjagen jened Gemeinderathes und die ſchwar⸗ 
zen, albernen Gerüchte über Wien von Anardie, Berfümmerung 
der Preßireibeit, Verlegung des Briefgeheimnifles, erwähnt Jellas 
ſich's befannten Brief, und wie felbft die fi vorher fo ſehr haſſen⸗ 
den Parteien in Prag eine Deputation an den Kaifer gegen die 
Maßregeln des Fürften Windiſchgrätz gefhidt hätten, as Vers 
balten der Reichstommiſſare tadelt er firenge, und weiß ihre Nicht: 
abberufung nur damit zu entjchuldigen, daß man das deutſche Ans 
ſehen Damıt nicht nody mehr berabjegen wolle, ald «8 bereits ger 
fheben. Daß politiige Agenten unter folhen Umflänten 7 Tage 
lan feine Rachricht gegeben, nennt er ein unerhörtes Faltum! 


Er ıft für den Ausihupantrag und für Fräftige That, wenn 


das Fräftige Wort nicht gehört werte! — Wiesner von 
Bien beginnt — faſt Die ganze Rede entfernt - fi) geräuſchvoll 
und wird nidt daran gehindert. Zum britten Male habe ſich 
. Wien erhoben, um Deutſchlands Freiheit zu reiten — zwei Wial 
ge,en bie Türken, und damals habe es gefiegt! Wierfwürbig aber 
jei es, wie in vergangenen Jahrbunderten Dieß betrachtet worden, 
wie —* Damals därte ſich allgemeine Sympathie ausgeſprechen, 
ſeien Truppen nad Wien geeilt, um mit Deſterreich zu kämpfen 
— jegt, wo eine Waffe kroatiiher Truppen die Stadt umlagert, 
jegt feine Sympathie für die Waffenbrüder; ja, man ſcheue fi) 
nit, von diefer Tribüne berab das Benehmen der Wiener 
zum Verrath berabzumürdigen. (Beifall) Der Redner wis 
deriegt nun Schneer's Beihuldigungen mit Jellaſich's Briefen, 
daß er gegen die Feinde des Glaventhums ziehe ıc., die Ders 
dädtigung mit dem ungarifchen Gelde, und ob die Erbes 


bungen im März und im Mai etwa auch damit gemacht wors, 


ben jeien! Die Anklagen ver beidenmüthigen Wiener weist er 
mit Entrüftung zurud, perſifflirt Schneer's Heußerung, daß man 
von hier nicht nach Wien regieren fonne, und gebt in eine ſcharſe 
Kritit des tend der Reihöfommiffäre ein. 
gebrudt wäre, daß diejelben ihre Vermittlungspolis 
tif auf die jernere Einjhliefung gegründet [„wenn durch bie 
Fortdauer der Einfhliefung von Wien die Sachen dort eine bes 
fimmte Geftalt gewonnen haben!“) Wenn ed nidt die Herren 
Welder und Mosle, fo ehrenwerthe Männer, wären, fo würde er 
fagen: es liege Landesverrath in diefen Worten! fo aber ſpreche 
er ihnen nur allen politiihen Taft ab. Eine ungeheuere Naive⸗ 
tät liege in den Worten: eine allzublutige Eniſcheidung! eine 
blutige alfo hätten fie nicht hindern wollen, aber eine allzu blu⸗ 
tige jei ihnen doc zu biatig geweien! Der Berichterftatter habe 
gefagt: Der Ausſchüß habe keine färtere Anträge geftelt, weil er 


erlegt auch Löwe von Cabe die Sachlage. 


Unertlärlid, 


Stadt fortan für unwürdi 


gewußt, daß er feine ftärferen durchſetzen würde! Wiesner fchligt 
den Antrag Bauernſchmidt's zur Annahme vor und fließt: „Vor 
Alem iR dafür zu forgen, daß auf den Trümmern der großherzis 
gen Stadt, wie nun jept ihr Geſchick feyn möge, die Freiheit 

eſterreichs und Deutfclands erhalten werde. Siegt die Reaktion, 
ß geht der Stern unter, welder im März über und aufgegangen!’ 

üder vertheidigt Weflenberg, Jellaſich und die Kroaten, meint, 
daß man, fobald die Anardie unterlegen, Jellaſich's Truppen wohl 
anderwärtd verwenden werde (gewiß!) und fhließlih: die Freiheit 
werte fiegen durch die Niederlage der Anarchie!” Die leere Rede ver: 
diente wirklich dad Ziſchen nicht, das ihr zu Theil wurde. Reiche: 
finanzminifter v. Bederath fpriht — im Sinne des Minifteriums, 
will Eifenmann — und findet es unbegreiflich, daß man 
—— dem Miniſterium und dem nichtamtlien Theile der 

PA. eine Verbindung annehme, fommt dann ironiſch fein 
wollend auf die harmlofen Erörterungen in Bollsverfammlungen, 
fpridt Jedermann, der nicht fo denft wie dad Minifterium, unbe: 
—— Urtheil ab, ſieht überall in Wien nur Anarchie, rühmt die 
Maͤnner der miniſteriellen Wahl qufeige eines befannten Sprüd: 
worts), über deren fhonungslofe Kritik er betrübt, entfept ift, [es 
ift aber auch unverzeihlid, Daß es Leute geben ann, welche in dem 
Augenblide, wo — Dant der fräftigen- Vermittlung der Reichs- 
Kommifläre! — Taufende biuten, den Anftand foweit vergeflen fin: 
nen, dieſe Herren nit mit Glacéhandſchuhen anzugreifen!) Un: 
erhört fen ed auch in allen Parlamenten ein Urtheil wor ver Mif: 
fion zu fällen! Gogar von dem Muthe der Eommiffäre wird ge 
fproden! In dem Ausſchuß fieht der Minifter klugerweiſe feinen 
Zabel (wer feinen Tadel fehen will, der ift vor jedem Tadel fiher! 
gewiß) Durd ein Weitergehen aber in Annahme der Amendes 
swientd würde die Verfammlung die biöber ſtets bewießene Mäßi- 
gung verläugnen. Die Rechte ift während der Rede häufig ent: 
züdt. (Schluß folgt.) . 

. Granffurt, 3. Rev, Die Deputation des Wiener Gemeinde: 
raths, welche nicht zu dem deutihen Reichövermwefer, fendern zu 
dem üferreihiihen Erzherzog Johann, dem Habäburgifhen Prin⸗ 
zen, gejandt wurde, um ve — in der Sache Wiens 
und des Kaiſers in Anſpruch zu nehmen, beſteht aus drei Per: 
fonen. Darunter it vor Allem Hr. Bondi, Präfident befagten 
Gemeinderatbö, zu nennen, welder durd und durch ſhwa — 
iſt, wie vielleicht fein zweiter in Wien. Dieſe Bollblutorganifation 
w Rüdihritt und Reaktion, wie-fie in-Drn.. Bondi verleiblicht 
rſcheint, übertrifft Alles, was ſich Davon in Wien aufbieten läßt. 
— Bas ibn beionders fennzeichnet, ift, daß er außer feinem Vorſitz 
im ®emeinderath auch noch dem „Verein zur Wahrung der katho⸗ 
liſchen Kirche in Deſterreich““ als Präfident dient, welcher Verein 
betanntlich nichts als jejuitifhe Zmede verfolgt. — Dad zweite 
Mitglied diefer Aborbnung mar der Prior des reihen Klofterd zu 
den Schotten in Wien, zur Klaſſe jener wohlgemäfteten und vers 
ſchmitzten Mönche gebörend, die in Deutfchland, außer Defterreid, 
fi) wehl felten vorfinden, Wie es bei folder Eigenthümlicht 
diefer Männer mit der Vertretung der Intereffen des Deutſch- 
ihums und der Freiheit der Beoölferung Wiens und in ihr ber 
oſterreichiſch· deutſchen Lande, die ihnen oblag, beftellt gemeien ſeyn 
mag, fann fi) nad diefem jeder ohne Weitered felbft beantworten. 
Und trogdem wird die Folgezeit lehren, daß Me mit ihren durch 
und durch ſchwarzgelben An» und Abfihten, in fehr wichtigen 
Kreifen ein geneigted Ohr und die ftärfiten Eympathien antrafen. 

. (Reichötagsstg.) 
Defterreidh. Im Laufe des geftrigen Tages gingen uns 
nöch viele Briefe von Wien zu, die — zur Vorfiht! — unter 
anderer Adreſſe als der der Kedattien abgefhidt waren. Diele 
fhildern die Stimmung dert düfterer und gedrüdter als einige 
unferer antern Gorrefpendenten, melde alles über dem Gefühl 
vergaßen daf ein Zuſtand aufgehört hatte der jeden Augenblick die 
Eriftenz der ganzen Stadt ın Frage ſtellte. Wie man aud bie 
dortigen Ereignifie beurfheilen mag, die Berölferung Wiend bat 
einen Muth und eine Todesverahtung bewährt melde goldene 
rüchte für die Zufunft des Vaterlandes tragen werden, wenn fie 
ürgen find für ein men erftehendes deutſches Bürgertum. Die 
Stellung welde fie eingenommen batte, war unhaltbar, aber bie 
Regierung wird, troß ihres Sieges, ſich wohl hüten müffen die 
zu erflären den Ponftituirenden Reichs- 
tag und ten ſich varberehunben Eongreß der Völkerſtaͤmme der 
onarchie in ihrer Mitte zu feben. Die Wiener Zeitung die nur 
bis zum 24. Dit, reidt, enthält nod die energiihe Proteftation 
bie der Reihdtag gegen die Verlegung nad Kremfier und über: 
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‚die in Wi u der kaiſerlichen Zuſage bes 
I en tt. — bringt fie die würdigen Ers 
gen mit denen der permanente Ausihuß durh den Mund 
felta8 vie foldatiihen Bedingungen des Fürften Windiſch- 
om ſich wies. Am 30. Dftober fanden ih in der Mer 
| a immer 176 Mitglieder ein, aber es war dies 
u 











ber nicht. die befchlußfädige Zabl. Der Finanzminifter Kraus 
vr müg gefommen, und batte vom Kaifer die mündliche 
wort gebracht, er hoffe die Ruhe in der Reſidenz bald fo ber 
eftelt zu fehen, um tafelbit den Reichtetag auch fermerhin tar 
Ten zu fünnen. Der Reichstag konnte die weder ald eine 
uch als eine entiheidende Entihliefung betrachten, und 
Beine neue Adreſſe nah Olmüg, mit neuen Derwahrungen 
n bie 26 = neuen Proteftationen genen das Derfabs 
Dnaiaider tk. Der Reichstag wollte feine Sitzungen fort 
;, der Drang und der Sturm des um die Stadt wüthenden 
aber ſcheint unüberwindliche Dindernifie geboten zu baben, 
31. wurden die Sitzungen geſchloiſen. Die Prager Der 
‚ die mittlermweife beim Haifer um Gehöt nachſuchte, erbielt 
0 am zweiten Tage ihred Anjuchend, und quch da mußte 
‚fe ned lange auf der Treppe und in der Vorballe warten, bis 
6 ae erfen und folgende Erklärung ablad: „Der zur 
militäriihen Wagregeln gegen Wien beauftragte Home 
ide bat Richts verjäumt, um Die Anwendung trauriger 
n ittel zu vermeiden. Erſt nach wiederheltem Zögern wurde 
zu dent Aeußerſten geſchritten, und Ich hoffe, daß der ausnahmds 
‚sorife Zuftend, in welchem Wien geireten, verübergeben und die 
Beiergniffe, welche von ter Prager Bevölkerung aufgeben, bald 
völlig befeitigt werden. Ich fühle mich nicht in der Lupe, jeht 
fhen einen deſtimmten Nutfprud Darüber zu thun.“ Die Con: 
firutionelle Zeitung aus Böhmen meint, aled Dieb riche fehr 
nach Reaftien. Allg. 313.) 
- Wien, 4. Nor, Der geftrige Tag verlief, fo wie ter heu— 
fige, ganz ungeſtẽört. Das Militär fampirt in den lebbafteſten 
Ben der Stadt; die Stadtthere werden ned) immer abgeſperrt 
‚gehalten; die Stimmung des Velkes it fehr gedrüdtz es derricht 
eine allgemeine tiefe Grabeäflile, und man fann, wenn man dir 
ete gewordenen Etrafen durchwandert, fauın glauben, daß bier 
‚neh vor Kurzem große Aufregung und lantes K oben ter Menge 
‚geberrfht habe. Der Gemeinderatb gab geitern wieder fein erſtes 
Nebendzeihen. Er macht die Haueeigentbümer für die pünft: 
lichſte Ablieferung der Waffen verantwortlich; wozu der Feldmat⸗ 
hal einen neuen Termin von 12 Etunden mit Dem Beilage ber 
willigte, Daß Jeder, bei dem mac diefer Frit Waffen getroffen 
„werden, der Nandrehtlihen Behandlung verrät, Der Verkehr 
ſteckt ganzlih; alle Kaufmannsgewelbe find gefhlefen; Die Neth 
‚der ärmeren Volfstlaſſe bat bereits eine unermeßlice Höbe erreicht, 
melde der mahente inter gräßlih geitalten dürfte, Da um eine 
Hife von Seite der gänzlich erihöpften Staats: und Stadtkaſſen 
"micht leicht gerechnet werden fan. Auch ver Mangel an Zilbergeld 
R groß. Dr Seldaten, welche ihre Lebnungen mir Bankueten ers 
„balten, nennen ed Bosheit, wenn ihnen Niemand mehr wechſeln kann. 
‚Der Nationalgerdefommantant Hr. Meilendaufer und fein General: 
Naab werden als arretirt bezeichnet. Bebeime Verbintungen mir der 
Aigrrifsen Vartel werden als Urſache Diefer Maßregel genannt. 
e meilten biefigen Redakteure. infofern man idrer babhait werten 
fonnte, find gleichfals verbafter. Bon jenen Deferteuren, Die idee 
Truppen verliefen, ann ſich der Sache des Volkes anzuſchlleßen, find 
‚bereits Viele vom Militär eingebracht und fogleih erſcheſſen werben. 
Die Stattbauptmannihaft ii beauftragt, ale Aremten, die nicht 
eolfemmen genügende Subfitenzmittel nachweiſen fönnen, von 
Bien abzufhaffen. Sebr viele Reichstandteputirte haben die Reıfe 
‚eon hier im ihre Heimath bereits angetreten. Gin Calabreſet am 
‚Kopfe iſt jegt das Signal zur Verbattung; die Aula it adgeiperet 
und von einigen Grenadiers Vataillens bezogen werden, cin Uns 
fand, Der und wohl zu der Heffnung berechtigen darf, Daß der 
Velagerumgezuftand nicht lange dauern wird, weil laut früherem 
Miniterial:Erlafe die Vorlefungen auf der Aula nächſtens ber 
ginnen follen und denn dech von Grenadieren nicht abgehalten 
werden kennen. iR. 33 
Berlin, 4. Di. Die Antwort ded Königs auf Das Mife 
trauenswotum gegen General Brandenburg lautet: Berfihait 
an die zur Vereinbarung der Verſaſſung berufene Verſammiung. 


Gedruckt — umrer Berantmortlichleir der Berleger — bei 3. 8. Gtich. 


; Friedrich Wilbelm von Gottes Guaden König von, Preußen ır. 
Een Se am geſtrigen Tage Uns durch * Deputation über 
Fi te Mdreie der zur Vereinbarung der Verfall ne 

erfammlung in Gele Ermä 22 gezogen yud per %, ber 
felben ——ãa— Feſt entſchleſſen den von Uns in Ueber 

ung mit den Wünfden Unferes getreuen Voltes beiretenen 
Pinut onelen Weg uneerrüdt zu verfolgen, baben Wir den 
rallieutenant Ör. Brandenburg mit der Bildung eined 
* —— 3 Wir * — und befannten z 
nungen überzeugt find, Daß cr ber feiten ruudun gedeib» 
lien Eutwidcungen der, fonftitutionelen Feribeiten wii i 
feit feine Kräfte widmen und fih bemüben werde, Die ihm von 
Uns gehriis Yufgabe ig entipredender Weiſe zu löfen, n 
ihm dies gelingt, jo wird dad neue Minifterium, wie Wir « 
ſch Anprücr auf Dad Vertrauen des Landes zu erwerben w A 
Einem anderen Minifterium, ald einem folden, von welden Mi 
Died erwarten fünnen, werden Wir, daven dürfen fi Die Vertre; 
ter Unjercd Velles überzeugt halten, wiemald die Qeitung der Me: 
gierung anvertrauen. dir fonnen Und daber weder auf bie in 

r ve des geitrigen Tages ohne mibere Begründung angebeu: 
teten Gerüchte, die in feiner Handlung unferer Regierung iere 
Begründung finden, noch durch die ausgeiprchenen Belorgnifle 


bewogen finden, den in Folge Unferer webierwezenen Entihließm: 


dem Graien Brandenburg. ertbeilten Auftrag zurüdzunehme 
Genugthuung baben Bir, aus überreichten Arche 
Anerfenntnip entnommen, dag Unfer Herz ters für Las —* 
des Volles warm, geſchlazen bat. Das Webl des Volkes bleib 
auch ferner das eingi a Unſeres Sirebens. Wir hoffen, bei 
beifen gewiſſenbaiter Verjolgung, Uns ſtets im Cinflang ut den 
Wuͤnſchen des Veltes zu bepinten umd rechnen Dabei auf Die fräf: 
tige Untertügung ber Verttetet deſſelben. Gegeben Sansfoucı, 
den 3. Noveniber. Friedrich Wilt emm. Gegengezeihner Cichmann 
* Düffeldori, 2 Reo. Die bicfige Polizeibebörde bat fh 
getern Die robeiten Brutalitaten zu Schuiten kommen laſſen, als 
fie auf Grund einer Denuncistion den flüdtigen Redalteur Der 
N, Rein, Zeitung, Heinrih Bürgers, bei der bier welnenten 
Erin Dapfel® vermuibete und eine Duusiuhung zu feiner Dab- 
baltwerdung dertjelbit anitellen wollte. Die Grin wurde tbärlich 
angegtiffen und hat bereits eine ernſte Prozedur wegen verübter 
Mipbandlung und Ueberihreitung der Amtsbefugniſſe durch ven 
Polizgeitemnufär, jeine Sergeanten und Gendarmen einleiten laffeg.- 
Fraufreich. 
_ Paris, 1. Nov. Was ich Ionen neulich über die feindfelige 
Stimmung zwiſchen der Linie und den Wobilen ſchrieb, beginnt 
bereits durch die That betätigt zu werden. Bergeitern und geſtern 
Abend ‚fand zwiſchen diejen Truppentbeilen an. der Barriere Nodrr 
Houard, ein biutiger Kampf Rate. Ale Verſuche der Offiziere, 
die Streitenden zu trennen, waren vergebens. . Die Yinien-Bols 
taten rannen in ihre Stajeruen, um Waren und Beiſtand berbeis 
zubelen. An die Barriere zurückgelommen, riefen ver A bus Un- 
vaignac! A bas la garde mobile! Vive la republigue demo- 
eratigue et soeinle! Die Arbeiter jeben dem Kampfe zu, ohne 
fur einen der Streitenden Partei zu nehmen, Deute it der Garde 
mobile der Beſuch der Barriere Nodechonard verboten werden. 
: KR, At. 3.) 
mm — —— — — — —— 
Vor Kurzem wurde ber Vorfigende des Volksverernt 
auf Requiſition des Aal. Landgerichts Scheflig zur Vetant⸗ 
wortung darüber aufgefordert, warum er ohne Gbenchmigung 
der einichlagigen Polrzeibehärden eine Bolldvrrfammiung in 
Saffendorf, Pal. Yanpgerichtd Scheßlitz, abgehalten habe. 
Es ſteht wohl zweifellos feit, daß hiedurch eine polizei 
Ihe Coutrolle der Bolföverfammlungen angebahm werden 
will, » 
J 
Im Intereſſe des freien Verſammlungs- und Vereini⸗ 
gungsrechted proteſtitt der Bamberger Vollsverein gegen die 
Verfümmerung dicſes Rechtes, im der Erwartung, daß fie 
alle Vereine dieſer Proteſtation anichließen werden, 
Bamberg, den 4. November 1948. 
Der Bamberger Volfsverein. 


Erpedition 8. 39 im Gafthef zum König Otto Il, Etage. 


Der 


Erſcheint taglich. Preis in gan; 
Bayern vierteljährlich 1%. 30 Rr., 
daldjahtlich 3 Fl., jährlih 6 Al, 


Ar. 37. 


Organ der Demokratie. 


Nürnberg, Donnerötag, den 9. November 


freie Staatsbürger. 


nferate werden die dreiſpaltige 
Perirzeile ju I Mr. berechnet. Die 
Abonnenten haben fürie Hälfte des 
Abonnementpreifes Inferate frei. 


1848, 





Unfichten und Ausſichten für Deutfchlands 
volitifche Entwicklung. 


Driiter Artikel, 


Die Revolution von 1848 und bie Taftif ver 
Parteien. 


Schluß.) JIndeß immerhin war noch nicht Alled verloren. 
Die linke bildete Doch ohngefähr ein Drittel des Ganzen. , Bon 
den übrigen zwei Dritteln waren noch Manche zu gewinnen, 
Viele unter dieſen meinten ed ehrlich, nur waren ſie blind ger 
gen die Reaction, würben fle mit ber Naſe darauf geitopen, 
ragen ihnen vieleicht die Augen auf. Es fam die Waffen 
illſtandsöfrage. Tie Linke war dabei allerdings unterlegen, 
aber mir jehr geringer Stimmenzabl, die ſchmahlichen Folgen 
des Waffenſtillſtands mußten ſich bald enthullen, die offentliche 
Meinung von Deutjchland fam der Yinfen zu Hülfe, kurz, es 
war zu erwarten, daß Alles noch qut, wenigſtens weit beffer 
gehen würde, al& bisher — da wurde wicder ein Strich durch 
die Redinung gezogen, und ven wen? Wiederum von ber 
Demofratiichen Partei d. b. von einem Theile berjelben. Es 
erfolgte der unglückliche Aufſtand in Frankfurt vom 18. Sep⸗ 
tember, zugleich der bedauernswürdige Einfall Struve's in 
das badiſche Oberland, die Demolirung der Eiſenbahn bei 
Weinheim im Badiſchen, ber verunglüdte Zug Rau's im Win⸗ 
gembergifchen. Und was war bie Folge davon? Sofort Ums 
wandlung der Stimmung im Parlamente, Reaction von Seite 
des Reiheminfteriums, Pelagerungeznjiand, Truppenjenduns 
gen, Unterbrüdung der Tewegung, theilmeife Aufhebung der 
bereitd gewonnenen Freibeiten. So hat fih die demokratiſche 
Partei immer felber am Meiften geichader. Cie würde — 
wir find es feit überzeugt — gegemwartig da flehen, wo jegt 
Die Rechte ſteht, wenn fie nicht h viele Fehler gemacht bärte. 
Dieje ihre eigenen Kebler brachten ibr weit mehr die Niebers 
lagen zu Wege, als bie Taktik ihrer Gegner. Mir wünſchen, 
daß die Demofratijche Parrei, dieſe Wahrheit recht gründlich 
erfenne, um fortan eine beflere Taftıf zu befolgen. Auf ber 
andern Seite bat bie jogenannte conftitutionelle Partei, d. b. 
Diejenige, weldye um jeden Preis Ruhe und Ordnung wollte, 
ſelbſt in ihrem Sinne die unverzeiblichften Fehler gemadht. 
Lie geftand ja jelbit zu, daß fie den chemalgen Zuftand nicht 
wolle, unter welchem nichtd gedeiben Fonnte. Aber im ber 
—— Furcht, der Pobelberrſchaft zu verfallen, hieß fie 
Alles Hut, was von den herrſcheuden Gewalten ausging, und 
ermunderte Diefe Dadurch, fich mehr und mehr dem alten Syſtem 
zu mäbern. Hätte bie conflitutionelle Partei, von der mir 
de wenigſtens in der Mehrheit annehmen müffen, daß ibr 
das Fürſtenthum als ſolches ebenfalls aleihgültig geworden 
war, und welche das conititutionelle Princp nur ald eine 
Ucbergangeitufe anfah, fich rückhaltslos an die Bewegung ans 
geichlojjen und alle die Beſtrebungen, welche aus der Volkes 
jouveranität erwuchſen, jo hätten die herrichenden Gemalten 
our keinem Fall jene Vedentung erlangen fönnen, die fie in 
ter bar gegenwärtig wiederum eingenommen, und die Ruhe 
und Ordnung, die jie erjehnten, wäre, mur in Sinne der 
Volksfreiheit, viel fruͤher bergeftellt worden. Aber auf Deutichs 
land ſcheint bei jeder politiſchen Bewegung ein Fluch zu ruhen. 
Die Parteien bafchen, wie es feheint, formlich nach Mipoer— 
ſtaͤndniſſen, und anf diefe Weife geſchieht's, dag Niemand ge⸗ 


winnt, als diejenigen, welche die Freiheit des Volkes unters 
drüden wollen. % iſt wirklich merkwürdig, mit welcher 
Perfdie die fogenannten conſtitutionellen Blätter die bemofras 
tuichen Beftiebungen verbädhrigen, wie fie Alles Viogliche aufs 
bieten, um diefelben im —— en Lichte darzuſtellen, ja fie 
ſcheinen formlich bei der ſervilen Prefje in Die Schule gegangen 
zu fein, fo gründlich mißverfteben und mißdeuten fie, was von 
der_bemokratifchen Partei auegebt. Indeſſen der Karren ift 
einmal ım den Koth bineingejchoben, und es wird ſchwer fein, 
ihn wieder herauszuzieben. Ware eine Berftäudigung möglich, 
10 ginge es wohl neh. Aber in Deutidyland wird jo leicht 
alle politifche Beſtrebung perjönlih, und gerade das hindert 
die Verftändigung, ja macht fie beinahe. unmoglich. » Wenn 
fie aber jemald nothwendig war, jo iſt fie es jegt, in dem 
Augenblide, wo nicht nur unjere innere Entwidlung in Frage 
ſteht, ſondern and unjere nationale Unabhängigkeit. Die 
Wirren im Dejterreich konnen eine Entwidlung eimjchlagen, 
welche uns die Herrſchaft der ruffiichen Knure viel früher 
bringen wird, ald wir uns denken. Schon haben die Ruſſen 
an der ofterreihiicdhen Grenze ein Heer von 600,000 Wann 
zufammengegogen, bereit, jeden Augenblick auf die ladyende 
Beute loézuſtürzen. Gerufen von der Kamarıla, um ben 
Slavismus und den Abfolutismus zu unterflügen, werben 
fie natürlich, jo weit in ihren Kräften ſteht, dieſem Wunſche 
willfabren, und dann ift Deiterreich ruſſiſch, und der ruſſiſche 
Einfluß wırd im derſelben Weiſe vorwiegen, wie er von 1815 
bis 1998 vorgewogen bat... Er wird nicht nur ın Deſterreich 
mächtig fein, jondern aud in Deutjebland; denn hier werden 
die Dianner des alten Syſtems jofort wieder an dad Ruder 
fommen, welche mit Hulfe ruſſiſcher Bajonnette die Kejulrate 
unjerer Revolution und wieder rauben werden, Diefe Prophe⸗ 
zeihung wird und fann natürlich nicht wahr werben, wenn 
die Gonjtiturionellen aufboren, blind zu jein, ſondern die 
Tinge einmal wieder vorurtheilslos und micht durch Die Brille 

r Surcht und ber Yengitlichfeut betrachten. Wenn das Voif 
frei jein will, fo konnen feine Kanonen, und keine Bajonnette 
etwas Dagegen ausrichten. Aber das VBolf muß mwolien. 
Die Eonftitunonellien muſſen nicht immer blos von jreihei' 
fpredhen, fendern fie müſſen fie auch bandbaben und jeden 


Berſuche dieſelbe zu verlegen, mit ntychredenbeit entgegen 


treten, auch wenn er von Oben, von den Kegierungen fomını 
Ykochten fie doch bedenken, daß das Syſtem der Wilfür un 
der Unterdrüdung jo wenig die Ordnung begünſtigt, wie ew 
Zeit revolutionärer Aufregung! Viochten sie doch. bedenfer 
dag es unter allen Umſtanden ſchmahlich ut, den Erdfeu 
Deutichlande, und jer es auch nur unmittelbar zu unterftüge 


Die Zukunft Teutjchlands liegt mehr oder minder in ıbr 


Hand. Verbänden fie ſich entpchieden mit den Demofran 
to fonnte und müßte Deutſchland Die Grope uud die Freih 
erreichen, welche wır ja Alle wollen. jeder Widerſtand er 
Seite der volksfeindlichen Parteı ware m emem Xu zerbred 
und wir erfreuten ung eudlıch eines Zuſtandes, ben Die Bef 
unfered Volkes jeit Jahrhunderten erjebut, 





Deutſchland. 


A Lihrenfels, 5. Nec. Geſtern wurde hier ein ju 
Mann J. M. aus tem benachbarten Staffelitein, verbattet. 
Grund ıt eine Unterſuchung wegen Verbreitung aufrührer 
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Schriften, rubr. „Wühlerei,” wezu Die Einleitung (dem vor eiem 
DBierteljahre begennen, auf Grund kenſtitutioneller Denunclatlons · 
belegen, tie einige ſchlechte Subjefte beiſchmuggelten. Die Vers 
baftung felbit war ein „Abfangen’ zu nennen. Nachdem M. Wors 
gens felber im Landgerichte war, lieb man ihm ruhig 6 Stunden 
m Orte verweilen und erſt am Eiſenbahnhof hielt ihm ein Wendars 
meriebrigabier auf: „M. möge gefälignt zum Herrn Landrichter 
ſogleich mitgehen, Damit er nod vor Abgang des Zuges wieder 
Febren könne. Man führte fo M. zurüd, offenbar um nur @Mat 
zu machen, und einer Meinen Clique, die jo kuͤdn if, ſich fonftitus 
tuttonellen Volksrerein zu nennen, ein fonititutioneles Gaudium 
zu bereiten. Das verftehen uniere Meinen Torannen von Land⸗ 
richtern. Wenn fie Jahr ein, Jahr aus ihre geidhenflüfternen 
Schreiber oder langfingerigen Sportelrendanteu falten und mals 
ten und auf Koſten ber armen Bauern ſich bereichern laffen, wenn 
fie bei allen Klagen des Volfes gemachlich die Hände in ben 

legen, in Polizeifahen befonderd gegen bie Wuhler“ ent 
wideln diefe Schnedtenfeelen maßloſen Eifer. Sie revangiren ſich 
‚für jene Tage, wo der Nimbus ihrer Autorität verbleicht, wo fie 


Tem Erjwühler, dem Belfe, milde, freundlich und liebeved jeym, 


‚pdkr wenigitend jcheinen mußten. Indem fie fich jegt viel daraur 
bi ‚gut than, Daf fie höhe Ordre haben, alles Demagogiihe und 
liche niederzubalten, laßen fie zugleich ihrer perion 
lihen Dummbeit und Malice dem freien Lauf. Sklaven, mie fie 
Mind, gebrauden fie ale die elenven Intriguen und Attaguen, bie 
dernichten, nur ermüden und qudlen. Der politiihe „Ber: 
brecher” fol echt chriſtlich nur an den Pranger geitellt werden, daß 
die berzlofen dummen Gaffer unten ibre unmurtigen Wige reinen, 
die ers Naturen ihm belachen fennen, man verwundet ihn 
mit Nadelſtichen, reißt ihn aus dem Kreiſe geliebter (Freunde, Der 
mürbigt ibn, hängt ihm ein Armeſundertafelchen an: Seht, tus 
iſt der Böfewicht, der ſich unterfangen bat: zu glauben, er habe 
von Gott und der Natur dad Recht, eine freie Meinung zu ba 
ben und zu äußern, der da mwähnt, er habe feine Vernunt zum 
Denfen und Urtbeilen, fein Herz, fein Gemüth zum Yıeben und 
Daflen. Ihr Schergen und Konftitutionellen Freuzigt ihn! Jubelt, 
ibe Konftitutionellen eure beliebte Pbrafe: deutſche Eindeit wird 
bald verwirklicht fenn in einem einheitlichen Polyeideuticland: es 
fehlt und nur noch mie Deine meint, ein deutſches Katıomalzuchte 
Baus. — Intereffant if, mie man bier zu Land fenitituionelle 
Propaganda treibt.umd Dad Bolt für den fegenannten konſtitutionel · 
len Beifövereim ‚‚feilen“ will, Der Buttel tangt 5. B. die Bauern 
- auf, die ind Gericht geben und fragt fie: jepd ıhr donarchiſch oder 
rerublifaniih? Wenn ihr menardtih ſeyd, unterſchreibt euch bier 
auf der Liſte (des projeftirten fenititutienellen Srltulvereins) uns 
terfhreibt nur, wenn ihr unterihreibt befommt ihr 
feine Goldaten. Die Liſte wird von Scuitheis zu Schuit⸗ 
deis geſchickt, der fonititutionelle Verein ald offizielle WBemeinder 
ſache behandelt — und doch umienit. Das Voif traut einmal bes 
fonderd den Derren Apeofaten nicht, die am der Spitze itehen 
(wohl mit Grund!), die Bauern, die ihre Leute im der Wirklich 
feit wohl fennen, geben nicht viel auf die ſagen Broden von reis 
beit, vie fo Fonititutienell liſtig untermengt find; fie find — 
Bert fei e8 Dank und den trügeriihen Gaufeljpiel ber Reaftien — 
feit einem halben Jahre weit vorgef&ritten, die fenftitutionellen 
Vereine haben entweder ein matt binfiehended Ende, oder, wie 
bier in Lichtenfeis gar feinen Anfang — und bie Demofratie blüht 
und fpreft ganz Iufig! 

Münden, 6. Nor. Heute Morgens berieth fih der Etus 
Dentenausihuß über die vom f. Staatdminikteriun ihm gewordene 
i wornach es bei 
rbleiben haben und im Falle der Verweigerung des 

mmatritulationdeided die Schließung der Univerfiiät erfolgen joe, 

ie Etubenten feinen nit Wiens, Durd dieje Drohung und 
felbft deren Ausführung fih einfhüctern zu lalfen und hei iter 
noch im Laufe diefer Mode ftattfintenten Jmmatritulatien dürf: 
ten die Liſten leer bleiben. Wei ber heutigen Verathung nun kam 
man zu feinem Beichluffe; man erwartet namlich eine Proflanration 
ed Königs, wornad tie Studirenden jene Paragraphen ter Era: 
tuten, die ihnen mißliebig find, bezeichnen und Abänderungsver, 
fhläge machen folen. Eo würde auch dieie eine der vielen Edyrwie: 
tigfeiten, welhe unfer Minifterium der Ordnung zu bereiten fo 
erfinderifch ift, am glüdlihften gelöst, — Es beift, uniere Stu— 
birenten wollen ben im Wiener Kampfe Gefallenen der atademis 
fhen Legion eine Todtenfeier bereiten, (A, Abdz.) 

Der ‚Landbote ſchreibt: „Die in Haag fattgefundene Wahl 
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‚noch die früheren Wahlmänner fungirten, wogegen doch neue hätten 


gewählt werden muͤſſen.“ 

L $ranffurt, 3. Nov. (109. Sipung d. d. fonft. Rat.» Berf.) 
(Schluß) Run betritt Vogt die Bühne und geifelt die hoblen 
Phrafen mit ernftem beißenden Spotte. „Es if eine eigene Anficht 
der Staatotunſt, welche Kanonen und Bomben für die Werkzeuge 
der Bitte hält, in der niebrigften Polizei das Kuber des Staatk 
ſchiffes, unter der Ordnung die Anarhie von oben, unter Rube 
die Ruhe eines Schutthaufens veriteht. Es gibt allerdings Etaatd- 
männer, bie nicht den rolenden Wagen der Zeit lenfen, fündern 
binterdrein gefchleift werden. Wil man den Wagen katen, da 
Mup man vorangeben, nicht bintennadh binten, wie Die Reue hinter 
dem Wiilferbärer. Allerdings if dad Minifterium nicht für Das 
Alles verantwortlih, was in der O.P.A.⸗J. ſteht, aber ich will 
Sie tod an ein alted Sprüchwort erinnern: Gage mir, mit wen 
Du umgehft, und id fage Dir, wer Du bit! (Raufchender Bei⸗ 
fall.) Ich wil den Cap vollenden: wer feine amtlichen Erlaſſe 
in eine Sloafe wirft, der fell fih micht wundern, wenn er fie be» 
ihmupt berauszieht! (Erneuter Beifal.) Es ift-alfo unerhört in 
ben Yinnalen ber Parlamente, Gefandte während ihres Auftrages 
zur Rechenſchaft zu zieben® ind fie Geſandte oder Beamte ? 
Söchl, bei einem ſoſchen Grundſatze fonnen Sie fertregieren bis 
an den jüngften Tag! Wein, an und it es, zu rufen: Dalt! 
wenn Halt gemacht und Derwärtd! wenn vorwärts gerufen werden 
fol, nicht zu warten, umd immer zu warten, bie die Richtung ger 
geben iſt, wie Untere fie geben wellen. Derr Schneer hat gefagt: 
er gehöre zu der Partei, melde nur im höchſten Kethfall regierem 
will. Er if nicht da gewejen? Wenn 100,000 Diann ein Wonar 
lang eine Statt umlagern, Aronten eine deutſche Stadt, Damm ift 
fein Nothfall? (Stimmen aus ter Rechten: Kein!) Bemahren 
Sie dieje Anſicht, ſagen Sie aber nit, daß Sie jemals 
ein Derz für Die Roth des Barerlandes gebabe! 
(Beifal.) Dian bat ermahnt, dech die Reichskonmmiſſare nicht zu 
tadeln. Ich werde dech fo frei fein, fie zu tareln. Sie haben ein 
Berbreden begangen, und beide Reichskömmiſſäre und Miniſterium 
baben nicht veritanden, was an der Zeit it. Sene baben unver 
zeiblich gegögert, während fie vieleicht mit einem fräftigen Merte 
etwas hatten thum konnen. Sie warteten und jaßen in Münden 
und redeten Dinge, von denen wir vieleicht erit auf Ummegen 
Kunde erbalten. Herr Dedider bat in Turin geſagt, das baurifehe 
Kontingent ſey bereit, im Tirel einzurüden, jebald der Arieg im 
Italien wieder audbredien ſollte. Sit Dieb vieleicht das Refultat 
der in Münden gepflegenen Berathungen ® Cie fprehen immer 
von der Würde der Ratıon, Die Reichefommiſſäre haben in ibrer 
gene tiefe Würde mit Füßen treten laffen von einem failerlihen 

neral. Wenn Sie dies billigen, zeigen Sie da Gefühl für die 
Würde der Nationalverfammlung f* Der Redner beleuchtet nun das 
ewige Schwärmen für den Konititutionalismus, zeilt, mie die Bes 
feble der fonfitutionelen Minifter Hornbeſti und Kraus refpeftirt 
werden und fragt: ob dieß Abſolutiämus oder Konftitutionalidmus 
fen? ob ed nicht der abjolute Ezar fen, der feine Generale bin» 
ſchicke, um feine Hauptitadt in Aſche zu legen? Sie mödten ihre 
Begriffe von Konftitutionaliömus durd Studium erit läutern, um 
dann foniequenter zu denken und zu Inrehen. Man fdhäge ſich 
immer jo glüdlih, daß die Eentralgewalt von Alen fo anerkannt 
ſey. Die Kemmiſſate jenen mit einer hörlihen Verbeugung von 
Weſſenberg, mit einer Tafel vom Kaifer abgeipeist worden; hinter 
ber Höfichfeit habe Die Verwirrung geftedft, während Windifhgrig 
fie wenigiten® auf ebrlihe Soldatenmanier abgeteiefen habe, „as 
gen Sie alio wenigſtens: die einzelnen Regierungen regieren nad) 
wie vor, jo Tann id Ihnen wenigitend dad Zeugmih der Wahrheit 
geben, Die Reichslommiſſaͤre haben den Auftrag gehabt, reaftio- 
nären Beitrebungen, wenn fie ih etwa zeigen follten, entgegen- 
utreten. Kun wenn fie felbit in diefer Aamarilla in aDem Diejem 
eine Realtion fehen, dann fann das Miniiteriam ganz Eurepa, 
alſo ſelbſt Rufland und Afien, wie Diegenes mit der Laterne 
durchwandern, und es wird feine Reaktion ſeben. (Rauſchender 
Beifall; Run beleuchtet Redner auch den gerübmten Muth ber 
Kommiffäre den faiferliben Generalen gegemüber und geht dann 
von ten Miniftern und Kommißären, meld erftere freilich immer 
die Sündenböde fein follten, zur Verfammiung.” Aber auch dieſe 
Verſammlung iſt nicht ohne Schuld! 14 Tage lang bat man dem 
dringenden Rufe einer Stadt von 400,000 Bewohnern und eines 
ganzen Volfsſtammes micht gehordt, darüber wird vie Geſchichte 
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firenge wrtbeilen. Warten, warten und immer warten, hat es in 
unferer Zagbaftigfeit geheißen, fo daß wir ed nicht gewagt, den 
$noten, den wir nicht löfen fonnten, endlich einmal zu zerhauen. 
An und wird ſich das Gericht — geltend machen, da, wo man 
vor einigen Tagen noch die Augen auf uns gerichtet. Machen 
Sie Verfaſſung, aber wundern Sie ſich dann auch nicht, wenn die 
Zeit an Ihnen vorübergebt und Sie abwirft, daß das Bolt Sie 
verläßt, fein Vertrauen aufgibt. Die Majorität diefed Hauſes 
ſcheut fi in das Rad der Zeit einzugreifen, aus Furcht, daß es 
ihr über den Fuß gehe und ihn zermalme.” Won den Gemeinde, 
raͤthen von Wien, die bier —2* eigt er, welchen Parteiſtand⸗ 
punft fie einnehmen: der Eine it Prior des Schottenkloſters in 
Bien und der Andere Präfident des Vereind zur Erhaltung der 
fatbol, Kirche; mer in Defterreic befannt ſey, wiſſe, was für 
einen Parteiftandpunft diefelben einnehmen; auch feyen fie nur an ben 
angetammten Erzberzog geſandt geweſen. „Sind das Ihre Mäns 
ner?” fragt Redner die Rechte, worüber raufhender Beifall ents 
Kebt,, fo daß Präfident der Gallerie einen Verweis zuſchleudern 
muß. benfo heiter wird es, als er den naiven Glauben Rüder's 
anzieht. und ven den nod ganz andern Fäden dahinter ſpricht 
freilih nicht von den Spinnen bier in Franffurt, aber andermärtd 
gefpennen. „Daß durch unfere Unentſchloſſenheit, durch unſer 
ewiged Zaudern, fährt Vogt fort, die Sache der Freiheit verleren iſt 
nein! Tbenſo fürdte ich nicht, daß Wien, das zerſtörte Wien das 
Maufoleum einer Dynaſtie wird — nein, ich fürdte ed nicht, 
denn — ich hoffe e#! (Raufchender Beifaläfturm.) Es wird 
immer ein altes Tied vom Konvent vorgefungen, deſſen Melodie 
doc endlic langweilig wird. Nein, meine Herren, wir find micht 
jo ungeftüm, wir warten wehl 2, 3 und noch mehrere Jahre, aber 
wir willen, daf: Die Blut vergoffen baben, auch über dieſe das 
Blur fommt! Und endlih mögen Sie dad Wort des Begründers 
der nordamerifanifchen Freiheit, von der Gie fo oft rühmend 
ſprechen, bes edlen Franklin, wohl beberzigen: Der Weg zur Frei⸗ 
beit geht durch Blut! (Langanhaltender Beifall, unter dem Gisfra 
die Tribüne bejteigt,) Wie rellender Donner ftrömen die Worte 
der Begeilterung, des Zornes von feinen Lippen. — Nicht eins 
lulen, nein, alle edten Feidenfhaften, welche des Mannes Bruft 
durhwärmen, das Gefühl der Nationalität, der Freibeit will er 
meden, das Gefühl für die Kraft und Größe ven 45 Millionen 
Deurihen, das Menſchlichkeitsgefühl; und fo führt er für diefe 
alle jeine Gründe an. Um eined Phantomd, der militärifhen Ebre 
willen, wurden Taufende nefchlachtet; fein anderes Verbrechen fei 
da, ald daß ein Velfshaufen einen Minifter aufgehängt, der das 
Bolf verrarhen. Die Anarchie weist er zurüd, an den Berftand, 
die Einficht der Verfammlung appellirt er! Wir hören, daß bie 
Reichskommiſſaͤre nicht mit dem Kaifer, nicht mit dem Minıfter, 
— mit der Erzberzogin Sophie ftundenlang geſeſſen! — Eie haben 
die Fürftenfeuveränetät böber gehalten, ald die Volksſouveraͤnetaͤt. 
Sie haben Nichts gethan. Ich will Ihnen (zur Rechten gewendet) 
nidt zumutben, daf auch Ihnen, wie mir, die Freiheit höher ftebe, 
ald alle Kronen und Throne; aber dad muthe ich Ihnen zu, daß 
Sie das Volt höher achten ald alle 34 Fürften, ja al& 34000! 
Wenn Sie den Kaijer beber adten ald dad Volk, dann gehen Sie 
aus der Paulsfirhe! Die Rechte fommt in die tumultuöftefte Ber 
megung, noch mehr ald der Redner, deſſen Plangvelle Etimme den 
Zumult übertönt, ruft: „Das Blut der Bürger ift fein Kitt für 
die Dynaſtien; Blut in den Strafen iſt nicht der Gruhd, auf dem 
Throne fih befeitigen. In jedem Blutötropfen find jene Drachen⸗ 
zähne gefdet und gebarniihte Männer für bie Freibeit werden aus 
jedem Blutstropfen erſtehen!“ (Anbaltender Beifall.) Tann wies 
der @ärmen, ald er von der nietern Volksklaſſe ſpricht, auf die 
man mit Beratung zu bliden gewohnt fei. (Stimmen durd den 
Rärmen: Ja, es if jo!) Er eifert gegen den Fanatiomus der 
Ruhe, dem angft und bange werde, wenn ed irgendwo etwas un: 
rubig berache, und ſchließt: „Raffen Sie fih auf für Oeſterreich, 
für dad Sie noch Nichts getban. Die Macht der Werfammlung 
wird gebroden werden, aber nicht durch das Volk, fendern durch 
den Fanatiemus der Fürften und Könige, denen ter Kamm jegt 
geſchwollen ift, mätrend fie in den Märztayen in Etaub getreten 
vor unieren Füßen lagen!” Von Bajfermann bören wir nun 
zur Mbfüblung ein Kapitel aus feiner Toftrinären Staatöweidheit 
mit Ruganmentuugen, von dem Steigen der Papiere, feitdem die 
geiegmäßige Gewalt () in Wien wieder eingezogen, von dem 
Stautöbanferott des deutihen Daterlandes, wenn man einen ans 
dern Weg einihlagen will, ald den ded Hrn. Redners, ferner 
gleichfalls eine Erwähnung der D.⸗P.⸗A.J., die tod eine croße®eden, 


tung haben müße, da man fie von der Tribune befämpfe (und 
wir fagen, man muß doch fid verwundet fühlen, weil man fo 
flagt!) Er meint, nur zur Probe einmal möchte er Deutjchland 
von jener Geite Clinfen) regiert feben (der Unterftaatäfefretär 
ſpricht mit jo bewundernswertber Beſcheidenheit, ald hätte er cin 


lebenslaͤngliches Privilegium oder cine Lebensverſicherungsaltie 


für die Regierung), fpriht von dem gemüthlihen in den Tag bir 
nein raifonniren von ber Bühne, fragt, ob wohl H. Eifenmann 
oder Vogt dem Fürften Windifhgräg wohl mehr imponirt haben 
würden? (D ja, gewiß! wir find davon feft überzeugt, da wir 
aud den 9. Fürften noch nicht für einen Menfchenfreßer der nicht 
mis ſich reden lajfe, wenn recht geredet wird, zu balten ges 
neigt_find; und wäre ed dieſes und würde vielleicht felbft im 
äuperiten Halle D. Baffermann das Ungethüm nicht bändigen kön— 
nen, nun — bann hätte der Genannte feine ganze Rede um fo 
eher unterlaffen fönnen; denn dann wird er do wohl Windiſch⸗ 
gräg nicht mehr in Schuß nehmen wollen?) Run fommen noch 
die ftehenden Artikel, in denen der H. Unterftaatöfefretär macht: 
rebelliſche Stadt, Konvent, [homungsvalle Umzingelimg der 
Stadt; die Ungarn wollten ſich frei mahen, darum Gelb madı 
Wien geftofjen — dazwiſchen ein ſchlagender Vergleich ohne 
tertium comparationis d. h. ohne einen er leihungspunft, — 
Behörden, geſetzliche Vlacht, Anardie, zweierlei Freiheit, cenftitu- 
tionelle Freibeit, und zum Schlufe — ungebeures Händellatfchen 
ber Reden, melde bis dicht an bie üne gerüdt find; aber 
aud der Ruf nah Schluß! Schluß! denn die Bertommelune und 
Ale haben heute allerdings ſchon die Feuer: und Waflerprebe durch: 
gemadit, Es fpridt nun noch Venedey ald Berichteritatter, mehr 
aber feine eigene Meinung, welde theilmeife Baſſermann's Aeuße— 
zungen zurüdweilt. Er jpridt von den Gräueln, die begangen 
wurden, an Leiden, dem Gehirnberausfchneiden ıc. und — furz 
darauf lacht Und lärmıt die Rechte! Auch gegen die Verdächtigung 
daß es eine bezahlte Sache gewefen, eifert er. Die Jugend 
braude man nidt zu faufen! — Bon Eifenmann wird 
eine Beſchwerde verlefen über feinen Ordnungsdruf feinen 


Grund habe, weshalb er die Jurüdnahme von Seiten, räſi⸗ 
denten verlange, oder an die Verſammlung des deutſchen Volkes 






appelire, Der Präfident äußert, ed jey ihm einerlei, an 
wen. H. Eiſenmann appellire; er nehme ak uf 
für.die Neuerung in der Weife, wie fie gen ‚nidt 
zurück. Eiſenmann trägt dem Präfidenten ein ‚ mit der 


Bemerkung, dieß feien jeine Grundfäge, worauf derfelbe erwiedert: 
feine Orundfäge fümmerten ibn nichts. Bald darauf entfteht ein 
weiter Skandal, ald Vogt fpredien will und zwar in irgend einer 
Beziehung zu dem Abg. Rank, wobei Präfident ihn zurüdweift, 
da er ja micht der Yormund des H. Ranf jey. Man ruft: Solche 
Aenberungen madt man nicht! Präfident: Gehen Gie auf die 
Tribüne, wenn ed Ihnen nicht recht iſt. Vogt erflärt den vom 
Präfidenten gebrauchten Ausdrud allerdings für unſchicklich. Präs 
fivent ruft: Wenn von unſchicklichen Ausdrüden die Rede iſt, ſo 
provocire ih Herrn —* vor der ganzen Nation! — Sie 
feben, es ift Zeit, daß ein Disciplinargefep erfheint wie 9. v. 
Vincke beute wieder in Erinnerung bringt, — Run werden die 
Anträge von Rönne und Oftenderf zurüdgenommen, der Eifens 
mannsd abgelehnt, der Antrag von Detmold auf Tagesordnung 
mit 354 gegen 69 Stimmen verworfen; über Bauernfhmidt'3 An- 
trag namentlich abgeftimmt; derfelbe mit 305 gegen 108 Stimmen 
verworfen, Malowiczka's Antrag mit 250 gegen 163 abgelehnt 
(Stimmzette. Die Aufaßanträige von Wigard und Giskra (leg: 
terer mit 228 gegen 176 Stimmen) gleichfalls. Die Annahme der 
Ausfhbußanträge wie berichtet angenommen. — Neumann ver 
Wien gibt noch eine Erklärung zu Protofel, daß er deshalb. fü 
Tagesordnung geſtimmt, weil er Die Centralgewalt nicht für befug 
balte, fih in innere Angelegenheiten Defterreih® zu milden. - 
Die nähfte Sigung wird wegen der Heizungseinrihtung in di 
Paulöfirhe in der reformirten Kirche abgehalten. — Bon unfer 
Plägen find die nächtlichen unnügen Wadıtfeuer noch nidt ve 
ſchwunden; ebenfowenig die, die näctlihe Ruhe ſtörenden Cave 
ieriepatrouillen. Die H. Miniſter ſcheinen an Celſus Spruch 
denfen: Repugnante natura nit medicina profieit. 
Wien, 4. Rov. Die innere Stadt iſt noch immer von td 

Vorftädten abgeiperrt. Die Arretirungen dauern fert. In a! 
rühe wurden die franffurter Deputirten der Linken, Fröbel ı 

lum, aus ihrem „Hotel zur Etadt London‘ abgeholt und | 
Hauptquartier nah Schönbrunn gebradt. Unter den Berhafti 
befinden fih Meffenhaufer, Fenneberg, Füfter. Der afademi 
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Legiondfonmandaut Higner hat fih erfhofen, Cine Unzahl 'von 
Redakteurd find ebenfalls in Verbaft. (U. Abdztg.) LAlſo auch 
die Abgeerdneten der deutſchen Nationalverfämmlung find dieſem 
Morobrenner Windifchgräg nicht mehr beilig! Deutfhland hatten 
unerhörteften Dölfermort cor feinen Augen an feinen Brütern bes 
laffen; wird es auch dulden, daß man an feine Mbgeordnes 
ten Dand legt? Wir fprehen Die zum deutihen Votte, denn, 
— in Frankfurt fehen mir feine Hulfe bei diefen ſchwahenden 
Beibern!] - 
. Dimüg, 5. Rov. Die Deputation aus Prag, welde mit 
der Antwort des Kaiferd in der Audienz am 31. Dt. nicht voll 
ı befriebigt fchlen, hatte um eine neuerliche, beilimmtere 
Anmwort nachgelucht, wurde aber auf die früher erhaltene verwies 
Die Deputation iſt bereitd von bier abgereidt, 
Prag, 2. Rov. Heute Nadıt warcu die Truppen unjerer 
fon plöglih fonfignirt worden; Die Urfache dieſer Mafregel 
unbefannt, ad dem aber, mas wir geitern aud Dem 
nes Dfltgierd vernabmen, ſchien man eine Demenitration 
Militär oner gar einen Entwaffnungsverſuch desfelnen 
\ en. (€ Bl. a. B.) 
atibor, 3. Rex. Der heutige Wiener Jug brachte einige 
Neifende, tie über die Lage Wiens nichts ald die geſtrigen Wider 
und gar feine Detail® wußten, obwohl die meilten aus 
rünn, einer aus Wien ſelbſt gekemmen ſeyn molten. Immer 
Fort man noch ten großen Wideripruh über Tag und Grunde der 
he Wiens und Das Food der Studenten und Arbeiter, In 
zug auf Eritered wird Dienstag Abend 6 Uhr von ter einen, 
Mitch früh 10 Ubr von der andern angegeben. Ebene behaup: 
ten die Einen, die Studenten und Arbeiter hielten ſich in der Aula- 
le, andern wieder; die Studenten und Arbeiter hätten ſich nad 
tagarn durchgeſchiagen. Von Ben erzöhlt man, dag er auf der 
andſtrahe nah Brünn gefangen genommen werten fei. Das Eins 
Lringen,der Truppen in die Stadt fol dadurch möglich geworden 
i 00 Soldaten aus dem Lager in Rationalgarteuniferm 
getäufht hätten, und darauf zum Burg: und reiben 
Oingelafen werten feien, we fie fofert gegen bie ſtadti⸗ 
den Kampf eröffneten, das erite Mal zwar 
ni wurden, aber mit größerer Macht und 
















| ten Einfall entitantenen Verwirrung begün: 

tiat abermals € ngen. Auffallend iit das ſpäte Eintreffen des 
heutigen’ Zuges bierjelbt geweſen; es war bereitd 11 Uhr vorbei. 
ie mir mit Betimmtheit erzählt murde, bat dieſe Verfeätung 
ihren Grund darin, daß 40 Wagen mit Militir und 74 Kanonen 
Bad) Prag gefandt worden find, welches fid) ebenſo wie Galigien 
in vollem Yufltande befinden fol. Die Anzabl der Kanonen und 
gen iſt zwar zu bedeutend, als daß dieſe Rachricht vollen Glau— 
ben verdiente, aber fie gewinnt doch etwas an Glaubwürdigkeit, 
wenn man Damit Die und bereit# geitern mitgetbeilte Rachricht ver: 
Binder, daß Bindiihgrig Mh_vorgelern mit Ertrazug von Wien 
sach Dlmüg begeben babe. Vier galizifhe Deputirte vom Reichs ⸗ 
tage behaupteten, Diefer hätte ſich bis zum 15. ev. aufzelödt umd 
fe feien in Felge deſſen neftern von Wien abgereist, ıUdg. O3.) 
D Berlin, 5. Nov, Man hatte ſich getäuſcht, ald man 
alaubte, Brandenburg werte nicht annehmen. Er bat ange⸗ 
nommen, Dad Minifterium Brandenburg it dad Eraehnig des 
Falles von Wien für Preußen uch die rubigiten und beions 
nenften Männer ſchütteſn bier bedenMich Die Köpfe. Das heift die 
Revolution mit Gewalt preveziren, „an den Haaren berbeiziehen. 
Seltfam! Man glaubt, die eftereichliche Angelegenheit fen mit dem 
Falle Wiend zu Ente. Wir haben vielleicht erft den Yinfanı Das 
von gefehen. Das in Bien vergeſſene Blut wird ewig zum Himmel 
ſchreien und ſicherlich kemmt ed über Die, welche es vergeſſen. Es 
tlebt am der Majeritat Der Frankfurter Verſammlung und an jedem 
einzelnen Mitglied verielben ebenfo mie an Windiſchgratz und Der 
Erzberzogin Serhie. Hier in Berlin kommt Aded auf Die Geltung 
der Rationalveriammlung an. Dat Diefe Muth und Energie, fo 
it Deutihland'® Freibeit gerettet, denn Berlin Darf bei jeder Er: 
bebung in ganz anderer Weife auf die Provinzen und auf ganz 
Deutihland rechnen, als Wien, Der geitrige Regentag verbinderte 
jede Demenitration. Das Berfiner Veit it ut, zu jedem Dpier, 
zu jedem Kampfe bereit; wären nur feine führer beſſer! Heute 
teüb it das Leidenbegängnig des gemordeten Maidrinenbauers, 
Das Wetter it qut;-da indeſſen heute, ald am Sonntag, feine 
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Gevradt — unter Verantwortlichten der Verleger — bei I. L. Crid). 


Eik ber Nationafverfammlung iR, fo wird ter Tag ohne 
Iweitet rubig eoräbergeben. 5 s 
Dofen, 2. Row. Die Aufregung zwifden Deutſchen und 
fe nimmt wieder zu, und es ift bereitd in Wronfe zu blutigen 

änbeln — — Die Ruffen rüden in EUmärſchen an Die 
galizifhe Brenze. 

ernburg, 2.Roo, Mbermald iſt unfer früher fo rubiges 

Städtchen in die größte Aufregung verfegt. Nah Konflituirung 
ded neuen “Minifteriumd nämli$ war Der Landtag in feinen Ger 
fäften raſch vorwärts gefchritten, und vollendete vergeftern die 
Berfaffun —* namentlich die Eivillifte des Herzogs ſeſt. Deute 
ſollten beide Miniſter nah Ballenſtedt reifen, um die Gahftteh 
bed Derzogd zu dolen. Da fam vorgeftern ein Brief an ten ih 
nifter: Prälidenten v. Kerſten, der da meldete, das das berjogliche 
Paar in Begleitung des Erminiſters von Aroſigk, und Sr Be 
v. Kuttereff Rahmittags 4 Ubr nad Duedlinturg abg fer. 
Die Wirkung dieſer Handlungsweife ven Seiten des u i 
bier ungeheuer. Wan verfennt feinen Augenblick, mas‘die Urſa 
hieven iſt ; die Civilliſte it ed, CM. 3.) [Die Idee des abfes 
Iuten Willens bat nichts Lockendes — uber die Revenüen diefes 
abjeluten zwillen® find zu reigend!] 

Vom Bobdenfee, 30. Dft,, bericter die N. Freib. Itg! 
daß zu Vaduz Unruben ausbraden, wodurch Die Beamten und dab 
Militär verjagt wurden; 8900 Freiſchaaren ſammelten ſich aus 
Montafun, Graubändten ıc. zu einem Einfall nach Vorariberg. 
Aber die Deiterreicher befegten fegleih die Grenze, Weitere Ct: 
eianiffe haben mod nicht ſtattgebadt. \ 

Fraufreich. 

Parit, 2. Mor. Währung von allen Seiten. Es berricht 
große Aufregung in Paris, die ala Verläujerin wichtiger Ereigni 
betragter werten kann. — Die Reibungen zwiſchen den Arbeitern 
und der Mobilgart? an ver Barriere Peiſſenniere wieterbelen 
ſich an jedem Abend und werten täglich erniter, Das erite leichte 
Infauterie » Regiment, das geitern Nachmittag in jened Mier- 
tel beordert wurde, um die Mube berzuftellen, bat mit ten Urbei- 
tra gemeinſchaftliche Sache gemacht und der Mebilgarde ebentaue 
den Krieg erflärt. Die Erbitterung zwiſchen der Yinie und ter 
Mekilgarde ſchreibt ſich hauptſachtich von dem ungleichen Er.d her. 
— Raſpail Schreibt aus dem Gefängniß in Vincennes an mehrere 
Blätter wegen der Präfitentfhaitdwahl; welchen Wag ihm dus 
Volkéeintereſſe anmeife, das Gefängnis oder Die Präliventfhart, 
fo nehme er ibn an, obne zurückzuweichen, aber er bearbeite Die 
Voltomeinung in feiger Meije. (Schw. M.) 

Italien. 

Aus Turin vom 21. fteber berichtet der National Gaopir 
fien, daß der italienische Nongreß, Der am 28. durch eine Rete 
Eterbindd geſchleſſen wurte, ven Entwurf einer italieniihen Bundes» 
afte angenommen batte. Unter den Mitgliedern that ſich der Fürſt 
v. Camno, Schn Des verilerbenen Kucian Bonaparte, dadurch 
berwor, daß er den Entwurf, welcher einen Auntenbund aufſtellt, 
I allen Artifelm befämpfte, weil er fein Vertrauen in die Kuren 
etze. 
u embardei. Am 51. Oft. find tie Deſterreicher aud in das 
IntelerTbal eingeruckt. Viele VBemebner deſſelben haben ſich mit 
Weib und Sind, Dabfeligfeiten und Nick auf teſſiniſches Gebiet 
geflüchtet. (Basel, 3) 

* Kürnberg, 7. Row. Iſt jener Derr Bondt der vom 
Wiener Gemeinderatb nah Aranfjurt delegirte „Demofra“ mn 
ter „raffen Getalt” und tem der „Deutichen Zeitung” fo ih 
die Augen ftechenden „‚arofem Barte“ — ift jener Hert Bendi — 
der int fünfzehner Ausſchuf jene angeſtellten, fdmerkingifch: mund: 
gerechten Aue ſagen machte, ald wäre die Wiener Öfteberreeolution 
nur ein Pobelaufitand und jedes ehrlichen politiſchen Gtundes banr 
geweſen — derjelbe Herr Bendi, der in Kr. 100 des pelitiiden 
Eourierd der (Wiener) Studenten vom 17. Oftober ben Wiener 
Reichstag zu mehr energifhen und recelutioniren MNapregeln, und 
ihm aufferdert, das gejammte öfterreihiihe Wilitar jeines Eides 
gom einen „schen zweimal das unheilbringentite Unglück über 

eiterreih gebracht habenten Regenten” zu entbinten, ba „einen 
foldhen Regenten das Militär wohl ihmertich Dem Eid der Treue 
geibmeren bat? Iſt dieß, fragen wir, derielbe Herr Bondi? — 








Erredutou S. 39 ım Gaſthof zum König Otto II, Frage. 
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Erſcheint täglich. reis in gan 
Bavern vierteljäbrlih 4 A. 30 Kr., 
halbjährlich 3 Fl. jährlich 6 Bi. 
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Der Bölfermord in Wien. 
„Der Henter iſt Der erfte Diener auter Fürſten.“ Famenait, 


3 Gzechifche und kroatiſche Militargewalt, von einer illes 
alten ——— berbeigerufen, bat mit allen Mitteln —— 
ordfunft, mit ſchaudererregender Barbarei bie erſte Stadt 
Deutſchlands vernichtet. Der rieſige Dom deutſcher Frei⸗ 
beit, die Kathedrale des Mölferredire, Wien, das in edler Bes 
gei . für Ungarn, Prag, Italien und Polen feine Stimme 
erhob, fällt im einfamen Kampfe gegen Despotismus und 
Panflawifirung, verlaflen und verratiien von feinen Stamms 
enoffen, ein bewältigter Lowe. Der Abſolutismus beginnt 
eine Echaffotte aufzurichten und auf den rauchenden Trümmern 
des zweiten Diagbeburgs wirb ein Feſteſſen gehalten werben, 
wo man mit beutjchem Blute Toaite ausbringen und auf das 
neue Slawenreich trinfen wird, während auf den Strajien 
Blut und Afche, Trümmer und Leichen. Der Belagerungds 
and bat feine Schredensftttide über Wien, die Perle der 
tädte ausgebreitet und Kirchhofſtille herrſcht in feinen Mauern. 
A ordre regne a Varsoxie!* — Ja, jene Ordnung Die der ſlawi⸗ 
fche Raubvogel braucht, um jeinen deutſchen Raub zu verzehren. 
Zum politiſchen Desponsmus.fommt die nationale Unterdrückung, 
zu der Schreckens⸗ die Fremdherrſchaft, die froatijche Soldatens 
pöbelberrfhaft. Scuslos it die erite Stabt der konſtitutio⸗ 
nellen Monarchie den emporenditen Beftialitäten preisgegeben. 


Die gräulichiten revelthaten, die unerhorteften Grauſamteiten 


wie fie der 30jäbrige Krieg nur ‚auf den blutigiien Seiten ber 
Gejchichte aufmweift werben von entmenfchten Kroatenhorben vers 
übt, deren Außitapfen Raub, Mord und Schändung bezeichnen 
— blos weil ed einen Menſchen gab, der ſich Kaifer Ferdinaub 
nannte. Sechs Monate lang mußte Wien die ſchandlichſte 
Perfidie ertragen, mußte mit Füßen getreten ſehen, wofür €8 
im Monat März jein Blut vergoffen. Allein ſchon bald nad) 
den Maitagen merkte der politiſch feinfühlende Sinn feiner Ber 
völferung,, Daß fie wieder anfange der Spielball der niederträdy" 
tigen Hofpartei zu werben. Die umter aller Erwartung ſchlech⸗ 
ten Früchte ber fonftirutionellen Monarchie, bie zeaftionären 
Maßnahmen eines zweidentigen Wiinifteriumd, die die Selbſt⸗ 
ſtaudigkeit Ungarns zu wermichten beabfichtigten , wodurd; das 
deutiche Wien feine nationale Unabhängigfeit durch das herrſch⸗ 
und gewaltfüchtige Slamwentbum gefährdet hielt, — all’ diefe 
Schmach und die eble Bruderliebe zu einem großen Nachbar⸗ 
volfe, ließ es im Dftober entrüfter zu den Waffen greifen, um 
mit dem Schwert bad Rep der bodwerrätberiichen Kamarilla 
zu zerhauen. Die Bewegung bed Dftobers bafirte daher auf 
den Wiperftand gegen den politiſchen Rückſchritt zur alten uns 
umjcränften Willkurherrſchaft und gegen die ım Kampfe gegen 
Ungarn zu füchtende und weitergreitende ſlawiſche Präpons 
ur Sie war, bie Dftoberrevolution, Nothwehr zum 

wecke der nationalen Selbiterbaftung. Sie war eine Bolfds 
ade und wurbe eine®ölferjache ale fremde Volkerſtämme 
den deutſchen Boden betraten und kampfend gegen Wien her 
angogen. Der Kaijer batte den Wienern und den Ungarn jein 
Wort gebrochen. Nicht Huld und Gnade, nicht Eonzeifienen 
waren ed, was bad Volk verlangte, — Recht, beiliges Recht 
und Schus ſür ſich und für die Aufrechtbaltung einer den 
Ungarn von 14 Konigen aud dem Hauſe Oeſterreich bejchwor 
renen Konftitution. ..Divide et impera. tremne und Du wirft 
berrichen‘‘, das langjäbrıge Herrichergebeimmig in Defierreich 
war auch jetzt wieder gegen Ungarn das ep re aus 
der drobenden Gefahr, ın die das. erwachte Velksbewußtſeyn 
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die abſolutiſtiſchen Gelüfte gebradt hatte. Der von ber 
Hofpartei mit allem ſcheußlichen Mitteln gegenfeitig genährte 
und aufrecht erhaltene Nationalhaß, dad einzige Büdungs⸗ 
mittel des öftreichifchen Känderfompleres unter einem Herrſcher⸗ 
Rab, folte zum Buttel der ungariſchen verbricften Freiheit 
werben. Es war dieß ein um jo mehr gefährliches Wagniß, 
als die Gelüfe ded Slaventhums längſt offenfundig waren u 
zu erwarten ftand, daß dad nach politiich nationaler Gro 
bürftende Slanenibum begierig jede Gelegenheit ergreifen 
würbe, frine eignen Iongnzhenten teblingspläne der Verwirk⸗ 
—5 naber zu rüden ober mıt einem Schlage zu erreichen. 
Es gelang der Kamarilla, Jellaſich, einen durch Weiberlaune 
gebobenen Parvenü, zur — gegen die Uugarn, zum 
Meucelmorde au einem freien Volle zu bewegen. Dieſer 
ſlaviſche Jeſuit, beberrjcht von den Ideen eined neu aufjus 
richtenden, ee Großreiches, batte ſich jedoch nur in die 
fioree der Kamarilla geſteckt, um feine eigenen Pläne zu vers 
folgen. Die Dftoberrevolution beftimmte ihu auf eigene Kauft 
u banbeln, und ftatt mac deat zu zieben, überfchritt er auf 
e Nachricht der fiegreihen Bewegung in Wien au® eigner 
Macdtvollfommenheit *) bie deuiſchen Grenzen, um wie 
er ſelbſt fagte: „Die Feinde der Slaven in Deftreih’d_Haupts 
ſtadt zu züchtigen.” Auf den Trümmern ber Wiener Freibeit, 
und wenn ed möglich, der geitürgten Monarchie, glaubt er und 
jeine nationale ‘Partei die Oberherrſchaft eines panſlaviſchen 
Reiches wie ein Phönir emporficigen und fich jelbit mit dikta⸗ 
riſcher Gewalt befleidet zu ſehen **). Die Flucht ber Czechen 
vom Reichstage ſtand in genauer Verbindung mit ben beutjch: 
fewmdlichen Umtrieben des Panflavismus, ie war die Kolge 
des Egoismus und der Minifterjucht der Gehen, die ſich ın 
ber nen zu erftebenden ſlaviſchen Monarchie ſchon auf ber 
Muiſterbank träumten und eher die Sache ber Freiheit als 
ihre jeparitiftifchsnationalen Sutereffen im Stiche liegen. Sels 
laſich's eigenmäcrtiged Vorſchreiten, die überwiegende Macht, 
die die Hofpartei den ſchlauen Slaven eingeräumt batte, er⸗ 
regte bald Miptranen und Ddngft in Olmüg und man beei 
fi, den Händen des ſtarren Soldarenfürften Windijchgräg die 
unumfchranfte oberbefeblebaberijdye Grwalt zu übertragen, was 
die ehrgeizigen Plane des Bau's durchfrengend, zwijchen beiden 
Vefeblebabern eine ziemliche Epannung erzeugte Der Kaifer 
in lacherlicher, itrafbarer folirung vom Sdeenfreije feines 
Volkes, hatte ben erften iNegalen Schritt begangen, ald er 
ohne Begleitung feiner Miniſter in fcheinbarer Flucht den 
Reichstag, Stadt und Volk verließ. Er hatte den gejeglichen 
Meg verlaffen, den felbit Wien im entjeglichiten Sturm ent⸗ 
feffelter Leidenſchaften jedem Augenblic behauptete. Er, Deſt⸗ 
reich’d unglüctjeliger zweiter Philipp, ſaß —* in Olmůßtz, vers 
jebrte die Kuchen, Die ihm berittene Hanaken brachten, ober lag 
betend und weinend in ber Kirdye, wahrend feine Alba würgten. 
Wer den Abſolutismus ımd feine natürlichen Geſetze Fennt, 
dem mußte es Mar werben, daß er mach einer folden Nieder 
lage wıe am 6. Okt. fein anderer ale ein Vernichtungskampf 
führen konnte. Es war eine Thorbeit irgend Gedanken fricds 
licher Beilegung zu hegen, wo. ber Kaiſer, dem bie hochver— 


*, Sellafib äußerte: Er babe ihen 21 buntiariften des Kailers er» 
halten , die er leider nıhr in der Yage mar gu befolgen, 
und Se, Mojeftät der Kailer fonne ibm mod 21 Handtıllene 
fenden, weldhe ibm con jeinem Ziele weglenten woll- 
ten, er würde fie nicht befolgen.‘ 

*t) Siehe oben. 





rätherifche hei on aufbänd mid 
Im alle je J nellen Kanifeſt rte, „auf ber 
nmöglichkeit eines verföhnenden Mittelmeges“ beharrte Bers 
geben® betheuerte ber Reichstag, daß er frei und ungeitört 
tage, daß Ruhe und Ordnung in den Mauern Wiens herriche, 
Die Kamarilla wollte feine Verſohnung — jonberu ben — 
Serien. In bintjüßem Wohlbehagen herrfchte ſie in Dimüg. 
— Hodrfahrend und hoͤhniſch entlieg der Hof alle Deputationen 
und wollte den wahren Zujtand Wiens nicht fennen und nicht 
vor des Kaijerd Ohren een —* Dieſer fonnte und 
wollte das flehentliche Rufen feines Lolfes nicht, hören beito 
bereihwilliger jedoch hörte er auf die Stimme | ofes und 
einer Söldlinge, die vor Allem die Hinrichtung Latours aus 
euteten. Die Kamarilla wollte. iind mußte va banque 
Sie gewann — jheinbar; eine dritte Partei aber wird Dem 
Gewinn davon ziehen und es iſt nicht unwahrſcheinlich, dap 
e babei no angen ab verlieren wird, Deun 
ihre ben nnd Pläne haben die Ezechen ſelbſt jo ſonnen⸗ 
und vor aller t pronuncirt, daß kein feined_dıplomas 
tifdres Talent dazu gehört ihr Ziel zu erraten. Man gehe 
nur zurüd auf die Verhandlungen des großen Efawenfongrefs 
—* auf dad Schreiben des Banus au die „Slovausta 
ipa” und bie Antwort der „ſlawiſchen Linde” auf. dasſelbe, 
ob man umfangendere Aufklärung erhalten kann. Und war 
€8 nicht ein egechifcher Mund, dem im Reichstage die Worte 
entihlüpften, „Nur fo lange wir wollen, beiteht Die Mo⸗ 
nardie, und denkt Gzechen wollen nur jo lange als es nothig 
tt. Sonnte man nicht vor Kurzem in einem befannten Tiahes 
dhenblatt lefen: „Unfer gefährlichiter Feind iſt der Deutiche, 
denn er verwanbelt alled um fih ber im feinem eiguen Lebeus 
Taf!” — Raunte nicht Rieger einen deutſchen Prager einen 
„Kolonisten“ und wurde nicht bei einer am 27. Oft. vor der 
„Stlovandfa Lipa F es veranitaltete Volksverſammlung 
des Deutichen ald Gaſt“ gedacht und aufgelleit, daß wenn 
Defterreich bleiben wid, |! amifc werben muß? Folgerte 
man nicht ganz richtig: „Wien muß bejchöffen werben. Es 
muß der Belagerungszuftand herbeigeführt werden. Der Reichs⸗ 
tag beratbet dann midt mehr frei und muß verlegt weroen. 
Siegt Wien, dann ıft unfere Natiomalität im Geſahr, fährt 
Bien, To ift die ſlawiſche Freiheit doch noch nicht mitbegraben. 
Die Dinaftie wirb ihrem Vortheil leicht erfennen und ſich mit 
ben Slawen verbinden.” Schon dap man im Anfange der 
Wiener Revolution diefelbe eine franffirtmagyartidhe nannte, 
wirft außer dieſen ‚offenen Herzeusergüffen dus Harfe Licht 
auf die Wünfche und Plaue der cjechiichen Partei. Der Wiener 
Neidyötag, obgleich feinem fühnen Ausharren, ben energicheren 
Theit — Beſchlüſſe die Anerkennung und Bewunderung 
aller Welt geworben tt, obgleih er ſich permanent ertlarte 
amd zu einem Art MWohlfahrtsausfchuffe umgeſtaltet hatte, tragt 
eennoch Mitſchuld an dem weltbiftörifdren Unglüde Wiens 
Er hatte nicht getban, was er thun fonnte. Er gerieth bald 
in Thauwetterſtimmung, forderte freundlich auf, wo er befehlen 
konnte und erging ſich haufig Im phrafenhaften Worten wo 
er mit dem Wolfe „Geſchichte hätte machen” fellen. Allein 
er batte viele fchwarzgelbe Verräther in feinen Reihen und 
franfte an dem allgemeinen Uebel der Zeit. Er fonnte feinen 
Danton finden. (Fortſetzung folgt.) 





Dentfchland. 


Münden, 6. Nov. Den Mitgliedern der Deputation, 
welche mit Weberreihuug der im Zweibrücdenfaste beſchloſſenen 
Adreſſe an ten König beauftragt geiweien mar, und melde felbe, 
nachdem Oberſt Hartmann ihre Annahme verweigert, durch dir 
a. an den a abgefender hatte, iſt heute durch den Magi— 

rar folgende Entihliefung tes Stratäminifteriumd des Innern 
äugeftellt worden: „Se. Maj. ver König haben diejenige Aöreffe, 
melde den Leberbringern bereits zurücgegeben und nunmehr dur 
die Poſt mit einem befonderen Begleitjdireiben Alerhödt demfel. 
ben zugefendet worden It, nicht anzunehmen, fondern dem unters 
zeichneten Staatsminiſterium mit dem Uuftrage zurüdzufdiden ges 
rubt, dem Magiſtrate der fol. Daupts und Keiidenzkact Münden 
eröffnen zu laſſen, wie Ge. Waj. der önig Nets bereit feien, Die 
billigen Würfde und gegründeten Beſchwerden Ihrer getreucn 
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Bürger Mündens entgegen zu nehmen und "enfelben jede mit Den 


 beitebenden Gefegen vereinbare Berüdfihtigung juzumenden, Daß 


Se. Maj. jedech eine Adreſſe von folder Kafluna, wie die vor 
liegende, nicht annehmen fönnte, Uebrigens feien bereits ale Maß. 
regeln getroffen, um die Ruhe und Sicherheit der Duuptflabt zu 
fihern. Das fal. Regierungspräfidium hat hienach dad Wei 
verfügen. Münden, den 1. Rov, Auf Er. Mai, allerhöchften 
Befehl. v. Tbon:Dittmer.” Indem wir und auf, die biefe Frage 
beipredhenden Artiteln im unferm Blatte uw fügen wir Dem- 
—— * ae Zt u Frege Recht des Königs, aus 
ibn ringen uſe ttelsbach, als Prixatper 
tete Schreiben, ganz nad feinem eigenen Ermeiten * Arc 
oder abzulehnen, fann natürlich in feiner Weiſe in Frage geftellt 
worden. Daß fraglihe Adreſſe aber am den König, ale t 
bes Staates, gerichtet, daß demnach eine Verfügung über deren 
Schickſal nad fonftitutionellem Prinzip nur unter Mitwirkung ver⸗ 
antwortlider Räthe zuläifig war, baben wir bereitd ausgeführt. 
Durch obenftebende Minifterialentflieung it diefer Behauptung 
fachliche Anerfennung geworden. Un dad Minifterium ergeht nun 
wiederholt unfer bereits erhobenex Ruf, die bei der erſten Furüd- 
welfung der Adreſſe vorgefallene Anmaſſung eines Dofbedienfteten 
zu unterfuchen, zu rügen und einer Wiederbelung derfelben vor- 
zubeugen. Um fo dringender ertönt biefer Ruf, ald nah unferen: 
Wiſſen das erfte Erforderniß des fonftitutionellen Prinzips, daß 
ber König nur mit umd durch Die verantwertliden Miniſter hans 
beit, bei uns noch bei Weitem feine Geltung erlangt bat: daß 
vielmehr außer dem unverträgliden Inftitute des aus faft vorfünd« 
Authlichen Elementen zufammengejegten Staatsrathes noch eine am- 
dere freibeitöfeindliche Camar illa ſich zwiſchen König und Minite rium 
Bar bat. Der Miniſter aber, der durch feine Kontrafignatur die 
tantwortlichfeit für die abermals verweigerte Annahme übernem- 
men, bat — unferes Bedunkens — nicht zut getban und zwar aus 
zweierlei Grünten. Der Inbalt: der Adreſſe iſt wohl dem Stüs 
nige befannt; nicht aber weiß er, wer hie umterfhrieben. Doc 
it eben dieſer Umitand von beber Bedeutung: aus Einſichtsnahme 
der Liſten wäre unzweifelhaft hervorgegangen, daß ernſt, befonnene 
untadelbafte Männer an der Adreſſe ſich beibeiligt batten; der Kü« 
nig hätte fo viele Lügengefoinnfte einer unmahren Partei durch 
ſchaut, die allen Wirerftand gegen ihre Beſtrebungen einem anar- 
chiſchem Wühlertbum aufzuburden fih bemübt, mährend nur fie 
felbit e8 if, die dur bald offenen, bald verfiedten Kampf gegen 
die unabweisliden Forberungen der » gegen die Komfequenzen 
der nun proflamirien Duelle aller Regierun it und durch 
unmürdiges Feilſchen an den foniglihen Verheifungen — 
an dem neuen Rechtäboden rüttelt. Der Abweiſungsgrund fann 
ferners im feiner Weiſe baltbar genannt werden. Kur Zweierlei 
in möglih. Die Faſſung der Adreſſe iſt entweder zuläffig mad 
den beitehenden Geſehen oder fie iſt es nicht. Im eriten Falle 
fann fie feinen Grund der Abmeifung bilden; mehr ald das Geſch 
verlangt, darf fein Miniſter bedingen. Im zweiten Kalle erheift 
das verlegte Geſetz Genugthuung. Zu dem Ende wäre jedod bie 
Kenntnig der Unterzeichner mothwendig gemefen, und ba man fi 
dieſe micht verfhaffte, ſoricht unzweifelbaft dafür, daß dad Mini 
Rerium irgend ein Ser das übertreten worden wäre nicht aufs 
zufinden wußte, well — feines aufzufinden it, Wir ſchließen bie 
mit diefen feidigen AN. Nur Eimes mod drangt ed und. augzu ⸗ 
forehen. Ernited ereignet fi rings um und, und eleftrifd; berührt 
und burdzudt es auch das Fernerſtehende. Was man in Bien 
fhaubernd erlebt, in Berlin droht es ver fucht zu werden. Eines 
rubigeren Entwiclungsganges rühmt ſich bis jegt Bayern, Störe 
man ibm nicht; reiße man Die ſchen vielſeits geloderten Bande 
nicht freventlid; entzwei Durch gewagteres Spiel und ſcheuche man, 
wo Vertrauen ſich zeigen mödte — deito jchägbarer, je feltener — 
feibes wicht zurüd durch den Gorgonenfhild Meinlichen Fermen 
weſens. Ein großer Brand bedroht Deutichland, bedroht mit 
ibm Bavern: wer mödyte Darum fich fümmern, ob es nndte, ob 
es glacebefleidere Dände find, die die rettenden Loͤſcheimer herbeis 
tragen. , (D. f. 3.) 

L Franffurt, 6. Ror. (109. Eigung d. d. konſt. Rats 
Merl.) Erſte Sitzung in der reformirten Kirche! Der Geift 
der Revolution fommt über diefe Verſammlung nicht mehr, wenn 
der der Reform, fo dürfen wir böditens eine Nachbeterei et ⸗ 
warten. Ein eigenthümliches Schickſal ift es allerdings, daf dir 
erfte deutſche Kationalverfammlung von einer Kirche in die andere 
wandern muß. — Vom Gentral.Eomitd des Stuttgarter volls⸗ 
wirthſchaftlichen Vereines werden Wünjde in Bezug auf den 


— 


141 


Schuß der Arbeit, auf —** und geordnete Arbeltsthaͤtigkeit 
mit — Proud auf die neuerlichen franzgöfifhen Beſtimmungen 
verlefen. — Zaharid berichtet Namens bed Ausſchuſſes für die 
Anflagen x, Daß der Antrag deffelben auf Genehmigung der Un: 
terfuhung gegen den Redakteur der Flugblätter Joͤrgen's wegen 
Berleumdung des Abgeordneten Minfus laute. — Es folgen num 
mehrere Interpellationen, ven Mohr über die Ueberſetzung ver 

rovinz Rheinheſſen durch —— preußiſcher Truppen. 
* fragt nach den Berichten der Reichslommiſſäre in Ber 
treff der öfterreihifchen Angelegenheiten; Bauernihmidt ver 
langt mit Bezug auf die blutigen Mafregeln gegen eine der helden⸗ 
müthigften — welche an den Vandalismus des Mittelalters 
erinnern, und auf die inkonſtitutionellen und graufamen Meanifefte 
bed Kaifers, Angefihts von ganz Europa, die beftimmte Antwort: 
ob dad Reichsminiſterium noch länger feine unmänntiche Politik 
fortzufepen gebente umd fordert, daß jedes bei dem Reichsmini⸗ 
fterium eingelaufene, auf die oͤſterreichtſchen Angelegenheiten be 
göglice Attenſtück volltändig auf die Tafel des Hauſes niederge⸗ 
egt werde, Aehnlich von Simon von Bredlau Frande im 
terpellirt wegen Schledwig:Holfteind und eimer angeblichen dani⸗ 
ihen Immediat- Kommiffion auf der Inſel Alfen, von der dem 
Reihöminifter nichtd befannt feyn fol, während alles Mebrige noch 
in Berhbandlung mit Dänemarf liegt. Reichjuftizminifter ». 
Mohl antwortet auf Biedermann’d Interpellation in eff des 
Vorbehalts der fähfiihen Regierung umd Kammer in Bezug auf 
die Reichsverfaſſung und Gefege , daß das Reiheminifterium dem 
ſächſiſchen den Widerfpruh des Kammerbeſchluſſes mit den Be: 
ihlüffen der Rationalverfammlung zu erfennen geben, fowie aufs 
merfjam machen werde, daß die Rechtöfraft der Reichsgeſetze für 
alle Staaten durh die Publifation im Reichsgeſetzblatt gegeben 
und. die Neichdgefege unverändert und ohne Weglaſſung befannnt 
u machen jeven. Biedermann ſtellt den Antrag, die ſächſiſche 
ammer zur Jurädnahme ihres Beſchluſſes vom 28. Auguft aufs 
äufordern. Wegen der Dringlichkeit wird 4 Mal abgeftimmt; 
es joll morgen auf die Tagesordnung kommen. Reichsminiſter 
». Schmerling beantwortet die Interpellation. wegen Limburgs. 
Bir hören Die gewöhnlichen Redensarten von Wahrung bed deut; 
ſchen Interefied. Es werden Verhandlungen mit Holland ftatts 
finden — man muß die Theilnabme der größern Mächte beim 
VBertrage von 1859 wegen Limburg's berüdjichtigen umd kann dep: 
balb feine Därte anwenden! Eine eigentlibe Trennung von Hol 
land wolle man in Limburg ſelbſt wicht, Im der Angelegenheit 
Poſens bat das Reichsminiſterium durch einen enticheidenden 
Beſchluß Die Zweifel befeitigen zu müffen geglaubt, ſemit den Be 
Yhlup der Berliner Verfammlung ald nicht ergangen betrachtet (!) 
und den Reihsfommiflir, den darmitädtiihen General Schäffer 
[beiläufig: Darmitadt bat bei etwa 56000 Mann Truppen 
12 nominelle Generale, daber leicht. einer zu entbehren!] zum uns 
verzüglidien Beginn der Arbeiten wegen der Demarfatıonslinie 
angewiefen und abgeſchickt. Scyließlic fommt biebei ein minifter 
sieler Ausjal gegen eine gewiſſe Partei — die gewähnliche Vers 
dachtigung aller jener, welche mit der Pelitif der Zuitisminifter 
umjujrieven zu ſeyn fi erlauben! Bon Defterreid nichts, gar 
nigrs! Die alten leeren Redeosarten, Entihuldigung der Reidyds 
Kommiläre, von denen man mwahricheinlih nicht erwarten fünne, 
Daß fie ſich in eine belagerte und fämpfende Stadt hätten begeben 
follen, und daß eine beftimmte Erklärung Weſſenberg's eingetroffen 
ſey, feine weitern Beſchränkungen der Freiheit ein 


treten zu lafjen, als fie nothwendig jind, der im - 


Wien berrfhenden Anarchie zu feuern! Bir bören fer- 
ner noch, dab Brand und Verwüſtung zunächſt durd die Vertheis 
Diger jelbft verurſacht jeven [mie jo, Derr v. Gchmerling? Der 
Miniſter bat furz vorber erklärt, daß feit dem Freitag feine 
weiteren Veränderungen in Wien, ald die bereitö beftandenen 
offiziell befannt geworden ſeyen, weiß aber doch jetzt den an— 
gefubrten Umftand!? Iſt das minifterielle Unpartbeitichfeit, Un« 
befangenheit tes MVolfsminifterd in der ade eined helden- 
mütbigen Volkes gegen die fcheußlihe Politit einer hohen 
Kamarila!] Der Dandeldminifter theilt Einiged über die Erridy: 
tung und Organijation der Marinebeherden mit und darnach gibt 
ed eine Warineabtbeilung, melde einftmeilen einem der beitehens 
ben Minifterien (jür jegt den Dandelöminifter) zugetheilt wird, 
und einer techniſchen Marinefommilfien, an deren Epige, ©, f. 
Dobeit Prinz Albrecht von Preußen zn treten bereit it! (Was 
man durd Das Dinterthürchen entfernt zu haben glaubte, läßt man 
bereits durch Tas große Thor wieder herein!) — Ueber einen Ans 


frag Jordan's, daß die Rationalverfammlung nochmals ausdrück⸗ 
lich erflären wolle, daß jeder mit den übrigen in Widerſpruch 
ſteheude Beſchluß anderer Derfammlungen null und nidtig und 
als Auflehnung zu betradıten fen, wird morgen bebattirt ‚werden. 
Bauernfhmidss Antrag; daß jedes bei dem Reichdminifterium 
eingebende Aktenſtück über die öflerreidhifhen Angelegenheiten auf 
die Tafel des Haufes niedergelegt werden jolle, wird nit für 
dringlich erklärt. Simon von Bredlau ftelt da, wegen 
des empörenden Betragens des Fürften Windifhgräg gegen bie 
einzige geſetzliche Macht Defterreihd den Reichstag und des miß- 
adıtenden - gegen Die Reichskommiſſäre nothigenfals Gewalt mit 
Gewalt zurückzuweiſen ſey und die That den Befehlen folgen 
müfle, den Antrag: jefert ein Reichsheer aufzuitellen, und in 
DOeſterreich die Autorität der Eentralgewalt und des Reichätages 
nöthigenfald mit Waffengewalt wieder herzuftellen. Das Wort 
zur Begründung der Dringlihfeit wird nicht ers 
tbeilt! Ecaffrath: Pfui! die ſächſiſche Frage war dringlic, die 
öfterreihifche nicht! Der Praäfident will die Bemerkung gegen Be- 
ſchlüſſe der Nationalverfammlung als unfchielich zurückweiſen, und 
ruft den, der Pfui gerufen, zur Ordnung. Schaffrath gibt 
ſich al® folder zu erfennen und Nauwerk bittet gleichfalls um den 
Ordnungdruf, Run entfteht eine längere Debatte, ob.mit dem 
Ablehnen ded Wortes für die Dringlichkeit aud die Dringlichteit 
ſelbſt abgelehnt fen, welche die willtürlihe Auslegung der Geſchaͤfts 
Ordnung umd ded Geſetzes über die Interpellationen durd eine 
tyranniſche Majorität in hellſtem Lichte zeigt. Nach vielem Lärmen 
wird die Frage: ob über die Dringlichkeit des Simon' ſchen An: 
trages jegt abgeftimmt werben folle, mit 257 gegen 189 Stimmen 
verneint! Hierauf. bringt Simon v. Trier denielben Antrag 
auf Abfendung von Reichötruppen. Schwerin verlangt: Tagedor- 
nung. — Der Präfident läpt darüber abffimmen, die Binte erflärt 
nicht abftimmen zu wollen. Praͤſident läßt durd Stimmzettel ab» 
ffimmen, da dad Reſultat unficher fen. Es wird mit 261 gegen 
122 die Tagesordnung angenommen! Wigand, Mohr, 
und Andere geben einen Proteſt dagegen ein. — Hierauf wird 
der Antrag des Kinanzausidhufes angenommen, daß in der zwei: 
ten Daäljte des Dezemberd eine Boltszählung ftattfinden jolle, 
nah kurzer Debatte. Bei zweifelhaften NRefultat der Abftimmung 
gefhieht ſie durch Stimmzettel und ergibt 177- gegen 176; ferner 
ein Zufag zu $. 42 der Geſchäftsordnung in Bezug auf die Ab» 
——* durd Stimmzettel mit 209 gegen 180 Stimmen. Wei: 
ter ein Antrag des Marineausſchuſſes in Bezug auf die Handels: 
flagge, meldyer Die proviforifche- Gentralgemalt ermädtigt, bei 
Yublifation des Geſetzes über die deutſche Kriegs- und Handels; 
Flagge vom 31. Juli 1848 eine weitere Verdrdnung wann die 
Beitimmungen über die Dandelöflagge in Kraft treten follen, ſich 
vorzubehalten. Endlich der Antrag des Verfaſſungsausſchuſſes fo 
gleich in Berathung der 69. 12 20. des Verfaſſungsentwurfes 
einzugehen, und dabei die andern Anträge in der gewöhnlichen 
Werfe zu beachten. 
Wien, 3. Nov, (Tagesbericht.) Die Stadt ift noch firenge 
von den Boritädten abgeihloflen, die Neihdtagsfigungen bis 15. 
Nov. vertagt. Auch heute wieder feine Wiener Zeitung erſchie⸗ 
nen. Die Waffenablieferungen dauern fort und ed kommen unge 
beuere Maſſen —— Ob das Privateigenthum wieder zurüds 
erſtattet wird, bezweifelt man nach den Erfahrungen, die man in 
Prag gemacht hat. — Jellaſich war geſtern das erſte Mal in der 
inneren Stadt und wurde von den auf den Straßen und Plägen 
aufgeftellten Truppen mit einem Hurrab empfangen, aus vielen 
Fenftern mit weißen Tüchern begrüßt. — Vom Stephansthurm 
wehen die jhmwarzgelben Fahnen. — Die Soldateska laͤß dem Melt 
auf jede mögliche Weiſe fühlen, daß fie ald Sieger in der Kaifer- 
ftadt ihr Lager aufgefhlagen babe, die Generalität und Stabsofft- 
iere find weniger brutal ald Die niedrigeren Chargen und tie Sol⸗ 
daten, befonders aber bie der kroatiſchen, polniſchen und böhmis 
ſchen Regimenter. — Schon fpielt wieder dad Gedlinigfoihe 
Syftem der Epionirung und der Denuncirung eine Hauptrolle 
— Der Dichter Kaifer und mehrere Hauptleute der mobilen’Gar- 
den und der. afademiihen Legion find geftern verhaftet, Bem und 
Meſſenhauſer find ebenfald eingezogen worden. Die nichtsſagende 
Wiener Zeitung erſcheint foeben, man ift unverfhämt genug, für 
ein Eremplar 20 fr. zu verlangen. Der Neichstagsſaal wurde 
gem geſchloſſen; die Sitzungen follen am 15. f. M. wieder in 
remfier beginnen und in dien ein allgemeiner Mölferfriedend: 
Congreß abgebalten werden, (Allg. D.3.) 
Bien, 4. Nov. Auf hohen Befehl bringt der Gemeinderath 


(east 01 Gh nn cl mn 


“ah 


142 


der Gtadt Wien folgende von der Gentralfommifien ber f. £ 

anbantur angeordnete Mahregel zur — Kennt 
niß: Unter ben: Bedingungen,. welche der Herr Oberfommandant 
Se; Durklauiht der zu Windifdaräp: in ſeiner Proflamation 
vom 05. Ofteber für die Webergabe der Dauptitadt Wien feitge 
fegt hat, erſche int in & 8 die anbefohlene Muslieferung ber durch 
nahträgliche —— bezeichneten Individuen, als: bes gewefe- 
nen. —* ungatiſchen Unterftaatäfefretärd Pulety, des polniſchen 
Emihird Bem, des Rationalgarde-Oberfommandanten Meſſen- 
haufer, . des bei dieſem Kommando verwendeten Feuneberg und 
enblic bed als Aufwiegler bezeichneten Schütte. Wegen der bes 
fonderen Gefährlichfeit diejer fünf. Individuen, und meil fie ald 
Haupkurfachen der leuten Empörung, die auf dem Umſturz ber 
Manatdyie. dingearbeitet dat, angejeben werden, wird von ©r. 
Durchlaucht dem Deren Feldmarſhall Fürſt zu Windifchgräg mit 
unnathfidrtlidier Strenge auf ihre Habhaftwerdung ‚gedrungen, und 
bievon die. Möglichkeit abhängig gematht, den. freien. Verkehr ber 
Stadt und ihren Vorftädten herguſtellen, und überhaupt. bie mögs 
lichſten Erleichte rungen in dem Belagerungäzuftande eintreten zu 
laſſen. Zu diejem Ende werben jene 2dohmparteien, bei Denen fih 
etwa ein der. das: an ere Indieiduum aufhalten ſollte, dringemdft 


—— binnen 6: Stunden ‚davon die Anzeige gu mahen, 
wei 


fonit gegen den Dawiderhandelmden das ſtaudrechtliche Der: 
fahren eintreten würde, . . 

BWien,.6. Nor, Der Kampf muß in den Boritädten furdts 
bar wüthend gewelen ſeyn. Jedes Daus ſcheint eine Feſtung ge 
bildet zu haben, meiche nur im Gturme genommen werden; fonnte. 
Die, Anzahl der Kanonenfugeln des ſchweeſten Naliberd, Die in der 
Dauer Merten, und unter dem Schutie liegen, geben Beſtatigung 
von einer riefenhaften Gegenmwebr. .. Daß bie aus 2iiener Bevol- 
terüng ‚beftebende Kationalgarde in dem Kamfe der Oftobertage 
eine ‚In der Geſchichte beifpielio® daſtehende Uner ſchrockendeit, Auf 
wpferung und. Hingebung für eine Sache, zu deren Gunſten je 
die Führer im hödyten Grade zu begeiftern mußten — bemiejen 
bat, ıfann wohl Kiemand. abläugnen, der den Gang und Die 
Dauer. ded Kampfes berbadtete, der obme Leidenſchaſtlichteit 
und mit sikitärifcher. Umficht Sträfte, Organijation und Anſtalten 
maß. Ais am 31. Oft. Nachmittags der Kampf neuerlich ‚begann, 
mögen «6 kaum 5— 100 Mobilgarden geweſen fein, welche Die Stadt 
wälle oh beſeht hielten, und eine ganze Armee vor dem Gonven- 
tierißjemäßen Einmarice in die Stadt beinabe 5 Stunden 
abtielten. ——- Das erſte AUrmee⸗Torps ber in Bien lagernden k. k. 
Truppen iſt bereitd zum Abmarfche mac Preübutg und Peſth auf 
atbredren, Furn Ainbifhgräg fell dahelbe begleiten, General 
Eordon hat das Kemmando ber Stadt Wien übernommen. 

*,dena, 5. Now, Unter dem Schutz der Gentralgendarmerie 
und des ‚Negierungdterroridmud fiebt. man. auch mie anderwärtd 
wäter deren Schirm in Thüringen: bie. und da einen Verein auf: 
tandıen, der es fid zur Unfgabe macht, gonjervatin-liberäle oder 
demofratifh-tonftitutionelle Tendenzen J beſien! 

re j xo — * 

Paris, 4. Row. Die franzöſiſche Republit bat eine Ders 
Ailang, Die fiebente ſeit fechzig Jahren (1794, 1798, IIk, VAl, 
1814, 1830 und 1948). Sie wurde ım der heutigen Sithung zur 
Ab ſtimnnumg gebracht, mit 759 gegen 30 Stimmen gemehntige, und 
ver Vrafideut Marraft verfüntigte: „Im Namen. bes frangenjden 
Volte erkläre ich Daß die fentituitende Verſammlung Die Henitks 
tntion angenommen hat.” Die soraudgegängenen Berhandiu 
wohnen Müchig und änderten im nefentlihhen miches ab, Der 
frag des Hrn. Theuret cauf indirefte Ausichtiehung Ludwig Ds, 
nayarte'$) wurde verworfen, Die ſchutzenden Vorfehrungen gegen 
Mferpatich wurden intefi vervielfältigt. Ein neuer Artikel beittmme 
Dip der Peäfident vor Antritt feine Mmns der Mepublif und ‚der 
Verfaffung den Eid der Treue zu-leiten hat, Em anderer Artıfel 
daß er mach Ablauf feiner vier Jahre nicht durd ein Mitglied feir 
ner Familie bis zum fechsten Grade einichlienlidh eriegt werden 
farm, Ein dritter — aing dahin daß der Prähitent durch 
Verfaſſungsbruch feiner Würde fi veriuſtig mache, und ber debe 
Nationalgerichtähef aus eigener Wacht. imd bei perſonlichet Ber: 
artnsermihfeit fih zu werlammeln hate um ber ihm zu Fichten. 
Ulein es erbob fih das Bedenten ob der Präfldent, mwenn?er ein: 
mal die Verfafung ber den Saufen gemerfen, mod eim felces 
Gericht werde befehem und fih wor defen Sihranten werbe fübren 





Gedrudt — unter Berantiwortlichfeit der Verleger — bei 3. %. Erich. 


laffen, und der Urtitel wurde dem Ausſchuß zu neuer os beitumg 
vugemieken. der nun dem Art. 68 folgende Faſſung geguich bat: 
* Präident der Republik, die Miniſter, die Agenten und di 
Depoßitaires der öffentlichen Autorität find, jeder in dem maß i 
betrifft, verantwortlich für alle Dandlongen der Regierung umd 
der —— Jede Maßregel, durch melde der Prdibent Der 
Republif die Nationaloerfammlung auflönt, fie Prag. sder be 
t; iſt ein 
————— ⏑ Diefe Thusfaden Su usb Ab 


Die Richter des hoben Gerichtehofs treten unmittelbar zujammen 
bei Strafe der verlegten Amtöprlict,. Sie berufen bie Beiwer- 
nen an den Drt dem fie geeignet erachten um. Gericht: zu halten 
über den Präfiventen und jeine Mitfhuldigen, Sie ernennen felbft 
die Richter welde die Funktionen des öffentlichen —— — — 
zu erfüllen zuben. Ein Gefeg wird Die andern Fälle. der Ber⸗ 
antwoe rtlichteit gleichwie Die Formen und die Bedingungen des 
Verfahrens betimmen.’, Go wurde den dieſer Hrtifel qutgeheiten. 
Endlich wurbe no norgeihlagen und genehmigt der Zujag: „Die 
Kationalverjammlung vertraut die Obhut genenmwärtiner Berfalung 
dem Patriotidmus aller Frangofen an.” . Nah der Schtußabftim- 
mung beitieg ber Miniſter des Innern, Hr. Dufaure, bie Redner 
buhne um Die Berfammiung einzuladen jogleih eine Gommiffien 
mwäblen um die Verſammlung einzuladen ſogleich ‚ine Commif- 
en zu wählen um die Feierlicht eiten der Berfallungsoromulgation 
anzuerönen. Damit wurde die Berfammlung aufgeboben, und bie 
Mitglieder begaben ſich in Die Abtheilungen zu.diejer Wahlbandlung. 
 Parid, 4. Roos. Die Mallepoit von Bordeaur hat ſchon 
feit zwei Tagen feine Madrider Journale und Briefe mitgebracht. 
Die legten Nachrichten find vom 28. Dftober. Die Journale von 
Bapone und von der Gränge melden, daß nun auch in: Arrago- 
nien eine republifanijhe Iniurreftion ausgebrochen ift, bie febr 
bedeutende Streitfräfte zäblt, und dag Eabrern an der Spipe von 
1000 Earliiten am 23. in Manreja eingerüstt iſt. Die, Regierung 
in Madrid, die mit allen dieſen Aunitänden nicht fertig werden 
kann, und Madrid und den Süden nicht ven Truppen zu entblögen 
wagt, fol fih an England gewendet und von diefer Wacht, ‚Der 
einzigen, für. die der Quadrupelvertrag mod Bedeutung bat, Dülfe 
verlangt haben. Würze. 3.) 
Stalien. 


Turin. Im der Gikung der plemontefiihen Deputirtenfam- 
mer vom 2, Rev, erflärte Minifter Pinelli: dad Minifterium fühle 
lebhaft dad Bedürfniß, die Feindſeligkeiten wieder aufgunchmen, 
wenn es nicht wegen Viacenza's die ſchuldige Beredhrigfeit um 
überhaupt ehrenmertbe Verträge erhalte, Die Schmierigteiten, auf 
die es ſtoße, rührten nicht von äußeren, iondern ven inneren Fra⸗ 
gen her; es ſei bereit, einen Kammerausſchuß hierüber das Nähere 
mitzufjutbeiten. Dieſer wnrte 13 Witalieder Mark; # epmefirie: 
nede, 7 mimifterielle, ernannt, wird aber ſchwerlich viel erfahren, 
da im Verlauf der Debatte die Minifter verlangten: wenn fie 
ganz offen reden follten, fo müfe Die Konnniſſion zur Verſchwiegen- 
heit verbunden werden, umd die Kammer auf dies Berlangen mit 
einging. Wegen der „Franfkfurter Vermittlinmg‘ -dußerte ſich der 
Minitter des Innern auf eine Interpellatien dahin: er fönne genau 
über dieſe Thatſache nicht antworten, aber Das fonneser ver, 
fichern, daß dad Kabinet durchaus nicht geneigt ſei, irgend eine Der: 
mittlung aufzunehmen, die vom'ter ibm fchem angebotenen Der bei: 
den Grefimächte England und Frankreich verſchie den ' fei (nad 
einer andern Verſten? es werde nie eine andere Macht im die ita 
lleniſche Rrage,fich zu miſchen haben, als England und Frankreich) 


Politischer Verein. 
Morgen Samstag, Abends 5 Uhr, politischer Verein 
im Saale des Bamberger Hofes. 
Patriotischer Verein in Fürth. 
— Morgen Samstag, Abends 8 Uhr, 
Versammlung im Vereiuslokale (Pfarrgarten). 


Erpedition 8.39 im Gaſthef zum König Otto IL, Grage- 
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Erfdeint täglich. Preis in gan 
Bapern vierteljährlih 1 5, 30 Kr, 
balbjäprlich 3 Fl., jährlich 6 Bl. 





Der Bölfermord in Wien. 


Je länger er zögerte die ungariicheihilfe zu fordern, den 
Sanditurm aufzubieten und zu organifiren, das ſich um Wien 
wfammenziebende Militär, (ald Eonititutionelle Truppen den 
Befehlen des Reichdtaged unterworfen, der nach der Flucht 
des Kaiſers die einzige legale Behörde bildete, ) jenes Kides 
egen den Kaiſer zu entbinden, deſto mehr wurde mit jedem 
Enge die Volfstraft abgeipannt, jchwächte fid im Reichstage 
der Eifer und die Energie, bie Reiben der Fanatiker bes 

legalen Bodens” verſtärkend, und dad Verderben zog unge 
fheut immer engere Schranken um bie unglüdliche ſchlecht 
eleitete Stadt. Jeder Tag der Zögerung madıte Wien phy— 
fh und moralifch ſchwacher. Wo der legale Voden von ber 
ibyeitdmörderifchen Partei längit zum Eumpfe zujammenges 
treten, war ber Reichſstag von einem jo kolloſſalen Kegalitards 
wab nfinm befallen, daß er die günftigiien Momente nutzlos 
verireihen ließ, wo es noch Zeit war dad ſich um Wien 
dreiwend zujammmenziebende Ungewitter zu zerfireuen und eins 
yeln den Feind zu vernichten. Gin ſchneues Einjchreiten ber 
ungarifchen Armee, vom Reichstage beauftragt, würde Die 
ferbijch »froarijchen Horden, vieleicht ohne Schwertſchlag vers 


ſcheucht haben. — Dafür nun, daß er nicht von legalen fons _ 


fiturionellen Boden newichen beſchließt der dankbäre Kaijer 
feine Erilirung nadı Kremfier. Dieje Verlegung ift die Krone 
allen Vverrathes. Sie hat ded Reichstags vollfommene Czechi⸗ 
flrung zur Folge, da die Deutjchen ſich büten werden, mitten 
im feindlichen Lager zu tagen. Und abgejeben davon, daß 
dort die czedyiichen Abgeordneten in ibrer ganzen Nationalpers 
fidie prävariren würden, träte auch zugleich der Mangel ber 
nothwendigen Stübe einer Prefle und einer öffentlichen Stimme 
ein, jowie feine Berathungen ganz ben Einflüffen der Hofpars 
tet und Priefterfchaft preisgegeben fein würden, — Wien, und 
ed wird bald genug eingejehen werden, bleibt unter allen Ums 
fanden der einzig möglidye Sig des Reichstaged, fo lange 
man von einer Öleichberechtigung aller Bölkerftamme des öfters 
reihifchen Gefammtſtaates auggeht. — Das nächte Geſchick 
wird Ungarn erreichen, das gleiche Gefahr und gleiches ns 
terſſe mit Wien verbanden. Sreit ftirbe mit Pylades. Peſth 
fällt mir Wien. Hat man fich vorher nicht geſcheut den Ungarn 
frevelbafr die bejchworne Konftituten und gegebenen Verjpres 
dungen zu brechen, wird man jett um jo mebr bie Art an 
ven Stamm aller jeiner Freibeiten zu legen fuchen, Aber es 
iſt ein außerſt gefabrlicher Kampf und leicht konnte ſich Deiter- 
reich an ibm verbiuten, wenn es glauben follte, die eijerne 
_ zu fchwer und rückſichtslos auf das freibeitsgluhende 

agyarenland legen zu konnen. Ein gefmechteted Ungarn wırd 
ewig der Heerd von Mevolurienen fein, jo lange Einer von 
Arpads Söhnen lebt! — Daß der öfterreid. Reichstag die 
ungarifche Truppenbilfe nicht begebrte, hatte zur Folge, daß 
man in Peſth die Truppen die Leitha nicht überjchreiten ließ, 
Da man tolaerte, Daß wenn ed der Wunſch Wiend wäre, der 
Öfterreich Reichetag chen läugſt Die ungariſche Hilfe begehrt 
batte. Vergebens aber verfchangt fich Das ungariſche Minis 
Kerium binter der eitlen Entſchuldigung, daß man jene Hilfe 
nicht verlangte, Adreſſen, Befchlüffe und Proklamationen 
fonen wieder von den feurigiten Betheuerungen, daß Die ungas 
rijche Nation ibre eignen Kreibeiten der Kreibeit Defterreich® 
gleich achten wird und ıbren Beiſtand Der Sache der Freiheit 
und Gerechtigkeit nie entziehen werde. Ja der Reichstag in 
Peith entſchuidigt jich gleich ſam im Voraus, wenn es notbig 


freie Staatsbürger. 


Organ der Demokratie. 


Nürnberg, Samstag, den 10. November 





Inſer ate werden bie dreifpaltine 
PVetitzeile zu 3 Ar. berechnet. Die 
Aronnenten baben für die Hälfte des 
Aronnementpreifes Inſerate frei. 
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: * ſollte, den fliehenden Feind auf öfterreich. Gebiet zu ver⸗ 


—— daß man dies in Wien nicht als eine Gebietsverletzung 
betrachten ſollte, ſondern lediglich als aus dem Gefühle der 
Daulbarteit der ungar. Nation für Wien entſprungen. Auf 
General Moga jedoch, dem Befehls haber der ungariihen Trups 
pen, ruht dringender Verdacht der abgefeimteften Berrätherei. 
Er war es, ber ben ſchmahlichen Waffenſtillſtand bei Velencze 
ſchloß und dadurch den Feind vor ſicherer Vernichtung rettete. 
Er war es insbeſondere der ſich dem Uebergang der Leitha 
widerſetzte, dem Generalſtab korrumpirte und die Truppen 
durch ſein unentſchloſſenes Benehmen entmuthigte. Aus dem 
Knauei der jüngften nglüddgefchichte tauchen vielfache Ahnun⸗ 
en jchweren, ſchwarzen Berratbed auf. Die Zufunft wird ent 
üllen. Mohl mag die ruifiihe Note und das Scredbild 
einer ruſſiſchen Infaſſon nicht ohne Einfluß auf das zögernde 
und unmarguirte Handeln des ungarifchen Minifteriums ges 
weſen jein — dann aber war wenigfiend die Sprache an die 
tapferen Wiener eine beuchlerifche, welche bei dem beidenmüs 
tbigen Volte —* erregten, bie ſich in den Stunden 
der Entſcheidung und Gefahr als vergebliche und trügeriiche 
erweiſen mußten. Wien und der Wiener Reichstag würden 
auf ſich felbit und auf dem eignen Muth nur bauend, emergis 
ſchere, revelutionärere.Bejchlüffe gefaßt und die ganze äußere 
Boltökraft in Bewegung gejebt haben. — So zug fid das 
Unbeil immer mehr und mehr um Wien zufammen. 90,000 
Vajonnette und faſt das halbe Gejchüß der Monarchie ums 
ſtarrten die heldenmüthige Stadt. In Diefer zeigte fich vor 
Allem der Mangel eines friegdgewandten , entſchloſſenen Obers 
befehlehaberd, und tüchtiger Unteranführer. Zudem wählte 
ber jchwarggelbe Berratb inner» und außerhalb der Linien. 
Der theilweiſe fich erhebende Landſturm wurde durch allerlei 
faljche Vorfpiegelungen der ſchwarz⸗ gelben Partei und durch 
offene Gewalt nieder» und zurüdgebalten. Die Hilfe der Uns 
garn war nirgends fichtbar. Eo war endlich die Gernirung 
vollbracht und ald man den auf eine Stelle gebannten Lowen 
boffen konnte in feiner Gewalt_zu haben, änderten bie bluts 
ierigen Dranger plöglich die Sprache. Dieje, die zuerſt nur 
renndichaftliche Gefinnungen betbeuerte, um. den Laudſturm, 
Defterreih und Deutjchland zu tänjchen, wurde plöglich ges 
bieterifch, barbariih. Der öjterreidiiiche Reichstag, Die eins 
zige legale Bebörde jeit der Flucht des Kaiſers wies fie mit 
Entrüſtung zurück, und erflarte die umgedrebten Maaßregeln 
für ungejeglih, und das kaiſerliche Wort vom 19. Dft. bres 
chend. ber der czechiſche Alba Windifchgräg, der Kebelle 
gegen den Reichetag, der Nebelle gegen bie deutiche Reiches 
regierung begann fein Henferamt. nf Zope lang donnerten 
200 kaiſerliche Feuerfchlünde, ftürmten an 100,000 Bajonnette 
egen bie löwenmuthige Stadt. Leichen und Schutt überdedte 
ihre Etrafien, beil lederten die Flammenſaulen. Aber Wien 
war ven einem Mutbe, einer Auforfernug beſeelt, wie man 
fie nur in den Republifen des Alterthums wieder findet Miu 
Stadtfanonen und Barrifaden bielt ed Stand, gegen dad fürdys 
terlichſte Bombardement, gegen die ftürmiichen Angriffe einer 
mit ibren Kanonen zebnfach überlegenen Macht, die mit allen 
Mitteln raffınirter Zerftöorungsfunft gegen tie bürgertapfere 
Hauptitabt anpralite. Als Die legte Hoffnung dabın — als 
das Hilfe, Befreiung bringen follende Ungarheer zurüdgejchlas 
gen, janf auch das belvenmütbige Troja — fein Weiden — 
keine Ucbergabe — Wien wurde von maſſenhafter Gewalt 
erdrücht. Groß bat die freiheititrablende Sonne unter den 
deutſchen Städten ihren Stegestauf begonnen, groß vollendet, 
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Groß und i fih bad Balfi n 
der a ig ſelbſt und Ri Zagen 
ten Bevölterung überfallen, war audy nicht einmal der Schaus 
piatz anardifcher Wirren. Der Bürger, bie tapfere Garde, 
die fpartan’iche Jugend, der unerjchrodene Arbeiter werteiferte 
an Ehrgefühl, Tapferkeit und Patriorismus. Die gefücchtere 
Armuth, brei Wochen bewaffnet in einer von Lebensmitteln 
entblödren Stadt, (werdet ſchaamroth, die ihr fie ſchmaht) bat 
nicht die geringiten Erzeffe begangen. Ueberhaupt bewies das 
bewaffnete Proletariat, dem die Natur Gemmth verliehen, 
da die Regierimg ihm Bildung verfagte in dieſen Tagen 
entfeffeiter Leidenichaft mehr Adıtung vor dem Geſetze, mehr 
glänzenden Sinn für Recht und Drduung als alle Ariſtrokaten 
und liberalen Bourgeois der Welt zufammengenommen. Wo in 
päteren Jahrhunderten man wird bie Kämpfe des deutſchen 
Ifed zur üngung feiner Freiheit nennen — wirb ber 
Name Wien obenan glänzen. Gin ewiged Denftmal_ bleibt 
ibm in ben Annalen ber Gedichte. Der Untergang Wien's 
it das Grab von Thron und naftie, Mit der Konitituis 
rung eines fo folloffalen, unmenſchlichen —— rare 
friftet fie mar ihr Dafeyn bis zur naͤchſten jandlıchen Belegen 
beit, die ſich dem Bolfe bietet, gründlicher zu ſeyn. ven 
it gebeugt, aber niht gebrochen, und den Glaven wirb 
es ebenfalls bald Mar werben, weldye #reibeiten fie dem Mord⸗ 
brenner Windifchgräs erringen halfen. Das patriotifhe Bers 
hältmig der Wiener zu ihrem Safer, das mach dem Sturze 
des öfterreichichen Miniſterialdes potismus noch umangetaftet 
geblieben war, machte nach der eriten kaiſerlichen Flucht einer 
efährlichen Gleichgiltigfeir Plag, die zweite Flucht har es mit 
ber Wurzel ausgerottet und it einem Gefühle gewichen, das 
früher oder fpäter fein Opfer verlangt. — Der großipigbür 
biſche Schurfenftreich, das graufenhafte Schickſal, das ber Kat 
fer feiner Hauptſtadi bereitete, bat das Loos der Mongarchie 
entfdyieden. Morddrennerei, Plünderung, Wenjhienichladtung 
waren die „militärifchen Waßregelu, Die der „gute“ Karjer 
in feinem Manifefte vom 19. Dli zum Schupe jener Staates 
bürger verbieß. Raub, Mord, Todtſchlag und Weiberſchau⸗ 
dung nennt der Kaiſer Ruhe und geſetzliche Orbuung‘ wieder 
herſtellen. Wahrlich, bei dieſer gropten Schandrhar unſeres 
humanitatsprahlenden Jahrhunderts handelt es ſich nicht mebr 
um Sieg ober | ftreitender Parteien — es bandelt 
ſich um den Sieg der Menſchlichkeit oder der Veftialrät, — 
Sie bat Die legte Hafer zerriffen, die Deſterreich an das Habs 
burger Haus feffelte, Im-den Flammen von Wien ging and 
die alte Habsburg zu nichte, deren Stamm ſchou jo viel Uns 
beil über die blühenden Aluren Defterreich s gebracht; in bem 
legten erfterbenden Funken der ranuchenden Ace Wiens ers 
liſcht auch der Reſt der alten Bolferliebe und Auhunglichkeit 
an das Kaiferhaus, die rübrende, bie jprihmortlid, gewordene 
Kiebe it in Galle und Fluch verwandelt. — Der fonititutionelle 
Volkskaiſer wirb wie ein ſſegreicher Rebelle auf den Spipen jeiner 
Bajonette in feine gemorbere Hauptitadt (body nie mehr in Die 
Herzen feines Volles) zurüdichren — fobald ibm Trümmer 
und Leicyen den Triumphzug geitatten und bie Straßen vom 
Blut und Gehirne jener beiten — geſcheuert ſeyu wer⸗ 
ben. — Das iſt der blutige Humor tonſtitutionellen Mo⸗ 
narchie. (HFortſ. folgt.) 
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— Münden, 8. Nor. Die Verbereitungen zu den Lands 
tagswahlen befhäftigen alle Vereine. Ein neu ſich aufgethanes 
Wahl⸗Komits aus Herzen, Beamten und Offizieren beitebend, bat 
ſich zur Aufgabe gemacht, alle politifyen Vereine auf dem Ber: 
gleihunmg&wege zu vereinen, um den Ultramontanen in Ober 
bayern und Münden die Epige zu bieten. Der Gedanke it gut 
und kann feine Früdyte tragen. — Es haben ſich zu die ſem Zwecke 
der demofratifhe Verein, ter Berein für Freihent und Ortnung, 
der fonftitutionelsmenardifhe Verein, und genanntes Wahlfemite 
dahin geeinigt, ſich bei ihren aufgefteliten Eanditaten gegenfeitig 
zu unterftügen, fo zwar, daß ein jeder Verein (wahrſcheinlich in 
gleichen Theilen) eine gemile Anzahl ven Miännern teilt, melde 
durczufegen die Aufgabe der ſammilichen Vereine it. — Ein 
previſortſches Eentralfomitd wurde zu dieſem Behuf in einer vor 


gfem abge! en Voretfamntlung aufschelk, in dasfelbe 
der en Abenofigung ven Seite 1% ratifhen Ver⸗ 
eind Dr. Greiner und Advofat Dr. Riedl gewählt. Spaffig wird 
ed übrigend ausſehen, wenn die Ganditatenlifte des —— 
Cempleres erſcheint, denn es feben wie natürlich auf demfelben 
neben den entſchieden freiiinnigiten Männern, entidhieden reaftio« 
näre. — ſich die Agitativn für Diefe Candidaten nur auf 
Oberbayern erſtredt, fo gibt der demmfratifche Verein außerdem 
noch eine Liſte für felhe aus, deren Wahl im übrigen Bayern 
durhzufegen wäre. Die ebrwürdige Geiſtlichteit ig über Die 
Freundjchaft der Wübler und den Freunden der Ordnung fehr er. 
boit, und ſchneidet böie Befichter. Einige Unruhe verurjaht bier 
die Weigerung der gefammten Studentenfhaft , fih auf die neu 
reridirten Statuten verpflichten zu laſſen. Rad einem erften 
Prote der Studenten kam geftern ein minifterieller Befheid, Daß 
nichts geändert werben fonne, und bei fortgefeßter Weigerung bes 
Dandgelübdes auf Die neuen Statuten, bie Univerfität gefchloffen 
werben müßte. — Ich glaube kaum, daß bie Studenten nadgeben 
werben, da die Statuten Dinge verlangen, die man faum nom 
einem lateinifhen Schüler verlangen und fo kategeriſch verlangen 
fann. Es fann zu einem Auftritte wie im Mär; fommen, da 
die Bürger die Studenten unter feiner Bedingung fort laſſen. 
Dom baierifhen Untermain, 6. Nov. Die Wablen 
zu dem bevorftehenten Yandtage bilden bei und das Tagedgeiprädh, 
Die die Stimmung des Volkes in unferer Gegend jetzt iit, lebt zu 
erwarten, daß nur freifinnige und ganz unabbängige Männer, feine 
Ungeftellten, als Vertreter umferer Intere ſſen nah Wünden ge 
——— “Ne 
efterreic. Ueber die Zufammenfegung des neuen Mini. 
fteriumd erfährt man nidts Beilimmted. 2 ch neueren Au⸗ 
gaben wird Fürt Windiſchgrätz ald Kriegsmininter aufgeführt, 
mährend Baron Kübel wieder Die Finanzen übernehmen fol, Ein 
Brief aus Olmüg in Prager Blättern nennt aber noch immer die 
Ramen, die wir neulih ſchon aufgeführt: Weiienberg, Deliert, 
Brud, Maier, Breda, Schwarzenberg und Schonbammer. Die 
Mitglieder des Reichstags, zulegt nur nod 60, jellen in einer der 
legten — ‚zu der man weder Jubörer, adch Journaliſten 
mebr gelafen, fih das Wort gegeben haben, am 15. wieder in 
Wien zulammenzutreffen. Dagegen glaubten Viele in Wien, es 
werde vorläufig doch bei der Ueberfiedlung nad Kremſier fein Bes 
menden haben. In biefem Augenblicke erbalten wir nod einige 
Briefe vom 3. Die Etrenge an den Thoren, tie Hausſuch 
und alle die Duälereien eined auf's Echroffite gebaudbabten 
lagerungsjuftandes bauern fort; Die Verhaftung von Blum und 
Fröbel beitätigt fh; noch mar feine Nummer der Algen, Ztg,, 
die dort Tanjende von Leſern zählt, in die Stadt gelaſſen worden. 
Auffallenderweiſe ind aud viele Provinzialblätter . B. in Linz, 
Salzburg w.) uber Wien jo ſchweigſam, daf aus Ihnen nicht das 
Minderte zu lernen if. Dagegen halten ſich die böbmifchen, felbft 
die tirolifhen Blätter in murdiger Selbittändigfeit. CH. 3.) 
Einem Schreiben aus Wien vom 5. Nov. entnehmen wir folgende 
intereßante Einzelnbeiten: Es it befannt, wie mutbig der Reichstag 
feine bobe Aufgabe zu löfen ſuchte — er hatte Diendtag den 31. 
Oktober feine legte Sitzung - Die Galerien waren leer, nur bie 
Stenegraphen waren nod ! gen, Eine Meine Debatte entipann 
fi darüber, ob ein Protefoll zu führen wire — man flimmte 
dafür — und der Reihätag prorogirte ih in Diefer Sitzung. Fürſt 
Schwarzenberg batte während biejer Sitzung bie Thore der Reit 
ſchule fperren laſſen. Als die Deputirten den Saal verlaſſen, wurs 
ben die 5— vom Militär zerſchlagen. Die ſcherzhafte Prophe ⸗ 
zeidung ded Wiener Ebarivari wurde zur traurigen Wahrheit — 
der Ort, wo die Vertreter des jouweranen Volls tagten, ift zur 
Kaferne umgewandelt. Viele der Deputirten verfuchten feit dieler 
E abzureijen, allein man verhinderte ibre Abreiſe, weil man bie 
rbreitung mandıcr Nachtichten in den Provinzen zu verhindern 
ſtrebte. inem Deputirten, Der einigemal vergebens den Geleit- 
ſchein angefudt hatte, um die Stadt zu verlaflen, antwortete ber 
Militärbeamte bei erneuerten Unſuchen: „Mein Derr ſeien fie 
nicht fo zudringlich.“ — Ed wurde ein Kriegsrath abgehalten, um 
die Abgeordneten Löhner, Borroſch, Wimmer, Füfler, Vieland, 
Goldmart und Eierafewöty jeitzunehmen ; allein die Difiziere des · 
felben erflärten, daß fie ſelche Eingriffe in das konitirurionelle 
Recht nicht verantworten konnen, — Lohner liegt franf im allge 
meinen Arantenbauie. General Beam iſt nach Paris entfloben. 
Schutte bat ſich unter den Schug der nordameritaniihen Gefandt- 
ſchaft begeben. Die Studenten find es, auf die gleihjam Jagd 
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gemacht wird, und die Legion wird trotz forgfamer Verkleidung 
von einer, Region Polizeifpigeln gehetzt, verfolgt und verrathen. 
Das Denunziantenweien it im alten„Gange, Auch einige Provinzen 
ſollen mit Polizeifpionen als 22 der ‚neuen Zeit bereits 
werjorgt worden jepn. Im Schwarzenbergifchen Garten find gegen 
800 Menihen gefangen. — Während der nanzen Zeit, wo das 
roletariat bewaffnet war, wurde nicht dad: Mindeſte entwendet, 
ie Aroaten aber plünderten, fobald fie mur in die Vorflädie ges 
langten, Für Radziwil, Frauzensalleegaſſe, ſoll gänzlich ausge 
plündert wprden ſeyn. Die Burg if nidt von Proletariern ans 
ezünbet worden, fondern die glühenden Bomben, die auf das 
— fielen, veranlaßten den Brand des Daches. Es war 
übrigens vernünftiger Weife ohmedieh faum zu glauben, Die Pros 
ietarier würden die Burg beim Dad anzünden, — GStierböd's 
und Wagners Kaffeehaus ind nicht abgebrannt.. Fürftin Lichten⸗ 
fein liegt frank im Spital der Barmberzigen. General Recſay 
ift bereits nad Olmütz abgereist. Nod aber müflen wir erwähs 
nen, daß Windiihgräg ſich wiederholt geäußert, man werde ſich in 
wenigen Tagen überzeugen, er meine es redlich mit Der Freiheit, 
und alle Errungenſchaften Wollen und ungeihmälert erhalten wer⸗ 
den. Bir aber fürdten, der Fürſt verſteht die Freiheit nicht. 

Aus anderer Quelle erfahren wir, daß in der Naht vom 2. 
auf den 3. Nov. jehr viele Geparattraind mit Militär nach Anger 
fi) bewegten. General u fommanpirt die bei Angern zufams 
mengezogenen Truppen. ad Gros der Armee hat fid bereits 
von Hien entfernt, um mad Ungarn zu ziehen. Die Brüde über 
die March ift theilweije von den Magyaren abgebrannt, von den 
Kaiferlien jedoch wieder hergeſtellt. — An der ungariihen Grenze 
in der Räbe von Geding fand ein Scharmützel zwiſchen den un 

ariichen Infurgenten und den Truppen unter General Simonich 
Ratt. General Eimenid wurde bis Göding zurüdgeträngt, Mit 
dem legteu Train reisten von Wien fiebzig Dann Bi 
nalgarde ohne Waffen in —— eined Mitgliedes des Ges 
meinderaths nah Brünn En 2 

Wien, 2. Nov. Die Zurüdnahme der Proregation des 
Reihstages bis zum 15. hat dır Kaiſer abgelehnt, Tagegen ſich im 
Bezug auf die Verlegung nad Aremfier Die Erwägung der in ber 
Voritellung des Reichstages dargelegten Gründe vorbehalten, eine 
Antwort, nad der mit hoher Tahrſcheinlichkeit zu glauben, daß 
dad ſchwer geprüfte Wien den Reichstag in feinen Mauern behals 
ten wird. Die Befagung von Wien fol auf 40,000 Wann vers 
ldufig beftimmt feyn und Für Windiſchgrätz Die Entſcheidung 
wegen der dem Kriegsrechte Verfallenen auf 5 Tage hinausge ſcho⸗ 
ben haben. EGresl. 3.) 

Wien, 3. Rev. Die unerbörten Polizeimaßregeln, welche 
Fürſt Windiſchgrätz oder in ſeinem Namen General Cordon ſeit 
wiederbergeftellter Ruhe und Ordnung zu trefien ſur gut fand, 
find je quälender und erbitternder Art, und zugleih je pedantich 
und iacherlich, daß wir nicht genug Worte der Entrüſtung darüber 
zu finden vermögen. Dandel und Wandel, Induſtrie und Gewerbe 
liegen gänzlich darnieder. Obne die Soldaten und ihre Lagerfeuer 
en allen oͤffentlichen Plägen und Etraßen waren diefelben vers 
det, Gaſt⸗ und Kafftehauſer find wie ausgeftorben. Schrecken und: 
verbiffener Grimm berrihen auf den meiften Geſichtern, ſelbſt den 
eingefleifhten Bureaufraten ift feit einigen Tagen das Jubeln vers 
gangen. Nie ber Wien einen fo traurigen Anblid wie heute dar, 
und wir feben feine Erlöfung ven unjeren Uebel. — Daß Blum 
und Frobel in der vorgeſtrigen Nacht verhaftet wurten, willen Sie 
bereits. Zwanzig Grenadiere batten den Gafthef zur Stadt Eons 
den, wo beide Abgeordnete wohnten, bejeßt. Blum fragte den 
Offizier: eb ibn feine Eigenſchaft ald Wirglied der Frankfurter 
Reiheveriammlung gegen dieſe Berbaftung nicht ſchütze. „Ride 
ten ie diefe Frage an meinen General,” antwortete der Offi⸗ 

ier, und führte ibn obne weitere Umftände ind Gefängnig. Meſſen⸗ 
baufer bat fi freimillig geftellt. Der Kaiſer hat den Feldmarſchall⸗ 
Lieutenant Frbrn. v. Weiden zum Gouverneur von Wien und jeis 
ner Umgebarg ernannt, 

Wien, 5. Kov. Bei der Verlegung ded Reihötaged nad 
Kremiier verbleibt ed unbetingt. 

Dimüp, 1. Ker., 10 Uhr Morgend. Die Stimmung in 
Deſterreich it eine überaus trübe, aber nur felten wagt fie ſich 
laut zu werden, denn die alte Pelizeifurdt ift wiedergefehrt, und 
man wittert überall „Spitzeln.“ Diefe Furcht vor Polizeiipionen 
ſcheint leiter nicht ungegründet,, denn der biefigen Kamarilla hat 
fi eine andere Angit bemädhtigt, und fie fieht in jedem Fremden 
einen republifanifben Emiffär, wo nicht gar einen verfappten Mör⸗ 
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der, der nadı dem "Wlute des Kaiſers trachtet. Daher if a 
Dimög mit Soldaten wie überfärt; wohin man biidt, find Di 
tärd und -militärifhe Poften zu finden, und wor der Hauptwache 
find Kancnen aufgepflanzt, — Fuͤrwahr der Füuͤrſt ift zu bedauern, 
der auf ſolche Weiſe feine Rechte und feine Perfon zu —* 
ſucht. Der Kaiſer von Defterreich hat ſich im feiner Feſte Dimüg 
or verbarrifadirt, aber noch wor wenigen Wochen umgab ihm eine 
ſſere Schutzwehr als die metallenen Kanonenſchlünde. Damald 
ſchutzte ihn die allgemeine Zuneigung ſeines Volkes; jetzt iſt von 
diejer Zuneigung viel verleren gegangen. Man wird dem KWaiſer 
dad Bombardement Wien's nie verzeihen, und feine treueflen 
Bürger, ja fogar viele feiner Soldaten, mit denen ich ſprach, be 
baupten, daß dad Blutbad und die Verwüſtung, welche Windiſch⸗ 
Gräg angerichtet, hätte vermieden werden fünnen, und daß eine 
frievlihe Ausgleihung wehl möglid gemefen wäre. Indeß fügt 
man auch hinzu, daß die hiefige herrſchſüchtige Kamarilla jede friet- 
liche Löfung des geihnürrten Anotens hintertrieben habe, und. be; 
weidt Dies dur die Behandlung, welche den meiften hiebergefoms 
menen Deputationen zu Theil geworden if. Daher fommt es, 
daß die Enmpatbien für die Wiener, deren Sache nunmehr gang 
»erleren zu ſeyn ſcheint, erft jegt zu serwachen umd mächtig zu 
werden beginnen. Der erfte Anfang des gegenwärtigen Kampfed 
war nicht zu billigen. Die Widerfeglichfeit der afademifchen Legion 
und der Naticnalgarden gegen das Ausrüden der nach Ungarn 
beftimmten Truppen mußte ald ungefeglih, der Mord Latourd ald 
ſchmachvoll und entwürdigend angejeben werten. Mit andern 
Augen aber betradtet man die gegenwärtigen, legten Anftrenguns 
gen der Wiener. Das Benehmen des Hofes ift feinesfalld Ders 
trauen eimflöfend, und die allgemeine Parole lautet: „Die Ramas 
rilla will Wien um jeden Preid bezwingen, um die alten Zuftände 
gan oder theilmeife wieder berzuftellen. Mit dem Falle Wien’s 
ind auch die errungenen Freiheiten verloren!“ — Leider muß ich 
fürchten, daß die öffentliche Meinung nur zu wahr ſpricht. Ehen 
jeßt iR ganz Defterreih in einem Belagerungszuftande. Alle 
Etraßen, alle Bahnhöfe find mit Truppen befegt. Allenthalben 
begegnet man Patrouillen, und fobald Wien gefallen, it der Kai⸗ 
fer, oder vielmehr fein Hof, unumidränkter Gebieter ded ganzem 
Landes. Wie ed dann ausſehen wird, das weiß Gott — zu dem 
ber Kaifer jegt unaufbörlic beten fol. Der Kaiſer betet und 
weint. Er darf weinen, denn die verlorene Liebe feined treuen 
Volkes if ter Thraͤnen werth. Schl. 3.) 
Olmütz, 3. Nov. (Abends) Die Nachrichten über die Er— 
hebung der Landleute in.den deutihen Bezirfen Schleſiens 
nehmen an Gewicht und Echredbarfeit immer mebr zu, Es treten. 
ganz dieſelben Ecenen ein wie bei der galiziihen Revolution vom 
Jahre 1846. Die Obrigfeiten und die obrigfeitlichen Aemter ind 
lebendgefährlidh betrobt, und von den faiferlibhen Behörden vers 
langt das Landvelk nur immer Geld! Das Militär, Dad aus Ter 
ſchen dem Aufftand entgegenzog, hat bis jegt die Rube nit her⸗ 
ſtellen fünnen, die Flamme wählt und brennt immer“ mehr. 
J (€. Bi. a. 8.) 

Olmütz, 5. Nov, Die beiden Redakteure des „Studenten 
fourierd, Buchheim und Falfe, die durch feurige Reden die Stus 
benten entflammten, fellen, ald Wien fi) ergeben mußte, in einer 
Mühle als Miüllerburfchen verkleidet ſich verftedt haben, wurden 
aber von den Eoldaten aufgefunden und aufgeknüpft. Keinem 
Stutenten wird Parben gegeben. Aud mehrere Dlmüger Etuben- 
ten find in Wien gefallen. — Bir Olmüger haben zwar [dem 
faftifh Belagerungszuftand, bie ftrengften Poligeimaßregeln; nun 
werden aud unfere Feſtungswerke mit Gejdüg befegt werden, wie 
wir aus zuverläjfigem Munde erfuhren. 

Brünn, 3. Kor. Die am 29. Dit. von bier nad Olmüg 
SR Bein vermittelnte Deputation ift heute zurüdgelehrt, ohne 
das Ziel ibrer heben Sendung erreicht zu haben. — Von den nach 
Wien zur Hülfe geeilten 500 Gardiften find bei 180 dafelbit wähs 
rend ded Kampfes zurüdgeblieben. (€. Bl. a. B.) 

Prag, 6. Rov. Heute ging abermals eine Batterie, be 
ftehend aus 5 Zwölfpfündern und 2 Gicbenpfündern Daubigen 
von bier wahrſcheinlich nad Ungarn ab. — Geitern und heute 
mar dad Gerüht von einem Aufſtande der Proletarier in. Lemberg 
bier verbreitet. 

Peſth, 31. Di. Ungarn rüftet fi mit aller Energie. Eile 
fheint übrigens dringend mötbig, da aud General Simenid in 
foreirten Märihen nad dem Hauptfriegsihauplage drängt. Er 
bat bie Bevölkerung des trentſchiner Komitats aufgefordert, die 
normale Verpflegung feiner Truppen ohne Widerrede und bei 
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ſchweret * leiſten. Der Obergeſpan Marczibuny betrieb 
als Antwort bie Verſchanzungen und lag mit noch größerer 
Bnengie. Oberſt Morig Perzel ſteht noch Immer in Cfafathurn 
und läßt die Befeſtigung dieſes Orts mit großem Eifer betreiben. 
Grund diefer Fortififatien ſcheint die Rüdtehr bed General Iheor 
derovich zu ſeyn, der mit 17,000 Mann Kroaten bereiid Gräg paſ ⸗ 
firte und jegt ſchon in Kroatien eingetroffen ſeyn dürfte, — Die 
effegger Unterftadt, meiſt von Raizen bewohnt, ift von unfern 
Truppen entwaffnet worden; dagegen dringt General Simonich 
immer weiter vor und hat bereits die Waa überfäritten. Er 
bat nebft vier Dieifionen Kavallerie und zwei alllens Infanterie 
no ein Korps von 6000 Mann bei fi, dad er für ruſſiniſchen 
Landflurm audgibt, voe weldem aber das Gerücht allgemein bes 
bauptet, e# fep die erite Kolonne bed ſchon lange am 
gefündigten ruffifhen Urmeetorps, (@. BL. a. 8.) 
Berlin, 6. Nov. Geftern Abend wurde dem Abgeordneten 
foby und der entidiedenen Linken ein großer Fadelzug gebracht, 
ie Worte Jakobp’s in Sandfouci haben jowohl hier als bort 
einen großen Eindruck gemacht. Eine hehe Perjon ift nicht ohne 
den Glauben an eim gewilled Verhängniß. „Das Unglüd ber 
Könige” im Schlefe zu Sansſeuci verfündigt, it ein Ereigniß, 
und ed wäre ein Glüt, wenn cd zur „ehrlihen Ausführung der 
demofratifchen Grundlage‘ wirfte. Dann'würbden nod vor Schluß 
des Jahres 1848 die Worte des alten Earmend in Erfüllung 
geben: „der legte König von Preußen‘ würde zu einer beneidend« 
wertben hifteriihen Stellung avanciren. Nicht minder, wenn aud) 
im umgefebrten Sinne, baben Jakoby's Worte die Bevölferung 
von Berlin ergriffen. Der alte Ölaube, es fehlte nur daran, Daß 
die Wabrbeit dad Ohr des Königs nicht erreihe, iſt ned fchr 
weit verbreitet, und der neue Glaube, die Nönige wollten fie nicht 
bören, bat dem Reit des Volkes durchdruugen. Der Fackelzug 
fand daher eimen beifpiellofen Erfolg. Wir befanden und am 
Auszange der Höniaeitraife, Der Zug dauerte eine volle Stunde 
und die Maffe füllte fortwährend die ganze Breite der Straße. 
Hunderte von Nadeln reihten ſich aneinander und machten einen 
magiihen Effekt. Es gingen 2 Fahnen voraus, Die eine weiß 
mit den Worten Jatobh’d auf der einen, mit feinem Namen auf 
der andern Seite, die zweite Fahne ſchwarzrothgold, trug im rorhen 
Felde die Inihriit: „dem Verfaer der Vier Fragen.” „Diefe 
wier Fragen hat die Revolution vom 18, März in Berlin beant- 
worte,“ fagte der Redner, der Jakoby im Kamen der Bevöltes 
rung von Berlin begrüßte. Jakoby erflärte, er habe nur feine 
Yicht getban und ſchloß mit einem Ooch auf die Gefallenen, die 
im März in einem höberen Maße ihre Pflicht gegen das Vater 
kınd -L und deren Beiipiel und immer vor Augen ſchweben 
felle. . Empfangen wurde der Zug, der vom Alerandetplatze außs 
ging, vor Molius’ Detel. Die Linfe war verlammelt; auch ihr 
galt die Feier und ein faufendftimmiges Hod wurde von d’Eiter 
beantwortet. Eine alte Nare Herbſtnacht begünitigte den Zug. 
Um i0 Uhr war Alles beendigt und die Radeln auf dem Don« 
hofplage verbrannt, en 
erlin, 6. Row. Der Leichenzug des Maſchinenbauers 
Stöppen, der am 51. Dit. vor dem Schufpielbaufe erſtechen wurde, 
„ing geitern Vormittag vor fih. Es batten ſich Dreputationen 
der Bewerte, der Klubs, die Linke der Nationatverfammlung, Des 
putationen der Buͤrgerwehr unter Waffen und cine Deputation 
des sten Bataillond ohne Warten eingefunden. Die Fahnen der 
Gewerfe und der Mubs wurden voraufgetragen. Das öte Batalls 
ion war obne Waffen, weil es bis zum Auszang der Unterfuhung 
in feiner Sache und der der Mafchinenbauer vom 31. Dftober 
feine Waffen tragen will. Am Grabe wurde der Konflikt und 
feine unfeligen folgen ſcharf gerügt, dann aber reichten ſich der 
Rednei von den Mafchinenbauern und Der Major der Burgerwehr 
über dem Grabe des Getödteten zur unauflöslihen Verbruderung 
vor dem verfammelten Volfe die Hand. Es war ein ergreifender 
Augenblid. Ref.) 
Giehen, 5. Nee. Die von dem demofratiihen Dereinen 
zu Bezirfsrätben vorgeſchlagenen Candidaten, Oberſtudientath Dil: 
lebrand und Kaufmann ®. Kerber, find gewählt werten. Es 
„Tollen” etwa breibundert Perfonen fih bei der Wahl betbeiligt 
haben, wübrend der fonititutienelle Verein, der doch noch andere 
Gandidaten empfohlen hat, allein an 300 Mitglieder Bin: 33 
(8. 3) 





Gedruckt — unter Berantwortlichfeit der Berleger — bei J. &. Stich 
Erpedition 8.30 im Gaſthef zum König Otte I. Trage. 


Der Reihögefandte, Dr. Raveaur, der nad einer Kortefpen. 
denz der „A. A. 3.” in ber Sch weniger Freibeit benterft hat 
ais in Deutihland, ließ am 2. bieies dur Ritter Reumall eine 
von 25. Dft. datirte Note der vreriſoriſchen Gentralgewalt dem 
ſchweizeriſchen Vorort überreihen,, deren anmaßlicher Ton ganz 
mit der früheren vom 4. Oft, übereinftimmt: der com Morerte 
verlangte Bemeid, daß fchmeizerifche Beamte dem Etrun'fdien Uns 
ternehmen Borfhub geleiftet, wird ald der völferredtlihen Ehre 
zuwider abgelehnt, die Thatſachen ſeyen weltfundig; die Reihege- 
malt beffe von Unterhantlungen nichts mehr, und ſey deshalb zu 
Entfchliefungen übergegangen; deren Nufhören ſtehe ſeddch in Hunde 
fiht, ſobald die Schmeiz ſich bi Entgegenfommen geneigt 
zeige. Worin die Entfhliefungen befteben, wird nice aefagt, 
mwahrfcheinlih in Hemmung und Erſchwerung des Örenzverfebrs, 
wodurch die Bewohner des mörblihen Rbeinuferd mebr aeplagt 
werden, ald die des füdlihen. Indeß was fünmert das Nerrm- 
Schmerling und das Franffurter Parlament! Gteben ja doch der 
Reihögemalt Truppen genug zur Verfügung, um jeden Ausbruch 


des Voltsunwillens nieder zuf . 
Fraufreich. 


Ein Horrefpondent der N. D. Itg. fchreibt r 
1. Nor. Die Sache des Voltks fer jept beffer ala Pig : 
trog der furdtbaren Gegenanſtalten iſt der Sieg ibm gewiffer * 
damals. Die Juniſchlacht bat den Vermittlungen ein Ende r 
macht; die brutale Husbeutung des Eieges bat Die Sheitun = 
Parteien vollendet, Niht 40,00 Arbeiter werden das näbfle 
Mal die Kämpfer ſeyn für die Rechte des Moltea mwäbrend bie 
übrige Maffe den untbätigen Juſchauer bildet; nein mit Pac 
Voit ftreiten werden Alle, deren Intereife nicht Dand in Hand geht 
mit ber Bourgeoifie ; denn Ale find zu der Einficht Bu " 
daß fie auf gütlihem Wege Nichts erreichen werden daf eine u 
Revolution bereits zu einer uneermeidlichen Notpwentifeit —— 
den if. Die Feigen, welche fh ohne MWiterftand Mnechten laffen 
wollen, werden nur wenig fenn: die Arbeiter, welche im Juni ü 
ibr Elend zurüctgetrieben find, find nicht entmurbine fie baben idee 
reſgnirt. Und die Linienfeldaten, die fhen im Juni nur it 
Biderwillen gegen die Arbeiter fimpften, fie werden zum voße : 
Theile auf Seite des Volfek fehen. — 

——— —— 

ribalbi if von dem Liverneſer Vatrioten an feine 
ſchiffung nach Sizilien ehindert. Er erganifirt dort 8 an 
en gegen Deterreih. Das neu gebil- 
e Aremdenbataillen ift vereidigt, und will bei 

Kriege in der Avantgarde fehlen, RIESEN 

u x roßbrittanien. 

enden, 3. Kor, ie Ifannt gewordenen, ausfübrli 
Rahrihten aus Oſtindien ſtellen vie Lage der u. 
febr unfiher dar. Die lange Friſt, welche die mit jebr neringer 
Energie bandelnde Dberbehörde verſtreichen ließ, ehe fie dem Piews 
tenant Edwards Die zu weitern Dperationen gegen den !Wulraj 
nöthigen Truppen ſchickte, bat dieſen midt mur in Stand "geiekt, 
Multan ehr ſtark zu befeitigen und fih durch Hrtillerie und Aus 
güge einbeimifcher Truppen bedeutend zu veritärfen, fondern auch 
die Sache der Infurgenten durch Dem Beitritt mehrerer Sirdars 
oder Häuptlinge, deren Feindſchaft gegen die Engländer nur ven 
der Furcht vor ihrer Uebermacht miedergebalten wird, nicht wenig 
gefördert. Bei der Unverkiglichfeit der Sifbtruppen und den uner. 
müblihen Bemühungen der Injurgentenführer, fie zu beftechen, iſt 
ed noch ein großes Glüf jur die Englander, dah ihmen ter Daß 
der modamme daniſchen Brrolferung gegen die Sitbe ters juwer: 
läſſige einbeimifhe Truppen zur Verfügung Melt. 


——r—— — — — 
Fahnenweihe in Tennentohe. 
Sonntag, den 12. Ko, wird der politiihe Verein i n⸗ 
lohe ſeine Fahnenwelhe vornehmen ni Iabet Daher alle Baklncn 
ber Demofratie zur Merberrlihung des Feites ergebenft ein. 


ufammenftunit it bei Gaftwi 
Pr Ball. a Gaſtwirth Klein in Tennenlobe. — 





— — — 


Der 


Erſcheint täglih. Preis in ganz 
Bavern vierteljährlich 1 91. 30 Ar., 
dalbjährlich 3 Fl., jährlich 6 Al. 
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Organ der Demokratie. 


Nürnberg, Sonntag, den 12. November 


Staatsbürger. 


Inferate werden bie dreifpaltige 
Detitzeile zu 3 Kr. berehnet, Die 
Abonnenten baben für bie Hälfte‘ des 
Abonnementpreifes Inſerate frei. 


1848. 








Der Bölfermordb in Wien. 

3 (Schluß.) Wenden wir unferen Blid auf den jegigen 
Stand der öfterreichifchen Monarchie, fo ſehen wir die Einheit 
des Staated überall durchflüftet und in ber Gewalt nicht mehr 
ben Kitt diefe heterogenen Beftandtbeile zufammenzubalten. Wo 
derjelbe in der Gemeinfchaftlichfeit der Suterefien, in der Ges 
genjeitigfeit der Bedürfniffe, Neigungen und der Vertrauens 
verſchwunden ift, fann die Auflofung des Etaatenverbandes 
nichts mehr aufhalten, da Gewalt in diefem Falle nur cine 
————— Kraft if: Die Grundveſten der öſterreichiſchen 

ipnarchie find auf das Tiefite erſchüttert. Die Klippen der 
Demokratie und des Elaventbums umragen ſchauerlich das 
Ichwarzsvergilbte Staatsjchiff. Bis es vollends ftrandend zer 
ſchellt, wird ed noch ein wiides Kämpfen geben. Aber jirans 
ben wird ed! Die jegige Geitaltung ded Kampfes gibr für 
Deutſchland die mur zu ſehr gegründete Vejorgnp, dag das 
beutiche Element im Nordoften und Süden von der ſlawiſchen 
Bolferfluth verfchlungen und fpurlos untergeben werbe, Deutſch⸗ 
lands Macht und Einfluß an der Donau und am adriatiſchen 
Meere werden dad Opfer felbftjüchtiger, verruchter Pläne einer 
Handvoll Schurten in Dlmüg. ngarn und Siebenbürgen, 
Kärnthen, Krain und Steiermark, fie fallen dem Panjlawies 
mus zur Beute, 

‚Aber fragt man fih, wenn fchaubernd man von bem 
biutigen großen Volkermorde liest, baben wie nicht mit uns 
ferem beiten Blute in Arankfurt eine ſtarke Gewalt "ges 
Ichaffen — baben wir nicht mit unferem berbften Schweiße 
ein Heer‘ von 900,000 Köpfen auf die Beine gebracht, um 
beutjched Land und deutſche Freiheit zu beſchirmen? Und 
Schaam und Zornedröthe auf den Wangen ift die Antwort! 
D armed, unglückſeliges Deutſchland! Du ſorgſt und mühſt 
dich ab, und quält dich vom frühen Morgen bis zum fpäten 
Abend, woher bu Kleidung, Nahrung, Obbdach nimmft, denn 
du bift arım, ſehr arm! und was bu erringit, macht in deinen 
Händen feine Pauſe. Doch du willit Rube baben und halit 
ein Heer von einer Million — für dich und deinen Schutz 
D nummermehr! Haft du gefeben, wie im einer deutſchen 
Hauptſtadt ſie fefbit. die du zu deinem Schutz beitellt, bein 
Eigenthum verwülteten? Und fchaue bin! Dort liegen die 
reichen deiner Brüder, und fremde Vandalenſchaaren baben ſich 
auf bein Bruberland geworfen und werden es zur Beute machen. 
— Und Frantfurt? Nicht mir Verachtung — nein mit Efelwen- 
det fich jede qutgeartete Seele dort weg, wo man mit Hobns 
gelächter den Hilferuf einer im Todesfampfe ringenden Deuts 
ſchen Stadt vernahm, blos — weil es etwa Demofraten 
waren, bie zuerjt ihre Liebe zum deutjchen Baterlande bethä— 
tigten und Hilfe leifteten, um fremden Eindringlingen ben 
Weg auf deutichen Boden zu vermehren ? Gott möge ed den 

anffurter Herren verzeihen — wir förmen ed nicht. Cine 

erfammlung von deutſcher und demokratiſcher Souveränität 
geſchaffen, tritt Deutſchland und die Demokratie mit Füßen. — 
Wir haben zwar gewußt, daß Feigbeit nie den Muth preiſen, 
Gemeinheit nie des Erbabenen mwurdigen wird — aber bad 
wußten wir nicht, daß es im menſchlicher Gemüthsmöglichkeit 
hegen fann, in dem Augenblif, wo deutiche Mitbürger vor 
Mord, deutfche Frauen und Töchter vor Echändung und eine 
deutſche Stadt vor allen Graueln raubjüchtiger, kaunibaliſcher 
—— geihügt werden ſoll, Hohn auf die Lippen von 
Männern fommen kann. Aber auch das ſehen wir iſt möglich, 
ſeit die beilige Toga ded Abgeordneten zum Bedientenrod hers 
abgewärdigt ift. Ja bei allem mas wir Edhändliches erlebt, 


yfahl unjerer Schande bilden. 


„fie ihre, kraft des deutſchen jonveränen deutſchen 


‚fönnte es und nicht mehr befremden, werm der Schurfe Met: 


ternich Reichspremier in Deutfchland würde” — Alles Unheil, 
was von Frankfurt and über das arme Land unſrer Väter ers 
ging, war nur ein unbedeutended Poſſenſpiel der Diplomatie 
gegen dieſe volköverrarherifche Mitſchuld an der größten Schand⸗ 
tbat unſers Jahrbunderte, Wie bramarbafirt man länder 
frefferifch gegen den gebemütbigten Feind in Sardinien, übers 
fluthere mir malhonneter Kübnbeit, mit ber Brutalität eined 
Polszeiaftuars, tleine ohmmächtige Kürftenthümer, mit leibdies 
nerifchen Bajennetten — und laßt es ruhig geicheben, daß 
10 Millionen Deutſche der Entwationalifirung anheimfallen, daß 
die rare Oſtmark von fremder Willfürherrfchaft ertöder 
werde, 

 Fürwahr, wir find auf dem Söbenpunfte tiefſter Ernicd- 
rigung angefommen. Aber der Kal Wien's wird den Grenz- 


Wohl wurden Reichskemmiſſaͤre abgefendet, Statiften im 
großen Völferdrama, Die in Olmüt böfichft abgefertige wur: 
den umd von Windifchgräg Die Autwert erhielten: Gentrals 
Gewalt, das Ding Fenne er nicht, und in Wien fich 
gar micht feben ließen. Tas lette war and, leidyt erflarlich, 
denn wo hält man in einer belagerten Stadt, der alle Lebeus— 
mittel abgefchnitten, Feiteffen und glänzende Gelage! Wollten 
ß olles ihnen 
übertragene Mifion getreu erfüllen, jo mußten fie vor Allem 
den kroatiſchen Scaaren gebieten, das deutſche Bundesgebiet, 
in das fie eingefallen waren, Das fir verfret mstenz— am wor- 
laffen, fie mußten alle nichtdeutjchen Truppen auffordern, die 
Waffen niederzulegen und dann erſt zur Vermittlung fchreiten. 
Sie fonnten farbegorifch jpredien, denn ‚000 Bajonette 
ſtanden hinter ihnen und ganz Deutichland, Diefe Agenten ber 
Bundespolizei, nicht Reichsfommifläre, warteten erit den Fall 
Wiens ab — um dann erit zu vermitteln, denn fie dienten 
nur der Reichsgewalt und dem „Syteme”, nicht 
dem Velfe. Und was that dieſe „Reichge walt?“ Wahr: 
lich, fie ‚schien gleichſam den vielgetreuen Banus und feine 


haibnackten Schnappbähne. um Entichuldigung zu bitten, daß 


fie fih die Mübe genommen, die Deutſchen zu züchtigen und 
jo die Reichsgewalt dieſem Gefchäfte ͤberhoben hatten, Konnte 
die Narionalebre neh empörender mit Füßen getreten werden? 
Wie wird er fehmerlingen, der große ReichscentralsGendarm, 


und dem jchmutigiten Yappen aus dem Mantel der Diplomatır 
reißen, um feine und ihrer alle Bloſen zu bededen juchen! 


War ed nicht eine eitle Furcht im Frübjahr, daß die Fürs 
fien die Frankfurter VBerfammlung auseinanderjagen würden! 
Eriftirte ſie nicht, gewiß die getönte Kontrerevelution würde 
fie nachträglich zu ihrem Nußen und Frommen geihaffen ba- 
ben. Sie Tag jest ihre Heulerpreſſe Beifall jauchzen, die vers 
guügt die goldbefchmusten Hände reibt und zu neuen Vernich⸗ 
tungsjcenen auffordert. Und da wollt ihr Blut⸗ und Kartäts 
fchenprediger es nicht erklärlich finden, wenn Die, bie eure 
Rache treffen fell, leiſe warnen, vor des „Seilers Tochterlein” 
auf der Hut zu ſeyn? . er 

Ein berzzerreitiend Bild ſteht Deutſchland in diefem Kampfe 
vor unferen Augen! Es jchläft und bat neichlafen wahrend 
dem Zodesröcdheln feiner Brüder, es jchlaft und eben bat man 
das beite St aus feinen Rippen genommen — ed ſchlaft 
und träumt, wo alle ſeine Feinde wachen und brüten und ſchmie⸗ 
den neue Ketten, um feinen Naden in das alte Joch zu beus 

en — und c# fchläft und bat feine That — ald eine ſtille 
atzenmuſik nach Olmüg bin zu beulen. 


‚A 
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Die Bipenzbiegee binti en Bölfen "s laufen alle über 
Dimüs nach Peterdbur, —— vs Mfoluriemus, wie fie 
auf der andern Seite tief in der beutichen Demofrafie wurs 
ein, Wir find zwar mit einem fchaudberhaften Schritte, aber 

och bem * letzten Kampfe — zwiſchen Despotismus und 
iheit — näher gerüdt. Es nahet der letzte & je 


Abſolutismus und Demokratie, — Je ſuitismus (alle 


ſteren, voltsinteteſſeloſen Parteibeſtrebungen) — und Socialids 
mus, Das — Wolkenheer, das den, man möchte fait 
agen, leider civilifirteften Weittheil ängitigend überhängt, 
ann nur dad Gewitter eined großen allgemeinen europäifchen 
a verfcheucen. fi 
Wohl habt ihr dießmal noch eine Klappe gefunden, bie 
groß und mächtig genug war ben Krater bed Vullaus zu bes 
den und bas Fahne er zu dämpfen — allein bebenit ihr 
nicht, daß wem 8 ft und Dänmpfr, daß einmal ber ganze 
Berg zer mte und ſſch die Lava der Revolution aus 
. en werde? — Wenn auch 1831 die aufftrebeude 
t in den rauchenden Trümmern Wärſchau's begraben 
wurde, fo wird die freiheit von 1843 doch nimmermehr ın der 
Aſche Wiens erfterben, Eine Bäudigung ul für Wieu 
mod; feine Pazifitation. Wer die gemürbsfrohe Kaiſerſtadi 
zur Bei ang bringen fonnte, wer den „lachenden Zaun zum 
—— iger“ verwandeln fonnte, muß auch unjterolich 
ep und das iſt die Habsburger Dynastie nicht. Die Waurfel 
des Sieges find zwar gefallen, aber die Urfachen des Kampfes 
find geblieben, ja fie haben ſich noch verfihlimmmert, Wu Ras 
nonen macht man ſchlecht Propaganda. Sie haben in Wien 
bie ga Freiheit Deutichlands wieder aus ibrem Schein ⸗ 
ſchla ed in dem fie die markotifchen Dünfte, der Pauls 
firche verfeßt. 


Ja Wien if gefallen! Wir aber verhüllen und nicht das 
Antlig und verzweifeln — denn das mußten wir lange — 
„der Weg zur Freiheit gebt durd Blut!“ — Ale Er 
same drängen umaufbaltiam zu einem Ziele — zur Repnb» 
It} Nice „Purpurmäutel oder dunkle Kutten” werden ber 


gen. Die Idee baut eine Barrıfade mad der andern, Die 
ein Geihüg, fein Windiſchgratz jerichmettern fann — ihr merkt 
ed nicht! an ihrer Macht zerbrechen ſich die Bajonerte mit die⸗ 
fen Rirbr eure Herrſchaft und ihr merft ed nicht — fie ſchleicht 
in fee Bin wvurih aus Dieiben, ibr mierfli co fel er miche! 
Oder wollt ihr eure Heere aus den wilden Stämmen Aflens 
erfegen, wollt ibr es abiperren gegen allen menjchlihren Umgang ? 

Bolt ihr dem Riefengeit der Zeit verbieten, gründlı 
— Weg durch alle Schichten der Gejellichaft zu nehmen 

laubt ihr, ein Bolf, bad einmal nur die himmlıfch reine Luft 
der Freiheit gekoftet, Fönme wieder in der Sumpfluft der 
Skladerei leben? Habt ihr den fühnen Ausgang bed Sonders 
bundöfrieges in der Schweiz vergeffen, der auf dem verunglüd« 
ten Freiſchaarenzug nad; Luzern folgte? Glaubt ihr, dap jene 
Rieſenſache, die ım Jumi auf einmal 10,000 Kämpfer auf dem 
ng in —— eine — eine aufgegebene ſei — 
ir Pari n ganz und gar vergeſſen und br es 
von germanifcher Geduld Bewohnt? ur .. 
wahrlich, die Tragweite euered Verſtandes geht jo weit 
als euere Bajonerte und euer Fauſtrecht. 

Glaubt ihr, Verrachgewohnten, die ihr beinahe ganz Eus 
topa unter Sfavenferten feuchen macht, die ihr fcheinbar übers 
all geflegt, er, der junge Strom der Zeit ließe fih dammen 
und ewig dammen * Ahnet ihr micht, wie fcyauerlich, hoch die 
{ * Ei t = rn. — — * daun flieht! our 

a warten, bis euch dad Volf m 
Bone —X ch it dem Bertelftab zu 
a unſer jchönes, reiched Deutſchland habt ihr a 
Rand politischen und fogiaten VBerberbend A ner 
a ae realen — pur: Wühlerfchwert — der euros 
iſche anferomt — der Bettelſta 
— = Bettelſtab wırd euer Regiment 

Der Abjolutiömus und fein Schilbfnappe Schmerling mwähs 
nen Deutjchland zu tode belagert und — * zu er 
aber fachte, fachte ihre Herren! — Deutichland hat ih erſt 
Veit Kurzem das große Buch der Weltgeſchichte aufgefchlagen 
e6 liest nach — und fludiert — norirt fi manches, bie end 
25 und kommt ed auf die lebte Seite, ed ernit und 

ebächtig mit vorher Feder: ein weltgeichichtliches Streichen 


| Kae, Sonnenlicht verbängen können. Wir werben dennoch 
L; 


beginnen wird — und gebt ihr nah — bamı Reform! 
Der die Gaffe zur Freibeit wirb fih abermals mit Leichen, 
bügeln überbeden, ein Grimm oa Deutfchland vereinen und 
bie entfeffelte Voitswuth ein rgengel durch die Palläfte 
ziehen — dann Revolution! — 





!Deutfchland. I 


Münden, 7. Ron. Unfere Regierung , die befaumtlic; 
ald ein Erbeheil der Fürften vor Allem das Prädikat „beutfch”” 
in Anipruc nimmt und ſich der Eentralgemwalt unbedingt unterge» 
ben bat, lieferte im diefen Tagen wieder einen berrlihen Beitrag 
zur deutſchen Einheit, fefern ih diefe bis jegt weientlih in Poli- 
jeimaßregein dem Volfe zum Bewußtſeun bradte. Das Minifte- 
rium des Innern befichlt allen Veligeibebörben, alle in Bayern 
ih aufbaltenden Wiener Studenten, welche fi bei den legten 
politiihen Bewegungen in Wien betbeiligt baben , ungefäumt aus: 
zumeifen, Wie fünnte es bie bayerifche Regierung vor ihrem Ges 
willen verantworten, wenn durch ibre Schuld nur ein einziger 
diefer jungen Delden der Fürforge Wintifhgräg entginge! Wiener 
Studenten follen überhaupt nur in Bayern geduldet werden, wenn 
fie ſich durch ein Jeugnig der Wiener Polizei legitimiren und im 
Bayern einen Bürgen für ihr gutes Berbalten ſtelen! In biefen 
braven Wiener Studenten ift ganz Deutihland befhimp 

L $rantfurt, 8. Row. (im. erg d. d, fonft. Rat.; 
Derj.) Gelegentlich der Austrittsanzeige des Abg, Gebhardt a 
von Fürth brahte Wefendonf den Antrag, daß man ſtatt der 
—— im Allgemeinen dad Prinzip der Reuwablen nach 
dem Beifpiele der preußifchen Wablen annehmen möge, Die Sache 
fommt an den Gentrallegitimationdaudihus. — Betanntliih will 
man Die nach Breußen übergegangenen Palatinathuſaren zwingen, 
gegen ihr Vaterland zu fämpfen. Rösler ſtellt eine tarauf be 
zügliche Interpellation an den Reichsminiſter. — Ein Antrag des 
Marineausſchuſſes, die neulich gemachte Vorlage Des Handels 
Minifters über die Organifation der Marineabtbeilung gutzuheißen, 
wird angenommen. Tagesordnung: rt. IH. des Ber. 
faffungsentwurfes (Reichötriegömeien). Es ſorechen bei der 
allgemeinen Debatte Thaun, Fettkampf, v. Rademwig, Scheller, 
Zahariä, Fall, Fucht, BWaiz, Rauwert, Wigand und die Beridr- 
erjtatter ‚iittermaier und: Stavenbagen. Von ben Einen |hören 
wir die gewöhnlidhe Ausgleichungs⸗ und Bleichgemichtötbeerie zwi- 
ſchen der Gentralgewalt und der Befugnif der einzelnen Staaten, 
von Rademwig die militirifhen Ideen, wie fie am Ende nicht auf 
anzubabnende Auibebung und Entbehrlihmahung ber ftchenden 
Heere hinausgehen, fondern gerade dieſelben erit recht ſtehend 
machen, zur größten Ausbildung bringen würden; natürlich ftets 
mit Voranftellung Preußen s und dem Lobe feiner Einrichtungen. 
Ber fönnte nicht die ſes Softem des bewaffneten Friedens, aber 
nicht eine® Friedens, durch die Wehrhaftigteit der Etaatätürger 
und Adler geſichert, fondern durd größtmögliche Ausbildung einer 
Kaite, der man höchſtens einigen volkethümlichen Anftrid durch 
eine Phrafe und Formen zu geben ſich berbeiläßt, die man aber zu 
einer nur um fo fefteren Etupe des alten Syſtemes im modernen 
Kleide mahen möhte. Naumwerf und Wigand betrachten bie 
Sade von der Seite, welche der Geil des Fortſchrittes, der 
Neuzeit, Die unabmweislihen Forderungen der Menſchheit und die 
Rüdficdyt anf die Erleichterung des Volkes von ungeheuren Laſten 
vorſchreiben. Dieh it freilih aber die legte, am melde berzlofe 
Gelehrte und Büchrerbeiten oder Militärd denfen. Go wurden bie 
trefflihen einſchneidenden Worte der beiten Redner für Anbahnung 
einer volföthümlihen Bewaffnung, melde nicht, wie die itehenden 


" Heere biöher, zur "Befriedigung der fürftlihen Paſſionen, zumi 


hoben Spielwerfe oder zum bereitwilligen Werfzeuge einer blut: 
bürftigen Wilfür diene, beladt oder mit dem Ortnungdrufe be 
droht. Das Volk der Idee, der Reformation ſcheint in der That 
in feinen Vertretern feine große Cut zu haben, dieſen Forderungen 
ded Volfed und einer vergeidrittenen Kultur Rechnung zu tragen, 
Verfaſſungen machen, ja! dem alten Adam ein neues Kleid an 
zieben, das ift die Zaftif diefer Herren! Eine noch nie dageweſene 
YHufgabe der Weltgeſchichte zu löfen, das iſt der hochtklingende Bor 
faß. Der Grund, das Fundament, die Steine zum Baue follen 
ih auf dad Wort der boben Meifter zufammenfügen; das rechtt 
Wort aber haben fie verloren, und bie rebelliſchen Geiſter wollen 
dem Rufe wicht Folge leiten; und fe wird es ihnen gehen mie 
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Göthe'd Zauberlehrling. Wer ihnen aber dad Wort geben, fie dazu 
binleiten möchte, über dem rufen fie: webe! mehe! Preuziget ihn! 
Ya dem gen Style einer bumpfen ge fogar 
an dem Kommisitol unihmadbafter Schmeidelei, feblt es nicht. 
Die Wahrbeit aber können fie ebenfowenig vertragen, wie bie 
Fürften. IR es nicht möglich, iM ed gar nicht möglich, daß ibr 
beffer und gefünder werdet ? — Nach dem Schluſſe der allgemeinen 
Debatte entiteht eine längere über bie vielen Anträge, ihre Reiben: 
folge u, dgl. Man entihlieft ſich endblid zur Vertagung, um 
morgen geordneter an’d Werk zu gehen. Fürſt Leiningen bat 
die Sendung nah Wien und zwar mit febr umfaflenten Noll: 
machten, exit in der leiten Zeit angenommen, Der frübere Bud» 
bändier Ballermann, jegt Unterftaatdferetär, bat aber bereits in 
Gefhäften der Eentralgewalt nad Berlin gemacht. Er joll ben- 
rebellifchen Reichſtag nebenbei mit zur Raifen bringen. 

Frankfurt, 10. Rovemb. Ich tbeile Ihnen Einige aus 
dem Budget der Nationaleerfammlung und ber proviferifhen 
Eentralgewalt vom 1. Sept. bis 31. Dez. d. 3. mit, wie es vom 
Reihtfinangminifter v. Beckerath vorgelegt iſt. — Das Sehrerariat 
des Meichöverweferd erfordert monatlih 335 f.; ber Kanzleis 
vorftand (Gefretär), ift mit einem Jahrgehalt von 4000 fl. vom 
Bundestage übernommen, (wir jeben, dab der Bundestag nicht 
ſchlecht zahlte), 2 Ranzliften haben 1300 und 800 fl. — Gehalt 
des Präfiventen 2000 fl., für die Pauldtirhe gig f.; das ſtene⸗ 
zapbiihe Bureau erfordert 4788 A., und einen Zuſchuß für ten 
Drug von 4000N.; Selrätariat und Kanzlei 4029 fl. der materielle 
Bureauaufmwand 8777 f.; cein Sekretär erhält eine Taggebühr ven 
7 fl, der Kanzleibireftor 8 A., der Regiftrator 7 fL). — Die Zus 
fhüle für die ſtenegraphiſchen Berichte haben bid Ende Juli 
19,586 fl. betragen, die Einnahmen 2000 f.! — Ein Rath 
Kollegialmitglied) bed Miniſteriums des Aeußern fol monatlid 
500 Hl. befommen; die 3 Räthe eriter Hlaffe des Danbelöminifte: 
eiums jeder 500 fl, weil daffelbe bedeutender Perſenlichteiten bes 
darf, die mit der nothwendigen tehniihen Kenntniß ausgeftattet 
find. Die Koſten der Gefandtihaften find auf 25000 fl. für den 
Monat veranfhlagt. Die Kemmiſſien zur Auseinanderfegung bes 
Reichsfammergerichts:rchies zu Weplar erfordert monatlih 415 N. ; 
die „Unterfuhung und Beffrafung der vom 16. und 18. Gept. 
in Frankfurt begangenen Verbrechen und ergeben‘ 2500 fl. 
Für die Unterbaltung, Bau, u und Approvifionirung 
der Reichsſeſtungen, Mainz, Lutemburg, Ulm und Raftatt treffen 
auf die 4 Donate 5,041,003 1, — Die Ausgleihung der Koften 
ded Scledwigfchen Krieges if.in Der Derlage nidt berüdficeigt. 
Dagegen fordert die Aufitellung von Truppenforps in verſchiede ⸗ 
nen Gegenden Deutfchlands „zur Herftelung und Erhaltung eines 
gefeglihen Zuftandes und zum Schutze vor Gemalttbat” Mittel, 
deren Betrag fid) im Voraus nicht beftimmen läßt, jedoeh nicht 
unter ı Million Thaler anzunehmen feon wird. — Die Gefammt, 
jumme der Voranichläge beträgt 10,468,766 A. 59 fr.; bie Koſten 
des Fünizigerausfhuffes find mit 19000 Al. aufgeführt, 

Wien, 4. Nov, Heute beſah ich die noch rauchenden Brands 
ftätten an dem Donauufer, des Praterd, in der Näte des Bahn: 
bofes, der Taborſtraße und der Leopoldftadt. Diefe Bermüftung 
u ſchildern erlaffen Cie mir, ebenfo die näheren. Details über die 
Baubgierde, Zügellofigkeit und Mordſucht der zu diefer Dermühtung 
femmandirten froatifhen Dorden, bie ald Eoldaten und Unter« 
tbanen eined und deſſelben Monarchen fih in deſſen eigener Haupt« 
ftadt jede Zügellofigkeit erlauben durften, und aller Wahr ſcheinlich- 
keit von ihren Vorgeſetzten noch bierzu aufgefordert wurden, fich 
yum warnenden Beifpiel der Freiheitsfämpfer mit Blut und Raub 
w färtigen. — Der dadurch entftandene Schaden iſt unberehen- 

. — Bereits beute bat fih ein Armeeforpd zu Beſtraſung 
Ungarns in Marſch gefickt; aus Polen, Siebenbürgen, und Kroas 
tien find viele Truppen zu derfelben Beitimmung marfchfertig ger 
macht werten. Ules it ver Weinung, daß die ungarifche Nation 
einen verzweilelten Kampf fänpien wird, Die Ungarn baben bei 
Todesfteaje die Ausfuhr ven Febenämitteln aller Art mach Defters 
reich verboten. Weihe enorme Thbeurung muß biefer jo verberbs 
liche Krieg, der die Pulsader der öfterreihifhen Monarchie abs 
ſchneſdet, bereorbringen, da Ungarn die Kernkammer von Deſter ⸗ 
reich if und Zett umd Fleiſch, Die fenft im ten größten Quantitä- 
ten von den Denaufüritentbümern importirt werden, auch nicht 
mehr zu trandportiren find, da feine Dampfſchiffe und fonflige 
Communifatiensmittel zu han find und im der Moldau und 
MWalladei große Unruben ausgebrechen und ebenfald Notb, Elend 
und Viehjeuche herrſcht. 


Bien, 6. Rov, No fein Minifterium! Nichts ald Miliz 
tärberrihaft nnd wieder Militärherrfhaft! Vorgeftern erfdhien die 
Kuntmahung, daß die Hehler der Herren Schütte, Fenner w. 
mit tem Standrechte bebreht werden, und gnefterm iteflte ſich der 
Erfommandant Meftenbaufer felbft. Sein Shickſal als ehemaliger 
ft. f. Dffizier it Baum zmweifelbaft. Wllgemein bedauert wirb ber 
—— Braun, der mit Bewilligung des Krlegsminiſters und 
Er feiner 2. an —* —————— 

o er zum Tode verurtheilt werden, fo würde die 
bebeutende —— * verurſachen, da er fehr — 5 ner, und lei: 
der iſt an jenem Urtbeil kaum zu zweifeln. Schütte ſoll ſich in 
den Schutz einer GSeſſandtſchaft begeben haben. Die übrigen ber 
von Wintifhgräg erlangten, Puldto, Gem, Fenneberg find noch 
nicht entdedt. Das Unglüf der Etadt Wien it unermenlid, 
und nicht Jahre, fondern Jabrzebende werden vie Spuren nicht 
— —— a een u —— ift = volliter Ah 

” aber au n weniger ald 1 rreftanten. — en 
an Wagen bringt Flüchtlinge zurüd — gewänne Wien aber * 
gen um 100,000 Einwohner mehr als e& je gehabt, und würde es 
reiher ald je, Die alte gelobte Gemuüthlichten Wiens ift wohl auf 
immer verihwunden, es iſt nicht mehr wahr, daß ed nur Ein 
Bien, nur Eine Kaiferftadt gibt, €8 theilt die Gräuel ber Neuzeit 
umd on —— —— mit Paris! . 

en, 7. ov. Die Etimmung ded Volkes ift fehr gedrückt; 
alle politiihen Se ſpraͤche werden überall er Rein yhns 
Kar — —— = eufridlige Beriiiuung een 
elf un archen noch eine heilbringente Wa egen 
die Revolution werden. Der —— bat uns Sitten 
in — grohen rabt gleihfam in — = nee WER. Betungen 
verirren u uns gar feine mehr. eit 24 Tagen wiflen wir 
ton der Außenmelt nlcht dad mindeite mehr. Anfare Zeitungen 
zu lefen, geben wir jegt in der Stadt berum und betrachten und bie 
zabflofen bell lodernden Wachtfeuer des kampirenden Militärs; er= 
tragen aber u 1 die ſe und —*5* lee en ——— 
lichet Geduld. as neue Minitterium jo eits gebildet fein. Mars 
en Weſſenberg Präfitent; Fürſt Felit Schwarzenberg Yeufere®; 
MaverInneres; Hraud Finanzen; Bad Juftiz; badner Krieg. — 
Briefihe Nachrichten, weldhe und von einem Offgiere der im füD« 
lihen Ungarn ftebenten magparifchen Armee zufamen, verfihern. 
daß ungarifche Truppen bereit fiegreih in Kroatien eingerüdt fein 
fellen. — Man erzählt fih hier, daß im Binz, der DHauptitabt 
beröfterreich® , eine Revolution ausgebredyen fei, und daß Das 
olf alle Adeligen, die ih von Wien dabin geflüchtet hatten, To 
wie dad Deilitär aus der Stadt verjogt babe. (a. ir 

Wien, 7. Row. Die ungarifhe Armee auf dem linfen Ufer 
der Donau, von Kofuth geführt, fell das faiferlihe Armercorp® 
unter Simonevid; über die Marc gern baben. Das 
Treffen fand am Sonntag Matt. Von der Station Böbing ber 
Kerbbahn fennte man bequem die Dorpoftengefedte fehen. Se⸗ 
nauered weiß man in Wien nicht. 34 erfahre diefe Nach richt vor 
einem Reifenden, der geftern Abend angetommen. Wlerandber- 
Hufaren find mieber zu den Ungarn übergegangen. Den Ungarn 

enenüber ftanden polnifde Truppen, die bedeutende Perlufte er- 
na Die Truppenzufuhren nad Geding find beträdtlic gewefen. 
Auf heute erwartete man einen neuen Zufammenftoß. Geftern 

” den dem ganzen Tag bie Vorpoften handgemein, und mar 
— auf ungefähr eine Miertelftunde von der Eifenbabn unter= 
2 e Belotondfeuer, untermifht, von fernem Kanonendonner- 
ei aben über tie jegige Etärke ber ungariihen Armee find 
Die Ang M. Beftimmt ift, dat die Ungarn nicht laſſig im Werber 
serfbiebenn. bei Gabing anfgefangener ungariiher Spien fagte 

WAR. 2 Kofuthd Armee fh * 30,000 Mann belaufe, aus 
und. farenregimt, Rationalgarden und Landſturm beftebenD- 
A — Melden if zum Militärgeuverneur an 
— * sden. A. 3- 

reichs rer "n en. Unfere Stadt ift geſtern der Ehaupla6 

Tem Ereign Ein Etreit, der zwiſchen Soldaten 
 iomalgardiften entflanden , war bie — y —— 

ommandirenben General jur Aon- 
rogen Yufregunı, weihe den fomın Die Rational: 


tlerieparf auf, der auf diefe Weiſe bebrobt war. 
—— * —* Sianenenjhäüffen das Zelchen zum Aların gegeben, 


in Deinmerle wurde angehalten, entwaffnet und auf die 
——— der Rationalgarde geführt; 
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bereilende Drdonanz wurde geiheffen. Auf dem Ringe verfam: 
melte fi eine Volksmaſſe, melde die Dauptwahe dermaßen bes 
drobte, daß fie von einer Divifion Grenadiere befhügt werden 
mußte, wobel ebenfalls viele Seldaten überfallen und vermundet 
wurden. Hierauf erfchienen einige Deputationen, welche die Ent 
fernung des Militärs verlangten und für die Kuhe garantirten. 
Der General verlangte fofert die Wegrdumung der den, 
So fanden die Sachen bis zum 2. Kovember Morgend 7 Uhr. 
Endlich fehlen es, ald wolte man die Bedingungen des fommans 
Direnden Generald annebmen,, ald dur die Dandlungsmeife ber 
reitenden Nationalgarde eige neue Reibung hervorgerufen wurde, 
in Felge deren viele Perfonen verwundet wurden, worauf man 
die Barritaden wieder veltändig beritellte und durch das Ans 
fhlagen. an die Glocken die Berölferung der Stadt zu einem 
Kampfe aufrief. Einige Schüſſe aud den Yen, in Folge deren 
zwei Artilleriten getödtet wurden, gaben das Zeichen zum Angriff 
von Geiten des Militärd, Das bewaffnete Volk concentrirte ſich 
während des Kampfes in der Univerfität und pflanzte auf einer 
Barrifade eine rerbe Fahne auf. Rah Verlauf einiger Stunden 
waren die Barrifaden durch die Artillerie zeritört. Leider geriethen 
Dabei der Gtadttbeil um Die Unieeriität und befonders die Univer: 
firät ſelbſt, fomie das pradteole Rathhaus mit vielen andern Hau ⸗ 
fern durch die Raketen in Brand. Gegen Mittag erfchien eime 
Deputation ded Sicherbeitskomité bei dem fommandirenden Ges 
neral, welde bie Unterwerfung der Stadt unter folgenden Bes 
dingungen zuficerte! 1) die Aufleſung und Entwaffnung der afas 
demiſchen ion; 2) die Reorganiſatlon der Natienalgarde unter 
den: Einfluffe dei faiferliben Generals; 3) Dad Verbot des Ira 
and des polniſchen Adlerd; 9) die Nudweifung aller Fremden. 
Senn dieſe Bedingungen nicht in möglichſt kurzer Zeit vellzegen 
würten, fo follte, wie der fommandirende Gencral Dantmerftein 
erflärte, die Stadt in — — verſetzt werden. Bei 
dem Abgange des Kuriers, der dieſe Nachricht nad Krakau brachte, 
war die Ruhe hergeſtellt. Nach der Jutrzenka dagegen fell das 
Militär aus der Stadt gedrängt und dieſelbe hierauf bembardiet 
werden fein. Das Rathhaus und die Akademie fenen bis auf ven 
Grund, die Arafauer Strafie ebenfalld abgebrannt. 

Berlin, 7. Rev. Der Uebergangsjuftand dauert nod im: 
mer fort. Am geitrigen Tage wurden Maßregeln —— die auf 
Brandenburg und Wrangel hindeuteten. Dem 24. Regiment wurde 
der Abmarſch in Ausſicht geſtellt. Es ſcheint, daß dieſer deme⸗ 
kratiſche Truppentbeil durch Garden von entgegengeſetzter Farbe 
erfegt werden fell. Vorlaufig iſt alles Militär auf 6 Tage in den 
Kafernen fonfignirt. Diefe find mit Munitien, Fleiib und an: 
dern Pebend und Todesmitteln reichlich angefüllt. Ein Fleiſcher, 
ver bisher 50 Bid. Fleiſch täglich zu liefern hatte, mußte geſtern 
ſefort :500 Pid, jenden Selhe Anitalten wurden im Laufe des 
Tages gemacht, ehne daß irgend ein rund in einer Volfäbeme: 
gung gegen dad Militär verlag, im Gegentheil, die Spannung 
gegen dad Militär iſt längit nicht mehr vorhanden. Won muß ge— 

€ 


ben, daß alle Soldaten, die in Berlin ſteheu, ſich auf's Beſte 


niit der Berölferung vertragen. Mirgends bat man ſeit langer 
Zeit Klagen vernommen gen Abend und im der Nacht hörte 
man von einer Sinnedänderung in Potsdam Es fheint, daß die 


iurchtbate meraliihe Niederlage der oͤſterreichiſchen Kamatilla nicht, 


ur Radabmung reißt; im Weyentheil, es iſt offenbar der Hugens 
lit da, den Febler vom 19. März wieder gut zu machen und das 
Haus Defterreih und die Frankiurter Reaftion durch eine vernünfs 
tige Politif, durch ehrlihe temofratiihe Thaten mit Einem Schlage 
zu befeitigen. Pontive Nabridıten, die und noch ſpat Abends zus 
„ingen, enthielten die —— des Kenigs: mit der Majori— 
zit der Kammer zu geben und die Kartätſchenvartei in Stich zu 
laſſen. eo und Radewitz ſellen ſich zurüdgezogen baben und 
Brandenburg ihre Pline auszuführen nicht eingewilligt haben. Die 
Schwankung zwifben der meraliihen Wacht der Kationalverfamm: 
lung, welde von der Äffentlihen Weinung getragen iſt, und der 
Wilitirmacht, welche vom Fluche aller Nationen verfolgt wird, er» 
bält uns aber immer neh in Spannung. Wir ermarten heute 
nod die Entiheltung. — Simmtlihe Offiziere find in Die Hafer: 
nen gezogen. Das Gerücht lief, man wolle die Natienalverfamms 
lung nad Brandenburg, nad) Spandau oder nach Schwedt vers 
legen. Der died defretiren und ausführen fünnte, wäre der 3er 
ſtoͤret des ganzen preußiihen Staates, (Ref,) 


ſich vor Dänemark aufs Tiefſte gedemüthigt, 


Yotddam, 3. Nor. Hente wurde den zum Appell verfanr; 
melten Soldaten ded Gardertu.@orpöRegimented die Proflanma- 
tion ded altem Rabepfo an die um Wien flehenden faiferlidhen 
Truppen und an das ehrenmerthe Ereatengeindel vorgelefen,, und 
mehrere” dieſer abſolutiſtiſchen Traftätlein am bie Hornfaaften 
vertbeilt. In Diefer Weile befolgt man den Beſchluß der Ra 
verfammlung in Folge des Steinihen Antraged. — Sim 
biefige Regimenter find marfchfertig und erwarten flündlich den 
Beichl zum Ausmarſche (8, dt6.) 

Breslau, 5. Nov. ( Freiſchaaren nad Wien.) Pla 
fat fordert die waffenfähigen Jünglinge Breslau's auf, eine « 
fhaar zu bilden, Die ſich den ungarifchen Freiſchaaren enfällehen 
und fo die Wiener mit der Waffe in der Hand unterftügen folk. 
Es wird gleichzeitig Geldunterſtützung zur Förderung Uns 
ternehmend gemunidt. i 

Schleswig-Holſtein, 2.Ror. Die Sahe wird immer 
beffer. Unfere Landesverfammlung und die Eentralgemalt haben 
Aber die Dänen 
lafien fih dadurd nicht zu dem von Deutihland erbettelten Frie 
den bewegen. Der bäniıhe Miniſter ded Heußern bat erflärt, daß 
von andern Modififatienen, als ber die Perion Moltte's betreffen- 
den, nicht die Rede ſeyn kerme. Durd Das Auftreten der deuen 
Regierung (nämlih durd ihre ſ. g. Anerkennung des Stastdgrumd. 
neieged, die, wie wir neulich zeigten, in Wahrheit gar feine Un. 
erfennung iM) ſeyen Bermwidlungen fchr erniter Natur eingetreten. 
Ueber Mljen und Arröe, dieſe beiten zu Schleswig geberenden 
Inſeln, die noh vom dantihen Truppen befept find, werde man 
von bänifher Seite der neuen Regierung feine Macht einräumen. 
Ein daniſches Blatt berichtet fogar Ihen, der daniſche Romminir 
Reeg und der deutſche, Stedimann, hätten einen Keurier von 
Kopenbanen an unfere Raffentiltandsregierung gefhidt, um übr 
anzuzeigen, daß Dänemark fie nicht amerfenne, und Diinemarf ver 
lange die Vernichtung des Staatsarundgeſetzes, des Gefeges, in 
Felge deſſen die Wahlen zur Katienalverjammlung vorgenemmen 
wurden und mehrerer anderer Öejege. Allerdings in dieſe leötere 
Nachricht noch nicht offiziell, aber doch fehr glaubwürdin, denn Die 
Regierung und der Reichstag Dänemarks ſcheint aus Wännern zu bes 
ſtehen. Wir find gefpannt darauf, od Deutſchland nun zu neiter Unter: 
mwerfung unter Dänemark bereit it. Nachdem die Dänen Die 
ibmen entgegenfommende Feigheit — haben, werden fie um 
fo feiter auf ihren forderungen beiteben. Ihr Mutb wird zu 
übermütbiger Unveribämtbeit werben, und unſer —— 
feg wird nun ehne Zweifel geradezu und ganz vernichtet, 
Schledmig-Holfteiner werden dafür feine Sompatbie, fein Mitlein 
finden. Wir müſſen getehen, fie haben es nicht verdient. Aber 
wir beffen, Das deutſche Wolf wird ned für ſich felbit und feime 
Ehre einige Enmpathie haben und dem ſchimrillchen Spiel ein 
Ente madıen. Die Oppofition der Reunzehn, die es vorber fagten, 
dab mir dem tnglüdliben Zuftimmungsbeihluf der Yandesrer> 
fammlung die Ebre de# Landes und fein öffentlihes Met verlos 
ren jen, bat nur zu baid Recht erhalten. Mber eine ſpatere Zeit 
wird alle diefe Schmach rähen. (R. D. 3.) 

Bernburg. Der Derzog von Anhalt-Bernburg erflärt unter 
dem 2. Nor. in einem Ertrablatte zum Regierungäblatte feinem 
Velfe, daß er ſich mach Duedlinburg zurüdgezogen und den Erz 
herzog Reichsverweſer wiederholt um ſchleunige Abfendung eines 
Reihöfommiflärs erjucht habe, weil er dem von dem Landiage be: 
ratbenen und ibm zur Genehmigung und Vollzlehung vorgelegten 
neuen Berfaffungdgefege in mehreren Beſchlüſſen feine Sanktien 
nicht ertheilen fünne. —X fegt der Oerzeg binzu, Daß, ſoulte 
er die Ueberzeugung erbalten, daß er ferner zum wahren Wodle 
feiner Andali Berndurger nicht mehr zu wirken im Stande fer, 
er es für jene Pflian erachten werde, Die Regierung nieberzulegen, 
um audı durch dieſes, wenn gleich mir blutigem Herzen gebrachte 
Opfer feine dem Lande ftetd gewidmete kandeseiteridhe Furſotge 


zu beibätigen. j 
| Auf Geite 199 a — — | 
eite 10, el, i 
manı beifın „Bisfra” 1, Zeile 9 von oben muß es Kart Eiien, 
‚_, Ja der geſtrigen Nummer auf der zweiten Spalte ter eriten Eeite 
lies Kart umgedrebten „angedrobten Maßregeln.” 


— — — 


Gedruckt — unter Verantwortlicykeit der Verleger — bei 3. #. Stich. 
Ervedition 8.3 im Gaſthef zum König Orte I. Erage. 
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Erſcheiut taͤglich. Preis in ganı 
Bayern vierteljährlich 1 A. 0 Ar, 
halbjährlich 3 FI., jährlih 6 Bl. 


| Nr. 


e 
2. 





Bayern. 


St. In Bayern fichen die Wahlen zum Landtage bevor. 
Seit das Parlament zu Franffurt Das Beif jo bitter getauſcht, 
und dad bischen Eredit gänzlich verloren bat, fer fidh Nies 
mand mehr um die Herren Schwäßer in der Paulskirche bes 
kümmert und die deutſche Einheit nicht zur Wahrheit, wohl 
aber zu. einer faden lädyerlichen Babel mit einer traurigen 
Eoftipieligen Moral geworden, mujjen die Verhandiungen 
innerbalb der „Grenzen eines Epeciallandes over Kancchens 
ter 38 deutjchen Yappenitaaten intereffamer werben. Bayern 
bat ein neues Wahlrecht als Produkt der Revolution, der für 
mofen Prollamation vom 6. Wiarz. Mach dieſem Wahlrechte 
Fonnte der Yandtag Diedmal eine ganz veranderte Phyſtoguomie 
befommen. Das bayriſche Bolt ut midır mebr genotbigt Die 
dien Centnermanner, die hochſtbeſteuerten gewidytigen Brauer 
und Öroßbauern zu wahlen, die druunen gleichgung gahnen 
und ſchlafen und mit dem Kopfe mıden, oder bechgelehrie übers 
weiſe Rärbe, die Das bolf und ſeine Angelegenheiten nad 
ftaubigen Akten benribeilen und verfechten, oder hochwürdige 
Detane, die ſalbungsvolle Hangelworte predigten — ee iſt 
jest Gelegenheit gegeben, den freien Get, die Intelligenz 
und wahre muthige Waterlandsliche wirken zu laffen. Die 
Gelegenbeit ift da — Das Kell —* fiel Es har die Ju⸗ 
friguen und Berrugereien bei den Wahlen zum deutſchen Par⸗ 
lament eingefeben, es bat ſich betboren lajjen von Namen, und 
Autoritäten zu jeinem furditbaren Rachtheil. Es iſt voraus⸗ 
zufeben, dab die Regierung auch jegt wieder ſich alle Mühe 

eben wird, die Wahlen in ıhrem Sıume audjuarbeiten.. Die 

eaction und die Gonftiturionellen (beide find eins!) haben 
fhon für fie vorgeräfter und rüften noch mut regem Eifer. 
Laſſe man fich nicht Übertolpeln! Das befte Beiſpiel zur Ber 
lehrung und Warnung find Die früheren Landtage in Vayern. 
Wie wurde bas Volf da bintergangen! Angejtellte betrady« 
teten ihre Wabl zu Yandragedepurrten als den bequeamjien 
und ficherften Weg au gnatıgem WWohlwellen, Avancement 
und Orden, Gerjtliche arbeiteren mit Eifer für Die Sırde 
und das Goncorbat 1e., ibre eignen Zwede; Liberale ließen 
mandmal eine hohle Phraſe von Freiheiten fallen und hielten 
eitle Spiegelfechterci gegen das Minuierium, um jelbft Wints 
fter zu werten. (Thens Dittmer, Yerdyenfeld, Heinz waren 
folche Liberal!) Man log dem Throne vor, daß im ganzen 
Land nur Glück und über und über lud herriche, und Treue 
und Treue; unterrhingfte Danfadrefien für errungene par 
pierne Seifenblajenfreibeuen; gemachlich die Diäten verzehren, 
die fchöne Stadt Wunden beguden und gutes Hof'rauhauss 
bier trinken, umd Alles beim Alten laffen — das war jo ges 
‚ wöhnlich das Reſultat der bayriſchen Landtage. So fann es 

nicht mehr geben. Die Zeit if eine andere geworben, Vers 
treter ded Volks müffen bie ae verfiehen, fie müfen Söhne 
ber neuen Zeit fein. Zur Wahrung der Freibeit, zu einer 
feften Dppofition gegen die Willfür, gegen die vieleicht wolfds 
feindlichen Gefinnungen und Abfidhten der Regierung müſſen 
Männer gewählt werden, bie_unerfdyroden und ohne Selbits 
das Prinzip der neuen Zeit: Die Demofratie verfedhten. 

ayern kennt feine Feinde und Qualer von früher ber; es it 
den Wahlern Vorſicht jebr zu ratheu, damit fie nicht wieder 
bintennach jammern: wır find getäujcht! dag fie nicht hinten 
drein Miptrauensvota abſchiden, die von dyarafterlofen Der 
purirten —— ad neta gelegt werden; bamit nicht Die 
enormen Summen, bie fo ein Kandtag fofler, umfonft zu des 


Organ der Demokratie. 


Nürnberg, Diendtag, den 14. November 


freie Staatsbürger. 


Gnferate werden die breifpaltige 
Peritzeile zu 3 Sr. berechnet. Die 
Atonnenten haben für die Hälfte des 
Aronnementpreifes Inſerate frei. 


1848. 


Boltes Schaden ausgegeben werben. Die Wähler wären felbit 
ſchuld, wenn fie ſich hinters Licht führen ließen, wenn fie Bere 
treter wählten, Die im Standeſaai wieder vorlügen, es gebe 
feit glüclihered und zufriebeneres land ald Bayern, Die viel 
leicht fogar fagen: Bayern braucht mehr Miltär, mehr neue - 
Steuern, mehr Bureaufraten, mehr Polizei, die vieleicht das 
famoſe Hinifterium Then, Dittmer noch lobhudeln und aller 
niedrigſt nach Drden betreln gehen, Nein! — Bayern wirb 
wohl feinen Feinden nicht mehr trauen, ed wirb_um fo mißs 
trauifcher fein, je mehr fie Mittel und Mühe aufbieten, das 
Volk zu berüden. Es wird fih Freunde juden, die ihm ims 
mer Areund waren und bleiben, Demofraten, die feine 
andern Zwede und Süntereffen haben, ald die Herrlichkeit und 
das Wohl des Volkes! 





Vereinigte Staaten von Deutſchland. 


*Nürnberg, 13. Ner. „Quidquid delirant reges plectun- 
tur Achivi,‘* eder „‚find bie Furften berauſcht, jo wird's bemi 
Volke übel.” — Friedrich Wilhelm der IV, ſcheint durchaus Die 
Rede Ludwig des XVI. fopfleien Antentend, bis zu Ende fpielen 
zu welen. Merbärtet durch bie irdiſch ſellgmachende Gewohnbeit 
Ted Aleinherrfchens, vom vermefentten Oechmutde beiangen, ift 
er zu fehr des füßen Vrandwerinraufches der unumfhränften Derr- 
idaft bemötbigt, als daß er E:xlbüberwindung genwi befäße, je 
ein fenftitutioneller König zu ſeyn. Gegen dasſelbe Boit und 
feine Söhne, deffen Schwert und SHerzblut er (1815) feinen Thron 
wordanft, läßt er im mwiterredtlihften Kampfe Kanenen auffübrere 
bied — um den antiquarifch mittelalterlihen Kigel vorrevelutio- 
niren Alleinberrichens zu befriedigen, — Es it ein großes poli- 
tiihed Harardſpiel, das in Berlin gefpielt wird. Der Einfag iſt 
ine rone und eine f. Domaine ven 16 Millionen Seelen, — 
Zr nachſtehende Berichte: 
bie leiten MED — Die Rationalverfammlung wurde 

ei ——— von Seite der Regierung befürdtete, 
da m Radt 2 Uhr rlöglid zufammenberufen. Sie 
— ihre Eigungen um 5 Ubr, melde und die in ibr vers 
Ei Michen Aftentüde von höditer biteriicher Bedeutung find- 
Hope fie unten nahfolgen Auf dem Plage vor dem Schau- 
Bir onen ven mehrere Bataillene Bürgerwebr, das Hünitlers 
fpiclbaus MANEen engitde, In der Dtart bericht die Ruhe 
forpd und bie u alle Varteiperwürfnifie haben aufgehört — e 8 
der Entihieden “eine Yartei — die ſich um die Ratienalver⸗ 
berriht n —* Man iR übereingefommen fich bis zum Aeußer⸗ 
fommlung agtt. — aber dann auch entihlefien Das 
ften defenfiv zu verhalten 
Heußertte au ee tonfitnirende Berfammlung. [Morgen 


Die Pre upiiat ber.] Beim Eintritt in das Sitzungehaus 
a —— ringd um daſelde ſtarta Adiden 


—— * Bürgermehr aufgeteilt, die aber ihre Gemehre meiſtens in 
unge ! — 


g hatten und mit dem ſchon jetzt über: 
— Bufamanaenen rue im eifrigem Geipräc begriffen 
ee Saale freuzten ſich viele Gerüdyte über vie Pläne der 
—— 26 werde deute um 5 Uhr Kadmittagd der anne: 
a 6auftand erflärt werten — ber Oberſt Weber werde mit zwei 
Barai m des 9. Regiments im Laufe des Vormittagd gegen 
re slefal rüfen und die Verſammlung zum a ** 
—* chen auffordern. Heute Morgen alfo wurde in Folge de 
2 Polizeipröfitenten an dad Bürgerwehr: Kommando erlaffenen 


ur —— 


un 


—— 


————— 





— — 
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Befehls, dad Juſammentreten der Verſammlung zu Undern, Die 
eftern bie hente 9 Ubr vertagfe Sipeng fon um 5 Uhr eröffnet, 
er Prafident von Unrah liedt Dad Schreiben des Minifter 

Präfitenten an den „Regierungsrath“ x. Unrub ver, ed lautet; 

„En. Hochweblgeberen haben tem Staat? Minifterie in tem Schrei⸗ 

ben vom heutigen Tage von dem Inhalte mehrerer Befhlüfe Mit 

theilung gemacht, melde die Nationalverfammlung gefaßt haben 
fell, nahtem tie Verlegung der Berfammiung bereit erfelgt war. 

— dp halte mid verpflichtet, Sie darauf hinzumeifen, daf der: 
leihen Beſchlüſſe nicht nur völig ungefegli, und defhalb nichtig 
nd, jendern daß auch die Abgeortneten, melde daran Theil ges 

nemimen, fi) der Anmaßung von Hobeitsrechten und eines Wer 
ehens an der Verfaſſung fhuldig gemacht haben, Indem ih Em. 
cchwohlgeberen überlafle, den Juhalt dieſes Schreibens zur Kennt: 

nig der Abgeordneten zu bringen, melde die gefeglihen Schranken 
überfchritten und dem Befehle Er. Maj. des Königs den ſchuldigen 

Gehorſam verweigert haben, gebe ich Ihnen zu erwägen, daß Eie for 

sechl, wie alle Ahgeordneten, welche Die Rechte der Arone je ſchwer 

verlegt haben, die volle Verantwortung trifft wegen ber aus dieſem 
ungereplihen Schritt etwa entftehenden unglüdlichen Felgen, Berlin, 
Kor, 1848. Der Minifterpräfident. (gez) Graf v. Brontenburg. 
äfitent: Ferner babe ih vom Kemmande ter Bürgerwehr ein 

Ehreiben erhalten, nebſt einem vom Pelizeipräfitenten an dasſelbe 

gerihteten Schreiben. Die beiden Schreiben lauten: „Schreiben 

des Polipeipräftenten an das Kommande der Bürgermehr: Der 
Minifter des Innern bat in Erwägung, daß ein Theil der 

x Natienalverfammlung berufenen — ungeachtet ter auf 
fe Er. Maj: des Honig erjeigten Dertagung Die Beratbuns 
en fortgefegt und dadurch die der Serfammlung zuitehenden Des 
ugniſſe überjchreitet und die Rechte der Arone verlegt, mir die 

Weifung ertbeilt, Ein Hedlöblides Kommande zu erfuhen, die 

Fortfegnng diefer ungejeplihen Berathungen zu verhindern. Es 

wird Einen Hchlöblihen Kommando befannt ſeyn, daß einige 

Mitglieder der Nationalverfammlung über Nacht in dem biöheri« 
en Sigungslofal verbleiben und, daß die Berathungen morgen 

b um 9 Ubr fortgefegt werben follen. Es kommt daher zunächft 
darauf an, allen mach dem Eigungslofale zurüdfehrenden Mitglies 
tern Der Nationaleerfammlung ben Zutritt zu biefem Lokale au 

serfagen und zu die ſem Zwede alle Zugänge zu dieſem Lokale a 
ujperren, Dabei jedoch auf ben ungebinderten Ausgang der inner 

ib des Gebäudes befindlichen Abgeordneten Rückſicht zu nehmen. 
ndem id; mid; beebre, Ein Hodleblicdyes Kommante zu erfuchen, 
diefe Mafiregel durd; ein farfed Kommande Bürgermehr in Auss 
führung zu bringen, bemerte ich ergebenit, daf ich beauftragt bin, 
einer gefälligen Äntwert bie morgen früh 6 Ubr entgegenzufeben. 

—* den Fall, daß eine ſolche in der gedachten Jeit nicht eingeht, 
Su angenemmen merden, Daß ein hedichlihes Kommando nicht 
beabfichtigt, dieſer Requifition Felge zu geben, vielmehr der Pal, 
Behörde Iediglidy überlaſſe, die geeignet ſheinenden Mafregelm felbit 

zu ergreifen. Berlin, 9. Rev. 1848. Der Polizeipräfident, (gez.) 

v. Barbeleben.”” Antwort des Bürgerwebrfommande's: „Indem 

das unterzeichnete Kommando den Empfang von Em, Hodhmoblges 

beren Schteiben vem geftrigen Tage biermit beicheinigt, beehrt es 
ſich in Mebereinftimmung mit den Bataillondtemmandeuren ber 

Berliner Bürgerwehr, Folgendes zu erwidern: Nach $ 1 des Bürs 
erwehrgeſetzes it der weſentliche Beruf der Bürgerwehr, die ver 
affungsmäßtge Freiheit und geſehliche Ordnung zu ſchützen. Wenn 

nun auch das Land zwar feine Verfafung bat, jo iſt dech die Ras 
tienalcerfammlung durch das Patent tes Aonige zur Vereinbarung 
der Verfaſſung mit der Krone ausdrücklich nad Berlin berufen, 
und aud das Wahlgeſetz vem 8. April d, Is. ordnet Das Zuſam ⸗ 
mentreten ber Natienalverfammiung in der Dauptitadt an, Wenn 
nun dieſen Gefegen und den Beibläffen ver Katienalverfammlung 
entgegen, die Krene nicht nur die Verlegung der Verſammlung ven 

Berlin nach Brandenburg, fondern auch deren Vertagung auf 17 
Tage defretirt, jo muß Die Bürgerwehr bierin eine Gefährdung 
der dur Geſetze und konigl. Verſprechen gewäbrleifteten Red:te 
und Freiheiten erbliden, mithin die Aufgabe für ſich erfennen, für 
tiefe Freiheit, wicht aber gegen dieſelbe einzutreten. Dies Letztere 
würde aber geſchehen, wenn die Bürgerwehr der Majorität der 
Ratienalverfammlung in der Areibeit ibrer Derfammlung und i. rer 
Beihlugnahme ſich gewaltfom entgegenſtellen weite. Wenn ſchen 
aus dieſen, vellig legalen und durchgreifenden Gründen das un: 
terzeihnere Kommante nicht in dem Falle fih befinden fann, der 
Requifitien Em, Dohmoblgeboren Folge zu geben, jo wird ibm 
dies noch überdies durch Die Verihrijt tes 5. 65 des Vüryerwehts 


unterfagt: Diefer Paragraph verorgnet nämlich ganz beftimumt : 
2 die Bürgermehr, fobald es der im $. 1 8 Zwed er- 
heifcht, auf Rrequifitien des Gemeintererftehers, oder ber von ibm 
belegirten Gemeindebeamten, fewie der demjelben vorgeſetzten 
Kreisbehörde in Dienfttbätigkeit tritt.” Der $. 128 beffelben Ge⸗ 
fees beftimmt ferner, daß bis - Einführung der neuen Kreis⸗ 
and BezirfDrtnung die den Bezirfds oder Kreis Vertt 

beigelegten Verrihtungen von den Regierungen und Zanbrätben 
wahrgenensmen werben follen. Das Kommanto vermag nun ein 
mal aud dem Bürgerwehrgefege für den Minifter des Innern fein 
Recht zu rrfinden, die Requifition ter Bürgerwebr durch eine fü- 
nigliche Beherde en fontern es it der Meinung, daß, 
jelbit im falle eines foldhen Befehle, bie Gemeindebehörbe der 


Stadt Berlin nicht übergangen werben darf; und endlih fann es 
- Em, Dehmcbigeb., als einem einzelnen Königl, Polizeibeamten, 


micht die gleiche Befugnis zugeiteben, wie fie burd das Geſetz 
den Regierungen, d. b. ten Regierungs-Kellegien, bis zur 
Einführung der neuen Kreis- und Bezirfd- Vertretung beige: 
legt werden if. Dad Kommando ber Bürgerwehr bedauert 
biernad,, ‚indem ed fih allein auf ten Boten tes 
ſtelt, Em. Dochmohlgeberen Requifition von geftern mit ente 
fereben zu fonnen, kann jetod nicht umbin zugleich entfchiedene 
Verwahrung gegen jete geiegwidrige Verwendung militärischer 
Krätte zur Beihräntung der Verfammlungs: und Berathungs 
Freiheit der National» Berfammlung, oder gar gegen die Umwer- 
leglihhfeit der Perſenen der Volfevertreter biermit einzulegen * 
Berlin, 10.Kev. 1848. Das Commando der Bürgerwehr: Rimpler, 
Der Präfident bielt einen längeren Vortrag, den Stand der Ber- 
hältnilfe betreffend, die wir mergen, wenn es Der Raum geftatter, 
nachtragen werben, Es wird hierauf der Ramendaufruf vorgenoms 
men, welder 218 Witglieder ald anmeiend angibt. Epäter vermehrt 
fi) Die Verjammlung bi auf 225. Ein dringender Antrag der Abg. 
Welbeim, Kampf und Schultze-Delitzſch lautet: die dede Ber- 
fammlung möge beſchließen: daß ber Prafident diejenigen Abgeorde 
neten, welde obme beurlaubt oder durch Aranfheit behindert zu 
ſeyn, fih den Sigungen entzieben, aufierdere, der Pflicht der 
Theilnahme an denjelben madızufommen. Der Antrag wird zahle 
reich unterflügt, und ven Schultz Delitzſch motoeirt, worauf er 
einftimmig angenommen wird, Die Sitzung wird darauf (es ift 
6 Ubr 10 Minuten) bi6 9 Ubr fuspendirt. — Um g4 Uhr wird 
die Sizung mit Kamensaufruf, um die Vefhlußfähigfeit der Ber 
fammlung zu fonftatiren, wieder eröffnet. Es ind 251 Mitglieder ges 
genmärtig. Die Sitzung filtirt fi, mad furzer Beratbung bis um 
—— die Glocke des Präfidenten zum Zeichen der Eröffnung der 
igung wieder erihallt, Die Prierität.Gommilhion tritt fofort zur Be» 
rathung über die Prieritätd: Frage des oben erwähnten Antrags, 
um eine Proflamation an das Volf zu erlaffen. Er lautet: Hohe 
Verjammmlung molle beichliefen: Eine vom Präfidenten zu ers 
nennende Commiſſion zur Nedaftion einer Proflamation an das 
Belt über die von Der Staatd+ Regierung erfolgten Beeinträhtis 
gungen der Rechte Des preugiichen Volfd miederzufegen. Nach furs 
zer Debatte angenommen, 

Berlin, 10. Nor, (Nachmittags 3} Uhr.) Go eben rüdt 
durch veridhiedene There Militär bier ein, WWrangel, an der Spige 
feiner Truppen, vom Dolfe ſchweigend eingelaſſen. 33 Ubr. ® 
Eigungsiefal der fonitituirenden Berfammlung von Truppenmai: 
fen beſetzt. Die auf dem Plage lagernde Vürgerwehr vollitändig 
von Militär und Batterien eingeſchleſſen. 

V®Bamberg, 12. Rov. Mir haben bereits in einem früher 
ren Brief der Verbaftnehmung ded Dr. Echallern erwähnt und 
glauben wir, dort zweifellos bargerban zu baben, daf er überhaupt 
ber Hebertretung eines Strafgefeges nicht befchuldigt werden fann, 
und dab nod viel weniger ein redhtliher Grund zu feiner Bers 
bajtung vorliegt. Man durite daher wohl mit Recht erwarten, 
daß dad fal, Appellationdgericht für Oberfranten, am welches er 
ſich beichwerend gewendet hat, die Geſetzeswidrigkeit im Beriabren 
bed Unterjuhungägeritted anerkennen und die Entlaſſung des 
Schallern aus der Unterjuhungsbaft ausipreden werde. Diefe 
Erwartung ging nicht in Erfüllung. Deute wurde der Gattin des 
Berbajteten ein Beicdlus dieſes Gerichtsbefes verfüntigt, wornach 
die durch das Stadtgeriht Bamberg verfügte Verbaitung unter 
Fezu, nahme auf Art, 113, Theil II des Etrafgefepbuches beſtät⸗ 
tigt wurde, Es wurde alſe ein ſolches Verbreden angenommen, 
worauf dad Geſetz die Todes-Ketien⸗ oder Juchthaueſtrafe geiegt 
bat, Um die nur in diefem Falle einigermapen gerechtfertigte Bere 


— 
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baftung gut heißen zu können, wurde ein Verbrechen diefer Art — 
improcffirt; denn in der Wirklichteit liegt eim ſoiches nicht vor. 
Ber ſich bievon überzeugen will, unterftelle die Anfchuldigung den 
Befimmungen unſeres Strafgefeget. Er wird finden, daß auch 
nicht ein mit Zudytbauäftrafe belegted Verbrechen beftebt, auf wel- 
ches die dem Gchaflern zum Vormurfe gemachte Heußerung anges 
wendet werben fünnte. Er wird fid hiebei überzeugen, daß Lie 
Gerechtigkeit in Bayern nur im dem Falle blind ift, wo ihr die 
pe ya nicht befiehlt, fehend zu ſeyn Ya! wir forechen es offen 
aus, die Regierung bat bier ihren Einfluß geltend gemadt, um 
dem Wereinigungs : und Verfammlungsrechte entgegenzumirfen. 
Ste will durch den Terrorismus die bemofratifden Bewegungen. 
fowie fie ſich unter der Maſſe des Molfes geltend machen, nieders 
fämpfen. Ecallern it bleh deßhalb verhaftet, weil er ein thätiges 
Mitglied des Bamberger Bolfövereines war, Wer bieran noch 
ge wid, kann ſich eines Beſſeren belehren laſſen durch das 

der Richtung gegen Dr. Wirth von Bamberg beobachtete Ver: 
fabren der Kriminalbehördten. Nachdem verfeibe 5 Monate vers 
haftet war, wird er entlaffen gegen eine Kaution ven — 200 fl. Da 
die Größe ter Eautionsfumme durd die Größe des Verbrechens 
beftimmt wird, fo fann vernunftgemäß feine Schuld nit groß 
feyn. Und dech behält man ihn 5 Monate long verhaftet. Man 
behält ihn fo lange verhaftet, um das von ihm retigirte, höchſt 
volfäthümlihe Blatt zu vernichten. Man entläßt ihn endlich, um 
feiner am gebrodenen Herzen fterbenden Frau noch die Augen zur 
drüden zu können. Armes Bayern! wie ſchnell hat man Dir das 
Enten Freiheit wieder entzogen, wad man, hiezu gezwungen, 
Dir gewährt hatte! wie fehr beeilen fih Deine aus dem Wolfe 
bercorgegangenen Minıfter, den durch die Gerichte —— Zus 
fand der Anarchie und GBefeglofigfeit wieder herbeizuführen, der 
fon einmal auf Dir gelaftet hat! Wer härte ein ſelches Ente 
nod ver wenigen Monaten vermutben follen, ald Graf Hegnenberg⸗ 
Dur den übrigen Fandtagsabgeordneten zurief: Wer von Eud 
fäße noch hier, wenn die alten Geſetze in ihrer vollen Strenge 
zur Anwendung gebracht würden?! Und jept — werden felbft dieſe 
alten Gefege übertreten. 

1, Franffurt, 9. Rev, Cıızte Sitzung der fonft. Nat. 
Verf.) Nah einem an den Präfiventen ein re qeacn Schreiben 
des Abg. Hartmann find die Abgeerdneten Frebel und Blum am 
4. d. . in Wien verhaftet werden, Weſendent interpellirt des- 
halb das Reichsminiſterlum welche Schritte es gethan oder thun 
wolle, um dieſen Abgeordneten den Schutz tes Geſetzes über Die 
Unserleglicfeit der Abgeordneten zugeben zu laſſen. Melchéfuſtiz⸗ 
minifter v. Wohl antwortet ſpäter, daß er bereitd das öfterreid. 
Minifterium auf diefed angeführte Geſetz aufmerffam gemacht habe. 
Mittermaier berichtet Kamend ded Geſetzgebungsausſchuſſes, 
Daß derfelbe die unveränterte Annahme der von ber Yeipziger Vers 
fammlung abgefagten Wecfelorenung beantrage; Gucumus über 
die Anträge Dogtd und Venedey's über bie Derbältniffe zur 
Schweiz; der Ausſchuß beantragt Tagesordnung! (Neli me 
tangere!); ebenio der für bie Eentralgemalt über Zimmermannd 
Antrag wegen Wrangeld unbefugter Abdantung. Aus einer Aut— 
wert des Kriegsminiſters Peuder auf Mohr's Interpellation wegen 
der Ueberfühung Rheinheſſens mit Truppen, ift zu erfehen, daß 
ſich dieſe weil eigentlich nech gratuliren darf, Daß fie Truppen 
bat, melde dafelbit Geld verzehren! Uebrigens werde Alles ver 
aütet, Nun teilt Mohr einen Dringlihen Antrag, dab man vie 
nichtbefifhen Truppen entfernen, oder, wenn nicht, Die Quartiers 

Ider erhöhen und baldigft zahlen möge (woron ?), was aber nicht 
fir dringlich erfannt wird, fo wenig ald ein Antrag Wiesner's 
und Genofen, auf die Aufhebung des Belagerungszuftantes in 
Wien, Befreiung des Neidydtaged von dem Gäübelregimtent und 
Niederfchlagen der Unterfuchung gegen die ämpfer für Die reis 
heit! Tagedorbnung. Art. IL. $.12—20. des Verfafunggentwurs 
fed. $. 12. wird angenommen; über $. 13. wird debattirt, woran 
fich die Berichteritatter Miittermaier, Stavenhagen, dann Zedefind, 
Rriefe, v. Geiron betbeiligen. Stavenbagen erinnert an den Profeſſo⸗ 
tenentmurf über die Centralgemalt, und man ſcheine jegt wieder durch 
die Dintertküre bereinbringen zu wollen, wad man damals habe 
aufgeben müffen. Ben ben übrigen $$. wird nur $. 18. Disfutirt. 
©. Katemwig fpridt fi als fundiger Militär von feinem befannten 
Standpunfte, tod kurz über die Generäle; Echüler für Das Mis 
neritätserachten vom Geſichtspunkte eimer möglichit freien Wolfd- 
ehr aus. Wir laffen die 55. fo felgen, mie fie theus nach dem 
Berfaffungsausihuß, dem für Die Wehrangelegenheiten, für Lie 
Warine und im einigen wenigen Punkten nad; andern Auendementd 


angenenmen wurben, und werben ‚morgen urödfommen 
San ielgt.) ’ N R 

en, 7. Rov, Es liegt am Tage, 

Branbfadel, fondern des Konftablers —— * * Dia vs 
Bibliothefgebäudes fiel; man fah die Mateten in die ſer Richtung 
ſchtudern, und was tod teinesfald abzufpreden ift, man fieht 

nech die. verheerende Wirkung, Die fie auf die benachbarten Ke⸗ 

— 2 — ey He 5— eaͤußert haben. Was 
t ord⸗ un ter betrifft, jo ift von feiner Beite 

viel Gutes zu beridyten, vielmehr fielen ven der einen wie von der 

andern Gräueltbaten vor, die man nimmer an diefem Ort, nis 
= Sr Zeit für möglich ——— So ward ber Wirth 
{ etted am ber Rußderfer Linie mit all’ den Seinigen 
ein Dpfer der Wolfsmuth und fein Haus bis auf bie Geeubusatn 

——— — —— * Ben — eine Kanone vergra⸗ 
e ßung rüben Etebenden B d geleiftet. 

Fe ——— und Plunderungen find re In * 

verübt werben, insbeſendere in ten Häufern aus welchen 
geftgfen nurte, — * — Im — das Perg 
mauern nieberbrannte, verbrannten viele — n nennt 

50 — Perfonen mit, ohne daß man ihnen den Submeg geflattete. 

Diele Perfonen, Die ſich ganz neutral verhalten, ja fogar im Rufe 

des Gelbihwarzthums ſtanden, find rein autgeplündert worden, 

und nody viel ärger moäre ed gewefen, wenn nicht bie Dffiziere fo 
en u “ent * blanter Waffe Einbalt gethan hätten. 
ch ned in bem letzten Tagen ırar die Manngzucht noch nicht fo 
weit bergeftellt, um nicht einem ungeftümen Geltabferdern , oter 
ri 
” e Diener batten bei wiederholten feind⸗ 

lihen Insofionen den — niemald fo als robed ———— 
gelernt, und wie gefagt, fie haben die Unbefangenbeit mech nicht 
art, —— — a meit fie felbit Dazu Anlaß ge= 
geben. af Die ruppen fi jeden Yugenblid der Molfsmutty 
preißgegeben alaubten, gebt aus der Air ihres Einzugs hervor. 

—— —— nn — durch = Barrifade des Burg⸗ 

platzes herein, ſaben greß auf dem Michaelsplatz und Kohl> 

rg um, und erft, —* * — aus —— 3 freund⸗ 
jugewinft war, machten fie ihren Kameraden Zeichen, heran« 
ufommen. 

’ Ratiber, 7. zun. * Pr aus ze pe des 
ürften Windiſchgrätzz zeist hier durch, welcher an den Feldmar— 
hallieutenant Schlick in Kratau Depefhen zu überbringen bat- 
Letztert follen folgenden Inbatrs fenn: Oberſt Eimonid, Der twin 
15- 20,000 Mann faiferl. Truppen fommandirt und über Gali« 
ien einbrechend bie Ungarn angegriffen, fei von Letzteren vor 

—*8* bis nah Göting, etwa 20 Etunten zurüdgebrängt werben. 

In Folge veifen habe fi berfelbe mad Mähren jurüdgezogen, 

und Amdifchgräß ihm zwel Brigaden, meift Kavallerie, zu Hülfe 

geihidt. Ders => wurde —— — — Inge 
denburg un zerau X. . pera 

* — gegen Ungarn iſt bis jegt nichts Sicheres be= 
fannt geworben ; bagegen werden und bereitd die Etreitträfte der 
Ungarn ziemlich genau on egeben. Die Maaparen follen im Stande 
har eigraemmfeten. Begueee der 
fteht —28* and übergetretenen italienifdien Regimentern. Bet 
der Defenfiwe ber Ungarn wird Defterreidh fih wehl in Unterfand- 
lungen eintaffen müßen; gefdieht digt ‚aber mit, fo bürften mir 
4 älde im Südoſten einen Vernichtungstampf der Rationalis 
täten erleben, wie ihn die Geſchichte mur felten ur 2 

ef. 3. 

6. Kov. Rach der beutigen Gazeta Krafomdfa 

. ne Beim mit einigen feiner Befährten nach Ungarn 

ar — Aus Lemberg wird demſelben Blatte gemeldet, 

die dortige afabemifche Legion nebit einem Theil der Natienals 

an zufammen 5000 ans, ‚mit Grmehren und 9 Geſchüten 
er der ungariihen Öränze gegogen je0- 

Bielefeld. Aud) in Welfalen regt fi der demokratiſche 

Geiſt gemaltig. Am 22. Dft. fand in Brodenwerte, Kreis Biele, 
feld, eine Voltsverſammlung von vielen taujend Menjchen ftatt, 
wobei eine, für die Verfonmlung in der Paulstirche micht ſebt 
(dmeichelhafte Abrefie, deſchle ſſen ward , welche zugleich ein Mißs 
trauendvotum für den Abgeoröneten von bert, D-L.-G. R. Sohrei⸗ 
ber enthält, Im der Mbrefe wird gefagt, daß bie Natiemalver: 
fammiung ibrer Mehrheit nad das Vertrauen des Volks verloren 
habe, indem fie im Innern die Freiheit des Volts dur Soldaten 


unterbrüden laſſe, nad Außen, Deutſchland verbaßt und verachtet 
mache; fie habe, wird ferner erflärt, unter dem Namen der deut 
ſchen Einden eine Erefutivanftalt gegen alle freien Regungen im 
Bolfsleben geihaften, die fhlimmer jew, ald der alte Bundestag. 
Dann werden die — aufgefordert, daß fie ihr Mandat 
im die Dände des Volts zurüdgeben. (D. R. 3.) 
Stutigart, 8. Nov. werden auf's Neue Befürdiuns 
gen darüber laut, daß Regierung und Kammer in felbe Konflikte 
fonmen fünnten, die eine baldige Auflöfung der legteren ald nicht 
ganz unwahr ſcheinlich erjheinen laffen. Dadurd würden mehrere 
der vorgelegten, ſowie die von ben Miniftern zugefagten und drin 
— gewünſchten Geſetze gar nicht zur Verabfchledung kommen. 


die auf dem Asberg ſchmachtenden politiſchen Gefangenen 


wäre dies wegen der für fie in Ausficht geftellten Geſchwornenge 
richte fehr zu beflagen. - (Donauztg.) 

Mannheim, 1. Rev. Das biefige Mergenblart dat feit 
beute den Titel: Badiſche Zeitung angenommen und auch in feiner 
polktifhen Richtung ſich wejentlic verandert, Es if zur duferften 
Kinten übergegangen. 


Portugal. 

Nah Berichten aus Liſſabon vom 29, Ott. mar Coſta 
Cabral nad) Madrid abgereidt, um feinen Peiten ald Geſandier 
anzutreten. Sammtliche Inbaber ven Kaffechäufern wurden vor 
den Polizeipräfeften beſchſeden und ihnen bejohlen, bei Strafe_der 
Confidcatien ihres Eigentbums in ihren Däufern feine pelitiiben 
Reden oder Bemelungen gegen die Königin zu geitatten. Dieſe 
bedrüdende Maßregel batte großes Auffchen gemacht. Die Finanz: 
neth wird immer ärger. Die Dffigiere der Armee baben rüditäins 
digen Geld für 9 und die Eoldaten in den Provinzen für 6 Mor 
nate zu fordern; jelbit Die am beiten bezahlte Fifrabener Befagung 
bat dreimenatlihe Ruckſtande einzunehmen. Baared Geld wird 
taͤglich feltener ; für Wechſel ganz fiherer Perfonen müffen mernatlich 
2 Procent Diseonte entrichtet werten, und Banknoten vrrlieren 
gegen baar volle 40 Procent. Für alle aus England fommenten 
Schiffe war eine Quarantaine von 1—2 Wochen angeordnet. 


— — — ñ— 
Berichtigung. 

In der vorgeſtrigen Nummer leſe man in der zweſten Spalte der 
eriten Seite Zeile 16 v. m. „gefrönte” hatt „deronte“ Kontre 
teoelutıon. , >» 

Auch hat Ach im dem geſtrigen eriten Grempliren ein Drusffebler 
cinatſanichen. Aufl ter 6 Sei des Tertes von even leſe man: „Ärar 
fenflitter” far „Bralenflider. 


— EEE] 
Anzeigen 


Anzeige. Die Aktionäre ded „freien 
Statöbürgerd“ werden zu einer General- 
verfammlung auf Dienstag Abend 7 Uhr im 
Bamberger Hof eingeladen. 


Central - Ausschuss - Sitzung der fränk. Vereine 
für Volksfreiheit, 
Donnerstag, den 16. November Nachmittags 2 Uhr im Pfar- 
rersgarten zu Fürth, 
Patriotischer Verein in Fürth. 
Morgen Mittwoch, Abends 7 Uhr, 
Versammlung im Vereinslokale (Pfarrgarten). 


Politifches Kränzchen Nr. 6. 
den 13. r bei 
Win © —— = —* u Abends 8 Uhr bei Hrn. 


Gedrudt — unter Berantwortlichkeit 
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Eau De Heilbronn 
erfter Qualität. 
Hauptniederlage bei Friedrich Bauer in Nürnberg. 

Seit Jahren bereite ich zu meinem eigenen Gebrauche und 
für den Gebraud meiner Freunde und Bekannten ein aromatifches 
Waller, deſſen vortrefflihe Eigenſchaften es jedem, der ſich deſſen 
einmal bediente, unentbebtlich madıten. Aufgefordert, diefem wun, 
derbaren und unübertreffliben Waffer eine allaemeine Verbreitung 
= geben, babe ich mich entfchleifen, daffelbe in der Yehtbeir, 

der id es für mic ſelbſt fertigte, in den Dandel zu bringen 
und ihm ten Namen Heilbronner Waffer beizulegen, Is 
fünnte demjelben, wie fo viele andere Fabrifanten mit äbnlichen 
Waſſern tbun, den Namen fölnifches Waller beilegen und cd unter 
der fingirten Firma eines Karina, Zaneoli u 4. verfaufen, 
allein ich verfhmähe deraleihen Mittel, Da ich gewiß weiß, dap 
mein Heilbronner Waifer jedem fogenannten keiniſchen 
Waſſer micht nur an die Seite gefegt werden Fann, fontern daß 
ed jedes, auch das beite, nicht allein in ter Feinheit des Arcma's, 
ſendern auch in feinen ſonſtigen unfdägbaren Eigenfdaften weit 
übertrifft, — 

Mein Heilbronner Waffer it aus den feinften , FE 
ften und gemürzreihften Riehitoffen, melde Die Pilangenwelt er: 
zeugt. zufanmengefegt, und ıft in taufend rällen des Webens ein 
außerft wichtiges und —— Hausmittel Es empfiehlt fich 
befonders als ein verzüglihes Parfum, melhes tie Vebensgeilter 
aufregt, munter bält und ftärft. — Aus biefem Grunde ut ca ein 
Hauptbeitandtbeil der Teiletten der feinern Miele, und fellte aufer« 
dem feiner ſenſtigen Eigenfhaften wegen in feiner bürgerlihen 
Dausbaltung fehlen. — 

Wenn man unter das tägliche Waſchwaſſer eine kleine Duantis 
tät beifügt, fo iſt es äuferft angenehm; c# gibt der Haut Mein 
beit, Friſche und Weichheit; nah dem Baden gebraucht, erhöht es 
die Spannkraft der Nerven und färft den Körper. 

Wenn man einige Tbeelöffel Davon in einem blechernen Ge 
ſchirt über das Licht hält, oder auf Den Dfen ftellt und rerduniten 
läßt, fo reinigt und verbeffert es die errderbene Luit in Schlaf⸗ 
und Kranfenzimmern augenblicktich und verbreitet einen äußert er» 
quidenden "oßlgerud. 

Zur Vermeidung von Fälfhungen bemerfe ich, daß jede Rlafdıe 
den erhabenen Stempel Eau de Heilbronn destillöe par H. 0. 
Mayer trägt, und mit meinem Siegel verfehen it. 

Hermann Dtto Mader 


in Heilbronn am Redar, 
Um gefällige Abnahme zum Fabrifpreis von 28 fr, per 


eon bittet 
Friedrich Bauer 
am weißen Thurm. 


— — — — — 

Von dem freien Staatsbürger, von feiner Gründung 
bis 30, September, 70 Nummern, von denen nur 
Nr. 15 fehlt, das jedoch Feine weſentliche Lucke bilder, 
find Eremplare a 48 fr. in der Erpevdition dieſes 
Blattes zu erhalten. 

„Hecker's Abſchiedsworte an dad deutihe Bolt, 
fowie Freiligrath's Gedicht: „Die Toptenan vie 
Lebenden,“ find a ı fr. zu haben in der Erpevition 
diefes Blattes, fowie bei Hrn. Heubner, Buchbinder, 
Laden am Ecke der Frauenkirche gegenüber. 


In der Erpedition dieſes Blattes ift zu haben; 
Guſtav Diezel, 


meine Ausweifung aus Nürnberg. 
gr. 8. broſch. Preis 12 fr. 


der Berleger — bei 3. €. Stid. j 


Erpebition 8. 39 im Gafthof zum König Otto II, Etage. 


. Hofs und Etaarebil 
Freiblatt 4 


Der freie Staatsbürger. 


Er ſcheint täglih. Preis in gan nferate werden die breifpaltige 


Bayern. vierteljährlich 1 Fl. 0 Ar., i 3 | Vetitzeile zu 3 Mr. berechnet. Dir 
—— Organ der Demokratie. 


Atonnenten haben für die Hälfte Des 
Aronnementpreifes Inferate frei. 





rg ” 
u ] 
Nr. 43. Nürnberg, Mittwod, den 15. Movember 1848. 
@rflärung der Menfchen : Mechte. 19) Jedes Geſetz, welches die unverjährbaren Rechte bes 
Ein AftenBüd des demofratiiben Kougreſſes. eng u iſt durchaus ungerecht und tyranniſch, es 
un eſetz. 

1) Der Zweck jedes politiſchen Gemeinweſens iſt die . 19) In jebem freien Staate muß dad Geſetz hauptſaͤchlich 
Mahrung der natürlihen uud unverjährbaren Mechte_ des Die Öffentliche wu perfönlihe freiheit gegen die Gewalt ber 
Menichen, und die Entwidelung aller feiner Fäbigfeiten® Regierenden ficher ftellen. Jede Einrichtung, welche nicht das 

2) Die wichtighen Menſchenrechte find die! für die Er Belt ale gut mmb bie Behörden als beftechlich vorausſetzt, 
haltung feiner Eriftenz und fginer freiheit zu forgen. it fehlerhaft. j 

3) Diefe Rechte fteben allen Menſchen gleichmäßig zu, 20) Keim Theil des Bolfes kann die Madıt des ganzen 
wie groß au) die Verfchiedenbeit ihrer forperlichen und ges Boltes ausüben; aber der Wunſch, dem er ausipricht, muß ber 
fligen Kräfte fei. achtet werben als der Wunſch eined Tbeiles des Volkes, wels 


Die Gleichheit ber Rechte iſt von ber Natur ringefekt; der zum allgemeinen Willen beizutragen bat. Jede Mbrbeilung 
die Gefellfchaft, weit entfernt, ihr Eintrag zu thum,; wahrt des verfammeltem Souveränd muß das Redt haben, ihren 
fle blos gegen den Migbrauch der Gewalt, welder fie unter Willen mit vollftändiger Freiheit ausjufprehen;, fie ift durch⸗ 
gräbt. » aus unabbangig von alien eingeſetzten Behörden und befugt, 

4) Die Freiheit ift die jedem Menfchen zufommende Macht, ihre Beratbungen felbftftändig zu ordnen und zu überwachen. 
nadı feinem Gutdünken ale feine Aähigfeiten anzuwenden; 21) Alle Bürger find zu allen Aemtern zulajlig, ohne einen 
& bat zur Richtſchnur die Serchhrigfeit, zur Schranfe bie anderen Unterfchied, als den ber Tugenden und ber Talente, 

echte der Anderen, die Natur zur Grundlage und dad Geſetz ohne einen andern Rechtsanſpruch, ald das Vertrauen Des 


zn Ta Me fih fi Red ge Ale Bürger haben ein gleiches Recht, zur Ernemung 
5) Dad Net, fich friedlich zu verfammeln, das t e 1 ’ 
feine Meinungen durch die Preis und auf jede andere Art der rpollmächtigten bed Volles und zur Bildung ber Ge ſe tze 


tundzugeben, find fo nothwendige Jolgerungen and dem Grund⸗ beizutragen. 


: * i i ein und die Gleich- 
geleg ter menfchlichen Freiheit, daß bas Bedürfnißt, fe zu 25) Damit bie Rechte nicht bioßer Sch - 

verfündigen, das TDajeyn des Deepetiemus oder die frifdye Weit micht eim ZTrugbild fei, muß die —— — * ing 
Srinnerung an denfelben vorausfebt. bejolden, umb bafür forgen, daß bie Bürger, 


i * bei bin das Geſetz 
6) Tas Eigenthum ift das Recht jedes Pürgerd, nach beit deben, den öffentlichen Berfammlumgen, wo r 
feinem Belieben den ibm vom Gefep —— ntheil am fie beruft, beimohnen fonnen, ohne ihre eigene ober ihrer Gar 


Gütern zu verwenden. mitie Eriftenz zu gefährden. a 

DE Spanne, mi ale Ad, Sr ac geh, a1 De Drang, Di od 
durch Die Verpflichtung, die Rechte Anderer ju achten. \ ’ 

2 E8 kann weder der Eicherheit, noch der Freiheit, noch vieher des Geſeizes find, (Schluß folgt > 
ver Erütenz, noch dem Gigenthum unſerer Rebenmenſchen 





Eintrag tbun. ° 

9) Jeder Handel, der dieſes Primip verlegt, iſt weſentlich . > 
unerlaudt, und unftlic, i * = & 2 Vereinigte Staaten von Deutichlaud. 

107 Die Geſellſchaft ift verpflichter, für bad Ausfommen \ miffionen des 
alfer ibrer Mitglieder zu jorgen, ſei ee num, baß fie ihnen KRürn a. DR. Aue —— —— Punfte, 
. oem. oder daß ſie der Arbeirsunfahigen Eriſten⸗ erh ee runkiage der Rereinigung‘’ der betreffenden Dereine 

11) Die unentbehrlichen Hötfomittel für Denjenigen, dem aufgenellt: 19 Ind nn" : 
bad Nörbigite fehlt, find eine Schuld deffen, ber Ueberfluß bat. das ir —* —8 dem Volte, d. h. den ſreige 
rt mh..bie Urt Des‘ Dbtengng .Wiefer Chain 1 Di er Meg Bertretern des Landes gefihert feon. 5) Sonach vor Allent 

12) Die Bürger, deren Einkünfte nicht das zui Beftreitung Beihyränfung — 
ihres Unterhaltes Rothige überjleigen, ſind nicht verpflichtet, 8 —V— Die eberfte diegierungsgewalt dagegen fei außs 
zu dem öffentlichen Ausgaben beizutragen; bie Anderen müffen * ih des Dienarchen, der nicht feinem Volle gegen‘ 
diejelben in gefteigertem Verbältniß, je nach dem Betrag ihres " fchließtiche fondern an der Gpiße drejelben den Gefammtwillert 
Vermögens übernehmen. (Progreffive Einfommenfteuer.) über ftebe, @andrs wertrete und burd vie für alle Regierung®- 
13) Die Geſellſchaft muß mit alten ihren Kräften bie Fort⸗ des ganzen antwortlichen Staatgminifter zur Ausführung bringe. 
ſchritte der allgemeinen Bildung beförbern und den Unterricht bandlungen ver jäge jeien nad dem Prinzipe ber Demp: 
allen Bürgern zugänglich machen, 5) Die ——* * 

14) Das Volt it fonverän; die Regierung iſt fein Wertk fratie Dabin A I Einrichtungen einen volfsthämlichen Gharaf: 
und fein Eigentbumt, die Beamten find feine Diener, — Las und Reit En 9 
bolk kann feine Regierung beliebig ändern und feine Bevoll- ter ar de8 Beifes zum Ziele haben. 6) Die von dem Der 


bl n 
machtigten abberufen. j terielle SET rüpenden ahlfandidaten müßten daher gutſchloſſen 
‚159 Tas Gejeg it der freie und feierliche Uusdruck des — Leuten. Hai Hinerfennung des Aranffurter Parlaments 
Seköwiäene und nes meuen durch dasſelbe gewonnenen Rechtsbodend das Prin- 


16) Das Gefet muß für Alle ein fein. : Demofratie in der angedenteten Weife kräftig zu wer: 
17) Das Gefecht fann mur verbieten, was dem Gemein— zip Der DE ing neuen Geitaltungen in 
wefen ſchadlich 8 mtr gebieten, was demjelben nüßt. treten, Die dadurch nothwendig gewerdenen 9 
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TEUER, 2:07 —— 
der Landesverfa Aen heſetlichen Mi —* eraktenant 
nötbigenfalld In Eiger Fark m 

L Franffurt, 9. Nov. (112. Gigung d, fonft. Rat, Berf.) 
(Shui) „. 12. Der Reichsgewalt ſteht die geſammte bewaff⸗ 
were Macht Seutſchlands zur Verfünung. (Minoritätderads 
ten zu-ß. 42. „Den. Umfang der Reichsgewalt über die gefanmse 
bewaffnete Madht Deutihlands beftimmt Der’ Abſchnitt von ber 
Reichöwebr. (Aäigand. Edler, Blum.) Diefer Abſchnitt ber 
Minorität „die Reihömehr” entbält zeitgemäße Vorſchläge zur 
Anbahnung eined mahrbaft freien velfstbümlihen Heerweſens, 
einer wirflicden aus dem Volte —B—————— von ihm getra: 

enen Melförsehr, Datunter auch Beſtimt über «bie | der 
hrer durch die Mannſchaft u. d. al. Alle darauf bezüglihen 
heute ei Amendements wurden maturlic- ve Man 
will, wie aus der Debatte berworgeht, eine Derartige Vollswehrt 
alfenfalld dem Namen nad, im Grunde aber nichts weiter als 
eine auf'3 Oöchſte geiteigerte Husbildung ver ſtehenden Deere, ſohln 
nichtd weniger ald eine Aufbebung, fondern eine Verewigung der⸗ 
felben. — 5. 13. Das. Reichäbeer befteht aus der gelammten zum 
et des Krieges beftimmten Landmacht der einzelnen deutſchen 
aaten. Der Reichsgewalt fteht es zu, die Größe und Beſchaf⸗ 
fenbeit derſelben gu beitimmen, Diejenigen Staaten, welche als 
Eontingent weniger ald 5000 Mann ftellen, geben im Bezug auf 
das Heerwefen ihre Gelbititindigfeit auf und werden in bieler 
Berlehung entweder unter ſich im ‚größere Ganze verfhmelgen, 
velhe dann unter summittelbarer Leitung der Reichsgewalt fteben 
ober, mo died nicht ausfütrbat iſt, einem angrenzenden größeren 
Staate angefhloffen. Im beiden Fällen haben ‚die Landröregie: 
rungen biefer kleineren Gtaaten feine weitere Entwidlung auf 
das Heerweien,- ald ihmen von ber Reihägemalt oder dem größer 
rem Etsate übertragen wird, — $. 14. Die Rei malt bat, in 
Betreff Des Derrmeiend, "bie Befepgebung und die Organifation. 
Sie überwacht deren Durdführung in den einzelnen Staaten durch 
fortdawersibe Controle. „Den einzelnen Staaten ftebt die Aus: 
bildung ihres Kriegsweſens auf Grund ber Geſetze und Anord⸗ 
nungen bes Reiches zu. Sie haben bie Verfügung:über ihre bes 
wäfnete Macht, ſo weit diefelbe nicht für dem Diemit des Reiches 
in YUnferud genommen wird. — $. 13. In den Fahmeneid it Die 
Verpflichtung jurTreue gegen das Reihöoberhauptund die Reichds 
verfaflung 'an 'erfter Stelle aufpmehmen. — $. 16. Ulle durch 
Verwendung von Truppen zu Reichszwecken entitchenten Koſten, 
welche die Ausgabe fürıden durch das Reich feſtgejetzten Friedens: 
fand überieigen;: fallen dent: gefanımten Reich zur Fall. — $. 17. 
Ueber eine allgemeine, für ganz Deutichland gleiche Wehrveriaf: 
fung ernebt ein deſenderes Reichsgeſetz. — 5 18. Die Ernennung 
der Generale gefhier: auf De ber Eingelregierumgen durch 
die Reihänewalt. Für den Krieg ernennt die Reihägemalt bie 
fommandirenden Öenerale der auf den verſchiedenen Kriegötheatern 
eperirenden Armeen und felbititäntigen Corps, ebenſo dad Perſo⸗ 
nal der Dauptauartiere diefer Armeen und Gerpd. — 5,19. Der 
Reihbgemalt ſeht die Beiugnib zu, Reihsieltungen anzulegen, 
und, infoweit die Sicherbeit des Reiches ed erfordert, vorbandene 
Feſtungen gegen billige Audgleihung namentlich für das überlie: 
ferte Srienematerial zu Reichbieftungen zu erflären, Die Reicht: 
fettungen werden auf Reichekoſten unterbalten, — $. 2. Die 
Stemacht ift audfchlieilih Sache des Reicht. — Ed if feinem 
Einzelitante geftattet, Kriegsſchiffe für fih zu halten, noch Haper: 
Briefe auszugeben. Tie Bemannung der jsletre bildet einen The I 
ter gnelegiih feſtgeſfelten Wehrmacht, fie iſt jedoch unabhängig 
von der Landmacht Diejenigen Staaten, mwelhe Maunſchaſt * 
bie Flotte ſtellen, erfüllen dadurch einen Theil der ihnen oblieyen: 
den Bundeäwehrpfliht. Die Ernennung der Ditgiere und Beants 
ten der Seemacht geht allein vom Reiche aus. Der Reihsgemalt 
Hegt die Sorge für die Ausrüſtung, Husbildung und Unterbal: 
tung der Friegsnotte, die Anlegung, Ausräftung und Unterhaltung 
von Hrienshäten und Srearienalen eb. — Ueber die, zur Ertich 
tung von Kriegebäfen und Marincetablifementd mötbigen Enteigs 
nungen, fo mie über die Befugniſſe der dabei anzuftellenden Reichs, 
beherden beftimmen die zu erlafjenten ang me 
L Aranffurt, 10. Rev. (113. Sitzung d. fonft.Kat.Keri.) 
U Ruge wird nah einiger Debatte von der Verſammlung als 
au geſchieden erflärt, da er auf die am ihn ergangene Aufforderung 
a beitimniterer Erklärung nicht geanmmertet. Wichman berichtet 
ber einen Antrag Feberer'd; Uebernabime des deutihen offent: 
hen Kreditweſens vom Seite ter Centralgewalt. Nntrag auf 
Tageterdnung. Berger x. Wien interpellirt dad Miniiterum 













wegen eineßsabfchrifttich im feinen Händen 

der öfterreibifben Reälerung in Brür shauptmann 
in Teſchen, worin aufgefordert wird, bei den Wahlen für 
Frankfurt Alles aufzubieten, daß diejelben nur auf Männer 
von erprobter Gejinnng fallen, da nah einer Mittbei, 
lung des Bevollmächtigten Deſterreichſs bei der Eenträlgewalt, 
v. Brut‘ u ern in Wien), fih unter den U 
neten viele Wtrademofraten und Ultradeutihtbümler befänben, 
durch welchen Umitand, fowie durd die Abmefenbeit vieler Abge ⸗ 
orbneter der Einflusß Deſterreichs in Frankfurt jehr geſchmälere 


werde, Berger fragt dad Minifterium, mad ed gegen um: 
verkennbar anfionnihe Richtung und Wahleinflüffe tbun — 
Tagesordnung: Art. IV. der Reichtgewalt, welcher am En 


der nad dem mit Aenderung 
angenommen wurde, und num fo lautet: „$. 21. De Schifffabrtd; 
Anfalten am Merre und in ven Münbu der beutfhen Klüffe 
Däfen, Sretonnen, Leuchtſchiffe, das Lootienweien, dad Fabrwafler 
u. f. w.) find der Kürforge der einzelnen Uferftaaten überlaflen ; 
fie unterhalten diefelben aus eigenen Mitteln. $. 22. Die Reichs⸗ 
Gewalt hat die Dberaufiht über dleſe Anftalt und Einrichtungen. 
Es Weht ihr zu, die betreffenden Staaten zu gehöriger Umterba 
derjelben anzubalten, auch diejelben aus den Mitteln des Reiches 
u vermehren umd zu ermeitern. $. 25. Die Abgaben, melde 
er die Geeuferfiaaten von den, ihre Cchiffiahrtsanftalten be 
nugenden Schiffen und Deren Ladungen erhoben werden, dür- 
fen die zur Unterhaltung diefer Anſtalten nöthigen Koften nicht 
überfteigen. Sie unterliegen ter Genehmigung ter Reichsgewali. 
5. 24. Im Betreff dieſer —— find alle deutſchen Schiffe und 
deren Ladungen gieich zu ſtelen. Cine höhere —— freinder 
Schifffahrt fann nur von der Reihtgemalt ausgeben. Die Mehr: 
abgabe von fremter Schifffahrt flieht in die Reichskaſſe.“ Der 
Antrag des veltiwirtbidaftlihen Ausſchuſſes geht dabin, die Schiff⸗ 
fabrtsanitalten amı Meere für Reichtſache zu erfliren und die Ab 
ben nach ibrer Beilimmung durd die Reihögemalt in die Reichs 
aſſe fließen zu fallen. Das Näbere der Ausführung fol ein 
Reichtgejep beitimmen. Der volfswirthidaftlihe Antfhuß ſteht 
eine mözlichfte Verſchmelzung Der materiellen Intereffen aller ein- 
Inen Volkeſtämme Deutfdlands nur im einem einheitlidhen Sy— 
eme im Innern und nad Yußen; nur darin ein Hebeihen der 
mahren Einheit Deutſchlands. Nur Dadurd werde der Bundes: 
ftaat in allen jeinen Konfequenzen zur Wabrbeit gemacht und fidyer 
etelle. Kür dieſe Anficht fprahen Hiltebrand, Eiſenſtuck 
Mm. © Mopt, legterer namentlih ſcharf, fahfundig und mit 
Rachweis der ſtatiſtiſchhen Unrichtiafeiten ter Gegner. Für ten 
Verfaiſungtentwurf ſprachen Graf Wartensleben, v. Vincke, 
Grumbreht, Wert vo. Hamburg und Waig, legterer in der 
beiheidenen Meinung, das ein Gebäude ohne allen Tadel ſeyn muß, 
an dem — Er mitgebaut. Die Majorität der re eg fab 
die auch natürlich ein! — Die Debatte war zugleih ein leichtes 
Scyarmügel zwiſchen den Freihändlern und — —— den beir 
den großen Dandeldlagern; nur traten jene in feinchmegs liebens 
würdiger Geitalt und Form auf, Auch wir find ein d der 
Freibeit auf alen Gebieten; wenn aber der Freibändler Mert 
wohl den Neid feiner Vaterſtadt Hamburg auf die guten gebadenen 
Kerellen Harburg's zuaibt, aber nichts dacen wiffen will, daß Oam⸗ 
burg die Zugänge zum Harburger Hafen zeritort hat (mie Mohl 
zuoverläiig berichtet), fo fünnen wir in diefer Korm des Frei: 
handele nichts aunderd erblicken, als mie etwa gegenſtücklich die 
„Rube und — in Wien unter der Geſtalt der plündernden 
Kroaten auftritt, iefe Art Freibandel erinnert zu fehr an die 
bekannte Steingefhichte im Rheine bei Biberſch. Uebrigen® ab- 
geichen davon, jehen mir darin, daß eine große Nation in Handel 
und Verkehr eine einbeitlihe Politik verfolzt, durchaus fein Hinder: 
niß des Freibandels an ſich, im Grgentheile eber eine Beiörberim 
und in Tem alten Zuſtande, wo Jeder feine Lage auf's Beſte mut: 
zubeuten ſucht, aber, wo eine freie, gleſchberechtigte Kencurrenz 
neben ibm auftritt, biefelbe, wenn er michriger Äf, gemaltfam 
wiederzubalten ſucht, nichts ald Die Terttauer einer Zerrifienbeit, 
welche durch Die Einheitsmanie, wo ed Unterdrüfung der neliti- 
Ihen Entwidlung betrifft, wahrbaftig nicht aufgemegen wird. Die: 
jeiben Leute, welche für einen derartigen Rreihandel ſchwärmen 
ichreien Zeter und Mord, wenn es das Freibandeln gilt. Et 
wird im Verlaufe der nächſten Debatten noch öfter daran die 
Sprache fommen. — Don den Reihöfommiflären bert man nod 
immer nidtd; Die Beburtäwehen ihrer Aufſchlüſſe und Rechnungs: 
Ablage ſcheinen fehr fchmer und lange dauernd zu feyn. Inden 
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Mr Mi der Ausſchus für bie Benin Nneclkarnhchee 
mit d ie: d mfangrei 
De der eiae Born ein —E ital In Olmiß legen 


blieben iR und 12. Stunden nad den Derzen jelbit bier ange 

memen fein ſoll. Als Die ——ã— bereits 
wieder ſeit mehreren Stunden in unfern Dlauern mweilten, mußte 
Der Miniſter noch michtd von und fonnte.die bejorgten 
Gemüther der nah ihnen Fragenden wicht igen. „Und, tod 
me man ſo gerechte Angit um fie baben, fo lange man die alten 
Riberalen, mamentlid den ————— des Staats; 
Lexilons und anderer wühlerifher Schriften, welche früher fo vor⸗ 
or buch Metternih von Drflerreihs, rubigem bimmlifchen 
Reihe fern gehalten wurden, in der mäcdlten Umgebung einer abs 
folutitifhen Kamarila wußte. Zwar hatte ſich die Kunde ihrer 
unverſehrten Oeimkehr bereits zu andern Menihenfindern ver: 
breitet — nur den Ohren des ſchlecht berichteten Deren Mi⸗ 
niſters nicht; allein wie leicht fonnte fie irrig ſeyn im dieſer Zeit 
der Lügen! Run, ald Herrv. Echmerling nah Haufe fam, fand 
er wenigftend — „bie umfangreide Depeice.” ie iſt aber jo 
umfangreich, daß ſich der Ausſchuß neh nicht durdarbeiten konnte, 
und aud, mie wir beute auf eine deibalb eingebrahte Interpels 
lation hörten, ned Papiere vom Diinisterium nachverlangt wurden. 
Derr Belder rubt indeffen aus von feinen Eirapagen — in Dlmüp 
an der kaiſerlichen Tafel und im Sabinette der Erzberzogin Eos 
pbie, welhe — eine zweite Elifaberh von England cder Katharina 
von Rußland — jept Die Geſchichte einer auf allen Eden brennenden 
Welt in ihren zarten Haͤnden dalt! Es ift zwar unterdeß — des 
langen Darrend müde — ein Derjud von Unberufenen, nicht Aus⸗ 


- ermwäblten, freilich gemacht worden, Dem wie ſtets geduldig zuwar⸗ 


renden Deutſchland einftweilen eine möglihft getreue Daritelung 
der reihelommaffärlidien Wirffamkeit in den öfterreicdyifchen Wirren 
zu lieiern, beſtchend in einem Quartblatte, das einen leeren Bilders 
rahmen enthält; indeß iſt dieje Datitellung nicht — offiziell und 
wird ſchen deßbalb mit amtlich ald offiziell anerkannt werden, 
weil fie eigentlich doch nichts weiter If, ald ein geftohlener Nach 
drud aus der befannten Zobfiade, — 

Die Wiener Ztg. vom 10. Nov. bringt in ihrem 
amtlichen Tbeile folgende Mittbeilung: Mittelit ftanpredht: 
lichen Urtbeild vom 8. d. M. iſt Mobert Blum, Bud 
bändlır aus Leipzig, übermwiefen durch fein eigenes Ges 
ſtändniß, wegen aufrühereriſchen Reden und bewaffneten 
Widerſtande gegen die kaiſerl. Truppen in Folge ver von 
Sr. Durchlaucht dem f. f. Herm 5. M. Furſten zu 
Windifhgrig unterm 20. und 23. Dftober erlaffenen 
Vroflamationen zum Tode verurtbeilt, und Das Urtheil 
am 9. Movember Meorgend um halb adıt Ubr in ber 
Brigittenau mit Pulver und Blei vollgogen werten. °) 

Berlin, 10. Kor. Wir Friedrih Wilhelm, von Gottes 


 Gnaden, König ven Preufen ıc. Nachdem Wir Die Verlegung 


der zur Mereinbarung der Verfaſſung berufenen Verſammiung 
nach denburg ad. Dssangeordmet,.bat.eim Tbeil Diefer Ver: 
fammlung diejer Anertnung or in ungejeglicder Weiſe bier 
die Berathung fortgefegt? Die Bürgerwehr der Stadi Berlin hat 
aber nicht nur durch eine Erklärung ibred Conmmandeurs Die Zei: 
gerung ausgeſprochen, den Mafregein der Etaateregierung gegen 
dieſes geſetzwidrige Beginnen die erferderlihe Unerſtützung 

gewäbren, jondern aud thatſächlich Die ihre ungejeglihen und wir 
fungsloien Beratbungen fortjegenden Mitglieder der Nationalters 
jammlung fortgefegt unter ihren Echug genommen. Eo jehr Wir 
6 nun beflagen, gegen die Bürgermwebr Berlind, welche bei eins 
zelnen Gelegenheiten in anerfennenäwertber Weiſe für Die Rube 
und Sicherbeit der Stadt gewirft bat, mit ten Uns obliegenten 
gefeglihen Maßregeln voranicreiten zu maüfen, fo ſind Wir bene 
noch verpflichtet, einem jolben, die Ortnung gefäbrtenten Wider⸗ 
ftreben ein Ziel zu fegen. Wir vererönen daber auf den Antrag 
Unfered Staate Winifteriund und in Gemäßheit ded S._3. des 
Geſedes über Die Errichtung der Bürgerwehr vom 17. Dftober 
d. 3: welder babin lautet: „Durch Kenigliche Vererdnung fann 
aus wichtigen, in der Aufle ſungs Ordre anzugebenden Grünten 
die Bürgerwehr einzelner Gemeinden oder Streife ibred Dienfted 





*) Diefe Nacht ſau fonnte gedern nicht in allın Eycmplaren mitger 
ipeilt werdin, , 


niger als 6 ate Dauer. einer Auflöfun i 
erertnung wegen. ber * rganifatiom der ke HulChN bl 
* ur seioloen. mas folgt; Die Bürdermehr der Stadt 
—* —— 8 eich, * a betreffenden Ba find 
5* * rung ij erortnung beauftragt, Ges 
—— Ne * * * —* Friedrich Bihelm. 
6 et pen randenburg. ‚sen Ladenberg. ‚von Strotha. 
Prollamastion. Der in Meiner Haupt: und nzſtadt 
Berlin PA rt Zeit —25 —“ rg das 
ganze Cand in Dem srund Ler Anarchie zu ftürzen drohte, bus 
BIS ser, auf wen a — —— re 
tembarung ber Etaatt-Derfaffung berufene Verlanm: 
lung nach Brandenburg zu verlegen und diefelbe, damit diefe Map- 
Ad Semellem Gemnpe ——— 
ruppenmadht in Diefer Meis 
ner Daupt: und Mefivenzitadt anjehnlim verfärfen, auch 9 tors 
—— mit nn auf ihr ungeſetztices Werkalten in 
tem Dice 5 Er ee R———————— 
—* eb 38. es bis zu deren 
ganifatien auflöfen möürlen. Ich bin Mir wohl bebaßt, daß lets 
Mapregeln mannigfacher Mifteutung ausgejegt und von einer Unt- 
Rurzpariei dazu mipbraudt werden fonnen, auch bei font gutae- 
finnten Staatsbürgern Beforgnife über den Vonbehand der Mei- 
nem Volle gewährten Fteibeiten berverzurufen. Ih bin Mir aber 
eben. jo klar bewußt, Daß Preugens und Dentihlants Zukunft 
Dielen Schrut von — Kr re Regierung ju fordern ‚berede 
Hatmar. „Da wende id Beta in ik enfarehben Zee 
* 2 f er 
Zuverfiht, tab. Ihr ten ungejeglichen MWiderftand, den ein Theit 
** ——— —— 59— ren — gegen Volt 
und Krene, der stegung der Katienaleerfammlung entgegenilellt, 
ernit und ent ſchie den Re werdet. Ich ar 2* 
Einlüterungen nicht Raum zu neben, die Euch giguben mahen, 
Sc wolle, Euch Die im den Märztegen verbeifenen Freibeiten ver— 
hümmern,; Ich wolle wieder ablenken von dem betretenen fonftita= 
tionellen Wege! resp! Si. die x zes *86 a —ã—— 
ir, Abr,,die hr ned ein Br .ba t tie 
Ku rein Heimen Rönfglichen Haujed und feiner Stellung zum: 
Bolte, Eudy bitte, Ich, daran ferner ſeſtzuhalten, in guten, wie im 
böfem Tagen! — Ihr aber, Die ihr fben darin zu wanfen be> 
ginnt, Euch befcmere Ich, Halt zu maden auf dem betretenen 
Piste und abzuwarten die Tbaten, die da folgen werden! — Euch 
Allen aber aebe Sch nchmald die uncerbrüdliche Verfiherung- 
dab Euch Nichts verkünmert werden fell an Eueren fonfitutio- 
tionellen Freibeiten, daß es Mein heiligfted Beftreben feon wird. 
Eudy mie GSottes Dülfe ein guter fonftitutieneller Kentg zu fen, 
auf daß ‚wir gemeinfam ein fattlihe® und baltbarcd Gebäude er» 
richten, unter — — Dede, —— —— Hr > 
terlan Unſere achlemmen ru un 
——— einer ädhten, wahren Freihen Jabrhun- 
terte.lang . erfreuen mögen! Dazu weile Gert feinen Segen ver⸗ 
teihen! Sansienei, ‚ven 11. Nee. 1848. (gej.) Arieprih Bil 
ve " ctentr.) Graf v. Brandenburg. v. Ladenberg. v. Stretha. 
2. Manteuffel. 
; Kor, Die von ver Nat. Verf. beicleffene 
a Land lautet: An das preupifche Volt. Das 
Fi iterimm Brandenburg, weldes gegen die fa einftimnig auß- 
Miniſte jeung der Katienalverjommlung die Leitung ter 
eioredhene Ertlärung _ 3 cut 
Beihätte des Kante) Abrranaien, DER N IE BER Wr 
eitig die - x 
a und die Berlegung verjelben nadı Sranbenburg 
tienaloe bat. Die Verjammlung der yreußifhen Velfdvertreter 
beioblen Ein griff im ihre Rechte dadurd zuruckzewieſen, daß fie 
ver ei Webrbeit den Beihluß geiaft bat, ihre Beratbungen 


ne ai Monate Dakın Im - Diententbebung darf. nich 


mit gro! jenen; fie hat zu gleidıer Zeit erflärt, daß der 
it zuftebe, * — gegen ihren Wil⸗ 


„zu verlegen oder aufzuloien, und daß fie diejem⸗ 
8* — — > he: der Nrone zur Erlaffung 
—* Botichaft geraihen haben, nicht für fähig era hte, der Re: 
ierung bes Landes vorjuftehen, vielmehr dafür halte‘, Daß Dielel- 
en fhwerer Plichtoerlegung gegen die Krene, gegen das Land 
und gegen die Berfammlung fich autbig gemacht haben, Das 
Ministerium Brandenburg bat in Felge diejer Ereigniffe die Ver: 
fammlung für eine ungeſetzliche erflärt und vie Anwendung mil 
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tärifcher Gehalt angedroht, um bie Fertbauer ihrer Berathungen 
zu bindern. Im den ſchweren Augenblide, wo die gefegliche Der: 
tretung des Volkes dur Bajonette audeinander geſprengt wird, 
rufen wir Eud zu: Haltet feſt an Den errungenen Freiheiten, 
wie wir mit allen unfern Kräften und mit unferm Leben bafür 
einfteben, aber verlaßt auch feinen Augenblid den Boden ded Ge⸗ 
feged, Die ruhige und entſchloſſene Haltung eines für die Freis 
beit reifen Voifes wird mit Gottes Hülfe der Freiheit den 
Sieg fihern. . Die preußifhe National: Berfammlung. 

Berlin, 11. Row. Die äußere Ruhe der Stadt wurde durch 
Nichts geftört; obſchon die Veränderungen, die ſeit ._ vorge: 
fommen, allerdings fehr bedeutend find. Berlin ift um 15,000 
Mann Soldaten, darunter befannte Perfönlihfeiten, wie ‚Herr 
Wrangel und Herr Möllendorf, reiher geworden. Die Häufer in 
den meiften Gtadttheilen erfreuen fih einer recht beträchtlichen 
Einguartierung (zu welher die Sereiß » Deputation des hiefigen 
Magittrats freundlich aufgefordert); Die Kaſernen find überdieß 
binreihend gefühlt. Die meiten Wachen, melde bisher Die Bürs 
gerweht inne hatten, find von den tapferen Kriegern, ohne Schwert 

ſtreich, eingenommen worden, und Herr — der in dem fös 
niglihen Schloſſe übernachtete, Toll fogar freudige Ausſicht auf die 
Bewachung diefes Gebäudes durch | 
Nachmittag bivouacquirte ein großer Theil des um 3 Uhr einger 
rüdten Militärs auf dem Gendarmenmarfte, um, wie der durch 
feine Rednergabe audgezeihnete Herr Wrangel ſich ausdrückte, 
„Die Herren im Schaufpielbaufe zu befhügen.“ Die Herrn im 
Schauſpielhauſe jede, die zurüdgebliebenen, nicht feige defertirten 
Abgeordneten, wollten Diefen Schutz nicht haben, und verließen 
das föniglihe Gebiude, in deſſen Ihenen Salen heute die Wrangeb 
Yhen Soldaten tagen, Unter dem Schutze der Burgerwehr und 
begleitet von derjelben, wurden die Abgeordneten von einem unends 
lichen Hurrab ! und Zubelrufe des draußen In augererdentlid großer 
Anzahl verfanmelten Volkes empfangen, ale ‚fie um 5 Uhr — ber 
Gewalt weihend — das Haus verliepen. Ein Theil der Abyeord- 
neten, Präfident v. Unrub und Hrn. Rimpler an der Spipe, begab 
fh) mad) der Oberwallitraße in das Lokal ded Vürgerwehrfomman- 
08. Die Bürgerwehr ftellte fih vor dem Haufe auf; Herr Praä⸗ 
fivent w. Unrub trat vor die Thüre und jprad der Bürgerwehr 
feinen Dank im Namen der Verfammlung aus. „Dieſe Tage,” 
fügte er, „reiben ſich dem wichtigſten und bedeutungsvollſten in 
der preußifhen Gefcichte an. Wo ein Volk jo durch Ruhe und 
Beionnenheit feine Neife zu beweifen veritebe, ba werde Niemand 
im Stande fenn, ibm von feinen mwehlerworbenen Rechten das 
Minveite zu verfümmern.” Zaufenditimmiger Jubel antwortete 
dem Präfidenten. ine Abtheilung des Handwerlervereind ſtand 
als Ebrenwache vor dem Haufe. Der größere Tool der Abgeord⸗ 
neten begab fih von ungebeueren jubelnden Menſchenmagen bes 
gleitet, in ein dem biöberigen Sitzunglokale nahe gelegenes Hotel. 
Ununterbrohen wurden Hurrab’s und Hoch 's auf die Mationalver: 
fammlung von der Menge ausgebracht, bis der Abg. Walde am Fens 
fter erichien, und in einer furzen Anfprade lür die Liebe de⸗ 
Berliner Voltes Danfeöworte ausfprah. „Seien Sie überzeugt,“ 
ſchieß er, „daß wir immer dem Volke freu bleiben werden. 
Nachdem bierauf noch vielfadye Hurtah's ausgerufen wurden, zer⸗ 


ſtreuten ſich die Haufen. U 
Berlin, 44 Kov, Silberftein und Senin find der Haft 
ver Stefbrief gegen Julius zurüdges 


ohne Weiteres entlaffen, 
nommen. sl 

Merlin: 11. Rev. Wir erfahren foeben, daß das Füniyliche 
Dber- Tribunal, nahdem Herr Bornemann demjelben die Frage 
vorgelegt: ob der Krone das Recht zuitehe, die hier Namens des 
ganzen Landes verfammelte Nationalverfammlung zu vertagen zu 
— oder zu ſchüeben, einſtimmig mit „Rein: a 
babe. * 

Berlin, 11. Nov., Abends 8 Uhr. Go eben werden 3 Ger 
ſchütze auf dem Aleranderplage aufgefahren. Eine telegraphifce 
Depeihe aus Breslau meldet, daß die Stadt in vollem Ynfitande 
und das Militär aus der Stadt binausgeworfen ſey 

Der preußiſche Staatsanzeiger enthält die Entbindung Kisfers 
ven dem Juftisminifterium in der Ernennung des geheimen Dber: 
tribunalratbd Rintelen an feine Stelle. 


Die ſterographiſchen Berichte, melde biöher dem preuhiſchen 


Militär gemacht haben. Geſtern 


Otaatdanzeiger eben wurden, enthalten die Berichte über | 
eg ——— zu Berlin genau bis zu * 
Augenblicke, wo Brandenburg das He Sfamminmgsotat verläßt, und 
brechen hier ploötzlich ab. Die Weltgefchichte wird 'die darauf fol 
genden Merhandlungen der Berliner Berfammlung in ihr Buch 
reiben, und fie werden leben im Andenfen der Menfchen, nach 
dem es längft feinen preußifhen Staatdanzeiger und atıc feinen 
preußifhen König mehr gibt. mad) 

Altenburg, 6. Nov. Stadt und Band find zwar ruhig, 
aber diefe Ruhe ift keineswegs eine natürliche; im Etillen-gährt 
ed heftig fort, und dieſe —* wird noch mehr verftärft durch 
die Beſetzung des Landes mit Reichdtruppen. Mancher Baner 
hat bid auf 530 Goldaten im Quartier. Eine Folge diefer ſtarken 
Befagung ift, daß an manden Lebensmitteln bereits Mongel ein: 
getreten ft, und daß fih mindeitend die Preife derjelben bedeus 
tend erböht haben. Mit den fähfifhen Truppen war man im All 

emeinen weit zufriedener, als dieß mit ben hanneveranifchen der 
Kau ift. Letztere mahen nicht nur größere Anfprüdıe auf Verpfle— 
gung, ſondern treten auch weit energiicder auf; im Anfang agirten 
ie, ald wenn fie in Feindes Land wären, Rothe Federn auf den 
Hüten dürfen fich nicht jehen laffen; fie werden augenblidlih von 
den Soldaten abgeriffen; dad Wort „Republik““ ift durchaus ver⸗ 
pönt; wer ed dennoch ausfpridt, an dem wird fefort Juſtiz geübt. 
Schweiz. 

Bern, 8. Nov. Im dem heutigen Nationalrath wurde 
DOchienbein zum Präfidenten, zum BVicepräfitenten D, A. Eſcher 
von Zürich gewählt. 

Aarau, 6. Nov. Das badifhe Minifterium verlangt bie 
Auslieferung von Aften, welhe Strure in,einer grünen Mappe zu 
Ropeinfelden zurüdgelafen haben ſell. Der kleine Rath erwidert, 
da politiihe Verbrecher nicht ausgeliefert werten, fo fei man aud) 
nicht zur Auslieferung von Schriften derſelben verbunden. Nin 
wenn Struve eines gemeinen Verbrechens beſchuldigt und der Be— 
weis deifen vorhanden if, müfe eine Andlieferung von Schriften 
erfolgen, in welhem Falle man nicht anitehen werde, dem Fonfer: 
datsmapigen Anfuchen zu entipreen. . 

Republik Fraufreich. 

Paris, 7. Nov. Die Regierung bat den verfhiedenen 
Maffenfabrifen die Erlaubniß -ertbeilt, 67,000 Flinten nad Gar: “ 
dinien auszuführen, ß , 

Franzofiihe Nationalverfammlung,. (Sitzung vom 8. Non.) - 
Lamoriciert legt der Berfammlung ein Defret vor, mwodurd bie 
Regierung eine Anshebung von 80,000 Mann verlangt, Er zeigt 
ferner an, dafi im Folge der feindlihen Verbältwille, die Altere- 
flaiie von 1349, 55,000 Mann farf, ſogleich wieder auf Urlaub 
in ihre Heimath entlafen werden wird. 

Stalien. 

Paris, 8. Nov, Die Turiner Journale vom 4. geben wei. 
tere Detaid über die Ausdehnung der Iniurreftien in der Com: 
bardei, verzüglih in ben Thälern von Ceriana und Brembane, 
die von den Defterreihern geräumt wärden mußten. . 


— — 
Anzeigen. 


Central - Ausschuss - Sitzung ;der fränk. Vereine 
für Volksfreiheit, 
Donnerstag. den 16. November Nachmittags 2Uhr im Plfur- 
rersgarten zu Fürth. 
—"(Empfehlung.) Zu dem am 15. beginnenden Cours 
im Tanzunterricht 5. den verehrlichen Theilnebmern, so- 
wie solchen, die sich noch dabei betheiligen wollen, zur Kennt 
niss, dass noch bis Sonntag. den 19. d. M., an diesem Cours 
Autheil genommen werden kann. Ergebenst empfiehlt sich 
Joh. Rup. Lange, — 
Tanzlehrer und Elfenbein-Galanteriewaaren-Fabrik- 
Geschäftsbesitzer. L. Nr. 469. Breitengasse. 


Grdradt — unter Verautwortlichteit der Berleger — bei J. #. Stid. 


Ervedition 8.20 im Gaſthof zum Konig Otto 11. Etage. 


 — zu 
Freiblart 


Der freie Staatsbürger. 


Erfheint täglid. reis ingan j 
Bayern vierteljährlich 1 EI. 30 Ar., 
halbjährlich 3 HL, jährlih 6 Zt. 


Nr. 44. 


Grflärung der Menfchen Nechte. 
Ein Aktenſtuck des demofratiiden Kongrefiet. 


ß ESchluß.) un . 

25) Aber jede Handlung gegen bie Freiheit, gegen bie 
Sicherheit oder bas ig eımed Menſchen, die pon irgend 
Semanden, felbit im Namen des Geſetzes, außer Den geſetz⸗ 
lich vorgejchriebenen Fallen und Formen, begangen wird, 1 
willfürlih umb nichtig; ſchon Die Achtung vor dem Geſetze 
verbietet, fich ihr zu fügen; und wenn fie gewaltjam vollzogen 

werben jol, jo ift ed erlaubt, fie mit Gewalt zurückzuweiſen. 

26) Dad Recht, an die Inhaber der Siactgewan Bit 
ſchriften zu richten, ſieht Gedermann zu. Diejenigen, an welche 
fle gerichtet find, müflen über den “inbalr berjeiben erkennen, 
aber fie fonnen die Husübung diejes Rechtes niemald verbieten, 
beſchranken oder beitrafen. 

27) Der Widerſtand gegen bie Unterbrüdung folgt noth⸗ 
wendig aus ben allgemeinen Menjdeurechten. 

23) Der ganze Gejellichaftstorper ut unterbrüdt, wenn 
ein nt femer Glisper unterdrüct wırd. Sedes Glied iſt 
unterdrückt, wenn ber Korper unterdrückt wird, 

29) Wenn Die Regierung die Rechte des Volkes verlegt, 
jo iR Emporung das beiligiie Rechte und die uuumganglichite 
Pflicht fur das Bolt uud für alle jeine Theile, 

50) Wenn einem Bürger der Schuß ber Geſell ſchaft 
mangelt, jo tritt er im ben Naturzunande zurüd, feibit alle 
feine Rechte zu vertheidigen. 

‚51) In. beiben Fallen ift der fogenaunte „geſetz liche 
Widerktand“ gegen bie Unterdrüdung nur der jpigfundigite 
Kunfigriff und Die ſchlaueſte Maske der Neaktion. 

52) Die öffentlichen Memter find weder als Auszeichnuns 
gen, noch ald Belchnungen anzufeben, fondern als flüchten 
gegen den Staat, 

55) Die Bergehen der Beamten müffen fireng und ſchnell 
beitraft werden. Niemand kann fich für unverleglicher auds 
geben, ald Die anderen Bürger, 

54) Das Volt bat das Recht, alle Handlungen feiner 
Bevollmächtigten zu Fennen, fie müffen ibm genaue Nechenichaft 
ablegen und fich aͤchtungsvoli feinem Urthei untergieben. 

55) Die Wenden aller Volter find Brüder, und bie 


verſchiedenenen Volker jollen ſſa gegenfeitig nach Kräften uns 


terjlügen, wie Bürger eines Staates, 


506) Wer eine Nation unterbrüdt, it ber Feind Aller 


Nationen. 


.,..37) Diejenigen, welche ein Voll befriegen, um Die Korts 
ſchritie der Freiheiut zu hemmen und die Rechte der Menichen 
au vernichten, müſſen überall verfolgt werben, nicht wie nes 
— Feinde, ſondern wie Meuchelmorder und rebellijche 

‚ 55) Die Ariftofraten, bie Tprannen, wer fie auch fein 
mögen, find Sklaven, melde fih gegen den za ber Erde, 
genannt Menſchengeſchlecht, und gegen Den Geſetzgeber ber 
Welt, genannt Natur, emport baben. 





Vereinigte Staaten von Deutſchlaud. 


* Würnberg, 15. Ne. Es find aufier dem Staatdanzeiger 
feine Zeitungen aus Berlin eingetroffen. Die Briefe reihen nur 
bis 12 Uhr Wittags; es it Daher anzunehmen, dag nach Ablauf 


Organ der Demokratie, 


Nürnberg, Donnerätag, den 16. November 


die Beurgeolfi 


Inferate werden die Dreifpaltige 
Vetitzeite zu 3 Mr. berechnet. Die 
Abonnenten haben für die Hälfte des 
Aronnementpreifes Inferate frei. 


1848. 


der zur —— der Waffen geftedten Friſt der Kampf Ios- 
ebreden it und Barrifaden die Beferqung der Zeitungen auf die 
hnhofe Yinverten. Die Waffen der Beurgeoifle, welche zu be⸗ 
quem oder zu feig zum Kampfe ift, find im die Hande der —*X 
er gewandert. Der Prinz von Preußen if abgereidt, man 
fagt, nach Belgien. Die Kationalver ammlung wollte am 12. eim 
Geſetz über Steuerverweigerung und eine Proflamation an die 
Colvaten beratben. Jujüge aud den Provinzen langen an. Man 
fpriht von Verhaftung des Präfitenten Unrub und mehrerer Ab- 

geordneten. £ 
* Nürnberg, 14, Nerv, 

u! 


Pivat das Henfertbum 
von Gottes Gnade 


Es it unmöglich, die Gefühle zu ſchil⸗ 


‚bern, welche und bei der Rachricht von der Ermordung Blum's 


durdmühlen, vom Gefühl der tiefen Scham über di fheußliche 
Erniebrigung eines Wolfed, dat dur die Erbärmlicfeit feiner 
Vertreter dahın gefommen iR, daß der Generäl eines Deutihen 
Furſten es wagen barf, einen Abpeordneten dieſes Molfe& durch 
feine Henferäfnechte morden zu laffen, bis zum Gefühl des bitter- 
fen Schmerzes über den jdändlihen Mord an einem der reichiten 
und edelſten Heifter unferer an Männern armen Zeit. Rur über 
ein Gefühl, Das alle anderen beberrfcht, find wir und gam Mlar. 
Bir fühlen: So mußte es fonımen, auf daß aud der trägfte 
Ppilifter aufgerürrelt werde und zur Erkenntmif fomme, daß mit 
der Eorte, weldye im Wär; turd die Gnade des Dolls verfhont 
wurde, fein Bund zu fledhten fe. Denn die Mörder Robert 
Blum's figen micht in Wien nur, fie figen überall, wo e8 —2 
in Deutichland gibt, fie ipen in Franifurt, wo man die fireibe - 
ded deutſchen olfed an die frürften verratben bat, Das Bol 
weiß, mo fie figen, und wird es wahrlich mit vergeffen. Das 
frevelbaft vergoſſene Blut Blum's wird fruchtbar werben für Die 
deutſche reibeit. Zwar wenn wir “yr daß der Phitifter durch 
Robert Blum’s Mord gebeilt werde, jo müſſen wir und erinnern, 
vap fo eben im umfere Hände gelangte Briefe aus Erlangen un® 
berichten, Daß. in der dortigen Harmonie bie Nadriht von der Er- 
fhiefung Blum’d mit Jubel aufgenommen wurde Zwar nur 
Einer war e#, ber da ausrief: Er ift es recht, fe muß es diefen 
Kerlen geben, aber diejer Eine durfte es. Auch bier will man- 
anti drimmen gebort baten. Mir fünnen nicht glauben, daf 
—— > Kaffe je in Mehheit verfunfen fei, wir nehmen diefe 
ns en als vereinzelte. Was wir aber fiher willen, ft, daß 
Brußerumg e Sadiens, die [hen vor der Ermordung Blum’s im 
ver Wiener Uingelegenteit dad Reiche miniſte rium wach 
Berrehh de nlidy zu nennen magte, durch die Ermordung Blum 8 
und re Erpebung elefteifirt merden wird. Durch fein Blur 
zu — beiden Parteien, die ibm theile zu rerublifanifch, 
bet ZDium ntend fanden, verföhnt, und die meralifhe Wirkung 
theilß zu ri in unberedhenbar,. Darum rufen wir wiederholt : 
feines nn Hentertbum von Gottes Gnaden! 
Divar =. mberg, 14. Nor. Der aus der hiefigen Frehnſeſte 
RA. — und bereitd ven Steckbriefen verfolgte Earl 
glüctich * Schmwabad war, wie unſern Leſern bekannt, wegen 
ii 4 und Amtöchrenbeleitigung zu einjähriger Gefängnißs 
ig ‚urtheilt werden. Der Bertheidiger bed Angeflagten, 
— —— legte gegen dieſes Lirtbeil Aprellatien ein und 
—— insbeiendere, Daß die zu erwartenden Geſchwornengerhte 
rn Schuld Stichts den Ausſpruch thun ſollen. Diefem Ver 
=... wurde auch in.der That Statt gegeben, mit der für Kun 
— — Juſtiz charalteriſtijchen Bemerkung jede, dab 2 N 
terfudyung, außer jenen obengenannten Verbrechen, ned auf ne 
ſuch zum Staatsrerrath u Tr werden felle. Hieraus erflär 
fi Die Fafung ded gegen Sticht erlaffenen Steckbriefes. 
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FERTFEEN ET PET 
ee a he 
fpondenten.)” De rröfpendent J d 
deifen coloffale Unehrlichtcat einer unferer Berichteritatter kuͤrzlich 
an einem fdlagendenden Beiſpiele nachwies, wo der Korreipentent 
im Intere ſſe feiner reaftionären Richtung in einer Erklärung Tus 
zora 6 gerade Die HDauptftelle, welde die ganze Erklaͤrung ers 
flärte, gerlißentlih unterbrüdte, derjelbe Ketrefpondent von uud 
für Dentfeland führt in feiner letzten Kummer eine Stelle aus 
dem enal des öfterreichiichen Leyd an, in welcher bebauptet 
wird, Wien fei feit dem Mai von einem „Volfshaufen“ terroriſitt 
worden und es fei von der neuen Drönung ver Dinge eine Res 
aftion nicht zu bejergen, und er hat die Frechheit, dien ein „merk 
würdiged Geftändnig’ zu mennen. Er will alje ten Glauben et: 
zeugen, das Journal des -öferreihijchen Lope, bisher ein freifins 
nige® Journal, fei dieß uoh und gebe doch jenen Terrorismus zu, 
Der Aorrefpondent von und für Deutſchland vergißt, oder viele 
mehr er verjchweigt mit feiner gewöhnlichen Unredlichteit, daß das 
ums des öfterreihiihen Loyd ſeit dem Sieg des 
Hlähters Windifhgrägp an diefen verkauft it und 
daß Überhaupt der Schlädter Windiihgrap unabhängige Zeitungen 
in Mien garmict erſcheinen läßt. Dienady möge man den Werth 
jenes Nrtifels aus tem Sourmal bes bſterreichiſchen Loyd, ſowie 


Die feine und „honette” Tattit des edlen Ketteſpondenten beurs 
the ilen 


Münden, 13. Nov. Das Regierungsblatt enthaält die Auf: 
döfung der Abgeordneten» Sammer und stelle vie Ausſchreibung 
neuer Wahlen in Ausficht, Die Allg. Zig. bringt Geruͤchte über 
die Minifteränderungen ın Münden. Rach dem einen Gerüchte 
fol Thon Dittmer einfach ausſcheiden und Deilen Portefewille von 
Lerchenfeld mit übernommen werden; mad Dem andern jdmebt 
folgende Minifterfombination: Zu-Rhein, Junered; Strauß, 
Unterftaatöfefretär in Innern ſar Eultus; Lerchenfehd, Dans 
rel; Weigand, Finanzen; Thon-Dittmer, Etantsrach im 
erventlihen Dienſt; die übrigen Mitglieder bleiben, 

L Frankfurt, 10. Re. (114. Sitzung d. font, Rat. Derf.) 
Bis auf weaige eingefleiichte Royaliſten und Stodpreußen hat ber 
verſuchte, begomnene und mac einer heute Mittag eingetroffenen 
Rachticht von der beiohlenen Entwaffnung der Berliner Bürgers 
mehr, auögeführte Umſturz Der Bolfsrediir in Berlin einen gewals 
tigen Eindruf gemacht. Ale Fraftionen hatten geitern Borbe- 
rathung über die zu treffenden Maßregein. Das Reihsminifterium 

‚glaubte heute den zu emartenden Snterpellotienen zuworfemmen 
zu mölen. Herr ». Schmerling theat jogleih unaufgefordert 
mit, daß das Miniſterſum Die hohe „icjtigfeit der Vorgänge in 
Berlin längst erfannt und bereits, Da ber ſchriſtliche Merfehr mit 
ber preuß. Regierung nicht genügend ſchien, den Unterfaatsjefretär 
Bafiermann dabin geſchickt habe. Die Zeitungen hätten viele 
Sendung ausgebeutet; allein dad Daus werde nach Einfiht ber 
Inftruftionen eine andere Anſicht befommen; bean — wie bereits 
‚willig ift der Herr Minifter! — da man Berathung und Anträge 
im biejer behwichtigen Sache vnrausgejehen, wolle das Miniiterium 
‚alle auf die preuß. Angelegenheiten bezäglihen Papiere einem Aus ⸗ 
ſchuſſe übergeben, mit der geitern auf bie erhaltenen Depeſchen 
nachge ſendeſen Initruftion des Unteritaatöjetretars. — Ed werden 
nun 5 dringliche Anträge verlejen, von Bytenbrugdund Ge 
nofen, Simon». Brestau, Bievermann, Raumer u. U, 
Zaharıd, Dergenban u. Gen., Waltzahn u. A., welde 
‚ wejentlic wenig verſchie den auf Wiederherſteilung Der Treien Bes 
rathung der Berliner Nat.»Berjammtung, Zurüfnabme des Ber 
fehle ihrer Vertagung und Beriegung, und auf Berufung eines 
bad Vertrauen des Landes geniepenten Miinifteriums geben. Die 
Dringligleit wird, außer von der außerſten Rechten (w. Winde ıc., 
Schwerin 1.) anerfannt. — Da erjheing die deutſche Gründ: 
lichteit! *) Derr Befeler beantragt, die Erflarung des Neid: 
minideriumd und fämmtlihe Anträge an den Ausſchuß für dem 
Antrag Biedermann's (den Aiteripenitigfeitsansihun) zu vers 
weijen, und nad ſchleunig erſtattetein Berichte morgen darüber 
zu beraten. Simon v. Bresiau drängt, und ſpricht gegen ſeg⸗ 
hide Zögerung. Stun den fönnten bier Btutitrome eriparen, Ebenſo 
Bptenbrugd entihieden gegen Die unnethige Berragung, da bie 
Frage einfach und fie vorbereiten jenen. Einen Aubſchuß ernennen, 
„hiepe ſoviel, ald wenn man beim Vrande eines Hauſes eine Kom: 
miſſien niedirjegen wollte, Die berathe, ob Leſchamtalten zu sreiien 


| 
*) Die teutfge Gründlihte Des Herrn Bıfoder Fam ums auch jchen 
wwerkn wie Berralheret vun WO dir. 
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. Dem d enblicd die Weribei den Ausfhuf 
mit 256 9 1897 Stimmen — 2* N. die Bericht» 


erftattung auf morgen mit 236 gegen 196 Etimmen, mwedurd 
ein Antrag auf Vertagung bis 2 Ubr wegiällt. Endlich beſchließt 
man den Schluß der Cigung, um dem Audfhufle Zeit zu. feinen 
Arbeiten Pr laſſen. — Wir feinen von der Mermittang des 
Dert lerſtaats ſekretarts und Anarchie baͤndigers Baffermann 
ahnliche Erfolge im Ausſicht zu haben, mie von ber 98* 
Sendung ber Herrn Welcker und Mosle. Denn heute trifft 
die Rachricht ein, daß in Potdtam der Befehl zur Entwofnu 
der Berliner Bürgerwehr gegeben ſey. Ebenio hören | daß 
e bier angefragt worden ift, ob U. Ruge noeh Mit: 
glied ver Rat» VBerfjammlung fen. Antwort: Rein! 
denkt man ibm ein filled Winterquartier in der 
Oausvogtel zu! 

* wien, H Neo. Eine Deputation der fähfifhen Nation 
in Siebenbürgen fam diefer Tage bieber und feierte bei einem 
Gaftmahl, zu dem fie der Banus Jellaſich zuzog, die kroatiſche 
Nation und den Dan in den übertriebeniten, geradezu finnlefen 
Zouften, in derfelben Zeit, in ber man die beften deuiſchen Mäns 
ner in Wien mordet. Muß ed emig dem Deutiden die Schaum 
rörhe ind Geſicht treiben, Daß er bie ehtloſeſte Bedientenhaftigteir 
zon Niemand virtunfenmäfiger erercire fieht ale von Deutfchem F 
Die 8. 4, 3., die mit dem Nürnberger Eorre ſpondent um Den 
Siegeöpreis der Ehrlofigteit erfolgreid wetteifert, führt Die Neben 
der ſachſiſchen Bedienten mit andaͤchtigem Wohlgefallen an. Bat 
tich wenn man unfere dermaligen f. g. fonfersativen Zeitungen, 
Eorreipondent, A. U. 3., O⸗P.A. Z. u, dergl. liett, und Das 
Uebermaß der Schamlofigfeit darin sic breit machen fiebt, Dann 
überfemmt es Einen mit Der innerften Gewisbeit: Kommen muß 
ver Tag, wo bad Volf mit der Gemeinheit und Schurterei (über- 
haupt, die unfer armed Deutſchland jeit 7 Monaten an's Areuz 
fhlägt, fowie mit Der jemer journatiftiihen Gaffenjungen insbes 
fondere Abrechnung balten wird. 

Wien, 10. Nov. Durch ſtandrechtliches Urtheil vom Q..d. 
M. if Erward Zetevici aus Dubnif im ruffifhen Anıheile Polens 
gebürtig, wegen tbärliher Theilnahme an dem bewaffneten Huf: 
ruhre in Wien und Widerſtand gegen die f. f. Ttuppen, in Folge 
der von Sr. Durdjlaudıt dem Deren ff. Feldmarſchall Fürſten won 
Windifharäg unterm 20. und 25. Dftober I, J.-erlafienen Pros 
Mamation zum Tode verurtbeilt, und bas Urtheil am 10. Rem 
Morgens um balb 8 Ubr in dem hiefigen Stadtgraben mit Pulver 
und Blei wolljegen worden. Bien. 3.) 

Bien, 10. Nor. Der Gemeinderath der Stabt Wien fieht 
fi) veranlaßt, dlemit folgende von dem Herrn Gtadtlommanban- 
ten und Generalmajor Freiberrn von Cordon an ibn gelangte Zur 
fdyrift zu veröffentlichen: „Es it zu meiner Kenniniß nefommen, 
daf bie Nationalgarden und fonitigen bewaffneten Gerps ſich ned 
immer ais fonftituirt anfeben, in Uniform beru , amtliche 
Eorrefpondenzen unter ſich und mit Behörten führen, Anfündie 
gungstafelm mit Beiehlen am die Garden noch immer aufgofteilt 
baben, Verfammlungen balten, kurz, Aid Handlungen erlauben, 
welde ter darch die Proflamatien Sr. Durchlaucht des Deren 
Feld marſchall Furſten zu Windiidgräg vom 1. Revember 1848 
ängeordneten Entwaffnung und Aufloſung dieſer Corpt geradezu 
entgegen find, — Da es in meiner Prlict liegt, auf den Vellzug 
ber Beſtimmungen diefer Proflamation mit Rachdruck zu dringen, 
fo muß idy denn Genteinderarbe mit —— auf die 95. 5 umd 
+ der obigen Proflamation mit allem Ernite in Erinnerung brim: 
gen, fogteie alle Einleitungen zu treffen, daß den erwähnten Bor: 
Icyriften nicht entgegengehantelt werde. Die Dawiderbandelnden 
werden werbaftet und ver eim Militärgericht geitellt werden. 
Frbr. v. Gordon.” Wien, den 9. Rev. 1545. Dom Gemeinde: 
rathe der Statt Wien. 

Wien, 10. Nov. Robert Blum hätte fein eben durch eine 
Lüge retten fünnen, aber er geſtand, daß er ald Hauptmann einer 
Abtheilung des Elitencorpd noch am 51. Oft. in der ibm anrer: 
trauten Charge fungirt habe. Diefes Geiläntnig and feine Affent: 
lihen „aufruhreriihen” Reden waren Die Daupturfähen feiner 
Verurtbeilung. Er farb, nad der Ausſage des Dffiziers, der bei 
der Hinrichtung fommandirte, mit jener unerfhütterlihen Muhr, 
Dre ibm charafterifirte, Dief zum Troste für fein Weib, feine 
Kinter und Freunde. Das Urtheil über ibm und die Art feines 
Tores wird Deutschland ſerechen. Andere Füſilladen — wir fün- 
men leider nicht mehr an der Wahrheit zweifeln — finden täglich 
ſtatt, zum Tpeile, wie heute Morgens, unmittelbar vor der inneren 
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GStabt; im Gtadigraben wor Dem Reutborr, Frobel if frei, 
fo aud der biefige Reichstagsdeputirte Prof. Fler. So die 4 
4. Itg. Rad anderen Berichten derjelben Zeitung ift Fröbel ned 
in asrechalicher Unterfudung. Meſſenhauſer fol ma& ber 
Mbdgig. zum Tode üeruntbeilt worden jepn, aber um Gnade ge 
beten haben, um widtise Eutbüllungen machen zu fünnen. 
Berlin, 11. Kor. (Rahm. 2 Ubr.) ben wird won 
Beiten ber biefigen Studentenſchaft der Nationalverfammlung eine 
Adreſſe überreicht. Aus Stettin iR eine Deputation eingetroffen. 
Die Adreſſen werden immer zahlreicher, und wenn es jo fortgebt, 
dürfte die Rationalseriammiung ihren pafiieen Widerſtaud durch 
Erfolg gefrönt feben. Eine fo laute Neuferung des Landes, wie 
fie zu erwarten fteht, wird der Nationalverfammlung neben der be 
Deutenden moralifden Kraft aud eine große maserielle Macht zur 
Seite Stellen. Die Adreſſen deuten bereits auf den Widerftand 
hin, den die Rat. Serſammlung und dad Land leiten. fonnen; auf 
Steuerverweigerung. Bon einem Gebülfen der Staatsanwalt ſchaft · 
iſt bei Diefer der Antrag geſtellt worden, Die Unflage auf Oochver⸗ 
zatb gegen deu Miniſter Grafen v. Brandenburg zu erheben. Der 
Antrag it jedoch zurüdgewiefen worden, — Man erzählt und, daß 
Dr: Grabew hier eingetroffen fei und beabfichtige, feine Stelle in 
der Ratienalcerfammlung wieder einzumebmen, Ein Gerücht jagt 
daß veriiebene Mitglieder der Rechten, weiche weggeblieben, aud) 
‚wieder in die Verfammlung einzutreten beablichtigen. . 
Berlin, 11. Rev. Abends. In der Sigung ber Rational 
Verſammlung im Schügenbausjaale 44 War waren 247 Mitglieder 
anwe ſend. große Bewegung in der Verſammlung hervor: 
zufende Gerücht von Auflefung der Berliner Bürgerwehr murbe 
durch Abg. Waldel betätigt, welcher Die betreffende tenigl. Kar 
binetsortre müttheilte und den Untrag Nellte: „1) Daß die durch 
das Winiterium Brandenburg verfügte Auflöjung der Berliner 
Bur gerwehr eine durchaus ungejepliche Maßregel fen; 2) daß jeder 
Bürger, Cieil+ und Wilitärbeamte, welher an der Ausführung 
Diefer Mafregel Theil nehmen möchte, ſich des Verraths am Vaters 
land ſchuldig mache ; 5) das dieſer Beſchluß feiert Durch den Drud 
befannt gemadt werde. — Abg. Walde fährt fort: Das alfe, 
meine Herren, find die Folgen, wohin das Verfahren, das Gie 
ihon ald Hochverrath bezeichnet haben, führt! Wie germ hätten 
dieſe Leute geftern einen Erceß gehabt, um Grmalt zu gebraudien. 
Das it die Abſicht dieſer Brut! Aber ihre Abſicht wird nicht er 
zeicht werden, daß das Leichentuch ver freiheit von Wien bie nad) 
Berlin ſich ausdehne. Ks iſt ein lacherucher Wahn, dur bie 
Kinder des Landes, Die Armee, Das Land befriegen zu wollen. 
Aber wie jol man es bezeichnen, dab dad Miniiterium jo weit jein 
Attentat fortjegte? Der $. 5 des Vürgerwehrgefeges ift richtig 
angeführt, aber jein Zwed it wicht, der Dodverratber Befehle zur 
Ausführung zu bringen. Es it ein Schimpf und ein Hobu, das 
das. Winifterium in. dem Yugenblide das Gefeg eitirt, das bie 
Berfommlung gemacht hat, wo es damit umgeht, die Verfamm- 
lung zu ſtützen. (Braeo.) Abg. Wahsmuth: Die tapiere Ber 
völferung von Berlin wird in der Maßregel eine Provofatien zum 
Kampf ſehen. (Unterbrehung.) Ich hoffe es nicht, ich fürchte es. 
Desdhalb ſchlage ich Ihnen den Zufag ver, zu beihließen: 4) 
Die Staatöregierung aufzufordern, Lin Befehl wegen Auflöfung 
der Dürgerwehr fojort zurüdzuneimen, 5) vie Bürgerwehr und bie 
Bevölkerung Berlins aufzuierdern, der Jurüdnabme des Beiehle 
in ruhiger Haltuug entgegemzujeben.” Ws it der Bürgermebr 
eine zeit geiteht, ftellen wir eine Früt zur Befinnung. (Bravo.) 
Übg. Weichſel: Ich ſehe in die ſem Antrage das einzige Nettunge 
mittel der Krene, ihre einzige Nettung if, die Bürgerwehr zu ers 
balten. Abg. Dunder:; Es it wahr, daß man nad) einer Gelegens 
rei dürfter, iten. Laſſen Sie es heute Abend micht zum 
Kampfe kommen. Man würde den Belagerungszuitend ausfpreden 
und. die, Preſſe und das Afferiationsredht auch neh aufseben. Sch 
‚smpieble Ihuen Das Ameudement Bravo.) bg. Kirchmann : 
Au ich empfehle Fhnen Das Amendement. Werbarren wir in 
unferm geſetzlichen Widerſtand, jo wird dus Deinifteriume ‚im ſich 
Elbit zuianamennturgen. (Brava. Abg. Walde: Damit Die Bers 
fammlung in dieſer Frage einmürkig Bandie, fehließe ich mich dem 
Amendement an. by Philips übernimmt den Dorfig. Die 
Abag- Darohn, Walteck, Dort u. A. beantragen, zu beschlichen, 
daf das Miniterium Brandenburg weder jur Verwendung der 
Staatögelter ned zur Erbebung der Steuern berechtigt fen. Ehe 
der Anttag „zur Debatte fommt, beantragt Abg. Kühnemann Mer 
tagung. (Die Verfammlung wird fehr unruhig.) Prafident v. 
v. Unub: An dem denfwirkigen geftrigen Wiorgen babe ich Ihnen 
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geſezt, Dafi das Lab in dieſer groben Frage enaſcheiden mühe 
und es würde entſcheiden, ‚wie 28 —— Abtte Amer 
nd am — * vom te Zeit daten. Gteitin und 
gde bu en reitd ihre t neibam. s d 
wird kim Stimme fo laut erheben, — dat Seguinte Der Beat 
tion nicht gebört wird. Ad bin der WReinung, Dad Des Fand Mi: 
nachſt friedlihe Weittel gebrauden muf, und ich rechne babin Die 
Steuerwermeigerung. it aber Das Iepte Mittel, unde man 
- 3 um 
darf 26 nicht eher Aaus ber Dand geben, bis alle andern erfhöpit 
A ftelle ich ggg zu —— acht 
ern zu ernennen, w n ‚Antrag prüfe.” (Braroe.) 
agung wirb zurückgenommen [3 ve alte 
wird Der amenbirte Antrag einftiimmig-angensmmten. - Der Prü- 
fident verfündet Folgende Mitglieder der ommillien jur Emwer⸗ 
fung a zn: : —— — Arntz, Jaceby, Ver 
" 4 ra, er, . ips, ahne, Bornemann, Schu 
Mindem Gierfe,, Noih, Reuter, Zunder. Präfdent: Die 
—— Br —— 285 2 Ubr ſtait. (Uuters 
ung. 8- 10); Einige. Witglieder haben Daran Anſtoß 
gmemmen, daß Dre nädfte Eipung morgen zum Sonntag ange 
ſeyt iſt. Ih bim Überzeugt, bad Ungewohnte beiremdet und. r 
= man: daß = ein — 3 * Mt, waß * Bewer 
e ge ©. eg: Seine Derren, id bin ein Geifklicher; Tür 
des Bolfes Freihe it und Des Landes Wohl zu dergen, At 24 ein 
Setteſsdienſt AUS Weitglieder der emmiſſien. veiche den Beihluß 
2 der a an: .. —* we der Fre 
a9 Zachar odbertus, Airchmann, Reuter, 1 
Plönnied, Brebt, Dundır. Schluß 7 4 Uber. Das Bolf beruft 
vie —3 —— — mit —— —— —* 
erlin, 11 ev. Abends 10 ie Aufre gun 
kaum zu —— et —— erg a —8 
Tag, wenn nicht noch irgenbweher ein fricdlicher eg fommt. 
Das Miniterium bat die Aufldfung der Bürgermehr angeordiset 
und mit dom Belagerungsjuitand — ee —— 
x verweigern bie Entwaffnang. — Da da inifterium r 
u eenar it die Geldmittel entzogen bat, jo haben nchre 
bieige beteutende —— trade * * ** 
ſchranften Kredit eröfne. — ürgermebrfommandeur Der 
i t am Abend bie Riederlogung- jeined Anues und. ben 
Auaerır jeine® Gtabes angejeint. Der Mapifrat bat jedes) Rishe 
Entlafung im gegenwärtigen Moment nid annehmen zu fönnern 
erflärt und zugleich dem Stommande fein Befremden Darüber zus 
erfennen gegeben, daß daffelben einen ſolchen — ee 
Augenblid hun wolle. 5 er. 2 
rlim, 11. Kor. Aus Stettin, Halle, Magveburg, Dress 
lau = anderen Drten laufen Zuftimmungsudreicn zum Derhals 
ten der Rationalverfammlung ein. F . 
tin, 12.Roo. Der preußische Etaatbanzeiger vom mar« 
ai A enthält 1) eine Befanntmadung, durch welche bie Bes 
ihläfe ver mad ihrer Vertagung ned rg ges u 
ü ngültig ertlart werden. wi rin Die Fort - 
Kegung iefer Werattungen ein Werfabren genannt, da um io neniger 
* aßloſer und unbegründeter bie Vorm 
a ehliener Des Stanrsminifteriums. belaftet 
jegen, mit u atsminifterium bringe — und bad ift ber Daupt- 
** ei ffenttiden Kenntnib, dab Berbandlungen und Be- 
von Bde von Geiten eines Theild Der Verfanmlung, feit 
rtagung, ausgegangen find, oder etwa noch außgehen möch- 
alte vun jeder Gültigfeit entbehren, og = u 
. EU SPRILIGEEFE HN 
⸗ Königs in feiner Weile anerlanut werben 
der Regiernng Saiten wird deshalb in feinem eigenen Jutere ſſe 
N heinend gewarnt, fi durd das ungeieglihe Verfahren DIF 
2 Serfammeinen übgeorbnrten nicht zu Daudlungen ser 
bier m u laffen, wedurch die öffentliche Drbnung irgendwie gefter 
eine d melde in feinem Fall ungeahndet bleiben mürben. Diele 
—— unten chung ift unterzeichwer: Staatöminifterium. Graf von 
Be von Ladenberg, zen Stretha, von Mannteuffel. 
> Em weitere Befanntmadung des Fonigl. ne erg re 
Berlin, worin Be Bürgerdienste, u, > 35 
efordert werben, ‚Die i 
—— — bi6 beute Radnittagd um gi 
A 17 achun ſchlie ſet „Es dari gehofft ‚wer ⸗ 
35* under diefer Aufforderung ungefäumt nadhfommen 
werden, indem ed bie ernfteften Folgen herbeiführen 
würde, wenn nicht eine vollſtandige Ablieferung der Waffen in 
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der feſtgeſe Friſt fhattfinden ſollte. Endlich 3) erflärt der 
fident des Obertribunald, Mühler, die auch von und im unferer 
eftrigen Rummer mitgetheilte Nachricht, daß dad Dbertribunal 
ch dahin audgefproden, es ftehe ber Krone nicht zu, die Ratiomals 
Verfammlang zu vertagen, zu ung oder zu fließen, für um 
wahr, da eine ähnliche Frage dem Obertribunal gar nicht vorge 
legt worden fen. 
erlin, 12. Nov. Abends gegen_6 Uhr 
wurde Berlin in Belagerungd; and erflärt. 
Breslau, 10. Rov. Ein gewählter Ausſchuß ded Bürger: 
wehrflubs begab ſich heute in Verbindung mit vielen Führern im 
eno in die Sitzung des Magriftratd und trug dafelbit das Ber 
Tanzen der Bürgerwehr nad Geld zu Munition und die Rothmens 
digkeit der Gewährung vor. Nach einer etwa 10 Minuten dauern 
den Berathung erflärte der Magiftrat, daß er dem Wunſche Ge: 
nüge leiften und 6000 Rthir, für bie Beihaffung von Patronen 
— die jede Tompagnie auf Anweiſung fertigen laſſen fonne. 
reslau, 11. Nov. (Nahts 1 Uhr.) Wir find in bem 
Stand gefegt, die Beſchlüſſe des Eentral:Ausihufes der Bürger 
mebr mitzutheilen, wie fie am 10. gefaßt find, um fie zur Kent 
ni Der gefammten Provinz & ringen. Rad Eröffnung ber 
Sitzung wird der Antrag geellt: vom ‘Magiftrat zu verlangen, 
dafı er ben gemählten Stelvertreter des Oberſten der Bürgerwehr 
fofort beftätige. Zur Erledigung diejer Angelegenheit wird eine 
Deputation ernannt, die vom Magiftrat bie Erklärung rg & 
daß er Dr. Engelmann beftätigt habe und ihn heute früh 11 Uhr 
al flellvertretenden Oberſten inftalliren würde ; zugleich wird ber 
Bürgermeifter heut früh fo ſchnell als möglidy eine außerordent- 
lihe Stadtversröneten: und Magiftratd:Cigung veranlaffen. Bon 
dem Magiftrat foll zugleich gefordert werden, da er allgemeine 
Bewaffnung aller waffenfübigen Männer ſoſort veranlaje. Die 
Adrefie des deutſchen Molfövereind, die er am die Nationalvers 
ſammlung befchleifen und geſchickt bat, wird verliefen und berjelben 
Seitens des Ausihufied beigetreten. Es wird jerner beſchloſſen, 
den Magiftrat und die Gtadteerorbneten zu ber Erflärung zu ver: 
anlaffen, daß fie die Majerität der Rationalverſammlung, die 
ſich für permanent erklärt bat, unter allen Umitänten jhügen und 
anerfennen würde, dafı nur in ber National: Verſammlung der Gig 
der Regierung fen. Es werden nun Mittbeilungen aus Berlin 
emacht, die in unferer heutigen Rummer bereitö gegeben find. 
ine Deputation wird ernannt, bie fih zu dem Ober-Präfidenten, 
aum PollzeisPrifidenten und Magiftrat begeben jell, um fie zu 
der entf@lebenen Erflärung u veranlaffen, zu welcher Anficht über 
die gegenwärtige Lage der Dinge fie ſich befennen würden und 
ob fie den Befehlen ber Natienalverfammlung oder dem Minifte: 
rium geboren würden; zugleih den Ober: Präfidenten um die 
etwa eingegangene telegraphiiche Depeſche zu beiragen. Die ers 
wählte Deputation vereinigt ſich mit den unterdeg erihienenen Der 
putirten des Arbeiters, Landwehr⸗ und deutſchen Vollsvereins — 
die ebenfalld zu den Behörden ih begeben wollen. In der Des 
putation befinden ſich Engelmann, Tpeinert, Pohlmann, Rogge, 
Beyſe, Simon, Bieiefe, Aſch, Unger, Schlinfe, Linderer, KRubl, 
Deibrüd ıc. Der Oberpräfident theilt die veröffentlichte telegras 
vhiſche Depefche mit; im Uebrigen erflärt er, daß er ben Rechts- 
boden nicht verlaſſen, aber ſtets die konſtitutionellen Areibeiten 
des Volks aufrecht erhalten und fhägen würde, und niemals eine 
Unterdrüdung derfelben und gewaltſame Manregeln dulden wurde 
— beitreite übrigens der Deputarien das, Recht, ihm danach zu 
fragen, was er zu thun gedenfe- Im Augenblid, wo dies nott« 
wendig fen, werde er zeigen, was er zu thun gedenke. Er werde 
niemald gegen die Rationalverfammlung etwas unternehmen oder 
zu einem ſolchen Unternehmen die Hand bieten, und dieſes Ver— 
trauen fünne man wohl zu ibm haben, den man als einen Ehren 
mann fenne. So wie man von ibm Etwas verlangen werde, 
was genen das Recht und feine Ueberzeugung fein wurde, werde 
er joiert ſein Ant miederlegen. Bid jegt jebe er eine formelle 
Redtäverlegung Seitens der Arone nidıt. Er glaube nicht, dap 
man e6 bis zum Heugeriten treiben werde, obmehl er die Ketb- 
wendigfeit der Vertagung nicht anerfenne. Diejen Erklärungen 
trat der anweſende Polizei Prafident bei. Ein Recht zur Aufle— 
fung der Kammer geitche er nicht zu und werde fofert fein Amt 
niederlegen, wenn Etwas der Urt geſchehe. Der Bürgermeijter 
Bartfch war nicht mehr zu ſprechen. Der Gentral-Ausihuß erflärt 


fi für permanent. Er verbindet fi mit Mbgrorbuieten ber de- 
mofratifhen Elubs zu gemeinſchaftlicher Berattung und Ber 
ſchlußnahme. 

D Altenburg, 10. Novo. Für die Ohrfeigen, welche bie 
deutſche ſ. g. Reichkgewalt überall erbält, ſucht fie ſich durch Die 
Brutalitäten zu entſchädigen, die fie durch die „Reichötruppen”” in 
den Meinen republifantfcen Laͤndchen verüben läßt. Die Danno- 
veraner in Altenburg betragen ſich nicht wie Menſchen, fonbern 
wie Thiere. Sein Brauen immer im Altenburg fann fih, feibe 
bei Tage nicht, auf den Strafen allein bliden laſſen, ohne fi 
JInſulten und Mifhandlungen auszuſetzen. Auf die Frauengimmer 
bat man ed matürlid; ganz befonders abgefeben, weil fie durh und 
durch republifanifch umd entichloffen find, und bieh bei verſchlede⸗ 
nen Gelegenheiten durd die That bewäbrt haben. Wie man mit 
der Berölferung Altenburad, die nun einmal dad Unglück bat, in 
einer vernünftigen Staatöform das Heil für fih und für ganz 
Deutfchland zu erfenmen, umgeht, mag. man daraus abnehmen, 
daß, ald einige Dannereraner Streit unter einander felb be 
kommen hatten und dabei von einem Soldaten ein Schuß 
atfallen war, der hannover ſche General dieje Gelegenbeit benu tzte 
um dad Standrecht zu proflamiren, indem er jeden Gelda- 
ten ermädtigte, nah ®utdünten von jeinen Waffen 
Gebraudb zu mahen. Ein Soldat fam 24 Stunden ind @e- 
fängniß, weil er den Bater des verbafteten Dr. Doual, der -um 
Einlaß in's Gefängnif feines Schned etwas ungeftüm bat, wicht 
todtgefhofien. Den Landtan hat man vertagt, um Die Land: 
tagdabgeorbnneten verbaften zu fünnen. Ein Reit von Scham bielr 
ab, fie mitten in ihren Aunftienen gefangen zu nehmen. Bald 
wird auch dieſer Reit vollends überwunden fern. Man Mönnte 
vielleicht glauben , die Mepublifaner im Witenburg — und 
es find Dieb 9 Jehnttheile der Benölferung — ſeyen durch 
diefe Mapregeln entmutbigt. Es if nerade das Gegentheil der Fall. 
Nirgends Tann man eine ruhiaere, auf feterer Lebergeugung ge: 
gründete Entſchloſſenbeit finden, als in Altenburg. Wan dent 
natürlich nicht an einen nupleien Widerſtand, der lächerlich wäre; 
aber man zweifelt aud feinen Augenblid an dem endlihen Sieg 
der beiligen Sade. Will Das Reidtminiiterium die Altenburger 
vom Republifanismus curieren, jo muß es ſich zu der jeiner mür- 
digen Mapregel entſchließen, einen Windifharäg nah Altenbura 
zu fenden und die Berölferung in Maſſe ausjurotten. Töchter 
erzählten mir beute mit der ruhigiten lUnbefangenbeit,, Daß ite 
Dater auch auf der Profcriptiondlite ſtehe und heute oder mo 
verhaftet werde. Mit einer Rube, wie fie nur die beillafte Be 
eifterung geben fann, faben fe einer Mafregel entgegen, welde 
für eine Familie fo folgenihmwer it! Der Adookat Erbe, der Leiter 
der Bewegung, den man hauptſächlich zu verbaften wünfdt, wird 
erſt zur Niedereröffnung des Landtags wieder nad Altenburg 
kommen. Die Verehrung, mit melder die geſammte Bevölferumg 
an diefem Wanne hängt, ber ſchon ver der Revolution den Gamen 
auöftreute, der in Altenburg io berrlid aufgegangen it, läßt Mich 
nicht befchreiben. 





Neueites. 
"Wien. Fröbel war zum Tode durch den 
verurtbeilt, wurde aber von Windijc- 
Gras in —— von Milderungsum 
änden unbedingt —— igt Dagegen, wurd 
duard Vrefilern, Edler von Sternau, erſchoſſen 





Anzeige, Die Aktionäre des „freien 
Stantsbürgerd“ werden zu einer weiteren 
Berjammlung auf Freitag Abend 7 Uhr im 
Bamberger Hof eingeladen. Da dieſe Bern 
thung eine hoͤchſt wichtige ift, fo erwartet man 
die Theilnahme wo möglih aller Aktionäre, 


Gedradt — unter Verantwortlichfeit der Verleger — bei 3. 8, Erich. 





Erpedition 8. 30 im Eaſthef zum König Otte II, Etage. 
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Der freie Staatsbürger. 


Erſcheint täglich. Preis in gan j 
Bagren viretehjährlih 1 Al. M Kr. 
Satbjährlich 3 N., jährlich 6 31. 


Organ der Demokratie. 


Nürnberg, Freitag, den 17. Movember 


Inferate werden die dreifpaltige 
PVeritzeile u 3 Mr. berechnet. Die 
Utonnenten baben für die Hälfte des 
Ubonuementpreifes Inferate frei. 


1848. 





Aufruf. 


Die Zeit der Adreſſen iſt vorüber; die Zeit des Handelns 
beginnt. In Berlin hat fie bereits begonnen und während ich 
Dieſes ſchreibe, beflamirt. vielleicht der konigliche Deflamator 
von Sansfouci gegen feine „lieben Berliner’ mit landedväters 
lichen Kanonen, biejem einzigen Argumente für das göttliche 
Mecht der Könige. Bürger! Ahr müht den feierlichen Ernft 
dieſes Augenblides fühlen. Es iſt das Schickſal Deutſchlands, 
welches in Berlin entſchieden wird. Rach einer grauſamen 
Tauſchung von u Monaten werdet Ihr erkanut baben, daß in 
—— die deutſche Freiheit verratben und verkauft wurde 

uf Berlin, auf Preußen kommt jetzt Alles an. Siegt in Vers 
kin die Freiheit mut ber gefenlicen: Belfövertretung, ſo werdet 
auch Ihr frei werben, troß Der Erntralgendarmerie in Frauk⸗ 
furt ;.fiegt der Abjolutismusd in Berlin, jo werben Euere Has 
marillen, unbefümmert um die Heinlauten Reklamationen ber 
Frankfurter Berfammlmg, ebenjo ven von Potddam ande 
geführten Schlag gegen Die Volksfreiheit nachahmen, als 
Porödam durch den augenblidlichen Sieg von Olmüg zur Ente 
büllung feiner nie aufgegebenen abfolunftiicen Gelüfte verans 
lapt wurde. Küble Ihr dieſe Wahrheit nicht? Sagt Euch das 
Aitentat in Berlin Nichte Hann Guch das noch rauchende 
Blut Blum's nicht zum Handeln erweden? - 
Es ſind nur zwei Källe venfbar: Entweder Ihr wollt frei 
werben, oder Ihr wollt Sflaven bleiben. Wollt Ihr Sklaven 
bleiben, ei nun, jo laſſet Euere Adreffen und Demonftrationem 
und füst Euren Tprannen und ihren Windiſchgrätz den Stand‘ 
von den Füßen zum Danf dafür, daß fie fih ım Blut Euerer 
Freibeitsmänner baden, 

Aber Ihr wollt frei ſeynz -ei nun, fo handelt: 
Das vergoffene Blut Euerer edelften Manner fchreit um Race 
zum Himmel, nicht durch unthäriged Trauern und Klagen 
werdet Ihr die mahnenden Schatten veriohnen: Sandeit! 
Eure Machthaber fireden feder und fedfer die Hand nach 
Euerem SHeiligiten aus, und ein Schlag um den andern fällt 
die jungen Areibeirsbäume; nicht Adrefien retten das Gefähr⸗ 
bete, nicht Durch Demeonfirationen gewinnt Ihr dad Verlorene 
——— bandelt! Ein Bruderſtamm erhebt ſich auf den 

uf feiner Vertreter an großartiger Vegeifteruug gegen den 
von der Selbatesfa unterftügten Übfolnriomus feined Königs, 
und blickt erwartungeveil mach dem Süden, beflen Freiheit 
durch die feinige bedingt if. Nicht Adreffen, nicht leere Er⸗ 
therungen der Sympatbien erwartet e8, ed erwartet Thaten: 
Sandelt! 
sg, Die Sache Berlins ih die Sache Deutſchlands. 1 
Mr ruhig zufeben, bis Euch die Berliner die Freiheit vor bie 
Fuße legen oder der abfolute König von Preußen Eure weni« 
gen Rechte vollends zu Hoden tritt ? ß 

Ihr fönnt ed micht wollen, Ihr müßt einfeben, daß bie 
Zeit ber Adreffen vorüber it, daß die Zeit ded Handelns beginnt. 

Ihr könnt nicht nach Berlin zieben, aber Ihr fönne Uns 
terſtützung den Berlinern rd von deren Kanıpf der Eirg 
ter Demofrarie im Deutihland abbängt. Der Abgeordnete 
Yfiter, eines der freifinuigiten Mitglieder der preußiichen Vers 
hmmlung, fordert die Demofraten von gang Deutſchlaud zu 
Geldbeitragen auf, die in Berlin zu Zwecken ber allg: meinen 
beutichen Demofratie verwendet werden ſollen. 

Laßt diefe Mabnung, zw Beiträgen nicht verloren fepn- 
Zendet ein, was Ahr geben Fünnt, große, ©. 7 
leine Gaben, veranftaltet Sammiungen in Geſſell⸗ 


Wollt 


ſchaften Die Expedition des freien Staatsbür 


wird Dielebermittliu d’ i Ti » 
— und öffentli 3 ————— 


ürger! jegt müßt Ihr zeigen, ob Ahr für die freiheit 

auch Thaten, nicht bios Worte habt, Sen Monaten arbeiten 
Eure Freunde unermüdlich für Eure Zufunft, für Eure Frei 
beit, Ihr lohntet Ihnen mit Anerfegrang und Beifnil und 
fie ſud Euh Danfbar vafür. Aber lohur ibuen endlich mit 
Thaten; erhebt Euch über Worte, hinter deren fich fo gerne 
der Eigennug verftedt. Laßt nicht dmmerfort Eure Freunde 
Hagend uud mahnenD vergebend rufen: „O Dentfchland, ein 
Erbeben, o Deurfdrland, eine That!” Der Augenbtick it dba: 
Vorerſt erwarter Deutſchland von Euch Eeld⸗Beiträge zur im 
terftußung ber Deutichen Demofratie in Berlin; bald werd es 
uch zu andern Thaten aufıufen. Vor Allem vergeft nicht : 
av Schick ſal Deutfchlands wird jest in Berlin 


tji I 
” —— Guſtav Diezel. 





Vereinigte Staaten von Deutſchland. 


“Nürnberg, 16. Dft. Der todte Robert Mum wird vieleicht 
feinen Feinden gefährlicher, ald zer lebende. Wie wir geftern vor 
die Rachricht ven feiner Ermordung in Gahjen 
und die in dem beutihen Verein 
in @eirgig vielleicht die aebildetfte Bour⸗ 

Deutfchlande, 


En überall, wo c# ein Olmüg gibt, und es gibt in Deutfgland 


Franfiurt aber iſt das Gentralelmüg von Deutſchland. 
Majeri 
Shmert 


reußen re t verſuchte. 
ie Ära erhalten der Frankfurter Verſammlung nur 
ausjagen , 


; ie Kürten in Deutikland wieder zu narken 
—* ——— Deerotismus Preis zu 
0 And fie felba munte dieß einfchen, und dennoch bebarric 
per! ihrer unfeligen Politif und bebarrt Darauf bi6 heute, Dat 
—* *3 ird fie dafür zur Rehenihaft zieben. Das 
— bebt Einem vor Schmerz und Grimm bei dem Gedanken, wit 
an A und blutig dieſes deutihe Volk im März ron feinen an: 
Mhlihen Rreunden betrogen wurde. Da famen diefe vorgeblichen 
Märtyrer” und „Belfsfreunde”, die in Watrbeit nur ſchlaue 
Minifterfandidaten waren, dieſe —* Welfer, Sordan, Eifenmann 
und ähnliches Gelihter, daß jeder Zeit bereit ift, das ——— 
SEñberlinge und Mniſterliereen zu verſchachern, und wimmerten 
Deife vor: es entſtehe Anarchie und Bürgerfrieg, wenn man nid 


Münd 





* ren. ahnen 
— — —— 
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blidlich der Bewegung Einbalt ihue und die Throme beibebalte, 
tte man damals dem Juse des Volkes den Lauf gelaſſen, fo 
wären die erbärmlichen Stüde Holz, die man Threne nennt, weil 
fie mit Purpur überzogen find, fat unblutig befeitigt werten und 
dad deutfhe Volk gehörte ſich felbit an und wäre eine Nation ges 
worden , eine freie Nation. Gtatt deſſen riefen jene elenden 
Heucler gleich Papageien: Anarchie und Bürgerfrieg. —*2** 
und Anarchie; fie deiherten das Volf, und nun find, um das Bel 
wieder zu Mnechten, taufendmal mehr Opfer gefallen, ald nöthig 
waren, umt e3 frei zu machen, und wir ſtehen goch an demſelben 
Wlede, und haben immer noch dieſelbe Aufgabe ver und. Und 
abermals werden Taufente von Opfern fallen müfen, bis enblid, 
der Tag der Freibeit dem deutihen Volfe anbridt und es ſich ers 
löst fühlt von den Bamppren, bie ihm feit Jahrtaufenden fein 
Blut abzapfen. Kommen wird diefer Tag gewiß, aber mie viele 
Opfer, wie viele vieleicht ebenfo edle Opfer, wie Robert Blum, 
werden fallen müffen, bie über Leihen und Blut die Freibeit ihren 
Einzug halten wird in Deutfhland! Mögen die ed verantworten, 
melde ihren Einfluß beim Volke zu fo jheußlihen Berrath mißr 
brauchten ! 

Münden, 14. Rev. (Jur Rahabmung empfohlen!) 
Heute begab ih eine beträchtliche Anzabl Echneitergeiellen auf 
den Magiftrat zur Ablegung ded Gtaatsbürgereidd Behufd ihrer 
altieen Wahiberegtigung, wurden aber abgemiejen, meil fie feine 
direfte Steuer bezahlen. Sofort drängten fid) diefelben ins f. 
Rentamt und nad langem Hinz und Derihiden gelang ed ihnen 
endlich nachträglich ihr Einfommen zu ftiren, une | fie nicht 
ohne Widerftand unſeres Magiitrats zur Eidedablage zugelafien 
wurden. Während von vielen Seiten eine bedauerlihe Apatbie 
oder wenigſtens Indifferenz in den wichtigſten öffentliden fragen 
ſich Fund gibt, if ed eine beachtenswerthe Erfheinung, daß bie 
arbeitende Alaffe den Werth ihrer politifhen Rechte beſſer zu wür⸗ 
digen weiß und ſich durch Opfer erfauft, was ihr zur Zeit ned 
entzogen wurde, (a. a. 3.) 

Dad Schweinfurter Wahlkomité ſtellt in einem Aufruf fol: 

de leitende Geſichtepunkte auf: 1) Unbedingte Unterordnung 
pern® unter Die Gentralgewalt, und in Folge deſſen fofertige 
— — der bayeriſchen Reriaiung — Ades nah Maßgabe der 
von der Kationalverfammtung feſtgeſtelten Grundrechte des Deuts 
fhen Volles. 2) Erzielung eines rafheren und thatfräftigeren 
Geſchaͤftsganges der deutihen Kationaleerfammlung in Frankfurt, 
3) Größtmöglihe Erfparung Im Gtaatöbaudbalte, als Vermins 
derung der Tivilliſte zes und dadurch ermöglichte Verminderung der 
Abgaben. 4) Aufbebung des Staatéraths und der I. Kammer 
ald zweier nicmals volfötbümliher Inſtitute. 53) Zufammenbes 
rufung des Landtags längitens alle 2 Jahre und 2jabriged Bud⸗ 
et, Eteuerbewilligunge: und Eteuerverweigerungsredht, ſowie 
reiefte Initiative — direfte Wahl. 6) Wirkliche Verbefferung der 
Lage des TS msgg Febrerftandes und Uebertragung der Auſſicht 
an foldhe Männer, welche dem Lehrerftande entnommen find. 7) 
Zurüdführung des gefammten Steuerjoitems auf eine Einkemmens- 
und Vermögenäfteuer. 8) Aufbebung des Miniſteriums des Acußern 
und des keniglichen Daufet, Errihtung eines Minifteriumsd des 
Hanteld und der Gewerbe, Herftellung von Gewerbefammern mit 
befonterer Beruckſichtigung und Verbefferung des Zuſtandes der 
arbeitenten Klaſſen. 9) Verminderung des ftehenden Heeres durch 
baltigfte Einführung einer tüchtigen Volföwehr, 10) Polizeiftrafs 
gefeg mit ebertragung der Etratgewalt an das Ridhteramt; Trens 
nung der Adminiſtratien von der Juſtiz; Deffentlichfeit und Wünds 
lichkeit ver Rechterflene; Nrenge Verantwertlichfeit aller offentlihen 
Beamten. 11) Die Saͤnctien eder Verwerfung der Stammmerbes 
ſchluſſe ſoll micht wie feither am Schluſſe des Yandtags im Allge- 
meinen, fondern für jedes Gefeg nach feinem Beſchluſſe befenders 
in einer beftimmten, möglichſt furzen Friſt erielgen. 12) Hufbe- 
bung des Lette's. 13) Zwedmäkigere Einrichtung des Stempel 
weſens. 15) Ein freifinniges Gejeg über den Landrath, fo wie 
über Diftrifts und Gemeindeumlagen mit Befeitigung der feithes 
rigen Ueberbürbung der Grmeinten. 13) Ein freifinniges, jede 
Brvormundung von Seite der Stantsbehörten mörliht auss 
fhliegendes Gemeinde: Edift mit Direfter Wahl obne Genjus. 

* franffurt, 14. Nov. Auf die Nachticht ven der ſtand⸗ 
rechtlichen Erſchiezung Blum's, welche auf telearapbiicen Wege 
an den Reichsverweſer gelangte, find die Herrn Pauer aus Augs— 
burg und Pögel als Keichgtemmiſſare nach Wien abgegangen, 
Was * fie dort? Der Centralgewalt abermalige Obrjeigen 
holen. Das feine die Dauptbeftimmung der f. g. Reiche gewali 


ven Durch einen fühnen Griff geboren, wird fie an Ohr: 
I 


en flerben. 

. Wien, 9. Nov. Beim ift derzeit ald Commandant der Ar- 
tilerie bei der Armee Koſſuth's Pulszto befindet ebenfalls 
in Ungarn , und Dr. Schütte iſt glüdlih unter dem Schuge bes 
englifhen Gefandten, wie man jegt mit Sicherheit weiß, ‚entron- 
nen, und foll fi negewärtig in der Gegend von Breslau aufhal, 
ten. Wan weiß nun mit iöbeit, daß General Bem in Dem 
Krantenbaus ald todt eingefargt feine Flucht nach Ungarn bewerf: 


ſtelligte; feit vier Tagen werben baber die zu beerbigenden Leichen 


nur in offenen Särgen vor Die Barrieren un tert eins, 
mal unterſucht und dann erſt auf den Friedhof ohne alles 
gepränge und Begleitung gebradt. (A. D. 3.) 
Bien, 10. Rev. fern M 6 Ubr wurde Robert 
Blum im Gefängnis das Nandredtlihe Todedurtbeil verfünber, 
Er erklärte mit beroifher Faſſung, die Sentenz fäme ihm nicht 
unerwartet, und bat um die notbige Zeit, um ben Gcheidebrief an 
feine Frau richten zu fonnen, „Halle Dich mutbig ob meines 
Schickſale, beißt es darin, und erziehe unfere Rinder, daß fie mei» 
nem Namen keine Schande machen. Ich fterbe für dir Freibeit.” 
Gegen 7 Ubr langte ber Trauerzug in der Brigittenau an, Blum 
in einem von Kürafieren begleiteten Wagen, obne einen . 
blick Geiſtesgegenwart und Geelenitärte zu verlieren. Die ft 
entblößend, wünfdyte er mit unverbuntenen Augen dem Tote ents 
gegen zu fchauen, ſchlang aber felbit das Tuch um die Hugen, als 
man ibn bedeutete, daß dieß in der Sitte ſey, und Mniete nieder. 
Drei Schüße ſtredten ihm tedt nieder, die drei Jäger hatten wohl 
ezielt, Zwei Kugeln trafen die Bruft, die dritte den Kopf. Am 
bend lag der Leichnam im Militärfpitale. — Derr Botenftebt 
iſt nach der amtlichen gr, —— Blum's beute 
fofert von der Redaltien des Deſterreichiſchen Lleyde d 
treten, Hert KRuranda läßt vorläufig Die Oſt⸗Deutſche Pot nicht 
erſcheinen, ungeachtet man bei der befunnten Mäfigung ded Herrn 
Kuranda nit willend war, das Erſcheinen zu inbibiren. Ich bin 
nur dort gemäfigt, foll er geantwortet haben, wo ich aud radifal 
ſeyn darf, und verzichte auf die Erlaubnig. (Breil. 3.) 
Ueber Die legten Stunden Robert Blum’s erfahren wir fol 
endet Factiihe: Bis zum 8. ſaß er mit Fröbel in demjelben 
immer gefangen. Gegen Abend wurden fie getrennt und geftern 
üb 5 Ubr wurde Blum fein Todesurtbeil werfündet, Er borte es 
mit Faſſung. Ein Geiſtlicher der Schettenfirhe, zu der dad Ge 
fängnig gebort, fam zu Robert Blum, um ibm die Beichte abzu⸗ 
nehmen. Er fagte, daß er nicht beichte. Der Geiſtliche fagte, er 
wiſſe das und wolle ibm nur menihlide Dälfe ſeyn. obert 
Blum verlangte, noch reinen Brief an feine Frau und feine Kinder 
u fchreiden. Er that das und beipradh fi fodann mit dem 
eiftlihen rubig über Uniterblifeit. Er wurde ſodann in einem 
Bagen mit drei Jägern und einem Offizier binausgeführt in die 
Brigittenau. Auf Dem Gange nah dem Richtplage fand er 
mehrmals still und holte tief Atbem, aber feine Epur von Klein« 
mutb war an ibm. Er bat, daß man ibm die Augen nicht ver⸗ 
binde, und fol noch gefagt haben : „Aus jedem meiner Blutstrepien 
wird ein Freiheitömartprer erſtehen.“ Eine Kugel traf ihn in bie 
Etirne, die andern in Die Bruit. 

„Olmüg, 10. Nov.” Graf Stadien ift vom Kaifer mit ber 
Bildung eined neuen Miniſte riums beauftragt werten. — Wie wir 
hören, wird in einigen Tagen dad neue Kabinet in die Deffent- 
lichteit treten. — Der ruſſiſche Botſchaſter Graf Medem iſt be 
reitd bier angefommen. Die meiiien andern Mitglieder Des diples 
matiihen Norps werden ebenfalls in Kürze erwartet, — Geitern 
Nachmittag find Minifter Kraus, Dr. Bad, Dr, Dieyer, Dr. Hels 
fert, ſewie Fürft Schwarzenberg mit einem Ertratrain nad Wien 
gereidt, Det. €) 

In Dimüg fol eine unerträglide Stimmung herrihen. Reis 
fende, die von dert fommen, erzäblen, daß ein kurzer Aufenthalt 
in Olmüg genüge, um bie Reaftion in ihrer vollen Blütbe zu 
feben. Das Militär erlaube ſich alle möglichen Uebergriffe, Preb» 
freibeit eriftire dort nur Dem Namen nad und das Paßr und 
Spienirweſen fen vollfommen des tert anweſenden Scedlnitzty 
würdig. — Don bier aus geht täglid Militär und Munitien nah 
Dimüp und von Dort weiter, das abgehende Militär wird tbeil 
weife Durd Truppen aus dem Umgebungen erfegt. (D. 4. 3.) 

Prag, 7. Nov, Der berühtigte Graf Eedinigte 1 Pelizeis 
hef_unter Metternich) iſt nebſt Gemablin ven feinem Landqute 
in Ollmüg eingetroffen, 


Lemberg,5. Nov. Um der galiziſchen Grenze fpricht man 
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allgemein von einer Note des KEzaren an das ungarifhe Minifte, 
rium, im welcher er daſſelbe zur fofortigen Zurüdziehung der re 
gulären Truppen von der öfterreihifchen Grenze auffordert, fonft 
mürde er ſich genöthigt fehen, ſalls dies nicht geidehe, itine in der 
Moldau und in der Wallachei ftationirten Truppen zur Untere 
drüdung der Anardie feinen Nachbarn zu Hülfe zu ſchicken. 

Berlin, 12. Rov. Berlin it, wie es allerdings ſchon feit 
einigen Tagen vorauszuſehen war, mun im aller Form heut Abend 
gegen 6 Uhr Durch folgende Kundmachung in Belagerungszuftand 
erflärt worden: Die hiefiger Stadt eingetretenen Ereignilie 
haben bie ordentlichen Givilbehorden außer Stand gefegt, dem Ger 
fege die gebührende Geltung zu verfhaffen. Das unterzeichnete 
Staatdimimifterium darf daher nicht Anftand nehmen, zu außerer- 
dentliben Maßregelm zu fhreiten, und erflärt hiemit Die Stadt 
Berlin und deren zweimeiligen Umkreis in Belagerungszuftand, 
Die in dieſer Beziehung zu treffenden näheren Anordnungen mer 
den demnach fortan von Dem General der Eavallerie v. Wrangel, 
welcher die Truppen in den Marten fommanbdirt, ausgehen. Ber⸗ 
lin, 12. Rov. 1898. Das Staatäminifterium: Graf v. Brandens 
burg. v. Ladenberg. v. Strotha. v. Manteuffel, General Wrans 
el hat fofort die Oberleitung der Stadt übernommen, wie er aud 
fon durd einen Anſchlag Die erften nöthigen Anordnungen ges 
troffen hat, welche bemeifen, daf wir dem Sriegdjuftande in aller 
Form anbeimgefallen find, Diefer Anfchlag lautet: Im Verfolg 
des Erlafied des fal, Staatäminifteriumd vom heutigen Tage, wor 
durch die Stadt Berlin und ihr zweimeiliger Umfreis in Belage ⸗ 
rungszuſtand verjegt werben ift, verordne ich biemit: 1) Alle Glubs 
und Vereine zu politiihen Zweden find gefhloflen; 2) bei Tage 
darf feine Derfammlung von mehr ald 20 Perjenen, bei Ract 
feine von mehr als 10 Perionen auf Straßen und äffentlichen 
Plägen fattfinden; 3) alle Wirthöhäufer find um 10 Ubr Abends 
zu ſchließen; 4) Placate, Zeitungen und andere Schriften dürfen 
nur dann gedrudt, offentlich verfauft oder durch Anſchlag öffent: 
lich verbreitet werden, nachdem das hiefige Poligeipräfitium die 
Erlaubniß dazu ertbeilt hat; 5) ale Fremten, welche fih über den 
Zwed ihres hiefigen Aufenthalts nicht gehörig legitimiren fünnen, 
haben bei Bermeldung ber Ausweiſung binnen 24 Stunten die 
Stadt und deren Gebiet zu verlaffen; 6) Fremden, welde bewaff ⸗ 
net fommen, find von den Wachen die Waffen abzunehmen; 7) die 
Bürgerwehr it nach der Pal. Beitimmung vom 11. Non. vorber 
baltlıh ihrer Meorganifation aufgelödt; während des Delagerunak- 
zuſtandes fann biete Reorganifation nicht erfolgen; 8) während 
des Belagerungdzuftandes dürfen Civilperfonen nur dann Waffen 
tragen, wenn es ihnen von mir oder dem Poltzeipräſdium aud: 
drüdtic, geftattet iſt. Wer fih mit Waffen betreffen läßt, ohne 
eine ſolche Erlaubniß erhalten zu baben, wird fefert entwaffnet; 
9) die geſehlich beftebenden Behörden verbleiben in ihren Funftios 
nen und werden bei Ausführung der von ihnen zu treffenden Waßs 
regeln, iuſofern fie dem vorftebenden Beitimmungen entfprecen, 
von mir auf's fräftiate unterflügt werdan ; 10) die Statt Berlin 
haftet für alen Schaden, welder bei Unterdrüdung eines offenen 
oder bewaffneten MWiderftandes gegen bie bewaffnete Macht an 
effentlihem oder Privateigentbum verübt wird; 11) der Betrieb 
ver bürgerlichen Gejchäfte, der fgl. und Privatarbeiten, tes Dans 
dels und der Gewerbe wird durch Erklärung des Belagerungszus 
fandes nicht weiter befchränft, "Berlin, den 12. Nov. 1848. Ter 
Oberbefehläbaber der Truppen in den Warfen. ‚General ter Eas 
sallerie v. Wangei, Schen heute Mittag wurde ein großer Theil 
der bier befindliden Truppen mit einer beträchtlichen Unzabl ven 
Sefhügen aus der Stadt hinausgeführt und ftellte fih im ten 
nähten Umgebungen von Berlin auf. Als enticheidende® Motiv 
für die Erflärung des Belagerungezuftandes mird die Nichtablie: 
ferung der Waffen von Seiten der Bürgermehr angegeben. Zur 
—— diefer von dem. Staatöminifterium Pategorifch ger 
elten Forderung waren bereitd in der vorigen Naht Die ums 
faffendften DVerabredungen getroffen. 

Die Ratienalverfammiung breit heute Rahmittag im Schügen:- 
baufe eine Sitzung. Sie bejchäftigte ſich fat aus dließlich mit 
der Neumahl ihrer Präüventen und Vicepräfidenten. Die Zahl 
ber anwefenten Abgeerdneten betrug heute noch 248, unter Denen 
245 Stimmen Hrn, » Unruh wieder zum Prafidenten der Ber: 
fmmlung ernählten. Unter den heute an die Nationalverfammts 
lun⸗ eg ar Adreſſen machten die von ben Kammern Med: 
knturg Echwerind und Strelitz's gefendeten einen befonders großen 
Eintrud; ed wird darin nicht nur eine unbedingte Zuftimmung 
je den &gritten der preugifchen Rationalverfammlung ausgefpro: 


‘ 


den, fentern auch jede irgend mögli ülfe i i 
rage von ber Eteuervermeigerun ——— 
ar —— Da der dieſelbe u we Commiffionsbericht heute 
eingegangen war, Die Verfammlung wird aber 
Ken wo fie cine Mormittagfigung um 11 Ur auberaunst bat, 
Da * zu u einer en gelangen, Um fo mehr 
f ute Die Seit benugen folen, was man ibr in feiner 
Weiſe nachſagen fann. Auf den Untrag des Abg. — wurde 
- feierliche Beantwortung der medlenburgiihen Adreifen bes 
Serfunmlung SDer, arkelige rent jedod) an ten 
chne je an ten 
ag oerfammlung Zbelt genommen zu haben, begab ſich 
“agmitag von bier nah Sansſeuci, um dem König dri 
he ie ten ar nn Mafregeln zu een. 
jedech zurück, ohne beim König Zutritt erhalten zu ba- 
ben, Der König empfängt überhaupt hatt a" ea a 
“perıln, 125 Son, ana aathehug be fin zngelakin. 
neten, welde an den Beratbungen der Ratienalverfammlung ferte 
geiegt Theil nehmen, finden fid} mehr ala 60 richterliche Beamte, 
-- ar neun * 8* Gerichtsbofd der Monardir, 
) geheimen rtribunal®, ein Mitglied des rhei- 
nifchen Resifions - und Kaſſatiensbefs und der Immedlate Zuflige 
Eraminationdfnnımilfion , Präfiventen mehrerer Dbergerichte, ter 
zu here I — Berlin, eine große Anzahl Mit 
te Cande utizfollegien und ber Staatdanwaltichaft. — 
(12 Uhr.) Die Straßen haben fih belebt, Der Befehl au Ab⸗ 
lieferung der Waffen bis Nachmittag 5 Uhr unter Angabe der 
Ted pt at allen Eoten, DE —— 
. Diele Bezirke n ſich au eſtimm⸗ 
Ph —* —— ud fie dem = eble nicht Felge leift,n werden. 
nzeinen Öurgerwehrmännern find die Waffen vom Bolfe abge 
nemmen werben. Ueberall, unter den Finden, in der —— 
burger Vorſtadt, in ber Sönigöftraße Neben Gruppen. Alles läßt 
darauf jhliefen, Daß, wenn es zum Kampfe fommt, der Kampf 
ein verzweifelter wird. Man verfichert, dab die Wafhinenbauer — 
a Jahl Wied sn N — 3 in he were ar 
ü ießen gemu en. — Wir erfahren, dab das Gut« 
ae re geh. bertribunald ven tem MPräfidenten Bernemann 
allerdingd estrabirt und, ehne daß jetoh die flattgefundene Bes 
rarhung einen offiziellen Charafter hatte, in der von und berichte 
ten Weiſe ertbeilt iſt. — Wan verfiert, es jenen 500 Gewehre 
von einzelnen —— an ur —— ey range * * 
ieder an Die Arbeiter gegeben worden; bei etwa 400 follen die 
Pitons vernagelt geweſen deun, was jedoch bald befeitigt wurde. 
Sonit bemerft man bei feinem Depot, wohin die Waffen geliefert 
en fellten, irgend eıne Abgabe derfelben. — Der demofratiiche 
werden fi 9 
Klub und ver Dempofratenverein der Königsſtadt haben zwei An 
ferahen an die Goldaten erlaffen, um diefe über die Zwedfe, 
melde man mit ihnen vor hat, aufjuflären. in drittes Plakat 
derjelben Vereine erflärt den General Wrangel für einen Dolfd« 
verräther , Der auf geiepliben Schu feiner Perfon feinen An— 
iprug mehr habe. — Bor wenigen Stunten follen mehrere Schüpen- 
iiten benachbarter, durch die Eijenbahnen_bald zu erreidenter 
tädte eingetroffen ſeyn. — (124 Ubr.) Die Gruppen auf dem 
Plägen und Daupiftraßen, vor den Schleßtberen ıc. werden immer 
ablreicher umd erregter. Das Militär tritt eben mit vollem Ge— 
—* auf ben Appellplägen an. Diele wehlbabende Familien haben 
Berlin werlafen. — ug Pier eg eg u 
dt. Einige eilungen Infanterie find au 
er a. am aufgeftelt, andere Mannſchaften find an den Thoren 
hie; Das 24. Regiment fol, wie erzählt wird, aus der Statt 


Bezogen werden. ä 
einen Overzeitung meldet man aud Berlin com 
Ber algeme Der General Mrangel wollte heute, ald er 
Fincitt fehr liebenswürbig erfheinen, grüßte die Bürgermehr:; 
Ban eraden, und fagte zu dem Bürgerwehr-femmandeur impler: 
ee beinge den Berlinern lauter gute Freunde und Brüder; er 
fand aber feinen nflang, und ein Mann, ber ibn grüßte, wurde 
vor feinen Hugen zu Voten gefhlagen, wehl ber einzie Erceß, 
der an biefem großen Tage vorfam. 
Breslau, 11. Nes. Das Kollegium der Stabtvererdneten 
hat in feiner beutigen Sitzung befdlofen, an den König eine 
Erklärung abzugeben, daß Breslau die Schritte der Nationalver: 
fommlung für redtmäßig anerfenne; am bie Rationalverfammlung 
aber eine Adreſſe zu richten, des Inhalts, diefelbe im ‚Namen der 
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äbti Behörden zur Fertfegung ihrer Berathungen aufjufer: 
8 * Haltung In ihren Rah anzuerfennen und ihr zu er⸗ 
* daß Breslau bis zur Beendigung des Kenfliktes die Ka 
icerfanmlung für den einzigen Sitz der Gefepgebung betrachte. 
In Brieg tritt heute die Bürgermehr zufammen; um vom Wagiit: 
rate 60 Icharfe Patronen per Mann zu fordern und zugleidh Aus: 
funft zu verlangen, wie der Magiftrat fi zur Ratienaiverfamms 
weile. E £ 

vol Dede ef 11. Nov. Die Eentralfommifflen der fämmtz 
lichen Bürgerwebrflubd, der allgemeine Lanpwehrverein, der demo, 
fratiiche Verein im goldenen Kreuz, der Arbeiterrerein, der republis 
fanifhe Verein, der Demofratiiche Vrudercerein Germania, ter 
Hauptruftitalverein für Schleſien, der demokratiſche Stutenten, 
verein, der politifche Bildungsverein, der demoktatiſche Provinzial 
Autfihun für Schlefien, haben folgende Horeifen an die National: 
verfammlung in Berlin und an vie Berliner erlaflen: Dobe Nas 
tienalverfänmlung! Das Belt it mach! Mit Begeiſterung begrüft 
es die lebten Belhlüffe feiner Wertreter. Es erfenne in diejem 
Mugenbiid in ibnen, und nur in ihnen, Den einzigen Sitz aller 
Negierungdgemalt. Mit Gut und Blut wird es eine in Euch 
angetaftete Soyperinetät Ihügen. Vertreter: iegd ftarf, ſeyd 
einig! Das Toff blickt mit Zuverfiht auf Euch. Es wird Rechen⸗ 
{haft fordern von Jedem feiner Abgeordneten, Der in dieſer had 
Men Gefahr des Vaterlandes feinen Plap in Berlin verläßt. Vers 
tin fol. hict ein zweites Wien werden, Dafür ſteht das ganze 
ereufifhe Volt einmütbig ein. — Die Breslauer an die Berner, 
Die Reaktion bat ibeen Innge vorbereiteten Streid gerührt, Die 
beiligen Redıte ter aefeplihen Vertreter des Velto find verlegt 
und nänzlich in Frage geitelt, Bertin's Bolt, Lad ums die Steh 
beit erfänpft hat, Mebt bereit, Diefelbe zu Ihupen- ‚Halter get 
an Eurem guten Nedt. Breslau, Schleien, bie 'Precin in ſtehen 
zu Euch. Dem geſehlichen Drgan des Volle, ſeinen Sertreiern, 
Euch, Ten Verkaͤm —* für die heilige Sache, weinen wır Blut 
und Feben, Das Redt wird ſegen! Breslau, den 11, oo Hip, 
Dredden, 12. Nov. Blum if erſchoſſen Dırie jurdebure 


"- Racriht iR durch eine offizielle Depeſche des Wchliihen Dejantten 


in Wien beute Rachınittag 3 Uhr beim Gefammtmnillerrum un: 
sefommen, Ein Schrei vu Entiegend gebt durch Die ganze Statt, 
und die tieffte Entrüftung bemädhtigt fh Aller. Sotert beralop 
eine Anzahl Mitglieder der Linfen unferer Tihfjhen —— 
Yammlung in Verbindung mit einigen bier anmelenten Yeputas 
tionen der deutſchen Baterlandeerrcine Sachſens folgenden Auf: 
ruf: Mn das deurihe Bolt! Das Unerhörte üt geigeren! Rodert 
Blum, ber Führer der entihiedenen Freiheitsparter ın der Katie» 
mälverfammlung zu Frankfurt, Der treueite Freund — — 
in weaen feiner bechherzigen Theünahne an dem Hetdent ampte 
der edlen Wiener von der Torannei faleblütig gemortet worten. 
Der Abſcheu des geſammten Deutſchlands wird Die Uroeber dieſer 
Shandibar richten, melde felbit das unverieplihe Dre * 
deutſchen Volfsvertreterd nicht geſchont hat. Das gr de ® 
wird feine Pilicht erfennen und Die Kinder EINER ber eceuten 
Veiner Freibeitöfämpfer für die jeinigen erfläten, — i pi 
bringt als Placat am allen Straßen Dresvens Bi * jeje 
Zrauerfunde, Zugleich wird morgen Diele —— — eng 
ten deutichen üoites in gen Nummern zur — rn *— F * 
Leirpzig, 13. Reb. (Mittags.) Gelgenbei — Red 
bier foeben veröffentlicht: Mitbürger! Der Aurtons R 5 Ned, 
Blum it in Wien erhoffen werden. Das beiligite . er Jia: 
tiomalverfammlung it dadurd verlegt. older DeTieh : 3 wer 
über ſchwindet aller Parteiunterſchied. Es güt, mit er raft, 
in innigfter Verbindung mit allen Varteien die ee een 
lung und die Gentralgewalt zu unterftügen, damit dieſel n kıcje 
ſchreiendſte Verlegung ihrer Souseränetät abnden tonnen Wir 
bulten €8 für uniere beiltgite Pit, alle Dapin zielenten Schritte 
zu thun. Zept gilt e8, einmüthig zulammenzuitchen, Ohne Rüde 
Nicht auf bisherige Barteiftelung. Wir bieten Auen hierzu Die Hand. 
Steht Alle jept ſeſt zuſammen, die ihr ed aufrichtig meint mit 
Deutichlande Ehre und Freiheit! Veipzig, 13. Ne, 141. Der 
Ausſchuß des Deutſchen Vereins. br. Geſchen, Vorſigender. 
Bolfmann, Schriftführer. 
Teipzig, 15. Nov. Hatte fchen die Kunde von ber 


- Berbaftung des wadern Robert Blum bie Bewohner Leip⸗ 


igs in bie größte Aufregung gebracht, fo war es natürlich, 
das bie —5* begangene Graueithai die Gemuther in bie 


eberhafteite Bewegung verigen mußte, Mau muß Blum's 
iebern Charakter, jein Beliebtheit bei dem Volle, feine Ber- 
bienite um das Wohl und die Ruhe unferer Stadt, die Größe 
jeingr ber Freibeit geweihten Thätigfeit, bie Rieberträchtigkeir 
feiner Todesart bedenfen, um die Trauer und die Erbitterung 
zu begreifen, die ſich aller fühlenden Herzen in Leipzig bes 
mädtigte. Der deutſche Verein, welcher fo oft ben Kebenden 
befampit, begrub feinen früheren Groll und war ber. erite, 
welcher jeinen Gefühlen der. Trauer und Entrüftung in einem 
Plakate Luft machte. Der Magiftrat that daſſelbe und faßre 
um Verein mit den. Stadtverordneten folgende Bejchläffe: 1) 
Deputationen aus beiden Kollegien am das Reichsminfterium 
und an die ſachſiſche Megierung je fenden, die Beftrafung der 
Mörder von dem eriteren, die Unterjuchung des Benebmens 
bed Jächfiichen Geſandten in Wien von der letzteren zu. ver 
langen; 2) die Auslieferung ber Ueberreſte Blum's iu fordern; 
5) em feierliches leihenbeganguig zu verankalten; 4) für die 
„Hinterbliebenen Blums zu fjorgen. Die zujammengetretenen 
Vereine beriefen wegen der „Ermordung Blumd* eine 
Volföverfammlung, melde — da fein Privat: Lofal_die Zur 
orermajje nur einigermaſſen fallen konnte — in der Thomass 
irdhe abgehalten wurde, welche aber troßbem immer noch 
uicht im Stande war, bie Herbeiftrömenden alle aufzunehmen. 
Eın merfwurdiged Biüd hot. die ſe Berſamm luug dar, die jedem 
beufenden Thelnehmer “ewig unvergeplich. jein wird; wohl 
ſchwerlich dürfte fie ihres ichen in Deutichland {den ges 
habt baben an Große und Tendenz, au Beraulaffung und Hes 
beutjansfeit. Cine Menge Redner berraten die mit den rorben 
Hlorummundenen Kahnen des. demofranicen und Barerlandes 
vereins und dem Bildniffe Blum's geichmüdte Kanzel, Wehr 
muth und Wuth arbmend, Trauer und Revolution prebigend, 
Es wurden folgende Bejchlüfte gefaßt, die einer Kommufien 
von einigen 20 Perjonen zur Ausführung übermielen wurden: 
1) Neclamirung der Ueberreſte Blums; 2) feierliched Tobten« 
amt und Leichenbegangnißz 3) die Regierung aufzufordern , 
auf Staatskoſten für die Familie zu forgen; 41 alle Sabre am 

9. Kovenber in Leipzig eine Trauerfeier zu veramftalten; 5+ 
eine Stiftung zum Undenten des Hingeſchiedenen in Sachſen 

zu errichten; 6) dem fächfijchen Geſaudten von Wien zurüczu: 
rufen und in Anklagezuftand zu verjegen, 7) die Aranffurter 
Abgeordneten zurücdzuberufen und auf ein neued Parlament 
au dringen, die Wahl des Gtelivertreterd Blum's aber jo lange 

auszufegen. Leider (jeder Kreund Blum's muß und wird es 

lebhaft beflagen‘) mupften fih an das große niederſchmet⸗ 

ternde Ereigniß cinige tumultwariihe Scenen, die von einer 

Choffentlichh recht Meinen) Angabl Uebelwollender ausgeführt 

wurden; man zog vor Das ofterreichijche Kouſulat, warf. dem 

Konſul Die Fenſter ein, rip das ojlerreichiiche Wappen berunter, 

trug cd auf den Markt und hing ed mit einem Stride an eine 

Katerne, Spiter zog mau vor die Wohnung eines wegen 

iliberaler Gefinnung befaunten Konditers, fehlug demſelben 

ebenfalld die Fenſter ein, und zerfireute ſich erſt nach 10 Uhr, 

nachdem unterdeß die Kommunalgarde und das Schügen-Bas 

taillen requirirt worben waren. 

0 Leipzig, 14. Nov. Ih fende Ihnen aus Mangel an | 
Zeit, da ih in Suden ver Berliner Dülie viel zu tbum babe, bris 
liegenden Bericht über die biefigen Vorgänge am geitrigen Taae 
In einer Extrabeilage ded Generalanzeigers, da er ganz getmw 
it, Ich bemerke nur daß bei dem Schlußwort eines Redner: 
„Das beite Dentmal Robert Biums wird ein ireire 
Volf, wird die deutiche Republif fenn,” die ganze Xer- 
ſammlung (etwa 15000 Menſchen) in ven anhaltenditen ſrmiſchſten 
Beifall ausbrach. Die rothen Fahnen am der Kanzel der Tbomat: 
tirhe machten einen ſeltſamen Eindruck! 


Neueſtes. 

Berxhin, 13. Nov. Berlin iſt ruhig. Bis jetzt ſud 
feine ernſtlichen Zujammenjtöße vorgelommen, Das Schützen⸗ 
haus, in welchem Die Nat.Verſ. tagte, wurde heute Abend 
von Truppen umitellt. In Potsdam find Unruhen ausgebros 
chen. Der König bar fein Schloß mit Soldaten umftellt. Die 
Bevölkerung Preußens verurtheilt einftimmig die Maßregeln 
bed Miniftertums. 





Gedrudt — unter Verantmwortlichkeit der Berleger — bei J. 8, Stich. 
Expedition 5.30 im Gaſthof zum Konig Drte Il. Etage. 


zo mr ww. 
Breibfarr 


Der freie Staatsbürger. 


Erſcheint täglich. Preis in gan } 
Bapern viertchjährlig 1 FI, 30 Ar., 


Tmferste werben die Breifpaltige 
Pesitzeile zu 3 Mr. berechnet. Die 
Abonnenten haben für die Hälfte Des» 


Organ der Demokratie. 


balbjährlic 3 Fl., jahrlich 6 Fl. 
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Wir ſollen nicht Revolution predigen? 


‚ D Armes verrathenes Deutſchland, wohin iſt ed mit 
Dir gefommen! Als im Wai der Enurt Mais Die Preps 
freibeit in Baden vernidhtete, glaubten wir das Daß ber Er⸗ 
niedrigung für dich gefüllt. Graufame Zanjchung! Der Kor 
vember jet erft deiner Schmach die Krone auf. 

Die erſte deutſche Stadt an der Donau wird von Bars 
baren entehrt, geplündert und verbrannt — Deine Bertre 
ter jubeln, daß die Ordnung wieder bergeftellt 
worden. Ein edler deuticher Dann, Dein Yiebling, deutſches 
Volf, Dein unverleglicher Abgeorbueter wird auf teutichem 
Boden im Namen einer deutſchen Regierung Nandrechtlich ges 
mordet, weil er für bie deutſche Freibeit gefampft — Deine 
Vertreter läheln und bitten fich bie Aften auf, 
Ein deutſcher Fürft Nele ſich, auf feine Soidaten geitüßt, feir 
nem ofen Volke gegenüber, vernichtet höhnend Die Hechte 
ber Bolfsvertretung, beſchwort geflifientlich blurigen Bürgers 
rich herauf — Deine Bertreter fafſen eınen Bes 
Ihluß, der in Wahrheit fein Bejchluß ift, und ber 
von bem König von Preupen mit derſelben Verachtung zw 
—— werben wird, wie von der preußiſchen Volkever⸗ 

etung. 

Aber das ift moch nicht genug, Ihr habt noch mehr zu 
erwarten, wenn Ihr fortfahrt unthatig zuzujchen, wie man 
Euch verräth. 

Die Organe unferer Miniferien haben und ben Kroaten 
führer Jedafih als einen freund der gefeglichen Freiheit, als 


einen — Deutſchlands ie ja wir wiſſen, daß auch 


der Slave und der Zar vom Reichsminiſterium wie yon, ums 
fern Kürften noch werden gerufen werden, um „in Deutjchland 
bie Ordnun wieberberzuitellen.” 

Freut uch doch, Ihr deutſchen Frauen und Sungfrauen, 
janchzt doc den Umarmungen der Rorhmantel Jelafich d ents 
gegen! Sie haben zwar in Wien nicht blos gejchander, Jonbern 
auch Die Gefchänderen verftümmelt und gemordet. Aber „Ile 
baben die Orbnung wieberbergejtellt,” fie find bie 
Verbundeten, fie find die legte Hoffnung Eurer Füriten, fie 
verdienen, dag Ahr weiße Kleider anlegt, und Blumen fireuend 
ben Wirderberftellern der Ordnung entgegenziebet. — 

Wie wir im Juli nach Einſetzung des “Unverantwortlicen 
die ganze Fülle von Schmach, rniedrigung und SKncchts 
daft vorausfaben, die wir J 
heffnungen wirklich erleben, ſo fehen wir jebt auch bie ferue⸗ 
ren ſchaudervouen Folgen des erſten Betrugð voraus — Wenn 
das dentiche Wolf noch ferner rubig zuſieht. Bi 

Und wir follen nicht Revolution predigen? 

ir fehen voraus, dap mit Cimmilignung unferes Reiche 
minfteriums, mit Einwilligung der Mehrheit unferer Bolfes 
vertretung ruffifche uud ſlaviſche Heere, vou deutſchen Fürften 
gerufen, über umnfere Grenzen geben und ben Abjolurisumd auf 
der Spitze der Bajonette jurüdführen, v 

Und wir foilen nicht Revolution predigen ? 

Wir jchen voraus, dap auf die Nachricht vom Aurüden 
des Hftlichen Barbarenthums franzöſiſche Armeen über den 
bein gehen, und daß Deutſchland der Schauplatz eines 
Kampfes zwiichen fremden Mächten wird, die Deutjdlande 
Schictſal enticyeiden werben, ohne das deutſche Voll zu fragen. 

AUud wir follen nicht Nevolution predigen? 

Wir fchen voraus, day das Slaventhum und Frankreich 
ſich über die Theilung Deutjchlande einigen, daß, wie in alter 


Nürnberg, Samstag, den 18. November 


jegt ald Rejultat unjerer Merz , 


Aronnementpreifes Inferate frei. 
1848. 


Zeit, fremde Gewalt nach Gefallen Stüde von Deutſchlaud 
abreifen und daß das gerheilie Deutſchland dem Berluft der 
Nationalität, ja der Varbarei verfallen. wird. R 

Und wir follen nicht Nevolution gredi en? 

Wahrlich, wer jegt im legten entjcheidenden Augenblide nicht 
Revolution predigt, it entweber ein Verräther oder ein Dumm: 
kopf. Wir werben unfere Schuldigkeit tbun und lieber hinter 
Kerlermauern der Rache beutjcher — zum Opfer fallen, 
als in verrätberifcher Tragheit den legten Angenblid zur Ret⸗ 
tung des Barerlanded verpaſſen. 





Vereinigte Staaten von Deutfchland. 


"Nürnberg, 16 Nov. Die letzten Säulen wanken! 
Hr. Kraft von Nürnberg bat fih nad links gewen- 
det. Kaum traut man feinen Augen. Bangt ed Hrn. Kraft 
vor feinem Empfang in Nürnberg — er Reaction 
zu feben® he dem fein mag: genug, wir jchen ſchwarz auf 
weiß, daß Sr, Kraft, der zum eriten Pate in eine Kommifften 

emwählt wurde, das Minoritätdgutachten unterzeichnet 
at, nämlich der Srone Preußen geradezu Unrecht gibt, bie 
Zurücnahme des Vertagungs« und Verlegungs · Beſchluſſes und 
die Vudung eines volfethimlichen Miniſteriums in Preußen 


nerlangr. ollen wir jegt nicht an ben Sieg der Freiheit 
glauben? 


* Kürnberg, 17. Ner. Das bayeriſche Miniſte⸗ 
rium iſt endlich gebilpet Lerdhenfeld Inneres, Weis: 
gand Finanzen, Thon: Tittmer audgefhieten und SGiaatsrath, 
Handeldminitterium med hidt beiegt. Mir überlaffen es dem 
Sienderger Aurier, über ein Minifterium Lerhenfeld zu jw 
bein. Er mag willen, warum er jubelt, wir wiſſen, warum wir 
es nicht thun! — Arm nihiten Menat an iſt die Eijenbahnver: 
bindung zwifchen Nürnbera und Leipzig, mit Ausnahme ber teen 
Cırede wilden Plauen und Reihenbad bergefelt. Dirfe * 
Eirede wird im genauen Anfehluß an die Eifenbahnzüne bur 
Eilpoften befahren, ü 

Kranffurt, 14. Nov. (115. Cikung ber Nat. » Verf.) 
Das Mojeritärsgutacten in der preußtjchen Frage wurde mit 
239 gegen 199 Stimmen angenommen. Es lautet: Die Reichs⸗ 
verfammlung wolle in Webereinftiimmung mit ben vom dem 
Reichemimiferium befhleffenen Mapregeln erflären, daß fie 
ed für möthig erachte 1) die Böniglich preußiſche Regierung 
dabin zu beilimmen, daß fle bie angeortnete Terlegung der 
Kationalverfammlung nach Brandenburg zurüchnehme , ers 
foldhe Maßregein getroffen find, welche ausreichend erfcheinen, 
um die Würde und Kreibeit ihrer Berathungen in Berlin ficher 
zu ftellen; 2) dag die preufifche Frone fich aldbald mit einem 
Yinifterinm umgebe, welded das Vertrauen des Yandes her 
fit, und die Beforgniffe vor reactionären Veftrebungen und 
Beeintraͤchtigung der Vollsfteiheiten zu befeitigen geeignet ift. 

’ — — 13 Res, Simen von Trier melte, als 
vie Hinrichtung Blum ’& nicht mehr bezweifelt werden fonnte, Die 
felbe für einen Merd erflärt willen, wie fie die unzmeifelhaft ist, 
Sein Antrag wurde in die Ausfhüjie wermielen, 
nachdem ter Zuftizminiter angefündint hatte, af er Rn Bu 
arten autgebeten habe. Blüdithet Deutſchland, du —* 
die Anen erhalten, dein gründlicher Beſeler wird fie prüfen, 
die Verfammlung wird ſich „satisfait erflären, befriedigt 


— EEE VE _ 


” 
.». 18. 


wennt man dief, ganz fo, wie einſt bie ib de Vena 


Guizot. 


mlung im Schügenbaufe ward vom Präliventen v. Unruh um 
Kb 8 Ubr mit De mein eröffnet, daß wieder viele Adreſſen 
eingegangen feien; er habe fie der Petitiondfemmilfien zugemiefen, 
Er zeigt ferner an, daß flatt des Abe. von Enfevort deſſen Sieu- 
vertreter, der Müllermeifter Pape, cin ‚etreten, sbenfo Dr. Neu: 
baus ald Erellvertreter des erfranten Abg. Abegg. (Braro.) 
Eine Adreſſe von der eg in Medienburg 
finde er ſich veranlaßt, ſelbſt verzulefen; fie lautet: In der heutis 
gen Sigung der Ubgeoröneten beider Medienburg it beſchloſſen 
worden, im Namen des mecklenburgiſchen Velkes unter Zufiherung 
jedes mögliden Beiftantes der fenftituirenden Rationalverjamms 
lung in Berlin zu erflären, daß fie, wie fie getban, recht gehan- 
delt und Deutfchlands Ehre gewahrt babe. EStürmiſcher Beifall 
unterbrit den Präfidenten.) Der unterzeichnete Gefammteerftand 
der Abgeordneten beider Medlenburg in beauftragt, dieſen Be: 
ſchluß zur Kenntniß ber en — — *. rg 
d zögert nicht, dieſem Auftrage zu entipreden. € h 
1%. de * Gefammtrerſtand = medienburgiihen Abgeord ⸗ 
netenverfammlung. Merttz Wiggers, Praſſdent. Dr. Spangen⸗ 
berger, Schriftführer. Yange anhaltender Jubel folgt der Verleſung 
biefer Adreſſz die ganze Verſammlung erbebt fi unter dem Beis 
falle der Tribünen von ihren Sigen. Nachdem der Präfitent die 
Beichlugfähigfeit der Verſammlung anerfannt, erhält der Bericht: 
erflatter der Petitienskommiſſſon das Wort, welder Weittbeilungen 
über die eingelaufenen Hdreffen: vom konſtitutionellen Ciub in 
Magdeburg, von den verfhiedenen Clubs in Etettin, aus Anklam 
u. h w. gibt: der Dauptrufticalverein in Schleſieg erflärt, daß er 
beſchloſſen babe, von jegt ab feine Steuern mehr zahlen zu wollen, 
bis die Nationalverfammlung über deren Einziehung beſchloſſen 
babe, Außer dieſen feien ned 37 andere Adreſſen eingegangen. 
Bei der hierauf vorgenommenen Neumahl ded Präfidenten wird 
Hr. v. Unrub mit 245 von 248 Stimmen erwählt, welcher unter 
Kürmifhem Beifalle der Verfammlung fpriht: Meine Derren, in 
einem Augenblide wie der jegige fnnen Sie von mir feine lange 
Rede erwarten. Nebimen Cie von mir die beilige Verfiherung, Daß ich 
nicht freitillig von meinem Peſten weichen werde.“ Abg. Temme: 
Aud wir ſchwoͤren, nicht ven unferen Gtellen zu weichen. (Beifall) 
Die beutige Cigung der Katienalverfammlung wurde im 
—— um 12 Utr unter dem Verſitze Des Praſidenten #. 
Unrub eröffner. Abg. Walter verliedt vie Denfihrift der Com⸗ 
miffien über Die genen die Minitter beantragte Anklage. Die Com⸗ 
miffien fügt die Anflage.megen Hohverrathd auf $. 52, Tit. 59, 
Tb. I. des Allgemeinen Laudrechts. Da ed am Organen fehle, 
um bie Minifter zu frafen und anzuflagen, jo beantragt fie, die 
Veröffentlihung der Anlage zu beicliesen. Es wird hierauf ein 
ſtimmig beſchloſſen, den Inbalt der Denfihrift zu genehmigen, dier 
felbe zu veröffentlihen und dem Staatdanwalt zuzuftellen, (Beis 
fallsſtürm aus der Verfammlung und von tem Galerien.) Rad 
—— dieſer Beſchlüſſe, verläßt der Abg. Berendée den 
aal, um dem vor Deus Hauſe in unabſehbarer Menge orrſam⸗ 
melten Volfe Fenntniß zu geben. Die Mitteilung wird durch 
endloſes Durrabrufen aufgenemmen, Es erfolgt hierauf der Nas 
mensaufruf zur Genftatirung der anmefenden Mitgliederzahl. Mer 
fultar des Aufrufd: 239 Mitglieder find anmelent. Abg. D’Eiter 
tbeilt mit: Der Miniſter des Innern hate durch telegrapbiiche De: 
peihen den Provinzen angezeigt, die zurüdjebliebenen Mitglieder 
hätten auf wicdrrheite Aufforderung den Saal verlaffen. Bir 
mülen dem Lande ron diefer offenbaren Unrichtigkeit Kenntnig 
rg (Furdtbarer Tumult. „Lüge, grobe Lage, infame Qüge,”) 
er Pröfivent macht darauf aufmerffam, daf er austrüdlih vor 
dem Derlaffen des Sales gegen bie Anwendung der Gewalt, der 
die Verſammilung nur gewichen fei, proteitirt habe. Abg. Müder 
(aus Drieg) Überreigt eine Adrefe des Maginrats und der Stadt 
eereröneten in Brieg. Abg. Verende tbeilt mit, die Pot fende 
alle an Abgeordnete anlangende Briefe nach Brandenburg, (Tus 
mult.) Präfient: Er glaube, verfihern zu fünnen, daf der Or: 
neralpoftmeifter ©. Schaper feine Pflichten nicht verlege. Hbp. 
Eleuer erftattet über eine große Anzahl neu eingegangener Adrefien 
Deriht, Der Magifret umd bie Stadtverertueten von Gloyau 
heilen ein preteftirendes Cchreiten, das fie an den Stönig gerich⸗ 
tet haben, mit, Adreſſen des Magiftrars und der Ctadtrererd: 
neten von Breslau, Liegnitz und Torgau werden nad) ben Beſchluß 
der Petitionsfemmiffien vollſtandig vergelefen. Abg. Kohlet übers 





Berlin, 135. Rev, Die geftrige &i ing Ver Ratienalver. 


eine der Stadt Girlig. Abs. Dierſchke beantragt, 
der De ft Dad Peotofol über bie Fi ber Ber 
fammlung « m Schauſpielhauſe beigefügt werde. Die 8- 
Jacoby und Phillips ſtellen den dringenden Antrag: Die Beri 
über Die eingegangenen Arreffen täglih dem Etaatdminifterium 
mitzutbeilen. Auf die Bemerkung des Abg. Behnfh: Mit Doc: 
verrätbern darf die Kationalverfammlung nicht in Verbindung tres 
ten, zieben die Antragfteller den Antrag zurüd. Dringender Are 
trag Des Abg. Fiiher aus Münfter: Die deutſche Rationalverfamm: 
lung in Frantfurt an ibre Pflicht gegem die revolutionären Maß: 
regeln des Minifteriums Brandenburg zu erinnern, —J— 
nied: Die deutſche Nationalverfammiung müffe von ſel n, 
mas ihre Pflicht ſei. Abg. Parriius: Wir find ftarf genug, uns 
felbit zu fhügen. Der Antrag finder feine Uuterftügun Präfi- 
bent ©. Unrub verläft den Saal. Abg. Walded übernimmt den 
Vorſitz · Es verbreitet ſich im aale das Gerücht, verfhiedene 
Militarabtheilungen feirn zum Reife —— Abg. Pilet 
theilt mit, er habe ſich heute früh nah dem daufpielbaufe be: 
geben, um aus dem Archiv einige Bücher und Topiere zu belen. 
ie fümmtlihen Bureaur, in melden bie Papiere, Alten und 
Schriſten der Rationalverfammlung aufbersahrt werden, waren von 
Soldaten angefült. Nicht der. geringite Chu jur Confereirung 
ter Papiere der Natienalverfammlung ift getroffen, Die Eoldaten 
zn daß ih aus dem Burean, mad ih mwelte entnabım. 
ie erflärten, Daß ibnen nichts übergeben fei, fie hätten alfo auch nicht 
barauf zu achten. Meine Derren! Wenn ed dem Minifterium 
5* wäre, und nur zu vertagen, wäre e& da nicht feine erfte 
"ge gewefen, unfer Archiv zu fhügen? (Mui! pfui') Prälls 
dent v. Unrub Cinzwifchen wieder zurüdgefebre) fügt hinzu, Die 
Bureaubeamten bätten den Minifter v. Manteuffel erfucht, ibnen 
zu geflatten, daß fie einige Ordnung in dem Bureau berftellen, 
Aud dies bat der Herr ev, Manten abgelehnt. (Infam! Pfui dh 
Der Praſident theilt ferner mit, daß er von der Wahl des Präfi- 
benten und Vizepräfidenten dem Kenige pflichtmäßig Anzeige ges 
mocht babe. (rare) Der Prafitent chlagt Vertagung bis mor- 
en früh vor; Abg. —— aus Wanzleben bis Nadhmittage 4 

. Mg. Berende bemerkt, Vertagung fei bedenflih, in diefem 
Augenblide laufe das Gerücht durch die Stadt, daß dad Militär 
beordert jei, die Verfammlung auseinander ufprengen. Man möge 
jet die Wahl des Schriftführerd am Die Etelle dee zum Vicepra, 
fidenten gewählten Gecretärs Mönnied vornehmen. Beſchloſſe 
ſofort noch einen Schriftführer und zwei Etelleertreter zu wählen. 
Rach beendigter Wahl der Schriftführer befloß man, die Cigung, 
biß die Miedereröffnung dem Prafidenten angemeilen erfheinen 
würde, zu vertagen. Die meilten Abgeordneten entfernten fich, 
und nur der Vicepräfident Phillips mit einigen Schriftführern ver: 
biieben im Saale. 

Berlin, 14. Nov. Wahrfheinlih wird die PVerfammlung, 
nahdem fie geftern Abend eiprengt und die ans 
wejenten Mitglieder von Eelvarı aus dem Gaale 
des Shügenhanfed geführt werden, wobei der Prä— 
fivent gegen die ibnen angetbanene Gewalt feier: 
li proteftirte, nah Breslau fidh verlegen 
._PDal.e, 12. Rev. hir flehen bereitd wieder om Anfange 
einer urchtraren Revolution, die ganz Deutfchland erfhüttern und 
vielleicht gar mit dem Sturze der Donaitie oder mit einem euro: 
paiſchen Mriege enden kann, Alle Vereine der Stadt und der 
Umgegend, mit Ausnahme ded Preußenvereind, der dem Minifte- 
rium eine Vertrauentadreſſe gejchict hat, protefliren gegen die 
Bewalt ſchritte des Winilteriums und find zum entihiedeniten Wi⸗ 
derſtand entfhloffen. Der fonftitutionelle Slub namentlich bat 
Felgendes durch P.afat veröffentlicht: 1) Die Rationaleerfanımlun 
bat ım Sinne der Klubs gebantelt, als fie ven der Bildung d 
Wiiniiteriumd Brandenbur abrierh; 2) e6# mar Mitadrung der 
Wunfde ver Katıon, ald jenes Minifterium denne gebiltee 
wurde; 5) die Sirene hat Fein Recht auf Verlegung und Verta— 
gung der Ratienalverſammlung ohne teren Zuftimmung; 4) die 
Nattonaloerfammlung möge räffichtetes fertihreiten auf Dem Were 
des Geſebes; und 5) des Einrüden der Truppen in Berlin ıft 
Ueberjäreitung eines getroffenen Uebereinfemmens und bie Une 
zingelung des Sigungslofals der Nationalverfammlung if eine ge: 
waltſame Mafregel, Der Deputirte Niemever bat ein Mandat 
niederlegen mußlen, weil er auf Veranlaffung des Minifteriums 
wirflih von Berlin abgercift war. Bercits bat fh em Eider: 
beitsausfhuß gebildet und heute wurde dad Militär durch die 
Burgerweht am Abmarſch mad Berlin gehindert. (D. 4. 33 
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. Dalle, 13. Rev. Dos biefige Militär war beorbert, heute 
Mittag nad, Berlin abzugeben. Auf die Kunde daren werfammelt 
fich ein großer Theil der Bürgerfhaft auf Dem Maurfte, mo bie 
DH. Rawald, Pöfhe und Ehrlih paflende Aniprachen halten; 
Erfterer fept fih mit dem Commanteur der Bürgerrmehr und dem 
Magiftrat zu gemeinfhaftlihem Handeln in Verbindung. Diefe 
fenden zufammen eine Deputation an den Dberflen des 19, Re 
giments; diefer beftimmt fi für Aufſchiebung des Abmarfhes 
der Garniſen bis auf Eintreffen weiterer Befehle vom Dberfoms 
mande, bie er der Deputation mitzuthellen werfpriht. Die Bürs 

erwehr wird alarmirt; zahlreih eriheinen befonterd Meiter und 
anziers; eine Gompagnie befegt den Bahnhof, zieht indeſſen nach 
eingeholten Nachrichten bald wieder ab; das Kanzierforps, auf 
dem Plage vor den Bahnhöfen pofirt, loͤſt ſich alle zwei Stunden 
zur Dälfte ab. Deputirte von Bürgerwehren des flachen Fanded 
melden, daß Aled zum Abmarfhe bereit fey. Die Bildung eined 
afademifhen Korps ift im Werke, Mehre foeben eingetroffene 
Waggons zur Fortibaffung der Soldaten find, da zur Zeit davon 
fein Gebrauch gemadt werden fann, fofort wieder reiour (nad) 
Köthen) geicidt. — Die entfeglihe Nahriht ven dem Morte 
2 Reiöktagddeputisten R. Blum dat die Gemütker aufs höchfte 
gt. e [67 .) 
reslau, 12. Roo. Die Stimmung ber Stat ift eine ents 
ſch iedene und einige. Alles fühlt Die Große des Augenblidd und 
die Schwere tes beftebenten Konflifts, foriel aber fheint ung feit 
zu Rechen, daß Breslau feiner Stadt nahftehen wird, wenn e6 
gilt, ſich für die freigewählten Vertreter und die Rechte des Volle 
zu erbeten. Die volle Bedeutung ded Tags befundete ſich na 
mentlid in der heute ſtatifindenden Führerverfammlung; der ftell- 
vertretende Oberſt wies namentlich Mar und beftimmt auf die Sach⸗ 
Fer und begeiftert war Die Rede des Stadtgerichtsraths 
Pflüder Wir heben daraus hervor: „Er fey Beamter; aud 
er babe dem Könige einen Schwur geleiftet; aber jegt gälte ed 
der freibeit, für die er einftebn würte bid zum legten Blutstropfen, 
und fiele er im Kampfe für bie Freibeit, dann würden Kameraden 
für Frau und Kind forgen.” Einſtimmig traten fänmtliche Führer 
der Aöreffe der Stadtverortneten bei und haben diefe mit einem 
Aufruf an fämmtlihe VBürgerwehren Echlefien'd veröffentlidt. 
Rur Ein Führer, Graf Zietben, legte feine Stelle nieder, Doß 
die Fübrer an eine eventuelle Audlieferung ter Waffen nicht dens 
fen, verfteht fih ven ſelbſt. Der permanente Bürgerwebrausihuf 
befhlicht,, den Bürgermeiter Bartſch aufzufertern , fofort eine 
außerordentlihe Magiitratöfigang zu berufen, in dieſer den —— 
ur Beſchlußnahme zu bringen, einen permanenten Ausſchuß au 
agiftrat und Stadtverordneten zu ermäblen und dDiefem 9. vom 
Eentralauäfhuß gemäblte Vertrauendmänner beigefellen zu wollen. 
Das Militär ift % die Kafernen kenſignirt. Die biefigen Kauf 
teute follten heute einen Revers unterichreiben, wenad fie alle 
ibre Bulververräthe dem Militärfemmanto zur Dispefition Rellten, 
fobald es von Letzterem verlangt werde, Dem Kommandeur der 
Bürgerwehr in Leipzig, Here v. Merdel, in von der Regierung 
die Alternative geftellt worden, Kemmandeur der Bürgermehr oder 
Resierungsrarh zu bleiben. Er bat Darauf feine Stelle in ber 
Regierung nieder gelegt. aa. O. 3.) 

Dresden, 13. Nov. In der biefigen Sitzung der Abgeord- 
netenfammer wurde der an Blum verübte Werd verhandelt, Der 
Ubg. Tyfhirner hatte vor dem Eintreffen der Todesbotihaft eine 

Interpelatien an Die Regierung geftellt, über die Schritte, welche 
die Regierung wegen ber Berbaftung Blum’s geihan. Diefe 
Interpellation ftand auf der heutigem Tagesordnung. Der Präs 
ütent Rewiger ergriff nadı Verlefung des Prorofolls das Wort; 
Bei der traurigen Wichtigkeit, welche die auf ber Tagedordnung 
befindliche Interpellatien des Abg. Tzſchirner erdalten habe, fey 
e8 wohl gerecht, Dielen Gegenftand ſogleich zur Sprache zu bringen, 
und er deranlaſſe Daber den Interpelanten, die Rednerbübne zu 
beleigen. Unter Iautlefer Stille beginnt ver Abg. Tzſchirner: Er 
dabe heute ein ichwieriges, ein trauriges Amt, feine Werte gälten 
ten Manen eines unierer beiten Witbürger. „Unier Robert 
Blum, deffen Name mit der Freiheit unzertrennlich verbunden ift, 
den das Volt fiebte und Das aud) er fo liebte, iſt micht mehr. Als 
er die Freiheit des Volkes gefährter fab, eilte er nah Wien, um 
diefelbe rettem zu belfen. Leider mußte Wien fallen und Blum 

wurde verbaitet. Auf tie Stunde bavem eilte man con allen Get n 

wur Megierund , Daß fie ſich für deuſelben verwende.” Die Re⸗ 

gierung babe ſich dem Bernehmen nad dem Anfinnen ftets freund: 

Ud ermwiefen, es ſey aber nörhig, offemtlich hier die Sache zur 


Spradje zu kri 
Blum er Fingen, damit man dem ande j 

eben. — Gein E deige, was für Robert 
eT werde unjer Zeltäpeitione fe "de. Ün Deutfeland ieben bleiben, 


fen ! 
—— Sabjen! Unjere neuefte Gefticte rübre von Robert 
t. Ererjuce den MWinifter des Nu Smwdrtigen, Perg lie. 
gewähren. Staatsmimilter v. d. Morbten. 
- Po! Aa beute —— ſchwere und 
onne er dafſelde auch ven 
H Es gebe im der Geſchichte der Mölfer — 28 
omente, wo jede Verſchiedenheit der Anfichten umd Beltrebungen 
jum Schweigen gebraht werde. Er wolle einfach erzählen, wa® 
ibm befannt jep. Zunächſt erllaͤre er, daß ihm die offizielle Be⸗ 
atigung der Thatſache in roter Form sugefommen, und zwar 
uerit durch ein Eremplar der Wiener Zeitung vom 10. November. 
Der Minifter verlad die Stelle und fube dank fort: Sobald der 
Regierung bekannt geworben, daß Ki:n ven den failerlihen Trup« 
pen befegt ſey, babe fie gleidy am ihren Gefandten ge ſchrieben, den 
ſachſiſchen Unterthauen, welche unter den gegenwärtigen Verhaͤlt⸗ 
niffen in Wien auwe ſend ſeyen, fo viel wie möglich feinen ge⸗ 
fandtihaftlihen Schutz zu gewähren. Am 8. Rro, habe fie nun 
ben erften Bericht in einer Nachſchrift zu einer gefandifchaftlichen 
Depeihe, datirt aud Dieking, erhalten, worin gemeldet worden, 
daß Robert Blum am 4. Non, verhaftet ſeyn jolle, Umgehend 
habe fie an den Geſandten gefchrieben und ihn beauftragt, Rob. 
Blum den gefandtihaftlihen Schutz angeteiben zu lafen, und 
dabei bemerkt, daß einmal auf feine Eigenihaft als Reichstags: 
Abgeordneter und dann als fühfifher Staatsbürger binzumeijen 
ſey. Diefe Inftrukion feg am 8. Nov, von bier abgegangen und 
natürlich erft nah Wien gefommen, als bereits das Urtel vollſtreckt 
gewejen. Die Regierung babe nun auf die geftern Abend ihr zus 
gegangene Rachricht vom Tode Blum's fogleih ein andermeites 
reiben abgefaßt, worin dem Gefandten Auftrag .ertbeilt werde, 
zunachſt für Die Effeften Robert Blum's umd dafür zu forgen, daß 
teine Grabfätte bezeichnet werde, Außerdem babe er, der Miniiter, 
verlangt, Tas febain alt möglich der Regierung die sellftändigen 
Akten über die Verurtbeilung Blum's jugefendet würden, und cr 
babe Ausſicht, daß dieß geſchehen werde. Das ſey Das, mas bie 
Regierung getban, Bad nun der Gefandte getbam habe, Darüber 
habe er bis jept noch feine enger Ina Abg. Tafchirner: 
Die Trauer für Robert Blum werde Deutſchland übernehmen, es 
werde fih auch der Dinterlaffenen annehmen. Robert Blum’s 
inter werde Deutſchland zu den feinigen machen. Zu beflagen 
ſey, daß bie Wirtjamteit fih erſt mad feinem Tode Bausrfächlie 
geltend machen jelle. Der Gefandte müfe unbedingt einen Rechen: 
ſchaftsbericht liefern, das verlange ganı Deutfhlaud, Es ſey neth⸗ 
mendig, daß bemiejen werde, daß Robert Blum ein Opfer ber 
Barbarei geworden, daß man fein Amt ald Reichstagsabgeordneter 
nicht geachtet. Daß aber bie deutſche Gentralgemalt ſich im dieſer 
Beziehung fo träge verhalten, werde im Deutichland feinem guten 
Klang erhalten. Wenn fie num bisher nichte getban, fo ſey wer 
nigftend zu verlangen, dap man nah Blum's Tode Alles zur 
Sübnung der in Wien verlegten Ehre Deutſchlands thur. Blum 
bätte ohne Die Zuitimmung der Gentralgewalt nit verurtheilt 
werden fonnen. Wan mühe aber darauf beftehen, daß von Franf: 
furt aus die ſtrengſten Maßregeln ergriffen werden; die National- 
verjammlung müs Die Sache Blum's als Sache Deutfchlants 
anjeben, er beantrage daber: tie Etaatäregierung zu erfuchen, 
1) daß der ſaͤchſiſche Geſandte im Wien aufgefordert werde, unver, 
weilt einen Rechenfhaftsbericht über fein Verhalten einzufenden ; 
2) daf von ber Gentralgewalt gefordert werde, die energifchiten 
Wiafregeln zur Gubnung der durch vie Tödtung Robert Blum's 
in rien verlegten Ehre Deutfchlands zu ergreifen. Diejer Untray 
wird einftimmig zum Beſchluß erheben, werauf der Präfident Die 
Sitzung jhließt, die nur dieſem traurig wichtigen Gegenftande 
emwibmet fein folte, — Diefen Nachmittag wurde in der I. Kammer 
der erfte Theil des Tzſchirner'ſchen Antrags angenommen, Der 
zweite verworfen. 3 ö 
Drespen, 15. Nor. Geftern nah Eintreffen der Trauer: 
botihaft von Blum’s Ermordung begaben ih ſegleich mehrere 
bier anmejende Deputirte ſachſiſchher Vaterlandssereine zum Wis 
nifter des Auswärtigen, Der ihnen im Wefentlihen bie gleihe Aus, 
funft gab, wie heute in der Hammer, Hert Hirſchel aus Dresden 
bemertie: Wenn der Minifter Alles gethan babe, was in feinen 
Kräften geftanden, um Blum zu reiten, fo femme «6 darauf an, 
ob man auch eim Gleiches von Lem fähfiihen Gejantten in Wien 
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agen fünne. Dieſer Geſandte iſt Herr Könneritz, ein Bruder 
—— verhaßten, früheren Miniſters. Der Minifter theilte 
ben Deputirten fofort den Inhalt einer bereits einge enen Des 
peihe, diefed Herrn mit: Er meldet: Als ihm die Verhaftung 
Blum's befannt geworben, habe er im einer fhriftliden 
Rote die öfterreihiiche Megierung um Mittbeilung der Gründe 


der Verhaftung erfucht, und am andern Tage, als ihm in Dieping 


bad Gerüdht von Blum's Tode ‚jeaegangen, ſich perfönlid in die 
Staatötanzlei verfügt, um Audtunft darüber zu verlangen, die 
€ Blum's zu reflamiren und ihm einen Grabitein fegen 
u laffen, damit die Geinigen einmal die Stätte wüßten, wo er 
ad läge, Mit diefem Auftreten des fähfiihen Gejandten, 
der ſich bei der Verhaftung eined Mannes, wie Robert Blum, 
durch Militärgewalt auf ſchrifthiche Ausfunftäforberung bes 
färänfte, konnten fi die Deputirten natürlich feineöwegä zufrieden 
erflären, und Herr Kell bemerfte dem Minifter, das Wimüterium 
ſey es zur Gühne für Die tief beleidigte öffentliche Meinung ſich 
felbht ſculdig, öffentlich zu erflären, datß es vom Gejandten frenge 
Rechenſchaft ferdern und ibm abberufen werde, wenn er nicht dars 
tbun fönne, daß er alle Wittel, Blum zu retten, erihöpft habe, 
Feipzig, 15. Roo. Die Gtadtverordneten, deren Robert 
Blum angehörte, drüdten in ibrer beutigen Sitzung ihre tiefe 
Entrüftung über den [hmäblihen Mord durch allgemeine Erdebung 
aus und beſchloßen, die fhon eingelaufenen Anträge. ded Stadtraths 
anzunehmen. Der Stadtrat beantragte: Drei Petitienen, die 
Rechenſchaft fordern, am die Eentralgemalt, an bie Nationulver: 
fanımılung und das Gejammtminüterium zu erlafen. Die Adreſſen, 
für welde eine Revaftiondfommilfien miedergejegt wurde, ſollten 
Durd eine Deputation nach Frankfurt gebradt werben. Es wurde 
ferner deſchloſſen, in der Adreſſe an das ſachſiſche Gejammtminis 
fterium Die Erwartung auszuſprechen, daß es dem ſachſiſchen Bes 
fandten fofort von Wien nad Dresden berufen und ihm eine 
Rechtfertigung über fein Verhalten abferden werde, zugleich auch 
in der Adreſſe die Reriſion des Prozeſſes zu verlangen. 
Leipzig, 74 Row. Wegen des. gemaltjamen Toded des 
Reichdtagdabgeordneten Blum bat der Ausihup Des Deutſchen 
Vereins bier folgende Adreſſe heute nach Franfjurt a. M. erlaſen: 
An die hohe Reichererſammlung zu Frautfurt aM. Mit tieſſter 
Entrüftung haben wir die Runde von der Hinrichtung Robert 
Blums, Vertreterd des deutſchen Volkes, gehört. Wir erfennen 
barin die unverantwortlihite Verlegung der Ehre der deutſchen 


Nation in der Berfon eined ihrer Abgeordneten. Zu der boben ı 


Reihöverfammlung haben wir Dad unerjcütterliche Vertrauen, fie 
werde dieſe Schmach auf jede Weife ahnden uns fo ibre eigne 
Ehre vor den Augen Europas wahren. Leipzig, 14. Nov. 1848. 

Leipzig, 14. Rov. (Abends 5 Uhr.) Von den heute Kadhe 
mittag erwarten gemeienen berliner Worgenblättern it und 
nur Die fönigl. prieileg. Berliniche (Vofiiihe Zeitung) zugefommen. 
Mebre Belanntwachungen eröffnen diefelbe. Eine derjelben vom 
Generalmajor v. Tbürmen, Commandanten von Berlin, bejagt, 
da trotz des mit dem Belagerungszuſtand ergangenen Verbote, 
daß bei Tage nicht mehr ald 20, des Nachts nicht michr ala 10 
Menfchen fih auf den Straßen beifammen finden jellen, denned 
die Ctrafenattroupementd fortbauern, den Truppen augenblicklich 
Play machen und fie machber medend und verhehnend umjhwärs 
men, daß „mit. dem Eriheinen diefer legten Verwarnung den 
Truppen Befehl ertbeilt worden jep, gegen die Nie in Der angegebenen 
Weile verhöhnenden Voitsmaſſen die Schußwaffe in ihrem ganzen 
Umfange zu gebrauchen, febald nad erfelgtem Signal zum Aus: 
einandergeben nicht augenblidlid genügende Felge geleitet wird.” 
Eine Bekanntmachung des Generals Wrangel lautet lafenijch: 
„Nachbenannte Blätter: 1) die Reform 2) die Zeitungshalle, 
5+ die Letemotive, 4) die Republit, 5) die Volksblatter, 6) die 
ewige Campe, 7) ber Krakehler, 8) Aladeradand find wahrend 
ter Dauer des Belagerungsjuftandes fuspendirt, Berlin, 15. Nov, 
1348. Einer geftern zum zmeitenmale mad Potsdam gegangenen 
Deputation der permanenten Stadteerordnetenverfammlung wurde 
ald Entihluß des Minitterpräfdenten mitgerbeilt: der Winüters 
präfident ſey zwar nicht abgeneigt, der Deputation Eingang beim 
Konige zu vermitteln, wenn der rechte Zeitpunkt dazu gefommen 
ſeyn wird, Allein es Pünne ter Diinifterpräfident nicht zugeben, 
daß jegr eine Deputation dad Gefühl des Königs rege made, um 
Maßregeln zu verhindern, Die das verantwortliche Weiniſterium 


Gedruft — uurer Berantwerrlichfeit der Verleger — bei 3. 8. Sid. 


‚lafen. In 


auszuführen für nöthig erachte. Stadtrerordneter Lewalde erklärte 
darauf, daß die Deputatien alle Tage anfragen werde, ob jegt 
der rechte Jeitpuntt gefommen fen, die Deputatiom vorzũ · 

ölge der Bekanntmachung des Generals Wrangel, 
daß Plakate, Shan und andere Schriften mur dann ges 
drudt, öffentlich verfauft oder durch Anfchlag verbreitet werden 
dürfen, nachdem das biefige Polizeipräfibium Die Erlaubnig Dazu 
ertbeilt hat, erſchienen heute Abgeordnete der Zeitungen auf Dem 
Pelizeipräfibium, um dert Ausfunft über Die neue Reor anifatior 
der Tenſur einzubolen; ed wurbe ihnen aber von Pelizeipräfipium 
erflärt: Dafiele balte die betreffente Verordnung des Gemerals 
Wrangel für ganz ungeſetzlich, das Präfvium werde fi mir auf 
dem gefeglichen Boden bewegen und feine Genfur einführen: Es 
fenne gedradt werden mas da wolle, das Polizeipräfidium werde 
feinen Genfer beitellen. *) — Ueber Die Unruben in Potsdam 
wird noch gemeldet: Es iſt ber eleftrifhe Telegraph, der ven 
Berlin nah Petedam geht, zerftört werten, das Voit hat mchre 
Pulverwagen angehalten, demelirt und ins Maffer getürzt, auch 
mehte Brotwagen geplündert, Der König fab ſich verantaßt, fein 
Schlet mit Gelvaten zu umſtellen. Der Bürgeewehr ift es au: 
legt gelungen, die Rube herzuftellen. 

Stuttgart, 15 Nov. Zu Anfang der beutigen Sitzung 
fimdige Scherr einen Antrag in Betreff der gegenmwärti: 
gen Kage Berlins, Seeger im Betreff ter Nantredtti: 
hen Erfhrefung des Reihsragsabaeortneten M. 
Blum für mergen an. — Darauf Beratbung eines Berichnes 
ber Ablöjungs« Kemmilfien über bie ebentfrage, — Man theilt 
fi in der Kammer mit, daß Die Winiterfriis zu Ende ſei — Der 
Kenig ſoll Willens fein, 300,000 i. an der Ceimn nadızulaffen, 
und zwar bie bereits zeitweiſe nadaelaffenen 200,000 fl. binfert 
ſtandig für feine Lebenszeit, und weitere 100,000 A. wiederum 

eife, — Der Ausſchuß des Velkdvereind bat beſchleſſen, eine 

odtenfeier für R. Blum zu verantalten. Ebenfo bie deutſchka— 
thelifhe Kirche. Dier berriht allgemeines Entfegen über den an 
N. Blum unter dem Dedmantel ter Pegalität verübten Mord: 
Zum Himmel ſchreit dick Blut um Kade: fie muß 
und wird ibm werden, jollen Lie Bölfer nihf an der 
ewigen Gerechtigkeit verzmrifelm, (Er. Beob.ı 

”) Zn Zeige dieſer Erflärung, Hut mahriheinlic Die odigen Blur 
ter geradeju verboten worden. Anm PB. Kern. 


Meneftes. 

Berlin, 14 Ro, Die Natienalverfammlung hält ibre 
Beratbung jegt im Colniſchen Rathhauſe und wird in Berlin biei- 
ben. Die Soldaten geboren nur noch fniridend. Sie weinten 
wie Kinder, ald die miliruihe Sprengung der Verfammiung 
voljegen wurde. Das MWartialgejeg üt_von Wramgel gegen Ber» 
leitung des Militars publicirt worden. Die Zugüge aus den Pre: 
rinzen, die Zuflimmungsadreiien mebren fh. Wan wartet in ten 
Provinzen nur auf den eriten Hanenenihud. Auf den König fol 
in Potsdam geitofien worden ſeyn. Wiorgen fell die Nblieferung 
der Waffen erjwungen werden. Die preußische Monar: 
&ie bat fib läcerlich und unmöglich gemacht. 

€ find und Beiträge für Robert Blum's 
Hinterbliebene zugefommen. Wir erflären bie: 
mit, Daß wir fernere Beiträge ſowohl für die 
fen Zweck, ald für die deutſche Demokratie in 
Berlin annehmen, und darüber öffentlich auit- 
firen werden. 


Die Erpedition des freien Staatsbürger, 





Patriotischer Verein in Fürth. 
Morgen Samstag, Abends 8 Uhr, 
Versammlung im Vereinslokale (Pfarrgarten). 


Politischer Verein. 
Morgen Samstag, Abends 8 Uhr, politischer Verein 
im Saale des Bamberger Hofes. 
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Erpedition 8. 30 im Gaſthef zum Konig Otto I. Frage. 
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er freie Staatsbürger. 





Auf die Eritürmung Wiens. 
1. 


Wien unterlegen! . . » Höbnend auf fie Etırm 
Der Freibeit tretem wieder die Desroten, 


Der Schädel knackt und ſpringt, e# ſpritzt das diru — 


Mein Vaterland, das Spielzeug der Zeloten. 
Noch einmal ballt ed frampfbait ſeine Hand 
Und will die Mörder an der Gufgel ruden - , . 
Obnmachtiger Prometbeus, deutſchet Yant, 

O dulde nur und laß die Geier baden! 

Das Blut der Helden, edles Männerklut, 

Es flos und ſchos aus bunbertiamient runden, 
Und weicher Sieg dafür? — Gedeugt der Mutb, 
Dus Bolt aufs Men’ geknechtet und geibunten. 
Berlöfhen® flackert der Brgeift'rung Brand, 


Der Zeitgeift wandelt über Schutt unt Schladen . . . 


ODdnmachtiget Prometbeus, deutſcet Land, 
D zulde nut und laß die Geier baden;, 


Die Fidcke faut, der Winter Ericht berein, 
Die Sonne Äntt, ſchon wid es Abend ‚werden. 


Mein Volk deult auf in, namentoier Dein, 
Beitreut fein trauernd Haupt mit Aid und Erden. 
Es kuirſcht in feiner Beffein @ifentand, 


Es: wirft empor. dem nartendollen Maden : - 
Opnmärhtiger Promeibeus, Teutibes Land, 
D Luloe nur und Kıf die Geier baden! 


2. 


Die Stier halten lang genug; 

Schweig mit dem Irauerkien, o Cänger! 

Wir warpnen uns gen Zug und Trug, . 
‚Une: ragen Schimpf und Schmach md. kinger. 
Bir. baten Art und Beil gewegt, 

Bir ſoleifen wurbentbrannt die Degen, 

Die Mörker alf, die und gebcht. 

Zu degen ſeldſt und au erlegen. 


Bon Haus zu Hans, von Thor zu Thor, 
Bon Stadt zu Stadt in allen Gauen 
Brit ber verbalt'ne Groll empor 
Mit jornigerod’nden Augenbrau:n. 
Da ik fein Dorf fo klein, das meht 
Zum Heerzug, feine Männer ftellte,: ; 
Kein Arm io ſchwach, der beim ‚Gericht 
Nihr eine Menihentanne fälte. - 

‘ * 


Und Zahn um Zahn: und Blut um Biut! 
Bas ihr gefät,, ihr follt es ernten. j 
Und Mord um Mord und Burp um Butp, 
Bie mir’! von:unfern Henkern lernten. 


Organ der Demokratie. 


Nurnberg, Sonntag, den 19. November 


— die dreifpäffige 
itjeile in SMF. derechnet. Die 

‚Mbonnenten haben fürdie Hälfte des 
. Mbonnementpreifes Inferate freiä 


1848. 





Siea over Tod! Tod oder Eiea! 
So iteh’n und falen Deutiblants Bürger, 
So fümpfen wir ben beugen Krieg 
Des Rechtes gegen feine Würger, 
Geſchrieben am Täge der gefeplihen Ermortung obert 
Blums, den 9. Novo. 1838. 





Vereinigte Staoten von Deutichland. 


° Kürnberg, 16. Nerv: (Robert Blum, fein Tod 
und fein Leben.) Robert Blum ift für Deutſchland, für das 
einige Deutihland gefterben. Er wurde gemordet, nidht ob» 
iR fondern weil er ein Reihstagsabgeordneter war. Dieß 
agen und übereinftinmmend die are en Nachtichten über ſei⸗ 
hen Tot, Am 14. Nov. gab Dr. Hilfchyer im Dresdener Ba 
terlandsrerein eine aub mimdlihen Mittheilungen Fröbel®, der 
ah deimfelben Tage durch Dredden 'gererst war, gefhöpfte Dar- 
ſtellung der legten Augenblicke Blum's, melde feinen Zweifel übrig 
läßt, dah der Geniordere ald ein Dpfer ded Untageniemus Deſter⸗ 
teichs gegen Deutſchland gefallen‘ it; denn, fb erzählte Fröbel, 
fobald er den verhänghifvollen Protet gegen feine 
Verhaftung mit Berufung auf feine Mitgliedfhaft 
Det veutfhen Parlaments fhriftlidh eingereiht ge: 
habt, fei die unglüdlide Wendung feines Schickſals 
eingetreten. Uebereinftinnmend damit fchreibt man der D. 9. 
3: aud Wien: Zur Blum'ſchen Kataſtrorhe muß ich bemerfen, daß 
Wenige das rechte Einfehen in diefe Sache haben dürften, und 
der Keidenfchaftlidfeit beimeffen werden, was das Refultat berech⸗ 
neter Politik geweſen. Blum’ Hinrihtung war ein 
Staatäftreih, um dad Franffurter Parlament zu 
dbesavpouiren. Es it fein Schwanfen mehr, fondern ein ent 
ſchiedenes Pogreißen ven Deutſchland, ein ebenfo entidhiedenes Aus 
ſprechen für eine flavifh:öiterreihiihe Monarchie, mit Berüdiid- 
tigung der Nationalitäten. "Gleichzeitig erfehen wir aus dem 
amtlichen Theile der Wiener Zeitung, daß der Schlächtet Win: 
diſchgrätz erflärt, es feien bis jegt nur drei des Docnrerrathöver: 
brechens übermwiefene Individuen mit dem Tode beitraft worden 
(Blum, Jelevidi, Sternau). Wir find weit entfernt, dem Schläch⸗ 
ter Windiſchgrätz dieß auf's Wort zu glauben. Allzu beitinmt 
fprehen faſt ale Berichte aud Wien von dem zahlreidyen Hinrich: 
tungen, die dortjelbit ſtattſinden, namentlid jollen 36 Studenten 
auf einmal aufgehängt worden ſeyn. Dffenbar aber fell durch 
dieſe Erflärung Windifhgrig’d die Hinrichtung Blum’s um fo 
ftärfer berworgehoben werden, indem man fie als eine faſt ver: 
einzelte binftellt, Hunderte von Defterreihern, die in demfel- 
ben alle waren wie Blum, verſchent man, das will Windifharät 
mit feiner Erflärung fagen, ihm aber, den Deutfden, den 
deutfhen Reihstagsabgeortmetem überliefert mar dem 
Henfer! Das find die Felgen daven, das ift der Danf dafür, daf 
die Geſellſchaft in der Paulskirche niht renelutionär, fondern 
Iegal, im Einverſtändniß mit ven Regierungen vorwärtd oder 
vielmehr rüdwärtd fchritt, daß ſie nicht auf das Wolf fih ſtutzte, 
and dem fie hervorgegangen, jondern auf Diejenigen, die Das 
Volk von Alters ber untertrüdt bielten. Uebrigen® fol Blum, mie 
die D. 9. 3. melter, es midjt für möglich gehalten haben, daß 
man bie Hinrichtung an ihm wirklich ooflzichen werde. „Wozu das 
Boffenpiel,“ fol er den Offizier gefragt haben, al® man ihn über 
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die Brüde führt „he Arten, derr 
ier, ©ie —* erfchoffen.” Eiren Augenblid fol hierauf Blum 
eine Faſſung verloren, aber ſich fogleid wieder ermannt baben. 
Dod lafen wir diefe Erzählungen, von denen wir nicht willen 
fönnen, in wie weit fie ſich bewahrheiten, und fehren mır 


um Beben Blum's zurüd, wie ed offen vor und, vor, 


dem deutſchen Wolfe lieg. Wir babem ſchen vor längerer 
zeit in einem Artikel über Blum (fr. Staatdbürger vom 27. Juli, 
t. 42) bersorgehoben, daß die Bedeutung Blum’s vorzugäweije 
darin liege, daß er aud dem DVolfe hervorgegangen und Alles durch 
ſich felbit geworden. Er it aus dem Bolfe beroorgegangen, aus 
dem Bolfe, welches die Zukunft in ſich trägt, weil ed fi rein 
ehalten hat von der Verderbniß und Berpeftung, durch welche die 
höheren Stände vergiftet find. Dieß hauptſachlich ſichert auch 
um die Liebe und bie Merehrung 8, dem er von 
Geburt aus angehört, für dad er nicht bloß gelebt und getrebt 
bat, für das er auch geiterben iſt, und wir glauben und ben 
Dant unferer Leſer zu verdienen, wenn wir ihnen im Nachſolgen⸗ 
den eine furze, der A. O. 3. entnommene Lebensbeſchreibung 
Blum'3 mittbeilen. Sie jehen daraus, wie unſcheinbar der Ur: 
fprung,, wie bart die end, aber audy wie groß das Mannes⸗ 
alter und — der Tod diefed Volksmannes war. Möge fein Leben 
und fein Tod für Diele ein Sporn werben, die in dunfeln Ders 
haltniffen lebend und von Echmierigfeiten umringt, bed) den Drang 
in ſich fühlen, für größere reife zu wirken und um ibe Volt, 
um die Freibeit, um das Vaterland ic verdient zu maden! Sem 
hohes Beiſpiel fann ihnen Muth geben. — Robert Blum if ge 
boren am 10. Rovember 1807 zu Küin,; er war dad Kind ganz 
unbemittelter Eltern; fein Bater, zuerſt Faßbinder, arbeitete jpäter 
in einer Sterfmadelfabrif um den täglichen Kohn von 4 Sgr. und 
farb 1815. Seine Mutter beirathete bald Darauf einen Schiffs⸗ 
tncdht, der feinen Gtieffohn Robert gar oft bettein fdidte, Die 
Hungerönoth ber Jahre 1816-1817 bradte aud in Blum’s Far 
milie großes Elend. bervor, 6 Köpfe mußten täglich mit 5 bis 
4 und Brod ihren Dunger ftillen. Im 12. Jahre wurde Blum 
tonfirmirt und vom Geiftllihen als Weßtiener verwendet, 1818 
tam er auf dad Jefuitengpmmafiung, dad er jedoch ſchon nad einem 
balben Jahre. verlaffen mußte, weil ih Niemand des nunmehr 
verwalften Knaben amnabın,  Diefer ging uun zu einem Bolds 
arbeiter in die Lehre, hierauf zu einem Gürtter und enelid zu 
einem Belbgiefer, NRachdem er die „„Dölenjahre” ter Lehre über 
ftanden, wanderte Blum nad Elberfeld, nabın dort ale Gelbgiefer 
Arbeit, fand fpdter in Barmen Beidäitigung, bi6 er in der ka 
ternenfabrif der Kölniſchen Gasbelsuhtungsanftstt eine befiere 
Erellung erhielt; auf dem Kempteir verwendet, madte er viele 
Reifen und fam 1829 nad Berlin. Dier ſtudirte er lange Zeit 
Zur. Chemie und Mechanik, worin er jedoch gar bald durch 
ine. Ausbebung und Einftellung in dad in Prenzlau liegende 
24. Infanterieregiment unterbrochen wurde. 130 wurde er Theaters 
Diener in Kolm, Um diefe Zeit ſchtieb er polinjche Gedichte, wozu 
ihn die Begeifterung für Die polnifhe Rerolution trieb, Gen 
Diretor fallirte, Blum wurde brodlod und mußte um den monat 
lihen Gehalt von 6 Rthlr. die Stelle eines Gerichtsſchreiders über 
nehmen. 1832 ging er als Theaterjeiretär nad Leipzig, wo er 
1840 erſter Kaflırer des Stadttheaters wurde; Dajelbit mar er 
Mitarbeiter mebserer Zeitihrilten, z. B. ver ſaͤchſiſchen Vater⸗ 
landsblätter, zu deren Nedaftionsübernabme ibm Die Konceſſien 
serweigert wurde; er leitete in. Leipzig Die. deutfch:fatheliiche Be 
wegung. Dei den blutigen Ereignien des 12. Auguſt 1845 mar 
«4 Blum, welder die Malen des empörten Volles von dem 
llaunſten Plänen abbielt. Blums Verdieuſte um die in Sady 
fen 1945 verliehene Prefireibeit und VBereidigung des Militärs 
auf die Verfaſſung find die beveutentiten; bie Sradt Zwidau ers 
nannte ihn zu ihrem Ehrenbürger, in Leipzig wurte er Gtadiver. 
ortneier. Maun wurde Blum von ter Stadt Zwideu zum Abge⸗ 


“ erdneten ber deutfchen Ratienalverfonmlung gewählt. Seine ralt: 


loſe Thätigkeit und jein Einfluß in verfelben find befannt, er 
bei allen Parteien geachtet, von feinen Freunden geehrt, ron Tel 
nen Seinen gefürdtet, Am 13. Oftcher teile er zon Franfinrt 
Wien; am 13. paffırte er Breslau, wo er jein. Ende ahnte: 
AAaut Wien, fo fällt Blum waren feine Worte, An Wien ſah 
man ibn mährend des Hanıpfes mit einem Sädel bewaffnet 
auf den Etrafen und Pläpen die Kimpfenden ermutbigen und 
anfenern. Am 5. November ließ ihn der Kroate fangen, bie zum 
7. Idunadhtete ex, Der unverlegliche Abgeorönete des deutſchen Weltes 
in: Feſſeln, am 8, ward er ver ein Kriegägericht geftellt, dem er 
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tat bekannte, daß er bie Wiener angtfpernt” zum 

bie Truppen umd daß er dem 33 u De rare 
Zode durch den Strang verurtheilt, das Urtheil wurde ermäßigt 

Am 9. November, dem e vor dem 41. Geburtötage £ 
früh 8 Uhr wurde Robert Blum auf Befehl des Bendenfürften 
Bindiſchgrätz erfhofen. Er war gefaßt und weinte nur bei Dem 
Eedanten am feine Familie, feine Frau und vier Kinder, Fam 
—— * bat ge ne ernannt, 

ü türnberg, 17.Rov, Es ift eine Scha 
ſpiel, wie jegt namentlich Durch die Erwartung Bunde Den 
gemüthliciten Philifterblättern nach und nad und recht all bie 
Mugen aufgehen, wie fie nah und mad und recht allm tine 
Reaftion jehen. Co läßt fi das Frankfurter Journal aus Leip- 
zig ſchreiben; Blum babe eigentlid doch rech „als er mich 
nacıgelaffen in der Mahnung fih die volle Freiheit ju gewinnen 
das zeige wieder Berlin. Dann fließt der BVerichterflatter fehr 
naiv: „So weiter und weiter werben fie fchreiten, die Mädtigen 
und und wieder nehmen, was wir errungen, weil wird nicht zu 
halten vermocht, nicht erhalten gewollt und die mit Füßen 
von und ftießen, die tiefenen Blides in die Zufunft 
fhauten und [harffihtig die Pläne erfannten, die 
man gegen Das Volk gefhmieder.” Wenn Ihr jept eins 
icht, daß die, weiche Ihr mit Füßen von Euch geflogen ‚. Recht 
gehabt, warum rafft Ihr Euch nicht jeht mod auf und thut eine 
fühne That? Die „Mächtigen!“ Wer macht fie denn mädh- 
tig, als Ihr? Sie find gerade jo lange „mächtig, als Ihr Rar: 
sen jepd. Ihre Macht it die Dummheit deB Molfed, Ms das 
Volt den Berftand verloren, find fie „mädrtig” geworden, wenn 
es ihe —— ran wird, iſt ihre Macht dabin. ji 

— enberg, 17. Roos. [Der Anfang des 
Königtbum in reußen bat fi liheslih an 
lich gemadt, dieſet Eindtuck überfam und, ald wir heute vor 
Schluß unferes legten Blaties die eingetroffenen neueſten Zeitums 

und Rachrichten and Berlin überliefen., Es if wi ch fo 

x ungebeuere Wahnjinn, Dur eine aus Dem Molfe berwergegan 
gene, nur durch Aamajhendienft vom Volke ſcharf abgefonderte 
Miltärmaht den Willen, jd. 8. die Wilfür eined Mannes, der 
zufällig im Purpur geboren if, und einer Kamarilla, bie diefen 
Einen umgibt, im Widerſpruche mit dem gefammten Beife und 
deſſen gejeglihen Vertretern durdfegen zu mellen, legt num offen 
zu Die alte Wirthſchaft Iedt AdLauf. ‚Bohl möglich, daß 
man fie mit Blut mod einige Augenblice*wirb Pitten fünnen, aber 
iht gänzliger radifaler Sturz ift dann nur um fe gewiffer. 
Shlimmiten Falls kann das Land das Hönigthum und dad Säbel- 
regiment durch Yusbungerung bezwingen, Deshalb erflärt fich auch 
Alles für Steuerverweigerumg. Gteuervermeigerung it ber 
Ruf der Rheinprovinz, und mit Recht fagt die R. Rh. Ztg., nad» 
dem bad Minifterium für bodoerrätberijcp erklärt fei, fei auch jeber 
ein Hodverräther, der es durch Steuern unterfüge. Die Bauer 
fiat der Gegend von Dfherdieben und Reubaldendieben, einer 
Gegend, die völlig frei gelieben von aller Wühlerei, bat eine An- 
zabl Landieute nad Berlin geididt, mit dem Huftrage, zweierlei 
zu erflären: 1) würden fie feinen Grofhen Steuern 
mehr bezahlen, bevor nicht ein geues volfäthümlices Minifter 
rium vorhanden je. 2) Fordern fie ihre Kinder zurüd. 
Eie hätten fie in das Heer treten laffen als Solda— 
ten, nigt ald Mörder. — Ein Beihluf über Steuerverwri⸗ 
gerung murde zwar von der Verſammlung nicht gefaßt, aber 
Walded fagte: „Sie habengehert, was einfache Pandleute fagten. 
Es verfleht ih ganz von felbit, daß einem hodner: 
rätberiijhen Minilterium feine Steuern bezablt 
werden. Es bedarf feines Beſchluſſes von und, nur einer Er: 
Märung für die Schwaden. „Die Manifeftationen aus den Pros 
vinzen find ungmeideutig, für Die Regierung erdrüdend. Eine von 
dem aus 96 Ortſchaften gebildeten Rujtifalvereine des auer 
Kreifed an den König gerichtete Vorſtellung fagt mit dürren Bor: 
ten buchftäblic Folgendes: „Wir find überzeugt, Mojefät, 
dap Sie im Unrecht find; lenfen Gie niht ein, fe 
werben wir nah der Pflicht, die uns das Bürgern 
wehrgejeg auferlegt, unfere Waffen ergreifen und 
die Sreibeit befhäügen.” Gerade bie fo febr verfhrieene 
Hauptitadt Pommerns, Otettin, hat die entidiedenfte Daltung an 
genommen. Von dem Gtadtratb Stermberg, einem Mitglied 
einer Stettiner Deputation, erzäblt mon felgende Meußerumg, die 
er dem Winifter Brandenburg gegenüber geiban haben fell: 
„Wenn Em, Ercellenz der P Ponmern die Wahl laffen zwi⸗ 
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ſchen der gegenwärtigen [Resi und einer/repuhlitantfchen Rer 
gieru Au fo eh uaftreitig in ihrer großem Mehr 
eit für bie Republik emifheiden.” ForwährenD treffen 
eputationen von da in Berlin ein, weldye fich dem Wr imifteriun 
nüber energifd für die Kationalserfammiung trflären. Das 
Eierlannsgnicn zu Halberſtadt ſol die Kaſſen mit Befchlag belegt 
und erflärt haben, daß ed auf Requifitien bes gegenwärtigen 
niſteriums feine Zahlungen jleiften laſſe. Die in; Preußen 
prict fih für Jakoby's Werte, folglich auch für die Haltung der 
R.-Verj.Jaus. In Elefien fipengnicht bios die Ausfhüffe der Clubs 
permanent, fondern man rüftet.fih auf's Eifrighe zum Hampfe, 
Die Breölauer Gtudentenihaft hat folgenden Aufruf jerlaffen: 
or Väter und Brüder in Schlefien! Wir find mit Füßen getreten, 
wo ir find entehrt in unfern Abgeordneten. Väter, VBrüber! Im 
A ugenblid der höhften Gefahr menden wir und an Euch, im 
U ugenblid roher Gemwaltthaten-fordern wir Eud auf, im Verein 
mit undgder Freiheit Eueren Arm, Eueren Muth zu 
D aterland iſt in Gefahr! Wenn bie Signale in 
ligen Kampf verkünden, bamm ergreift Die 
Entiheidung it da! Vernichen wir das 
„‚Breiheit! Ganz Schlefien deht fampfgerü: 
man: „Die Bürgeriaft it com ‚beiten 
umliegenden Dörfern, it die Voikebewa 
meiltens Gewehre, danır Lanzen, Deu 
Angriff_abwarten, Im Kothfall 
alle Steuern zu verweigern.“ 
Bolt, ohne Unterſchied ver (pejielien politifchen Richtungen, 
überall eimftimmig zu Guniten der Bolfövertretung aus und ift 
fett entfhloffen, feine Freiheit mit den Baffen in der Dand zu 
behaupten gegen die plumpen Verſuche der Hamatrila, und was 
wollte in unjerer Zeit Diefer Einftimmigfeit de# Melted 


weiben. Das 


fhreibt 
fte befeeit. uf ten 
nung vollftändig ‚da, 
gaben, wird man den 
iR man enıfhleffen, 


Sp fprict fih das 


. Zeit, 4 egenüber, 
as die Mittel für die Staattzwerte liefern muß, das Hilitär ber 
deuten, felbft wenn die ſes ftarefinnig im der feindfeligen Stellung 


gegen das Volt verbarren würde ber dieß fheint dem laut 
ausgefpiohenen Willen des Landes gegenüber füRt undent bar, und 
es lamen in der That fhon Scenen vor, welche bemeifen, daß der 
Soldat ſeines Urfprungs aus dem Volte micht gänzlich sergefien 
hat. Als man Das Bureau der Verjammiung >. Gewalt aus 
dem Schüpenbanfe entfernte, und namentlich ber Bicepräfitent 
Plennies ſo unerjhüsterlid auf feinem Gige blieb, daß er empor 

heben und hinausgerragen werden mußte, waren die anmefenten 
Biäsiere und Soldaten ſichtlich tel ergriffen, wiele fpradhen effen 
ihre Vewunderung aus und in den Augen mander fab man Ihrär 
nen, Als dad Volt den mit Gewalt binausgeführten Bicepräfis 
denten mit einem Hurtah begrüßte, Nimmıen die Soldaten 
mis ein Soldaten, die zum Einjhreiten gegen eine Belfsgruppe 
fommandirt wurben, nahmen Gewehr bei ug und blieben nicht 
jelten lachend ſtehen. Um 15 hatten fi) Dunderte og der 
Wrangel ſchen Belagerungsplafate vor dem Schlo ſſe unter ten 
fenhenn ldes Dberbejehlöhabers der Marten 

Fizier mit einem Schügenpifet rüdte an. Das Volt Nand, 
&r lommandirte zum Laden, bie Soldaten ftanden. Es blieb den 
Dann nichts übrig, als wit feinen Soldaten im das Schlef zus 
rüdzufehren, wohin ein jubelnder Hurrahruf der Menge felgte, 
lörangel ſcheint Dazu berufen, den legten Meft vom Anfchen, mel 
den die mehrmonatlichen Konflikte zwiſchen dem Belt und der 
Staatsgewalt ver lepteren übrig gelanem haben, vollends zu vers 
nigten. Er verbietet nicht mehr als zu 10. resp. 20. auf den 
Cırapen zujammenzuftehn, und zu Dunderten fammelt fid das 
Volt unter feinen eigenen Fenſtern. Er verbietet die Klubs, umd 
ein großes Plafat des Aſſeſſors Wade erläft an ihn die Einlas 
dung, den Werathungen des Bürgermehrfiubs beijummohnen. Dier 
ſes Plakat jgliege mit den Worten: „Troh Wrangeld Verordnung 
Kr 4. in feinem Belagerungserlaß ohne n. Bardelehens Erlaub- 
nis. gedrudt und amgelhlagen.” Wrangel führt die Polizeicenfur 
ein, fein Wienich kehrt ih Daran, umd wer fih bei der Polizei 
über die neue Organifation der Cenfur ımterricten will, erbält 
den Bejheid; der Pelizeipräfitent denfe gar nicht daran, den Ber 
legen Pe eu Cenjur üben zu wollen. Die rihterlihen und 
übrigen Beanıten im Berlin ſprechen fi entfchieden gegen bie 
Wrangel’jgpe Deilitärberrihaft aus. Als die Abgeordneten am 14, 
das koinijche Marhhaus verlaffen hatten, erſchien der Major Biele⸗ 


efammelt, Ein 


feld wit ‚Soldaten und forderte den allein zurüdgebliebenen Prä. 


bene auf, ben Saal zu verlaſſen. Unrub erklärte, fein 
derhalı —7 Wrändent jet jet 5 er weile aur nech als Pri⸗ 
vatmann hier, als ſolcher wolle er ihm und denen, Die ihn geſendet 


Itär bei Aug lung von 


jwar vom 
lafaten Derkafter, n 
Fr Mrangel hat das = aber nieder feige: 


itärgefe gegen Verleitung 

agegen bat man die Frift zur Wblies 
un 16. verlängert, Möglich, 
erbeigeführt wird, allein je 
nzieht, um fo mehr 


ution iſt d 
aͤcht deut 


legt die tho 
fuhen — 


ſich 

daß er 
unberu 

Sieg Sie 

—— 

e 
Sonn für dee 
nfidyt welche fich mehr und > 


Antfäieben für 


Sign Sanner 
tion ind zwar fehr gemäßigte ° 
re —— — Ss, hide, * die —8 
tionalverfammlung ge Afirrtich 
Maßregein des ** — —* nehmen. Ein ichon 


N Drbnum 
Echändung, N othzucht, P 


bft die 





[7 
BE 
db. Re⸗ 


*) Wie gutmürbig doch die Möndner find! 
proehplaftjre — des Mbjolutismus flar . A. 
„misttauifg.‘ nm. 
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cu gewerblichen ER ee naneienhes Berliner 


2 m Be (die, geftrige)ı zu 
dad ish, am eier ſich bald, 
Anden aus Preußen in einem naben 

dings einjäben, ed ei in Deutfch⸗ 
Ai war: In 


Ur alles Kehricht nad 
—* putation reidsteram 
are ® pr ru uud. 










bedauerte nur — 
die Reiſe von dem Geſtaden der Dits 
"16, (116. Sibung ‚der: deutſchen 
lung der Sitzung liest Kirdy 

* — * USE — 


rtbeil über ‚bie 3* 
* — faßte aber folgenden 
de n voñn gang 








teichdminifteri hu mit allem. Yıa 
-eife — —— mittelbaren Schuld» 


WwWwo⸗ 
merten noch 
Pi ST ——— * 
— an jeiner Er— 
—— — wenn. bie ‚öerreichifcdhe 
Regier uslieferung. Dıum's verlangt 
Kalss man ibn andgeliefert baben, md 
em eden ri jtaudrehtlich erihoilen worden!“ 


Ache wahren Deutſchlands Ehre und freiheit gegen 
ı#®ien, 15 General Gordon, der Jünger Radepfp's 
wird. dad —* übernehmen. D, Jor guten Deſter 


Kerr u nnige Liebe zu Euren Kaiſer 
Bin halte — —— daß demmächit 
38 in. 


— zuruͤcehr. ‚Über ex bat jept dort jeinen 


ER Benni {dildert die 4%. 3. in jeder Nummer 

in Defterreic, als eine döchft befriedigte. Ueberall 

m über. die Wi — der Ordnung und 

„ tontsaftizt, in Etwae mahjolgende Schilderung, 

di mr einem, Tenitalen Dlaste, Gott bewahre! jondern 
itung enineimen, die fi bis jegt von Verdacht, 

ten. zu ge) meh vollig frei 56 hat. Dieſe 
b 


igten Freunde der Freiheit wenden 
Yin Kr cm Keen Dr det Schredens und der Treitiofigs 


R ab. melde ‚Die Jeit und ihre Aufgabe 
— ae „m es dem Zunande — 5 Schwůche 
‚ar 


Faden Despotismus überjpringt.  Yuiftinde in 
Hai ‚melde vos Truppen entblößt. find, durften * 
en diefer —— ‚Dinrictungen. ſeyn. Noch 
t Sr mit einen ftreitbaren Bevölferung von füni Willidnen 
8 — At. beute der furgtbarſte Feind des Hauſes Habs, 













Bindiihgräg mit einer Ratten, utee in Ungarn, ein, 
* Wien und andere Städte von —2 und Mahren 
„in „feinen Rücken erheben. Erbitterung;ift 


r, ‚wenn. fie au für dem Hugenblid niedergehalten ; * 
chteit und Liebe dann die Donaſtie, vi leicht mit Aus: 
„ven Tyrol, in Seiner Provinz; zählen, aM einmal in fo 
a, wo dad. Prager Bombardemen ch nicht vergeilen its... Im 
alien kann man vieleicht. faum auf die Päuern, ‚rechnen, melde 
hf * Robet feine ‚Hefe mehr —** en, den, Edel⸗ 
Der und die Stäidter wunſchen nichts 
ef — Thalen der Realerung, vom Jahre 
— bisher Dem Hauſe Seſterreich ein 
na, tine Impofante, bewaffnete 

inbrud in Italien: abhielt, 
eined Windijhgräg, wenn. der 
t eine eflatante und — Genugthuung bewilligt, 





keine fernere Luſt haben, "eine, undankbare Dymaftie zu ihüßen, 
welche di Tomı der Zeit beachtet, 
ng —* Bu dr ge Gene u ie und * offenen ‚Augen 
erlin„.ı pr. Eine Befaun General 
— I, — von: —* ab —2 —— 


d ziehen ‚werden; ! udn Die . 
en. 1 Bpkicenun ‚eine‘ ee 
Be: 






e, te Waffen angedroht. Eine Ber 
Ira an, * Vermeidung — er 
Nov. Maciniitfags 2 2 Udr ‚- alle 





Ben 14.1 Now. ı-Rachdem ia | x 
ung über Blums ‚Ermerden s wi "fe u — — ja 
d Su e * Die, dem Raten Dei A: © 


aus —* A — nit dem von Oo 
und Entrüftung diftipten! She wurde von ven’ Mn J 
feierlich, im ſchweſgfamen langen Trauerzuge zu dem Staafärkir 

er von der Piordten gebradyt und ibm von einer.  Deputitigr 
überreicht, während die —— vor dem Hotel Der Ankwort * 
Der Miuüter, verbieh, die Eache im re vorzu —5 
worauf man ſich rubig.entjernte, ı “0.3 

Leipzig, 15. Now Geitern wurde hier von u 34F 

figen Vaterlandsvereinen eine großartige Todtenfeter fur Blum 
gebalten. Wir muſſen die untſtandiiche Souderung⸗ der ſelben aus 
Wangel an Raum auf morgen verinkiopen, 


Nepubtit Fraufreich, 


Die Verfaſſung der franzönifden Republif 
feierlid) verfündet worden, 
*PYaris, 9, Non. Es iſt ein eigenthümlihes ‚Zeichen der es 
nd 


it am 12, Nee. 


daß dad Daus Rothſchild in Paris liquidirt und jein Gejchäft 
Kemwpyorl verlegt. ı Wir: dürfen) dieß beffentl id auf den n 
Sturz des Geldfönigthums deuten, das, jo lange es beſtand, 
großartige Erhebung der Völfer beſudelte, jede efinnungstofigfeh 
förderte, Die Revolution ift auch in Franfreih noch lange ni 
zu. Endes = Das Stüf ſpieit in Franfreih wie im. Deurjcht 
durch mehrere Ute, Der Ausgang aber in jest fchen Mär. Na? 
»oleon auf St. Helena bat ihn vor 30 Jahren chen voraudgefägt. 
Kit eher wird das Rad der Revolution ftill iteben, als bis die 
Demokratie vollſtandig verwirklicht yein wird. „Der Bankerbtt 
Englands wird die Lava ſeyn, welche die Beit erfchüttern,, te 
Konige und die Ariſtokraten verfchlingen, burd) ibren Ausbruch d 
Intereifen der Demokratie befeftigen wird.“ Das freie Frantrei 
im. Bund mit dem freien Deutſchland wird diefen Banterott her⸗ 
bei führen, % 
ie. 


— — —— —— — — 
Neueſtes. 8 
* Leipziger Poſt if in Folge des Schneefalls ausge 


blieb 
>= . 7 —V 
(Literatur) In allen Buchhandlungen tin Nürnberg 
n der 3. A. Steim’ihen iR zu haben: 
Die Auswanderer 
oder 


Bleibe im Lande und nähre dich redlich. 
Eine Erzählung für dad Volk. h 
10. geb. 64 S. Preis 18 fr. 1 


Gedruckt — unter Verantwostlickeit der Verleger — bei I. 8. Stich. 


Erpedition:S. 39 im Gaſthof 


zum König Otto II, Et. ge. 


Der- freie Staatsbür ger 


Orfheime taglich. Dreis in aan ı 
Bayırn vierteljährlich al. 0 Ar 
balbjährlid 3 Fl. jährlih 6 Fl. 


_ Ierferäte werden biefbreiffaltige 
Petitzeile zu 3 Pr. Berednet, Die 
Abonnenten baten für bie Hälfte Des 


- Organ der Demokratie. 


Nürnberg, 


Montag, den 20. November 


Abonnementpreifes Juſerate frei. 


1848. 





Un das deutfche Wolf. 


Robert Blum int gefallen, ein Opfer feigen Mordes! Deutſches 
Bolt! bis in die entfernteiten Gauen Deines Landes if der Name 
des Mannes aedrungen, ber aus dem Mrbeiterftande durch bie 
Kraft feines Geiftes fih empor geſchwungen batte zu einem ber 
vorbderften Kämpfer für die beilige Sache der fFreibeit. Der be 
redie Mund, veffen Worte‘ tief ergriffen, weil fie aus dem Herzen 
famen, hat ſich geſchloſſen, geihlofien durd eine Gemaltthat. einen 
Mord, begangen mit faltem Blute, mit Beobadıtung fogenannter 
aefebliher Formen! Du weißt, deutſches Bolt was diefer gemens 
cheite Held deiner jungen Freiheit für Diefe Freibeit gethan. Klar 
in Gebanfen, entihieden im Willen, entfhloffen im Dandeln, trug 
er ded Panner voran in dem Rampfe, in welchem er glerreid ge⸗ 
fallen it. Was er actban während des Zeitraumes eines langen 
Drudes, was er gewirft feit der Wärzrevolution, in Dem Berpats 
lamente, im tem Fünfzigerausihuß, in der Rationalverfammlung, 
mit unausiöfhliher Schrift it eb in Aller Herzen eingetragen. 
Die Begeifterung für vie Sache der deutichen freiheit und ber 
Auftrag feiner politifchen Mreunde führte ihn nach Wien. Er ſocht 
cn der Soide des Elitencorps, deſen Führung ihm von dem Ober 
befehlöhaber anvertraut wurde. Als die Eapitulatioen Wiens abge⸗ 
ihlefen mar, legte er die Wahlen, die er mit Heldenmutb zeführt 
hatte, nieder, Wier Tage nad Beendigung des legten Derzweils 
lunastampfes, an welchem er, dem gegebenen Worte treu, feinen 
Antbeil mehr nabm, wurde er verhaftet. Mam übertrat mit frechem 
Dobn das Befep, weldes Die Vertreter ber deutſchen Ratien ver 
jeder von der Natiomaleerjammlung nicht genehmigten Verhaftung 
fhügen felte und achtete die Berufung nicht, melde er, geüßt 
auf diefe® Gefeg, genen feine Verbaitung einlegte. Deutihes Bolt! 
Deine Ehre, Deine Nedıre trat man mit Rüßen, old man Deinen 
Vertreter gegen das Geſetz verbaftete! Deiner Freibeit bat man 
eine tödliche Wunde geſchlagen, ald man einen Deiner würdigften 
Söhne mortere! ur vierten Tage nach feiner Derbaftung, acht 
Tape nach der völligen Einnahme Wiens, am g. Kov., wurde Res 
dert Blum ftandrechtlih in ter Bripittenau eriheffen! Richt in 


der Hufmallung tebenter Leidenſchaft. micht im tem Getümmel des 


Kampfes wurde der Mord verübt, nein! er wurde verübt vom den⸗ 
jenigen, welche fich Werlzeuge des Geſetzes, Heriteller ber Did» 
nung, Begründer der geſchlichen Freibeit nennen! Deutſches Volt! 
Trauern wirt Du über ben unerfegliben Merluft, den Du erlitten! 


Aber veraif den Todten nit, und erinnere Did, wie er ſtarb. 
—J ſtarb und durch wenn er gemordet wurde! 5, 


für welche 2* * 
rantfurt am ain, 
— Bauernjhmid aus Wien. Berner aus Wien. 
Bufav, aus Kirchenlamig. Beczek aus Mähren. 
Mihelftadt. Brentano aus Brudyjal. Gaspers aus Goblen, 
Erriftuann aus Dürkbeim. Gtaufien aus Niel, Damm 
aus Tauberbifhoffäheim. Demel aus Teſchen. Dewes aus tosheim, 
v. Diesfau ans Plauen. Dieb aus Mmnaberg. Drechslet aus 
Keftod, Eifenmann aus Nürnberg. Eifenftut aus *8 Engel 
aus vimneberg. Eiterle aus Eavalefe. Fallmerayer aus Münden. 
ebrembac; aus Sädıngen Feper aus Stuttgart. — aus Düns 
er Freeie aus Stargard. Friih aus Stuttgart. Geigel aus Müns 
ben, Grubert aus Bredlau, Günther aus Leinzig. Bulden aus Jweis 
brüten. Hagen, R-, aus Heidelberg. Daggennüler aud Rempten, 
Hartmann aus ee Hedric aus Prag. Hehner aud Wied 
Faden. Heifterberaf aus Reclig. Henſel I, aus Enmenz. —5 
aus Heilbronn. ze aus Freiberg. Deubner aus gwickau. 
Hildebrand aus Marburg, Hönniger aus Rudeiſtadt. ffbauer 
aus Rordhaufen. Defmann aus Seifbennerdderf ( Sachſen.) 


den 16. November 1998. Archer aus 
Blunmröber, 


Bogen aus 


Jopp aus Emgerödorf. Joſeph aus Pindenau. von aus 
Mannbeim, — aus Moosbach. Köhler a 
fen. Kolb aus Speyer. Kollaczet aus dem öfterreihiihen Schies 
fien. Kuenzer aud Konſtanz. Langbein aus Wurzen. Leoyfon 
aus Grünberg. Liebelt aus Polen. Löwe, Wilhelm, aus Ealbe. 
Mammen aud Mauen. Mantreila ans Uſeſt. Mare aus Gras 
«Stevermard), Marfili aud Roveredo. Marting aus Friedland, 
Dieper aus Liegnig. Minkus aus Marienfelt, Mohr aus Obe⸗ 
ringelbeim. .. aus Murrbarbtiu Rauwerf aus Berlin. Pattai 
aus Steyermark. Paur aus Neille. Yeter aus Konſtanz. Pfabler 
aus Tertnang. Ranf aus Wien. Rand aus Wolframitz. Reh 
aus Darmſtadt. Reihard aus Speyer. Reichenbach, Graf, aus 
Demehzto. Reinhard aus Beypenburg. Weinftein aus Naumburg. 
Rpeinwald aus Bern. Richter aus Achern. Roͤdinger aus Gtutt- 

‚rt, Rösler aud Deld. Reßmaßler aus Tharant bei Dresden. 

übl and Hanau. Sachs aus Mannheim. Schaffrath aus New 
ſtadt. Scharre aus Strehla. Schent aus Dillenburg. Schilling 
and Wien. Ohlöffel aud Dalbendorf, Gehlüter aud Paderborn. 
Schmitt, Ernſt Friedrich Franz, aus Läwenberg. Chmitt aus 
Kaiferdlautern, Scheder and Stuttgart. Schüler aus Jena, 
Schüler, Friedrich, aus FZweibrüden. Schulz aus Darmitabt. 
Scmarzenberg, Philipp, aus Kae. Gimon, Mar, aud Breslau. 
Gimen, Deinrib, aus Bredlau Gimen, * aus Trier. 
Epap aus Franfenthal, Tafel aus Stuttgart. Tafel, Franz. aus 
Zweibrüden. Titus aus Bamberg. Trambufc aus Wien, Trüpfchr 
ler aus Dresden. Umbideiden aus Dahn. Denedey aus Köln. 
Vogel aus Buben. Bogt aus Gießen. ». Sahdorf aus Leichnam. 
Berner aus Oberfird. Wefentont aus Düffeldorf. Wiesner aus 
Wien. Wigard and Dredden. Ziegert aus Preuß. Minden. Zims 
mermann, Brofefior, aus Stuttgatt. Zimmermann aus Spandow. 
Zip aus Mainz. . 


Vereinigte Stanten von Deutſchlaud. 
»NRürnberg, 19.Nov: Wie wir hören, 
bat der unmittelbare Mörder Blumd (denn ed 
ibt auch mittelbare), Fürft Windiichgräg 
efigungen innerhalb des K nigreichd Bayern. 
Wir verlangen biemit von der Reichsgewalt 
und von der bayerifhen Regierung, DaB Diefe 
Befigungen fo lange mit Beſchla beiegt und 
etwa zu Gunften der Hinterbliebenen Blums 
verwaltet werden, bid dem deutſchen Volke für 
den Mord feines Vertreters volle Genugthuung 
geworpen fein wird, und wir fordern Die Öffent- 
liche Meinung und die Preſſe auf, ſich unferem 
—— Verlangen mit aller Energie anzu— 
chließen. 
pr egingen beide biefige 
— * — — 22 die Zodien 
feier ihres Wiitglieded Robert Blum. Die weiten Räume von 
Saal und Galerien des Odeen waren überfüllt, die Rebuerbühne 
und * Tafel, an welcher * ——— Fe) 
AR ae di —— WBerträge machten, wurde durch nichts 





he Denen 


gr - 


— 


—— 


a Br. J 
or —— 
Ictel präfibirte,, Jalius Kel aber eröffnete 

rien ai cin 4 } — Gedichte; datz mit den 
Worten fhloß: „Ob im Tod das Auge bricht, freie 
Männer fterben nicht.” Prof. Flathe hielt die Feſtrede Die 
Arion, ferah er, hat.den trüglihen Schein der Geſetzlichteit 
büttelt und wid in Wien dem Deutſchthum und der freiheit 
Bolted ‚den Kopf zertreten; fie ih in Berlin mit drobenden 
anenen gegen ein friedliches Volt, gegen eine Rationalverjamm« 
lung, Bi rubig und groß, auf der Bahn wahrer Gefeglichkeit eins 
berfchreitet, aufgetreten. Im folder Zeit geht der Weheruf durd 
Sabjen; Robert Blum, der beite Freund des Volts, if nicht mebr! 
end sarah er einft hier arlı bikfer Stelle: will. dem. 
deutihen Volle die Freiheit verfchaffen oder —— er iſt ge: 
aber 


Rorben, — denn er-bat umd-in- dem 
Morbilde feines Lebens und Sierbens eine große Erbſchaft hinter, 
Inffem: :Mem und Mein war er in feiner Jugend, ans.cigner Kraft 
Üt.er Ein Niefe:geworden, Dex Gedanfe: Strebe raftled und: bu 
wirkt und. mußt Etwas werden und deinem Bolfe -mäten, iſt die 
erte Erbfhaft: : Die zweite aber ift die. Kebre: Opfere:dic Deinem 
Bolt. Müben, Sorgen. und. Gefahren übernahm Blum für's 
Bolt, and fein Lohn war der. Daß der, Hriitefratie. - Als er nad 
"ging, wohin. der Geiſt ihn riet, ald er tbat, madıerımidt 
kaflen — als Wien fiel und er vor ein Gericht geſtellt wurde, 
mas: fein Gericht. war, da fand ser als mürdiger Diener: ber 
heit. und des deutſchen Volles, und keine Lüge. fonnte. jeine letzten 
entweiben. Groh umd mürbig, wie er gelebt, iſt er ges 
m, und das in bie dritte. Erbichaft., Das aber, was aus 
Tode Blum's kommen, die Aernte der Blutſaat, Die aus 
Blum’s Grabe emperwachſen wird, die vierte Erbſchait wird jeym: 
Der Genius. der Freibeit mit-dem ſcharfen Schwerte! 
Sierauf berichtet Hr. Jälel über die Schritte, melde die in Wahl: 
angelegenheiten. in Dresden anwefenden Deputirten der Vaterlauds · 
sereine.weaen.der Hinrichtung Blum's bei dem Miniſter des Aus- 
wärt aethan, fewie-über. Die desfallfigen Verbandlungen in der 
1, fürchen Kammer, und machte biebei befannt, dap der Gen. 
uß einen Trauergottesdienſt veranftalten werte, „für bad 
edle Opfer, dem der Traum der Freibeit der edelite Gedante-jel: 
nr Herzens gewefen,”. daß übliche Todtenfeiern für Reber Blum 
in allen Städten und Dörfern. Sachſens durd die Vaterlantöcer: 
‚eine veranftaltet. werben-follten, und daß emdlid, wenn die: Frantı 
furter Rationalverfammlung ſich in Blum’d Angelegenheit nicht fe 
benehmen werde, wie bie Wichtigkeit der Sache es erfordere, man 
Die leder der Linten, auf die. man allein Einfiuß babe, dann 
aud:diefer Verfammlung abberuien wolle. in zur -Todtenfeier 
von Hurzen Abgefandter, Diafonus, Möbius, wies darauf bin, wie 
R. Blum’s biutiger Schatten in unierer Mitte jei und und dem, 
Yiele zu dränge, dad er verfolgt. Er gebenfe, wie Blum in den 
Märztagen im Schügenbaufe geſprochen. Man könne das Derz, 
dad die Idee and Begeifterung trägt, Durdbobren, aber die Idee 
Tonne ‚leine Augel verwichten,; ‚en neige ſich diefem Geile. Dr. W. 
Sobt, Deputitter des DVaäterlandsrereind zu Reichenbach, ver 
fiherte, Daß. er- nur-gefommen, um ben Leipziger Brüderu bie 


Theilmahme, und die Kräfte feints ind an . De Jatel 

erflärte, die, bee Gühne für Blum’ gr fr —— — Deſſen, 
wader begennen. Blum babe ficdh mit vollſter Seele in Die deutſche Mer 
volution geworien, fie gäbre nad, und den Hinterbliebenen fei Die Auf⸗ 


abe Pflicht, fie turdızufüh 
Alei Wien bedrehf fei, dürfe miht ohne Hülfe bleihen. Eine 


Ermmiffen- babe ſich zur Leitung der Freiſchaarenſache gebildei. 


ip 


Eine, Dausfolette werde. im diefen Tagen zu Diefem, Zwecke eins , 


aclamnmelt werden, Hr. Delders erläutert dad Gefagte dabin, Daß 
war jofort Vorbereitungen zur Bildung von Hülfsſchaaren getrofr 
* werden müßten, die esenturll .auc ‚nah Berlin fommen koun⸗ 
tem; zunachſtt aber. würden fie wohl, beitimmt ſeyn, die Sacht Ber 
lind in den Provinzen zu vertreten, und Gtudent Degen berichtet 
noch, daß bereit# in den Provinzen Sahien, namentlich kinge ‚der 
Eifenbahn, der Freifhaarenzug organifirt werde; fiege Die Neaftion 
in Berlin, fo ſchade e8 nichts, wenn man bewaffnet fen. Dr. Als 
brecht entwicelt weitläufiger die Nothwendigkeit ſolcher Schritte 
der Freiſcharen. Im glei inne ſpricht Hr. Warth, man folle 
die Freiheit nicht erſchlagen laſſen, jondern gegen ale Windifch- 
grüße zieben, Dr. Baukmann aus Dahlen tritt bei, das Dar 
meoflesihwert hänge über unferm Haupte. eine Ans 


Gedrudt — unter Berantmwortlichkeit der Verleger — bei I. k. Sn. 


- ben-für Blaubensfreibeit, indem- 


ühren. . Das ebie Bruderwolf in Berlin, das 
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wurden dem dethalb gebildeten Gent 
dem no einige Sprecher aufgetreten, erjuchte Dr. Jaͤlel die beis 
den anweſenden Reichstagsabgeordneten Joſeph und Schaffrath, 
dad Wort zu nehmen. Gie wurden mit dem lauteften Jubel be⸗ 
grüßt, Dr. Jofeph betrat die Rebnerbübne und wied darauf hin, 
mie. für Die » für dieſes bödifte Gut feim Opfer zu groß 
fey: „Blum ift das größte Opfer, was dem deutſchen Voll -eine 
bübifhe Macht auf der Brigittenau in Wien geraubt. Er bätte emt 
fliehen können, aber er blieb. Eiegende Kämpfer achten ſonſt rapfen 
Stämpfer; nur Blum, der für Freibeit und Einheit eined ls 
tenen Bolts gefämpft;. faud Schonung. Ihr, Aurel ihm 
war fein Tod. ein Kampf für die politiſche Freiheit, fein 
it, 4 er dem 
ben verſchaffte im Volke, drüdte das legte ſchwarze Siegel auf 
feine legte Stunde! Blum hat für die Freiheit nicht blof ger 
fprohen, ſondern gebandelt. Laſſen wir uns das gefaat jeom, 
wenn bie. rechte Stunde fommt, und gefteben wir uns, daß 
Bertrauen und Hingebung eine Tborbeitiaeworden 
find. Dr. Schaffrath ſpricht bieranf- feinen tiefen Schmerz aus 
über den Verluſt eined Freundes, mit dem er 12 Jahre gelebt, 
d. b, wie fie das Leben von früber Jugend: an weritanden — ges 
fämpft; und‘ zwar zu. einer: Zeit, wo. Die: noch feig zurüctratem, 
die ſelbſt jent: moch auf den ſchimpfen, der ibnen die Bahn. ges 
‘ ber er wollte nicht fingen: „Bir mailen fanımt- umd 
fonders: Blum d werden, dann wird fein. Blum. mebr gemorben, 
Er war ein Mann, nicht der permanenten,; londern der beredhs 
tigten Revolution.” (D. 4.33 


. Meuefte Macbrichten aus Berlin. x 

Die verfpdtet- amgelangten: Yeipziner Jeitungen melden ans 
Berlin, daß die Gteuetverweigerung am 15. Abends im 
Miteng'fden. Sale unfer den denkwurdiaſten Ummänten- einitimumia 
befchloffen wurte. Eben ald mit der Abſtimmung begonnen wer- 
ben fee, traten Offiziere in den Saal, nm bie Gerfamndung zu 
entfernen. Der Wajer (Drrrmann oder Ebrbardr) erflärte auf. Die 
Frage des Präfidenten, dab er feine ſchriftliche Ordre babe, 
js daß Wrangel cine ſolche ſogar verweigert dube C beftige 
Bewegung ),, dab er aber mündlihen Auftrag babe, Wallens 
gemalt anzumenden und auch enticlefien » Diefen Hufe 
trag zw erfüllen. Eben mollte. der Präſident aus ſorechen, bag 
man unter diefen Umfänden ber Gewalt weiche, da erhebt ſich bie 
ganze Verfammlung, und mit emporgeitredten Händen rufen die 

Anwefenden wie mit Einer Stimme: Nein! niemald, minamer« ı 
mehr! Wir geben nicht von ber @telle, mögen die Bapenetie und 
durhbebren! Eim unaebeured Gemühl der Abgeerdneten: umringe 
den Major und feine Begleiter. Birke Abyeorbmete mit erhigtem 
Geſichtern und erhobenen Händen drängen fi genen den Bräfidene 
tentiih. Endlich erbebt ſich der. Ruf zur Fortiegung der Gipung. 
Der Major ſpricht eimige Worte: mit dem Pralidenten und 
verläßt mit feinen Begleitern den Baal. Hierauf wird bie 
ÖSteuerverweigerumg einitimmig beichlefien. Jubel erareift Die 
ganze Verſammung. Ein dreifaches donnerndes Hoch wird auöge- 
bracht. Um Q Ubr wird dieſe weltgeſchichtlich er. 
geihlofen. So geben Kronen zu Grunde! — Macke 
baber Wrangel und Brandenburg fabren mit vielem Glück fort; 
fih und die Krone lacherlich zu machen. Brandenburg verſichert, 
er fen jehr konſtitutienell, den Belagerungszuſtand fünne er aber 
nicht amfbeben,, dem ſeine Majeſtat haben ibm eimmtalı ber 
fehlen! Wrangel beſchwert fih ganz naie, daß Die Genioren ihr 
Amt vermadläßigen; er meint, es ſey ned Alles mie vor dem 
18 März. Bon einer Preffreibeit weis er nichts. Die Abs 
tunfangen der Beamten mebren ſich. Einige Verbaftungen ven 
Demotraten baben ftattgefunden. Die ganze Rheinproving if im 
Aufitand und erklärte ſich für die Nat⸗ Verſammlung, das Barre au 
in Eölin bat der Kreue das Recht der Verlegung der Rational: 
verſammlung Durch amtlichen Uft abgeſprechen. Das Berliner 
Miniterium füge zur Kächerlichfeii noch die Lüne, demm der Deut 
ſchen Zeitung zufolge hat es nad Frankfurt telegrapbirt: es jeo 
am 15. die aewaltjame Entwaffnung der Burgermehr vor ſich ger 
gungen, und es jewen bis zum 14. Abende freiwillig 810000 
mebre abgeliefert worden. Die Berliner Rachrichten mel 
den davon nichts, 


— — — — 


Erpedition 8. 39 im Gaſthof zum Honig Diio H. Erage. f 
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Blum’s Mord. 


„BR Kranffurt, 16. Row. Robe 1 
sticht in ehrlichen Kampfe, nicht in ——— Sr 8Wa 
licher — — — nein! mit kaltem Blute hingemordet, unter 
dem Schein de Seieped, während doch alle Gefebe mit Müfs 
fen getreten waren. Robert Blum war Mitglied ver deutſchen 
Reicheverjammlung, und als folches war. ſeine Perſon heilig 
und unverleglih. Er fonnte obme die Zultimmung. berfelben 
weber inlinterfuchung gezogen noch nerurtheilt werben, ber 
ſelbſt abgefeben davon, war er auch nach ben Bedingungen 
ber Gapitulation nicht mehr itrafbar.. Es tft erwiefen. daß er 
nad ber erſten Gapitulation fid vom Kampfe zurüct;o und 
an ibm weiter feinen Thel mabm. Er wurde ohne Zaffen 
1*8* und ließ ſich ohne alle Widerfeglichkeit verhaften. 
in „Sefloweniger wurbe er zum Tode verurtheilt und 
in Schrei bed Entſetzens geht ‚durch gan e land, 

Das alfo find die Aufrechthalter der Ruhe 2. ae das 
find die Männer des Geſetzes, welche uns ben Frieden bringen 
follen und ben wiederhergeellten Gredir? So verfteht man 
bie gejegliche Kreiheit, von. der man immer predigt, und 
melde man ber . Anarchie entgegenbält? Es kann nichte 
Scheußlicheres geben, ald dieſe t. Lichnowsky und Auerds 
wald find unmittelbar „unter ber.anfgeregten Volkswuth ge⸗ 
falen; Yatour ebenfo, und weil man in ihm bad Werkzeug 
einer freiheitsmörberifchen Verſchworung erfannte. Aber Blum 
iſt in Folge eines Urteils, nach ‚viertägiger Verhaftung ,. mit 
eubiger Ueberlegung, und obut daß ein gravirendes Doment 
gegen ibn vorlag, gemorbet worden! Merk ibr’d wohl, warum 
man ibn morbete? Weil er. der Repräfentant des 
veutfchen Volkes, weil er einer feiner fräftigfieu 
und gewaltigftenBorfümfer, weiler ber unermübr 
lichte Befämpfer der Willfür und der Schlädter 
unjeres Baterlandbes war! Den Kreibeitdhelden, ven 
Patrioten, den Bolfsredner wollte man in ihm vernichten! Und 
glaubt nicht, daß das nur das einzige Dpfer ſein wirb! Win⸗ 
diihgräß hat mur angefangen, was die Andern vollenden wer⸗ 
ven. an wird, wie Robert Blum, jo auc noch audere 
flachten, welche ihr hoghſtes Ziel im dem Saimpfe für bie 
Freiheit und bie Ehre bed Baterlandes und bes Volkes erbliden. 
Schon hat man. in Berlin ebenfalld angefangen, mit Gewalt 
dm Waffen die Vertreter bed Volkes auseinander zu treiben. 
mid ärgerlich genug it ed. ihmen, daß es dort zu feinem Sera: 
walle foınmen ‚oil, um Togieich & la Windiſcharas mit Mor 
mb Brand preinfahren zu fonnen. Man weiß, daß ber Kais 
fer von Rupfand feine Armee nur deshalb an der preußticen 
Örene ftehen bat, um im Falle der Kong won Preußen alein 
richt mit feinem Wolfe fertig werden jolte, ihm fogleich zu 
Sülfe zu eilen. Dazu nun ned. das Reihaminifterium, Seſſen 
bgeiandter Baflermann erflärt, bap der König in feinem 
vollen Rechte fei, und daß die Verſammlung nachgeben müßte! 
Gäin eime großeweitverzweigreßerihwörung 
egen die Kreibeit gejponnen chem lauge haben 
he die Hellerbiitenden eutdedt, aber bie Wehrzahl wollte es 
nicht landen. Jet beginnt fie ſich zu enthüllen. Die Thaten 
forechen, und wer fie jest noch wicht jeben follte, ber ift nicht 
mehr blind, Der if ichlecht oder jeiber mit im Gomplotte. 
Man gebenft, die Kreiheitsbeftrebungen mit Einem Diale Durch 
einen rafchen Streich zu erfüden; man jpart wicht Wut, man 
fyart wicht Brand; man glaubt aus den Kehren der Geſchichte 


‚Schwähe wird, fobald fie Ih gegen Di 


nur bad Refultar ziehen zu dürfen, daß man mit Ammendug 
von großen Kraftmitreln alled zu Boden fchleubern Pönne, 
Was liegt an einigen TZaufenden von Wenfhen? Was Hegt an 
den Zabllofen, welche Uhttwen und Mailen geworben, welche 
an den Bettelitab Ken find? Iſt es ja doch Alles nur 
—— Kanonenfutter, das nur zum Schemel bed Throneb 
ien 
Aber ed wirb ein Nächer auferfichen! Blut it wahrbafs 
tig nice das Mittel, ‚um den- Konigen bie Liebe ihrer Unter, 
tbanen zu fichern. Die Gräuel in Wien baben mehr Republis 
faner gemacht, ald ed alle Agitation vermocht hätte; die robe 
Gewaltthat in Berlin reißt. mehr zu der Seite des Volkes 
bin, ald alle Verhaudlungen in ber Nationalverfammiung, 
‚ale alle Tagesblätter zu Stande gebradıt. Ja ſchließet nur 
ebeime Bünde, vereinigt euch nur mit dem Erbfeinve, den 
uifen;, laſſet nur cure Feuerſchlunde gegen das Belf und die 
2 wütben — ed wirb euch Alles nichts helfen; Ein 
emorbeter ruft Hunderte gegen euch in bie Waffen, und 
et. wird bad ganze Volf, wie Ein Tamm, fich gegen euch 
erheben, dann erjt wird eine Revolution erftehen, ber ihr 
nicht mehr gewachſen feid! — i 
Mir find jegt im eine meue Phafe unferer Entwicklung 
getreten. Der Kebel, der eine Zeitlang unfer Bolt gefangen 
bielt, und ibm. ben Karen Bi in die Lage ber Dinge vers 
bülte — er iftjegt gefallen! DeutfhesBolf,erkenwe 
den Abgrund, an dem du ſtehſt, Ermannebic, und 
du bififrei, und zugleid groß und mädtig! ‚ 


— — — — — 


Vereinigte Staoten von Deutichland, 


19.. Rovemb. (Die ſglegten Propht- 


— 
Nürnberg, Die allg. 3. ſagte vor mer 


seiungen der U. Augeb. Zt9.) { 3. fa 
nen gen in einem Bericht aus Berlin: „Wil bie Krone be⸗ 
nchen, muß fie auch endlich einmal ibre Kraft zeigen. Bemäbrt 
fich diefe Araft, wir meinen weraliſch mehr, als durch ibre phhe 
fiihe Wirfung, fo Mebt durch das game Fand eine Schaar gerüftet 
hinter ibr auf, die nicht Mein iſt, eine Echaar weiche nur darum 
biber zauterte, untbätig und umeinig fih zerfplitterte , meil fie 
an jene Rrait nicht glaubte.“ Wie man fid dedr tauſche n kann 
Wo it denn jegt Diele Schaar? "Die Arone bat ja ihre ‚Strafe 


bemi beraudarftellt , 
bewährte, aber es hat ſich hexausg ie Mertreter de6 Molke 


‚zu. richten wagt. Ded; wir irren und. rgan unfere 
Higen Reichsminifterium leſen * — auf wein: Eine De; 
putation aus Stetein babe dem König von 00 
ter zur Verfügung geiteilt! Dad wäre ee A wünihenöwerth 
für Hrn. Shmerling, wenn ed nurmwahr wärt, 
mebr, wenn tt gerade Daß Gegentbeil wahr 
wäre! Aber we gäbe es eime Füge, die nicht von umfern f..0. 
fonfervativen und Megierungeblättern am freuten anfgetifcht 
würde, aud wenn fie ned fe rlump iſt j 

® rer 19. Nor, Man kennt die Erflärung der Tinten 
am das veutihe Bolt. Cs it die eine Erklärung des beifern 
Theils der Frankfurter Beriammlung, esjenigen Theileh, welcher 
mit lebenswerthem Eifer aber fruchtloß feit 5 Menaten A 
miübte, die Mehrheit jener Perfammlung zu einer = ers 
Ehre würbigeren Politit zu befehren. Nachdem alle ihre Be⸗ 
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mühungen in der Paulstirche fih ald vergeblih herausyeftellt , 
nahtem bie Politif der joy. Rationalverſammlung in dem Fall 
Wiens und in der Ermordung des Reihötagsabgeordneten Blum 
ibre Früchte getragen, füblt fh jener beifere Theil der Rational 
Verſammlung gedrungen, vor das Volk zu treten, an das Bolt 
Berufung einzulegen. Er tbut ed in jener Erflärung. 
Sache des Doites ed nun, jener Berufung zu entfprehen, und 
fofert: zu handeln. Fragt und das Volt: mas follen wir 
tbun? jo wolen wir ihm ganz unummunden unjere Ueberzeugun 

über das darlegen, was jegt unzweifelhaft die nachſte Aufgabe de 

deutſchen Bolfes ift: Unter dem Jubel vom ganz Deutſchland, ja 
der ganzen civilifirten. Welt beſchließt in Diefem Augenblid ein 
deutſcher Druderflamm, einem hodwerrätherifhen Winijterium Peine 
Steuern zu bezahlen. Das Reihsminifterium in Frankfurt herricht 
feit 2 Monaten gerügt auf Bajonette und eine ebr» und pflichts 
vergefiene Majorität, obwohl die unbeitehene öffentliche Meinung 
von ganz Deutſchland ſich längft unzweideutig gegen dieſes Wis 
nifterium und für neue Parlamentswahlen ausyeiproden hat. 


Die neuften Ereigniffe in Wien und Berlin bewiejen fonnentlar, 


daß diefes Minifterium betheiligt it an der foeben 
um Ausbrud gefommenen Verihmwörung der Für— 
den gegen die Völfer Ein ſolches Winiſterium muß ges 
ſtürzt, die Verfammlung, auf die ed ſich fügt, als des Vertrauens 
des deutſchen Volkes verluftig, abberufen werben. Das deutſche 
Volt befigt, um dieß zu erreichen, ein ſicheres Mittel. Mir geben 
folgenden, ganz einfahren Rath: Das deutjche Wolf be: 
jable feinen —— direkte Staatsjleuern mebr, 
das Meichsminifterium Schmerling + Mobl 
ucer geitürjt, die Einleitung zu igen 
pazlamen! neuwablen getroffen uud die fraf: 
t na Maßregein ergriffen find, um Dem deu 

n Bolfe für den an feinem Ver reter Blum 
verübten Mord volle Genugtbuung zu verjchaffen. 
Wir fordern fämmtlihe politiihe Vereine Deutſchlands, denen 
die Ehre und Die Freibelt ihres Volkes am Herzen liegt, auf, im 
Wege der Yaitation in größeren und fleineren Ber 
fammlungen dahin zu wirfen, daß fein Wenid mehr 
einen Kreuzer Gtaatditeuer beyable, bevor jene Be 
dingungen nicht vollitändig erfüllt find. 

* Nürnberg, 20, Non, Es iM nah einem Artitel im 
preußischen Staatsanzeiger kaum zu bezweifeln, daß Die Krone die 
Abſicht habe, ſchneil eine Berfalfung zu oftroniren fiei es 
nun die beigiiche oder der aus der Gentralabtpeilung beroorgegan: 
gene Entwurf) und Die jegige Derfammlung aufzulöjen. 
Es beift darin wörtlih: So dringend das Vaterland der ibm vers 
beigenen und durd das Königliche Wort verbürgten Verfaſſung 
bedarf, jo wenig wird man ſich Doc jeßt bergen fonnen, daß biele 
—— faftifch wie rechtlich zu dieſet Aufgabe für ums vers 
oren iſt. 4 

* Rürnberg, 20, Nov, Der vornehme Pöbel von Rürns 
berg fprad in den legten Tagen feine freilih Längit befannte po: 
litiſche Gefiunung dadurh aus, daß er die Plakate, welche zu Beis 
trägen für die Hinterlaffenen Blums und für die deutfhe Demos 
fratie aufforderten, theild durch Polizeidiener theils Durch bezahlte 
Su bjekte, theild eigenhändig abrif. Da es verlorene Mühe wäre 
an dad Ehr⸗ und Feingefünl dieſer Menfhen zu appelliren, fo 
befchränten wir und darauf, die Thatſacht der öffentlichen Vera: 
tung ‘, übergeben. Insbeſondere find wir berichtet, das im hiefir 
gen Mufeum, dem Hauptneft der Reaktion, Verfuche gemaht wur 
den, durch Mrbeiter unter Vorfpieglung glänzender Belohnung 
(5 Al. wurden verfprohen!) bie in der Nähe angebefteten Plat ate 
abreigen zu laffen. ) Diefe Zumuthungen wurden indeſſen von 
ben ehrlichen Arbeitern mit der gebührenten Verachtung zurüdges 
wiefen. Rod bemerfen wir zur Charafteriftit des Geiles, der in 
einzelnen Kreifen hier herrſchi, Daß ein Kaufmann, deiien Kamen 
wir neunen fonnten, auf die Nachricht von der Ermordung Blums 
fein ganzes Eompteir mit Champagner traftirte. 

⸗ rl? 20. Nov, Die Ratten verlaffen das 

f. Das Minitterium Schmerling, durd Baſſer⸗ 

mann in der preußifchen Angelegenheit vollends fompromittirt, wird 
in einigen Tagen fallen, und ſchen wendet ſich die ſchweifwedelnde 


Preife von ihm ab. Die deutſche Zeitung verhöhnt Baferiann’e ' 


„Serunglüdten Berliner Kommiffionsreife” wegen. „Wer heute, 





*) &4. murdenund insbefondere ein Kaufmanc H und eim Hecefift M. 
gehannt. 


fagt fie unterm 18. Rov., in der reformirten Kirche war umd 
Ballermann früber in der bad. Kammer gefeben bat, der fonnte ſich 
gewiß eines innigen Mitleids nicht erwehren, feine Verwirru 
mar groß, daß er „den König von Preußen deutfher fand, al 
er gehofft hatte.“ 
. "Bamberg, 16.Roo, Dr. Wirth, wegen Hodverratbs 
eingezogen, wurde nah dreimenatlider Daft gegen eine 
Gaution von 200 A. auf freien Fuß gefegt, gerade zu rechter Zeit, 
um feiner Grau Die Augen zuzudrüden, die feit den Brutalitäten Der 
Bamberger Soldatesta gen ihren Batten und namentlih ſein 
der Verhaftung deſſelben fichtlich hinwelfte — und aeftern Marb. 
Abermal ein Opfer der alten Wirthihaft, der volitithen Berfol; 
gungsjucht, ‚ber Beamtentyrannei! Doch was thus? Giewar 
ja nur ein Demofratenmeib! 
* Frankfurt, 13. Rov. Die Verhandlungen der Franffurter 
Geſellſchaft efeln uns zu fehr an, als dag wir ihrer umftändliche 
Erwähnung thun möchten. Es gäbe in biefem Yugenblit wichtir 
geres zu idun, ald über Flußzölle zu debattiren. Ded merfen 
wir, baß heute über dad Miniterium ein ziemliher Eturm los 
brach, das man bie Abberufung Balfermann'd von Berlin 
verlangt, und daß diejer Antrag morgen zur Verhandlung fommen 
und wabrjheinlid wieder einen gewaltigen Sturm erregen wird. 
u Granffurt, 16. Row. Ziglih kommen neue Radhrichs 
ten von den Öräueln in Wien. Glaubwürdige Augenzeugen . 
melde wir felbit geiprechen haben, berichten bie fhauderbafteften 
Dinge von ber Graufamfeit der Solvatedta und der Verhöhnung 
alles menſchlichen Gefühle. Nur einige Beifpiele ftatt vieler. 
Ervaten braden in ein Daus ein, fhändeten dort zuerit die Weis 
ber, welde fie fanden, und nachdein fie an ibnen ihre viehiſche 
Luſt befriedigt, Ihnitten fie ihnen die Brüſte ab, Einem alten 
Banae vifen fie den Bauch auf und mahmen ibm bei lebendigen 
Leibe Die Eingemeide heraus. Am ſchrecklichſten verfubren fie mit 
ben Studenten. „An einem befonders der im Anjınge des Kampfes 
in ihre Dinde fiel, bemiejen fie Die größte Ruffinirtbeit im Mar 
tern. Zuerit rien fie ibm die Zunge heraus, dann !badten fie 
ihm Die Dinoe, bierauf Die Beine ab, endlich ftedten fie ibm eine 
Patrone ın den Mund und zündeten fie an, das Gehirn iprigte 
zum Kopfe binaus, und damit waren die Wartern des Ungludlichen 
zu Ende. Auper dieſen Graufamfeiten plünderten fie auch, und 
zwar gleicheiel, ob Schwarzgelbe oder Deutihgefinnte. Wie fie 
mit den geraubten Gütern umgingen, haben die Zeitungen bereits 
gebradt. Mepre Hugenzeugen beitätigen Alles, was von der Raub 
tut ber Soldatesta berichte warb. Leider fügen fie hinzu, daß 
deſe ſchredliche ſitttiche Vermilderung nicht blos von den Ervaten 
gilt, fondern auch von den deutihen Truppen, Es ſcheint falt, 
als ob Windifhgrig feine Banden erit recht eingeübt babe in dies 
fen grängenlofen Vandalismus. — Bezüglih des Falles von Wien 
tagen unjere Augenzeugen alle aus, daͤß dieſer nur durd inneren 
Verrat möglich geworten iſt. Hätte Diefer nicht hatt gefunden, 
10 wäre Wien nicht eingenommen worden, jo gut war die Stim- 
mung, die Sampfbegierde und die Tapferkeit des Veltes. ber 
wiſchen der innern Stadt und Windifhgräg befand geheimer 
tfehr, und zwar in dem Grade, daß leßterer von Allem unter 
richtet wart, was fih auf die Dertheidigumg bezog, ja, er mußte 
fogar, wie viel Patronen dem einzelnen Poiten ausgetbeilt worden 
waren. Daß ed überhaupt mit ber Munition jehr ſchlecht aus: 
fah, daß bier mamentlih viel Verrätherei mit im Spiele war, im 
dem viele Patronen mit Sand flatt mit Pulver gefüllt waren, 
baben die Zeitungen auch bereitd mitgetheilt — und and das 
beftätigen unfere Bugategtn. Die angeblihe Anarchie des 
ze iſt zum Theil übertrieben, zum Theil eing Lüge. 
aß vom Proletariat geplündert worden fei, iſt nicht wahr. 
Aber Die reihe Bourgeoifie fprengte das ald Gerücht aus, umd 
ald Wahrbeit fam ed nun in bie Zeitungen, Auch. daß Die 
Bibliethet vom Proletariate angezündet worden fei, if durch⸗ 
aus falih. Wenn es dem WProletariate um's Plündern zu 
thun gemefen wäre, fo hätte es Dasielbe fehr bequem gebabt: 
es hätte nur die Bant ftürmen bdürfeng und andere öffentliche 
Kafen. Aber während der ganzen Zeit vom 6. Dfr. bis zum 31. 
iſt nicht eim Verſuch von Seite bes Proletariats in diejer Abſicht 
gemadt wordon: mährend ‚Diefer ganzen Zeit flanden an jenen 
effentlihen Gebäuden nicht mehr Sagen wie gewöhnlich. Wie es 
mit der Anardyie ausficht, die man immer mit den Freibeitsbe 
frebungen in Verbindung bringt, und was davon zu halten, fan 
man in Berlin erjehen, mo?! gel ‚feine Truppen nady Berlin 
nur deßhalb führen jjoflte, „um der Anarchie zu feuern,” aber 


bericht bei Allen mur eine 
Stimme, daß er fi jowohl während des Rampfed, als aud wah⸗ 
send der Verhaftung und auf dem Wege zum Tode mit der größr 
ten Zapferfeit und mit der bewunterungsmürbigten Geelenitirfe 
benommen, Während des Kampfed war er nicht nur tapfer, fon 
dern auch menihlih. Einitmald trug er mit eigenen Armen zwei 
vermundete Kroaten, melde beim Sturm auf die Barrifade gefallen 
waren, in die Baerifade herein und empfahl fie zur Derpflegung. 
Das it diefelbe Geſchichte, welche die „gute Prefle‘” fo erzählt: er 
habe feinen Leuten den Auftrag erteilt, zwei vermundete Kroaten, 
die in feine Hände gefallen waren, zu er ſchießen, mit den Worten: 
„ſchiegt Die Hunde nieder,“ wozu ſich aber Riemand. bergegeben 
babe *). Ueberhaupt hat bie „gute Preife” über Blum, und na 
mentlich über fein Verhalten in Wien — foll er ja auch beim Bes 
ginn des Kampfes aud Wien entflohen ſeyn! — fo entſetzlich gelos 
gen, daß die miederträhtige Daltung , welde fie hiebei 24 
bat, allein dinreicht, allen ehreuwerthen Männern die tiefſte Ver⸗ 
achtung gegen fie einzuflößen. — Julius röbel ift gerettet. Er 
war zwar aud zum Tode verurtbeilt, wurde jedoeh von Windiſch⸗ 
gräg begnadigt. Wan fagt, biefer habe von Dlmüp aus eine teles 
graphiſche Depefche befommen, in welcher er ermahnt wurde, mit 
den Reihötagödeputirten etwas glimpfliher zu verfahren. Bon 
mebreren Seiten hört man übrigens die Meinung, daß bie Mit: 
ſchuldigen an Blum's Word nicht blos in Wien zu ſuchen feien, 
fondern auch — in Franffurt 
L Sranffurt, 16. Rev. Das biefige Montagöfränzhen 
bat ein Comite ernannt, welches die Beiträge für des gemerdeten 
Volksmannes R. Blum Wittwe und Waifen einjammeln fol; 
ferner hat es eine Todtenfeier und bad vierwöchentliche Tragen 
einer Trauerfofarde beſchloſſen, jo wie ein Porträt des jhändlih 
Gemeuchelten in feinem Lokale aufzuhängen. — Der vaterländifd;e 
Verein in Offenbach hat im einer geitern abgehaltenen Verjamm 
lung, in Betracht, daß Blums Haupt nady dem — uns 
antaftbar geweſen mie eim gefrontes Haupt, fomit ſeine Richter, 
und ber Beiehlähaber, der ſein Todesurtheil unterjchrieb und vol 
ftredten ließ, Dodhvwerräther ſeyen, einftimmig eine Aufforderung 
an den Reihätag beſchloſſen, daß er die Richtet und Unterzeichner 
ald Dodwerrätber anflage und die Unterfuhung eifrig beirsiben 
laſſe. Ferner foll eine ded Gemordeien würbige Todtenieier und 
Kreuzerjammlung veranftaltet werden und zwar Durch Auftellung 
von Büchfen an allen öffentlihen Orten, Die das Volf zugleich 
daran erinnern follen, daß es einen Blum verloren und feinem 
Dpfer nur mit eigenen Opfern banfen fünne. Der Berein hofft 
zugleich, daß fein Beijpiel Na a! finden werde und fließt 
mit der Mahnung: „‚Deutihe! die Stunde it da. Erfennt, 
daf, wenn dad Daupt Eurer Vertreter nit mehr ger 
ihont wird, das Eurige jeden Augenblid fallen kann. 
* Franffurt, 17. Nov. In der heutigen Sitzung beants 
wertete Schmerling aud die Interpellation wegen Der bekannten 
Weifung der baperifhen Regierung, die Wiener Studenten aubs 
zuweilen. Gelbit ein Echmerling erflärte, er ſey mis die ſen Polis 
pimaßregel nicht einveritanden. (Das heißt: öffentlich iR er nicht 
Damit einverftanden, insgebeim aber haben dieje Wiaßregeln ſicher ⸗ 
li den unbedingten Beifall ded durch und durch ſchwarzgelben 
ern Schmerling.) Er verwies übrigens auf Die Preſſe und das 
teindredt im Bayern, deren fid Die Betroffenen bedienen fönns 
ten, um bie öffentlihe Meinung und Dadurch die Regierung 
‚für die Abänderung jener Anerdnung zu beftimmen. 8 ob fih 
die bayerifche Megierung jemald um die öffentliche Meinung bes 
fümmert hätte ? Und ald wenn es nicht vie Aufgabe des Reichs 
niinifteriums wäte, die Einzelregierungen zur Beachtung ber Grund- 
füge der Humanität anzubalten ? . 
Branffurt, 17. Kos, Wie wir aus zueerläfiger Duelle er: 


"eine fand. In Bezug auf Blum 


uften Nummer der D. A. 3. erzählt eim Bugenzeuge, 
e — Student aus Wien, —* ten Borgang, der jenci 
Kösmingen Enttelung ın ebrioren Zeitungen iu Örunte ital, 
Folgendes : &# waren jmei Aroaten, welhe |bmer prrmunder an 
ter brennenden Sordien CNajumoffsrg:)pruce lagen, Außıges Pech 
tranfelte auf fie brand. Da Iaate Blum zu uns: „Gebt dedı bin 
une ertarmt euä diejer unglüdlichen ARemiden, Nik leiden ihred« 
ir; fa Dr fie lieber vollends tod." Da aber ter Pag Hart von 
Kleingemebrreuer berihen murde und wir uns jurudjchen muß- 
ten, 10 mar es uns unmözlıdı, diefen Auftrag ausjuiuhren. Gd 
freue mich. Dieß alt Augen put Dorenzeuae zur Eleuer ber Bahr 
beit gegen alle Acınte Blym's mtpeiten zu fonnen, melde, auch 
kurt den Tod micht ausycjöhnt. fortfapren, das Bift der Der 
kcumtung segen Ipm zu jprıpen. Anmert. d. Kıt. 
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fahre, i 
n, bat de 
— ee 


eſaudte 
chweiz 
a in ber 
en Angelegenheit ange 
dre, feiner Dflihe und 
vereinbar halte, unter 


Ommen babe, 
feinem Gewi 
bemfelben zu 

ranffurt, 17. Nor. In der heutigen Sitzun 

Antrag Giäfra'd beichleffen: „Daß Das Heid6miniterium beauf, 
Fagt werde, dem anardifhen Zuftande, der in Defterreih von 
oben herab auegehe, energifch zu begegnen, damu der’Chug und 
die perfönlide Sicherbeit gegen die wilführlihe Dausfuhung, Wer: 
haftung, Einftelung in’s Wilitir 2. zur Wahrheit werde.” Die 
Verjammlung fol nad Daufe geben. In Defterreich verböhnt man 

fie, und um Truppen marjdiren zu laffen, bedarf ed anderer Win: 

ner, ald der Frankfurter Berfammlung. 
‚.L SGranffurt, 18. Rev, —— der intrifante Buch: 
händler und Reichskemmiſſaͤt iſt geftern Abends zurüdgefommen. 

Die Fraktionen der Linken und des Gentrums, Denners erg” Deuts 

fher Hof, würtemberger Hof, ein Theil des Landäbergs und ſelbſt 

einige vom Caſine find einig, daß dieſes Minifterium nicht länger 
die Geſchicke Deutjchlands lenken fünne und dürſe. Man ſpricht 
in dem neuen von Eimen v. Breslau, Echter, Eifenftud. — 

Hr. Biedermann, der ſuͤßliche Leibtrabant des Hrn. v. Schmerling 

und Comp. it an Raveaur's Stelle ald Geſandter nach der Schweiz. 
| ade ift geitern Nachmittags wehlbebalten bier angekemmen. 
ei den dort verübten Gräueln jträubt ih das Haar. Doc dieß 

geſchah von Eroaten! Bas aber fol man fügen, wenn man, als 
gefteru davon die Nede war, daß Berlin ein ähnliches Schickſal 
drobe wie Wien, eine Etimme aus der Derfammlung hören mußte, 
welde rief: Da geſchähe ed ibm Recht! Und diefe Stimme 
fell Hm. Laſſaulx, vem goldgeledten Kimpen des Ultranten- 
tanidmus, dem gebildeten Dr. und Profeſſor berüchtigten Anden; 
kens angehört haben. 

“Kranfjurt, 18. Rev. Die Verfammlung bleibt fi gleich. 
Sie ift durd und durch unfähig, ſich auf die Höhe der Ereigniffe 
u erheben. Selbſt der Bericht Baſſermann's in ber heutigen 
Eipung und die übrigen Rachrichten aus Berlin vermögen, fie 


u feinem Beſchluß zu beftimmen. Man verweist den Antrag 
—88 auf Roihigung der preußiſchen Regierung zur Zurüd: 
nabıne der ungefeglihen Verfügungen in tie Aus ſſe Das 


efühl, meldes eine folde Verfommlung im Volte rege macht, 
en fortan nur Edel jein. — Shmerling fündigte an’, daß 
Simfen und Hergenhahn als Commiffäre nach Berlin gehn werden. 
Wröbel berichtete im der heutigen Sitzung über Blum's und fein 
eignes Shidjal. Wir fommen darauf zurüd. 
Wien, 16. Kov. Meffenhaufer iſt beute Morgent um 
8 Ubr erihoffen worden. Er mar fehr ſandbaft und fommanbirte 
felbt „Teuer!“ Außerdem theilt bie Wiener Zeitung drei voll⸗ 


Tepesurtbeile mit. 
Berlin oe. Der Rat. Fig. zufolge iſt im Schonhe 


Berlin, 15. Nov. } 
des Kamarillenminifteriums bereitö Zmwietradht außgebrohen. Man: 
dh dem nicht fügen. 


teuffel beflehlt Alles, Graf Brandenburg will fi i 
Selba der Geihäftägang der Minifterien iſt in Gefahr, binnen 
Kurzem fteben zu bleiben. Manteuffel fell dem Präfidenten ter 
Rat. Verf. haben eröffnen laſſen, er fen zu einer Verſtãndigung 
geneigt. Der Präfident erflärte matürlih, baf mit Derm Man: 
teuffel nur der Kriminalsichter zu verhandeln haben fönne. — Der 
Polizeipräfitent in Berlin, Bardeleben, if dur Dberregies 
zungdratb Hintelden erieht. 
* er de », 16. Er Ran will nun die Abgeordneten als 
der Siadt weifen. Sämmtliche Zeitungen, die 
der Ratienalverfammlung liefern, 
eder Adrefien an fie abdruden, find in ihrer Exiftenz gefährbet, 
ſelbſt die Tante Voß bat ih bad Misiallen des Diftatord zuge: 
gen. Deute um glihr bat bie militäriihe Abnahme der Waffen 
ER, Unter Tremmelf&lag ziehen die Eolbaten durd bie 
cetnirten Gtraßen und laflen vor jetem Haufe den von flarfer 
militärifder Bededung umgedenen Wagen Halt maden. Die 
Dausbemwehner müßen ihre Waffen auf der ausflur hinlegen, von 
wo-fie das Militär abhelt, oder, wenn feine Waffen abgeliefert 
werden, zur Durchſuchung der Wohnungen fäpreitet. Im einzelnen 
Bezirten bleibt die Bürgermehr fortbauernd entfhloffen, Gr: 
wehre nicht abzugeben. 1600 Gewehre find zu ben Kanalarbeitern 
a worden, welche fi damit bewaffnet haben i 
eipzig, 15. Nov. Geftern erſchien folgendes Plakat: Für 


SFremdeꝰ aus 
Berichte über die Verhandlungen 
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Berlin. "Bürger von Leipzig! Geftern haben wir Blum's Todes⸗ 
eier begangen; heute dürfen mit nicht im Schmerz dumpf hin. 
täten; e8 gilt nam, den großen Märtyrer ve zu ehren, Opfer, 

Thaten, Kampf. Das blutige‘ Banner der Yrannei, welches 

Blum nah Wien gewinkt, es iſt num in Berlin aufgepflanzt, 

Deutfchlandd' Freiveit wird fm Berlin Sr oder vernichtet ! 

Das Volt von ganz Preußen eht auf, bereits organifirt fid der 

Sandtaym. Ein Kreiheitsheer wird ſich bilden für ganz 
Deutfhland. Wir können jegt nur und felbit verrathen oder 

fihnel für die Freiheit uns rüften. Kommt alfe, wer kampfes⸗ 

nrutbig iſt, tretet zufammen, denn Eile thut noth; ſtellt euch im 

Sdeen mergen, Mittwoch, früh 9 Uhr. “Zuzug aus den Provinzen 

it ſchon zugefagt, Uebrigens haben wir auch die dem Unternehmen 

nörbigen Berpmirtel zu beihaffen. Beiträge, fein uud groß, über 
welde fpäter Rechnung abgelegt wird, werden angenomnien. Wir 
baben das Unfrige gethan, ihut ihr das Eurige, Bürger von Kririig- 

Die vereinigten Vereinsausſchuſſe. Karl Albrecht. Th. D ders. 

Beuthner. — 2 PR 

Stuttgart; 16. Nov. In der htutigen Sitzung der Abge⸗ 
otdnetenfammer wurde auf Anttag Schert s mit 72 gegen 2 
Stimnten befhleffen, die Regierung ungefäumt dringend zu ittem, 
fie möge bei der Centratgewalt dahin mirfen, Laß biefe in Bellziehung 
der Befchlüffe der deutihen Reichsverſammlung dom 14. Nov. 1) die 
Sadıe der fonflituirenden Verſammtung Preußens zur ihrigen 
mache, 2) fhleunigt Vorfehrung treffe, um die fonitituitende Per: 
fanımlung Preußen® gegenüber den Korderungen eined Miniftes 
rium®, das das Vertrauen des Landes nicht genießt, zu fhügen, 
und in Folge dieſes Reichsſchutzes 53) das preuß ſche Volk vor 
einem Milltärdeſpotismus bewahre ‚’ umd ihn dadurd bemeife, 
daß Preußens Areibeit, Ehre und Glück mır in der aufrichtigſten 
Untereronung unter die Ratienalgemalt die ſicherſte Garantie fin 
ten finmeN. 

* Stuttgart, 18. Rov. Stramß hat ſich in der öffent, 
lihen Meinung zu Grunde ‚gerichtet durch die Art und Weife, 
wie er über Blum’d Ermordung ſich ausiprad). Seine Hinrihtung 
ſei mehr ein Fehler, als ein Unrecht, er fei ald Rebellenhäuntling 
und Freifhärler in einer eroberten Stadt ergriffen werden, und 
mit Freifhärlern mache der Sieger in aller Welt furzen Prozeß. 
Die Entrüftung, fagt der St. Beob., melde gegen Strauß in ber 
biefigen Stadt berstät, ift nicht mit Worten zu beſchreiben. "Die 
allgemeine Stinnme eht dahin,.dag Strauß der ausgepraͤgteſte Re 
präfentant des Peiliferthumß und Geldfades fei. Hebrigend murde 
der Serger'fhe Antrag (Adreſſe wegen Blum) mit 63 gegen rı 
‚Stimmen von der Kammer angenommen, Die Etimmung ber 
Kanımer drüdte fi in dem ven Scyerr eitirten-biblifhen Spruch 
aus: Sein Blut fomme über feine Mörder! 

Meueited. 

Die ausgeſprochene Steuerverweigerung zündet in ganz Preus 

gen. Die, Entwaffnung ter Berliner Bürger gebt vor lid, unter: 

fügt von: 250 Kanonen. Sogar auf dem Dache des Schloſſes 
fteben Kanonen. Viele Verhaſtungen werden vorgenommen. 

Der Prinz von Preußen erklärt einer Deputatien ſeine voll⸗ 
demmene Uebereinftimmung mit den Maßregeln des Koͤnigs. Das 

Haus Hohenzollern werde mit ſeinen Herriherrehten ſtehen und 

fallen. Glüdlihe Reife, Hr. Prinz .. j 

Der Prof. eo, ein aus allen Geiellihaiten Halle’ö verwieſe— 
ner Narr und Pietiit, arbeitet an einer zu oftropirenden Verfallung. 














Geldbeiträge für die deutſche Demokratie 
in Berlin. 


Den C. 8. 42 fr., von J. B. Sch. 36 kr., von 1 
ven der Shubmahermwerfftätte ded Hrn, W.. 2 fl. 48 fri, von €, 
®. 30 fr, von E, in 3. 30 fr., von einer Geſellſchaft bei Wirth 
Dfmann 3 fl. 54 fr., von einer Nürnberger Demofratin ein Dur 
taten 65 A, 36 fr., von R. ı A., von M. B. 50 fr., von D. 30 
fr, von W. 24 fr, von W. 12 fr., von S. 18 r., von 8-18 
fr. Sammlung im politifhen Vereine 77 A. 25 fr., darunter von 
der Eifenbahnmwerfftätte 27 A. 50 fu, von Wirth V. 5 A., von 


Gedradt — unter Berantwortlichleit der Verleger — bei I. Ench. 


et. id fl, von Sch. 1 fl, von ©. 30 fr., von K. 18 fr, vonft, 
18 fr... von R. 12 fr., von B. 2 fl Zufammen 98 fl. 31 fr. 
ir fordern wiederholt zu Gelpbeiträgen auf. Die 
Beitimmung derfelben iſt wicht. etwa eine Unterftüßung 
der Preußen oder der Berliner fpeziell, fondern Die 
Unterftäung der Sahe der dent ſchen Demofratie, 
deren Sieg unbedingt in Berlin, in Preußen entſchieden 
wird. d'Eſter iſt Mitglien. des Centralansſchuſſes Der 
deutfchen: Demofraten. und wird die eingehenden Gelder 


nur im Snteriffe der deutſchen Demokratie ver. 
wenden. 


Die Erpepition des freien Staatsbürger, 


’ 


Anzeigen. 


vo. 


—. 
















2... 1. "Todtenfeier für Robert Blum. — 
# :.Der politische Verein in Nürnberg hat beschlossen, 

‚nächsten Mittwoch, . 22. Noy. Abends. 8 Uhr, im Saale 
‚des Bamherger :Hofes eine, Todtenfeier für den gemor- , 
deten deutschen; Freiheitsmann, Robert Blum zu ver- 
anstalten. ::Es können des. beschränkten Raums halber | 
ur. Mitglieder. des ‚Vereins. und;der verbrüderten, Ver- 
eine zugelassen. werden, und man bittet deshalb, sich, 
mit den Karten zu versehen, 






Die Mitglieder des politiſchen Vereins werden er: 
ſucht, zum Behuf einer Beſprechung über vie am Mitt⸗ 





Beiträge 
zur Erziehung Der Kinder 
Nobert Blum’s, N 
wovon fih gewiß Niemand politifdher Gefinnung wegen 
auäfdliegen wird, nehmen in Empfang 
Gebrüder Schmitt in Nürnberg, 
Schildgaſſe 8. 675. 
Auch die Meinfte Gabe wird danfend angenommen und darüber 
öffentlich Rechnung abgelegt. . 
Alle Redaktionen öffentlicher Blätter nah und fern werden um 
gefällige Aufnahme obiger Anzeige gebeten. 
Li 





-Patriotischer Verein in Fürth. 
» ., ;. Morgen Mittwoch, Abends 7. Uhr, 
Versammlung im Vereinslokale (Pfarrgarten). 


— — — — — — — — NEE 
(Zu verkaufen.) Trauerkotarden find zu haben bei Po— 
famentier Krauß, Marbrüde. 








(Literatur) Im allen Bırhbandlungen (in Rürnbery 
der J. U. Stein’ihen if zu haben: 
Die Auöwanderer 
oder 
Bleibe im Lande und näbre dich redlich. 


Eine Erzählung für das Bolt. 
16. geb. 64 S. Preis 18 Mr. 


Ervebition S.39 im Gafthof zum König Otto Il. Frage. 


Der 


Erſcheint tãglich. Vreis in gany 
Bayern viertehjäbrlih udl. W Ar. 
balbjührlih 3 Fi, jährli 6 Fl. 


of 


Organ der Demokratie. 


Nürnberg, Mittwoh, den 22. November 


De Staarssibtior 


freie Staatsbürger. 


Inferate werben die breifpaltige 
Detitjeite ju 3 Fr. berechnet. Die 
Abonnenten baden fürdie Hälfte Des 


Atonnementpreifes Inferate frei. 


1848. 





Die Steuerverweigerung. 


A Es fpricht ſich gemüthlich aus, dieſes Wort, und do 
ift es ein Wort von furchtbaren olgen. Se prenßifche je 
tionalvertretung hat es ausgeſprochen, fie bat von biejer 
tegten, furchtbarften Bertheidigungsmwaffe gegen die höhnenbe 
Zyrannen in dem Augenblid Gebrauch gemacht, ald der Ab⸗ 
folutismus, gach vorausgegangenen fchweren Unbilben, den 
Testen, äuferften Schimpf «gen fie übte, fie mit Bajonneten 
von den Siten zu vertrei” a fich anfdhire, die ein durch bie 
Revolution zu feinen Stechten N er tes Volt ihr anwies. Im 
einem Augenblide erhabener Begeifterung fprach fie ed aus, 
dieſes Wort, das einen Wiederball finden wird bei 16 Mils 
lionen, welde von die ſem Augenblif nicht einen Grofchen an 
den Staat abgeben werben, ber ſich in ben Händen eines 
bocdhverrätheriichen Minifteriums befindet. 

Glucklich die Preußen, welche eine Wolfövertretung bes 
ſitzen, bie kraft ihrer Pflicht und eingedent ihres Mandates 
dieſes Wort ausfprach, und Dem Widerſtand des Volkes gegen 
die Anardrie von oben dadurch bie gefegliche Sanktion gab! 

Wir find weniger glüdlich. ir ſchmachten ſeit Mona: 
ten unter dem Despotiemus eined Minifterumms, das ſich anf 
eine Majorität in der deutſchen jog. Belfsvertrerung ſelbſt 
fügt, und dem die Finzelregierungen ſich bie jegt willig fügen, 
weil fie in allen volföfeindlichen Beitrebungen von ihm unteritügt 

u werben gewiß fein fönnen. Wir find ohne Schuß von ben 
hertretern der deutfchen Nation, ohne Schu von unfern Res 
gierungen, hilfloß dem Despotismus preisgegeben. 

Was bleibt und übrig ald und felbft zu fchügen ! 

Meshalb fprach die preußiſche Nationalverfammiung bie 
Steuerverweigerung aus? Weil das Wimifterium, vom Bolf 
mit dem entjchiedeniten Mißtrauen empfangen, feine Wirffams 
feit mit hohverrätberifchen Maßregeln eröffnete, an bie Rechte 
ded Volkes und feiner Vertreter frevelhafı Hand anlegte. 

Unfer Reichsminifterium bat einen. ebrioſen Waffenftill- 
Rand abgefchleien , im Widerfprudy mit ber geſammten öffents 
lihen Meinung Deutſchlands. Unfer Reichsminiſterium bat 
das deutiche Wien den Kroaten und Horhmänteln preigeges 
ben, e6 hat Das beutiche Defterreich zu einem ſlaviſchen wers 
den faffen, ed hat Den deutjchen Namen — um ben mildeften 
Half amunebmen — fo in Beratung finfen laffen, daß 
man auf deutichem Boden einen deutſchen Volksvertreter, zum 
Hehn deuricher Geſete, geſetzlich morden fonnte. 

Und ein Jolches Viin ſierium wäre nicht bochverrätheriſchẽ 

Aber es frützt ſich auf eine Majorität der Vertretung! 

as ift Dieß für eine Vertretung? Sollen wir hier 
auf taufendmal Geſogtes zurüdtemmen? Gollen wir. noch 
einmal auseinanderiegen, daß und warum bie Aranffurter 
Berjammiung nicht ber Ausdruck des deutfchen Volks willens 
it? Mir wollen nur auf eine unbeftreitbare Thatſache hin⸗ 
mweıjen. In ver Verſammlung albſt wurde zu wiederholten 
Malen der Antrag auf Neuwahlen geftellt — vergebens; die 
wmabhängige Preile ipradı ſich eirRimmig für Reumablen 
aus — vergebens; Adreſſen aus allen Gegenden Deutichlande 
jerderten fie — vergebens; bie Berfammlung hatte gegen bie 
ofenttiche Meinung nur Verachtung und Bajonnete. 

Tas Volk bat _jomit feine legalen Mittel erfchöpft. Das 
Zaterland it in Gefahr, die Jämmtlichen Errungenfhaften 
des arg Meben anf dem Spiele. Das Volt it zu außer 
erdenttihen Mapregein nicht bloß berechtigt, fondern vers 


Es iſt dies ſich ſelbſt und feinen Rachkommen 


chuldig. 
wiederholen daher: Steuerverweigerung muß 
das Loſungswort des deutſchen Volles werden, bis das Neiches 
minifterim Cdmerling geftürgt, neue Parlamentöwablen eins 
vn und Fräftige Maßregeln zur Wahrung der verlegten 
utſchen Ehre ergriffen find. 





Vereinigte Staoten von Deutfchland. 


* Kürnbera, 20. Nov. Als geftern im biefigen Stadttheater 
eine auf Robert Blum's tragiſches Ende —— Einlage vorge» 
tragen wurde und dad Publikum, von Begeilterung r en, teren 


Wiederholung verlangte, erhoben fih Die anwejenden Offiziere und 


legten Proteit dagegen ein. Das Publikum beſtand natürlich nur um 


fo mehr auf feinem Verlangen und fegte ed durd. Ganz Deutfch- 
land trauert und flucht über den an einem deutfchen Volfsverireter 
verübten geſetzlichen Meucdelmerd, und Mitgliever des Gtanded, 
welder vorzugsweile das Privileglum der Ebrenbaitigfeit für fich 
in Unfpruh nimmt, widerjegen ſich der Feier des gemordeten 


- Moeltömannes! Iſt denn die Ebre Deutichlands, die Ehre des 


deusihen Bolfes nicht auch die Ehre deutiher Offiziere? Sonnen 
fie e6 für möglich balten, daß in die Länge eine volksfeindliche 
Stellung der Soldaten haltbar fe? Würden fie nicht beifer thun, 
eiwoas mehr, als biäher, auf die laute Stimme des Volfes zu 
hercen, fie zu beachten? Wir haben mod; von unfern Offizieren 
die Heberzeugung, daß fie nimmermehr eine ſolche Manifeitation 
abgegeben hätten, wenn fie bedacht baben würden, daß fie dadurch 
die Waffenbrüderfchaft mit entmenfchten Barbaren anerfannt haben, 
melde im Wien, in dem deut ſchen Wien Schandthaten verübten, 
bei-deren Erzäblung die Bruft jedes Ehrenmannes vor Entjegen 
amd Grimm fi zufammenichnürt, ‚ Glüdlicherweile wiffen wir 
auch, daß unter. dem hiefigen Offizierforps ſich Männer finden, 
welbe den Heldenfampf der Wiener befier zu würbi en wilien, 
ter felbſe den befferen Dffigieren in Windifchgratz's Armee Ber 
wunderung einflößte. 

Ei 20. Kov. (Fröbels Rettung.) In meb: 
ren Blättern finden wir Andeutungen über fröbele Begnadigung. 
welche einen Schatten auf den Charakter des Geretteten zu werfen 
areignet find. So weit wir Frobels Charakter und feine politiſche 
Unficht über Deiterreich namentlich aus den Berichten Fennen, bie 
er von Wien aus in die Verliner Reform ſchrieb, halten wır die 
Erklärung für durchaus begründet, welche ein Correipondent Ber 
d.a. 2. für feine Beunadiqung gibt: „sröbel batte in einer Schrijt 
die er in Wien vefoffentlichte, fich für die Iursgrität Deiterreihs 
nach feinem fombinirten pelittihen Sodem Europas audgeiproden. 
Diefed- Zauberwort Integrität, wenn es auch nicht int Sinne der 
äfterreicyiihen Eanarilla, deren Schwert Windiſcgraß iſt, gemeint 
war, ſou Frobel gerettet haben.“ Die widerfinnigite.Vertähtigung 
aber ift ed unter allen Umfänden, wenn man in gewinlen Blättern 
lefen mußte, Fröbel babe über dad Treiben der deutihen Demo: 
fratie umfahende Geſtändniſſe gemacht und verdanfen diefen Das 
Veben, Das Treiben der deuͤtſchen Demofratte liegt vor 
aller Welt und wollte Jemand darüber etwas zueor Unbefanntes 
„orrrathen,”“ fo müßte ex #6 vorher erfinden. Frobel hat 2 

«felbit in Franffurt durch einen Bericht in der — 7* ung 
obige Anfiht ron dem Grund feiner Begnadigung beitätigt. Wir 
werden morgen auf feine Rede in ber Kationalverjammlung zu⸗ 


rũckkommen. 
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SRbrabers, 21. Rer. (Herr Baffermann, der Er: 
Unterffaatäfefretärn) Es it eim eigenes Ding. Huch ger 
fcheidte Leute, wenn fie bei Vertretung einer ſchlechten Sahe an 
den Punkt gelangen, we fie ih ald eine verlorene herausftellt, wers 
den dumm, kindiſch, abgefchimadt. Was fafelte doch Diejer Baier: 
mann, der nun am Ziele feiner kurzen ftaatemännifhen Laufbahn 
angefommen zu jenn fcheint, für abiurded Zeus im Parlament 
über Berlin und die Berliner! Es üt zum Erbarmen! Er fei 
vor der Brwölferung, die er in Berlin gefunden, erfhreden 
(Belähter); eine Bevölferung, die er fo abitoßend gefunten, daß 
er fie nicht ſchildern fönne. Undete Leute, als Hr. Banermann, 
baben diefe Berälferung ungemein liebendwürbig, artig, cultivtrf, 
ja gemüthlich gefunden. In jedem Fall aber bat Hr. Baſſermann 
dur fein allgemeines abſprechendes Urtbeil einen „Deutihen 
Volföftanm‘ beleidigt und wir fordern Hrn. Vincke auf, feinen 
Heldenmutb zu bewahren und den Krämer Baflermann auf Pille: 
len zu fordern. Das Beweglichſte it aber folgende Aeußerung In 
der Drete dr& gebildeten Buchhandlers: „Wie [hredlich die Zuſtande 
in Berlin feien, gebe unter Anderem daraus hervor, daß in jedem 
Kramladchen der Traum eines Republifanerd auf rethe6 (mie 
fhrelih !), auf rotbed Papier getrudt, ausbänge; Da jehe man 
einen Republifaner liegen und um ibn eine Rethe Laternenpjähle, 
welche alle wel bängen.” Das hat nun, mir fonnen es nidt 
leugnen, jeine volllemmene Richtigfeit und wir befigen Diejes fürch⸗ 
te rũche Erzeugnif des Berliner Vollswitzes jetbit, nur beiten wir 
es auf gelbem, nidt auf rothem Papier, weil Das uns zum 
Kauf angebotene Eremplar zufällig eben auf geldem Papier ges 
drudt war, Mir befinen aber auch das im demſelben Verlag und 
von demfelben bumoriſtiſchen Sünstter erfcrienene Gegenitüd dazu, 
den Traum eined Neaftionärd, auf melden Berlin im Des 
lagerungszuftende, die Prefifreiheit vernichtet," die Niegenden 
Corps aufgelöst, der Friedrichshain durch Aufbängen der ‘März: 
fimefer am Galgen im Frievrihsluft umgemandelt, kutz, auf 
welchem Berlin in dem Zustande zu ſehen ift, in welchem es ſich 
theild gegcnwärtig befindet und welcher ihm theils von Wran⸗ 
gel und ter preußifden Ktreuzzeitung zuge dacht it, Wir 
wellen dieſe zwei Bilter, die Jeugen der fürchterlichen Zus 
fände Berlins, ven beute an in der Erreduien unſeres Blattes 
zur Erbauung und Beſchauung für Jedermann aufbangen, umd 
mir leben der Meberzeunung, Daß jeder Proletarier Nürnbergs 
mehr Fahigkeit hat, den unmfhuldigen Berliner Volkohumor in 
tiefen Bildern aufzuſaſſen und zu begreifen, als der reihe und ger 
bildete Hr. Baſſermann. Die Sache it Tpafheit; ſie bar aber auch 
ihre ernite Seite. Man fenter als Reihelommaare mit großen 
Vollmachten und Befugniſſen Leute ab, welche das Volt, unter 
welchen fie wirken jellen, nicht bloß nicht fennen, ſondern auch 
weder Luft noch Fahigkeit haben, es kennen zu lermen; welche 
überhaupt nie ein Velfdleben begreifen konnen, weil fie von Haus 
aus einen Widerwillen Dagegen baben, und melde Gtauen und 
Angit überfommt, wenn fie ha einmal unter Wenjcen in Bloufen 
und ohne Blacehandfchuhe verieren, Was bei jelhen Sendungen 
herausfommt,, zeigt die verunglackte Miffen des reihen und ge 
bildeten Hrn. Buchhandlers Barfermann aus Mannbeim. 

* Nürnberg, 21. Rev. Sorben eingegangenen Briefen zus 
folge fünnen wir den Freunden des aus der biefigen Frehnjeite 
geflüchteten Karl Sticht die erfreuliche Mittheilung machen, vap 
derfelbe glücklich außerhalb der Schufmeite deutiher Gerichtsbe⸗ 
börden auf belgiſchem Boden angelangt iſt. 

L, Franffurt, 19. Nov. Nachdem geitern auf Antrag des 
Deren Wernher eine Beſchtußfaſſung über die preußische Ungelegens 
beit auf 48 Stunden vertagt worden war, in einem Augenblid, 
mo eine Stunde Fögerung vieleicht Taufende von Menſchenleben 
foften fann, befhloßen 157 Abgeortnete die Schmach, welche ſich 
die Derfammlung durch diefe Vertagung aufgeladen, von ſich ab: 
zuwälzen, in folgender Anfprade an das preußifhe Belt, „Die 
unierge sten Mitglieder der deurihen Reiche-Verfammlung baben 
mit tiefftem Schmerze gefeben, daß die Mebrbeit- der Merfammt: 
fung heute eine fofortige Beratbung über die Maßregeln abgelehnt 
bat, melde zur Befeitigung des zwiſchen der Krone Preufen und 
der preußifchen Nationalvertretung beitebenden Konfliktes zu treffen 
find, Wir find innig durddrungen von der Leberzengung, daß 
die Geſchicke ee. und Deutictands an dem Biendepunfte 
angefommen find, wo e# ſich entſcheidet, ob in Deutfcland Frei: 
heit und Einheit im vubiger verfaſſungsmäßiger Geſtaltung oder 
n ich neuen, wielleicht jehr langen und biutigen Ummälzungen ge 
wennen werden follen, Wir And und bewußt, Daß jegt bie Er 


eigniffe eined Tages dad Schickſal unſeres Nolfes für eine lange 
Zufunft beftimmen fünnen,. Darum fhmeigen wir nicht; Darum 
rufen wir dem edeln Volfe der Preußen zu: Stehe fe wie ein 
Mann zu Deiner Nationalvertretung! Felge unverzagt ihren Be- 
ſchluſſen! Opfere für fie Dein Theuerſtes, denn e# gilt Deinem 
Theueriten, der Areibeit! Klar wie das Gonnenlicht it das Mer 
auf ber Eeite Deiner Vertreter. Sept man bed der Rational: 
Verfammlung, die in Fragen der Verfaßung und ihrer eigenen 
Eriftenz gleihberechtigt meben der Krone Acht, nur rohe Gemal 
entgegen und bebnt alje dir Würde des Molfes felbit! eis aan 
doc zur Entihuldigung biefür nichts Anderes anzuführen, als 
einige hochſt beflagenöwerthe Erceife, deren Wiederfebr man immer- 
bin durch geſetzliche Sicherheitömaßregeln, nimmermebr aber durch 
Antaftung der Volföfreibeiten entgegen, treten modte. Preußi 
Belt! Deine Geſchicke und die des übrigen Deutichlands find ewig 
unaufösbar verfledten! Darre aus im gerechten Kampfe! Wir: 
ſtehen treu zu Dir, Die Freibeit, die Einbeit werden fiegen ! 
Wir nennen wenigſtens die 18 baperiichen Abgeoröneten, welche 
die ſe Aniprade unterzeichnet haben; es find die DH. Blumröder 
aus Kirche nlamitz. Chriſtmann aud Dürkheim. Eifenmann aus 
Nürnberg. Fallmerayer aus Münden. Geigel aus Münden. 
Gulden aus Zweibrucken. Daggenmüller aus Kempten. Aäfferlein 
aus Bayreuth. Holb aus Speyer. Mayer aus Dtiobeuern. Müller 
aus Damm (Bavern). Reihard aus Speyer. Schmitt aus Kai: 
ierslautern. Schüler, Friedrih, aus Zweibrüden. Spatz aus 
Franfentbal, Taiel, Franz, aus Zweibrüden. : Titus aus Bamı- 
berg. Umbſcheiden aus Dahn. 

Wien, 12. Nov. Die iluftrirte Zeitung fhreibt: Ich tbeile 
beute Einiges über Blum’s legte Stunden mit, wie es ber 
Geifttiche, Der ibn anf feinem legten Were begleitete, ein Benedif: 
tiner aus Dem biefigen Etifte zu den Echetten, mitgerbeilt bat. 
Am Dennerftag den 9. November, früb 5 Uhr, wird am Schotten— 
fıfte angeläutet, Der Piörtner cffnet und ſieht ver ſich eine Dr- 
dennan;, welche begehrt, daß ſegleich einer der geillliben Derren 
im Steckhaus erſcheinen möge. Einer der Prieſter begibt ſich 
dabin, wo ihm die Weiſung wird, dah in der Zelle Nr ? Robert 
Blum ſet, den er zum Tede vorbereiten ſelle. Der Geiſtliche 
tritt ein und findet Blum rubig, dech mod, ohne Kenntniß won 
jeinem Todesurtel. Blum will e6 erſt nar nicht glauben, indeſſen 
der Geiſtliche verfichert, Daß ibm der Auftrag geworden, und es 
eriheint and bald ein Auditer, der ibm das Urtel verliest md 
ibn Dann mir Dem Geiſtlichen wieder allein läßt, Blum If ſehr 
efaßt und ſagt zum Geiſtlichen? Sie wiſſen vielleicht, daß ich 
Deutjhfatbolif bin; ich glaube Daber, daß Sie mir Die Obrenbeichte 
erlalfen werden. er Geiftlihe, glüdliherwreile cin Wann von 
Bıldung und Einſicht, ſtimmt volfemmen bei; Blum bitter ihn 
nod um einige Zeit, da er neh am feine frau und Kinder und 
feine Diutter ſchreiben wolle. Nachdem dieß geiheben, ſprachen 
Beide noch viel mit einander, Blum, jehr gefaßt und rubig, ift 
erfreut, in dem Geiitlihen einen Achtungkwerthen zu finden und 
ſagt ihm zuiege ungefähr: „Es hat mic ſebt gefreut, in Ihnen 
zum LUnterjdiede von leider fo vielen Piaffen, die man in Deutiche 
land pinoet, einen ehrenwertben, wahrhaft chriftlichen Dann fennen 
gelernt zu baben. Ich möchte Ahnen gern ein Andenfen binter- 
laiſen, alleim id) babe jegt nichts bier als meine Daarbürfte, welen 
Sie dieje von mir annchmen, To machen Sie mir ned eine Freude.“ 
Darauf werden fie abgerufen und Reigen nebit drei Zinern in einen 
Hiafer und fahren unter Bevedung weiter. Der Weg nad der 
Brigittenau, wo die Erefution ftattiand, geht durch die Leopeld- 
ſtadt An ver Neiterfaferne in der Leepoldſtadt wurde angehalten, 
die Bededung wurte bedeutend veritärft und man wollte Blum 
Ketten anlegen, Er jagte jede zu dem Offizier: Ich will ald 
freier deutſcher Mann ſterben. die werden mir auf mein Wert 
glauben, daß ich nicht Den Lädberliben Verſuch machen werde, 
entfommen, Verſchenen Cie mic mit ibren Stetten. Der Dffir 
ver lapt Die Seren wieder fortichaffen und der Zug geht fort zur 

telle. Es it aufergewonnlich viel Militär Dazu ausgerüdt, wohl 
20009 Dann. Es mar jept ungeläbr 74 Uhr. Blum fleigt auf, 
siebte fih um und fragt einen ter Offiziere: Wer wird mid) denn 
erſchießen ? Antwort: Jäger. Blum: Nun, dad ift mir lieb. Die 
Jäger jollen gut ſchießen; bat mid ded bier — Dabei zeigte er 
unter die Achſel, wo ihn am 26. Oft. bei ver Eophienbrüde ein 
Streifihun gerroffen hatte. — Als man ibm die Mugen verbinden 
mollte, verbat er fh dieß und meinte, er wolle dem Tede frei 
ine Angeſicht ſehen. Der kemmandirende Dffizier bat ihn jetoc, 
es der Jäger wegen geſchehen zu laſſen, da fie fiherer ſchießen 
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würden, menn fie ihm nicht ind Auge blickten. — Wenn das der 
Fall ift, fo will ih mir ed germ gefallen laſſen. SDierauf ſprach 
er neh feine legten Worte: „Ich Nerbe für Die de unt ſche Freibeit, 
für Die ich gefimpft, möge das Vaterland meiner eingedenf ſeyu.“ 
Man verband ihm bie Augen, der Profoß bat, wie es Ferm if, 
nod drei Mal um Gnade. Die drei Mal drei Wann traten vor; 
gun von den zwei erſten Kugeln traf eine durch s Auge in den 
topf, Die andere im die linfe Bruſt. Er ftarb, wie man ed ven 
einen —* = — war, — tennte. Zeugen von Ciril 
waren nur fünf zufällig dabei, die ihn wohl kaum perſönlich mögen 
gefannt baben. m ’ — 

Aus Wien vom 135. Nov. wird tem Eenttin.tionellen Blatt 
aus Böhmen die aus dem Mund eines gut unterricteten Mannes 
gefoflene Rachricht mitgeteilt, daß eine „ölterreichifdhspreußiiche 
ruſſiſche Allianz“ abgeſchloſſen werden ift. 

Bien, 14. Rev, De D. a. 3. wird „aus guter Hand“ 
die Verfiherung gegeben, dag dem Reichstag die Auflöjung nahe 
bevoritebe. 

Bien, 16. Nov, Heute Morgen um 9 Ubr fah der Stadt 
graben die Dinridtung des Oberfommandanten unferer Volföwehr 
Wenzel Weffenbaufer durd Pulver und Blei. Der Wann 
farb einen murbigen Tod. Ohne Bangen, ebne Zittern, ohne 
Thränen it er gefallen. Mit den Dffizieren, welde dem Melzuge 
tes ftamdredeli en Urtbeilö beiwohnten,, pflog er noch eine kurze 
Unterretung. Cine unzäblide Maſſe Wenſchen fab Das erhabene 

Zrauerjpiel an und fein Auge blieb troden, Fein Derz ungerübrt. 
Der Arme batte ja nichts Anderes getban, ald mas feine Etellung 
von ihm begehrte, was er auf feinem Poften thun mußte. Nach— 
dem er mit ten Offizieren einige Worte gewedjelt und dieſe ibm 
mit Rübrung geantwortet hatten, nabın er eine Stellung gegen, 
über den flintenläufen ein, die impenirend auf die Soldaten 
wirfte. Das Haupt mit einem Häppden bededt, Tas Geſicht vom 
Barte ledig, den übrigen Oberleib in ein Sammtreckchen gebült, 
fepte er den rechten Fuß etwas vor und ſprach, die Dinde gefaltet 
zum Scheeß berabhängen lafend: „Ich bin gerecht und jterbe den 
düßen Tod für Freibcit und Vaterland.“ 8 wandte er fi 
zu den Soldaten, fommantirte „Fertig, Schlagt an! Feuer’ und 
ſtürzte zu Tode getroffen auf die Vruft nieder, Die Kugeln harten 
ibm Dad Herz zerriffen. Ih glaube, wer fo flerben Fann, mus 
im Grunde der Seele ein guter Menidh geweſen ſeyn. Das Ber 
wußtſeyn, die Pflicht erfüllt zu baben, Die man ihm anvertraute, 
verihiemerte ihm Die legten Augenblide feines Daiconsd. Don 
ipridt, er babe eine Gattin mit 6 Kindern hinterlapen. Sube 
feinen Gebeinen ! (D. confl. 3) 

Wien, 17. Nov, Die Wiener Zeitung entbalt in ibrem 
amtlichen Theile folgende zwei Kundmachüngen! Um ver Verbreis 
tung bösmwilliger Gerüchte, Die in Anfebung des Verfahrens bei 
der Verurtheilung des Robert Blum zur Renneniß der Militärbes 
börde gelangt find, zu begegnen, fintet Die letzte re im Nadbange 
u ibrer, tiefen Gegenftand betreffenten, in Der Wiener Zeitung 
bereite erihienenen Kundmachung zu erinnern: Robert Blum, aus 
einzig, als einer der tbätigten Veförderer des Dftoberauplundes 
kefannt, wurde in Felge des bereitd am 20. Oft. proclantirten Bela 
gerungeſtandes für Wien und Umgebungen, nach dem Einrüden der 
ff. Truppen in Die Hauptfladt, eingezogen und vor das Standrecht 
geitelt. In ver Diepfalfigen Unterfudyung wurde er durch jein 
Seitändnig und beeidete Zeugen überwiegen, daß er am 25. Dit. 
in der Aula zu Wien den bewafineten Aufrubr durch eine feurige 
Rede angefadyt und als Führer einer Kompagnie des Elitencorps 
mit den Maffen in der Dand an demfelben Theil genemmen babe, 
Robert Blum wurde demnad in Gemäßbeit der beſtehenden Wiilie 
tirgefege von dem Etandredte mit Einftimmigfeit zum Tede durch 
den Etrang werurtbeilt, und dieſes Urteil ınnerbelb 24 Stunden 
vom Zeitpunfre feiner Stellung vor die ſtandrechtliche Eommilfion 
gerechnet, durch Bulver und Blei wollgogen. 

Wenger Meilenbaufer, ge Proßnig ın Mähren geboren, 35 
Jahre alt, fatbetiih, ledig, Schriftfteller, ift_ in Der mit ihm abger 
führten friegsrechtlihen Unterfuhung dur jein Geſtandniß bei er⸗ 
bebenem Tharbeftende überwieſen, daß er in der Eigenichaft als 
proviferifeher Dberfommantant der Wiener Katienalgarde, ven 
bewaffneten Aufrube in Wien, veiien Umgebung umd in mebreren 
Browingen durch Plafate und Aufgebete zum Landiturm eingeleitet 

habe: tag er ſelbſt nad Kundmachung des Belagerungszuſtandes 
über die Statt Wien nebit Vorſtädten und Umgebung, mitrelft 
ver Prochamatien Er, Durchlaucht des Deren Feltmarſchals Fürs 
fen zu Windiſchgrätz vom 20 und 22. Dft. d. 5 — kurch einen 


"ämlichen Tage — * 
* zum Aufruhr gegerr die 
nd Dr lung ven Er, Majeſta Derss ‚ron —— Halten * 


verlei a a und Diefe zum Treubruch zu 
au 5358 er ferner duard einen terrorifiiden Befehl 
an idſgung Wiens gegen die anrüdenden Truppen 

geerdnet und ſenach den end Brrecd Widerſtand ti s 
fortgejegt; Daß er fogar mac ab a Basen 
Ueb 5 gar nah abgeſchloſener Eapitulation wegen 
on abe der Stadt am den Herrn General Feldmarfhal am 30. 
h . Mittags zwei Bulletin'8 über das angebliße Regreihe Mor: 

reiten er ſchen am 2. Oft. angefündigten Heeredmacht der 
Ungarn in zahlreichen Abtrüden verbreitet und Dadurh den Bruch 
der abgefchloffenen ‚Kapitulation berbeigeführt babe. Es ift Dem 
nadı Wenzel Meſſenhauſer durch friegsredtlidyes Urtbeil vom 11., 
kundgemacht am 14. Rev. d. 3. in folge der angeführten Brocla: 
mationen in Verbintung mit dem Art, 62 $. 4 des Militärftraf: 
geſehbuches zum Tode durd den Etrana cendemnirt, dad Urtbeil 
aber am 16. d. Wi. um balb 9 Uber Morgens in dem biefigen 
Stadtgraben durch Erſchleßen mit Puleer und Blei vollgegen. wer: 
ven. Wien, den 16. Nov. 1848, 

Berlin, 17. Nov. Us die Ratienalverfammlung vorgeftern 
nad jener denkwürdigen Sigung den Sual verließ, wurde fie mit 
endle ſem Jubel empfangen und die Eoldaten, welche Reihen bil- 
deten, ſimmten theilmeife mit ein. An dem zum Bolizeipräfiden: 
ten in Berlin ernannten, Hru. Brandenburg Ipeziell beireumdeten 
Hrn. Hinteldey it in Sachſen auf ſebr empfindliche Weile Volle: 
juftiz geübt worden. Im legter Racht find Geldaten unter Ans 
fübrung eines Difizierd in das Haus des Weinkändlerd Hippel 

ebrungen, deſſen Kofal zu den Sammelplägen der demofratiihen 
Garıci gerechnet wird, und haben benjelben ins Gefängniß abges 
fuhrt, Aue ſelche Proceduren geben vor fih, ebne daß auch nur 
ein ſchriftlicher Berehl vorgezeigt wird, Ven einer Mitwirkung 
tes Gerichts oder aud nur Der ordentlihen Pölizeibehörte fit 
vollents feine Rede. Trog alledem beftebt nech Die Dabeasforpuss 
Afte, und treg alledem verſchern der Nönig, der Prinz von Preußen 
und die Winter ſchriſtlich und mündlich, daß Feind der gefetzlich 
beſtehenden oder zugeliderten Rechte verfünmert werden fell, ‘Mit 
weldem Dobne man dieſe Rechte und Zuſicherungen bebandelt, 
möge der Umſtand lehren, daß jede beim Winifter Wanteuffel er⸗ 
bebene Beſchwerde (denn es gibt bier und da noch Leute, welde 
fi, zu einer Beſchwerde verteben) durch die Erklärung abgewieſen 
wird: Das Viinifterium fen es nicht, welches die Dubeasforpuß- 
Atte verlege, jondern ber General Yirangel,. Wie verlauter, iſt 
der Wiajer v. Deerwarth verhaftet, weil er die Abſtimmung nicht 
verhindert hat, Der Oberſt v. Sommerfeld, der die —— 
im Schutzenhauſe zu vittindern beauftragt war, fell ſeinen Ab» 
ihied genommen baben, Das Beijpiel des Majerd v. Wieben- 
bruch ſcheint aemwirft zu haben. In Rein baben am 14. Non. die 
Lieuienants Sietbad und Adamsfi sen dem Gommandenr des 
25. Inianterieregiments Oberften ven Horn ihren Abſchied erbes 
ten. Die Nationalverjammlung bat weder heute noch geitern 
Eigung gehalten. Die Fraftienen find gegenwärtig mit Borber 
ratbung über eine an bie Armee zu erlaffende Pretlamatien ber 
ſchaftigt. Es cirfulirt bier eine Unſprache der Offiziere des 
27. Kantwebrregiments om die Soldaten, ihre Waſſen nicht gegen 
das Volk zu brauden. Dem Vernehmen nad) weigern ſich Diefe Offi⸗ 


1 8 auch, ſich zum Marſche nach Berlin in Magdeburg oder 


alberftatt, webin fie zu dielem Zwecke beordert find, einzuſte llen. 
— Die Direftion des Furmärfiicen landicaftlihen Creditverban⸗ 
des bat die Einlöjung ter Pantbrieiteupens vertagt; Das der 
Landicaft gehörige Gebäude it von Militär beſetzt und die Kalle 
geihleiien. — Die berliner Vürgerwebr bat 500 Deputirte der 
einzeinen Bataillons nad allen Richtungen in die Provinzen ge: 
endet, um mit den verfchiedenen politiihen und VBürgerwehrver: 
einen ber Provinzialtädte ſich zu veritändigen. 

Porsvam, 11. Nor. Heute batte eine Magdeburger Des 
putation vor der Kirhtbür eine Unterredung mit dem Könige. 
Sie hatte vergeblid um Audienz gebeten. Auch bier wollte Der 
König die Adreffe nicht entgegennedmen, die fie mitbrachte. Der 
Sorecher der Deputatien: „Es it eine Juftiimmungsadreile,”” Der 
Kenfg nimmt fie, entjaltet fie, und wendet ſich unmillig zu Dem 
Soprecher mit den Worten: Es if ja nicht das, was fie mir gelagt 
baben, Der Spreder: Maſeſtat, es it die Geſianung von der 
Stadt Magdeburg. Der Konig: Wiſſen Sie, die Stadt Diagdes 
burg bat mir Treue geichmeren, und ich babe fie ihres Eides noch 
nicht entbunden. Der Spreder: Majeſtat wir baben bie Abge- 


— — 


‚orchefen gewählt jur Vereinbarung der Verfaſung und wir wer⸗ 
ben an ber — feſthaifen. Der Sönig: Die Stadt 
Magdeburg wird fi meine allerböchfte Ungnade zuziehen. Ein 
Mitglied der Deputation: „Maje ſtaͤt, Ihre allerhödfte 
Ungnabe fann uns nir naken, wir wollen unfer 
ng Bei diefen Worten wendet fih Se. Majeſtät zur Thür 
ber Kirche, B 

Breslau, 16. Row. [Tagesgeſchichte.]) Die Nadricht, dag 
die Rationalverfommlung die Steuercerweigerung beſchloſſen har, 
zändefe in unferer Stadt wie ein Blig. Der Cenlralausſchug des 

ürgerwehrchubs berief ſofort eine Volfsverfammlung für Nach ⸗ 
mittag 5 Ubr. Die Vellöverfammlung war fehr zablreich beſucht, 
und wir gefteben, wir haben felten eine Menge fo geipannt ges 
feben, ald beute. Die Verſammlung wurde mit wehigen. Worten 
eröffmer, die auf Die Bedeutung des gegenwärtigen Augenbiids 
bimmwiejen.. Es wurde ein genauer Bericht über die geftrige Siz ⸗ 
zung der ‚Rationalverfamminng gegeben und ‚der erbebende Mo: 
ment des denfwürdigen Beſchiuſſes mit lebbaften Worten geſchil⸗ 
dert,” Die Menge erbob einen Zubelruf, der bezeugte, mit weldyer 
Begeifterung das Bolt auf feine Vertreter fieht. Nach Beendigung 
des Berichts wurde der Vorſchlag gemacht, ſofort in geordneten 
Zügen fi vor das Rathhaus zu begeben, um dort vom Gider- 
beiteausihuß pie beffimmte Erklärung zu fordern, ob er im Rus 
men der Statt Bredlau den Beſchluß der Ratienalrerſammlung 
aufrecht erhalten und vom morgenden Tage an ausführen merde, 
diejelbe Erklärung aber aud; ron dem Oberpräfitenten ber Pros 
vinz zu verlangen. — Die permanente ſtäͤdtiſche Commiſſien bes 
: In Anerfennung des Beſchluſſes der Rationalverjammlung, 
„Daß dad Miniterium Brandenburg nicht berechtigt if, Staats: 
gelber zu verwenden und Gteuern zu erheben, bis die Verſamm- 
lung dieſen Beichluß, der mit dem 17. Nor. in Kraft tritt, zurück⸗ 
genommen hat“ — die von den Einzelnen an den Magiftrat abs 
aufübrenden Gteuern aufzubewahren und megen der übrigen 
Staatöfteuern von tem Präfidenten die beitimmte Erklärung zu 
‚ fordern, daß er diefe Steuern von dem Minifterium Brandenburg 
nicht verwenden laffen wolle.” 

Don Magdeburg aus lefen wir folgende Unſpracht am die 
Soldaten: . Mitbürger Soldaten! Wir verjammelte Bürger Mag— 
deburgs, feiner Bor: und Mitſtädte, fo wie Bukau's richten an 
Eud,.aus dem Derzen zum Herzen, das Wert. Mir find ale 
ſanimt Brüder, wir find allefammt Göbne deilelben Vaterlandes, 
unfer Wohl it Euer Wohl, Eure Ebre unfere Ehre, uniere Freis 
beit Eucte Freiheit, unfer Recht Euer Recht! Beror Ahr ind 

’ Beer eingetreten, maret Ihr Bürger, wenn Ihr' nach wenigen Mos 
naten austretet, werbet Ihr Bürger ſeyn, und — ja, wahrend 
Ihr im Deere heber, fend Ihr aub Bürger Es gibt 
feinen Unterſchled zwiſchen Volt und Deer, fie find Eins; kommt 
ch und Schmach über das Volk, find fie aud über das Deer 

’gefommen, Darum rufen wir Euch zu: feinen Jufammenr 

#oß, feinen Kampf zwifhen Heer und Volt! Wir 

öffnen Euch die Arme, Soldaten, denn wir find Eure Väter und 

"Brüder, Eure Mütter und Gcmeftern find unjere frauen und 
Schweſtern! Colte der Soldat feinen Arm bergeben zur Unter: 

dructung der Volkäfreibeit, zur Lieberwältiaung der Katienalvers 
fanımlung, fo bat er die Waffe gegen Die eigene Brufl, gegen die 
Beuft jeines Vaters und Bruderd, feiner Mutter und Schweſter 
gezudt! Mitbürger, Soldaten, vergeſſet dad nicht, erwäget 

«s wohl,-Jhr ſeyd Söhme des Vaterlandes, dieſes bat fein heiliged 
Anrecht auf Euch, erinnert Euch, Ahr habet aud dem Waterlande 
ven Eid geſchworen! Das Vaterland iſt das Höchſte auf Erden! — 
Dazu bieten wir Euch die Bruderband! Miagdeburg, den 12, No: 
vernber 1948. Die Bürgerverlammiung Maateburg. 

Dresden, 18 Kon, Geſtern wurde der ſächſiſche Landtag 

ſchloſſen. Das ſachſiſche Gefammtminitterium bat beute in einer 

ekanntmachung Rechenſchaft abgelegt von feinen in Sadıen Ro: 
bert Blums — Schritten. Es bat durd die königliche 
Geſandtſchaft In Wien auf Mittbeilung der Prozefslten angetras 
aen, com Geſandten Rechenſchaft über fein Merbalten gefordert, 
b:i der Eentralgemwalt entſchiedene Anträge geftelt. 

Leivzig, 198. Non, Math und Polizeiamt der Stadt Leip⸗ 
za unterfanten die Bildung eines bemaffneten Freiſchaarenzuges 
nad Berlin, fowie irgend eined bewaffneten Bereind außer der 
Eommunalgarde, wicht minder das Einjammeln von Beiträgen an 


Waffen, Munition, Geld sc. zu obigem Zwede. Dagegen wurde 
nachſtehendes Plafat erlaffen: Gegen die Derfügung des vg 
Stadtraths und Polizeiamts wegen Berbotd der von und zur | 
fimpfung einer hodverrätberiihen Gewalt in Preußen vorbereite 
ten Freiſchaaren baben wir, da dad Merbot auf unrichtigen that: 
fählidien Vorausfegungen berubt und in den Befegen nicht bt. 
gründer ift, Beſchwerde bei der betreffenden Behörde erhoben umd 
werben deren Erfolg öffentlich bekannt machen. Leipzig, 18: Mer, 
Die vereimigten Ausſchüſſe für die berliner Angelegenbeit: 8 
Albrecht, eriter Präfident; Delders, zweiter Präfident; R. Beuth 
ner, Schriftführer, 
Deidelberg, 18, Nov. Ein räthfelhafte® Ereigniß bar 
gefern unfere Stadt in Spannung verfeßt. Es mochte gegen ball 
6 Uhr Abends ſeyn, als man den Antiquat Lieber zu feinem Feuſter 
hinaus um Bürgerhülfe rufen hörte. Auf diefen Ruf eilten viele 
Leute, aud mehrere der bier liegenden naſſauiſchen Soldaten ber» 
bei; zugleid fprang ein Fremder aud dem Buͤche rladen auf die 
Strafe, weicher felort verfolgt und feſtgenemmen wurde, Der: 


ſelbe leiftete den heftigſten Widerftand und verfegte einem nafı 


ſeuiſchen Soldaten einen aefährlihen Stich in die liufe Belte. 
Inzwifhen waren die Andern in den Lieber ſchen Laden: ge: 
treten, fanden aber den Kigentbümer bereits entfeekt; er batte 
nicht meniger als fieben Stihmunden in ver Bruſt. Der Thür 
ter wurde auf die Gendarmerie-Wachtſtube gebraht, we man 
wabhrnahm, daß er felbit drei Stihmunten auf der linfen 
Brut batte, Auf einmal erhob er feine Stimme und fagte: 
„Ih babe mich gerädt, o Nebert Blum! Seinen Ramen gab 
er nicht an, umd im einer Miertelftunde war er ebenfalls eine Weide. 
Der order it ein Mann ven 38 bis 40 Jahren, mittlerer 
Größe, mit langen, ſchwarzen Kepfhaaren, einem fehr langen, 
ſchwarzen Bart; er hat eine Glatze, umd ift ziemlich gut gefleis 
det. i feiner Verhaftung wurde ihm ein Toldartiges uefjer 
abgenommen, womit er die That verübt hatte, (Karlär. 3.) 


Reueftee. 


Das Kammergeriht im Berlin bat die Publifatien des Mar 
tinlgefetes für ungieglih erklärt Das Autitoriar bat fidh gleich: 
falls gemeigert, nach dem Striegdredt Urtbeile abzufaſſen. Es 
werden, auf Denunciationen bin, nächtlicher Weile eine Menge 
Verbaftungen vorgenommen. In Bredlau hat das Militär ſich 
in Felge ven Unruben aus der Stadt gezegen. Man kann Schle— 
fien al® in vollem Aufitand befindlih annehmen. Der Oberprü- 
fident Pinder in Schlefien bat fih für den Steuerverweigerungd 
beſchluß erflärt. 


Todtenfeier für Robert Blum. 


Der politische Verein in Nürnberg hat beschlossen, 
nächsten Mittwoch, 22. Nov, Abends u Uhr. iin Saale 


des Bamherger Hofes eine Todtenfeier für den gemor- 


deten deutschen Freiheitsmann Robert Blum zu ver- 
anstalten. Es können des beschränkten Raums halber 
nur Mitglieder des Vereins nnd der verbrüderten Ver- 
eine zugelassen werden, und mau bittet deshalb, sich 
mit den Karten zu versehen. 





Sehr intereffant HR 


Soeben it in der Y. A. Endter'ſchan Buchband lung in 
Nürnbr’g erſchienen und durch alle Buchhandlungen zu be— 


diehen: Robert Blum / 


ſein Leben, Wirken und Ende. 
Eine biographiſche Stizze m. > beiten Quellen zufammen: 
geſtellt. 
Mit deſſen Portrait nach einem Daguerrotyp 
und Facſimile. 
Preis geheſtet 6 fr. 


j | Sedruft — unter Berantwortlidteit der Verleger — bei J. 8, Stich. 
| Erpebition 8.39 im Gaſthef zum Kunig Otto Il. Grage. 
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freie Staatsbürger. 
Organ der Demokratie | 


Nürnberg, Donnerdtag, ‚den 23, November 


Inferate werden tie dreifpaltige 
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Vereinigte Staaten von Deutfchland.! 


* Rürnberg, 21. Rov, (Stimmung in Schleſien.) 
Da das von Kanonen beberrfchte Berlin gezwungen if, die Ents 
fheidung über die obſchwebende Differenz zwiſchen Krone und 
BDoltsoertretung den Provinzen zu überlaflen, 7 müffen ſich jegt un⸗ 
fere Augen vorzugsweiſe nad) ejien, ald dem Lande richten, in 
welchem Die Demofratijchen ** am Tieſſten Wurzel ges 
ſchlagen haben. Wir geben zum Belsg für die Stimmung in 
Schleſien nachſolgende Artikel aus ver ÜD. 3.: ‚ 
Breslau, 17. Nov. Der heutige Tag iſt der wichtigſte, 
welden feitver die preußiſche Geſchichte zu notiren gehabt bat! 
denn von beut am beginnt der offen erflärte, unerbittlihe Kampf 
zwiſchen dem blutig beleidigten, ſchmaͤhlich verrathenen, heimtückiſch 
aufd Ueußerfte gebrachten preußiſchen Volke und einer von deilen 
Vertretern für ungeſetzlich und unfähig erklärten Regierung, welche 
ih dem Voltöwillen gegenüber durch Waffengewalt behaupten 
mil. Zutrauensvelle oder kurzſichtige Seelen ſchmeicheln ſich zwar 
noch immer mit der Doffnung einer Ausgleihung und werden 
durch dem heut befannt gewordenen Beihluß der Hranfjurter im 
ihren Hoffnungen ermunter. Wir find weder jo leichtgläubig, 
nod fo furzlichtig; ja, um es offen zu geiteben, wir wünjden 
feine Bermittiung von diejer Seite herz; denn eine DBermittlung 
der Eentralgewalt in Preußen, nachdem biejelbe im Deſterreich 
vergeblih vor der Thüre eines Windiſchgraäͤtz um Gehör. gebeitelt ; 
nachdem diejer, ausdrüdlih zum Dobn der deutſchen Gentralge- 
walt und zur Veriheuhung des deutſchen Einheitöipudes, Den 
deutſchen Voltsdeputirten Blum ermorden ließ, wie einſt diejelbe 
öfterreihifche Mordpolitit franzöfiiche Gefandte in Raſtadt ans 
Meier lieferte — eine folde Vermittlung, das wäre in Preußen 
der Schritt vom Erbabenen zum Lacherlichen! Uber man denkt 
in 1 auch gar nicht am eine ebrlihe Vermittlung; man 
denft nur an einen Verrat im meuer Form! Die dortige Ders 
fammlung bat ſich nämlih ausdrüdli für einverſtanden erklärt 
mit den biöber getroffenen Maßregein ded Gentralminifterd Schmerz 
ling, and da diefer ed war, welder in feinem Schreiben an Hrn, 
Gamphaufen vom 2. Nov. die preußiihe Regierung zu den Maps 
regeln anzureizen verſuchte, in Felge deren das Land in Anardie 
geratben iſt, fo fonnte man zum Voraus überzeugt ſeyn, dag von 
dort aus nichts geſchehen würde, was nicht im Intereſſe der 
preußiihen Regierung ſeyn würde, Der Erfolg bat ed bewieſen. 
Indem die Verfammlung den Antrag der Ausihußmsjorität ans 
nabm:; „Die fönigl. preußiiche Regierung dahin zu beftimmen, 
daß fie die angeordnete Vertagung und Verlegung der Ratienalvers 
fammlung nad Brandenburg zurüdnehme, jobald folche Mafregeln 
etroffen find, welche ausreichend eriheinen, um die Würde und 
reiheit ihrer Beratbungen in Berlin fiher zu Meilen —“ hat fie 
ſich, wie der Pr. St. U. heute in einem oifizieufen Artikel aner⸗ 
fennend ausführt: für Die Krone und deren Recht, die Rational 
verjommlung zu.verlegen und zu vertagen — entihieden. Fraut 
turt bat aljo wie in Defterreich, jo jet in Preußen die Sache des 
DBolfes Ihmablid verratben; um fo fhmählider, je weniger man 
fih darüber täufhen kann, wie dad Minifterium Brandenburg jenes 
Verlegungs- und Vertagungsrecdt‘, verfteht, in welchem Umfange 
ed Davon Gebrauch zu machen denft. Ein anderer offizieujer Ars 
tifel derielben Ar. 197 des „Pr. St. Anz” spricht fi nämlich 
telgendermaßen darüber aus: „aber jo Dringend dad Vaterland 
der ibm werbeißenen und durd das kgl. Wort werbürgten Vers 
fafung bedarf, jo wenig wird man ſich Soc jegt verbergen füns 
nen, daß dieje Verſammlung faktiſch wie rechtlih () zu biejer 
Aufgabe für uns verloren iR.” Was mit Vermeidung diplomas 


tiſcher Verhüllungen in dürreu Worten heißt: die Ratienalver: 
fammlung iſt aufzulöfen! Mnd warum? Es ift das alte Spiel 
ber Tprannei; eine ungerechtfertigte Wiafregel ergreifen, um das 
mit den gefeglihen Widerſtand gegen Unrecht hervorzulocken und 
auf Grund tes Widerſtandes Recht und Geſetz mit Füßen zu trer 
ten; ed if die Wiederholung der alten Fabel vom Wolfe, mwelder 
fih vom Lamme dad Waller nicht trüben laffen wollte, während.er 
dod vor der Duelle lag. Zum Glüͤck befteht das preußiſche Volk 
nit aus Lämmern, welde ſich wehrlos enm Wolfe zerreißen laffen 
werden, und die Kationalverfammlung, ſchamlos verhöhnt durch 
die offizieufen Artifel des Pr. St. Anz., hat, obmohl fie „bereits 
das traurige Schaufpiel eines heimatlofen Umberziebens auf unit 
sen Straßen und Plägen bot,” zur rechten Zeit das rechte Wort 
geiprohen: Steuerverweigerung! Die Steuernerweigerung iſt der 
äuperfte Alt des pajliven Widerftanded. Er unterb der Rus 
ierung den Nero der Thätigfeit; aber wir haben zu der praftis 
Odcn urdführbarfeit dieſes Befhlufes nur wenig ung, 
wenn nicht alle Behörden treu der ftillfhmweigend oder laut übers 
nommenen Verpflichtung — Penftitutionell zu verwalten, ſich auf 
die Seite des im feinen Vertretern beleidigten und verlegten Mol- 
ted ſtellen. Es if am ihnen, ſich öffentlich zu erflären; ihre Ehre 
erfordert ed, und wir leben in der Zeit, wo das ſoloniſche Geſeth 
in Kraft tritt, welches feinem Bürger geftattet, parteilos zu bleis 
ben. Namentlich an die Gerichtsbehörden ergeht die Mahnung, 
fi) über den konſtitutionellen Eonflift auszuſprechen und darüber, 
ob fie ſelbſt Stempel und dergleichen erheben oder nicht, und ob 
fie der erecutiven GSteuereintreibung Rachdruck verleihen werden. 
Denn vergeffen wir ed nit: dad Minifterium Brandenburg bat 
die Wacht, die ihm rechtmäßig vermeigerten Steuern mit Gewalt 
beizutreiben und daß ed diefe Gewalt brauchen wird, dafür bürgt 
die Anjpannung aller bereiten Militärkräfte; dafür bürgt die aller 
Orten befohlene Einberufung der Landwehr, um durch diefe die 
Linie im Garnifondienfte abzulöfen. Der Linie aber, glaubt man, 
bei einem Angriffe auf das Volf fiher ſeyn zu können, weil diefe 
aus jungen Leuten beiteht, welche den Ernft des Lebens und den 
Werth der bürgerlichen Freiheit noch nicht fennend, im Milttärdienft 
Ratt einer förperlihen Uebungsſchule — einen Lebensberuf fehen. — 
Bir müffen und die wahre Lage der Sache Mar machen, damit man und 
wicht des Leichtſinns zeibe. — Ja man umjpannt und von allen Seiten 
mit einem Kep von Argliſt und Gewaltigung, und es gebört die 
fittlihe, freie und einmütbige Erhebung des preußiſchen Doltes 
dazu, um den Shrednifen der Zufunft muthig entgegenzugeben ! 
Aber freilich, man bietet und einen Kampf, melden wir ohne 
Niederlage aicht vermeiden können, während die Annahme desjel- 
ben faft (den eine Garantie des Gieges it. Man bat auf ber 
andern Seite das Schwert gezückt und die Scheide weit wegge ⸗ 
worien; die Ehre des Menue, — es, daß wir an Ent⸗ 
enbeit mindeſtens nicht zu en. 

”z nr 21. Ro. Die Demotratie gewinnt hier 
immer mehr Boden; ber demofratiihe Verein nimmt täglich zu. 
Dagegen beginnt bei dem bier beftehenden Berein für Freiheit und 
Ordnung das Ausreißen, obſchon die Hrn. Verftände fi aner» 
fennenöwerthe Mühe, geben, um nene Mitglieder an umerben, 
Se wurde z. ®. von Seite zweier Offizieren , welche Mitglieder 
des Vereins find, an die Mannfhaft des hieligen Freikorps der 
Antrag getellt, dem Verein für Freiheit und Ordnung beizutreten, 
da von ihnen ja fein Beitrag verlangt würde, ja fie 
fogar im Falle einer Krankheit von dem Vorſtand bes 
PBereind, Dr. Küfter, unentgeldlid behandelt wer- 
den follten. ber felbit die Inausfichtſtellung unentgeldlicher 
bippofratifder Dülfe hatte einen auffallend geringen Erfolg. 







« Münden, 
mania hatte, um 
Freicorps eine neue ; folgenden ruf an der 
Univerfität anzubeften en: Commilitonen! Das wichtigſte 
a und die Märzrerolution gebracht bat, iſt das Recht, 
W m fragen; wir Studenten waren die Erften, die e# in 
Anſpruch nahmen, und fo fellten wir aud) bie, Etiten; ſeyn in der 
Ausübung desfelbeit. Zur träftigen Energie fol ſich bie bisherige 
<peilnahme entfalten! — Möge ein hereinbredender Sturm und 
nicht uneorbereitet überrafhen'! Wir brauden nicht näher darauf 
einzugeben, die Ereigniffe ſprechen jegt laut genug zu Eud. 
Darum ſchaaret Euch Alle unter bie Waffen, denn fie find Beh freien 
Mannes Zier! Chüget bie Freiheit‘ und bas Recht. e Stu⸗ 
dentenverbindbung Rhenania. Diefen Aufruf wollte ein beanftrage 
tes Mitglied foort in bem hiezu beftimmiten Käftchen ünter de 
Hallen der Univerfirät anfhlagen. Der Rector aber legte dagegen 
ein Interdict ein, indem er Placate „rolitiihen” Inhalts, wie 
diefeß, in das Bereid der Pelizei gebörig eradtete. Der Ein: 
wand, ' daß dad Plafat als das ftudentifhe Freikorps bes 
treffend, ald Gegenftand für bie Studentenfhaft fi eigne, 
fand fein Gehör. Das Plafat wird fonad der Morcenfur 
der Unmiverfitätöpolizei unterzogen. Der Polizeibeamte bedeutete 
deu mit der Veröffentlihung ded Plafatd Beauftragten: daſſelbe 
möffe einer oberſten Polizeibehörde umerlegt werden, wenn der 
Herr Student dich wolle. — — Diefer fhob unter Verwahrung 
gegen eine derartige Benfur feinen Aufruf ein. (Vorw.) 
"Münden, 21. Nov. Es hat fi hier ein neuer Vereln, 
der Vaterlandäverein, gebildet. Sein Programm lautet: Der Da: 
terlandöverein achtet die beſtehende Staatbſorm und erwartet Ver 
befferung und Aenderung derfelben von der jolgeridtigen Vers 
wirflihung der Märzverheißungen. Die hiedurdy beurfundete Keu: 
zeit verlangt abfdhahung der mit ihr unverträgliden Vorrechte, 
gleiche Berechtigung und verhältnigmäßige Belaſtung Aller, Um⸗ 
wandlung des Polizeiftaatd in einen Rechtsſtaat, und, Feitftellung 
derjenigen Gefepediermen, innerhalb welcher der wWienid zur vers 
nünftigen Entwidlung und Geltung fommt. Ale öffentlichen Ein: 
richtungen in. Gejepgebung , Rechispflege und Verwaltung follen 
fortan auf volfärhümlihen Unterlagen ruben und von voſtsthum⸗ 
lihem Gemeinfinne gehoben werden. Geiftesbildung, Stärkung 
ded Rechrögefübld und Achtung vor dem Geſetze find die unter; 
fiheidenden Vorzüge frei gemordener Bürger. Münden, 19. Nor 
sember 1898 Rieje; Schimen. Ör.iner. Herrmann, v. Braunmühl. 
"Die allg. Ztg. enttält folgende Erflärung: „In einem ber 
Wiener Berigte an die Als. 23. wird eine Heuferung, die Robert 
Blum am 30. oder 51, Oft, am Stephansplatz gemadıt haben jo, 
des Inhalts: „hr müpt ned 200 lateuriliren,” erwabnt. Nebert 
Dium-bat ſich nad) Beendigung ded Kampfes in ten Vorſtaͤdten- 
als alles verloren und jede weitere Vertheidigung Wahnwig Wir, 
fletö unmittelbar in meiner Näbe oder im Gajthof „zum Igel“ 
befunden, und in feiner Weile dad Volf haranyuirt, Jene An 
fihuldigung ift eine gemeine Verleumdung, die zu entfräften id) 
der Wabrbeit wie den Andenfen eines der edelſten und tapferften 
Männer Deutfchlands jhuldig bin. Ich habe mich dem illegalen 
Verfahren des Fürften Windiihgräg durch die Flucht entzogen, 
am denjelben jedoch die Erflärung gelangen laffen: wie id mid) 
nicht verpflichtet balte mid einem Gericht zu ſtellen das Anfläger, 
Zeugen und Richter in denjelben Prrionen vereine, umd deſſen 
einzige Richtſchnur die vom öfterreichifchen fonftitnirenden Reichs⸗ 
tag als ungefeglih erklärte Proflamation vom 23. Dfrob. bilde; 
wie ich aber, fobuld die legalen Gewalten wieder in Wirkfamteit 
träten, micht ermangeln werde auf ergebende Aufforderung vor 
einer verfafungsmäßtgen Jury über meine Handlungen ald Chef 
der Sicherheitöbehörde und ald Mitoberfommandant, ver Wiener 
Volfämehr (vom 29. bis 31. Dft.) Redenihaft zu geben. Von 
der rauhen Alb, 15. Nov. 1848. F. Fenner v. Fenneberg.“ *) 
* Sranffurt, 20. Rov. Der Ausihuß für die preußiſche Ans 
elegenbeit, der es über fih gewinnen fonnte, das elendeite und 
eilfte Subjeft im Parlamente, den Literaten Wilhelm Jordan, der 
feit der Märzrevolution die Metamorphofen von der Republif zum 
Preußenverein, vom Preußenserein zur Fonftitutionellen Monarchie, 
von. der Konftitutien zur Linken in Sranffurt, von der Linfen gegen 
tönigliches Geld zur Partei Radomig gemadt, den Literaten Wil: 
*) Der d, fonft- Zia. sufolge it Benner von Aenneberg in 
Münden angefommen, reist jedob in Rückſicht auf die befannten 
Gefanungen des kaveriihen Miniſteriums gegen Die Wiener Flucht ⸗ 
linge ſogleich nach Frankfutt weiter, 
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° © er 
Jordi RE Revattich Btaatsbürgerd 
dieß a fi n Plagi und die Ber 
eife dafür anbieten — wit fagen: der Ausihuß, welcher es über 
ſich gewinnen konnte, dieſes Subjeft zu feinem Berichterftatter zu 
wählen, trägt an, hinzumwirfen auf Ernennung eines Minifteriums, 
welches dad Vertrauen des Landes belist, den Eteuerverw 
beſchluß aber ausdrücklich für null und nichtig zu erflären, 
Antrag wird ohne Fweifel durdigegangen fern. Es iſt 
gleihgültig, was die Verfammlung in Franffurt beſchließt, ⸗ 
allen Umständen, mag in Berlin geſchehen was da will, ſtirbt fie 
an - Seigen der ren Ereigniffe. 
ir heben aus Fröhels Rede Die Hauptpunfte aus. Er und 
Blum wollten am 20. fie den ihnen gewordenen 
Auftrag in Wien erfüllt, von da wieder abreifen; da man ihnen 
von allen Seiten fagte, fie ſetzen ſich esse ir von Seiten 
bes Militärs aus, entfhloffen fie ſich jedoch zum Bleiben, obgleich 
fie bereitd mit Paſſen und Paffierfheinen verfehen waren. Ein: 
mal zum Bleiben gezwungen, entſchloſſen fie fih, am Kampfe Theil 
zu nehmen. Sie traten ald Dauptleute in dad Elitenforps, wel⸗ 
es zunädit F Erhaltung der Ordnung beſtimmt war, und deſſen 
ienft viel Muth und Energie foderie. Plötzlich wurde indeifen 
dad Korps zu einem anderen Zwede verwendet; beide wurben ger 
trennt und auf die gefährlihften Poften geitellt. Fröbel war übere 
zeugt, daß die Stadt ſich nicht halten fünne, weil fie verratben 
wurde. Blum wurde 3. B. von den Kroaten mit Kartätfchen 
und Granaten befcoffen, hatte 5 Kanonen und den ftrengen 
Befehl, fie niht zu gebrauchen. Es waren theild keine, 
theild mit Sand und Sageſpänen gefüllte Patronen vorhanden.’ 
Am 29. verlangten und erbielten beide ihre Entlaffung und nah: 
men feinen Antheil mehr an den weiteren Ereigniffen. Am 1. Ro 
vember wandten fie fih ay einen General um einen Geleitſchein, 
am 5. wurden fie an General Eorden gewiefen. Die Antwort 
war ihre Verhaftung am 4. früh, Der Verhaftbefehl fand auf 
der Rüdjeite ihres Briefe. Gie wurden vom 4. bie 8. ziemlich 
rüdfichtevoll behandelt. Am 8. Nachmittags 4 Uhr fandten fie’ 
einen Proteit an die Eentralunterfuhungsfommifion, worin fie 
ihre Eigenjhaft ald Abgeordnete geltend machten und die Rechte 
der Ratıonalverfammlung feierlich verwahrten. Diefer Proteſt 
wurde berückſichtigt; die Dinrihtung Blum'’d war bie 
augenblidlide Antwort. Bon 4 bis 6 Uhr war eben Zeit, 
daß der Proteft zu Windifhgräg gebracht werden und die Antwort 
von ihm zurüdgehen fonnte. Bon 6 bis 8 Uhr wurde Blum vers 
bert, am 9. früh erfhoffen. Am 8. hatte man ihnen einen Spien 
unter der Firma eined Mitgefangenen in's Gefängniß gelegt. Dier 
fer holte fie aus und Blum fagte ihm rückhalislos Alles, troz 
Fröbel's Warnung, der den Plan umd den Spion durchſchaute. 
Diefer Mmunterte fie zu dem Proteſte auf, der von Blum noch ener- 
giſcher abgefaßt, von dem vorſichtigen Fröbel aber durch Weg- 
ftreihung einer Stelle, die einer Drohung gleichſah, gemildert 
wurde. Das Koncept dieſes Proteftes ift das Einzige, was Fröbel‘ 
von feinen Effeften wegkam. — Man glaubte an einem Opfer 
genug zu haben; das andere wollte man wenigftens empfindlich 
büßen laffen; Fröbel blieb 4 Tage in hartem Gefängniß und in’ 
dem Glauben, daß ihm der Strang bevorftebe; man füchte ihm 
raffinirt im Todesangft zu fegen, riß ihn Nachts aus feinem Ges 
fängniffe, führte ihn in dad Haus eines Beamten, der bei Eriff- 
nun, eines verfiegelten Papiers in Honfternatien gerieth, eined Pas 
pierd, in welchem Fröbel die Worte „5 Uhr“ leſen konnte und 
glauben mußte, dieß ſey die Dinrichtungszeit. In's Gefängniß. 
zurüdgebradht, wurde er entfleidet und durchſucht. Endlich am 
10. murde er mieder in jenes Haus geführt und -verhört. Als 
Hauptpunft wurde ihm die Frage vorgelegt, ob er nahdem 25. 
Dftober, nämlich nach der Erflärung des Belagerungszuftande® 
vie Waffen geführt habe. uf feine Einwendung, daß der Ber 
Ingerungezuftand nicht publigirt und der Beſchluß von Reichstag 
für umgefeglih erflärt worden, wurde ihm erwidert: ob er Denn 
nicht wife, daß der Br arg Er alle Eivilbebörden, alfe 
aud den Reichstag aufhebe? Auf die humane Aufforderung des 
Richters vertbeidigte er fih, ohme feinen Prinzipien etwas zu ver— 
eben, oder auch jeine Richter unnüg zu reizen. Er brachte unter 
nderem vor, daß er früber in Wien eine Broſchüre gefchrieben : 
Wien, Deutichland und Europa, worin er — Deſter⸗ 
reich als Ganzes zu Deutſchland zu ziehen. er Präfident des 
Gerichts, ein Oberftlieutenant, bemerkte biebei, dieß fey ein weſent · 
licher Punkt der — —* Ein Auditor zog die Broſchüre 
aus den Papieren hervor. Froͤbel hatte fie Blum zu lefen gegeben. 







iefe Brofchüre hält Fröbel fü 
u en befannte ee un. 


Bien, 15. Rev. Ueber die Verhandlungen der Derren 
Bar und Motte mit Be Mi 0 Ionen felgenne 
ng aus befter Duelle, vwie ich fie gehört habe: 
„Die Herren Mode ud Welder baten um eine Nudienz bei Dem 
rften Mindifhgräg, welde ihnen duch In Stammerddorf (im 
archſelde gewährt wurde. Der Fürft empfing fie mit affen Rors 
men ber Hficteit und bed guten Tond und tiep fie, ſelba fi 
beinahe ſtũmm verhaltend, ganz ausfpreden. eine Antwort mar 
gan furz folgende: Defterreih fei noch nicht fo weit Herabgefom- 
men, bad es badifher ober er bebürfe, um im 
eigenen Haufe Drbnung zu maden; übrigens banfe er den Herren 
für den geäußerten guten Willen.“ 

Wien, 15. Neo. Die ——— ſteht auf 
dem Spiele. Preßſteihelt und are nd auf das gefährs 
tichte bedroht. Der Verband mit Deutichland ift volftän 4 auf: 
gegeben und man will fogar hinter den Bundestag zurüdgeben 
und felbft das lodere Band löfen, welches uns feit dem fiiener 
Eongrefle mit dem gefanımten deutſchen Vaterlande zufammenbielt. 
Mittlermeile wird Wien immer enger und enger gefeffelt, Die 
Baftelen werten zu Feltungswerten eingerichtet; bei jedem Thore 
find mähtige Pallifaden eingerammt worden umd Kanenen beitreis 
hen nad innem wie nad außen jede Hauprftraße. Die Prefe ift 
fo volftändig erbrüdt, daß nicht einmal Viſſtenkarten ohne vorbers 
gegangene @rlanbniß gebruct werden dürfen. Geflern bat die Buchs 
bandlung Tendler und Schäfer eine ttalientfhe Grammatif zur Eenfur 
tragen mäffen, jur militärifchen Eenfur ! Der Eenfor und Hauptagent 
diejer ganzen Preftgrannei IR Hr. Guftao Heine, der Bruder Heinrich 
Heine'd. Diefer Biedermann hat vor zwei Jahren ald Öferreidiie 
fher Dberlieutenant quitsist, gab jeit neun Jahren Das biefige 
Fremvenblatt heraus, teleb während bed gai Dfiobers ſich ald 
Spion inmitten der Radifalen umher und bat feit dem Einmarſch 
der Truppen fih wieder in eine Kürraffierumiform gefterft, um 
bei der Militärfommilfien bad Amt eined Generalcenford und 
Beamten zu treiben, Nech theile ich die ‚befammt gewordene Hb- 
fhrift von dem ganzen gegen Nobert Blum ergangenen Todesurtel 
mit: Urtel, welches im tem auf Vefebl de6, hoben k. k. Militärs 
Stadtfommanto in Wien zufanmengefegten permanenten Stand: 
rechte mit Einheit ber Saͤmmen gefhopft wurde. Sr, Robert 
Blum, zu Köln in Rheinpreugen gebürtig, 40 Jahr alt, Fathetifch, 
verheiratbet, Vater von vier Kinder, Fuhbandier zu Leipzig, wels 
her bei erhobenen Thatbeitiand durch Settintn und Jeu⸗ 
gen übermiejen iſt, am 235. Oft. 1.3. in der Aula zu Wien durd 
Reden in einer Verfammlung zum Aufruhr angeregt, und am 
26. Dit. I. 3. an dem bewaffneten Aufruhr in Wien ald Cem— 
mandant einer Compagnie des Elitenforpd thaͤtig Antbeil genoms 
men zu haben: fell nad Beſtimmung der Proflanatien Gr. Durchl. 
des #.:M, Fürften zu Windiiharäg, von 20. und 25. Dft., dann 
nad; $. 4. im 62 rt. der TIherei. Gerichtsox dnuug mit. dem Tote 
dur den Strang befreit werden. ‚So geſprochen in dem Stand⸗ 
rechte, angefangen um 36 Ubr Abende, amt #. Kor. ıngn. Cor⸗ 
dier m. p. Majer, als Praſes. Wolferem m, pi Hauptmann, 
Auditor. — Iſt fund zu maden und in augenbiidlicher Ermange: 
lung eined Freimannes mit Pulver und Blei durch Erſchiegen zu 
vollzieben. Wien, am 8. Nov. 1849. Im Namen Er. Durdl. 
des Hrn. Feldmarſchalls Hiſpeck m. pP. Generalmajor. Kund ges 
macht und mit Pulver und Blei durch Erſchießen vollzogen wör⸗ 
den. Wien, am 9. Nocemb; 1848, 48 Uhr Morgens. olferem 
m. p. Hauptmann, Muditor. (D. a 33 

Wien, 17. Kov, Die Wiener tg. entbält in ihren amt: 
lichen Theil folgende, Kundmachung: Anton Brogini, aus- Brünn 
in Mäbren gebürtig, 29 Iabr alt, fatholifh, lebig, ohne Profej: 
fien und Beſchaftigung, int bei richtig geftellten Thatbeſtand durch 
eidlihe Zeugt nau ſagen nberwieien, am 13.8 M.:Mbends in 
einem bierortigen GBaithauje und in Gegenwart mehrerer Gäfte 
eom Civil und Wilitär-Etante,. aufwiegelnde Gefpride geführt 
zu baben, wobei er ſich insbefondere Drobungen über die notb- 
mendige Ermordung hoter Perionen erlaubt bat, Es iſt Daher 
Anton Brogini in Felge ter Proflamarion Er. Durchlaucht Des 
Herrn Feldmarihalld Fürſten zu Winbiibarig ddo, 1, und 12. 
d. M. gemäß ſtandrechtlichen Urtbeild vom 16. d. W. durch Stims 
menmehrbeit zum Tede durch den Etrang verurtbeilt, und Das 
Urtheil beute Vormittags um 8 Uhr im bierortigen Stadtgra ben 
durch Pulver und Blei vollzogen worden. Wien, am 17! Noo. 1848. 

Berlin, 18. Nov. Die Abnahme der Gewehre iſt heute 


. Club beigewohnt. Auf dtefem ergehen ertapet, 


ver Regierung gegen dad Voll. Die Nationalverfammlung 


an; dert Mafcrinenbauertötpb ı "Werben; we 
En dr in ar 'tigenttiche —* Demolratie Som, 
en —*2 der Tagesparuie'des paffixen Ai get 
ben; dap die Mafhimenibauer einen: gewaltfanser Mond teten 
weten ‚und es rüdte. Deshalb heute früß eine führt bebe ide 
Zruppenmafle in die Stabitheile vor dem Dranienburger 
binans. ‚Die Coldatem erlangten jeded) 
«len und jeden Widerftand, 
Priegörechelich 


Unterfi gebracht werben. — Aus Naumburg wird anterm 
14 Rov. hierher gemeldet, daß am biefem Inge der Ba aa 
Dalle vom Volfe angehalten werten WR, um fein mukale — 


as) 
. Aber der Oberregierungerath »:Hinfeidep, der ma * 
lin abreifen wollte (wo er befanntlid die Cteluns als Poli eipra * 
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F Bas 
Ratöhaus gefäleppt. Won dort wurbe er erfi AbendB au SR 38 
— —— 


Die Bürgerwehr, die fchen Morgend um balb 10 Uhr dllarımı". 
worden war, um Da® angeblich —— Militär abzuhalten, Biere 
den Babntof bis fpät Wbends befept, wihrend die Schienen melt 
Balten beiegt waren, um bie Züge zum Unbalten zu zwingen, ir 
Der pofener Zeitung vom 16. New, liegt eine Erflärung di, 5 

der 51 Ufieforen Des Dberlandeögerichtd erfläten,- „daß ber Hroy 
bad Recht nicht zuſtetze, einfeitig die Notienaloerfommmlung in 


Berlin zu verlegen oder zu vertagen, und daft alle dara del, in 
ben Schritte des Minifteriums Brandenburg —— Fe 


a find. — 


.C. Berlin, 17.Nov.* Der heutige T 

a Entjcheidenpes brach De aloe ee er 

9 bat: an die ſen Tagen feit der deufwärbigen Mlbend. 
3 in der fie ben Stenerverweigerangebefchluß gefaßt har. 
ung gehalten. ‘Die einzelnen Kraftionen haften Spe: 
a nr Aits heute Morgen die Linfe in ihren ges 
wöhnlien Sigungsliofal bei Myhus berierh und nachdent ffe 
bereitd geraumte Zeit über jehr wichtige Maßregein berathen 
batte, bemertten Die Abgeordneten plöghdh einen fremden 
in.ihrer Dütte. Auf die Brage, wer er fei, gerieth Derfelbe 
im, Ährbare Berwirtung Es bat ſich feäter eben, ba 
biefer Herr ein Son in @ivil, d.h. ein nebeliher stück 
war. Die Nationalverf, bereiter enticheibende Ma; 
&ie erwartet unterdeſſen, daß das preußiſche Voir 
digfeit thum, d. b. die Cteuern dem hodınerrärh 
fterium verweigere uad deſſen Behörden den Gehorfam Fünbige. 
Die Stadt Berlin if fortwährend äußerlich ruhig. Allein die 
tiefe Gahrung ber Gemürher hat ſich noch nicht vermindert. 
Dad Bolt war bis jegt micht in der Lage bie Entfcheidung ber 
Waffen eintreten zu laſſen. Diefe Eurfcheidung wirt ficherlich 
fommen,: aber bie Zeit ihres Eintritts durch den Bang ber 
Ereigniffe beftimmt werden. Die fogenannte Entwaflnung der 
Pürgerwehr faut nicht in's Gewicht. Mir haben gefchen, 
dap aus ganzen Straßen oft nur einzelne Gewehre den durch⸗ 
fiehenden Diihitärpatrouiien abgelieferr wurden. In ben reaf, 
tionären: Bterteln war bie Ernte freilich ergiebiger. Man 
jhlägt Die kb der im Ganzen abgelieferten Waffen nur auf 
wenige Taufendb an, was bei ber Gefammtzabl von 26,000 
Gewehren ber Pürgermehr und mehreren Tauſeud Privarwafe 
eu, weiche leßtere gar nicht abgeliefert werben, von feiner 

ebeutung ift. Mögen ‚immeibin bie renftionären Beamten 
ihre allen abliefern, bie demofratifche Bürgerfchaft und bie 
bewaffneten Arbeiter werden fie_bebalten ım® ſich damit des 
18..Dhärg wirbi peigen- — Tas Gerücht, das Corps der 
Yiafchinenbauer da feine Waffen abgeliefert, ift eine gemeine 
und berechnete Lüge der Reaktion. (?) Es laufen ımmer zabfreis 
cher Die: Adreffen aus den Provinzen ein, welche bie Natiormals 
verfammliung als bie a. garelime Behörde des Landes 
erflären - und ihr bie Kraft des Voltes zur Derfügwng ftelfen. 
Das Bolf darf nicht mehr zögern, es muß feine Kraft ges 
brauchen. Econ ſpricht man von. einem neuen Gewaltiireich 








*) Diefer Brief fommt und erft beute zu. 


ſol elsst werden und der Nation eine Verfaſſung durch 
Fönigliche Gnade verlichen werden. ol De Bee 
Bollsfonveränes 


auf. die 
tät, wen ed. ausgeführt werben follte,mit gauzer Kraft. zu 
gegen. ber fie rechnet jegt darauf, daß bas 
an nicht länger gaudert und vom Wort zur That 
reitet. 

Berlin, 19 Rev. Der ——— enthält eine Mini⸗ 
Rerialmeifung an Die Regierum bie n ohne Berzug und 

Unmentung der ſtrengſten Jwangsmittel beizutreiben. Blast: 
lie Truppen haben der Raquifition der Regierungen Folge zu 
leliten. Gegen bedrängte Steuerpflihtige wird Schomung em⸗ 
vfehlen. — Er zieht ſich durch die Erlaffe des Miniſter iums Bram 
benburg dad Bemühen, bie Bauern, bie Urmen und „Bedrangten' 
durch Tfprehungen und Zuſiche rungen zu gewinnen. Wahr ſche in ⸗ 
lic Sept das Minifterium bei dieſen das geringite Maaß politifcher 
Bildung, vorau& und glaubt fie besbalb zugänglicher für feine 
Bearbeitung. 

Kölns 18 Nov; Niemand in Rheinpreußem bezahlt mehr 
Steuern, Der Eteuereinnehmer fehren namentlich aud von dem 
Bauern ganz unverrichteter Dinge zurüd. Berlin, fagt die a. rb. 
tg fann nur durch Die revolutionare Energie ber Provinzen, die 
jröneren Provinzialftitte und —— kei gung wenigen 

mmen nur durch Die revolutionäre Energie des fladen Landes 

geſtelt werden. Die Steuervermeigerumg gibt 

dem flahen Lande die befte Gelegenbeit, fi um die 
Revplution verdient zu madhen 

Köln, 15.Noo, Die n. rb. Ba. Schreibt: Indem wir 
unfre Befriedigung über den Schritt des Hrn. Raveaur (Rieders 
legung feines Geſandtſchaftspoſtens) ausſprechen, boffen wir, daß 
Die Gentralgemwalt felbit ihre Gewalt niederlegen wird, um 
nicht länger die vorgefegte Behörde des Hrn. Brutus Baffers 
mann zu jepn. 

* Dresden, 18. Ro; Das Ninikerium des Innern 
Oberländer) hat die Bildung von Freiſchaaren verboten 
In der betreffenden Verordnung fommt bie merfwürdige Stelle 
ser: „Die Dinderniffe, weiche goch bie umd da der freien Ent: 
widlung bed beutiden Bolfes ehtgegentreten, die Beſtrebungen, 
welche weder die freiheit, mod die Einheit des deutſchen Baters 
landes wollen, vielmehr dem deutſchen Volte wieder zu entreigen 
ttachten, mad es durdy die außerordentlichiten Hnftrengungen drs 
ungen, mülen. mit edleren und fiegreideren Waffen befäpft 
werden, als mit denen der rohen Gewalt und ded Eiſens.“ Das 
fi seht ſchen an, wenn aber die Kontrerevolnrtion, wie in 

teußen, mit den Waffen ‚der roben Gewalt und des Eilens” 
auftrint, fo wird der beredtigten Revolution in. legter Zuſtan; 
wohl ebenfald feine andere Waffe übrig bleiben. 

Aus Stuttgart, Tübingen, Eplingen, Hm, Halen, Karlsruhe 
und einer Menge anderer Städte enthalten die Zeitungen Berichte 
über Trauerfeierlichfeiten zu Ehren des gemordeten Blum. 

Aus Raſtatt erfährt man daß die Herrn Reichötruppen, der 
deutichen Einheit zum Trop, einander in den Haaren liegen; die 
ofterreihifchen Suppeurs, beifer bezahlt ald die Babenier, maden 
begreifliherweife mehr Glüd beim |hömen Geflecht, worüber fi 
die Badenjer natürlid) gemaltig drgern. 

Heidelberg, 18. Row. Aus dem Frankfurter Journal 
erfahren wir, daß ber Urheber des im geftrigen Blatte mitgetbeils 
ten gebeimnißvolen Mordes Helf bieß umd in traurigen äfone: 
milden Berhältniffen war. r Mord fheint eim At des Wahn 
mas gemefen zu ſeyn. Der ſchwer verwundete naffawifhe Geldat 
Tann noch gerettet werden. 


Nepublit Franfreich. 


Paris, 17. Nov. Ale Journale, ohne Ausnahme, erdeben 
ſich beute mit er gegen bie Ermorbung Robert Blum’s 
ın Bien. ‚Selbit das Debats, das bie jegt immer Die Sache bes 
ofterreidyifcen Kaiferhaufes vertheidigte, felbft die Preſſe, die jedem 
Gemwaltitreidhe der Reaftion Beifall zujubelte, meiden heute der 
Gewalt der öffentliden Meinung und ihres Gewiflene, und finden 
nicht energiihe Worte genug, um bieje bumnmigräufamen Crefas 
tionen in Wien zu verdammen. 


Gedrudt — unter Berammmortlicykeit der Verleger — bei 3. 8. Stid. 


Neueſtes. 

— * —— m ger — 8 Reaktion bis auf's 
eußerſte ve en und die aufitan n — 
der andern — In Halle hat die Couſtitutioue 
egen die Steuerverweigerung ausgefprocen, und die 

atıfche Partei wurde mit Bajonetten geiprengt. In Brediau 
dauert bie Yufregung fort. Die Nachricht von bung 
der Truppen war ungegrünbet. Es ik im Gegentheil Dikitar 
daſelbſt eingerüdt. 





Gelobeiträge für die deutſche Demokratie 
in Berlin, 
Uebertrag ga fl. 5ı fr. von N. 30 fr., von P 
von einer Gefellfchaft in der W. Kiſchen Wirtbihaft ı fl. 21 fr., 
von N. €. Zf. von &.R. 48 


Schreinerinnun 


von P. ifl., von de 
ba = EC. 2 " v 


Zufammen 161 fl. ı 


ie Erpedition des freien Staatsburgers 
Am 21. Nov. liefen wir an d'Eſter in Berlin 62 Zbir. 
pr. Gour. (108 fl. 30 Er.) abgeben. 


— — — — — — 
Anzeigen. 


Central - Ausschuss - Sitzung der fränk. Vereine 
für Volksfreibeit, 


Sonntag, den 26,.November, Nachmittags 1 Uhr, im Gast- 
hause zum Wallisch in Erlangen. 





Sehr intereffant!! 


Soeben ift in der J. U. Endter'ſchen Buchhandlung in 
Rürnbr’g erfhienen und durch alle Buchhandlungen zu bt 


ziehen: 
Robert Blum, 


fein Leben, Birfen und Ende, 
Eine biographifche Skizze pn an beften Quellen zufammen: 
geftellt. 


Mit d rtr 
it deſſen Po —5 23 „einem Daguerrotyp 


Preis gehefter 6 kr, 


Erpedition 8. 39 im Gafhof zum König Dtto 1. Etage. 


Der 


Erſcheint täglih. Preis in gany 
Bayern vierteljährlih 1 Fl. MW Ar., 
balbjaͤhrlich 3 Fl., jährlich 6 Fl. 


freie Staatsbürger. 
Organ der Demokratie. - 


Nürnberg, Yreitag, den 24. November 





Inferate werben die dreifpaltige 
Petitzeile zu 3 Fr. berechnet.Z Die 
Atonnenten haben für die Hälfte des 
Mbonnementpreifes Znierate frei- 


1848. 





Un die Soldaten. 


Aus Yamennaid’ „Worte eines Gläubigen.” 


Wären bie Unterbrüder der Nationen ſich felbft überlaffen 
ohne Stüge, ohne fremde Hülfe; was vermöchten fie gegen ung ? 

Hätten fie, um bie Nationen in Knechtſchaft zu halten, 
feine andern Helfer, ald die, welchen die Knechtichaft müßt, 
was wäre dieſe feine Zahl egen ganze Völker? 

Und dieſes ift die Weisheit Gotted; der aljo bie Dinge 
Keen. daß bie Menjchen immer ber Tyrannei wiberftehen 

nnen und die Tpranner wäre unmöglich, verftänden nur bie 
Menfchen die Weisheit Gottes. 

Aber im Herzen Anderes finnend, kehrten bie Beberrfcher 
ber Welt gegen die Weisheit Gottes, welche die Menichen 
nicht mehr verftanden, bie Weisheit des Fürften ber Welt, 
bed Satand, 

Und Satan, ber ba ift der König der Unterbrüder ber 
Natienen, gab ihnen, ihre Zwingberrichaft zu fchügen, eine 
teuflifche Liſt ein. \ . j 

Er fagte ihnen, diefed müſſet ihr thun: Nehmer aus jeder 
Familie die jungen kräftigften Männer, und geber ihnen Wafr 
en, und lehret fie diefelben führen, und fie werben fämpfen 
für euch gegen ihre Brüder und Schweftern, denn ich werde 
ihnen einreden, daß dieſes eine ruhmmürtige That ſei. 

Sch werde ihnen zwei Bötenbilder madıen, die da heißen: 
Ehre und Treue, und ein Geſetz, welches beißt: ſtummer 
Gchorfam. 

Und fle werden b efe Bilder anbeten und blind fich unters 
werfen dieſem Geſetze, denn ich werde ihren Geift verführen 
und ihr werdet wichtd mehr zu fürchten haben. 

Und die Unterdrücker der Nationen tbaten, was Satan 
ibmen gelagt batte, und auch Eatan erfüllte was er den Uns 
terdrüdern der Nationen verheißen hatte. 

„ Und man jah die Sinder bed Volfed den Arm erheben 
wiber das Wolf, fab fie ihre Brüder erwürgen, ihre Väter in 
Ketten werfen, und felbit den Leib nicht fchonen, der fle 


getragen 
j enn man ihnen fagte: Bei Allem mas heilig ift, bes 
tenfet die Ungerechtigfeit, die Unmenfchlichfeit dejlen, was 
man Euch befiehlt, jo antworteten fie: „Wir denken nicht, 
— — 

nd ſagte man ihnen: ft denn in Euch kein Funke von 
Liebe für Eure Väter, Eure Mütter, Eure Brüder und Eure 
Schweſtern? — fie antworten: „Wir lieben nicht, wir 
geborden.” 

Und zeigte man ihnen die Altäre des Gottes, der den 
Menſchen geihaffen, und des Heilandes, der ihn erlödte, jo 
riefen fie aus: Diejed find die Götter des Vaterlandes; unfere 
Sötter, Die unferen, find Die Götter feiner Zmingherren: 
Treue und Ehre” 

Sch ſage ed Euch in Wahrheit: ſeit der Verführung des 
erften Weibes durch Die Schlange gab es Feine jchredlichere 
Verführung als dieſe ta. 

Aber fienabt ihrem Ende. Wenn der böfe Geift 
gute Seelen verlodt, fo it Died nur für kurze Zeit. Sie 
ktegen wie in einem graßlichen Traume befangen und beim 
Erwachen banken pe Gott, der fie von biefer Folter befreite. 

Koh wenige Tage und die, jo für die Unterdrücker foch⸗ 
ten, fechten für bie Unterbrüdten bie weiche dafür fampften, 
ihre Väter, Mürter, Brüder und & weſtern in den Feſſeln zu 
halten, werden Fämpfen fle zu befreien. 


Und Satan wird in feinen BDA fliehen 
und mit ihm bie Zwinghberren ver Bölter. 


Junger Soldat, wohin zieh’it du? 

Sch ziehe in den Kampf für Gott und die Altäre des 
Vaterlandes. 

Sefegnet feien beine Waffen, jumger Soldat. 

Junger Soldat, wohin ziehft du? - u: 

Ich ziehe in den Kampf für die Gerechtigkeit, für die 
heilige Säche der Völker, für die geheiligten Rechte des Men—⸗ 
iengeiaieditre, 

efegnet feien beine Waffen, junger Soldat! 

Junger Soldat, wohin ziehſt du? 

Ich ziehe in den Kampf, meine ®rüber von ber Unter: 
drüdung zu befreien, ihre Ketten zu zerbredyen und die fetten 
der Welt, 

Gefegnet feien deine Waffen, junger Eoldat! 

Sunger Soldat, wohin ziehit du? R 

Ich ziehe in den Kampf gegen bie Ungerechten, für die, 
weldye fie niederwerfen und mit Füßen treten, gegen bie Herren 
für die Sflaven, gegen bie Tyrannen für die Freiheit. 

Gejegnet jeien deine Waffen, junger Soldat! 

Junger Soldat, wohin zieht vu? R 

Ich ziehe in den Kampf, auf daß, nicht mehr Alle die 
Beute feien von Wenigen, ich ziehe in dem Kampf, aufzus 
rap bie gefrümmten Haden, und zu erheben die Knie, die 

ch beugen. 

Geſegnet feien deine Waffen, junger Soldat! 

Junger Soldat, wohin ziehit du? ö 

Ich ziehe in den Kampf, bamit die Väter nicht mehr den 
Tag verfluchen, wo man ibnen fagte: „Ein Sohn ift Euch 
geboren worden,“ noch die Mutter den Tag, wo fle ihn zum 
erjtenmale an ihre Bruft gebrüdt 

Geſegnet feien deine Waffen, junger Soldat! 

Junger Soldat, wohin ziehſt du? 

ch ziehe in den Kampf, bamit der Bruder nicht mehr 
trauere, wenn er feine Schweſter dahinwelken fieht, mie das 
Kraut, dem die Erde die Nahrung verfagt; damit die Schwer 
fter nicht mehr möge unter Thranen den Bruber anjchanen, 
der dabinziebt und nimmer wieberfehrt. 

Gefegnet jeien deine Waffen, junger Soldat! 

unger Soldat, wohin zuebit duf , 

Ach ziebe in den Kampf, auf daß ein Jeder im Frieden 
Die Krucht jeiner Arbeit genieße; ich ziebe aus, zu trodnen 
die Thränen der Kleinen, die Brod verlangen und denen man 
antwortet: „Wir haben fein Brob mehr: was übrig war, hat 
man und genommen.” j i 

Gefegnet feien deine Waffen, junger Soldat! 

Sunger Celdat, wohin ziehſt du 

Ich ziebe in den Kampf für den Armen, daß er feines 
Antheild nicht auf immer beraubt jei im allgemeinen Erbe! 

Gefegnet feien deine Waffen, junger Soldat! 

Junger Soldat, wohin ziehft vu ö 

Ich ziehe im den Kampf, ben Hunger iu vertreiben aus 
den Shütten, zurücdzuführen in bie Familien ben Ueberfluß, die 
Sicherheit uad die Freude! , 

Gefegnet feien deine Waffen, 5 Soldat! 

Junger Soldat, wobin ziehſi du ; ie 

Sch ziehe in den Kampf, denen, welche bie Unierdrücer 
in die Tiefe der Kerfer geworfen, bie Kuft wieber zu geben, 








u 


Gefegnet feien deine Waffen 4 junger Soldat ! 
u 


Gefegnet_feien beine Waffen, junger Soldat! 
r die ewigen 
— — ie dad Recht ber 


die Gerechtigkeit 
Fr ee Ge iede, wei —2 € Uebel mildert. 
eſegnet feien beine Maffen, junger Soldat! 


iebe in den z 
im en Ein Vaterland auf der Erbe. 





Bereinigte Staaten von Deutfchlaud. 


* Kürnberg, 22. Rev, Als vor einigen Tagen in Frant; 
furt eine Iuterpellarion wegen Einmiſchung vom Beamten im bie 
Bablen son Schmerling beantwortet wurde, war Eijenmann, 
der komiſche Mensch, der einestheild lints und immer linkfer 
wird, anderntheild im Interefe der bayeriihen Regierung das 
Prinzip der indireften Wahlen und die Nihtverminderung der Ci⸗ 
oilliften vertheidigt, die Bemerkung ein: „die baheriſchen Geſehze 
bedrohen ein ſolches Verfahren (Einmiſchung) der Beamten mit 
Dienftentfegung.” Hat ih Hr. Eifenmann hieber niht erinnern 
müfßen, daß feine eigene Wahl in Nürnberg nur die Folge eines 
folden „Verfahrens der Beamten” üt, ohne daß eine Dienitent: 
fegung oder irgend etne Beſtrafung flattgejunden hätte? — Eine 
ganz eigenthümlihe Art von Beeinlußung der Wahlen wird und 
jegt wieder berichtet, Bekanntlich kann im Bayern Kiemand fein 

hlrecht ald Urmäbler geltend mahen, ohne bag er zuvor den 
Konfitutionseid geleiitet bat, Es ik dieß eine leere Formalität, 
benn die Berfaffung foll ja eben durd; den zu wäblenden Kandtag 
radifal umgeftalter werben. Dieſe Formalität wird aber von uns 
fern ſtädtiſchen Beamten vortrefflih benügt, um dus Bolt, mel 
ed fih zur Eidesabnahme meldet, im Sinne der Regierung zu 
bearbeiten. Den Leuten werden lange Reden gehalten, in denen 
die fonftitutionelle Monarchie angepriefen, die Regierung vertheis 
digt und namentlich zu beweiſen verfucht wird, dag die im März 
gegebenen Verjpredhungen fammt und ſonders auf'd gewiſſenhaf⸗ 
teite erfüllt fegen, jo daf Niemand Urſache babe, irgend etwas 
mehr zu verlangen. Wir fragen, handeln die Beamten bei folhem 
Haranguirem der Urmähler aus eigenem lopalem Herzendantrieb 
oder auf Inftruftion ? In legterem, eben nicht unwahriheinlicden 
Tal möchten wir Herrn Eifenmann dann meiter fragen: bei mel 
her Beborde fol denn auf Anwendung ber von ihm citirten Ger 
Vegeäbeflimmung angetragen werden? 

Rürnberg, 25. Nov. Geftern Abend fand in dem ſchön 
bekorirten Eaale des Bamberger Hofe die Todtenfeier für den ges 
mordeten Voltöfreund Robert Blum von Geiten des politis 
ſchen Vereins ſtatt. Obwohl mur Mitglieder deffelben und ber 
serbrüderten Bereine Zutritt hatten, fo war der geräumige Saal 
doch zum Erbrüden vol, mährend die Gallerien von dem ſchonen 
Geſchiecht dit bejegt waren, — Um 8 Uhr eröffnete Tröger, 
nahden ein Trauermarfcd das erbabene Felt eingeleitet hatte, Die 
Verſammlung, und mies in einfahen, aber zu Derzen gehenden 
Morten auf die hohen Merbienfte des Gemordeten hin, Während 
ber hierauf eintretenden Paufe fang bie ganze Verſammlung das 
befannte Lied; „Freiheit, die id meine”, worauf Reilfmann 
die Tribüne beftieg, und nachdem er eine kurze Biographie Robert 
Blums verlefen, daran erinnerte, daß die wahren Worker deffeiben 
anderwärtd füßen, ald im Deerlager eines Windifhgräg. Ihm 
tölgte Port aus Frankfurt, welder die Verſammlung ermahnte, 
Durch ein mannbaftes Uusharren auf dem betretenen Wege dem 


Gemorbdeten Ehre zu machen und fid gicht Ku und ſchwach 

* den * = = zu zeigen. — Redner 
leß Derber a riangen, ber im Gegenfag zu den vorigen 
ednern, welche die Verdienfte Robert Blumd um dad Bolf 

ſchildert hatten, feine Berbienfte und die Machthaber in Deutfh. 

land anführte, indem ed mehr ald einmal in feiner — 8 

fep, die wanfenden Throne berfelben vollends umzu * 

ganze Felerlichkeit, welche einen unverfeunbar tiefen Eindru 

alle Anmwefenden machte, endigte mit bem alten Ehorale: „, 

fefte Burg iſt unfer Gott.” 

V Bamberg 22. Nov. Der biefige Bolföoerein hat in feiner 
legten Perfammlung eme Adreſſe an die preußifhen — 
eine Adreſſe an die Geſellſchaft im der reformirten Hirde, in 
Sachen Blum's, und einen Aufruf zu Beiträgen für die ter⸗ 
bliebenen Blum's beſchloſſen. Sie lauten: 

I, Bertreter des preußifhen Volts! 

Der lichte Geift ähter Bildung, der bie große Mehrheit Eurer 
Verfammlung durdmehte und deren DVerbandlungen geleitet, der 
hohe männlihe Ernft und die ehrenfeſte Gefinuungätreue, mit der 
Ihr auf der Bahn des gejeglihen Fortſchrittes Euerem 
Ziele, tem Nufbaue einer freien, menihenwürdigen Verfaſſung 
entgegenitrebtet, hat dad Vertrauen glänzend gerechtfertigt, womit 
Preußen und mit ibm dad ganze große deuiſche Vaterland auf 
Euch geblidt. Ihr habt insbejondere durh Eure jüngken Bes 
flüge Aber die Hufbebung des Adels, der Titel und Orden, und 
alies anderen veralteten Rüſtzeuges entihwundener Jahrhunderte 
ber Erniedrigung Deutichlands flar dargeiban, daß Ihr den Beifk 
ber neuen Zeit erfaßt, und Dad mundige Bolt nur in der fofor, 
tigen Errichtung des Dolföftaates fein Slüd für die Zufunft dauer- 

ajt begründet fehen will. Unjere ganze Bewunderung aber habt 
hr errungen, al& ibr den lange vorbereiteten Gemaltftreihen Eurer 
verblendeten reaftionären Regierung und der nad Dürgerblut lechzen ⸗ 
ben Hof: und Soldatenverſchworung mit der kalten und ruh, nt 
ſchloſſenheit vaterlandsliebender Männer entgegentratet, mit jenem 
politiiden Muthe, der in der Geſchichte nur wenige Beifpiele bat, 
mit jener Deldenitärte der Ueberzeugung, die Eure Namen denen 
der hochberzigen Senatoren des alten Rom mwürbig jur Beite 
ftellt und fie der Unſterblichteit weiht. Gleich ihnen fager Ihr feſt 
und mit Verachtung jeder perfonliben Rückſicht auf Euren curus 
lifhen Stühlen und wanfter midht, bis die rohe Gewalt der Bajo- 
nette Euch davon trennte. Ruhm Euch und Preis, Ihr Männer 
ber That und des Volkes, Ihr, feine wahren Freunde und Wer. 
treter, Ihr, die unerihütterlihen Säulen feines ewigen Rechtes! 
Wir fpreden es freudig aus im Namen eines deutſchen Bruder 
ſtammes: „Ihr babt Eud um das Vaterland wohl verdient ge- 
macht, dad deutſche Wolf jauchzt Euch feinen Dank zu.” bret 
fort, auf bem gejepliden Wege palliven Widerſtandes mit ber 
Ausdauer, die nur die Wahrheit gibt, und bie dad Rehtöbemußts 
kan eines großen, eines erleuchteten Volkes hinter fih hat; fahrer 

t, und jollte ed Euch dadurch nidt gelingen, ben €, enfinn 
eines volfdfeindlihen Wiinifteriums zu breden, dann vergeflet aber 
auch nicht, dab bad ganze deutſche Beit mit Euch gleiche Gefühle 
theilt, und wie in den glorreihen Märztagen, fo aud jept bereit 
ſteht, für Euch, für Euer Recht, das auch Unfer Recht iſt, für 
Eure und Unfere Freiheit und Einheit, des Derzens lepten Bluts⸗ 
tropfen zu vergießen, und daß ed nicht eher raten wird, bis ie 
lie Spur abioluter Macht von ber deutihen Erbe für immer 
vertilge if. Mit Diefem feiten Enticluffe grüßen Euch Eure 
deutſchen Brüder in Franken. Bamberg, 18. Rovember 189% | 
Der Volf6verein, Prel, Vorfigender im Namen und Yufwaß 
von 2500 Mitgliedern. 

1. Dode Kationaboerfammiung! Der Volfösertreter Blum 
iR durch Denteröhand gefallen. Diele That, unerbört in ver Ges 
ſchichte gebildeter Wölfer, ſchreit auf zum Himmel, Wil fid die 
hohe Kationalverfammlung nicht dem Verbachte audfegen, daß fie 
entweder nicht den guten Widen, ober nicht Die Macht babe, felbit- 
thätig einzugreifen, fo muß fie den Mörder zur Rechenſchaft zieben. 
ir fordern dies im Intereffe der Ehre des deuten Vaterlan- 
ded, und im eigenen Intereife ber Rationalverfananlung. Bamberg, 
am in November 1848. Der Bamberger Voltsvercin. Prel. 
Vorfigender im Ramen und aus Auftrag von 2500 Mitgliedern, 

Ill. Aufruf an das beutfhe Volt. Der edle Vollsvertreter, 
Blum, der Wann des Yrorted und der Ttat, fiel ald Dpfer bis 
tiger Racgier. Fluch dem fürkliden Mörber! Es in, 
Y richt des deutſchen Voltes, dem großen Manne, dem Märtprer 
der Freiheit, feine Anerkennung daturd zu zellen, daß es den 


| 
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interbliebenen Deöfelben eine Rational -Unterftügung 
x hoffen, vo diefe — den Weg zum Herzen des Melted 
den wird. Bamberg, am 18. Nonember 1848. Der PBesaberges 
joltöoerein. Zur Empfangnabme von Beiträgen haben ſich erbor 
ten: Herr Conditor Schröpprl jun. bier Dert Kaufmann Reuter 
bier, J47 Schneiderme iſter Schüttinger hier. 
ünden, 21. Now. Die hieſſge Studentenve rſammlung 
bat eine Adreſſe an die Rationalverfammlung in Berlin beſchloſen. 
Sie if kutz und gut und lautet: „Empfangen Gie nur mit fur: 
en Morten den Äusdruck unferer Begeiftrung und unfered Dans 
ed für Ihre Dandlungsweife und damit die Zufiherung, daß Sie 
uns nad Ihrem Beifpiel auch 5 Dandeln bereit finden werben.’ 
Ueber die abenteuerliche ung Benner's ſchreibt die Augss 
burger Abendzeitung: Er war im e eined Schwar zgelben zus 
— — A 


eben Dausfuhung angetelt wurde. Cine 

mitleidige alte Magd verftedte ihn in einen trog, den fie mit 
Teig ü Ueber die Linie gelangte er in einer mit Büdern 
nirten Kihe, bie zum Scheine an einen höchſt „lopalen’’ Ariitor 


aten adreflirt war. Fenncberg gedenft in Franffurt einen authen- 
tiſchen Bericht über die Wiener Zuftände abzulegen. } 
— urt, 21. Nov, Die Ausſchußanträge in ber 


chen Angelegenheit wurden angenomen. Natürlich, bie 


—— ee gem * 
empfangen 
Eine * "Stel in einem Lotai mit erklärten Bolföverräthern 
es noch anshalten fann. Warum tritt fie nicht aus, und bringe 
endlich dadurd die Sache Brudye? Vielleicht bereitet fich jeðt 
ein foldyer Austritt vor, Die Linke verließ geftern in@ntrüftung die 
Verfammlung, ohne an der legten Abftummung Theil zu nehmen, 
eute waren bie Plage der äußerfien Kinfen leer. 
ehr aus Gronadı it ausgetreten, erbrüdt vom Mißtrauen 
einer getäufchten fer. Uus der heutigen Sitzung ıft nur 
ein tragifomifches zurmae auszuheben, Als der Praſident 
den Zufagartifel des ra reg Ausſchuſſes zur 
erfallung vorlas, welcher alfo lautete: „Die Reichsgewalt 
bat ein allgemeines Banfrottgejeg für ganz 
Deutfhland zu erlaffen”, eutſtand ein Belächter im Haufe, 
Ya wohl ift ver Bantrott von ganz Deutſchlaud ausgebrochen, 
anffurter Majoritätsabgeorbneten find die fchlauen, 
wucherifchen Advofaten, weldye bem Prozeß zu verlängern fs 
hen, um jo viel ald me Beute für fidy zu machen. 
Bien, 18. Kov. etternih wird zur Uebernahme 
der Minitterprafidentihaft erwartet. (A. D.3.) 
Berlin, 17. Rov, Man fhreibt ver N. Rh. Zig.: Pros 
ſeſſer Ceo aus Halle iſt feit einiger Zeit der Dertraute des Nö, 
nige, Beide ftudiren gemeinfchaftlich die Geſchichte der franzöſiſchen 
Revolution und haben einen ge entworfen, damit dem Hüön ge 
nicht das Schidſal Ludwig's XVL, widerfährt. Leo hat.dem Könige 
in den Kopf geſetzt, daß wenn er ben Elubs und der Kationalvers 
ung noch länger ihren Willen läßt, wie dieß im Laufe ber 
vergangenen 6 Monate geiheben, jo würde unfehlbar das Gdid: 
fal Ludwigs XVI. ihn ereilen. Der große Profeffor Leo hat das 
ber den König beftimmt, fi) der Rationalverfammlung vermittelft 
der gegenwärtigen Gewaliſtreiche zu entledigen, und mit dieſen 
Gewaliſtreichen dem Lande und der Welt zu zeigen, wie groß die 
Macht des Königs noch fei, daß er allein Die Seureränetät befige, 
und daß dad preußiihe Volk demüthigſt und banfbar diejenige 
Verfaſſung annebme, die dem e vom Könige vn werben 
wird. — Die oftropirte Verfaffung, welche eine Ueberjegung der 
beigifchen ſeyn ſoll und fi in ber geheimen Decker'ſchen Ober 
Sul drucderei ſchen unter der Preſſe befindet, — lie wird das 
iel jegn, wo der Profefior Leo das preußische Volt und die Dys 
naflie Hohenzollern ein Jahrhundert lang ausruhen laflen will won 
den Stürmen des Jahres 1848. 
. _DE Berlin, 19. Nov, Abends, Die Zahl der einlaufenden 
Zuftmmungsadreien und der anfommenden Deputationen wächft 
mit jedem Ba Der legte gedructe Bericht der Peritionstfoms: 
miſſſon madıt allein 478 eingelaufene Horeffen nambaft und be: 
merft am Schluß, dab mad der Abfaffung dieſes Berichts bereits 
105 neue Adreſſen übergeben find, unter denex eine Zuftimmungs« 
odrege des Landtags von Oldenburg fid befindet, Das Arhio Der 
Karionalverfammlung mit über 12,000 Petitionen aus allen Ebel: 


FR 

außgetreirne e li e 

der Nationalverfammlung in u (Gsrmnlarıu nei zu die 
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Lage ded Vaterland und über feine Vertreter zu betrügen. 
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bittern. und zum frevelbaften Bruderfampie anzuftsheln, 


Der 
fönigeb. Ztg-’ 
Aus zůge derfelben werden vom Kriesgsnii- 
unter die Soldaten vertbeilt, um fie za er- 
ran 


verbreitet von Geiten der Reaktion ferner Gerüchte von einerer Wflis 
nifterium DBederatb, das uns beveritche, um damit die Wa arıfeit 
der Bürger einzufhläfern. — Der Oberpräfident von Schlefien 2 


Pinder, bat ſich 
fterium bat bereits, einen Beamten, der an feine 
fol, nad Breslau abge fchickt. In Pofen baben 28 Kihter, 
Mitglieder des dortigen Oberlandesgerichts, ih gegen 
und Wini erum  Brandrnburg erklärt, — Wir geben 
noch ſchlielich ben Plan des Minifteriumd der 
rätber, mie es ihn mach glaubmwürdigen Mittbeilungers 
ſchmiedet haben fol. Zungchu werden alle bedeutenden Stäbdbr 
des Landes in Belagerungszuftand erflärt. Dann werden Die ein 
zelnen Provinzen, eime madı der andern, „erobert.” Die Die 
ponible Militärmachht wird zunähft in einer Provinz zufamımen,” 
gezogen. JR viele bezwungen, fo wird die Landwehr ausgezogen 
mit der Linie vereinigt und in eine jmeite Provinz gefhicft, um 
diefe zu unterdbrüfen, und fo fort, bis im ganzen Lande „die 
Rube” bergeitellt, ©. b. bis Die großen Gtadte de8 Landes in 
rauchende Trümmerbaufen verwandelt, die Saaten ded Candmannes 
zertreten find, Bürgerblut den Boten des Daterlandes tränft, der 
Woh ſtand der Nation vernichtet iR und vom blutbefprigten Thron 
das Siegeggeſchrei uud das 2*8 des Abſelutismus er ſchaut. 
Auf, ihr Bürger von Preußen, bandelt, che e# „ju.ipär if! — 
Berlin, 19. Nor. Wir haben jhen berichtet, daß das Kam- 
mergeriht die Wrangel' ſche Proflamirung des Kriegszuftandes für 
ungejegmäßig erflärt, und auh das Hudüoriat ji geweigert hat, 
gegen Cieilperfonen kriegẽrechtich ai verfahren. Vorzugsweiſe 
bat fih in Diefer Beziehung ‚der Verſthende des — 
geb. Rath Salbach, energifd ausgeſprochen. Zur Befeitigung dies 
fer Bedenken bat der General Wrangel eine von fämmtlichen 
niftern fontrafignirte Habinttdordre audgewirft, in weldher der General 
ermächtigt wird, Friegsgerihtlidhe Erkenntniffe, felbft 
wennjieauf den rt lauten, Ratt ded König zu 
beftätigen und mollfireden zu laffen Die ditere 
baben fih inde z bierdurd nicht bewegen laflen, von ihrer aufge, 
iprodenen Erflärung abzugeben. — Nah dem Vorgange eines 
Theiled Der ausgefciedenen Deputirten, welde burh eine fi 
nannte Parlamentsforrefpendenz ihrer Auffalung Der politifi 
£legchenbeiten in Berlin Geltung und Verbreitung zu verſcha 
fuden, haben aud bie weile liebenen Mitglieder Berichtigun 
gen der vielfach gegen fie verbreiieten Derbihtgungen und dane 
ben manche andere Wittheilung am ihre Wähler — be: 
Fir entnehmen bierand Wolgended: „Wir fonnen aus 


gennen, gend, — 
ä Quelle verfihern, daf die Minifter anfangen, die Ger 
—* eis ihrer Mafregeln zu bezweifeln. Sie fangen an, zu 


ifen, daß, da fie veranftwertlide Miniſter und zwar ber Rar 
er Be verantwortlich find, eine logiſche Felge Diefer 
Merantwertlichfeit if, daß bie Kasionalverfammlung über die Gr, 
ienlichfeit ber Verlegung und DVertagung urtheilen konnte, . Aber 
I Ma fünlen fie aud, daß fie zu weit ge en find, um let 


* d entjblefen, die Reaktion auf's Aeuderſte zu 
an un u ** eigene perjönlihe Eriftenz handelt. 


inifter. find entjchloffen, um ihre Eriiten, zu reiten, dad 
—— — Ungluͤck que zuſehen. Der Plan, den ſie befol⸗ 
wollen, if diefer: Zunachſt werden alle bedeutenden Stadie 

M Belagerungs uftand verjegt werden, Damit die Preife erſtict 
“ rde. Dann jollen die Provinzen einzeln, Die eine nad, der ans 
2 "wieder erobert werden. ie. dißponible Militärmadt wird 
uerft im. einer Provinz zufammengezogen ; if dieſe bezwungen, fo 
5 die Landwehr beraußgezogen und mit der Linie vereint , in 
eine zweite Provinz geſchickt, um diefe zu unterdrüden xc. Man 
befrt die Provinzen einander gegenüber zu teilen, wie Oeſterreich 
bie. Nationalitäten einander gegenüber ſtellt. Sind fo die Pro; 
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für die Mationalverfammlung erflärt & —* Seini. 
tele trete, 
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vinzen eine nad der andern durch Koncentration einer pm ber . 


waffneten Macht bezwungen, fo follen alle Freiheiten immer 
erftiht bleiben.” Der Frankfurter Abgeordnete Simen aus 
Trier befindet fih bier, um in die hieſige Ratiomalver: 
fammlung, für die er gleichfalls gemählt iſt, einzutreten, In 
den eg ann it von der Linken der Nationalver: 
fammlung folgende Proflamation befhloffen worden, die bie eins 
ng Ubgeorbneten nadr ibren Wahlfreifen enden: Preußen! 
. Die Nationalverfammlung hat gegen die ungejeglihen Gewaltmaß ⸗ 
regeln des Minitteriumd Brandenburg an das preußiihe Voll 
appellirt, und Millionen haben geantwortet. Mit einſtimmigem 
ubel bat man unjere Beihlüfe für die Ehre umd freiheit des 
terlandes anerkannt. Auch die Krone hat die Volfältimme auf 
ger ſich zu erheben. Es iſt gefchehen, und man fperrt den 
önig ab com Volke. Dan fünne nicht zugeben, bat dad Minis 
ſterium Brandenburg die Stirne öffentli d fogen, „daß das 
Gefühl des Königs weich gemacht werde.” Euere Horeffen werden 
nicht überreicht, enre Deputationen nicht vorgelaffen. Der König 
iſt nicht mehr frei, von einer verbrecheriihen Schaar bewacht, 
die ibm die Erbebung ded ganzen Landes geflifientlic verbirgt, 
um Thron und Vaterland ihren bedjoerrätberijchen Planen zum 
Opfer zu bringen, Der Sigungdfaal, die Bureaur der National 
verfammlung jmd zu Wachituben geworden, unjer Arie, die 
mwidhtigften Dofumente, darunter über 12,000 Petitionen aus allen 
Theilen des Landes, werden von den Sokdaten, den verblendeten 
Schnen ded Daterlandes, zerriffen, umbergewerfen; man bat die 
Herausgabe dieſer Papiere unferm Präfidenten wiederholt vermeis 
ert. find diefen Menſchen die Wünſche, die Rechte und 
reiheiten von 16 Mid. Preußen! Und wie man eure Petitionen 
mit Füßen tritt, fo dringt man mit Baponeten in die Berathungen 
eurer Vertreter, bricht obme Scheu die von Könige felbit publicirs 
ten Geſetze über den Schuß der perfönlihen Freiheit, das Haube 
recht, und verhängt Velagerungszuftend und Standredt, mo die 
gebeiligten Perfonen der Abgeordneten tagen. Ein Treubrad, fe 
Iheußlih und offenbar, wie ihn die deutſche Geſchichte nicht kennt. 
Lügen, Verdrehungen aller Art geben in amtlidhen Erlaffen im 
das Land, Lie Zeitungen werden gezwungen, ihnen ihre Spalten 
zu öffnen, während man die Stimme der Wahrbeit in der Preſſe 
mit drohender Gewalt erſtickt. Uber es hat ihnen nichts gehelien. 
Die Rationalverfammlung harrt muthig aus, und die Pläge ber 
Deputirten, welhe pflihtwidrig und feig ibren Poften verlaffen 
baben, füllen ih ven Tag & Tag, indem bie Etellvertreter von 
felbft berbeieilen, um an ber Ehre und an der Befahr diefer Tage Theil 
r nehmen, Wenn die über uns verhängte rohe Gewalt aud eine 
oſtbare Zeit ven Tagen und Wochen raubt, melde bei unferen 
dringenden Arbeiten zum 2üchle des Volfes hätten verwendet wer: 
den fünnen, fo hat man uns bed micht abzuhalten vermocht, ben 
Kampf gegen die brutale Gemalt mit allen zu Gebote ftebenden 
Mitteln zu führen, Die Anflage des Mirifteriumd wegen Hod« 
verraths iſt eingeleitet, und demſelben die Verwendung der Staats- 
gelter und die Erhebung der Steuern durch einftimmigen Beſchluß 
vom 15. Nov, unterjagt. So haben mir daß legte parlamentarifche 
Mirtel erihöpft. An dem Volke ift es, unfere Beſchlüſſe auszur 
führen, Berlin, den 18. Nov. 1848. 

Berlin, 20. Nov, Ein Vefehl Wrangels verbietet Die 
Abbaltung des Bürgermehrfongreies in Berlin während des Bela: 
gerungszuſtandes. 

Breslau, 18. Ner. (Schleſiſche Zuftände) DierRe 
sierung verlangt, troß der Erflärung des Präfidenten, Fortentrich- 
tung der Steuern, und verbieret die Schugfemmilfionen eder Sicher⸗ 
beitsausfhüfie, welche ſich an einzelnen Orten gebildet haben. — 
Der Ruftitalverein der Grafſchaft — erflärt in einem Schreiben 
an dad „des Hechverraths angeklagte Minifterium zu Berlin“, 
daß die Landbewohner ver Grafichaft feine Steuern zahlen werden, 
jo lange dieſes Minifterium am Ruder bleibt und fordern ihre 
Eöbne aus der Armee zurüd und droben 
dieſen entgegengefegten Falls mit Fluch und Ent: 
erbung. agiſtrat und Stadtverordnete in Freiburg erflären, 
daft fie der gegenwärtig in Händen von Landräthen befindlichen 
Regierung allen und jeten Geborfam verſagen, jede Eteuer 
vermeigern und fie überhaupt als Feinde betradhten werden. — Tie 
Landwehr rüdte geitern Abend etwa 700 Mann ftarf, vor 
dad Rathhaus, um von dem Siherheitdausihuß die vom Magilt- 
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rate zur Si dir Stadt mit Beſchlag belegten Gewehre 
verlangen. Sn — ging Mich Ba ein, = 
dern verlangt, daß Die einzelnen Landwehrmänner in der Bür 
mehr ſich melden und fo viel Gewehre empfangen follen, al8 el: 
dungen gemacht werden. Die Landwehrmänner fbienen Damit nicht 
— zu ſeyn, bed zerſtreute ſich Die Menge gegen 12 Ubr. 
ut verjammelten ſich die Candwehrmänner auf einen Anſchlag 
wiederum; die von ben Bürgerwehrfompagnien eingelieferten über 
sähligen Gewehre wurden den Landwehrmännern vertbeilt, die fig 
zur Bürgerwehr gemeldet hatten. Der Eentralausfhuß der Burn 
ermehrflubd hatte geftern Abend den Antrag geftellt, daß eine 
erwaltung&Behörde ug nd werde, bie über die ei den 
Gelder wachen ſolle. Der Befchluß follte beute ifhen 12 und 
1 Ubr gefaßt und verfündigt werden, Es hatte fi nur eine Meine 
Anzahl von Menſchen verfammelt, der verfündet wurde daß ber 
Siierbeitt-Aubihuß den Antrag abgelehnt hätte. Nachmittag 
war eine Dolföverfammlung dur einen Eden Linfchl auf ten 
Reumarft zufammenberufen. Es wurde in berjetben auf bie Noth · 
wendigteit zu handeln hingemiefen — ob in Felge teilen ober 
aus andern Urjahen wurde gegen Abend ber Verſuch gemadht, 
an ber Dbertborbrüde eine Barrifade zu bauen. Der Verfuch 
blieb indeß ohne weitern Erfolg, zumal da jedes Objekt für den 
Augenblid fehlte. Der Dberprälident Pinder war mit der Befigung 
der Kaſſen Seitens der Bürgerwehr nicht einveritanden, ja er ee 
von einer Kuflöfung der Vürgermehr fprehen zu wellen. Der 
ſtellvertretende Oberſt der Bürgerwehr fell in Felye defien gewillt 
geweſen ſeyn, feine Stelle mieberzulegen, tod beftätigt fh das 
Gerücht dieſer Abvanfung nicht, Abendo find 2 Batalliene 23er 
eingerüdt; zugleich haben etwa 40 Cüraffiere die Sdweidniger 
Thorwache bejegt. Die Landwehr wird in Etrehlen, Reiffe und 
ganz Oberſchleſien eingezogen. Der Antrag der permanenten Eon. 
miylion auf Errichtung einer vorläufigen Bchörde Cpror. Regierung) 
wurde vom Sıherheitdaufhuß zurüdgemiejen, a D.3) 
Ulm, 20. Rev, Der öferreihiiche Yrtillerieoberit babier 
bat fi) dem Vernehmen nad am das Oberamtsgeriht mit einer 
Klage gegen den Theaterdirefter Kramer wegen Led Husdrude: 
„Windiſchzrätz — der Denferötneht” (in einem Gedichte Ara. 
mers auf Robert Blum) gewendet. Das Oberamtsgericht fell 
aber ibn dahin bejchieden haben, daf er fich deshalb am den öfter- 
reichiſchen Befandten in Stuttgart menden möge, mas num auch 
bereits geſchehen fein ſoll. Sollen wir uns etwa in Deutichlane 
uoch dafür bedanken, daf Windifhgräg unfere beiten Männer wis 
derrechtlich und gewaltſam defhalb erſchießen und bängen läßt, 
meil fie für die Freipeie auf den Willen Wiens fochten? (Don. 3.) 
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Anzeigen. 


Central - Ausschuss - Sitzung der fränk. Vereine 
für Volksfreiheit, 


—*— den 26. November, Vormittags 9 Uhr, im Wels- 
garten bei Erlangen. 





Politischer Verein. 


Morgen Samstag, Abends 8 Uhr, politischer Verein 
m Saale des Bamberger Hofes. 








Patriotischer Verein in Fürth. 


Morgen Samstag den 25. Nov. Vereins- Versammlung im 
grolsen Saale des Gasthofes zur Weintrnube, 


Erpedition 9.39 im Gaſthef zum Koenig Otlo I. Grage. 





Der. freie Staatsbürger. 


Erſcheint täglich. Preis in ganz 
Sayaern vierteljäbrlih 1 Fl. Mifr., 
Aalbjährlich 3 #1., jährlich 6 EI. 
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Bon vielen unferer auswärtigen Lefer fommen und fortwährend Klagen über Unre 


in der Ablieferung unfered Blattes zu. 


Organ der Demokratie. 


Nürnberg, Gamdtag, den 25. November 


Peritzeile zu 3 Pr. berechnet. 


Aboanementpreifes Inferate 


1843. 


Wir bitten 


mäßigen und geordneten Ablieferung nachdrücklich anzubalten, anvernfalld aber bei der Zeitungserpedition de8 bieft 


Dberpoftamts und nötbigenfalls beim Oberpoftamt jelbit energiſche Beſchwerde zu erheben. Die kraftigſt 
gegen nachläſſige oder böswillige Zeitungserpeditoren find und zugefichert. 





Sr. Lerchenfeld und die reaftionären Beamten. 


N. Ein Lerchenfeld, wie fih ber Nürnberger Courier 
verzuckt auszubrüden pflegt, leiter ſeit 10 Tagen das Mini 
fterium bed Innern in Bayern. Pan fagt: Neue Vejen keh— 
ren gut. Dap ed in Bayern viel auszukehren gibt, werden 
wohl wenige beftreiten. Gewiß aber ıft, Daß wir von ber 
reinigenden Wirtkfamkeit ded neuen Miniſters bie jetzt noch je 
viel ald nichts erfahren, daß die Aufgabe der Eauberung des 
bayerifchen Augiasſtales, wezu gewilfe Veute in Hru. von 
kerchenfeld ben Herkules gefunden zu baben glauben, nech 
völlig ungelost vorliegt. Die reaftienaren d. b. der neuem 
Zeit pofitiv feindlich gefinnten Beamten, Negierungspräfidenten 
und. dergl., gegen weiche ſelbſt ein Winter Thons Dittmer zu 
Kügen veranlaßt wurde, ſitzen nody feſt anf ıhren Poften, um 
jede freie Negung zu überwadyen, zu notiren, zu bemanciren 
und den Augenblick zu erlauern, wo bie inegcheim geführte 
Brofcriptionstifie vom Papier, in die Wirklichkeit mberjegt 
werden fann. Wenn wir ven Rügen bed Hrn. Thon» Dirtmer 
\prachen, io ift freilich zu bemerken, daß dieje Rügen Feineds 
wegs der realtionaren Gefiimung galten, keineewegs bem 
bureaufratifchen Denunciationseifer, ſondern nur jenen „unbe 
dadıren” amtiihen Henferungen, welche, zur Deffentlichkeit 
gebracht, geeignet waren, die Negierung zu „blamiren. * 
Wie konnte cd 3.8, cin ſehr befaunter Hr, Regierungspräs 
fident veranmmorten, die Geneigtheit der bayeriichen Regierung 
zur Anerkennung der Parlamentöbeichlüfle gerade ın dem Aus 
genblice in Abrede zu fiellen, in welchem der bayrifchen Res 
gierung 10 unendlich virl daran lag, als im befien Einverneh-⸗ 
men mit der Gentralgemwalt ftehend vor der Welt zu erjcheinen, 
einem Einverfrandnig, das, was bie Geniralpoliceimaßregein 
von Aranffurt betrifft, zwerfelschne ein böchit aufrichtiges war. 
Db Diejes Einveritändni ein unbedingtes and für bie Zukunft, 
aud für ein anderes Neiheminifterium als Das Schmerlung {che 
ut, dad mögen biejenigen willen, welche bie Grimte fennen, 
weshalb Das bayeriſche Minſterium bie dato ncch Fein Reichs⸗ 
geſetz verfünder bat, wobei wir indeflen ausdrücklich bemerken, 
daß wir auf der amtlichen Berkfündigung der bisherigen 
Reichsgeſetze ebenfo wenig briteben, ald und darnadı fehnen. 
Haben nim jene Nügen des Hrn- Thom Dittnier, wie fie nad 
alaubwürdigen Nachrichten erteilt wurden, nicht ber reaktios 
baren Gefinmung, ſondern nur der Unvorſichtigkeit gegelten, 
mit welcher gewifle Beamte die geheimen Gedanken des bayer 
riſchen Miniſteriums verrierben und die Regierung dadurch 
„blamirten,“ fo konnen wir von Hrn. Lerchenfeld allerdings 
annehmen, daß er deu Krebeſchaden der für Die neue Zeit vollig 
undrauchbaren Beamtenwaſchinen richtiger erfenm, aid Dr. 
IhonsDirtmer. Allein gleidhwebl find auch von Hrn, Yerchene 
feld keineswegs energiſche Maßregein in dieſer Veziebung zu 
erwarten und man erzaͤhlt ſich von ihm die charatter in iſche 
Heuperung: er wiſſe recht gut, daß man nur durch großartige 


Penfionirungen helfen konne, allein es fei fein Gelb va; Mi 


der Staatstaffe, und Da müſſe man die Sache eben beim Iteit 


lajfen. Unmwilfürlich erinnert man fidy hiebei de& berüchtigte 


fchledht bewährten Wortes von Gen: Mid; und den Wetter 


nich haͤll's no aus. So möchte man auch bier, anjtatt rq, 
bifaf zu helfen, zuwarten und den nachiten Generationen über, 
laffen, was augenblidlicye Erledigung _erbeiidht. Was den 
Geldrunkt betrifft, fo fünnte man um Mittel zum Penftonirey 
nicht verlegen ſein. Die Verminderung der Civilliſte wird 
überall verlangt, Die baycriſche Cwilliſte betragt 5 bis 4 Mil, 
lonen. Würbe dieſer Eivihifte nur eine Million jährlidy 
entzogen, (was offenbar ein fehr geringer Abzug wäre) fo 
kennten davon wiele Penfionen beftritten werden Kür Die zu 
ee wäre ed vielleicht ganz befonberd gut, wenn 
e jetzt ſoſort anf legale Weife bejeitigt würden; ſofern 
man dadurch einer revolutionären Pejeitigung, vielleicht 
ohne Penſion, ————— Denn das ſollte doch für Jeder⸗ 


mann, der denken kann, eine klare Sache fein, daß Bayern, 
wenn ed nicht in der allernächſten Zeit au träftigfte an eine 
and anlegt, ohne 


röndlihe Umgefaltung feiner Zultände 
Äheiteres von der Revolution_an’d Schlepptau genommen 
werden und ım einzelnen jeiner SCheile zu_einer Nienbee herab- 
finten muß, Die man freilich nur im Lauf von 20 bid 40 Jab⸗ 
ren zur Hoͤhe eines vernünftigen Staatslebend wird empor 
heben fünnen, und Imar bauptfachlich — burd gute Schul 
meifter. Bayern, in feinen verrotteten poligeiwirtbichaftlichen 
und pfäffiichen Auftanden, bietet für einen energifchen und 
durdgreifenben Staatsmann die lobmendfte, danfbarfte Auf⸗ 
abe — €8 wirb biegen Craatemann nicht finden, und weber 
gewöhnliche Yandtage, noch etwaige conftituirende Berjamms 
lungen werben ibn erießen fönnen. Wir glauben vorauszu⸗ 
feben, daß nur ber Strom der Revolution, in Diefen Augiad 
ſtal eingeleitet, eine Reinigung gu Stande bringen wird. 





ereinigte Staaten von Deutſchland. 


* Kürberg, 2. Nor, Selbſt die Auab, alla. Itg. gibt 
die Dipglichfeit einer Kamarilla Armanjperg in München zu, welde 
ten - tonftitutienellen“ honig ven ſeinen cerantsoortlichen Mätben 

ne. ir geiteben, daß mir die Naicetät eines Mannes be: 
* ıdern müffen, welchen man einreden kann, daf in Deutfchland 
—8* ein Khren ohme Kamarilla beitehe. In Dimüp mir 
og Aaris rube, in Petedam mie Im Altenburg, in Münden wie in 
Sigmaringen wird man bei näherem Nacieben eine Kamarilla 
finden, und dieſe Kamarilla tritt jetzt wieder fe hervor, aus dem 
ganz einfaden Grunte, weil in Deiterreih Metternid 
und feine Denferdfnedhte wieder berrichen. Die ala: 
tg. wundert ſich — oder ſcheint ſich zu wundern — über die fon: 
titurienefle Thatlefigfrit in Münden. Wir wundern uns nicht 


Inferate werben bie dreifpaltigt 
Die 
Atonnenten haben fürkie Hälfte Ded 
frei. 


en Mafreg ein 


. \ Kl gelmäßiafeiten und Brfpätien 
1 ber ? \ Bir haben deshalb mit der biejigen Poftbehörde Ruürfforade gnommere —— 
die beſtimmte Verſicherung erhalten, daß die Schuld nicht an der hieſigen Zeitungserpedition liegt. 


unfere Leſer initändig, die Poiterpeditionen, welche ihnen zur Ablieferung unferes Blattes verpflichtet find, z —* 
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über Etwas, was wir in feinen Urſachen ud &r ein 
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Mar vor und haben. ündhen wartetmäan gas 

fad ab, mie in Wien und Berlin die gegen die Volte— 
freibeit geführten Schläge ausfallen, Laßt nur einmal 
Breugen erlegen ſeyn nuter Den Streichen des Abfelutidmus, dann 
follt ibr die Fanibalifhe Wuth feben, mit welcher die baneriihen 


De 
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Bureaufraten ſich auf Eure Volfdrebte und auf Eure Volldwiänmer _ 


Rürzen werten, Erinnert Euch, daß Eifenmann, der von jeher ein 
bed umgefährliher Wenic gewefen zu ſeyn ſcheint, wegen einet 
cenfirten, ſage cenfirten Zeitungdartifeld, 18 Jahre in s Gefängniß 
fan. Die einfahe Todebſtrafe wird biermady für die „politiſchen 


Verbrecher” bed Jahrs 1348 noch ein Att ter Gnade ſeyn. Es 


benfen vieleicht einige gutmüthige Leute an die Schwurgerichte, 
melde der drakoniſchen Ge bung Bayerns tie Epipe abbrechen. 
werden. Wo find fie, diefe Schwurgerichte? Wollte man fie Euch 
ben, Ihr hätten fie längft. Laßt nur den Schlag in Berlin ges 
lingen, — Eure „‚Blutfenate” werden Euch ſchen für den Vorwig 
rafen, Schwurgerichte baben zu wollen. „Die deutſchen Grund: 
rechte ?° Wer kann neh ein ſelcher Narr ſeyn, um von dem 
Tarlamente Grundrechte zu erwarten, von den Parkamente, wel 
es Die Grundrechte der Preußen In dieſem Augenbli zu vernichten 
ſudt. ber Ihr verlaft Euch auf Eure Landtage? Gutmütbige 
Rarren, wenn Ihr dad thut! Die Preußen baben fi aud auf 
Ihre Verfammlung verlafen. Man bat fie mit Bajonetten auds 
einander gejprengt. Einen Winf über das, wad man in Münden 


beabſichtigt, gibt Euch die Truppenanfammlung für die Zeit des 


Fandtagd und der vielfagende Befehl, ven ven Waffen des bürgers 
lichen Zeughauſes Schlörer und Bajonette abzujhrauben. Wien, 
Berlin, Münden, dad if der Bang der Nentrererolution. Und 
wir follten unfre Warnunzsſtimme nicht erheben, wo Alles auf 
tem Epiele ſteht? Dept oder nie! Ueberall trauert das Volt über 
die Ermordung Blum's, und in einigen Blättern fanden wir die 
Aufforderung an das deutfhe Volt, fe lange Trauer anzulegen, 
bis die der deutfchen Freibeit drohende Gefahr vorüber wire, Wir 
fürditen fehr, die Entrüftung des deutſchen Molfes verpufft aber 
mals in leeren Demenitrationen und ed bleibt nichts zurüd, als 
Schmach, Anehtfhaft und Schaffere. Es gibt nur eine Art, dad 

Andenken Blum's würdig zu ehren, und dieß in OHandela. Ener 
gi Mafregelm des: Voifs thun Neth, um die Aranffurter Vers 
ammlung zu befeitigen,, welche den Ramen Deurichlands entehrt 
und Das of in den Abgrund des troitleieften Elendes ſtürzt. 
Wir haben bereit® angegeben, wie man dirfes Parlament um jeden 
Preis zu befeitigen babe; was eA in ten lekten Tagen gegen das 
Belt ter Preusen gefrerelt, kann nur ein neuer Sporn jeon, eine 
Verjammlung zu entfernen, weide „im Kamın tes deutſchen 
Voites Beihlüfe faßt, die Das deutſche Volk der Entehrung und 
der Eflaverei überliefern. 

F. H. Erlangen, 23. Nee. „Die Peitbeule Frans 
fend.” Eo nannte ſchen vor Jahren Arnold Ruge unfere tremme 
Stadt und noch heute bewährt fich in jeder Brzichung diefer Spruch 
vollfommen, Was nur politiſch oder religios Neaftionäred ges 
ſchehen kann, das geſchieht gewiß. bier. Dieſe fhöne Zuſammen⸗ 
fegung von pelitifcher Unfäbigfeit und religieſer Verdummung 
wird bier, wie überall, ven den Beamten, Profeſſoren und Geiftli« 
en, diefem ebrmwürbigen Hleeblatt vertreten, nur mit dem traus 
rigen Unterfdyied, daß fie nicht allein ftehen, ſondern daß die Bürgers 
haft fih von Denfelben leiten laſſen muß, weil von denjelben ihre 
Eriftenz abhängt. So kommt es denn auch, dab die demofratifche 
Partei hier meiſtentheils mur durch die arbeitende Hlaffe vertreten 
iſt, welche Unabhängigkeit und Muth genug befigt, ihre Ueberzeus 
gung auch gegenüber den zablreihen Drebungen mit Arbeitsent⸗ 
iedung ausjuiprehen, — Nls Belege des reaftienäiren Unmejend 
ühre id Ibmen bloß die Ausbrüche der teufliihen Freude bei der 
Rahridt von dem Falle Wiend und fpater ven der Ermordung 
Blums an, folde Züge find zu bezeihnend für die gemeine Ge; 
finnungdmeife diefer Eubjefte, als tab ih es hätte unterlaffen 
fonnen, Cie davon zu benachtichtigen. 

„= Münden, 22. Nov. Der Tod Blum's fintet bier 
dieſelbe Theilnahme als mie in andern Theilen Deurihlands. Die 
Sammlungen für deiſen Weib und Hinter nehmen einen erirceus 
lihen Fortgang. Defto mehr it man empört, von Nürnberger 
Kaufleuten zu bören, die ihre Werienfteten traftirt haben, als fie 
die Ermordung Blum's erfuhren. Soichen niedrigen Krämerjeelen 
int Alles feil, aud vie Ehre, wenn fie mur Agio befommen, und 
die Papiere recht in die Höhe gehen. 

Münden, 22. Nor, Die N. W. 3. erflärt in einem von 
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. Aufang biea Qate beudleriſchen Mei de 


ır ihre Mei, 
g vertrete, die freilich mit ber s im 
meinen zufammentreffe, daß fie aber ein Urtbeil über die Dim 
tung Blum’s nicht abgeben fonne, weil fie die Alten nicht kenne. 
Die R. M. 3. bat dem Kroaten Jellafih am ſchamloſeſten ent 
gejubelt, dien reicht bin, fie und Die Regierung, deren w 
balopffizieled Organ fie biöber war, zu darafterifiren. Daß -fie 
jegt Die tief gefränfte öffentliche Stimmung durd De 
ſich auszujchnen ſucht, fann die Verachtung nur vermehren, 
jeder ehrlihe Deutſche ihren undeutſchen und lan trätherifchen 
Beitrebungen zollt, die fie vergebens jeht für Augenblick zu 
verdeden jucht. ..g 
* Münden, 23. Ree. Die bayerifhe Armee iſt auf Be- 


fehl tes Ay in zwei Corps abgetheilt worden, deren 


des in Münden und Wurzburg ihren Gig baben, um von 

aus Bayern zu bebersfhen. Es müßte au Fam: dag fo wichtige 
militärlihe Vlaßregeln vom bayeriihen Kriegdminifterium, und 
nidt von der Gentralgewalt ausgebn, wenn man von der deutſchen 
Einheit überhaupt und ven den deutſchen Geſinnungen der Bayer. 
riſchen Regierung insbefondere noch irgend Etwas halten fönnte, 

* Franffurt, 22. Nor. Der Reihöverweier fagt in einem 
Dianijeft „an Das deutſche Voll’, baf er bie Auslührung des 
preußuchen Gteuersermeigerungsbefchlufed nicht duiden werde. 
Wir fonmen morgen barauf zurüd. j 


Wien, 20. Nov. Unter ven Arbeitern herriht Gährung ; 
in Örbg und der Umgegend find Unruhen ausgebredyen, j 


* Berlin, 19 Kor. Ein Theil ter Natienalrerſammlung 
bat nachſtehende Proflamation an tie Witer und Mütter des 
preußiihen Deered erlafen: „Das Volk ter Preußen bat: feinem 
Vertretern in Taujenden von Zuſchriften beigetimmt. Das Mix 
mifterium Brandenburg it fen gerichtet.” Kidtedeitemeniger 
fahrt dicſes Wiinifterium jert, gehüßt auf die Rarfen Arne Eurer 
Rinder ins Deere, jene volföverrätberiihen Plane zu veriolgem, 
Eure Areiten zu umerdrüden, Eure Vertreter zu verböbnen und 
zu beigimpien! Ihr Väter und Würter, jo tbutEure liche! 
Das Varerlano it in Gefahr, Ihr fonnt es retten helfen! Ruft 
Eure-Eohne aus dem Deere zurüd! Richt an den Kenig müßt 
Ir Euch wenden! Graf Brandenburg lift Kiemand zu dem ums 
glüdligen Furſten! Er hat den Abgeordneten ber Berliner Stadt- 
verordneten erflärt: „man fonne nicht zugeben, daß jetzt eine 
Deputation das Befühl des Honigd rege mache.” Nicht. darch 
Briefe müßt Ihr es tkun, — fie fommen zu ſpat. Wiadht Euch 
ſelbit aut, Ener, zor Weanner mit dem weißen Haaren, Ihr Witte 
wen! eilet zu Euren Hintern. Geder Preuße wird Euch Meier 
geld, Aachtlager, Unterhalt geben, Ihr Hermeren, wo Ihr auch 
einipredt. Erbebt Eure Stimme, verlangt es laut, daß fie zur 
ructebren im Die Drimarb, Befehlt es ibmen Araft des gettlichen 
Webotes: „Du jellit Baitr und Mutter ebren, auf daß Dir 
woblgeht und Du lange lebit auf Erden! Rettet fie durd Euer 
Wort, durd Eure Bitten, durch Eure Thaten. Rettet fie davor, 
dag nicht die Kugel ihres Gewehrs, entiendet im Aberglauben 
eines blinden Geborjams und in der falſchen —— 
leuteten Eides, fie zu Brudermerdern mache. Sein Derf, teine 
Sradt wurde fie aupnchmen! Kein Weib würde fie eimit begliden, 
fein liebes Kind fchmeidyelnd auf ihren Scheof fih fegen, wenn 
fie Euren Befehlen nidt folge leiteten, Darum, in Euren Dan. 
den liegt das Schidjal des Baterlandes! Ihr Väter und Mütter 
des preußiichen Heeres, — berufer Eure Sinder und dad Vater 
land it gerettet!" 

Berlin, 20. Nov, Die Wirfjamfeit des Commillard det 
Reihsminiteriumd Hrn. Ballermann in Berlin hat auf allen Sei ⸗ 
ten wenig Anflang umd Adıtung gefunden, Die preugifche Regie 
rung bat dagegen proteitirt, day er dich bier mit den Abgeordneten 
umd deren, Parteichefs im fermliche Unterhamdlung eingelajen, und 
die Übgeortneten baben wieder jeine Einmiſchung, die er im Ras 
men tes Reichsminſſteriums geltend machen wollte, abgelebnt. 
Das gute Einvernehmen Preufiens mir Frankfurt und ben dorn ⸗ 
ge Beſchluſſen feht überhaupt im biejem Augenblit auf Dem 

piele! Die Darmenie, melde in Den letzten Wochen zwiſchen 
Preußen und der deutſchen Gentralgewalt beitunden, war alerdings 
hr bedenflider Katur und mit im Jutereie der Volfsſache 
ie preupiiche Regierung jell aber jege ensfchloifen ſeyn, alle. Eins 
wirfungen beſtimmt abzumweijen, weidie jegt von Frankfurt in ir⸗ 
gend einer Werje zur Beilegung der bier obihmwebenden Differens 
jen ausgeben fonnien, Es ıjt meglid, daß dieje Erklärungen für 
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et noch ohne einen offenen Bruch abgeben. — Der Appellations- 
—* * biefigen Kammerger chie bat ſich in feiner heutigen ij 
zung dahin entichjieden, daf eine Einftelung der rihterlichen Befug- 
nie um deöhalb noch nicht Platz greifen fünne, weil der Verkehr 
in Augenblicte noch nicht gehemmt ſei. Es unterliegt feinem Zwei⸗ 
fel, daß die reaftionäre Partei,’ die im Wogenplidt von bice aus 
die Preſſe dominirt, die Entſchließung diefer Mbtheilung des Kam: 
mergerichts zu ihren Ganften ausbeuten wird, obfhon wir ver 
fihern fönnen, daß jener Beſchluß, mur auf Grund des Buchſta⸗ 
bens der Gefege extrahirt, ‚weit entfernt ift, von Beiten  diefe® 
Theild unferet preußiichen Richter eine Zuftimmung zu den Dias 
regeln ded Gouvernements abgebem zu ſellen. — Die Möbel des 
Sigungsfaaled der Natienalverfommiung werden heute nadı Brans 
denburg trandportirt. — Der Dberpraüdent Pinder in Breslau 
ift in Folge feiner Erflärung, die den Sieuerverweigerungsbeſchluß 
anerkennt, von Amte juspendirt, und der Negierungspräfident v. 
Säleinig in Liegnig zu feinem Racfolgerıemannt. ı -Deri@enerak 
v. Schredenfein fol. dad Oberfommando der Truppem in-Schles 
fien ‚übernehmen. in It 
Berlin, 21. Rov. Der neue Polizeipräfident v. Hindeldey 
“bewährte bereitd feine Grneigtbeit, auf die Sntentionen ded (er 
nerdid v. Wrangel einzugehen, durch das geftern auf deſſen Requis 
fition und deßhalb erhaltene Minifteriaiverfügung erlafiene unbes 
dingte Berbot ded Berfaufs aller polisifhen Druds 
fhriften auf Straßen und Plägen, zu welchem Zwede 
auch Die dazu ausdrücklich erfolgten Erkaubnißertheilumgen juspen⸗ 
dirt werden find. Wie die Voſſiſche Zeitung mittbeilt, haben der 
ftruftiond- fowie der Ariminal- und Oberappellationsfenat des 
ammergerichtd ſich in Betreff des Einfluſſes des Belanerungd 
zuſtandes auf die Rechtäverhältniffe gegen denſelben ausgeipreden 
und debalb Preteft beim Juſtizminiſter einzulegen beſchloſſen. 
Die Kammergerihtöräthe Gottheimer und Eihbern haben angeblich 
der dermaligen politiihen Verhaͤltniſſe wegen ibre jefortige Ent» 
— ee 
e vielfach jegt ftattfindenden Verbaftungen in Berlin finden 
in folgender beifpiello® gefegwidrigen Weile ftatt: Die Negierung 
bat Verhaftungszettel druden laffen. In dieſe wird bloß der Name 
bed zu Verhaftenden eingetragen, und der Hauptmann des die 
Verbaftung vernehmenden Commande’d untericreibt diefelben. 
Die) Angabe; des Verbrechens fehlt völlig darin. Dieſe , Zettel 
“geben bei Einlieferung der Gefangenen dem Staatsanwal zu, 
und anitatt daß dieſer bei fo völlig, ntangelnder Unterlage fotert 
wieder entlaſſen follte, gibt er dieſe Zettel an den Unterſuchungs— 
richter zur Vorunterſuchimg, obne daß er ſelbſt weiß, wegen wel: 
den Verbrechens. Weclamatienen der Werbafteten: finden große 
Schwicrigfeit. 5 ' 
Köln, 20. Rev. (Stimmung in Rheinpreufen.) Der 
Gemeinderatb in Köln hat eine Petition nad Potsdam aejendet, 
worin er den König flebentlich bittet, dad Mininterium abzuiegen, 
um das Königtbum zu retten. Die neue, rheiniihe Zeitung dagt 


in Beziebung darauf: „Wenn Die Etadt Kin ibren Stadtrath - 


micht abſetzt und feiert zwei meue Deputirte ftatt ter Weggelans 
fenen nad Berlin ſchickt, verdient fie — die Anute.” — In 
Düjfeldorf bereitet man fi) zum Kampfe vor. Foren; Gantador, 
ein bewäbrter Demokrat, ift unter allgemeinem Jubel zum Bürger⸗ 
wehbrchef ernannt werden für die Tage der Gefahr. Das Offizier 
Korps fipt permanent, Die Wachen bleiben Tag und Yacht beſetzt. 
Auf der andern Seite werden ven der Kemmiſſien Kugeln yes 
geilen und Patronen verfertigt, Gewehre unter die Arbeiter ads 
getbeilt, Deputatienen von den Landgemeinden fihern den Zuzug 
der Bürgerwehren zu, Auf Sonntag 19. war eine allgememe 
Mufterung der Bürgergarbiften angefagt. — In Bonn bat ber 
Oberbürgermeiſter erflärt, daß er nichts gegen die Eteuerverweis 
gerung einzumenden habe, und den Eteuerdicnern beiehlen werte; 
denen, Die ıbre_ teuerpflichtigen Sachen chne Zahlung einführen 
wollten, die Paflage freizugeben. - In Erefelo wurde eine Zur 
Mimmungsadreffe an vie Natienalverfammlung beidleffen, Die 
2870 Unterichriften erbielt, gegenüber einer vom Preugenverein 
mit 1100 Unterſchriften. — Ölatkag: Eintimmiges Miß— 
tranensrotum an ten Berliner Abgeordneten Rig, der ſich für 
das Minifterium Brandenburg erllärte. — Areupnad: Alles 
für die Nationalverfammlung, Sicherheusausſchuß. — 
Dan end! u6 und Mehl poſſirt unverfteuert ein. — Arnd 
berg: iftrauensvotum gegen ten Abgeordneten wegen feined 
feigen Verlaſſens“ des Gıpungsletats am 9. November. — 
Soeſt: Mißtrauensrotum gegen den Abgeordneten, — 


,Breölan,. 19..Rov. Wir * einen ſeht ſurmi 
ie ree ee Rn a6 € ———— 
if. Bir mollen ind bemühen, die Ereignife kurz darzulegen. 
Die aus den politiihen Vereinen. und den Bürgerwehrtlubs ju- 
fammengefegte Commiffien hat fi geitern Abend getrennt; ‚der 
Ausihup der Vürgermehr beräth jegt wieder felbititändig. - Heut 
Nachmittag um 2 Ude war die Landwehr auf dem Neumarkt ver: 
fammelt und zog von da nad dem Rathhaus, um Gewehre zu 
empfangen, die itnen inſoweit gegeben wurden, als überfhujfige 
verbanden waren. Die heute morgen ftattgehabte Führer: Ber: 
ſammlung hatte beſchloſſen: 1) daß Vertrauendntänner den Kaffen: 
Beaniten beigegeben werten follen, 2) daß Verttauenämänner 
aus der Provinz ſich mit dem Sicherheitsausſchuß Breslaus in 
Verbindung fegen follm, 3) den Sicherheitsausſchuß aufzufordern, 
ſefort die geeigneten Männer von Vertranen zu einer Bebörde zu 
fonftituiren, welde Die Angelegenheiten der Stadt Breslau, jo wi 
ver Provinz in die Hand nehmen und im Sinne der Nationale 
Verfammlung leiten fole, Die drei Anträge follten beut den 
Eompagnien ter Bürgerwehr zur Beſchlußnahme vorgelegt werden. 
So viel wir hören, haben die meiſten Compagnien fih mit Dielen 
Anträgen einveritanden erflärt. Der Sicherheitdausfhuß hatte in 
aſtündiger Berathung eben befhloffen, an den Oberprafidenten ven 
Antrag zu ftellen, daß er die Mertrauensmänner bei der Kaſſen— 
verwaltung aufnehmen folle, ald die Kaffenvererdneten dagcaen 
Proteft einlegten, weil fie einen fo wichtigen Beſchluß abgefondert 
berathen müßten, Die Vertrauendmänner baben ſich Darauf ent 
ſchloſſen, aus dem Sicerheitsausfhuß auszutreten. Nachmittag 
um 5 Uhr war eine Bolföverfammlung — von wen? find wir 
außer Stande gefept zu fagen — berufen. In derfelben wurde 
beigleffen vor den Mayiftrat und die Regierung zu ziehen, Lie 
Abdantung derfelben, jo wie die Einjegung einer proviſoriſchen 
Regierung zu verlangen. Zunädft zog nun ein Theil der Menge 
vor das Ratbhaus und ein Theil vor die Regierung, entfernte 
ſich aber zum Theil von da wieder, um eine Veratbung in Der 
Meigenjhen Reitbabn zu pflegen. Bir find nicht im Stande, genau 
die Verbandlungen diejer Verſammlung wiederzugeben; mir jo viel 
ſteht jeit, daß dajelbit einzelne Perjonen für die neue Verwaltung 
defignirt wurden. Gegen Abend verlangten die Bürgermeilter 
und der Oberpräſident, der übrigens der 4. Gompagnie des 11. Ba: 
taillend, weiche die oben beregte Angelegenbeit berietb, auf Befra- 
gung geantwortet hatte: daß er feine Eteuergelder dem Mini 
rinm zur Verfügung ſtellen, jentern im Sinne der Nationaler 
ſammlung verfahren werde, daß aber Die Regierung ohne feine 
Zuzichung dergleichen Befanutmahungen (mie geitern) realifiren 
fonne; alje beide Herren verlangten von dem Bürgerwehroberiten, 
daß er Generalmarjh ſchlagen laffen jolle, um das Rathhaus und 
Regierungsgebäude vor den andrängenden Maſſen zu ſchutzen. 
Dieß geihab denn auch, und man glaubte veranlaft durch dieſes 
Manöver, daß im der That der Augenblid eines erniten Con: 
flifteö gefommen ſey. Wir müflen übrigens bemerken, daß die 
Bataillone vollzäblig wie nie erjhienen waren. Der Conflikt trat 
nicht ein. Ein großer Theil des vor den Nathhaus verjammelten 
Volkes zerftreute ſich, die ‚unbewaffneten Yandwehrmänner aber 
drangen mit erneuter Deftigfeit darauf, Daß ihnen Waffen ertheilt 
würden. Alle Verjuche, fie zu. beruhigen ſcheiterten, bis Dies zu 
let dem Dberiten der Bürgerwehr felbit gelang. Im Verlaufe 
des Abends wurde aud einige Wiinuten lang auf Dem Magdalenen 
Thurme Stnrm geläutet, indeß wurde dieß bald verhindert, In 
Diefem Augenblid, Abends halb 12 Ubr ſcheint die Stadt fich zu 
beruhigen. Die Bataillene find zum gregen Theil nah Haus 
entlaffen, und die Studenten marjdiren, Lieder fingend, ab. Das 
Wilitär war fenfignirt, und man ſchien auf die geringite Veran 
laffung zu warten, um mit ernften Maßregeln vorzugehen. Die 
Eoldaten waren am den einzelnen Plägen  Oblaner:, Schweidnitzer⸗ 
jufammengezegen und aufgeftelt. Wir haben übrigens niehriac 
Gelegenbeut gebabt, zu bemerfen, wie das Militär mit den Br: 
gerwachen und dem übrigen Bolfe fraterniſirte. So eben, 12 Uhr, 
bören wir, daß man den Verſuch made, den Thurm am der 
Ehriftepherifirde, zu öffnen, wm Sturm zu läuten, Zu welden 
Zwede, it, uns unbefannt. Die Stürmenden jellen einige Land; 
webrmänner jgemeien ſeyn. Bei den Bemübungen ter Bürger: 
wehr, das Vorhaben der Leute zu hindern, find einige Schüfle ges 
fallen. Vont weicher Eeite, it bis jet unbefannt. Verwundet 
it Niemand. Zwei Männer, die fi in die Kirche gerlüchtet bar: 
ten, find gefangen ‚genommen, auf dad NRathhaus gebradyt und 
tort vernommen werden. Mit dem mirflid) erfolgten Austritt der 
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Vertrauensmänner aus dem Sicherbeitsausſchuß bat ſich tiefer 
aufgelöt. Der Magiftrat und die Stadivererdneten haben ſich 
permanent erflärt. AD. 3.) 

Guben, 19, Nov. Geit dem 17. Nov. werden von einem 
Theile der hiefigen Einwohner die Steuern verweigert; das Steuer 
amt it geſchloſſen, weil die Beamten doch ber Gewalt hätten weis 
hen mülfen. In der Nacht vom 17. zum 18. Nor. ift die Kaffe 
des Salzamtes geplündert worden; feittem hat die Bürgemehr die 
Baden bezogen und die Kaſſen beihügt. 

Schmiedeberg, 18. Nov. Rahftehender Hufruf wird durch 
ganz Schlefien verhreiter: Männer Schiefiend! Der Kampf für 
die Freibeit hat begonnen, wir find entſchloſen, ihn zu fümpfen 
bis auf Den legten Wann, Anf unieren Muf haltet euch bereit, 
Woehlan! die Zeit iſt da! eilet und zu Hülfel Rehmet alle Waffen, 
vie euch zu Gebote ftehen, ziehet in heilen, lichten Haufen gegen 
Breslau, wo euere Brüder für die Freiheit ſiegen oder erben! 
Kämpfer mit und! Greift den Feind an, wo ihr ihn findet, ſchlagt 
ibn zu Boden und entiegt unfere Stadt. Wir fimpfen vereint 
für Die Freiheit und unfer Recht, Der Eentralausfhuß der Bür 
gerwehr und der vereinigten politiichen Vereine in Breslau, 

Das gauze Sebirg it im Aufſtande begriffen gegen das ald 
hochverratheriſch proclamirte Minifterium Brandenburg. In allen 
Ortfchaften wird Sturm geliutet. Taufende von Männern greifen 
zu den Waffen und marſchiren nach Breslau. Es iſt ſtrenget Ber 
tebl, jeden Conflict mit dem Militär, wo irgend möglich, zu vers 
meiden. Wir hoffen, es fol überhaupt zu einem Blutvergleßen 
kommen. Die Maſſe Derer, die gegen das Minifterium aufitehen, 
wird ibm impenirrn. In den böjen Gewiſſen Deret, welche durch 
ibre unverantwertliben Mafregeln die Revolution hereergebradit 
haben, werden wir unfere beiten Bundesgenoſſen finden. 

In Waldenburg (Schlefien) find am 17. Nov. Die Staats: 
fallen mit Beſchlag —* und das Cteneramt mit Bürgerwehr bes 
fegt werden. Sein Pfennig teuer fol eher nad Bırin wan ⸗ 
dern, als bis die Ratienalverfammlung ed befchliegen wird. Es 
werden von den Gemeinden Vertrauensmänner gewäblt und dem 
Yandrathamtäverwefer zur Seite geitellt. . 

Müblbaufen, 19. New, Dier und in der Umgegend ift 
ter Ausſpruch für die Rationatverfammlung, fo weit als unfere 
Lenntniß reicht, mit wenigen periönlihen Ausnahmen allgemein, 
Magiftrat und Stadtverorönete Mühlhaufens haben am 13 Kor, 
vie —— der Landwehreinberufung ausgeſprechen, was die 
Folge gehabt, daß die am 17. und 18. Rev, angeſtandene Einflei: 


dung Der einberufenen Landwehren wegen algemeiner Proteitation, 


der Mannihaften nidt in Erfüllung gegangen iſt 

Erfurt, 19 Nov. Auf heute war das erſte Aufgebot der 
Landwehr bier einberufen. Diefem batte ſich aber auch Das nicht 
einberufene zweite Aufgebot angeſchleſſen und beide Aufgebote ver: 
einigten fich ım einer Verfammlung Dıbin, der Einberufung feine 
Felge zu leiften. Es wurde eine Depurätien, beiterend aus Ber 
lepic und mehreren Andern, an dad Mititär-Kemmante abge ⸗ 
ordnet und fie erlangte unter Darleging von Gründen, daß der 
verjammelten Mannſchaft geftattet wurde, wieder im ihre Heimath 
zurüdzufehren. Die vorhergehende Verlefiing der Sriendartifel 
hatte eine gang, entgegengelette Wirkung als man vielleiht ers 
wartet hatte, erlepfh forderte die Mannſchaft auf, ruhig nadı 
Haufe zu geben und ſich jeder Unerenung zu enthalten, welde Er: 
neabnung auch fogleich befolgt wurde. Die Luſt erzitterte ven dem 
Jubel des zahlreich verfammelten Meltes, (Ar. 2) 
. Eatw, 14. Nov. Saͤmmtliche Wähler des Be;irfs, der Marke 
in die Reichsverſammlung fandte, haben fih nun gegen Mathe er: 
art, bie auf 618. Er gt alje jegt ald Stellvertreter ven Hin 
Manncen in Frankfurt. ber er fit dort, und er geht nichr, 
tretz aller Unterichriften und Adreſſen. Die Ehrenbaftigfeit felder 
Menihen it wahrhaft berunderungswürdig. (Herr Kraffı in 
Kürnberg bildet ein würdiege® Seitenitädf zu Matbn.) 

Darmitadt, 19. Nov, (Wie man die freifinnigen 
Ubgeortneten hifanirt.) Unſere Zeitung meldet heute: 
„Bir erfabren, Daß das Diätencerzeichnif, welches Herr Zitz ald 
Abgeordneter zur Reihstagsrerfommlung für ten Monat Ofteber 
eingereicht hatte, ihm von dem Minifterium mit dem Bemerken 
zurüdgegeben ift, daß ed nicht angewieſen werben fünne, weil er 
in diefem Mongt nicht in Krankjurt, jendern auswärts geweſen 
fen. Ebenſo it er angewieſen worben, das ihm bereits audbes 


zablte —— für den Monal * berichtigen, weil 
er nad öffentlichen Blättern und eigener Erfla mehrere T 
ded Geptemberd in Strafburg zubrate,“ - 


Italien. 

Rom, 15. Rov,. (2 Uhr Rachm.) Die 4 3 meldet, 
daß der Miniſter des Innern und der Finanzen Kofi, in dem 
Augenblit als er ſich in die Deputirtenfammer begeben mollte, 
ermordet wurde, Gein reaftionäred Cabinet bat is aufgelöst. 
Der Ermordete war Tags zuvor im der Kammer von Piero 
Sterbini ſehr hart angegriffen worten, 


Neueſtes. 

In Breslau find reaftionäre Putſchver ſuche bed Magiſtrats 
mißglädt; der Buͤrgerwehroberſt Engelmann, der fi der Re» 
quifition Des Militärs widerfekte, hat Genugtbuung erhalten 
und üt der Held des Tage. Pinder hat fein Amt niedergelegt. 
Ein Sicherbeitsausfhup wird gebildet werben. — Die Nady 
richt, daß .die Reichskommiſſare im Begriff feyen, eine Eimi« 

zwifchen Krone und Vertretung zw Stande zu bringen, 
—* uns unglaublich. 








Beiträge für Robert Blums Hinterbliebenen. 


Es find und für Robert Blum's Hinterbliebene folgende 
Beiträge zugefommen: von 6. %. 30 fr., vom bemofranjchen 
Verein in Schwabach 10 fl. 35 fr, von den Wieilteru des 
Drabtziehergewerbed in Schmabah 2 ft, von einer @efell« 
haft ım Zwieſel mit dem Motto: die Bintfaat wird eine Krei 

usernte liefern, 3 fl. 45 Mr, zuſammen 21 fl. 45 fr. ir 
baben diefe Summe heute an Gebrüder Schmitt 
dabier abgeliefert, welche uns bafür öffentlich 
bejcheinigen werden. 

Die Grpebit/on des freien Staatsbürger. 





Gelobeiträge für die deutſche Demokratie 
J in Berlin. 

Uebertrag 161 fl. 16 fr. Bon den Geſellen der Glaſer⸗ 
innung 4 fl., von den Gejellen Der Hhutmacer 1 fl. 4 Er, 
von —9 so fr., von S. 30 fr., von einer Geſellſchaft bei 
Hrn. Erdmannspörfer in Goftenhof 5 fl. 5 fr, ven S6Mfr, 
von einer Geſellſchaft bei Wirch Horn ı fl. 55 fr, von einer 
Heinen Geſellſchft 34 fr., von einer Geſellſchaft, die nicht ger 
nannt ſeyn will, 7 fl., von Georg F. ı A, vor & 3. 1 fl, 
von Kaufmann F. 1 fl. Zufammen 195 fl. 50 Er. 

Mir fordern wiederbolt zu Geldbeiträgen auf. Die 
Beitimmung verjelben it nicht etwa eine Unterſtützung 
der Preußen over ver Berliner ſpeziell, ſondern Die 
Unterjtügung ver Sadıe der deutſchen Demofratie, 


‚Deren Sieg unberinat in Berlin, in Preußen entſchieden 


wird. d'Eſter iſt Mitglied des Gentralausichuffes ber 

deutſchen Demokraten und wird Die eingebenden Gelder 

nur im Intereſſe ver deut ſchen Demofratie verwenden, 
Die Erperition des freien Staatsbürnere 





Eoeben if eingetroffen: 
Nobert Blum’s Portrait. 
Mad Seid's Yıardild gei. und Äitbegr o. Daiielbord u. N. 
Dief Bildniß im größerem Format und als Anieltuc aufge: 
nommen, zeichnet ũch beſenders vor andern Dadurd aus, daß es 
in parlamentarifcher Haltung aufgefaft, das Geiſtige ver darge 
ſtellten Verſen Blum's wieder zu geben judt, — Preis 36 fr. 
Hin. —* 
ürnberg, 24. November. 
Schrag'iche Buchbandlung. 


Gedrudt — unter Berantwortlihfeit der Verleger — bei 3. 8. Stich. 
Exredition 3.30 im Gaſthof zum Kenig Otte I. Etage. 


Der 


Erſcheint taͤglich. Preis in ganz 
Bayern vierteljährlich 1 Al. 0 Ar., 
galbjährlih 3 Fl./ jährlih 6 Bl. 





Von vielen unferer auswärtigen Leſer fommen uns fortwährend Kl 


in der Ablieferung unſeres Blattes zu. 


freie Staatsbürger. 


Organ der Demokratie. 


Nürnberg, Sonntag, den 26. November 





E- 


Petitzeile gu 3 Ar. berehnet. 


Atonnementpreifes Infrrate 


Aronnenten hadenfürbie Hälfte Deb 
frei. 


18415. 





Mir bittere 


; \ agen über Unregelmäßigfeiten und Berfi pritung 
Wir haben deshalb mit der biefigen Poſtbehörde Ruͤckſprache genommen uno 


Die beitimmte Verſicherung erhalten, daß die Schuld nicht an der biefigen Zeitungserpepition liegt. rı un 


unfere Leſer injtändig, die Poſtexpeditionen, melde ibnen zur Ablieferung unferes Blattes verpflichtet find, zur reger. 


mäßigen und georöneten Ablieferung nachdrücklich anzuhalten, anternfalld aber bei ver 
Oberpoſtamts und nötbigenfalls beim Oberpoſtamt felbit energiſche Beſchwerde 


gegen nachlaſſige oder böswillige Zeitungserpevitoren ſind uns zugefichert. 


Die Conftitutionellen. 


M. Wenn, wie jest die befte Ausficht vorhanden ift, bie 
Freibeit in Deutichland wieder ganzlich von den Fürften und 
ıhren Witverſchwornen unterbrüct wird, fo ſtehen wir feinen 
Augenblif an, deshalb nur das Volk anzuflagen, welches ſich 
fo plump betrügen ließ. Einen Kürften beshalb anzuflagen, 
fallt uns nicht ein; Unterbrüdung ber Bolfsfreiheit liegt im 
Charakter des Fürſteninſtituts, und einen Fürften wegen eines 
Artentates auf die Kreibeit in Anklageſtänd veriegen, hieße 
in unjern Augen ungefabr eben fo viel, als reinem Raubthier. 
— zum Vorwurf machen, daß es raubt. Rauben iſt ſeine 

atur! 

Das Boll eingig und allein trägt bie Schuld, 
wenn bie Bewegung bes Jahres 1848 mit ber Ber 
nihtung der Bolfsfreiheit enbigt. j 

Wir müfen und bejtimmter ausbrüden, wenn mir mich 
ungerecht jein wollen. Die Philifter, die Krämer, die Pros 
fefioren haben Deutſchlands Größe und Kreibeit an's Mefler 
Weirtn Ihrer bedienten ſich die Fürften mit vieler Schlau—⸗ 

it, durch fie ließ man den Ruf anftımmen: Ordnung, Ruhe, 
damit das Vertrauen hergeitelt wird. Sie werben bie Ord⸗ 
nung und Nube haben, Die Ordnung Wiens, die Ruhe eines 
Leichengartens. 

Biele von dieſen Phitiftern, benen wir bie Schmach ber 
Gegenwart verbanfen, find vollig nleichgiltig gegen die Freis 
beit, achten nur den klingenden Gewinn, ja würben ſich unter 
Nicolaus’ entwürdigender Knechtſchaft vieleicht wobler fühlen 
als in einem freien Staate. Wiele andere aber möchten ein 
gewiſſes Maß der Freiheit für ſich und ſcheuen ſich nur vor 
ber Freiheit für Alle. Noch andere haben ſich ein politiſches 
Spitem erdacht, das fie für das beſte balten, und ſofort ver⸗ 
wirklicht jeben mödıten. L 
. — alle werben im leiter Inſtauz ihre Rechnung nicht 
fiuben. 

Diejenigen, welche, gleichgiltig gegen die Freibeit, nur den 
Gewinn im Auge baben, werden ihre Rechnung unter dem 
modernen Despotiemus nicht finden; denn ein Volk, dad durch 
Belagerungszuftand und Vajonette in Botmaßigkeit gebalten 
werben muß, wird bald zum treftiofeften mareriellen Elend, 
zur ganzlichen Verarmung berabfinfen, Die Erhaltung der Ruhe 
und Ordnung wird bie Hufsquellen erſchöpfen, und mır einem 
ausgerogenen Bolfe find feine Geſchäfte zu machen: — Rorb» 
ſchuld liquidirt in Wien und Parıs und geht nad Norbamerıfa. 

Die, welce ein gewiffee Maß der freibeit für fih wollen, 
werben ıbre Rechnung nicht finden; benn fie find nur Die 
Werkzeuge der Artitofratie, welche fir, die Bürgerfanaille, jegt 
ebenjo verachtet, wie vor Zeiten, und fie fogleih bei Seite 
wirft, fobald der Zwwed erreicht ift. Wer triumpbirt jept in®®erlin? 
Richt Die Bourgeoifie; Gott bewahre, ibre Organe find ebens 
jo unterbrüdt, ‚wie Die der Demokraten, ſondern einzig und 


! 





allein die ftodpreußifche Ariftofratie, bie Krengzeitung mie 


Gott für König und Baterland! 


Die Profefforen, welche fich ein conftitutioneles Z pitem 
ausgedachi haben und es verwirklicht ſehen mödywen, werben ihre 
Rechnung am allerwenigiten finden. Alles, was fie bisher ge» 

fühlt fie fich wieder 
in ihrer abfoluten Bedeutung und wird die Profeſſoren mir 
ihrem conftitutionellen Syſteme zur Tbüre binauswerfen. Sie 
braucht fie wicht mehr. Tie Profefforen mögen auf Die Gefell- 
ichafteinjeln geben und dert ibre Ideale verwirklichen. In 


tban, hat die Kürftenmacht geſtärkt. Seht 


Deutihland wirb man fie mit Außtritten ablobnen. 
Diefe drei ) 
Deutihland zu Grunde gericdtet, 


Noch wäre es jept Zeit, um durch eine Fräftige Siet | —* 
er 


e einzebringen; bald wird es „zu ſpät“ jepm. 

—— rg u ben Krallen der hiliſter uniſtrickt, es 
trauert, aber es handelt nicht. — 
Bo find Die Freiheitsmartyrer, die aus Nobert Blum's 
Blute bervorgeben follten? Ich jehe fle nicht, ‚ich febe nur 
Redner, Phrafenheiden. Dit Phrajen ift die Freiheit nicht zu 

I 

VE rt im Norben ruft ed zur That. Das Bolf ftcht auf 
für jein Recht, für fein heiliges, verbürgted Recht wo... 
fommen die Philifter, Die vor ber fühnen That —— u, 
und die Freiheit wird aufs Neue an das Hen erthum von 


ttes Gnaben verrathen. 
* Ungluͤckliches Deutſchland! 
[ 


— — — — 


Voere inigte Staaten von Deutſchland. 


“«türnberg, 24. Nor. ( 
en Poticeifeldaten baben ſich gegen d 
Kunmern gemachte Angabe Ten au 
beim Abreißen ren Placaten berbeiliy , 
Seits Die Erklärung, daß und von 
richtet, wurde, wie in ber Carolinen 

cate abzureißen, 
—3 verbindert warte. Es 
en Gollegen durd; ibre Verwa 


folchen G Ar 
we — —* das Plafat wegen der 
berabzunebmen, 
mißveritanden —* 
a an Blum’s feine te er 
i ir zu erflären, Daß mir biefür aber ⸗ 
——n beiigen, die und aber nicht autorifirt haben, den 
Namen des fragliden Deren zu nennen, . 


erden können. — Auf die An 


Zritungserpepition des biefigen 
zu erheben. Die kräftigſte Maßregeln 


Klaſſen von Menſchen haben 


ä nderRedaftion.) 
en eh einer unjerer fetten 
dap ſich heliceifolvaten 
Hierauf unferer 

Augenzeugen ganz genau bes 
frage ein Paliceijeldat beim 
ergriffen umd auf zienslich handgreil: 
ift übrigens erfreulich, 
i hrung von Ne — 

*328* itigfei fagen. — Hrn. Kaufmann rt, 
ii —— Helner A Wufeums den Auftrag 
i ben w Hinterbliebenen un 
ertbeilt ba die Ermwiderung, daß jo feine rei —— 


Betreff des Deren, welcher auf die Rachricht 





— — 





* Nürnberg, 25. Ron Die Resolution läßt ih 
aufbalten, aber nit unterdrüfem In Mont, m jie 
begonnen, hat fie abermäld ein Wort gefproden und bemwiefen, daf 
fie nech da iſt; ein Wert, das in ganz Jtalien ein gewaltiges Ede 
finten wird. Sollte vom bier vielleicht abermals der Sirgedlauf 
der eurepälfhen Revolution ausgehn ? Benerfenswerth ift immers 
hin der Gang, den die Recolution und die Kontrereselution des 
Jahres 1948 genommen. In Ztalien begann die Revolution durch 
den Papft, von bier ging fie nad Paris und wurde bier zu der 
eurspäijhen Februarrerelution, melde in Wien und Berlin ibren 
HBiderhall fand. Die Kontrereeolution begann abermals in Ita: 
lien, in Reapel, die Juniſchlacht in aris leitete die eurepälicde 
Ktentrerevolution ein, melde am 51. Oftober in Wien fiegte und 
fofort nach Berlin ſich überfiedelte, wo fie ebenjalld für den Augens 
bi fiegreih zu werden droht. Jetzt beginnt Die Revolutien in 
Rom aufs Neue, die Kontrerevolution mt dert unterlegen, in Reapel 
wird fie in Folge deffen ebenfalls unterliegen ; im Franfreich fteht Die 
Bräfidentenwahl mit ihren Dermidlungen bevor, aus denen eine neue 
Revolution hervorgehen fann, melde ber brutalen Herrfhaft der 
Bourgerifie ein Ende bereitet, und dann, wenn ber galliihe Haba 
sabermold gefräht bat, werden aud wir frei werden von unjern 
Drängern und die europälfhe Demetratie wird über den Trümmern 
des Mittelalterd ibren armen feiern, ven ihr feine Macht ber 

rde mehr entreißen wird. . 

* 3. Bamberg, den 24. Nov. Der hieſige Magiftrat hat 
in einer diefen Morgen fattgehabten öffentl. Sizung ten Yntrag 
auf Jurüdnatme tes magiſtratlichen Beſchluſſes ter den im Aus 
guft bier widerrechtlih ausgewieſenen Dr. Vrentel, mit geringer 
Stimmenmehrheit nicht angenemmen, ſedoch mir Erimmeneinbeit 
ven angefuchten Aufenthalt Dr. Brendels in biefiger Sradt unter 
ver Bedingung bewilligt, daß Diefer ſich über geheͤrige Subſiſtenz ⸗ 
mittel audmeife. — , 

$ Münden, 25. Nor, Die Entfernung Wersbaupt's vom 
Kriegsminifterium und feine Eriepung dur efwire dari ald ein 
Sieg der Kamatilla über bie fonftitutionelle Partei angefchen werben. 
Weishaupt gilt für einen intelligenten und Tenftitutienellen Offizier. 
Der Kriegäminifterialerlab über das Verfammlungereht der Sol⸗ 
daten vom Dftober war während feiner Abreefenbeit unter Der 
interimififchen Leitung Hohendauſens erſchienen. Die Kriegämis 
nifter, die in unferer an Belagerungsftänten jo reichen Zeit eine 
fo wichtige Role ſpirten, müffen jegt freilich won ver Kamarilla 
geliefert werden! j 

Franffurt, 20. Nov. Ge eben erfahren mir aus ficherer 
Quelle, daß die Bürgermehr in Coblem Halte E * 

3.) 


(D. 3- 

I: Kranffurt, 22. Rev. 9. Ballermann bat fid als ein 
weiter Decius in den Schlund geſtürzt, mwelder ji vor bem 
eihäminifterium geöffnet, um es zu retten. Faſt fchen iſt es 
gleihgältig geworden, mit melden Minitterium biefe Wajerität, 
oder welches Minifterium mit diefer Majorität regiert. Denn 
bald muß es fih anderswo zeigen, ob Das Deutihe Wolf der Frei: 
beit würdig ift, oder feine weltgefcichtlide Mole audgeipielt bat. 
In lepterem Falle fehen wir dann vielleicht bald die Barbaren 
des Ditend ſich wieder aber unjere Bauen ergießen und ihren Fuß 
fegen auf die Fanatifer der Ruhe und Die hoblen Schätel nnſe⸗ 
rer Gelehrten, welche dann wohl zu kaiſerlichen Hofgelehrten er 
nannt werben dürften im europaiſchen bimmlifdhen Reiche, — Bir 
batten einige Tage lang eine Art Nachſpiel von Belagerungszuftand. 
Warum? weiß man eigentlich nicht recht. Geſchieht es zur chung, 
um cd nicht zu verlernen, oder um zeitweiſe die Geduld der 
zen zu prüfen? Erwartete man in Felge der preußiichen 
erbantlungen Aufregung? Am Mentage- batten wenigitens viele 
Soldaten in der Nähe des Parlaments ſcharf gelaten. Hatte nun 
das Velf einigermaßen feinen gerechten Gejühlen Luft gemacht, 
fo wären vielleicht einige zur Abwechelung erſcheſſen worden. Was 
ihut dieß? Dängt ja ded an den Errafieneden ein reichsverweier: 
liches Plafat, bald an die Deutichen, bald an Die Preußen gerich⸗ 
tet, weiches alle Freibeiten zu fchüpen verfpriht und auf Die nahe 
Vollendung der Verfaſſung vertröfter, welche Einen Schlages die 
Größe und Macht des Vaterlandes ind Leben treten laſſen wird !— 
Hefüfhe Eolvaten, melde Trauerfofarden trugen, wurden von 
Preufen infultirt, mehre verbafter, weil fie fih von einem über: 
mütbigen Lieutenante nicht maltraitiren laffen wollten. Dieß iſt 
die perſenliche Freiheit der Staatsbürger unter Tem Schutze eines 
— Neidsplafates! Ueberhaupt werden die Soldaten von ihren 
Diffizieren joftematifc eingefchult umd eingehetzt. Wandes aber 


orrräth freilich befannte Dinge, fo: dap ein Wlinbnig zwifchen Dem 
Könige von Preußen md dem Kalfer won Rußtand ‚ um 
den alten Zuftand der Dinge zurüdzuführen, damit — Ruhe 
werde! — Die Sachſenhauſer baben eine Trauerflagge für Blum 
aufgetedt; auch ihre Schiffe Aaggen ſchwarz. Reifende erzählen, 
daf am ganzen Rhein binab_bie Gafthöfe Trauerfahnen ausge 
fett, Rict-fo In den erquifiten Streifen der Nebleſſe. Der Graf 
v. Erbad-Fürftenau hielt ein Diner bei der Nahrigt von Blums 
Ermerdbung, wobei der erfte Toaſt dem Henter Wiens, dem Rür- 
ten Wintifhgräg galt! Se wirb fiber Adel bald mit dem Bür: 
gertbum verfhmolzen haben. 
* Franffurt, 22. Rev Nur die Läherlileit, welche in den 

—— Eentralbeihlüßfen liegt, fann die Wutd, welche den 

eutfhen darüber erfaßt, miltern und im bittere Sronie verwan- 
ten. Der Reichsverweſer, umgeben von feinen getreuen 
Minifter Schildtnappen, bat fih an,das deutfhe Belt 
gewendet! Unwilfürlid erinnert man ſich der erſten Merztage, 
als der Bundestag felig „an das deutſche Melt ſchrieb. Der 
Meicörermefer fagt dem deutſchen Michel folgendes: „Deutfche! 
In ernfter Stunde für unfer Vaterland ſprecht ich zu Euch; hört 
meine Worte mit Vertrauen! Eine beflagenswertbe Epaltung ift 
eingetreten zwiſchen der Arone und den Molfärertretern Preußend. 
In weiten Areifen bat das deutſche Volt Partei genommen in 
diefem Streite; es bat es getban in rubiger und geiegmäßiger 
Haltung. Aber auch die Etimme der Leidenfdaft ertönt, und fie 
entzüntet neue Leidenſchaft. Ein Theil der preufiihen Melfsver- 
treter bat beſchleſſen, daß Die Erbebung der Steuern einzuftellen 
fey. Die Bande des Erantölebens find dadurch geiedert, die 
bürgerlihe Gejelihaft, ift tief erſchüttert, Preußen und mit ibm 
ganz Deutſchland fteben auf ber Schwelle des Vürgerfrieges. 
Dreußen! Die zu Frankfurt verfammelten Vertreter des deutſchen 
Volta haben in fe verbängnigeolem Augenblide das ausgleichende 
Wort ded Frietend geiproden. Die Reihsverfammlung bat vers 
tangt, daf Preußens Kenig fid mit Männern umgebe, welche das 
Vertrauen des Landee gemiepen. Sie bat die Euch gewährten und 
werbeifenen Rechte und Areibeiten feierlich verbürgt; fie bat Euch 
gegen jeden Verſuch einer Beeinträchtigung derfelben ihren Schut 
qugefagt. Cie bat aber zugleih den auf bie Einftellung der 
Steuererbebung gerichteten Bejhluß der preufiichen Veltsvertreter 
für mechtig erklärt. Preugen! Die Reichsverſammlung zu Aranfı 
furt vertritt Die Gefammtbeit der deutſchen Kation, ibr Ausiprud) 
iſt oberſtes Gefeg für Ale! Deutſche! In voller Uebereinſtimmung 
mit der Reichsverſamm werde id handeln. Ich werde Die 
——— Beſchluſſes nicht dulden, welcher durch Einftel- 
lung der Steuererhebung in Preußen Die Wohlfahrt von 
Deuriehland gefährdet. Ich werde aber auch die Bürgſchaft der 
Rechte und Areiteiten bes preugiihen Molts zur Geltung bringen; 
fie follen ibm umverfümmert bleiben, wie allen unjern ** 
Brudern. Ich rechne auf Euch, Preußen; Ihr wertet mir beie 
heben ; Ihr werdet jede Ungejeglicfeit , jede Gewaltthat meiden 
und Euch der Kreibeit werth zeigen. Haltet den frrieden, ich werde 
ibn watren, eutjche! Huf Euch Alle rechne id, Steht Ihr zu 
mir, wie Ich zu Euch ſtehe! Das längft erſehnte Ziel, nach bem 
wir ftreben, iſt mäber gerüdt, bald wird das Verfaſſungswerk für 
Deutichland vollendet und unfer ſchönes Vaterland wird in Ein— 
heit und Freiheit aroh und mächtig jeyn! Frankfurt a. M., den 
21, Kovember 1848. Der Reicheverwefer: Erzherzog Johann. 
Die Keihsminitter: Schmerling. Pruder, Dudwig, Bederatt. 
MR. Dicht, Wan fiebt anf den erften Blid, dab der Reiser 
weſer ih ganz und gar auf Seite der firone Preußen 
ftelte. Ueberall it die Steuerſache vorangeftelt, „Ich werde 
die Vollziehung Diefed Beſchluſſes nicht dulden“ 
fagt der Reichsderweſer. Das beift mit andern Worten! „IH 
werdenidht dulden daß das Wolf Rechte befigt ger 

enüber der Krone.“ Werft dieß wohl; das if die An- 
Kar unferes Reihsminifteriums, unferes Reichs ver⸗ 
mejers! Die Krone bat nad dieſen Leuten immer 
Recht. Dazu haben wir ein Parlament nad frankfurt geſendet. 
Im diefem Erlaffe it aljo das Einzige ausgeipre- 
den, daß man nothigenfalld mit Neihätruppen dad 
gute Recht des preußiihen Moltd und feiner Dertre» 
ter zu Boden treten werde. Was von einem volfätbümliden 
MWinnterium, und von Vellfsrechten Darin gefagt wird, ift_Icere, 
boble Porafe. Laßt nur erit ein paar Eträdte, laßt nur Berlin, 
Breslau, Köln, Dalle, Königsberg zufammengefhoflen jeon, dann 
werdet Ihr fehen, Brandenburg und Wrangei werben ebenfo po: 
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pulär werden, wie Windifhgräg und Jellaſich in Wien. Bells, 
rechte? Der Buchhändler Baffermann bat es ja gejagt. Brandens 
burg ımd der König benfen an feine Reaktion, Und das muß 
wahr fepn, denn ftonige und Hoffchranzen haben ja, wie wir als 
"Deutiche Alle willen, von jeher die Wahrheit gefagt, Dod, wir 
wollen nur noch Eines bervorheben, was und eine ACH aufs 
legt. Der Reihöverweier fügt den Preußen: „Die Reichsver⸗ 
fammlung zu Aranffurt vertritt bie Geſammtheit der deutſchen 
Nation, ihr Ausfpruc iſt oberſtes Geſetz.“ Das iſt nicht wahr, 
und als Deutſche, insbefontere aber als Suͤrdeutſche muſſen wir 
Dagegen proteſtiren. Die erg vertritt Die deutſchen 
Fürften, aber nicht die deutſche Nation. ad Volf von Süd» 
Deutfhland proteftirt gegen den Beſchlus der Frank: 
: furter Berfammlung und erfennt in den muthigen 
Mertretern des preußifdhen Bolts in biefem ale 
blid der Gefahr die wahren Vertreter bed deutſchen 
Bolts, 

* Franffurt, 23 Nor. Die Gefellfhaft in der vefors 
mirten Kirche beſchleß auf Raveaur Antrag eine Tedtenfeier für 
Blum. Mit den Beihlüffen, die fie über die deutſche Reichs 
verfaffung faßte, mollen wir unfre Leſer unter ber Derfiherung 
verihonen,, daß dieſe Beſchlüſſe niemals in's Leben treten werben. 
— Die Entlafung ded Unterftantsiecretärd Bafjermann ift 
nicht angenemmen. Gläckliches Deutſchland, du wirft ihn bes 
alten ! a 
he *Mien, 20. Nor. Die Wiener Zeitung enthält die verfhier 
denen aufeinamderfolgenden kaiſerlichen Manifeſte am die Ungarn 
aus den Monaten Geptember bid November ald Einleitung zu 
einem Schreiben Windifhgräg’s an den ungariſchen Pe 
Moga, worin diefem und feiner Armee bis zum 26. Nov. Frift 
ur Rüdtehr zur Pflicht gegeben mird, mach deren Ablauf fie als 
Berräther"und Rebellen Behanbelt würden, ferner enthält diefe 
Zeitung bie Kundmachung einer Werbung für das italienijche 
Heer. Man erinnert fidy Dabei eines fürzlih aufgefangenen Bricfes 
von Radepfy, in welchem er ſich anheiſchig macht, ganz Stalien 
bis zum Frühjahr zum legitimen Gehborfam zurüds 

ufübren. Herr Ballermann liebt natürlid auch bierin feine 
eattien! rg läßt wiederholt befannt maden, daß alle 
Dinrihtungen in der Wiener Zeitung fund ges werben. 
rag, 20. Now. Man fhreibt der D. a. Ztg.: Auf die 
erſte Munde von Blum’s Verbaftung reifte ein biefiger Bürger, 
der Blum fannte, nah Wien, um von Bindifhgräg, ten er eben 
falld perfenlid fannte, made für ihn zu erbitten. Dean ließ ihn 
jedod nicht vor umd er fprad nur mit mit mehreren Stabsoffi- 
ieren. Diefe erwiderten ibm aber: „Wenn felbit der Kaiſer ber 
äme umb für ibm Fürſprache einlegen möchte, fo würde er tod 
erfcholen werben.” 

* Berlin. Der meuete Staatdanzeiger enthält eine Ans 
forache des Berliner Magiſtrats an die Bürger. Man fieht, Die 
Kamarilla war nicht umtbätig, In dieſer Anfprace wird die 
Reaktion offen gepretigt, die Etadt Berlin, die eigene Stadt aufs 
Ehriofefte verleumdet,. die Rationalverfommlung aufs Niederträch⸗ 
tigfte geihmäht und ſchließlich aufgeferdert, fih um den Ihren 
u ſchaaren und Alled von der Gnade zu erwarten. Es begreift 

ch leicht, daß dieſes von Brandenburg biftirte Machwerk ſich mies 
mald an’ Tageslicht hätten wagen fünnen, wenn nicht in Folge 
des Belagerungszuftanded die Preffreibeit in Berlin vernichtet 
märe. Mag aud die deutfche Demokratie für ven Augenblid unters 
drüdt werden, dad mird ewig der Stolz und ber Triumph ber 
deutfhen Demofraten von 1098 bleiben, daß nur durch Velagerunge« 
zuftände, Ariegdgefege und Vernichtung der Preffreibeit die Mies 
mardie, diefen Hohn auf den gefunden Menfchenverftand, ſich retten 
konnte. — Diefelbe Nummer des Staatdanzeigerd enthält am 
Schluſſe die Erklärung Kirchmanns gegen den Bucbändier Baffer: 
mann, melder Privatäußerungen Kirchmanns in der Frankfurter 
Berfammlung vorgebraht hatte. Hiernach erſcheint der Unter: 
Naatsfetretär des Deren Echmerling nicht biof als ein Lügner, 
fondern auch als ein Mienid, welcher ron entſtellten Privat 
dußerungen auf die imdiäfrerele Weiſe einen amtliden Gebrauch 
macht bat. Helf was helfen.mag, folhe Eubjefte fünnen wir 
rauden, denkt die Monarkie. 

Berlin, 21. Nov, Biel Huffeben erregt hier der Bericht 
ded Hrn. Baffermann im deutſchen Parlamente, Es it gewiß, 
daß Seitens der Nationalserfammlung eine Widerlegung deifeiben 
erfolgen wird, Huch mir werden hoffentlich im Slande fenn, fehr 
bald Auftlarungen über die mindeſtens unzuwerläfigen Quellen, 


, tige Rede an die „Reibgarde der Freibeit.“ 


tem mehrfach erwähnten und zur Fo: 


Tronchin, jowie von einem e li 
der jegt bier eine mehr ala — 


Th fehr wohl daraus Die verkehrte Quellen geihöpft, fo erklärt 


t Anſchauung der en u 
Nände ded Hrn. Baffermann, je j bie 

in welder Art Herr Ballermann über Br —— 5 — 
Nationalverfammlung ſowie über Privstunte 


heute einige Studenten relegirt, melde Der alademiſche Gemat ; € 


Studentenihait der National bie Zutimmungsadre fe Serx 
Deputation der — vu mung * — Die 


Militär verhafter worden, find mager San Tagen — 
—E 

bafteur des Publiziften), ver i ii 

der Volkoredner Boldarbeiter Diäten — — ae 

—— bat beim Rammer ericht gegen diejenigen Offiziere, sa,‘ 

— —— u. — eine Civiientihidigunge 

weten fein (oben. Die —— ——— nicht rechtfertigt Be, 


i Ebenjg 
mipalgerichis ber Aftuar Stein im 
MS ner ern ann ea en 
h ugedachten Verdaft ji tz 
gewußt haben, bezeichnet —* außer Arnold Rus ne Anm ur 
bruder Fahndri ch den Beinhändler Louis D . 
(Berl. 3.) 


Koeln, 21. Too, (Stimmung i i 
. aim Rheinland) Di 
m. Dolföverjammlung in Düßeldorf bat beihloßen-. geder 
teuerpflihtige, Der Steuern zahlt, jeder Beamte, der Steuern 
Besen. oder Zur Erhebung derieiben mitwilt, jeder Privatmann. 
rauf Bi einem wegen Eteueroerweiserung erfolgenden Zwangsver— 
Ho etet, iſt als Docverrätber an der Nation dem Daf und der 
Delrafung des Molfs verfallen. Der Eteuerrendant hat den an 
ihn geitellten Forderungen nahfommen zu wollen erflärt; e® wird 
daher weder Schlacht » ned Mabliteuer mehr entrichtet. Der Vo, 
Iizeiinipeftor weist jede Nequihtion der Steuerbebörde zur Mer 
anftaltung eines Amwangsverfaufed ab, Die Mufterung der Bür: 
gerwehr Düffeldorts und ter Cantgemeinden am 19. bet einen 
herzitärfenden Unblid, Der Ehei der Bürgerwebr bielt per feur 
ach der 
Mufterung fandten die Bürgermehren eine Adteſſe an die Volks. 
vertreter. Darin beißt ed: Anirihend erwarten wir den Ruf der 
Katienalverfanmlung zu den Waffen. Erlaſſen Sie den Ruf zu 
den Waffen, ven Huf zur Pflicht! Schauen Sie auf Wien, zögern 
Sie nit länger, oder die fFreibeit iſt verloren, Ihre Köpfe ge: 
ädhtet und die Racht ded Abjelutismus wird wieder Das Land um: 
fangen. Die Landwehrmänner und Refereitten Düffelderis haben 
fih der Nationalverfammlung zur Verfügung geſtellt. Dier in 
Köln bat man ben demofratiiien Kreisausſchuß in Unflageftand 
verfegt; man mödhte Sfandale, um den Belngerungszuftand er: 
ä nnen. 
dort, 22. Ner. Ep eben wird unfre Stadt 
in Belagerungszuftend erflärt. Die Bürgermehr in 
‚aufgefordert , beute Nachmittag um 2 Uhr bie Beffen abzuliefern. 
Zruppenabrtbeilungen ſtehen auf allen Plägen. Die Anfündis 
ungsplafote fheinen {don viele Tage zuvor gw 
drudt zu fein, da das Datum mit Dinte audgefullt ift. (M. rb. 3.) 
Dagdeburg, 19. Nov. Zwei Offiziere des balberftädter 
Landmwehrbataillene, melde in einer Adreſſe zum Ungeborfam aufs 
gereizt hatten, find geitern auf tie Eitadelle bier gebracht werben, 
unt vor ein Kriegsgericht geitelt zu werbent ‚(3 
Breslau, 20. Di. Der Magiftrat wollte die von ihm 
mit Befchlag belegten Gewehre auf den oberihlefifhen Bahnhof 
bringen lafen, und verlangte Dazu die Mitwirkung der Bürger: 
webr. Dies rief nutürtic die größte Aufregung hervor. Die Kir 


zuder umd den 
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; i aufgeladen, und es fammelte fih fofort eine 
— 2 In Aa — eine Kiſte erbrochen und ihres 
Inpatıs von wurde, Die Aufregung flieg um fo mebr, ald 
die wenig dafeiende Bürgermehr die Wegnahme verhindern wollte, 
Der Magiftrat verlangte nun, daß das DOberfommande der Bürs 
gerwehr fofort Generalmarfh ſchlagen laffe oder das Militär res 
quirire. Unterdeß hatte der Stadtmagiftrat den Befehl gegeben, 
die Gewehre wieder in das Ratbhaus zu bringen. Der Magiſtrat 
hatte dem Mehramte die von ihm befeloflene Verſendung der Ge: 
mwehre nicht eber angezeigt, als bie bie Gewehre bereits aufgelas 
ten und eine Menge Menſchen verfammelt, waren, die entidloffen 
war, unter feinen Umftänden bie Gewehre wegzula ſſen Der Na⸗ 
giftrat ließ den Oberiten rufen und verlangte während ded Aufs 
ladend die Allarmirung der Vürgerwehr, eine Mapregel, Die zu 
{pdt verlangt wurde, und zu der fid der Oberſt ber der Stimmung 
der Bürgermehr und des Volkes nicht hergeben wollte, Ein mel: 
vender Adjutant wurde nicht eingelailen, und erit als die fämmt: 
tiden Grabsadjutanten erjdienen, wurde ihnen Der Zutritt ges 
währt. Die Mitglieder des Magiftratd und der Stadtoerordneten 
drangen nun in den Oberiten der Bürgerwehr, unter allen Ums 
Ränden fefert dad Militär requiriren zu laſſen. Man babe jeht 
die Sachen und Perſenen durdfchaut, und ber Oberſt molle das 
Peil der Statt nicht [hügen. Die Scenen find jo ſtürmiſch ger 
werden, daß die Arjutanten den Oberiten ſchühen mußten Ein; 
zeine wollten den Bürgermeifter ag das Militär zu requis 
riren, und unter ihnen namentlid Derr Regenbredt. Das Erſchei⸗ 
nen zen 80 Perfonen, die ih zum „Schuß für Gejeg und Drds 
mung“ dem Magiitrat zur Dispofitien ſtellien und mit ihm jept 
berieben, ſcheint dabei nicht ohne Einfluß gemejen zu ſehn. Der 
Oberſt entfchloß fih, mie gemeldet, zum Alarıniren Der Bürgers 
wehr, Der Magitrat, wenigſtens eine Parten, wollte aljo mit 
aller Gewalt einen Putſch baten — das Miluat requititen und 
ſo „die Ordnung berſtellen.“ Das Militär iſt ebeugalld angetres 
ten und hat Die Brüden befegt. Wir fügen no binzu, Daß ber 
Polizeipräfitent verlangt bat, daß Die heut auszeihriebene Volks⸗ 
verfammlung von der Bürgermehr verhindert werde, ment ſich 
ter Ober der Bürgermehr natürlich nidt einveritanten erklärte. 
Es find heute Abend fofert die WMujere der Bataillone zuſammen ⸗ 
gelemmen, fe find über die Vorfäle auf s Hocite entruiter. Sie 
werten bald nah Entlafung der Wannfhaften dem Magiftrat idre 
tesfallige Erflärung abgeben und namentuch ibr außerſtes Miß⸗ 
falen über das Berragen des Profeſſors Regenbredt zu erfennen 
seben. Der Dberit der Bürgermehr bat Durd fein entjdriedenes 
Auftreten den, mie ed ſcheint, beabfihtigten Conflict zwiſchen Bit 
und Bürgerwehr verhütet. Die Haltung Der Dienge bei dem Verse 
laden der Gewehre war eine feite und emtidiebene, und man 
wollte die Gewehre um feinen Preis fortlaſſen. Dap die Gewehrre 
nicht aus Eiyennug genommen wurden, geht daraus hervor, dap 
die Menge durch dad Rüdbringen ber Gewehre ſefort beruhigt 
war. Es find alle Gewehre zurüdgegeben werden. Der Dberit 
der Bürgermehr hat erflärt, daß an ein Gortbringen, ber Gewehre 
entfchieten nicht zu denten feie Abende 10 Udt. So eben erhob 
fid) eine fehr Mürmiihe Gene. Es hieh, der Gtadtvererdnete 
Regenbrecht begebe fich durch bie Geitenthüre weg- Alles ſtürzte 
nah der Tbüre, um ihn zuruckzubaltenz Die Erbitterung gegen n 
war unbefdreiblid. Er entiernte fi nicht, Der Stabdtecrord⸗ 
nete Giebig verliherte Im Namen der Gtadiverordneten, day ein 
Siherheitdausihuf gebildet werden werde, von dem aus ten Re: 
curd mehr Mattfinden folle, Der Bürgermeifter Bartſch wollte ab: 
danten, wurde jede aufgefordert, dies nicht zu thun. Der Mar 
giftrat tritt morgen früb 8 Uhr zufanmen, um den Anttag auf 
den Sicherheitdausihufß zu beratben. Das Volk verlangt aufs 
Stürmijcfte, das Regenbredt öffentliche Abbitte leiſte. Die Füd 
rer der Bürgermihr begeben fih aufs Wehramt, um ihre Berar 
tungen fortjufegen. &ie wollen ih zu Vinder begeben, umd ihn 
auffordern, feine Stelle nicht niederzultgen. Der Dberprälident 
bat erklärt, Daß er feines Antes entheben jei und das Amt nicht 
bebalten werde Ein Redner aus dem Neiffe: und Vobertral ents 
wicelt der verſammelten Menge in einer hingeren Rede die Vers 
bältwiffr, wie man namentlich durch ſalſche Piacate Das Volk habe 
vorzeitig zum Losfdlagen reizen mollen. Zunädit fer e6 notbig, 
Pinter zum Behalten feines Amtes aufzufordern Soeben z 11 
Uhr begibt Mh in Folge deifen die ganze Meuge vor das Regie- 


rung&gebäude. Abends 412 Uhr. Die von der Menge er Ober: 
präfidenten gefhidte Deputation empfing ber Oberprälident febr 


"bewegt, erlärte aber mit Beflimmtbeit, daß er dad Amt nieber- 


legen werde. Er bittet, Daß die Menge fih nah Haufe begebe. 
E6 wird vorgeichlagen, einen Proteſt an das Miniterium gegen 
die Abſetzung Pinder'd zu erlafen, — diefer Vorſchlag jedoch mas 
türlih nicht angenommen. Die Menge ieht nad einem dreimalis 
en Hoch auf Pinder Kg Theil word Matbhaus, um weiter zu 
atben, Abends 9 Uhr. Der gefammte Stab und die Majore 
haben fih zum Magiftrat begeben, vor dem Ratbhmufe ſteht eine 
probe Menge Menfhen, die bie Abſetzung ded Magiftratö ver— 
ngt und den DOberften der Bürgerwohr Engelmann bod leben 
lägt. Die Haltung if fonft eine mufterbafte. Engelmann fomme 
aus der Sitzung und wird von dem enthufiaftiften Zurnf der 
Bürgerwehr und des Volkes empfangen. Er tbeilt mit, daß Das 
Commando mit dem Magiftrar wegen Niederfegung eines neuen 
Sicherheitsausſchuſſes unterbandelt und bittet um Ruhe, kiß die 
Verbamdlungen geſchleſſen fein. Man verfpricht ihm Lied ein: 
ſtimmig unter wiederholten donnernden Lebehochs beyibt er fich 
in das Sigungslefal zurüd. Der Antrız auf Niederfegung eince 
befchließenten Sicherheitsaueſchuſſes wird wahriheinlid dur > erw 
Es wird mitgerheilt, dat Die Deren Regenhredt und Grund ihre 
Stellen ald Stadtverorönete freiwillig niedergelegt haben und daß 
darüber beraten werte, welhe Genugthuung dem Dr. Engelmann 
und der gelammten Bürgerwehr gegeben werden fell. Der Bürger: 
meilter har bereits erklärt, daß er ubercılt und unrecht —* 
habe A ©. 3.) 


_ Der deutfchen Reform zufolge bätten ſich die Reihsfommuife 
färe mit den verſchiedenen Araftionen der Berfammlung über eine 
Adreſſe an den König geeinigt, worin Me ſich zu Tefertiger Wollen: 
dung der Verfafung verpflichten und um Jurüdnahme des Ver: 
legungsbeſchtuſſes bitten. Diefe Nachricht wird vorerft mit großer 
Vorſſcht aufzunehmen fenn. 

In Reipzig and Berlin it feit Kurzem das Gerücht verbreitet, 
der Reichteerweſer gedenfe abzudanten. 

‚Darmitabt, 21, Nee Vie Kammern find crefinet, Das 
Gejeg über Die Zufammenfegung der Kammern vergeleut, Zwei: 
Kammerjoitem, beite Kammern Wahlfammern, direkte abi, 
Cenſus bei der I, Kammer find die Grundzüge. — Der Abgeord: 
nete Rei ſtellte einem nichtsſagenden Antrag wenen Preufen. Im 
Mainz baben die Demofraten bei der Wahl der Bezirfärätte einen 
glänzenden Sieg davon getragen, 

talien. 

Rom, 16.Rov. (Siegreihe Revolution) Die aly- 
Zig · ihreibt: Ein Aufſtand fand ſtatt, der nad etwa breitündi, 
Er Kampf 84 Uhr endere, Das Aeufere des papſtlichen Palaits 
ſt von Kugeln durdylödert; die Todten ſcheinen nicht ichr zabl» 
reich zu jeon; der Kampf jcheint befenderd zwiſchen den Scmri. 
zern und Dem Melt, zu welch letzterem mindeſtens ein Theil ter 
Linientruppen hielt, ftattgefunden zu baben, Zu intern find er 
nannt: Mansiani für das Acußere, Galletti Inneres und Delizei, Lu⸗ 
nati Finanzen, Sterbini Handel und ofentlihe Arbeit, Campele. 
Krieg, ResminiPräfidentfhaft und offentlihenlinterrict,ZeremÖna« 
den und Gerechtigkeit, Wegen der Berufung det Cenſtituante, Bell: 
ziehung der Kammerbejchlüie über den — —— u.a. for 
derungen Ded Volfes erklärte Der Parpıt: er elle die Entſcheitung 
hierüber gany Der Deputirtenkammer anbeım. Um 6 Ubr war der 
Quirinal vellfemmen belagert; A000 Cieici und Vinientruppen 
ſtanden vor ihm geihaart; Die Kanonen waren auf jein Haupt: 
tbor gerichtet, das Voelt Nellte dem Pupft rin Ultimatum, dab €1 
binnen einer Stunde zu bewilligen babe, ſonſt werde der Dalait 

enommen und aufer feiner Perfon Alles niedergemabt, — Ju 
toren; haben dieſe Ereignife eine ungebeuere Yufregung bercer: 


gerufen. 





e . Meueites. 

Es if eine Lüge, das ein großer Theil der Verſammlung 
fit) am 27. nad Brandenburg begeben werte. Cine bintente Ers 
tlaͤrung, nicht nad Brandenburg zu gehn, iſt von 268 Mitglietern 
unterzeichnet, — An Breslau bertſchte am 21. Rube, ter Wa, 
giftrat hatte die Errichtung eines Sicherheitsausſchuſſes abgelehn, 


Gedrudt — unter Verantwortlichteit der Verleger — bei 3. v. Stich. 
Erpebition 8. 30 im Gaſthof zum Konig Otte Il. Etage. 
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Organ der Demokratie. 


Nürnberg, Montag, den 27. November 


Vereinigte Staaten von Deutichlaud. 


“Nürnberg, 26. Rov. Kaum dürfen wir jeht noch am einer 
friedliden Ei fung des preugiihen Konfliktes zweifeln; denn 
Heinrich Bagern, genannt der Edle, der ſchon fo viele 
Stürme mit dem olgmpifhen Schütteln feined Hauptes und — 
einer Alingel beihweren, hat fi herbeigelaffen, das Bar 
erland zu retten und eine Miffion nah Berlin anzu 
reten, wo, mie fi der von da zurüdgefehrte Simfon audtrüdt, 
‚der deutſchen Einheit die bärtefle Probe drohe.“ Die deutſche 
Einheit, die Gagern » Schmerling'fhe Einheit, melde bie jept 
ch feine einzige „Probe“ beftunden bat, wenn man nicht die 
Umtaufung der zur Unterbrüdung der Freiheit verwendeten Truppen 
der einzelnen Ersten in „deutſche Reidätruppen’ als eine bes 
dandene Einheitäprobe anfehen will, foll alfo jegt in Berlin durch 
Gagern gerettet werbeu. Run, wir wollen jehen. Dem Bernehmen 
nach bat die preußifche Regierung den beiden Reichskommiſſaren 
Simſon und Hergenhahn auch nicht die mindeſte Berüdfihtigung ans 

edeiben laffen. &8 wird num darauf anfemmen, ob der Edle glüd: 
iher it. Seine auf dem Dombaufelt erneuerte Betanntſchaft mit 
Er. preuß, Majeftät qualificirt ibn irrilich ganz befonders zu dieſer 
Mitten. Weiter fime «6 fodann darauf an, was für Ölüd der Erle 
bei den preußiichen Vertretern machen wird, ie gejagt, wir wer: 





Literaten an, während der Wierte Kaufmann if. Der Ba 
Randund Die fleineren Gewerbe fin gar nich * = 2. 
treten. Mir find, Daß weiß Jedermann, feine Verireter Des 
Etändeunterfciedes, aber im Sntereffe der Sade erahten wir es 
für nothwendig, dad Angehörige biefer Stände mit zum landtage 
berufen werben, indem eine Merbeilerung ihrer Lage abfolue nord. 
wendig if, fie felbft wohl am Reiten * müſſen, wo fie Der 
Schuh drüdt, alfo audy nur fie hierüber die nötbigen Auffchlüffe 
ertheilen können. Unſerer Anfict nach entfpriht am Meiften Der 
Sache der Vorfhlag des biefigen Voltöoereind, fomwie er in. Dem 
Programme besfelben enthalten if, uud welcher dahin geht, Daß 
fih die Wahlmänner einen Tag vor ber Mahl der georbne- : 
ten u einer gemeinfamen Berathung in dem Gaale jum ſchwar⸗ 
zen Adler in Bamberg einfinden möchten, Hier ift dann Gelegen 
beit gegeben, ſich über diejenigen Männer audzsufprehen, moelche 
»sorzugöweife das Dertrauen verdienen. Es it daher auch mwiün:- 
ſchens werth, daß Diefer Vorſchlag allgemeine Beachtung finde. 
Münden Auf eim Fönigl, Dandbilet werden jegt vom 
Magiftrate die nötbigen Schritte geihan, für das bürgerlihe Zeug, 
baus ein bemjelben größere Gicerheit ald das bisher bietende Lo⸗ 
- ae 78. ey — davon, daß der erſte Stock 
antratiſichen Speichers in Untrag gebracht fen, w 
® Zwede beffer entjprechen foll. — ah 
ven feben. Bedeutungseel ift dieie Reife immerbin. Sie fann $Münhen, 24 Re, Die N. Mündner 3tg. de 
leicht, wie Heine fagt, „der ruffiiche Feldzug“ jenen Ruhmes wer muncirt bie freie Preffe. Gie fordert die Behörden auf, 
ben, ten fih der Edle durch ein Zujammenmirfen vieler Zufällige gegen die Flugblätterliteratur einzufcreiten, Wenn man das Flu 
keiten und durch ein Auges Schweigen erworben, von tem er aber blatt, weldes in rober Weife den Tod Lateur's behandelte, p 
den größten Theil in den legten Monaten durch jeine Parteilich⸗ —* fonfisgirte,. fo haben wir Dagegen nichts einzumenden Bir 
keit, durch fein Venehmen am 18. Cept. und durch jeine befannte fen bie Dohneis me ben Dinner, mögen ve na ed, 
öiterreichifche Mede verlottert hat. Der legte Reit des im: über den Word eines Latour, oder in der Freude über den Mord 
tuß, der ihm in den Mugen gutmütbiger aber wenig jharifihtiger eines Blum ausfprechen. Aber die N. iM. 3. hat bie Frechheit, 
Perſonen noh umgibt, fann leicht auf diefer Reife vollends abge: 


ftreift werden, und haben wir dieſe „Bröße” beieitigt und dadurch 
mit den Merzhelden und dem im Gagern gleihjam verförperten 
Barlament tabula rasa gemacht, jo fann, naddem die Frankfurter 
"Sterne erbleidt find, immerhin con Berlin nod ein neues Ficht 
für Deutfhland aufgchn, ein Licht in tiefer Racht! 

V Bamberg, 25. Row. Die konflituienele Partei dabier 
bat alfe ihre Kandidaten zur naͤchſten Ständererjammlung aufge: 
eut und zwar in ter Perſen von 4 Bambergern. Wir erlauben 
und, dieſe Wahl ald pelitifch unflug zw bezeichnen. Untlug ift 
fie, weil auf die Wablmänner vom Lante gar Peine Rüdficht 
genommen it, und meil man es nicht eimmal ber ‘Mühe 
mwerth bielt, biefelben vorerft darüber zu hören, wer gemäblt 
werden fol. Man felte doch wohl glauben, daß bie mehr ale 
200 Wahlmänner ber zum biefigen Wablbezirfe gehörigen Ges 
richte Bamberg 1. Bamberg I, Scheblig, Seßlach, Tambach, 
Burgebrad, Döchftadt, Vorchheim und Derjogenaurad auch ein 
Recht hätten, ein Wörtchen mitzufprechen, und daß es nicht bloß 
von den BWahlmännern der Stadt Bamberg abhängen fann, wer 

ewäblt werden fol. Deä conilitutienelle Verein Dabier fann ſich 
Freilich damit entihuldigen, dab die .Wabl ja nur einen Vorfhlag 
enthalte, Das it zwar richtig, aber es ändert dad Gahverbält- 
niß nicht. Immerhin bleibt fo viel richtig, daß nad) dem Vorſchlage 
des conftituiionellen Vereins fein Wahlmann vom Lande für fäbig 
erachtet wird, den Bolten ald Landtagsabgeordneter einzunehmen ; 
denn fonft müßte doch wohl auf diefelben auch Rüdfiht genoms 
men ſeyn Wir halten es für überflüſſig, das Irrthümliche diefer 
Anſicht näber zu beleuchten, ber aud neh aus einem anderen 
Grunde eriheint die Wahl unflug. Den den vier vorgefhlagenen 
Eandidaten gehören nämlid drei dem Stande der G@elehrten, ver 


mit diefen Erzeugniffen der Pöbelrobeit die Worte zufammenzus 
werfen, die ein edler deutſcher Wann, der in dem Maße höher 
Reigen muß in ber Verehrung bed Volks, je tiefer feine Feinde 
biejed Volk tagtäglich in Elend und Schmad ſtürzen, bei feinem 
Scheiden aus Europa an dieſes Volt gerichtet hat. Die N. M, 3. 
kann ih Die Mühe erfparen, Heder zu ſchmähen. Deder wird 
dech im Herzen feines Volles leben, Das erſt jept immer beuts 
licher einfieht, wie richtig Deder die deutiche Bewegung aufgefaßt, 
wie tlar er ertannt hatte, daß die geringfte Frift, den Feinden des 
Volkes geftattet, und wieder dem alten Despotiömus preidgibt. 
Jede blutige That einer deutſchen Kamarila, jede Redtsverhöbnung 
eines deutihen Hürften ift eine glänzende Redtfertigung für Deder, 
und Heer! wird bie Loſung ſeyn, wenn dad deutſche Bolt ſich 
einmal wieder findet, unter dem Rnfe: Heder! wird ed ſich er 
heben und eine Nation werden — mag die N. M. 3. die ibr ges 
lofene Galgenfrift benügen, um den verbannten Volldmann 
u ihmähen, wie fie den gemorbeten Volfdmann geihmäbt hat! 
— münden, 2. Nov. Die Landtagswahlen finden 
am 530. Kor. Bahl der Wablmänner) und am 7. Dez. 
Statt. Wir geben bie betreffende Verordnung morgen voll 


Lane! urt, 23. Nov, Die Linke bat folgende Verwah— 
rung gegen den Beſchluß der Majorität vom 20, November eins 
elegt: Die deutſche Nationalverfamnilung hat verweigert, ben 
hftebenven Proteft der Minorität gegen den Beihluß vom 20, 
d. DR. in der preußifcen Uingelegenbeit zu Protofoll zu nehmen, 
tan fiebt ſich Daher genöthigt, Dielen —* durch Die Preſſe 
u veröffentlichen. Die deutſche Ratienalverfammlung bat in ihrer 
Eipung vom 20. Kov, erflärt? daß fie die dem preußiſchen Volfe 


gewährten und verheißenen Redite und freibeiten gegen jeden 


Aus 


—— — — 


— — 
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Ver ſuch einer —— ſchuden werde. — Auger der eins 
eitigen Vertagung und legung ber preußiihen Nationalvers, 

mmlung find bereitd gegenwärtig unter PBroflamation bed Be: 
lagerungszuftandes folgende Eingriife in die Rechte und Freihei⸗ 
ten des preußifchen Voits unzweifelhaft erfolgt: 1) den feierlichen 
Verheißungen entgegen iſt ohne Zuftinmung der Bürgermebr und 
der Räbtiihen Behörden zahlreiches Militär in Berlin eingeihrit- 
ten und bat ſich baffelbe insbeſondere entgegen dem $. 68. des 
Bürgerwehrgeieged der Wachtpoſten der Stadt Berlin wider den 
erflärten Willen der Bürgermehr mit Gewalt bemädhtigt. 2) Die 
Br Hr von Berlin wurde aufgelöft, weil Me der durch 5. 1. 


des ——*8 he — . bie ** 
ädige und gefeglihe Orbnun üben, gemäß, die 
—2 — * Bolfseer Ay —* hat. 3) Die 


even 
Bürgermehr wurde wider den Willen der Gemeinde durch Solda⸗ 
ten —— obgleich ter $. 1 des tranfitorifhen Geſetzes zum 
Bürgermwehrgeiet die Zufiherung enthält, dab die Gemeinden jeden 
falls bis zur Vollendung der Verſaſſung und der Gemeindeords 
nung im Beſitz der empfangenen Waffen bleiben follen. 3) Den 
beftehenten Gefegen gemäß kann nur der $. ı und 6 der Habeas 
GorpußsAfte vom 4. September unter beſtimmten im 5. 8 anges 
führten *8 füfpendirt werden, — die preugifhe Re⸗ 
gierung hat aber mit Außerachtlaſſung diefer Bedingungen nicht 
nır die SS. 1 und 6, fondern überdied a) den $. 5 dieſer Alte, 
melder Ausnahmsgerichte und außtrordentliche Commiſſſonen uns 
bedingt verbietet und wonach feine nicht durch Geſetz angebrobte 
Oral verhängt werben darf, b) den 5.4 tes Geſetzes vom 6. April 
über das Recht der freien Preſſe, e) den $. 44 deſſelben Geſehes 
über dad Vereins: und PVerfanmlungsredie wirklich fuspendirt. 
Maßregeln, melde bereitö höhere fat. preußifche Gerichtsbehörden 
für ungefeglic erklärt und zu ihrer Husführung ihre Anıtswirk 
famfeit entichieden verfagt haben. Die deutſche Katienalverfamms 
lung bat ſich nicht bewogen aefunten, biefe dem preußiihen Velfe 
ewährten und verbeißenen Rechte gegen bereits wirklich erfelgte 

eeinträhtigung zu fchügen, dagegen bat fie den auf Suspenion 
der Steuererhebung gerichteten Beſchluß der preußiihen Natienals 
verfammlung obme "Weiteres für offenbar rechtswidrig, die Staats 
gefellihaft gefäbrdend und für null und michtig erflärt, obgleich 
ter Commiſſſensbericht der preußiichen Natienalverfammiung vom 
14. Nov. die Zuläffigfeit vom Gtandpunfte des poſitiven ſowohl 
ald des natürlihen Rechts überzeugend nachgewieſen hatte. Die 
deutſche Nationalcerfammlung üt alle gegen eine angebliche Rechte: 
—— durch die Vertreter Des Volfs mit Entichiedenheit ein: 
geihritten, während fie die unzweifeldaften Redtscerlegungen durch 
bie Regierung rubig hingeben läßt. Wir halten und demnach Durch 
unfer ifen für verpflichtet, gegen ein ſolches Verfahren vor 
ganz Deutſchland feierlih Verwahrung einzulegen. Frankfurt a. 
IM., den 25. Rev. 1049. Geyen 140 Unterfchriften. 

* Berlin, 21. Rev. ie demeraliiirende Wirkung bes 
Säbelregiments fieht man nicht bloß aus dem ſchaͤndlichen Mani⸗ 
feſt des Magiftrats, fondern auch aus anderen Zeichen. Das Der 
nımciren der Waffen ift jetzt an der Tagederdnung. Selbſt Zug: 
führer und getreue Nachbarn geben ſich Dazu ber, Es iſt die Ber 
Rätigung der alten Mahrbeit: Die Moenardie fuft auf der Ge: 
meinheit, auf der Entſittlichung, auf der Eorruption. Den Be: 
den, auf welchem fie dieſe füßen Früchte zieht, findet fie im deut: 
ſchen Phitifterium. 

* Berlin, 22. Nerv. Die Miffion der Derren Hergenhahn 
und Simſen it vollftäntiq geideitert, ſewehl bei der Regierung, 
die fie gar nicht berüctüchtigte, als bei den Vertretern, die natürs 
Ki auf fofertige Entfernung des Minitteriums Brandenburg drin: 
gen. — Die Truppen find zum Theil wieder aud Berlin grzogen, 
un nad Sachſen und Schlefien dirigirt zu werden, — In der 
Deder'jhen Dberbeibuhdrucderei fol bereitd am eier von den 
Profefforeu Etabl und Keller bearbeiteten Verfafung mit eine 
Mahlgejeh gedrudt werden. Der Cine diefer Herren in ein in 
der ganzen Zeh al? ein ehrlefer Abeſtat veradhteter Schweizer, 
der andere, Drofefior Stahl, von Erlangen ber befannt, hat bes 
Ranmtlich Durch die vom ibm vorzugsmeije breitgeiclagene Ider des 
chriſttich germaniſchen Staates is ebenfowchl die Gunft ved Mi: 
nifters Eichhern ald Die Verachtung aller vernünftigen Deutſchen 
erworben. 

Bei lin, 22. Nov, Den von bier aus verbreiteten Gerüchte, 


— 


bafı ein großer Theil der Abgeordnmeteh fih am 27. Row, in 
Brandenburg einfinden und fomit eine befhlußfähige Anzabl dort 
anweſend ſeyn werde, fünnen wir mad ben — Erfundis 
gungen auf das beftimmteite widerfpreden. Eine bindende Er: 
Märung, den gefaßten Beichlüffen — nicht nah Brandenburg 
I geben, ift bis jegt von 269 Mitgliedern unterzeichnet. Das 
veben audgegebene amtlihe Verzeichnis derjenigen lieder, 
weldye ih an ven Berathungen in Berlin betbeiligen, entbalt 277 
Nummern. Dem Vernehmen nad beabfidhtigt das Miniterium, 
an Stelle derjenigen Mitglieder, welche am 27. Nov. in Branden: 
burg nicht feun werden, bie Stellvertreter einzuberufen. So if 
Ders v. Moliud bereitd zum Eintritt in die preußifhe Ratienals 
—— —— um 2* deſſen —— —— 
u i —— — jetzt in Eupen iblt.) — 

r. Deilberg, nad feiner u rd —2 ſte gieen, ift 
unter Androbung einer nohmaligen Verhaftung polizeilih ausge: 
wieſen. — Die Rede dei Hm. Baffermann bat bier einen eigen 
tbümlihen @indruf gemacht, und ed bat die Lachmuskeln Mieler 
gereist, daß Hr. Ballermann aud einem bumoritifhen Tableau 
(‚Traum eined rotben Republitaners) Folgerungen über, die hie⸗ 
figen Zuftände zu ziehen verſucht bat, . 

* Berlin, 22. Ron, Die D. A. 3. will „aus zuverlaſſi⸗ 
ger Duelle’ milten, daß man am preufiichen Hofe täglich Der Abs 
danfıng des Meihövermeierd entaegenfehe. Wenn man die Stel— 
lung erwägt, welche Deſterreich Deutſchland gegenüber turd feine 
Erflirungen und durd die Ermordung Blum’d angenommen bat, 
fo muß man geftehen, daß für einen öfterreihlihen Erzberzeg viel 
— — Muth dazu gehören würde, noch ferner als deutſcher Reidyds 
verwejer y fungiren. Ders Schmerling beſitzt freilih den — 
Mutb, ald ſchwarzgelber Deſterreicher ein deutſches Pertefeuille zu 
führen; wir beneiven ihn nicht darum. j 

Delisfh, 22. Rev. Das heute bier einberujene Landwehr: 
Bataillen weigerte fich einbellig, einen antern Rufe als dem der 
Natiemalverfammtlung zu felgen, und mußte mad ichr tumultua⸗ 
riſchen Scenen wieder entlaflen werden. D. Al. 3.) 

Darmfadt, 21. Nov. Das Wiedererfheinen der Abgeord- 
neten Jit, Mobr, Beblen in der Kammer erregte cine Meine Scene. 
Eie batten bekanntlich aus der Kammer austreten wollen, jedech 
die Erlaubniß dazu nicht erhalten. Der Prälident Deife hatte 
nicht übel Luſt, fie wegen Mißachtung der Kammer in Anflagetand 
zu verfegen, allein die Kammer beicloß, eine weitere Bejprehung 
der Sache zu unterlaffen. Fig wurde, wenn er ſprach, vom Beis 
fall der Gallerien begrüßt und nad Schluß der Sitzung vom Publi- 
fum vor dem Saale mit Jubel empfangen. 

Stalien. 

- Rom, 17. Row. Die Schweizer follten verabiciedet und 
der Papit ganz unter den Schug der Eivica (Bürgermwehr) geitellt 
werten. 





Meneites. 

» Nürnberg, 26. Nov. Soeben vor Schluß des 
Blattes fomat und noch die demokratische Gorreipondenz aus 
Berlin zu. Ale Parteien der Nationalverfamminng haben 
dad Verlangen der Neichdfommiffäre, vorerft nah Branden- 
burg zu gehen, mit aller Entſchiedenheit jurüdgemiefen. Fer⸗ 
uer*hat die Wationalverfammlung eine Erflärung au das 
Franffurter Parlament gerichtet, worin ed beißt: Wenn ein 
Beamter ded Reiche über feine amtliche Thätigfeit die hohe 
Verfammlung mit fo felgenfchmweren Unmwahrbeiten abſichtlich 
oder unabſichtlich hintergeht, fo wäre Schweigen ein Berrath, 
an der heiligen Sache, für die wir in ehrlichem Kampfe Rechen 
und fallen, die wir aber micht meuchlingd wollen morden 
laſſen. Wir Unterjeichnete erflären daher unter Zufimmung 
aller unferer Gollegen, daß Hr, Ballermann ald Abgelandter 
der deutichen Gentralgewalt mit der preußiichen Nationalvers 
fanmiung oder mit dem zurüdgebliebenen Deputirten, wie er 
ſich aus zudrücken beliebt, gar nicht unterhandelt, zu unter 
handeln nicht einral verfucht hat, 


Gedruckt — unter Berantwortlichkeit der Berleger — bei 3. €. Stid. 
Erpeditien 8. 39 im Gaſthof zum Renig Otto II. Etage. 
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Einladung. 
Es iſt dem biefigen und dem benachbarten Publikum, welches für die Beziehung der biefigen Zeitungen nicht 
an die Poſt gebunden it, neben den halben und vierteljäbrigen Beftellungen auch von uns der VBortbeil des 


Monatsabonnements a 50 fr. per Monat, geboten, und wir laden deshalb beim Beginn ded neuen Monats 
alle biejigen und benachbarten Freunde der Demofratie, zur nadhträglichen Beftellung unferes Blattes auf ven Monat 


Dezember biemit ein. 


Die Expedition des freien Staatöbürgers. 
Winflerftrafie 8. Nro. 30. über 2 Stiegen. 





Herr Sans von Maumer. 


Herr Hand von Raumer, der rag rg Schwar⸗ 
wer und Magiſtratsrath aus Dinkelsbühl, bat in dem Korres 
pondenten von und für Deutichland einen „Zuruf an die 
deutichen Männer in meiner fränkiichen Heimerh” erjcheinen 
laffen, in weldyem er mit Beziehung auf die legten Parlamente- 
Beſchluſſe für die Krone und gegen das Von von Preußen 
jene „deutſchen Männer“ auffordert, fid um die Parlaments 
Majoruat zu jchaaren. ‚ 

Wir befennen, es kommt uns bart an, mit einem Mann 
von der —— Majorität, welche die Schuld des grens 
zenlojen Elendes und der unausloſchlichen Schmach trägt, die 
als Ergebmp der „Märzerrungenjchaften” über das Deutfche 
Volk gefommen ift, in irgend eine Veziebung zu treten. 
fennt unjere Anfichten über diefe Majorität. Es find die Ans 
gem aller derjenigen, die ſich noch ein lebendiges Gefühl 

wahrt haben für freiheit nnd National⸗Ehre, aller derjenis 
gen, welche jo viel gefunden Verftand haben, um zu erfennen 
weicher Feind ‚im März befiegt wurde, und ein uſehen, ba 
man dem gejchlagenen e_ zwar eine goldene Brüde bauen 
aber nimmermehr in ſtlaviſcher Erniedrigung den Beflegten 
bemürbigit bitten joll, jeinen Fuß gefälligit wieder auf den 
Nacken des Siegers zu ſetzen. 

Glucklicherweiſe dürfen wir auch hoffen, daß der Zuruf 
des Herrn Hand von Raumer bei den „ deutichen Männern” 
in Franfen, d. b. bei denen, welche diejen Ramen verdienen, 
einen ſehr geringen Erfolg baben wırd. Das Recht der preußis 
Idyen Volfevertreter iſt flar wie die Sonne, diejed Recht bes 
Nreiten fann unr der, welder ſich, ſiatt auf den Standpunft 
ber Neuzeit und des Volfes, auf den Standpunkt des Mittelalters 
und des Abjolutismus ftellt, welcher überhaupt fein Recht, fons 
dern nur Gnade und demürhigit eriterbende Unterwerfung kennt. 

Wenn wir den Zuruf des Hrn. Hans von Raumer gleich 
wohl einer Berückſichtigung würdigen, jo geichiebt ed nur, um 
an jeinem Berjpiel kurz und ſchlagend die ganze Hobibeit, Kopfs 
lofigfew und Perfidie derer nachzumeifen, weldye jur Majorität 
bes Hrn. Hand von Kaumer geboren. 

s iſt bekanntlich die Borausje ung der Partei des Hrn. 
von Naumer, daß die Narionalverjammlung in Berlin unter 
bem Terrorisinus der Maſſen Beiclüffe gefapt habe. Diefe 
Vorausſetzung hat nichts für, dagegen Alles gegen ſich. 
Es kann begreiflicherweiſe nicht genügen, eine ſolche Beſchni⸗ 
digung blos auszuſprechen, obne fie zu beweifen. Jeder mißs 
Iwbige Vejchluß einer Verſammlung fönnte font von einem 
gür ten oder von feinen Bütteln in Frankfurt als „unter dem 

errorismus der Maffen‘' gefaßt bezeichnet, und eine Verle⸗ 
gung der Verſammlung darauf begründet werden. Die Kam— 
mer in Stuttgart bat j. 8. kürzlich einen Be chluß auf Vers 
minderung der Eivillifte gefaßt, der in gewiflen Kreifen gar 


Wan " 


nicht gefel Die politifchen Vereine in Württemberg hatten 
diefe Angelegenheit zuvor in Verſammlungen und Abreffen bes 
fprochen, und mit. bemfelben Recht, wie der König von Preußen, 
fonnte num auch der König von Württemberg feine Kammer 
unter dem Vorwand, daß fie „terrorifirt‘‘ werde, verlegen oder 
— auflöfen; und er wirb es hun, wenn nur einmal ber 
— von Preußen feinen Willen durchgeſetzt bat. : 
ber man beruft fi auf den Krawall vom 31. Oft. in 
Berlin. Es ift wahr, es ging damals um das Schauſpiel⸗ 
haus etwas ſtürmiſch zu; man will Stride gejehen haben, 
beftimmt für Diejenigen, welche fid der bedrohten Volksfrei⸗ 
beit in Wien wicht annehmen würden. Wir entſchuldigen Er 
effe nicht, aber nur die Bosheit kann verfennen, daß jene 
cenen unter dem fürdjterlichen Eindrud der Wiener Nach⸗ 
richten vor ſich gingen, und die Folge bat nur allzu deutlich 
bewiejen, daß der gefunde Sinn des berliner Volkes fid nicht 
taufchte, ald es im Sieg der Kamarilla in Wien die drohendite 
Gefahr für feine eigne Freiheit erkannte. 

Aber gerade dieſer Krawall des 51. Okt., auf den man 
fi) von Seiten der ‘Partei des Hrn. Hand von Raumer ims 
merfort beruft, liefert den fchlagenden Beweis, daß die Vers 
liner Verſammlung nicht unter dem Einfluffe der Maſſen Ber 
fchlüffe faßte. Tas Volk vor dem Schaufpielhanfe verlangte 
damald ausdrücdlich die Annahme des Waldefjchen Antrags 
und erflärte fich ſehr unzweideutig und entjchieden gegen ben 
Berg-Rodbertus’fcen Antrag, der bekanutlich dabin ging, daß die 
preuß. Regierung bei der Gentralgewalt in Frankfurt energijche 
Schritte ihun elle, um der ın Wien bedrohten Bolfd« 
freibeit zu Hülfe zu kommen, wahrend Waldet und 
feine Freunde obne den Ummeg über Frankfurt ſofort 
von Preußen aus Ddireft den Wienern Hilfe  geleiftet 
wiffen wollten. Wäre bie Berliner VBerfammlung für Eins 
gie der Maſſen irgend zugänglich, jo mußte an diejem 

bend die Linfe fliegen. Aber fie unterlag; die Anträge 
des Gentrums gingen durch, die Anträge, für welche jelbit 
ein Pfuel ftimmte, die Anträge, welche Durchaegangen wären, 
auch wenn nicht 10 Menfchen vor dem Schaujpielhauje ges 
ftanden wären. —— 

Wo bleibt bier der Terrorismus der Maſſen und ihr Ein 
fluß auf die Verjammlung? Er reducirt ſich auf eine plumpe 
füge der Reaktion, erjonnen, um das Anſehen der ihr mißs 
fälligen freifinnigen Verſammlung zu untergraben, und von ber, 
zu Majorität, der willigen Dienerin der Fürften, 
gläubig nadıgebetet. , - 

Wire Übrigens diefer Terrorismus ebenfo eine Wahr: 
heit, wie er eine Lüge if, ie hatte doch die Krone nun und 
nimmermehr dad Recht, die Berjammlung der ihr zum Min— 
deiten vollig gleichberechtigten Boltsvertreter, ohne fie nur zu 
fragen, nach einem Landſtaͤdtchen zu verlegen, und eine Ber 
fammiung, die ſich felbft, die das Volk achtet, das in ihr vers 
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** Ey fonnte ſich mu und winmermehr cinem ſolchen Macht · 
ebot fügen. 

Was that die Krone auf die Weigerung der Verjamms 
fung? Dime fich in irgend eine Unterhandblung einzulaffen, 
vertrieb fie die Balfsvertreter mit Bajonetten aus ihren Pers 
ammlungslokalen, und fie, die Krone, war es, weldye die Vers 
auımlung mans, aum zone der durch frechen Abſolutismus 
auf's Henke bedrohten Bolföfreiheit das legte gejegliche und 
conftitutionelle Mittel zu ergreifen und die Steuervermwei 
gerung u 

„Liefer Beſchluß ift bad Umerhörtefte, wad bad conftitus 
tionele Leben freier Völker aufzuweiſen bat,” jammert Herr 
zn von Raumer, der burſchenſchaftliche Schwärmer und 

agikratsrath von Dinfelsbühl. \ 

Diefer Beſchluß, mein Herr von Raumer, iſt genau eben; 
fo „unerbört," als es „umerhört’” if, die Verfammlun der 
geieglich gewählten und berufenen Volfevertreter mit jo⸗ 
netten andeinanderzufprengen, und die preußiſchen Vertreter has 
ben, ihrer Pflicht und ürem Mandate getren, dieſes letzte 
Mittel ergriffen, damit ihr Volk „frei’ bleibe und nicht dem 
Defpotidmus verfalle. Ganz gemip iſt die —— — 
ein aͤußerſtes Mittel, wenn aber der höhnende Abſolutismus 
fredy feinen Fuß auf die conftitutionellen Volksrechte fegt, bie 
bürgerlichen Geſetze ohne die geringite Beranlaffung durch 
Kriegsgeſetze befeitige und die geſetzlichen Vertreter, die umans 
taftbaren, burdh feine willenlofen Werkzeuge mit der Gewalt der 
Bajonette audeinander jagen läßt, dann iſt auch ber Augens 
bli der hoͤchſten Gefahr gefommen, der die Ergreifung äupßers 
—— nicht bloß: rechtfertigt, jondern zur heiligen Prlicht 
macht. 

Oder hätten etwa die Mitglieder der preußiſchen National⸗ 
Berfammlung fich noch dafür bedanken jollen, daß der General 
Wrangel fie, die unverleglichen Vertreter des Bolfs, von Haus 
= Haus heite, und die Erfüllung ihrer Pflicht ihnen unmögs 
ich zu machen fuchte ? 

Sie, men Herr von Raumer, mögen eichaffen feyn, 
ald Bertreter des deutſchen Volls einen für den Herrn um 
allerhöchkte Kußtritte anzufleben, Sie müflen aber gefälligit 
bebenfen, dap ed noch freie Manner in Deurjchland gibt, 
Männgr, welche wiflen, wad fie dem Bolfe ſchuldig find, Wäns 
ner, welche „Ehre um Leibe“ haben, was jener Aranffurter 
Barrifadenfänpfer befanntlih am dortigen Parlament vermißte. 
Und freie Männer, Diänner, welde Ehre um Leibe haben, 
Männer, bie ſich ale Vertreter des Bolks, nicht als Diener 
der Furſten fühlen, mußten gerade jo handeln, wie bie Mit⸗ 
wer ber preußischen Narionalverfammiuug grhaudelt haben. 

ehrılb erfennt auch das deutſche Volk micht mehr in Ihrer 
Frankfurter Majoritat, welche die deutſchen Volksrechte ruhig 
mit Küßen treten läßt, die beutfchen Städte gemüthlich der 
Bermüftung der Kroaten, und deutiche Bolfsvertreter dem 
Henferbeil eined Windischgräg preisgibt, Alles um ber Drd« 
mung und Ruhe willen! fondern im jonen von Hans zu Haus 
beten muthigen Männern Berlins feine wahren und wärs 
gen Wertreier, u 

Sie fafelm, mein Herr von Raumer, nod Einiges von 
ben angeblichen Webingungen, welche die Männer in Berlin 
für die Verföhnung geſtellt haben follen. Leider willen wir 
ın Franken, dad hr Unterftantsfetrerär Baſſermann Sie bes 
ogen unb Privataußerungen entſtellt zur Kenutmip des 
Parlaments gebracht hat, um einen Beſchlüß in feinem Sinn 
durchzuführen. 

ie legen Berufung an die Geſchichte ein, welche Ihnen 
und Ihres Gleichen Gerechtigkeit widerfahren laffen werde. 
Das find leere Dhrafen, die wir nad Gebühr zu würbigen 
wiffen. Ihnen wahrlich wird mit dem Urtbeil der Geſchichte 
wenig gedient ſeyn. Die Zukunft fchreibt die Ges 
fhichte, und fo viel Verſtand follte man doc felbit bei 
einem burichenfchaftlihen Echwärmer vorausjegen dürfen, daß 
er einfche, wie, im jchlimmiten-Falle, die Zufunft 
ung, den deuiſchen Demofraten gebort, ir werben aljo 
Ahr Urtheit fprechen, mein Hr. von Raumer, und dieſes Urs 
theil kann Ihnen jept ſchon Jedermann, der Ehre im Leibe 
und Pernunft im Kopfe bat, zum voraus fagen. Es lautet fo: 
„die Majorırat des deutſchen Parlaments bat da— 
durch, daß fie, anftatt bie Rechte des Volts den 
Fürften gegenüber muthig feſtzuſtellen, mit den 


üriten ———— und von den Fürſten und 
ren Rabomis nnd Gonforten fih übertölpeln 
ließ, unermeßlihes Elend und unausfpredhliche 
Schmadh über das deutſche Bolf gebradıt.” Und 
das N vn Herr von Raumer, wird noch ein mildes Ur 
theil heißen. 
? Sie rufen die Enticheidung des deutſchen Bolfes an. 
Mein Herr von Raumer, das deutſche Volt hat bereits emis 
fchieden. Sie wiffen aud, daß und wie es entfchieden har. 
Konnten Sie über diefe Entſcheidung irgend im Zweifel feyn, 
* würde Ihre Majorität langt gewagt baben, dem lauten 
ſche des Bolks nachzugeben und Neuwahlen ju veranftals 
ten, jo hätte dieſe Verjammlung nicht für nöthig gehalten, 
fi binter Bajonetten zu verfchangen, um nicht „t iſtri⸗ 
zu werden. 

Sie jammern uns von Anarchie vor. Mein von 
Raumer, biefe Phrafen fonnten im April einige Wirkung chun, 
jegt find fie verbraudht. Die rothe Republif it bie jegt 
ein Geſpenſt geblieben, aber die rothe Wonarkhie it blut- 
triefend im die Wirflichfeit getreren. Die Anarchie 
von unten rebucirt fi auf ein paar Gravalle, benen recht⸗ 
zeitig zu begegnen ein Leichtes geweſen wäre; die Anarchie 
von oben aber ſpricht jeit onaten mit Krieg 

ejegen und Kanonen ihre Beratung der ewigen 
Sen dhenredhte aus. 

Die Entfeidung ber „deutſchen Männer” in Ihrer fränm- 
tiſchen Heimat fann hiernach nicht zweifelhaft feyn, mein Hr. 
von Raumer. Die deutihen Männer, nicht bloß ın Kranken 
fondern überall wollen die Rechte des Koite unverfümmert feit- 

eftelit, die Ehre Dentichlands rein gebalten willen, fie wollen 
dh nicht übertöpeln lafenr durch jefuitifche Fürſtenknechte, fie 
baben endlich fo viel Verſtand um einzujeben, daß „Die Sache 
der Einheit und Freiheit,” von der Sie ſchwatzen, nicht im Uns 
terhandlung mit den Kürten, fondern nur tre& ber Fürſten 
zum Sieg geführt werben fann. 
Guftan Diesel. 


Vereinigte Staaten von Deutfchland. 


* Münden, 24. Rov, (Vorbereitungen zu Belar 
erungsdsuftänden ) Bereſts if vom Straatsminiterium der 
Juni; eine Entihliefung an fünmtlihe Appellationsgericte Died» 
jeitd des Rheins und an die Regierungspräfidien ergangen, welche 
beraiflirte Aufſchluſſe und Erklärungen enthält über die Anordnung 
eines Standrechtes für den Fall, dab biezu irgendwo ge. 
{dritten werden müßte. Rübrende landesnäterlihe Fürferge t 
Münden, 35. Nov. Belanntmohung, Die Wahl der Lands 
tagdabgeordneten betreffend. Nompbenburg, den 25. Nov, 1948. 
Marl. ıc 1. Wir haben im Verfolge Unferer Erflärung vom 
12. des laufenden Wonats beſchleſſen und vererdnen, daß die 
Wahl der Abgeordneten für den nächſten Landtag nah Maßgabe 
des Gefeges vom 4. Juni 1848 (Gefepblatt Nr. 11) unverzüglich 
eröffnet, Die Wahlen jelbſt nach Urt. 15 des Gefeged: a) Für bie 
Urmwablen am 30. November, b) für die Wablen der Abgeerdneten 
am 7. Dezember vorgenommen, die Ergebnife jammt den Wahl 
verhandlungen aber unjehlbar bis zum 16. Dezember laufenten 
Jahres Uns vorgelegt werden ſollen. Zu diefem Behufe laffen 
Wir nah Art. 2, 12 und 15 ded ermähnten Wadlgeſetzes in der 
Anlage ı die Zahl der zu wählenden Abgeordneten, deren Der 
tbeilung auf tie verſchiedenen Regieru fe und unter Anlage 
2 die Üeberficht der Wahlbezirfe zur difentlichen Kenntniß bringen, 
und bejeblen Unſeren Hreisregierungen, fi) hienach, fo wie nadı 
dem Wabigejege überbaupt genau zu achten. Wir erwarten biebei 
con allen Bebörden gewiſſenhafte Erfüllung ibrer beidhworenen 
Piflichten, ſtrenge Wahrung der Durch Die Verfaffung und das Wahl⸗ 
geleg verbeigenen vollen Freiheit und prichtireued Aernehalten 
aller und jeder hiemit uncerträglihen Einwirkung auf die Wahlen 
felbt, — Wir geben Und aber auc dem Vertrauen hin, daf Une 
elie btes Veit Die Ihm durch Die Beieggebung gewährte volle Freis 
.it der Wahlen wohl ertennen, den hoben Ernit und die Wichtig: 
feit biefer Handlung gemwiffenhaft würdigen, und nur foldye Wänner 
zu dem hedhmwidtigen Beruf der BVolfsvertretung erwählen werde, 
mweldye durch treue und bingebende Vaterlandäliebe, Durd; erprobte 
Gefiunungdtägtigfeit und eraited Erfaffen und Verſtehen der Zeit 
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und ihrer großen Aufgaben, durch edlen Freimutb, aber nicht mins 
der regen Sinn für ig und Ordnung berufen eriheinen, Uns 
in Unſeren unabläfiigen Beitrebungen für des Vaterlandes Wohl» 
fabrt und für Befeftigung und Förderung der wahren Freiheit zu 
unterflügen und mit redlihem Wollen und männlider Thatfraft 
zur Seite zu fteben. So wird ed dann gelingen, auf der betre- 
tenen Bahn der Freibeit und Geſetzmäßigkeit muthig voran. 
ufchreiten, und diejenige Eintracht zwiihen Fürft und Bolf zu 
hhern und zu erhalten, welche die allein feſte Bürgſchaft wieder 
fehrenden Friedens und dauernden Volksglückes iſt; — fo wird 
ed möglih ſeyn, der Einigung des Gefammt:Baterlandes ald feſte 
Stüge zu dienen und den Verfaſſungsbau zu befördern, auf 
welchen Fürſt und Volk mit gleicher Theilnahme, mit glei aufs 
richtiger Baterlandöliebe erwartend hinbliden, und der unter Gotted 
mächtigen Beiftande bald vollendet werden möge. (gez.) Mar. 
Heing. Lerchenfeld. Graf v. Bray. v. Weigand. v. Leſuire. 
Die 134 zu mählenden Abgeordneten vertheilen ſich auf die act 
Regierungsbezirfe, einen Abgeordneten auf 31,500 Seelen gerechnet, 
in folgender Weiſe: I. Oberbayern mit einer Gefammtbevölfe- 
rung von 705,544 Seelen ftelt 22 Abgeordnete, und zwar bie 
Bahlbezirfe 1) Münden die Hauptftadt 3, 29 Vorſtadt Au 3, 
5) Schrobenbaufen 4, 4) Weilheim 4, 5) Traunftein 4, 6) Er: 
ding 4. I, Riederbayern mit einer Gefammtberölferung von 
543,709 Seelen, 17 Abgeordnete, und zwar die Wahlbezirfe 1) 
Landshut 4, 2) Straubing 4, 3) Deggendorf 3, 4) Pfarrkirchen 
2, 5) Paffau 4. IH. Schwaben und Neuburg mit einer 
Gefammtbevölferung von 558,456 Seelen, 18 Abgeordnete, und 
zwar die Wahlbezirfe 1) Kempten 3, 2) Kaufbeuern 2, 3) Mems 
mingen 5, 4) Augäburg 4, 5) Dillingen 5, 6) Nördlingen 3. 
IV, Oberpfalz und Regendburg mit einer Gejamnitberöls 
ferung ven 467,006 Eeelen, 15 Abgeordnete und zwar die Wahl: 

bezirfe 1) Baireutb 4, 2) Bamberg 4, 3) Dof 4, 4) Kronach 4. 
» VE. Mitteliranten mit einer Gejammmtbevölferung von 527 
Seelen, 17 Abgeordnete, und zwar die Wahlbezirte 1) Ansbach 5, 
2) Nürnberg 3, 3) Fürth 3, 4) Eichſtädt 5, 5) Retbenburg 5, 
6) Reuftadt a,/A. 2. VI. Unterfranfen und Aſchaffen— 
burg mit einer Gejammtbevöälferung von ‚080 Seelen, 19 Abs 
— und zwar die Wahlbezirke 1) Biſchoffsheim vor der 

hen 3, 2) Schweinfurt 4, 3) Würzburg 4, 4) Gemünden 4, 
5) Aſchaffenburg 4. VI. Pfalz mit einer Gefammtberölferung 
von 608,470 Seelen, 19 Abgeordnete, und zwar Die Wahlbezirfe 
1) Speyer 5, 2) Landau 4, 3) Germeröheim 3, 4) Zweibrüden 3, 
5) Homburg 3, 6) Kaiferdlautern 5. 

* Franffurt, 22. Rov. Befanntlid bat Frankfurt gegen: 
wärtig eine Ponitituirende Verfammlung, welche „tonftituirende 
Derfammlung des Freiſtaates Frankfurt“ heift. Im dieſer Vers 
ſammlung find viele reaftionäre Elemente, aber die freifinnigen 
ſchlagen glüdlicherweife vor. In der heutigen Sitzung beantragte 
Friedleben, daf die Verfammlung den Senat erjuche, bei der 
Gentralgewalt auf energiihe Durchfuͤhrung des Beſchluſſes ver 
Kationalverjammlung wegen Ermittlung und Beitrafung der Urs 
heber der widerredhtlihen Todtung Robert Blums binzumirfen, 
Im Lauf der Debatte erflärte fi der Echöffe de Neufville gegen 
den Antrag, weil die Derfammlung fi nidyt mit auswärtiger Po: 
litik zu beichäftigen, fondern eine Verfaſſung für Franfjurt zu 
machen und die Angehörigen Frankfurts zu ſchützen babe. Diefe 
Yeußerung gab dem Dr. Beingenan Anlaß zu folgenden ſchoͤnen 
Werten: Die Zeit ſey vorüber, wo Jeder ein fremder war, der 
nicht im der Ejchenbeimergaffe geboren worden. Ob man Blum 
einen Fremden nennen könne, ibn, der ein halbed Jahr unter und 
geweilt, wenn er aud) feinen Permiſſionsſchein löfen mußte? Gein 
Nazareth fey zwar nicht bier gemeien, wohl aber fein Jerufalem ; 
fein Golgatha aber babe er an einem andern Drte gefunden. Er 
unterflüge den Antrag, Damit die Reichsverſammlung über bie 
wahre Geſinnung Franffurts aufgeflärt werde, denn die Reiche 
tagdmitglieder fimen in Kreife, wo man ihre Anfichten über die 
wahren Gefinnungen Franffurts vergifte, wo man Blum's Tod 
tung ald gerecht bezeihne: Die Difiziere der Reichötruppen fimen 
in reife, wo man die Nachricht von Bium's Verbaftung nicht 
babe erwarten fönnen, und ſich darüber gefreut habe CPfui! Pfui! 
von mehreren Seiten). Eine Zuflimmungsadreile an die preußiihe 
Katienalverfammlung wurde mit 78 'gegen 35 Stimmen anges 


en. 

Frankfurt, 235. Nov. Es iſt unbefhreiblid, wie der Der: 
fafungsausfhuß die „Grundrechte““ umgeflaltet bat. Go ift tie 
Tpeilbarkit der Grundftüde geftrihen; das Jagdrecht, wo «6 unter 


lältigem Titel erworben, nicht aufgehoben, fondern mur eine Ab: 
löfung zugelaffen u. ſ. w. Hört Jors, Ihr Bauern, was Ihr von 
biefem Parlament zu erwarten habt? , , 

..* Frankfurt, 24.Rov. Hr. Vinde ift nach Berlin, ober 
vielmehr nad Brandenburg gereidt, um feinen ‚Sig im Iber 
preuß. Nat.⸗Verſ. einzunehmen. Die deutſche Ztg. will wiſſen, 
ed ſey dem Unterftaatsjelretär Baſſermann ın Potsdam der 
rothe Adlerorden erfter Klaffe mit Brillanten angeboten, von 
ihm aber abgelehnt worden. Welche Entfagung für einen ges 
bildeten Buchhändler! 

* Wien, 23. Nov. Man hatte in den leuten Tagen gehofft, 
Windiſchgraͤtz ſey „des Haͤngens müde.” Mehr Todesurtheile 
waren von ihm auf mehrjährige Schanzarbeit ermäßigt worden. 
Man hat ſich getäufht. Dr. Becher und Dr. JZellined wurden 
beute erſchoſſen. Giebt man die Lifte der bis jetzt ſtandrechtlich 
eriheffenen und der begnadigten Perjonen durd, je fonmt man 
auf ein Refultat, das den Barbaren charakteriſirt: Windiihgrag 
und feine Henker haben es vorzugsweiſe auf die Intelligenzen, 
anf die Literaten abgefeben: Blum, Sternau, Meſſten— 
baufer, Beder, Zellined! Es ift ein füßer Triumph für die 
brutale Deilitärgewalt, an einer Intelligenz, die durch Wort oder 
Schrift mehr zu wirfen im Stande iſt, ald Kanonen und Bajo: 
nette, den Muth zu fühlen, wenn man ihrer babhaft geworden. — 
Die Nachrichten aus Ungarn lauten für die Magyaren günftig. 
Roh ift Ungarn nicht verloren! Wir fommen morgen 
darauf zurüd. 

* Berlin, 21. Rov. Heinrich Simon von Breslau erflärt 
in einem offenen Brief an feine Wäbler, die Bewohner des Kreiſes 
Kofel, Daß er zwar früher die Wahl der Etadt Magdeburg nad) 
Franffurt vorgezogen, jetzt aber für Koſel nach Berlin geben werde. 
„In diefen Entieidungstagen, jo heißt es in diefem Briefe, in 
tenen Deſterreich einer joltatiihen Contrerevolution gefallen und 
Frankfurt geihmiegen bat, ift die Nationalverfammlung 
in Berlin der thbatfählihe Mittelpunft Deutſch— 
landd geworden, durch fie wird die Frage von Deutſchlands 
Freibeit enifhieden und durd den Wiederball, den die Stimme 
der Ratienalverfammlung im preußiſchen Volke finden wird.” Der 
Brief ſchließt: „Ich lebe der feiten Meberzeugung, daß Eie, wie 
alle meine ſchleſiſchen Landsleute Die Mafregeln der Kaiionalver: 
fammlung, die mit fo rubmeoller, in der deutihrn Gefchichte für 
immer glänzenden Entfciedenheit für dad Volfäreht aufge: 
treten il, — daß Sie Diefe Maßeegeln auf das Kräftigſte und mit 
allen zu Gebote ſtehenden Mitteln untertügen und der Rationals 
verfammlung unerfhütterli zur Geite eben werden. Es gilt 
Deutihlands Freibeit!” 

DC Berlin, 22. Nov. Der Bericht des Unterftaatäfelre- 
tärd Ballermann im Parlament zu Franffurt über feine zufällige 
Unterredung mit Kirchmann wird heute von dem legteren in einer 
litbograpbirten Erklärung den weſentlichſten Punften nad ald Lü- 
genhaft bezeichnet. Der Unterftaatsfekretär Ballermann bat gegem 
allen politiſchen Anftand jene Privatunterhaltung zu feinen Zweden 
ven ber Tribüne ded Parlaments gemißbraucht. Auch der Präfi- 
dent der preußiſchen Natienalverfammlung bat gleich dem Abg. 
Kirdmann im Kamen der Nationalverfammlung eine Erflärung im 
Betreff des Hrn. Ballermann an das Frankfurter Parlament ge: 
ſendet Ci. geitr. Blatt)y. Endlich haben heute viele Abgeordnete 
eine ausführlihe Widerlegung jener Schmähungen unterzeichnet. 
Unterdeffen bat der Unterftaatdfefretär Ballermann fein Gift be 
reitd verjprigt und die Gentren bed Frankſurter Parlaments, 
melde mit der dortigen Linken in der Angelegenheit des preußi- 
ſchen Volfö und feiner Nationalverfammlung gegen die preußiſche 
Krone gemeinſchaftlich zu handeln im Begriff ſtanden, davon abs 
ebalten. Das Franfurter Parlament bat beſchloſſen, alle Bes 
chlüſſe der preußiichen Ratienalverfammlung, melde dieje feit dem 
9. d. Mi. gefaßt bat, für ungültig zu erflaren. Der aus Berlin 
bavongelaufene Abg. Reihensperger ſoll durch feine unabläffigen 
Intriguen zu dieſer Abfimmung des Parlaments weſentlich beiges 
tragen haben» - Was dad preußiihe Volk und feine Vertreter be: 
trifft, jo werden diefelben fid gegen Willlür und Anmaßung, fei 
ed, daf dieſelben vom preußiihen Dofe, fei e#, daß fie von einer 
voltäfeindlihen Majorität der deutfhen Reihsverfammlung aus: 
neben, in gleiher Weife zu fhügen willen. Das preußiſche Dolf 
wird die Anmaßung der — Verſammlung, in die inne 
ren Angelegenheiten feines Landes einzugreifen, jo entidieden ab⸗ 
mweifen, als feine Vertreter. Die neuen Herren Reichskommiſſäre 
Hergenhahn und Eimjon haben geftern Abend eine Unterredung 








mit Delegirten aus allen Parteien der preußiichen Nationalver⸗ 
fammlung gehabt. Es wurde den veriammelten Abgeorbneten 
durch die Herren Reichskommiſſäre der Vorſchlag gemacht, Die Ras 
tionalverfammlung möge nad Brandenburg geben, dort „ein Ger 
feg zu ihrem Schutz“ berathen und dann dad Verlangen itellen, 
nad Berlin zurüdtehren zu dürfen. Ale fraftionen der Natios 
nalverfammlung, von ber äuferften Tinten bid zur Rechten, haben 
diefen für die Ehre und Würde preußiſcher Volfönertreter ſchmach⸗ 
vollen Vorſchlag mit aller Entſchiedenbeit abgemielen. Der Bers 
liner Magiftrat bat eine Broflamation: „an uniere Mitbürger” 
erlafen, vol der nemeinften Schmähungen gegen die Thätigfeit 
der preuf. Nats Perf. Sie bedarf feiner weiteren Bezeihnung, 
ald daß fie vom Berliner Magiftrate verfaßt if. Indeſſen 
tafeln Diefe Deren, Magiftrat und Gtadteerordnete, auf Koſten 
der bedrängten und ausgefaugten Nation im Schloffe bei Hrn. 
Brangel, an erblicft bier ihnen zur Geite ibre beredten Für⸗ 
ſprecher, die Redakteure der reaftionären Jeitungen, unter diefen 
den Redakteur der Voſſiſchen Zeitung, . &. 5 Leſſing. 
Unter den biefigen Truppen berrihte geftern Rachmittag grode 
Bewegung. Man fagt, es ſei eine bedeutende Truppenzahl nad 
außen abgegangen. Der neue Polizeipräfident von Hinkeldey bat 
fh beim Minifterium beflagt, daß die Polizeibeamten Berlins 
wegen bed $. 9 ded Geſetzes zum Schuße der perſonlichen Freibeit, 
der fie für unbegründete Verbaftungen verantwortlich macht, fehr 
bedenklich feien, zu Verhaftungen zu ſchreiten, wenn nicht eine 
Ertappung auf friiher That oder ein richterlicher Befehl vorliege. 
Die Herren Miniſter v. Manteuffel, v. Ladenberg und Rintelen, 
baben ihm Darauf erwidert, er müffe jeime Leute beifer 
intruiren; denn es jei dod wohl heut zu Tage ein 
Leichtes, Jemanden irgend wie aufder That zu er— 
tappen, und, wenn dad auch nicht, fo fünne doch Jeder 
verhaftet werden: wenn dann nidt der ridhterlide 
Befebl binnen 24 Stunden beigebradt werden fönne, 
fo babe der Berbaftete Doch mindeſtens folangege 
feffen. So bandhabt das Minifterium der Hochverräther die 
Habeas- corpus - Afte!! 

Berlin, 25. Ros, Die Herren Rodbertus und Schulz reis 
fen heute Abend im Auftrage der Rationalverfammlung mad 
Frankfurt, um eine von mehr ald 200 Mitgliedern der Werjamtms 
lung unterfehriebene Adreſſe an die deutiche Reichsrerſammlung zu 
überbringen. 

DE Berlin, 24. Nov, Der 27. November nabt heran. 
Was wird am diefem und den folgenden Tagen geiheben? Die 
Rationalverfammlung mit 270 Abgeordneten, die das Wolf nicht 
verratben baben, wird treu ihrem Wort und ihrer Ehre nicht nad) 
Brandenburg gehen. Man bat in den legten Tagen ſich heftig 
bemüht, dad Gerücht zu verbreiten, als ſchickten ic jene Abgeord« 
neten dennoch zur Reife nach Brandenburg an. Dirs if eine 
nichtswũrdige Rüge, verbreitet durd die Greaturen der Minüter 
und die Börfenfpefulanten, um jene Männer beim Volle zu Die: 
ereditiren. Die minifteriellen Hocdverrätber werden allerdinad am 
27. November das Mleine Häuflein ibrer Getreuen von der dußer: 
sten Rechten zu Brandenburg begrüßen. erden fie dann ver: 
meffen genug fenn, um mit legteren Natienalverſammlung zu fpie: 
len und der Nation Gefege zu diftiren? Möglich! die Nation wird 
aber wiſſen, was fie mit den hedhverrätheriihen Abgeortneren und 
deren Gefegen zu thun hat. Der werden die Winifter am jenem 
Tage zu Brandenburg im Namen des Königs die Yurlöfung der 
Rationalverfammlung ausiprehen, d. h. werden fie ihrem Hoch⸗ 
verratb den Wortbruch und ben Verrath des füniglihen Hauptes 
binzufügen? Auch darauf wird die Nation ibre Antwort haben. 
Dver endlid, wird dad Gerücht zur Wahrheit werden, dab an jenem 
Tage der Nation eine Berfaflung von Gottes- und Königs-Gnaden 
soll auferlegt werden, eine Verfafung, die alle Hoffnungen dcs 
bedrängten Volkes vernichtet, die vie Serrſchaft des Adels beiligt, 
Die die blutig errungenen Rechte ded freien Wortes, der freien 
Preſſe und der Bolt ffnung ſtreicht oder verftlümmelt ? Wohlen! 
Rur immer zu, ihr Derm, werjt eure Maske ganz ab, zeigt euch, 
wie ihr ſeyd! Die Stunde eured Gerichts wird ichlagen! Das 
Ministerium fährt mit feinen Rüftungen gegen Das Volk fort. 
Die Landwehr in dem arögeren Theile Preußens it bereits aufs 
geboten. Der Hriegsminifter v. Strotha hat an die General⸗Kom- 
mande's der Armecforpd einen Armeebefehl erlaffen, aus dem wir 
folgende Stelle wörtlich wiedergeben: „die Landwehr», Brigade: 


und Bataillond:Aommandeure werben anfangs mit ber sten Der 
ficht verfahren müffen, was nicht ausſchließt, wenn en ſe 
einigermaßen in ihrer Hand find, bie ganze geſetzlic« 
Strenge ohne Anſicht der Perfon gegen Jeden eintreten zu laffen, 
der ih einen Ungehorfam, eine Auflehnung, oder gar eine hot 
verrätberifhe Dandlung zu Schulden fommen läßt,” Wir feben 
aus biefem Armerbefehl, daß bereits 50 Bataillone Landwehr auf: 
— — Wird I, Landwehr, = ihrer Zeit Die —5* 

ienalität gerettet hat, zum Werkzeug bodhoerrätherifcher 
Minifter und Eh —* die Freiheit und Die | 
gefeglichen der Nation gebra laſſen ? Die Lantı 
mehr des Soldiner Kreiſes hat, fie auf dem Marftplage zu 
fammentrat, der Natienalverfammlung ein Hoch gebradt. Ein 
Deputation von Magiftrat, Stadteerordneten und Tanbwehrmir: 
nern von Gobberg bat fih nach Eötlin begeben, um gegen Ein- 
kleidung der Landwehr Proteft einzulegen. Die Cösliner Bürger: 
mehr bat das Landwehr⸗ Jeughaus bejegt, Im Deligfch bat die 
Landwehr ſich eintleiden lafen, jedoch darauf erflärt, Daß fir 
nicht ausrüden werde. In Zeig bat fie geradezu jeden Gehorjam 
der Regierung verjagt und fi für die Nat. Berj. erflärt. 
Straljund verweigerte fie, fich einfleiden zu laffen. Nachdem fe von 
der Bürgerj&paft reichlich bewirthet werden, jenen die Wehrmän 
ner wieder beim. Un zablreihen Orten in Eclefien und der 
Rheinprooing hat ſich die Landwehr gleihfals für die Mat.: Berl. 
erflärt. Ss begen wir bemm bie fihere Erwartung, daß bie 
preufiiche Landwehr auch Diedmal das Waterland retten merde. 
Die Regierung in Merfeburg bat den Bürgermeiiter Ctepban, 
der an Stelle des ——— Abg. Neubarth in die Nat.Veri. 
eintreten wollte, den Urlaub verweigert. Alſe auch tiefe klaͤglicht 
Prattit der Kamarillen in den conflitutionellen Etaaten Südteutik: 
lands, die Urlaubsvermeigerung, if in den velfsfeindlihen Apra 
rat des Winifteriums der Hocwerrätber aufgenommen. Das Kew 
hatdenslebner Lancwehr: Bataillon fell nah dem Rhein oder neh 
Sclefien marſchiren, der erite Anfang der Ausführung Des Mancs, 
Provinz durch Provinz zu unterjoden. Wir vernehmen fe eben, 
dafı man wieder einen Fasten Vermittlungsveriuh mit der Rat 
Xer., natürlich) * Racıtbeile der letzteren und des Volté, im 
Schitde führt. Die Nat. Verf. wird mach wie vor auf ihrem un? 
den Nedyte der Nation beharren. 

Dülfelderf, 22. Roo. Die Yürgermebr, in Folge des wert 
brücigen Verfahrens des Ebefpräfidenten ». Epiegel plöglid über 
tumpelt und gewiſſermaſſen gefangen genommen, fofern mebre Kom 
zagnien von der Legion abgeſchnitten wurden, beihloß, da feint 
Hoffnung zu einem günftigen Rejultate der Waffenanwendung ver: 
liege, beim pafliven Widerſtand zu bebarren , jedoch Die 
nicht abzuliejern, fondern es ber betreffenden Behörde zu über 
lajien, bie Einforderung berfelten zu bewerfiteiligen. Derr t- 
Spiegel batte vorher erklärt, es werde Der Belngerungszuftand nicht 
ohne vorberige Verwarnung und Anzeige, und nur bei gemaltiamen 
Shritten der Bürgermwehr audgeiprehen merden. Diele Bedin 
gungen lagen nicht vor, das Wort Hl alfe gebroden. — Yu 
fallm it verhaftet. : 

Bonn, 22. Nov. Nachdem die ftädeifhen Behörden eine 
Zeit lang zum Schein auf ale Forderungen der Bürgermebr 
(Steuerverweigerung) eingegangen waren, rücte plöglid das int 

ebeim requirirte Militär eim und organifirte ein Säbelregiment. 
ie Bürgerwehr iſt fuspendirt, jedech ned nicht entwaflnet. 

* Stuttgart, 3%. Nov. Das Minifterium bat geſtern 
abermals eine Meine Schlappe erhalten Die Kammer bat, 
im Widerjorud mit dem vorgelegten Gejeentwurf, und tre& 
der rebneriichen Anjtrengung des Hrn. Staatsrarhe Tuvernt? 
den Zinsfuß des Zehntablöfungsfapitals mit 45 gegen 34 Erım 
men auf 4 pr. (itatt 5 pr) fefigelegt. Die württembergiibt 
Kammer beräch offenbar unter dem Terrorismus der Waſſen 
und es iſt —— nothwendig, fie, wie ber Abgeordocte 
Scerr bereits tm Ausſicht geitele bat, nach Beurelsbah 
zu verlegen! 





‘ Politischer Verein. 


Morgen Dienstag 
. ausserordentliche Versammlung 
im Bamberger Hof. Zweck der Versammlung ist Besprechung 
der Wahlen der Abgeordneten nach München, 


Gedrudt — unter Berantwortlichkeit der Verleger — bei 3. ®. Grid, 
Erpebitioen 8.39 im Gafthof zum Konig Otto II. Erage. 
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Nürnberg, Mittwoch, den 29. November 





Einlodung. 

Es ift dem biefigen und dem benachbarten Publitum, weldyes für die Beziehung der hiefigen Zeitungen nicht 
an die Poft gebunden ift, neben ven halben und vierteljährigen Beftellungen auch von uns der Vortheil des 
Monatsabonnementd A 30 fr. per Monat, geboten, und wir laden deshalb beim Beginn ded neuen Monats 
alle hiejigen und benadjbarten freunde der Demofratie, zur nachträglichen Beftellung unferes Blattes auf ven Monat 


Dezember biemit ein. 


Die Expedition des freien Staatöbürgers. 





Die Landtagdwablen 
Eine Unfprade an die Wabler, 


M. Der freie Staatöbürger bat bieher wenig über bie 
Landtagdwahlen geſprochen und manche feiner Leſer haben 
ibm Died vielleicht übel gedeutet. Eein Ziel ift ein freies und 
einige® Deutſchland, und wenn er auch längſt aufgebört hat, 
von dem jegigen Parlamente in Aranffurt erwas zu erwarten, 
fo konnte er fich doch bis auf die letzte Zeit nicht von ber 
Hoffnung trennen, daß durch irgend eim gewaltiged Greigniß 
eu neuer Mittelpunft für das feiner Auferftehung barrende 
deutſche Volk geichaffen werben mödhte, von weldyem aus alle 
feine Glieder wiedergeboren und zu einer kräftigen Geſammt⸗ 
a verbunden werden könnten. 

uch jest iſt dieſe Hoffnung noch nicht ganz erftorben, 
aber fie ift auch nicht mehr jo lebendig, daß er ed nicht für 
feine Pflicht halten müßte, den dringenden Rath zu geben, daß 
in jedem Kinzelitaate alle Mittel aufgeboten werden möchten, 
um wenigitend Einiges ‘von dem vielen Gehofften und Vers 
fprochenen feltzubalten, um wenigſtens einen Heinen Tbeil ber. 
eiheit zu retten, in beren Vollgenuß wir als eine große Was 
tion eingefeßt zu werden im Maärz hofften. Kann doch dieſes 
Heine Theilchen einen Punkt bieten, an dem wir anfnüpfen 
mögen, wenn unjer Volk durd die Ereigniffe einmal zu einem 
großen Gejammtleben berufen wird. 

“ Sollte ed aber nöthig jeyn, das Volt erft aufzuflären über 
Das, was die Kandtagewahlen ihm zur Pflicht machen? Was 
wollen unfere ſchwachen Worte jagen? Donnern nicht bie 
tr ng Jedem gewaltig in Die Ohren, wie weit ed mit und 
feit dem Marz zurüdgegangen, wie jehr eine kräftige Anftren» 
gung Korb thut, wenn wir nicht in eine Knechtſchaft und ein 
geiſtiges und materielled Elend zurückſinken wollen, wie bie 
ganze deutfche Geſchichte uns nichts Aehnliched bietet. 

Denkt zurüd an die Warztage: wie dort das gefammte 
deutſche Volk eine Zeit der Kreibeit,- der Größe, des Wohls 
ftandes vor fich aufgeben jah! Was ift aus diefen Märzhoff 
nungen geworben ? 

Anftatt der deutfchen Größe ſahet Ihr eine beivenmüthige 
deutſche Stadt in Aſche gelegt und Barbarenhorden preisge⸗ 
geben; statt der durch Gefege geichügten Freiheit ſehet Ihr 
Sriegsgejege, Standrecht und DBelagerungsjuftand berrfchen; 
ftatt des Mohlftandes ſehet Ihr einen Miltärkand, der die 
legten Kräfte des Volks verzehrt und Alled an ben Bettelftab 
Du pringen drobt. Bedenkt, daß in Bayern allein der jetzige 
ram mehr ald zwei Millionen Gulden monatlich 

erzebrt ! 

Wer trägt die Echuld dieſes traurigen Zuftandes? Nies 
mand als br, die Ihr Euch im April bei den Wablen nad) 
Frankfurt betrügen ließe. Damals indeffen wart Ihr noch 
ohne Erfahrung und eine Tänfchung war verzeihlich. Kießet 


Winflerftraße S. Nro. 39. über 2 Stiegen. 


Ihr Eudh aber diesmal wieder täufhen, bann 
würbet Ihr Berbredher an@ud felbit, Berbredher 
an &ueren Kindern, Berbredheran Euerem Bolfe, 
Verbredher an EueremBaterlandel Pr 

Im April betrog man Euch mit dem Wort: conſtitutio⸗ 
nelle Monarchie; unter diefer Firma drängte man Euch Leute 
auf, die dann in Frankfurt Volk und Freiheit verriethen. Hür 
tet Euch daher biedmal vor Denen, die ſich conftitutionell nen: 
nen, denn fie find im Wahrheit nicht conftitutionell, fonbern 
reaftionär ; d. h. fie wollen die Freiheit des Volkes aufs 
Keue an die Fürften und ibre Beamten verrathen. 

Ahr börter im April nicht auf den Rath Derer, welche 
fich - Grundfage der Demokratie bekannten. Ihr mußter 
im Lauf dieſer legten unglüdlihen 8 Monate erfennen, daß 
Ihr Unrecht gebabt, ihren Rath zu verfchmähen, daß fie allein 
ed mit dem Volfe wohl meinen. Laßt Euch aljo Euere Err 
fahrung im März zur Warnung dienen und folget biedmal 
den Kathfchlägen der Demofraten. Schließet Euch 
an die Bereine, welhe eine entfhiedene bemofras 
tifche Rihtung verfolgen, nehmt ihre Vorſchläge 
nn und wählet die Männer, die fie Euh em» 
pfeblen! 

Ihr Bürger in den Städten! Laſſet Euch nicht aber⸗ 
mals betbören, durch das lügenbafte Geichrei einiger Geld⸗ 
ariitofraten, daß Anarchie hereinbreche und das Vertrauen zers 
flört werde, wenn Ihr freifinnige Männer wähle, Die 
Anarchie fommt von oben, niht von unten, und jo 
lange Ihr Regierungen babt, weldye fih mit Kriegsgeſetzen 

egen die Wahrheit waffnen müffen, fann das Vertrauen in 
Hendel und Wandel nicht zurüdfehren. Nur die Erfüllung 
der gerechten Korberungen des Volkes bringt das Vertrauen. 

‘hr Bürger ben dem Lande! Laßt Euch nicht bethö— 
ren von Euren Beamten und von Euren Pfaffen! Eure Beam- 
ten haben Euch feit Jahrzehnten gebudelt und bebrüdt, und 
oft nicht wie Menfchen, fondern wie dad Vieh bebanbelt. 
Könnt Ihr glauben, daß diefe ed wohl mit Euch meinen, wenn 
fie Euch Haß einzuflößen fuchen gegen diejenigen, melde Euch 
in den Vollgenuß Eurer Bürgers und Wenjchenrechte einjegen 
wollen? Eure Pfaffen, oder wenigitens vice derjelben ſuchen 
Euch gegen die Demokraten einzunehmen, indem fie Euch vor: 
reden, biefe wollen Euch Eure Religion nehmen. Hier könnt 
hr am beten feben, daß fie mit Lügen ſchlechte Zwecke erreis 
chen wollen. Niemand fann einem andern feine 
Religion nehmen: denn die Religion ift Etwas geifliges, 
etwas innerliched, das ein Menfch dem andern weder geben, 
noch nehmen kann. Zudem aber müßt {hr wiffen, daß den Demos 
fraten die freie Perfönlichkeit eines Jeden beilig, und daß 
die Freibeit der Religion und des Glaubens eine ihrer erften 
————— it. Yapr Euch alſo nicht betrügen, auf daß Ihr 
es nicht bereuen mögt, wenn ed zu fpät ift! 
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hr Urmwähler alle, bebeift, was Yhr in biefen fie 
eiten, in deneh Eure Freiheit und @ure ‘ganze ft in 
— it, Euch felbit, Euren Kindern, Eurem Volke ſchul⸗ 
dig ſeyd und mähler eutſchiedene, freiſinnige, wmabbängıge 
MWablmänner, nicht ſolche Die Euch der Hr. Kandrichter. empfoh⸗ 
len, fondern foldye, Die ihre felbititändige Meinung haben. 

Ihr Wahlmänner, bedenkt, daß Ihr Euren Urmwählern, 
die Euch mit ihrem Vertrauen beehren, verantwortlich ſeyd 
für alle Folgen Eurer Wabl, und daß dieſe Verantwortlich. 
feit um fo ſchwerer iſt, je fehwerer jene Folgen auf Eurem 
ganzen Yande laften Fönnen. . 

Euch Allen ruft die Zeit Taut und deutlich Ki Dad Bot 
muß fräftig und entfhieden feinen Willen and» 
fprechen, font ik Freiheit, Wohlkand und Bater, 
land verloren, Darnadı richter Eure Wahl ein! 





Vereinigte Staaten von Deutichlaud. 


“* Nürnberg, 27. Row, Es gebt und eine Ertlärung 
von dem Hrn. Regierungssrälidenten von Ansbach, Sreiheren von 
Welden, ju, bie wir, geiegliher Verprlihtung gemäß, biemit 
veröffentlihen. „Ertlärung. Schon miederholt werden mir 
tm freien Gtaatöbürger, dem Organ für Demofratie, welches ın 
Kürnberg erſcheint, um mich ald reaftionär zu ſchildetn, die Werte 
im den Mund gelegt, als bätte ich die Anerkenuung der Grund 
rechte, wie fie vom deutjchen Parlamente beratben werden, ven 
Seite Bayerns bezweifelt. Das Wahre am ter Sache iſt, daß ih 
einer Deputation des pelitif—en Vereins in Nürnberg, weiße duf 
die Grumdrechte fih Mügend, die Rüdfebr des ausgewielenen Dr. Ditzel 
forderte, ermidert babe: „Die Grundrechte feien von der deutſwen 
Katienalverfammlung in rantjurt felbit nech nicht definitis fell: 
geiteilt, ſondern eine zweite Berathung derielben vorbehalten, IE 
fonıten Daber aud in Bayern nod feine Norm bei Entiherdung 
einer bereits anbängigen Husweilungsfrage bilden.” Von einer ii 
Fr. 55 ded freiem Staatsbürgerd beſprochenen Küge, welde mir 
deshalb zugefommen fenn fel, int mir nichts befannt, Anebadı, 
den 25. November 1848. For. ©. Zuelden, kgl. Key »Prayvent.““ 

*“ Nurnberg, 28. Nov. Wahr und jhen jagt der Siutt · 
garter Beobachter in einem leitenden Artikel über die Ereigniſſe 
in Preußen: Drei deutſche Ratfonalverſammlungen bat das ıJahr 
1848 erlebt. Von der einen iſt genug geſprechen; Nie ‚bat den 
Kamen Frankfurt je beruntergebradht, ui man es m Zutunt 
Kremfier beißen wird oder Braudendurg. Die andere ift ſlaviſch 
geworden durch die Schuld der eriten, und ipäteren Tagen mag 
28 vorbehalten fein, ob Deutſchland Deiterreih wieder mit dem 
Schwert erobern wird, Run ift nur eine noch übrig, Die Rach⸗ 
folgerin des Einzigen, der wor hundert Jahren ein Wacedonten, 
ein geiftiged und ein politiſches, für uns arme jeriplitterte De 
lenen gegründet bat. Ein Unberufener molte ia) in jeine Fuß⸗ 
Rapfen drangen; aber er ift hinmeggeitoßen, und in den Fenig- 
lihen Spuren des großen Friedrichs, des erſten Volksbeamten 
feiner Zeit, hat der preuhlihe Voltsadler feinen hohen Flug ber 
gennen. Unter Diefem Zeichen werben mir fiegen. . 

* Münden, 22. Kov. Die deutſche Zeitung, befanntlid 
kein Organ der „ſchlechten Prefie”, Inüpft an die Nadridt von 
der Entlafung Zeidbaupts, die Me ald Folge eines Eonflifted mit 
dem Könige Darftele, die Bemertung: „Ih fürchte, Daß biefer 
Enilaſſung auch nod jene der übrigen Minifter folgen wird, um 
dann einem volltändig reaftionären Cabinette Platz zu maden,” 
ahrhaft Käcerlih erjcheint es unter foldyen Umitinten, daß 
Eifenmann jedem feiner radifalen Artifel über die Erbärmlickeit 
bes Parlaments und des Reichsminiſteriums mit einem Paneghrifus 
auf die baperiiche Regierung ſchließt und daß er inäbefentere in 
feinem legten, im übrigen gquigeihriebenen Artitel: Was das 
Reihöminnterium buldet und mas es nicht Duldet, von der Geneigt⸗ 
beit der baperiihen Regierung falelt, den Militaͤrſtand zu vermins 
tern, um dem Land unnotbige Koiten.zu erjparen, in bemjelben 
Augehblid, wo militäriidre Anordnungen zur Begründung des Sir 
belregiments in ganz Bayern getroffen werden. Es entitcht die 
arope Grreitfrage: Iſt Dr. Eifenmann eın Narr ? Oper iſt er ner: 
Baute? Oper endlich: IR er beides? Wir haben unfer Urtbeil 
noch nicht feſtgeſtellt. 

* Münden, B. Newr. Die tamarilla tritt mit jes 
dem Tag offener hervor. Der Kriegsminiiter Beisyaupt ıft 


entfernt, Anordnungen für Belagerungtzuſtand find «4 rtroffen, 
nun bat man aud den Brigabefommandbant ın ber 
Münchner Landwehr und Freiforps, Graf Dieregy 
befeitigt und durch einen Dberften von der Linie, 
Krapeilen, erfept. Merft Ihr noch nichts ? 

MWünden, 24 Rev. Seit einiger Jeitwerlen auf 
beim birfigen Kugelfang Verſache mit Shrapmell. 
Granaten gemadt, at 2. 39 

Franffurt, 22. Nov. Die Als. A. 3. enthält nad ebene 
Erklärung: Seitdem ich bieber zurüdgefehrt bin, entbalteı eini 
geitungen über die Gründe, melde den Feldmarſchall 2 3indifi 
Wrah beftimmt haben mögen, unter fo vielen andern Opfirn mid 
zu verihenen, die Vermuthung oder dad Gerücht, daß ch mein 
Leben wichtigen Entbüllungen über die Demofratie verdanlı. Wer 
einen Funken von Gefühl bat, wird fi fagen, daß ed nad Hllem, 
was id in dem legten Wochen erlebt, etwas ſchwer it, a ich noch 
die ſe Wipbandlung zu ertragen, Ich kann mid) aber Durd zweier 
lei troften:. erſtens dadurch, daß ed feinen Menfhen gibt, ver 
durch die erwähnten verleumderiihen Gerüchte in Beforgirig ver 
jept werben fann, weil e8 feinen gibt, vom bem ich etwas zu ver 
rathen bütte; umd zmeitend dadurch, Daß wir, wenn man kurdand 
gebangt oder erjchenen werden muß, um fih vom Verda hte ter 
Derratherei rein zu halten, unſre mod lange nicht beendi zte Re: 
volution muthmaßlic mod Gelegenheit zu Diefer Art von Ehrem 
reitung geben wird, Einftweilen wird Dad deutſche Wolf fdhZbald 
überzeugen, daß mich weder Verurtheilung nech Beynadigung von 
meinen vemofratiihen, oder, um beilimmter zu reden, rezublifa: 
niſchen Anfihten und Beitrebungen befehrt bat. Verläufig berufe 
ich mich außerdem auf meinen der Ratienalcerfammlung in ibrer 
Eigung vom 18. d. W, erflatteten Bericht, und füge hinzu, daß 
id; eine austührlicdere Darftellung meiner Wiener Erlebnide unter 
der Feder babe, von der idy hoffen Darf, Daft man ihr dad Ge: 
prage der unverfürzten Wahrheit zuerfennen wird, Ich fordere 
ale offentlichen Blatter, welche es micht für ibre Aufgabe halten, 
die Unteriajjung eines phofifhen Merdes Durch einen meraliiden 
gu verbeiiern, hiermit auf, dieſe Erflärung abzudrucken. 

Julius Fröbel. 

Sranffurt, 24. Row, Die Reichstagszeitung ſagt in Bezug 
auf den tm Parlament geitellten Antrag auf Veranitaltung einer 
Trauerjeierligjfeit für Blum: Wir wünſchen, Diefer Antrag wäre 
nicht geitedt worden — wir feben Darin, daß die Keinde Hum'a 
die ihn bei feinem Leben auf das Gehäffigfte verfolgten, und jeßt 
noch in großer Zahl gegen die Feier ſich erflärten, zur Todtenſeler 
eingeladen werben, eine Verlegung des Andentene Blum's, der 
wahrlich dadurch nicht geehrt wird, wenn Die, welde am 
Tage, wo feine Ermordung befannt worten, an 
einem Bankeit zu Ehren von Windifhgräg Theil 


"nahmen, kurze Zeit den Anſchein der Trauer, Die feine wahre 


jeyn fann, anzunchmen veranlaßt werden. 

Branffurt, 25. Rov. Geftern Abend bat eine große Anzahl 
von Abgeortneten der vereinigten Klubs der Linfen : Donnersberz, 
Deutiher Dof, Nürnberger der und Weſtend Hall, ſich zum Ber 
huf frastigen Zuſammenwirkens für dad Net. und tie reibeit 
des beutichen Volfs ald Derein unter dem Namen März: Berein 
konftıtuirt; die Abgeorbneten Raveaur aus Heln, v. Trützſchler 
aus Dresden und Eifenmann aus Rürnberg zu Vorfigenden, Einf 
aus Franfenipal zum Schahmeiſter, War Simon aus Breslau, 
Raus aus Mähren und Wellentond aus Düßelvorf zu Schrift 
führern gemählt. Die Mitglieder des linten Eentrums: Mürtem 
berger Her, find ebenfalls zum Beitritt eingeladen. — Das Pro 
gramm und die Statuten ded Dereind werten demnächſt veröffent 
licht werden. (Reihtt--) 

* ranffurt, 235. Nov, Wie der neuen deutſchen Je 
tung aus Mannheim geſchrieben wird, liegt der Dr, Unteritantd‘ 
jetretät Baifermann an Geiftedverwirrung damieter 
und muf Tag und Nacht bewacht werden. Epuden ach tie 
hängenden Geitalten aus dem „Traum bes rothen Republik inets“ 
vor dem zitternden Seelchen bes Hrn, Unteritsarsiefretärd ? DET 
regt fih dem Sünder dad Gewiſſen ? Oder wird er verfolgt SCH 
den blutigen Schatten aus Wien, deren Mord er und die Miajorität 
auf ber Erele und gutgeheijen haben ? Hr. Schmerling it härter ge 
fetten. Er fährt fort feine Getreuen durch Erdichtung son Gefahren 
u ängftigen und aus lauter Angſt werden fie mutbig und balten den 
* Samerling. Daß die ſanfimuthigſten Leute aus Furcht vor der 
rothen Republit ſogar gr b werben koͤnnen, ſieht man am Beifpiel 
des Hrn. Krafft aus Kürnberg. — Das Organ tes Reicht 


al 


minifteriums drudt mit. ä Ian ie en das hi Urtheil 
ab, welches das en Re le er den 4 ert Blum, 
dem deutſchen Volksvertreter begangenen Mord ausfprigt, ob» 
gleich es auf Hader Hand liegt, daß die Freude der Times haupts 


es 
—8X& der. durch die ſen Mord ausgeſprochenen Trennung Defters- 


reichs von Deutſchland und der dadurch bedingten Schwaͤchung 
Deutſchlands gilt. 

— ‚Bien, 21. Ron, Die allg. Oderzeitung ſchreibt: Robert 
Blum's Frau if bier angekommen, um den Leichnam ihres 
Mannes zu reklamiren. Wie es aber hier gewöhnlid mit Verur⸗ 
theilten geſchieht — fo glaubte man auch bei Robert Blum keine 


Ausnahme mahen zu dürfen; der Leihnam wurde nämlid- 
m.mehr die fterblihen Refte dieſes 


fecirt. Es dürften daher 
Volkamannes gerettet werden. Wenn hiezu dad Frankfurter Par- 
lament Nichts fagt, dann. ift es wohl zu glauben, daß Deutids 
land feine Ebre hat; fie deßhalb aud nicht wahren kann *). 
Wien, 22. Nov, einer Eorrefpondenz aus Wien fpri 
fi die Breslauer Ztg. über das Geſchäft der zwei Reihdcommifs 
färe, die Alten in der na vo Angelegenheit einzufeben, fol 
dermaflen aus: Die Derren im Reiche nen feine Idee von 
em Verfahren im öfterreihifhen Standrechte zu haben, fonft 
fönnten fie wahrhaftig nicht ven Acten fpreden Wenn das außer 
orbentlihe Verfahren des Standrechts eingeleitet iſt, fo ift dass 
felbe gu den gewöhnlihen Gang und an die Formlidfeiten einer 
Unterjuhung durchaus nicht gebunden. - Die nöthigen Verhöre 
werden unter freiem Dimmel vorgenommen, der Auditor ſchreibt 
die Ausfagen mit Bleiftift Nehend auf Trommeln. Das Urtheil 
darf nicht anders ald auf Tod ausfallen und der Auditor ſtellt den 
Antrag, indem er zu ben Beifigenden fagt: „Wer meiner Meinung 
it, ergreife das Geitengewehr.”” Gegen das Urtheil, welches for 
glei, fund gemadt und binnen zwei Stunden volljegen wird, fins 
det fein Recurs, fein Gnadengeſuch ftatt, Die Stimmenmehrheit 
ützwohl entſcheidend, allein man muß annehmen, daß die Beifiger 
Militärs find, denen natürlid die Fähigkeiten mangeln, um das 
Botum ded Auditord mit Gründen zu widerlegen. Seit der Zeit, 
ald die öfterreihlihe Armee ihre Urtel in diejer Form fchepft, 
konnte wenigftend der Fall einer Einfprahe gegen dad votum 
formativum nidt nachgewie ſen werden. 

* Wien, 23. Nov. Der Reichetag iſt im Aremfier geſtern 
fammengetreten. Die Abgeordneten mabmen ihre gewöhnlichen 
äge wieder ein. Bei der Prafiventenwahl unterlagen Die Cze— 

den, wenn auch erft nach einem beftigen Wabllampf. Strobach, 
der Gehe, unterlag; Smelfa wurde Prafident; Gajetan Weyer 
aus Mähren, Lofer aus Salzburg Vicepräfidenten; Linke und 
Rechte werden ſich die Wage halten, die öſterreichiſche Partei den 
Ausſchlag geben. Schuſelka gab eine anflagende Erfläarung über 
die Mißachtung ded Reichstags durch Die Gencrale und über die 
Gründe, welde fie beitimmten, gleihwehl nad Kremſier zu gehn. 
Der Reichstag wurde hierauf bis * 25. vertagt. — Die Preſſe, 
ein Organ Metternich's und — de , 
Stadion, meist deutlid darauf bin, daß ein Theil der Linken 
in Anklageſtand zu verjegen fey. — Ein leitender Artifel ded (mis 
nifteriellen) Lloyd fucht Das Verfahren gegen Blum frech u recht ⸗ 
fertigen. Deſterreich babe eine AUsnahmeſtellung zu Deutſch⸗ 
land! — Wigner, der Kommandant der Legien, ift begnadigt und 
in freibeit.gefegt worden, „in Berüdfichtigung der beflern Ges 
finnungen, welde er während der Septemberunruben und jener des 
Menatd Dftober an den Tag gelegt, ‚dann in weiterer Beachtung, 
daß derfelbe zum Vollzug der Entwaflnung der Vorftädte Wiens 
mit Anftrengung und Sefahr beigetragen habe.” R 

* Wien, 24. Nov, Die Wiener Zeitung bringt die amts 
lie Kundmachung von dem an Becher und $ eilinef volljo: 
genen Todesurtbeil. Sie wurden wegen Zeitungsars 
tifeln zum Strang verurtbeilt, und das Urtheil „durch 
Pulver und Blei vollzogen, „in völliger Ermanglung gefeglider 
Begnadigungsgründe.“ Sie batten „den allerhöchſten Hof tes 
Despotismus und des offenen Bruches mit den Vollern ter Ge 
fammtmonardie „ehrlos“ beſchuldigt.“ Das ift freilich entſetz⸗ 
lich. — Laut einer Kundmahung Weldens fol fünftig nicht. mebr 
das ftandrechtliche, fondern „das ordentlihe friegdreht: 
liche Verfahren” in Anwendung gebradt werden; Dr. Melden 
verlangt, daß man „‚diefe Gnade dankbar würdige.” Bis 8 Uhr 





*) Hat denn nicht der fähfliche Geſandte berichtet, er bate rine Bes 
jeichuung des Grates Korert Blum’s verlangt? Wobl atermals 


eine dipſomatiſche Nothluge! Aum. d. ed 


jegigen Wiinuterd des Innern, - 


Abends ift die Pafage von heute ab freigegeben, nad) 8 Uhr mur 
gegen Paſſie richein. — rat 
"Wien, 24 Nov. Die ‚heutige Wiener, Zeitung enthält 
ein ‚gnädiges Handbillet ded Zaren an Jellafih. Dieler und Win: 
diſchgrätz find auch durch hohe zuffiihe Orden geehrt, resp. ge— 
ſchaͤndet werden, 

Ein Olmuͤtzer Blatt entwirft wen Wien folgendes Bild: 
Seit der Erjhiepung des Brünners Bergini wegen Werten, find 
alle Kaffee» und Wirtböbäufer fill geworden. er Freund traut 
dem Freunde nicht. Es ift eine traurige heillefe Zeit. — Wegen 
Verlegung des Briefgebeimnifies fommen viele fhücterne Klagen 
vor, — Wenn die Wiener ſprechen dürften, wenn Fürt Windiſch⸗ 
Gräg nicht den launizen Einfall gebabt hätte, ven Eprehern den 
Mund mit Blei zu ftopfen, fo würde man bier viel über Berlin 
ſprechen. Mit banger Aengſtlichkeit werden in Kaffees und Galt- 
bäufern die deutſchen Sournale erwartet. Man ftürzt ‚auf fie los, 
man verichlingt fie, dann. fieht man feinen Nachbar an, und der 
Nachbar verfteht, was man ibm fagen will, wenn man ihn anſchaut. 

0 Berlin, 25. Rov. Der deutſchen Reform zufolge liefern 
die Bemühungen der Drn. Simfen und Dergenbabn das gewoͤhn⸗ 
liche Refultat aller Vermittlungsverfuche bei fo geipannten Ver— 
hältniffen: fie finden bei feiner Partei Anklang, die Regierung 
weist fie 88 aber entſchie den zurück, ſchon weil fie überhaupt 
mit dem, „Elub Unruh“ ſich in Verbindung zu ſetzen angemiejen 
find; die Verfammlung, vie in ihrem Rechte zu fein die Ueber: 
zeugung bat, fann fid feiner Inconfequenz ſchuldig madhen, die 
ihr netbwendig jeden Boden im Voll entziehen müßte, O edler 
Gagern, wo Sollen bier deine Lorbeeren blüben! 

Berlin, 24. Nov. Das engliſche Cabinet bat. durd den 
Grafen Weitmoreland dem dieſſeitigen eine Note zufertigen laflen, 
in welder es ſich mit allen Maßregeln der Regierung zur Heritels 
lung der Ordnung einverftanden erflärt. Hiermit im ZJufammen: 
hange ſteht wahrſcheinlich die beute von unjern Zeitungen mitge; 
teilte Nachricht, daß das englifhe Cabinet ven den Srenjuftiz- 
Beamten ein Gutachten über die zwiſchen der preußiihen Krone 
und der Katienalverfammlung entitandenen Rechtöfrage eingefodert 
babe, und dag die Arenjuftizbeamten fi zu Gunſten der preußis 
fhen Regierung autgefprocden bätten. (Man verbreitet von Ber: 
lin aus derartige Gerüchte, ald wenn der Krene ein Gefallen damit 
geichebe, alauben zu machen, daß beute England, morgen Rußland 
ihre Ratbyeber feyen.) — Es wird das Gerücht verbreitet, daß 
die Krone damit unıgebe, den Vereinigten Landtag zu berufen und 
die ſen als ten Urbeber des Wablgefeges über dad Recht oder Un: 
recht der gegenwärtigen Verſammlung entſcheiden zu laſſen. Ge: 
wiß ſcheint zu feyn, daß man dem- Öouvernement zu diefer Maps 
regel gerathen bat, — Der Nationalverfammlung find bie jeht 
über 53000 Zuftimmungsadreffen zugegangen. 

Berlin, 25. New. Der preufiihe Staatdamzeiger bringt 
die Kundmakhung des Minifteriumd über dir Eräfnung der 
Eigungen in Brandenburg und Die Aufforderung ſich am 27. früh 
10 Ubr tajelbit einzufinden, 

Preslau, 25. Nov. In der beutigen Sitzung der Central: 
Kommiſſien ſammtlicher Bürgerwehrflubs beihloß diefelbe, einen 
Kongreß der Bürgerwehrmänner Preußens nah Breslau zufammens 
zuberufen. Der Termin, an welchem der Kongreß bier zufammen- 
ireren Soll, if auf den 4. Dezember angefegt. 

* Breslau, 24. Nov, Eine Erklärung des Buͤrgerwehr ⸗ 
fommando’s gibt Aufſchluß über die heftigen Ecenen, die am 26. 
auf dem Rathhauſe vorfielen. Der langen Rede kurzer Sinn it 
ter, daß der Magiftrat und die Statterroröneten, namentlid 
Herr Regenbrecht die Demonftrationen des Volfd gegen die Weg: 
Ihaffung der Gewehre ald Anlaß zum Mequiriren des Militärs 
bätten benugen mögen und dem Kommandanten der VBürgerwehr 
au’d Heftigite zu Leib rückten, weil er fich meigerte, diejem An 
finnen Folge zu leiſten. 

Dufieldorf, 24 Rov. Die Soldatenberrfhaft macht ſich 
prähtig. Mit der Ablieferung der Gewehre will es zwar nicht 
fe raſch gehen, aber die Soldateska benimmt ſich vortreffid. Cie 
war fchen frühe meiſt trunfen. Der junge Hr, Henrument, ein 
geborner Düfelvorfer, wurde zum Einbauen. fommandirt, auf 
mebrlofe Leute, und wirklich fab er denn auch das erſte Blut fließen: 
eine arme Frau, welche zwei Kinder bei ſich batte und nicht jchnell 
gun flieben tennte, erbielt eine gefäbrlihe Hiebwunde über ven 

dadel; ein alter Mann, ein fteifer Greis wurde niedergeiteßen: 
eb er todt iſt oder noch lebt, darüber widerfprechen fi Die Ge: 
rüchte. Alles mit Gort für König und Vaterland! (R. Rp. 3.1 
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Darmftadt, 24. Nov. Der biefige vaterländifche Berein 
bat eine Adreffe an die Rationalverfammlung Fin der preußifchen 
Ungelegenheit gerichtet. Der darin enthaltene Paſſus „das tapfere 
ee Heer aus dem gefährlihen Dilemma eined meuterlihen, 
verbregerifhen Ungehorfomd und einer mittelalterlihen fülbners 
artigen Barbarei zu befreien,” bat bier bei den Dffizieren aus 
der „guten alten“ Zeit böjed Blut gemacht und fie ſchon zu 
Säritten gegen den Striegeminifter, Grafen Lehrbach, und den 
Dberlieutenant Stamm, melde jene Abreffe mit unterzeichneten, 
veranlaßt. Ein Dffizier bed Reiterregimentd iſt, wie und von 
Franffurt berichtet wird, mach Frauffurt gefommen, um das 
dortige heſſiſche Dffiziercorps im Namen des hiefinen zu einem 
entſchiedenen Proteft gegen biefen Paſſus aufzufordern. Trotz 
aller Bemühungen verſchledener Stabdoffiziere drang ' biefer 
Proteſt nicht durd; man fand zwar Dir Anſicht, melde je 
ner Paſſus ausſpräche, „entſehlich,“ aber man müſſe doch 
erit bie Derren darüber hören, wie fie dad eigentlich gemeint 
hätten. Geitern mußte hier dad zweite Regiment antreten, wie 
es fcheint, um etwas über diefe Sache zu bören. Plöglic tritt 
ein Soldat hervor und bringt dem DOberlieutenant Stamm ein 
Ooch und das ganze Regiment Nimmt jubelnd ein. Es muß abs 
treten, aber nad einer halben Stunde wird ed ſchon wieder jur 
fammengetrommelt, Der Oberſt eröffnet den Soldaten, es ſei 
recht bon, das fie dem Dberlientenant Stamm fo anhingen; auch 
er ſchaͤtze ihm als einen braven Difizier; aber für die „Demonitras 
tion im Dienfte*’ müßten fie zur Strafe eine Stunde ererzieren. 
Die Soldaten haben fich dad „Im Dienſte“ gemerft; geſtern Abend 
zogen fie in großer Zahl fingend durd die Straßen und brachten 
dem Brafen Vebrbacı und dem Dberlieutenant Stamm, den Ab⸗ 
geordneten Fig „außer dem Dienſte““ ein Lebehoch; zwei unbelieb⸗ 
ven Offizieren dagegen Kahenmuſiken. Nachher baben fie in ber 
Kaferne noch einige Gefangene befreit, darunter einen, der ven 
der Freiburger Affaire her zu vieljäbriger Feltungeftrafe verurtbeilt 
war, Sie haben fh vom Kriegeminifter verſprechen laſſen, daß 
er von der Strafe entbunden werden follte. 

Mainz, 22. Rev. Mainz hat fi bei der letzten Mahl 
ber Bezirtöräthe als eine dutchaus demofratifchrepublifanifche Stadt 
erwiefen. zen fprechen dieß am beiten aus, Zu den vier Bes 

irfdrathftellen wurden gemählt: Schöppler mit 2929 Stimmen, 

ittmann mit 2926, Zip mit 2921, Eharp mit 2918 St, 
Die antidemefratiihen Stimmen zerfplitterten ſich und Ainer ibrer 
monarchiſchen Goncurrenten erhielt 800 Stimmen; ein einziger 
zı3 Et. - Mainz kann nicht gebeugt werden durch preufliche 
und Keihätruppen, durch Brutalitäten und Mipbandlungen. Es 
bleibt ſich felb, feiner Ehre getreu, und iſt der Zufunft ſicher. 
> Mainz, 24. Noo. . von Vöhr iſt megen eines Artis 
tifeld gegen den edlen Gagern zu drei Monaten Gefängnift 
verurtheilt werben. 


Ungarn. 


Peſt h, 16. Rev. Während die renftionären Blätter (auzeb. 
alla., Eorreip. u. ſ. w.) ſich bemüben, die Sache ber Ungarn ald 
eine beffnungslefe darzuitellen, lauten die direften Berichte aus 
u in ganz entgegengelegtem Sinne. Ein Bericht in ter 
4. D. 3. fagt unterm Andrem: die Armirung gebt raſch vorwärts 
und unjre Kabrit ftellt jeden Tag 500 Gewehre aus. Der Geilt 
ter Ungarn iſt vortrefflih; Deutihe, Slaven, Magyaten neben 
Hand in Dand und heute wird auch eine Deputation der Raizen 
empartet, welche Frieden verlangt und zu einer Ausgleichung mit 
und bereit iſt, diefe wird aud zu Stande fommen. In Sieben» 
türgen Neben die Sachen nicht jo gut. Die Wallachen und Sad 
fen laſſen fi Graufamteiten zu Schulden fommen, die ich Ihnen 
vergebens filtern würde. Bir Feftungen find nun ale in uns 
fern Händen. Komorn iſt fo befeitist, dab es fchledterdingd uns 
einnehmbar iſt. Die umgebeuern Korncorräthe, melde daſelbſt 
aufgebäuft find, machen aud jede Cernirung unnütz. Wiejelburg 
und Raab, Die Kornfammern Ungarns, werden ganz geleert und 
ter bajelbit vorhandene Hornvorrath nadı Komorn geihafft. Simo- 
nid wurde bei Nades gefchlagen, es gelang ihm jedod bei Gr 
ding nah Oeſterreich zu entwifhen. Jetzt iſt er mieder auf 
der ungarijhen Grenze und erwartet Schlif. Dod bie ſchlech⸗ 
ten Grraßen Ungarnd, die durch reichlich gefalenen Schnee 
wo möglich noch ſchlechtetr geworben, werben den Derren mehr 


‘ Gedruckt — unter Berantwortlihkeit der Verleger — bei I, €, Srid. 
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ſchaffen geben, als ſie denken. Kur; — Ungarns tage if 
Derentic, aber Windifhgräp und Jellaſich täuſchen fih, deun fie 
glauben, mit einem ganzen Lande ebenfo leicht fertig zu werben, 
wie mit der Stadt Wien. — Die Seele des Ganzen in Ungarn 
it Koſſuth. Er if unfres Gieges gewiß, und was ber ihn 
von einer beabſichtigten Flucht erzählt wird, if eriogen. Er 
fowohl als feine Familie befinden fih bier. Bm öfter 
reihiihen Flüchtlingen befinden fih General Bem Lau’ biefen 
machte ein Polenjüngling wegen angeblihen Verraths des ( Senerals 
an der Sache der Freibeit ein verunglüdtes Attentat), D. Tau: 
fenau und Haug, ein Redakteur der Kenititution und Korps: 
Kommandant der Mobilgarde, hier. — Koffuth erftatiete am 
3 Nov. in der ungariſchen Rationalverfammlung Bericht ber das 
eer, Er rühmte die Aufopferung deflelben, verfhmieg aıer aud 
nicht, daß unter den höbern Offizieren Unentfcoffenbeit ud Ver: 
rath berrichte, „Wenn, fagte er, in den oberen Schichen nicht 
biefer Bantelmuth gemeien wäre, wenn der treulos flieheiide Jel: 
laſich ſchnell verfolgt worden wäre, fo hätte unier Dauptfımpf in 
ein Paar Tagen geendigt werden fünnen.” Er fam fedınn auf 
das Treffen ‚bei hmechat zu fpreden, zu welchem er ſich auf 
den Nath Görgei'd entichlon. „Ich fann c6 behaupten, fagte er, 
daß nur Feiglinge unfern Sieg bezweifeln konnten. Ridıt eines 
jeden Bolfes Geſchichte kann es aufweiſen, daß feine Arınee mit 
Elen- Ruf den Kanonenkugeln entgegenging, wie unfre imp:evifirte 
Armee, welde nicht nur 8 Stunden im Feuer ftant, fentın auch 
den Feind zurädgemorjen bat, Es int zwar wahr, daß vir we: 
en der Unordnung der Komorner, vie übrigens zur Flucht gar 
einen Anlaß hatten, und zurücgezogen haben, aber der fiegente 
Theil waren doc wir. Es if indeſſen wegen der Schide chater 
Schlacht Ariegsunterfuhung angeerdnet worden. Das Obertom: 
mande wurde Woga abgenommen und Görgei übergeben, ver 
jegt die Armee organiirt. „Die Geſchichte weiß nidts davon, 
fagte Kofuth weiter, daß je ein ungarifcder Freibeitsfampf befieat 
worden märe; fondern durch Unterbandlungen hat man uns ftets 
eingejhläfert. Diefe Heberzeugung möchte ich jedermann eiaflößen, 
dag Niemand verzage; denn wir mäffen fiegen, wen nicht 
an ber Keitha, bei Kaab, wenn dort niet, bei Kemern, wenn hier 
nicht, an der Tpeiß.” Koſſuth hofft bis zum Früblahr ein Paar 
mal hunderttaufend Soldaten zu haben. Für ten Arieg am der 
ungern Donau empfiehlt Rofurb mildere Wafregein, Auftlärung 
des getäufchten Volfes; aber Beitraiung der Berführer. — Die 
Verfammlung voriste Keſſuth und dem Randesvertheidigungdaus, 
ſchuß ein Bertrauendootum, 


Italien. 

Ban; Italien if in Gabrung. Ya Rom find die Schweizer 
entwaffnet, dad Miniterium ned nicht feit gebilder. Mlazzımi 
erganifirt in Oberitalien den Aufitund, mo RNabepfo durch jene 
Stenererprefung tie Gemütber auf's Oochſte geyen ih emrort 
at, 


— — ——— — — —— — — — 
Meueftes. 


Erfurt wurde nad einem bartnädigen Straßen» und 
Barrifadenlampf in Belagerungszjuitand erklärt. 


FREE rn 


[Dant.] Vom Gefühle der innigſten Dankbarkeit durd: 
drungen, finden wir uns veranlaft allen unfern freunden und 
Delannten, ſewie den verehrten Mitgliedern des Demokratifcen 
Vereins zu teinbübl uniern wärniten Danf berzubringen, für 
die Ehre und Dad Wehlwollen, welches fie uns bei unierer am 
Sonntag fattgefundenen Vermäblungsieier haben zu Theil mer 
den lofien. Wir wünfden, Taf auch und ſich bald Die Gelegen⸗ 
beit zeigen möge, fie mit Hebnlichem zu erfreuen, 

teinbübl, ten 24. Nov. 1848. 
b. Gg. Feige, Schreinermeifter 
und deſſen Frau. 





Der freie Staatsbürger. 


Erſcheint täglih. Preis in ganz 
Bayern vierteljährlid 1 Fl. 0 Ar. 
halbjährlich 3 Fl., jährlich 6 WI. 
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Der Märzverein. 


z An das beutfhe Volk. 

Das Bedürfniß nach Einigung thut ſich überall in dem 
Volke fund. 

Durch die erjchütternden Ereigniffe der jüngiten Zeit, durch 
die Borgänge in Wien und Berlin jeben wir die Örrungens 
{haften der deutjchen Revolution in Frage geftellt. Der Feind, 
den man befiegt glaubte, wagt es, aufs * ſein Haupt zu 
erheben. Die Freiheit und das Recht des Volkes find in Ges 
fahr, verfümmert, vernichtet zu werden. 

Arbeit und Handel, offentlicher und Privatkredit, trachten 

‚vergebens nach @edeihen, 10 lange fie von den Wuͤhlereien 
—— freiheitsfeindlichen und gewaͤltthatigen Partei bedroht 
werden. 

Noch iſt es Zeit, dieſe Gefahren auf friedlichem Wege durch 
geſetzliche Mittel abzuwenden. Es bedarf aber zu dieſem Zwecke 
einer großartigen Bereinigung aller Burger des gemeinſamen 
Varerlandes, weldye die Freiheit und CEinheit Deutichlands 
wirklich wollen. 

Bir haben zu gemeinfamem Handeln nach den beigefügten 
Grundjägen einen Verein gebuder. Wir verhehlen micht, dap 
wir in einzelnen Punkten verjchiedener Auſicht find; die Einen 
find Anhängerderconftitutionellenkomardie, Die 
Andern derKepublif. Wir alle aber veremigen uns zu 
dem gemeinfamen Zwecke, die demokratiſchen Grundlagen aller 
Verfaffungen, die Freiheit und die unveräußerlichen Rechte 
des Volkes in gefeglidher Weife zu erzielen und ſicher zu 
fiellen. Wir fordern Alle, weldye gleichen Zwed mit und 
baben, auf, fidh und anzuſchließen und über dem gemeinfamen 
näher liegenden Ziele Die entfernteren Punkte ihres Strebend 
bintanzujegen. 

Unjere Zerfplitterung bat unferen Feinden die Waffe wies 
ber in die Hand gegeben, welche ihnen entrungen war — vers 
einige werden wir auf's Neue fiegreid, fein! 


Programm bed März, Bereins. 


Wir wollen die Einheit Deutſchlands; 

Wir wollen, daß die Freiheit ald das natürliche Eigens 
thum der Nation anerfannt werde, nicht als ein Geſchenk oder 
eine Gabe, die ibm nach Belieben von irgend einer Seite zus 
gemeffen wird; 

‚Mir wollen, daß die Nation, die Einfhränfungen dieſer 
Freibeit felbit beitimmt und ſich nicht aufdrängen laßt, daß 
aber ein Jeder ſich dieſen Einichränkungen zu unterwerfen bat; 

Wir wollen die Berechtigung für das Gejammtoolf, wie 
> für das Bolf eines kr einzelnen Landes, fich feine Regies 

rungöform gu feitzujeßen und einzurichten, zu verbefern 
und umzugeitalten, wie e8 im zwedfdienlich erjcheint, weil jede 
Megierung nur um des Volkes willen und durch feinen Willen 


da iſt; 

Bir wollen, daß die Berfaffungen, welde der Gefammts 
ftaat und die einzelnen deutſchen Staaten ſich geben, Beſtim⸗ 
mungen entbalten, nach denen fie auf friedlichen, gefeglichem 
Wege geandert und verbefiert werben founen; 

Mir wollen, daß die anf folder Grundlage errichteten 
Berfaflungen von dem Gefammtitaate garantirt werben; 

Damit auf dieſe Art die Revolution zu Ende gebracht 
und ein dauernder Zuftand der Geſetzlichkeit, des Friedens 


Organ der Demokratie. 


Nürnberg, Donnerdtag, den 30. November 


' zen Landes unter einem Gentralausjchu 


. Jich der Provinz, die Beſorgung der Geſchafte de 


Inferate werden die dreifpaltige 
Peritzeile zu 3 Mr. berechnet. Die 
Abonnenten haben für die Hälfte des 
Abonnementpreifes Inferate, frei. 
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und ber Wohlfahrt der deutſchen Nation und der einzelnen 
deutfchen Volksſtaͤmme gefichert werde. 


Drganifation des Gejammtvereind. 


1) Der aus Deputirten zur deutichen Nationalverfamms 
kung beftehende Verein bilder den Gentralverein. 

2) Er bat die Verpflichtung, die übrigen Bereine von den⸗ 
jenigen Schritten, deren Bornahme er für zweckmäßig hält, in 
Kenntniß zu ſetzen. 

3) Um dieß zu ermöglichen, wählt jeder einzelne Zweig⸗ 
verein einen Ausſchuß, welcher die Geſchafte bed Zweigver⸗ 
eins verwaltet und ihn mach Außen vertritt. 

4) Sn den größeren Staaten Deutſchlands — Defterreich, 
—— und Bahern — vereinigen ſich die Zweigvereine jeder 

rovinz, in ben übrigen deutſchen Einzelſtaaten die des gau⸗ 
N ‚ welcher regelmapig 
Die Vermittlung der Gorrejpondenz mit dem Ceutralverein 
übernimmt. 

5) Die Art und Weiſe der Errichtung des Gentralaud- 
ſchuffes bleibt dem jedesmaligen Ermefjen der einzelnen unter 
ibm zw vereinigenden Zweigvereine überlafien. Co lange ein 
Sentralausfchug noch nicht fonitituirt if, übernimmt ber Auss 
ſchuß des Zweigvereind der Hauptſtadt des ee 

elben. 

6) In den Kändern, in denen neben einander verſchieden⸗ 
artige Vereine beſtehen, welche ihren Beitritt erflaren wollen, 
bleibt ed denfelben unbenommen, neben einander fortzubeftchen, 
in dem Maaße, daß jede Klaſſe von Vereinen ſich unter einem 
eigenen Gentralausjchuß vereinigt. AR 

7) Jeder Gentralausichuß zeigt, fobald ald möglich dem 
Gentralvereine an, wie groß die Zahl der unter ihm vereinigs 
ten Zweigvereine it, und welche von dem im feinem Kreije 
ericheinenden Zeitſchriften ſich jur Aufnahme der von dem 
Gentralvereine ausgehenden Artikel eignen. s 

8) Der Gentralverein läßt von den lediglich für bie Ders 
eine betimmten Mittheilungen jedem Gentralausfhuffe foviel 
Iithograpbirte Eremplare ald unter ihm Zweigvereime bejtehen, 
zum Behufe der Muͤtheilung an legtere zugeben. = 

9) &6 wird dafür von dem Centralausſchuſſe lediglich 
der auf ihn fallende Antheil der Koften für die Lithographien 
felbft entrichter, wogegen der Gentralverein alle Bureaulaften 
übernimmt. . —— 

10) Artifel, deren Verbreitung in den Zeitfchriften ber 
Gentralverein befchließt, werden den einzelnen, von den Gentrals 
ausichüffen namhaſt gemachten Zeitfchriften, ebenfalls in litho⸗ 
grapbirten Eremplaren und gegen Erlegung der Kojten für 
die Lirhographien gelendet. , 

Der VBoritand: v. Trützſchler Raveaur. Eifenmann. 
Die Schriftführer: Mar Simon. Raus, Wefendont. 





Vereinigte Staaten von Deutfchland. 


* Nürnberg, 29. Nov. (derr v. Belden und der 
freie Staatöbürger.). Ju sh auf die in unferem 
geftrigen Blatte mitgetheilte Ertlärung des Drn. Regierungspräfi- 
denten Freiberen v. Welden it und nachſtehende Gegenertlarung 
der Deputation des politiſchen Vereins dahier zugekommen, welche 
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am 26. September I. 3. Aubimz bei Hrn. v. Belden in Uns: 


badı hatte. 
Grgtnerfiärung. 
Durd die in mehren Nürnberger. Blättern veröffentlichte Ers 


Unterzeihnete, auf deren Bericht hin die von Deren v. 
den gemachten Yeußerumgen in den freien Staatsbürger über: 
ingen , indireft der Lüge beſchuldigt und zur Abwehr herausge ⸗ 
dert. Wir ftehen dem Hrn. Regierungspräfidenten mit dem 
größten Vergnügen zu Dient. Db berfelbe flug gethan bat, ins 
dem er und zu einer wahrheitsgetreuen Darftelung unfrer Audienz 
wang, mag das Publikum enfiheiden, - Wir waren vom politis 
Eis Verein in Nürnberg abgeorönet, um beim Prafivium der 
Regierung für Mittelfranfen die Zurüdnatme der gegen ben 
Zeurnaliften Guſtav Diezel im Mai verfügten poligeilihen Aus- 
melfung zu erwirfen, mind zu Diefem Zmede, meben der Mechtds 
mwidrigfeit der Ausmeifung, dauptſachtich das geltend zu maden, 
daf die Anmelenbeit Diezel's in Nürnberg ald Revafteurd des 
vom 1. DMober an täglich erfheinenden freien Gtaatdbürgers im 
ng der Aftionäre diefes Blattes dringend nothwendig eriheine. 
taten Hmm. v. Welden durch ben hiefigen Wagiftrat angefün- 
digt, der ibm auch Die auf unfre Sache bezöglichen Mften einge: 
fendet hatte. Als wir am 26. September Abends zur Audienz 
Jugelaffen wurden, weilte Dr, v. Welden anf unferen Ge 
anfangs gar nicht eingeben, unter dem Vorgeben, daß die Sache 
bereits erledigt und Be Alten nach Nürnberg wieder zurüdgejendet 
fenen, mb man and feine Entfhkefung verfündigen werde. Huf 
unfer dringendes Erſachen ließ er ſich endlich berbei, eine Erde 
terung des Gegenſtandes zu geftatten Reimann legte nun 
die Redtöwidrigfet ded gegen Diezel beobachteten Verfahrens dar 


. bed Herrn Megierumgspräfitenten Freiberen v. Welden 
Ar 


und machte geltend, daß, wenn ſich derſelde gegen ein Gefeg ver⸗ 


eblt, man ihn vor ein @ericht bätte ſtellen, nicht aber obne allen 
ein eine Rechtsgrundes durch bleße Peligeimillfür ausweiſen 
ſollen, zumal da es in Bayern wahrlich Geſetze genug gebe, nach 
denen man Einen vor Gericht ziehen könne. — Hierauf duferte 
Hr. v. Welden wörtlih: „Ste fonnen jept viel thun, 
viel fpreden und viel [hreiben, ohne daß 
man Ihnen geiegiih Etwas anhaben fann, ſolche 
Derfonen weidt man eben and; dad fom mt 
aub in Republifen vor“ Diefe merfwürdigen Werte 
tiefen bei Reißmann die Bemerfung bereor, dab hienach die im 
März verforochene Preffreibeit zu einer JUufion zuiammenfhminde 
und fo viel heife, als Jeder darf druifen laſſen, mad er will, 
wenn er aber Ermad druden käßt, was der Behörde mipfält, wird 
er ausgewieſen. Es nahm bieranf St i ch Bezug auf den am 20, 
uti gefaßten Parlamentsbeſchluß über Das allgemeine deutſche 
tantöbürgerrecht, und üußerte biebei: Es würde einen günfigen 
Eindruck machen, wern der Ausweifungsbe ſchluf durd die Behörde 
aufgehoben würde, bevor jene Öirundrechte in Kraft träten. Wenn 
die zweite Beratbung der Grundrechte vorüber fei, babe ja Diezel 
dech das Recht, nach Nürnberg zurüdzutehren. Hierauf äußerte 
Hr. v. Welden, wie mir und fehr genau erinnern: „Wenn auch 
dad Parlament feine Beratbungen beendigt bat, fo 
müffen Sie erft nod gewärtinen, was die betreffen: 
den Rtaierungen tban werden; eine Heuferung, melde 
Togar Stich zu ber Bemerkung veranlafte: „Das wäre ſchön, 
wenn die Regierungen auch noch Sontergelüften nahbingen.” Als 
ferner Reitmann auf die ven Minnern abmeidender pelitis 
ſcher Anficht eingereichten Proteftstienen Nürnberger Bürger gegen 
Diezel’8 Ausweiſung dinmied, fragte Dr. v. Welden mit einer un: 
gemein ausdrufsvollen Oandbewegung: „Was für Bürger?” 
wobei wir freilid bedauern müflen, den Tom fowveränften Hobnes 
und ariſtokratiſch ſter Verachtung nicht wiedergeben zu können, ben 
Dr. v. Welten in diefe feine orte zu legen wußte. Als endlich 
die Kothwendigfeit von und hervorgehoben wurde, Diezel als Me: 
bafteur ded auf Aftien gegründeten Organs unferer Partei in 
Nürnberg zu haben, gab und Hr. von Welden den wohlmollenten 
Kath, und zwar ome Ironie: „Wir fonnten ja den Korrefpons 
benten von und für Deutſchland, oder den Aourier oder Die mittel: 
fränfijche Zeitung zu unferem Organe machen; überbief aber gebe 
es ja in Bayern aud Leute, melde eine Zeitung rebigiren konn: 
ten, umd er jebe daher feinen Grund, dem genen Diezel gefaften 
Ausweiſungsbeſchluß aufzuheben.” Dad mar unfere Mudienz bei 
Hra, von Welden, und die Treue und Wahrhaftigkeit dieſer unjerer 
Schilderung verbürgen wir mit unferer Unterfhrift. 
Kürnberg, 28, Nov. 1848. Reifmann, Etid. 


Nachdem die Herrn Reigmann und Stich im biefer ZBeife 
Hrn. von Melden fih gegenüber geftelt haben, bleibt uns, ber 
Redaktion des freien Staatebürgerd, weiter nicht zu thun übrig, 
ald zu comftatiren, daß hier zwei einander widerfprehende Aus 
fügen vorliegen, und an B nu befannte Yeußerung zu erinnern, 
welche der alte Dupont de (Eure einft Louis Philipp a Mliniferzatte 
—— „Senn der König ja ſagt, und Dupent de ’Eure 
agt nein, jo femmt ed nod darauf an, weldem von ‚beiden frrant- 
reich glauben wird.” Was die von Drau. von Welden in Abrede 
geftellie Rüge betrifft, fo find wir jedenfalld aufer Stand, ben 
juridiihen Beweis für unjere Behauptung zu liefern, weil wir 
die betreffenden. Akten nicht Fa unfrer Verfügung baden. Man 
wird und indeſſen wohl glauben, daß wir diefe Rüge nicht erfon: 
nen haben. Unjre Phartafie iſt micht fe fühn, um fo um 
wahrfheinlihes zu erfinden, wie das iſt, dag ein Oberbur 
reaufrat jeinem Unterbureaufraten eine Rüge habe zugeben laffen. 
“Dir würden von Diefer Rüge geſchwiegen haben, menn wir bie 
Kadridt daven midt aus dem Munde eined Manned erhalten 
bätten, ber eines Theils, nad den Kreifen, Denen er angehört, die 
Sache gemau wiffen fonnte, andern Theils durch feine politifche 
Anſicht ſich abgehalten finden mußte, zum Radıtbeil des Hrn. von 
Belven oder eines Gtaatsbeamten überhaupt etwas Unbegründe- 
tes zu änbern. Inteffen — Hr. von Welden muß das am beften 
wiſſen. Senn und der Hr. Regierungspräfitent Schuld gibt, das 
wir ibn „als reaftionär jhildern‘, fo glauben wir, diefe Behaup⸗ 
tung einigermaffen berichtigen zu müffen. Wenn wir erzählten, 
daß Hr. von Melden 34 Zeitungen von den Seminarien aus ⸗ 
fäliekt, dab er eine Anerfennung der Grundrechte durch Die 
baverifhe Regierung als zweifelhaft darftellte, mie er dies that, 
feiern die Ausſage der Herren Stich und Reifmann getreu ift, fo 
baben nicht wir Hrn. von Melden ald reaftionär gefiltert, fons 
bern er bat ſich felbit fo gefhiltert, und wir haben von Dem, mas 
er getban, nur Alt genommen. Wit derfelben Gewiſſenbaſtigkeit 
merden wir auch con feinen freifinnigen Werten oder Dandlungen 
Art nehmen, jebald felhe zu unferer Kenntnifi kommen werden. 
Durh Handlungen mürden die Herren Beamten dem Bor- 
mwurf reaftionirer Beitrebungen meit wirffamer begegnen, als 
dur Erklärungen, daß fie nicht reaftionär feien, was jept 


p gofen Beluftigung aller denkenden Menſchen ſelbſt ein Mini 


randenburg erklärt, Daß indefien Dr. von Weiden gegen Un« 
griffe durch die Preſſe feit einiger Zeit ven Weg der Deffentliche 
feit einſchlaͤgt, fheint von gutem Willen zu zeugen, ſich mit Dem 
Geift der Neuzeit in eimige Beziehung zu feßen. 

tr Shweinau, 28. Nov, Geſtern Abend veranitaltete 

der demofratifche Verein in Schweinen, 80—100 Mitglieder, eine 
Todtenfeier für den Märterer der Freiteit;, Nebert Blum. 
Mofit und Reden rrbohten die feier des Feſtes, das mit dem 
Geiſterchor Ihe. 

‚. Münden, 23, Rev, Die Wiener und Berliner Ereigniffe 
erregen micht mur die Theilmabme ded Publikums wegen ibrer jelbft, 
fondern weil man glaubt, in der, Reſidenz zu Romphen— 
burg werde mitibnen calculirt. Daß der Zeh E fols 
dem Mißtrauen Anlaß gibt, wollen Viele behaupten, melde den 
Charakter jeiner Umgebung fennen. Diefe tegtere Aößt fo wenig 
Vertrauen ein, Daß jelbft Zeitungen, melde mit dem Minifterium 
eng beireundet find, fü offen Dagegen ausſprechen, daß der König 
nid in direftem Verkehr mit den Miniſtern, wohl aber mit 
einer nicht freiinnigen, intriguanten Kamarilla 
ftebe, R (dr. 3.) 
W München, 26. Nov. Heute fand wieder ein Gottes, 
dient der deutih-fatholifhen Gemeinde ftatt. Ronge verfah euch 
beute wieder den Dienft. Der Gottesdienit begann mit Abfingung 
eines Liedes, werauf dann Nonge mit Narer Stimme und rubigem 
Vortrage einige herzliche, rührende Worte auf eim jüngft babinges 
ſchiedenes treued und thätiges Mitglied Diefer neuem Weligien 
forah. Diejes Mitglied war Nobert Blum. Rad einigen Ans 
deutungen über Geburt und Jugendzeit biefed Märiprers für die 
deutſche reibeit, berichtete Ronge, daß Blum bereitö im den Jabr 
ren, wo mod Dichte Finſterniß über Deutihland lag, ſich verktreis 
tete, um fein Schärflein zur Befreiung des Menſchenge ſchlechts 
beizutragen. Wie er mit beilem Kopfe und unermüblidem Eifer 
das Fach ne ergriff, ebenjo ſah er auch ein, daß Die Nelis 
gion mit berfelben Hand in Hand gehen müſſe. Bereits im Jahre 
1845, wo unter der Iprannei und Finſterniß ſich ein Fleines Fünts 
ben des Im Jahre 1.48 emporlodernden Feuers regte, war es 
Blum allein, ver durch die Macht ver Rede und Beſennenheit den 
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in Leipzig audbrehenden Sturm zu beſchwören wußte. Ganz im 
Stillen wirfte er für die gute Sache, machte ſich eine Lebentauf 
gabe daraus und ſchwang ſich aus der niederften Sphäre des ir 
diſchen Daſeyns ganz allein auf feine Talente geftügt obne irgend 
andere Dülfe zu & bedeutenden Manne empor. Die neue 
Kirche hat, wie Ronge fagt, ihr bedeutendfted Mitglied verloren. 
Der Rebner ging auf Blum's politiſches Wirken über, von dem 
er mit richtigem Talt weniger erwähnte. Mit der größten Scho— 
mung und wahrer riftlihen Liebe für Blum's Gegner verfuhr er, 
indem er nicht erwähnte, daß er nur durch fie gefallen war, fon- 
derm blos fagte, daß er einen Heldentod farb, der in ber neuen 
Geſchichte unvergleihlid daftehen wird, da fein eben wie fein 
Tod für die Freiheit war. 

*» Kranffurt, 27. Row. 
Ausſchuſſes, das befannte Wahlausfhreiben des Landesguber⸗ 
niumd in Mähren (Wahlbevormundung) zu mißbiligen, 
findet in der heutigen Sitzung des Parlamented feinen Anflang 
bei der Majerität, die ſich der fofortigen Behandlung ded Gegen 
ſtandes widerſetzt. Schmerling verlangt 1750000 fl. für die 
„Reichötruppen”, um „Ruhe und Ordnung” aufrecht zu erhalten, 
Er erhält fe natürlich. 

* Kranffurt, 26. Rov, Herr Ballermann fährt fort, die 
Privatäußerungen Kirchmann's in öffentlihen Erklärungen zu der 
nuneiren und feine Denunciationen zu vertheidigen. Die Ebr- 
tofigfeit fheint von Hrn. Baffermann ald conditio sine qua non 
eined Unterftaatdfefretärd betrachtet zu werden. — Die beiden Abs 
—— Rodbertus und Schulz wurden bei einer Zuſammen⸗ 
unft von der Majorität mit Hobn und Spott bebandelt und die 
Kluft zwiſchen der preußiihen Verfammlung und der Rationalvers 
fammlung ift größer ald je. Dieb fann ber Erfteren nur zur 
Ehre gereihen. 

* Hr. Baffermann, Der HrUnterftaatöfefretär fteht nah 

» der Erflärung, die jegt auch von Unrub vorliegt, ald der ges 
meinfte Cügner vor aller Welt da. Er fagte, er babe bei dem 
Präfidenten der Rationalverfammlung Ausgleihungsverfuhe ges 
macht; die Wahrheit ift, daß er mit der ausdrüdlihen Erklärung, 
er fomme ald Privatmann, Hrn. Unruh unbedingte Unters 
werfung unter bie königlichen Madtgebote anrieth, 
und Hrn. Unruh verließ, fobald dieſer geantwortet hatte, daß er 
dieß nicht einmal in feinem Elub vorfhlagen dürfe. Das mas 
Kirhmann im reinen Privatgefpräh äußerte, nämlich Anſichten 
über gewiſſe Bedingungen, welche von ter’ Krone zu erfüllen wäs 
ren, benuncirte Ballermann der preußifhen Regierung ents 
ftellt, tie fodann fogleich in einem Plakat Gebraud davon machte 
in .dem fie diefe Bedingungen ter ganzen Nationalverfammlung 
in die Schube ſchob. Und auf Grund diefer ebrs und fchamlofen 
Lügen bat dann der ehr» und fhamloje Berliner Fiterat Jordan 


feinen Bericht eritattet, in welchem er das Lügengewebe durch 


eigene Zuthaten versollftändigte. Wahrlich, diefen Triumph hätte 
die monardifche Partei den Demofraten doch nicht bereiten follen, 
durch einen Ballermann und einen Jordan infame Fügen anfertir 
gen und dadurd einen Beſchluß im Frankfurt zu Stande bringen 
u lafen. Wer noch einen Funfen von Ehre im Leib bat, muß 
* von ſolchen Vertretern des menarchiſchen Prinzips mit Edel 
abwenden. 

* Wien, 24. Nov. Es iſt wahrhaft edelbaft, welchen Miß- 
brauch die officielle Eprache bier mit dem Wort „kenſtitutienell“ 
treibt. - Man fcheint diefed Wort vollends in Mißkredit bringen 
zu wollen. In Defterreih, wo jegt nicht bloß ter unbefchränt: 
tefte Abjolutidmus, fondern der fredyite Wilitaͤrdespotismus herrſcht, 
wo die minifteriellen Blätter offen ven Anflageftandverfegung der 
Linken im Reichstage ſprechen, wo es tauſendmal ärger zugeht als 
je zu Metternich Zeiten, wo fein Menfh mehr dem antıra traut, 
weil man weiß, daß überall Spione lauern, um jede halbwegs 
freifinnige Neuerung zu denunciren und durch „Pulver und Blei‘ 
beitraien zu laffen, in dieſem Defterreih nennt man nicht bio 
den Kaiſer fortwährend den „Fonftitutionellen” Kaiſer, jendern 
man ſpricht aud nicht mehr einfad von Majeftätöbeleidigung, fons 
dern vom „Verbrechen der beleidigten „fonftitutionellen”“ 
Majekät.” So Windifhgräg in feinem legten Bluturtbeil. Mit 
diefem dummen Wort führt man nun jeit 8 Monaten die Börfer 
am Rarrenjeil berum und verübt unter dem Schild diefen Wor— 
ted Gräuel und Ungefegligkeiten, weldhe einem Jahrhundert der 
Barbarei zur Schmad gereihen würden, melde man im Jahr⸗ 
hundert der — nicht für moglich halten ſellte. Wie lange 
werden die Bölfer diefen plumpen Beirug noch dulden? 


Der Antrag des oͤſterreichiſchen 


Berlin. Eine von den Mitgliedern der gegenwärtigen Na; 
tienalverfammlung unterf&riebene Erflärung lautet wie folgt: „In 
Ermägung, daß falſchlicherweiſe Berichte über Bedingungen ver; 
breitet worden find, welde die preußiſche Nationalverfammlung 
ur Hebung des zwifchen ihr und der JKrone entitandenen Con: 

ictd geitelt haben joll, erflären die Unterzeihneten dem Lande 
— 1) daß von der Nationalverſammlung die in jenen 

erihten erwähnten Bedingungen nicht geftellt worden find, 2). 
daß die Unterzeichneten den zwiſchen der Krone und der Rational 
verfammlung entftandenen Conflict für befeitigt erachten, wenn das 
Minifterium Brandenburg zurüdtritt und das neue zu ernennende 
volfstbümlihe Miniferium der Verfammlung fein Dindernig in 
den Weg legt, ihre Deratbungen in Berlin fortzufegen. Berlin, 
den . — au ' Dr. &% 

. rfurt, 24. Nov. Dr. dmann, der an der Spitze 
tiger bewaffneten Schaat fand, foll verhaftet ſeyn. er 

Erfurt, 25, Rev, Die ver acht Tagen zur Einkleidung 
einberufene Landwehr, welche damald wieder entlaſſen wurde, war 

eſtern zum zweiten Male dazu fommandirt worden, Mit den an: 
ngenden Wehrmännern flrömte aber aud bewaffnete Volt zu: 
fammen, und ed wurde bald nothwendig, die Buͤrgerwehr durch 
Beneralmarih zu verfammeln. Die Landwehrmänner gelang es 
—7 num auf dem Peteröberge zu iſoliren, der Tumult aber fteigerte 
ih. Auf Ruiraffiere, die zur Eäuberung der Straßen den Anger 
bergeritten famen, wurde angeblid aus Häufern und ſeibſt aus 
den Reiben ber Bürgerwehr geſchoſſen, und 5 Mann follen da: 
durch auf der Etelle getöbtet worden fenn. Barrifaten wurden 
dann errichtet und im Fortgange der Sache Geſchüh gegen dies 
felben gebraucht, mit deſſen Dülfe das Militär Herr der Stadt 
und dieje nun in Belagerungezuftand erflärt wurde, Ueber die 
Zahl der Vermunteten und Todten gibt es zur Zeit nur Gerüchte. 
, Düffelderf, 24. Kor. Herr Eichmann bat heute 6 Re; 
gierungsräthe fugpendirt, weil fie ſich für Die Nationalverfammlung 
ausipraden. 

Königsberg, 22. Nov. Unfere Einwehnerſchaft handelt 
einmüthig. Magiftrat und Gtadtverordnete haben ſich für die 
Nationalcerfammlung erflärt; fämmtlihe Klubs, der Arbeiter und 
Bürgerwetrerrein, Die Studentenſchaft und alle Gewerke haben 
einen permanenten Ausicuß gebildet, mit der Vollmacht, alle 
Maßregeln, wie fie der fritiihe Moment des DVaterlandes bedarf, 
u ergreifen, Alle Waffenfähigen werden aufgefordert, entweder 
m bie Bürzerwetr oder in die afademifche Legion einzutreten. 
Der Deputirte Tamnau erbielt bei feiner Rüdfehr hieher mehr- 
zu nn Kin Eis fein Mandat nicderlegen müffen. 

att jeiner wird nun fein Stellvertreter, Bü i 
— — Bürgermeifter Sperling, 

* Breslau, 24. Nev. Unfre ſchamlos fervilen Ctadtver- 
ortneten baben, im ausdrüädlihen Widerſpruch mit 
ihrem frübern Befchluffe, ſich heute gegen den Beſchiuß 
der Steuervermweigerung erflärt, Die ungeheure Mehrzahl der 
— iſt natürlich damit nichts weniger als einverftanden. 

Der Polizeidirefter Auh in Bresda u if dem Beiſpiele des 
Hrn. Pinder gefolgt und bat fi mit den Beſchiüſſen der forttar 
genden Katienalverfammlung einverftanden erklärt. Er ift fofort 
juöpendirt und interimiftiih durch den Regierumgdrath v. Kehler 
aus Fr werden, 

eipzig, 26. Nee. Heute hat die große Tottenfeier 

Ehren des Keichttagsabgeordneten hiefiger ehe Rob. re 
unter Leitung des dafür zufammengetretenen Volfsausfhuffes, fos 
wie unter Therlnabme der biefigen Vehörten und der im vielen 
Tauſenden (aud ald Communalgarde freiwillig) vertretenen Bür: 
ger + und Einwohnerſchaft, ſowie eines eben fo zablreichen ſonſtigen 
Publikums —— Tem Reßplatze aus bewegte ſich der 
dert geordnete Trauerzug gegen 11 Uhr unter dem Geläute aller 
Gloden um die Wergenfeite der innern Eradt. eine Abtbeis 
lungen marfirten fih Durh die im Zuge getragenen umnerten 
dahnen und Paniere der Stadt, Univerhrät, Innungen und Pers 
eine, (aud aus der Umgegend) Die Procefien nahm durd das 
Halifhe Ther die Richtung nad dem Innern der Eradt und dem 
Diarfte, wo dieſelbe fih theilte und zur Hälfte nad der Thomas:, 
zur Halfte nah der Nifelaifirhe, dem zwei Dauptfirden, abzog. 
In der erſtern wurde Cherubini's Brooke in zwei Abtheilungen 
v Anfang und Schluß der Feier aufgeführt, die eine geiftlihe 

ede des Predigerd Dr. Zille, eine vom Reidhstagsabgeordneren 
Dr. Joſeph gehaltene · Gedachtnißrede und die Ablingung zweier 
Lieder umfapte. In ter Nikolaifirhe ordnete ſich ebenfo cine 
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geiftliche Rebe des chriſtkatholiſchen Pfarrers Rauch und Gedaͤcht ⸗ 
nißrede des Profefford Dr. Flathe zwifchen eine zu Anfang und 
Ende aufgeführte Motette. Pfarrer Rau hatte zum Tert feiner 
Rebe: „Ich wandte mich und fahe an Alle die Unrecht ſeiden ıc.” 
(Dred. 4, 1), Prediger Zille: „Ich Merbe für die Freiheit”, ges 
wählt. Erft gegen 3 Uhr war dieſe benfwürdige und bedeutfame 
Reier beendigt. (D. al. 3.) 

“ Altenburg, 25. Rev. (Heiligkeit der Abaeords 
neten.) Der Landtagsabgeordnete Erbe wird jetzt ſtedbrieflich 
verfolgt, wegen Aufwiegelung, verfuchter Verführung des Militärs 

m Bruch feines Dienfteides, Aufforderung gum Morde ber 

ürften und Könige und was dergleichen fhöne Dinge mehr find, 
Unire deutſchen Behörden denfen wie dad Minifterium Brantens 
burg Manteuffel: nur beſchuldigt, verfolgt und verhaftet! wenn 
Bann auch nichts bewieſen mwerbentann, fo hat Ded ein mißliebiger 
Mann ein Weile geieffen, was namentlich ſedt wünſchenswerth, 
rs ber zu Verhaftende zugleich ein gefährlicher parlamentarifcher 
egner ift. 

* gonſtanz, 3. Rev. Da man bemerkt haben will, daß 
„die jenfeitd der Grenze fih befindenten Flüchtlinge wieder etwas 
rübriger find“ ciie treiben wahrfcheinlich wieder „‚Ibe Weſen“ wie 
tie Reichsminiſterialnote an die Schweiz Ni „in der Sprache der 


Gerabheit”” austrüde) jo if ſefort zur Rettung des Vaterlandes 


württemberg’ihe Neiterei mut 2 Stud Artillerie bier eingerüdt, 

Aber ein Deuler im ſchwabiſchen Merkur jammert, das die Trups 

pen von den Flüchtlingen nad ter Schweiz gelodt und „plans 

mäßig demoraliiirt würden.” Denn, fagt er, der mohljeile oder 

bar umfonft geipendete Wein jev ein gemaltiged Anziehmittel, 
Republik Franfreich. 

Barib, 0 Kov, Man ſchreibt ver Reihstagszeitung: Die 
Nachricht von dem Geſchicke unjeres Freundes üt hier wie ein 
Schwert durch bie Seelen gefahren. Der Tod des Märtorerd bat 
ibn Schnell zum Deiligen aller Kationen gemadıt, und in dieſem 
Augenblide erbebt der Sohn von Frankreich vereinigt neit dem 
Deutfcen feine Stimme zum Himmel oder vielmehr zur Erde 
um Genugtbuung, um ſchreckliche Genugthuung an den Banditen 
des Hauſes Habeburg. Wir fühlen'd Ale: die Zeit der Gropmurb 
it vorüber; Verfühnung über diefer Leiche wäre Verrat! Blum 
iſt todt, aber dad Volk Icbt! uud wird ihn nicht vergeifen, Es 
mar mir vergönnt, einer rührenden Dulbigung beigumehnen, die 
aeitern von der gefammten franzöſiſchen bemofratiihen Partei Ten 
Manen des Gemordeten dargebraht wurde. Mehr ald viertauiend 
Menihen, darunter Der ganze Berg der Nationalveriammlung, 
hatten ſich unter dem Vorſitze von Lamennais im Chateau rouge 
zu einem jener Bankette vereinigt, bei denen ſſh gegenwärtig die 
geprefiten Herzen Luft machen und die großen Dinge vorbereiten, 
die nicht lange mehr augbleiben fönnen. Aber Frankreich und alle 
die Fragen, mit denen es fih von einem Ende bie zum andern 
abquält, traten gar bald in den Hintergrund, und ald der Name 
Robert Blum einmal ausgeierechen war, war fur etmas anderes 
fein Raum und feine Stimmung mebr in der Bruft der Zuhörer. 
Thränen in den Augen braten fie dem Torten, fo oft jeiner yes 
dacht wurde, ein erjhütterndes Hoch, entblößten die Diupter und 
erboben fih von ihren Sigen. Der Ruf: Rache: Rache! Race ! 
durchbebte das Haus, wie aus Einem Munde, und wird fein tau⸗ 
Vndfältiged Echo finden hier und in Deutſchland. Jh wid Idnen 
wenigftend die betreffenden Stellen zweier Reden mittbeilen, In 
der eriten von Ribenreles beit ed etwa: „Die Preſſe it im un 
unterbrohenen Kamefe. Eben üt in Deutichland wieder em 
Mann gefallen, ein Mann von groiem Geiſte und groiem Ders 
zn,“ (Saum von Beilall) „Blum, der Märtorer.” (Tieſe Ber 
mwegung.) „Sie baben ibn gemeuchelt, dort in Wien, in der gropen 
Smuptitadt der Könige, ie haben ihn feige gerettet, ohne Urs 
tbeil und Rede. Man muüte ihn tödten, man mußte Dem Deutz 
iben Vedanfen Furcht einjagen! Wohlan! der deutſche Gedanke 
wird Die Antwort nicht ſchuldig bleiben, ich ſchwöre es Euch!“ 
(Neuer Sturm, der nit aufhören wid.) „Er wird in Kurzem 
antworten, antworten, wie frankreich geantwortet hat auf Den 
Barritaden bed Februar, wie c6 wieder antworten wird morgen, 
wenn man es wagt, am feine Freihrit Dand zu legen... 7 — 
Und @edru:Rolin, der noch nie fo warm und binreifiend geſpro⸗ 
den: „Was müſſen wir beute erleben?” fuhr er fort, machten 
er die elende audwärtige Politif Frankreichs gegeinelt, dad Gewedt 


im Arm ruhig daſteht, ſtatt den Henfern und Windifd 
gräß zu fagen: Ihr ſeyd in die Acht erklärt im Kamen der Menid ı 
beit, Was müflen wir beute erleben? Die Freiheit int aller D:: 
ten unterbrüdt; ein Wann — © traurige nerung! — ber! 
die Dand zu reihen mir nur Einmal vom Schickſal vergönnt mat. 
büft feinen Muth, feine Baterlandsliebe — auf dem Schaffot. 
(Bewegung und Rufen: Es lebe Robert Blum! Vengeance 
Vengeanee!) Jhr habt den Namen dieſes ruhmvellen Märtprer | 
ugeſauchzt; ich verlange noch ein dreifahes Dec für feine arm 
rau und feine Hinter!’ (Beifaldtturm.) ‚„‚Blum! möge Den 
ae Schatten baren gerübrt werben und dem zernfnirihender 
cutſchland das Schwert in die Dand drüdfen, um feine Des 
poten endlich zu verjagen!*" (Hnbaltender Beifall.) , 

Paris, 22. Ron. Die A, allg. 3. fhreibt: Wir leben am 
Rande einer neuen Revolution, und den Wendepunft wird Bi 
Debatte des nächften Sonnabends (25.) über die ZunisEreignifs 
bilden. Indem Easaignac diefen Zweifampf mit der Derleumdung, 
wie er fagte, oder dem gerechten Angriffe, wie feine Beaner fagen, 
hervorrief, bat er ald Eoldat, old Mann von Ehre gehandelt, aber 
als Politiker, ald Haupt einer Partei bat er vieleiht eine Unge: 
ſSickiheit begangen, unter beren Honfequengen er erliegen fann. 
Es ſollte mich nicht wundern, wenn und der Meniteur vom 26. 
die Abdanfung Cavaignac’d und feiner Minifter brächte, und mit 
diefem Schritte, geiban vierzehn Tage vor der Prähtentenwahl, in 
dem Augenblick, we fid alle Parteien in der gröften Aufregung 
gegenüberftchen, wäre alled wieder in frage geftelt. Es int, ala 
ob feit dem geftrigen Tage die Kandidatur Erralgnacs aeläbmt 
märe;, Die Art und Weile, wie Garnier Pages und Ledru:Rollin 
die Herausferderung annahmen, machte ten General plöglich zum 
Angellagten, und nur bie vollſtändige Rechtſertigung, die glän: 
zendite Genugtbuung von Leite ber Rationalverſammlung könnte 
die alte Qage wieder berilellen, Die obnehin dem imperialiftifchen 
Kandidaten gegenuber nicht allzu günftig mar, 

Stalien. 

Rom, 20. Rov. Die verhaften Cardinile Bernetti, Lam. 
brusdhini ic. haben Die Stadt verlaſſen, der Papſt ſcheint ein Ge« 
fungener, 

* Aus Rom meldet der ſchwaͤbiſche Merfur, dag der würt- 
tembergiſche Gefcdäftsträger dem Meihsgelandten Hediher ein 
Danfert gegeben. Bann werden wir einmal von Reihsbramten 
vn — bören, als daß fie Fußtritte und Ermad zu eſſen 

efommen 


un 
Anzeigen. 


Aufforderung. 
Der freie Staatsbürger ſagt am Ende eincd Artikels 
vom 20. Nov. aus Nürnberg in Nr. 49 

Noch bemerken wir zur Charakteriſtik des Geiſtes, der 
‚in einzelnen SKreifen bier herricht, daß ein Kaufnann, 
„deſſen Namen wir nennen könnten, auf die Racrict von 
„der Ermordung Blum’s fein ganzes Comptoir mit Cham« 
„paguer regalirte.” 

Daranf hin it eine Aufforderung in der Mittelfränfiichen 
Zeitung Ar. 326 — den Namen diefed Kaufmanns 
gu nennen — erfcienen, allein bis Dato ohne allen Erſolg. 

Die Unterzeicneten wiederholen diefe Aufforderung hienut 
auf's Dringeudite, mit dem Bemerlen, dad, wenn dieſes aber» 
malige Geſuch noch länger unerfullt tleibt, fie obige Nachrich 
für eine von den vielen gemeinen Fügen und Ber» 
läumdungen erflären müffen, wie fie heut zu Tage jur 
Schande des deutſchen Charakters oft durch öffentliche Blätter 
verbreitet werden. 

Mehrere Kaufleute Würnbergs. 
Schwedenfrug. 2 
Donnerstag den 30. Kowember 
Metzel fuppe. 


Gedruct — unter Berantwortlicteit der Verleger — bei I. E. Stich. 
Erpedition 8.39 im Gaſthof zum Konig Orte I1. Erage. 


Der freie Staatsbürger. 


Er ſche int täglid. Preis in ganz 
Bayern vierteljährlich 1 Fl. 30 Ar., 
balbjährlich 3 Fl., jährlich 6 Fl. 


Nr. 59, 


Organ der Demokratie. 


Nürnberg, Freitag, den 1. Dezember 


Inſerate werden die dreifpaltige 
Petitzeile zu 3 Kr. berechnet. Die 
Abonnenten haben für bie Hälfte des 
Abonnementpreifes Inferate, frei. 
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Vereinigte Staaten von Deutfchland. 


®* Nürnberg, 30. Nov, ‚Mehrere Kaufleute Rürnbergs” 
glauben ſich berechtigt, in einem Inſerat unferer geftrigen Num—⸗ 
mer die Redaktion dieſes Blattes zur Nennung des Kaufmanns 
aufzufordern, der auf die Kunde von der Ermordung Blum's 
fein Perfonal mit —— regalirte, und zwar unter der An⸗ 
drohung, daß fie andernfalld diefe Nachricht für eine gemeine Lüge 
und Berläumdung erklären müßten. Woher die Derren- „meh— 
rere Kaufleute Nürnbergs““ das Recht zu diefer Aufforderung 
fhöpfen, fagen fie nicht. Hoffen fie vielleicht, durd ihr In—⸗ 
ferat irgend Jemanden glauben zu maden, e6 habe ſich bier 
Niemand über die Gräuel in Wien, über die Ermordung Blum’s 
gefreut, fo täufchen fie fih. Dffenfundig find die Ausbrüche der 
robeiten Freude, des lauteften Jubels bei den Nachrichten aus 
Wien, Daß diefelbe Partei, welche in Franffurt „zur Schande des 
deutichen Charakters“ auf die Nachricht von Bium's tragiihem 
Ende banfettirte und feine Mörder beroaftete, auch bier in Mürns 
berg ihre getreuen Anhänger zäblt, iſt jo noterifh, daß nur die 
verftodteite Heuchelei es zu leugnen wagen fonnte. Was wollen 
alfo die namenlofen Herren „‚mebrere Kaufleute Nürnbergd mit 
ihrer Forderung erreihen? Fat müflen wir annehmen: nichts ans 
deres, ald uns eine Kalle zu ftellen, in die wir uns wohl hüten 
werden zu geben, Man will und zu einer Namensnennung pros 
vociren, die leicht eine wenn auch noch fo unbedeutende Volksde— 
monitration zur Folge haben fönnte, und wir willen recht gut, wie 
geſchickt man in jegiger Zeit ſolche Gelegenheiten zu benügen weiß, 
um die Segnungen eines von Vielen erfebnten Belagerungszuftandes 
über eine Stadt hereinzufubren, aufdaß, um mit der Perfonifitation 
unfrer deutichen Bourgeoifie, mit dem Buchhändler Baflermann 
zu reden, das „Gefühl der Sicherheit und Rube” zurückkehre. 
Die Hrn. „mehrere Kaufleute Nürnbergs, werden ſich vergebens 
bemühen, und zu Taftlofigfeiten zu reizen. Wir fennen unfer 
Terrain, Mögen fie immerbin die von und gemeldete Thatſache 
ald ‚gemeine Füge und Verleumdung ” erklären; diejenigen, für 
meldye wir unfer Blatt fchreiben, willen, dad wir und mit „Lügen 
und Verleumdungen‘ nicht befallen. Mögen fie es auch ald „Luͤge 
und Derleumtung  erflären, Daß die fraglihe Thatſache mehre 
Tage zuvor, ebe fie in unſtem Blatte gemeldet wurde, in öffent: 
liher Geſellſchaft bier von allgemein geadteten 
Männern erzäablt wurde, wir haben nichts Dagegen und 
werden und dadurch nicht beftimmen laffen, den Namen des be: 
treffenden Deren zu nennen. 

F. H. Erlangen, 26. Nov. Die Peſtbeule Fran» 
Pens. In meinem legten Exhreiben fchilterte ich Ihnen den Zur 
ftand unſerer fervilen Stadt und das Treiben der Reaftionäre im 
Allgemeinen, ih will Ihnen jegt Die literariſche Thaͤtigkeit dieſer 
Herren etwas näber beleuchten und Ihnen zeigen, wie gehorfam 
diefelben den Befehlen ibrer Obern in Franffurt, der Herren 
Ballermann und Gonforten und deren „Sloafe”, der Oberpoft: 
amtezeitung, find. — Kaum hatte dieſe in einzelnen Abdrüden 
jene fameſe „„Anfprahe deutiher Bürger (9) an die Linke’ vers 
breitet, als (ih aud bier [bene Seelen fanden, welche es unter 
nahmen, dieſes Schandblatt auf ihre Koſten druden zu laffen, um 
dadurch die Feute vor dem überband nehmenden Gift der Demo: 
fratie zu bemabren. Died geſchah denn aud, aber bis auf den 
heutigen Tag ohne großen Erfolg; denn die ſchlichten Yandleute, 
benen man dieſes Zeug aufzwang, zerriffen oder verbrannten es 
fogleih. — Richt genug; man verfuhte ein zweites Mittel, und 
biefes beftand darin, einen Aufruf am das bier liegende Militär 
zu richten, welches man, da es bisher bürgerfreundlid gefinnt war, 


auf jede Art und Weiſe gegen die demofratifde Partei aufhetzen 
wollte, um einen Zufammenftoß herbeizuführen und dann als kiei ⸗ 
ner Schmerling wirthſchaften zu können. Es wurde alfo im hie 
figen Intelligenzblatt der angebliche „Aufruf eines bayerifhen Sol 
daten an feine Waffenbrüder” abgebrudt, der aber in Wirklichkeit 
von einem verbrannten Apothefergebirn, einem ehemaligen Bürs 
germeifter, berrübren fol. Aus diefem wahrhaft klaſſiſchen Mad: 
wer? von Aberwig und Gemeinheit kann ich nicht umbin, „einige 
Etellen zur allgemeinen Belebrung über die Gefinnungsweife der 
biefigen Reaftionäre mitzutbeilen. Nachdem in der gewohnten 
Meile die Vorzüge (?) der Monardyie vor der Republif erläutert 
waren, nahdem gefagt war, daß die Mepublif Frankreich feine 
Deere nur zu auswärtigen (Ereberungds) Kriegen benüge, das 
monarchiſche Deutfchland die feinigen bloß zur Vertheidigung des 
Baterlanded, d. h. der Fürften gegen das Volf, ergeht ſich das 
Machwerk in Angriffen auf die Herren Deder, Zi, Blum 
und Conſorten und auf die übrigen Republifaner, die ed, um das 
Map ded Aberwiged voll zu machen, die Mörder des friedebieten- 
den Gagern nennt. Endüch fommt ed zu der Frage, wer denn 
tigentlih die Sprecher der republifaniihen Partei feien? Wir 
erhalten darüber folgenden für alle Freunde der Monardie troit- 
reihen Aufihluß: „IR ed nicht immer ein übelberüchtigted Sub: 
jeft, ein Burſche, dem alle Arbeit fremd geworden, und der ben 
ganzen Tag in den Bierhäufern hinterm Branntweinglaje liegt, 
ein ganzer oder halber Banferottirer oder ein überfpannter Narr, 
ein aufgeblafener Ged oder ein liederliher Schreiber” ꝛc. Die re 
publifanifdy gefinnten Soldaten fommen noch ſchlechter weg und 
werden furzweg Lumpen genannt. — Ben fünnt Ihr damit bes 
rüden, Zbr Herren Reaftionäre? Niemanden, denn bie ebrlies 
benden Männer aller Parteien werden eine fo gemeine Sprache 
—— mißbilligen und Ihr werdet nur das Gegentheil er: 
reichen. 

* Bamberg, 29. Rov. Ein vortrefilich fiplifirted Ins 
ferat des fönigl, Kammerers und Dberften des Landwehrregi⸗ 
ments Bamberg Mar Grafen von Zanfflirdyen fagt denjenigen, 
die es nicht ſchon vorher wußten, daß „das fünigliche Lands 
wehrregıment mit einer ganz geringen Zahl zur allerhöchiten 
—— bed Geburtsfeſtes Er. Maj. des Königs ausrückte.“ 

enn dies den Hrn. Regimentskommandeur „doppelt ſchmerz⸗ 
lich berührt,” fo ift das feine Sache, wenn er meint, „die 
&hre dee Regiments, die Ehre jedes Bayern erforbere ed, an 
ſolchen Sehen ald Muſter voranzuleuchten, und durch die That 
die Verehrung für den Landesfüriten zu bezeigen,” fo laflen 
wir auch bier dem Hrn. konigl. Kämmerer gern jeins Anficht, 
obgleich wir für unjern Theil die Ehre der Landwehr in Etwas 
anderes fegen, als in das regelmäßige Erfcheinen bei Kirchens 
araden, an höchften und allerhochſten Geburts» und Namens⸗ 
eften, die fi ohnebin in diefen Monaten gar jehr häufen. 
Unbegreiflih aber finden wir, wie der Hr. Fonigl. Kämmerer 
und Yandwehroberft auf „Arreftitrafen” wegen „allenfallfiger 
Verſehen im Dienite’ auch nur binweifen mag. Wir denfen, 
nicht bloß die Ehre der Yandwehr, fondern die Ehre der Dos 
nardhie, die er fo boch zu ftellen fcheint, hätten ihn abhalten 
müffen, etwas bergleihen auch nur in Ausficht zu ftellen. — 

Münden, 28. Nov Königlich allerbödhite Verordnung, die 
Betimmung des Strafgerihtöfprengeld der Kreis- und Stadtge: 
richte betreffend, Marimilian fi von Gottes Gnaden König 
von Bayern, Pfalzgraf bei Rhein, Herzog von Bayern, Franfen 
und in Schwaben ıc. ıc. Wir finden und in Vollziebung des Art. 
6 und 7 des Gefeged vom Heutigen, die Abänderungen des zmeis 


ten Theiled des Strafgejegbudhes vom Jahre 1815 betreffend, bes 
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n, bis zur — einer volſſſtaͤndlgen neuen Gerichtsver ⸗ 
faſſung zu verordnen, was folgt : Art. I. In Oberbanern werden für bie 
Unterjuhung u. Aburtbeilung von Verbrechen u, Bergeben zwei neue 
Kreid s und Stadtgerichte zweiter Klaſſe errichtet, welche ihren Sig 
in Aichach und Warferburg zu nehmen haben. rt. II. Diefe beiden 
Kreiss und Gtadtgerihte treten als Unterfuhungsgerichte in die 
Stelle der beiden Yandgerichte gleihen Ramens. ie 3ußindige 
feit der übrigen Unterfuhungsgerichte bleibt unverändert. Art, I 
Die neu zu errichtenden, fowie die bereitd beitehenden reid» und 
Stadtgerichte des Königreihs, mit Ausnahme jener von Furth und 
Erlangen, bilden innerhalb des ihnen durch Art. V, diefer Der 
ordnung angemwiejenen Gerichtsſprengels das 1. gen Te zur 
Aburtbeilung aler Strafiahen, weldhe nicht vor die Schmurge: 
richte gehören. Art. IV, Die neu zu errichtenden Kreis s und 
Stabtgerihte werben mit einem Direftor, vier Rüthen, zwei Aſſeſ⸗ 
foren und dem nötbigen Sanzleiperfenale beſetzt. Die übrigen 
Freis- und Stadtgerihte erhalten eine Vermehrung nach dem 
Mapitabe des Bedurfniſſes. Art. V. Der Gerichtsſprengel der 
Kreid + und Gtadigerichte wird in folgender Weiſe feilgelegt: 
Es begreift nimlih: A. In Oberbavern. I Das Kreide und 
Stadtgericht Münden: a, die Stadt Münden; b. die Landgerichte: 
1) Hu, 2) Brud, 3) Landsberg, 4) Wiesbad, 5) Minden, 6) 
Schongau, 7) Starnberg, 8) Tegerniee, p Tolz, 10) Weilheim, 
11) Werdenfels, 12) Wolfratbsnaufen. I. Das Kreis, u. Stadts 
gericht Hihach: die Landgerichte: 1) Aichach, 2) Dachau, 5) Erding, 
9 Freifing, 5) Friedberg, 6) Ingelitadt, 7) Wioosburg, 8) Pfaffen- 
hofen, 9) Rain, 10) Schrobennaufen. IN. Das Kreis: ü. Stadt 
gericht Wafferburg: a. die Landgerichte: 1) Aibling, 2) Altötting, 
5) Berdteßgaden, 4) Burgbaufen, 5) Eberöberg, 6) Daag, 7) 
Faufen, 8) Mühldorf, 9) Neumarkt, 10) Roſendeim, 11) Reichen 
ball, 12) Tittmoning, 13) Traunitein, 14) Troftberg, 15) Waller, 
burg; b. die Gerichts und Polizeibebörde Prien. B, In Nieder: 
bayern. 1. Das Ktreis- und Stadtgeridt Landehut: a. die Stadt 
Candihut; b. die Landgerihte: 1) Abensberg, 2) Steiheim, 5) 
Landähut, 4) Mallersdorf, 5) Rottenburg, 6) Vilsbiburg. IL. Das 
Kreids und Gtadtgeriht Straubing: a. die Stadt Straubing; 
by die Landgerihte: 1) Bogen, 2) Deggendorf, 5) Dingolfing, 
3) Eggenfelden, 5) Dengersberg, 6) en 7) Yandau, 8) Mitters 
fels, O) Regen, 10) Straubing, 11) Biehtad. IM. Daß Kreis 
und Stadtgericht Palau: a, die Stadt Pafau; b) die Lan 
richte: 1) Örafenaus, 2) Griesbach, 3) Diterbofen, 4) Paffau L., 
5) Paſſau M., 69 Piarrfirhen, 7) Rotthalmünſtet, 9) Simbach, 
9) Vilshofen, 10) Wegiheid, 11) Welfſtein. C. In Oberpfalz 
und Regensburg. 1. Das Kreis- und Stadtgericht Amberg: a. die 
Stadt Amberg; b. die Vandgerichte: 1) Amberg, 2) Auerbach, 
3) Eihenbah, 4) Kaitl, 5) Kemnath, 6) Nabburg, 7) Reuftadt 
an der Waldnaab, 8) Sutzbach, 9) Tiridenreum, 10) Bilde, 
11) Vobenftrauß, 12) Waldſaſſen, 13) Weiden. MH. Das Kreis 
und Stadtgeriht Regensburg: a. die Stadt Regensburg; b) die 
Sandgerihte: 1) Burglengenfeld, 2) Cham, 3) Demau, 4) Dil 
poltitein, 5) Neumarft, 6) Neunburg v. W., 7) Kittenau, 8) Ober 
niechtah, 9) Paräberg, 10) Regenitauf, 11) Riedenburg, 12) Ros 
ding, 13) Stabtambof, 19 Waldmünden; ec) die Gerichte » und 
Bolizeibebörde Worth, D. In Oberfranten. 1. Das Kreiss und 
Stadtgericht Bairentb: a. die Stadt Baireutb; b. die Landgerichte: 
1) Baireutt, D Berne, 3) Gräfenberg, 4) Dof, 5) Kırdenlas 
‚6 Kuimbach, 7) Wündberg, 8) Naila, —V 10) Pot 
tenitein, 11) Rehau, 12) Selb, 13) Stadtſteinach, 14) Weidenberg, 
15) Wunfiedel; ec. die Gerichts- und Polizeibeborden: 1) Guttens 
berg, 2) Thurnau. 1. Das Kreiss und Etadtgeriht Bamberg: 
n. die Stadt Bamberg; b, die Landgerichte: 1) Bamberg 1., 2) 
Bamberg IL., 5) Burgebrah, 4) Ebermannitadt, 5) Derzogens 
aurach, 6) Höditadt, 7) Holield, 8) Kronach, 9) Lichtenfels, 10) 
Ludwigsſtadt, 11) Rordhalben, 12) Schedlig, 13) Seölach, 14) 
Vorhbeim, 15) Weismain ; ec, die Gerichts - und Polizerhehorden: 
1) Banz, 2) Nitwig, 3) Tambach E, In Mittelfranken. I. Das 
Kreide u. Stadtgericht Ansbach: a. die Stadt Ansbach; hy die Yands 
gerihte: 1) Ansbad, 2) Dinfelsbübl, 3) Feuhtwangen, 4) Gunzen ⸗ 
baujen, 5) Deidenhim, 6) Deilöbronn, 7) Derrieden, 8) Leuterohau⸗ 
fen, g) Warftbibart, 10) Rorbenburg, 11) Schillingsfürkt, 12) Uffen⸗ 
beim, 13) Wadertrüdingen, 14) Windspeim ; e. die Gerichte: u Pos 
Nizeibeborden: 1) . dad, 2) Eineröheim, 3) Doben andsberg, 
4) Schwarzenberg. U. Das Kreis, und Stadtgeriht Nürnberg: 
a. die Städte: 1) Nürnberg, 2) Erlangen, 3) Zürtb; b. die 
Landge richte: 1) Altdorf, 2) Beilngries, 3) Eichſtadt, 4) Erlangen, 
5),Greding, 6) Hersbrud, 7) Madolzburg, 8) Kipfenberg, 9) Kauf, 


10) Marft Eribah, 11) Neuftadt a/., 12) Nürnberg, 15) Plein⸗ 
feld, 14) Schwabach, 15) Weiſſenburg; e. die Gerichts- und Por 
ligeibehörden: 1) re = 2) Pappenteim, F. In Unterfranfen 
und er © 1. Das Kreis⸗ und Stadtgeriht Aſchaffenburg: 
a. die Stadt üſchafftnburg; b. die Kandgerihte: 1) Alzenau, 
2) Aıihaffenburg, 3) — 4) Lohr, 5) Obernburg, 6) Orb, 
7) Rothenbuch; e. die Gerichtd- und Polizeibehörden: 1) Amor 
bad, 2) Eihau, 5) Kleinbeuba, 4) Miltenberg. I, Das Kreis. 
und Stadtgeriht Würzburg: a, die Stadt Würzburg; b. die Land: 
gerihte: 1) Arnitein, 2) Dettelbach, 5) Euerborf, 4) Gemünden, 
5) Karltadt, 6) Rigingen, 7) Marftbeidenfelv, 8) Marftfteft, 
9) Ochienfurt, 10) Rörtingen, 11) Volfad, 12) Würzburg rechts 
des Mains, 15) Würzburg links des Maind; ce. die Gerichis- umd 
Polizeibehörden: 1) Are tbeim, 2) Marftbreit, 5) Remi 

4) Rotbenfeld, 5) Rübdenbaufen, 6) Sommerhbaufen, 7) Biefent- 
beid,. Al. Das Kreis: und Stabtgeriht Schweinfurt: a, die Stadt 
Schweinfurt; b. die Landge richte: 1) Baunad, 2) Bilhofäheim, 
3) Brüdenau, 4) Ebern, 5) Eltmann, 6) Gerolzbofen, I Ham: 
meiburg, 8) Haßfurt, 9) Hilder, 10) Dofbeim, 11) Kiffingen, 
12) Konigshefen, 13) Mellrihftadt, 149) Münnerftadt, 15) Heu 
ſtadt a/S,, 16) Schweinfurt, 17) Werneck, 19) Weiberd; e. Die 
Gerichts: und Polizeibehörde Gulzbeim. G. In Schwaben und 
Keuburg. 1. Das Kreis und Gradigeriht Hugsburg: a. die Stadt 
Augsburg; b. bie Landgerihte: 1) Burgan, 2) Dillingen, 3) Dos 
naumörth, 4) Göggingen, 5) Günzburg, 6) Oechſtadt, 7) Kauingen, 
8) Monheim, 9) Neuburg a/D., 10) Reuulm, 11) Rörtlingen, 
12) Shwabmünden, 15) Wertingen, 14) Wemding, 15) ZJuss 
maröhaufen; e. Die Gerichts: und Polizeibehörden: 1) Bilfingen, 
2) Harburg, 3) Midhaufen, 4) Möndsroth, 5) Dettingen, 6) 
teritein. I, Das Kreis» umd Stadtgerigt Memmingen: a. Die 
Stadt Memmingen; b. die Landgeripte: 1) Buchloe, 2) Zller- 
tifen, 3) Krumbach, 4) Dindelpeim, 5) Dttobeuern, 6) Roggen 
burg, 7) Türfheim; e. die Gerichts: und Poligeibehörden: 1) Bu 
bendaufen, 2) Neuburg ayst. mit Eodelitetten, 3) Weißenborn. 
1. Das Kreis: und Stadtgeriht Kempten: a. die Stadt Kempten; 
b. die Landgerichte; 1) Füßen, 2) Öronenbah, 3) Immenitadt, 
4) Kaufbeuern; 5) Kempten, 6) Lindau, 7) Dbergüngbur, 
u) Dbervorf, 9) Sonthofen, 10) Weiler. Bir behalten Uns über 
gens vor, im einzelnen Kreifen nad) Maßgabe des Bedürfniifes 
nod; weitere Kreis und Stadtgerichte En errichten. Unſer Staats. 
Minifter der Juſtiz iſt mit dem DVolzuge diefer Verordnung bes 
auftragt. Nompbenburg, am 10. Kov. 1848. Mar. Deimg. 
Auf Foniglich Allerhochſten Befeht der Generaljefretär, Miniſteria 
rath Daud, 

Münden, 28. Nov. Hat bereitd der fat unmittelbar vor 
Eröffnung des Landtags eingetretene Stelleniauſch des Minifters 
v. Kerdenfeld und mehr nod bie ie Weisbaupt'd durch 
Leſuire Aufiehen erregt, jo tragen die feit einigen Tagen umlaus 
fenden Geruchte con einem Entlafungsgefuhe der Miniſter Ler— 
chenfeld und Heing, welches man mit einer im Minilterrathe ger 
fallenen Phraſe gegen „baummwolene Ruthen” %) in Verbindung 
fegen will, zu der bejorgten Erregtheit wejentlich bei, mit welder 
man nad den Vorgängen in Wien und Berlin un auf die baye: 
riſche Regierung blidt. (D. contt. 3.) 

Frantfurt, 28. Nov. Die Reichstagszeitung bat Medhe 

ebabt, man hätte Blum's Andenken nicht dadurch entwürdigen 
olen, daß man einen Antrag auf eine Todtenfeier für ibn in 
diefer Verfammlung ſtellte. Das hat ſich heute herausgeſtellt, 
und Raveaur und Wigard, der eritere der Antraafteller, der 
andere Mitglied der Linken, find deühalb aud von der Kommiffion 
ausgetreten. Der Antrag auf Ablebnung jeder Todtenfeler und 
Uebergang zur Tagesordnung wurde zwar abgelehnt, ebenfo eim 
Antrag auf Verſchiebung der Todtenfeier bis zu näherer Aufflir 
rung des Thntbeitandes durch die nad) Deſterreich gejandten Reiches 
Kommifäire, Es wurde aber nur —— eine firdlihe 
Todtenfeier; ed wurde abgelehnt der Zug der Ratio 
walverfammiung in dıe Katbarinenfirdhe, Diefer Bir 
ſchluß und die vorangehende gereizte Debatte haben, wo möglich, 
das der Parteien in der Berfammlung nody gejpannter 
gemacht. — 

DC Berlin, 26. Nov. Der Kriegeminiſter v. Strotba hat 
an die Generalfommando'$ der Armeecorps folgendes merfwürdige 
Circular erlaffen: Dre gegenwärtige Lage des Staates iſt jo ern⸗ 





*) Man wird und.mit Samdesralerichen Eforpionen jühtigen woden. 
Anmeit. db. Neb. 
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fter und drohender Art, daß die Regierung von jedem Beamten, 
noch mehr aber von jedem Offiziere die höchſte Thatkraft erwarten 
muß; wo dieſe feblt oder wo fih Mangel an Umficht zeigt, iſt's 
die unabmweisbare Pflicht jedes Vorgeſeßten, fofort mit aller Eners 
gie —* und jedes geſetzliche Mittel anzuwenden, um die 
militariſche Drdnung und den Gehorſam zu erhalten, wozu Denn 
natürlich Suspendirung vom, Dienft gegen diejenigen Untergebes 
nen gehört, welche feine Energie oder gar böfen Willen zeigen. 
Die Lage ded Staates hat ed nothwendig gemacht, außer der bes 
reits im 5. und 6, Armeecorpöbezirt verfammelten Landwehr für 
die Generaltommandobezirfe des 2., 5., 4. Armeecorps die Eins 
siehung der Landwehr anzuordnen. Wenn nun eine ſolche aufer- 
orbentlihe Maßregel fhom immer eine Schwierigfeit hat, fo wer: 
den fi dieſe Schwierigkeiten vorausſichtlich fteigern, nachdem es 
mehrere Monate hat geduldet werden müflen, daß die Agenten der 
auf den Umfturz des Staates eifrig hinarbeitenden wuͤhleriſchen 
Parteien die Landwehr zu verführen und von der Krone abmen: 
dig zu machen, alle Mittel in Bewegung fegen fonnten. Die Lands 
wehr:, Brigade: und Bataillonöfommwandeure werden daher anfangs 
mit der größten Vorfiht verfahren müffen, was nicht ausſchließt, 
daß fie, wenn die Truppen fo einigermaßen in ihrer Hand find, 
die ganze gefeglihe Strenge ohne Anſicht der Perfon gegen Jeden 
eintreten laffen, der fit) einen Ungeborfam, eine Auflebnung oder 
ar eine hochverraͤtheriſche Handlung zu Schulden kemmen läßt. 
ie Bataillonsfommandeure baben bejonderd auf den Geift des 
Dffizierforpd zu wirfen und durch dasfelbe den Wehrmännern be 
Teich zu machen, daß ihre Treue den König fhügen und ftügen 
ol gegen den wohldurchdachten Plan einer landedrerrätheriſchen 
Partei, die nichts will, ald aus Preußen eine Republit zu madıen 
(denn das ift der Kern des Kampfes, in den wir jegt eingeben), 
daß auf die preußifhe Landwehr jegt ganz Deutſchland blidt, daß 
ed von ihrem Verbalten abbängt, ob ein biutiger Bürgerfrieg aus— 
bricht oder der Feind ohne Kampf vor den 50 Vataillend Lands 
mehr, welche jegt unter den Waffen fleben, die feinigen firedt. 
Ein 1c. ac. exſuche ich ganz ergebenit, Dies den Landwehr-, Bris 
gade- und Bataillonsfommandeurs ſchleunigſt mitzutbeilen, mir 
aber von dem Fortgang der Candwehreinziebung von Zeit zu Zeit 
Rachricht zu geben. Berlin, ten 15. Rev. gez. v. Eıretba, 
Kriegdminiiter. 
Brandenburg, 27. Row. Eschen 94 Ubr langen wir auf 

dem Brandenburger Bahnhof an, und finten und auf Dem Perron 
jener vielberufenen Errungenfhaft, den Kühlwetter'ſchen „Edmets 
terlingen der Freibeit” — mit einem Worte 5 Gonftablern gegens 
über, langen, ernitblidenden Männern, in blauen, langfragigen 
Maänteln und ſchwarzen Hüten mit unfäglid großen Nummern 
daran; fie beläftigen und nicht weiter. Wir ftürzen zu einem Wa— 
gen, beforgt, vor dem Gemüble der zum Dome ftrümenten Menge 
nid;t zeitig genug an den Ort gelangen zu fünnen, an tem tie 
Geſchicke des Vaterlandes für die nächte Folgezeit ſich entſcheiden 
jellen. Die Furcht war unnötbig : flatt des wogenden Gedränges 
bier und Da zwei, drei gute Brandenburger, jenntäglid angethan, 
wie wenn ein jpärlider Kirchenbeſuch zum Gottesdienfte ſchlendert; 
einige Frauenföpfe an den Fenftern, die neugierig auf den ve rüber⸗ 
rellenden Wagen bliden — das war Alles; Niemand ſchien eine 
Abnung von dem zu baben, wat hier Grofes berorftehe. Iſt das 
eine Etadt, in der die Vertreter von 17 Millionen tagen kennen, 
dieſer ge unregelmäßiger Häufer, öder, frummer, ſchmutziger 
Gafien unmöglid! Wir famen zum Dom und find nad mans 
Serlei vergeblihem Hin« und Herirren fo glüdlid, im Dem ſelbſt 
das Lokal ausfindig zu machen, in welchem die Karten zum Eins 
tritt in den Cigungsjaal ausgegeben werden; ehrbare Vürgermehr; 
männer, welche die Wade baben, zeigen und höflich ten Weg. 
Welhen Weg! Zwifhen grämlidy blidenten Domberrn, in Cands 
ftein ausgebauen, auf der einen, und einer roben, ned unvoll 
ſtändig mit Papier verflebten Brettwand auf der anderen Ceite, 
—— glübenten und fprübenden Kaneneneſen, die einen heil— 
ofen, betäubenten Dunft ausftrömen und jedes unverfichtige Nods 
zipfelchen in Feuer zu fegen droben, durch allerlei wüftes Gebälf, 
dur nagelnde Zimmerleute hindurd, eine plumpe Treppe bins 
auf, bei halb angeftrihenen Tbüren vorüber, fteigen wir auf die 
Journaliftentribüne ; fie iſt noch ziemlich leer, Wir laffen die Au⸗ 
gen rund herum jchmweifen, um und zu orientiren. Rechts feben 
wir, wie alles Uebrige rotb ausgeſchlagen, den Präfitentenftubl, 
mit den Eigen der Gefretäre, darunter ein ſchlichtes Katheder, die 
Rednerbühne, gerade gegenüber die Diplematenlege, darunter den 
Winiſtertiſch. Lintks das Schiff ter Kirche entlang dehnen 


fih auffleigend die Sitze der Abgeordneten, ſpaͤrlich befekt. 
Aus Berlin hört man die vagften Gerüdte:: 270 Abgeordnete 
ſollen erklärt haben, nicht fommen zu wollen, — der Anblid der 
Eige und was man fonft über die Fası der in Brandenburg Ans 
gemeldeten vernommen hat, fheint dieß zu rechtfertigen; Auflös 
tung, weitere Vertagung der Verfammlung, um fie nad Berlin 
zurudzucerlegen, Detreyirung einer Verfaſſung — das Allee 
ſchwirrt wirr durch einander. — Es ift 104 Uhr, die Minifter 
erſcheinen, alle fünf im fhwarzen Frad. Die anmefenden Abge: 
ordnieten Drängen fi an den Miniftertifch, viele Dändedrüde wer: 
den gewechfelt. Am nähften den Sitzen der Abgeordneten fteht 
die hohe, greife Geftalt des Gr. Brandenburg, der ein Quartblatt 
Papier wieder und wieder betradhtet; der Miniſter Manteuffel 
vertieft fih in ein Zeitung&blatt, den Frad bis an den Hals zu: 
geknüpft, eine feltfam fegelförmige, kurze Figur; Dr. v. Etrotha 
im fnappen jdwarzen Halstuch ſcheint fih nit am wenigften 
unbebaglid unter der einen merkwürdig verlegenen Anblid bietens 
den Gruppe zu fühlen. Die Minifter fegen fih, die Minuten 
fhleihen, der Dunft von neuen Dfenröhren, frifhen Brettern, 
Kalk, Farbe, fleigt immer unerträgliher zu und empor; auf dem 
Präfidentenftuble, auf den Eigen ter Gefretäre noch immer Nie— 
mand! Die Verfammlung, nad oberflähliher Schägung derer, 
die man überbliden fann und deren Eintritt man bemerkt, ift viel: 
leiht 150 bis 160 ftark, beihlußfähig auf feinen Fall; doc treten 
nech immer einzelne ein. Fünf Minuten vor balb 11 Uhr erhebt ſich 
der Minıfterprafident unter einer atbemlofen Stille und liedt mit 
vernehmliher Stimme von jenem Blatte etwa folgende Worte: 
„Im Namen Er. Maj. erkläre ich die zur Mereinbarung der Ver— 
foflung beruſene Verſammlung für eröffnet, und fordere biefelbe 
auf, ſich unverzüglich neu zu kenſtituiren, um eine Königliche Bot- 
fhaft zu vernehmen.” Die Miinifter entfernen fi; Stimmen 
aus der Verfammlung rufen: „Alterspräſident!“ „v. Brünned! 
Ohne weitere Zögerung befteigt der greife Brünned den Präfidenten: 
ſtuhl, ſpricht einige wenig verftändlihe Worte, „er glaube wohl 
der Holtefte unter ter Verſammlung zu ſeyn, 65 Sabre ıc., er 
nennt ſchließlich die Herren Beſſer und v. Borried zu Sefretären, 
und ferdert zum Kamens-Aufruf auf. Eine Stimme vom Mag 
beantragt, daß zugleih Der Wahlfreid genannt werden möge, 
„damit Dad Kand wife, welche Wahlfreife bier vertreten ſeyen.“ 
Vom Eefretariate aus, wenn wir nidt irren, wird binzus 
gelügt, jeder Aufgeruiene möge ſelbſt feinen Wahlfreid nennen 
und zugleid bemerken, ob er Deputirter oder Stellvertreter ſey. 
Es nahern ſich wicie ter Anweſenden dem Cefretariate; unter 
ihnen erjdeint, wenn wir und nicht jehr tänfchen, auch Die behä⸗ 
bige Geftalt des tapfern Abgeordneten von Stargard, Frhrn. v. 
Rinde. Man trifft langjam Anftalt zum’ Namendaufruf; wir 
fonnen das Ergebniß diejer jedenfalls mindeftens eine halbe Stunde 
erforternten Procedur nicht mittbeilen, da in wenigen Minuten 
ter Bahnzug abgeht. Und gerade gegenüber am’ der ſchmalen 
Eingangethur ftebt ned ein junger Abgeordneter, auf den mehrere 
feiner Collegen ibre Plätze verlaflend eifrig e.nreden: wir bören, 
ed fen Schultz Minden. Milde wollen Mehrere in unfgrer Nähe 
unter der Verſammlung bemerft haben. Eben Eintretende berichs 
ten ald beftimmt, daß mit dem gleich eintreffenden Berliner Zuge 
roh eine Anzahl Abgeortnete anlangen folle, die Verfammlung 
alje beichlußfabig werden würde. Die äußerte Spannung liegt 
auf allen Gefihtern; was wird Die angefündigte K. Botſchaft ent: 
balten? wird fie die Verfammlung vertagen bis zur Vollendung 
der Deutfhen Berfaffung , die ja jo eben erft die „DPA. 
zu Weitnadten in Ausſicht ſtellte; wird jie die Verjammlurig auf 
einen furzen Zeitraum vertagen, um fie demnachſt wieder nad) Ber- 
lin einzuberufen; wird fie den Rüdtritt ded Miniſteriums verfünden 
und unter welhen Modalitäten? Riemand weiß das bis dieſen 
Augenblick (11 Ubr). (Vagdb. 3.) 

* CJellaſich über deutſche Angelegenheiten.) Die 
Bremer Zeitung theilt ein Gejpräd) wiſchen einen „in jeder Hin⸗ 
fiht ahtungewertben Mann“ und Jellaſich mit, das alle Spuren 
der Mehrheit an ſich trägt und ven hobem Intereſſe if. Jellaſich 
ſchildert Windifhgräg ald Ariftefraten, militärifden Pedanten und 
überdieß als feit der Prager Affaire nad blutiger Rache dürſtend. 
Deshalb babe man ihn von Dimüg gegen Wien ge: 
fantt. Etwas anderes ſey ed mit ihm (Jellaſich), er liebe Die 
Freiheit, Eroatien habe feine alten Verträge mit Ungarn mit dems 
felben Rechte zerriffen, wie Deutſchland feine Bundesafte, er babe 
den Eintritt der Kroaten in den öftreihiihen Reichätag verlangt, 
man habe ihn zurüdgeftoßen und ihn dadurch gereizt, Die Mir 





— — 
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niſter in Wien wußten dad, unterſtützten die Feindſeligkeiten 
der Verſammlung gegen ibn, um ihn dadurch auf die Seite ber 
Camarilla zu ziehen, er babe auch das Doppelfviel durchſchaut, 
aber im Intereffe feined Landes ſich darein fügen müffen, mit 
ben Feinden feiner Feinde gemeinfdaftlihe Sache zu machen. 
Ein flavifhed Deferreih, dem aud Ungarn angebören 
müffe, fiebt er ald nothwendige Folge der jegigen Lage der Dinge 
on. Die Aremfierer werben die froatifhen Abgeord- 
neten wohl aufnehmen. Auf die Einwendung, daß die Frank⸗ 
furter Derfammlung die deutſchen Theile Deſterreichs nicht den 
Slaven überlaffen werte, entgegnete er: „Was bie Frankfurter 
beſchließen oder nicht befchließen, fümmert und — Sehen Sie 
die öftreihiiche Fahne auf dem Stephandthurme? Das bat man 
aud nicht, wenigftend nicht offen, in Frankfurt befdloffen. 
Denn Welfer aufrihtig wieder jagt, was Mindiihgräg als ehrs 
liher Soldat ibm zu erfennen gegeben hat, fo müſſen die Franfs 
furter bereitd willen, wie wir die Sache verfteben. Ein gest 
Deutfchland gehört zu den Möglichfeiten, aber es giebt nod feines, 
und wir wollen nicht darauf warten, jondern verberhand ein 
mädhtiges flanifches Defterreih Schaffen.” Noch äußerte Jellaſich: 
Als Weſſenberg und Eonforten mid; nach Wien beriefen, verfiher- 
ten fie mich, daf Schmerling, Bagern u. f. w., dringend 
meine Hilfe wünfhten. Sie hatten damald wenigſtens 
feine Kroatenſcheu, und vielleicht wäre ihnen noch jept eine Leib 
wache von Rothmänteln fehr erwünfht, denn fie find ſchwer—⸗ 
tih beliebter, aldi, beim Franffurter Volk. Wie 
die Dinge fanden, waren die Drn. Commiläre dod wohl cher 
zur Beglückwünſchung ald zu Foriſchickung der Slaven nah Wien 

eſchick. Waren Schulmeiiter Welder und Moste nicht diesmal 
Eranerfafeinertraufe, fo find fie ganz gewiß als gefonnte 
Komödienoheime aufgetreten.” So ſprach Jellaſich. Wer Ohren 
bat zu hören, der höre! - 

Stalien. 

Briefe aus Florenz vom 25. Nov. melden von bes 
deutenden Straßenerceffen, die dort und in Pia aus Anlaß 
von Wahlen vorgefommen, melde des Maſſen zu conjerpativ 
bünften. Im der Romagna dauerten die anardıjchen Zuitande 
fort, um fo mehr, ald durch Roſſi's Tod dem General Zucchi 
bie Hände gebunden wurden. (a. 9. 

Nuflond und Polen. 

Barfhau, 15. Rov. Die zwifhen Olmüg und St. Pe 
teröburg hin⸗ und herreifenden Couriere, wie aud dad innige Ei 
verfländnig mit Potddam, zeigen jedem Unbefangenen den Weg, 
ber u Verftändnig ter europdiihen Camarilla Umtriebe führt; 
die feingeiponnenen Faäden diefer Metternich ichen Politik, welde 
ibren Snotenpunft im Ezarenreiche hat, verlieren fih in zarten, 
Faum fenntliben Linien an allen europäifhen Höfen. Ja 
der Urmee, in den diplomatiſchen Hreifen foriht man es offen 
aus, daf der Kaiſer Nifolaus die ſchwere Mifion zu velbringen 
babe, zu bewirfen, daß die durh Reoolution dem alten 
Standpunft entbobenen Donafien Hobenzellern 
und Habsburg wieder in Die gewöbnlihe abfelutiitis 
fhe Lage fommen müſſen. Wie died ausjuführen ſeyn 
wird bei bem erwachten fonititutionellen Geiſte in Deutſchland, 
das it eine andere Frage; jedenfalld it man am Peteröburger 
Hofe nicht wahleriſch in den Mitteln, welde man den genannten 
Höfen, um fid fo zu fagen wieder feitzufegen, an die Hand gibt, 
Wir find bier Mündlic auf die Ereigniſſe in Deutfchland geirannt, 
und dad Schlimmite it, daf wir dad Wichtigſte immer erit ſpät 
aus Privatmittheilungen erfahren. 





Peueites. 


154 Abgeordnete fanden fich in Brandenburg ein, alſo 
war die Berlammlung nicht beſchlußfähig Mehre Deitglieder 
erflärten, baß fie die in Berlin nach den 9. Nov. gefaßten 
Beſchluͤſſe durch ibr Erfheinen in Brandenburg nicht aufge 
ben. Hr. Riedel der fich für Das Recht ber Krone audipradı, 
wurde mit Mißfallen amgebört. Die Situng wurde auf den 
28. vertagt. Man fpricht von einer 1Ttägigen Vertagung der 
Berfammiung. 


Gedrudt — unter Berantwortlickeit der Verleger — bei 3. 2. Stich. 


Der politifche Verein ald Vorort an die fränfifhen Vereine für 
Voltsfreiheit. 


Die dringende Geſahr, welche der Freiheit und dem deutſchen 
Baterlande drobt, hat den beffern Theil der Frankfurter Rational: 
verjammilung beftimmt, einen Gentralverein unter dem Namen 
März Derein zu gründen, (Siehe Nr. 58 des freien Staats. 
bürgers) und fi mit allen denjenigen politifhen Bereinen Deutfch- 
lands in Verbindung zu feben, bie die Märzerrungenfchaften zu 
retten entfhlofen find, melde dur die zum offenen Ausbruch 
gelommene Berfhmörung ber Fürſten gegen die Bölfer anfs Höchfte 
gefährdet erfcheinen. Die fränfifchen eine für Dolfäfreibeit 
werden es, dad glaubt der Vorort mit Beitimmtbeit annehmen zu 
dürfen, für ihre beilige Pflicht halten, mit diefem Märzrerein 
fofert in Verbindung zu treten, und ber Dorort hat bereit# Die 
Anzeige davon an den Gentralverein in Frankfurt zu machen und 
ihm Die ganze Kraft der bdemofratiihen Partei in Franken 
zur Verfügung stellen zu müſſen geglaubt. Es ergeht mum 
an die fränfiihen Vereine für Bolfsfreibeit die Aufferderung, 
fofort die gegenwärtige Zahl ibrer Mitglieder an den Vorort 
einzuienden, damit berielbe den Pflichten nachkemmen fann, weldhe 
dieſe Verbindung mit dem Märzverein Ihm auferlegt. Der Ent⸗ 
wurf eined Organifationspland für die fränfifhen Bereine für 
Velfsfreiheit wird dem Eentralausihuß in feiner nächſten Sitzung 
som Vorort vorgelegt werden, Wenn der MärzBerein in rranf; 
furt erfolgreich zu wirfen im Stande fein fell, jo muß er ſich auf 
eine auch durch bie Zahl feiner Mitglieder imponirende Partei fügen 
fönnen. Es ergeht daher zusleih an alle Vereine vie dringende 
Aufforderung, unter Dinweifung auf die Gefahren, melde in diefem 
Augenblick mehr als je der Freibeit und dem Vaterlande droben, 
in ibren SKreifen mad Kräften für den Anihluf an die Mereine 
für Volföfreibeit zu wirfen und in&befendere dad Programm und 
Die Statuten ded MäryVereins, wie fie in Rr. 59 des freien 
Staatsbürgerd abgedrudt find, moͤglichſt zu verbreiten. 





Gelobeiträge für die deutiche Demokratie 
in Berlin, 


Uebertrag 15 1-5. Von A. B. 5 fl. SuM. in 
2. 5fl. Bon einem Soldaten 1 fl. Bon den Oriſchaften K. u.R. 
durd Hr. D.5 fl. Wirt N. so, ED sch. Tom 
politiichen Verein in 9. 2 fi 15 fr. Vom Patriotifchen Berein 
in G. 3 fl. Bon den Gejellen der Echuhmadherinnung 16 fl. 
6 Er. Von dem volfsthümlichen Verein in St. 12 fl. Von 
ben Echreinergefellen ı fl. Ertrag einer Sammlung in E. 
4fl. 59 kr. Ertrag der Sammlungen in Erlangen 66 tl. 21 fr. 
Bon einer Sammlung in Galgenhof 11. 55 fr, Zufammen 
320 fl. 55 fr. 





Gelobeiträge für die Hinterbliebenen Blums 
Bon einem Soldaten 30 fr. Bon den Ortſchaften K. u. 


R. durh Hrn. D. 10 fl. Zuſammen 10 f 50 fr., die wir 
heute an Hra. Gebrüder Schmitt abgeliefert haben. 


Anzeigen. 


Politischer Verein. 
Morgen Samstag, Abends 8 Uhr, politischer Verein 
im Saale des Bamberger Hofes. 





Patriotischer Verein in Fürth. 
a Morgen Samstag den 2. Dezember Vereinsversammlung 
im grossen Saale des Gasthofes zur Weintraube, 





Erpedition 5.39 im Gafthof zum König Otto II. Etage. 


Der 


Erſcheint täglich. ° Preis in/ganz , 
Bayern vierteljäprlih 1 51. 0 Ar. 
albjährlich 3 Fl., jährlih 6 Fl. 





Organ der Demokratie. 


- Nürnberg, Samdtag, den 2. Dezember 


@inladung. 


freie Staatsbürger. 


Inferate werden die dreifpaltige 
Peritzeile zu 3 Mr. berechnet. Die 
Abonnenten baden für die Hälfte des 
Abonnementpreifes Inierate; frei- 


1848, 


Es ift dem biefigen und dem benachbarten Publitum, welches für die Beziehung der hiefigen Zeitungen nicht 
am die Poft gebunden ıft, neben ven halb» und vierteljährigen Beftellungen aud von uns der Bortheil des 
Monatsabonnementd a 350 fr. per Monat, geboten, und wir laden deshalb beim Beginn des neuen Monats 
alle biefigen und benachbarten Freunde der Demokratie, zur nachträglichen Beſtellung unferes Blattes auf ven Monat‘ 


Dezember hiemit ein. 


Die Expedition Des freien Staatsbürgers. 
Winflerftrafe 8. Nro. 39. über 2 Stiegen. 





unſere Lage. 


M. Die demokratiſche Partei in Deutſchland ſpielt die 
—**— Rolle der Kaſſandra. Sie ſieht die ungeheure Ge⸗ 
fahr Far vor ſich, welche nicht etwa nur der Freiheit, ſondern 
welche der politischen Exiſtenz Deutſchlands droht, fie “. 
unabläffig auf diefe Gefahr hin, fie fucht die Gemüther aufs 
urütteln, den Narionalgeift anzuregen — vergebens, ber 
Ürämergeiß, bie Kurzfichtigfeit, die geigheit ber Philifter vers 
piucht jeden Aufſchwung des Volkes und wird und in einen 

bgrund des Eleudes ftürzen, wo ber Berluft ber politiichen 
Kae noch unbedeutend erjcheinen wird gegen ben gänzlichen 
Berluft nationaler — — — gegen den — Un⸗ 
tergang eines „deutſchen Volkes,” mit deſſen 45 Millionen Rie⸗ 
mand mehr geprahlt hat, als jene Philiſter, die es jetzt 
verrathen. $ 

Wenn irgend Etwas fonnenflar vor Aller Augen liegt, 
die feben wollen und feben können, fo iſt ed die Berichwörung 
der Fürften gegen die Freiheit und Einheit des deutſchen Bol 
ed, Denn beim deutjchen Bolfe ift die Einheit 
mit der Freiheit unzertrennlidh verbunden Es 
fommt nie gur Einheit, wenn nicht Durd die Frei— 
beit, und fobald es freiift, iſt es auch Eind Tas 
erkannten alle diejenigen, melce, in und außer Deutichland, 
von dem bisherigen Zuftande Deutichlands ihren Vortheil ges 
zogen hatten. br Beftreben war ed vom März an, unter 
einigen meuen Formen, die man zulekt nach Belieben wieder 
abjtreifen könnte, die Sache auf den alten Stand zurüdzufühs 
ren. Die Fürften ftüsten fich biebei vor allem auf den Kaifer 
von Rußland, in defien Hand die Fäden ber großen Fürftens 


verjchworung zufammenlaufen, und der durch fein Gold und 


feine über ganz Kuropa zeritreuten Spione ſich vorzugs— 
weife dazu rignet, dieſe Verſchworung in die Hand zu nehmen. 
Die im Einverfändnig mit unfern Frankfurter 
NReichövertretern gefchebene Eroberung Wien's durch bie 
Slaven it der erfle Hauptfieg dieſer Verſchwoörung. Die 
ei e dieſes Sieges ift die Slavifirung Oeſterreichs. Deutſch⸗ 
eiterreih iſt für dem Augenblid für Deutſchland verloren. 
Den zweiten Schlag führte man unmittelbar darauf im 

— — Der Abſolutismus fol auch dort hergeſtellt, die 
3olföfreiheit, die man dem Philifter ald „Anarchie“ verdäch—⸗ 
tig zu machen ſucht, vernichtet werben. Auch bier war das 
Reichsminiſterium im Einverfländniß, ja es reizte ſogar 
dazu, wie aus einem Briefe Schmerliug's deutlich hervorgeht. 
Die Provinzen ſprachen ſich bier energiſch zu Gunjten der 
Volfövertretung aus, die, treu ihrer Pflicht, der Krone mutbig 
entgegengetreten war. Unſere würdigen Bolfövertreter im 
Frankfurt vermochten durch officielle Fugen eine Störung in 
die Einmüthigkeit des Widerftanded zu bringen, Sanonen 


und Sriegögefege werben das Uebrige thun. Der Militärdes, 
potimus fcheint auch dort, fur den Augenblid wenigſtens 
fiegen. . Und bevor noch biefer Sieg ein erflärter iſt, rüs 
Ben fid, die ſüddeutſchen Barken, wie wır aus taufen Anzeichen 
fehen, um das erhabene eine! der Habsburg und Hohenzols 
Igen nadyzuahmen, um bie Märzverfprehungen höhmend zu 
reißen und ben guthmürhigen Völkern die Fetzen vor Die 


Be p werfen. , 

Alles dies ift fo Har, daß man blind fein muß, um es 
nicht zu ſehen — aber unjere Philiter jubeln, daß die Drds 
nung wieder hergeitelt werde. Alles Died haben wir vor 
Wionaten vorausgeſagt — man glaubte und nit, — Alles 
— —— wir taglich dem Volke vor — bie Philiſter lachen 
uns aus. 

Und doch iſt jetzt der letzte Augenblick da, wo wir darüber 
zu entſcheiden haben, ob wir eine Nation werben fonnen, ober 
ob wir innationale Unſelbſtſtandigkeit zurückſinken, ob die Geſchichte 
von 1806 ſich noch furchtbarer wiederholen jo, s 

Eine Hauptichuld tragen unfere Bertreter, aber eine größere 
Schuld tragen wir, weil wir nicht handeln, um dieſe Volkes 
vertretung zu bejeitigen. . 5 

Warten wir nur thatlod zu, laflen wir nur die edlen 
deutſchen Männer im Norden unterliegen! Mit ihnen finft der 
Stern des deutſchen Volkes, eine furdtbare Yacht wird 
über uns bereinbredyeu, und nicht bloß unfere Freiheit, foudern 
unfere Wiffenichaft, unfere Bildung, unfer ganzes nationales 
Xeben unter ıhren Schatten begraben. 





Vereinigte Staaten von Deutfchland. 


* Nürnberg, 1. Dez Die Stadt Nürnberg bat 
ibre Wabhlmänner im Sinne der Demotratie ge: 
wäblt. Der politiihe Verein bat die von ihm vorgeſchlagenen 
Männer faft überall durchgeſetzt, ausgeneninien in zwei Wahlbezirfen 
(unter 23), ven Hauptfigen der realtionären Bourgeoifie, wo übris 
gene dad Wahlergebnig, in dem Augenblid, wo wir dieß fhreiben, 
noch nicht befannt iſt. Es ift dieß ein für Nürnberg, ja für Fran⸗ 
fen und Bayern hochwichtiges Ereignif. Der 30. November bildet 
einen Wendepunft in der Gefhichte Nürnbergs. An diejem Tage 
bat es gebrodyen mit dem mittelalterlichen Zunft » und Zopfweſen, 
gebrodhen mit jener tie alte Patricierherrfhaft fortjegenden Bours 
geoiöherrfhaft, welche die Entiheidung über Alles, was in ben 
Kreis der Stadt gebörte, im die Hände einiger reihen Familien 
legte. An dieſem Tage hat —5 bewieſen, daß der Weit der 
Neuzeit, der demofratifhe Geilt dur feine mittelalterliden 
Mauern und Thürme ſiegreich binturchgedrungen, ed hat bewicjen, 
dag man nicht mehr nötbig haben fell, in Dad 15. Sahrhundert 


— 


— 


— — 


auch mit ſchmetzlichen Empfindungen, gelernt, daß fie rei ir 


. Me zu itien. 


urüdzugreifen unb den Schatten einedRegiomentanus heraufzube⸗ 
dmören, der hier „die Aufflärung entzündet und zur hellen Flamme 
entfaltet babe”, um von Nürnberg etwas rühmliches zu erwähnen, 
fondern daß e8 gemilt.ift, aud im 19. Jahrh. den deutſchen Städten 
ruhmvoſl voranzuleuchten im entihiedenen Anihluß an bie weltums 


“ geftaltenden Joeen der neuen Zeit. Das alte Nürnbergift verſchwun ⸗ 
den, ein neues, ei» demofratifche 8 Nürnberg ift aus den Ruinen . 


erftanden. Weld ein Mandel vom April bis zum Nonember, 
von der Mahl in's Parlament bis zur Wahl in die bayeriſche Abs 
georbnetenfammer! Damald der Fanatismus der in ihren Privis 
legien bedrohten Bourgeoifie durch das erfte, noch unfihere Her, 
vortreten der demofratiihen Partei bis zum Wahnfinm gereist, alle 
Mittel der Einſchüchterung und des Geldes aufbietend, zulegt ſo⸗ 
gar, mit Verhöhnung der Gefege, den Magiſtrat 
zur Einmifhung in die Wahl hegeid, um bie Demotratie mit 
einem Schlage zu vernichten, und — o Sronie ded Schickſals! den 
Dr. Eifenmann durdzufegen, vor weldiem die Bourgeoifie jegt Drei 
Kreuze fhlägt, weil er in Frankfurt auf der Linten ige! iſen · 
mann und jeine ſauberen Erjagmänner wurden gewählt, aber 
die Demofratie nit vernichtet. Sept ſteht fie organifirt 
da, umd die Novemberwahl ging ruhig und ohne bejendere Auf: 
aegung vor fi, denn die Bourgeoifie bat ſeit Monaten, wenn 


niren muß, daß ihre Einfhücterungen feinen Boden, ihre Kraft 
anftrengungen feinen Erfolg finden, — Jetzt, nachdem die ſer große 
Sieg errungen, rufen auch wir; Einigfert! aber nicht jene faule 
Einigkeit, welche unjere Gegner feiner jo leifig Zeit im Munde führs 
ten, und welche darin beitand, daß man nad wie vor Dad, mas 
fie angeben für das Beſte halten folle, jondern Einigfeit zwi 
ſchen allen Denen, welde vom Deinofratifhen Geiſte durchdrungen 
find, gegen alle Diejenigen, welhe, wenn aud unter fonititutio« 
neller Firma, zum ten zurüdlenten wollen; Fortdauer und imr 
mer entſchiedenere Beſeſtigüung der Einigteit aljo zwiidhen 
dem politifhen und bem Bolfdverein, welde, wie ſich 
geſtern herauégeſtellt hat, fortan die Entfheidung in Kurnberg in 
Händen haben. Diefe beiden Dereine müſſen, eng am einander 
eſchloſſen, es übernehmen, den Geift der Demofratie immer voll 
Rändiger in den Zuftänden und. ın den Bebörben ter Stadt 
audjuprägen, ibm in alle Verhältniſſe Eingang zu, verſchaffen, 
ibn überall zur Herrſchaft zu bringen. Nürnberg bat geltern be: 
wiefen, daß es jeine Aufgabe begreift, es darf nicht Käfig feyn, 
Kürnberg, die großte Stadt Frankens, eine der 


| größten Stadte Süddeutihlands, hervorragend Durch Intuftrie und 


den Gemwerbilciö feiner Bürger, iſt beitimmt einer ter Gentrals 
punfte Südteutfhlands zu werden, ein Brennpunft der Intellis 
genz und des politifchen Üebens Es iſt durch feine Lage beitimmt, 
nicht bios nach Franfen zu wirfen, wo ein früjtiger und ireier 
Volt aſtamm bereitd eine gewiſſe Stufe politiſcher Entwidlung er: 
reicht Bat, ſondern auch nah Süden, wo noch tiefe Finerniß 
derrſcht, obgleich es auch hier nicht an Empfänglichteit fehlen Fann, 
die woblthätigen Strahlen aufzunehmen, wenn fie gebeten werden, 
Nürnberg wird, Das dürfen wir feit geſtern mit Gewißben ans 
nehmen, ſich dieſer feiner Aufgabe immer flarer bewußt werden 
und Fräftige Anſtrengungen machen, um fie zu löfen! 

* Nürnberg, 30. Nov. Dr. ©. Lerchenfeld hat über feine 
Grundfäge ein Rundfhreiben an die Vermaltungsbehörden erlaffen, 
Er fagt darin; „in einem fonftitutionellen Staate Fonuch für die 
VBermolt.nden nur Verfaffung und Gejeg maßschend fern 
und bie Udhtung vor Diefen muͤſſe ſich in den Handlungen der 
Staatögewalt außprägen. Sn zweiſelhaften Fallen werde er der: 
jenigen Auslegung den Vorzug geben, welche der freien Bemegun, 
und Gelbfländigfeit der einzelnen Etaatöbürger ſewohl als ver 
Körperihaften aler Art günftig fei. Corgfältige Berüffihtigung 
und Schenung der Intereffen der Stantabürger und Wermeir 
dung aller Willfür mülfen mit energiiher Handhabung der 
Gefege und der Ordnung Hand in Band geben. Er werde jede 
Einmiihung in die Competenz der einzelnen Bebörden ferafältigft 
De ee —— —— bes bayeri⸗ 

deſſen „vortreffliche u ü 
Belohnung in Ausficht gefehlt.” EUR SUR. DIEEENE DON, 

. Münden, 20. Rev. Es werden Schwurgerichte gebildet 
bei den Kreide und Stadtgerichten in Münden, Straubing, Res 
Aemeburg, Bayreuth, Ansbach, Würzburg und Augsburg ifo für 

ittelfranfen das Dorf Andbah, we man nur Regierungdräthe 
und Soldaten auf den Straßen ſeht und we bie Deffentlichkeit 
nur eine höchſt befchräntte ſcyn fann ! 


Das eben erfdienene Geſetz über die Ybänderungen im zwei: 
sen Theil des Gtrafgefegbuches, zum Bebuf der Einführung eines 
mündliden öffentlihen Verfahrens mit Schwurgerichten zerfällt in 
375 Paragraphen in fünf Abtbeilungen. Der Schwurgerichtshof 
mit Einfhluß des Vorftandes wird aus fünf Richtern befteben. 
Ein Rath des oberften Gerichtshoſs oder eined Appellationsgerichts 
wird vom Juſtizminiſter als Präfident des rg rg be: 
zeichnet. Ein Eranttannekt wird beim oberften chtahof und 
jedem Hpellations:, Kreiss und Stadtgericht — und erftere 
ſtehen unmittelbar unter dem Juſtizminiſter, letztere unter dem 
Appellationsgeriht. Der Staatsanwalt kann über alle ſtrafbaren 
zessnge; von denen er Aenntnif erlangt, eime Unterfudhung 

eantragen, über ten Etand jeder Dorunterfuhung Aufihluß ver 

langen und fid) unmittelbar mit den Polizeibehörden in Merbin- 
dung fegen, bat felbit deren gefeglihe Rechte und Verbindlich 
keiten. Die PVorunterfuhung anbelangend, kann jeder Unter: 
fuhungsricter Verhaftungen anordnen, doch muß der Berhaftungs- 
befehl die Beranlaffıng der Berbaftung webit der betreffenden Stelle 
des Strafge ſetzbuches und die Eröffnung enthalten, daß dem Ber: 
bafteten das Beſchwerderecht grgen die Verhaftung zuftebe. — Die 
Schwurgerichte werden mit dem 1. Dezember in's Leben treten, 
an weldhem Tage die eriten Aſſiſen ftarfinden. 

* Franffurt, 29. Nov. In der heutigen Eigung ftand 

bie Öfterreichifche Angelegenbeit auf der Tagesordnung. Giskra 
riff das Minifterium wegen der befannten Eifele» und Beir 
eles (Welter · Motle) Sendung nah Bien, um fib von Win⸗ 
diſchgratz Fußtritie und aus der Deftüde von Dimüp Erwas zu 
eſſen zu bolen, hart an. Fröbel ſprach aus perfönliher Auſchauun 
über die Wiener Verbältwiffe und’ die Aufgabe ber Reihetommik, 
färe, die fie völlig verfannten. Es fam jedann Dr. Schmerling; 
wir werden morgen das ſchen jetzt ungmweifelhafte Reſultat mit: 
theilen — den Sieg des Miniiteriumd, 

Wien, 16. Nov. Das Volt, welches den Verzweiflungs 
Rieſenkampf, die legte Ebrenſchlacht wider die maſſenhaft angrei⸗ 
fenden Truppen wagte, beftand nur aus einer im Pergieih u 
der Gegenmacht überaus feinen Schaar ron verwegenen PBrole: 
tariern, übergetretenen Örenatieren und Studenten, melden die 
Zourgecifie, nahden fie dad Burgthor geöffnet, ihre Däufer ver: 
ſchloñ umd welche daber von dem eindringenden Militär, das fo: 
fort alle Ausgangspunfte bejegte, während der Nacht und an den 
folgenden Tagen eingefangen, nah Dependorf und in die Kaferr 
nen getrieben, dert unter den furdytbarften Brutalitäten und Mord: 
megeleien fummarifch verbört, und dann fofert erſchoſſen oder den 
Eperefanern zum qualvolliten Martertode übergeben wurten. Die 
Sheußligfeiten, weldie in Degenderf auf diefe Weife verübt wor⸗ 
den find, follen allen Glauben überfteigen. Dies Schleß liegt 
einfam unmeit Schenbrunn Dicht an der Öloganiger Batn. Win: 
tifhgräg halt dafelbit befanntlih Hauptquartier und läßt fih von 
14 Kanonen und vieler Aavallerie bemahen. Während mehrerer 
Tage hörte man ringsum Gemehrfeuer, unter welchem Die gefanges 
nen Opfer verbluteten Die Jünglinge der afademiihen Legion 
mußten zwei und zwei ſich ſeibſt ihr Grab fchaufeln, bevor fie 
niedergemadt wurden; diejenigen aber, melde man ben Czerefa- 
nern überlieferte, wurden fämmtliher Kleider und Habfeligfeitem 
beraubt, fodann zum größten Theil mit Nägeln an die Wände ger 
nagelt und dann In der Weife zu Tode gemartert, dab man ibnen 
die Nägel von den Fingern abioste, die Finger abſchnitt und die 
Aufzehen mit Kelben vodftäntig zerſtampfte, Dann die Puldader 
auffchnirt und dieje fowie Die Handfafern mit Gewalt beraus riß, 
Yun wurde ten auf Diefe Weiſe verfümmelten Wiärtgrern ge: 
meiniglid noch die Haut abgezogen, die Augen ausgeſtechen, Die 
Köpfe rund umgedreht und zumal an Frauen ein Kannibalidmud 
verübt, der feine Befhreibung zuläßt, weiler Die haarfträubendflen 
Phantafien übertrifft. Ein Bajonertitih durch die Bruſt mahre 
gewöhnlich das Ende. — An andern Stelen wurden ganze Bas 
milien in's Feuer getrieben und fo verbrannt; der dm des 
Schuttelbades fol mit Frau und Kindern an einem Baum aufge: 
bangen worden ſeyn, unter welhem dann ein Feuer angezündet 
und bie Leichname gebraten wurden. iR. rh. 3.) 

Wien, 22. Nov. Die beiden Gemmifäre der Erntralges 
walt, Plotzl und Paur, waren ge in Schenbrunn bei dem 
Bar Wintifhgräp, bei meldyem ſich gerade der Fürſt Lieven be; 
and, — Man ließ bie Herren fo lange antihambriren — wie 
es ſelbſt bei dem Kaifer ohne Beiiplel if. — Das Benehmen des 
fäch fiihen Geſandten, Baron Könnerig, in der Blum’ihen Angelegen: 
heit findet viele und firenge Tadler, namentlich unter feinen Kofegen, 
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MWenigftens iſt ed fehr abweichend von jenem des päpftlihen Russ 
tins, weldher ſogleich, ald er hörte, daß zwei italienifhe Priefter 
far fompromittirt und verhaftet feyen, zu dem Fürft Windiſch⸗ 
gräg fuhr und Proteft gegen jedes Strafverfahren einlege, bis 
er fih mit dem Minifterium darüber würde benommen haben, 
Kurze Zeit nachher wurden fie auf freien Fuß gefegt. (D. 3.) 

Bien, 27. Nov. Windifhgräg und Jellafic find auf den 
Kriegsfhauplag abgereidt. — Der amerifaniihe Gefdäftsträger 
Sites erflärt das üdht, daß er dem Dr. Schütte fortgeholfen, 
für unbegründet. R 

Berlin, 27.Nov. Das Verfahren, welches dad Dberfom- 
mando der Marken gegen die in Berlin zurüdbleibenden Abgeord- 
neten zu bethätbigen beabfihtigt, hat ſich bereits heute Morgen im 
einer fehr draftiihen Probe angekündigt. Die äußerfte Linke, von 
der mur zwei bäuerlihe Mitglieder die Expedition nad Branden: 
burg m acht baden, wollte heute im Mylius'ſchen Hotel ihre 
gewöhnliche Fractionsver ſammlung abhalten, wozu ſich ungefähr 
80 Abgeordnete biefer Partei eingefunden hatten. Bald nad dem 
Beginn ihrer Verhandlungen erſchien aber cin Offizier (Major 
von Blumenthal) mit 10 Eolvaten im Gaal, und Dad Haus zeigte 
fi draußen oem einer noch größeren Anzahl umftelt. Der Difi 

forderte die Abgeordneten „im Namen des Geſetzes⸗“ auf, 
— Saal zu verlaſſen, worauf der Abg. Jacoby in ſeiner gewöhn⸗ 
lichen trodenen und ſtechenden Manier fragte: Im Nemen welchen 
Gefetzes ? Der Difizier gab bierauf eine unbeſtimmte und auss 
weidende Antwort, murmelte Etwas von den Fonftitutionellen 
Gefegen und näherte ſich darauf dem Tiſche, von welchem er die 
auf demfelben befindlihen Papiere und Edrifftüde im Befchlag 
mahm. Der Abg. Jacoby verlangte ein Protofell über dieſe Hands 
lung ‚aufgenommen zu fehen, da von Denen, die bloß im Kamen 
der Gewalt en, aud angenommen werden fonne, daß fie 
vielleicht Papiere, die gar mit vorhanden gewejen, unterfhöben. 
‚Der Offizier, der übrigens erflärte, feine ſchriftliche Drdre zu bes 
figen, nahm feine weitere Notiz von Diefen Einwendungen, und 
ald die Abgeorbneten endlich mit ihrer ſtereotypen Bemerlung, ver 
der Gewalt zu weichen, den Saal verließen, äußerte der Offizier, 
daß er diefen Entſchluß „loben“ müſſe. Diefer Vorgang wird 
nur dad Vorfpiel zu weiteren Einjhreitungen gegen dieſe Abs 
geordneten feyn, die durch den heutigen Att in Brandenburg als 
definitiv ausgeſchloſſen aus der preußiſcher Nationalverfammlung 
betrachtet werden follen. — In diefem Yugenblide, wo das Vers 
bältniß der preußifchen Regierung zur deutſchen Reichsgewalt in 
ein bedentliches Schwanken und auf einen Punft faum noch ab» 
wendbarer Spaltung gefommen ift, richten ſich bier Die Blicke auf 
einen Staatsmann, Der vorzugsweiſe als Keiter der Franifurter 
Verfammlung zu einer — politifhen Celebritat geworden. 
Dies it Heinrich v. Gagern, der, wie man hört, der preußiſchen 
Regierung neue Vermittinngs: und Einigungsvorfhläge des Deuts 
ſchen Reihsminifteriums überbringen fol, Es werden aber zu⸗ 
leich an feine Perfon Combinationen zur Bildung eines neuen 
Deiniferiums gefmüpft, indem von mehreren Geiten ber der Wunſch 
ergeht, ibm im den preußifhen Staatsdienſt eintreten zu jehen 
und feinem Talente die Löfung unferer gegenwärtigen Eonflicte 
auzuvertrauen, (!!) (D. a. 3.) 

Die deutſche Reform enthäl aus Berln, 27. Nov., Folgens 
bed: Am Sonnabend trafen O. v. Gagern, v. Vinde und Sims 
fon in Berlin ein; Hr. v. Vincke ward durch den Arjutanten des 
Könige, v. Boddien, eigens gebolt und beyab fih nod an dems 
felben Abende an den Hof, wo er den Auftrag, ein neues Cabinet 
y bilden, erhalten haben fol. Die Nadricht, daß ein folder 

ntrag Hrn. v. Gagern gemacht fen, war nicht aus der Quft ges 
riffen, aber es liegt wohl in der Natur der Verbältniffe, daß er 
Bei aller Bereitwilligfeit, nöthigenfalls Preußen feine Dientte zu 
widmen, gegenwärtig davon abfleben muß, wo feine Anweſenheit 
in Franffurt unentbebrlich ift. (11) 

Berlin, 28. Rov. Geftern erihien folgende Bekanntma⸗ 
Hung: Nachdem die Wiedereröffnung der Nationalverfammlung 
am beutigen Tag in Brandenburg ftattgefunden hat, fann ver Zus 
fammentritt einzelner Abgeordneter, welde fi jener Berfammlung 
nicht angeſchloſſen haben, zu Beratbungen am biefigen Orte wäh» 
rend des Belagerungdzuftandes ferner micht geduldet werden. Ins 
dem ich dieß zur öffentlihen Kenntniß bringe, weiſe ich; zugleich 
jämmtlihe Inhaber öffentliher Gaſtlokale innerhalb des tem Be: 
lagerungdzuftande unterworfenen Bezirks hierdurch gemeſſenſt an, 
ſolche Aulammenfünfte bei ſich auf feine Weife zu dulden, und 
werde jedes Lokal, wo dergleidhen dennech vortommen fellte, fojort 


d für die Dauer des Belagerungszuftandes gänzlich ſchließen laſſen. 
Angebliche Nichtleuntniß der — der Verſammelten als 
Abgeordneter wird hierbei als Entſchuldigung nicht — wer⸗ 
den. Ebenſo ſollen auch anderweite Privatlofale, welche von Abs 
geordneten etwa zu ihren Zufammenfünften befonderd gemiethet 
werden möchten, derſelben Mafregel unterworfen ſeyn. Berlin, 
am 27. Nev. 1848. Der Oberbefehlshaber der Truppen in den 
Marken. (Ge) ©, Wrangel. 

Brandenburg, 22. Rov, Don dem in Berlin nad) dem 

‚Row. 5*2* Abgeordneten fanden ſich folgende ein: 
Dielig, Zaharli, Fretzdorf, Neuſtiel, Klinfbammer, Sclitte, 
v. Beiler, Bleiiher, Schulz aus Minden, Scholz aus Meferig, 
Dane, Kübnemann, Milde, Scheele, Schimmel, Bogelfang, Kefer- 
fein, Seidel, Stalling, Richter aus Ortelöburg, Conditt und eis 
nige Andere, Es ergibt fid, daß Hr. v. Pfuel fein Mandat nieder: 
gelegt hat, ebenfo Hr. v. Schön, für den Hr. Jachmann wieder 
gewahlt if. Hr. ©. Bardeleben ift anmefend, und fein Stellver: 
treter Hr. Dielig verläßt demzufolge den Saal. Hr. v. Boigte- 
Rbep erklärt, ald Abgeordneter für Bromberg einzutreten. Nach 
Beendigung des Namendaufrufs, während der Zählung, verliedt 
Abg. Kübhlwetter unter lärmendem Widerfpruhe der Verſamm- 
lung ein Schreiben des Abgeordneten Hanſemann, nad welden 
diejer nur. durch die Verortnung des Arztes abgehalten ift, bier 

u erfheinen. Mbgeordneter Dane (zu einer perlönlihen Bemer: 
ung): „Ad am 9, November der Dinifterpräfivent die Verlegung 
und Vertagung der Verſammlung anfündigte, glaubten meine 
Freunde umd ih, diefem Befehle nicht nahfommen zu bürfen. 
Wir haben unfere Beratbungen in Berlin fortgefegt und der gegen 
und angewendeten Waffengewalt paſſiven Widerſtand entgegenge> 
ſtellt. Gegen die Folgerungen, die man bieraus ziehen möchte, den 
laube id) mic und meine freunde verwahren zu müffen. Durd) 

onflikt zwiſchen der Krone und der Verfammlung find Bermwid, 
lungen und Verwirrungen entitanden. Id will bier nicht erörtern, 
wer die Schuld daren trägt! gegenfeitige Anfhuldigungen find 
nicht der rt der zur Derjühnung führt. Aber wenn man von 
anarchiſchen Zuftänden ſpricht, in die das Land verfallen it, jo 
müffen wir erklären, daß nicht wir fie gewollt oder verſchuldet 
haben. Nicht um die Rechte der Krone zu verfümmern, um nur 
Rechte für das Volk zu gewinnen, find wir geblieben, fondern um 
die bereitd erworbenen zu erhalten. Wir fonnten der Krone nicht 
bad Recht zugefleben, eine mit ihr gleichberechtigte Verfammlung 
einfeitig zu vertagen und zu verlegen. Wenn wir deßhalb auf 
unferm Plage geblieben find, fo müffen wir und heute gegen den 
Vorwurf der Infonfequenz verwahren, Wir haben ed ald unfere 
Aufgabe betradtet, auf friedlihen, Wege die Verfafung mit ber 
Krone zu vereinbaren. Wollen wir diefe Aufgabe löfen, fo glaub: 
ten wir und an diejer Sitzung betheiligen zu müffen. Wir iind 
fonfequent geblieben, nur die Umſtände haben ſich geändert, Wir 
turften um fo, weniger anſtehen, Ihnen hierher zu folgen, 
nahdem die Centralgewalt nad den Beſchlüſſen der deutſchen 
Reihöreriammlung die Vermittelung übernommen hat,” Der 
Redner legt bierauf eine Erflärung in demfelben Sinn auf dem 
Bureau nieder. Cie ift unterzeichnet von dem Abgeordneten 
Maaßen, Dane, Scholz aus Mejerig, Schulte, Ruten, Reygers, 
Tepe, Mrezit, Schönborn, Jandern, Klınfbammer, Reuftiel. 
Erflärungen in gleihem Sinne mit der vom Abg. Dane überreicd» 
ten werden niedergelegt von den Abg. Wegnerd, Fleifher und 
Köhler (aus Görlig); von Kühnemann, Seidel, Scheden, Keßling, 
Eonditt, Richter (aus Drtelöburg), Bauer (aus Pilfallen). und 
Keferitein; von dem Abg. Zadarfä; von den Abgg. Stalling, Gott 
lieb und Genoffen. ie fimmen Ade darin überein, daß fie in 
Berlin nur der Waffengewalt gewihen und nur bieher gefommen 
feien, um ihrer Aufgabe (Vereinbarung der Verfafung) zu ge 
nügen, weil died in Berlin nicht möglich fei; daß ihr Erſcheinen 
än dieſem Drte überdieß durch die Lage des Landes und durch 
deffen Stellung gegenüber dem gegenwärtigen Minifterium gebo: 
ten fei. Sie Alle verwahren fi gegen die Schluffolgerung, als 
ob fie gewillt jeien, die in Berlin nad der Bertagung vom Q. 
Nov. gefaßten Beſchlüſſe aufzugeben, Abg. Riedel: Ich und 
meine freunde haltrn die Maßregel der Verlegung und der nur 
dur dieſe bedingten Bertagung nicht mur formell für vollfommıen 
gerechtfertigt, fonderm aud materiell für nethwendig. Wir find 
der Meinung, daß diejenigen Abgeerdneten, melde ſich diefer Maß 
regel nicht gefügt haben, fi eine Widerfeglichfeit gegen dad Gr: 
feg,_namentlid gegen dad Wahlgefeg vom. 9. April, haben 
zu Schulden fommen laffen. (Lärmende Mipfallensbezeigung.) 
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Abg. Fleifher: I behalte mir und meinen Freunden vor, feiner 
Zeit den Merdächtigungen des Abgeordn. Riedel entgegenzutreten. 
(Bravo! auch Ruf zur Ordnung.) bg. Rebfeld will, daß das 
Refultat der Zählung proflamirt und dem Miniterium angezeigt 
werde, Alteräpräfident o. Brünnef will die Verfammlung vers 
tagen. Wiederſpruch: Erſt das Nefultat. Alteröpräfident (mad 
einigem Zögern): Es find 154 Abgeordnete anmejend, die Mer: 
fammlung ift alfe nicht befhlußfähig; ich ſchlage vor, die Vertas 
gung bis morgen früh zu beſchließen. Neuer Widerſpruch: Wir 
fönnen nicht beſchließen! Abg. Reihenfperger: Wir haben gehört, 
daß dad Minifterium eiue Botſchaft mitzutheilen  beabjichtigt. 
Um eine folde im Empfang zu nehmen, bedarf ed feiner Beſchluß⸗ 
“ zäbigfeit, Wir find die Rationalverfammlung durd die fünigl, 
Erfiärung, daß die Verfammlung wieder eröffnet ſey. Altersprä⸗ 
fivent Brünned erflärt, dem Minifterium Anzeige maden zu wol⸗ 
len, und fchlägt vor, die Gigung auf eine halbe Stunde auszu⸗ 
fegen. Um 1 Uhr wird die Sitzung wieder eröffnet. Der Alters: 
präfident läßt ein am ihm gerichtetes Schreiben des Staatsminiſte⸗ 
riums verlefen, nad mwelhem das Minifterium den König von 
der Beihlußunfäbigfeit der Verſammlung ın Kenntniß gejept hat 
md ſich verbehält, der Verfammlung die allerhöhfte Eutſchließung 
in einer befondern Sitzung, die auf morgen 9 Uhr gewünjcht wird, 
mitzutbeilen. Auf mehrjeitig geäußerten Wunſch wird beſchloſſen, 
die Sitzung morgen Vormittag um 11 Uhr wieder zu eröffnen. 
«Schluß 14 Uhr.) Gleich nad der Sitzung verlautete, daß Diejes 
nigen Mitglieder, welche die Protefterflärungen unterzeichnet hats 
ten, im Folge der Neußerungen der Abg. Reihenfperger und Ries 
del entſchloffen fenen, nad Berlin zurüdzufehren. Ihre Zahl bes 
trägt 30-40. (Abends 7 Uhr.) Es verlautet, daß eine 17tägige 
Vertagung in der morgenden Sitzung von den Miniftern erklärt 
werden wird. Andererjeitö werden Hoffnungen geäußert, daß mors 
gen eine beihlußfähige Zahl von Abgeordneten vorhanden ſeyn 
werde. D. 4. 319.) 

* Brandenburg. Der vor und liegende ftenographiihe 
Bericht über die Sigung vom 27. lautet keineswegs gänftig für 
dad Minifterium. Auch die bier erſchienenen Mitglieder der Nat.⸗ 
Verf. feinen im ihrer großen Mehrzahl keineswegs gejonnen, 
fi) dad Minifterium Brandenburg gefallen zu laffen. Die lebhafte 
Mipbilligung, welche die Rede Riedel's hervorrief, bewies dieß, 
namentlich aber ſpricht die legte Scene der Sitzung fehr deutlich, 
Das Minifterium hatte barſch gemeldet, daß ed „morgen früh 
9 Uhr den Abgeordneten eine allerhöchſte Entihliefung befannt 
u machen mwünfde.” Die Berfammfung, entrüftet über bieje 
Freiheit des Minifteriumd, der Derfammlung eine Gtunde bes 
ftimmen zu wollen, befhoß die Sigung um 11 Uhr abzus 
halten. Die Hrn. Minifter müflen fi bequemen, 

Düffeldorf, 27. Rov, Eine Deputation der Düfeldorfer 


Abends, wenn ich oft fo einfam weile 

Und zum Genfer ſchaue dann hinaus — 

Und ic febe, mas um Taglohn dienet, 

Wie fib alles müde trägt nah Haus, 

Db er mit der Holzart Brod hc fchaffet, 

Db e6 Rarren oder ufel it, — 

Der nur, dent ih, weiß den Wann zu achten, 

Der wie er fein Brod im Schweiße ib; 

Der wie er trog allem Fleiß und Müben 

Dod im Leben weiter nichts erſtredt, 

Alb daß er das nanje Tabr vol Sorgen 
mmer nur von Heut’ auf Morgen Iebt, 
arum bleiben viel der Hodgebornen 

Fur die Nosb im niedern Bolfe taub, 

Blıden mıt Beratung ſtets bernieder, 

Wie auf tas Gewurme in dem Staub; 

Immer nur der Pobel, hört man's ſchreien, 
mmer nur der Döbel revoltırt ! 
asum friſch! Kartätſchen d'rein geichoffen ! 

Dann wird die Kauaille ſchon Burırt! 

ben Pöbel nennen jene alles, 
as den Geldſack mic ald Stempel trägt; 
a, den Pöbel nennen jene alle, 
erem Herz für echte Zreiheit ſchlägt; 

Ader ich, ich jäble den jum Pöbel, 

Der fih fhmerhelnd vor dem Schlechten büdt; 

Benn man iba dafür zu feinem Yobne 

Mur mit einem Drvenständchen Ihmüdt. 


Der Pöbel. 


Bürgerfchaft, Lorenz Cantador und den Bürgermeifter an der S 
veröffentlicht eine getreue Darftellung ihrer Unterredun da 
Regierungäpräfidenten Spiegel, aus mwelder deffen Wortbrü- 
higfeit unwiderſprechlich hervorgeht. 

Köln, 28. Nov. Münſter follin Belagerungszu . 


fand erklärt feyn. 
8 R ng Kr 
ern, 21, Rov. In der heutigen Gikung bed r 
raths wurde der Antrag Dafenbeins * —* hg rn 
zeriſchen Hochſchule, deren Sig nicht in der Bundesitadt feyn folL, 
mit 48 gegen 38 Stimmen für erbeblid erflärt und an: eine 
Komiffion gewiefen. Faſt alle Fran baben dagegen geitimmt, 
NHepublif Franfreich, 
j en 26. —— he LE an ber Berfamm 
ung gefiegt, und daburd einen große ritt ä 
Präfidentenftelle gethan. — as —— 
Während Radetzk — C 
ährend Radetzky gleich feinem würdigen Collegen Wind 
gräg die Spalten feined amtlihen Organs x Oruntteilen fair 
erläßt Mazzini glübende ‘Manifefte, zu einem Vertilgungskrieg ger 
gen Alles, was öfterreichifch heißt, auffordernd. 


Meueftes. 

Brandenburg, 28. Nov. Für'die am nächſten Don 
nerstag nicht anwejenden Abgeordneten follen die Stellvertres 
ter einberufen werben. Gin Bertagungsplanddes Minifteriume 
wurde, da er böjed Blut in der Verſammlung machte, zurück 

enommen. — Der edle Gagern begibt fih nad 
ranffurt zurüd; er bat ſchlechte Geſchäfte gemacht. 


DE nn ee 
Anzeigen. 


Kolender für 1849. 

. m Berlage der J. 4. Endter’iben Bud» und Runftbandiung 

in Nürnberg ıft eribienen und durch alle Budbandlungen ju bejieben: 

andfalender mit Anſichten von Murnberg, 

das neue Frauenthor und die Hallerwieſe. Auf Pappe ges 

IS in Farbendrudf 20 kr., deßgleichen in Golddruck 24 fr. 

iefer Kalender Dient wegen feiner eleganten Ausftattung ber 
fonder# als Zimmerzierde. 

Schreibalmanach. Zum Gebraud für ale Stände, bes 
fonders für Beamte, Kaufleute, Advofaten u. Hausbaltungen. 
Mit einem Anbange. Neun und vierzigfter Jahrgang. 8. 
DOrdinäre Ausgabe, gebunden 30 fr. Feine Ausgabe, gebunden 
56 fr. Diefelbe in Leinwand gebunden 45 fr, 


ened ift der granbiöfe Pöbel 

er wodl Eide und Geſetz vıftirt, 
Ader jede Schandthat, au die frechſte, 
Bor dem Bolte ohne Scheu vollführt. _ 
Schaut nah Wien! dort erifırt eın Pöbel, 
Der Defpoten fett jur Seite ftebt; 
Wo's eın Volk gidt in den Staub zu treten, 
Wenn ein Reid aud mır zu Grunde gebt, 
Der Berbredher, der am algen bangel, 
geingt mir noch ein Bedauern ab; _ 

en vielleicht ein Blub durk’s Yeben jagte 
Fis man ibm ten Strang zum Arihied gab; 
Dod die Race, die Die Worb nie fublte, 
Die der Hochmuth nur zu allem treibt, 
Trüge fie auch jelber Aürftentitel 
Mir verachtlicher als dieſer bleibt. 
Darum ıbr, ibr geiſt'gen Proletarier, 
Neunt es Pobel nıcıt. was Kittel tragt. 
Wißt eh! daß mohl unter dieſem SKırtel 
Dft ein beifres Der sit eures Iclaat. 
Und ihr, die zum Nıichtstbun Prioilegirten, 
Wo if einer der euch ehren fann? 
Euer Leden bleibet nur Chimare 
Und veraditen muß eub Jedermann. 
Ebre dem, ber fih durh Müb' und Arbeit 
Zu verdienen weiß fein fäglih Prod; — 
Und wenn no ein Bott im Himmel lebet 
Muß ein End’ auch werden feiner Noth! — , 

€ Bei. 


Gedrudt — unter Berantwortlichfeit der Berleger — bei 3. 8. Stich. 
Erpebition 8. 39 im Gafthof zum König Otto IL, Etage. 





Der freie Staatsbürger. 


@rfcheint täglih. Preis in gam 
Bayern vierteljährlich 1]31. 30 Ar., 
albjährlih 3 Fl., jährlich 6 BI. 





Organ der Demokratie. 


Nürnberg, Sonntag, den 3. Dezember 


Inferate werden bie bdreifpaltige 
Petitzeile zu 3 Fr. berechnet, Die 
Atonnenten haben für die Hälfte des 
Abonnementpreifes- Inferate, frei. 


1848, 


Einladung. 
Es ift dem biefigen und dem benachbarten Publitum, weldyes für die Beziehung der biefigen — nicht 
8 


an die Poſt gebunden iſt, neben den halb- und vierteljährigen Beſtellungen auch von uns der 


ortheil des 


Monatsabonnements a 50 fr. per Monat, geboten, und wir laden deshalb beim Beginn des neuen Monats 
alle biejigen und benadhbarten Freunde der Demokratie, zur nachträglichen Beitellung unferes Blattes auf Den Monat 


Dezember hiemit ein. 


Un die Wahlmänner auf dem Lande. 


3 Tas Vertrauen ihrer Mitbürger bat den Wahlmännern 


in diefer ermiten Zeit große Verantwortlichkeit auferlegt und 
ihnen Gelegenheit gegeben, durch die Wahl tüchtiger Volts⸗ 
männer zum allgemeinen Seiten auf das Entſchiedenſte mirzus 
wirfen. Um ibre wichtige Aufabe ganz zu erfennen und bem 
Voltswohle gemäß zu erfüllen, gebort nicht nur genaue Kennts 
niß und Scharfbli in den Charakter des von ıbnen zu mwähs 
lenden Abgeordneten, fondern zugleich Goniequenz und Selbits 
ent re des eigeuen Gharafters, der ed nicht duldet, den 
felbftfüchtigen Einflüfterungen und Ränfen des Beamtenthums 
und der Geiftlichkeit Gehor und Folge zu geben. Es läßt 
h® nicht verfennen, daß im ber zwijchen ber 

rwahl und der der Abgeordneten liegenden Frift 
von einer Woche nur eine Taftif der Regierung 
u fuhen if, um die Wablmanner während biejfer 

eit durch ihre Behörden und deren pfäffifches 
Anbängfel mir Ränfen und Winfelzügen irre zu 
fübren, durdh Drobungen einfjhücdtern oberdburd 
Berfprehungen firre machen — überbaupt fie im 
Regierungsintereffe bearbeiten zu laſſen. Was 
das für ein Intereſſe it und wie ed dem des Volkes ſchnur⸗ 
frradsd entgegenläuft, indem man von Oben herab nicht ein 
Volksintereſſe, jendern nur altertbumliche Privilegien bevors 
zugter Stände (Geburts⸗ und Geldadel, Eivil-⸗, Militär⸗ und 
BORN PNAMERNEEN? und jeinen eigenen Bortbeil kennt, 
at man ın ben jüngiten Monaten genugjam Gelegenheit ges 
babt zu erfahren, wo Volksleben und Kegierungsthätigfeit in 
jo klaffendem Zwiejpalte ftand und noch jteht und wo man 
den Nektar freier Inſtitutionen, die wir eigentlich kaum bes 
feffen baben, jtets mit dem Wermutbe abſolutiſtiſcher Gelüſte 
u verbittern bemüht war. Die Vorbereitungen zur Berküns 
gung des Belagerumgszuftandes, indem man für jede Stadt 
bes Königreichs einſtweilige ſtandrechtliche Commiſſare vorers 
nannte, gebt wiederum den fiherften Beweis, daß man in 
Bayern ernitlich gewillt it, das Stück Weltgejchichte, das wir 
jet 9 Momaten gemacht baben, gänzlich zu desavouiren, und 
die alte abjelute Souveranetat zu bewahren, d. b. nach wie 
vor, jtatt den Wünjchen, Beſtrebuugen uud Anfichten bed Vol⸗ 
kes Rechnung zu tragen, dieſem die Wünſche, Beſtrebungen 
und Anfichten der Regierung aufzunöthigen. Dem gejunden 
Menſchenverſtande und dem naturlichen Gefühle der Wahls 
wanner wırd ed auch Har vor Augen jichen, welche Mißſtande 
zwichen ıhren Gemeinden und den Staatöbeborden obwalteten, 
beren Bejeitigung und Entſcheidung nicht immer dem Rechte 
offen in’6 Gejicht ſchauen fonnte urd zur Folge hatte, daß man 
jeden Beſchluß, jede Verfügung der Staatsbehörden in Ges 
weindeangelegenbeiten mit mußtrauifchen Augen zu betrachten 


Die Expedition des freien Staatsbürgers. 
Winflerftraße 8. Nro. 39. über 2 Stiegen. 





— deren Beweggründe widerrechtlich zu finden ſich ge— 
wöhnte. 
Unfere Zuftände überhaupt find —— und Jeder 
ſagt ſich, daß es nicht lange mehr jo dauern kann. 
Weldye Wichtigfeit man daber der Wahl tüchtiger, dem 
Bolfe und feinen Interefjen allein ergebener Volks— 
männer beizumeffen bat, werden wir nicht erſt zu erinnern nos 
ihig haben. Bon den Wahlmännern werden wir zu erwarten 
baben, daß fie ihre bochwichrige Aufgabe erfprießlic für das 
Volk erfüllen werden. Sie werden aus den früberen Kammers 
ufammenjegungen die Erfahrung gewonnen haben, daß das 
— —* Beamtenihum und die phraſen und worthel⸗ 
denhafte, haſenkluge Geiſtlichkeit keine Volks deputirten gelie— 
fert haben, deren ganzes Wirken, ſelbſt wenn es nicht verrathe⸗ 
riſch und verfauft war, auch nur den Werth einesStednadelfnopfes 
für den Gewerbes oder aderbautreibenden Mittelſtand aufgewo⸗ 
gen bätte, der doch als eigentlicher Kern der Staatsgeſellſchaft 
die größte Beachtung und Unterſtützung von Seite des Staates 
beanjpruchen kann — Doch dieß Alles jol nicht befagen, daß 
wir ed nur im Entfernteften für moglich halten, von unſerer 
aufgeflarten, franfijchen Yandbevölferung einen Beamten oder 
einen Geiftlichen für dieſen wichtigften unjerer Landtage ge» 
wablt zu feben. Eine folche Beleidigung des politiſchen Bu: 
dungsgrades und Veritanded der Wahlmänner vom Yande jey 
ferne von und! Nicht ihre Erwählung ıft es, was zu fürchten ut, 
fondern ihre jeſuitiſchen Ränke, die fie an vielleicht ſchwachen 
Gemüthern verſuchen werden, um die Wahl auf Männer zu 
ienten, die ihnen und ihrer Sonderintereſſen zugethan find. 
Hierin gilt ed fandbaft und ebenfo Hug au eyn. An der 
Charakters und Willensfeftigteit der Wablmänner wird es 
liegen, jede verfuchte Ginmirfung, jedes ſchmeichleriſche, vers 
fprecherifche oder drobente Dbrengebläle, jede offene Bearbeis 
tung von Seite der Behörden und ber ıhren Wirkungskreis 
verfennenden Geiftlichfeit entjchieden zurüdzumweilen, DIE v8 
gewiß an allen Mitteln der Täuſchung und der Beredung 
nicht fehlen lafien werden, um die Stimmen nad) ibrem dem 
Volke verderblichen Sinne zu leiten oder zu zerjplittern. Wie 
jetzt, wo die Wahlen jo nahe bevorſtehen, ſelbſt anerkannt 
reaftionäre Blätter die hbeuchlerifche Maske des Freimuths und 
volfäfreundlicher Sympathien, ja felbie ded Radı alismus vors 
zubalten fuchen, um das Volf zu betrügen und ihre vorge ſchla⸗ 
enen oder vorzuſchlagenden Landtagskaundidaten durchzubringen, 
o werden auch die von der Regierung abhangigen Beamten 
und die habfüchtige Geiftlichfeit micht verfehlen, auf bie Dauer 
diefer Zeit die trügerijche Klagge volfsergebener Auhanglich⸗ 
keit zur Schau audzubängen, um deſto ficherer und ungeſcheu⸗ 
ter im Intereſſe des Ruckſchrittes, ſowie ber Sicherung ihrer 
ergiebigen Privilegien und berer ihrer VBrodherrn agitiren und 
{pater wieder in alter Weije darauf loswirthſchaften zu Fonnen. — 
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So fehr wir einen Beamten oder Beifllihen, wenn er 
ſich in feinem Wirkungstreife human und ald Meunſch zeigt, 
u fchägen wiffen, fo offen müfen_ wir befennen, daß bei uns 
jr ftaatliden und firhlichen Einrichtung unfre Beamten 
eine Diener ded Staates, unjere Geiftlichen feine Diener ber 
Kirche, fondern daß beide nur bie Diener weltlicher oder geiſt ⸗ 
licher Fürften und Inftitute And, für welche indgefammt bie 
Paiterhaftigfeit oder Dummheit bed Volkes die Kapitalien bil: 
den, aus deren Zinjen fie ihre Subfiftenzmittel ziehen, ſich gute 
Tage machen und ihren Dienern einen entiprechenden Antheil 
an der Beute zufommen laffen. Im freien Norbamerifa 5. B. 
kann jeber Bürger jebed Wilitärs oder Sivilamt, wozu ihn das 
Vertrauen befähigt hält, verjeben, während bie Inbaber dieſer 


Memter bei und eine befondere Kajte bilden, die die Waffe 


bed Volkes nur für eine Gitrone halten, aus der nah Bes 
lieben gepreßt werden kaun 
Die Beamten, wie fie jegt find, ſtehen dem Bolfe am ent» 
feruteften. Ihnen gibt nur bie Gunſt oder bie Laune ber 
ürften und Wachthaber ihre Stellung im Staate, nicht der 
ie bed Nolfes, deſſen Geſchafte fie doch zu verwalten has 
ben. Die erite Vedingun ihrer Anſtellung iſt daher, daß ſie 
ſich ben fürſtlichen Iniereſſen vollſtandig — und den Ju⸗ 
tereffen des Voites fremd bleiben, Unſere Beamten wiſſen Das 
her wur. gegen die eine (die Kürftens) Seite bin zu bienen, 
gegen die andere (die Bolfds) Erite zu befeblen. fie wiſſen 
nur zu friechem ober zu herrſchen. Sie treten aus dem 
bürgerlichen Leben, ftellen ſich außerhalb des Volkes und jelbit 
des Gefebes, da fie nur mit Erlaubniß ihrer vergefeßten Ber 
hörde wege Dienithanblungen in Anflageftand verſetzt werben 
dürfen. Trotz der gewaltiamjten Verlegung der erſten und 
heiligften Etaatdgrundgefege find desbalt ſchuldige Staatöbie- 
ner jeit den legten 50 Jabren niemals vor Gericht geftellt und 
geftraft worben, weil nadı dem Volksſpruche feine Kraͤhe der 
andern die Augen aushackt. — Sie bulden eine eigne Kaſte, 
die für ſich ein fpezielles Anfeben verlangt, abgejehen von 
ihren Gharafter als Privatperfonen, Der Ikeni bunt ſich 
bei ihnen in das geheimnigvolle Gewand der Würde. Gie 
bleiben lebenslänglich bezahlte Agenten des oberiten Allein 
willens, aber wicht bed Geſammtwillens des Bolfed, das alleın 
den Staat bilder, Im ihnen bat ber fouveraine Fürſtenwille 
von jeher die gefügioten blinden Werkzeuge erbalten, die jeder 
= bereit find, Geſetz und Recht zu verdreben, überhaupt 
led zu thun, was ibnen von Oben zugemuthet wird. Das 
für dürfen fie aber auch am Marke ves Volkes fangen, und 
die Herren gegen daffelbe fpielen. Die kirchliche Partei, deren 
Hanptzwedt von jeber die Kuechtung des Menſchengeiſtes, fern 
von jeder wahren Religiofität, geweſen, hat dadurch alle aus 
dere SKnechtung erjt vorbereitet und moglich gemaht Was 
irdiſche Zwangsmaßregeln, Berfolgungen und Einrichtungen 
nicht vermocht, bat durch ihre geiſtigen Schreckuiſſe zu 
Wege gebracht und die Menſchen fünftlic abgerichtet, mm 
die zwangsmäßige Abrichtung dem Staate erfparen. 
Ihre Aufgabe beftand bis jegt nur darin, ſtatt ſittlich freiem 
und aufgeflärten Menſchen gehorſame fteuerpflichtige Unter⸗ 
thanen zu erziehen. Mit ihrer Hülfe bat der Staat gebrand« 
jaapt und Millionen bid aufs Blur ausgefaugt, wo fie alds 
nn ſtets bereit war, die fürftliche und ihre eigue En und 
gerrfäriudt mit dem Namen Gottes zu heiligen, ferne von 
oltds und Baterlandsliebe, ferne von Wahrbeit und Recht. 
Beamtenthum und Geiftlichfeit konnen allein bei dem Sid 
—— — bed Volkes verlieren, daher ſie jedem 
ufſchwung deſſelben hindernd in den Weg treten, um ihr 
Benefizium der Verwaltung und Ausbeutung ibrer Stelungen 
nad wie vor in ungerechter Weiſe zum Nadıtheile des ganzen 
Bolfed in rentirlichem Stand forterhalten zu fünnen.. Sihr 
Eindrängen und Einflüftern in den erſten und heilgiten polis 
tiſchen Akt bes Staarsbürgers, in den Wahlaft, muß, wo 
nicht vom Geſetze aufgeftellte Sefugnife vorhanden find, auf 
das Beſtimmteſte und Entſchiedenſie zurückgewieſen werben. 
Denn Beamte und Gerftliche folgen bei den Wahlen nicht 
einer eigenen innern politiſchen Ueberzeugung, fondern ledigs 
lich nur dem Eigennuge und der Herrſchſucht, oder den aus 
denfelben Motiven bervorgegangenen Befehlen und Inftruftionen 
ihrer weltlichen oder geiſtlichen Vorgejegten, wofür fle, wenn 
fie günftige Refultate auf Koſten des allgemeinen Voikswohles 
erzielt haben, mit ergiebigeren Stellen, Ziteln und Orben und 
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ch ın die Wahlen miſchen, um im Simme der Erhaltung 

ihrer Privilegien, die bisher fo fchwer auf der Bevölferung 
gelaftet haben, und im Sinne einer Staatöverwaltung zu leis 
ten, die von ben Regeln und ber Ausführung zswedmäßiger 
und gerechter Bolfdwirthfchaft ebenfowenig willen wollen, wie 
der König von Preußen von der Republif. 

Wie gejagt, ed gibt achtbare Beamte und achtbare Geiſt⸗ 
licye, gegen bie wir gar nichts einzuwenden haben, allein fo» 
bald fie ſich in das higeichäft mifchen, geſchieht ed nur als 
verfappte Rüdwühler im Intereffe der zahlreichen bie 
durch größere Borrechte und Vortheile bevorzugte Stände Ya 
die Volfdgefammtbeit bildet. Die Bedürfnifie des Volkes find 
mit den Beltrebungen* ihrer aritofratifch.monarchi chen Regies 
rungen jegt mebr als je im Gonflier. In diefem Eonflict fann 
ſich das Volt micht mach den Beftrebungen der Staatsregies 
rung, wohl aber muß ſich biefe nach den Bebürfniffen des Boifs 
ändern. Wir brauchen in unferer Kammer feine Wortbeiden 
und Parabebeputirten, aber auch feine Beamten und @eiftlis 
chen — fondern Bolksmänner, wahre Vollämänner von ent 
chiedener, kräftiger Haltung, die Das Herz auf dem rediten 

lee baben, um zu rechter Zeit „Nein” fagen zu können. 
WMaͤnner von ſtarkem Gemürh, muthvollem Geilte und felbft« 
ftändigem Gharafter, auf | wir endlich aus ber Periobe der 
Yroteftationen, Bitten und Empfehlnngen in die der That ger 
langen. Der Ernit des Augenblides wirb bei den Ercigniſſen 
der Gegenwart den Wahlmännern auf dem Lande nicht vers 
loren gegangen ſeyn. Ueberall fucht die Volfstnehtungs« 
Herrſchaft gegen die Volksherrſchaft ibr biutiged Panier 
aufzupflanzen. Blickt nadı Berlin und wählet nur joldye Mäns 
ner, von denen Ihr den Muth ber preußifchen Nationalver: 
fammlung erwarten konnt, Wahlmänner! In dem jegigen 
Zeitpunfte, wo das Wohl der ganzen Etaatögefellichaft auf 
dem Spiele ſteht, iſt ed mehr als je nicht ſowohl Euer Recht 
vis Euere Pflicht, tet zutammenzuwirfen und von Guerem 
politifchen Aktiowahlrechte mir Vorbedacht und Erwägung dahin 
Gebrauch zu machen. daß Ihr alle jene Männer von 
Euch entfernt balter, die bis jegt von Euerem 
Schweiße gezebrtbaben, und nicht jenen Menſchen 
Euer Vertrauen ſchenkt, bie nurin dem Kortbes 
Reben der gegenwärtigen Mipbräude, Mängel 
und-Gefegwidrigfeiten ihre goldne Ernte finden. 


Kan" bie aan Gratififationen Ya werben, Eie wollen 


Vereinigte Staaten von Deutfchland. 


Nürnberg, 2. Dez. (cAriedrih Rohmer, der Mei: 
fiad und Staatömann.) Schon jeit mehreren Wohen nab- 
men wir, ald gewiffenbafte Leſer des Correſpondenten von und für 
Deutſchland, die Blätter deifelben mit der Erwartung in bie Hand, 
eine Empfehlung eines gewiſſen Derrn fir. Nohmer zur Abye: 
erdnetenftelle Darin zu finden; denn ed mar die Hunde zu unfern 
Ohren gedrungen, Gr. Robmer beabſſchtige feine mellianifchen 
und ftaatdmänniihen Fähigkeiten dem fränfiihen Volle zur Vers 
fügung zu ftellen, und da und die Complicität des edlen Corre ſpon ⸗ 
benten mit dem glorreichen Dreigeftirn: Robmer » Schaden : Pfaff 
längit befannt, fo durften wir nicht zweifeln, daß das Organ ber 
Erlanger politiihen Weltanfhauung das ganze Gewicht feiner 
Stimme für die Candidatur det Hrn. Rehmer in tie Wagichale 
legen werte, Wir haben ung nicht getäuſchtz die heutige Rum: 
mer des edlen Gorrefoondent bringt die längfierwartete Empfeb- 
lung; fie murbe zurücdgebälten bid unmittelbar vor der Wahl, 

mahrjheinlid damit feine Zeit wäre, Die Verbienfte des Hrn. 

Robmer von entgegengefegtem Ctandpunft aus zu beleudyten. Bir 

beeilen und zu tem, was der Gorreipendent über Hrn, Robmer 
fagt , einige Jufäge zu machen, denn mit Bedauern baben wir 
eben müſſen, daß feine Darftellung eine ſebt lückenbafte und einis 
ger Ergänzung fehr bedürftig it. Shen baf der Correipondent 
ſich auf eine Berrahtung ter literariihen Tätigkeit des Hm. 
Nebmer beſchränkt, it febr zu bedauern. Denn fein leider öffent 
lid gemwerdened Privatleben bietet jo ſtrablende, pifante PVartieen 
dar, daß man fie nicht wohl übergehen fann, ment man überhaupt 
von Hrn. Rehmer ſpricht. Aber aud Die Daritellung feiner lite 
tarijhen Thätigfeit tm Gorrefpententen it ſeht mangelhaft, Er 
balt Die Rohmerfihe Chrift: Deutſchlands Beruf in der Gegens 


’ 


gewiſſe 


“ 
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wart Zukunft für deffen erſte Schrift. Das ift grundfalih. Die 
meffianifch-titerarifche Ihätigfeit des Hrn. Rohmer datirt ſchon aus 
den 50er Jahren, ſchon damals erſchien von ihm, im deutſcher und 
lateinifher Sprache ein etwa 5—4 Bogen ftarted, übrigens ſehr 
ſplendid gedrudted Schrifthen, in welchem in einigen wenigen 
, nad) der beftimmten Verfiherung des Verfaſſers, die allein 
richtige Univerfalphilofophie enthalten u ſollte. Wir erinnern 
und aus unfern Studienjahren, dieſes Schriften in Händen ges 
habt, gelefen, darin viel von ſubjektiv, objektiv und objeftio-fubjefs 
tiv Ang und mit unfern Studiengenoſſen in dem Urtbeil 
übereingeftimmt zu haben, daß ber Verfaffer deffelben eine Leer: 
beit, Eigenliebe und Arroganz befigen müfle, welche an Berrüdts 
heit grenze. Wenn ferner der Eorrefpendent von und für Deutſch⸗ 
land die Schriften ded Hrn. Rohmer weiter aufzäblt, fo vergißt 
er diejenigen, melde Hr. Rohmer zwar nicht gefhrleben, wofür 
er fih aber doch das Honorar zu verfchaffen gemußt hat, wie dieß 
Perfonen in Stuttgart oder Pforzheim genauer willen 
werden. Ueber alle diefe geihriebenen und ungefcriebenen Schrife 
tem, ihre Entftebung, ihre Schidjale ıc. könnten wir unfern Leſern 
mande nicht unintereffante Anekdoten erzählen, wie man fie von 
Pforzheim über Stuttgart und Cannftadt bis nad Züri) hös 
ren kann, in welher Gegend Herr Rohmer ſicherlich niemals als 
Eandidat um eine Abgeordnetenftele auftritt, obgleich fein einftiger 
Bewunderer Widmann, „der Rehmer einft feine Bierneigen austrins 
fen durfte”, dortherum irgendwo ein „lberalsconfervatives‘ Blatt 
ſchreibt. Allein unfer Raum erlaubt ed und vorläufig nicht, auf 
die Individualität ded Deren Rohmer ded Breiteren einzugeben, 
und wir fprechen daher furz unfer Urtheil dabin aus, daß Hert 
Robmer einer der größten literarifhen Charlatans 
ift, welde jemals Buchhändler und Publifum an ber 
Kafe berumführten, ein Menſch, der durch geiſtreich⸗ ſcheinende 
Pointen den Schein eines tiefen Denkers zu erwecken und auch 
verftändige Perſonen — zu beſtechen weiß, bis ſie die Ent: 
deckung maden, daß e 
dabinterftedt, welde, ohne allen objeftiven Inhalt, mit ihrer Sub» 
jeftieität einen Kultus treibt, welher da, wo er nicht lächerlich 
wird, widerlic und efelhaft it. Herr Rohmer hält ſich fur den 
Menjhgemwordenen Gott, für einen Meflias, (er fagte die jelbit,) 
er vergleicht fih mit Eofrates und Gtriftud, ja er trieb die Affe 
tation und den Widerfinn eine Zeit lang fo weit, daß er, um bie 


Aebnlichleit mit diefen weltgeſchichtlichen Perfönlicteiten, die bes 


Fanntlic feine eignen Echriften binterließen, vollſtandig zu machen, 
feine meflianifhen Gedanken nicht ſelbſt, ſendern durch ſeine Apoftel 
und Evangeliſten, feinen Bruder Theodoer und einige andere lites 
rariſche Dandlanger veröffentlichte, die ſich Dazu erniedrigten, Hrn. 
Rohmer zu bewundern. Wie der Eindrud feiner literariihen Per- 
fonlichfeit bei allen Menſchen von gefunder Bernunft der jegn wird, 
ibn für einen eitlen Gecken und Warren zu halten, fo find auch 
fein Leben und feine Schickſale von der Art, daß er nur da einigen 
Erfolg beffen fann, wo man nichts daren weiß. Wir fonnten, 
wenn wir die Blätter unired Gedähtniß und einige Schriftchen 
aus den Jahren 1842—44 aufſchlagen wolten, Detaild uber Hrn. 
Robmer erzählen, welche ohme Zweifel dad Zwerchfell unſrer Leſert 
weidlich erjhüttern würden. Wir befchränfen uns auf ein Paar 
Züge. Hr. Rohmer hatte das Malheur, in Canſtadt wegen Con— 
cubinats mit einer.anerfannt liederlichen Weibsperſon den Händen 
der heiligen Hermandad zu verfallen. Post varios casun — nad) 
allerhand Irrfahrten fam Rohmer nad Zürich fammt feiner Duls 
cinea, welhe, vermöge einer wunderbaren Geifteöverwandticait, 
mit großer Gemwandtheit fi im ehrbare Familien einzuſchleichen 
und Hr. Robmer bei feinen literarifhen Beuteljchneidereien zu 
unterfügen wußte, Aber — der Krug gebt Jo lange zum Waller, 
bis er bricht; das erfuhr Hr. Robmer in Zürich. Plogli war 
er entlaret und es blieb ihm nichts anders ubrig, ald — Schulden 
und ein Injurienprozeß. Der legtere, der in oͤffentlicher Sitzung 
vor dem Stadtgericht Zürich verhandelt wurde, war in mehr als 
e.ner Beziehung interellant, Das zarte Verbaäliniß, welches ibn 
mit jeiner „Gattin‘ verband, wurde bier jhonungslos an's Licht 
der Deffentlihfeit gezogen, und die Pointe, die Spige des Prozejles, 
lag in einem Worte, in welchem fi Hr. Rehmer unvergleichlidy jelbit 
portraitirte, und Dad in der Schweiz noch lange Jahrzehnte tra⸗ 
ditionell fortleben wird, Er ſprach namlich vor dem verfammelten 
Eellegium der Züriher Gtadtrichter, deren Zepfe bei ſolchen Wor⸗ 
ten bedentlich wadelten, Folgendes: Ehriftus bat einer Slüns 
derin verzieben, ih aber, ih babe mebr getban, id 
babe fie gebeirathet. Wenn unfere Leer ben -Jabrgang 


ne leere, alled Gebaltes baare Perjonlickeit 


1845 des berühmten Diftelitalenderd nachſchlagen, fo können fie 
Hrn. Rohmer in ſchwarzem Frad, in meſſianiſcher Pofitur und mit 
einem Chriſtustkopf getreulich abfontrefeit zu ihrer großen Erbauung 
erbliden, wie er eben jene berühmten Worte ausjpridt. Und mit 
Recht auch ftellte fih Hr. Rohmer über Ehriftus, wie wir ſogleich 
fehen werden. Wir müfen nämlih eine That berichten von 
Hrn. Robmer,‘eine meffianifhe Wundertbat, Als nämlih Hr. 
Rohmer mit den Liberalen in Zürich zerfal m war, machte er ſich 
an die Diänner der Geptemberregierung, und es gebührt ihm die 
Anerfennung, daß er einen fonit ganz vernünftigen Menſchen zu 
einem Narren machte. Hr. Bluntfhli in Zürich galt auch bei feis 
neu politiſchen Gegnern bis zu feiner Bekanntſchaft mit Hrn. 
Rohmer für einen vernünftigen ZJuriften. Auf einmal erſchien uns 
ter feinem Namen ein Buch — ein Bud, das alle Freunde und 
Gönner Blunticli'd in der Schweiz und in Deutfchland confus 
machte, das jeinen Gegnern einen nie geahnten Triumph und 
ein unauslöjdliche® Gelächter bereitete. Die Kritifer, welche fonft 
die Schriften des Hrn. Bluntſchli auf's günftigfte recenfirten, wußs 
ten ſich nicht zu helfen, fie ſetzten die Pritifche Feder am und ab, 
und endlich fotterten fie, unter vielen Umſchweifen und Entjhul- 
digungen, heraus: Bei Hrn. Bluntſchli müffe es, fie fünnten ſich's 
nit anders erflären, im Oberſtübchen nicht wehr anz richtig 
ſeyn, er habe fonit lauter vernünftige Bücher geichrieben, dieſeß 
aber, dad die Rohmer'ſche NRabelpbilejophie bebandle, fei ganz ver> 
rüdt, Und fo ward, Hr. Rohmer hatte den Bundesſtaatsrechts— 
Ichrer Bluntſchli durd feine Philofophie verrüdt gemacht. Ehriftus 
fonnte nur Kranke gefund machen; Dr. Rehmer aber fann mehr, 
er kann die Gefunden franf mahen! — Sollen wir nod mehr 
von Hrn. Robmer erzählen, follen wir berichten, wie er von Wuth 
entbrannt nad Etuttgart kam und öffentlidy erflärte, daß er ange⸗ 


“langt ſei, um dem damaligen Advokaten, jetzigen Zuftizminiiter 


Römer, der die ffandalöjen Data über feine „Gattin aften- 
mäßig nad Zürich gefandt hatte, moralifch zu vernichten! 
Wir glauben nicht, es it genug. Wollen die fränfifhen Wahl- 
männer einen moraliſch anrüdigen, geiftig nichtigen, eitlen Nars 
ren zu ihrem Vertreter wählen, einen Menfhen, der ganz gewiß 
ein großer Staatimann if, wenn die Eigenichaft eined ſolchen 
darin beiteht, daß er, wie Hr. Rohmer in jeinem neueften Schrift: 
den: „Deutſchlands alte und neue Bureaufratte” pag. 6 fagt, 
„bequem empfängt, ſich jeßt, wie es ihm beliebt, auffteht, in ei 
nander fragt, zwiſchen politiihen Geſprächen über gleihgültige 
Dinge ſpricht u. ſ. w.’, menn fie Die perfenifizirte Gedenhaftig- 
feit in die Abgeortnetenfammer wählen wollen, dann mögen fie 
Hrn. Nobmer wählen. Sie werden es nicht thun. Denn zu Allem, 
was wir zu feiner Charafteriftif beigebracht haben, fommt nod 
Etmad, mad allein ſchon hinreichen fann, Mißtrauen gegen ihn 
u erregen, naͤmlich feine Empfehlung durch den Ron 
Nnondenten von und für Deutfchland! 

"Nürnberg, 2. Dec. Es geht und von Altdorf und 
KHerzogenaurad bie Nachricht zu, daß die demokratiſche 
Partei bei den Wahlen gefiegt bat. Sin Erlangen hat dagegen 
die demofratiiche Partei nur zwei Wahlmänner durchgeſetzt 
— mie von der Pietiften s Univerfität nicht anders zu erwar- 
ten war. Dagegen haben die Yandgemeinden um Erlangen 
ber gan demokratiſch gemäbhlt. 

Fürth, 1. Dez. Der patriotifhe (demofratiihe) Verein 
bat unter 51 Wahlmännern 27, der (fonfervative) Bürgerverein 
mit allen Anftrengungen nur vier durchgeſetzt. Es iſt Schade! 
Der Bürgerverein hatte in der fihern Vorausſetzung, daß er die 
Abgeordnetenftellen zu vergeben habe, fi mit Hrn. Stodinger 
in Korreſpondenz geſetzt und dieſe Korreipondenz fogar drucken 
laffen. Er wird ſich num wohl eine vergebliche Mühe gemacht 
haben; denn aud von ven Landgemeinden, welche dem Wahlbezirf 
Fürth zugetbeilt find, darf man demofratifhe YWBahlmänner er: 
warten. So geht's in der Welt, Der Bürgerverein denkt's, Gott 


- und die Demofraten lenfen’s! 


‚_ Münden, 50. Nov. Wie wir ald Gerücht vernehmen, 
fol der. König den Kriegsminifter Leſuire feiner Stellung wieder 
entheben haben; als Grund fügt man bei, die nothwendige Dar: 
monie eines jelidariihen Miinifteriumsd fei Durd feinen Eintritt 
in einer Weile geftört werten, daß die conftitutionellen Miniſter 
Lerchenfeld und Deing die Alternative ſtellten — entweder Lefuire 
fallen zu laffen oder ihr Abtreten zu genehmigen. Letzteres ſchien 
zu gewagt und fo entfdleß man ſich zu eriterem. (Vorw.) 
SFrankfurt, 50 Nov, Sn heutigen Sigung mwurs 
den jammtliche Anträge über die öfterreichifche Frage, die 
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Minverbeitds und die Mehrbeitdanträge fanımt andern Anträs 
gen verworfen nnd nochmals an den Ausſchuß gewiejen. 

Berlin, 26. Rov. Die Preſſen in der Druderei der bier 
tagenden Ratlenalverfammlung find mit Befchlag belegt worten. 
Die Verbaftungen dauern fort. Beute iſt der Praͤſident des 
fouveränen Lindenflubs, Müller verhaftet mworten. — Wrangel 
»erbietet jede Sluminatien in Berlin zu Ehren der morgigen Feier 
der filbernen Doczeit des Königs, „zur Aufrehtbaltung der Ords 
nung und Rube”. Bei den Stabtverordneten wurde der Antrag 
geitellt, eine cfriziele Widerlegung bes von Ballermann über die 
Berliner Zufände ‚gegebenen Beridytd * veröffentliden. Es 
wurde mit 49 gegen 45 Stimmen Tagedordnung ans 
genommen, 

Brandenburg, 28. Rov. Die biefige Stadt ift im Grunde 
aud in Belagerungäzuftand erklärt. Die Aremdenpolizei wird mit 
furditbarer Strenge gehandhabt. Hr. v. Putt ammer, ein durch 
die Märzereignifle geftürzter Bureaufrat, ift die Seele des Mi: 
nifteriund des Innern, wie Hr. v. Manteuffel die Seele des Ges 
fommtminifteriums it, Es waren heute 159 Abgeordnete zugegen. 
Der Alteröpräfident wollte das Protofoll vom 9. Nov. verlefen 
laffen. Dagegen erbob fih Witerfprug. Dagegen wird das 
geſtrige Protefell verlefen. Nah vertrauliher Ruckſprache mit 
dem Abyeortneten Reicheniperger, der wiederum der Vertraute ber 
Minitter it, zeigt der Aiteräpräfident an: „ed werde mehrfad 
gewünfcht, die Sipung auf eine Stunde auszufegen, da man fpäter 
„etwas Micytined‘ zu vernehmen’ haben werde, Die Vertanung 
bis 1 Ubr wird nach mandfahen Din » und Derreden beſchloſſen. 
Zwei Abgeortnete verwahren ih nach ber Wicdereröffnung das 
gegen, dab ter fenegrapbiihe Bericht über Die Sigung von 
15. Rovember fie ald anweſend aufführe, fie fenen nicht dabei 
acweien. Der Alterepräſident erflärt: in Diefer Verfammlung 
erfenne Niemand eine Sitzung vom 15. Nor.an, Der 

räfident: Man wünihe Vertagung bie morgen. Abg. Simons: 

ch babe den Antrag eingebraht: die Verfammlung wolle Die Ber: 
tagung der beutigen Eitung auf morgen Vormittag 11 Uhr be: 
Schließen. Es fteht zu erwarten, daß bie Verſammlung fi bie 
dahin vervolltändigen wird, Sollte dies nicht der Fall ſeyn, fo 
beabfichtige ih, zu —— folgenden Antrag zu ſtellen: die 
Verſammlung wolle ihren Praiidenten beauftragen, dad, Etaatds 
minifterium zu erſuchen, bie nidt anmelenden Stellvertreter vers 
jenigen Abgeordneten, weiche fih am Donnerdtag beim Namene: 
aufruf nicht gemeldet haben werden, einzuberufen. Der Meinifters 
präfident Graf Brantenburg erhebt fih: „Die foeben verlejenen 
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Anträge ftimmen mit den Abfihten der Regierung, das Wert 


ber Vereinbarung einer Verfaſſung baltmöglidit 
zu beginnen, vollfommen überein. Soſern daber die Ber: 
ſammlung auf diefe Anträge einzugehen geneigt ſeyn fellte, würde 
Seitens der Regierung. nichts dawider zu erinnern jenn.” Der 
Alreröpräfident ſtellt bierauf den Vertagungeantrag zur Abitimmung, 
eine greße Mebrheit erhebt fi für denſelben und Die Sitzung iſt 
geihleifen. (D. a. 3.) 
Die deutſche Reform fhildert Brandenburg als vn jedem 
Eomfert entblekt. Nicht einmal etwas ordentliches zu eſſen fünne 
man dert haben. In diefem Fall find die Vereinbarer in Bran: 
denburg weni,itend vor Reichskommiſſären gefihert. Vom 28. Kor. 
an wird Brantenburg mit Potsdam durch einen unterirdiichen Tele: 
aranhen verbunden feyn, ebenfo Petsdam mit Berlin vom 10, De: 
zember an. 
=“ Breslau, 27. Nov, Eine Bolfdrerfammlung war auf 
geſtern berufen, aber wieder abbefteflt worden. Gleichwebl ver: 
Yammelten ſich gegen 1000 Menichen, waren aber, da fein Redner 
auftxat, bereits im Begriff, fid wieder zu entfernen, als es plotz⸗ 
ha bieß: die Weihfreuge fommen! In der That zogen eine 
Anzabl Männer in geordnetem Reibenmaric daher, fhmarzmeige 
Kreuze auf den Hüten, melde ſich dadurch als Die Landmehrmänner 
befundeten, melde ald Anhänger ded Herrn Paul von Nimptid 
bereitd früher aufnetaubt, aber wieder veriheollen waren Cie 
marſchirten in die Boltshaufen hinein, fie auseinander Drängend, 
mad von diefen mit Pfeifen und Ziſchen erwidert wurde. Es fielen 
Schimpfwerte, dann einzelne Schläge und plöplih mar ber ganze 
Neumarft in ein Schladhtield verwandelt. Es ging bie ſchönſte Kei— 
lerei les und tie Eindringlinge fanden geratben, die Flucht zu 


Gedtudt — unter Berantwortlichfeit der Verleger — bei J. 8, Stich. 


ergreifen, murbden indeflen verfolgt. Einige retteten ſich im das 
Regierungdgebäude, Einer, ein Here v. Franfenberg, wie man 
fagt, zog einen Stockdegen, diejer wird ibm entrifen und auf Dem 
Pflaſter zerbrochen, nachdem er felbft Damit über den Kopf gefchla- 
n worden. Er flüchtete fi in einen Konbitorladen. Bei den 
erren für Geſetz und Ordnung wurden verborgene Waffen 
gefunden. uf beiden Seiten famen erhebliche Vermunderungen 
vor; mehrere Perfonen find fompremittirt, worunter Derr Paul 
von Nimptih. Es hat fi bei der Unterfuhung beraußgeftellt, 
daß die Herren Areuzritter die fürmlide Abfiht hatten, die DR 
mit Gewalt auseinander zu jagen, wahriheinlih, um bei Diefer 
Gelegenheit den erfehnten Belagerungszußtand herbeizuführen. Die 
übrer der Bürgermehr haben ihre Stellen niedergelegt umb auf 
eumablen pronecirt, weil der Magiftrat ihnen infinuirt hatte, fie 
vertreten nicht bie Anfichten der Bürgerwehr. — Hr. Shleinig 
hat um Enthebung von feiner Oberpräfidentenftelle nadgefucht. 

* Köln, 27. Nov. Dr. Gottfhalf, Anneke und Effer, 
ber Anreizung zu gewaltfamer Aenderung der Verfaſſung befchul: 
bigt, werden am 21. bid 25. Dez. vor die Aſſiſen geſteilt. Cie 
werden vertheidigt werden v. Wallraff ausföln, Wefendbonf 
aus Düffeldorf und Simon aus Trier. Belanntlih figen Die 
Angeflagten feit einem halben Zabre im Gefängniß. Das 
Franffurter Journal ragt fehr nato; „Die Anflage folle während 
der Unterfuhung an Bedeutung verloren haben.” Shre 
Sreifprehung it ungweifelbaft. Aber die Kölner Bourgeoifle fonnte 
doch ein bald Jahr lang rubig ſchlafen, da verlehnt es ih fehen, 
drei Demofraten wegen nichts und wieder nichts auf ein halb 
Jahr ibrer Freiheit zu berauben! 

Gmünd, 25. Kor. Die biefige Induftrie hat feit dem 
Frühling, in kluger Beachtung der politifchen Zeitläufe, Meine 
Vorſtednadeln mit dem farbigen Bilde Deder'd ın ganzer Figur 
fabrieirt. Die Induftrie it befanntlih unparteiifb und fann 4 N 
mie die Kirche in Frankreich, jeder Staatdform anbequemen. Das 
ber fahricirte fie auch, ald Die Zeit erfület war, ähnlihe Radeln 
mit dem Bilde des Reichsverweſerg, und auch dieſe gingen an 
die Detailverkiufer hinaus. Nun fommen aber die legteren von 
überall ber mit Proteſt zurüd, unter dem gleihmäßigen Beifügen: 
Die Reihönermweferlen zieben nicht, man möchte do um- 
gehend eine gleihe Anzahl Hederlen dafür fchiden, denn Diefe 
geben reifend ab, Der Abgeordnete Forfter, der am Sonnta 
in einer Berfammlung bier anwefend war, 309 darauf den Schluß, 
daß die Republik denn doch nicht bloß eine „Dandooll” Anhänger 
zu zählen ſcheine. (Stuttg. Becb.) 


— —— —— —— — —— — 
Neueſtes. 


. Bamberg, 1. Dec. Von 42 Wahlmännern bat 
bie bemofratijche Partei 27, bie conjtitutionelle 15 | 
durchgeſeßt. Morgeu näheres, 
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Kolender für 1849. 


R Im Derlsge ver J. 9. Entrer'ihen Buch, und Kunfibantlung 
in Nürnberg n eridtenen und Dura alle Budıbandlungen ju beilieen; 
Wandfalender mit Anfichten von Murnberg, 
das neue Frauenthox und Die Hallerwiee. Huf Dappe de: 
gen in Farbendrud 20 kr., dengleihen in Goiddrud 24 fr. 
tefer Malender dient wegen jener eleganten Ausſtattung be: 

ſenders als Fimmerzierde. 
Schreibalmanach. Zum Gebrauch für alle Stände, be: 
ſenders jür Beamte, Kaufleute, Advokaten u. Hausbaltungen. 
Mit einem Anbange, Neun und vierzigiter Jahrgang. 3. 
Ordinäre Ausgabe, gebunden 50 fr. Feine Ausgabe, gebunten 

56 fr, Diejelbe in Leinwand gebunten 45 Fr, 








Expedition S. 39 im Gaihef zum Konig Otto II, Etage. 
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Erfheint täglid. Preis in gan 
Bayern vierteljährlich 1. WM Ar., 
halbjährlich 3 Fl., jährlih 6 Bl. 


Nr. 62, 


Organ der Demokratie. 


Nürnberg, Montag, den 4. Dezember. 
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Inferate werden die dreifpaltige 
Petitzeile zu 3 Mr. berechnet. Die 
Abonnenten haben für die Hälfte des 
Abonnementpreifes Inferate; frei. 
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Vereinigte Staaten von Deutichland. 


V Bamberg, 50. Row, Die Wahlfhlaht in Bamberg ift 
entichieden. Troßdem, daß das Difizierforps, Die Geiſtlichen und 
vie Beamten ſich biebei zu Gunften der fonftitutionellen Partei gan 
befonders betbeiligten; treßdem, daß die Wahlzettel dieſer Partei 
von Polizeifoldaten von Haus zu Haus getragen wurden; trotz⸗ 
dem, daß einzelne HBablausfhüfr, welche zum größten Theile aus 
Mitgliedern dieſer Partei beſtanden, zu Deren Gunſten offenbare 
Ungeſehzlichteiten fih erlaubten, fiegte die Sache des Bols 
fe&, fiegte die demokratiſche Partei. Bon 42 Wahl: 
männern feßten fie 27 durch, während die fonftitutionelle Partei 
near 15 durhbringen fonnte, Während Legtere nur 1951 Stim⸗ 
men auf fi vereinigt hatten, wurden 27 Wahlmänner ber demo⸗ 
fratifhen Partei mit Stimmen gewählt. Es war Died Die 
erite Gelegenheit, wo ſich die beiden Parteien mit einander meſſen 
fonnten. Alle frühern Wahlen hatten mehr oder minder ein bes 
ftimmtes Fotalintereffe. Hier aber entfchied rein die politiſche Far⸗ 
bung der Urmähler. Sie entſchieden fi in einem inne, ber 
feinen Zweifel mehr übrig läßt, melde Partei allein im Dolfe 
einen Halt hat. 

VBamberg, 1. Row, Dad Bamberger Tagblatt vom 29. 
Kovember enthält eine fogenannte Erwiderung auf den „im Freunde 
der Wahrheit und des Volted vom 26. I. Mis. aufgenommenen 
Artitel, worin der vom konftitutionellen Bereine ausgegangene 
Vorſchlag mehrerer Wahlfandidaten für politiſch unflug erflart 
wird, In diefer Ermwiderung wirb dem Delföverein babier Der 

Vorwurf der Verleumdung, dem Artifel felbft aber der Vorwurf 
ter Unwahrheit gemacht- Beurtheilt man diefen Artikel mit une 
befangenem Blide, jo erfcheint es unbegreiflib, wodurch dieſe 
Vormürfe gerechtſertigt werben wollen. Woraus kann eine Vers 
leumdung, woraus eine Unwahrheit geſolgert werden Y! Es wird 
Nichts weiter behauptet, ald daß man eö für unflug halte, den 
Bauern und Gemwerbeitänd bei der Wahl gänzlid unberücfichti ‚t 
zu laffen. Hierin liegt aber weder eine Verleumdung, noch eine 
Unwahrheit. Eine Berleumdung liegt nicht vor, da dieß vorauss 
fegen würde, daß dem fonftitutionellen Vereine, der Wahrheit ent 
aegen, ſchlechte Tendenzen unterlegt worden jeyen, was der Kal 
nicht ift. Es ift ja überhaupt in dieſem Artifel nicht einmal die 
Mede von den Tendenzen dieſes Vereines, obgleih man recht wohl 
hiebei hätte bereorbeben fünnen, daß er es war, welcher in ver 
Plüthezeit der Reaktion das demokratiſche Prinzip, aljo die Volls⸗ 
fache unbedingt verdammte und in Adreſſen jeine Blitze gegen 
dasjelbe fchleuderte, gleihmohl aber gegenwärtig ſich jelbft einen 
demofratiihen Verein nennt; obgleih man ferner ihm den Vors 
wurf einer fortgefegten Inconfequenz und Eharafterlofigkeit "hätte 
machen fünmen, wie fhon aus dem offenbar nicht aufrichtigen 
Dechſel feines pelitifhen Glaubensprinzips hervorgeht. Eine Un: 
wahrbeit liegt endlid nit vor, weil er ſelbſt zugibt, daß die 
Mahl der Kandidaten ebenfo erfolgte, wie von uns behauptet 
wnrte.. Eine ſolche it auch nicht darin zu finden, daß Einer der 
vorgeſchlagenen Kandidaten, Pr. Rau, in Debring wohnt, Denn 
nicht darauf fommt es an, wo derfelbe ſchlaft, fondern ed entſchei⸗ 
det die Frage, mo fein Berufdert ift, und dieſer it Bamberg. 
Ebenfomenig it er deöhalb, weil er in Debring ihläft, als dem 
Bauernftande angehörig/ zu betrachten, indem er weder Bauerei 
treibt, noch aud einen foldien Grundbefig hat, daß er ald Bauer 
_ betrachtet werden kann. Uebrigens wollen wir die Bebauptung, 
daß Dr. Raub die Stimmung ded Bauernftandes für fih babe, 
ur Zeit unbeantwortet laffen. Jedenfalls it fie voreilig. Das 
Refültat der Wahlen fann erft zeigen, _ ob- fie begründet it oder 


nit. Wir glauben hienach, den Vorwurf der Derleumdung und 


Unwahrbeit entſchleden zurücweiſen zu bürfen. eile 
wird in der gemachten Erwiderung Die von und —— 
Thatſache, daß der fonftitutionelle Verein den Bauerns und br 
fand bei feinen Vorſchlaͤgen gar nicht berüdtfichtigt bat, felbft anerfennt. 
Tie Wahlmänner vom Lande werden ſich auch nicht durch die Vers 
fimerung des Tonititutionellen Tagblattforrefpondenten befriedigt 
füblen, daß ja ber Berihlag des Fonititutionellen Vereins eben 
nur ein Vorſchlag geweien ſey, und daß biedurch den Wahlmäns 
nern vom Yande ihr Wahlrecht nicht habe entzogen werden wollen, 
daß endlid die vom fonftitutionellen Vereine aufgeitellten Candi⸗ 
daten gerade die Männer ſeyen, welche zur Vertretung aller Stände, 
imöbejondere des Bauern s und Gewerbſtandes befonderd geeignet 
jeyen, Wir fragen, was hat der fonftitutionelle Verein im Auge ger 
bubt, ald er feine 4 Eandidaten vorfehlug ? offenbar nur den Zweit, 
biejelben aud bei der Wahl durdzubringen, indem fonft der Vor⸗ 
ſchlag feine Bedeutung hätte, IR dieß aber der Fall, fo bleibt 
Immer wieder fo viel richtig, daß nach den Borfchlägen des fons 
fitutionellen Vereins ber Gewerbs und Bauernitand bei der Wahl 
unberüdjihtigt bleiben fol. Diefe Folge wird auch nicht durch 
bie, von dem Einjender bereorgehobenen Eigenſchaften der 4 fons 
ititutionellen Gandidaten befeitigt. Wenn auch: diefelben mad) 
ihrer Derzends und Geiftesbiltung wirflid zur MWertretung aller 
Stände ganz beſonders geeigenſchaftet feun follten, was wir nicht 
unterjuden wollen, fo ftebt ihnen doch entgegen, daß fie die Vers 
baltniffe des Bauern» und Gewerbftandes nicht vollfändig fennen, 
und nicht vollitändig zu fennen vermögen. Der Bauerdmann und 
der Gewerbsmann allein weiß, wie feine Berhältniffe von Grund 
aus geordnet werden fünnen. Da nun die Hauptaufgabe ded fom« 
menden Landtages die ſeyn muß, eine Regelung diefer Verbältnifie 
zu erwirfen, fo ift es aud abfolut notbwendia, daß der Bauern « 
und Gewerbſtand durch Leute aus dieſen Ständen vertreten 
ſeyn muß. Die Schlußbemerkung des Einfenderd, daß ja der 
Volföveren feine Eandivaten gleichfalls nach allen Himmeldgegenden 
bin audgepredigt habe, und daß die ausgefchriebene Verſammlung 
im ſchwarzen Adler gar bald zeigen werde, wie viele Männer vom 
Bauern + und Gewerbitande dafelbft gewählt würden, enthält ends 
lich theild eine Lüge, theild eine ganz gewöhnliche Perfidie. Eine 
Füge, indem von Wablfandidaten des MWolfvereines fhon deßhalb 
feine Rede jenn fann, weil ja erft in der Verſammlung im 
ſchwarzen Adler die Vorfchläge gemacht werden ſollen; eine Pers 
fidie, weil die Abficht des Derrm Einfenderd, der Wahrheit entgegen, 
offenbar dahin geht, den Wablmännern vom Lande begreiflich zu 
mahen, daß man fie im der Verfammlung hinter's Licht führen 
wolle, mas dod bei dem beiten Willen ſchon deßhalb nicht ande 
führbar wäre, da die YWahlmänner vom Lande die überwiegende 
Mehrzahl bilden. Wir überlafien nad dieſer Aufflärung die Be: 
urtheilung unſeres Inſerats vom 26. I, M. rubig jedem Unber 
fangenen. 

„St. Staffelftein, 29. Nov, Wenn ich Ihnen über den 
Geift der oberfräntifhen Gegend: von re 3 über Kronach 
und Hof berichten ſoll, fo muß ic Die Scheidegränze im Allge- 
meinen fo ziehen, daß Die Demofratie, die bewußte intelligente 
Demofratie in fatbolifchen Strichen weniger Boden bat, als in 
proteftantiihen, und in Bezirken, bie biöber von einem ſchlechten 
Gouvernement hart gedrüdt waren, mehr als in den andern. Es 
iſt dieß natürlich; der Alp des Abel'ſchen katboliſchen Verdum⸗ 
mungs ſyſtems laſtet einerſeits noch ſchwer — und materielle Laſt 
und Druck fodern anderſeits zum Gegendruck, zur Gaäbrung, zur 
Oppoſition und hiemit zur Auiflärung auf. Hof, Munchberg und 
die Gegend umber, der Itzgrund, ein Theil vom Fichtenfelfer und 
Rronaher Landgerichte find entſchieden für die Demokratie. In 
Hof wird auch wahrjheinlih ein entfhiedener Demokrat aus 
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Münchberg oder ein Mann des befannten Vollsverfammlungss 
Eomitd'd in Bamberg gemählt werben. In Kronach ift für die 
Demofratie zu hoffen, in Rulmbah nicht. Das Intereife für die 
kommenden Landtagswahlen ift bier im Allgemeinen beienderd 
unter dem Landvolfe Hau. Man fann fagen, die unglüds 
lihe Parlamentswahl bat die Leute muthlos, matt 
und gleihgültig gemadt. Man bat dad Vertrauen vers 
loren auf plaidirende gertreterfäaft. Die Leute meinen ganz ein- 
fach, dad Plaudern helfe doch wieder zu nidts. — Die 
fegelt mit vollem Wind, Der Elerus unter dem ſcheinheiligen 
Dedmantel der Religion, ald Wolf im Schafspelz; Advokaten und 
Beamte unter der Faſchingsmaske „‚Lonftitutioneller Freiheit.” In 
Lihtenfeld hat fih ein Fonititutioneller Filialverein zufammenges 
macht und prunft bereit# mit 500 Namen. Ratũrlich, bedymwürs 
dige Herren, kathelich geſchoren und proteſtantiſch gefceitelt, Dr: 
amtenherren, bie aus Unterthänigfeit gegen die Regierung, Prafti« 
fanten, bie um ber Earriere willen fonititutionell ſeyn mülfen; 
andere Herren, die erhaben über das „niedere Welt” um gnädiged 
Mehlmellen der hoben Herren bublen oder die Herren Geichälts 
balber brauchen. hr Programm beginnt natürlich mit Freiheit. 
Mit dem Worte „Freiheit wil man den Bauern Sand in 
die Augen freuen, einen füßen Strohhalm, wie man fagt, durch 
den Mund ziehen. Ja, ja, die Herren möchten die alte konſti⸗ 
tutionelle Freiheit der Beutelfdmeiderei fortblüben fehen. Gie 
möchten, daß es hübſch beim Alten bliebe, und dazu ift vor Allem 
nöthig, daß der Bauer hübſch dumm bliebe, und fi, wie früber, 
ſchön um’s Licht führen laffe. Die Konftitutionellen, die ſe verfappten 
Schildknappen des antiten abfoluten Königthums, das ſich auch fen- 
fitutionell zu nennen beliebte, wollen weiter laut Programm gegen 
die Reaftion fämpfen. Diefer Paragraph wäre lächerlich, wenn 
er nicht unverfhämt wäre. Die Reaftiom it ja ihre Mutter. Cie 
werden doch nicht gottlos freveind an den Schoß, der fie geboren, 
Hand anlegen! Cie wollen endlich gegen Anarchie loßzichen, 
Aber mas verftehen die edlem Ritter unter Anarchie ? Richt wahr, 
da muß man Volksverſammlungen (find bekanntlich ein heiliges 
Volt srecht!) mit roher Gewalt fprengen und hindern, bezahlte 
Leute zum Prügeln und Todtichlagen des Komité aufbegen, mie 
am Cftermontag in St.? Der benorirte Nachtwächter in St. weiß, 
wie man im fonftitutionellen Einn gegen Anarchie fämpit, um Die 
„‚Rube und Drönung” berzuftellen. Nicht wahr, ırım muß Männer 
andrer Gefinnung denunciren oder denunciren laſſen, damit die 
„Anarhiften‘ eingeftellt und die Rube und Ordnung viederbergeſtelll 
wurde? — Ein Hauptpunft des Programms if: „Anbedingte Unter: 
werfung unter die Centralgewalt.“ Eine ade, faule Phrafe! Windiſch⸗ 
(räp hat ſich nicht im geringiten um eine Eentralgewalt befümmert 
und die Eonititutionellem vergöttern, bejubeln ibm, freuen ſich herz- 
inniglich, er hat ja, wad auch fie wollen, gegen die Anardı ie gefimpit. 
Sie liebäugeln mit der Gentralgewalt, aber nur fo lange, ale 
Diefe mit derReaftion in Liebesbünduiß ſteht. Ihr Bublvirnen! 
Unfre Bauern find vor der conftitutionellen freiheit ſicher. Die 
ubermürbigfte rüdfictölofeite Beamtenmwirtbichaft hat fie leider mit 
ſchweren Koften demofratiirtt. Sie tbut noch immer ihr Beſtes 
zur Aufklärung. Die Ereigniffe, mit denen die Zeit fhmanger 
geht, werden die Bauern auch tbatfräftig machen. 
= Münden, ı. Dez. Der neue Kriegsminiſter Leſuire hat 
fein Dortefenille, — er hat ein Wanderbud; erhalten, Nah ganz 
alaubwürdigen Nachrichten hat er geitern jeine Entlaffung erhalten*). 
Lerchenfeld und Heinz jollen nämlich Leſuit's Entfernung atd Bes 
dingung ihres Bleibend gefordert baben, ba diefer Derr ihnen aar 
zu realtionär iſt. Eine Aeuperung über Belagerungs; und Stand: 
rechtdangelegenheit fol die naͤchſte BVeranlaffung geweſen feon. 
Als neuer Rriegäminifter wird der Kommandant ‚der Feſtung Ulm 
General Damboer genannt. — Die foeben beendigten Wablmänners 
wahlen fielen oberbayerifh aus. Ein Gemiih von (Pfäfflingen, 
Adeligen und fonfervativen Spießbürgern. Die Macht der relie 
siöfen Verbummung, gepaart mit dem vielen Genuß des Geriten- 
faftes laßt michtd anderes erwarten. Einige Demofraten wurden 
tro der Anitrengungen der Gegenpartei doch durdigelegt**), unter 
Anderm Emil Roller, der im Husihuß des demofratiihen Vereins 
et. 
*) Der a. a. 3 zufolge if Davon gar feine Rede 
”*, Der deutihen Ponk. Ita. zufolge hätte der Baterlandscerein 
5 Eandıdaten Durdgeiept. 


Reaftion - 


De ss ñ— 
Gedruct — unter Berantwortlichteit der Verleger — bei 3. 8, Stid). 


Berlin, 30. Row. Beute it auf Denunciation eines Lohn⸗ 
Lafeien und eines Ronftablerd das Bureau der Derfammlung bier 
mit Beſchlag belegt worden. Don einer Entlafung ded Minifteriums 
Brandenburg ift bis jegt feine Rede. In Potsdam fagt man ganz 
einfah: Diefe Entlaffung fey mit der Ehre des Königs 
nicht verträglid. Wann wird das Bolt es einmal mit 
feiner Ehre unverträglih finden, fih vom König mit eimem 
Minikterium Brandenburg Hohn bieten zu lafen ? 

Brandenburg, 30. Nov. Geflern wurde die Derfamm: 
lung, melde nicht beichlußfählg war, bald wieder vertagt. Deute 
traten Parifius und feine Freunde ein, Es werten von dem zus 
rüdgefehrten Ubgeorbneten Bornemann und Dunfer Erflärungen 
gegeben. Parifiud: er fen bieher aefommen, um ben Kampf aegen 
ein voltd + und freiheitsfeindliches Minifterium fortzuführen. Seine 
Rede ruft einen ziemlihen Tumult berver, Die Sigung wird 
abermals vertagt Morgen wird der Antrag von Simen® zur 
Verhantlung femmen: Einberufung der Eteflvertreter. 

Halle, 50. Rev. Die Stadt ift jept vom Preußenverein 
regiert, der Magütrat ſucht feine frühere Schwäche durch große 
Strenge gegen die Demokraten wieder gut zu machen. Die de: 
mofratifche Partei verhält fib rubig, da fie ibrer Führer beraubt iſt. 

chweij. 

Bern if zur Bundesitadt ermählt. 

Nepublif Franfreich. 

Dre frangöfiihe Republif fendete 4 Fregatten mit 3500 Mann 

nad Civita vecchia zur Verfügung des Papſtes. 


EEE ⏑ 
An die Wahlmännner des Landgerichtöbezirfs 
Erlangen: 

Die demofratifche Partei der Stadt Erlangen ift mad 
tapferer Gegenwehr den niedrigen Künften ibrer Gegner im 
Wahlkampf unterlegen und von den 21 Wahlmännern find 
nur zwei Demokraten aus der Wahlurne hervorgegangen. — 

An End iſt es jet, Männer vom Yande! unferer beilis 
gen Sache den Sieg zu verfhaffen. Und Ihr könnt dich, 
wenn Ihr einig zufammenftcht unfern Feinden und den Fein⸗ 
ben ber freiheit gegrmüber. 

Hütet Euch defihalb vor den Schmeichelmorten ber Hers 
ren von ber Stadt; denn es find biefelben, welche Euch Dies 
fes Frühlahr bei den Parlamentswahlen betrogen und Euch 
einen Appellationdgerichtsrach Gluck von München aufgedrungen 
baben. Hüter Euch vor ben Redeusarten der gelchrten Herrn, 
denn fie find es vor Allen, iwwelde in frankfurt die Freiheit 
des Volkes an die Fürften verrarben haben, 

Hiütet Euch vor diefen Wölfen im Scaafsrelje, wenn 
fie von Freiheit und Ordnung fprechen; denn fie billigen die 
Kuechtichaft in Drfterreich und die Unordnung in Preußen. 
Nochmals rufen wir ed Euch zu: Hüter Euch! 

Seyd einmal ſelbſtſtändig und laßt Euch nicht Tänger 
mehr von demen leiten, die Euch fo oft belogen, betrogen und 
verrathen haben, fondern wählt einen Mann, von Dem Ihr 
verfihert feyd, daß er Euere Intereffen in München vertritr, 


- einen ächten Demofraten, ber es aufricrig mit dem Bolt 


meint und unerfchürterlich die Rechte deſſelben vertheidigt, 
Ri = 3 ll ee nn 
Anzeigen. 


_ Dem Bernehmen hat fi hier ein konftitutionefles Complett 
gebildet, dahin gerichtet, bei den Wahlminnern für den Broicher 
Scheurl zu wirfen und denjelben ſefort das Ehrenmwert abzunehmen, 
daß fie dieſe Herrn ihrem Stimme geben wollen. Wir marnen 
fämmtlihe Wablmänner, wohl auf ibrer Hut zu ſeyn und fich turd 
die Wölfe im Schaafvelz nicht täufchen zu laſſen, Die es oiffenbur 
auf eine Zeriplitterung der Stimmen abgeſehen haben. 

Mehre Wahblmänner, 





Expedilivu 5.39 im Gaſihof zum Romg Otte II. Etage. 
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freie Staatsbürger. 


Inſerate werden die bdreifpaltige 
Petitzeile zu 3 Fr. berehnet. Die 
Abonnenten haben für die Hälfte des 
Abonnementpreifes Inferate, frei. 


1848, 


Organ der Demokratie. 


Nürnberg, Diendtag, den 5. Dezember 





Einladung. 

Es ift dem biejigen und dem benachbarten Publitum, weldyes-für die Beziehung der biefigen Zeitungen nicht 
an bie Poft gebunden ift, neben ven halb» und vierteljährigen Beitellungen auch von uns der Vortheil des 
Monatdabonnementd A 50 fr. per Monat, geboten, und wir laden deshalb beim Beginn des neuen Monats 
alle biefigen und benachbarten Freunde der Demokratie, zur nachträglichen Beitellung unferes Blattes auf Ten Monat 


: Dezember hiemit ein. 


Die Expedition des freien Stantsbürgers. 
Winklerftrafe 8. Nro, 39. über 2 Gtiegen. 





Ein Wort an die Wahlmänner. 


. „M Die demofratifche Partei in Franken hat am 50. Nov, 
in faft allen den Orten, wo demokratiſche Vereine beftehen, wo 
jomit die Partei organıfirt ift, einen Sieg errungen. Es wäre 
indeffen die größte Zäufchung, wenn wir glauben würden, das 
durch ſei auch der Endfieg bereits eutſchieden. Es iſt dieß fo 
wenig der Kal, daß es vielmehr der großten Energie und der 
flügiten Vorficht bedarf, wenn diefer Sieg bei der Wahl der 
Abgeordneten am 7. Dezember zu Gunſten der demokratiſchen 
Partei ausfallen fol, 

Die Fonftitutionelle, d. b. mehr oder weniger reaftios 


näre Partei ift durch die am 50 Nov. erlittene Wiederlage- 


nur wu um fo größerer Kraftanfirengung angeipernt. Eie hat 
das Dürfen Iwır und feinen Augenblik verbergen, noch viel 
Macht in Händen, fie bat die Behörden für fich, Se bat 
die bisherige Gewohnheit, befanntlich ebenfalls eine Macht, 
für fih. Es ift endlich — audy darüber mäfjen wir uns nicht 
täufchen — das für fie günftig, daß fie an Den meiften Orten 
Frankens die fog. Intelligenzen durdyjchnittlich theils entſchie⸗ 
den für ſich, theils wenigſtens nicht gegen ſich hat. 

Das Alles fchlagen wir am Ende noch micht allzu bodh 
an. Aber ſchlimm ıjt ed, daß die demofratiiche Partei jelbft in 
ihren Reiben Männer zäblt, welche das demofratiiche Princip 
der Vereine, denen fie angebören, jo wenig anerkennen, daß fie 
jegt offen für Männer auftreten, welde ſich die conftitutios 
nelle, die reaftionäre Parteı nicht beſſer wünſchen konnte, Mit 
Entrüftung mußten wır vernehmen, dag Manner, welche ſich 
biöher durch Muges Liebaugeln mit der Demokratie in den des 
mofratijchen Vereinen zu balten wußten, dem von ihnen äußers 
lich anerkannten Princıp fo fehr in's Geficht fchlagen, daß fie 
jegt, nachdem Die demofratifche Partei fie als Wahlmänner 
durchgejegt bat, fich nicht freuen, einen Profefior Scheurl 
und einen Minifter Lerchenfeld ald Abgeordnete in Vors 
fchlag zu bringen. Solche adyjelträgerifche, beuchlerifche, zweis 
deutige Perſonlichleiten find der Fluch Ihrer Partei, und wir jcheuen 
uns nicht es offen auszuſprechen, .uie wird die Partei bie 
Früchte ihrer Anftrengungen erndten, nie wırd fie einen gefichers 
seu Erfolg baben, jo lange fie felche Menſchen, ich fage nicht 
unter ſich duldet, aber ihnen and nur den geringften Einfluß, 
das geringfle Anfchen geſtatten. Umnnadyfichtlich find ſolche 
Menfhen von den entſchiedenen Männern der Partei zu bes 
fämpfen, unerbittlich ihre_ zweideutige Stellung aufzudeden ; 
beun taujendmal meniger fhaden offene Feinde als ſolche vers 
rätherifche Freunde. 

Durch ein Eingehen auf ſolche Vorfdyläge, durch ein Ges 
währenlafjen ſolcher Menſchen, welche faltiſch nicht der demo⸗ 
fratiichen, fondern der reaftionären Partei angehören, 
würde Die demokratiſche Partei zum Kinderfpott 


ninmermehr als Candidaten vorgefchlagen werben. 





werben. Sie würden ed ficher dahin bringen, daß bie Stim⸗ 
men ſich zerſplittern, und daß, trotz des Sieges vom 50. Nov., 
uletzt das Reſultat des 7, Dezember ganz oder theilweiſe zum 
Vortheil der Gonjtitutionellen ausfiele, welche nach dem Ergeb» 


niß des 30. Nov. durchaus feinen Anſpruch auf einen Erfolg 


am 7. Dezember haben können, ‚ 

Wie fann man ed wagen, nach dem 30. Nov. einen 
Scheurl oder Lerchen feid in Nürnberg vorzujchlagen ? 
Schon diefer Vorſchlag iſt eine Beleidigung, die eine berbe 
Lektion verlangt, Wir haben nichts gegen den Privatcharafter 
diefer Männer. Aber fie können den Wablmannern, welche 
von der demofratifchen Partei durchgejegt wurden, nun und 
Weiß man, 
was durch ihre Erwahlung ausgeiprochen wäre? Nichts ans 
deres, ald daß man wieder eine Kammer wolle, wie bie vorige, 
welche ſich nach den Merztagen vor ganz Eu:opa blamirt hat. 
Wir wollen nicht auf die einzelnen Bejchlüffe diefer Kammer 
zurüdfemmen.. Dieß wurde ung zu, weıt führen, Wir” erins 
nern, da eine ber wichtigften Vorlagen bei dem bevorlichens 
Kandtage der Entwurf eines Preßgejeges durch den, wie Jeders 
mann einfiebt, die Moglichkeit einer freien. politifchen Fortent⸗ 
widelung vorzugeweije bedingt ift,. nur an jene ſtandaloſe Siz⸗ 
jung der vorigen Kammer, ald der Miniſter Thon⸗ Dittmers 
wegen ber Genfiscanıon der Schwabacher Volkszeitung inter, 
pellirt, ausrief: „Es ift darin von Winfelfürften die Rede 

reßfreiheit haben wir, aber verſteht man die Preffreibeit 
0?” — und die Kammer ſchwieg. Die Kammer jchmwie 
die Kammer gab durch ihr ebrlofes Schweigen zu, daß bie Preß⸗ 
freibeit nur % zu verftehen fei, daß man fchreiben . fönne, wie 
die Regierung es wünjche. Wollt {hr eine Kammer, welche 
durch drafoniiche Preßgeſetze jede freie Bewegung der Preſſe 
vernichtet, welche durch Präpentivs und. Strafbeftimmungen 
das Vereinigunges und Berjammlungsrecht vernichtet, welche 
der Krone die großtmoglichften Rechte der Vertretung gegens 
über gewabrt und die Rechte der letzteren, wie bie reaftionäre 
Partei im Korrejpondenten durch tadelnde Hinweiſung auf den 
preußiſchen Steuerverweigerungsbeſchluß Dies ſchon Deutlich 
aus ſpricht, der Krone gegenüber bis zu einem. Minimum zus 
fammenjchrumpfen läßt, welche überhaupt durch unbedingtes 
Jafagen alles von der Regierung Dargebotene dankbarſt ne 
nehmigt — wenn Ihr das wollt, dann wählt.einen Pro, 
feſſor Scheurl. Bon Verdyenfeld, dem Miniſter, wollen wir 
ar nicht reden. Wir denken aber, die Franken könnten es, 
ihrer Ehre unbefchader, ven Bayern überlaffen, einen Minifter 
zum Abgeordneten zu wählen. 

Möchten unjere Worte nicht ganz verloren geben, wenn 
wir die demefratiicen Wablmänner dringend erjuchen, vor 
beuchlerifchen und volföverratherijhen Einplüfterungen ſich zu 
hüten und bei dem bevorfichenden wichtigen Akte mis ber 


a 


—— 
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Energie, Stanbbaftigfeit und Parteitaktif zu verfahren, welche 
allein einen Erfolg möglic machte. . 

Die Demokraten {n der Stadt und vom Yande müffen 
Eins feyn, fie müflen eine fompakte, untreunbare Maſſe bıls 
den, an welcher alle Spaltungeverfuche, alle Beredungen ber 
fonfitutionellen Partei icheitern. Die Wahlmänner vom Fande 
werden fich gewiß über zwei von den bemofrariihen Wahlmäns 
nern der Stadt zu Abgeordneten vorgeiclagene Demofraten 
einigen können, und die Wohlmänuer der Stadt werden ges 
wiß für einen von den laͤndlichen Wahlmäunern vorgeſchlage ⸗ 
nen Gandidaten leicht gewonnen werden können, da das Fand ja 
ebenfalld nureinen „Demotraten’ in Borfchlag brinegn wird. Hat 
man ſich bei den Borberathungen über die duͤrchzuſetzenden Gans 
didaten neinigt, fo-bleibe man feſt und unerfhürters 
lid. Gönnt nicht den Gegnern den Triumph, Euch betrogen 
zu haben. Gönut ihnen wicht die Freude gerrennt zu baben, 
wo nnr Einigkeit zum Sieg fahren ann, Ganz Bayern fieht 
auf Euch! Unaueslöfcilicdy wäre jept die Schmach einer Rieders 
lage oder eines nnr theilweifen Sieges; — und folgenreich 
wird ber Triumph ſeyn, wenn der Sieg vom 30. Nov. mit 
derfelben Energie und Entichiedenbeit verfolge wird, mit 
welcher er erfämpft wurde, 





Vereinigte Staaten von Deutſchland. 


* Nürnberg, 4. Dez. Der ferrefpondent mahnt in einem 
Leitartikel, Männer zu Abgeerbneten zu wählen, melde mit dem 
Freimuth Befonnenheit vereinen, und jagt wörtlih alfe: 
„zeichnen die Männer des nächſten Landtags ſich micht ebenſo fehr 
durd dieſe Beionnenbeit als durch Freimurb aus, dann fünnten 


‚wir in Bayern denfelben beflagenswerthen Zerwürfnifien entgegens 


gehen, wie wir fie in Preußen bereit# vor und haben.” Wenn 
ber Korrefpondent ald ein Organ der „guten“, d. b. der von den 
Regierungen -protegirten Preife dieß fagt, fo müflen wir daraus 
entnehmen, daß die bayeriihe Regierun Hr en den naͤchſten Fand» 
tag diefelbe Stellung einzunehmen ent offen it, mie die preus 
bilde Regierung gegen die Vereinbarungsverſammlung und ben: 
felben mit Bajonetten auseinander fprengen laffen will, fobald er 
einen Weg einzufhlagen für gut findet, welder der Regierung 
nicht gefällt. Um fo mehr thutes Noth, energifdhe, un: 
beſtechliche Volfdmänner zu wählen, denn wenn aud 
die preußifhen Vertreter in ihrem ei Rechte 
unterliegen ſollten, fo bat doch ihr Beiſpiel Tau— 
fende für die Freiheit und für die Rechte des Molfes 
begeiftert, und ed wird die Stunde fidher fommen, 
in der das Baterland fie als feine beiten Göhne, 
als feine Retter begrüßen wird. 

*Rürnberg, 4. Dez. Dean erfährt nun, daß der edle 
Gagern bauptiählic dazu nad Potsdam ging, um dem König die 
deutfche Kaiferfrone zu übertragen. Die Frankfurter Verfamns 
lung will alfo den Konig von Preußen gerade in dem Augenblid 
zum deutſchen Kaiſer machen, in welchem er felbit ſich ald König 
von Preußen unmöglih macht. Aud diefen Hohn will man ned 
den deutichen Wolfe, zumal dem Volke von Suddeutihland bieten! 
Und warum denn niht? Wan bat ja „Meichſtruppen““, um die» 


ſenigen todt zu ſchießen, melde dem neuen Kaiſer nicht entgegen: 


jubeln, — 

* Nürnberg, 4. Dez. Wie wir hören, wird mergen in 
der Öffentlihen Magiftratäigung die Bürgeraufnabme des Hrn, 
Kaufmann Schulitt zur Berbandlung fommen, ven Die demofratifche 
Partei als ihren Haupifandidaten um Die Abgeorbnetenftelle aufs 
geitellt hat. Wir glauben, darauf aufmerffam machen zu müſſen, 
danıit Diefe für Die demofratiihe Partii wichtige Sitzung zabl- 
reihen Beſuch erhält. = 

F Münden, 1. Dez. Die Aeuferung oder vielmehr das 
unummundene Bekenntniß eines ganz neuen Stantömannes ſcheint 
wirklich wahr werden zu wollen, als bloſe Worte; denn wenn man 
gewillt it, — „die Derrfchaft der Feder mit der des Eifens zu 
vertaufchen‘, fo darf fih wohl Jeder fürdten, der Furcht Fennt. 
Bald wird unfere Stadt mit neun Bataillond Linien-Infanterie 
erfült ſeyn, von denen wahrfheinlid ein Theil auf Die nahe ge: 
legenen Ortſchaften verlegt wird, da ſchen einige Regimenter von 
der Iller im Anmarfche iind. — Gedanten hierüber, jeyen es auch 
trübe, find zollfrei, — Der Rektor hiefiger Univerfität erließ au 


die Studirenden daß Verbot, ferner im der Aula oder einem Hör- 
faale eine Studentenverfammlung zu einem politiſchen Zwecke zu 
halten. Rad; feiner Ausſage fünne er nur noch die Repräfentan: 
tenoerfammlungen im Univerfitätölofale dulden, welche ſich aus: 
fließend mit reinsafademifhen Angelegenheiten zu befaffen baben. 
Ebenfo dürfen die afademifhen „Bürger fünftig feine Anfchläge 
im genannten Gebäude anheften, worin zu einer allgemeinen 
Verfammlung aud außer der Univerfitäl eingeladen wird. Go: 
mit iſt das freie Vereinigungsreht, das nah den gr 
en den Stubdirenden gemährleiftet und bis jegt nie auf folde 
rt angegriffen war, u vernichtet. Und zu folhen Schritten 
fiebt fidy der Rector nad feinem eigenen Geftändniffejgenötbigt 
durch Das fertwährende Drängen — — bes baveriihen Minifte, 
riums! ie man allgemein vernimmt, foll dad Feſt zu Ehren 
ded großen Volfdmanned und freibeitdfämpferde Blum am Mon: 
tag mit außererdentlicer feierlickeit begangen werden. Das 
Eomite gibt fih alle Mübe, und die meiften Vereine, die Turner, 
Pelntehnifer und Studenten haben bereit# ihre Theilnabme erflärt. 
Auch drei Mufitchord find geiennen, unentgeltlich fi zur Dispe- 
fition zu ftellen. Go zeigt fi denn aud in dem „rubigiten” 
Städten die rege Theilmabme E diefer Feier und die Begeifterung 
für Robert Blum. Hoffentli werten feltlihe Demonftrationen 
nicht der einzige Nahball ſeyn, der ſich in ebrs und freibeitslies 
benden deutſchen Herzen erbält und ed wird fih in Bezug auf 
jenen Mord mehr ald je der Ausſpruch Schillers bewahrbeiten': 
„Die Weltgeihichte it das Weltgericht.“ 

(F.) Münden, 2. Dez. Bor einigen Tagen erfhien bier 
der Aufruf der vereinigten Linken „an das deutihe Volt” umd 
das Programm ded Märzoereines, was von Bürgern und mehr 
noch vom freifinnigern Theile der Studentenihaft mit Freude auf- 
genommen und ald eine neue Morgenröthe am Horizonte unferes 
ummölften, trüben, politifhen Dimmeld begrüßt wurde. Deute 
fonitiruirte ſich auch fogleich Der biefige demekratiſche Verein als 
ein Zweigverein des oben bezeichneten. Bei unferem demofratifchen 
Verein ging außerdem der zu beachtende Antrag durch, daß feine 
Sihungen von nun an öffentlich fern follen. — Dinfihtlid der 
Verfümmerung der Rechte unferer Studirenden geſchahen von 
ihrer Seite bereits Schritte, indem eine Deputation an das Mi: 
nifterium gebt, um mit Energie in diefer Angelegenheit aufzutreten. 
Ein erireulihed Zeichen von dem allmählih wieder erwadhenden 
Geifte unter den Studenten ift auch die Wahl eined Ausihufes, 
der für die Organifirung des afademiihen Freiker ps zu forgen 
bat, Die Theilnabme an diefem Inſtitute war nämlidy in legter 
Zeit gar nicht groß, fo zwar, Daß ſich die Anzahl der Bewaffneten 
nur auf 250 belaufen fol. Und Schade wäre es wahrlid, wenn 
jegt im dieſer Pritifhen Zeit eine für freiheit und wahre Gefep: 
lichfeit begeifterte und mit Bildung ausgerüftete Jugend die Waffen 
aus den Händen legte oder Die noch übrigen ven der Komman-— 
dantfchaft, weiß der Himmel wohin, abliefern liege! Wir glauben 
nicht, daß jene, die im März die Borfämpfer der Freiheit 
waren, jegt ſich eine felde Saumfeligfeit werden zu Schulden 
fommen laſſen. — Die Wahlen find bis jegt, wie Gie wiſſen 
werden, nicht zum Beſten ausgefallen ; nur der „Vaterlandéverein⸗⸗ 
brachte 55 feiner Kandidaten durch. Es darf und dieß nicht wun— 
dern, da eben Münden in Alt-Bayern liegt. Manche der Wiäb- 
lenden fegten den Part eiunterihied ganz bei Seite und fchrieben 
auf ihre Zettel nur Leute aus dem Gewerbitande Das 
biefige Tagblatt fegt feine Hoffnungen für gute Abgeorönete auf 
die Drei Feten, einen Theil von Schwaben und auf die Pfalz. ° 
Aus dieſen Kreiſen erwartet ed — „Männer.“ 

Münden, 2. Dec, Durd mehrere bayerifhe Blätter gebt 
eine Erzählung von einer angeblihen Differenz, die ſich zwiſchen 

wei Mitgliedern ded Minifteriumsd in einem Minüterrathe er 
Eins bätte, und in folge welder fogar eine Minifterkrife einge 
treten märe. Vediglih um Die ganze Sache kurz abzufchneiden, 
glauben wir aus zuverläffiger Quelle verfihern zu fünnen, daß an 
der ganzen Erzäblung fein wahres Wort if. Hiemit fällt alfo 
auch die angeblihe Enthebung des Generallieutenants v. Leſuite 
von feinem Poften als Kriegeminitter in nichts zufanmen. Das— 
felbe gilt von der angeblichen Anmefenbeit des Frhrn. Mar v. Ga: 
gern dahier und von allen Angaben, die fih Daran fnüpften. 
N. M. 3) 

Bien, 28. Rov, Der Reichstag bat dur Verwerfung der 
Reihötagsfigungen in den legten Tagen des Dftober die Oftobers 
Revolution dedaronirt. — Die Minifter haben ein Proyramm 
veröffentlicht, von welden die A. allg. 3. und der Korrefpondent 
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v. u. f. Deutfhland behaupten, daß es fehr freifinnig fer. 
Worte, Worte, Worte, Durdaus falſch if, daß es einen innigen 
Anſchluß an Deutfchland ausfprede. Es it das gerade Gegentheil 
der Fall, Es will ein verjüngted Defterreih, und erft, nachdem 
diefed geſchehen ſey 4 konnen deilen Beziehungen zu Deutſchland 
ſtaatlich beſtimmt werden. Italien ſoll unterjoht werden. 
. DC Berlin, 28. Nos. Die Brutalitäten gegen die Mit— 
lieder der Nationalverfammlung haben, nachdem die Hoffnung ber 
Minifter, fie nach Brandanburg zu zieben, zu nichte geworden Äft, 
mit einer in der GSeſchichte bis jegt unerhörten Schamlofigfeit von 
Veuem begomnen. Dreimal bat Wrangel im Laufe des geitrigen 
8 Die bei Mylius verfammelte Linfe durch Militär Iprengen 
laflen; beim dritten Mal wurden die Abgeordneten, melde ſich 
weigerten, dad Lokal zu verlaffen, durd die Eoldaten mit Gewalt 
auf die Strafe gefhleppt: Unter den fommandirenden Offizieren 
befand ſich wieder der Adjutant ded Generald Wrangel, Derr v. 
Blücher. Auf die-Frage, in weſſen Namen er handle, antwortete 
derfelbe: „Im Namen des allerhöchſten Geſetzes,“ fügte aber gnä:- 
dig hinzu: „Wenn die BDerren fih auf Ehrenwort verpfligten, 
nicht über Politif zu ſprechen, will ich fie figen laſſen.“ Auf 
ähnliche Art, wie die Mitglieder der Tinten, wurden die übrigen 
Fraktionen aus ihren Verfanimlungslofalen vertrieben, Das Len: 
trum im Dotel du Rufiie wurde durdy Konftabler geiprengt. Alleın 
ed genügte dem Minifterium nicht mehr, die Verjammiungen der 
Abgeordneten durd Militär zu ſprengen — fie follen jegt von vorn 
herein unmöglid; gemacht werten. Es hat daher der „„Kommans 
deur in den Marken‘ geftern eine Ordre publizirt, welde allen 


Beigern von Gafthöfen und Privatbäufern verbietet, irgend’ 


Zufammentünfte von Abgeordneten zu dulden. Wer Dagegen hans 
delt, dem wird fein Haus gefhloflen, fo lange der Belagerung 
zuftand dauert. Auf folhe Weife tritt man nicht bleß vie beiligften 
politiihen Rechte der Nation mit Füßen, Herr Wrangel hat durch 
biefe Ordre in das Privatrecht der Bürger eingegriffen. In der 
verfloilenen Nacht hat eine Abtbeilung Soldaten die Druderei der 
Rationaleerfammlung überfallen, die Preffen demolirt und mehrere 
Tauſend Drudjahen mit fortgenommen. Z 
DE Berlin, 29. Rov. Der Eindrud der Brandenburger 
Verſammlung ift ein über alle Maffen kläglicher; ſelbſt Viitglieder 
der äuferiten Rechten machen daraus feinen Hehl; ihre tägliche 
Beihältigung beftand bis jegt in Namendaufruf und Vertagung- 
Die Minifter hoffen durch die Mißhandlung der bier befind« 
lihen Abgeordneten und durch die Entziehung der Diäten 
dieje Deputirten nad Brandenburg zu treiben. Wie zu erwarten 
bat dieje elende Operation die entgegengefegte Wirkung. Nie 
waren die Abgeordneten entrüfteter und entichloffener als jegt. — 
Wird die Brandenburger Verſammlung vollzählig werden? Man 
glaubt hier nicht daran. . Die Regierung wird zwar die Stellver⸗ 
treter nad Brandenburg rufen. Das Volk wird fi aber, fo 
erwartet man, widerfegen, wenn ſich Gtellvertreter finden fellten, 
die ehrlos genug wären, diefem Ruf des Miniſteriums zu felgen. — 
Der Koenig hatte den Plan, in Brandenburg eine Verfaffung zu 
proflamıren, als deren Dauptredafteur Hr, von Gerlad genannt 
wird. Wian bat jedoch diefe Idee aufgegeben, weil Hr. vr. Vinke 
erflärt bat, daß ihre Ausführung ein Verlaffen des „‚Nedtsbetent” 
ſey. Für den Fall, daß die Verſammlung in Brantenburg beichlußs 
fübig würde, lag ed im Plane der Minifter eine Reihe von Ges 
ſehen vorzulegen, welde der „Revolution ein Ente’ maden folls 
ten. Als ſolche werden und genannt: 1) ein Preßgeſetz mit hoben 
Gantionen; 2) Befhräntung des Affociationsrehted, Aufhebung 
deſſelben in Berlin; 3) Befhränfung der Naticnalverfammlung 
auf die Berathung der Verfaſſung und 4) ein wirffames Tu— 
multgejeg. Da nun die Verfammlung nicht befchlußfäbig ift, fols 
len, wie bereitd gefagt, die Stellvertreter einberufen, und dann 
diefer legtere Plan durch die Brandenburger Verfammlung ausge— 
führt werden. Zu der Aufgabe des Volks, das Eintreten der 
Stellvertreter unter allen Umftänden zu verhindern, gebört die 
zweite, den Abgeordneten in Berlin die Eriitenz zu fihern. Ge: 
lingt e#, dieRationalverfammlung, bier zu erhalten, und werden die 
Brandenburger nicht befhlußfäbig, fo wird die Regierung gezwungen 
ſeyn, entweder ber Nationalverfammilung ſich zu sn: 
oder zu neuen nod größeren Gewaltitreihen zu ſchreiten, deren 
es vielleicht bedarf, um dad Maaf des Verraihs voll zu machen. 
Die Abgeordneten wollten heute gemeinſchaftlich im Mielentz'ſchen 
Eanle fpeilen; es ift durd Drohungen gegen den Wirth gelungen 
auch dieß zu bintertreiben. — 
Brandenburg, 1. Dez. In preußifh Kremfier 


„geordnete bieber zu berufen. 


- nun dad Bureau conftituiren. 


wie in öfterreihifh Kremfier fiegt der Abſolutis— 
mus über die Eonftitution. Es traten heute mehrere Ab- 
geordnete ded Centrums und der äußeriten Linken ein, unter An« 
dern Kirhmann, Kradrügge u. f.w. Die Berfammlung wird 
dadurch beichlußfähig. 260 find anweſend. Rach langer Debatte 
darüber, ob das Wort zu einer perſenlichen Bemerkung vor ber 
definitiven —— zu ertheilen ſei, erhaͤlt endlich Scheider 
das erbetene Wort: Im Namen mehrerer meiner politiſchen Freunde, 
u. in meinem eignen Namen lege ich folgende Erflärung nieder“; „Wir 
Unterzeichnete erflären, daß wir, feftbaltend an dem Beſchluß der Ra- 
tionalverfammlung vom 9. Nov., fortdauernd der Krene das Recht 
beftreiten, die Nationalverfanmlung von Berlin zu verlegen, fie 
zu vertagen oder aufzulöfen. Nachdem die Gertiegung der Be: 
rathungen der Nationalverfammlung in Berlin durch Militärgewalt 
verhindert, und verſucht worden ilt, Die biefige Minorität, wenn 
auch auf ungejeglihem Wege, durd Einberufung der Gtellvertre: 
ter zu vernolltändigen, eriheinen wir bier in Brandenburg, alle 
andern Rüdfichten dem Wohle des Landes opfernd. Brandenburg, 
d. 1. Dez. 1848,” (folgen etwa 40 Unterfchriften, die Namen v. 
Unrub, Seinipe, Plönies und Schneider an der Spitze.) Dierbei 
babe ich zu bemerken, und Ihnen im Auftrage ded Präſidiums 
mitzutbeilen, daß die Präfidenten v. Unrub, Phillips und Plönnies 
bier nicht haben erfcheinen fönnen, weil fie mit der Einberufung 
der noch fehlenden Mitglieder der Rationalverfammlung nad 
Brandenburg noch befchäftigt find., (Laden auf der Rechten.) 
Alteröpräfident v. Brüned: Es liegt ein Antrag bed Abg. Parri: 
find vor, auf Vertagung der Sitzung bid Montag 10 Uhr. Ih 
muß bemerken, daß $. 31 fehr genau beitimmt, daß Anträge auf 
Tagetordnung und Mertagung der Discuſſien den Vorzug haben 
follen, Es bandelt ſich bier aber um Vertagung der Sigung. Ich 
ftelle daber die Frage: ob fofort zur Eonitituirung bed Bureau über: 
gegangen werden ſoll (Unruhe, von vielen@eiten wird widerſprochen. 
bg. Merig und Andere verlangen namentlihe Abſtimmung. Abgg. 
Kuntb, Parrifius, Duncker, Bornemann mahen Bemerkungen über 
die Frageftellung. Der Alteröpräfident läutet fortwährend mit ber 
Glode. Er ruft: Hören Cie dech nur! Abg. Weichſel: Dies Local int 
nicht zum Hören. Man kann bier fein Wort verftehn!) Endlich beginnt 
der Kamensanfruf, Das Refultat ih: 113 für, 145 gegen bie Vertas 
gung. Alteröpräfidentv.Brünned: Wir ſchreiten alſe zur&onftituirung 
ded Bureau Abg. Schneider (zur Geſchäftsordnung): Ich babe 
vorher ſchon darauf aufmerffam gemaht, daß das Präfivium das 
mit befdäftigt it... (Yärm.) iteröpräfident v. Brünned: Das 
ift feine Bemerkung zur Gejcäftdordnung. Abg. Schneider: Diele 
wird jefort erfolgen, ‚und ich glaube, daß die Medefreiheit auch 
in Brandenburg beachtet werden wird, Es find nod mehrere Ab⸗ 
Ald Sekretär ter Nationalverjanım- 
lung weiß ih, daß über hundert Mitglieder noch nicht berufen 
find. Der Antrag auf Vertagung ſchien deshalb durchaus noth— 
wendig. Gegenwärtia, da wir feben, daß Sie auf die Vertagung 
nicht eingeben wollen, find wir genötbigt, für beute den 
Saal zu verlaffen. Abg. Baumſtart: Es ift hier davon die 
Rede geweien, daß ein Prafid. » Unrub u. Vizepräfidenten mit Eins 
berufung ven Abgeerineten befhäftigt find. Wir kennen feinen Präs 
fidenten v. Unrub. Abg. Weichſel: efeplic ıft, dag die Mitglieder 
durch das Prafidium eingeladen werden. Es ſteht keineswegs feit, Daß 
der Etaatdanzeiger von jedem Abgeortneten gebalten oder geleien 
werden muß, am wenıgften wegen ter Erlaffe eined Miniſteriums, 
das wir nicht anerkennen können. (Bravo! und ungeheuerer Zus 
mult.) 8 verlaffen num an 90 Mitglieder den Saal. Man will 
Es find aber nur noch 172 Mit⸗ 
glieder da, alfo die Verfammlung nicht mehr befhlußfähig. Nun 
fommt Eimond mit feinem Antrag: Die Etellvertreter 
einzuberufen für alle bei vdemlegten Ramensdaufruf 
Abweſenden. Trog der Beihlußunfähigkeit der Verfammlung 
fommt man nad längerer Debatte zur Abſtimmung. Wachs— 
mutb u. 9. verlangen namentlihe Abitimmung, um dem Lande 
u zeigen, wer einen ſolchen unrehtmäßigen Beſchluß faßt. Der 
nirag wird mit großer Majorität angenommen werden. Abgang 
des Dampfwagens.) (D. a. 3. 
P Erfurt, 29. Nov. Die mehrſten Nachrichten über die 
biefigen Vorfälle vom 24. find entweder abſichtlich übertrieben oder 
burd völlige Unfenntnig der Urſachen entitelt. Schon am Abend 
vor dem — waren an die Soldaten der Linie ſcharſe 
Patronen ausgetbeilt und die Truppen für den andern Morgen im 
den Safernen mit Gepäck marſchfertig beftellt worden. Als am 
Morgen des 24. die Landwehr ver Einfleitung fi widerſetzte und 


234 


die Arbeiter von Erfurt in aroßen Haufen, fih zu denfelben. ges 
felltem, 'wurde durch Signalbörner die :Bürgerwehr zufammenbes 
eufen. Aber noch lange, bevor die Bürgerwehr vollitändig ers 
fchienen war, fomit noch feine gütlihen Verſuche friedliher Beir 
legung. gemadıt haben konnte, wurde ſchon das Militär durch Ger 
neralmarſch allarmirt und mußte fi in berausferdernder Pofition 
der: Bürgerwehr gegenüber aufftellen. . Ald darauf eine Deputation 
Seitens der Bürger zum General von Voß ging, um Bermittes 
lungsvorfihläge-in Betreff der Landwehr zu machen, erflärte plötz⸗ 
lid der Oberführer der Bürgerwehr CRandrentmeifter Bliefener, 
ein Mann, dem die Bürgerfchaft ein volled Vertrauen fchenfte), 
daß er mit feinen Kräften nichts auszurichten vermöge, und bie 
Räumung der Straßen dem Militär anbeim geben müſſe. Von 
num ab ging ed Schlag auf Schlag und man -fonnte deutlich 
ſehen, wie ein Zufammenftoß um jeden Preis provocirt werden 
ſollte. Noch ehe em Schuß Geitend der Bürger gefallen war, 
wurde der Bürgermehr vom Militär befehlen, auseinander zu geben. 
Ein dreimaliger Trommelwirbel follte dad Zeichen ſeyn; würde bis 
dahin. bie Burgerwehr nicht vollitäindig den Platz verlaffen haben, 
fo felle der Belagerungssuftand (!) erflärt werden. Noch war diefe 
Runde -faum durch die Maffen gedrungen, ald auch ſchon das ver 
bängnißvolle Trommeliignal vorbei und der erfehnte Belagerungds 
zuſtand fertig war. Ein jeder Vorurtbeildfreie wird leicht eine 
fehen, daß durch folhe mililtär⸗despotiſche Mafregeln der ge 
rechte Unwille der Bürgerfchaft gereizt, ja offen zun Wiederftand 
berausgefordert wurde. Ein Shui — und der Straßenfampf 
war fertig. Es ift dieß ein neuer. Beweis von dem Syſtem, nad 
welchem. nicht nur. Preußen, fondern gang Deuticyland wieder abs 
ſolutiſtiſch unterfnehtet werden fell. Die demofratifhe Partei 
onferer Etadt, welche durch ihre überwiegend große Zahl während 
des verfloffenen - Sommers einen weſentlichen Einnuß ausübte, 
hatte fid) bisher ſtets jo vorſichtig innerhalb der Grenzen zu halten 
gewußt, melde die gegenmärtige Staatöferm noch notbwendig 
machte, daß man weder ibr felbit als Korporatien, nod den eins 
— übrern irgend Etwas anhaben fonnte. Ein Hauptitreich 
ollte alle Entſchiedenen in die Hände der reaftionären Regierung 
liefern, und dazu war der 24. gewählt. Ob zwar die Demofraten 
in einer am 25. Abends abgehaltenen großen Verfammiung ihrem 
erften Ordner Buchhändler Berlepfch feierlihft verſprochen hatten, 
fih am andern Tage durch feine unüberlegte Handlung zu Schritten 
binreißen zu laffen, weldhe irgendwie ſchädliche Folgen für die Sache 
der Demokratie in Thüringen nad) fich ziehen fünnten, fo widers 
fanden fie leider der Verfuhung nidyt, welche den unfeligen Putſch 
vom 24. berbeiführte, Die Stimmung zwiſchen dem größten 
Theil der Soldaten und den Bürgern war biäher eine durdaus 
freundliche geweien, und den unermüdeten Bitrebungen der Führer 
der demofratiicen ‚Partei mar es gelungen, den größten. Theil 
de bier garnifenirenden Mälitärd zu Demofratifiren. Buchhändler 
Berlepſch iſt nicht, ‚wie faft alle Blätter verſicherten, gefangen, 
fendern foll, nah einigen Angaben, in Berlin, nad) anderen in 
Hambarg ſich anfbalten. — 

Tilfit, 20. Nov. In fämmtlichen ruffiihen Zeitungen 
fteht eine Erflärung des Kaifers Nıfolaus, „er werde nicht 
dulden, daß jeinem geliebten Schwager vom auf 
ſtaändiſchen Bolfe irgendwie feine Macht geraubt 
werde; er werde auf den eriten Wink mit 500,000 
Mann braver Truppen einrüden, um die Drdnug 
Ba A IRRHIRT Das Militär fol überall marſch⸗ 
ertig fein. 

*” Darmjtadt, 30. Novbr. Tas vom bier verlegte II. 
Regiment ift nach dem Ghrenbreititein beftimmt, da bie 
preußischen Truppen ald mobile Kolommen Subflftenzmitrel für 
das rebelliiche Konigthum beitreiben müffen. Es erfuhr ſeine 
Seſtimmung erit in Bilbel, im Augenblick des Abmarjches. 
Die Officiere follen bier am Abend vor dem Abmarjche vers 
pflichtet worden fein, nicht von demjelben zu jprechen. Herr 
Pender war am Morgen ded Abmarjches bier. und bielt eine 
Nede an die Soldaten, in welder er ihnen für die mächfte 
Gelegenbeit das Standrecht in Ausficht fiellte. Die Stand» 


rede Hrn. Peuckers fol nicht mehr Eindruck gemacht haben, 


aid feine Parlamentdreden. NR. D. 3.) 
* Altenburg, 1. De, (Fürſtliche Abdanfunges 


Gedruckt — unter Verantwortlichleit der Verleger — bei I. & Stich. 


Komödte) Drei: Atenftüde find! gefterh veröffensticht order. 
1) Jefeph-von Gottes Gnaden ic. verzichtet auf die Regierung 
ded Landes Altenburg zu Gunften des vielgeliebten Bruderd-@eorg, 
„Hoheit und Liebden.” Als Grund biefes Entfhlufes wird ans 
geführt: „die geftörten Beziehungen zwiſchen Uns u, unfern ‚geliebten 
Untertbanen und der Wunſch, eine. Ausgleichung zwiſchen Fürkt 
und Belt nad Kräften zu erleichtern.” 27 Georg von- Gottes 
Gnaden ıc, erflärt den itt der Regierung und verfieht fidy zu 
fämmlihen Unterthanien, daß fie umverbrüdliche Treue und Ge— 
horſam leiften werden, wie ed pflichtbewußten Unterthanen genen 
ihre Landesherrſchaft und Obrigkeit gebührt, (Sollte man nach 
diefer Sprache nicht glauben, der März 1848 liege hundert Jahre 
hinter und?) 3) Rührende Abſchiedsworte des Herzogs Georg : 
Liebe, Verfennung und Mifdentang, göttlicher Beruf, ſcheidet in 
Frieden und ofme perſönlichen Groll u. f. w.  Waß it der’ langen 
Worte kurzer Sinn ? Die Altenburger haben den Herrn gemedy: 
felt. Sie haben ftatt eines heiligen Jofeph; ‚einen heiligen Georg, 
fie müffen ftatt einer Eivilifte eine Eivilifte und -eine Penſſton be— 
zahlen und der Georg wird, gleidhwie der Joſeph, mit Hülfe 
von „Reihötruppen feine getreuen Untertbanen landesnäterlich 
regieren. 


Stalien. 


Briefe aud Rom vom 25. Nov. Abends melden uns die in 
der Nacht vom 24. auf- den 25. erfolgte Flucht des Papſtes nad 
Eivitavechia, wo er fih an Berd der franzöfiihen Schiffe begeben 
baben wird. Der franzöfiihe Gejandte hatte Ee. Heil. begleitet. 
Da dieſe Flucht ſchon in der Sigung der franzöſiſchen National: 
verfanimlung von 28. angezeigt wurde, mit dem Bemerfen, die 
Melcung darüber fei [hen am 25. eingelaufen, fo ergibt ſich bar: 
aus, daß ed eine zwiſchen der franzöfiihen Regierung oder ihrem 
Gejandten und dem Papit im voraus abgeredete Sache war, 

a. A. 3.) 


Amerika. 


General Taylor iſt zum Präfidenten der vereinigten Staaten 
von Nordamerika erwählt worden, 


Anzeigen. 


(Empfeblung) Aus der f. b. Allerhöchſt prieileairten 


Fabrif des Herrn 
J. CC. Develey, 


Vin aigrier destillateur, vormal® Krieger in München, empfieng 
ih ein Kommiſſions-Lager feiner vertheilhaft befannten, ganz nad 
franzefiiher Urt angefertigten 

- Senfe, 
alö: Moutarde aux Cüpres, Moutarde aux fines herbes, Mou- 
tarde à l’Estragon ete., die id zum Fabrikpreis von 24 fr. per 
Buͤchſe zu gefälliger Abnahme beitens empfehle. 


Friedrich Bauer, 
Epecereibantiung am weißen Thum. 





In dr Expedition dieſes Blattes it zu haben: 


Guftav Diesel, 


meine Ausweijung aus Nürnberg. 
gr. 8, broſch. Preis 12 fr. 


Erpedition 8. 39 im Gaſthof zum Honig Otto Il, Etage. 


er 


Der freie Staatsbürger. 


Erſcheint täglih. Preis in gan 
Bayern vierteljaͤhrlich 1 Fl. O0 Ar, 
halbjährlich 3 FI., jährlih 6 Bl. 


Nr. 64, 


Organ der Demokratie. 


Nürnberg, Mittwoh, den 6. Dezember 


Inferate werden die dreiipaltige 
Peritzeile u 3 Ar. beredinet. Die 
Anonnenten baden für die Hälfte des 
Abonnementpreifes Injerate; frei. 


1848. 





Einlodung. 


Es ift dem biefigen und dem benadibarten Publifum, welches für die Beziehung der biefigen Zeitungen nicht 
an bie Poft gebunden it, neben ven halb- und vierteljährigen Beftellungen aud von uns der VBortbeil des 
Monatsabonnements a 50 fr. per Monat, geboten, und wir laven deshalb beim Beginn des neuen Monats 
alle biejigen und benadybarten Freunde der Demofratie, zur nachträglichen Beftellung 'unferes Blattes auf den Monat 


Dezember hiemit ein. 


Die Expedition des freien Staatsbürgers. 





Au die Wahlmänner vom Volksverein. 


M Wir haben vor einigen Tagen eine Verbindung zwis 
ſchen dem politifchen und dem Bolföverein in Rürnberg, welche 
beide darin übereinjimmen, daß fie die entichiedeue Turchfüh⸗ 
rung ded demokratiſchen Prinzips wollen, dringend angerathen, 
Wir haben noch heute diejelbe Anficht, aber wir glauben ands 
rerjeitd auch, daß der Volföverein es für jeine Pflicht halten 
folte, einen beftimmten und entfchiedenen Charafter anzunehmen, 
und nicht ferner Dienfchen einen Einfluß und eine bevorzugte 
Stellung zu geftatten, welche fi mit alter Befliffenbett, ja 
mit Raffinement ein Gejchäft daraus machen, bie demofratiicdhe 

artei zu fompromittiren und mir Schmac, zu dededen. Wir 

den den wahren Gharafter ded Volksvereins ausgeſprochen 
in feiner Adrefie an die Nationalverfanmlung nad dem Bes 
ſchluß vom 5. September, in feinen Erftärungen gegen den Abs 
geordneten Kraft, wir finden ıbm ausgeſprochen darin, daß er 
einem von der ganzen demokratiſchen Partei hochgeachteten 
Mann, Sn. Schmitt, den Borfig übertrug. Dadurch bat 
der Bolksvrreim ſich ald ein bemofrarijcher Verein beurfundet, 
ale ein Berein, welcher die Rechte des Volke zur Anerkennung 
gebracht, die ftolfsjouveränetät und die Ehre Deutſchlands 
gewahrt wiffen will. Aber jchlecht ftimmt es hiezu, daß noch 
Menſchen in feinem Ausſchuſſe = geltend machen fonnen, 
welche jet, in den Tagen ded Kampfes, im den Tagen, in 
welchen die Ehre der demofratifhen Partei auf dem Spiele 
ſteht, plöglicd; den Gegnern in Die Hände arbeiten, Menichen, 
welche einen Lerchenfeld, einen Prof, Scheurl vorus 
ichlagen die Stirne haben, nachdem fie von der Demofras 
tiſchen Partei gewählt worden find, um entjichiedene Bollds 
manner ın die Abgeorbnetenfammer bringen zu beifen. 

Wir — und wir jprechen bier unfere individuelle Anficht 
aus — haben den Männern, deren verrätheriſches Treiben jept 
offen zu Tage liegt, niemals getraut. Der Eine diejer Männer, 
die wır bier im Auge baben, fpielte von Anfang der Bes 
wegung ein faljhes Spiel, Erſt Nepublifaner, dann Ans 
hänger Eiſenmanns und Begleiter deffelben auf feiner famejen 
Erpedition nach Bamberg, um die Republifaner dort nieders 
auichmettern, und Verfafler von Zeitungsartifeln, welche den 
angeblihen Sieg des monarchiſchen 2* daſelbſt be⸗ 
jubelten, nahm er alsbald eine vermittelnde, d. b. eine 
achſeltrageriſche, zweideutige, beuchlerijche Stellung ein, als 
die demotratiſche Partei bier eritarfte, und es muß als unbe: 
greiflich bezeichnet werden, daß es ihm möglich war, diefe Stellung 
u bebaupten, obne der Verachtung aller Parteien zu verfallen. 
Schon im Wai fpielte er ein falſches Spiel mit dem politiichen 
Verein, indem er ihn veranlaßte, die Adreffe gegen den Sies 
benzehnerentwurf einer durch das berüchtigte th 
lungecomite zu berufenden Vollsverſammlung vorzulegen, wos 


Winflerftraße 8. Nro. 39. über 2 Stiegen. 





bei er allgemeine Zuftimmung in Augficht ftellte und naments 
lich von fich erflärte, daß er zuerft die Adrefie unterjchreiben 
eg al — —— ne 
‚ ener Bo I 
—— Verein rubig —— —— ne 
ten Zujtimmung zur Adrefie er in Ausſicht geftellt hatte, 
Verge bens —— el lange Zeit pe Ferein zu bil: 
den, durch den er feine Perjönlichkeit heben laffen wollte, und 
er ——————— Verein einen Augenblick vernichtet hier, 
rem u ’ 
a welchem er fih auc bieber Dur kweibentigfeit, Schwan» 
ten, Bofettiren mir demokratiſchen Phraſen zu halten vermochte, 
heit Dewied "Buß fi; im Gegenfag ——— 
€ r im Gegenſatz zu ıhm, ed ehrlich und red» 
dich mit der Demokratie 25* aber der voltoveren 
bieber diefem Mann eine Stellung gönnen zu dürfen, fo ıft 
dieß doch fortan eine Unmöglichkeit, nadıdem derfelbe, Er, ein 
Demokrat, Lerchenfeld und Echeurl zu Abgeordneten vorge 
jehlagen bat. Wollen die redlihen Demofraten im Volksverkin 
nicht die Ehre ıbrer Partei aufs gewiſſenloſeſte preisgeben, 
jo müffen fie ih von einem Manne loejagen, der in ſolcher 
Art das in ihm geſetzte Vertrauen verratben hat, Sie mögen 
ſich —* Gluͤck wunſchen, wenn fie dieſen Mann zu ihrem 
er ben. Als Feind brauchen fie ihn wahrlich nicht Zzu 
*8 Fr —— iſt er fürchterlich, denn er macht 
der Partei aude — 

Aebnliches iſt von einem andern Mitglied des Volksvereins 
zu ſagen, der den Erſteren bei ſeinen Vorſchlagen unterſtützt 
und die Hoffnung zu hegen ſcheint, daß in Folge von Verwir⸗ 
rung und —— — | ſeine eigene kleine Perſon 
aus der MWahlurne hervorgehen könnte. Zweideutigkeit, Dops 
pelzüngigfeit und das Beitreben, nach unten zu fofettiren, umd 
dabei nach obem fich „moglich“ zu erhalten, zeichnen auch die⸗ 

Herren and. — 

* Wir lieben es wahrlich nicht, uns mit Perſonlichkeiten zu 
befaffen. Aber wir wiſſen, wie fehr diefe Herrn bemüht find, 
ein der Vollsſache günftiges Rejultat der Wahl zu bintertrei« 
ben, wir wiflen, wie fie Verwirrung und Zerfplitterung her⸗ 
bequführen juden, um im Trüben fiſchen zu fönnen, und des⸗ 
balb balten wir ed für eine heilige Pflicht, die Wahlmänner 
vor den Umtrieben diejer angeblichen Demokraten zu warnen, 
denn ed handelt ſich nicht bloß darum, daß diefer ober jener 
einzelne Gandidat durchgejigt werde, es handelt ſich in unſern 
Augen um weit mebr, es hanbelt fidh um die Ehre der demo: 
fratijchen Partei, der — man ma jagen was man will, ganz 
allein das Verdienſt gebührt, in Franfen ein politifches Leben, 
eine politiſche Regſamkeit erzeugt zu haben, fo daß die begern | 
Männer der übrigen Provinzen mit Achtung nach Franken bliden. 


Woln Zhr dieſe Ehre in Schmach verwandelr 


236 


wollt Ihr naferu meinen Triumph ‚bereiten, 
den jie nach dem Ergebniß des z0. Nov. nicht mehr 
ahnen konnten, wollt Ihr uberdieß mir Eueren Ab— 
geordneten in Munchen dieſelben traurigen Erfah— 
ruugen machen, welche Ihr mit Hru. Kraft mad: 
tet, — daun gebt Euch in die Schlingen dieſer zwei⸗ 
deutigen Herren bin, und laßt Eud) ald Werkzeuge 
benußen für eigennutzige Zwede. Wollt Ihr da= 
gegen die Ehre der demokratiſchen Partei rein er- 
halten, wollt Ihr der Volksſache einen Sieg und 
nicht eine Niederlage verfcharfen, wollt Ihr Ange: 
ſichts der Reaktion, der Belagerungszuſtaͤude, welche 
unſere „conſtitutionellen“ Miniter auch unſeren 
baheriſchen Staͤdten zudenken, ein kraͤftiges Wort 
für die ewigen Rechte des Volkes ausſprechen, wollt 
Ihr die Redlichkeit Eröuen und den Verrath ftrafen 
— fo wendet Euch ab von jpnen Doppelzängigen 
Verionen, verſchließt Enere Ohren gegen ihre heuch— 
lerifchen Reden und halter feſt und unerſchütterlich 
zu den entſchiedenen Maͤnnern Des Volkes. Ganz 
Banern, ganz Dentihland wird dann Enerer 
Wahl zujauchzen, und Nürnberg wird vom 7. Dez. 
an die erfte Stadt Bayerns feyn! 


Vereinigte Staaten von Deutichland. 


Rürnberg, 5. Dez Deffentlihe Blätter theilen die letzten 
Worte Blums mit. Frau Eugina Blum Eıfenbahnftrage Kr. 8 
in Leipzig. Mein theures gutes liebes Weib! Lebe wohl! wohl 
für bie Seit, die man ewig nennt, Die ed aber nicht ſeyn wird, 
erziehe unfere — jegt nur Deine Kinder zu roten Wianjhen, dann 
werden fie ihrem Varen nimmer Schaube machen. Unjer kleines 
Vermögen verkaufe mit Hilfe unſerer freunde, Gott und gute 
Menihen werden audy hellen. Alles, was ich empfinde, zinnt in 
Thränen dabin; Daber nur nod einmal, lebe wohl, theures Weib! 
Betrachte unfere Kinder ald theures Vermächtniß, mit dem- Du 
mwuchern mußt, und ehre fo Deinen tbeuern Gatten. Lebe wohl, 
'cbe wohl, taufend — tauſend — die legten Küfe von Deinen 
Blum. Wien, den 9. Rovember 1948. Um 6 Ubr babe ich voll 
endet. N. ©. Die Ringe hatte ih vergeffen, id trüde Dir den 
legten Kuß auf den Trauring, — Mein Siegelring it für Dans, 
die Uhr für Richard, der Diamantenfnopf für Ida, die Kette für 
Alfred als Andenken. Ale fonitige Andenken vertbeile nah Cr: 
meffen, Man kommt, lebe wohl. — Hrn! €. Cramer Wiittels 
ſtraße Nr. 7 in Leipzig. Lieber freund! Es ift 5 Uhr — um 
H Uhr werte ih — — — erfhoffen, alfo nur 2 Worte, lebe 
wohl — Du und alle Freunde! Bereite meine Frau langſam vor 
auf das Gefhid des Krieges, fchreibe Gütter meinen legten 
Gruß. Ich ſterbe ald Mann — ed muß ſeyn, lebt wohl, lebe 
wohl, — Un Hrn. Vogt, Abgeordneten in Frankfurt. Ein Ster— 
bender empfehle ih Dir und allen deutſchen Freunten meine arme 
Familie. Sie hatten nur mid ald Ermäbrer, ‚tragt Euere Liebe 
für mid auf fie über, dann fterbe ich rubig. Allen mein taujend: 
faches Lebewohl. Blum. Wien den 9. um ein halb ſechs Uhr, 
Anmerfung. Meine Frau beißt Cugina Blunt, Eijenbabnitrafe 
Kr. 8 in Leipzig. Es verfteht ſich von felbit, daß fie meinen 
Nachlaß erhält, Sachen liegen in der Etatt Fonten, Ein ber; 
liches Lebewohl mit dieſem Zettel an Fröbel, er ſoll bei der Rüdı 
fehr nich Frankfurt Marien grüßen, aud meine Frau und Kinder 
bejuchen. 

Nürnberg, 4. De Es beginnt zu tagen. Dir 
Bagern’fhedeutfhe Einheit ftellt fi ald das heraus, 
was fie war, ald der Traum hbirnverbrannter Bur 
ſchenſchäftler. Nie iſt eine Partei auf eine unglüdlicere, 
aber überzeugendere Weiſe gerechtfertigt worden, ald die deutſche 
demefratiihe Partei. Alles betätigt ſich, was fie vorausgeſagt. 
Eine deutſche Einheit mıt 33 deurihen Fürften iſt eine Chimäre. 
Sun liegt es klar vor aller Welt, Defterreih bat ſich vorläufig 
von Deutſchland geriffen und wirt erſt fpäter feine ſtaatlichen Be: 


ziehungen zu demſelben feftitellen. Einſtweilen wird es „feine , 
Bundespflichten pen z“ ». b. es wird Die deutſche Freiheit durch 
feine „Reidyettuppen‘ in Deutihland üuntefdräden helfen, ja es 
wird vielleicht feine Abgeordneten, trog der faftifhen Losreißung 
von Deutſchland, nit von Frankfurt zurüdrufen, damit es in 
jeder Beziehung feine Hände in -unjern Angelegenheiten behält. 
Und diejes Beiſpiel war für Preußen und Einen großen König 
nicht verloren. Auch Preußen wird den Befchlüffen der Franffurter 
Verjammlung ſich nicht nur nit unterwerfen, fondern überhaupt 
fein centralifirtes, Deutichland zugeben, fondern nur in ein Födera— 
tioverhältnig treten Selbſt die deutſche Kaiferfrone, welde der 
edle Gagern zwiſchen den Falten feines Manteld dem König ent 
gegenblinfen ließ, konnte ibn nicht verloden, an die Spige eines 
einigen Deutjdlands zu treten. Damit ift die ganze Frankfurter 
Komödie zu Ende, und die Herrn baben vom Mi bis Dezember 
umjont getagt. Alle ihre Beſchluͤſſe find ‚vergebens gefaßt; Die 
Souverauetat der deutihen Nation war eine leere Phrafe,iwir 
ttehen ganz auf demjelben led wie vor dem März, nur um eis 
nige berbe Erfahrungen find wir reiher, Dagegen um die Mil: 
lionen, die man für das Frankfurter Dofenipiel verſchleudert hat, 
ärmer. Es leben die Hofrarbe mit ihrer Gelehrſamkeit! Der fchlichte 
Dann mit gejundem Verſtand fonnte ihnen dieſes ſchmachvolle 
Ende vorausjagen. , 

° Nürnberg, 5. Dez Wie ſoll man es ſich 
erklären, daß die Behörde bis zum legten Augen- 
blife die Wahlmänner einzelner Orte .in Zweifel 
darüber läßt, ob fie dieſem oder jenem Wahlbe— 
zirke zugerheilt find? daß z.B. die Wahlmdnner 
von Stadt Altdorf bis jetzt noch nicht wiſſen, ob fie 
in Furth oder in Nürnberg wählen? Iſt eine ans 
dere Annahme möglic,, ald daß die Regierung nad) 
Eiuſicht der WBahlındnnerliten eine jolche Vertheilung 
vornehmen will, welche au irgend einem Drt die 
Wahl irgeud eines Negierungsmannes möglid, oder 
wahrſcheinlich macht? Iſt Das die conftirutionelle . 
freie Wahl? Wahlmaͤnner von Altdorf erhielten 
auf das Verlangen, daß man ihnen ihre Legitimation 
als Wahſmanner ausfolgen möchte, vom Landgericht 
die Autwort: fie ſei noch nicht von der Regierung 
da. Unterliegt die Wahl der Wahlmdnner einer 
Beftärigung der Regierung ? 

* Yurnberg, 5. Dez. ie Nachricht einiger Nürnberger 
Blätter, daß die Derfammlung in Brandenburg den Antrag von 
Simons auf fofortige Einberufung der Stellvertreter angenommen 
habe, war unridtig. Derjelbe wurde vielmehr mit 82 gegen 
75 verworfen. Es wurde jodann auf Baumſtark's Antrag die 
Vertagung bis zum 7. Dezember mit 72 gegen 61 Stimmen be 
ſchloſſen. 

Mäürnberg, 5. Dez. (Hr. Dr, Rauch von Debring 
bei Bamberg.) In fränkiſchen Blättern wurde in den letzten 
Tagen mehrfad der Kame eined Dr. Rauch genannt und derjelbe 
bat ſich theils ſelbſt, theils haben ibn konſtitufionelle Vereine, wie 
der in Bamberg, ald Candidaten für die Abgeordnetenſtelle auf: 
und den von den demofratiihen Vereinen vorgefchlagenen Candis 
daten entgegengeſtellt. Wir haben guten Grund, zu wünfhen, daf 
diefer Dr. Dr. Rauch in Franken wenigitend, wo die demokratiſche 
Partei fo impofant daftebt, nicht gemählt werden möchte. Das 
von Hrn. Dr. Raud veröffentlichte Programm, in welchem er fein 
politiſches Glaubensbefenntniß niedergelegt bat, lautet zwar feines: 
wegs unfreifinnig, miewohl ſich Darin eben jener Doftrinarismus 
breit macht, der, in der Paulekirche gepredigt, jene fühen Früchte 
getragen bat, die dem deutſchen Volfe von Berlin und Wien ente 
gegenladhen ; wiewehl Hr. Raud gar fein Organ zu haben ſcheint 
für den Grundjag, auf weldem alein das Wohl des gefammten 
Deutidland wie der einzelnen Staaten aufgeführt werden fann, 
für ven Grundfag: Alles für dad Volt, Alles Durd das Volk! 
Abgelehen aber davon, fo ift überhaupt die Zeit vorüber, wo man 
auf Programme, Betenntniffe und Erklärungen bin einen Mann 
zum bgeortneten wählen fünnte. Worte laflen fi deuten, und 
die Macht der Verbältniffe, die Gewalt der Umſtände bieten ſtets 
einen plaufiblen Vorwand, um einen Widerſpruch Wiſchen frübe- 
ren Worten und neuen Thaten zu entiduldigen. Der Eharafter 
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allein fann eine Bürgfchaft abgeben, der bewährte, erprobte Ehas 
rafter; wer auf papierne Sicherheit einen Abgeordneten wählt, der 
hat es fih nur felbit zuzuichreiben, wenn er betrogen wird. Das 
wenigſtens follten wir aus der Erfahrung der legten acht Monate 
entnommen haben, . Was nun den Charakter des Derrn Dr. 
Rauch betrifft,. fo verfihert allerdings nit nur er, fondern 
ed, verfihern auch feine Freunde, 3. der Nürnberger 
Kourier,. Daß er vom jeher ein fehr freifinniger Dann geweſen ſey, 
der allen Verführungen, auch den vealockendſten, fiegreich wider: 
ftanden babe. Wir fönnen bier nicht unterfuhen, ob Derr Dr. 
Rauch früher für Die Freiheit tätig war. Wir wollen nur auf 
diejenigen öffentlihen Alte hinmeifen, welhe von Herrn Dr. 
Rauch feit dem Beginn unfrer deutfhen Bewegnng zur Kenntniß 
ded Publikums gefommen find, Bekanntlich haben im Juli dieſes 

ahrs die Bamberger Konftitutionellen durch ten Mdvofaten 

hlefing eine Art von Mißtranendvotum gegen den Abgeord⸗ 
neten Titus entwerfen laffen u. die Polizei, fage die Polizei, hat 
demfelben durch Einwirkungen aller Art Unterihriften von Wahls 
männern zu verjchaffen geſucht. Unter den Wahlmaͤnnern, die 
diefe Erflärung unterzeichneten, befand fih auch Hr. Dr. Rauch. 
Diele von den Wahlmännern , die fie unterzeichnet haben, mögen 
höchſt unfhuldig dazu gefommen feon. ie gaben Ueberredungen 
und Bearbeitungen nad, Denen fie zu widerftehen nicht bie mötbige 
Einficht befaßen. Dr. Raud, der Mreifinnigs Dr. Raud, dem 
weder Verftand noch Bildung abzufpreden ift, mußte willen, daf 
durch jene Erklärung der reaftionären Partei ein Triumph bereitet 
wird, deren wachſende Macht damald ſchen jeden Einfichtävollen 
mit Beforanig erfüllte. Dr. Raub unterfhrieb deunoch. 
Dar Hr. Rauch wirflih freifinnig, fo durfte er dieß niemals 
hun. Ein Mann von der rg Partei wird im Kampf um 
die Freibett ſich niemals gegen Mitglieder dieſe Partei febren, 
aud wenn er mit diefen Mitgliedern in einzelnen fragen vers 
ſchiedener Anficht ift. Aber felbft angenommen, e# beftebe zwiſchen 
Titus und denjenigen freifinnigen Anfibten, von denen Hr. Raudy 
baben will, daß man fie für die feinigen anfeben felle, die aller 
weſentlichſte Differenz, fo fragem wir weiter: Wie fonnte Hr. Rauch 
es mit feiner Ehre vereinigen, eine Erflärung zu unterzeichnen, von 
der er willen mußte, wie fie entftanden und welden Antbeil an 
ihr die Polizei, das Landgericht nahm Darf ein.„freifinnis 
ger” Mann fih an einer Demonftration betbeiligen, melde die 
zu unter ihren Edhug fehlt? Evvicl won Diefem, Alt. Hr. 

auch ift ferner Wedafteur der Bamberger Zeitung. Wir wollen 
fein allzugroßes Gewicht darauf legen, daß Dr. Raud, der Diits 
arbeiter des franfifhen Merkur bis zu defien Uns 


 terdrüdung durch Gemwaltmaßregeln, die wohl an geeigneter ' 


Stelle eine Erörterung finden werden, ſogleich nadı vollbachter 
Unterdrüdung mit feiner Zeitung in Bamberg berrortrat, um bas 
durd das Miederaufleben des unterdrüdten Blattes unmöglich zu 
machen, obmohl ed und eines freifinnigen Mannes nicht allzu 
würdig eriheint, mit folber Haft die empörende Unterdrüdung 
feines Inſtituts, an dem er fid fogar ſelbſt betbeiligt atte, zu 
teinem Vortheil audzubeuten. Wir wollen überhaupt auf die Zeis 
fung des Hrn. Rauch nicht näher eingeben, und es dahin geftelit 
feon laffen, eb Hr. Rauch wirklich im Ernite glaubte, durch ein 
Blatt von diefer Haltung den fränfifhen Merkur, deſſen Dem: 
fratifhes Publitum er fennen mußte, erjegen zu fonnen, eb 
fein Unternebmen wirflid nicht auf Subventionen gegründet wurde, 
deren es menigitend bei feinen 150 Mbenennten ſebr bedürjtig 
wäre Wir müllen aber nothwendig daran erinnern, daß Hr. Rauch 
felbt bei jeder Gelegenheit die Unabhängigfeit feines Cha— 
rakters berworhebt, und fid rühmt, daß er die glängenditen An: 
träge abgewieſen babe, und daß er daſſelbe auch durch jeine Freunde 
Nürnberger Kourier) in die Welt binausjchreien läßt. Wenn 
bei einem Sournaliften ven glänzenden Anträgen die Rede ift, die 
ibm gemadt werden, fo fann dieß nicht mihverſtanden werden, 
Es beißt dieß fo viel: es find ihm Anträge geftellt werden, feine Fer 
der in die Dienite der Regierung zu geben, fih erfaufen zu laſſen. 
Wir wollen darüber ein deutlihed Wort fpreben: Wenn einem 
ebrenbaiten, freifinnigen Sournaliften dad Unglüd widerfährt, 
daß man.ibn für käuflich hält und ibm Anträge folder Art macht, 
fo wird er errötben und beihämt fein vergangenes Leben 
prüfen, ob er irgend einen Schritt gethan, der ibm dieſe Vers 
fennung , diefe Mißdeutung zuzieben konnte, Und wenn er fih 
feinen Vorwurf zu machen im Stande ift, wird er ſich entrüftet 
erheben und den Saurten, die einen ehrlichen Mann für einen feilen 


Verrather nehmen, feine ganze Verachtung in's Geſicht ſchleudern. 
Aber ſich rübmen, daß er glänzende Anträge zurüdgewiefen habe, 
dieſe zurüdgemwiejenen Anträge ald gebradte Opfer darftellen, 
nein, wahrlich! das wird er nicht tbun! Hr. Rauc thut dief, 
und wie er dieß mit feiner Ehre vereinigen ann, begreife, wer 
fann. Wir, gottlob! werden ed niemald begreifen. Wir 
fonnen vielmehr demjenigen, der auf folche Weife feine Unabs 
bängigfeit betheuert, nur mißtirauen, und dieſes Miftrauen 
fteigert ih im gegebenen Fall, wenn wır die Richtung der Banı- 
berger Zeitung und ihre Geiſtesverwandtſchaft mit andern bayeris 
ſchen Blättern näber in’d Auge faffen. Es gibt in Bavern be: 
kanntlich ſeht wenig unbeftohene Blätter. Die beftochenen 
aber zerfallen in verſchiedene Klaſſen. Diejenigen, welhe unbedingt 
das Echo der Regierungsmaßregeln find, das find die am wenigften 
gefährlichen. Aber es gibt noch jeurnaliftiihe Maifäfer, denen man ein 
goldened Fädden an das Bein befeftigt, Die man hinaus flattern, an 
ſonſt verponten Früchten naſchen und liberal fummen läßt, gleich 
als wären fie nicht angebunden, und doch — ein Rud, und der 
Mait afer zappelt wieder unterthaͤnigſt zu den Füßen feiner hohen 
Patrone — das find die Gefährlichen, denn fie fheimen etwas 
zu ſeyn, was fie nicht find, fie fheinen unabhängig, und find 
gebunden, fie ſcheinen volfsthümlic und gewinnen Dadurd Vers 
trauen, umd in Wahrheit find fie im entiheitenden Augenblide 
ſtets bereit, die Sache des Volks zu verratben und auf den Ruf 
ihrer eigenzlihen Herren zu folgen. Es will uns bedünfen, ald 
wäre Hr. Rauch ein folder journaliftifher Maitäfer, der, im die. 
Kammer gerandt, zwar liberale Reden im Munde führen würde, 
ebenjo wie in feiner Zeitung, im rechten, entiheidenden Augen 
biide aber, wo ‚das Volt energifhe und entihiedene Männer 
braucht, zu den Füßen jeiner hoben Patrone friehen würde. Darum, 
weil und der Öbarafter des Hrn. Rauch die Bürgfhaft nicht gibt, 
daß das Volt in ihm einen in guten und böfen Stunden muthi: 
gen und entidiedenen Vertreter feiner Rechte finden würde, 
boffen wir, dab Hr. Raud in Bamberg nicht werde gewählt werden. 
., EBranfıurt, 2. Dez. 1844. Commaruga berichtet für den 
öfterreihijchen Ausſchuß über den Antrag Zimmermanns aus 
Spandew, Die zu Wien verübten Gräuelibaten betreffend; Ans 
ws 4 —— der Reichscommiſſäre: „An Ort und Stelle 
er in Folge vd 8 i ten 

Graͤuelthaten auf vird- Bolge Dee Wiener Creigaile en 
richte, in wie weit dad Geſetz gehandhabt ift, um die Urbeber 
folder Handlungen zur Strafe zu ziehen.” Wiedner richtet an 
das Neiheminijterium Die Fragen: 1) Welche Vorfebrungen hat 
das Raheminifterium getroffen, um den Handeläbezichungen zwi: 
ıhen Deutihland und Ungarn den gebührenten Edug zu fihern ? 
2) Dat das Reihöminifterium etwa jeßt, mo, wie ed heißt, Ab- 
gefantte der Wagyaren am Hofe zu Olmüg eine friedliche Bei- 
iegung ded großen Zwiſtes anftreben, die günftige Gelegenbeit be— 
nutzt, um mit der ganzen Energie, melde die bedrebten deutſchen 
Interefien gebieteriſch verlangen, für Heritellung des Friedens zu 
interveniren ? Meiter: 1) hat Tas Reibäminifterium etwa das 
Beifprel des ſteiermarkiſchen Landtags nachgeahmt und die von 
Windiſchgratz widerrechtlich bedrohten Provinzen, wenigftend durch 
einen reiheminifteriellen Proteft, gegen ſo twranniihe Willkür in 
Etup genommen? 2) Welde Mafregeln bat das Reichsminiſte— 
rium ergriffen, um Die wiederrechtlich nach Bien abgeführten Bürs 
ger von Gratz aus den Händen der Militärgewalt zu befreien? 
Endlich fragt derfelbe das Kriegsminiſterium: 1) Welche Vorfichtd- 
maßregeln bat daffelbe ergriffen, damit alsbald die Reihötruppen 
vor ter ſchmachrollen Gefahr bewahrt werden, mit barbarifchen 
Herden, die ihre Gegenwart durch Raub, Werd, Plünderung 
und Schändung bezeichnen, auf deutſchem Reichögebiet oder jenit 
wo gemeinfchaftlic zu Felde zu ziehen? 2) Haben die neuerdings 
nach Wien entfendeten Reihsfommifläre etwa die Inftruction ers 
halten, auf die fofertige Reinigung des Reichsgebiets in dem Einne 
E dringen, daß die erwähnten Kriegeberden, wie Ercaten und 
terezaner, Die jeßt zum Hohn Deutſchlands feine älteite und 
idönfte Stadt befegt halten, ſoſort in ihre Heimath zurückgeſchickt 
werden, oder ift der Reichsminiſter des Kriegs der Anficht, daß der 
Truppenfeleg von 900,000 regulären Etreitern, die das deutſche 
Volt bloß als Geſammtſumme des Reichskentingents mit Schweiß 
und Blut erhalten muß, nech nit binreihe, im Vaterlande bie 
er Ordnung jelbititändig. aufrecht zu erhalten? Darauf 
ragt v. Laſſaulx den Zuftizminifter, was er gegen den Verfaſſer 
des Auffages über die Ermordung R. Blum’s und die Meprbeit 
der Natienalverfammlung in der |. g. NReichstagdzeitung vom 24 
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November gethan habe, aus welchem er einige Stellen vorliet; 
bei den Worten jämmerlihe Ohumacht der Rationalverfammlung, 
zuft eine Stimme der Finfen: fehr wahr! Vicepräfident: ich rufe 
Sie zur Ordnung, Sie baben nicht das Recht, eine ſolche Schmäh⸗ 
ung für wahr zu erflären! Lärm. Neuer Ruf von ver Linken: 
ed bleibt doch mahr! DVicepräfident erklärt, da fünne er weiter 
nichts thun. Nach Wiederherſtellung der Rube fährt Laſſault in 
dbnliher Weile fort und fagt u. a.: Windifhgräg fteht zu had, 
als daß diefe fnabenbaften Declamationen ihh erreichen können. Ruf 
zur Ordnung. Vicepräfident: der Ausdruck beziebt ich nicht auf die 
Minorität; der Minorität ſchreibe ich Diefen infamen Arfitel nicht zu! 
Laͤrm. v. Laſſault macht feinen Aerger in weitern Schimpfworten 
Luft, worauf Rösler aus Wien im Sinne der Würde des Hauſes 
ed rügt, dab PVicepräfivent Worte, die man in anftändiger Ge 


ſellſchaft nicht dulde, wie z.B. fnabenbaft, nicht nur bei Laſſault 


geduldet, fentern auch felbit den beleidigenden Ausdrud, „‚infam 
gebraucht habe. Er werde deshalb ihriftlihe Beſchwerde einreichen, 
und bittet, diefelbe an den Ausſchuß fürefhäftsordnung zu vermeifen. 
DVizepräfidene Riefer übergibt das Prafivium an v. Hermann. 
Rieger baranguirt die Mebrbeit durch fingirte Beſcheidenbeit in 
einigen Anfpielungen auf die Linke. v. Hermann erflärt, ber Ueber: 
weiſung des Rösler'fhen Antrags an den Ausihuß für Geſchaͤfts. 
ertnung werde nichts entgegenfteben, und. Kiefer übernimmt den 
Borfig von Neuem. Reichbminiſter des Innern erwidert auf die 


"Interpellation Ceonfchn’s im Betreff der Berliner Angelegenbeiten 


durch Verweiſung auf die den Reichskommiſſären ertbeilten Ins 
ftruftionen uud auf die Befanntmahung des Reichsverweſers. 
Weiter im Namen des Kriegéeminiſters auf die Anfrage Baur’ 
wegen der Verlegung der Truppen nah Sigmaringen: die Dis 
Iocatien der Truppen fei Sache ter Cerpöfommandanten, melde 
die Inftruftiön baben, die einzelnen Gemeinden moͤglichſt zu ſcho⸗ 
nen. Reihsjuftizminifter Mobl erflärt auf die frage v. Kaflauls'®, 
ed fei der fraglihe Artifel dem biefigen Gerichte amtlich mitge⸗ 
theilt worden, er wife nicht, was dies hierauf beſchleſſen habt. 
«Unferes Erachtens it der Juſtizminiſter zu einer folhen amttichen 
Mittbeileng nicht befugt. Ein Bunizminiter iſt nicht öffentlicher 
Antläger oder Neihödenunziant; die Denunziatien fonnte einzig 
und allein von der Natienalverfammlung beſchleſſen und dann an 
"das Gericht, allenfald turd das Setlgminikeriun a a 
f} ” [173 

ven)’, Auf die Iaterpellation, Berger 2. bereits von der öiters 
reihiichen Regierung Aufhebung der Ausnabmsmaßregein verlangt, 
übrigens durch die Inftruftion der Reichetrommiffäre (dem für Dier 
fen Gegenftand fpeziel geforgt. Auf die Frage Blumröder's wegen 
der Maßregeln gegen die Vereine in Banern, erklärt er, wen 
feien einzig zu Natıtifhen Zweden. (Was bat das Juitizmins 
Nerium mit der Statiftif und namentlich mit der Reichertaritif zu 
thum?) In ein Recht habe man nicht eingreifen wollen, inſowelt 
ein Recht vorliege. Wären dabei Ueberariffe vorgefommen, jo 
babe man ſich an die bayeriſchen Bebörten ju wenden. Es wird 
fofort in der Beratbung der Verfaflung fortaefahren. 

Berlin, 2. Dez. Die bier zurudgebliebene Majorität der 
Nationalverfammlung bat in einer geheimen Sigung am 27. Rov., 
tem Tape, mo die Sigungen in Brandenburg beginnen jellten, 
eine Proflamation an ibre „Mitbürger erlaſſen, worin fie ibre 
Handlungdweife rechtfertigt. Sie fagen darin unter Underm:... 
„Es war euch nicht zu thun um ein leeres Eonititutiondfcdema, 
neben welchem die alte Willfür, die alle Pulje des Volkeieben 
bemmenden alten Werkzeuge der Adeld, Beamten: und Militäre 
herrſchaft in voller Thätigkeit hätten bleiben fünnen. Ihr verlange: 
tet eine neue Begründung, nicht nur im dem eigenlih politiihen 
Syſte me, fondern auch im Gemeinde, Verwaltungs⸗, Berichts: 
und Militärwefen, Im vielem Sinne hat die Kattonalverfammlung 
ihre Aufgabe erfaßt und ſich mit Ernit und Ausdauer ibrer Vofung 
gewidmet, mehr gehemmt. als gefordert durch die drei raich auf 
einander folgenden Minifteriem, .. Stlar mußte es allen VBriviles 
sirten, allen Bureaufraten, alen Herrendienern, allen Anbängern 
des alten Militär: ud Polizeiftaated werden, daß es mit diefer 
Verfammlung nicht möglich ſei, neben dem Sceinbilde des Con: 


" Mitutienaliämusd die alte Wllfürberrihaft fortzufegen, das Melt 


wieder um die Früchte der Revolution zu bringen. Daher verdids 
tigten fie auf jede Weile die Narienalverfammlung, beiculbigten 
fie der Unthätigkeit, erheben das Geſchrei nach der bloßen, hohlen 
— — —— — reinen 


Eonititutiondform, beuteten die politifche Unreife, die Furt Des Bür 
erd vor dem Proletarier, diefe in Deutfcdland ganz unbegründete 
Surkı, aus, benußten einzelne@ejegüberfchreitungen, um vwermöge 
der widergefeglihen Erfindung des Belagerungszuftandes, im tiefiten 
Frieden, ein Werkzeug vorzubereiten zur Unterdrüdung der bilurig 
errungenen freibeiten, der Preſſe, des Bereinigungsrehtd. Zur 
Täufhung der Provinzen deutete man die in Zeiten der Aufregung 
unvermeidlihen, vereinzelten Erzeile dabin, die Verfammlung fen 
terrorifirt..... 48 nun die Berfammlung aud in der Berathung 
der Grundrechte den entſchiedenen Willen zeigte, bie Früchte ber 
Revolution zur Geltung zu bringen, als fie die Dand an die Feudal- 
rechte legte, Adel, Titel und Orden aufbob, als fie ſich des unter- 
drüften Wiens annabm, da ſchien ed der Reaftien die hähfte Zeit 
u fern, durch Befeitigung diefer Verfammlung dem DBolfe Die 
offnungen zu nichte zu machen, deren Erfüllung nad wenigen 
Menaten bevorftand. Da trat die Goldatengewalt inverbüllt auf 
in dem Miniiterium Brandenburg.... Gchritt vor Schritt folgten 
wir den Mafregeln dieſes Minifteriums und erflärten fie für 
ungejepli. Als legte Waffe des leidenden Widerftandes ſprach Die 
Nationaleerfammlung diefem des Hochverraths angeflagten Mini: 
ferium die Befugniß ab, Steuern zu erheben und über Die Staats 
gelder zu verfügen. Dabei haben wir wiederholt die Hand zur Aus- 
leichung des Konflifted geboten und nict# weiter verlangt, als Die 
Senderung des Miniſteriums und die ungeftörte Fortſetzung unferer 
Beratbungen in Berlin. Alles jedoh ohne Erfolg. ... Jede 
Auflöfung dieſer Berfammlung ift ungefeglid und daber rechtlich 
mwirtungslod, feierlich proteftirt die Kationalverfammlung gegen 
alle Acte der Regierung, welche durd die auferordentlihen Mili: 
täranitalten wöchentlih Millienen des Etaatövermögend vergeudet, 
ledialid zur Knechtung der Nation. Feierlich erflärt diefelbe, Daß 
bie Regierung aanz abgeiehen von der bereit# befchloffenen Steuer; 
verweigerung, wem 1. Jan. 1849 ab über feinen Pfennig verfügen 
darf, da wir das Budget mod nicht bewilligt haben... .* Diefe 
Proclamation ift rom 170 Abgeordneten von ber linten Seite un» 
terzeichnet. Durch militäriihe Befegung des Bureau der Ratio, 
nalverfammlung und der Privotmohnung des Gecretärd Hilden: 
bagen, welder die Sammlung der Unterſchriften in Auftrag batte, 
it die weitere Einzeihnung der in Berlin anweſenden Deputirten 
verbindert worden. Der Drud diefer Proflamation iſt durch Die 
militärifche Befegung mehrer biefigen Drudereien bis geſtern ver» 
zogert worden unv daden dieſe Proclamatien jegt die Abgeordne⸗ 
ten an ihre Wahlfreife verfendet, — Der Präfident ©. Unruh bat 
getern von Brandenburg aus fämmtlihe Mitglieder der Rational: 
verfjammlung zur heutigen Sitzung einberuien. Die bier anwe- 
fenden Mitglieder des linfen Centrumd und ein Theil der Zinfen, 
wie Jung, Grebel, Körfgen u. #. find dieſem Rufe heute morgen 
gefolgt und nad Brandenburg gereift. Da jede die geitern im 
Dom zurüdgebliebene Rechte mit 72 genen 61 Stimmen befchleffen 
bat, fih Did Donnerstag zu vertagen, fe wird Die in Brandenburg 
verjammelte Oppefition unter dem Prafitinm Unrub’® beute nur 
eine Privarberatbung balten und fid wo meglich mit der Rechten 
dahin verftändigen, daß am 4. Dez. die Situngen der National: 
zerjammlung unter Borig des Hrn. v. Unrub beginnen fönnen. 
Der vorgeitern von einem Volizeioffixiantem unter Beihülfe einer 
Compaanie Soldaten verfiegelte Geiellfchaftsiaal im Hotel Molius 
iſt geitern Nachmittag, ohne daf der Befiger einen Schritt deshalb 
getban hätte, wieder entiiegelt worden, Die pommerfche Pand- 
mehr ift beute hier eingerüdt, um einige andere von bier abge: 
gangene Bataillene von der Linie zu erfegen. Der Prinz von 
Preußen mit feinem Sohn und feiner ganzen Suite war eigens 
von Babelöberg dazu Fierber gekommen, um vereimt mit Dem (rs 
neral Wrangel dieſe Landwehrregimenter zu empfangen und feier: 
lichſt einzubolen. Es war feit dem 19, Marz dad erſte Mal, daf 
der Prinz wieder durch die Straßen Berlins ritt. 

Die neue Preußiſche Zeitung, melde dem Miniiterium Pran- 
benburg und allen feinen Maßregein auf's entichiedenite zujabelt 
und darin den Triumph ıbrer Partei feiert, meldet, daß Herr 
Deinrih v. Gagern dem General v. Wrangel einen Befuch ger 
madht und deinjelben feine Beiltimmung zu den biöber getroffenen 
Magregeln zu erfennen gegeben habe. Weniger gleichartig follen 
die Anfihten beider Derren in Bezug auf die Anforderungen der 
Zukunft geweſen ſeyn. 
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Einladung. . 

Es iſt dem biejigen und dem benachbarten Publitum, welches für die Beziehung ver hiefigen Zeitungen nicht 
an die Poft gebunden it, neben ven halb» und vierteljäbrigen Beitellungen auch von uns ver Vortbeil des 
Monatdsabonnements a 30 fr. per Monat, geboten, und wir. laden deshalb beim Beginn des neuen Monats 
alle biefigen und benachbarten Freunde der Demokratie, zur nadyträglichen Beftellung unferes Blattes auf ven Monat 


Dezember biemit ein. 





An die Wahlmänner in Franken. 


= Von der Afar. Als vor Monaten — ich war bas 

mald in Euerer Mitte — die Männer gewählt wurden, die in 
Frankfurt das Glück und die Freibeit des deutichen Volkes 
beraufbejchwören jollten, dba warnte man Euch vor diefen und 
jenen, aber ihr ließet euch beibören durch den Glanz ihrer 
Worte, durch die Höbe ihrer Stellung, durch die Art ihres 
Etanded. Dafür habt {hr gräßlich büßen müffen. Tieſe Wiäns 
ner baten Euch, haben Deutidıland an den Rand des Bervers 
beud, an die Höhe eines graufigen Abgrundes geführt. Geht 
nur durd die Liſte ihrer Thaten und vergleicht, ob einer 


euerer billigen Wünjche erfüllt ward. Ober habt ihr vielleicht - 


gewollt, daß man Deutſchlands Ehre an einen dänifchen Kos 
auf verſchachere ? habt ıbr gewollt, daß man euere Brüder in 
ien wie Die Hunde todt ichieße # habt ihr gewollt, dag man 
die Macht der Fürften vermehre und dafür die Freiheiten des 
Volkes mit Küßen trete? oder mangelte ed euch vielleicht an 
Steuern und Einquartierungen? ch müßte mid) irren, wenn 
das euer Wille war. ber die Schuld, mit Schmerzen muß 
ich es jagen, tragen wir. Seht nur nad) Frankfurt und jchaut 
die Männer, welche und in das Unglück geftürzt haben. Was 
ſind fie? Pfaffen, Adelige und Beamte. Vernt doch einmal 
einfeben, daß dieſe ed nun und nımmermehr mit des Volkes 
Wohl ehrlich meinen konnen, fie, deren Syſtem ed von jeher 
war, dasſelbe zu verbummen, zu knechten — um es ausfaugen 
zu konnen. 
Eucxre Xeichtgläubigfeit hat es zugelaffen, daß Das, was 
ibr im März erfampft, im Dezember verlottert und verloren 
iſt. Macht ben Fehler wieder gut. Hier, au der far, ift für 
des Volkes Freiheit nichts zu beffen. Darum rede ıch zu euch. 
Schwarze Praffen, nach früberem Glanze lüfterne Ariftofras 
ten, auf dem Boden kriechende Beamte und eine übermütdige 
Soltatesfa beherrſchen Stadt und Yand, graben der Freiheit 
und dem Volke eine Grube, und erheben den Thron, ihren 
Abgott ım den Himmel. Schickt Ihr nicht Männer, denen das 
Bolt höher fteht ald die Knechtſchaft; ſchickt ihr nicht Männer, 
welche — Männer find, welche eher ihr Yeben opfern, ale 
den Bolfdrechten auch nur das Mindefte vergeben, dann feid 
ihr zum zweiten Wale verratben. Seid ihr nicht ficher, fehlen 
Eud) die Manner euered Vertrauens, fragt an bei Gleidiges 
finnten, bei Vereinen, deren Tendenz, deren Richtung über allen 
Zweifel erhaben. Die demokratiſchen Vereine allenthalben 
haben Liſten ausgegeben. Die Manner ihrer Wahl haben in 
Bayern bei allen ächten Baterlandöfreunden guten Klang. Sie 
wählt, wollt ihr anders aus Sklaven freie Dianner, ftattunters 
thäniger Fürfienfnechte freie Staatsbürger werden. 





Die Expedition des freien Stoatsbürgers. 
Winflerftraße 8. Nro. 39. über 2 Stiegen. 


Vereinigte Staaten von Deutichland. 


"Nürnberg, 6. Dez. Diejenigen, weldhe Herrn @erden: 
feld als Candidaten für die Abgeordnetenftelle bier in Vorſchlag 
gebradht ‚haben, find von ihrem Gandidaten felbft auf wohlverbiente 
Weile geilraft worden. Cie hatten demfelben das Programm der 
vereinigten Vereine bier zur Annahme vorgelegt, aber fiehe da, 
dad ging dem Hrn. Wiininter zu weit und er lehnte bie Annabme 
deffelben ab. Wir verwahren und dagegen, daß etwa in irgend 
einem üffentlihen Blatte gedrudt wird, die Wahlmänner Nürn- 
bergd baben Hrn. Lerchenfeld die Abgeordnetenftelle angeboten, cr 
babe fie aber unter den vorliegenden Umſtänden nicht angenom⸗ 
nen. Die Einladung ging von Einem oder zwei Männern aus, 
die ſich eiues Anbangs von höchſtens 10 oder 12 Anderen zu er 
freuen baben. Die übrıgen Wahlmänner dachten, unjres Willens, 
niemals daran, Herrn Lerdenfeld der guten Stadt Münden vor: 
wegzunehmen. 

* Kürnberg, 6. Dez. Die erſte Nachricht, daß in der 
Verſammlung zu Brandenburg am 1, Dez. der Simons ſche Ans 
trag auf Einberufung der Stellvertreter angenommen worden 
fei, ſtellt fh nun dech ald richtig beraud. Die lithegrapbirten 
Nachrichten hatten die Sache falſch aufgefaft. 82 hatten fi der 
Abſtimmung enthalten, 73 mit Ja, 1 mit Nein geftimmt. 

*+Mürnberg,6 Dez, Ein Artifel „Eingefandt” im Kor: 
refpondenten v. u. f. Deutjchland glaubt dem politiſchen und Volles 
Verein den Vorwurf machen zu Dürfen, daß fie fih ven der ein: 
gegangenen Verbindung mit dem Fonftitutionellen Verein und dem 
Merein für Freibeit und Ordnung plöglidh lesgeſagt und auf eigne 
Fauft in der Wablagitation thätig geweſen ſeyen. Es ift dieß 
unrichtig. Mer Allem ift zu bemerken, daß die Aufforderung zu 
gemeiniamem Dandeln in der Wablfache nicht vom politifchen, ſondern 
vom XVolfeverein ausging. Als aber die Vereinigung! zu Stande ges 
fommen, war dad Erite, was gleich nad den erſten Beſprechungen 

ehört wurde, die Yeuferung eines Mitglieds des Mereind jür 
Freibeit und Ordnung: „daß er ald Wahlmann fid nicht an die 
vorzeihlagenen Kandidaten binden werte ;” der gewiß loyale Vor⸗ 
ſchlag des Sprechers des politiiden Vereins, daß Die einzelnen 
Pereine je einen Kandidaten auiftellen und ſich gegenfeitig vers 
pflichten jellten, zu deſſen Durdyjegung mit vereinten Kraften bins 
uwirfen, wurde ven den Konftitutionellen verworfen. 
Die Trennung endlid wurde von den Konftitutionellen ganz allein 
bervorgebradt, ie glaubten ſich herausnehmen zu fünnen, ge 
meinjam gefaßte Beſchlüſſe eigenmädtig umzu— 
foßen, und fie werden fi erinnern, daß der Gpreder des po— 
litiſchen Vereins ihnen darauf bemerfte: „Cie werfen ung ben 
Fehdehandſchuh hin, wir nehmen ibn auf, fämpfen Gie ebenjo 
ehrlich wie wir.“ Und die Konititutionellen waren es, melde, 
ohne Zweifel in der Hoffnung auf ein für fie günftiged Rejultat, 
die Trennung mit dem Wort befiegelten: daß jeder Verein jur 
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feine Kandidaten wirken fole, Wir haben dieß gethan. Wir find 
auch unferm Worte, ehrlid zu fämpfen, treu geblieben, und e# 

‘ fann und nur zur Erbeiterung dienen, daß man und die Ausgabe 
von Wahlzetteln zum Vorwurf macht, während die fonftitutionele 
Partei nit bloß im April fondern auch diedmal ganz ebenfo wie 
wir Zettel mit ihren vorgeſchlagenen Wahlmannern ausgab, 

Münden, 3. Dez. Die A. A. 3. erflärt alle Gerüchte 
über Gonflifte des Kriegsminiſters mit ſeinen Gollegen für uns 
begründer und hervorgerufen Durch Die anfgeregte Phantaſie 
oder den üblen Willen ſolcher Judividuen, welche überall 
Reaktion wittern wollen! Trog dieſer Erklärung der 4, A. 3, 
weldye freilich niemald Reaktion jehen wird, weil fie ſelbſt 
die papierne Reaktion iſt, verdient die Nachricht vollfommen 
Glauben, daß der bayerifche Brandenburg, Miniſter Kejuıre, 
im Minifterrathe jenen Golegen hobneno zugerufen: Was 
baben Sie ſeit 6 Vionaten mu Ihrem Feberregiment ausge 
richtet? Nichts. DasSäbelregimentmußberrihen. Die 
Minilter Yerchenfeld u. Heinz, in ihrem conititutionellen Gewiſſen 
verlegt, fuhren foforr Ar Hof um ıhre Entlafung zu geben; 
allein — bie zarten Gemwiffen ließen ſich deſchwich— 
tigen. Reaktion ift ja gar nicht * möglich. Aber Ord⸗ 
nung muß herſchen! Es lebe der Miuifter Brandenburg! > 

Münden, 5. Dez, Das Miniterium des Handels ift dem 
Grafen Bray übertragen, zu deſſen Unteritantsfefretär taber Dr. 
von Bever, ald eigentliher Dandelöminifter ernannt werden, 

(F Münden, 4. Dez. Geitern wurde die Todtenfeier Blum's 
in fchönfter Ordnung und Ruhe begangen, obgleich id} einigermaßen 
Störungen fürchtete. Das Militär war in den Kafernen fonfigs 
nirt und als id eben Abends vor einer vorbeiging, rief man dem 
Kamen Blum’s Pereatd und fhimpfte auf ‚.Xumpen“, die, aber 
nicht genannt wurden. Im der Ludwigsſtraße rip bald darauf ein 
Soldat vom Kronprinzregiment in voller Wuth dad Programm 
der Feier ab mit dem Bemerfen, dag man dieß ſchen am Tage 
bätte thun follen. Ueberbaupt wurde meine Befürdtung dadurch 
beftärkt, daß ih Nachmittags auffallend viele Soldaten betrunfen 
fab. Doc, es fam nichts Störendes vor, Begünſtigt vom berr: 
lichſten Metter fegte fihh um 6 Ur ber Zug in Bewegung, nach · 
dem auf ein Signal die Fadeln angezünter waren. Voraus ging 
ein Zug Reiter, dann famen Trommler, hierauf die Trauerfahne, 
ein Mufithor, alle Verbindungen der Hochſchule (mit Ausnahme 
ber Pfälzer u. Bayern) mit Fadeln u. Fahnen, die Sänger der Lieder 
tafel, wieder ein Muſikchor, 24 Anaben mit. Kerzen, was ſich gar 
hlabſch ausnabın. Zulegt famen noch die Turner, Bürgersfobne, Polds 
technifer, Arbeiter mit Ihwarz:roth:goldnen Fahnen, ein drittes Nufif: 
der u, ein Zug Reiter. Viele Bürger in Uniform u. einige Soldaten 
fanden fih ein. Wan kann annehmen, daß das Andenken an den 
madern Märtvrer unjerer Freiheit außer Leipzig wohl in feiner 
Statt Deutſchlands fo gefeiert wurde, ald bier. Die Anzahl der 
Fadeln mag ih auf 1500 belaufen.baben. Nachdem der Zug 
fi) durch mehrere Straßen bewegt hatte und auf dem Dultplage 
angefommen war, Irugen die Singer mit Mufifbegleitung zwei 
paffende Gefänge vor. Ein Arbeiter bielt eine längere Rebe, 
worin ex Die Biograpbie Blum’s erzählte, Nach deren Beendis 
gung murden an mehreren Orten des Plaped vie Fadeln zus 
fammengelegt, die alsbald in mächtigen dunkeltothen Flammen 
emporſchlugen, in denen die Phantafie entweder blutige Rache 
oder die Lichtgeſtalt der Freiheit lefen Fonnte. Nochmals er- 
bob Herrmann feine Stimme und bemerkte treiflih, dab wohl 
die Gefänge zur Ehre des Freiheitsbelten verflungen find, 
daß die Fackein verleihen und tab die Worte der Redner 
verballten u daft aud Die feinigen verbullen werden; aber — feine 
‚Zeit wird e6 geben mo die freiheit nicht ihre Bertheidiger findet, 
nie wird es an Männern feblen, welche wie Robert Blum zu ters 
ben vermögen für fie. Rachdem er gedanft für die große Theil: 
nahme und für die mürdige Daltung ging Alles rubig anseinan: 
der. Rech muß ich aber die übergregen Voriihremafregein bes 
merken, die wahrſcheinlich das fyl. Gefubl diftirte. Die Ihore der 
Relitenz waren veriperrt; vor derſelben ſtand eine Abtheilung 
Ruraffire, die verſtartte Wache umd reitende Krtillerie. Et post 
equitem sedet afra cura! 

Frankfurt, 4 Dez JVerhandlungen der Nations 
Verfammlung.) v. Peucket antwortet auf Wırdner’d Suters 
pellation, mas das Reichsminiſterium für Vorkehr getroffen, 
die deutſchen Reichetruppen vor ber fchmachvolen Gefahr u 
bewahren, mit den barbaxiichen Horden der Kroaten und Se— 
tejchauer feruer ın einer Reihe zu frchten. Der Souveränerät 
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Defterreichd fiche es 17 feine Truppen und auch bie beutfchen 
ſoweit fie nicht zum Reichsdienſt erfordert würden, ganz nad) 
eigenem Ermeljen ju verwenden. Uebrigend feien die Kroaten 
ein jo ausgezeichneter Beſtaudtheil des ofterreichifchen Heeres, 
daß er nur bie Seltene ausipredhen könne, dieſe tapfer: 
Truppe, wie fie ſeu Jahrhunderten für die Macır und Ehre 
Deutycylande ruhmvoll gefämpft und geblutet habe, fo möge 
fie auch fernere Jahrhunderte mir Deutichland vereint zu 

ide ziehen. (Bravo und lebhaftes Deifallfiatihen von der 

echten.) Wiesner behält fidy feine in Folge diefer Antwort 
zu Stellenden Anträge vor. Gobann Die Präfidentenmwahl. 
Gagern erhält 515 Stimmen. Er ſpricht; „Meine Herren, 
den erneuerten Beweis Ihres Zutrauend fann ich nur mit 
erneuertem Dante anerfennen, und mein Pflichtgefühl ift im; 
mer baffelbe, aber geiteigert durch den 1er daß mir 
beim Zieie, das und gejtedt ift, unmer näher rüden. In Dier 
ſem Sedanten werde ich Die Kraft finden, Alles anfzubieren, 
bamit dieſes Ziel jobald als möglich erreicht werde.” Zum 
eriten Stellvertreter des Präfidenten wird mit 275 von 445 
Stimmen Eduard Simfon von Konigsberg gewählt. Auf den 
Platz des zweiten Bicepräfidenten wirb endlich mit 219 von 
4235 Stunmen ber kurzlich erſt in bie Narionalverfammlung 
eingetretene Wilhelm — Beſeler aus Schleswig gerufen 
Rach Beſeler hatte die meiſten Stimmen (154) Kirchgeßner 
erhalten, Es wird hierauf zur Berathung des Berfafh 
abjchntted: „Der Reichstag“ gefchritten. 

*Wien, 29.%or. Melden hatte eine unterthänigft aufwar; 
tende Bürgerdeputation hart angelaffen: es wäre beifer, fie würden 
den Abgeoröneten von der Linken MiEtrauendeota fenten. Die Derren 
Burger liefen fi. Dad geſagt ſeyn. Die freifinnigen Abgeort- 
neten des Reihötags befommen feit einigen Tagen Mistrauendvota 
in Maſſe. Das it die Erbärmlihfeit des Philiftere! 

* Berlin. Die demoktatiſche Errrefpentenz bringt folgen 
dem Aft der Verlegung der Habens-corpus-Acte. Am 50. Ver, 
Abende 9 Ubr beranten fih im Speifefaale tes Mplius: Hotel die 
unten verzeihneten elf Perjenen im barmiofen Gefprah beim 
Glafe Bier and Wein. Pletzuch wird die Thür aufgerifien, und 
bereim ſturmie der Majer Graf ron Blumenthal, gefolgt ven Off: 
zieren und Eoltaten, und befabl den Anweſenden, ſoſert den Saal 
zu verlafien. Die Proseftationen derjelben: daß dieſe Gewaltmaß 
regel um fo weniger gerechtfertigt je, Da man ed nur auf Ab, 
geerdnete des Volks abgejeren zu haben ſcheine, die Gegens 
märtigen aber hielige Burger und im Hotel mehnente Freinde 
fepen, wird nicht berüdjichtigt, vielmehr der Befehl unter Antrebung 
der Gewalt wiederholt, Nachdem Die Säfte ten Saal verlaffen, 
wurde derjelbe von einem bereit ftehenten Polizeibeamten ver: 
fiegelt, und fänımtlidie Anweſende Durdy die im Daufe und vor 
der Thür Mebenten Soltatentrupps fermlid zum Daufe hinaus ge: 
trieben. Auf die Frage der Vertriebenen: bei wem man ſich über 
Dielen Vorfall bejhweren könne? entgegnete der Major: „auf ber 
Gommandantur, wohin Cie mır ſogleich folgen fonnen,” Diefel- 
ben verfügten fih auch dahin, und liefen um Aufnahme eines Pro, 
tofelld bitten, intem ste fih auf den Wajor Grafen von Blumen: 
tbal beriefen. Es kam ihnen die Antwort: „der Derr Major babe 
Niemand herbeſtellt.“ Auf das einftimmige Zeugniß der Vertrie: 
benen erfolgte jedoch eine abermalige Weldung, und darauf durch 
einen Beamten in Begleitung eines Ofñziers der Beſcheid: „ter 
Herr Major fann Sie wohl berbeitelt haben, aber ter Derr Ge: 
neral nimmt Sie Doch nicht an,” Auf meiteres Befragen: ob es 
denn für den Bürger gar feine Beherde mehr gäbe, welche jeine 
Beſchwerde annahme? wurte die barihe Antwort: „zum —* 
praſidenten.“ Noch befunden die Unterzeichneten zu greßerer Ge— 
nauigkeit, Daß fie den Majer um Aufnahme eines Perfenenver 
zeicniiies im Saale vergebens baten, und ibm bemerften, deß nur 
trei Abgcortnete unter ibnen ſeyen. Das billige Verlangen der 
Gare: ihr angefangenes Abendeſſen wengſtens ım vordern Meinen 
Gaſtzimmer beendigen zu Dürfen — wurde vom Majoer barſch rer: 
weigert, und Die ganzuche Entfernung aus dem Hotel beichlen. 
Berlin, am 30. New. 1190. (Im Prorefel jelgen tie Nomen, 
Sitand und Wohnert.) 

Aus Berlin vom 1, Dez. ſchreibt Die Natienalzeitung: Aus 
Zuellen, die man gut unterrichtet nennen fennte, wenn in Biejer 
Uebergangfperiede der Welten und Gebeimniſſe #6 überhaupt ned) 
möylid wäre, gut unterrid,ter zu Icon, verbreitet ſich das Gerücht, 
es jen Schließung aller pohtijdien Vereine für ten Umfang tes 
ganzen preufijgen Staats im Werl. Ohne Zweifel würde dieſe 
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2** von vielen fie gutheißenden Stimmen begrüßt werden. 
Was aber wären dies für Stimmen ? 

DC Berlin, 2. Dez. Dr. 4. Heramer, Mitglied des Eentrals 
Ausſchuſſes der deutſchen Demokraten, hatte ald Schreiber des Zu- 
ſtizraths Peiffer von der hiefigen Polizei die Erlaubnig zum blei- 
benden Aufenthalt, Der neue Polizeipräfident Herr v. Dintels 
den hat fih jedoch veranlafßt gefunden, Deramer, ohne Angabe 
irgend eined rundes aus Berlin zu verweifen. Derfelbe hat jeine 
bisherige Wohnung verlaffen und ſich nad) feinem Vaterland (Was 
ift des deutihen Vaterland ?) begeben. Am Tage feiner Abreife 
befuchte er noch einen, im Mylius Hotel Nr. 29 logirenden Freund, 
Da aber Mylius Hotel, ald der gewöhnlihe Verfammlungsort der 
tinfen, Tag und Naht von Spionen jeder Art umgeben ſeyn 
muß, fo wurde auch Hexamers Anmejenheit auf dem Zimmer 
Nr. 29 dem Polizeipräfidenten hinterbradht, welder einen Konftabs 
ler zu Mylius ſchickte, der fid) ohne Weiteres nad Fir. 29 begab, 
Da dad Zimmer verſchloſſen war, ließ er es fid ohne Weiteres 
öffnen und wollte die ſich in demſelben befindlihen Reiſeeffekten 
eined eben angefommenen Fremden, ald die Deramerd mıt Be: 
flag belegen. Rur mit Diühe ließ ſich der Konftaber überzeugen, 
daß Deramer nicht im Hotel wohne und die vorgefundenen Effekten, 
wie das die Namensbezeihnung bemeife, dem Rittmeilter Kuhr 
gehören, — So befolgt unfere Polizei die Habeas - Corpus - Afte; 
fie dringt in Privatwohnungen und verfügt Beſchlagnahme, ohne 
rihterlihen Befehl. 

DC Berlin, 3. Dez. As Beweis des Umſchwungs unfes 
rer Zuftände möge folgendes dienen. Man erzäblt bier ald ſicher, 
daß eine Eriminalunterfuhung gegen diejenigen, weldye am 19. März 
d. 3. dad Haus ded Majord Preuß, als einen Aft der Volko— 
juftiz für den, demjelben zugeihriebenen Verrath, demolirten, eins 
geleitet worden it. — Wir wollen alle Reflerionen über .diejen 
Schritt der Reaktion unterlaffen, müflen jedoch bemerken, daß uns 
jerer Anfiht nah Niemand über die Vorfälle des 18. und 
19. März zur Unterfuhung gezogen werden fann, ba alle mit 
diefer Revolution in Verbindung ftebenden Vergeben und Ger 
fegübertretungen durd Die allgemeine Amneftie vom 20. März 
niedergefchlagen find, Thatſache iſt es, daß dieſer Grundjag 
von biefigen Gerichten bei einem entgegengeſetzten Fall, nams 
lich bei der Anklage eined Eriminalfommiljarius, welcher am 
18. März einen vom Militär gefangenen Barrikadenkämpſer 
fannibalenmäßig behandelte, geltend gemadt wurde. — Die 
biefige Reformgenojfenihaft wird morgen Abend 6 
Ubr im englifhen Dauje eine Generalverfammlung abbaltın zur 
Annahme eined Statuts bebufd Erlangung von Korporatienorech⸗ 
ten. Auch if beantragt, den Gottesdien am Sonnabend ginzus 
ftellen und denfelben nur noeh am Sonntag Vormittag abzubalten, 
Eine gänzlihe Trennung von der alten jüdiſchen Gemeinde wird 
angebahnt. — Ein Eoldat erzählt und, daß fein Negiment vom 
Dberit den Befehl erhalten hat, jeden Demekraten, der irgend 
einen von ibnen durch Nedensarten aufwiegeln wolle, ſogleich jeits 
zunebmen und an den Oberſten abzuliefern, wer einen ſolchen Des 
mofraten abliefert, erhalt „fünf Thaler“ Belobnung vom Ober: 
ten. Der Erzähler fügte jedoch hinzu, daß dieſe Belohnung ned 
von Niemanden verdient worden jei. — Zwei Beamte im Dans 
deldminifterium find vor einigen Tagen ploglid) nad Peſen verjegt 
worden. Diefe unfreimillige Verſetzung baben fie fid) nur durch 
ibre demofratiihen Gefinnungen zugezogen, Ws dieſe Beamten 
ſich von ihrem Bureauchef beurlaubten, jagte ihnen dieſer ungejähr 
Folgendes: „Meine Herren, Sie find nad Poſen verfegt wors 
dem Ich hoffe, dag Sie in Ihrer neuen Stellung andere Gefins 
nungen begen werden, ald die bisher öffentlich ausgeſprochenen, weldye 
fich für feinen Unterbeamten paflen.” Auf ſolche Weiſe ſucht Dad Diis 
nifterium Die demokratiſch gefinnten Beamten zu befehren u. unſchad⸗ 
lich zu machen. — Geftern fand, wie wir bereitö gemeldet, eine Privat: 
berathung jimmtliher DOppefitionsmitglieder der Nat.:Verl., mit 
Ausnahme von ungefähr vierzig Mitglieder der außerſten Linken, 
in Brandenburg ftatt. Man Fam dabin überein, in der nad 
ſten Donnerftag fattfindenden Sitzung zu erſcheinen und ſich der, 
von der Rechten beabfichtigten neuen Prafidentenwahl nicht zu wir 
derjegen, da man jedenfalls die Majeritat für die Wahl Unrub's 
um Präſidenten ſich gefihert bat. Die Zabl dieſer vereinigten 
Oppefitiendmitglieder ıft bereits auf 160 geſtiegen. — Von den 
Mitgliedern der äußeriten Linken find bereits viele nad ibrer Hei: 
math gereist, um den Willen ibrer Wähler zu vernehmen. Die 
Diergebliebenen, unter Leitung der HH. Dieter, Walde und 
Jaceby, werten feinedfalls nad) Brantenburg gehen und nehmen 


aud an den Privatberathungen der andern Oppofitionsmitglieder 
ferner feinen Theil. — Da die Mitglieder der ehemaligen Rechten, 
welche biöher die Majorität im Brandenburger Dom hatten, fürdten 
diefe am nädften Donnerftag zu verlieren, fo jeben diefelben ihr 
Heil nur nod in einer Auflöfung der Nationalverjammlung, melde 
fie herbeizuführen fuchen werden. Mai. 3.) 
Man ſchreibt der A. allg. Itg. aus Berlin: In der Sthung 
der Brandenburger Verfammlung am 29. November befanden ſich 
unter den Jubörern auf der Tribüne des Diplomatifden Korps 
auch Heinrich v. Gagern, der nah der Sitzung im Brandenburger 
Hof mit Wittgenftein, Binde, Bardeleben, Kühlwetter, Brünned 
und Danfemann jpeiste und auf die Zukunft des Vater 
landes anſtieß. 
Die deutſche Zeitung meldet aus Berlin: Am 27. Row. 
mar ein Manifeit über die —* der Landesverſammlung und 
die —— einer oftropirten Verfaſſung in der Decker ſchen 
Geheimen Oberhofbuheruderei in Berlin bereits gedrudt. 
Breslau, 1. Dez [Ein Mißverſtändniß ] Heute früh 
hielt eine Muöfetier-Abtheilung des Freiforpd (1 Zugführer, 1 Tam— 
bour, 1 Hornift und 14 Wehrmänner) in Protſch eine Felddienſt⸗ 
Uebung. Als die Mannjcaften fpäter im Wirthshauſe frühſtückten, 
ließ der Major des in der Gegend liegenden 11. Landwehr:Rr» 
gimentd, Herr v. Benningfen, Generalmarſch ſchlagen, die Abtheis 
lung einſchließen und ihnen die Waffen wegnehmen, Wahrſchein ⸗ 
lich hat fi der Major dazu für berechtigt gebalten, weil die Abs 
theilung ſich außerhalb des Rayons von Breslau, jenfeits der 
Beide, im Trebniger Kreife befand. Der Oberft der Bürgerwehr, 
Dr. Engelmann, bat den Vorfall fogleih an das General-Kom-. 
mando berichtet und um unverzüglidhe Herausgabe der in Befchlag 
genommen Gegeniände (14 Musketen, 1 Trommel, 1 Degen unt 
4 Dirihfänger), ſowie um eine genaue Unterfuhung der ganzen 
air er gebeten. (A. Oder.) 
teipzig, 4. Dez. Soeben erhalten wir die 
Nachricht von Prag vom 2. Dez. Nachts ı2 Uhr, 
dap der Kaiſer an dieſem Tage früh in Olmüß_ zu 
Gunften des Erzberzogs Franz Joſeph abdicirt hat, 
und 12, Uhr Nadırs ın Frag, zu allgemeinem Er- 
ſtaunen ſammt der Kaiſerin eingetroffen ift. 
(D. a. 3, 
- "Altenburg, 5. Des. Der ——— — 
hat wieder eine Anſprachẽ an die Bewohner Thüringens und 
Altenburgs veröffentlicht, worin er jagt, daß mit Hülfe der 
Reichstruppen nunmehr die befiern Burger wieder Muth bes 
fommen hatten, die Republifaner wie die Renftionäre (welch' 
ein Unfinn!) zu befampfen, daß übrigens gleichwohl auch 
nody ferner NReidistruppen „ale Gäjte” bei ihnen bleiben 
würden. Sehr ungebetene Säfte! Daß fih Hr. Düblen- 
feld nicht jchämt, dieſe dumm⸗heuchleriſche Sprache zu führen! 


— — — — — ——————_ 
Aufruf 
an die demokratiſchen Wahlmänner der Fränkiſchen Wahlbe⸗ 
zirke, ſich bei der eingetretenen großen Gefahr über ein daranf 
Bezug nehmendes beſtimmies Mandat für ihre Landtages 
Deputirten zu- vereinigen. 


Die Notbwendigfeit, daß die zum bevorftehenden Randtage 
zu erwählenten Deputirten an ein beitimmtes Mandat gebunden 
werden, hervorgegangen aus den früheren leidigen Erfahrungen, 
daß jo mandyer Abgeordnete feinem gegebenen Worte untreu ge: 
worden und das vertrauende Volf bitter getauſcht bat, dieſe Notb« 
mwendigfeit hat bereitd das umfaſſende Wahlprogramm veranlaft, 
weldes von dem Kreisausſchuſſe ter Fränfırhen Vereine für Volke: 
freiheit unterm 1. November angenommen und veröffentlicht wurde. 

Eeitdem bat ſich dieſes Bedürſum nur noch ſchreiender ber- 
ausgeſtellt. Denn ſeitdem hat ſich dad Ungeheuerſte zugetragen. 
Die deutſche Katıonalverfammlung in Frankfurt hat im der Mebrs 
beit ihrer Mitglieder die deutihen Voſter, die fie vertrauensvoll 
zu Wahrung ibrer Rechte und Freihert gemählt hatten, in Ver: 
Ihworung mit einem ſchmechvallen Reichsminiſterium an die dyna— 
ſtiſchen Intereſſen treulos werratben. — Das öſterreichiſche Kabiner 
kat mit jatanifcher Tüde die große, edle, deutihe Daupiftatı Wien 
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von: feinen ſtaviſchen Soldaten ———— und daſelbſt von 
dieſen batbariſchen Oorden Blut über Blut vergießen, die ärgiten 
Greneltbaten verüben laſſen, hat mit ſchamloſer Verleugnung und 
Verhötmimg der deutihen Nation den umverleglihen deutichen 
Ratienaldeputirten, den edeln Robert Blum ſtandrechtlich erſchießen 
laſſen, und ſteht im Begriff, Die im öſterreichiſchen Staate lebenden 
acht Millionen Deutſche von ibrer Mutter, der deutihen Nation 
zu trennen. — Der König von Preußen hat das gleiche Verbrechen 
der. Wortbrücigfeit, ded Verratbd und der foldatiichen Unterjohung 
anıden Wölfern feines Staats begangen, hat die fchreiendfte Will 
führ am der für das Königreich Preußen geſetzlich berufenen Reichd- 
verfammlung verübt, läßt die edie Majorität dieſer Verfammlung, 
melde mutbeell dem Gefege treu blieb, auf das Schmäblidite 
mißbandeln, läßt mit frecher Wilführ ſowobl die Hauptftadt Berlin, 
ald and; eine Menge andrer Städte, die dem Geſetze treu zu 
bieiben erklärten, fofort aufer Geſetz ftellen, in Belagerungsitand 
verfegen und der roben Soldateska preidgeben, die geſetzlichen 
Bürgerwehren entwaffnen, Preßfreiheit und Verſammlungérecht 
aufbeben, die Bürger zu Hunterten verbaften und fließt ebenfo, 
wie Deſterreich zu —E Unterjochung der deutſchen Ration 
ein Bondniß mit dem ruſſiſchen Despoten. 

Dürfen die im Königreich Bayern vereinigten fraftoolen und 
edeln deutſchen Stammenifer der Franken und Bayern gegenüber 
der großen Wärz Errungenichaft ihrer fteibeit, biefer ſchmachvollen 
Unterdrüfung ihrer deutſchen Brudereolfer theilnahmlos und mit 
verfchränften Armen zufeben ? Können fie es rubig geſcheben laſſen⸗ 
daf ihre eigene Regierung, anſtatt wie die fteigende Voltönoth es 
aeböte, das ſtehende Heer zu vermindern und eine allgemeine 
Volfdwehr einzurichten, vielmehr das ſtehende Heer. verdoppelt, es 
ven dem verrätberifchen Reichäminifterium zu Unterjehung ans 
derer, von ihren fürften mifbandelter deuticher Brudervölfer mißs 
brauden läßt, Die eigenen barmlofen Städte und Meinten Drte 
mit Garnifenen beläftigt, dabei alles tbut, um das Militär von 
dem Bürger abzuſendern und ihm feindlich gegenüber zu ſtellen, 
und fogar, wie die neueften ——— melden, ſich ſchon 
Belagetungsſtande im eignen Tande im Ausſicht fell?! — 

Fürwahr! Der bayeriſche Landtag würde ſich auf ewige Zeir 
ten entebren, wenn er, im Angeſicht jener fchreienden Untbaten in 
Deiterreih und Preußen, und. der reichsminiſte riellen Unterjor 
Hungen des Badiſchen, Tbüringiihen und Reußiſchen Volks, im 
Angeficht der der Märzerrungenichaft der freien deutſchen Völfer 
von allen Zeiten drohenden Gefahr der offnen wie der verdedten 
donaftiihen Reaktion, fi auf die bloße Befeitigung der Gebres 
den feiner innern Landesverwaltung befhränfen wollte. 

Wahlmänner! In der dringenten Gefahr, die gegenmärtig 
über allen deutſchen Völkern ſchwebt, handelt es fih vor allem 
darum, ihr böchſtes Gut, ihre freibeit zu retten, das wiederer: 
rungene Mojeitätsrecht ihrer Souveränität fiher zu ftellen und die 
Grauel zu räen, die an unfern Brudereölfern verübt werden find. 

Es dürfte daher micht genügen, die Deputirten, die Jbr zum 
Landtag ſendet, lediglich für die gewiſſendafte Durchführung des 
ihnen vorgegebenen Bablprogramme verbindlich zu machen. Naͤchſt 
tiefem follten fie fpeziel dafür verantwortlich gemadt werden, 
gegenüber jenen AUnthaten und der überall in Deutichland jegt fe 
wortbrücig und frech auftretenden dynaſtiſchen Reaftien, die Rechte 
und die Prlichten auszuüben, die dem freien deutihen Stamm- 
volfe der Kranken von Gott übertragen find. Zu dieſem Ende 
folte ihnen, meines Erachtens, aufgegeben werden, alles aufzubier 
ten um bei dem Landtage namentlidy folgende Anträge Durdzuiegen: 

1) Der Landtag verlange: die Regierung babe unummunden 
onzuerfennen, das das Maſeſtätörecht der Gouveränetät, wie der 
gelammten Deutfchen Nation, fo auch jedem einzelnen deutſchen 
Srammeolfe mit dem Rechte, ſich: ſeine Reaterungeform ſelbſt feit- 
zujeßen und einzurichten, ausfhließlid zuſtebe; daf die Regierung 
jedes einzelnen deutſchen Landes nur um ded Velkes willen und 
durch Des Voltes Willen beftehe und daß die beftehenten Füriten 
nichts anderes, ald die Mandatare ihres Molkes und dieſem veran's 
wertlich find. 

2) Der Landtag verlange, daß die banerifche Regierung ie: 
fort alle bayeriſchen Truppen, welche zur Zeit noch in Auftrag dee 
Reihöminiteriums zur dynaſtiſchen Unterjehung anderer deutlichen 
Volterſchaften fommandirt find, zurüdrufe, ingleihen die im In— 
nern des Königreichs in der nachſten Zeit vermehrten und ver 


berg Garnifonen, die den Bewohnern zur Caft gereichen, wieder 
auflöfe, — 
5) Der Landtag beſtehe darauf, daß die für das Land fr 
dringend‘ nöthige Mebuftion der ftehenden Armee nicht Hänger 
aufgeihoben, daß gleichzeitig Drganifation- einer: allgemeinen 
Volfswehr gefähritten und dieſer die Mannihaften der ehenden 
Armee, ausgeihieden nad) den Stanmvölfern, denen fie angebö- 
ren, inforporirt werden. ⸗ 

4) Der Landtag verlange, daß die Regierung, Namens der 
freien deutihen Stammvölfer der Franken und Bayern 

a) an das öoſterreichiſche Kabinet die Forderung ftele: auf Die 
ſtrengſte Beſtrafung der Mörder des unveriepiähen deut ſchen 
Reichsdeputirten Robert Blum und auf die voliſtäͤndigſte Schad⸗ 
loshaltung feiner Reliften. ' 

b) Den teutihen Völkern in den öfterreidhiihen und preußi: 
fhen Staaten in ihrem Kampf gegen ihre Domaftifhe Unterjochung 
die treue Bruderhilfe von Geite der fränfiihen und bayerifchen 
Stammvölfer anbiete, mit der Aufforderung, fi zur Unterjohung 
der italienifchen, ungarifden und polnifhen Nation fo wenig alt 

ur Unterbrüdung der anderen ſlaviſchen Völfer und zur gegen: 
Heitigen kg der in dieſen Staaten vereinigten verſchie⸗ 
denen deutſchen Völker ferner mißbrauchen zu laffen. 

5) Der Landtag verlange, daß die Regierung die im offenen 
Widerſpruche mit der Merzoerheißung feitdem durch reaftionäre 
Beamte und Bebörden mehrfältig vollführten relitiihen Cinfer: 
ferungen und Ausweiſungen fofert überall aufbebe und den dem 
Volte zutebenten Volgenuß feiner Rechte auf Preffreibeit, Ber: 
fammlungs: und Mereinsfreibeit und auch die perfonlihe Freibeit 


nicht mehr beeinträchtigen lafle. 


6) Der Landtag verlange endlich, daß zu Berathung und Feſt⸗ 
fegung der neuen, auf der Grundlage der Volfdfouneränetät zu 
errihtenden Verfaſſung fefert eine confituirende Berfammr 
lung aus Abgeerdneſen, welche das Velf unmittelbar mäblt, 
berufen werde, da der gegenwärtige Landtag, nicht allein wegen 
der im ibm noch tagenden, mit der Melfsfouweränetät unverträgs 
lichen, aus Prieilegirten beftelten eriten Kammer, fendern auch 
wegen der unreinen Compefifion der nur aus mittelbaren und viel: 
fältig infuirten Wablen gebildeten zweiten Hammer dazu infompe: 
tent und mit dem erforderlichen Vertrauen nicht ausgerüntet ift. 

Demokratiſche Wablmänner der fränfifchen Mabitreife! Auf 
die Wichtigfeit und Dringendbeit der verftchenden Beitimmungen 
braude ich Euch nicht erit aufmerfiam_zu machen, Grmägt fie 
und wählt folde Männer zu Eueren Deputirten, die fie mit der 
ganzen Energie ibrer Ueberzeugung zu vertreten willen, und denen 
die Rechte und das Won des Velfes heilig find. Ermächtigt diefe 
Männer, dieſe Forderungen mit allen Mitteln, die der Kraft des 
fouveränen Volkes zu Gebote ſtehen, und äußerften Falles felbit 
mit dem Mittel der Eteuervermeigerung zu unterflügen tebt 
ibnen durch eine permanente Uusihufverfammlung Euerer Urmähs 
ler zur Seite und bebaltet Euch das Recht ihrer aldbaldigen Zu: 
rücberufung vor auf Den fall, dah Einer oder der Andere fo 
ſchwach ſeyn ſollte, feinem Werte untreu zu werden, 

Erlangen, 5. Dezember 1848. 

Emil Gottfried v. Herder. 
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Anzeigen. 


Politiſcher Verein in Erlangen. 

Sonnabend den 9. Dezember Abends 8 Uhr Verſaumn 
lung im Weldgarten bei Erlangen. 
Generalverfammlung des politifchen Vereins in 

Serjogenaurach. 

Sonntag den 10. Dez. Abende 7 Ubr ift Generalverfamm: 
lung des politiſchen Vereins im Saale des Gaſthauſes zum Ball: 
fih in Derzogenaurad. Säammtlihe Vereinsmitglieder werten 
erfucht pünktlich zu erfcheinen. 

22 er Auéſchuß. 


Gedrudt — unter Verantwortlichteit der Verleger — bei J. 8, Eıid. —* 
Erpetition 8. 39 im Gaſthof zum Konig Otto II. Etage. 
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Der freie Staatsbürger. 


GErfcheint täglid. Preis in ganz 
Bayern vierteljäbrlih 1 Bl. W Ar, 
balbjährlich 3 A., jährlich 6 Fl. 


Nr. 66, 


Organ der Demokratie. 


Nürnberg, freitag, den 8. Dezember 


nferate werden die breifpaltige 
Peritzeile gu 3 Pr. berehnet. Die 
Atonnenten haben für bie Hälfte des 
Abonnemehtpreifes Inferate, frei. 
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Vereinigte Staaten von Deutſchland. 


* Rürnberg, 6. Dez 
der heutige der Äbgeordneienwahl verangehente Tag in einen 
salva venia Gedicht geliefert, daß unter dem Titel: Leſefrüchte 
für Alt und Jung Nr. 5, der Gang zur Wabl“ in Maffen unent 
geltli von Perfonen vertheilt wurde, welche mit dem Storreinen« 
tenten von und für Deutſchland in ziemlich naber Verbindung 
ſtehen ſollen. Es mag vielleicht auch für auswärtige Leſer nicht 
ohne Intereſſe ſeyn zu erfahren, wie bier zu Fand bie Reaftion 
auch durch Poefie, und durch welche Poefie! fih mundgerecht zu 
maden ſucht. Ob mit Erfolg, darüber wird der morgende Tag 
entiheiden. Wir fönnen indeg aus Mangel an Raum das Gedicht 
leider nur auszugsweiſe mittheilen: Es it noch duntie Nacht, „am 
Dimmel glänzt Gternegefunfel‘, 

Da tritt aus dem Haufe der wählende Mann, 

Die denfende Stirne voll Falten; 

Er ruft zum Himmel um Licht zu feiner inneren Erleuchtung, ſchaut 
Dann noch einmal zum Haufe zurüdf, wo vie „liebende Frau auf 
dem Arme das Kino‘, fteht, und bört, wie bie frau ibm nadruft: 

Mann, wäble mit Gott und mit reblihem Wutb, 

Befrage getreu dein Gewiſſen; 

Birf mit, daß die Ordnung und wieder erftebt, 

Die wirrende (!) Frevler jerrifien, 

Dafi Freiheit erblüht durch Das heil'ge Gefeg, 

aß verwegened Wühlen verfhminde, 
Daß lebfam wieder das Leben doch wird 
Uns felber und unferem Rinde! 
welches Sind übrigens von dem „‚lebfamen eben” 
wird, wenn feine Mutter früh Morgens vor Tage im „‚herbitliches 
Nebel’ es auf die Straße fchlenpt. Nadıdem der „wäblende 
M ann” Dielen Nachruf in Empfang genommen, 'bört er fofort 
aus dem Sirchhefe, an welhem er vorbeigeht, vie Stimme feines 
Vaters aus dem Grabe, Der tedte Vater ſpricht unter Anderm: 

Die Freiheit, fie jiehet ald Siegerin ein, 

Es begrüße fie jeglicher Brave, 

Und ein Jeder im Volfe genieße ſie ganz, 

‚Dohesseiaud der König nicht Sflave! 

Mein wertbefter Herr im Grabe, fo lange die Kenige noch Bajo⸗ 

nette zur Verfügung baben, mit Denen fie bie Gefege und die 

Rechte des Volkes zerfenen können, ift Ihre peſthume Sorge fehr 

überflüffig. — Der lebende Sohn erbält fofort von dem todten 

Vater Initruftionen, wie er wahlen ſolle. 
den König ehrt, der geſetziich regiert, 

Aus dem preislihen Haufe der Schyren, 

J Den waͤhle getroft, der in bayrifhen Sinne. 
Fat glauben wir, das „‚preißlide Haus der Schoren” möchte nicht 
bloß unfern todten, fondern felbit unfern lebendigen fränfifchen 
Landleuten ein böhmifches Dorf fen. — Es kommt die Sonne 
bereor und mahnt den „mählenden Wann“ am dad Ceuchten der 
illenfhaft und an die Abſchaffung der Eenfur; er hat zum erften 
Male jegt einen ertraglihen Gedanfen, wenn er ihn aud in 
ſchlechter Boefie ausfprict: 
Es fege der Geift mur die Schranken ſich felbit 
Und beuge ſich nur dem Geſetze! 
Aber er pilgert weiter: 
Und entgegen ihm 
- Vernimmt er lieblihes Klingen: 
„Bas ift des Deutfchen Vaterland? 
Drei wad're Wanderer fingen. 
Wodurch wir leider beſtatigt finden, daß man 'nod immer nicht 


menig genießen 


Ein koſtbares Aftenftüd hat uns’ 


weiß, was ded Deutfchen Materland iſt. Unfer „wählender Mann“ 
macht fid) indeffen Darüber feine Sorge; er it ganz befriedigt, 
ald —* er anderer entgegenjingen: 

„Weiß um au Dad fähnlein meht.' e 
Freb, daf er wenigſtens —25 er ſei ein Bayer, kommt er in der 
Wahlſtadt an, gebt dert in die erfte befte Kirche und 

— er gerad: aus Fe leuchtenden Blick 

trablt ruhige. Flarheit der Seele; 
Sein Tritt in fo ficher, er weiß, wad er will, 

+. ‚Dit Entſchie denheit jpridt er: „Ih wähle.” 2 
Bir möchten zwar noch immer bezweifeln, ob der „wählende Mann‘ 
wirflih weiß, was er will, wir aber willen ganz gewiß, dab vie 
Reaktion nit zu fürchten wäre, menn fie ftetd in folder abge: 
—— vu. und nidt in der Proja ber Bajonette und 

rapnellä aufträte. — 

JRärnbers, 7. Dez. In Bezug auf die — 
Gelüfte, welche ſich im den höcften Regionen Bayerns bemerflich 
machen, fhreibt Dr. Eifenmann in feinem — ar herr 

nob, daf auch im Bapern, auf dad man bis jegt mi > 
Vertrauen (9) Die Mugen richtete, die Verwirrung einriße, um je 
jete Hoffnung auf Die baltige Heritellung eines gefiherten Rechts; 
uſtandes zu befeitigen umd allen aufrihtigen Freunden der con: 
Itutionellen Monar qhie bie fürdterlihe Ueberzeugung aufzudrin· 
Er daß u ————— Rech hatten, wenn fie ihnen zuriefen: 
Ihr opiert Euch vergebene! 

*Nürnberg, 7. De. Die Wahlmänner des Wahlbe— 
irks Fürth erfand ſich geftern Abend bier zu eier 
orberarhung. Die treffliche pietiſtiſch⸗conſtitutionelle Univerfis 

tätsftabt Erlangen hatte narürlid den Prorektor fammt einem 
Theil des hochweifen Senates ald Wahlmänner gefandt. Das 
Schickfal die fes von Erlangen geflellten Gontingents wird dem 
edlen Correfpondenten Etoff m eglihen Heulartifeln liefern, 
VBermutblicy wird er wieder über den Kampf jammern, den 
die Demofraten „gegen bie Intelligenz“ führen. Gegen die 
Sintelligenz ,„ wie fie in der Univerfirät Erlangen repräfentirt 
it, müffen fie allerdings fümpfen. Glüclicherweile jcheint ihr 
Kampf auch von Erin in vom. Ser Der Auoreher Hof 
mann glaubte zwar ſich geſtern ihten Triumph 
u fonnen, indem er wähnte, ed genüge, um einen 
var re Ganbidaten unmöglich zu maden, die Hinmei- 
ung darauf, Daß berjelbe in dem Bamberger Comité gejeffen 
m defien Seele ber Abgeordnete Titus geweien. Allein 
Diele Stnweifung .._ * er ae en Ers 
te ben urch ber ⸗— n Mors 
en 9 unmöglich zu ——— den — ri 
ebner „unmöglichz“ Die von der weit aud über: 
—— ——— der erg! ee 

i egen ben Herrn Proreftor ließ an Entfchiedendeit 
— Deutigfeit gar nichts zu wünjchen übrig. Und als 
man, ftatt einer Sonderung nadı Fandgerichtöbezirfen, eine 
Sonderung nad) den Parteien vornahm, ald es hieß: Demos 
fraren bieber! ald die Bode ſich jchieden von dem Scha⸗ 

fonnten die Herrn Erlanger die Entdefung machen, 


fen: da . r = un 
nz allein in unjrem franfen hartnäckig dem Forts 
—AXÆX entgegenfemmen, mährend ringe um he ber Alles 


A einer beffern freien Zufunft entgegentreibt. 
a langen, 6. Dez. Die Be —— Franfens 
Wenn jemals, fo bat es jegt dieſen Namen verdient, Ganz Frans 
fen von ven größten titten bis zur Meinften Ortfhaft dat fait 
lauter Demofratiid gefinnte MWahlmanner gewählt, mur Erlangen 
nit. Fragen Sie nad) dem Grlnd diejer wunderbaren Erſchei⸗ 
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aung, fo kann ich Ihnen nur darauf antworten: weil es die Peſt⸗ 
seule Franten® it, Wäre bier der Bürgerfinn auch, wie anderswo, 
‚ebte nicht die Mehrzahl der Bürger in einem Abhängigkeitsgefühl 
von einer Anzahl reaftionärer Geidmänner, wäre das Wahlrecht 
fein- befchränftes, der Wahlmodus ein birefter, gewiß würde in 
Erlangen die demofratifhe Partei gefiegt haben, Ge iſt dann 
auch das ſchlechte Rejultat der Wahlen nur daraus zu erklären, 
daß fih „die Urmäbler von dieſen reaftionaren Geldmännern, den 
fogenannten „roßföpfen’‘, blind an der Raſe herumführen ließen. 
Und vie gefhah.an manden Orten mit ſolcher Frechheit, daß wir nicht 
umbin fünnen, einige Fonftatirte Bemerje Idnen mitzutbeilen. So 
ing im 2ten Wahlbezirt ein ehemaliger Ter Bürgermeilter, Pros 
eller Martius, mit einer eigenhändig gejhriebenen Wahlmanners 
Lifte von Haus zu Daus, auf der ſich ſein eigner Name befamd, 
den Bürgern, Diefe Männer und vor Allem feine eigne Perjonlich 
feit anpreifend. Ein zweites, ädt fontitutionel » monarqhiſches 
Kunſtſtück wurde im 5ten Wabibezirf aufgepüprt. Dier erlaubie 
ih fogar eim Mitglied des Wahlausſchuſſes, Schloſſermeiſter 
®. Ganfer, der doch eigentlidy dafür da uf, Die Wahlen vor jedem 
ungefeglihen Einfluß zu bewahren, einem Wahler Den Zettel aus 
der Hand zu'mehmen, um ihm die Wahlmanuer aufzuſchreiben. 
‚Ber dieſe Männer waren, gebt aus ber Thatſache bervor, Daß 
nach großen Ynftrengungen Geitens der Wabler von Thron und 
Altar Fan der gefammte Wahlausihuß aus der Wahlurne hervorging. 
® Münden, Unfer — Cerreipentent Ihreibt und über Die 
Todtenfeier Blumd: Die älteren Leute jagten, jo wäre noch nie 
einem baierijhen Fürſten nachgetrauert, nachgeweint worden. 
Alte Mütterhen erzählten ihren Enfeln in berzlidher Weile, wer 
geftorben fey und um wen Das Volk jo traure, Geht,” rief man 
aus, fo ehrt das Wolf Die, melde für die freiheit fterben! Auf 
dem Dultplage angelangt erinnerten einige Redner an die Bedeur 
tung ded Feſtes und an feinen Deiten.. Das Comué dankte den 
Theilnehmern. Vor Anfang und Ende der Reden wurde unter 
Leitung unjered vortrefflihen Hoftapellmeiſters Stunz „Eine 
fete Burg ift unfer Gott” im feierliher Stile abgejungen. Alles 
war gerührt und mander heiße Schwur entitieg aus tiefbewegr 
ter Brut zum Dinmel. Es war der Schwur der Rache. 
Die Fadeln wurden zufammen geworfen. Die rerhe Glut fürbte 
den Horizont, und graue Wolfen tiegen zum Hımnel, Der Wiend 
lächelte milde dem Ganzen zu, und verbarg ſich erit ald die Feier 
vorüber mar. Unterdefien baten unfere Bewaltigen ihre Schergen 
überall aufgetoprelt; die Wachen waren alle verſtarttz die Soldaten 
fenfignirt u. in der Refidenz follen Kanonen aufgeſabren worden iepn. 
D fie irren fich, Einen Blum ſahnt man nicht mit einem Ötragen: 
Aravall. Blum wird geſühnt einſtens, wenn die Throne fallen 
und die Purpure erbleihen. Aber ſchen gertern am Abend ut 


‚marder im Pallaft bleih geworden, als er Das Volt jo trauern 


ſah. Die Balfone der Adeligen waren leer, Wan jah die Bes 
wohner derſelben einzeln hie und da auf den Etragen herum 
ſchlendern. Hohn auf Dem Geſichte, Sport im Herzen Javen fie zu. 

() Münden, 3. Dez. So eben kommt mir eine Anzeige 
von den Schülern des hiefigen neuen Gymnafiums, die ber 
Fanntlih unter der forglamen Leitung geiftliher Hirten ſtehen, in 
die Hände. Ich lad und ſtaunte; ich las nochmals und Fonnte 
mic fürnebr einer trüben Stimmung nicht erwehren. Die Uns 
zeige beißt: die Gtudirenden des gl, neuen Gymnafiums verabs 
Iheuen C!!) die Tortenfeier für Robert Blum, Wenn ſich daher 
einzelne von der betreffenden Anſtalt dabei betbeiligen, fo pros 
teftirt die Gefammtzabl gegen Die hiedurch entitandene Prifentas 
tion.” Eo reden junge Leute, Leute, die einft der Stolz und bie 
Stüße des Vaterlandes werden folen. Während fern von allem 
Partei unterſchiede ein großer Theil der Bevölferung Deutfihlands 
auftritt für Die durch Blums (des Abgeordneten) Mord befledte Ehre 
der Nation, „‚verabjheuen” die Studirenden des Gymnaſimus die 
Beier eines edlen Dabingefhiednen, deffen Streben ohne Zweifel dabin 
ging, Die höchſten Güter der Menicheit realiiren zu helfen, der 
hoͤchſtens (uach ihrer Meinung) den rechten Weg zur Erreichung feis 
ned erhabenen Jieles verfehlte. Sie „„verabihenen” eine Beier, an 
der bie tühtigiten Männer und Fünaglinge unferer Stadt Antheil 
nehmen. O tempora, 0 mores! Fürmahr! es ift zu bedauern, 
wenn dieſer Theil der „deutfchen Sugend« durdhdrungen ift 
von fo pfäffichen Gefinnungen und noch mehr zu beklagen, wenn 
biejer Schritt ihnen aufgedrungen ift, wenn fie in folgen Ge 
finnungen von ‚eltern und Lehrern erzogen werden, Im den 
Schulen traten ihnen die Deroen des griech, Altertbums entgesen — 
und kein Strahl ihrer heidniſchen Größe drang in ihre jugendliche 


Brut? Sie ſtudiren Weltgeſchichte und ahmen mod nicht, baf 
eine tüchtige politiihe Anficht micht im Borurtheile, fondbern im der 
Vernunft ihren Etüppunft bat? Man macht fie do gewiß mit 
ber Bibel befannt und — fie willen nit, daß da geſchrie ben 
ſteht: „Die Wahrheit wird euch frei machen! 

Wünden,5. Dez Die R. M. Ztg. macht zu ihrer Schil. 
berung ber Trauerfeierlihfeit für Blum den Beifag: Die hier ber 
ftependen fonftitutionellen Vereine hatten die Einladung zur Be: 
tbeiligung an dem Zuge abgelehnt, 

"Münden, 5. De, 6 Stpiprebe geben wir folgende 
—— der un & ws Dh ee gan die 

ügung zu treffen, da ufun von nm zu 
beitinimenden Stunden die fgl. Stastöminiker mit ©r. ** 
zu arbeiten haben werden. 

Die Wahlen in Unterfranten und Aſchaffenburg find bisher 
—— Demokraten und die gewerbtreibende Klaffe günftig ausge, 
taden. . 3.) 

Sranffurt, 26. Noo. (Der Reihevemagoge SP 
platt ald Poliziſt.) Der berühmte Dr. v. Raujchenplatt thut jegt 
Polizeidienſte, da ihm Die Studenten in Heidelberg nicht hören 
molen. Diejer Ehrenmann fegte fürzlid in einer Beinftube 
„begeiftert”” auseinander, Daß dem Robert Blum ganz recht gefchehen 
Jei, und verfiherte, dag er (Raufcenplart) derſelbe geblieben jei, 
der we war, Da trat ein Mann vor ibn bin, der 1933 bei dem 
Erurm auf die Eonjtablerwahe zu Franffurt in der Colonne ges 
fochten batte, weldye Kaufcenplatt fommmandirte, und erinnerte ibn 
an das „Härten zum Land hinaus“, weldes er damais gefungen 
und mit den Waren praftifc erefutiren wollte, während er jegt 
zum Schug der Furſten von Straßburg berbeigeeilt jei und Poli 
zeidienfte genommen habe. Die Gefeljdaft wandte fi ven Dem 
Ichr beitürzten Doftor ab und verficerte ihn ihrer Verachtung. 
Er ſprach von Piltolen; als ihm aber jener Mann bereitwillig, 
wenn auch unjerer Anſicht mac thöricht, zu Diefem Zwecke feine 
Karte gab, zog es der Poliziſt gewordene emagoge vor, fih am 
andern Morgen „nad ruhiger Leberlegung“ börlichft au ent: 
ſchuldigen. 

Frantfurt, 1. Dez. Ein Brief aus Wien meldete mir 
einen Zug, den ich nicht ohne Rührung lefen fonnte. Wie befannt, 
feiert Jellacic in dem Theatern Wiens Triumpbe vor einem ge: 
mierbeten Publifum. Reulich erfceint er im Särttner Iherihenr 
ter und die Offiziere und Banquierd, die Bogen und Parterre füls 
ien, breden in ein brüllendes „Zivio” aus! Das DOrcelter, gut 
abgeriptet, falt mit dem „Gott erhalte” drein. Da erhebt fidh 
maplod das Toben der Gallerie. „Was ift des deutiben Vaters 
land” ertont ed im lauten Chorale, daß die feile Bledmufif darun. 
ter vertummen muß. Und eime folhe Stadt, in weicher jda# 
Deutigigum eine Religion, ein jdöner Fanatimus geworden, 
befft man von Deutſchland abtrennen und einem ſlariſchen Reiche 
enverleiben zu fonnen? Thörichter Wahn! Die Ctadt üt entwaff- 
net, ihr Heldengeiſt iſt 8 nicht. Geitdem der große Todte, ſeit · 
dem Blum, der Märtyrer Deurfhlands- und ein Opfer feines 
gYarlaments in Wiend Mauern liegt, it Deutſchöſterreich beſſer 
erobert, ald vom einer Armee, Mag die Slavenfauſt das ſchwarz⸗ 
gelbe Banner auf dem Stephandthurme befeftigen, mag die be 
ſeſtigte Stadt mit bundert Kanonen die Vorftädte beberrihen — 
tief unten in den Kellern liegen Taufende von Flinten begraben, 
und wenn Die Auferftehung halten — dann Gnade dir Gott, rothe 
Menardie, Dann Erihalht du zum legten Mal, Choral der Ela: 
ven: „Gott erhalte unſeren Kaijer.“ (R. D. 3.) 

DC Berlin, 3. Dez. Was wir gem — leise an 
ausgejprohen, dag nämlich zwiſchen der Krone und Dief . 
is jede Brüde der Mereinbarung abgebrohen fei, davon 
ſchemen num aud die Gemüther durchdrungen zu ſeyn, welde fh 
bisher am Meiſten gegen dieſe unangenehme, weil revolutionäre 
Wahrbeit ftraubten. Selbft die „deutſche Reform‘, die bisber trotz 
aller Danteuffel'ihen Zußtritte winfelnd und lebend auf dem * 
ten ber Vereinbarung herumkroch, muß beute eingefteben: „te 

etrige Sigung muß Jeden, mag er aud ned ſo fehnlihit eine 

erftandigung gewunſcht haben, überzeugen, daß fie unausführbur 
iſt.“ Es bleibt alio der Krone wur die Wahl zwiſchen einem Der 
beiden folgenden Verfabrungsweifen. Entweder fie bleibt, um fich 
ben Schein des Rechts zu geben, auf dem Boden ber Vereinba« 
rung fteben, oder fie verläßt ihn ganz und gar. Innerhalb einer 
jeden diejer beiden Kategorien fann die Arene abermals zwei ver— 
Ihievene Wege einfhlagen. Wil fie getreu ihren Verſprechungen 
som März den Standpunft ber Vereinbarung fo lange als mög» 


* 
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lich feſthalten, fo kann fie entweder fofort bie jetzige Rationalver⸗ 
auflofen und Neuwahlen auf Grund des Wahlgeſetzes 
vom &. 2 veranſtalten, oder fie thut dieß erſt dann, wenn der 
vorher gemadyte Verſuch der Einberufung ‚der Stellvertreter mißs 
tu iM. Tritt aber die Krone con dem Standpunkte der Der- 
— gang zurück und ſtellt ſich wieder auf den Boden, auf 
dem fieam Bormittag des 18. März Rand, fo find re 
Fälle möglich: entweder Dftroyirung einer Verfaſſung nebit Emas 
nirung eined Wahlgefeged mit Eenfus oder einfaches abjolutifi- 
fches Fortregieren, geſtützt auf die Bajonette. Welchen dieſer vier 
Wege man in Potsdam einf wird, darüber willen in biefem 
Yugenblide jelbit Die beftunterrichteten Perfonen nod nichts Bes 
ed; weil man bei Hofe jelbit noch feine Wahl getroffen hat. 
Daß der längit gehegte Gedanke einer Oftroyirung ber Ders 
faſſung noh nicht aufgegeben morden, dafür ſpricht Die 
Abreife Dinde’d, der fih gegen dieſen Plan ausgeſprochen 
und befbalb fein Minifterium zu Stande bringen fonnte, 
Andrerfeits aber verfihern und wohltundige Perionen, man habe 
bei Hofe, wenn auch nicht die Einficht, doc Die Furcht und das 
Gefühl, dab ein Fotregieren durch die Gewalt der Bajonette zwar 
auf eimige Zeit möglich gemacht werden fünne, daß man aber das 
mit Niemanden größeren Vorſchub leifte ald der Partei der Re: 
publif, Der ältete Spreß des Hauſes Hohenzollern will leben 
und regieren ä tout prix, fen ed auch, wenn es fo ſeyn muß, als 
fonftitutionelle Königsmarionette; „dad Fallen mıt Ehren” will er 
Andern überlafien. Bon ven drei fomit mod übrigbleibenten 
Eventualitäten feinen uns die beiten Eriten faum zu erwarten. 
Wenn aud aus zum Theil andern Gründen als Die „deutſche Rer 
form” Cim erſten Artifel ihrer beutigen Worgen-Husgabe) find wir 
ebenfalld ver Anſicht, daß Einberufung der Stellvertreter oder Neu⸗ 
wahlen feine Entideidung zu Gunften der Krene berbeiführen 
würden. Db zwar wir und fonft, nad den Erfahrungen der le 
ten Wochen und ebe nicht gewaltige Ereigniffe und Stürme 
politifhe Intelligenz und Reife des Landes gemehrt haben, wenig 
Züdtiged und Energiſches von der großen Diebrbeit ver Bewohner 
erwarten, jo glauben wir dech, daß noch mwenigitens erwas poli⸗ 
tifhes Etrgefübl den meiften Urmwählern und Wahlmännern innes 
mwobnt. Und bdiefer Reſt von Ehrgefühl wird einerjeitd bie bei 
weitem größere Anzahl der Gtellvertreter von vernberein vom Ein 
tritt in die illegale Brandenburger Berſammlung abhalten, wahrend 
er andererfeitd hinreichen wird, bei Reumwahlen eine Berjammlung 
zu Stande zu bringen, bie jebenfalld eben jo entihieten, wenn 
nicht noch entichiedener ald Die jegige gegen die Krone_auifgen 
wird, Diefe Letztere hätte aljo auf dieſen Wegen die Kriſis Nur 
— ———— aber nicht geleſt. Die Oltreyirung der Vers 
aſſung dagegen wäre wenigitens eine fofortige Lojung des Knotens, 
wenn aud Dadurch ein abermaliger entjheidender Kampf zwiſchen 
Volks ſoureraͤnetaͤt und Einzelwillen nicht ausgeichlefien bleibt. 
Für unjere Partei aber wäre die Oftroyirung, wenn geſchickt aus⸗ 
geführt, der gefährlihfte Streich. 

CL Berlin, 4. Dez. Seitdem ber Klub Brünned in Brans 
denburg tagt, find feine Verſuche unbenügt geblieben, die in Bere 
In anmejenden Abgeordneten nad Brandenburg zu zieben. Pers 
ſenliche und allgemeine Einwirkungen, Einihüdterungen aller Urt 
ind Schlag auf Schlag einander gefolgt. In Verlin verfubr 
Brangel feit 8 Tagen mit immer fteigender Brutalual gegen bie 
zurüdgebliebenen Abgeordneten. Nachdem er dreimal die Linke 
bei Mylius mit Soldaten und die andern Fraftienen mehrmals 
mit Stonftablern und Polizeimannfhaften bat auseinader treiben 
laffen, ließ er endlich das Bureau der RKationatverfammlung in 
der Prientwohnung des Sekretär und Abgeoröneten Dildenhagen 
militärifch befegen, die bort anweſenden Abgeordneten, etwa 18 
an der Zahl, über eine Stunde feithalten und ſaͤmmtliche Papiere 
mit Bejchlag belegen. Mehrere Kompagnien Soldaten begleiteten 
die Droſchte, welde diefen Fang nach dem Hauptquartier brachte. 
Aber damit noch nicht befriedigt, ließ Wrangel den Saal bei My— 
lius, wo viele Abgeordnete zu Weittag und zu Nacht zu effen pfle⸗ 
gen, verfiegeln, weil ein babingejandtes -Kommanco Soldaten 
11 Menſchen und unter diefen 3 Abgeortnete in dem Saale vors 
fand, Vemerfenswertb it, daß bei allen Erefutionen diefer Art 
ich jedesmal Eivilperfonen ganz in der Nähe der Eoltaten bes 
finden, melde in ver gemeinften Weiſe über die Abyerröneten 
ja iupfen. Während Das ganze übrige Publikum ſich jern halten 
muj, duldet man dieſe ungeitort in ihrer Kühe. rüber erflärten 
te jolhe Erefutiondtruppen fommandirenten Offiziere wenigſtens 
neh, fie bandelten im „Namen des Geſetzes““ oder „des aller= 


böditen": oder „‚tonftitutionellen Geſetzes⸗; jetzt verweigern fie 
ihre Namen zu nennen und antworten auf alle am fie gerichteten 
Fragen: „dad gebt Sie nichts an.” Derr Wrangel, der bie ans 
fange — Beſtimmung, dag alle Wirthöbäufer um 10 Uhr 
geſchloſſen fen mußten, wieder aufgehoben hat, Füßt fie nunmehr 
für alle diejenigen Wirihshaufer beiteben, melde von Demofraten, 
namentlid) aber son Abgeordneten befucht werden. Die Glode 
bat ned nicht 10 Uhr ausgefclagen, und alle dieſe Häufer werben 
gleichzeitig von einem Swan Konftabler überfallen. Was von 
ihnen angetroffen wird, woird verhajtet eder berausgetrieben. Uns 
texbeffen hält der Preußenverein regelmäßig feine Sigungen unges 
Rört fort; ein Offizier, der mit einer Patrouile nad) dem Lofale 
gefommen war, benterfte, machdem er erfahren batte, was das für 
eine Gefelliaft fey „ Die Herren möhhten ſich nicht fören lafen. 
Bei allem dem bat FBrangel und die Polizei die Etirne zu ber 
haupten, die Habeas-Corpus-Afte fen noch nicht aufgehoben. Alle 
mißltebigen Periomen, Die nicht Berliner Bürger find, werden aus— 
gewiefen, mit Anbrehung Der Verbaftung, wenn fie nicht binnen 
24 Stunden die Stadt und ihren zweimeiligen Umfreid verlafen. 
Und das find nicht erwa bloß „Leutihe Ausländer’, welche fo aus— 
gemieken werden, fondern hunderte von preugifchen Stastöbürgern. 
Die Polizeibruralität iM vor dem 10. März nie in folhem Grade 
geübt worden, als jegt, wo wir und der „„Märzerrungenidaften““ 
erfreuen. — Am 27. PYov. Abends berietben ale hier gebliebenen 
Braftionen der Nationalverfammlung, ob fie unter beftimmten Ber 
dingungen nah Brandenburg ziehen wollten. Die Lınfe Civliudr 
und das linfe Centrum (Gaspary) beihlopen mit großer Majorität 
nicht hinzugeben; im Centrum (Hotel de Kussie) erflärte Ti 
Mehrzahl, am andern Woergen hinüberzugeben. Dadurd wuchs 
die Zahl des Klub Vrünned auf 192 an. Denn bie Mebrzahl 
bes Centrums CParifius, Dunfer u. |.w.) und einzelne Mitglieder 
des linfen Eentrums (Hanien, Eifemann) hatten Mich dort einge: 
funten. An Diejem Tage wetteiferten mehrere Abgeorbneten in 
Berlin, wie Kircymann u. [. m, darjuthun, daß ed mun, mo die 
Verjammlung möglichermeife beihlußfabig werben tönne, Pflicht ien, 
nad Brandenburg zu geben. Die militärijhe Belegung ded Bureaus, 
bad wiederholt ausgejprengte Gerücht von Verhaftung und Ber: 
felgung einzeiner Wbgeorineter. ſchüchterten viele Gemürher ein, 
Das Ergebniß einer gememjhaitlihen Kbenpbeiprebung war die 
Erllärung Bie ler, am jolgenden Tage nah Brandenburg zu gehen. 
Die Beſchlu ſſe Der Eipung rem 1. Dec. find befannt. Wenn 
aud nah ber Theorie des Herrn Grünneck der Beſchlug ald an- 
— da ſte ht jo it doch ſchwerlich zu erwarten, daß Die 
telverrcter auf Grund eines ſelchen von einer unbeſchlußfahigen 
Anzahl und ſelbſt Darunter nod von der Minorität gefaßten Be: 
ſchiuſes erjcheinen. In Erwartung der Stellvertreter 3 
fi) tie Berjammılung bis zum 7. d. M. — Unterdeffen 
rub au Die im Berlin gebliebenen Abgeordneten 
den folgenden Tag, Eomnabend 11 Uhr nah B g.3ur 
Berjammlung geladen. Er bezeg fih dabei auf die Befhäftderp: 
nung, nicht any Dei Beſchluß vom 12. Nov, wonach er nad jeden 
Orr augerhaib x erlins Die Verjammlung zu berufen beredhtige 
war. Viele Abgeordnete bielten fh nun für verpflichtet, Dem 
Kuf des Präfitenten zu folgen, Die Verfammlyng ſey jegt obne: 
hin volgählig; auch müfe man aus Nüplichteitörädfihten ſich jege 
ihr anliegen, um zu reiten, mad möglid ſey, und fchledhte Ger 
jene zu verhüten. Die Mehrzahl der Linken erklärte ſich jedoch 
entihieden Dagegen, Einestheilo, weil ed der Ehre der Abgenröne: 
ten und Des con ihnen vertretenen Bolfed zuwider ſey, andern: 
tbeils, weil man «6 für durdaus erfolglos bielt.- Im günftigften 
Fale würbe Das in Berlin bereits vorgefallene noch einmal aus: 
geführt werten, jedod weil zum zweiten Male und nad) erfolgter 
indgiebigfeit bedeutend abyeihwäht. Es begab fih nun ein 
{heil Der ned bier Geblichenen (Jung, Schulze » Wanzleben 
u. f. mw.) geſtern zu Einer Vorbeſprechung nad Brandenburg; Un: 


vertagte 
ten batte Un— 
ſchriftlich auf 
randenbur 


lin geblieben Waldeck, Te 3J 
ter den in ®erlin g eu waren Baldeck, Teiume, Jacoby, 
D@ster, Eimen, Redbertus, Berg, Dildenhagen u. ſ. w. In 


tandenburg murden Die Bedingungen feitgeftellt, unter denen 
m Eintritt. geſchehen fünne, ſedenfalls aber dabei jeſt gehalten, daß 
die Viajorirät welche zu energijchen Schritten gegen das Miin erium 
enijchleifen jei, vorder durch Unterſchriften geſichert fe. Ob das 
gelingen wird, ‚muß (ic bis zum 7. d.M. zeigen. Gelingt ce, 
jo werden ähnlihe Scenen wie in Berlin zu erwarten fein, ger 
lingt «6 nicht, ſo werten die erwähnten Abgeordneten nad Berlin 
zurudfebren und den Klub Brünnet feiner innern Verwejung 
derlalien mögen. Ju Berlin hat bie Brutalität der Eolvarceta, 
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namentlich der Dfficiere bedeutend zugenommen. Die Stimmung 
der Berölferung, deren Enthuſiasmus bedeutend erg war, 
bat ſich in der legten Woche febr geändert, Sie üt micht enthus 
fiaftiih aber voll der tiefiten Erbitterung. Aus ſicherer Quele 
erfahren wir, daß Gagern's Anweſenheit in Potsdam weniger den 
Zermwürfniffen zwiſchen Regierung und Hammer galt, ald dem 
Plane, Friedrich Wilbelm iv. doch noch die deutſche Kaiſerkrone 
zu übertragen. Rußland und Deſterreich, welches letztere ſich von 
der deutſchen Sache zurädzicht, ſollen damit einverſtanden ſeyn. 
Die Dentarfationslinie und andere Laͤnderabſenderungen ſtehen 
mit diefem Plane in gemauer Verbindung. Die Vollzähligmar 
hung der Regimenter und die Einberufung von 50 Bataillons 
dandwehr in Preußen, find micht allein zur Unterdrüdung des 
Volfes, fondern aud für den Fall gut befunden, daß Franfreid, 
Einfprade gegen Die Ausführung Diefer Pläne eiulegen ſollte. 
Während die oͤſtlichen Kabinette ih zur Vernichtung der deutichen 
Demofratie verbündet ‚haben, reihen fie auf der andern Seite der 
retrograden Partei in Frankreich in's Geheim die Dand, um zu 
gleicher Zeit dort dem Deerd der Demofratiigen Bewegung Euros 
pals Are 
Berlin, 4. Der. Die Verfammlungen ded Mafcinens 
bauervereind waren vom General Wrangel als politifh angejeben 
worden und wurden demmad beim Beginn des Belagerungszuitans 
des vom Militär audeinandergefprengt und verboten. Vorgeitern 
begab ſich der Bräfident diefes Vereins zu Wrangel und ftellte 
ihm vor, daß die Tendenz des Vereins mebr eine ſociale als polis 
tiſche ſei, und daf eine Verſammlung desſelben zur monatlichen 
Redinungsablage der mit dem Verein verbundenen Kranfen: und 
Unterftügungscafie durchaus nethwendig jei. General Zurangel 
war nicht allein fo anädig, die Werfammlungen zu erlauben, ſon⸗ 
dern er übergab auch neh unter jhmeihelhaften Aeugerungen 
über das Benchmeu der Mafchinenbauer in der legten Zeit dem 
Präfidenten ‚einen Beitrag von 10 Friedrichsd'ors zur Arantenfafle 
des Vereind, Ms dies in der Verfammlung mutgerheilt wurde, 
fell fih eine bedeutende Anzahl Mitglieder für die jofertige Jurud: 
fendung diefed Beitrages an den General Wrangel ausgejproden 
haben, weiches jedoch auf Zureden des Präfidenten unterblieben iſt. 
Es circulirt bier, feit einigen Tagen, folgende „Mißtrauens- 
adreie” an den Magiftrat: „Mit tiefiter Entrüfung haben Die 


. unterzeichneten Einwohner Berlins die bis zur eingetretenen Wi⸗ 


titärberrfchaft verfhebene, dann aber endlich and Licht getretene 
Gefinnungsäußerung ded Magiftrats vom 21. Rov. aufgenommen, 
Unſere Entrüfung war um fo größer ald der Magiſtrat mit Dies 
fem, lediglich der Macht huldigenden Manifeite ſich in dem offens 
ten Widerforuch mit ten Gtadtveroröneten verjegt hat, aus Deren 
Wahl er hervorgegangen und die in edlem Aufſſchwunge ſich dazu 
erboben hatten, die entgegengefegte freie und edle Gefinnung durch 
Wort und That an den Tag zu legen. ir müpnen es auis 
ſchmerzlichſte beflagen, daß die oberite Verwaltung ber Siadt 
einem Collegium von Männern der in bem Wanifeite vom 
21. Rovember fundgegebene Geſinnung, anvertraut worden iſt.“ 
— Diefe Mißtrauendadreſſe int bereitd mit vielen Zaufenden 
von Unterfhriften bedeft und wird dem Magiſtrat von der wahren 
Stimmung der Stadt ein Zeugniß geben. Hätten übrigens Die 
Verfaſſer der Adreſſe noch einige En mit der Abfayung der 
Adreſſe gewartet, fo hätten fie ihrem Tadel auch ſofort über Die 
Stadtverordneten ansiprethen fünnen, die im ihrer Sitzung vom 
29. v. M., mit fehr unedlem Niederfall von der Döbe ihrer 
Freien und edlen Gefinnungen’ durch 49 gegen 45 Stimmen be: 
ſchloſſen, feine amtlihe Wirerlegung des Baſſermann'ſchen Yünen: 
berichts über die biefigen Verhältnilfe zu veranlaſſen. Gegenwär ⸗ 
tig courfirt hier ein Yonogropb, welches in feinen eminiojen nnd 
düftren Faſſung Auffebn erregt; nämlich: „Was ift dad Ente des 
— Miniteriums Brandenbur G, Strotha, Manteuffel, 

adenberg, Kühne, Rintelen ?“ — Dies iſt einer jener Wige, 
welche in Rerolutienszeiten eine hiſtoriſche Bedeutung gewinnen 
fonnen. — 

Italien. 

Rom. Der Gontemporanee wiederholt die Sage: der Papft 
fei feſt entſchloſſen, abzudanfen, wenn anders das Gardinaldcoller 
gium ſich nicht widerſetze. Ja, er habe vor feiner Flucht ein Breve 
unterfhrieben, worin er den Eminenzen die Vollmacht eriheile, 
wie flein auch die Zahl der Zurüdgebliebenen fei, zu einer neuen 


ſtwahl u fhreiten. Ein leitender Artifel im Eontemporaner 
brt die Säge aus: „Rom war rubig, Rom ift rubig, Rom wird 
ruhig bleiben! Das Wort der Demofratie erfchallt 
aber laut in den Kammern wie in der Preffe. Aus 
den Legationen die daß der Umfchmung der Dinge 
in Rom dort a ein mit Jubel vernommen worden fei. + =» + 
s alten wir nody römifche Blätter vom 28. Nor. 
Sie beftätigen, daß der Papft i 
achie, Tefti, Bofondi, Martei 
Mitternacht fei 


niſchen Sache entſchieden gebrodyen! a. 9. 3.) 





* Nürnberg, 7. Dec. cı Uhr)_ Die Wah—⸗ 
len der Abgeordneten find vollendet. Hr. Schmitt 
wurde mitdıı6, Hr. Scheurl mit 92, Hr. Tröger 
mit 89 Stimmen gewählt. Der eritere und Der 
letztere find Demokraten, ter zweite (Scheurl) 
reaftiondr. Morgen mehr über diefes unbegreif- 
liche Wahlergebuiß. 


nn nn al 
Unzeigen. 


Erflärung- 

Nachdem ich den Herren Studienlehrer Hofmann und 
Jakob Schmitt von bier, welche beide Präfidenten des Vollks— 
vereinsd find, bei der heutigen Abgeorbneten» Wahl weine 
Stimme gegeben habe, finde ich mich veranlaßt, um jede 
Verpächtigung meiner eggründe zu dieſer Wahl unmöglich 
sufaden, biemit zu erflären, daß ic aus dem Volköverein 
a 


u x 
Rürnberg, ben 7. Dezember 1940. 
Dr. Schwark. 





Politischer Verein. 
Morgen Samstag, Abends 8 Uhr, politischer Verein 
im Saale des Bamberger Hofes. 





Patriotischer Verein in Fürth. 
Morgen Samstag den 9. Dezember Vereinsversammlung 
im grossen Sanle des Gasthofes zur Weintraube, 


Politischer Verein in Erlangen. 
Sonnabend den q. Dezember Abendd g Uhr Berfamms 
lung im Welsgarten bei Erlangen. 


Generalverfammlung des politifchen Vereins in 
Serjogenaurach. 

Sonntag den 10. Dez. Abends 7 Uhr ift Generalverfammr 
lung des politiihen Vereins im Saale des Gaſthauſes zum Wall 
fih in Derzogenaurab. Gämmtlihe Vereinsmitglieder werden 
erſucht pünftli zu erjheinen. 

Der Ausſchuß. 


Freitag, den 8. — 
Metelfuppe. 


Gedruckt — unter Berantwortlichleit der Verleger — bei I. E. Stich. 
Erpevition 8. 39 im Gafthof zum König Otto II. Etage. 


Der 


Erſche int tüglid. Preis in ganz 
Bayern vierteljährlich 1 FL 30 Rr, 
balbjährlid 3 Bl., jährlih 6 Fl. 


Nr. 67. 


Die Mürnberger Wabl. 


„Das Königtbum muß eine volle Wahrbeit bleiben.‘ 
v. Scheuerl. 

M?Das Ergebniß ber Nürnberger Abgeorbnetenwahl ift 
befannt. Wir haben, trog der Ausbreitung unjrer Parter, 
bis zum 50. Nov. nicht geglaubt, daß die Demokratie bei der 
Ubgeorbnetenmwabl hier fiegen fonnte., Das Ergebniß der Wahls 
männerwahl mußte uns als ein folder Sieg erjcheinen. Faft 
ſammtliche von ben bemofratifchen Bereinen vorgejchlagene 
Wahlmänner waren burchgefegt worden. Natürlich erwarte 
ten wir jegtj ein bem — 82— entſprechendes Reſultat von der 
en Abgeortnetenwahl, um fo mehr, als Die Yanblente 

Wahlbezirfs Schwabach fh nicht nur mit unſern Grund 

fagen, ſondern auch mit unfern Voridylagen einverjtanden ers 
flart harten. Wir haben und theilmeife geräujcht. Es wurde, 
neben Hrn. Schmitt und ZTröger, auch fr. Scheul gewählt, 
Diejed Ergebniß ift merkwürdig und eine Mahnung für ung, 
wie wenig noch die politifche Bildung bei und entwidelt ift. 

Man täufcht ſich, wenn man glaubt, wir ärgern und über 
die Wahl des Hru. Scheurl. Sm Gegentheul; wir freuen 
und darüber, denn wir lernen an ihr, daß wir bemüht feyn 
müffen, an ber politiichen Bildung des Volkes raflos fortzus 
arbeiten. Uebrigens ift der Ausgang der Wahl in Nürnberg 
wirklich nicht zum Mergern, er ift zum Lachen. 

Die Wahl des Hrn. Schmitt und Tröger neben dem Hrn. 
Scheurl entjpricht beijpielsweife der Wahl eines Echaffrath 
neben Hm, Binde, ‚oder eines Brentano neben Hrn. Baflers 
mann oder eines dig neben Hru. Radomig. Wenn ein und 
daſſelbe gene an eimem und bemjelben Tage, in 
einem jund demfelben Wahlakte Männer der äußerjten Yıinfen 
und einen Mann der Rechten, wahrjcheinlid der äußerften 
Rechten wählt, jo fann man fich baruber wahrbaftig nicht 
argern, ſondern man wirb lachen muſſen und die bodenioje 
politifche Unbildung derjenigen beflagen, welche zur Ermäbln 
diefer beiden Richtungen zugleich mitwirkten. Es veritebt fü 
von ſelbſt, dab wir es ganz natürlich u. in der Ordnung finden, 
wenn die Hrn. Mainberger, Merk u. ſ. w. Hrn. Scheurl ihre 
Stimmen geben, fie werben ihre Stimmen den Hrn. Schmitt 
und Tröger nicht gegeben haben, und auf ihrem Etandpunft 
mit vollem Recht. te man aber zugleich jenem und dieſen 
feine Stimme geben kann, das ift ein Gıobtem, welches gewiß 
Du vom Nürnberger Wahlmännerfologium gelost werden 

ennte, 

Mit einem Wort: Unter denen, welche Hru. Scheurl 
wählten, müffen Männer gewefen feyn, weiche ſchlechterdings 
nicht wußten, was fie thaten, denen ed an aller Kennung der 
politiſchen Perſonlichkeit des Hrn. Scheurl gebradh, die willen» 
les von gewilfen Werbern für Sceurl zu ibrer Wahl bes 
ſtimmt wurden. Im der That erfabren wir auch, daß viele 
Laudleute aus dem Landgericht Schwabach, nachdem man fie 
auf den Mipgriff aufmerkffam gemacht, ihn bercueit und gern 
wieder ungejchehen machen möchten. 

Diejenigen aber, welche Hrn. Scheurl mit Bewußtſeyn 
wählten, hätten doch etwas genauer bedenten jollen, daß jie 
dadurch unter das Programm berunterftiegen, welches bie vers 
einigten Vereine Nürnbergs dem Publikum vorlegten. Um 
nar Eined anzuführen, fo will jened Programm das Reto der 
Krone befchränft willen. Hr. Scheurl will Die Kroue jtarf, 
bad Veto unbefchranft haben. Er wird alfo jenes Programm 


Organ der Demokratie. 


-Mürnberg, Samstag, den 9. Dezember 


ſprach der Zudentkonig Rehabeam. 


— DIDETL 


freie Staatsbürger. 


Inferate werden die breifpaltige 
Petitzeile ju 3 Fr. berechnet. Die 
Atonnenten haben für bie Hälfte des 
Ubonnementpreifes Inferate "frei. 
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nicht einmal anerkennen. Das Königthum muß eine 
volle Wahrheit bleiben, ruft Hr. Gcheurl. 
Wipe Ihr, was das beift: Das Stomigehum muß eine 
volle Wahrheit bleiben, Ihr Bauern von Schmwabadı, = En 
a Sie! —— gabe? Ihr wißt ed nicht. Se 
’ agen, ‘ , 
Als die Juden Rede bes Königs Salome Tod zu feinem 
Rachfolger Rebabeam famen und ıbm baten, er möchte ihnen 
das Joh, das ihmen jein Vater aufgelegt, leichter rt 
ve Fr DEE BEanie re Pe 5 water 
er jein meine ater inben. 2 
hat Euer Joch fchmer gemacht, ich aber will's as 
über Euch machen.  Wiein Bater hat Euch mir Rurhen gezug . 
tigt; ıh aber will Euch mit Zus en un 
urbe € ) ’ 
jo an A in aumferer moberaen — — fan: 
wie Hr. eurl: ad Konigthum muß 
Wahrheit bleiben. Damit wäre alles Übrige ſcheu aues 
geiprodreu. Sr 
Als die MWerliner im Merz etwas ſchwierig wurden, 
räumte ihnen Der König einige Rechte ein. Die guten Ders 
—— nahmen das im Ernit —— — — 
ad war b: ım Konig unaugenehm, er jan 
Berlin, deren SS peroefehtehaber den Berlinern Alles wieder 
[2 + 
nahm, was fie befcfjen hatten; denn, jagte er mit Hrn. Scheuri; 
das Konigrhum muß eine volle Wahrheit bleiben, 
— — a me dad vie Mrs 
das {hr Euch — lange freut. Es iſt mehr als —& 
Ihr beſitzt, wieder nimmt 
lich, das man GEuch das, was Ihr t ‚und 
dad, was man * — — a I dan, geird 
Yrıt. A en: 
* ns volle Wabrbeit bleiben! athum 
Wenn nun die Abgeordneten in München dazu, daß man 
Cuch Eure — ** el vr 5 Prof. 
Echreurl Dort ebenfald, wie in Nürnber Das Stönig- 
eine volle Wahrheit bleiben und die 
N NAbgrorbneten fpricht ihm nad, und Ihr fommr 
Srörabt Der Hehe: dann, Ihr Bauern vom Ediwabader 
Die Ihr den Prof. Scheurl gewählt, gejdyieht 


verzeihen, 


I wenn Eud die Drmofraten die Wahrheit recht Derb 


i agen. . . 
ws — —— Ihr endlich einmal durch Schaden klug, 
baleich es ſcheint als würter Ihr jo lange vernagelt bleiben, 
ar Euch die Haut bücjläblih über die Ihren zieht. 
x Leicht ſeht Ihr endlich einmal ein, daß diejenigen, welde 
Die ap Das Königthum muß _ eine volle Wahrheit 
on: nn, biejenigen, welche wie Hr, Echeurl, das Parlament 
pie) neiart Ioben, von dem doch alles Elend der legten Vies 
ur rom, daß biefe nicht auf der Seite ded Volks, jons 
ai auf der Eeite der Konige fichen. Ich fürdhte aber fall, 
Shr werber das erjt einjehen, wenn es zu ſpat ill. 
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Die Grundrechte des deutſchen Volks. 


Am 6. Dez. begann die zweite Berathung der Grund⸗ 
rechte bed deutſchen Bo:ld. Wir geben die Faſſung derſelben, 
wie fie aus biefer Berathung hervorging: 

Dem deutfchen Volke follen die nachitebenden Grundrechte 

ewäbrleifter feyn. Sie follen den Verfaffungen der deutſchen 

Ginzeikonten zur Norm dienen, und feine Berfaffung oder Ger 
ſetzgebung eines deutſchen Einzelftaated ſoll diejelben je aufs 
beben oder beſchränken konnen. 

Artifell.‘s. 1. Das deutfche Bolt * aus den 
Angehörigen ber Staaten, welche das deutſche Reich bilden. 

5. 2. Jeder Deutſche bat das deutſche Reichsbürgerrecht. 
Die ibm kraft deſſen zuſteheuden Rechte kann er in jedem Deuts 
ſchen Yande ausüben. Ueber das Recht, zur deutſchen Reiches 
verfammlung zu wählen, verfügt dad Reichswahlgeſetz. 

$. 3. Seder Deutfche hat dad Recht, an jedem Orte bed 
Reichögebieted feinen Aufenthalt und Wohmig zu nehmen, 
Liegenſchaften jeder Art zu erwerben und baruber zu verfügen, 
jeden Nabrungszweig zu betreiben, das Gemeindebürgerrecht 
zu gewinnen. 

Die Bedingungen. für den Aufenthalt und Wohnfit wer: 
den durch ein Heimarhögefeg, jene für den Gewerbebetrieb durch 
eine Gewerbeordnung für gauz Deutjchland von der Reichs 
gemalt feftgefett. 

$. 4. Kein deutſcher Staat darf zwiſchen feinen Ange 
börigen und andern Deurfchen einen Uüterſchied im bürgerlis 
chen, peinlichen und Prozeßrechte machen, welcher die legteru 
als Ausländer zurüdjegt. j 

6.5, Die Strafe bed bürgerlihen Todes fol nicht ſtatt⸗ 

den, und Da, wo fie bereits ausgejprochen it, in ihren Wir⸗ 
ungen aufhören, ſoweit nicht hierdurdy erworbene Privarredhte 
verletzt werden. — 

Die Auswanderungsfreiheit iſt von Staats wegen 
nicht beſchraͤnkt; Abzugsgelder dürfen nicht erhoben werben. 

Die Auswanderungsangelegenheit fteht unter dem Schutze 
und ber Fürforge des Reiche. Ei 

Artifel ll. $. 7. Bor dem Geſetze güt fein Unterjchied 
der Stände, Alle Standesvorrechte find abgejchafft. er 
Adel ald Stand ift abgeſchafft. Die Denriden find vor dem 
Gefete gleich. Alle Titel, ın fo weit fie nicht mit einem Amte 
verbunden find, find aufgehoben und dürfen nie wieder einge⸗ 
führt werden. Hein Staatsangehöriger darf von einem aus⸗ 
wärtigen Staate einen Orden annehmen. Die öffentlichen 
Aemter find für alle **5* gleich zugänglich. SDie Wehr⸗ 
pflicht it für Alle gleidy, Stellvertretung bei derſelben findet 
nicht ſtatt. 


Vereinigte Staaten von Deutichland. 


* Nürnberg, 8. Dez Das Dauptrefultat der geftrigen 
Abgeordnetenwabl baben wir geitern nod in unferem Blatte mit 


getheilt. Dauptconcurrenten un die Abgeordnetenitellen waren mit 
den drei gewählten noch die Herren Piarrer Wagner und Stu ' 


Dienlehrer Dofmann, von denen ver eritere 75, der andere 52 
Stimmen auf fi vereinigte, Ferner erbielten Wilih 24 Otims 
men, Edardt von Shwabah 21 Stimmen, Stöder 45 Stimmen ; 
einige andere erhielten ebenfalls einige Stimmen. Bei der Wahl 
ter Erfaygmänner wurden im eriten Sfrutinium Edarbdt 
von Schwabach mii 129, Stödfer von Langenfeld mit 87 Stims 
men gewählt, Bon den übrigen erbielt feiner Die abjelute Majorität, 
Ringier hatte 57, Hofmann 72 Stimmen, Pfarrer Wagner 
ebenfalls etlihe und fiebzig Stimmen. Im zweiten Sfrutinium 
fiegte endlih Pfarrer Wagner mit 75 Stimmen. Cdart und 
Wagner waren von der demofratiihen Partei auf ihre Liſten ger 
nommen. Die Wahl Stöder’s war eine Conceflion an das 
Landvelt. Wie wir hören, find bei den Wahlverbandlungen einge 
fürmifhe Scenen vorgefommen, Gegenftand derielben war das 
Benchmen des Medanitus Heller, weldem, mie verlautet, 
dad Hauptverdienſt bei der Durchſetzung des Profeffor Scheurl dee 
bübrt, und der dabei nicht immer ınnerbalb der geſetzlichen Bes 
ur ri fih gehalten haben ſoll. 

* Nürnberg, 8. Dez, Die Verleugnung der Revolution 
durch die Fürften, die Bemühungen derjelben, die Sache wieder 


° Die Schuld trägt der gaͤnzliche 


auf den alten Stand vor den Merztagen erödpufäbren , baben 
nun ihren oificiellen Ausdrud erhalten. ie Rationalver: 
fammlung in Preußen if aufgelöst und eine Ber 
faflung oftrovirt worden. Das Rolf, welches ſich durch 
bie Revolution zu einer der Krone gleichberechtigten Macht erhoben 
hatte, iſt wieder in das alte Untertbänigfeitöverhältmiß zurüdger 
mworfen und fol durd die Gnade feiner Füriten ein Minimum von 
Dem erhalten, was es fih Durd feine, Revolution —— zu 
haben glaubte, Man wird ſich micht täufchen laſſen durch die freis 
finnige Faffung einzelner Paragrapbe einer Verfaffung, welde das 
unbedingte Veto des Königs, zwei Kammern, die erfte ohne 
Diäten u f. w. ſeſtſtellt, Denn wie der König fein Wort ges 
brochen und die gleichberechtigte Vereinbarungsverfanmlung mit 
Verhöhnung des „Recdtöbodend“” aufgelößt hat, fo wird er ſich 
auch nicht bedenfen, dieſen Schatten von Verfaſſung abzuftreifen, 
fobald er die Zeit *8 gefonmen wähnt. Das preußiihe Volt 
wird dieſe geſchenkte Verfaſſung dem zu. mit Entrüftung und 
Verachtung vor die Füße werfen, aber die Bourgeoifie in Preußen 
wird über die Güte ded guten Königs jubeln und das Franffurter 
Parlament wird dem König recht geben. In Gumma: der Komd- 
diantenftreid; Sr. Majeität wird vielleicht die Revolution verta- 
en, aber dad Haus Hobenzollern wird ſich dadurch höchſtens eine 
riſt son einigen Monaten erſchlichen haben. 
Fürth, 8, Dez Das Ergebniß der Wahlen ift ein für 
die demofratiiche Partei nicht ſo mi als zu erwarten war. 
angel an politiiher Bildung bei 
einem Theil des Landooltes, welches nur von Lokalintereſſen und 
Lofalfpmpathien und nicht von politiihem Partelintereffe ſich leiten 
ließ, Gewählt wurden ald Abgeordnete: Erämer aus *Doos 
(Demofrat) mit 124 Stimmen, Langguth in Dersbrud mit 108, 
Uhlharr von Altſittenbach mit 105 Stimmen. Morgenftern, 
ein Eandidat der Demokratie, unterlag in zmweifelhafter Meife, 
wobei der Mablfommiffion Parteilihfeit vorgeworfen und ibre 
Entſcheidung angefochten wird. In der Bablfommilfion war gegen 
Morgenitern beſonders Pfarrer Rehlen thätig, ein dharafterlofer 
Mann, der bald zur demofratiihen, bald zur fonititutiomeden 
Partei ſich bält und boffentlich nad feinem neueiten Benehmen das 
Vertrauen feiner Candleute auf immer verleren baben wird, — 
Erfagmänner wurden; Mörtel von Mögeldorf (demofratiih), 
Defan Ammon von Erlangen, Lengfelder, Gerichtshalter 
von Burgfarrubach. . . 2 

S Remlingen, 5. Dez. Die Urwahlen im ehemaligen fürftl. 
töwenftein. und grän. caftell, Herrſchaftsgerichts⸗-Bezirke, num fos 
genannten Gerichts, umd Polizei-Beberde Nemlingen find ganz 
im demofratifhen Sinne audgefallen, und wir glauben, daß auch 
die Hauptwahl zu Gemünden, wohin wir gebören, ein nicht uns 
günftiged Refultat liefern wird, von dem wir Sie j. 3. unter 
richten werden. 

Leanffurt, 5. Dez. (Sigung der — —— 
Der Antrag des Ausſchuſſes: „Die Nationalverfammlung wolle bes 
fließen über die auf Mevdiatifirung gerichteten Anträge zur motis 
virten Tagedordnung überzugeben’‘, wird mit 263 genen 198 Stim · 
men angenommen. As Zufag dazu wird zum Beihluß erhoben 
der Antrag Rieffer's: Die Eentralgewalt aufzufordern, „daß fie 
Bereinizung Meinerer Staaten unter fid oder mit größeren Staa⸗ 
ten, da wo die Wunſche der Berolferung ſich deutlich dafür aus⸗ 
forechen, auf dem Were der Uebereinkunft zwiſchen ben betreffen» 
den Rezierungen und Volfövertretungen vermittele.”” Rümer aus 
Stuttgart richtet folgende wichtige Interpellation an das Reiches 
minifterium ded Innern und Aeuhern: In Betracht, 1) daf das 
neugebiltete äfterreidifhe Minifterium ſich vor dem öfterreidifchen 
Reichsſtag in Kremſier offiziell dahin audgefprodyen hat, daß zwar 
die öfterreihifche Megierung einen innigen Anflug an Deutſchland 
münide, daß aber vor Allem die feite Vereinigung der fünmtlis 
Sen öfterreihiichen Staaten in eine öfterreihiihe Monardie, Tor 
wie bie definitive Feititellung der deutſchen Verfaſſungsangelegen ⸗ 
heit bewerfitelligt ſeyn müffe, ehe an eine Ordnung der Verhalt- 
niffe Deſterteichs zu Deutſchland gedacht werten fünne, In Ber 
tracht 2) daß das öfterreihifhe Minifterium zwar die fortdauernde 
Erfüdung feiner „Bundespflicht“ zugefihert hat, daß ſich aber 
nah Auflöfung des deuiſchen Bundes nicht abfehen läßt, wie 
Deſterreich eine deutſche Bundespfliht zu erfüllen haben fell, wenn 
ed aufhört, ein Glied des deutſchen Bandesitaates m feyn. In 
Betracht 3) daß in der Erklärung ded öferreihijhen Miniite- 
ziumd der non der deutſchen Rationalverfammlung verworfene 
Grundfag der Zuftimmung der einzelnen deutſchen Regierungen 
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hinſichtlich des deutfhen Verfaſſungswerkes enthalten if, und daß 
biernad; zu erwarten fteht, auch bie übrigen deutſchen Regierungen 
werden dad Recht der Zuſtimmung in Aufprud nehmen, in Bes 
tracht endlich 4) dab, wenn Defterreich dem zu bildenden deutfchen 
Bundesftaate beitritt, die Theilnahme der aus Deſterreich gewähls 
ten Abgeordneten zum deutſchen Reihdtage an den Berathungen 
der deutihen Nationalverfammlung die Richtigkeit der Beſchluͤſſe 
derfelben zur Folge haben fünnte; In Betradht alles deſſen ftelle 
ih an den Hrn. Neihsminifter bed Aeußern und ded Innern die 
Anfrage: „ob in Beziehung auf die vorerwähnten Verbältniffe 
Defterreichd zu Deutfdland etwas und, wenn dieſe Frage bejaht 
wird, was zur Wahrung der. Eentralgewalt und der deutſchen Ras 
tionalverfammlung gefheben frei?” Die Beantwortung der drei 
Unfragen wird Namens ded Minifteriumd für ven 9. Dez. zuge⸗ 
fagt. Morgen endlih die zweite Beratbung der Grundrechte. 
Wien, 2. Dec, Es beftätige fi beute dab geitern zwiſchen 
den Raiferlihen Truppen umd den Ungarn ein Gefecht bei Angern 
ſtattfand. Die Wiener Journale ſchweigen darüber, Sie werden 
wohl nicht vortheilhaftes zu berichten haben. 

Dien, 3. Dec, Das Manifeſt des abtretenden Kaiferd 
fagt: „Der Drang der Ereigniffe, dad unverfennbare und unab» 
weislice Bedürfniß nad einer großen und umjaffenden Umgeftals 
tung Unferer Staatdformen, welhen Wir im Dionat Wär; Dies 
ſes Jahrs entgegenzufommen und die Bahn zu breden berlifien 
waren, baben in Uns Die be feitgeftellt, daß e3 jüngerer 
Kräfte bevürfe um dad große Werk zu fördern und einer gedeih— 
lihen Vollendung zuzuführen. Wir find daher, nad reiflicher 
Ueberlegung und durddrungen von der gebieteriihen Rothwendig⸗ 

keit dieſes Schrittes, zu dem Entſchluſſe gelangt biemit ſeierlichſt 
dem öfterreihifhen Kaiſerthrone zu entſagen.“ Der neue Kaiſer 
der am 18. Aug. 1850 geboren 18 Zahr alt it, ſagt in ſeintm 
Manifer unter Anderm: Das Bedürfnif umd ben hoben Werth 
freier und zeitgemäßer Infitutionen aus eigner Ueberzeugung ers 
fennend, betreten Wir mit Zuverfiht Die Bahn, welche Uns zu 
einer heilbringenden Umgeftaltung und Verjüngung der Gefammtr 
Monarchie führen fol. Auf ten Grundlagen ber wahren Fre 
beit, auf den Grundlagen der Gleihberedhtigung aller Völker des 
Reiched und der Gleichheit aller Staatsbürger vor dem Geſetze, 
fowie der Theilnahme der Molfövertreter an der Geſetzgebung, wird 
das Materland neu erftehben, in alter Größe aber mit verjüngier 
Kraft, ein unerfhütterliher Bau in ben Stürmen ber Zeit, ein 
geräumiges Wohnhaus für Die Stamme verjchiedener Zunge, melde 
unter dem Scepter Unferer Väter ein brüterlided Band feit-Jahrs 
hunderten umfangen hält. Feſt entichleffen ten Glanz ber Krone 
ungetrübt und die Gefammtmonardie ungeihmälert zu erhalten, 
aber bereit Unfre Rechte mit den Bertretern Unſrer Boölfer zu 
theilen. rechnen wir darauf, dab ed mit Gottes Beiftand und im 
Einverftindniß mit den Völfern gelingen werde, alle Kante und 
Stimme der Monarchie zu einem großen Staatskörper zu vereinis 
en. Schwere Prüfungen find über und verhängt, Rube und 
Irbnung in mehreren Begenten des Reichs geftört worten. In 
einem Theile der Monardie entbrennt nech heute der Bürgerfrieg. 
Ale Vorkehrungen find getroffen um die Achtung ver dem Gejeg 
allenthalben wieder herzuſtellen. Die Bezwingung des Aufftandes 
und bie Küdfehr des ınnern Friedens find die erften Bedingungen 
für ein glüdlihes Gedeihen des großen Verfaffungsmwerfes. Wir 
blen biebei mit uverfiht auf die verfländige und aufrichtige 
itwirfnng aller Völker durch ihre Mertreter, Wir zählen auf 
den gejunden Sinn der ſtets getreuen Landesbewohner, melde 
durch Die meueften gefeglihen Beftimmungen über die Lo ung des 
Unterthauverbandes und Entlaſfung des Bodens in den Vollgenuß 
der ſtaatsbürgerlichen Rechte getreten find, Wir zäblen auf uns 
fere getreuen Etaatädiener. on unjerer glorreihen Armee vers 
ichen Wir Uns der altbewährten Tapferfeit, Treue und Ausdauer. 
Sie wird Und, wie Unferen Xorfahren, ein Pfeiler des Thrones, 
dem Vaterlande und den freien Juftitutionen ein unerfhütterlides 
Vollwert fein. Jede Gelegenheit, das Verdienft, welcheö feinen 
Unterfdied des Standes fennt, zu belohnen, wird und wilfoms 
men fein u. f. w. 

DC Berlin, 5. Dez. Die Tage des Minifteriums Brandenburg 
ſcheinen gezählt. Selbſ die deutjche Reform beſteht euitfchiedenet 
ald je auf jeinem Rüdtritt nod vor Auflöfung der Kationalver- 
fammlung, Das genannte Blatt fheint Deren v. Binde zum 
Dremierminifter zu wollen. Die andern Mitglieder ded Vinfefchen 
Kabinetd müßten dann aber matürlic aus den Patronen und Aftig: 
naren ber deutihen Reform genommen werden. Ed wird ung 


übrigens aus ziemlich guter Duelle verfihert, Vinke's Abneigung 
gegen eine oftropirte Derfaffung fey feine unüberwindlihe mehr, 
und ed handle ſich jegt mehr um dem Inhalt der Verfaſſung al 
um die Frage der Dftroyirung. — Daß unfere Börfe, mie alle 
andern Infitute Diefer Art, entfhieden reaftionär ift, bedarf wohl 
faum noch ber Erwähnung. Ihre Haltung feit dem Bombardes 
ment Wien’d und feit dem Einruden Wrangel's in unfere Mauern 
bat es hinlänglid befundet,. Aber felbft die reaftionären Gelüfte 
biejer Deren würden bei ber allgemeinen Gefdäfteftedung und 
Geldflemme in unferer Stadt nicht bingereidyt haben, die Kourfe 
fo body zu fhrauben „ wie fie feit einigen Tagen, zum Erftaunen 
ſelbſt der Börfe, geftiegen find. Des Räthfels einfade Füfung iſt 
aber die, daß Das Milinifterium durch feine Agenten bedeutende 
Summen für den Ankauf inländifher Staatöpapiere verwenden 
läßt. Es fell dadurch den Lande gezeigt werden, daß die befigenbe 
Klaffe Vertrauen zum Meinifterium und zu der von ihm vertretenen 
Politif abe. Bir aber glauben, daß trog Liefer Spiegelfcchtereien 
das Land für das Weinifterium und feine Politif fortwährend nichts 
als en begen wirt. 2 
erlin, 5. Dez. Der Kenig hat den Handelögerihtäprds 
fidenten v. d. Deyot —* Wiinifter ii Hehe Gewerbe und 
öffentlihe Arbeiten ernannt, dem Unterftaatsfefretär Grafen v. 
Bülow die interimiftifche Leitung des Miniſteriums Der aufwärts 
tigen Angelegenheiten übertragen, und den wirflihen geheimen 
Dberfinanzratb von Pommer:Efche zum Unterfantsfecretär beim 
Minifterium für Dandel, Gewerbe und öffentlihe Arbeiten er- 
nannt. — Der Affeifor Cipfe hat fih, nachdem er feine Hreibeit 
wiedeterlangt, an Das Dberlandsgeriht in Naumburg begeben. 
Betanntlich war Derfelbe angeihultigt, in der Landwehrefficier 
uniform Eoldaten zur „‚Werrätherei” verlgitet zu haben. Es 
wird erzählt, Der Konig babe fid) die Unterfuchungsacten vorlegen 
laffen und feine Merwunderung darüber geäußert, daß der Ange: 
ſchuldigte nidyt Priegsrecilic habe beftraft werden fünnen. 
"Berlin, 5. Dez. Der preußide Staatdanzeiger vom 6. Der 
zember enthält endlich das, was die preußifche Regierung als eine 
Yöjung der WVerwidclungen betrachten wirb, mad aber nur eine 
Vertagung der endlichen Kataftrephe ſeyn Bann. Die Vereins 
barerverfammmilung ift aufgelöst, eine VBerfalfung 
oltropirt. Der NHönig bat fih wieder auf den Gtandpunft 


am Wiorgen Des 18. März geftelt, alfo Die Revolution faltiſch 


dbesanouirt, wiemohl er der auf Grund Diefer oftropirten Mer: 
faſſung berufenen erſten Cegislatur die Befugniß einräumt, die 
Verfaſſung einer Mevifien zu unterwerfen. Wir propbezeien diefer 
Verfafjung eim ſehr kurzes Leben. In Revolutiongzeiten nüßen 
fi Verfalfungen ohnehin ſchnell ab, oftropirte Verfaffungen in 
Revolutionszeiten aber bilden einen Damm, weldyer die ogen 
der Revolution einen Augenblid aufhält, bis fie mit verfärftem 
und gewaltigerem Andrang barüber binwegfchäumen und bie Ufer 
überfluthen. Es iſt indeflen zu bemerfen, daß die Verfafung, wie 
fie verliegt, weder dad Volt, meh die Ariftofratie befriedigen 
wird, da Die erfte Hammer feine Adelöfammer ift. Auf die deut che 
Verjofung iſt Darin vielfah Nüdfiht genommen. — Das Auf- 
löfungsvelrer lautet: Wir Friedrid Wilbelm, von Gottes 
Gnaden, König ven Preußen ıc, x. haben aus dem beifolgenden 
Berihte Unferes Staats: Minifteriumd über die legten Gitungen 
Mereinbarung der Verſaſung berujenen Verfammlung zu 
tiefen Schmerze die Ueberjeugung gewonnen, dat das 
rofe Werk, zu weldem diefe Verfammlung berufen ift, mit ter- 
Merlegung der Würde Unferer Krone und obne Bes 


> Unfer Staatsminifterium wird mit Ausführung diefer Berord- 
nung beauftragt. 


p } 
—— Bewegungen in der Hauptſtadt und ihren terroriftifchen 
Einuffen ſicher zu ſtellen, nad Brandenburg verlegt, habe ein 
heil Der Derfammlung fortgetagt, in die Rechte der Krone einge: 
riffen und endlid durch den Veſchlus der Steuerverweigerung 
d pfadel der Unardie im das Fand gefdleudert, und der 


bie ran N mpweifeibeft berechtigt geweien, ſchon damais die 


— ar h ; 
ME mlung aufzulöfen. Er habe dieß micht getban, in der 
Hoffnung. vie Verjammlung werde von ihren Abwegen zurüdfens 
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men umd es möglich machen, die abgebrodenen Vereinbarungdvers 
bandlungen wieder aufzunehmen. Wäre dieß gelungen, wird nad 
einem von dem Minifterium Brandenburg confequent verfelgten 
Soſteme der Perfibie hinzugefügt, fo würde es auch moͤglich ger 
ra noch einige zur Werbefferung der Tage der bäuerlir 
hen Befiger ſchon vorbereitete Geſehe zu Stande zu bringen. Es 
wird fodann der Vorgang vom 1. Dez. geſchildert und daraus der 
Shluß gezogen, daß die Mehrzahl der Verfammlung in offener 
Auflehnung gegen bie — des Königs verbarre, fo daß 
man nicht mehr mit ihr „‚vereinbaren” fünne, Die Minifter müßr 
ten deöbalb zur Auflöfung ratben; auf der andern Geite Dürfe 
aber die Sehnfuht deö Landes nad einer Verfaſſung nicht länger 
unbefriedigt bleiben, und die Miniiter rathen deshalb, eine Vers 
faffung unter dem Worbebalte zu gewähren, daß Ne ven den zu ber 
rufenden Kammern einer Revifion unterworfen werde. Die 
Verfaffung. Die Grundrechte ſchließen fih zum Theit wort 
lich am die Franffurter an; namentlich it die Faſſung des $. 
über Preffreibeit fehr freifinnig. Verfammlungsredht in geſchlof⸗ 
fenen Räumen, unter freiem Dimmel nach Anzeige bei der Polizek, 
Die die Verfammlung unterfagen kann. Das ftehende Heer darf 
nicht berathilagen; die Landwebr darf, auch wenn fie nicht je 
fammenberufen ift, ſich micht verfammeln um über militäriidhe 

feblet nnd Anordnungen zu berathen; man fieht, das Heer foll 
Die Etüge des Ihremed fein: auf dieſes getügt hofft man mit 
den bürgerliben reiheiten fertig zu werden. — Der König darf 
DOrden verleihen. (Alſo Aufbebung des Beſchluſſes vom 31. Oct.) 
Er fann die Kammern auflöfen; inner JO Tagen müſſen aber die 
Wähler, inner 60 Tagen die Kammern verfammelt werden. Der 
König fann die Kammern auf 30 Tage. vertagen, länger nicht 
ohne ihre Zuftimmmumg. Die Minifter fönnen durch Beſchlutz 
einer Kammer wegen des Verbrechens der Beriefungsoerienun 
ter Beitehung und des Verraths angeklagt werden. Der oberite 
Gerichtöhof enticheidet darüber, Die Uebereintimmung 
des Könige und beider Kammern ift zu jedem Gejeh 
erferderlid. Der König und jede der zwei Kammern fann 
Gelege vorfhlagen. VWorfhläge, melde durch eime der Kam 
mern oder den König verworfen worden find, fünnen in ders 
felben Seffion nidht wieder vorgebradt werden. 
Die I. Kammer aus 180 Mitgliedern beitebend. Ihre Mitslie der 
werden durd Die Provinzials, Bezirfds und Streiövertreter ers 
wäblt; wobei es in einer Anmerkung beißt, es bleibe bei der Res 
vifien der Verfaffungsurfunde zu erwägen, ob ein Theil der Mits 
glieder der I. Kammer vom König gu ernennen ſei. Legidlaturs 
Periode der I. Kammer 6 Jahre; wählbar in diejelbe jeder Preuße, 
ter das 40. Jahr vollendet hat. Aber vie Mitglieder der I. Kam: 
mer erhalten feine Diäten, alfo doeh ein indirefrer Cenſus! — 
Die II. Kammer aus 350 Mitgliedern beſtebend, jeder Preuße mit 
24. Jahre if Urwäbler; auf je 250 Seelen kommt ein Wablmann; 
Legitlaturs Periode der I. Kammer 3 Jahre. Wablbar iſt jeder Preuße 
mit 30 Jahren. Ed werden feine Stellvertreter gewählt. Die Kammern 
werden regelmäßig im Nov. berufen. Beamte bedürfen feines Urlaubs. 
Durd Annahme eines befoldeten Staatsamts verliert ein Mitglied 
feinen Sig. Beide Kammern verbandeln öffentlich. Die Mit 
glieder der IM. Kammer erhalten Diäten, — Die Verbanttungen 
vor dem Gerichte ſollen öffentlich ſeyn. — 
bei allen politiſchen Vecbrechen und bei Preßvergeben erfelgt Die 
Entſcheidung durch Geſchworene. Ueber die innen und befendern 
Angelegenheiten der Provinzen, Bezirfe, Kreife und Gemeinten 
beſchließen aut gewählten Vertretern beitehente Verfammlungen, 
Die Verſteher der Provinzen, Bezirfe und reife werden von der 
Staatsregierung ermannt, Den Gemeinten fteht bie felbits 
ſtandige Verwaltung ihrer Gemeindeangelegenbeiten zu, mit Cins 
Ihluß der Ortspelizei. In Städten von mehr ald 50,000 Ein 
mehner fönnen die polizeilidien Runftionen auf Staatsorgane übers 
tragen werden. Unter ven ıllgemeinen Beſtimmungen, welde der 
Verfafjung angebängt find, finden wir: die Minister fonnen, wenn 
die Hammern nicht verfammelt find, Verordnungen mit Geſetzes— 
traft erlaffen, Die den Kammern mach ihrem Zufammmentritt zur 
Genehmigung vorzulegen find. Der Art. 110 ift jedenfalls ter 
wichtigſte von allen, er beitimmt, daß im Fall eined Kriegs oder 
YHufrubrd Cetwa wie er am 9. Norember ın Berlin fattiand 9) 
das Recht der perfönlichen Frribeit, der Unverleglihfeit der obs 
nung, der Prefireibeit aufgebeben werden fann. Dieß iſt die Ver: 


Gedrudt — unter Verantwortlichleit der Verleger — bei 3. 8. Stich. 


Bei ſchweren Verbrechen, 


faſſung, welche den Schlund der Revolution ausfüllen ſoll! — 
Der König glaubt ſich, heißt es, der zuwerläßigen Hoffnung bin- 
u. zu fünnen, das die Verfaſſung den Wünſchen des — 

olkes entfprehen werde. Unmittelbar nad erfolgter on 
fol das Heer auf die Verfaſſung beeidigt ‚werden. Die Kam 
mern follen fih am 26. Februar 1849 in Berlin ver 
fammeln. Am 22. Januar haben die Urwahlen, am 5. Februar 
die Abgeordnetenwahlen in die zweite, am 29. Januar die Urs 
wahlen (nad einem proviforifhen Wahlgefeg), am 12. Februar 
die Abgeordnetenwahlen für die I, Kammer Statt zu finden. Einft 
weilen werden mehrere Verordnun gen mit Gefegedtraft in Ausſicht 
geftelt, namentlich über gutäherrtich:bäuerliche Verbältniffe, Einfühs 
rung ded mündlichen und offentlihen Verfahrens mit Geſchwoenen ıc. 

Berlin, 4 Dez Man glaubt nicht, daß die Regierung 
einen nohmaligen Verſuch mit brandenburger Verbandlungen an: 
ftellen werde, und die mehr ald in Haß nnd Entfremdung auds 
einandergetriebenen Elemente der Verſammlung dürften fi eben 
fo wenig noch einmal Dazu zufammenfinden. Die frage von der 
Einberufung der Stellvertreter foll ebenfalld von der Regierung 
als eine mißlihe und im Rechte zweifelhafte, tie fie nicht wohl in 
die Hand nehmen fünne, erfannt worden ſeyn Go fann fi denn 
bie Regierung in der That auf bie nm ausfichtälofe 
fügen, von der fie nah den legten Entſchlüſſen der Krone einzig 
und allein die Dftropirung einer Verfafung abhängig machen 
wollte, und zu der nur die offenfundige und augeniheinlihe Er 
—88 aller noch möglichen Vereinbarungsmittel binüberleiten 
ollte! Wir glauben, daß wir und ſehzt auf dieſem Wendepunft 
unſerer Kataftrophe befinden. Die gu oftropirende Verfaſſungs⸗ 
Urkunde dürfte in dieſem Augenblicke bereits im Druck vollendet 
fenn. — Dem Staatsanwalt it die Broſchüre des Abgeordneten 
für Eleve, Dr. Urng: „Das Recht der Rationalverjammlung. 
Der Staatsſtreich vom 2: November und die Merantworlichteit 
der Miniſter“, zur Verfolgung übergeben worden. Es find in 
Folge deſſen von der Polizei eine UAnzabl Eremplare bei einem 
biefigen Buchbängler fonfiäcirt worden. Rachdem der Gtaatdans 
malt die Verfolgung ded Verfaſſers für nicht begründet erachtet, 
find die Eremplare wieder zurüdgegeben worden. Von Hrn. Arn 
ift eine Kritif der von der brantenburger Rechten erlaffenen Prof« 
lamation „an dad Land“ in diefen Tagen zu erwarten. (D.a.3.) 

Der Deutſchen Reichszeitung wird aus Berlin — 
Hr. v. Gagern bat dem Koͤnige die Uebernahme der Reichsgewalt 
angeboten. Der Erzberzog Johann fühlt wohl, daß er den Er— 
eigniffen nicht gewachſen iR Auch die Fürften beginnen aus vers 
fhiedenen Gründen einzufeben, daß der mäctigfte unter ibmen 
jegt an die Spige treten muß, um dad menarhifche Syſtem zu 
retten. Da Deftereih ed aufgegeben bat, fih mit Deutichland zu 
verichmelzen, da der Gedanfe Mar herauätritt, aus diefem ſlawiſch 
deutjch»maguarifch - italienifchen Reihe einen eignen Staat gleiche 
berechtigter Nationalitäten zu ſchaffen, der ſich durch einen Buns 
desvertrag an Deutſchland snlehnen ſoll, fo bleibt nichts Anderes 
übrig, ald Preußen um fo beitimmter an bie Brite zu berufen 
und der Dynaſtie Hohenzollern die höchſte Würde anzurertranen. 
Dr. v. Gagern foll in den drei Tagen, die er in Potädanı zuges 
bracht hat, Die Beiftinmung des Königs zur Uebernahme der Een 
tralgewalt bewirkt baben; nur fol der König noch die Jufttumung 
der deutihen Fürften verlangen; der Majorität ded Parlament 
in Frankfurt it man gewiß. Man batte geglaubt, daß Bayern 
Einſpruch tbun würde; allein man verfihert, daß ber ſoeben in 
Potsdam eingerroffene Prinz Marl von Bayern die volle Zuſtim⸗ 
mung des Hauſes Wittelsbach überbringe. ” 

Brudfal, 29. Nov. Wieder hat die Monardie ein Opfer 
aeferdert. Geitern Abend erhängte fi im hiefigen Befangenbaufe 
der politiihe Gefangene Jakob Kies von Weinheim, ein junger 
blühenter Mann von 29 Jahren — ein Mord, den wir allein dem 
Inguifitionsverfahren mit feinen Scheußlichfeiten zur Laſt fchreiben 
müfen. Shen 8 Wohen ibmadhten ungelihr 60 Bürger von 
Mleinbeim tbeils bier, tbeild in Weinheim im Gefängniß, und zwar 
auf die Denunziationen einiger Buben bin. EN. 4.3.) 

Meiningen, 29. Nor. Es werden bier viele Goldaten 
der in Koburg Tassen mweimarıfhen Reichſtruppen durdtrandpeors 
tirt, weiche der Theilnabme an einem republikaniſchen Komplett 
beſchuldigt, d. h. welche republifaniich gefinnt find. 





Erpebition 8.30 im Gafthof zum Konig Otto Il. Etage: 
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„Der freie Staatsbürger. 


Inferate werden bie breifpaltige 
Detitzeile zu 3 Mr. bereihnet. Die 
Abonnenten haben für die Hälfte des 
Abonnementpreifes Inferate frei. 


1848, 


Erfheint taͤglich⸗ Preis in ganz 
Bayern vierteljährlich 1 Fl. 30 Kr., 
balbjährli 3 A., jährlich 6 Fl. 


Nr. 68, 


Organ der Demokratie. 


Nürnberg, Sonntag, den 10, Dezember 





Der freie Staatsbürger, Organ der demofratifhen Partei in Franken, bat ſich, feit feinem täglihen Erſcheinen 
vom 1. Dftober ab, eined mit jevem Tage wachſenden Leſerkreiſes zu erfreuen. Er bat jich dieſes Vertrauen durch 
eonfequente und unerfcyütterliche Vertretung der Rechte Des Volkes, des demokratiſchen Prinzips und feiner Fol- 
gerungen erworben, er wird diefes Vertrauen ſich erhalten und hofft, fein Leferfreis werde fid in dem Maße erweitern, 
als das Volk feiner Rechte fi bewußt wird, Der freie Staatöbürger erfennt in der vollen Verwirklichung ver Idee 
ber Demofratie die einzige Beringung eined freieien und einigen Deutſchlands, vie einzige Bedingung eines 
ver Bildung unfered Jahrhunderts entfprechenden Staatös und Bölferlebend. Er wird Daher die Ereigniffe, 
welche ſich im Verlauf unferer europäifchen Revolution ergeben, im Lichte jenes Gedankens und ald Ent: 
widlungsmomente zur Verwirklichung eines europäifchen demofratiihen Völkerbundes darſtellen. Nächſt dem 
allgemein europäifhen und deutſchen Geſichtspunkt, ftellt der freie Staatäbürger vie Forderungen der Der 
mofratie für die Gefeßgebung feiner engeren Heimath Bayern. Er wird insbefonvere die Verhandlungen des bevor: 
ſtehenden bayriihen Landtags kritiſch beleuchten, die vorfommenvden Fragen in leitenden Artifeln beipredyen, das Ver _ 
balten der Abgeoroneten überwachen und ſich bemüben, das Volk feine wahren Freunde fennen zu lehren. Der freie f 
Staatsbürger erfheint täglich in einem ftärten halben Bogen, Sonntags nur in einem Viertelöbogen, und feine Ver- 
bindungen fegen ihn in Stand, alle Nachrichten ebenfo fchnell zu liefern, als iraend eine der Mürnberger Zeitungen, 
während fein Preis der billigite iſt; jährlih 6 fl., balbjährlid 3 fl,, vierteljährlib ı fl. 30 fr. Um diefen Preis 
wird Das Blatt im ganzen Umfang des Königreihd Bayern durch die Poftämter ger, 
liefert und wir bemerfen ausprüdlid, Daß die Poitvom ı. Januar 1849 am jederzeit viertel: 
jährige Abonnements annimmt. Der freie Grantökänger, ald Das vielgelejene Organ einer in ftetem Wadıd- 
thum begriffenen Partei eignet ſich befonderd audy zu Sinferafen, any wird vie ziorifpatti ityertegu 4 1/2 Er. 
berechnet. Abonnenten haben für die Hälfte des Abonnementpreijes Inferate frei. Wir bitten die Bejtellungen redıt: 
jeitig bei dem nächitgelegenen Poftamte zu machen, damit fämmtliche beftellte Exemplare vollftändig geliefert werden 


Önnen,. Nürnberg im Dezember 1848. ‚ j 
Die Expedition des freien Staatsbürgers. 





Die fiegreiche Contrerevolution. 


M Die zwei Ereigniffe, welde wir in unferm geftrigen 
Blatte mittheilten, die Auflofung der preußifchen Nationalvers 
fammlung mit Dftroyirung einer Verfaſſung und die wahrſchein⸗ 
liche Uebertragung der deutſchen Kaifertrone an Friedrich Wil⸗ 
beim IV., bilden ohne frage den Ausgangs und Mittelpunkt 
unferer nächiten politiihen Zukunft in Deutjchland. 
Schen wir furz, wie die Kage ült. u 
Durdy die Merzrevolution, welche in einigen beutfchen 
Staaten unblutig, in mebreren mit vielen foftbaren Opfern 
erfauft war, glaubte das deutſche Wolf ſich jeine Souveränetät 
d. h. dad Recht errungen zu haben. fortan mur ſich ſelbſt ans 
zugebören und ſich diejenige Verfaſſung und Regierungsform 
nad) jeinem Gutdünfen zu wählen, in welcher es feine Ges 
jammtintereffen, jo wie die Bedürfniffe der einzelnen Stämme 
am beften befriedigen fünnte. Es glaubte überbaupt aus dem 


Verbältniß der made in dad Verhäitniß des Rechte 8 getreten- 


zu jeyn, und felbft diejenigen, welche dem deutſchen Volk im 
Merz die konftitutionellsmonardyifche Negierungeform als dies 
jenige anempfablen, welche —— für ſeine Zuftände 
pafle, wagten micht zu beitreiten, daß allein das Volk darüber 
au entfcheiden babe, ob es dieje oder die republifaniche wäh. 
en wolle 

Man wählte das Parlament ald Ausdruck des fouveräs 
nen Volfswillend in der beitimmten Borausfegung, daß dieſes 
über die Fürften fih ftellen und nach. feinem beiten Ermeffen, 
ohne Rückſicht auf dynaſtiſche Intereffen, die Verfaffung des 
dcutſchen Volkes feſtſtelien werde. Die einzelnen größeren 





Staaten beriefen zugleich fonftituirende resp. vereinbarende 
Verfammlungen, wodurd dad Volf der Einzelftaaten wenigs 
ſtens als der Krone gleichberechtigt anerkannt wurde. 

Das Parlament verkannte diefe erhabene Stellung, es 
erniedrigre fich zur Magd dynaftifcher Intereffen und Eöniglis 
cher Herricgelüfte; die Fürften, einen Augenblit in ihrer 
Macht gebrochen, zogen aus dem. mit der Eouveränetät des 
ewig jungen Volis befleideten Nationalverfammlung neue Les 
bensfraft, wie der abgelebte Greid aus dem Blut der Jungr 
frau, und plöglid, ftanden fie neugeftärft da und fegten höhnend 
ihren Fuß auf den Kaden des Volkes, dad bie gebemüthigt 
am Boden Kiegenden wenige Monate zuvor großmüthig vers 
fdyont hatte. 

In Preußen ald dem größten reindeutfchen Staate ftellt 
ſich diefe Bewegung am dbeutlichiten dar. Hier ift die Bewes 

ung der Gontrerevolution nunmehr zu einem definitiven Ab- 
laß gefommen. Alles was ſeit der Merzrevolution in 
—— geihah, ift formlich ausgeftrichen, und der Konig von 

ottes Gnaden fchenft aus Gnade feinem Volke eine fertige 
Veriaffung, zu deren Geſtaltung als jeldftitändiger Gontrahent 
mitzuwirken es fich dad Recht erfämpft hatte. 

Der König von Preußen bat durch die Auflöfung ber 
gang; here von,ibm nach der Revolution anerfannte 
Recht des Volkes wortbrüchig verböhnt; er ſteht jetzt 
wieder als der abſolute König da, der aus Bnade etwas 
gibt, was er ebenſo gut verweigern fünnte und das er wieder 
zurüdzieben wird, wenn etwa, nach der königlichen Sprache, 
eine getreuen Unterthanen ſich des fürftlihen Geſchenkes un: 
würdig erweiien follten. 


+ 
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Während bie —— der Merjrevolution bie 
Bolksfouveränetät war, während der Konig mir allen 
andern Staatöbeamten ihre Stellen nur ald een Ausflu 
diefer Voltsſouveranetat beihehalten zu fönuen ſchienen, ij 
jegt der abjolute Wille des Konigs die Duelle, aus wel 
der das fließt, was etwa dem Unterihanen von Befugniſſen, 
laubnifien, Bergünftigungen oder wie man dieß neunen mag, 
elaffen oder gewährt wird, € A 

Ken die Verfaffung felbit betrifft, fo darf die freifinnige 
Faſſung einzelner Paragraphen über perjönliche Freiheut, 
verleglichfeit der Wohnung, freie ——————— u. |. w. 
um fo weniger beitechen, ald die auerneueſte Zeit gezeigt hat, 
roie der abfolute Wille des Königs jelbit diejenigen Geſetze 
ihamlos hat verlegen laffen, weldye im Verein zwiſchen Kroue 
und Bolf zu Stande igefeimmen waren. Wie viel weniger 
wirb man Freiheiten achten, welche der König nur gus Gnade 
efchenft hat! Ueberdieß gibt die Verfaſſung ſelbſt ſchon die 
4 an, auf welchen dieſe Freiheiten ſogar unter legaler 

orm aufgehoben werden fonnen. Um fo äusgedehnter und 
eftbegründeter erfcheinen in diejer Berfaſſung die Rechte der 
Krone und ihre Macht, die Bajonette, mut Demen fie bie 
Gontrerevofution vollzog, mit denen fle auch dieſes Scheinwerf 
von Berfaffung —“c* wird, ſobald fie des offentlichen 
Geiſtes vollends Herr geworden zu ſeyn glauben wird. 

Es ift Mar: das Verhaltniß hat fid) jeit Dem Mierz ums 
geehrt. Damals war das Volt Alles; jepr jo ım Preupen 
das Volt für ſich nichts jepn, ein Dunkler Punkt, der nur 
von ber Krone ſein Licht empfängt. Dan wirft ihm einige 
Brocken zu, um es für den Augenblick zu bejchwichtigen._ 

Und den WMaun, der dieſes jchmmloje, wortbruchtge Spiel 
mit feinem Volke treibt, wırd man in einigen Wogen 
von Franffurt aus als dem Kaijer von Deutſch— 
land verfünbigen! , j 

Das heißt: Die Gontrerevolutien, die ſich in Preußen 
vollendet hat, fol in ganz Deurichland vollendet werden. Dian 


‚fanfrionirt_fie durch die ra ge er der deutihen Kaiſer⸗ 


frone an Friedrich Wilhelm IV. Dadurd; wird ganz Deuijch⸗ 
land — nicht preußifch, nein — das hieße den Yiahien ber eds 
fen Preußen, unjeret rüber entehren — idndern Potsdas 
ag wer ki 412 run s . 


Sa, keine Tauſchung darüber! Durch die Uebertragung der 
Kaiferwürde an Friedrich Wilhelm wird Deutſchland rusiiic. 
Kidt um die Früchte unferer Kevelution zu fihern, ſon⸗ 
dern um Die Gontrerevolution zu befiegeln, hat der edle 
Gagern dem König von Preußen die drutſche Kaijerfrone anges 
boten. Wir find wieder ein Volt von Sklaven, wie wır es 
vor dem Merz waren, und die Grundrechte, welche die Hof⸗ 
rathe in Frankfurt jest zum zweiten Dale berathen, wird 
man und geben, bamit fie jo bald als moglich durch die rufs 
fiihe Knuie erjegt werden können, S 

Das ift die Lage der Dinge, 

Wird das deutſche Volk es ſich gefallen laſſen? Es wird 
fnirfchend gehorchen, denn die Reichdtruppen, die Waffenbrüs 
der der Kroaten werben die „Ordnung aufrecht erhalten’ und 
„die Anarchie unterdrücken“ Der neue Kaifer wird feinen 
Ihren befteigen, und_wir inch nicht, daß bie Bourgevifie 
jubeln wird, wie fie über die Ermählung des Reichsverweſerẽ 
jubelte, und erft wenn vom Weſten eine neue Bewegung ands 
geht, wird der nene fanmt den alten Chronen zujammeubrechen. 





Die Grundrechte des deutichen Volks. 


$. 8. Die Freiheit der Perfon it unverleglich. 

‚Die Verhaftung einer Perjon fol, außer im Kalle der Ers 
greifung auf frifcher That, mur geſchehen in Kraft eines ride 
terligen, mit Öründen verfehenen Befehl. Diefer Sefehl 
muß im Augenblide der Verhaftung ober innerhalb der mächiten 
vierundzwanzig Stunden dem Berbafteten zugeſtellt werben. 

Die Polizeibehörde muß Jeden, den fie ın Verwahrung 
genommen bat, im Kaufe des folgenden Tages entweder freis 
laffen oder ber richterlichen Behörde übergeben. 

Zeder Ungeichnldigte fol gegen Stellung einer vom Ge 
richte zu beflimmenden Kaution oder Bürgfhaft der Haft cute 


en werben, fi nicht dringende Anzeigen eined jchweren . 
84 Keen gegen denfelben —*8 

Im Kalle einer widerrechtlich verfügten ober weh, agerten 
Gefangenidhaft ift der Schuldige und norhigenfalls ber Staat 
dem Verlegten zur Genugthuung u. Entfhäbigung verpflichtet. 

Die für dad Heers und Seeweſen erforberlihen Mobis 

ationen biefer Veftimmungen werben befonbern Gefegen vor, 

ebalten. . 2 
u $. 9. Die Todedftrafe, ausgenommen wo bad Kriegs⸗ 
recht fie vorfchreibt oder das Seerecht im Kal von TMeutereien 
fie zuläßt, fewie die Strafen des ge ber Brandmarkung 
uud ber forperlichen Züchtigung find abgefhafft. 

$. 10. Die Wohnung if unverleglih. Cine Haudfus 
dung ik nur auläflig: ö _ 

.. 1) Zu Kraft eines richterlichen, mit Gründen verfehenen 
Befehls, welder ſofort oder innerhalb der nachſten vier und 
zwanzig Stunden den Berheiligten zugeftellt werben fol. 

2) Zn Falle der Verfolgung auf frifcher That durch den 
gefeplich_berehtigten Beamten. 

3) In den Fällen und Formen, in weldien bad Gefep 
andnahmsrweife beftinmten Beamten and) obne rüchterlichen Bes 
fehl diefelbe geſtattet. j 

Die dfuchung muß, wenn thunlich, mit Zuziehung von 
nofien erfolgen. 
ie Unverleglichkeit ber Wohnung ift fein Hinderniß der 
Verhaftung eines gerichtlich Berfolgten. 

$. 11. Die Beſchlagnahme von Briefen und Papieren 
darf, außer bei einer Verhaftung oder Hausſuchung, nur im 
Kraft eines richterlihen, mit Grünben verjehenen Befehls vor» 
genommen werben, welcher fofort oder innerhalb ber mädyften 
24 Stunden dem Berbeiligten zugeftellt werden ſoll. 

$. 12. Das Briefgebeimmip it gewährleiftet. 

Die bei frafgerichtlichen Unterfuchungen und in Kriegds 
—— Belhränkungen find durch die Geſetzgebung 

eitzuitellen. 

Artikel IV. $. 12. Seber Deutſche bat das Recht, 
durch Wort, Schrift, Drud und bildlihe Tarfelung feine 
Meinung frei zu äupern. 

Sie refßfreibeit darf unter feinen Umftänden und in 
feiner Weiſe Durch vorbeugende Mafregein, namentlich Gen 
für —— Si eitsbeſtellungen, Staatsauflagen, 
veſchran ungen der Druckerejen oder des Buchhandels, —8 
verbote oder andere Hemmungen bed freien Verkehrs ber 
ſchraͤnkt, fuspendirt eder aufgehoben werben. 

Ueber Preßvergeben, welche von Amtewegen verfolgt 
werben, wird durch mwurgerichte geurtheilt. Ein Preßgefeh 
wird vom Reiche erlaffen werben. 

Artikel VW. $. 14. Jeder Deutſche bat volle Glaubend» 
nnd Gewiffendfreibeit. Niemand ift verpflichtet, feine religiofe 
Ueberzeugung zu offenbaren.” 


Hau 


Wahlen zum bayrifchen Landtag. 


Augsburg: Abgeordnete: Forndran, Bürgermeifter, Meffer 
Ihard, Etadipfarrer zu Dettingen, Öraf Degnenberg- 
Dur; Erſatzmanner: Beer, Bierbrauer, Stengel, Rents 
beamter, Treffel, Bierbrauer, Greifer, Batinbaber. 

Fürth: Übgeordnete: Erämer, Werkführer von Doos; Fang 
gutb, Bürgermeifter von Derdbrud; Ublberr, Hopfen, 
bändler in Atiittenbach*). Erfagmänner: Mörtel, Gaſtwirth 
in Wögelvorf; Ammon, Dekan in Erlangen; Lengen: 

 felder, Gerichtöbalter in Burgfarrnbach 

Münden: Übgeortnete; Miniſterialrath Feder, Schloſſer 
Widermann, Oberf le Erfäßmänner: 
Burgermeiftern. Steinsdorf, Generalo. tretfhmann, 
Deinifter Frhr, v. Lerchenfeld. 

Neumarkt: Piarrer Wolffheiner von Deitel, Stautner, 
f. Appeilationsgerichtö» Direktor in Münden; Erfagmänner: 
If. Giggenbad, Patrim.:Ricter von Dierfurt, Joſeph 
Aufleger, 8, LandgerichtsAſſeſſor von Hilpoliſtein. 

KRürnberg: —— Schmitt, Kaufmann in Närnberg; 
Scheurl, Prof. in Erlangen; Tröger, Lehrer in Nürns 
berg. Erfagmnäuner: Edardt, Bierbruuer in Schwabach; 


*) ungefoKten, 
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Stöder, Porbalter-in Langenfeld; Wagner, Pfarrer in 
Altdorf. 

Rördlingen: a ee Haud, Mühl» und Gutöbefiger, 
Shatlipl, efonom,.. Dr. Grießmaier,. Advokat, 
Fifher, Bierbrauer; Erfapmänner: Braun, Mocofat, 
Heiß, Landrichter, Seel, Defan. 

Regensburg: ‚Abgeordnete: Baron v. Reihlin:M — 
Bauingenieur in Regensburg; Wein, Siadtpfarter dafelbit; 
d. Kobell, Foritmeilter in Burglengenfeld. SIRIDER NT: 
Staudigl, Bierbrauer von Stadtambof; Be, Bauer von 
ZTaimering; Neuffer, Großhändler. 

Straubing: Abgeordnete: Bürgermeifter Kolb von Straubing, 
Dondedant arbel von Regensburg, Franz Kaufdin: 

\ er, Delongmiebefiger ven Pateröderf, Joſeph Kabels 

efonomiebefiter von Mündshofen; Erſatzmänner: Stadt 
pfarserBurgmaieropn Straubing, Bürgermeilt. © d mau 8 
von Viehtadh, Frhr. v. Elofen von Gern, Zat. Zierer, 
Defonomiebeliger son Dberlinhardt. 





Vereinigte Staaten von Deutichlaud. 


F. H. Rürnberg, 7. Dez Erlangen, die Peftbeule 
Frankens, bat ſich * bei der Vorberathung der Wahl⸗ 
männer mit feiner Glaubensarmee für Thron und Altar zum Des 
nigiten läderlih gemacht. Der größte Redner des Erlanger 
Senats, Proielor Räageisbach, ſprach mit großem Pathes im Jar 
men feiner 20 Getreuen, die ſich auf ber Rechten peftirt hatten, 
und jhlug den berühmten Kammerredneg, Drn. v. Echeurl vor, 
und zwar mit aus dem Grunde, weil diefer ein Landmann fet. 
Ein Rittergutsbefiger ald Bauerndeputirten, heißt dad nidt den 
Bod zum Gärtner gemaht und dem gelunden Sinn des Voltkes 
in’8 Gefihht geihlagen? Nachdem Ders Rägelsbach mit feiner Dos 
minifanerpredigt zu Ende war, beitieg Das Ideal der Erlanger 
Konftitutionellen, Dr. Scheurl, in höchſteigener Perſon die Tribüne 
und fprad eine gute halbe Stunde lang unter fortlaufendem 
Beifall und anhaltenden Zeichen der Ungeduld und ber Langen: 
weile über die Vortrefflihfeit des Parlaments und andere Wiährs 
den, woran bald fein Kind mehr glaubt, WISE dritter Erlanger 
trat endlich ber Repräfentant der Univerfität, Proreftor Hofmann, 
auf, rübmlic befannt ald Mitunterzeichner jener bündifgen Adrefle 
an den berüctigten Pfaften Dengftenberg in Berlin, augenfheins 
lich bloß, um bie ganje Wutb und Bosheit feiner Partei auszu⸗ 
fhürten. Es it eine befannte Geſchichte, daß wenn die fonftitus 
tienelle Partei eine Niederlage vorberfiebt, fie zu ihrem legten 
Mittel, zur Verdachtigung greift. Und jo auch dießmal. er 
Erlanger Pfaffe glaubte Hrn. Morgenitern, den Kandidaten ber 
demofrarifchen Partei, dadurch herabzufegen, daß er wuf feine 
Freundfhaft mit Titus von Banıberg und feine Theilnahme am 

mberger Voltötomite hinwies, aber ein Sturm des Unwillens 
brach (08 und gab deutlich zu erfennen, daß die Zeit jegt nicht mehr 
da it, wo man den gefunden Sinn der Landicute Durd Die Ans 
ſchuldigung des Republifaniemus einſchüchtern kann, wie bei der 
faubern Parlamentswahl im März Herr Heimann und fein 
reaftionärer Erlanger Schweif haben eine Lehre empfangen und 
werden wohl thum, ſich diefelbe zu Herzen zu nehmen; denn es 
ronnte die Zeit fommen, mo felbit in Erlangen ihr Reich „nicht 
mehr von dieſer Welt if,” 

Kronad, 7. Dez. Bei der heute bier ftattgefundenen Wahl 
wurden zu Abgeordneten gewählt: Floßhaͤndler Fillweber 
von bier; 2) Poſthalter Shufter von Steinwieſen; 5) Bäder 
meiſter Gummi von Culmbach; 4) Fabrikbeſitzer Gerber von 
Schney. Der erſte iſt Demokrat, die Uebrigen ſind konſtitutionell 
geſinni. Die Wahl ter Erſatzmännet war bei Abyang der Poſt 
noch nicht beendigt. 

Bayreuth, 7. Dez. Bei der heute bier vollgogenen Wahl 

um Abgeordneten für die bayerifhe Volfdfammer wurden im er 

er Strutinium gewählt: Magiſtratsrath Theodor Wagner, Uhr 
macher von Bayreuth; Hofman, Defonem von Miftelgau. Bei 
Abyang der Pot wir dad Efrutinium noch nicht völlig zu Ende. 
Lerchenfeld und Georg Schlenk aus Berned haben die meiften 
Stimmen nad den beiden Gewaͤhlten. 

) Münden, 5. Dez. In Holztirchen, einem Markte, 
welcher gegen das bayerifhe Sochgebirg hinliegt, wurde heute eine 
BVollöverfammlung in Betreff ded bevorftchenden Landtags vom 


farrer Stiegimaier von Tanning abgehalten. Gie ging in ſchön— 
ge Ordnung vorüber, Der genannte Pfarrer, belie ee 
nur von feiner Biederfeit übertroffene Freifinnigfeit, die von altem 
Datum if, trug, nachdem er den ganzen Bormittag über uner- 
mübet die Bauern über ihre Anliegen aufgeflärt bafte, denſelben 
fowie den Bürgern. von Holzfirhen in einer Verfammlung con 
mehreren Hunderten die haupiſächlichſten Gegenftände für den kom⸗ 
menden Landtag in gemüthlicer, zutraulicher Weife vor. Mit ges 
jrannter Aufmerkffamfeit horchten die Bauern diefen ihnen meint 
neuen und zum Theil unflaren Dingen zu und in daran ange: 
Inüpften Befprehungen und Erörterungen unter fi äußerte fich 
ſogleich der Segen des freien Berfammlungsrechted. Wie ftaunten 


„aber erft die Leute, als fie einen Landmann aus ihrer Mitte ſich 


‘ 


erheben und eine wohlgelungene Gebädinigrede auf Robert Blum 
vortragen börten. Eine Sammlung für Blum’s Familie, ‚wie fie 
der wadere Redner angeregt hatte, war der fhüne Erfolg, den die 
Rede bervorbradte, Aulept wurde fogar noch unter Ditwirfung 
bed Hrn. Pfarrers von Tanning und mehrerer einflugreiher Bür- 
ger von Holzkirchen ein freifinniger pplitifher Verein gegründet, 
ein Unternehmen, welded, nad der Begeifterung zu fhließen, we: 
mit ed von der > Mehrbeit der Knnetiuhen aufgenemmen 
wurde, bald durd guten Erfolg gefrönt feyn wird. Diejer Berein 
wird ſich mit dem biefigen temofratifhen in Verbindung fegen. 
Unfern vollen Beifall dieſem waderen Geifte unter den Männern 
von Delzfirden! . 

‚Münden, 7. Dez Refpedt vor den Mündnern! Der 
Bürgerverein für Freiheit und Orbnung war ibnen noch zu freis 
finnig und fie liefen feine Kandidaten. durdfallen. Sie wählten 
lauter Ulramentane und Dickmonarchiſche. Solchen Wahlmännern | 
einer Daupts und Rejidenzitadt gebührt die Knute. 

Augsburg, 8 Dez, Die Wahlen find dick-monarchiſch 
ausgefallen. . . 

 P Rördlingen, 7. Dez, Der Nördlinger Berein für Frei- 

heit und Ordnung, 40 Mann ftart, fann fi freuen, daß er heute 
in der Wahlmännerfhaft der Gerichte Neuburg, Monbeim und 
eines Theild von Wallerſtein ſehr ſtarken Zuwachs erhalten hat, 
wodurch es ihm möglid war, der Sache des Volles, die nun eins 
mal in unferer Gegend noch immer nicht zum vollen Bewußtſeyn 
des Molfes felbit gefommen, eine Schlappe anzuhängen. Er und 
biefe Wahlmänner haben Die politiihe Geſinnungstuͤchtigkeit, Lie 
politifhe Bildung, dad Willen und den mit demfelben gepaarten 
Freimuth, was ihnen Alles geboten war und welches nothwendige 
Erfordernifle und —— eines Landtagsabgeordneten find, 
am Wege liegen lafien, und haben nah Heu und Stoppeln ge: 
griffen. Die von den Wahlmännern Nördlingens ald Bablkandis 
daten aufgellelten Dr. Herrmann und Dr. Ringler aus 
Münden find nicht gemäblt worden. 

* Granffurt, 7. De, Die Faflung der Grundrechte, wie 
fie aud der heutigen zweiten Berathung hervorgingen, werden wir 
oben mittheilten. ie Linke hatte einen Zufaßparagrapben zu 
$. 10 beantragt: „Kein Ort in Deutfaland darf, ausgenommen 
in Fällen des Krieges mit auswärtigen Etaaten, wo dad Kriegs: 
recht jie vorſchreibt, in Belagerungszuftand verfegt werden. 
Das Etandredt findet nur Anwendung in Zeiten bed Krieges mit 
auswärtigen Staaten für die Fälle, wo das Kriegsrecht fe vor 
ſchreibt.“ Sie blieb indeffen mit 130 gegen 296 Stimmen in der 
Minderheit. Was würde aus Deutfhland werden ohne Belage: 
rungäzuftände! Es würde rettungslos der Anardie und rotben 
Republif verfallen, Aus $. 15 hatte der Ausſchuß die Weglaſſung 
des „ſuſpendirt“ beantragt, Es entihieden ſich jedoch 263 gegen 
181 für die Wiederaufnahme, diefed Wortes. In Bezug A die 
neueiten —— in Preußen ſtellt Weſendonk noch vor Ende 
der heutigen Sitzung den dringenden Antrag: „Die RNationalver⸗ 
fammlung moge die unterm 5. d. M. verornnete Auflöfung der 
preußiihen Verfammlung und der Dftroyirung einer Verfaſſung 
für Preußen von Seite der Krone für null und nichtig er: 
flären, Die Dringlihfeit wird natürlid verworfen. 

Wien, 4. Dez Geſtern wurden mehrere Perjonen verbaitet, 
welche die Manifeite der beiden Kaifer abriffen. Sie bebaupteten, 
dad Recht zum Abreißen derjelben fey ihnen durch eing Nedtöver- 
legung gegeben, deren ſich die beiden Kaifer ſchuidig gemacht, in 
dem fie ſich ald Kaifer von Gotres Gnaden und nicht als Foniti- 
tutioneller Kaifer —** hatten. Man ſcheint heute eine ſtarke 
Aufregung in den Vorſtädten gewittert zu haben, weil reichlichere 
Patrouillen als gewöhnlich diejelben durchziehen. ( D. € 3) 

DC Berlin, 6. Dez. Die Fraktionen der aͤußerſten Lileu 
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und des linken Centrums find heute Nachmittag verſammelt, um 
egen die Auflöſung ber Nationalverſammlung und gegen bie 
& opirung ber Verfaſſung, ald einen Staatöftreih, auf das 
Energifchfte zu proteſtiren. Der Proteft foll direft an die Krone 
erihtet und berfelben zugefandt werden. — Die hier nod anme: 

den Abgeordneten bereiten ſich bereit? zur Abreiſe vor. Die 
Männer des Volts hoffen fih im Februar hier alle wieder zu 
finden. — Bei der furzen Zeit, die feit der Emanirung der Vers 
fafung verfloffen, ift natürlich ein volftäudiged Gefammturtbeil 
über diefelbe noch nicht möglih. Nur die erften unmittelbariten 
Eindrüde, die fie auf und machte, fünnen wir hier wiedergeben. 
Offen geftanden, wir waren überrafht von dieſer Berfafung. So 
freifinnig, als fie namentlich betreffs gewiſſer Punfie iſt, hätten 
wir fe nicht erwartet. Pſychologiſch betrachtet, d. h. wenn man 
gewiſſe intividuelle Anfihten und Epmpathien des Königs bedenft, 
und fie mit einzelnen Artiteln der Verfaffung, namentlich Art. 11, 
16, 21 u.a. m. zuſammenſtellt, iſt Diefe Verfaſſung ein unbeim: 
liches Raͤthſel. iemand kann daran glauben, daß der König, der 
einen Eichhern zum Minifter, einen Thiele zum Mertrauten hatte, 
es ehrlich meine, wenn er vellitändige Religiondfreibeit und Gleich⸗ 
beit der Religionsbefenntnife in Maatöbürgerliher Beziehung, bür- 
gerlidhe Ehe, Freiheit der Wiſſenſchaft und ihrer Cehre, unbeichränf: 
tefte Preffreibeit u. dgl. m. proflamirt. Und diefe Unehrlichkeit 
range fich, felbit bei oberflächlichen Leſen, auch aus andern Ars 
titein hervor. Jeſuitiſche Faſſung und vielveutige Wendungen 
feblen in biefer Verfaſſung nicht, mamentlih wenn man einzelne 
Artikel gegeneinander hält, Eines übrigend muß vor Allem bermors 
eboben werden. Es if die Linke der andeinandergejagten Nat.r 

erſammlung, der wir, was immer vie neue Berfaflung Freifins 
niges enthält, verdanfen. Denn wie Die ganze Berfafung nur 
ein Ergebniß der innern geheimen Furcht der Kamarilla ift, ob» 
gleich dieſelbe jheinbar jegt einen Triumph feiert, fo bat erſichtlich 
der Wunsch ſich populärer zu machen, ald die beim Volke belieb · 
teſten Vertreter, gewiſſe, wirklich freifinnige Beſtimmungen der 
Verfaſſung herbeigeführt. Wir legen auf dieſe Bemerkung is 
nen großen Nachdruck und werden im @aufe der detaillirten Ber 
fpredung der Berfaffung öfter darauf zurüdfommen. Denn jes 
dem rbeiter gebührt Ein Lohn und doch fehen mir voraus, 
daß die plöglig entftandene Menge der lonal gemordenen Eis 
beralen und ver liberal gemordenen Loyalen die Linke nur 
mit Undanf Ichnen und allen ihren Danf dem anädigen Geber 
zumenten wird. Und doch haben jelbit die Mevafteure der 
ectropirten Verfaſſung anerfennen müffen, das ihnen die, von den 
gewählten Vertretern des Volfes ausgegangenen umfaſſenden Vor 
arbeiten große Dienfte geleifter haben, Schließlich noch die eine 
allgemeine Bemerfung, dab gar mande Beltimmungen der neuen 
Verfaſſung nur den Schgn der Äreifinnigfeit haben, und daß 
namentlih aus den beiten Anmerkungen zu Art. 63 und 67 der 
Perdefuß der neuen Preufifchen Zeitung eiwas gar zu ungeichidt 
hereorgudt. Huch iſt der Mücichritt gegen Das Wablgejeg vom 
8. April, vielen unangenehm aufgefallen, daß Artitel 67 nur 
„ſelbſtſtändigen Preußen“ die Stimmberehtigung als 
Urmäbler verleiht. Sind Hauslehrer, Commis, Diener, Knechte, 
Soldaten u. bergl. mehr ſelbſtſtandig ẽ fragt man ih mit Ber 
forgnig. — Ueberbaupt macht fih im Ganzen genenmen wer 
nig Enthuſſasmus für Die neue Berfalung bemerflid. Die 
große Mehrheit namentlich der Bourgeoifie iſt natürlich weit über 
bre Erwartungen binaus befriedigt, aber auch fie fühlt das Uns 
fichere, dad in dem Mangel des Rechtsbodens liegt; aud fie fiebt 
ein, daß jehr viele Beitimmungen des neuen Grundgefeges ihren 
welentlihen und wahren Charafter erit durch bie veriprodenen 
organiſchen Gejege erbalten werden, für ven Nugenblid alſo nur 
papierne Verheißungen find, 

Berlin, 6 Dez Der preußifde Staatdangeiger enthält 
die proviferifhen Wahlgeſetze für die erite und zweite Kammer. 
Um Urmäbler in die erfle Kammer ſeyn zu fonnen, muß man 30 
Jahre alt jeon, einen jährlichen Stlaffenftenerfag von wenigſtens 8 
Thalern zablen, oder einen Grundbeiig im Werthe von mındeitend 
5000 Thalern oder ein reines jäbrliches Einfommen von 500 Thas 
lern nahmeifen. Je 100 Urmwähler wählen einen Wahlmann. Zu 
dem Beblgeien für die zweite Kammer ift zu bemerfeu, daß nur 
— * elbſtſtändige“ Preuße Urwähler iſt. Was iſt ſelbſt⸗ 

andig 


Stottgart, 6. Dez. Die württembergifhe zweite Kam⸗ 
mer leuchtet ben deutſchen geſetzgebenden Körpern als Mufter 
voran, und wir fünnen nur wünlihen, daß ihr Beifpiel für den 
demnaͤchſt zufammentretenden “Landtag in Münden nicht a ei 
Ioren ſeyn mödte. Die Subkommiſſion ded Verfafungsausihuf 
ſes in Frankfurt hatte begüglich derjenigen Veränderungen in ber 
Grundverfaflung ber einzelnen deutihen Staaten, welche durch bie 
Gleichſtellung der Stände nothwendig werben, beantragt: „Es fols 
len diefe innerhalb 6 Monaten durd die gegenwärtigen Dr 
gane derfandesgefeßgebung berbeigeführt werden; follte diefe Frift 
unbenügt verftreidhen, fo folen von Reichtwegen zu diefem Bes 
bufe fonftituirende Randesverfammlungen berufen werden.” Es 
ift alfo hiebei vorausgefegt, daß unfre eriten Kammern, melde 
die nun abgeihafften privilegirten Gtände nech repräfentiren, zur 
—— der Berfaffungsverbältniffe anf entiheidende Weiſe 
mitwirken folen. Es fiebt jedermann ein, daß damit der Grund: 
ap ber Aufbebung aller Etandesprivilegien geradezu verleugnet 
wäre, und die württembergifche II. Stammer bat nun eine Adreſſe 
an die Nationalverfammlung in Frankfurt beſchloſſen, worin fie 
diefen widerfinnigen Antrag beleuchtet und auseinanderſetzt, daß 
ed ja die umnatürlichfte Cage für Die Bevorrechteten wäre, wenn 
fie berufen ſeyn folten, die Aufhebung ibrer Vorrechte felbit fants 
tioniren zu müſſen. Es wird fodann beantragt, im das Einfühs 
zungsgefeg die Beſtimmung aufzunehmen, daß zu Durdhführung 
derjenigen Veränderungen in der Grundrerfaflung der einzelnen 
deutſchen Staaten, welde durd die Gleichſtellung [der Stänte ers 
forderlid werden, kenſtituirende Verſammlungen nach einem zmis 
ſchen den beſtehenden gefeßgebenden Organen zu verabfchiedenden 
Wuhlgejege einberufen, für den Fall aber, daß eine Vereinbarung 
bierüber mit denfelten nicht zu erzielen wäre, nach demjenigen 
Dahlmodus zu mihlen ſeyen, nach melden die Wahlen zur deut 
fen Nationalverfammlung vorgenemmen worten find. 

Man ſchreibt dem Stuttg. Beob. aus dem Jllertbale: 
Laut einer ter legten Nummern Ihres Blattes liefen die Dffis 
siere der Garnifon Nürnberg im dortigen Theater gegenüber der 
Epmpatbie des Volkes für Robert Blum ihre Antipatbie gegen 
biefen großen Todten laut werden, Diele mögen ſich meaen ſolcher 
unpatrietiiher Gefinnung einer Kafte geärgert haben, welche neben 
ber bürgerlichen noch auf eine befondere Ehre Anſpruch macht, die 
ibe in Bayern alertings infofern gebührt, ald fie unter den 
manchfachen Parafiten, die das Mark ded Volkes verzehren, den eriten 
Rang einnimmt, Wir Jlerthäler find dazu verdammt, derartige 
hellblaue, ſchwarzgelbe umd fofafiihe Erpefterationen tagtäglich 
anhören zu müflen, obne daß wir nur Dagegen mufien büriten: 
denn wir find ja feit mehreren Wochen militärıfb effurirt, Die 
Dffiziere bläben ſich befonderd feit Wiens Niederlage mehr als 
früber auf; da hört man denn in den Wirthöſtuben von dieſen 
Leuten Aeutzerungen, Daß einem ehrlichen deutſchen Bürger bie 
Haut ſchaudert. 3.8. diefem Kerl (Mobert Blum) iſt ald Hoch⸗ 
verrätber nur fein Recht geſcheben. Der König ſollte die ibm . 
Ehren gehaltenen Reierlichfeiten gar nicht gehuldet haben. — 
wie jegt hätte man es in Wien und Berlin jhen im Merz mahen 
follen, dann wäre bie heillofe Geſchichte nicht fo meit gedieben! 
— Aba! da lejen wir nerabe in der Jeitung von einer öfterreis 
Hiſch preußiſch⸗ ruſſiſchen Alias das it qut! Die-hat zwar von 
jeber beftanten, hoffentlich aber wird fie bald Beweiſe ihres Bee 
ſtehens liefern. — Armed, armes deutiched Waterland! So Iprer 
hen teine Söhne, deine fünftigen Vertheidiger! Hört, bert ihr 
Bürger, und jeid darauf gefaßt, euer Vaterland, euere Freibeit, 
eueren Herd felbit zu wertheidigen, 

Dem Herrn Dichter Mei diene auf feine Erflärung und 
Verwahrung in der mittelfränfifhen Zeitung zur Antwort, da 
die Redaktion des freien Staatsbürgers ſich bei dem Andrang ven 
politiihem Stoff nur ungern entſchlo fein Gedicht abzudrucken, 
und da fie an deſſen beientern Abdruck ganz unfchuldig iſt. Wenn 
die Buchdruderei, in welcher ber freie Staatsbürger gedrudt wırd, 
und für deren Drudartifel wir nicht verantwortlich find, jenen ber 
fondern Abdruck veranitaltete, fo that fie dieß ganz ohne Willen 
der Revaftien, und wird dieß aud Hrn. Weiß beitätigen. Der: 
felbe hatte daher wohlgetban, ſich zuvor genauer zu erfundigen, 
ehe er eine grundloſe Anjhuldigung gegen Die Redaltion erhob. 
Die Redaktion des freien Staatsbürgerdb. 


Grdrudi — unter Verantwortlicheit der Verleger — bei J. 8. Sid. 
Krredition 5.79 im Gaſthef zum Konig Otto I. Etage. 
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Wahlen zum bayrifchen Landtag. 


Ansbadh: Abgeordnete: Scheuing, Magiftratsrath Chat bereits 
refignirt); VBürgermeifter Henfolt von Gunzenhaufen; Herr 
len von Windsbad. Erjagmänner: Bürgermeifter Me yer 
von Ansbach; Staublger v. Münderlbah; Dürr v. Ober 
mögeräbeim. 

Vorſtadt Au: Mbgeortnete: Graf Degnenberg-Dur; 
Tifhlermeifter Glint in Münden; Defan Geyer in Baum: 
firhen. Erfagmänner; Nottenbuber, Bauer in Stein⸗ 
böring; Graf Buttler auf Hainhauſen; Kreisrath Dr. 

.Kräper. ' 

Damberg: Abgeordnete: Georg Hofmann, Müllermeifter und 
Gemeindevorfteher v. Unterneußed; Adam Ultfch, Rotbgerbes: 
meißter und bürgerlicher Magiftratärath von Bamberg; Georg 
Amfchler, Bierbrauer und Gaſtwirth von Saßandorf; 
Ianap Preil, f. Adeokat von Bamberg. Erfagmänner: 
Miharl Seeberger, Tuhmaher von Derjogenaurad; 
Adam Kaufhinger, Partifulier und Magiftratsratb von 
Bamberg; Ioferh Hofmann, Krämer con Kirchebrenbach; 
Rifolaus Scheidemantel, Gaſtwirth von Dietersderf. 

Eich ſadt: Abgeordnete: Bürgermeifter Narr; Gutöbefiger 
Andrer; Domkapitular Thinnes. Erfagmänner: Bürs 

ermeilter Mofer von Beilngried; Dauptmann Doggen: 
alter v. Eihftädt; Kaufmann Ruppredte». Weißenburg. 

Kaufbeuren: Abgeordnete: Clemens Schmid, Gaftwirth In 
Budleö; Schmid, Landridter v. Türfbeim. Erfagmänner: 
Zimmermeifter Böck v. Mindelheim; tatbel. Pfarrer Michel 
von Waal. 

Weilbeim: Abgeordnete: Deifpenberger, Pfarrer in Ober 
ammergau; Doppelbammer, Üräuer in Tölz; Kloh, 
Bürgermeifter in Landsberg; Hopf, Oberappellationsrath 
in Münden, Eriaßmänner: Pitzner, kandrichter in 
Starnberg; Graf Hegnenberg- Dur; Poftbalter Lidl; 
Bürgermeilter Liebhart in Murnau. 
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Vereinigte Staaten von Deutichland. 


* Nürnberg, 10. Dez. Seit zwei in geht uns bie 
Berliner Zeitungsballe wieder zu; man merft ihrer Haltung in 
deſſen den Belagerungdzuftand etwas an. Auch der verſchollene 
Arnold Ruge zeigt an, dag demnächſt die Refern wieder erſchei⸗ 
nen werde, Wenn Wrangel nit einen Strih durch die Rechnung 
macht, denn der Belagerungdzuftand fheint fein Ente noch lange 
nicht finden zu follen. 

Bamberg, 8. Dez. Der Sieg ber demofratifhen —— 
iſt ein vollftändiger. Sewohl die 4 Äbgeordneten als die Erſahh— 
männer find in ihrem Sinne gewählt werden. 

Unter den ald Kandidaten Vorgeſchla— 
ammlung der Wablmänner zuerft Lerchen⸗ 


Münden, 5. Dei. 
enen trat bei einer Ser 
eld auf und legte ein umftändlihes Glaubensbekenntniß ab. Er 
ferah von Regelung des Aſſoziationsrechtes und_der Freiheit der 
gem wobei er nicht undeutlih durdpbliden ließ, daß er dem 
ereinigungss und Affoziatiendrehte nicht abfon- 
berlih held 38 und dieſe beiden wichtigen Hebel der 
politifhen Bildung in engere Grenzen gebannt 
wünfcde; ebenfo ſcheint er der Prefie mit einem ener 
viidhen Repreffingefege zu Leibe geben zw mollen. 
’ CD. cenſt. 3.) 


„Der Mannh. Abentz. färeibt man aus Münden folgenden 
Beitrag zur Eharafteriftif der altbanerifchen Zuftände: Ich babe 
Ihnen jüngf von Den Umitrieben gefagt, melde ſich die fatholifäe 
Busen Altbayens® in Bezng auf Die Wahlen zur Staͤndever⸗ 

mlung erlaubt, Unter vielen andern Thatfachen will id Ihnen 
nur Die eine mittheilen, daß bei der Wahl der Wahlmänner in 
DB nen — ning Gr alt freifinniger u. thätiger Men —— 

efonen ſch zu Meim bereits 73 Stimmen erhalten hatte, 
und daß ed böhft wahrſcheinlich war, daß er mod; alle übrigen 
Stimmen erhalten werde. Dagegen mußte nun gewirkt werden, 
und der Pfarrer Miedel zu Teudening verfammelte einige Ges 
—— — — * vor, daß nn Se 

gd gene, Jelten Den Gotteödienft befuhe und au e 
ftebe, von feinem Stauben abzufallen, Die Religion fen daher im 
bödften Grade — 7* wenn Klitſch Wablmann Bann 40 
war genug, um bie einfältigen Bauern zu beſtimmen, Ts 
lichen Kliſch nicht, wohl aber den eifrigen Seelenhirten und noch 
einen von ibm empfoblenen Pfarrer zu wählen. Daß alle über 
Klirih Gefagte Die reinfte Erdichtung war, bedarf faum einer Ber 
merfung. ei ter Wadbl für dad deutſche Parlament war gegen 
denjelben Mann ein anderes Manörer gemadt morden. Man 
hatte den Bauern weiß gemadt, Klitſch würde eine Verfbeilung 
der Moofe — unfultivirte, E Viehweide beftimmte Streden — 
turdjegen, und dieß mar für die Gelbftfucht ter Bauern hin; 
reichend, ihm micht zu wählen. Es läft ih hieraus leicht erfennen, 
ae ſchnell auch Die — er bei dem Landvolf 

ngang findet, wenn fie nur aus dem Munde eines Geifligen 
fommt. 

Die Kemptner Zeitung ſchreidt unter'm 8. Dez.: Der Sieg 
melden der Fortſchritt geitern Vermittagd durch die Mahl der 
99. Schlund Dr. Mair und Waibel zu Abgeordneten errungen 
hatte, wurde ar . * der —— noch 
vervellſtandigt. eim erſten Skrutin ging nur Herr Gutsb, 
Schnetzer nit einer abfoluten Majerität von 116 aus der — 
lie hervor. Beim zweiten ee zn — — 

in Kempten, dann Dr. Rentbeamte Stör in Find 
Be chrbeit, jener mit 155, biejer mit 122 Etimmen, te 
Hr, Shnceger unter den Erfagmännern fteht, jo liegt die Urfadhe 
lediglih in feiner —— Erflärung, daß er feine Wahl zum 
Abgeordneten annehme. j , 

en ien, 4. De. Der Finanzminifter raus verlangt 
einen Eredit von 80 Millionen! Die Kroaten werden dem— 
nähft in Den Reichstag in Kremfer eintreten. Gegen die Ungarn 
it der VBerni MENBSUtampLBSTSIeTTen. BR wird vielleicht 

; ichtungäfrieg für Yonaiti n! 

* re r ) n, 6. 2 8* der —* — der Art ge: 
ir voraudgefagt, ie vereinbarende Verſammlung ift 
———— eine Verfaſſung oftrovnirt. Ganz abgeſehn von = 
Inbalt diefer ** iſt die bleße Thatſache der Oktroyirung ein 
Intiheidendes Moment in Preußens faatliher Entwicklung. Die 
Verfafung — per = er allemal ea une der 
hr aufgeben, be en umeermeidlihben Kam wi 
en und-Einzelnmoille auf ein ganz AN 
Ealadhtfeld binäberfähren, - 3 ——— wird auege⸗ 
Peinat e'est moi! und dieſes moi heißt: Jo el rey. 

fprehden: Metut | ih 
önig.” Ih kann thun mit meiner Machtvollfommen 
„Ih Ber derfelben was ih mil. Sch kann mic eineh 
* is meiner abfoluten Gewalt freiwillig begeben und ibn 
gie Hände von Velföcertretern legen. Ich fann mein Volk 
hegnaden meil Ich die volle Wacht habe. Ich halte mein Wort 
aus ven Märztagen, weil Ich eben will umd nicht weil Ich vers 
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pflitet bin. Was folgt aber hieraus? ABer geben fann, wer 
fhenfen fann, der kann das Gegebene, das Geſchenkte auch wies 
der an fich nehmen fobald er die Macht dazu bat. Ein Gnaden⸗ 
gehen? verleiht fein Recht, er heut gnädig üt und gibt, fann 
morgen zürnen und wieder wegnehmen. jener Zuftand der fel: 
fenfeiten Sicherheit, welchen eine auf rechtliches Uebereinfommen 
begründete Berfaflung, wenigſtens für einige Zeit, einem Staate 
gibt, wird durch eine oftrogirte Verfaſſung nie herbeigeführt wer: 
den. Cie ift eben nur ein ſchwankes Rohr, daß von jeden Wind⸗ 
hau, von ded Volts wie von des Königs Zorne geknickt werben 
ann. Das Velt hat jeder Zeit ein unbeftreitbares Recht, dieſe 
Verſaſſung ven fih au meifen, eben weil fie ihm ven außen aufr 
erlegt worden und nicht eine organiidhe Geburt aus dem Volke 
beraus it. Man berufe ſich nicht auf Art, 112. der neuen Verſaſſung, 
wonach diefelbe „ſoſort nady tem eriten Zulamntentritt der Kam— 
. mern einer Revifion auf dem Wege der Gefckgebung unterwer- 
fen werden“ fol. Mer in tiefer Beſtimmung eim Mittel ſieht 
die neue Verfafung wieder auf den Rechtöbeden ter Verelnba⸗ 
rung zu Mellen, gibt nur einen Beweis von feinem gänzlihen 
Mangel an Etutium der Logik, Denn er begeht den fehler, den 
man in diefer Wiſſenſchaft eine petitio prineipii nennt, und geräth 
tadurd in einen fehlerhaften Kreis. uf Grund weſſen werden 
tenn die neuen Kammern zufanmentreten? Wer ruft ie ins Le— 
ten? Wer beſtimmt ihren Wadlmedus? Alles ter Honig durch 
DO rtenangen. Denn die neue Verfaſſung und das dazu emanirte 
Mahlgefeg find eben nur Ortennanzen feine Gelege. Die neuen 
Kammern ſelbſt alfo find illegal, den fie haben feinen leya: 
len Boden. Wie folen fie nun die Verfaffung mieter legalifis 
ren? Das dein Fande auferlegte, nicht mit ihm vereinbarte Wablgeieh 
und die hieraus bervorgegangene Kammer, fönnen in gejunder Lo— 
git nie das Mittel werden, um tie oftrepirte Verfaſſung in 
eine rechtlich beſtehende umzuwandeln. Es iſt alſe durchaus fein 
„erlegenes Intereſſe,“ kein Hader ſelbſtſũchtiger Coterieen,“ fein 
„unfrud;tbarer Mechtäftreit, der nur die Eitcikeit Weniger näbrt, 
das Land aber zu Grunde richtet,“ wenn Lie temofratiihe Partei 
von vorn herein gegen tie oftronirte Verfaſſung, felbit abgeſehn 
von ihrem Inbalte und Mertbe feierlihit und energiſchſt prote⸗ 
flirt, Die deutſche Reform, deren heutigen Worgenartifel 
wir die hereorgebebenen Worte entlebnen, man „DVertrauen‘“ zur 
Hrene haben; mir haben Feind, Wir ſehen in der eftrenirten 
Verfaſſung feine Erledigung der durch Die Nrone in ten „großen“ 
Mäarztagen eingegangen Verpflichtungen. Wir wollen nichts als 
unfer gutes Recht, aber das wellen wir ganz. Für und iſt die 
Verfaſſung nicht „das Haus, unter deſſen ſchirmendem Dad ned 
die femmenden Geſchlechter frei und glückſich weinen ſellen“ 
Sie iſt für und das Gefängniß mit vergeldeten Gutern, in das 
man und [rerrt. Wir aber wollen als ſreie Männer leben und 
ein freies Geſchlecht heranbilden, und darum glauben wir, wäre 
8 „Verrath gegen und ſelbſt, Verrath negen dad Vaterland, Vers 
rat) gegen unjere Nachkemmen,“ wenn wir nicht mit aller Kraft 
daran arbeiteten, dieſe s neue Geſaͤngniß zu zerſtören und an feine 
Stelle den köbern Pallaſt des Gefeges, den die Hand der Ration 
frei aufgebaut, zu fegen. Nur was ein Volt aus fi heraus erbaut, 
nur die Inſtitufionen, die es mit der Arbeit feined Gedankens, 
mit der ganzen Kraft feiner Geiinnung gegründet, find lebend: 
fühig und fonnen den Stürnen trogen. Solche Verfaſſung muf 
und wird und werden. 

DC Berlin, 7. Dez. Sammtliche bier nody anmefende Dp⸗ 
refitiondmitglieder der .Natienaleerfammlung begaben ſich beute 
Morgen nah Brandenburg. Unter dem Vorſitz des Prafitens 
ten Unrub werben Die verfammelten Oppofitiendabgeerdneten im 
Enale des Caſino eine Privatberatbung abbalten und eine gemein 
ſchaftliche Protenation gegen Dielegten Edhrütte der Krone erlafien. Im 
Falle ih 202 Mitglieder zu dieſer Verfammlung eingefunten, 
wird diefer Proteſt, ald von einer beichluffähigen und ordentlichen 
Sitzung der Nationaleerfammlung ausgegangen, anzufehen ſeyn. — 
Die Natienalzeitung bringt heute die Nachricht, daf G Julius 
Redafteur der Zeitungsballe, vor einigen Tagen and Köthen, wo 
er ſich zulegt aufgehalten, über Brüſſei nach Lenden begeben tube, 
Bir fonnen dieß aus befter Duelle dahin berichtigen, daß Herr 
Julius zwar nach Brüffel abgereiſt iſt, aber nicht nah Lenden zu 
geben beabſichtigt. Auf das Erſcheinen und die Haltung der Jei— 
tungäballe wird die Abweſenteit des Hauptredakteura durdſaus 
feinen Einduß üben, — Einige Blaͤtter halten geſtern zu einer 


Gedruckt — unter Verantwortlichkeit der Verleger — bei 38 Sri. 


allgemeinen Illumination, ald feier der Publigirung ber Berfaf- 
fung aufgefordert, Mit Genugthuung fünnen wir berichten, daß 
diefer Aufforderung mur fehr wenige nachkamen. Died mag als 
Beweis dienen, wie richtig dad Voit von Berlin die Oftroyirung 
der Verfaſſung beurtheilt. 

Mannbeim,y Dez Bekannt find die verfchiedenen Mer» 
ſuche, welche bereitö die Polizei zur Unterdrüdung unferer demo- 
fratifhen Blätter angeftelt bat. Ramentlich find es der Deutfche 
Zuihauer, Die Seeblätter und die Mannheimer Abendzeitung, 
melde bald nah der Verkündung ber „Preßfreiheit“ mit den 
empörentiten Derfolgungen heimgelucht wurden; wirflid vernichtet 
ward Die deutſche Molkszeitung; der deutſche Zuſchaner follte wohl 
in gleicher Meife eben durch die Verbaftung und Unſchädlich⸗ 
machung ded Verlegers, D, Hoff, unterbrüdt werben. Man vers 
rechnete fi; ter Zuſchauer erihien fort Beier war ber Erfelg 
bei der Mannbeinter Abendzeitung: diefelbe verfhwand auf 4 Wo: 
dien aus der politiſchen Tagespreſſe die Bemübungen tes Volls- 
mannes U, v. Eriren mußten — gleichzeitig mit den gemalttbäs 
tigen Mafiregeln gegen den nah Bruchſal abgeführten und nad) 
viermienatliher Gefangenschaft ſreigeſprechenen Verleger und Re: 
datteut zuiammenmirfen, um ein ſolches Refultat zu erzielen. 
Gegen die Greblätter fegte ſchen jrüber fihb Herr Matho in Be— 
megung; fie waren ibm vergiglid ein Dern im Augt; fie hatten 
laͤngſt angefangen, fi mit Ibm, mebr als ihm lieb ſevn fennte, 
zu beihäftigen. — Herr Matıho bot ſich gerächt und feinen ber 
ruknten Polizeiftreich gegen Ridter ondaeführt; Fickler ſhmachtet 
jetzt zwar im Kerker, A bie Ereblätter ſanden demungeachtet 
Mittel ſertzuerſcheinen; aud bie Hechrerrastöprezeffe, wemit man 
die“ nmunmebrige Redaftien verfolgte, konnten ihren Wiurb 
ncht beugen; die Verbaſtung umd feitheriae vielmenasihe Ger 
—— des Rebafteurd Egenter vermechten ebenfewenig, 
fie in ihrer Ausdauer zu erihüttern. Jeht erfchenft fih bie Por 
lizei in neuen Anftrengungen; fie verbietet, natürlidh unter einem 
gefeglidien Vorwande Die Eceblätter, Die Retaktion gibt „an 
Die Leſer der Ereblütter folgende Rachticht: „Geſtern, am 30. No⸗ 
vember, wurde der verantwortliche Medafteur der Seeblätter, 
IN. Letour, wegen angeblidyer Verbreitung von Flunferiften, 
verhaftet und, ungeachtet feiner Proteftation’nenen dieie polizeiliche 
Brmwalttbat, ned im Taufe des Tages nah Steckach abaelührt. 
Die Polizei, die nichts werabfäumt, um die ihr verbaßten See⸗ 
Mätter zu untertrücden, beeitt ſch, die Derandgabe derſelben fo 
aleich zu verbieten. Wir baben bereits die nötbigen Scritte 
gethan und hoffen, in einigen Tagen die Eeeblätter wieder er: 
Iheinen laffen zu fennen; zugleich bitten wir Die verebrlichen Leſer, 
bieje augenblickliche Unterbrechung, die wir nicht zu bindern ver 
mochten, gütigft zu entichuldigen,” Es braucht bierzu feiner wei: 
teren Bemerkung. Im Annefichte folder Thatſachen wird Niemand 
in Zweifel ſeyn, dab wir und nad vollftindig im duntelſten Pos 
lizeiftuate heumbewegen. (Mannd. Abza.) 

Mainz, 7. De. Die Zeiten des Mittelalterd ſcheinen 
mwiederzufchren. Die beutige Kummer der Mainzer Zeitung bringt 
eine Erzählung eines Hrn. Adolph vo, Ribbentropn, eined Protes 
ftanten, ven man feine Kinder, welche bis zum Tode feiner von 
ihm getrennten fathetifchen Frau niit Diefer in Mainz lebten, lange 
Zeit, wie es ſcheint im pfäffiihen Jutereſſe/ um fie und ihr Ver: 
mögen der Kirche zu gewinnen, vorentbielt, und ald man lich 
endlich anftellte, ald wollte man fie, von der Behörde gejwungen, 
dem Water zurüditellen, die aͤtteſte Tochter plöglid verſchwinden 
ließ, obne daf bis jegt irgend eine Spur von ihr aufgefunden 
werden fonnte, z 

Nepublif Frankreich. 

(Eugen Sue für Blum.) Eugen Eue ſchreibt an die 
Demofratie pacifique: „Mein lieber Confiderant! Ich bitte Sie, 
nich für 20 Fr. auf die Liſte der Blum'ſchen Eubifriptien zu 
fegen. Emigen Ruhm dem glorreichen Märtnrer der demokratiſt 
focialen Sache. Schande und ewigen Fluch feinen fürftlihen 
Hentern! Aus:Bordes, den 20. November. Eugen Sur, 





Wenn die Einfender tes offenen Briejed an Hrn, H. mollen, 
daß Derfelbe unter den Angeigen abgedrudt werde, fo haben fie 
ihre Namen auf der Expedition Ded freien Staatsbürger anzu— 
geben, und die Verantwortlichkeit dafür zu übernehmen. 

Die Redaltion. 


— — — 


Expedilion 8.39 ım Gaſthef zum Koenig Otto II. Etage, 





Der freie Staatsbürger. 


Inferate werden die dreiinaltige 
Deritzeile zu 3 Hr. berechnet. Die 
Abonnenten haben für die Halfte des 
Ahonnementpreifes Inferate, frei. 


1848. 


Erſcheint täglid. Dreis in gan 
Bapern vierteljäbrlih 151. M Ar. 
balbjährlich 3 Il., jäbrlih 6 Hl. 


Nr. 70. 


Organ der Demokratie. 


Nürnberg, Dienstag, den 12. Dezember 








Der freie Staatsbürger, Organ der demofratiihen Partei in Franken, hat fi, feit feinem täglichen Erſcheinen 
vom ı. Oktober ab, eines mit jedem Tage wachſenden Leferfreifes zu erfreuen. Er bat ſich dieſes Vertrauen durch 
confequente und unerfchütterlihe Vertretung der Rechte des Volkes, des demokratiſchen Prinzips und feiner Fol 
gerungen erworben, er wird dieſes Vertrauen ſich erhalten und hofft, fein Lejerfreis werde fih in dem Maße erweitern, 
ald das Volk feiner Rechte fih bewußt wird, Der freie Gtaatöbürger erfennt in der vollen Verwirklichung der Idee 
der Demokratie die einzige Bedingung eines freien und einigen Deutſchlands, die einzige Bedingung eines 
der Bildung unſeres Jahrhunderts entſprechenden Staats- und Volkerlebens. Er wird Daher die Ereigniſſe, 
welche ſich im Verlauf unferer europäifchen Revolution ergeben, im Lichte jenes Gedankens und ald Ent— 
wicklungsmomente zur Verwirklichung eines europäischen demofratijchen Volkerbundes darſtellen. Nächſt dem 
allgemein europaͤiſchen und -Deutichen Geſichtspunkt, ftellt ver freie Staatöbürger ‚bie Forderungen der De: 
mofratie für die Gefeßgebung feiner engeren Heimath Bayern. Er wird insbefondere die Verhandlungen des bevor- 
ſtehenden bayriſchen Landtags kritiſch beleuchten, die vorfommenden Fragen in leitenden Artiteln beſprechen, Das Ber: 
balten der Abgeordneten überwachen und ſich bemühen, das Volk jene wahren Freunde fennen zu lehren. Der freie 
Staatsbürger erfcheint täglich in einem ftarfen halben Bogen, Sonntags nur in einem Biertelöbogen, und feine Ver: 
bindungen fegen ihn in Stand, alle Nachrichten ebenfo ſchnell zu liefern, als irgend eine der Nürnberger Zeitungen, 
während jein Preis ver billigfte iſt; jährlih 6 fl, halbjährlich 3 fl., vierteljährlih 1 fl. 30 fr. Um viefen Preis 
wird Das Blatt im ganzen Umfang des Königreihd Bayern Durd vie Poltämter ger 
liefert und wir bemerfen ausprüdlid, daß die Poſt vom ı.Januar 1849 an jederzeit viertels 
jährige Abonnements annimmt. Der freie Staatöbürger , ald das vielgelefene Organ einer in jtetem Wachs. 
tbum begriffenen ‘Partei eignet ſich befonders auch zu Inſeraten, und wird Die zweifpaltige Petitzeile zu g 1/2 fr. 
berechnet, Abonnenten baben für die Hälfte des Abonnementpreijes Inferate frei. Wir bitten vie Beitellungen redht- 
zeitig bei dem nächftgelegenen Poftamte zu machen, damit fümmtliche bejtellte Eremplare vollftändig geliefert werden 


fünnen. Nürnberg im Dezember 1848. . R 
m . 4 Die Expedition Des freien Staatsbürgers. 
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u d Ausſicht ir Deutjchlands poli- 
ER 


Bierter Artikel. 
Deiterreih und Preußen. 


H. Bei der Frage über Deutſchlands politifche Geftaltung 
it von jeher ein großes Gewicht auf Deiterreih und Preußen 
gelegt worden, und mit Recht. Denn dieſe beiden Staaten 
machen, auch wenn man nur auf ibre rein deutfchen Beſitzun⸗ 
gen fiebt, einen jo großen Theil von Deutfchland aus, daß 
ſich die Rückſichtnahme auf fie von ſelber aufpringen muß. 
Auch lag der Gedanke jehr nahe, die Geſchicke Deutſchlands 
dem einen oder dem andern dieſer Staaten in die Hände zu 
geben, da bei der herrſchenden Zerjplitterung in Deutſchland 
nur em durch materielle Kräfte überwiegender Staat allein 
in der Lage zu ſeyn jchien, eine große Umwandlung der polis 
tiſchen Zuftände zu verwirflien. Schon im dem Zeiten der 
Befreiungskriege Dachte man daran, Dejterreich unter dem Titel 
ded Kaiſerthums wieder an die Spige Deutſchlands zu ftellen, 
und als dieſe Macht auf den Gedanken, die Einbeit Deutſch— 
lands in dem ehemaligen farferlihen Sinne zu Stande zu 
bringen, nicht eingeben wollte, jo wandte ſich Die öffentliche 
Memung nah Preußen um von ıbm die Verwirklichung ihrer 
Hoffnung zu verlangen. Und im jeder varauf folgenden Epoche 
einer politischen Erregtbeit tauchte biejer Gedanke wieder auf; 
wir wiffen daß in den dreißiger Jahren, wenigſtens ım Uns 
fange der revolutionären Eroce, ald die reaftıonäre Tendenz 
der preußifchen Regierung noch nicht jo offenfundıg aufgetres 


ten war, ein großer Tbeil der öffentlihen Meinung ſich wie 
derum boffuungsvoll nad Preupen wandte, obſchon biejer 
Staat nad den Befreinngsfriegen fich offenbar von ihr abge: 
wendet hatte, Und im Sabre 1840, ald der Krieg mir Kranfs 
reich drohte, als der jegige König von Preußen den Thron 
feiner Väter beitiegen, da war ber Bedanfe, daß Preußen ſich 
an die Spige Deutſchlauds fielen und mit einem rajchen fühs 
nen Schlage die Einheit der Nation begründen jolte, micht 
etwa blos im Norden, nein, noch viel energifcher im Süden 
herrſchend. Und trog der Reaftionsmafregeln, welche auch Dieje 
neue Regierung gegen den Geift der Zeit angewendet, jchlums 
merte diejer Gebanfe nicht ein, jondern trat im Anfange der 
Revolution 1848 ganz eutſchieden wieder bervor, und ficherlich 


“wäre der König von Preußen, wenn er ſich rücdjichtslos an 


die Spige der deutſchen Revolution geftellt bätte, anſtatt bie 
Berliner zuſammenſchießen zu laffen, von dem großten Theile 
des deutſchen Volkes als emiger Konig von Deutſchland ber 
grüße worden. Sa, wır wifjen, daß alle Haltlofigkeir, Perfidie 
und Treulofigfeit jeiner Minifterien nicht fäbig war, in dem 
deutjchen Bolfe jene Idee ganz u eritiden, und daß fie felbit 
bei einem Theile der demofratifdyen Partei in der legten Zeit 
kräftige Wurzeln — hatte. Dieſe Thatſachen zeigen 
zur Genüge, wie tief Das Bedürfniß im dem deutſchen Völke 
liegt, fid an einen großern Staat anjulehnen, und wie leicht 
ed jedem werden würde, wenn er nur wollte, die Geſchicke 
Deutſchlands in die Hand zu nehmen. 
Merktwürdiger Weiſe aber ſehen wir bie Regierungen 
der erwähnten Staaten faft immer eine rein entgegengefepte 
Richtung emjchlagen. Sie entfremdeten ſich vielmehr der 





258 


öffentlichen Meinung, ald daß fle ihr entgegengefommen wären, 
ja fie traten jogar entſcheden feinbfelig gegen die Idee ber 
deutſchen Einheit auf, weldye body ihnen ſelbſt zu Gute gefoms 
men wäre. Und fragen wir dann nach dem Grunde, jo finden 
mir eigentlich feinen andern, wenigitend weſentlich wirfenden, 
ale den Abſolutismus. Defterreidh, durch und durch abjolus 
tiftifch geſinnt, noch dazu beſtehend aus einer Maffe verſchie⸗ 
dener Völker, welche ſchwierig war, bei der Idee der Freiheit 
—— zu einem Staate zuſämmenzuhalten, dachte nur darau, 
wie es das alte Eyſtem aufrecht erhalten koͤnne, und eine Ver⸗ 
bindung mit den übrigen Theilen von Deutſchland, welche in 
politifher Bildung doch weit voraus waren, würde nur bazu 
mitgewirft haben, die freieren politiſchen Ideen auch nach 
Deiterreic) zu verpflangen, ohnedieß war die Idee der Einheu 
immer in Verbindung mit der Idee der Freiheit aufgefaßt. 
Ebenfo war ed in Preupen. Ein inniges Anjchliegen an Deutſch⸗ 
land bätte zugleich einen innigen Anjchluß an Die Freiheit und 
an den Fortichritt erfordert. Aber darauf war die Regierung 
nie geneigt, einzugeben. Die beiden großen Staaten waren 
nie großartig genug gefinnt, um ihre Herrſchaft einzufeßen zur 
Erreichung eines jo großen Zweckes, wie das einige und freie 
Deutjcyland geweien. Deutihlands Größe war ıhmen daher 
nur gleidıgültig, jogar —— und ihr ganzes Streben bes 
ftand darin, den bejonderen Etaat zu comjolidıren, zu erhalten 
oter wo möglich zu vergrößern. (Schluß folgt.) 


Wablen zum bayrischen Landtag. 


Cham: Abgeordnete: Miniſter o. Abel; Rabl von Brennberg. 
Erſatzmänner: Landrihter Pigenot in Cham; Fabrikant 
Hined von Waldmünden. 

Dillingen: Abgeordnete: Max Deuringer, Guts- und Bräu: 
bausbefiger zu Dillingen; Franz Förg, redtöfundiger Bür: 
germeifter zu Donaumörtb; Joleph Wagner, Gutdbefiger 
von Dattenhaufen. Erlagmänner: Dr. Dupfauf, prakt. 
Arzt zu Günzburg; Lorenz Demeter, Gutöbefiger vom 
Agaerterhef; Weber, f. Rentbeamter zu Höcftädt. 

Hof: Abgeordnete: Dr, Rubner aus Kirdlamig; Fabrikant 
Frans aus Oberredwig; Bürgermeifter Seyierth von Helms 
bredts; Fabrikaut Steinbäufer von Hof. Erjagmänner: 
Rabrifant Goller v. Schwarzenbady; Maurermeiſter Netfch 
von Eelb; Bürgermeilter hron von Hof; Kaufmann 
Einfiedelvon Lichtenberg. 

Kempten: Abgeordnete: Gutsbefiger Schlund von Immen, 
fadt; Dr. Mayer, praft. Arzt in Roßbaupten ; quiescirter 
redhröfundiger Rath Waibel, Redakteur ver Kemptner Jei⸗ 
tung. Erjagmänner: Gaſtwirth Shneper in Kempien; 
ee Schniger in Kempten; Rentbeamter Stuhr 
in. Lindau. 

andsbut: Abgeordnete: Dirfhberger, Gerichtshalter und 
Dekenom zu Aronmwinfel; Geelos, Stadtpfarrer zu Et. Jodof 
in Landshut; Kremplieger, Tuchmacher von Vilsbiburg; 
Zöttl, Bauer v, Altheim. Erfapmänner: Stanalmeier 
v. Neudaufen; Kagerhuber v. Pfeffenbaufen; Stritzel, 
Müller von Kelheim; Brunner von Abensberg. 

Keunburgv.W.: Abgeordnete: Wibling, Handelsmann ven 
Neunburg; Lorig, Realitätenbefiger von Kırtenau. Erſatz ⸗ 
männer: Bed, Bauer von Schönau, und Bodenfteiner, 
Bauer von Unterlind, 

Schrobenhauſen: Abgeordnete: Brauer Kapfbammer von 
Aichach; Pfarrer Kafer zu Köfhing; Brauer Shweper 
von Friedberg; Gutsbeſitzer Franz von Koch auf Kobrbad. 
Erfagmänner: Bürgermeifter Eberl in Hobenwart; Bürgers 
meiſter Weindl in Rain; Oekonom Heidinger in Ingols 
ſtadt; Gaſtwirth Deuringer in Beifenfeld. 

Schweinfurt: Abgeordnete: Chad, Geilermeifter aus Schwein: 
furt; Zink, Gerbermeifter aus Hofheim; Kleindienit, 
Müller aus Baunad; Bor ſt, Kaufmann und Vorfteher ven 
Eſchendorf. Erfagmänner: Meder, Vorfteber von Hirſch⸗ 
feld; Berlenz, Bürgermeifter von Königshofen; Predi- 

er, Gaftwirth von Heiligersdorf; Erwein, Apohefer und 
 Bürgermeifter von Vollkach. 

Bürzburg: Abgeordnete; Appellationsgerihtädireltor Papius 
in Aidaffenburg; Seifenfieder Köhlz Oetenom Englert; 


Dr. Roßbad. Erfagmänner: Kirchgeßner, Adoofat; 
—* — v. Marktbreit; Defonom Adami;z Pfarrer 
eifard. 


Vereinigte Staaten von Deutfchland. 


* Nürnberg, 10. Dez. Es gebt und vom Aal. Stadt: 
fommißjariate folgender Artitel zu: „Auf die Anfragen in Rro.64 
des freien Staatöbürgers Seite 256 * Nürnberg 5. Dez. Wie fol 
man es ſich erflären ıc. dient folgendes zur Erwiederung: „,,Die 
Bevölkerung des Landgerichts Adorf ift mit 11,765 Seelen dem 
Wahlbezirfe Nürnberg und mit 3000 Seelen dem Wahlbezirte 
Fürth vom fünigl. Staatöminifterium des Innern bereits unterm 
24. September I. J. zugetheilt worden, wonad aus den der Stadt 
Fürth zunächſt gelegenen Urwablbezirfen ſechs Wahlmänner mad) 
Fürth abgeordnet werden mußten. Die Ausiertigung einer Regis 
timation für die Bablmänner ift nicht vorgeichrieben, und würde 
auch auf Verlangen nit von der Regierung zu geſchehen haben, 
ebenjowenig unterliegt die Wahl der Wuhlmänner einer Beitäti- 
gung von Eeite der Regierung; vielmebr iſt durch das Wablgefeg 
und die Initruftion hiezu die Entiheidung über vorfommende Bes 
denfen und Unftände in die Hände der Wahlausſchüſſe gelegt, ge⸗ 
gen deren Ausſpruch nicht einmal eine Berufung ſtatiündet.⸗T 
Vorſtehende Berichtigung it auf Grund des $. 10. Ziffer 2 des 
Kandtagsabjdiedes vom 4. Juni auf Befehl f. Regierung in den 
Ireien Etaatöbürger aufzunebmen. — Nürnberg, den 9. Dezember 
1848. Kol. Stadtkemmiſſariat. eng.” — So meit die uns 
zugebende amtlihe Erflärung., Wir vermögen darin weder eine 
„Berihtigung‘ mod eine Beantwortung der von und auf, 
worjenen fragen zu erfennen. Daß vom Landgerichtäbezirt alt. 
derf nur 11,000 Seelen dem biefigen Wahlbezirk zugetheilt was 
ren, mußten wir aus ber fl. Werertnung; unfer Fade mar das 
egen gerichtet, daß die Wahlmänner nicht einige Zeit vor der 

bgeorönetenwabl fendern unmittelbar zuvor erit erfuhren, 
melhem Wahlbezirt, Fürth oder Nürnberg, fie zugetheilt feven. 
Und über ven Grund Diefer Verzögerung läßt und Die Berich⸗ 
tigung‘ ganz im Unflaren. Aehnlich verbält es ſich mit dem ans 
dern Puntt. Wir feben ebenfalls nit ab, wie die Regierung 
mit der Legitimation der Wahlmänner irgend etwas zu Nhaffen 
haben kann; Thatſache aber ift, daß das Landgericht Altdorf einem 
Wahlmann Dieje Legitimation zwei Tage For der Wahl nicht aus 
folgen zu fönnen erflirte, weil diefelbe noch micht von der Ris 
gierung eingelaufen fen. Und nur auf diefe und von dem betref: 
tenden Wahlmann mitgetbeilte Thatfahe haben wir die Aufmerks 
famfeit unferer Cejer gerichtet. 

Gemünden, 8 Dez. Bei der geftern und heute ftattge 
babten Wahl der Abgeordneten zum Landtage gingen aus vier 
Sfrutinien nachfolgende Abgeordnete hervor; 1) Meter Binder, 
Privatmıann von Gemünden. 2) 3. Weipert, Lehrer von Sendel⸗ 
bach (Verfaſſer der Schullebrerpetition an die Reichsverſamm ⸗ 
lung). 3) 3. Wele, Bierbrauer zu Gelteräheim, Landgerichts 
Werneck. 4) Ignaz Schepp, Birth von Orb, Die Wahl der 
Erfagmänner war bei Abgang der Poft noch im Gange und wird 
wohl ſchwerlich heute beemdigt werden fünnen. 

Speyer, 7. Dez In Germerdbeim wurden zu Abgeords 
neten für ben nachſten Landtag erwäblt: Kolb ven Spener, Schüs 
ler von Zmeibruden, Dr. Depp von Neuftadt. — Auch bier erbielt 
Kolb von Speyer im erſten Sirutin von 172 Abftimmenden 131, 
und Boye von Frankenthal 116 Stimmen. 

Frantfurt, 9. Dez. Unter die Abgeordneten wurde heute 
folgende Einladung vertbeilt: ‚Seine Kaiſerliche Hoheit der Er 
berzog Reichsverweſer werden die Herren Abgeordneten zur Rei 
Verjammlung Dienftag den 12. d. M., von Abends 8 Ubr an, 


empfangen.’ 

* Frankfurt, 9. Dez Der Unterfuhungsausfhuß trägt 
darauf an, im die gegen den Abg. Würth aus Sigmaringen ber 
antragte Ariminalunterfuhung zu willigen. Die Bewilligung der 
Unterjuhung gegen Günther, Redakteur der Reichötagdzeitung, 
Jürgens und Leovſohn wird ertbeilt,. Schmerling beant 
worter auf feine Weiſe mebrere Interpellationen: die Maßregein 
gegen die Schweiz fünne er noch nicht näber bezeihnen, aber er 
babe berüdfichtigt, daß deutſche Staatsbürger nit dadurch benady 
tbeiligt werden. — Das Minifterium bege Spmpatbien für die 
Magharen, aber nicht für die. gegenwärtige ungarifche Regierw. 
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Was den Schuß der deutichen Intereffen betreffe, fo fege er feine 
Heffnung auf die Operationen des öfterreichifhhen Deered! Gegen 
die „torannifchen” Mapregelu MBindifhgräg’ in Ober und Nies 
deröfterreich habe das Minifterium nicht proteftirt, wm fi nicht 
den Vorwurf der Phrafen zu verdienen. 

"Wien, 5. Dez. Es in qarabkeriſtiſch für die „gute“ 
Preffe, mit welcher Schamlofigkeit fie eingeftebt, daß ber Staijer 
Ferdinand hauptfächli deshalb feiner Krone emtjagte, damit der 
neue Kaifer die Verpflichtung nicht zu erfüllen braude, welche der 
alte gegen die Ungarn eingegangen bat, Daß es ein Wanöver 
der Kamarilla ift, einen Fuͤrſten, der nad ihrer Anſicht zu viel 
serfprohen, zum Abdanken zu nöthigen,_damit der neue Stonig die 
Verfprehungen des früheren nicht zu halten brauche, ift befannt, 
und man weiß, daf die preußiſche Kamarilla gerade deshalb Fried⸗ 
rih Wilhelm IV. eine Zeit, lang zur Verzichtleiſtung auf dem 
Ihren zu beftimmen fuchte, bis dieſer ſich endlich entichloß, im 
rege Perfon feine eigenen Verpflihtungen von ih zu 
hleudern und wieder ald abfoluter König mis vem Grundjag 
l’etat c'est moi (Ich bin der Staat) aufzutreten. Aber es gehort 


Augsb, Ag. Ztg., dazu, um einen folden jeſuitiſchen Beweggrund 
eined Thronwechſels rühmend hervorzuheben! 

*Mien, 7. Dez. Die neueite Wienerzeitung führt Die Kreuze, 
Orden und Medaillen auf, mit denen der neue’ Kaiſer jein ger 
treues Heer, den „Bieller feined Throned’’ für den an ben Wie⸗ 
nern verrichteten Henkerdienſt ablehnt. Die Spalten diejer Zeis 
tung ftrogen jegt von den hündijh'ften Erklärungen ver Wie⸗ 
ner Beourgevifie, Welch' ein edelerregendes Gezucht! Weit ſolche m 
Gelichter, dem nun Geld Alles, und namentlich die Ehre und Die 
Gefinnung feil ift, glaubt man die Größe eınes Staates aufbauen 
zu fünnen! Welch' furdtbare Enttäufhung wird nothwendig wer— 
den! Man höre z. B. folgendes: „Wohl erfaßte die Wiener Be— 
volferung Verzweiflung, als fie die anrüdenden Schaaren Jellaſichs 

emahrte, aber welche Bevölferung? Jene, die Seine Waye 

dtin Dero nie verfiegender Geredhtigfeitsliebe 
mit dem Ramen einer fleinen Kotte von Boſewich⸗ 
tern bezeichnete, die große Malle der Einwohner begrüßte 
mit freudiger Begeifterung ein Deer, deſſen ritierlicher 
Anführer die ungweidentigftien Beweiſe von Baterlandss und freis 
beitäliebe bereitd gegeben hatte, und weldyer der Erſte war, ber 
dad Panier zur Aufredtbaltung der Integrität der Gejammtmor 
narchie entfaltete.” Und ferner: „Die arbeitende Klafe, dıe jid 
vor dem Merz bebaglid füblte, finder jet Lim Belages 
rungdzuftand) wieder beilern Verdienft in ihrem jruneren Berufe.” 

Verlin, 7. Dez. Der deutfhen Reform zufolge dat das 
preußifch: deutfche Kaiſerthum die beften Ausſichten. Die Frant- 
furter bätten ſich fait alle darein ergeben, und wenn aud die bayes 
riihe Regierung dagegen intriguire, jo hätten doch die bayeriſchen 
Abgeordneten in Frankfurt eine ganz andere Auſicht, und Freiherr 
v. Kotenban babe jeinem König energijhe Vorftellungen gemadt. 
Nur in Oeſterreich liege das Bemunss; allein dieſe Parteı ſey in 
Franffurt am Unterlicgen, Echmerling werde abtreten. 

DC Berlin, 8 Dez, Die geſtern in Brandenburg ftatts 
—— Privatconferenz der Oppoſitionsmitglieder der National: 

erjammlung unter dem Prafivium des Den. v, Unruh, wur 
wider Erwarten nicht ſtark beſucht. Die entfchietenden Winner 
erflärten ſich dagegen, noch einen legten Proteji gegen die Auflöfung 
einzulegen. Die Nationals Berfammlung babe einen feldhen ſhon 
in ihren Beſchlüſſen vom 2 Rev. ausgeipreden; die Gefinnungen 
der Majorität feien dem Lande aus zahlreichen Documenten bins 
reihend befannt, ed bedürfe einer beſendern Darleguug über dies 
ien Irgten Uft des Minifteriums nicht. — Die Wahlen zu den 
beiden fünftigen gefeggebenden Hanımern bildeten bieraufg das 
Hauptthema der Beipredungen. Die Errichtung von Wahlcomites 
wurde angeregt. Das EentralsWahlcomitt wird feinen Eis in 
Berlin haben. Die in Berlin wohnenden Abgeordneten, einige 
Andere aud dem Provinzen, deren Verbältnife eine permanente 
Anweſenheit bier geftatten und die Vorflänte der hiefigen Demos 
fratijen Clubs und Bezirlöscreine werden dafelbe bilden. Für 
Lie zweite Kammer, wozu die ganze arbeitende Bevölkerung mit: 
wählt, if der demokratiſchen Partei Die Dinjorität fiher. Aber 
au für die erite Kammer befft man die Majorität zu erlangen, 
Indem fidh Die demokratiſche Partei mit der liberalen verbinben 
wird. Im Großberzogehum Pojen wird man 5. ®. folgenten 
Plan befelgen. In den rein polniihen Areifen fällt die Wabt 
cinſtimmig auf Die polnifhen Demokraten. In den Kreifen, weiche 


die Ro - Ausgefchämtbeit einer journaliſtiſchen Wiege, mie die - 


eine gemifchte Bevölferung haben, wird fih di 
; t 
ferung mit den deutichen Demotraten verbinden u * 


eine große judiſche Devölterung baben, wird man tiefe legtere 
Daß man Candidaten jüdifcher Religion, 


h n 
gliedern der Oppofition bei ver Rüdtehr ini ; : 
worden. Solche Wanifejtat ehr in ihren Wabltreifen ge- 
Ten cn de * den ee Anfihten der Schwan, 

5 v2 SEERE ie, Schwarz, ein befannter Zei 
ger Ti rn Jahren hier feinen Ann 
De ex aber, tro € viele Andere von bier außgemielen worden. 


Dem in Franffurt votirten allgemeinen Nieder - 
(areienoden Eiern mit poftisen preufiiden Gefepen iz 
wenig lonititutionell man troß aller fheinbar her eine 
mungen der neuen Merfaflung in der preuf. Ctaatspraris verläber. 
Benn das fonititutionelle Lügenipftem irgend einen Sinn bat, foift e®& 
der, daß die Meinmungsverfhiedenpeit zwijchen Regierung u. Oppofi = 
tion, ald zwiihen zumeı gteihberedtigten Wächten, offen u, ebrlih durch — 
gelämpjt werde, und Daß namentli) die am Ruder befintlide Par 
tei von ihrem momentanen Siege feinen Mifbrauh made, d. b_ 
den Gegnern nicht Die Veittel zum legalen geiftigen Kampfe nahme _ 
Wenn aber eine Megierung, mie dieß feit Wochen in Berlin ge= 
fhieht, gegen ihre politiigen Widerjaher das brutale Poligeimitze € 
der Auswelſung und Entfernung anwendet, ihnen fomit ven Bobe m 
zum Meinungsfampfe unter den Füßen wegzieht, jo befunter Nie 
biermit nur ihre abfolutiftiihes Weſen und dad Gefühl ihrer eigene a 
politifhen Schwähe. — Sümmtlidye Aafernen und andere Kegie- 
zungdgebäube find fo mit Truppen überjült, daß man fih gmötbig e 
fieht, jogar Die Mäumligfeiten ded Joachimsthal ſchen Gpmnafium 
bebufs linterbringung von Wilitär in Anfprud zu nehmen. Lebrigen & 
wird ung verfichert, daß Vorbereitungen getroffen werden, das Shi 
vom Militär räumen zu laffen, damit ed demnädhft vom Hof wieder be 
zegen werben Fönne. Dan ſcheint Die Merzgeifter nicht mehr Zum 
fürten. — Sep es, baf man fürchtet, ein ertolglojed Unternehmmenn 
u beginnen und durd dem läderlihen Ausgang nur fih ſelbſt zus 
baden, indem man gegen die Abgeordnsten, welche et Der 
Row. tie Meajerität der Katienalverfammlung bildeten, einer 
Poderrratheprozeß einleitet; fen &8, Daß man fürdtgt, ihren Namıerz 
tur diefe Werrelgung den Yahlern nur bemerfliher zu machen ; 
fo viel ftebt feit, jeder Gedante an einen joldyen Prozeß it Seiten® 
ierung aufgegeben worden 
der — 6. Da (Reihötruppen und Die 
Ausweifung beutfher Ausländer.) Die tapfern Reiche 
truppen machen 7 ——— pi — Ss 
t ufels in jeinen Proflam e. 
tommipäw DIHHE Redakteur der Altenburs 


Der Schrifrfeller Pelz, 
tum usgemwiefen worden Wie 
—— Beier ahead der iatur? Deutſche Neihstrups 


erklärt fi - ae 2 

usweifungen deutſcher Reichsbürger? Im Namen 
* N en Einheit unterdrüct man dag republifaniiche ML- 
—5 und im Kamen des Partikulariswus weist man die 


mißliebigen Deutiden aus Altenburg aus. Wer im Angefict 


tfachen unfere Frankfurter Schmerling und Conſor⸗ 
En —— ganzen Sie ihrer Eiſele und Berfele nicht 
fir Die ſchamloſeſien Heuchler erklärt, dem muß entweder der 
Verfiand ober bie Ebrlicfeir banferoit geworden jepm. Nur 
Gines ıpt ganz flar: bie Frucht ber beutichen Einheit ift bie 
allgemeine Rectlofigfeit, Wer die Wacht bat, bar 
Atem vas Redt. So im Öropen, ın Preußen, fo im Klei— 
nen in NAirenburg. Werden die, welche jegt bie phyſiſche 
Macht fo bimmeljchreiend — A on en durfen, 
bie jegr mit raffinirter Barbareı olterten und 
—— ch auftaffen und das Verhältniß umkehren? 


üdten fi 
en heim, 8. Dez. "Ueber den Prozeß Fickler's, der 
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nun feit 8 Monaten im Gefängnig ſitzt, ohne vor feine Richter 
eitellt zu werden, und der im Bewußtſeyn feiner Unſchuld jedes 
erbieten von Amneftie zurüdwies, gibt Brentano in der Mannh. 
Abdztg. merkwürdige Aufſchlüſſe. Belanntlih wurde Fickler am 
8. April durch den jepigen Staatsrath Mathy verhaftet, der ſich 
vor der Wuth des Volfed in Mannheim mur dadurch zu retten 
vermochte, daß er noch am demjelben Abend die gedrudte Verſi— 
derung vertbeilte, es lägen gegen Fickler urfundlihe Beweiſe 
bed Eandesverrathd vor, Dief wurde gleich anfangs von 
tundigen Perjonen entihieden in Abrede geſtellt, und die nunmehr 
dem Angeflagten mitgetheilte Jufammenftellung der Beſchuldi⸗ 
gungstbatfahen und Beweismittel fagt fein Wort von Landes: 
verratb, Die Anklage lautet zwar auf Hochverrath durch Eins 
gebung einer Verbindung mit Deutichen und Ausländern im Aus— 
lande zum Zwecke eines bewaffneten Einfalld in Baden, allein das 
unter Bornitedt'd Papieren vorgefundene Driginalfhreiben Kidr 
ler's an die Geſellſchaft deutiher Demokraten in Paris widerle 
dieſe Beſchuldigung auf eine fhlagende Weiſe. In diefem Schrei⸗ 
ben heißt es, Niemand werde zu ſagen wagen, daß ein Sohn des 
Daterlandes ferne bleiben solle in fo ſchwerer Notb, in jo ent 
ſcheidenden Tagen. Eine andere Frage aber fei es, ob die Polen 
mitfommen fellten® „Das if meine feite Ueberzeugung, jagt 
Fickler, nicht eine Handlung brutaler Gewalt darf vortommen, 
nicht einmal Jhr dürft fonımen, um Deutidland eine Republif 
aufzubringen, fondern lediglich müßt Ihr Euch Euerem Vaters 
lande zur Verfügung ftellen.” „In feinem falle, heißt ed weiter, 
franzöhfche Begleitung, in feinem Falle Erpreffungen, wäre es 
auch nur zur Kebendfriftupng. Meiner Anſicht nad jollte die Ers 
bebung des deutſchen Volkes rein deutſch bleiben, Franfreid; bleibt 
als ſchirmende Ruͤckwand und trägt jedenfald dad Verdienit, den 
geiftigen Anſtoß zur Erhebung aller Völfer gegeben zu haben.” Go 
ftellt ſich denn, wovon freilich langit jeder Mann überzeugt war, Die Bes 
ſchuldigung des Landedverrathd ald eime offenbare Lüge heraus. 
Man begreift auch, meshalb man Fickler vor fein Gericht ſtellt; 
es ift Mar, fagt Brentano, mer die öffentlihe Verhandlung biejes 
Prozeſſes zu fürchten hat, wen daß Urtbeil des sag A 
zum bürgerlihen Tode und zur Ehrlofigkeit verdammen m LS 
*Sigmaringen, 4. Dez. Der Fürft wünſcht, wie man bört, 
Mediatifirung; das wäre nun unfern Bürgern ſchon reht, wenn 
fie nur dadurh immediat, unmittelbar würden, ber württems 
bergiſch wollen fie nicht werden, am mwenigiten jegt, wo es in 
Württemberg fo gräulid ausfiebt, daß der Stellvertreter des Juſtiz⸗ 
minifters, unter den von allen Seiten bereinbredienden Vorwürfen 
wegen ber unverantwortlichen Behandlung ber politiihen Gefans 
genen erliegend, den Ständefaal mit einer Haft verließ, gleich 
einem Gefangenen, der feit 20 Jahren ver Freiheit beraubt mar, 
Schreiber und Beamte, meinen die Sigmaringer, hätten fie ſelbſt 
genug, die brauchen fie ſich nicht bei Württemberg zu holen. Sie 
tagen; Wenn und der Fürſt nicht mehr regieren will, weil wir 
verlangen, daß er und regiere, wie wir mollen, je huben wir nichte 
dagegen. Bir wollen und dann ſelbſt regieren. Die guten Leute 
triumen von Republif! 
Ungarn. 


Veith im Dezember. cUngarifhe re ‚Zu: 
nachſt laſſen Sie mid die von öfterreihifchen Zeitungen abichtlich 
verbreitete Rüge widerlegen, daß unfere Truppen mit Kettentugeln 
ichiefen. Dem it nicht fo, aber es iſt in ber That munderlid, 
wenn — und Fellaſich won Geſetzen des Völkerre chis 
prechem fie, die ades Völferrecht mit Rügen getreten haben; Jels 
lafich, der den Waffenitillitend bei Waſſenburg gebrohen und den 
Patlamentar Iwanfa gefangen genommen hat, Geben wir darüber 
binweg. Kofuth, von dem ganzen Rande verehrt und vielleicht die 
erite Gelebrität Europa’d, befindet fih mod immer mit einer Fa⸗ 
milte in Peſth, und zenft nicht daran, Ungarn zu verlaſſen. Er 
widmet ſich unnusgehgt den angeftrengteiten Arbeiten, Denen er 
trog jeined ſchwachlichen Körpers täglih 19-20 Stunden obliegt. 
Der Entbufiasmud nicht allein für ibn, fondern für die Sache 
Ungarns ift im ganzen Volfe unendlich. groß. Die Armee it ſtart 
und wird täglich ſtarker. An der Beleftigung Veſth's durch Re— 
douten arbeiten täylih 3000 Menihen und feine Einnahme dürfte 
ſchwerlich erfolaen. Selbit aber, wenn VPeſth nicht zu halten wärz, 
fo it Damit dad Land noch lange nicht verloren. Im Perth jelbit 
wird jegt täglich ein Vataillen ausgeräfter, und die Ausrüftung 
würte noch raſcher und vollitändiger erfolgen fonnen, wenn Warren 


Gedruft — unter Beramtmortlichkeit der Verleger — bei 3. v. Stiqh. 


in binreihender Menge vorhanden wären, Im Ganzen find bis 
jegi 56 Bataillone zu 1200 Mann ſchlagfertig. Außerdem ift die 
Urtillerie fehr bedeutend und vortrefflich geübt. innen furjer 
* werden etwa 320 Kanonen, an denen in allen Gießereien des 

ndes gearbeitet wird, der Armee zur Dispefition ſtehen. Car 
vallerie find 89000 Mann vorbanden, und id; darf Ihnen faum 
fagen, von welher Beihaffenbeit. Die ungariſchen Hufaren haben 
von jeher ald Vorbild gedient. Ausgezeichnet find dad Arwaer 
Libdaer und Zipfer Eomitat; im Turußer Eomitat treten immer 
noch panftamıftiihe Umtriebe der Sache Ungarns entgegen; dagegen 
liefern die Siowaten, die zum Eintritt in die öfterreihifche Armee 
immer mit rg ug gezwungen werden mußten, ihre Rekruten 
freiwillig. Mit Einem Worte, Sie können fih faum vorftellen, 
mit welchem Murb, mit welcher Entſchloſſenheit man dem Kampf 
entgegenfieht, und bier waltet auch nicht der mindefte Zweifel 
darüber, daß die gute Sache fiegen wird. Die Erbitterung iR uns 
endlich groß; immer handelte die Kamarilla im Namen des Kai- 
ferd, der von den Juftänden auch nicht im Mindeſten unterrichtet 
war. Ich führe des Beijpield wegen an, daß der Deputirte des 
Landes und ber Geiſtlichteit, der Biſchof Fogarafip gar nicht vor 
den Kaiſer gelaſſen wurde, um ibm zu jegen, weshalb er gefom: 
men war, Dieſe Erbitterung wird fih in einem furdtbaren 
Mafe zur Geltung bringen, und ſelbſt wenn Die Truppen des 
u. von Ungarn der Uebermadt der Truppen ded Kaifere 
von Deſterreich unterliegen follten, dann glauben Sie mir, werden 
die Deiterreiher nicht ein Land, wie es jegt if, einnehmen, fen- 
dern auf einer Süſte ihre Triumphbogen errichten. Die Ungarn 
find fer entihloffen, ven fiegenden Feinden Brandftätten zu bin: 
terlaffen. Vorläufig wird Ungarn, das bis jept noch nicht ausger 
fogen iſt, mit aler Kraft deu Arieg führen, und es fann Died um 
fo ener, als jeine Geldfräfte, geitugt auf den großen Werth ter 
unverihuldeten Grunditüde, ungeihwädht wie nirgend# find, Un: 
arn wird diejen Krieg bis zum legten Athemzuge führen, einen 
rieg bei dem es ſich nicht alleın um tie Freiheit Ungarns, ſon⸗ 
dern um die Deutſchlande bandelt, Wien und Berlin int ger 
fallen, Ich glaube, Deutihland muß auf und fehen, wir werten 
tbun, was an und iſt. 


nun 
Anzeigen. 

Einladung zum Abonnement auf die Volkswehr. 

Die Boltöwebhr, die jeit einem halben Jahr in Stuttgart 


erſcheint, iſt eine rein politifhe Zeitung, mit beionderer 


Berückſichtigung der württembergiihen Verbältnife, Das Blart 
bebandelt den politiihen Steff ungefähr auf dieſelbe Art, wie die 
befannte Hildburghaufer Derizeitg; im ihrer Tendenz aber iſt fie 
durhaus auf Zeiten der Linken in Sranffurt. Die 
Boltswebr bat deßbalb dad Worte: „Volk, webre Di" Diefen 
Grundfag, „man ſolle ih, um feine Hechte mehren“, fucht fie ſteis 
aufd Leben anzumenden, Darum iſt fie auch der geihmworene Feind 
aller Borrechte, aljo der Bureaufratie oder Schreiberberr: 
ſchaft eben fo qut ald des Adele! 

Diejer fonfequent verfolgten Tendenz wegen, und weil fie Die 
Zagedneuigkeiten (auch Die Stuttgarter und die übrigen mwürttem: 
bergiihen Vorfommnilfe) auf eine pifante Art dem Publifum vor: 
—— gewohnt iſt, bat Die Bolfämehr trotz der Kürze ihres Be; 

ebens eine vieleicht nicht gewohnliche Verbreitung gewonnen, und 
dieſe ihre pifante Schreibweife wird ihr, wo fie auch geleſen wird, 
immer mehr Freunde erwerben, 

Das Format der Velkawehr if feit dem vorigen Monat um 
fa das Doppelte vergrößert worden, ohne daß der Prete 
erhöbt worden wäre. Auch fir vie — koſtet dad Blatt 
in Stuttgart monatlich nur 12 fr. (mit Tragerlohn 14 kr), ın 
ganz Württemberg durd die Peft bezogen nur 16 fr. per Monat 
— 48 fr. u — Die Voſfowehr —A ſie ni 

usnabme Montage, täglich ericheint, vie wohlfeilſte poli- 
tifche Zeitun Stuttgarts. — Aus Rüdfihr auf das Vene 
Geſchlecht it ein Feuilleton beigegeben, das intereffante Erzählungen, 
Anekdoten, Gedichte u. ſ. w. liefert. — 
Beſtellungen auf Die Velfswehr bitten wir recht bald bei den, 
nächiigelegenen Poſtämtern zu machen. 
Die Erpepition. 








Erpedition S.30 im Gaſthof zum Konig Otto I. Frage. 
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Der freie Staatsbürger. 


Erfärınt taglid. Preis ingan Inſerate werben die dreiſealtige 


Bavern vierteljaͤdrlich 151. 0 Rr. Organ der Demokratie Detitzeile zu I Nr. berebnet, Die 
Paibjädrlih 3 BL, jährlich 6 Zi. ir Aronnenten haben für bie Hälfte des 


Abonnementpreijes Inſerate frei. 


Nr. 71. Nürnberg, Mittwoh, den 18, Dezember 1848. 





Der freie Staatöbürger, Organ der demofratifhen Partei in Franken, bat fic it fei i 

vom 1. Oftober ab, eines mit jedem Tage wachſenden Leſerkreiſes zu erfreuen. * * re gerne 
confequente und unerſchutterliche Vertretung der Rechte des Volkes, des demokratiſchen Prinzips und feiner Fol- 
gerungen erworben, er wird dieſes Vertrauen ſich erhalten und hofft, fein Leferfreis werde ji in dem Maße erweitern 
als das Volk feiner Rechte ich bewußt wird, Der freie Staatsbürger erfennt in der vollen Verwirklichung der Ipee 
der Demokratie die einzige Bedingung eines freien und einigen Deutſchlands, die einzige Bedingung einc® 
der Bildung unſeres Jahrhunderts entforechenden Staats: und Völferlebens. Er wirn daher die Ereigniffe „ 
melde ſich im Verlauf umferer europäiſchen Revolution ergeben, im Kichte jened Gedanfens und ald Ente 
widlungämomente zur Verwirklichung eines europaiſchen vemofratiihen MWölferbunded darftellen. Nähft dem 
allgemein europaiſchen und deutſchen Geſichtspunkt, ftellt ver freie Staatsbürger vie Forderungen der De— 
mofratie für die Gefeßgebung feiner engeren Heimath Bayern. Er wird in&befondere die Verbantlungen des bvor- 
ſtehenden bayriſchen Landtags kritiſch beleuchten, Die vorfommenden Fragen in leitenden Artifeln befpreben, dad Ver— 
balten ver Abgeordneten überwachen und ſich bemüben, das Volk feine wahren Freunde fennen zu lebren. Der freie 
Staatöbürger erſcheint täglich in einem ftarfen halben Bogen, Sonntags nur in einem Viertelöbogen, und feine Ber- 
bindungen jegen ibn in Stand, alle Nachrichten ebenfo fchnell zu liefern, als irgend eine der Mürnberger Zeitungern_ 
während fein Preis ver billigite iſt; jährlich 6 fl., halbjährlich 3 fl., vierteljährlich ı A. 30 fr. Um viefen Preis 
wird Das Blatt: im ganzen Umfang des Königreichs Bavern durch die Poftämter ge- 
liefert und wir bemerfen ausprüdlid, daß die Poſt vom 1. Nanuar 1849 an jederzeit viertel= 
jäbrige Abonnements annimmt. Der freie Staatöbürger, ald Das wielgelefene Organ einer, in ſtetem Wachs 
thum begriffenen Partei eignet ſich beſonders auch zu Inſeraten, und wird vie zweiſpaltige Petitzeile zu aıf Er. 
berechnet. Abonnenten baben für die Hälfte des Abonnementpreifet Inferate frei. Wir bitten die Beftellungen recht= 
zeitig bei dem nmächfigelegenen Poftamte zu madyen, damit ſaͤmmtliche beftellte Eremplare vollftändig geliefert werde zz 


fonnen. Nürnberg im Dezember 1848. 
Die ErpeDition des freien Staatöbürgers. 








Unfichten und Ausfichten für Deutichlands poli- vertheidigen gegen verſchiedene Angriffe, während der Befig 











iſ i t in Frage geſtellt ſcheint u 

ER ER: B * u — Kin hervor? Tas das Geſchick Deutfch= 

‚ Bierter Artikel. lands in Feine guten — gets wenn —— Pd — em 
Of r dern Donaltie, ben Habsburgern o oben 

Den der —E ie Habsburger haben ed ſchon im den fünf Sahrs 


” — i dem Haupte 
Schluß.) Die neuefien Creianifie haben in diefer Ber hunderten, Teirdem fie Die deutſche Kaiferkrone auf i 
ziebung Feine Aenderung zu — ———— Wir —* ebabt, bewieſen, wie & für — ® ee * 
wie Deſterreichs Regierung 'jeit dem Beginn der deutfchen An. Sie haben das Kaiferthum * * Fi —— wenn 
Bewegung berjelben feindjelig gefinnt war, und nur aus Xurct jur Vergrößerung ihrer Hausmacht — ienenbeiten geitellt 
vor der offentlihen Meinung mit jeinen particnlariftiichen fie jetzt an DEE EEE en —— — der Reichs⸗ 
Tendenzen nicht offen bervortrat, daf es aber jeit dem Sturze würden, fo ware ihre Dolisit keine if 9 iñ. Die Politik der 
Wiens mit fo ungeheurer Eutſchiedenheit ſich Darüber auege⸗ verweſer pavon . —— gr Pause mehr — war 
terechen, daß Niemand darüber in Zweifel fein kann. Was  Gentralgewalt — Berk Deiterreiche — und an der 
Preußen anbetrifft, jo hat die Regierung dieſes Staates es lediglich Schuld ur er Age ı öfterreichiicher Prinz, und 
Deſterreich nur nachgemacht; die Neacrion, die Dafelbit einges Spike ber © ee ni * me if ein öfterreichiicher taatd» 
treten, war nicht blod gegen Die Demofratie gerittet, fondern die Seele beine "ober 9 —— nur durch die Oppofltion 
auch gegen das Deutſchthum. Denn der Koͤnig bewies ſich mann. — groß geworden; es iſt nicht gewillt, den 


gegen die Bejclüffe des Parlamenrs in Kranffurt, jo erbärme egen Deut a l 
j in fei h nei iner europätfchen Großmacht aufzugeben, und fo lange 
* ———— — waren, doch ebenſo feindſelig, wie der Kaiſer Et: —* ht hut, fanı fie nur feındjelig ber deurichen Eins 


N . ö — niteben. Selbſt, wenn man dem Könige von 
Rach neueſten Nachrichten bätte man dem König von beit entgenf Kaiferkrone, wie man gethan, auf dem Präfens 


Preufen wiederholt die Deutfche Kaiferkrone anaetragen, er reußen i — ’ n 
joll aber darauf nicht eingegangen fein, unden er Garantien Urteller a ga —— —— er % 
verlangt babe, die man ibm aber nicht habe geben konnen. der König, fa > Berarößerune ( ve "Haus acht benußen 
ae Nimmt ganz mit der bisherigen Haltung des Bers P vap Deuriland in Preußen aufzugeben habe. 

ner Cabınetd gegenüber der deutſchen frage überein. Ihm vor rer foihen Umftänden wird man für Deurfchland mur 


it der preußiiche Sefammtitaat lieber, als eın großes Deutichs —* 
tand ZDenu das letztere müßte man erit — nee in der Auflofung der großen deutſchen Staaten dad Heil er⸗ 





blicken können. In der That fol man auch dem König von 
Preußen unter der Bedingung die Kaiferfrone angetragen has 
ben, daß er den preußijchen Staat in ſeine verjchiedenen Pros 
vinzen auflöfe, die dann reichsunmittelbar werden follten. Ein 
fol er Borfchlag wäre ein Vorſchlag zur Güte, und nur unter 
einer ſoichen Bedingung fönnte man ſich mit dem Gebanten 
vertraut machen, daß eim Fürſt, der ſo furchtbar gegen bie 
neuen been — * an die Spitze Deutjchlands treten 
ſollte. Ein foiher Vorſchlag wäre ein guter Ynfang, um 
Deutfchland aus feiner bisberigen Wufterfarte in eine wahre 
Einheit umzuwandeln. Denn man mag die Sache anjchen 
mie man will, ed iſt einmal nicht möglıd eine wahre Einheit 
zu erzielen, weun man bie verjciedenen deutſchen Staaten in 
ihrer bisherigen Geitalt fortbeftehen läßt. Doch darüber in 
einem folgenden Artikel, 


Wahlen zum batrifchen Landtag. 


Amberg: Abgeordnete: Magiftratsfunftienir Dirrigl; Dekan 
Kart; Siadtſchreiber Hermann; Erfagmänner: Lehner; 
Geminartirefter Shmidt; Hauptmann Günther. 

Afhaffenburg: Abgeorönete: Dr. Wüller von Damm; Dr. 
ev. Wächter von Aſchaffenburg; Buchbinder und Wirth 
Domidion von Alzenau; Gemeindevorteher Kunfel von 
Jakobsthal. Erfagmanner: Dr. Trudenbrod; Dr, Rötbig 
von Miltenberg; Lehrer Hetterid von Krombah; Bor: 
fteber Holzapfel von Stockſtadt. 

Bapreutb: Abgeortnete: Magiftratberatt Wagner; Delonom 
Hofmann; Deinhardt aus Neuhaus; Minifter Lerdhens 
feld, Erfagmänner: Bezold v. Göpmeinitein; Schlenk 
von Berne; Rehm vr. Neuitadt a. B,; Lehrer Deuringer 
von Burggrub. . ‚ 

Erding: Abgeordnete: Minifter Grafv. Brap; Graf Larofee; 
der ehemalige Bundestagsgejandte v. O berfamp; geiftlicyer 
Rath Freudenfprung in Freyſing. Erjagmanner: Forit- 
rath Waldmann von Münden; Bauer Veapyer zu Wei— 
ing; Pfarrer Weidner zu Eifelfing; Hofrath vo. Yin in 
Guttenburg. 

Germersheim: Abgeordnete: Kolb, Schüler, Hepp. Er 
fagmänner: Dr. Öreinerv. Münden; Dr. Umbfheiden, 
ftoblbern . 

Memmingen: Abgeordnete: Wirth Batzer v. Obergünzburg; 
Kunftmüblebefiger Rod v. Memmingen; Gutsbeflger Bo if 
von Pfaffenhofen. Erfagmänner: Dandeldmann Katterer 
von Ditobeuren; Dr. Johner von Neuulm; Gutsbefiper 
Diepolder zu Reiholddried. 

Keuftadta.f. Wii: Abgeordnete: Magiftratörath Beer von 
VNeuſtadt a. d. 9, und Poſthalter Stoder von Langenfeld. 
Erfagmänner: Bürgermeilter Stöhr von Iphofen und Dr, 
Pindsheimer von Marfts@inersheim. 

Paffau: Abgeordnete: Dandelömann und Defonom 3, Pröll 
von Freyung; Gaſtwirth Födferer von Vildhofen; Domberr 
Schmid in Palfau; Kaufmann Anton Pummerer in 
Vaſſau. Erfagminner: Candrihter Fink in Palau; Defonom 
Reich in Engertsham; Defan Rehenmader in Wegiceid; 
Wirth Daida in Wegſcheid. 

Spever: Abgeorönete: Richter Boye; Anwalt Stodinger; 
Anwalt Heinz Erfaßmänner: Reihard, Epag, Tafel. 





Vereinigte Staaten von Deutfchland. 


K Nürnberg, 11. Dez. Wißt Ihr Buchhändler Deu 
land's, wie bie Buchhändler Wien's den am 9. Koobr, beine 
Tod ihred Kollegen Robert Blum ehren ® — Sie verfallen eine 
demürhige Danfs u. Ergebenbeitö:Adrefe an den Füriten Windiſch⸗ 
Gräg und bitten ferner um feine hohe Gnade und Huid. Co if 
«8 geſchehen in Wien am 26. Nov. auf Veranſtaltung der Herrn 
Bed, Dirnböd und —— Siehe das Borſeublatt für den 
de utſchen Buchhandel vom 5. Dez. 1348. 

Bürjburg * Auch in Würzburg ſcheint der demokratiſche 
Geiſt, ber disher dert im einem fehr engen Kreis gebannt gu ſeyn 
idien, um fid zu greifen, und ter dortige Voltöverein hat ein 


Manifeit erlaſſen, welches vom den demofratifhen Vereinen Ober 


“und Mittelirantend mit Jubel begrüßt zu werben verdient. Bir 
‘ wollen die Dauptitellen daraus mittbeilen; „Der Bolföverein, der 
' fi zur Wahrung und Durdführung des demokratiſchen Prinzips 


gebildet hat, kämpft mit den Waffen des Geiſtes der neuen Zeit, 
des Geiſtes der Freiheit, Gleichheit und Brüderlichfeit gegen d’ 

Anechtſchaft und den Egoismus. Einigkeit und Freibeit ded deu 

ſchen Baterlandes, geitügt auf die Grundfäulen der Humanität f.. 
unfer Ziel. Wir wollen die Freiheit der Nationen, begründet 
durch Die Freiheit ded Einzelnen. Die Freiheit des Einzelnen, als 
die jedem Wenihen zufommende Macht der willfürlihen Selbſt⸗ 
beitimmung, ſoll in, ver Geſellſchaft, ſoll im Gtaate nicht beein« 
trädhtigt, jondern bios in fo weit begrenzt ſeyn, ald es die Frei⸗ 
beit der Mitmenichen erfordert. — Sleihheit der Rechte Aller ıft 
der Waßitab für die Beihränfung der Rechte ded Einzelnen ; 
Gleichheit Aller unter dem Gefege it die Grundlage des vernünfs 
tigen Staates, deſſen einziger Zwed das Wohl der Gefammtheit 


ſeyn muß. Daraus folgt von ſelbſt die Notbwendigkeit der Sous 


veränetät bed Volles. Sol der Einzelne jrei jeyn, jo muß vor 
erit die Geſammtheit frei ſeyn, es muß im Staate der Grundiag 
der Volfsregierung herrſchen, nach welchem das ganze Volt über 
feine Angelegenheiten zu beitimmen hat und die Beſchlüſſe der 
Majerität ald Gefege gelten. Die Geſetze find der Ausflug des Volfe- 
willend; der Doltswillen äußert lich in jeinen Vertretern, die, wenn fie 
der reine Ausdruck der Geſammtheit jeyn ſollen, aus einer Wahl 
hervorgehen müflen, an der jeder Staatsbürger Ddireften Antbeil 
bat. Wir wollen den Staat auf vernünftigen Prinzipien aufgebaut 
wiflen, wir wollen ven Grundgedanfen der Freiheit durch Geiſtes- 
bildung und Bürgertugend im elle reif zu machen fuchen für 
bie That. Bir glauben am eine Zufunit, wo das freie Wenſchen 
thum feine Auferſtehung feiern wirt, wo Diet freien Dölfer ich 
felbit/ regieren werden, wo die Religien der Dumanität den freiem 
Bürger zur Achtung feines Nächten, die freien Ratienen jur allges 
— Derbrünerung führen wird. Wir mellen Bildung für Aile, 
— Das Zeitalter der Autorität iſt vorüber, die Selbſtändigkeit 
und Mündigkeit des Volkes muß durch Bildung unterftügt wers 
den. Der Unterricht werde auf öffentlihe Koften ertheilt; es fehle 
Keinem die Möglichkeit, feine Fäbigfeiten audzubilden! — Unber 
dingte Preffreibeit, als das unverdußerlibe Recht, die Gedanfen 
unverftünmelt mitzutbeilen; @ehr und Lernfreibeit; Verbeſſerung 
des Schulweſens, damit die Erziehung und Bildung des Staatd- 
bürger& eine zeitgemäße werde; Gewiſſens und Religionsfreibeit, 
damit Die Heucelei in ihrem Keime erſtickt werde, — Das find bie 
mähtigften Hebel der Volfäbildung. Wir wollen aber auh Ber 
befferung der forialen Verhältniffe, Aufbebung der Vorrechte jeg⸗ 
licher Ariftofratie; Ausgleihung des Mikverbältniffes zwiſchen Ar 
beit und Kapital durch Schutz der Gewerbe gegen die Fabrifin« 
duſtrie der almächtigen Kapitaliften, durch Einführung einer für 
alle Erwerbäthätigfeiten geltenden Innungsverfafung, auf Grunds 
lage der Gleihberedhtigung aller Produyenten; Förderung der Ar ⸗ 
beit durch die Mraft der Arfociation. Damit der Staat im feinen 
Ausgaben erleichtert werde, iſt eine Verminderung der ſtebenden 
Deere, fowie eine volfsthümlide Etaatsvermaltung überaus notbs 
wendig. Wir wollen eine volfsthümliche Wehrverfaffung, der freie 
Bürger wird dad Vaterland am beiten faügen, Bir wollen Ders 
minderung der Beamtenzabl, die Gerechtigkeitspflege fei Sadıe 
des Boltes! An die Stele der Schreibftubenjuftig trete ein öffent 
liches Gefhmernengeriht! Diele unfere geredhten Belfdwünihe 
fordern Dringend ibre Verwirflihung. In der gewiſſenhaften Ber 
friedigung der Jeitbedürfniſſe allein iſt und eine Bürgſchaft geger 
ben für die freie Entwiclung, für die Größe und Macht des deut⸗ 
{hen PVolfedl. Kur die Freihelt bringt und den Frieden, Die 
Deipotie aber it die Mutter der Revolution!” Wir wollen von 
Herzen wünfhen, daß von diefem Würzburger Volköveren politis 
{he Regfamfeit und demofratiihe Propaganda über ganz Unter: 
franfen ‚fi verbreite, und daß ſich Die demofratifhen Dereine Da 
felbit mit den zahlreichen demofratiihen Vereinen Ober und Mit 
telirantend recht bald zu einem Ganzen zuſammenſchliehen. Ans 
nüpfungepunfte gibt es in Unterfranken genug. In Kigingen 
j. ®. beſteden zwei freifinnige Zeitungen: die franfifhe Jets 
tung und der fränfifhde Omnibus, und zeugen von einem 
regeren politifhen Reben, das in jener Gegend vorhanden ſeyn 
muß. Wir erwarten, daß der demnächſt zufammentretente banrt- 
fhe Landtag, wenn aud die entſchie dene demokratiſche Partei darin 
fehr in der Minderheit ſeyn wird, doch zur Hebung des politijchen 
Lebens und zur Verbreitung politiiher Bildung in Bayern mäch—⸗ 
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tig beitragen werde; feine Wirffamfeit wird aber weſentlich dadurch 
bedingt ſeyn, daf die demofratifhen Mitgliever,desjelben in der Ber 
völferung, und nicht bloß in der ‚überrheiniihen, eine feſte Stüpe 
finden. Anlaß genug für die freifinnigen Elemente, namentlid in 
Franken, fi zu einer compacten Schaar zu verbinden, um die 
Öffentlihe Meinung immer entihiedener für. die Sache der Der 
mofratie zu gewinnen. 

Münden, 10. Dec. Die Erzberzogin Sophie, Mutter 
des jegigen Kaiferd von Defterreich, mit ihren Kindern, ift bier 
eingetroffen, ihr Gemahl wird erwartet, Geſtern“ Abend traf man 
wieder großartige Vorbereitungen gegen eine für Schloſſermeiſter 
Wiedermann befürdtete Kapenmufif, von weldher aber ſich fein 
Symptom zeigte. Der Abgeordnete hatte feine Fenſter mit Holz 
und Eifen von Innen forgfältig vermachen laſſen; der Kagenmufif: 
Verein ſcheint jedoch diefem Manne keineswegs eine Bedeutung 
beizulegen, um eine Demonftration gegen ibn Fund zu geben. 

(A. Abtz.) 

Aus der Pfalz. (Der bayriſche Landtag.) Unter 
dem Vorige des Reichdtagsabgeordneten Reihard ven Speyer 
wurde im einer Verfammlung von Urwählern zu Kaijerslaus 
term folgendes Programm einftimmig zum Beſchluß erheben, wel⸗ 
ches jedem Pfälzer Abgeordneten die Grundlage jeiner Wirkſam⸗ 
feit bezeichnet: 1) Der zufammentretende Landtag bat nach Erles 
digung der allerdringendften und unaufihiebbaren Arbeiten ein 
neues Wahlgeſetz, gebaut auf direfte Wahlen und mit Befeitigung 
eined jeden Genjus, — fodann feine Auflöfung und die ſoſortige 
Wahl und Zufammenberufung einer fonftituirenden Verſammlung 
zu erwirfen, welche dem Prinzip der Volfsfouveränetät gemäß, eins 
sig und allein dazu befähigt ift, Die Verfaſſung zu beratben und 
Fe zufeen. 2) In dem Falle der Bewilligung diefer Forderung 
folen, zur Sicherung der Ausführung desfelben, die Eteuern und 
das — erſt am Schluß bes Landtages — zu berathende Budget 
diesmal nur für ein Jahr votirt werden. 
verpflichtet fi, Diefen Zwed durch alle ihm zu Gebete ftehenden 
Mittel, indbefondere Budgetverweigerung und Austritt aus dem 
Landtag, falld die Mehrheit der Urwähler der Pfalz die „Abbes 
rufung ihrer fämmtlihen Abgeordneten‘ beſchließen jolte, zu ers 
ftreben; 4) daß er dahin wirken wolle, daß die Kammer der Reichs— 
väthe befeitigt werde; 5) daß er dahin wirken wele, daß ein 
neues Gemeindes und Landrathgeſetz, gebaut auf dad oben bezeich⸗ 
nete Wablfoftem, mit Ausdehnung der Uttributionen der Gemeinder 
und Landrathe und felgerehter Derminderung des Beamtenperio: 
nale® gegeben werde; 6) daß der neue Landtag ſchließlich dahin 
wirfe, daß die Civilliſte und Apanıgen bedeutend berabgejegt wers 
den und ebenio aud Berminderung der hoben Staatsgehalte eins 
trete und ein Maximum der Penfionen fetgeiegt werde. (Ton. 3.) 

Granffurt, 6. Dez. Eifenmann jagt in feinem Volle 
blatte über den üfterreihifhen Regierungẽöwechſel: Dian würde ſich 
jebr täufhen, wenn man in diefem Regierungswechſel das Vor— 
zeichen eines aufrichrigen fonftitutionellen Haushalts in Defterreich 
erbliden wollte, dieſer Wechſel it im Gegentbeil ein Sieg der 
Gamarilla über das fonftitutionelle Syſtem. Der Kaifer Ferdi 
wand war zwar fo ziemlich in den Handen der Camarilla, aber 
unbedingt fonnte man fi desfelben doch nicht verfihern, er gab 
eit au feinen verantwortlichen Ratbgebern Gehör, und dad Auf: 
treten des Minifterpräfidenten Fürften Schwarzenberg, welcher 
feinen ungefeglihen Einfluß dulden zu mwolen erklärte, gab der 
Camarilla das Signal, daß ed jept gelte, Alles aufzubieten, um 
ein Syſtem im Keime zu erftiden, welches fpäter nicht mehr jo 
leicht zu beberrfchen feyn dürfte, Die Camarilla hat gefiegt, denn 
jegt ruht die Regierung thatjädhlih in den Händen der Erzherzos 
gin Eopbie (Mutter des jungen Kaijerd), jener bayeriſchen Prins 
zeſſin, die ſchon als Kind durch ihren unbandigen Sinn ihrer 
Hofmeifterin viele fhlimme Stunden bereitet bat und welche jeßt 
als vie Seele aller gegen Ungarn eingeleiteten Intrifen und Ges 
maltitreihe, und aller der daraus hervorgehenden Galamitäten bes 

eichner wird. Diefe Frau herrſcht jegt Durch ihren Cohn über 

eiterreih, und. wir fünnen im Voraus willen, wie fie berrichen 
wird, Bei dieſem Siege der Camarilla hat man aber zwei Dinge 
nit mit in Rechnung gebracht, nämlih: 1) daß die Anhänglid: 
feit, weldye jo viele Mienjchen in den öfterreichiichen Landen an den 
gutmütbigen Ferdinand batten, auf den neuen Kaifer und deſſen 
nichts weniger als beliebte Diutter fih um fo weniger vererben 
wird, als ſchen Die Umftänte, unter welden der neue Kaijer zur 
Regierung fam, einer folden Vererbung der Popularität im Wege 
fteben. 2) Daß durch dieſen Regierungswechſel und durch jeine 


5) Der neue Landtag ' 


Metive der Riß zwiſchen Deutihland und Defterreich vollendet in 
und Deitreidy Die Folgen feiner Iſolirung bald empfinden wird. 
Eolite aber dad gar nit unmwahrjcheinlibe Gerücht, daß die öſt⸗ 
reichiſche Regierung fih mit Rußland alliirt habe, thatfähliche Ver 
ftätigung finden, dann fteht die öfterreihiiche Regierung zwar nicht 
ifolirt , aber fie hat einen Bundesgenoſſen, der ibr mehr ſchaden 
wird ald die heftigften Demofraten. War die Ausfiht auf eine 
friedliche Geſtaltung der Dinge in Deftreih und Deutſchland ſchon 
febr zmweifelbaft geworden ; fe tt fie durch dieſen unbeilvollen Ner 
jerungswechſel jegt ganz vernichtet, und Der gewiß bald erfolgende 
üdtritt des Minifteriumd Schwarzenberg wird den Optimiften 
auch ten legten Zweifel über die Hofinumgslofigfeit der öfterreis 
chiſchen Zuftände benehmen, Wir bedauern die öſterreichi— 
{hen Staatsgläubiger. 
* Sranffurt, 9. Dez. Endlib fam heute der Antrag 
Rühl’d auf Parlamentöneumaklen zur Verhandlung. Im Cinne 
diefed Antrages bat ſich befanntlih Das ganze deutſche Wolf fait 


‚einmütbig ansgeiprehen. Die Natienalverfammlung batte für ven 


UAntragfteller nur ein böbnifhes Gelächter. Rübl jagte unter Ans 
derm: In der parlamentarifchen Geſchichte it es unerhört,” daf 
eine ſolche Anzahl von Wißtrauensadreffen gegen einzelne Abgeord- 
nete eingegangen find, unerbört ift die Krait, mit welcher Diele 
Adreffen verbaut werden. Sehr richtig bemerfte Edel, durch An- 
nahme eines folhen Antrages würde die Verſammlung ibr Todes: 
urtbeil ausfpredhen, Ob fie ed aber durch Verwerfung desſelben 
nicht noch mehr ausfprah? Ed wird mit 311 gegen 105- 
Stimmen überden Rühbl’fhen Antrag zur Tages: 
ordnung gefdhritten, 

* Wien, 8 De (Windiſchgrätz fährt fort zu 
morden.) Man weiß, daß er kürzlich befannt machte, das ſtand⸗ 
rechtliche erfahren babe aufgehört, und dem ordentlihen Priege, 
rechtlichen Verfahren Plag gemacht. Nicdtödeitomeniger bringt die 
heutige Wiener Zeitung den Vollzug eines neuen ftandrechtlicen 
Urtheild*). Sobann Hervath, einlingar, „ausgedienter Kapitus 
kant” eined Imfanterieregiments Caljo nicht mehr Militär!), ein 
Schmiedegefell, der fih am 6. Dt. im Zeugbaus einen Karabiner 
„entwendet und Damit „hober Wahrikheinlihfeit zu- 
folge” an den Dfteberereigniiien ſich betheiligt, befagten Kara: 
biner aber, ftatt ihn abauliefern, verborgen, wurde wegen „vorſaͤtz⸗ 
licher Verhehlung abzuliefernder Waffen und Munition‘ durch 
ſtandrechtliches Urtheil vom 7. zum Strang kondemnirt, und diefer 
Urtheil „mit Pulver und Blei” vollzogen. Jene Verord— 
nung, durch melde das ſtandrechtliche in Das kriegsrechtliche Ver⸗ 
fahren verwandelt wurde, findet aljo wehl auf Ungarn feine An- 
wendung und Windiihgräp hat damit wehl jomboliih ausſprechen 
wollen, daß den Magyaren gegenüber fein Gejet und fein Wort 
— daß gegen ſie im Ganzen wie im Einzelnen ein ſyſtematiſcher 

exnichtungetrieg geführt werden ſoll. it der Vollziehung von 
Bluturtheilen alſo wird das neue Kaiſerthum eingeweibt! von Blut- 
urtheilen, denen ſelbſt der Schatten eines geſezlichen Scheins 
mangelt! Auf daß Jedermann ſebe, daß die Monarchie Blut 
trinfen muß, um ihr eben zu friſten! 

* Bien, 8, Dez, Der General Franf hält es fchen wies 
der für nötbig unter Dinmeifung auf ſtandrechtliche Behandlung, 
vor aufreizenden !heden zu warnen, „da man neuerdings wahr⸗ 
genommen bat, daß am öffentlihen Orten, befonders in Wirths⸗ 
und Kaffechäuſern von Fremden und Einheimiſchen Reden geführt 
werden , welche zum Aufftand und zum Aufrubr aufzureizen ge 
eignet find.” 

Aremfier, 7. Dez, Die Antworten auf die Interpellatienen 
Schuſelkas find ſehr — deutlih. WelhleinDohn gegen Deutſch⸗ 
land! Sie lauten im weſentlichen folgendermaßen: Zu 1. Defter- 
reich ſteht unter feiner militärischen Diktatur. Die volziebende 
Gewalt in allen ihren Beriehungen wırd vom Monarchen unter 
Merantwortlicfeit feiner Raͤthe geübt. Alle Organe derjelben 
wirken im Einklange mit dem Miniſterium, und es ift feinerlet 
rerialungsmwitriger Einfluß außer ihm für feine Handlungen maß— 
gebend. Außerotdentliche Verhaltniſſe daben die Ausnabmszuſtande 
in ver Reſidenz und in Lemberg herbeigeführt. Die Sorge für 
die Hujrechtbaltung der geſezlichen Ordnung, der Grundbedingung 
unferer fonititutienellen Eniwicklung, bat fie gebeten. Das In: 
tereſſe nicht bles Defterreibs, jenes der ſtaatlichen Orbnung und 
Gefittung (!) von ganz Europa war dabei in Frage. Nur auf dem 


*) Die alla. augsb. Zta. ſagt: es babe „wieder einmal” eine 


Wie viele Erecutionen verlangt 


Hınrıılung Statt nefunden. 
Anm, d. Keb, 


kenn die allg. 3tg. per Tag? 
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Boden der Geſetzlichkeit kann die Freiheit gedeihen. Die Regierung 
Cr. Majeftät, fer entihloffen den äußern wie den innern Fein 
den eined großen einigen konſtitutienellen Oeſterreichs mit aller 
Kraft und Entihiedenbeit entgegenzutreten, fennt dem Umfang 
ihrer Rechte fowie ihrer Pilihten, und wird, im Geiſte derfelben 
bandelnd, niemals Anitand nehmen, die volle Verantwortlichteit 
- für alle von ihr und ihren Organen audgehende Oandlungen ans 
zuerfennen. Was den Ausnahmezuftand von Wien anlangt, jo 
bat dad Miniiterium Sorge getragen, daß derfelbe auf das durch 
das Gebot der Notbwendigfeit abgedrungene Maß beihränft werde, 
Gegen das im Aufruhr begriffene Nahbarland muß Die Gemalt 
der Waffen angewendet und dem dort mit offenem Hobn nieders 
getretenen Geſehe wieder die aebührende Achtung verihafft wers 
den. Zu 2. Das Kriegsgericht zur Unterfuhung und Aburtelun 
ter bei dem Oftoberaufrubr in Wien betheiligten Individuen i 
eine an des Belagerungszuſtandes. Bereits it das Stand⸗ 
recht für dieſe Fälle außer Wirkjamfeit getreten?!) Zu 5. Die 
Hinrichtung des Mitgliedes der deutichen Nationalverrammlung, 
Robert Blum, erfolgte in Gemäßheit ded von dem Kriegsrechte 
aefällten Urtelsſpruch. Die proviforifhe Eentralgewalt der Deuts 
ihen Bundesftaaten hat aus diefem Anlaffe zwei Abgeordnete als 
Eommiffare bierher gefandt. Dieje Eommiffare haben nad ihrer 
Anfunft dad Erjuhen um die Einfiht in die Unterfuhungsaften 
geſtellt, welche ihnen ohne Anftand gewährt wurde. Die in Folge 
deiien von denjelben an dad Minifterium gelangte Eröffnung läpt 
vorausfegen, daß fie durch Einfiht der Unterfuhungsaften die Lieber» 
jeugung gewonnen haben, es fep bei der Aburtheilung der Abg. 
Blum und Fröbel das zur Anwendung gefommene ofters 
reihifche Kriegdaejeg weder in formeller nod ın mas 
terieller Rüdjiht verlegt worden, fondern in beiden 
Beziehungen von dem Militärgerichte feiner Pflicht getreu und 
dem Geiege gemäß geurtbeilt und gehandelt worden. Diejelben 
baben, obme dieſe Thatfache in Abrede zu itellen, gegen den dies» 
fälligen Vorgang aus dem Grunde Verwahrung einzulegen befuns 
den, weil dabei das deutiche Reichsgeſetz vom 2930. Sept. nicht 
beachtet worden. Zugleich fordern die Herrn Commiſſare, Daß 
dem fraglihen Gejege fofort in Defterreih volle Wirkjamfeit eins 
geräumt werden fol. Die thatfählihe Mihachtung jenes deutjchen 
Reichegeſetzes aber findet {hen in dem Umitande genügende Bes 
gründung (Dört!), daß zur Jeit, als die Verhaftung und Bers 
urtheilung der genannten Sndividuen erfolgte, daſſelbe noch nicht 
einmal offiziell dem öfterreihifhen Miniterium be: 
fannt, alfo noch weniger in geſetzlichem Wege den öiterreichiidhen 
Gerichten maßgebend war (!) unb diefes auch infoferm nıdt 
werden fann (Dört, hört!), bis nicht überhaupt das Meuzus 
geitaltende ſtaatliche Werhältniß zwiſchen Deiterreih und Deut ſch⸗ 
land im beiderfettigen Eineerftändniffe bleibend geordnet iſt. Im 
Biefem Sinne find die entiprechenden Weifungen dem Sjterreicht: 
ſchen Bevollmächtigten bei der proviferiichen Centralgewalt zur 
weitern Mittheilung an diefelbe zugegangen. Schuſella ſtellte den 
Antrag, daß die Antworten ded Miniiteriums in Druck gelegt 
werden, um der gehörigen Prüfung des Reichötags unterzogen 
werden zu konnen. Diefer Antrag bleibt in der Minvderbeit. 
Berlin, 9. Dez. eltern wurde dem biefisen Buche 
bändler Schneider, bei dem vor einigen Tagen 26 Eremplare 
unfered befannten Wigblattes „Kladderadatſche“ militäriſch weage: 
nommen werden waren, von Wran — mit Schliefung feines 
Geichäfts bedroht. Als er ſich, erſchredt über diejen vernichtenden 
Schlag, zum Poltzeipräfidenten und dann mit Diefem zu Wrangel 
begab, erflärte ihm Letzterer, er fönne ihm die Fortführung ſeines 
Geihäfts nur unter der Bedingung geftatten, Daß er ſich verprlichte, 
Kladderadatic nicht mehr zu debitiren. Da Shneider gegen die 
Aus ſchliehung eined der geminnbringenditen Artikel ih ener⸗ 
giſch wehrte, fo fagte ibm Wrangel: „Verſcherzen Sie nicht um 
einer Kleinigkeit willen einen größern Gewinn, Wird Ihr Ger 
ſchaft jetzt geſchleſſen, fo bleibt es fo bis zur Aufhebung des Bes 
lagerüngszuftanted, und da diefer bis gegen Ende Ja 
nuard fortbeitehen wird, fo bringen Sie ſich durch Schlie: 


gung Ihres Geſchäfts um die ganze einträglihe Weihnachtszeit.” , 


as die Megierung mit der Aufrcchthaltung des Bela,jerungdzus 
ftandes in dem rubigen Berlin bis Ende Januar bezwedt, iſt Mar. 
Man will alle Klubs, alle vorbereitenden Wahlverſa umlungen der 
" demeofratiihen Partei unmöglid) mahen, indem man Berlin bie 


Gedrudt — unter Berantworrlicheit der Verleger — bei I. k. Stid. 


zum 20. oder 21. Januar unter Wrangel's eiferner Juctrutte 
läßt; melde auch Plakate und andere Mittel auf das Volt zu wir 
fen, unmöglid macht. Die Preußen - nnd Vatrieten:Vereine wer: 
den matürlih um fo freierm Spielraum baben. Die Regierung gibt 
fomit einen abermaligen Beweis ihrer brutalen Feigheit und des 
ibr innemohnenden Bewußtſe yns ibrer politiſchen Schwäche. Hatten 
wir nun Redt, wenn wir legtbin die Verfprehungen der Ber: 
faſſung papierne Lügen nannten ? — 

Dresden, 6. Dez, [Das Preßaefeg.) Die wefentlihen 
Beitimmungen des fo eben veröffentlichten neuen fähfiihen Prefs 
geieges vom 18. Nor. find folgende: „Die Eenfur it für immer 
aufgehoben und es beiteht vollige Kreiheit der Preſſe ohne irgend 
eine Beſchrankung durch Konzeflienen, Kautienen, Stempelauflagen 
oder Portverbete, Als ein Erzeugnift der Preſſe wird jede Mer: 
vielfältigung auf mechaniſchem Wege ven Schriften, bildlihen Dar: 
ftellungen mit oder obne Schrift und ven Mufifalien mit Tert 
betrachtet. Die Verantwortlichkeit für ein ſtrafbares Pregerzeugnin 
fann entweder den Derfaifer, den Herausgeber, den Verleger, den 
Druder oder den Verbreiter treffen. Sie trifft zuerit den Vers 
fafler, injofern Drud und Deraudgabe mit feinem Willen erfolgte, 
dann den Herausgeber, wenn der Verfaſſer und Urbeber von ihm 
nicht genannt wird oder Der von ihm Genannte nicht vor eim 
deutſches Gericht geftelt werden fann, ingleihen dann, wenn der 
Drud der ſtraflichen Schrift wider Willen des Verfaſſers erfolgte. 
Hiernäht und unter gleihen Vorausiegungen trifft Die Verant: 
wortlihfeit "den Verleger oder den Kemmiſſtenar, wenn aber weder 
diejer noch der Verleger, noch der Herausgeber und Verfaſſer ber 
kannt find, den Druder und Verbreiter. — Mas Zeitichriften ber 
trifft, No iſt der Redakteur für deren gefammten Inbalt vers 
antwortlid und zwar allein, fo lange der Verfaſſer oder Eins 
fender eines rarbaren Artifeld nicht genannt wird oder vor ein 


deutſches Gericht nicht geftellt werden kann, er ift ald Theilnehmer 


verantwortlich, wenn das Verbrecheriiche des Artifeld von ihm 
nicht verfannt werden fonnte, oder ihm fonft eine Schuld zur Laſt 
fälle. Das Geſetz beſtimmt weiter, daß alle Prefvergeben nad) 
dem Kriminalgeſetzbuch beitraft werden follen. Die zuitändigen 
Unterfuhungsgerichte Fönnen ſolche Preßerzeugniſſe, deren Inhalt 
fie verdrecheriſch finden, vorläufig mit Beſchlag belegen, doch muR 
wegen Konfiöfation und theilmeiler oder völliger Vernichtung, jes 
desmal in einem offentlich bekannt zu machenden Daupterfenntniffe 
entihieden werden. Auf Eremplare, die bereit® in Privathaͤnden 
find, eritreden diefe Maßregeln ſich nicht. Ueberſchreitungen ven 
polizeilihen oder andern Vermaltungdmafregeln dur Die Preſſe 
werden von den Vermaltungsbehörden geahndet.” 

* Leipzig, 9. Dez. Die vor einigen Tagen in unferm Blatte 
mitgetbeilten legten Briefe Blum’d an feine Frau und Freunde 
kommen erit jegt, nachdem fie in Prager Blättern längſt gedruckt 
find, in vie Dände ter Adreſſaten. Der Fürſt Mindifharis 
ſcheint diefelben ald öffentliche Aftenitücte berrachtet zu haben, mäh- 


‚rend dagegen Blum's Proteit gegen das ganze Windifharäg'ihe 


Verjahren bie jegt nur aus den Andeutungen Fröbel's befannt iſt. 
Aus Karldruhe, 5. Dez ſchreibt die renierungsireundliche 
Reue Freib. Ztg.: „„ Veranlaft durch eine Mirtbeilung des Finanz 
Minitteriums, wodurch fi ein febr bedeutendes Deficit 
(nad neueiten Berichten 5,900,000 A.) im viesjährigen Etat er: 
ibt, bat, wie man vernimmt, die Budget» Kommiflion der 2. 
ammer beſchloſſen, den Antrag auf ein JZmangsanlehen ın 
der Kammer zu ftellen. Dieſes Anleben fell mit verzinslichen 
Scheinen, ohne jedod einen Kurs unterworfen zu fein, audgefübrt 
werden. Diemit wäre denn die beafichtigte Wermögensiteuer 
und ebenfe dad Ausgeben von Papiergeld vorläufig wieder auf: 
gegeben; aud zur Einfommenfteuer will man bei dermaligen Zeit: 
verhältniffen nicht greifen. i 
Italien. 

Der Vapft, der ſich fortwährend in Gefellichaft der neapelita: 
nifhen Sonigsfamilie in Gaeta befand, hat con dort eine Prote: 
ſtatien gegen alles feit Dem 16. Nev, in Rom Geſchebene erlaſſen, 
und alle von ibm gemachten Zugeſtaͤndniſſe ald_abgedrungen cr: 
flärt. Zugleich bat er dad ganze diplomatische Corps nach Gaeta 
berufen, und ein neues Minifterium für die Zeit feiner Abweſen— 
beit ernannt. Auf diefe Kunde bin fol — der Alba zufolge — 
das römifhe Volk ficd erhoben und den Vapſt von feiner weltlis 
den Macht abgelegt haben. Weitere Details fehlen. 
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EL En — 


Die baverifcben Wahlen. 


M Die Wahlen in den bayerifdien Landtag find in ihrer 
großen Mehrheit gerade jo ausgefallen, wie fie unter den vors 
liegenden Umjtänden ausfallen mußten, d. b. erbärmtlid. 
Die zwei Etraatsmänner, welche in den legten 16 Jahren bie 
Geſchicke Bayerns geleitet, und Die jegt, der eine ald charalter- 
lofer, mit den demofratiihen Ideen fofettirenter Kemödiaut, 
der andere ald Vorfämpfer ber ultramentanen Politik in die 
Kammern eintreten werden, haben ber neuen 
tbeil ein durch Pfaffentrug und Polizeidruck fpftematijch vers 
dummtes Volk binterlaffen. Die durch Pfaffen nnd Bier bes 
ſtandig gefütterte tbieriihe Dummbeit des Volkes war bis 
zum Merz 1998 die Stüge der bayrifchen Regierung geweſen. 
Waren in Folge der Wahlen nah Ständen je einige oppos 
fitienstufige Gapricitäten in die Kammer gefommen, jo konn⸗ 
ten die Minifter fie getroft hudeln und mapregeln, weil fie 
wußten, daß biejelben dem gerfiigen Bedürfmp ber großen 
Maffe des bayeriſchen Volkes weit voraugeeilt waren. Co 
wurde die bayeriiche Staatsmaſchine abſolutiſtiſch fortgetrieben, 
und fie wäre es ohne Landtag nicht erbarmlicher geworden. 
Diefer war nur eitt Hors d’oeuvre, eine foloffale Ueberflüffig« 
kit. Da fam die Merzluft und fie drang auch nah Müns 
hen, -oder fie [hien es wenigſtens. Wie es möglich wat, 
dap die Münchner Bürger, biefelben, welche jest ben Schloſſer⸗ 
meiſter Wiedermann ald guten Karholifen in die Kammer 
wählten, und den Minifter Yerchenfeld tros feines Glaubens 
befenntniffes als zu liberal burdhfallen rg — daß Diefelben 
Bürger den 4. Merz machten — wir wiffen ed nicht, Wahrs 
fcheinlich wiffen fie es ſelbſt nicht. Damals lag das revolus 
ttonäre Miasına in der Atmofptäre, Das zeigt ſich am allers 
deutlichften darin, daß felbit die Münchner Epiege wenigſtens 
oberflädjlich davon berührt wurden ort mose es ber Re—⸗ 
volution verzeihen, Daß fie ſich in fo jchlechte Geſelſſchaft begab! 

Soviel aber it gewiß — Die durd bie Merzereigniſſe 
and Ruder gebrachten Minifter mußten das vertbierte Volk 
u Menichen bilden, fie mußten in die dumpfe Atmoſphäre 

iſche Zugluft einlajfen, in das ftagnirende Waſſer lebendige 
Quellen einleiten, fie mußten Bewequng bervoreufen, Bewe— 
gung um jeden Preis, wenn fie unter der „bayerijchen Ebre’ 
etwas anders verjtanden, ald den Ruhm, über ein denfunfähiges 
Bolf von Sklaven zu berrichen. Dagegen baben diefe Minis 
ter von den eriten Wochen an jede freie Bewegung, jeden 
Verſuch, das Bolf zu bilden und zur Theilnahme für poluiſche 
Fragen anzuregen, wo immer fie bervortraten, mit einer wals 
ren Wuth, mit Berböbnuag jedes Glejetes, mit Verachtung 
alled Anjtandes und aller gejeßlichen Kormen verfolgen laffen 
und zu Deren Unterdruckung diefelben Inſtitute wieder berans 
gen, Durch welche fid das frühere Regiment ber allen Eins 
ichtövollen und Ehrlichen jo tief verbaßr gemacht batte, durch 
bie Polizei und die Pfaffen. Dieje blübten, in koniglichen 
Proflamationen ald die Stutzen des Ihrones verkündet, plöks 
lich wieder in ber alten Glorie, und diefelbe Verdummung, 
auf welche Das alte Negiment gebaut war, jollte auch den 
Grundpfeiler der Werzregierung bilden. Aber Diefe Regierung 
batte denn Doch audı wieder eine Verbindung mit den neuen 
Ideen, denen fie ihren Uriprung verbanfte, cınaeben müſſen, 
und jie frevelte gegen fich felbit, indem fie die Glemente Frafs 
tigte, Die durch die Märzereigniffe gebrochen werden waren. 

Dieß ſtellt ſich jene deutlich heraus, und das Srgebniß der 
Wahlen in fait allen banerifchen Wahlorten kann für das Mumie 


Organ der Demokratie. 


Nürnberg, Donnerdtag, den 14, Dezember 


eit als Erb⸗ 


freie Staatsbürger. 


Inferate werden die dreiſealtige 
Deritzerle gu I Str. berechnet. Die 
Abonnenten baben für die Halfte des 
Atonnementpreifes Inlerate frei. 


1848, 


. 
Rerium Lerchenfeld nur demürbi 2 
i igend ſeyn. Es wollte Gonfi« 
ae —— ————— wollte, wenn es 
Männer Id) rlarung und Programm ernitlich gemeint har, 
tr gi y a. Geifte der neuen Zeit Staardämter führen 
Mähre nes befommt Pelizeimänner aus der Abelichen Schule. 
hrend bei der Wahl nad Stränden wenigſtens zumeilen noch 
—— aufgeklarte und einfichtsvolle Männer in die Kammer 
amen, gelang es nad) dem neuen Wahlgefeg, und bei dei 
Zufammenwerfung von Stapt und Fand, den aller politischer 
Einfidt baaren TRählern vom Lande nicht felten, ſelbſt bie 
Walt der noch etwas freifinnigen Männer zu hintertreiber, 
bie von den Städtern vorgejhlagen waren; Die in gänlichere 
politiiher Barbarei gelaffenen Landleute haften der neuen Zeit 
auch gar nichts entnommen, ald dad Bewußtſeyn, daß auch fie 
jegt etwas gelten und den Ehrgeiz, juſt einen von ben ühri= 
gen in die Kammer zu bringen, ohne alle Unterfudung, ot» 
derjelbe nur im Stande frp, ihre Intereffen zu vertreten, man 
eben, weil er einer der Ihrigen und aus der oder jener Se= 
gend war, . 
In der That, der Ausgang der Landtagswahlen w Die 
Ehre des ,„, bayerifchen Voiteſtammes“ fehwer fompremu line, 
und die Hauptjchuid trägt, nädıt den vörbergegangenen, DIL = 
—— jeßige, — — * Regung feit den Mera⸗ 
tagen foftemarıfch miederzubalten ſuchte. . 
e Sur in a Are nn Theilen Schwabens und in einem großen 
Theil Franfens (von der Rheinprovinz, welche durchau aut 
wählt, (ehe ich natürlich dabei ganz ab) haben die Wahlerw 
tbeils ein utes, theild wenigſtens ein erträgliched BRLa® 
geliefert. Das Verdienſt dabei trägt einz und allein das Ber. 
einswejen. Zelbit wenn in den Städten amberg undKürr = 
berg, we bentofratifde Vereine den Fonftitutionellen mehr oDex 
weniger fchreff gegenüberfichen, * —— geiene 
J ie Mahl Scheurl's in Nürnberg A 
— ———— Weaf —— gu £ air — ——— J 
len, ſendern nur eine Ueberrumplung j —35 
dacrichte Sawabach, Pleinfeld un = 
ee Bar eben jene Fauern med; feinem Vereine ans 
ehören, und alfo feinen Begriff vom Weſen politiſcher Par« 
Prien batterı) aljo_jelbit wenn bie Gonftituttonelien bier gefiege 
hätten, wäre im folge des Kampfee der Peinungen, ni wein 
chem die Gonftirutienellen, um fich Boden im Volke m ug 
ten, {mmer gezmungen find, fiberale Gonceyfionen zu — 
dad ör ebnip der Wahl micht geradezu ſchlecht geweſen, 
8 im S3erbältniß zu ben Gahlrefultaten in Altbayern ! 
— gerade in Franfen machte es fich recht fahtber, da 
das Bereinsweien über viele Grmeinden auf bem — 
a icht erjftredt, und es zeigten fich bier biejelben A tie 
=, ie im Altbayern. Viele Wabler vom —— su 
ae Sıbmung daven, daß es fih bier um einen —— 
nd Sarteien pandle und daf eine Partei geichleffen um = 
2. hr handeln müffe. Sie harten feinen Begrif davon, bap 
rg Yemofratiiche Partei, deren Sieg allein ihnen ilfe 
ws Befchmwerbr bringen fann von ıhmen unterjtügt werden 
—* mit Aufgeben ihrer Lokalſ mparbien, fie wollten nicht eins . 
zer daß Die Demofratifche Partei recht gerne bereit m 
“ n Kande Gonzeffionen zu machen, daß «8 abre unınag ch 
. die Prätentionen jeder Gemeinde und jedes Stadtchens 
befriedigen, und anſtaft fich mit der vemofrarijdyen‘Parter zu 
* einbaren, blieben fie mit einer Sarmädigfeit und Seritodts 
Dei vie man ſie wahrbaftig nur bei deutſchen Bauern finden 
—* bei ihren lofalen Vorſchiageu, zerſplitterten dadurch die 
— 
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Stimmen und wurden gelegentlich von einigen konſtitutionellen 
Füchjen geprellt, die unter der faljchen Borjpiegelung, day fie 
dagegen für ihre Lokaltandidaten jtimmen wollten, die läublis 
chen Stimmen für ibre fonftiturionellen Kandidaten eroberten 
und die Geprellten bintendrein auslachten. 

In Summa; „Untröftlich iſt's noch allerwärts,“ und aud) 
bei und in Franken find erft Anfänge des Guten ba. Die 
legten Wahlen zum Landtag in ihrem theilmweijen Erfolg und 
ihren theilwerfem ungüuftige&rgebnig für die Demokratische ‘Partei 
legen es derſelben redyt dringend a 8 Herz, daß fie raitlos 
bemüht feyn muß, fich immer weiter und namentlidy auf dem 
Lande audjudehnen. Es bat ſich Durch dieſe Wahlen ald 
dringend nothwendig herausgeſtellt, daß die Vereine auf jede 
Weile dahin wirkeu müffen, den Kandleuten einen Begriff beis 
zubringen von einer politiſchen Partei, einen Begriff davon, 
dap eine — * + aus Yandleuten oder Stadtern bes 
eben, geichloffen daſtehen und einmüthig handeln muß, 
wenn die einzelnen Mitglieder der Partei eine Frucht erndten 
wollen, daß überhaupt Die befondern Intereſſen nur dadurch 
im Einzelnen Befriedigung finden Eönnen, daß fie fid mit 
einander zu einem großen vg verbinden: weil nur auf 
diefe Weije ein Sieg moͤglich üt, jeder Sirg im Ganzen aber 
auch den in diefem Ganzen vertretenen Einzelintereffen Befries 
digung verihafft. Die Wahlmännerjchaft ın Bam — hat 
ſich ohne Frage bei dem legten Wahlkampfe als bie politiſch 
reifſte erwieſen. Die demokratiſche Partei handelte dort wenig⸗ 
ſtens fo geſchloſſen, daß lauter Manner einer Partei aus der 
Urne bervorgingen. Laffen wir und dieſes Beijpiel zur Lehre 
und zum Sporn dienen, und die Zeit bie zu einer neuen Wahl 
— vielleicht eine kurze Zeit — wohl benügen, bamit Die des 
mofratifche Partei in allen Wahlmännerfchaften von Franken 
dann ebenfo gejchloffen daſtehn, und ebenjo einmüthig hats 
deln möge. 





Vereinigte Staaten von Deutfchlaud. 


6M Erlangen,-10. Dez. Die Peitbeule Frantens! So 
nennt Arnold Ruge, fo betiteln einige Artifel des freien Staats, 
bürgers unfere ſervile Stadt; id behaupte, bald wird fie bie 
Veftbeule Deutihlands ſeyn. Unjere Bourgeoifie ſcheint gleich 
fam in jeder Blamage ein Behaglifeitsgefühl zu finden, da fie 
feine Gelegenheit vorübergehen lapt, fidh zu blamiren. ‚Zum Bes 
leg mag folgende Thatſache dienen, welche mir wörtlid von einem 
friedlihen Wanderer erzählt wurde, „Ein begeiiterntes Gefühl 
durchzuckte mid, ald ich mich der Mujenitadt Frankens näberte, 
denn ich glaubte bort bei der ganzen Bevolferung die höchſte Stufe 
der Bildung zu finden, aber melde Täuſchung! Kaum vor den 
Thoren angelangt, famen mir einige Bürger mit den Worten ents 
gegen: Wollen Cie Ihre Federn vom Hut thun oder wir laflen 
Sie arretiren ! (Ich hatte nämlich auf meinem deutſchen Hut eis 
nige rothe Federchen) Ich dachte, das ſeien ſolche Polizeivertraute, 
wie ich fie vor einigen Jahren in Wien getroffen, welche ſich vers 
muthlich im Merz bieber geflüchtet; ich gehorchte und zog in die 
Mufenitadt ein. Dort fand id das Alt:Lutberanersjopjthum, wie 
felbft in Dinterpommern und den uncultieirteften Winkein Deutidhs 
lands es nicht mehr zu finden.” Und wer waren dieſe verfappten 
Polizeidiener? Waren ed wirflid von Wien verjagte Polizeivers 
traute? Rein, es waren Conftitutionelle auf breitefter 
Bafis; Diefelben Gonftitutionellen auf breitefter Baſis, welche 
fhon die Anfrage an das Prafidium eines Wohlthaͤtigkeits- und 
gefelligen DBergnügungsvereins Nellten, ob ein Demotrat noch Mit: 
glied der genannten Vereine ſeyn Fonne; Ddiejelben Cenftitutionels 
len auf breitefter Bafis, welhe Drn. Dr. Bayer darüber interpels 
litten, daß, er als Wahlmann auf der demofratifhen Liſte ſteht. 
Wer fih überhaupt no in dem Wahn befindet, Gonftitutionelle 
bier zu finden, der hätte nur in den Wahltagen hieher fommen 
dürfen, um zu ſehen, wie die Conftitutionellen auf breitefter Baſis 
mit den berüchtigiten Reaftionären nad vorangegangenen Büdlins 
sen Hand in Hand gingen, und er hätte finden fönnen, daß außer 
einer an entf&iedener Demokraten das ganze Neft nicht cons 
Ritutienell, ſondern ultrareafiionir int! 

T Münden, 9 Dez Die Mündner Wahlen find 
acht altbayeriſch ausgefallen. Der am meilten Stimmen erhielt, 


' 


ift fün. Minifterialrath. Der zweite, Schloſſermeiſter Wiedermann, 
int ein ächter Münchner Philifter, der. viel auf Bier, „‚gefelgte” 
Würfte und Pfaffen hält. Nach feiner Wahl nun fein „Blaubens 
befenntniß“ gefragt, antwortete er ganz entrüftet: „Das weiß doch 
Jeder, daß ich gut katholiſch bin”, und ald man ihm bedeutete, 
man babe ihn ja um feine politifche Anficht gefragt, fuhr er be- 
geiftert fort: Ich fterbe für die Fonititutionelle Monarchie!“ Ges 
ihmadsjahe! Der dritte endlich ift der kön. Oberſt Krageifen, 
der im Geruche eined abgeftandenen alten Liberalismus fteht, 
gegenwärtig auch Kommandant der hiefigen Landwehr. Jum Danfe 
Dafür, dap die Regierung den Bürgern einen füniglihen Dffijier 
zum Kommandaten gibt, wählten fie ihn nod zum Abgeordneten ! 
Go etwas fünnen nur die Münchner! Miniiter Lerchenfeld bat 
fi) bei der biefigen Wahl bös blamirt, Er agitirte für ſich felbft, 
trat in Verfammlungen und nod dazu mit einem fehr illiberalen 
Glaubensbefenntniß auf und nun wurde er zum — dritten Er» 
fagmann gewählt. Bei den Urwahlen felbit betheiligte fi) faum 
ein Dritttheil der Wahlberechtigten. Das Bier ift heuer gut und 
nicht zu theuer, die Würfte und Das Brod find auch nicht zu 
fein — was fann der Münchner mehr verlangen? Drum wagt 
auch die hiefige Polizei mehr, ald an andern Orten, Bereits 
wurden mehrere Nummern des „freien Wortes“ und des „Grab: 
aus’, der beiden beiten und entidiedenften Blätter bier, "fonfid: 
zirt, ohne daß die Polizeidireftion in ihrer Verfügung die geſetz⸗ 
liche Angabe beigegeben bat, welcher 5 des ‚Strafgefegbudes in 
dem —5* Blatte verlegt werden ſey. Ebenſo iſt der Drudereis 
beſitzer Deſchler, in deſſen Offizin faſt alle entſchiedenen Produkte 
der hieſigen Preſſe gedruckt werden, in Unterſuchung — weil er die 
bekannten koſtbaren Abſchiedsworte Hecker's in vielen taufend 
Exemplaren hat drucken und verbreiten laſſen. — Seit Kurzem ift 
die hiefige entſchiedene Preſſe um ein Blatt reicher geworden: „Es 
muß Tag werden“, redigirt von einem Arbeiter Nißle, einem fehr 
tühtigen Führer des biefigen Arbeitervereined, Es ift hauptſach⸗ 
lid) für die arbeitende Klaſſe geichrieben; der erften Nummer nady 
wäre ed fehr zu wünjchen, daß ed unter diefer viele Leſer fände, 
Es it meined Willens das erite Arbeiter-Blatt in Bayern. 

(F) Münden, 12. Dez. Geftern Nachts wieder ein 
kleiner Crawall. Die Urfache ift mir unbekannt, die Folgen waren 
einige Verwültungen. Nämlich beim Sclaibinger prügelten fi 
Militär und Bürger. Aldbald fam die Patrouille, deren Führer in 
feinen Mienen die unzweideutigften Spuren beitigen Grimmes 
teug, Barſch ergriff er einen nebenanftehenden Herrn und. [hleus 
derte ihn unter eine Soldaten, mit dem Auftrage, ibn zu arre⸗ 
tiren. Diejer aber bemerfte ihm, daß er fhon freiwillig mitgehe, 
mas dem Dffizier nicht wohl zu gefallen ſchien, denn er ließ ihn, 
der ganz ohne Scheu mitging, alöbald wieder frei. Auf der Haupt: 
wache ftellte dieſer Herr den Dinzier tüchtig zu Rede, 

Nördlingen, 8. Dez. Die Augdb, Abendzeitung enthält 
unter diefem Datum folgende Erklärung: Bei den am 7. d. dabier 
ftattgehabten Wahlen zum bayerifhen Yandtage fam durd den fehr 
tadelndwertben Einrlup, den der f. Landrichter Haſy aus Wons 
beim auf die Wahlmänner vom Lande ausübte, ferner durch die 
Beitrebungen der Ultramontanen und Bureaufraten folgendes 
Refultat zu Stande; Zu Abgeordneten wurden gewählt: Die Her: 
ren Dr. Or. Öriesmaier, f. Adrotat aus Keuburg; Haud, 
Müller aud Allerheim; Fiſcher, Bräuer aus Menbeim. Zu 
Erjagmännern: Die Herren Braun, k. Advokat aus Dettingen ; 
Seel, Statipfareer aus Monheim; Hei, k. Landrichter aus 
Keuburg. Db viejes die wahren Männer des Volkes find, wird 
die nächte Jufunft lehren, bis dahin enthalten wir und jeden 
weiteren Urtheiles, halten und jedoch unferer Urmählerfhaft ges 
genüber für verpflichtet zu erflären, daß die Genannten die Mäns 
ner unferer Wahl nicht find. Die fämmtlihen Wahlmänner 
der Stadt Nördlingen. s 

* Frankfurt, 11. Dez, Die Verfammlung läßt die Grund: 
rechte wieder liegen und bejdäftigt ſich mit dem Reichstag des 
Fünftigen deutfchen Reichs, mit dejien zwei Kammern, von denen 
die eine, die Vollskammer, das eritemal auf 4 Sabre, fpäter auf 
3 Jahre gewählt wird, die Mitglieder der eriten Kammer zur 
Hälfte durd die Regierung, zur Halfte durch die Volfövertretung 
der Staaten ernannt werden. Bir wollen beffen, daß die Para- 
grapben, welche nad) den Anträgen des Ausihuffes vom Haufe 
angenemmen wurden, nie in's leben treten werden, — Man ſpricht 
nun fehr ernitlid von dem Küdtritt Shmerling'd ald Minifter 
des Innern. Der edle Gagern, fein präjumtiver Nachfolger, ſoll 
bereits ein Pregramm eingereicht haben, welches die Bedingungen 
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enthält, unter denen er dad Portefenille anzunehmen fi bereit 
erflärt bat. i . 

* Berlin, 8. Dez. Ein Commiſſionsbericht der aufgelöften 
NRationalverfammmlung, unter den Papieren berfelben von Wrangel 
confiscirt, iſt in einigen Eremplaren in's Publikum gefommen, 
und beweift die beillofe Verſchwendung, welche die bisherigen Mir 
nifterien mit den Staatsgeldern trieben. Es wurden namentlich 
ftarfe Gebaltözulagen an begünftigte Beamte gegeben, & B. an 
Hengitenberg. Ein fürterliher Luxus wurde mit den Extrapoſt⸗ 

eldern und Diäten getrieben. Selbſt für Fabrten innerhalb der 
orfireviere find Ertrapoftgelder für 4 Pferde in Anrechnung ges 
fommen. So ift 5. B. für eine Reife nah Sansſouci zu.einer 
Gonferenz mit dem Dofgärtner wegen Anlagen im Kamin an Ers 
trapoftgelder und Reifediäten die Summe von 22 Ihalern 10 Sgr. 
berechnet. Ein einzelner Beamter, Minifter Stolberg, bat im 
Kaufe des Jahred 1846 an Diäten und Reiſekoſten 1527 Thaler 
liquidirt. Faft durchgehends wurden die Etatsſummen überichrits 


ten. Hochbeſeldete Beamte erhielten noch bedeutende Ertraremus- 


nerationen. * Orden wurden von 1840— 1046 35,703 Tha⸗ 
ler verausgabt. Die Familie des Generald Grelmann er 
bielt zur Erridtung eines Familienfideicommilled 26,250 Thaler. 
Im Ganzen ſind 82,720 Thaler am ähnlichen Geſchenken veraus— 
gabt. In den legten Zeiten find die Ausgaben in demſelbem Waße 
eftiegen, ald die Einnahmen ſich verminderten. Die Rednungs 
überficht läßt die Moͤglichkeit bedeutender Erfparniffe erbliden *). 

DE Berlin, 10 Dez. Die zufünftige deutihe Eentralges 
walt und das perfönlide Verhältniß der preußijhen Krone 
zu dem Repräfentanten dieſer Gentralgewalt bilder noch immer 
einen bervorzagenden Gegenitand der Berathungen an unfern und 
andern deutfchen Höfen. Namentlich bängt die legte Anwejenbeit 
des Prinzen Karl von Bayern innig mit diefer Angelegenbeit zus 
fammen. Einmal nämlid ſteht es ziemlih feſt, daß Bayern 
pofitiven Einfprud gegen die Verleihung der deutſchen Kaijerfrone 
an das Haus Hohenzollern erhoben bat. Wem die halbofficiellen 
Artifel ded Nürnberger Correöpondenten über dieje baye⸗ 
rifhe Oppofition gegen Preußen noch nicht völlige Gewißheit ger 
geben haben, der fann biejelbe aus dem bifjigen Artifel ſchepfen, 
welden beute Morgen das, mit Gagern in ziemlihem Parteizu: 
fammenbang ſtehende Organ unferd rechten Cenirums⸗ bie deut ſche 
Reform, gegen bad oben ermähnte bayeriſche Blatt bringt. 
Undererfeitd wird und aus fehr achtbarer Quelle berichtet, Die 
Anwefenbeit des Prinzen Karl ven Bayern babe auch den Zwed 
gehabt, den preußifchen Dof zu bewegen, daß er jeine Einwilli⸗ 
gung darein gebe, bei der naͤchſtens unvermeidlich eintretenden Ab⸗ 
danfung des Neihöverweierd Erzherzog Johann, den genannten 
bagerijhen Prinzen an deiien Stelle treten zu laſſen. Preußiſchert 
Seits ift dies entfhieden abgelehnt worden, Wan verfolgt viels 
mebr von Seiten unfered Hofed den Plan, den Prinzen Karl von 
Preußen zum Reichsverweſer proclamiren zu lafien, falls nicht 
die baveriihe Oppofition gegen das preußiſch-deutſche Kaiſerthum 
vorber bejeitigt werden fann. — Aufmerkſame Beobadyter der 
bieigen Vorgaͤnge werten ſich erinnern, daß der Major v. Eoms 
merfeld, welder an der Epipe einer Abtbeilung des 12, Int Res 
giments die Austreibung eines Theiled Des Bureau ter National: 
Verſammlung aus dem Saal des Schützenbauſes amt 15. Novbr. 
zu leiten hatte, bald Tarauf erit zur Disrojision geſtellt ward 
und dann feinen Abſchied erbielt. Wir erfahren jegt jelgende 
intereſſante inzelnheiten über die Urjaden und ten innern 
Zufammenbang diefer Maßregel. Bei der Erpedition gegen 
dad Schützenhaus war auch ein junger Secend- Lieutenant 
v. Bietburg verwandt worden. Diejer, ein entſchiedener Demofrat, 
batte jeinen politiſchen Ueberzeugungen Gewalt angeiban, fo lange 
er in amtlicher Thätigfeit geitanten, Als er aber am Abend des— 
felben Tages feine dienſtlichen Pflihten erfüllt hatte, glaubte er 
auch feinen indivituellen politiihen Ueberzeugungen Genüge thun 
zu müſſen. Er ſchrieb daher zwet Briefe; Den einen an den Diajor 
v. Sommerield, den andern an den Prafidenten der Ratienalver: 
fammlung v. Unrub. In beiten fegte er auseinander, Daß nad 
einer Meberzeugung die Nationalverjammlung vollfommen im Recht 
ſey und diejenigen, die Gewalt gegen fie befeblen und anwenven, 


0) Es wäre ron Jatereffe, aub in Bayern durch eine KRanımercom: 
mujlon die Finanzverwaltung und Staatsſchatztechnung in den Ispien 
3 dis 10 Tubren zw pruichn und einen Bericht ubır Die Elnncht 
ter Keanungen der Kammer und tem Publikum vorjulegen. 


Anmut. der Ker. 


"zu machen. 


nicht. beffer ald Hochverraͤther. Er felbit habe nur mit größtem 
Bedauern feine Pflicht ded pafliven Gehorſams gegen die Befehle 
der Obern erfült. Unvorſichtigerweiſe ließ der junge Offizier beide 
Briefe von dem Bataillonsfchreiber mundiren und digfer letztere 
beging die Indiöfretien, von dem Inhalt beider. Briefe einem ihm 
befreundeten Lehrer an einer biefigen Elementarſchule Mittheilung 
Diefer ſeinerſeits beging die Scurferei,  Wrangel » 
daven in Kenntniß zu feßen. Die naturliche Folge war, daß der 
Lieutenant v. Wiedburg jofert aggregirt und nach Spandau geſchickt 
wurde, wo in dieſem Augenblick eime Unterſuchung grgen ihn 
ſchwebt, da er bejchuldigt it, über die Dperarionöpläne des Ges 
neral Zörangel, von denen er ald Bataillondadjutant Kunde battr, 
an Klubprälidenten verratben(?) zu baben. Die Aggregation 
findet ſich im amtlihen Militär» Wochenblatt Nr, 49 unter dem 
Datum des 16. Kovember, Major v. Sommerfeld aber verfiel 
den obenerwähnten Strafen, weil er dem Brief feines Adjutanten 
nit von jelbit den höbern Militärbebörden denuncirt bat. — 
Arnold Ruge, Eigenthümer und Dauptredafteur der Reform, 
it geftern wieder bier angefommen und bat bereitd bei General 
Wrangel durch feinen Rechtsanwalt Die nöthigen Schritte tbun 
laffen, um bad Wiedererfcheinen der Reform möglich zu 
machen, Alle Mitarbeiter der KRejorm find ausgemwiejen und noch 


‚nicht wieder hieher zurüdgefehrt. — Die Abgeortneten Reichen: 


bad, Jacoby und Andere werden dieſer Tage abreiſen. — 
Die ſeit dem Belagerungszuftand fo beliebten willkürlichen Aus— 
meifunsdefrete werden mit jedem Tage zablreiher und nehmen 
einen immer entfhiedeneren politifhen Charakter an. Es wird 
täglih Marer, daß die Regierung alle Perfonen von bier zu ‚ent: 
iermen ſucht, welde auf die Wahlen irgend einen Einfluß zu Gun: 
fen der demofratifhen Partei üben fünnen. Geftern Nadhmittag 
erhielt der Aſſeſſor Shramm, Mitglied der Nationalverfanmr 
iung und Präfident des demofratifhen Clubs, vom Polizeipräfidium 
den jegt üblihen Iwangepaß, mit ber Weifung, Berlin und den 
—— Umfreid binnen 24 Stunden zu verlaſſen. Aſſeſſor 

hramm wohnt bereit# feit vier Jahren mit Frau und Kindern 
bier und ift demnach nirgends als bier heimathsberechtigt. Deſſen⸗ 
ungeachtet konnte er heute mit aller Mühe nom Polizeipräfidenten 
nur fo viel erwirfen, daß ihm uch fünf Tage Zeit gelaffen wurde, 
um feinen Rekurd an General Wrangel gelangen zu laffen, da 
diefer feine Ausmweilung befohlen habe, — Gehen Abend fand bei 
Zareihewig ein Abſchiedseſſen der nod bier anweſenden, etwa 50 
zäblenden, Mitglieder der äußerften Linken flat. Die Stimmung 
war eine jebr ernfte, faſt duſtere. Richt, daß diefe Männer an der 
— ihrer Prinzipien verzweifelten, aber fie wie jeden wahren 

zeund des Volkes mußten die trüben Ausfichten der nächſten Mo: 
nate unmwillfürlid beflemmen, Daher war auch das geftrige Eifen 
weder durch Toaſte, nod Reden irgendwie bezeichnet. Man wollte 
nur eben noch einmal beifammen feyn und einander die Dand 
drüden, ebe man ſich auf lange Zeit.trennte und eim jeder diefer 
mwaderen Vortampfer der Freiheit nach feiner engeren Heimath ab» 
reiöte, um dort dad Werk der Propaganda: für die Freiheit und 
der Thaͤtigkeit gegen den Abſolutismus fortzufegen, - 
.  * Berlin, 11. Dez Seine Majeftät-». Ganfouci- danft 
in einem Erlafe für die „Ermweifungen warmer Theilnahme”, 
melde ihm und feiner Gemahlin an dem Tage entgegengelommen, 
„an weldem vor 25 Jahren der Bund unjerer Derzen bie fird: 
lie Weihe empfing”, und wodurd fie erfannt hätten, daß „die 
ſchweren Ereigniffe, weldye Gottes allmädtige Hand über unfer 
geliebted Vaterland heraufgeführt, nicht vermocht haben, die Bande 
treuer Anhanglichkeit zu Icdern und zu löjen, die von jeher unfer 
theured Preußenvolf an fein Herrſcherbaus gefettet haben,” ' Sehr 
fromm und ſehr — preußiih, zu preußiih für den Kaifer von 
Deutſchland! „Mögen fie Ale, fo fließt der Erlaß, mit Uns 
fenfteben in der freudigen Ueberzeugung, daß, was Gott zuſam⸗ 
mengefügt bat, der Menſch nimmer trennen ſolle, noch in Wahr: 
keit zu trennen je die Macht haben werde,” Dex König von 
Preußen betrachtet ſich hiernach als den Gemahl des preußiicen 
Dolted. Seine Ehe it befanntlib eine unfruhtbare und 
die Schuld liegt, wie man weiß, ganz allein an ibm. — Laut 
einer Verordnung ift der Zeitungöftempel vom 1, Jan. aufgeboben. 
Die von Wrangel unterdrüdten Zeitungen zahlen wohl ſeit dem 
Belagerungszuftand feinen Stempel mebr. „Wenn Ihr den ganzen 
Verlag verbietet, verſchwindet am Ende von felbft Die Eenfur — 
fammt dem Stempel, fingt Deine. 

Düfieldorf, 9. Nov. Soeben wurde der Chef unjerer 

aufgelösten Bürgerwehr, Herr Lorenz; Cantador, verbaftet. 
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Dr. Borchardit ift wegen Hochverraths 


7. De 
Breslau, wegen Aufreizung zu 1 Jahr Feitung vers 


zu 12 Jahren, Dr. Aſ 


urtbeilt. Die reaftiondre Partei jubelt, denn aud das bewaffnete 


tudententorps iſt aufgelöst. . 

ie Bretlau, 8. Dez. Ueber den Durchbruch *55* Hu⸗ 
faren bei Hogenplog, bat ein Reiſender (bei Linkhuſen) in Ratis 
ber folgendes deponirt. In der Gegend von Hopenplog fand ich 
auf der Strafe preußifche Hufaren aufgeftelt, und erfuhr, fie wür: 
den ungariſche Huſaren entwaffnen und in Empfang nehmen. Nach 
ohngefabr 4 Stunde kamen die flüchtenden Ungarn im Schritt an. 
Die preuß. Hufaren fanden im Defile, und konnten von den Un: 
arn micht geſeben werden. Ein preußijcher Wajor nebit einem 
gier ritten den Ungarn entgegen, fragten wer fie wären, und 
mas fie wollten; auf ihre Ermwieterung, daf fie in ihr Vaterland 
zurüd wollten, erhielten fie den Beſcheid, fie müßten ihre Daten 
abgeben und wären Gefangene, Der Wachtmeiſter derjelben bat, 
diefes feinen Landsleuten mittheilen zu fünnen, Mittlerweile war 
der Major zurückgekehrt und die preußiihen Hufaren erichienen 
auf der Anhöhe. Der ungarifhe Wachtmeiſter ritt zuräd, und 
nachdem er einige Worte mit feinen Kameraden gemwechjelt, riſſen 
Ale auf einmal die Sibel and der Scheide, nabmen ihn die Duere 
in den Mund, dann Das Piſtol zur Hand, und mit einem furcht⸗ 
baren Huſſah, Durrab jegten ſie ſich in Carriere und ſchlugen, 
nein ritten ſich glücklich durch. Die überrafchten preußiſchen Dur 
foren oben rechts und links, jedoch fo unglüdlih auseinander, 
daß viele Steig und Beine in die Höhe redten, Ein Difizier 
ſtürzte in eine nahe liegende Pfütze und fol fih furchtbar bejudelt 

baben. ‚aD. 3.) 
*Dredden, 9. Dez Die Minitter befennen fih in einer 
Anforahe an das ſachſiſche Volk zur Fonftitutionellen Monarchie 
mit unbedingtem Veto. Indeß muß man dem ſächſiſchen Mint: 
fterium nadhrübmen, daß es durch Thaten und nicht durch Worte 
beurfundet, daß es wirflich mit reaftionär ift. Die Leibgarde des 
Könige — ein odiöfer Name — würde erft fürzrlichaufgelöst. Jener 
Anſprache hat indeſſen der Dresdner Vaterlandäverein vie Erflis 


rung entgegengefegt, daß er in ber Didhung des Rücktritts der- 


Minifter eine infonftitutionelle Einwirfung auf die Wahlen und 
eine Berormundung des Volka erfenne. Es wird zugleich bemerklich 
gemacht, daß die ausgeſprochenen Regierungdgrundjäge ebenſo jehr 
gegen Die BVaterlandövereine, wie gegen die Deutfchen Vereine ger 
richtet feyen, indem beide ausſprechen, daß der verfaſſungsmaͤßig 
ausgeſprochene Wille des Volfs das höchite Gefeg jenn müſſe, wos 
mit dad unbedingte Veto der Krone im Widerſpruche ehe. 

* Stuttgart. Man weiß, daß der Dichter des fosmopolitis 
ſchen Nachtwaͤchters, nunmebrige föniglih württembergiihe Dofratt 
Dingelitedt ein trauriged Beiipiel der tiefen Verſunkendeit ur, in 
meldye der Abfall von den Ideen der Areibeit begabte, aber eitle 
und glanzfüchtige Raturen fürzen kann. Das legte Lebenszeichen 
gab Dingelftedt in einem Loblied auf Radegfn. Er freut fih darin 
uber den Fall Mailands und hofft, das auch die Schlangenbrut 
om Fuß des Stepbandtburmd bald vertilgt ſeyn würde. Weber 
ihn und einen andern württemberg’jhen Doflafei, Dadländer, ers 
em die neue rheiniſche Zeitung: „Dr. Dadländer ergögte den 

ronprinzen durd Nachahmung von “hierftimmen , und avancirte 
dadurch * Oofrath. Ed war amüſant, wie einſt Dingelſtedt 
und Hackländer im Conflikt geriethen. Uls Hackländer nämlich 
ebenfalls Hofrath wurde, erflärte Dingelſtedt, daß er unmöglich 
länger ſimpler Hofrath bleiben fönne — Hadländer mache biop 
Tbierftimmen nad, er, Dingelftedt, imitire aber ald nahahmender 
Poet: Menſchenſtimmen. Wenn man Dadländer zum Hofratt 
mache, fo maͤſſe er, Dingelftedt, wenigſtens Yegationgrarh wer: 
den; und alfogefhab #3. 

Aonfanz,z. Dez Geſtern Abend war bier ein lebbafter 
Krawall. Einige Soldaten waren wegen Disciplinarvergeben ver: 
haftet worden. Plöglic zogen etwa 100 wäürttembergiihe Sol: 
Taten vor ein Wirthönaud und verlangten von den dort anweſenden 
Offizieren die Befreiung ibrer Kameraden. Sie zogen Darauf, 
von zahlreihen Schaaren Bolt begleitet, vor die Hauriwache, und 
vie berbeigeeilten Offiziere faben fih einem drobenden Angrirfe 
gegenüber, Das ſturmiſche Wetter machte dem Kramall ein Ende, 

Rendsburg, 6. Dez. in fehr ernitlicher Militärauiftand 
it ausgebrochen. Der General Bonin weilte einen holſtein'ſchen 


Gedrudt — unter Veramtwortlichfeit der Verleger — bei I. L. Stich. 


Soldaten wegen einer Adreſſſe an die preußiſchen Truppen vor ein 
Kriegegericht ftellen, obgleich unter Anderm der größte Theil der 
ienierfompagnie in Rendsburg fih ganz einverftanten mit jener 
effe erflärt hatte. Diefe ompagnie fellte nun entwaffnet 
werden, aber fie miderfegte fib. Ein Bataillen Württemberger 
murde zum Vollzug der Entwaffnung fommandirt, es fehte Ger 
mehr bei Fuß. Auch das 2. Bataillen ſchleswig ⸗ holſtein ſcher Ans 
fanterie verweigerte den Geborjam. Run lieh man das 6. Bas 
taillon von Kiel fommen, das aber ebenfalls allem Anſchein nad 
feine Gewalt gebrauchen mird, von Flensburg zieht man die Bas 
denier berein, um ben Yufitand zu unterdrüden. 

Rendsburg, 8. Dez. Seit vorgeſtern herrfcht bier Ruhe.- 
Das gefällte Urtheil gegen die Pionniere iſt noch nicht publicirt, 
meil Die gemeinjame Kenierung Unitand genommen haben fell, c# 
zu publiciren. Geitern fand eine Verſammlung auf dem Schüsen: 
bofe ftatt, in der man, wie wir hören, beichloffen bat, für den Fat 
eined ſtrengen Urtbeild, eine Deputation nah Schieswig am bıe 
Regierung zu fenden, um Milderung gu erbitten. 

Sigmaringen, 9 Dez. Der Fürft bat fih von Frank, 
furt nach Berlin egeben, und ed dürfte faum einem Zweifel 
unterliegen, Daß dort ernftliche Verhandlungen über unfere 
künftigen ftaatlihen Berhaltniffe gepflogen werden. Die An» 
ſicht gewinnt die Oberhand uud bat bereits im ber öffentlichen 
Meinung Wurzeln aefeilagen, daß der König von 
en in Bälde Die Regierung der beiden fürs 

enthümer Hohenzollern übernehmen werde, So 
—— ber jchwäbifche Merkur! Dad wäre eine gefährliche 

achba-jchaft für den König von Mürttemberg, aber ein bes 
—— Schritt zum Aufgehenlaſſen Deutſchlands im 

reußen! 


Italien. 


Rom,y Dez, Der Papit erklärt, Daß er durch Die letzten 
unjeligen Auftritte zu feinem arofen Leidweſen gesmungen werden 
fei, Rom zu verlafen, und daß er jetzt den Proteit, melden er 
bereitd vor dem diplomatiſchen Corps gegen die gewaltſame Eins 
fegung des Minifteriums eingelegt babe, ver aller Welr wieber: 
tele, und alle in der Zwiihenzeit befanntgegebenen Erlaffe, als 
jeder kegalen Sanftion ermangelnd, für null und nichtig erftäre 
und eine Geuvernatiocommilften einjege, welche in folgender Weiſe 
—— iſt: Kardinal Caſtruccio Caſtracane, Monſ. Ros 
erto Roberti, Fürſt von Roviano, Fürſt Baberini, Marcheſe Be— 
vllacqua von Bologna, Marcheſe Ricci von Macerata, General: 
lieutenant Zucchi. Geſtern Abends bieh es bereits, Daß mehrere 
der bier anweienden Mitglieder diefer Commiffion derſelben anzu— 
gehören ſich geweigert hätten, weil fie natürlich jedes materiellen 
Stutzrunktes entbebren. - Um 10 Uhr verſammelte fib die Depus 
tirtenfammer, welche diefen Morgen ihre Beichlüfe durch ein am 
die Wölfer Des Kirchenſtaates gerichterede Manifeit kundgegeben 
bat. Durch diefed erflären fie, Da ein gemwilled bie und ba 
verbreiteted Actenſtũck aller autbentifhen Kennzeihen ermangle, 
fo fen auf daſſelbe feine Rückſicht zu nehmen, und dad Minifter 
rium habe in der Husübung feiner Runftionen zu verbarren. Man 
werde eine Deputation an den Papft fenden und ibn zur Nüdfebr 
nad; Rom auffordern laffen. Unterdeſſen folle man zur Aufrecht⸗ 
haltung der Ruhe mitwirken wie bisher, a. A. 3.) 


nn a een 
Anzeigen. 


Politischer Berein in Herzogenaurach. 


Sonntag, den 17. Dezember, Abends 7 Uhr, Verjammlung 
* Gaſthaus zum Wallfiſch, wozu die Mitglieder eingeladen 
ind, 
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WUnfichten und YUusfichten für Deutſchlands poli« 
tifche Entwicklung. 
Fünfter Artikel. 
Wer foll das Oberhaupt von Deutfchland fern ? 


H. In umferem letzten Arrifel haben wir von Preußen und 
Defterreich in ihrem Verhaltniß zu Deutfchland geiprodyen. Wir 
baben gezeigt, daß, wie natürlich auch der Gedanke ift, daß 
ber eine oder der andere diefer großen Staaten fich am die 
Spitze des deutſchen Boltd ftellen und auf dieſe Weiſe die 
Einheit begründen möge, dennoch die eigenthümliche Richtung 
der Hobenzollern’jchen wie der Habsburgiſchen Dynaftie der 
Ausführung dieſes Gedankens die größten Sinderniffe bereite, 
indem jede, blos bedacht ‚auf die Erhaltung unumfchränfter 
Regierungswillkur, unfähig ſey, einen jo großartigen Zmed 
ind Auge zu fallen und zu verfolgen wie die Einheit Deutſch⸗ 
lands, welche, wie wir oft ſchon dargethan, ohne die freiheit 
nicht möglich ift. Wir haben ferner gezeigt, daß Deutichland 
nicht gut fahren werde, wenn es einer der beiden D’pnajtien 
fein ickſal anvertraue, ed müßte denn die ganze Politik 
derjelben fich verändern. Und in biefer Beziehung fanden wir 
ed noch annehmbar, wenn z. 8. Preußen unter der Bedingung 
an die Spitze Deutichlands geftellt würde, daß es die Mo⸗ 
nardyie auflöfe und die einzelnen Provinzen für reichdummittels 
bar erfläre. Denn in dieſem Borgange würden wir nur den 
Anfang zu einer allmähligen Auflöfung unjerer Fürſtenthümer 
und zu einer vernünftigeren Eintheilung Deutfchlande erbliden. 
Ehe wir jebody in bieje legtere jelbft näber eingehen, ſey es 
und verjtattet, der Frage über das deutſche Oberhaupt noch 
einmal unjere Aufmerfjamfeit zu wibmen, ba inzwifchen ein 
neued Projekt aufgetaucht ift: oder vielmehr es ift das alte, 
welches nur eine Fit lang in ben Hintergrund getreten, jet 
aber mit Entſchiedenheit fi wieder hervorgewagt hat. 

Die Subfommiffion für den Berfaffungsausichuß der Frank 
furter Reichsverſammlung macht namlich den alten Vorjchlag 
eines erblihen Kaiferd. Der Kaifer fol mit allen möglichen 
Vorrechten der alten Fonftitutionelen Monarchie ausgerüftet 
ach er hat das unbedingte Veto, das ausſchließliche Recht 

ber Krieg und Frieden u. f. w. Neben ſich bat er einen 
Reichsrath, beitehend aus den Repräfentanten der einzelnen 
deutſchen Regierungen, die er bei den Maßnahmen über die 
—— egenſtaͤnde hoͤren muß. 

ieſes Projeft wirft ein helles Licht auf die Reſultate 
der Gagern'ſchen Reife nad Berlin, Der König fol ſich näm⸗ 
lid; geweigert haben, auf den Borfchlag der Kaiſerkrone eins 
zugeben, wenn man ihm nicht Garantien biete, Dieſe Garan⸗ 
sien find num da: es ift die vollitändigfte Gewalt, die fih nur 
ein Konig der alten fcheintonftirutionellen Dionardyie wünjchen 
fonnte. m daß man mit dem erblichen Kaifer den König 
von Preußen im Auge gebabt, unterliegt feinem Zweifel, wenn 
man bedenkt, daß die Männer, aus denen die Sublommiffion 
beiteht, Anhänger Preußens find. 

Sei der Beleuchtung dieſes Projektes wollen wir und zu 
nähft gar nicht auf den demofratiihen Standpunft ſtellen, fons 
dern nur die übrigen Verhältniffe ind Auge faflen. Iſt es 
denkbar, daß die deutſchen Höfe darauf einsehen werden? Würs 
den fie ed thun, fo jpräcden fie dadurch ihre Mebdiatiftrung 
aus: denn etwas Anderes würde ed nicht bedeuten. Wir uns 
fererjeitd hätten natürlich nichts gegen eine Pumpe Eventnalität 
wohl aber die Dynaſtien, die davon betroffen würden. Diuf 


es nicht vielmehr im ihrem Sntereffe liegen, das Oberhaupt 
nicht erblich zu fehen, jondern in gemiffen Friſten wieder neu 
gewählt? Denn dabei ift ihnen die Moglichkeit gegeben, and, 
einmal an's Ruder zu kommen? Gefegt aber, die Fleineren 


deutſchen Küriten gingen darauf ein: ift ed von Deiterreich zu 


erwarten? Wird nicht die alte Eiferfucht Defterreihd auf 

reußen mit erneuter Stärke erwacen? wird es nicht alle 
Hebel in Bewegung fegen, um ein ſolches Ergebniß zu ver 
hindern? Denn Preußen mit Deutichland verbunden ift natürs 
lid, für Deſterreich eine Macht, welcher ed ſchwer die Stange 
zu balten vermag. Es kann daber nur zwei Fälle geben: 
entweder Defterreich fegt ſich mit aller Wacht gegen den Kö— 
nig von Preußen ald erblichen Kaifer von Deutichland oder 
es fagt fih gänzlich, ohne allen Rüdhalt, von Deutichland 
lod. Dieß legtere wäre aber für Deutſchland jomohl wie audı 
für Defterreih ein zu großer Verluft, ald daß auf die Fänge 
daran gedacht werben fönnte, Wollte aber Deiterreich das Andere 
ergreifen, namlich Oppoſition gegen Preußen, fo könnte bieje 
nur dann mit Erfolg geführt werden, wenn es fich ng an 
Deutſchland anflöfle. Diefer innige Anjchluß könnte, jelbit 
jetzt, erfolgen, wenn Defterreich bafielbe ‘geboten würde, wie 

reußen, nämlidy die beutjche Kaiſerkrone. Aber in diejem 

alle ift mit Sicherheit vorauszufehen, daß fich dann Preußen 
won - Dentichland trennen würde. Man ficht daher: wenn 
Deutichland einig bleiben will und ſoll, fo ift dieſes nur bas 
burch möglih, daß feiner dieſer beiden großen Gtaaten an 
bie Spige geſtellt, daß die Kaiferfrone nicht erblich gemacht, 
— —8 mit Einem Worte die Spike republikaniſch gelaſ⸗ 
en würbe. 

Für den oben erwähnten Fall, daß nämlich Preußen ſich 
auflöje, wäre allerdings für dem König von Preußen als deuts 
ſches Dberbaupt noch eine Eventualität vorhanden. Dann 
nämlich müßte er ſich mıt aller Entfchiedenheit und Rüdfichtes 
loſigkeit ganz in das deutſche Wefen werfen, dann müßte er 
die dee der deutichen Einheit und Freiheit son) fich zu eigen 
machen, dann könnte er aus Deutſchland etwäs Großes madyen, 
und dann würde auf die Känge hin auch Deiterreich micht Wis 
derfteben können, Aber eine foldhe Hoffnung hegen bieße ans 
nebmen, daß ein Menſch über Nacht feine Natur völlig vers 
wandeln fönne, was befanntlich nicht möglich ift, wenigſtens 
bei folchen nicht, welche bereits das Schwabenalter hinter ſich 
baben. Auch wurde und mirgerbeilt, Daß man unter jener Aufs 
löfung der Preupifchen Monarchie in Die einzelnen Provinzen 
nichtö weiter verftebe, als daß fünftig feine allgememe Preus 
hiſche Nationalverfammlung fondern nur Provimziallandtage 
ſtattfinden follten — alfo eine Rucdtehr zu dem Syſteme vor 
der Revolution, und vor dem vereinigten Landtag. 

(Schinß folgt.) 


* 


Vereinigte Staaten von Deutſchland. 


“Nürnberg, 15. Dez. [Herr Dr. Rauch, der Lands 
wirth und Redakteur von Debring.] Wir wollten Hrn, 
Rauch den Succeß feines Knalleffekts ungeftört in vollen Zügen 
ſchlürfen laffen, und wir durften ed um fo mehr, je Marer wir ers 
fannten, daß die in Pr. 357 des berühmten Bamberger Tagblattes 
abgegebene Erflärung ded Hm. Dr. Rauch nicht ſowohl gegen 
uns gerichtet, ald auf die Wahlmänner von Bamberg berechnet 
war. Go wenig gerade das liberalfonfervative Juste-milieu-Ge:- 





fafel der Bamberger Zeitung geeignet it, und einen hohen Begriff 
von dem Geiſt umd en des Hrn. Dr. Rand beizubringen, fo 
trauen wir ibm immerhin Verſtand genüg zu, um zu willen, daß 
man gegen einen auf Thatſachen geitügten Angriff entweder ſchwei⸗ 
nen, oder, fofern man eine Erwiederung beliebt, auf die That⸗ 
ſachen eingeben muß, ud befigt Hr. Dr. Raud, mie wir glau—⸗ 
ben, immerhin ned ſoviel Logif, um ben Gedanfengang unfres 
Artifeld richtiger aufzufaiten, ald er ihm für feine Jwecke ım Banı 
berger Tagblatt darſtellte. Wäre es ihm um eine ernitlihe Er: 
mwiederung auf unjern Artiel zu thun geweſen, fo hätte er nicht 
überfehen fünnen, daß wir nur feititehende Thatfahen aufführen 
und aus Dielen Thatſachen Folgerungen ableiteten, die in Wahr⸗ 
heit fi ganz von jelbit ergeben. Oder bat Hr. Rauch feinen 
Ramen nit unter eine von der Polizei bereorgerufene und bes 
förderte Demonftration gegen Titus gejegt? Ja oder nein! War 
er nicht Mitarbeiter ded fränkischen Merkurs biR zum Jull und 
trat er nicht augenblidlich mir einem fertigen Programm zu einer 
neuen Zeitung und mit dieſer ſelbſt bervor, ald der fränfiiche 
Merkur, durd eine dem Hrn. Rauch woblbefannte Polizeis 
bege jeiner Redafteure beraubt, temporär aufhören mußte? 
Sa oder nein! Hat Hr. Dr. Rauch nicht öffentlich ſich gerübmt, 
daß er glänzende zn. zurüdgemiejen babe ? Ja oder nein! Und 
wenn dieß feititebende Thatfachen find, jo fünnen wir ed berubigt 
dem wirflid freifinnigen und ebrenhaften Publikum 
überlaffen, zu entſcheiden, ob wir verleumderifcde Folgerungen 
daraus eleitet haben. Aber wie geſagt, die Erflärung bed 
Hrn. Raub war nur ein wohlberehneted Manöver, um bie Bams 
berger Mablmänner, unmittelbar vor dem enifcheidenden Wahl 
fampf, für feine Perfon zu gewinnen, Die plumpe Mafiieität 
feiner ErMärung, durd die fette Schrift aus der Offizin des Den. 
Reindi gebührend beroorgeboben , fellte vieleicht noch weiter den 
Beweis liefern, daß Hr. Rauch wirklich dem Stand der Lands 
wirthe angeböre, was von Dielen bezweifelt wurde, Er wollte 
damit gleichſam fein Diplom aufweifen: „Seht hier das Zeichen, 
das ich führe!” Augleih wolte er wohl feine genaue Kenntniß 
ded Charakters feiner Standesgenoifen dadurd beurfunden, indem 
er nicht zweifelte, fie würden demjenigen Recht geben, welcher z u⸗ 
le Le» trat, Leider iſt die Berechnung des Hrn. Dr. Rauch 
8 geworden, die Wablmänner vom Lande haben fein 

iplom, wie es ſcheiut, nicht gamz richtig befunden, jeine Voraus⸗ 
fegungen Lügen geitraft und ihn ald Standeszeneſſen dedaveuirt. 
Sie haben. dabei ohne — nichts verloren, deſto mehr aber 
Hr. Rauch und — die Kammer. Es iſt ſehr zu bedauern, daß 
Hr. Rıud nicht Abgeordneter geworden, noch mehr aber, dad er 
fi) darüber ärger. Schade um die „praftiihen Vorſchläge““, 
melde jegt dem Rande vorenthalten bleiben, da Hr. Rau, uns 
patriotiſch genug, entſchloſſen ſcheint, Damit jegt hinter dem Berge 
zu balten, zur Strafe dafür, daß ibn feine Standesgenoffen nicht 
gewählt haben. Und in der That willen wir, das Hr. Rauch ein 
jehr „praftifher” Wann it, wenn aud bei dem Kunitgriff 
feiner Tagblattderflärung der Erfolg feiner guten Abſicht nicht 
ganz entiprad. 

“Nürnberg, 14. Dez. Unfer Freund Friedrid Rob 
mer trat, wie wir aus öffentlihen Blättern feben, in der That 
zu Rördlingen ald Eandidat auf, drang jedod midt durch, und 
Da er in der Nähe von Nördlingen zu Haufe ift, fo erflärt ich das 
Mißgeſchick des modernen Meflias leicht: der Prophet gilt nichts 
in feinem Vaterlande! £ 

* Bisher haben nur die fouweränen Fürſten „geruhbt‘; 
unſere hündifche Preſſe läßt nun aud den Henkerstknecht Windifcde 
gräg „geruben”, eim Todesurtbeil in Schanzarbeit zu vers 
mandeln. So die Augsb. Abdztg. Wenn man das deutſche Voll 
nad) diefer Preſſe beurtheilen wolte, wer müßte ſich micht mit 
Edel und Verachtung von ihm abwenden! 

SRemlingen, 15. Dez. Die zu Gemünden a. M. ftatt- 
gehabte Abgeordnetenwahl hat folgendes Rejultat geliefert: Zu Abs 

eorbnete wurden gemählt: Ignaz Schopp, Gaſtwirth zu Orb; 
Beter Binder, Privarmann zu Gemünden (aus den 30er Jahr 
ren ruͤhmlichſt befannt); Weipert, Lehrer zu Sendelbach, und 
Whann Walz, Gaſtwitth zu Gelteröheim. Zu Erfagmännern; 
Schmitt, Bürgermeilter_ zu Karlſtadt; Schultbeiß, Bürgers 
meilter zu Dammelburg; Fuchs, 2Beinwirth zu Loht a. M., und 
Vellmuth, Bauer zu Bergtheim. Die Wahl der Abgeoröneten 
fann ald gelungen betrachtet werden, da die Mitglieder derſelben 
ter bemofratiichen Partei angehören, Die Erfagmänner dagegen, 
mit Ausnahme des Weinwirths Fuchs — welder dem Voltsthum 


deldigt — nehmen theild die Partei der Bourgeniie, theild der 
Männer des Rückſchritts. 

Münden, 11. Dez Die für die Todtenfeier für Robert 
Blum ai allgemeine —— des Militärd fol theil⸗ 
weiſe ihren Grund in der zügellojen Stimmung vieler Soldaten 
eines Regiments gehabt haben, welche unverbohlen ihre Abſicht, 
bie Feier gemwaltfam zu fören, äußerten. Zu wundern ift fid 
übrigend nit über derlei Erfdeinungen, wenn man weiß, wie 
abitrujed Zeug von gewiſſen Seiten tagtäglich in die Soldaten 
bineingepredigt, und fo bie Kluft zwiihen Militär und Civil im« 
mer vergrößert wirb. (D. c. 3.) 

(F) Münden, 12. Dez. Jene unmürbige Annonce von 
Scülern ded neuen Öymmafiums ging von einem ganz unbes 
fugten aus, den, wie in der Bericti erflärt wird, die ge⸗ 
rechte Strafe getroffen. — Charakteriſtiſch für den ind Spiefbirs 
gertbum verjunfenen Sinn der Münchner pelitiien Philifter ift 
der Entſchluß, Hrn. Minifter Lerchenfeld ein Bertrauendeotum zu 
überfenden, weil er bier im feiner Candidatut ald Abgeordneter 
durchgefallen. Während fie mit der Wahl der jegigen Männer 
dem Lande durdaus feinen großen Dienft erwiejen und fürmahr 
keineswegs ftolz auf fie feyn fonnen, treiben es die biefigen Bürs 

durch ihre ind Aſchgraue gebende Unterwürfigfeit und ihre ſta⸗ 
iireaftionäre Gefinnung und Dandlungsmeije bis zum Werächt ⸗ 
lien. Soviel id weiß, bat fi der hübſche Plan mit dem Der 
trauendcotum glüdliderweije wieder zerſchlagen *). Um dieſe glüd« 
lichdummen Leute almälig an die „glorreihe Zukunft“ zu ge 
wohnen, hat man bereitd angefangen, — die Baden zu ver- 
Rärfen. — Ich kann ed nicht unterlaffen, einige Bemerfungen 
über ein neulich erſchienenes Sendſchreiben eines deutlichen 
publifanerd an den König Das 1. zu machen **), Diefer bornirte 
Menſch, der fih für einen Repmblitaner angejehen willen will, 
gebt nämlid, in feinem Utopismus fo weit, ſich am den „Rönig” zu 
wenden mit dem Unfinnen, Mar von Gottes Gnaden follte is 
„an bie Spige der deutſchen Bewegung itellen.” Was ed mit 
bem „an die Spige treten” eines Fürften für eine Bewandtniß 
hat, das haben uns, glaube id, die Ereignige Berlins hinlanglich 
elehrt, Uebrigens ift möglich, dab hinter diefem „‚offenen Send- 
—* noch eine Schurkerei liegt, da darin von einem deut ⸗ 
hen Kaiſer die Rede und darauf hingewie ſen iſt, es fen für 
jept fein Candidat dafür unter den beutihen Fürſten da, Kö 
Mar fol an die Gpige der Revolution treten und — — fi 
möglid maden als Kaiſer!“ Mag ber „Republifaner” 
diefes Sendjhreiben aus Dummheit oder Frechheit abgefaßt ba- 
ben, immer wird ihn die Partei der deutichen Demokraten nicht 
ald einen Gefinnungsgenoflen anertennen, 

Nünden, 12. 00.. In der Türfenfaferne, wo bie beiden 
Infanterie Regimenter Konig und Kronprinz liegen, ereigueten ſich 
heute Rachmittags Scenen wilder Injubordination. Die Soldaten 
einer Kompagsie widerjegten ſich der Yusführung eines auf Stod- 
wachſtrafe lautenden Urtbeild gegen einen ihrer Unterofflciere und 
erzwangen deſſen Freilafung. Das Einfchreiten der Difieiere 
blieb aud diesmal, wie ſchon bei mehreren früheren Anläflen, 
fruchtlos, und erſt als durch das Schlagen des Generalmarſches 
ſaͤmmtliche Mannſchaft in der Kaſerne zur Aufſte lung veranlaßt 
worden war, gelang ed, die Anforderungen bed Gehorſams zur 
Geltung zu bringen. (D. c. 30) 

Die Kammern folen wach der Würzburger Itg. auf den 29. 
mad; der Augeb. Abdztg. auf den 51. berufen werden. 

* Franffurt, 12. Dez. Die Berathung über ben Reichs⸗ 
tag nahm ihren Fortgang. Hr. Welder polterte gegen bie 
„Kramwallfouveränerät”, Die Anträge der Rinfen murben vers 
worfen, Das unbediugte Vero des Funftigen Kaiſers wird ohne 


*) Mit nihten ! das Bertrauensootum wurde überreicht. Anm. d. Neb. 
*) Es * Zeilungen. deren Kebafteure ſich außerordenilich viel auf 
Versand umd Breißnnigteit ju gute tbun, und bie dieſes abge» 
fhmadte Machwert abtrudien. Eine fchr unverdiente @bre! 
Dover molten fie wielciht den Demofraten dadurch ins an« 
bangen? Die demefrattiche Bartcı 8 midt verantwortlig für 
alle Dummpeiten, die ım Namen der Demofratie begangen mer« 
den Hebrigens rubrt tab „Senbdimreiben”‘ von einem jwiiden 
Nürnberg und Erlangen aicht unpefaunten bald verruckten Jndi ⸗ 
duum ber, Das ſſch ebenfomod! Fonjtitunonellen, wie demofratiſchen 
Bereinen aufjuörıngen men vertumt bat. Der Kepuplifanismuß 
dieſes „Reputlifaners⸗ ıft jedeufals vom ehr neuem Datum, denn 
eor 4 Whonaten ja ir mod ım einem Foniuutionelen Kretsaus · 
uß- Anm..d. Red. 
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nommen. Vielleicht dürfte dad Boll nächſtes Früh⸗ 
jahr ein nicht minder unbedingted Beto gegen den ganzen Frants 
furter Reichewahnſinn einlegen. — Hr Schmerling will 
durchaus fein Portefeuille nicht aufgeben. Er intriguirt im 
öfterreichlihen Intereffe, und will den Kaifer von Deſterreich 
m deutſchen Kaifer machen, Es fol deshalb eine Commiſ⸗ 
bon nad Dimüp gelandet werben, um ben Kaifer m beglüds 
wünfden, Ehrloſes Gezüdt, dad bie Mörder Blums une 
ald erſte Neichöwärbenträger zuführen will; ſchändlich vers 
rathenes Deutfhlaud, dem die troitlofe Alternative zu bleiben 
fcheint, ſſch unter den Korporalſtock Wrangels oder unter das 
Henterbeil Windifhgräg's zu beugen! Dian will zu öflerreis 
chiſchen Zweden die Linke beranzieben und es zirkulirt Dazu 
folgendes Programm: 1) Der öſterreichtſche Kaiſer empfängt 
die deutſche KRaiferfrone wieder; 2) Der Ort des Reichstags 
wird Wien; 35) Deſterreich tritt mit feinen Gefammtlanden ın 
den Zollverband; 4) Die öfterreichiihe Marıne Ichugt deut⸗ 
{hen Handel und Schifffahrt im Mittelmeer, wofür Deiterreid) 
feine Wiatritularbeiträge zu zahlen bat; 5) endlich, Die Deuts 
ſche n Truppen Deſterreichẽ werden deutjdıe Reichstruppen, tras 
gen die deutfchen Karben, fönnen aber auch in Oeſterreichs 
außerdeutichen Gebieten verwandt werden. 

* Wien, 10. Dez. Zwei Todedurtbeile, Johann Urbans 
und Nlerander Sfarbet von Leszezpnöli's, beide aus Wien, wegen 
Theilnahme an den Dftoberereigniffen, find auf 12 Jahre Schanz ⸗ 
arbeit, beziebungsweile Feitungsarreft gemildert worden, wegen 
„aufrictiger Reue”, wie ed in der amtlihen Wiener Zeitung 
heißt. Don will die Unglüdlihen ohne Zweifel bei ihren Partei⸗ 
genofien noch dadurch moraliih tedt maden, daß man ibnen 
„‚Reue‘ andichtet über Thaten, die auch in Ketten ihr Stolz ſeyn 
müfen. Oder bat man fie phyſiſch und —J dermaßen gefoltert, 
daß fie gebrochen Alles guthießen, was Die Schergen bed Henterd 
Ihnen in den Mund legten! i z 

Bien, 10. Dez Eine Antwort, die —2** den 
Reichskommiſſären gegeben bat, welche bier Einſicht in die Untere 
fuhungsaften gegen Robert Blum nehmen, gebt ald verbürgt von 
Mund zu Mund, Er babe nämlich auf die Klage der Frankſurter 
u. erwidert: Gefchehened wäre nicht zu ändern, doch zu ihrer 
Satisfaftion möchte er ihnen mit Vergnügen geftatten, drei von 
der öfterreichifhen Linken nah Frranffurt mitzunehmen, um fie bort 
ſtandrechtlich bebandeln zu laffen ! (D. conft. 3) 

Kremfier, 6. Dez. Emtmutbigung bemädtigt fih bier 
eined großen Theiles der Reihbtagätörperihalt. Die Faden werden 
fein übereinandergelegt, um dad Nep zu weben und zu vellenten, 
in dem man Alles einfangen will. Der junge Kaifer ſpricht faft 
wie ein alter abfoluter Monard, das Minifterium will 
(muß wohl?) Schulden mahen wie ehedem, die Generale wirth: 
haften in Wien ad libitum, und bie mwiener —— zeigen ſich 
würdig des Korporalftioded. Die Slewaken beabſichtigen nicht 
weniger, als einen magyariſchen Reichstag nach Kremſier zu bes 
rufen, dad beißt: Wahlen vornehmen zu laffen, ſobald ein Bezirk 
von 50,000 Stelen durch Militär occupirt ift, und die Gemählten 
in Kremfier beratbem zu lafien, Die Czechen ſprechen jegt von einer 
überwiegenden Rolle'im Parlamente, weil ibre vorgeſchebene Pos 
litit, welche fie von Beginn her verfelgten, ſich ale tie richtige ers 
wies. Die Ezechen weigerten fi, die Wablen nad Frankfurt vors 
zunehmen, und fpielen alfo jegt eine überwiegende Relle, und ſon⸗ 
derbarer Weiſe schließen fi ihre urfprünglihen Untipoden ihnen 
on, nämlich die Wiener. Nur der Eine wunde Fleck liegt dabei 
offen, daß die Eonftitution Defterreih® nicht mehr in jener reis 
finnigfeit vollendet werden wird, wie Anfangs zu hoffen war. Um 
ibre Nationalität obenan zu ftellen, epfern die Czechen gern eımen 
Theil und mande Kanatifer Die ganze Freibeit, und dieſes Be: 
mwußtienn entmuthigt die Reichätagäfernerihaft. Die Einfe hat 
ibren republifanifhen und ultradeutihen Sntentienen entjagt, fie 
wird jegt für Voltsrechte und Voltöfreibeiten kämpfen, für Gleich 
berechtigung der Nationen wie der Etaatöbürger; aber die Czechen 
und ein großer Theil der übrigen Slawen werten fie im Stiche 
laſſen, wenn eö einen Vollslampf gegen die Krone gilt, 3. B. beim 
Beio, bei ter Ganftion, bei der e rüfung* ter Berfaflung, wie 
ter junge Vionardh fagte, und die Wiener nebſt einem großen 
Theile der balbs und ganzdeutſchen Provinzen werden in Büntnig 
treten mit den Elawen, aus DOppefition gegen die Linke wie gegen 
Frankfurt, zum Theil aud aus Reſpect vor dem Kerporalfted und 
aus Angit vor einem neuen Dftobermienat. (D. a. 3.) 

Aus Berlin vom 10, Dez. jhreibt die Ratienalseitung: 


Die für ben Tofalvereinm gezeichneten Beiträge geben jegt viel 
fparfamer ein ald im Laufe de$ Sommers. Da in ‚der jepigen 
Sabreözeit der Verein ſich befonders wirkfam erzeigen muß, wie 
die Beitrogenden wohl willen werden, jo ſcheint, daß früher mehr 
die Furcht nor den Proletariern ald wohlwollende menſchliche Ges 
finnung freigebig gemadt babe, Und doch if bad Privateigenthbum 
kaum fo ſtark und fo oft von den Proletariern wie von den Sol⸗ 
daten bedroht geweſen. Denn von Goldaten find, fo »iel wir 
wien, zwei ober drei Kaffeebäufer in Moabit demolirt, ein Ci⸗ 
garrenladen geplündert, ein Menſch getödtet, mehre ſchwer vers 
wundet, viele mißbandelt worden. Im Sommer mußten das die 
freibeitömutbigen Berliner ſeht wohl; beute aber find die Goltaten 
die Herren, denen die Feigheit der Philifter aller Stände ſchmeichelt. 
Berlin, 11. Dez. In verfciedenen Kreijen haben ſich bebe 
und nambafte Juriſten tadelnd darüber ausgefproden, daß durch 
die Derfalfung dad Gefeg vom 24. Sept. (die fogenannte 
Habeascorpusafte) gewiſſermaßen auf einem Ummege wieder auf: 
gehoben it. Aud Die joeben erſchienenen „‚Kaltblütigen Gloſſen 
au der Verfaſſungsurkunde“ von 9. B. Dppenbeim jcließen ſich 
iefer Anfiht an. Hier wird jehr richtig bemerft: „Die Ders 
fafung ende, womit fie begonnen — mit dem Belagerungszuftand. 
Alle. perfönlihen Rechte und Freibeiten, die Preſſe, kurz Alles 
kann von der Regierung nad Belieben zeit» und diſtriktsweiſe 
fuspendirt werden. Und doch waren Die hierdurch aufgebobenen 
Garantien des Geſetzes vom 24. Sept. zwifhen Krone und Volk 
vereinbart.” — Einer und zugegangenen Mittheilung zufolge hat 
dad ruffifhe Kabiner dem biefleitigen durh Hrn. v. Meyen- 
dorf eine Note überreichen laffen, in welder es ſich dahin aus— 
fpriht, daß die Ereigniffe der legten Zeit in Preußen ernftlide 
Beſorgniſſe bei dem Nachbar Preußens hervorgerufen hätten, und 
daf auch die legten Mapßregeln der Regierung nicht von der Art 
geweien, die Belorgniffe, die man gehegt, aufhören zu laffen. 
( Uth. Nachr.) 
DC Berlin, 11, Dez. Die Stimmung bier in Berlin fängt 
allmälig an, ſich flarer berauszuftellen, und man kann jegt ohne 
Furt vor Widerſpruch geradezu behaupten, daß in allen reifen, 
we nur die mindefte politiihe Einſicht herrſcht, die Verfaſſung 
und ihre Dftrogirung weder beſchwichtigt, noch hing 4 bat, Der 
Rechtsboden, ter den Deutihen zu ihrem eigenem Rachtheil jo 
ganz befenders innewehnt, bat durch die Dftreyirung einen zu har⸗ 
ten Stoß erlitten. Mit dem Rechtsboden ift den Meiften aber 
auch aller Halt, alles Vertrauen entihwunden. Man kann fid 
eben nicht entihließen, an die Ehrlichkeit eined Manteuffel und 
Ladenberg zu glauben, und wir verdenfen dad Niemanden. 
Immer — wird die Einſicht, daß jede Brücke zwiſchen 
Volt und Krone von dieſer letzteren ſelbſt muthwillig abgebrochen 
worden, und daß unſere ganzen ſtaatlichen Juſtände eben nur auf 
der Spitze der Bajonette ruben und jeder anderen haltbaren Grund⸗ 
lage entbehren. Die fortwährenden politiihen Ausweifungen Geis 
tens der Polizei tragen nicht wenig Dazu bei, aud bie Gutherzig- 
ften zu erbittern und gar Dielen den Staar zu flehen über den 
Werth eined gefhrichenen Blatted Papier. Welde Lö— 
fung unferer ftaatliden Wirren von vielen Seiten ald wahrfdein: 
lich betrachtet wird, Das fünnen wir nidt beffer ausdrüden, als 
indem wir die Worte bier wiedergeben, melde diefer Tage ein 
ebrliher Eonftitutioneller emerzerfüßt gegen und ausfprad: „Ja, 
nun jebe ich’d ein, eine gelungene Revolution im November hatte 
höchſtens ein Minifterium Waldeck-Jacoby herbeigeführt; die Re 
volution, die auß diefer Verfaifung bervorgeben 
wird, bringt unvermeidlich die Republik.” Zu biefen 
politifhen Befürdtungen treten auch täglid mehr und beflemmen: 
der die ſchon mehrfah ven und ausgeſprochenen trüben Voraus: 
fihten ſchwerer Dandeld: und Gewerbäftofungen in den nächſten 
Monaten. Ben den verfhiedenften Seiten und von durchaus fach: 
fundigen Männern wirb unjere Anſicht getheilt und beitätigt, Daß 
namentlich der Kleinbandel und das Feine Gewerbe durch ganz 
Deutſchland den Winter über hart leiden und die Reiben des Pre: 
letariatö bedeutend mehren werde, Andererſeits wırd auch auf die 
finanziellen Bedürfnife Preußens und Deſterreichs mit ſchwerer 
Beſorgniß bingefeben und dieſe Einfiht ſcheint ſich ſogar unjerer 
Börfe bemächtigt zu haben, tie ned) vor wenig Tagen jo vertrauens- 
voll u. gejchäftsluflig war, feit einigen Tagen aber in ſehr lauer Hal- 
tung fid) befindet. — Vorbeſprechungen zuten Wablen, die manigfach 
bier in engern reifen ſchen begonnen haben, beidäftigen ſich meiſt 
mit der 1. Kammer. Man gebt von der Anſicht aus, die Wahlen für 
eine II, Kaumer würden eine radikale Mojorität jetenfalld ergeben, 
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weil die Urmähler unbefhräntt und die Anzahl der Wahlmänner 
gegen früher verdoppelt ſey. Daher wil man vorzäglid dahin 
arbeiten ſuchen, die befannteiten und bewährteften Führer der 
berigen Oppofition in die erite Kammer, und namentlid für Berlin 
u wählen. Die Bourgeoifie will auch der Krone gegenüber zeigen, 
af fie die herrihende Macht der Zeit ſey, und da felbit fcheins 
bar ariftofratifhe Inftitutionen, wie eine erfte Kammer, nur zu 
ibrer Verherrlihung dienen müffen. Man beabfidhtigt bier Männer, 
wie Waldeck, Jacoby, Temme u. a. m. in die erfte Kammer 
zu wählen und will fogar durch freimillige Beifteuern minderver: 
mögenden Männern den Eintritt in dieſe erfte Kammer möglich 
machen. Auch der Regierung ſcheinen diefe Abſichten ſchon befannt 
Für Denn fie laßt durch allerhand Kanäle in's Publitum 
richten bringen, wie die folgende: Man ſey bei Dof auf eine 

radifale Majorität felbit in der erſten Kammer gefaßt; man beabs 
ſichtige den fonftitutionellen Weg im vollſten Umfange und in ent 
ſchiedenſter Weiſe einzufhlagen, und werde fih jedem übereins 
Rimmenden Beihluß der beiden Kammern fügen; auch bereite man 
liberale Gejegentwürfe vor, fo 5. B. werde Manteuffel eine auf 
den d'Eſter ſchen Entwurf gegründete Gemeindeordnung vorlegen 
u, dgl. m. Wir können bierauf nur mit dem borazifdhen „credat 
Judaeus Apella!“ antworten. — Wir glauben verfihern de können, 
daß der Unbefannte, welcher gegen Robert Blum im Gefängnifie 
fih als Leidengenoſſe ausgab und dem nicht hinlänglih mißr 
trauifhen Märtgrer Aufſchlüſſe über feine Betbeiligung an der 
Wiener ‘Revolution entiodte, auf die fpäter dad Todesurtheil 
gegen Blum gegründet wurde, Niemand anderd war, als 
unier berücdtigter Berliner Polizeiſptien Dunder. — Be 
treffs der geftern von und gemeldeten Ausweiſung des frühern 
Abgeordneten Schramm erfabren wir noch bie intereffante 
Pointe, daß ihm der Molizeipräfident Hinkeldey geradezu ers 
Märte, der Grund feiner Ausweiſung fei feine frübere Thatigfeit 
ald Präfident des Demofratiihen Elubd und überhaupt feine polis 
tijhe Gefinnung. Das iſt doch mwenigftend löbliche Difenheit. — 
Die Eröffnung der Heldihen Weihnachritube, melde geitern 
Abend ftattfinden follte, iſt im Folge des Beſebls vom General 
MWrangel, welcher alle politifhen Ausitellungen verbietet, einftweis 
len fuöpendirt, da Wrangel politifhen Stoff nicht humeriftifch 
behandelt wiſſen will. 

* Stuttgart, 7. Dez. Die Urtbeile gegen die Unteroffi- 
ziere u, Soldaten des 8. Regiments, welche vorigen Sommer Hecker 
hoc) leben liefen, find mahrbaft barbariſch ausgefallen. Sie lauten 
auf mehrjährige entebrende Strafe. Sie hörten ibr Urtheil unter 


" dem Ruf: es lebe die Republif! und die aufgeftellten Garnifonds 


fompagnien ftimmten in den Ruf ein. Zuftigminifter Römer ſcheint 
ſich recht geiliffentlih Mühe zu geben, fih in der öffentlichen Ad 
tung zu ruiniren. Die Behandlung der politiihen Gefangenen iſt 
eine fhauderhafte und es laufen von allen Geiten die gegründeriten 
Klagen ein, 

* Darmftadt, 10. Dez. Der Minifter Jaup bat ein Spio— 
nirfoftem namentlich über die Lehrer organifirt, dad feine Früchte 
zu tragen beginnt. Ein Lehrer war 25 Jahre lang proviſoriſch 
angeftellt; er ift in feinem Dorf geliebt und geachtet, plöglich wird 
er ohne Weiteres entlajfen, weil er nicht glaubte, daß Dr. 
Jaup und Conforten die „beite Republif” feien. Der Lehrer, 
melcher eine SOjährige Mutter ernährt, erlangt mit Mühe eine 
Verſetzung mit 125 A, Gebalt! Sein Dorf will ihn nicht 
De laffen. Die mwaderen Bauern erflären, fie mollen das 

chulgeld dem neuen Febrer zahlen, aber ibre Kinder werden fie 
auf ihre often von dem alten Lehrer unterrichten laſſen. Der 
Bürgermeifter länt — preußiſche Neichdtruppen requiriren, um die 
Erziehung der Jugend und die wahre freiheit zu überwachen. 
Aber and Die ganze Umgegend fegt ſich in Bewegung. Da gab 
der Bürgermeifler nach und der neue Lehrer zog nicht ein, — Ein 
anderer Lebrer lächelte in der Kirche, ald der Pfarrer fagte: 
Liebe Ehriften, wie fchmerzt es Euch nicht, wenn Ihr Euch die 
Finger verbrennt! Nun rechnet einmal, wie weh Dad Fenfeuer 
tbut! Der arge Heger wurde Denuncirt; ein Renierungdrath 
säth ihm, um feine Werfegung einzufommen, weil er nicht mehr 
„‚Segensreich”‘ wirfen fonne. Er weigerte fih, aber es half nicht. 
Dem lähelnden Lehrer wurde von der Regierung gefchrieben: 


Wenn er auch nur gelähelt habe, jo mühe er doch verjegt wer: 


den.” Und fo geſchah ed, Das ift die Freiheit unter dem libes 
ralen Minifterium Jaup. 


Hepublit Franfreich. 


Paris, 9. Dez. Die Kandidatur ded Generald Eavaignac 
für die Präfidentfchaft der Republit hat durd die Vorgänge und 
Enthüllungen der legten Tage einen harten Stoß erlitten. Per: 
fonen, melde täglich mit Hrn. Eavaignac verfebren, verfiern, 
diefer felbit fange jegt an einem Erfolge feiner Bewerbung 
verzweifeln an und würde auf Diefelbe verzichten, wenn es nicht 
ſchon zu fpät wäre, — Gegen 7 Uhr Abends bildete fih an ber 
Porte Et. Martin eine zablreihe Zufammenrettung, bie jedoch 
durch herbeieilende Patrouillen bald wieder zerſtreut wurde, — Der 
Wahlkampf wird vorausſichtlich mit großer Erbitterung geführt 
werden. Seit einigen Tagen drängen ſich viele Zaufene von 
Bürgern, die fih noch nicht in die Wählerliften hatten eintragen 
laſſen, nah den Mairien, um ihre Namen einzeichnen zu Pr 
Die Zahl Derer, die in ganz Franfreih an der Wahl il neh⸗ 
men werden, dürfte wohl acht Millionen überfteigen. 


Stalien. 


Der Papft hat ſich ganz und vollſtaͤndig der Kontrerevelution 
in die Arme geworfen, er laßt fi von den neapolitanifhen Dffi: 
zieren die Füße füflen und fpendet den „Befreiern von der Geißel 
der Anardie” Lobiprühe. Die Minifter in Rom müſſen, nad 
Beihluf der Deputirten, auf ihren Poften bleiben; eine Depu⸗ 
tation wird mac Gaeta gehen und den Papſt zur Rüdlehr ein 
laden. Die Vorgänge von Wien nah dem 6. Dft. wiederholen 
ſich in Rom. Die vom Papſt ernannte Kemmiſſton will ih in Bos 
logna unter dem Schuß der Waffen Zucchi's fenftituiren, Nea-⸗ 
politaniſche Truppen näbern fih den —— Radetzty ſammelt 
in Bredcia Truppen, um die römiſchen Legationen zu beſetzen. 
Und Franfreih! Es unterfägt mit feiner Flotte Die Kontre- 
revolution. So tief it ed unter Cavaignae und dem Bourgeoid: 
Regiment gejunfen. 


nu} 
Anzeigen. 


“ Politischer ‚Verein. 


Morgen Samstag, Abends 8 Uhr, politischer Verein 
im Saale des Bamberger Hofes. 


Patriotischer Verein in Fürth. 


Morgen Samstag den 16, Dezember Vereinsversammlung 
im er Saale des Gasthofes zur Weintraube, 


Volitifcher Verein in Herzogenaurach. 
Sonntag, den 17. Dezember, Abends 7 Uhr, Verſammlung 
im Gafthaus zum Walfiih, mozu die Mitglieder eingeladen 
find, 
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Anſichten und Ausſichten für Deutſchlands poli⸗ 
tiſche Entwicklung. 
Fünfter Artıfel. 
Wer foll das Oberhaupt von Deutſchland fern ? 


H (Schluß.) Dan fieht jegt erit recht Deutlich, im welch’ uns 
überwindlichen Korh die weıfen Politiker der echten, Die Hefrache 
und die Profefforen, den deutſchen Karren gejchoben haben. Auch 
bei diefer Frage zeigt ſſch Mar wie die Genne, daß die Demo⸗ 
fratıe recht gehabt, indem fie eine republifaniihe Epige vers 
langte. Abgeſehen von dem Principe der Freiheit wurde gerade 
fie am allererſten die verfchiedenen entgegenitehenden Hin ⸗ 
derniffe der deutſchen Einheit bejeitigr haben. Die weifen "Pos 
tititer fagen num wobl, die @inbeir ut micht möglich ohne eim 
ftarfes Oberhanpt, und dieſes wiederum micht ohne die Erblich⸗ 
keit. Sie werfen dba mit allerlei butorijhen Beweisnücken 
berum, fie jagen, das hätte eben immer die deutſche Einheit 
gebindert, dag die Kaiſerkrone nicht erblich gewejen, und daß 
ben darum ein emwiged Spiel der Intrigue und Des Enrgeiges 
ſich habe geltend machen fünnen. Aber die Geſchichte ſpricht 
laut genug gegen dieſe Anficht. Nie mar das deutſche Reich 
mächtiger, größer, einiger, als in ber Zeit, wo die Wahl bed 
Kaiierd unbeftrirten feit Hand, mo eben dadurch die Möglichkeit 
gegeben war, lauter füchrige talentvolle und euer iſche Männer 
an die Spige der öffentlichen Angelegenheiten zu bringen. Und 
gerade von ber Zeit am beginnen Die deutſchen Geſchicke ſich 
zu verfchlechtern, wo eine Art Erblichkeit, wenigftens eine füls 
rifdye Matt fand, jeitdem nämlich die deutſchen Kaiſer nur aus 
dem Haufe Habsburg gewählt wurden. Vergleiche man die 
alteren Zeiten der deutichen Geſchichte, die Zeiten der ſächſiſchen, 
fränftfchen, ſchwäbiſchen Kaiſer, mit denen’ jeit dem (Ende des 
13. Jadrunderts, und man wird auf jedem Blatte die Nichrigkrit 
unjerer Bebauptung eriehen, oo 

Halte man fid doch an das Leben und nicht an Theorien, 
welde in der Studierftube audgebedt werden. Jedem leudy 
tet ein, Daß einer jo außerordentlich jchwierigen Aufgabe, wie 
die Befeftigung und Erhaltung der deutichen Einheit, nur ein 
ganz ungewöhnlicher Geift gewachjen iſt. Einer fo furchtba⸗ 
ren Wirklichkeit gm welche die Zerſplitierung Deutſch⸗ 
lands, dieſe vielfach verjchinngenen und ſich durchtreuzenden 
Intereſſen darbieten, vermag feine Theorie etwas zu helfen, 
ſendern nur Kraft und Leben, wie fie fih in der Fülle großer 
Perſonlichkeiten ausdrüden. Alle Erblichkeit it umjonit, wenn 
ed ſich darum handelt, Großes zu Gedanken zu faſſen und 
auszuführen. Hier hilft nur das Genie. Man jagt fre lich: 
in manden Familien erbt ſich ein eigenthümlicher Charakter 
fort. Wohl! aber im unſeren Dynaſtien bat ſich gerade fein 

ſolcher Sharafter fortgeerbt, wie wir ihm eben jest brauchen. 
Oder wer fonnte nur einen deutſchen Kürjten nennen, deſſen 
sperjonlichteit nur irgend Einer als fähig, eine jo große Aufs 
abe zu löjen, auszugeben wagte? Und gerade, was bie ın 
ede jtehende Aufgabe betrifft, haben unjere Dynaſtien — 
ich meine die ſeit Sabrbunderten beftehenden Oynaſtien — ihre 
Unfabigfeit augenjheinlih an den Tag gelegt. Die erften 
" Karfer find daher nicht zu rechnen: denn jeder Fi Gewählte 
fchuf ſich erjt ſelbſt feine Dynaftie: ein Konrad J. ein Heins 
rich L, ein Gonrab II, waren jo zu fagen homines novi *), 
*) So nannte man im alten Mom Diejenigen Männer, welche feiner 
alten Ramılie angehörten umd als die erften unter ben Milgliedern 

Birjeiben ein Staalsamt heficideten. 


Organ der Demokratie. 


Nürnberg, Samstag, den 16. Dezember 


Inferate werden bie jmeifpaltige 
Detitzeite u a Ax. berechnet, Die 
Abonnenten baden für die Hälfte des 
Aronnementpreifes Inferate frei. 


1848, 


und die legten unter den Kaifern alten Schla 
i ; ed, von denen 
Fre Fi —* aupten fann, die Hohenſtaufen, deren Ger 
den Kaiferirom Denlsere Meufcenalier jurüddatirte, ais fie 
h - 2 — Dieje befolgten audı keineswegs 
eine für Deutichland heilfame Politif, jo glänzend auch, ihr 
Thaten erideinen mochten; ihre Pelitt area ce 
grad und volfsfeindliche. terfolgen wir nun bie 
arfer jet dem Sturze der Hobenftaufen, welche fümmtlich) 
aus jhon beſte he nden fürflihen Dymaftıen genommen wurbem 
jo bemerfen wir im der ganzen Reihe höditend einen ober 
zwei, welche das SKaiferrhum ın äct beutihem Sinne verwal- 
teten. Bielmehr Dachten fie nur daran, es als meltende SCuaty 
auszubeuten und fich ihre Hausmacht zu vergrößern, ließerz 
aber jene Elemente gänzlich unberückfichtigt, Durch deren Un 
terflübung allein ein wahres einiges dentiches Reich erhaltere 
werden fonnte, nämlich die untern Schichten des Dolls, va 
Bürgertbum und den Bauernitand, Wenn man ficht, wie va 
deutſche Volt zu allen Zeiten den Kaifern mit Liebe und Ber 
trauen entgegenfam;, wie ed mur eined Winfes derfelden be= 
durfte, um es zu ben größten Thaten aufzumuntern, wie jebar= 
lich in verfchieDenen Epoden die untern Klaffen von ven Hari 
fern eine großartige Polwif erwarteten, und wie doh von bewe 
Kaijern alles verpaft und verjäumt worben ift, wahrlih! cn 
muß man zu ber Ueberzengung kommen, bap eine utfche 
najtie nicht berufen if, Deutichlande Glück und Größe Are 
runden. Arıb Wingefichtd diejer umbeftreitbaren Thatfacheze 
ber deutſche n Geſchichte wagen es doch jene hochweiſen Poli= 
— — Die Dhnaſtien als einzigen Hoffnungsauter anzas= 
empfehlen 
Ppkan jagt freilih: wenn aud die Kürten niht gerabde 
audgezeichnete Mienicen find, fo ſchade dieſes nichts. In ber 
fonftuuntionellen Monardyie regierten body nur die Ninifter 
und zu Diefen konnte ja der Kürt rejp. ber Kaifer an Gei 
und daratıer hervorragende Wiänner wählen. Das find eireg 
Klauen! Die Erfahrung bat gelehrt, Daß, jo lange bie Fürs 
fen nach ibrem eigenen Gutbanfen handeln konnen, fir nie 
reigeinnte Männer zu ibren Viniftern wählten, jondern mar 
bie weiche ıbren eigenen Helüften huldigten, und wenn bie 
und da ein Furſt eine andere Wahl getroffen bat, jo wird 
man jehen, Dap er ſich durch diellmitände dazu genotbigt jah. 
Und wahrlich! die Wahl eined Brandenburg und Wrangel, 
FBimbildgräg oder eined Schmerling müßte 


nd eier Beziebung eine fattfame Lehre geben. 


um will man dazu dad Oberhaupt von Deutſchlaud 
mit —— ungebeuren Rechten ausrüften! Er ſoll das unbe- 
dingte Beto haben! &lfo das ift die Auslegung ber Volfs: 
fouberänetät, auf welche ſich ja die Berfammlung in der Pauls-⸗ 
firhe immer gefust bat! Er fol alıo jedem Beihluß ber 
Katonalverfammlung ſeine Genehmigung verjagen dürfen: 
«8 joll alfe ım jeine Hand gegeben jepn, ein Geſetz zurücdzus 
halten, welches bie Vertretung ded_gejammten deutſchen Bolfs 
verlange! — Er foll ferner eine Givilijte befommen, welche 
Iebenslänglich bemilligt wird: man ſpricht von 10 Millionen! 

Erjparungen, Das Die Steuererleihterungen, 


nb die 
a Bolf erwartet. Zu den 34 Giviliften, an denen 


Deutjchland Abrig genug hatte, nod eine vom 10 Mils 


r ' 
2 glaube man ja nicht, daß ber Ausſchuß an eine 
Mevdiarifirung denft, dazu fehle ihm der Murh und bie Eins 
Er wıll vielmehr neben dem erblichen Kaifer alle ans 


ep Fürften fortbefteben laffen. Und damit diefe ja noch rech⸗ 
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ten Einfluß anf die Gefammtregierung haben, werben fie 
durch den Reichsrath vertreten, welchen, wie oben ermähnt, 
der Kaifer hören muß. . 2 . 
Man könnte ſich mod; bei der Idee eines erblichen Kais 
ferd beruhigen, wenn man wicht etwa die Ausficht, fondern die 
entjchiedene Gewißheit hatte, daß die übrigen 34 Fürften aufs 
börten Dann fönnte möglicher Weife die Einheit Deutſch⸗ 
lands eine Wirklichfeit werden, und daß wir gelegenbeitlidy 
auch die Freiheit und zwar die demokratiſche erlangen würden, 
wäre wohl außer Zweifel. Aber 54 Fürften oder nur 20, 
oder nur 12 mebenbei beftehen laffen, und zwar dieſe mit bes 
fimmten Rechten in Bezug auf Neichsregierung und Reiches 
vertretung, das hieße nichts anderes, als die Zrennung und 
Zerfplitterung Deutſchlands erjt recht befefligen. — 2 
N Alfo von der Erblicyfeit des Katjerthums müſſen wir 
abfehen unter der Borausfegung des Fortbeſtehens ber deut 
ſchen Fürftenthümer. Und ebenjo von dem einen oder dem ans 
deren der zwei großen Staaten, wenn wir nämlich bie Sache 
rein an fich betrachten. Freilich bat die Nationalverjammlung 
in Franffurt durch ibre unverzeihlihe Haltung das Fürftens 
th, namentlich in Defterreich und ‘Preußen, jo geſteift und 
übermütbig gemacht, daß es jet miche mehr moglich iſt, beide 
zu umgeben, was im Unfange des Parlaments recht gut anges 
angen wäre, Weun wir burd die Umflände gemöthigt feyn 
often, zwijchen einem der beiden großen Staaten zu wäblen, 
fo würden wir am Ende doch Oeſterreich vorzieben. Dadurch 
nämlich würden jedenfalls die Wirren in Oeſterreich und. bie 
feindfeligen Berbältniffe zu Deutjchlaud am allererften befeitigt, 
und mit Defterreich würden wir eine Heeresmacht erhalten, 
melche fähig wäre und gegen etwaige Angrıffe von Außen wie 
von Innen zu vertheidigen. Bon Äreußen wäre anzunehmen 
daß wenigftene zwei Provinzen. die Rheinprovinz und Schle⸗ 
fien, fih von Preußen trennen und an Deutſchland anſchließen 
mürden, und biejen würde wohl auch die —— Provinz 
Eadıien folgen: dann würde der Reft von Preußen nicht mebr 
fchädlich fein und wohl oder übel fih auch fügen müffen. 
Preußen alfo kann ohne Deutjchland nicht wohl befteben: es 
würde fich, von ihm getrennt, auflofen müffen. Deſterreich bas 
gegen konnte ſchon eher beftchen, und würde jedenfalls, wenn 
wir Preufen an Deutſchlands Spige ftellten, durch innere 
Nothwendigkeit nicht jo getrieben feym, ſich wieder an Deutſch⸗ 
land anzujchließen. Bei Preugen wurden wır aljo voraudficht- 
lich Deiterreidy verlieren, aber bei Oeſterreich dürfen wir ans 
nehmen, daß wir über kurz oder lang Preußen doch wieder 
erhalten würden, auch wenn es die augenblidliche Abficht has 
bem follte, fi von und loszufagen. 





Wablen zum bayrifchen Landtag. 


Traunftein:_Mbgeorknete: Schiffmeiſter Sheiher in Neu- 
beuern; Stadiſchreiber Darenberger. in Traunftein; 
Piarrer Mayer in Prutting; Gemeindevorfteher Riederer 
in Bergen Erfogmänner: Glodengiefer Straßer von 
Burgbaufen. 

Deggendorf: Abgeordnete: Dombehant Zarbi von Regends 
burg; Kaufmann Dtt von Oſterhofen; Bauer Brändi von 
Rottenbab. Erfagmänner: Dandeldmann Schmaighofer 
v. — Domprobſt Heufel der v. Paſſau; Bauer 
ven Hof. 

Pfarrtirchen: Abgeordnete: Lederer Weiß v. Eggenfelden; Bauer 
Zellhuber von — 

Kronad: Abgeordnete: Floßbaͤndler Fillweber von Kronach; 
Poſthalter Shufter in Steinweiſen; Bäckermeiſter Gummi 
in Kulmbach; Fabrikant Gerber ın Schney. 

Rotbenburg: Abgeordnete: Defonom Kramer von Utten 
bofen; Bürgermeifter Wächter von Rothenburg; Bürgers 
meitter Schäfer von Feuchtwangen. 

Bifheofsheim: Abgeortnete: Kaufmann Reihart ron Neus 
ſtadt a. d. E.; Pürgermeifter Wimmer in Mellrihiatt; 
Ihierarzt Richter in Gersfeld. Erfapmänner: Atvofat 
DHippeli in Münnerfadt; Vorſteher Gerlach in Brüdenau; 
Morfteher Boll in Gefäl. 

Landau: Abgeordnete: Dr. Depp v. Neuftadt; Anwalt Stoß 
finger von Frankenthal: Anwalt Willich v. Franfenthal; 
Harrer Edbarbt, 


Kaiferslautern: Abgeordnete: Bürgermeifter Enmann ven 
Frantenftein; Piarrer Bedmann von Einfeltbum; Gutb: 
befiger Phil. Had von Kaiferdlautern, 

Homburg: Abgeordnete: 3 Shäler ron Zweibrüden; Aftuar 
Scharpf; Bürgermeilter Epmann von Franfenftein, 

Zweibrüden: Abgeorinete: Dr. Greiner von Münden; Dr. 
Danig; Müller. 

Gemünden: Abgeorinete: Schepp, Gaſtwirth zu Orb; Binder, 
Privatmann zu Gemünden; Weipert, Lehrer zu Gentel: 
bad; Walz, Gaſtwirth zu Gelteröbeim. Erfagmänner : 
Schmidt, Bürgermeilter zu Garlftadt; Schultheig, 
Bürgermeifter d Dammelburg; Fuchs, Weinwirth zu Lohr; 
Vollmuth, Bauer zu Bergtbeim, 

Kemnath: Abgeordnete: Dr. Mayr, Kreids u. Stadtgerichtädi⸗ 
reftor in Landahut; Dammergutöbefiger Bauer in Wondreb; . 
Chriſteph Keil, Bädermeifter in Kemnath, Erfapmänner : 
Moclat Wiedenhofer von Neuſtadt a. W.; Baltwirtb 
Echrödel», Neubaus; Stadtpfarrer Tbanner v. Erbenderf. 


Vereinigte Staaten von Deutfchland. 


* Nürnberg, 14. Dez. (Der Berein für Freibeit 
und Ordnung in Shwabad.) Unterm 21. Rev, batte man uns 
aus Schwabach gefchrieben, bei dem dortigen Verein für Freibeit und 
Didnung beginne das Ausreißen, obſchen die Derren Vorftände ſich 
alle Mübe geben, um Mitglieder anzuwerben. So fei von mei - 

ieren an die Mannfhait des Freikorps der Antrag geitellt 
morben, dem Verein für Freiheit und Ordnung beizutreten, da ja 
von ihnen fein Beitrag verlangt würde, ja fie jogar im Falle einer 
Krankheit von dem Borftande ded Vereins Dr. Küfter unentgelt- 
lich behandelt werden follten. Wir ließen dieſes Schreiben in Nr, 
51 unjered Blatted abdruden, und am 13. Dez. fült ed nun tem 
Verein für Freibeit und Ordnung in Schwabach ein, und eine 
Retlamation gegen jenen Correfpondenzartifel ſammt einer angebs 
lihen Erflärung eines Hauptmanns Ellersdorfer zur Aufnahme in 
unjer Blatt zugeben zu laſſen. Wir erfennen volfommen die Vers 
pflihtung der Redaktionen an, faftiiche na aufzunehmen ; 
aber diefe Berichtigungen müfen auh dem Raum nad im Mer: 
haltniſſe ſtehen zu dem Artifel, der berihtigt werden fol. Dieß 
it bei der Reklamation aud Schwabadh nicht der Fall, und wir 
begnügen uns daher, den faftiihen Inhalt aus derfelben heraus⸗ 
uzieben,. Der Verein für freiheit und Ordnung, melder den 
Eorrefpondenzartitel in Nr. 51 unferes Blattes fo wenig verftans 
den hat, daß er in dem Wahn ſich befindet, es ſeien darin Drn. 
Dr. Küfter „Worte in, dien Wund gelegt“, erklärt, daß Dr. 
Dr. Küſter nicht der Mann fei, welder ſich dazu bergebe, ſolche 
Mittel cwelbe? es mar ja von einem Mittel, dad Hr. Dr, Küfler 
angewendet baben fol, gar mit die Rede) zu einer Werbung für 
den Verein zu gebrauchen, und bemerft noch, daß Dofratb Dr. 
Küfter Denjenigen, von welhem jene Verleumdung (melde Ber: 
leumdung? es it ja von Den. Dr. Küfter gar nichts behauptet 
worden, er fennte alfo auch nicht verleumdet werden) ausge» 
angen, für einen Verleumder und Lügner erkläre, Diefe ganze 
Ketiamation löst fih in abſolutes Nichts auf, meil fie auf gänz- 
lihem Diikverftändnis unjered Artikels berubt, der übrigens für 
jeden Schuljungen verfländlih war. Eine angeblid „eigenbäm 
dige“, in der That aber von der Hand des Schrijtführerd des 
Vereins gefhriebene Erklärung des Dauptmannd Eleröbörfer bes 
fagt ferner, daß allerdings vorigen Sommer, ehe ein fonftitutios 
neller Verein in Schwabach beitand, ‚‚ganz im Allgemeinen” ba, 
von bie Rede geweſen fel, dab num Dr, Küfter ald Bataillendarzi 
der Landwehr aud die Mitglieder desſelben bei Erfranfungen 
oder Verlegungen im Dienſte unentgeltlih behandeln werde. St 
diefe Erflärung anderd authentiſch, jo beweist fie, daß jener Bes 
bauptung in unferem Eerreipendenzartitel eine Thatſache doch zu 
Grunde lieg, Wir glauben durch Angabe des Dauptinhalts 
ter und überfandten Erklärungen unjerer Verpflihtung ge— 
genüber dem Schwabacher Verein für freiheit und Ords 
nung genügt zu haben, Da übrigens biejer Verein in 
feinen Ertiärun n in höchſt revolutionärer Weife auf den Umfturz 
der beſtehenden Dentgefege binarbeiten zu wollen fdeint, jo fonucn 
wir nicht umbin, im Iniereſſe der „Drdnung” ihm, beziebungsmeife 


‚ feinem Schriftführer, der ohnehin ald Cand. theol. ftudirt baben 


moß, für feine fünftigen Styluͤbungen einige Berüdihtigung der 
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formalen Logit dringend zu empfehlen. 1) Wenn man erzählt, 
daß ein Dffigier über einen Doktor geſprochen habe, fo legt man 
damit nicht dem Dofter, fonbern dem Offizier „Worte in den 
Mund.“ 2) Wenn von feiner „eigenhändigen Erflärung‘ eines 
Yauptmanns fol die Rede ſeyn fonnen, fo muß der Hauptmann 
die Erklärung mit eigner Hand gejchrieben, oder wenigſtens unten 
fhrieben baben. Ueber diefe zwei centnerſchweren Wahrheiten 
mag der Verein für Freiheit und Ordnung in Schwabach in feiner 
näcften Sitzung beratben und beicließen ! — n 

* Nürnberg, 14. Dez. Dr. Eifenmann fhwagt in feinem 
deutihen Molföblatt viel funterbumted Zeug über die preußiſche 
Verfaffung, und meint unter Anderm, es wäre von Eeiten der 
Demofraten nicht Flug, wenn fie eine umbedingte Oppofition gegen 
dieſe Berfalung erheben würden, fie fellten die ſes unbanfbare 
Geſchaͤft vorläufig dem Ariftefraten überlaſſen. Das if aber ja 
eben tad Bedenkliche, daß die Hriftofraten, daß die neue preufis 
ſche Zeitung ſich gar micht tadelnd über die neue Verfaſſung vers 
nehmen laflen, und wenn Hr. Eifenmann ein nur etwas beijerer 
Politifer wäre, müßte er einfehen, daß dieſes Schweigen der Hris 
ftofraten beweist, man erwarte keineswegs, daß dieſe Verſaſſung 
auch gebalten werde; man babe fie mur gegeben, um fie gelegents 
lid wieder zu nebmen, ja man habe fie nur auf Dem Papiere ges 
geben, ohne fie nur in's Leben treten zu laſſen. Und daß es wirt: 
lich fo if, beweist ja das Wrangel'ſche Treiben in Berlin deut ⸗ 
li genug! 

TRaubers; 13. Dez. Die bier in Garnifon kegenden 
nr feierten beute auf der „Dainwiefe’ ein „Ders 
fohnungsfen”. Ein Verföhnungsfet, werden Sie erftaunt fras 
gen — wie? zerfhlagen ſich auch diefe durch Verblendung und 
Eajolerie mühfam aufgerihteten Grüßen der Unumfchränftbeit und 
Bilfür, iR auch im Soldatenhandwerk jhen Zwiefpalt audger 
broden, wo bis jept gegen Innen fo barbariidhe Eintracht At: 
berricht, die fih in der Einfhüchterung und Unterdrüdung 
jeder freien Regung im Volkaleben fo perieft erwiefen hatte? — 
Es if alfo; und wenn auch ohne allen politiichen Werth, doch 

nicht ohne Bedeutung. Nachdem die geſuchten und gerne geiebenen 
Reibereien der Soldaten des 10. nfanterieregimentd mit der 
biefigen wadern Bevölterung, tro&dem, daß einige ernite Wers 
wundungen unter der leßteren vorgefallen, ohne allen con den 
Sanatifern der Belagerungszuftänte fo fieberbaft gemünfchten Ers 
folg geblieben, baben ſich Die fpftematifch zu Erzeifen aufgeregten 
Gemüther fraglihen Regiments andere Hbleitungswege gefucht 
und es ift bereitd mehreremale zu blutigen Eenfliften en manse 
Br tiefen und ben andern Rüaffen attungen gefommen, 
iefe, Cavallerie und Artillerie, durch beſſere Wanndzuht und 
Einfiht, ſowie freundlichere —— gegen die Bürgerfchaft 
befannt, waren um fo leichter aufzubringen , ald fie fen zum 
öfteren dad des Soldatenftandes unwurbige Benehmen der „„Jehr 
ner’ oder „Siroaten“, wie fie diefe benamfen, beanftandet und 
einigemale gebührend zurecht gewieſen hatten. — Ehen Eonn: 
tag Abend fam es fomohl auf dem Marplage als in einer der 
Eafernen zu blutigen Dändeln, wo von beiten Geiten ron den 
Saͤbeln reihlih Gebrauch gemaht wurde. Bergeftern Abends 
mußte ber oben genannte Platz, der wie es ſchien alt Ort des Rens 
dazeoud beilimmt war, mit Anwendung ter Waffengewalt unter 
Anweſenheit des fommandirenden General in Uniform geräumt 
werden, mo ed nur mit Anwendang aller Energie gelang, die 
beiden Parteien zu trennen, die Intanteriften mit dem Eäbel und 
die Eavalleriften mit den Bajonetten der beorderten Truppenabtbeir 
lungen in die Eajernen zu treiben, Iwar liefen bie erferen ibre 
Gewehre zu bolen, famen aber nicht wieder — Etarfe Reiters 
‚ patrouillen durchzieben allabendlich die Stadt, die ‚genen Abend 
‚ ein ziemlich verödeted Anfeben annimmt. — Bei der Erbitterung 
der verihiedenen Woffengattungen in hiefiger Garnifen, wie man 
jene gelegenheitlid beobachten fonnte, mag die heute anbefohlene 
Verföhnung im Freien und im frierenden Dezember bei eimas 
Gekechtem und einer Maas ald ein verſehltes refultatiofes Mans 
ncore betrachtet werden und mern man fie aud als gelungen 


darftellen wollte, fo gleicht dieß ganz jener berühmten Etrafburs: 


ger. telegrapbifchen peſche, Die und am 23. Februar bejagte: 
„Miles läßt ſich zur Ruhe und Verſehnung am“, während in Par 
ris alles drunter und drüber ging. — "Man erwartet daher die 
baldige Translorirung des 10. Sufanteriereniments, was wahr · 
iheinlih auch im Ausficht ftebt. Dieß ıft zu allen Zeiten die beite 
Derföhnung und wir würden diefe bald in ganz Deutfcland feiern 
fünnen, wenn wir alles Feindliche außerhalb der Grenzen des frei 


fi bewegenden Volksleben R ; 
(deint die Derrihaft des ei —— 
Rabes weichen und das Soldatenbandiwert nur mit dem Verfalle 
aller Dandwerte untergehen zu wollen, — fürmahr eine erfreuliche 
—2— 2* für Deutichland und die Demokratie, wach dem 
Stnehmen yu wagen ‘ES ——— 
Münden, 10. De ift fei i 
troß verjhiedenem Wider —— re —* 
liebten Tagesgeruüchte » dbafi unier Hönig auffallend häufig und 
lang mit dem framzöfiicyen Gejandten vertan um ei all 
—— hübdeutfhen Staaten mit Brantreig. ma Pd 
eutſchen Staaten und refp. Preußen gegenüber , — 
Münden, 13. Dez. Die Raufereien in d —8— 
dauern fort, Bei De . er Türfenfajerme 
Ott Brafend cum enrnun ah dat baute 
Befinnung zu erhaltenr wien fernere Wiederhelun u t 
ausbleiben, 2 gen wid) 
Sranffurt,g. . Bi ihömini 
für Be Periede Did gm ST. Dun 0. Kae aa nme mier 
und bie der Unteritaatsjefreräre auf menatlid 500 f., und da& 
Fouragegeld des Kriegsminifters auf menatlid 85 fl. 20 fr. feſtge⸗ 
köt. Dr. Ballermann bezieht alfo 5. ®. 6000 fl. ald Unteritaate= 
lefretär, 5 fl. täglich als Parlamentömitglied und ebenferiel al 
Mitglied der zweiten Kammer in Baden! Cs ift leicht zu be= 
greifen, daß Diefe Partei, welche jo gut für fih zu forgen weiß. 
ihre ‚einträglihen Sitze in der Pauldfirde nicht aufzugeben Lust 
bat; ebenjo klar iſt auch, daß diefe Derren keine Luft zur Republie 
baben, die jedenfalls ihre Beamten minder he bezablen würbe _ 
Vor einem Jahre glaubte man, das Eoilem Guizot’s leiſte ine 
Beziehung auf Gorruptien das Möglike; das deutihe Doll mug 
jegt zu jenem Schaden lernen, dah Guizot ein Stümper war 
gegen unfere Politiker in der Paulsfirce. 
Franffurt, 12. Des Für die in London fattfindenberz 
iebendunterhandinngen wegen Schleswig⸗Holſtein it von bes 
——————— der berühmte Ghrift und Ritier Bunſen, bee 
perjönlihe Sreund bes Königs von Porddam, ernannt worbert. 
 Franffurt, 12 Dez, Her Walter aud Bonn welte Auf 
ſchlüffe in den FFraftionen geben, welche alle Befürdtungn un 
Porurtbeile befeitigen follten, bie man bier gegen bie beutfehfye— 
Gefinnung Der preubiſchen Regierung begen fönnte. In die ſe 
guten Abficht bat er denn aud einen Brief mitgetbeilt, wornack> 
der König gedroht haben fol, van Preußen ſich zurüdzjiche sm. 
müffe, „wenn Deferreih jih genötbigt ſaähe, am 
Deutfhland Feinen Antheil zu nehmen“ ©. 3-3 
15. Dez. Die geftrige Abendrerfammlungg 
nur die entihiedene Linfe 


Ales, jelb 
ten afdhienen. 
holen. 


mit einer rufli ! 

efonnen, derſelben Rufifhpelen zur Morgengabe 

re Boa er ſich die europdiihe Türfei zueignen dürfte. 

— ein Schuß» und —— zur Auftechthaltung 

De territorialen status quo geſchleſſen worden. h 

Bien, 12 Dez. ie heutige Wienerzeitung enthält abers 

(8 Aufforberungen jur Maffenablieferung, unter Dinmeifung auf 

pero ftantredtlice Behandlung derer, welche vorfäglid Waffen 

= eigern. Ueberhaupt wird madträglid erklärt, Daß das Nand- 

rehtlihe MBerfabren nech fortbeftebt. Hert Windiſchgräß if ein 
Mann zon ort. en ‘- 

* Berlin. Der König hatte ver einigen Tagen an eine 
Breslauer Derutation eine in hebem Grade taftlofe Rede gebalten, 
worin er unter Anderm die Treue des Landrells gegenüber, den 
Srädtern bereorbob, umd ferner äußerte: „Meine Feinde, 
(Leute, bie nicht wertb fegen, den [hönen Namen 
Preußen zu tragen,” fimd beure geweien, wie immer, 
fie find feige gewefen.) Die demofratifche Kerreſpeudenz 
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foricht ſich darüber‘ folgendermaßen aus: „Wir wollen und auf 
konftitutionellen Boden ftellen und die Perſon des Königs aus dem 
Spiele laffen. Addann aber erheben wir die ſchwerſte aller An; 
Plagen gegen das Miniterium. Zwar fein pofitiver Paragraph 
des allgemeinen Land Rechts macht es bei und wie in Sranfreid, 
und Belgien zum Verbrechen, den Haß einer Klaife von Bürzern 
gegen die andern aufzuftaheln; denn ald dad Land: Recht redigirt 
ward, gab ed im Preußen noch feine Stlaffen. Aber nichts deſto⸗ 
meniger bleibt ed von einem Miniſter unverantmwortlid, bei irgend 
einer Gelegenheit der Krone Worte in den Mund zu legen, welche 
die Nation in zwei Hälften fpalten, melde das Randvolf gegen die 
Städtebemohner aufreizen u. f. w. Dod Thoren, die wir jind. 
Kontitutioneler Boden, verantwortliche Minüter! — Lauter Lügen, 
lauter Schattenbilder. Nur eind it wahr: die Revolution, welche 
die Krone gemacht bat. Nur eins wird wahr ſeyn: die Revor 
Iutien, welde Diejenigen machen werden, Die ibre Ehre und ihren 
Ruhm darein jegen, „nicht werth zu ſeyn, ‚den idhönen Kamen 
eußen zu trigen.”” Diefe „Feinte ded Hönigs werden ihrer 
zei (hen zeigen, eb fie jenen, vem gefallenen Lowen gegebenen 
veldfußtritt, das ſchmachvolle Prädikat: „meine Feinde find 
beute gemejen wie immer, fie jind feige ewejen‘ — 
wirflic verdienen. Es gibt noch Leute genug in Berlin, melde 
der Nacht vom 19. auf den 19. März gedenfen und die Erinnerung 
an gewiſſe Vorgänge und Heußerungen in den Saͤlen des Schloſſes 
iſt nicht im Friedrichtbain begraben. Es gibt noch Leute genug, 
welche jelbit ven dem „Zuzügen‘ „der braven Bauern“, vor Dem 
„trefflihen Sinn” „‚meines lieben Landvolks feine Furdt haben. 
Und dieje Leute werden jur rehten Zeit an dieſe Rede ſich erins 
nern und die Abredhmung wird Dann eine furdtbare ſeyn. — Jedens 
falls aber kann die demofratifche Partei dem Minifterium und der 
Kıone für Diefe Rede mur danfbar feon; denn dieſes plumpe 
' Triumpbiren der brutalen Macht, diefed inſultirende Derumtrams 
peln auf den, nicht etwa im ehrlichen politiihen Kampfe beiiegten, 
ſondern turd vie rohe Gewalt niedergemorfenen Feinde, Diele 
Ihroffe Sonderung des Landes in Schafe und Böde — Nie werden 
fräftigere demofratifhe Propaganda machen als die feurigiten Alu : 
Reden und die beiten Zournalartifel. Diefe Rede wird aber = 
abermals zeigen, daß die preußiſche Verfaſſung feine Wahrheit NE, 
ſondern eine ſchamloſe Lüge von Anfang bie zum Ende. Für * 
krofodiſlaepanzerte Ratur des deutſchen Philifteriums bevar € 
folder Kotdenihläge. ; ; 
DE Berlin, 12. Dez. Geftern Abend folen wie man in 
gutunterrihteten Kreifen und aucd an ber beutigen Börfe erzäblt, 
telegrapbifche Depefchen aus Paris eingetroffen fein, deren Ins 
balt man als fehr unangenehm bezeichnet, und melde einen bie 
tief in die Macht dauernden und mie eö heißt jehr lebhaften Mi— 
nifterrath zur Folge hatten. — Abermald cin Gewaltſtreich! Ge: 
itern Abend um 9, Uhr erbielt der Haupteigentbümer der jeit 
5 Tagen wieder erfheinenden Jeitungsballe eine Verfügung des 
Polizeipräfidenten, — daß „der Oberbeiehlöbaber der 
Marten’ es für gut befunden, das fernere Ericheinen die ſes Blat⸗ 
tes zu verbieten, und daß der Polizeiprälident die Nedaftion mit 
der Warnung davon in Munde fee, das Blatt fortan nicht mehr 
auszugeben, widrigenfalls es mit Beſchlag belegt werten, und der 
Oberbeiehlähaber der Marten die ferneren Mapregeln lid vorber 
halten würte, Die Gründe diejer Mafregeln find in dem Hattis 
ſcheriff des Dberden von Berlin gar gicht angegeben. Sie vole, 
sie jubeo: sit pro ratione voluntas! — Diejelben Reibungen 
zwiſchen Artilleriſten und Eeldaten anderer Truppentheile, Die 
leerbin in Trier und andern Orten vorgefallen find, fangen an 
auch bier einzutreten. So fam ed namentlich geitern Abend in 
einem Bierkeller am Kurfergraben zwiſchen Artilleriſten und Sol: 
daten des berüchtigten Renimentd Eolberg (9. Int Reg. vom Volt 
gewohnlih Pemmerjche Druffer genannt) zu einer ſehr erniten 
Schlägerei, in weicher die Artilleriften den Kuͤrzern zogen. — Die 
am 9. Norbr. in der Majerität verbliebenen Abyeorbneten fangen 
\hon an in ibrer eigenen Perion die Folgen ihrer politifchen Nie— 
berlage zu fühlen. Bo find Landrath Reuter und Yandratb 
Bauer von Krotofhin ſchon von ihren Aemtern fuspendirt 
worden und werden ähnlide Maafnahmen gegen andere Abgeord— 
nete, welde auch Beamte waren, nod vorbereitet. Ya, man vers 
fihert fogar, daB das geheime Ober: Tribunal, auf Anftiften feines 
Ghefpräfidenten, gegen den Wiedereintritt Waldes Bedenklich- 
keiten erhebt, Die zwat fehr unbegründeter Ratur find, aber doch 
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, per befiegt fein wird, 


u Mege bringen, daß Waldedcks Thätigfeit, die auch im Dber: 
ribunal vielen Leuten anftößig war, gebemmt wird. — Der 
geitern im Claaßerſchen PBrozeh von Stieber erhobene Einwand 
der Incompetenz unjerer Eriminalgericte in allen Prozeſſen, für 
weldhe Art. 95 ber Verf. Geſchwornengerichte zufagt, it in der 
heutigen Plenar:Sigung des Eriminalgerihtd für unzuläffig erflärt 
worden. Es wird jonadı, bie Das Geieg über die Gefchwornen: 
gerichte erſche int, bei dem biöberigen Gerichtäverfahren fein Be- 
wenden haben, und aud ber morgen beginnende politifche Prozes 
egen Dowiat und Geneſſen wird ver der eriten Mbtheilung des 
riminalgerihtö verhandelt werden, 

Dresden. Die erſten ſächſiſchen Wablen ſind nach dem 
Vorjhlag ded Vaterlandsvereins (demofratiih) aufgefallen. Mor 
vofat Fritſche in die zweite, Advotat Bormann in die erite 
Kanımer. Sie wurden in Tbarand gemählt, 

Schweiz. 

Biel. " Als Eentralorgan der deutſchen Flüchtlinge im Aus; 
lande erſcheint hier feit 1. Dez. unter der Medaftion ven 3.98. - 
Beder und Alfred Michel eine Wohenihrift: Die Repoln- 
tion, von der ein Probeblatt vor uns liegt. Die Söhne Deutſch⸗ 
landa, welche Daß deutſche Volt durch feine Fürſten aus dem Lnd 
jagen ließ, weil fie den Gedanken der Revolution richtiger erfaß- 
ten, ald die Maſſe des Volkes, oder mehr Muth befaßen, um ibn 
prattiſch zu machen, ſchmachten jegt feit 3 Monaten in der Mers 
bannung. — durch Das Unglück, barren fie des Augen: 
blides, mo das Volk, das fie veritoßen ließ, fie rufen wird, um 
vereint mit ibmen Das große Werk ber Befreiung zu beginnen, 
deſſen blutige Nothwendigkeit mit jedem Tage einleuchtender wird. 
Und in der Zwifchengeit fuchen fie die Geilter vorzubereiten auf 
ben großen Akt der Erhebung, - fie aufzuflärem über die in dem 
Weſen der Dinge gegründete Kortentwidelung unjerer faum bes 
gonnenen Revelution, die nicht früher als geichloffen betrachtet werden 
funn, als bis die volle Freiheit Allererrungen if, Die „‚Revolution’ 
Rede fh ald Hauptaufgabe: Entſchiedene Vertretung der Intereſ⸗ 
len der ſogenannten untern Molfäftaifen, Belämpiung der Ratio: 
naleorurtheile, wo wir jie treffen mögen, Verbreitung der Idee 
einer Volteraſſociation. Das Blatt will zunleih auf Einigung 
aller republifaniichen Parteien hinwirfen: eine jehr vernünftige 
Aufgabe, denn nichts it lächerlicher, nichts hat der deutichen De, 
mofratie mehr geſchadet, als die inneren, oft fo Fleinlichen und 
nuglojen Zwiſtigkeiten einer Partei, welche dem fkarfen und eini« 
en Feinde gegenüber nur durch Einigfeit imponiren fann und die 

arlegung ihrer Meinungsverfchiedenheiten, unbeſchadet der Prinzi⸗ 
pien, recht gut auf die Zeit wertagen fünnte, wo der aemeinfame 
Da für die „Revolution“ Talente in 

eutichland, der Schweiz, Frankreich und Polen gewonnen find, 
jo kaun fie für ein Organ der ganzen demofratifhen Weltbewer 
gung gelten, und in ber Tpat finden wir in der Probenummer 
treſffliche Artifel über Deutihland, die Schweiz, Franfreich, Jtars 


lien und Polen. x 
Nepublif Frankreich. 

Straßburg, 12, Dec, Das Ergebniß der Bräfidentenwahl 
in unjerer Stadt lieferte 8302 für Cavaignac und 7438 für Fuds 
mig Napoleon. Wie es ſcheint, bat die Mehrzahl der Befapung 
zu Buniten Bonaparte’d geſtimmt. Die Nachrichten aus den 
übrigen Gantenen find bid jegt gegen alle® Erwarten feine der 
Eandivatur Caraignacs günitige. A.a. 3) 

Italien. 
Die 1500 Franzoſen vor Civita vecchia warten nur auf 
Befehle von Gaeta, um zu landen und gegen Rom vorzurüden. 


Anzeigen. 
Erflärnng. 


Perſonliche Feinde und Feinde der politifchen Partei, der ich 
angehöre, ſuchen abiichtlih meinen Namen mit dem gerichtlich ver, 
folgten Julius Eifafer zu verwechſeln, was ich biemit als elende 
PVerleumdung mit dem Bemerfen erfläre, daß ich bie jegt noch nie 
nerichtlih verfolgt wurde und es auch dazu feiner ffentlichen 
Vorladung bedürfen würde, da ich zu — 2 in meiner Woh⸗ 
nung, Königäftrage Ar. 261, in Fürth anzutreffen bin. 

Albert Afdher Elfafier, 


Expedition 8.39 im Gafthof zum Konig Dtte IL. Etage. 


Er ſcheint tãgiich. Preis in ganz 
Bayern vierteljährlid 1 Fl. MAR r. 
baibjährli 3 Fl., jährlich 6 Al. 





Der Märjverein. 


„Mit der erwachenden Natur des Jahres 1848 erhob ſich 
bie beutfche Nation zur Kreibeit und Würde; mit ber erterbenden 
Natur bdeffelben Jahres muß fie fich bereits fragen, ob ihr 
Erwachen Traum oder Wirklichkeit war. Die Errungenfchaften 
des Maͤrzes find zum Theil fchon Verlorenſchaften des Novems 
bers geworben. ir find in voller Reaktion begriffen. Die 
befiegten Feinde: Abſoiutismus, Ariftofratie, Hierarchie und 
Bureautratie, unzufrieden, daß fie nicht mehr in alter Weiſe 
das Volk ausbeuten fünnen, erfiehen aller Orte auf's neue; 
nnfere beiden rubmreichen Dauptftädte und ganze Landerſtrecken 
find von der reaftionären Macht im ibrer gefährlichiten Form, 
in ber des Militärdedpotismus, überwältigt worden. Die 
Reaktion ſpricht von der Freiheit und fchlägt fie tobt. Spät, 
aber boffentlich noch nicht zu ſpat, entdecten die Freunde der 
Freiheit und des Rechte, daß fie die Kräfte der im März mie 
dergeworfenen Bolfefeinde unterfhäst und thöricht gehandelt 
haben, indem £ fih in Parteien jpalteten und unter einandee 
befämpften. Um fo dringender thur es Noth, daß alle Deut: 
ſchen, welche aufrichtig die Freiheit und die Ginheit erftreben, 
ſich zufammenihaaren und wie ein Manu für das ſchwarz⸗ 
— Banner kampfen. 

ber nicht mir Fauſten und Eiſen gilt es heute zu kaͤmpfen. 
Das deutſche Bolf darf nur fprehen: So will ich ed, — und 
es geſchieht. Seinem rubig und entfchloffen erklärten Willen 
kann nichts wiberftehen, je Peter und würbevoller feine Stimme 
ertönt, deſto eiliger werben die reaftionären Gewalten in die 
Nacıt ded Schweigens entweihen. Der Boden des Geſetzes 
iſt unerſchütterlich; und die frieblichen Mittel führen, wenn 
auc langjamer, doch nachhaltiger zum Siege. Welch’ ein 
.. für das deuticheBaterland, wenn die verblendeten Gegner 
das Volk dazu treiben, in der Verzweiflung jeined Herzens 
fie auf ihrem eigenen Boden zu befümpfen und fie mit ihren 
eigenen Waffen miederzujchlagen. 

‚Die Diitglieder des Gentralvereind haben während des 
ganzen Berlaufes ihrer Wirffamkeit in ber Nationalverfamms 
lung eine ruhige aber rüdhaltslofe Durdyführung der großen 
demofratifcen Grundfäge verlangt. Cie verabſcheuen die 
Anarchie, von wo fie auch komme; allein fie konnen keine 
Anarchie darin erbliden, daß ber Strom unjrer eblen Revolu— 
tion befrudtend durch alle Gefilde des Volkslebens geleiter 
werbe. ihrer Ueberzeugung nach it das einzige wahre Mits 
tel gegen die Anarchie, von unten die Serechtigfeit gegen dies 
-jenigen, welchen man anardyijche Betrebungen zutraut. Die 
„Handvoll Böswilliger, welche etwa aus niedrigen Beweggrüns 
den vom Aufruhr leben wollen, kann von der bürgerlichen Ges 
ſellſchaft mir Leichtigkeit im Zaume gehalten werden. Ganz 
andere Mittel und Anitrengungen dagegen erbeijcht die Anarchie 
von oben, da ihr orgamifirte Kräfte zu Gebote ſtehen, welche 
ber Reform biöber uuzugänglidh waren. u 

In vem Mangel diejer Reformen müffen wir eine Haupt 
quelle unferer gegenwärtigen krankhaften und unberriedigen: 
den Zuftände erbliden. Erſt der Vollzug ſolcher Umgeitaltungen 
wird der Freiheit ihre erhabene Rube nd dem Gefetze feine 
unverlegliche Würde ſchern. Dabin mogen unabläjftg bie 
achten Freunde des Baterlandes wirken, wenn es mut ihm 
beffer werden ſoll. J na 

Zunachſt nun bedarf es zur Bekaͤnpfung des Abſolutismus 
der vofommenften Eintradyt feiner Feinde. Die erſtartte Reafr 
tion wird nicht überwunden werden, wenn man ihr mit tägs 


_ Organ der Demokratte. 


Nürnberg, Sonntag, den 17. Dezember 


fo laft un 


j Eu Erna 
Der freie Staatsbürger. 


Suferate werden bie jweilpaltige 
Peritzeile zu a 1/2 Sr. berechuet. Die 
Abonnenten baben für die Hälfte des 
Abonmementpreifes Inferate frei. 


1848. 





ih im gefchloffenen Gliedern den Krieg macht. Die Nation 
a —— en vergißt: „Hilf Die 
wird der Himmel dir helfen 
ag feinem Aufrufe am das deutſche Bolt hat ber Branf- 
fürter Genrralverein die Grundlinien bingezeichnet, auf weiches 
ein deurfcher Gejammtoerein, eine Wationalverbrüberung zuu 
Schutz „unD Ausbau der Märzerrungenfchaften ſtark und en“ 
reich eriiehen fann. Die Männer des Bolted in Franffurt ME- 
zwecken ein N —— — aber N epige 
im großen heutſchen Baterlande, und ſtelle onbeit und 
vereind, bamıt die Einheit, Eutſchie \ 
—— jenes Handels für Freiheit und Bolfsredt eine 
i erbe. ; 
—— Jaudere fein freigefinnter Mann, in alten oder 
neuen Bereinen em 8 * —— — — 
die Wohlfahrt Aller und je 
—* weichen 0 Baterland richtet feinen Mahnruf am jeden 
seiner Söhne, der ein Herz hat für des Lebend edelfte * 
Er fie, woie ihr euch nennen mogt, — KeuhitutioneBe, es 
. rat ch » Konititutionelle, Demokraten und Xepublifaner, — 
* i eure untergeordneten Berfchiedenheiten und Streitig⸗ 
Pe nad bildet mit und einen großen mächtigen Berein, 
& nn irn anf bie Einheit und Geſchloſſendeit vielgeſtal⸗ 
** des und — lerne vom Feinde! Nicht minder lernt 
— oırsfreunben in Großbritannien, welde durch euge 
Ben nie ng And raftioje Ausdauer hundertjährige Mißbrauche 
——*— baben. Wollen wir nicht alle, daß durch 
au —— 4 Einrichtungen die Nation *— werde ? Nun, 
ger fere Herzen in Einem großartigen ulsichlage zus 
wirfen und — des fiheren Sieges gewärtig fein! 
— turt a. M., den 7. Dezember 1848. 
— (Bom Märzverein.) 


— ———— — —— 


Vereinigte Staaten von Deutichland. 


‚16. Dez. Ronge if bier angefommen 
i eimige Boden hier bleiben. eine Abreiſe 
und wirD n fand unter Umftinden Statt, welde für die bayri⸗ 
ande charafterifif find. Ohne abzuwarten, bis Ronge 
fhen Zul m Antriebe abreifen oder um Verlängerung feiner Auıs 
aus eigeme nadfucen würde, ſtellte man ihm diejelbe mit Dem 
u, fie fonne nicht erneuert werden, weil Nonge feine 
Serllareit Bid Darauf befchränft aut, die * —— Bu fräftis 
a liſche Geiſtlichkeit angegriffen u: den Religionss 
gen, fonbern DE taste ‘ ol Deputation von Bür: 
trieden 9 
— Beihwer 
Hoffen War, ndigt hatte, jchreb der Pelizei zurück: feine 
öffentlich_ —5* in auf den 15. feitgefegt gemeien, jonft würde 


Abreife 18 laſſen. Uebrigens habe 
waltmaßtegeln ankommen lal N] 

Eu 26 Geittlichfeit ihm mehr angegriffen, als er fie, 

i 


feine Met we en Proteſt bis zu den höchſten 
ee Sc —— Partei in 

aupt; 
ſte * Rarnberg, 16. Dez. Das Wahle 


€ 
ebniß in Nürnberg 
und Bam berg, wo die fonftitutionelle 


stei ganz oder theils 











meife unterlegen iſt, hat eine Reihe von Zeitungsartifeln hervorge ⸗ 
rufen, in denen ſich der Aerger der befiegtem Partei Luft macht. 
Anftatt das ehrliche Bekeuntniß abzulegen, daß fie ‚unterliegen 
mußte, weil fie durchaus feinen Boden im Volke hat, fucht fie die 
Schuld ihrer Niederlage ganz unſchuldigen Perfonen aufzubürden. 
Wenn wir in diefen Zeitungdartifein, wie fie der Korreipontent 
und die N. M. 3. zu Dugenden bringen, die konftitutionelle Par 
tei ſich unter einander felbit zerfleiihen, wenn wir den fonititutios 
nellen Verein wegen feiner Verbindung mit den demoktatiſchen 


Vereinen, die angeblich fonftitutionellen Bürger aber andererjeits - 


wieder wegen ibrer Schläfrigfeit und Lauheıt angegriffen jeben, ſo 


fann und Demofraten das nur eim beitered Schaufpiel gemähren, . 


da es die gänzlide Desorganifation der fenftitutionellen 
Partei. beweist. Wenn aber von Fonjtitutioneller Leite den 
dempfratiihen Wereinen Unreblifeit und ein Bruch einge 
gangener Verpflichtungen vorgeworfen wird, fo muß dieß ald eine 
gemeine Cüge bezeichnet werden, der fih namentlich ber Ber 
faifer des Artifeld: Landtagswahlen zu Rümberg und Bamberg 
in Nro. 145. der R. M. 3. Ihuldig gemacht bat. Wir werden 
in einem ipätern Artikel die fonititutionelen Stimmen, welche 
ſich feit 7. Dez. hören liefen, etwas mäber fritifiren, vorläufig 
aber wollen wir nit verſchwelgen, dag wir fejnen Kamen 
finden für die Shamlofigfeit, mit weldher die der 
mofratifhen Bereine der Wablbevormundung ange— 
flagt werden, voneiner Partei, weldhe im April auf 
eine unerbörte Weife, mit Wifbraud der Amtsge— 
mwalt, die Wahlen bevormunmdete, und bei den legten Wah— 
ien ganz daffelbe that, was die Demofratiihe Partei, nur 
freilid mit dem gewaltigen Unterſchied, daß fie im 
April fiegte (Aber fragt mich nur nicht, wie ?’), während 
fie im ET unterlag — 

(F) Münden, 14. Dez. Wie ich früher berichtet, ging 
im biefigen demokratiſchen Vereine der Beſchluß durch, ſich dem 
Frankfurter Merzeereine anzufdliegen. Nun bat_er zur Conſti⸗ 
tuirung eines ſolchen Zweigvereined die erſten Schritte gethan, 
indem er einzelne Mitglieder aufforderte, daß jeder bei feinem 
Stande für den Anſchluß an den Verein wirfen möge. Der 
größere Theil unferer freifinnigen Studentenverbindungen wird 
fi anfdliegen. 

Binnen, 14. Dez. Wie man vernimmt, wird die Loͤhnung 
‚der Soldaten der biefigen Bejagung um 1& fr, eroöht, fo dab ber 
— Mans art feiner ſeitherigen 73 fr. täglich 9 fr. erhaten 

rde. 

P Aus dem Ried, Id. Dez. Friedrich Rohmer bat als 
Kandidat um eine Übgeordnetenftelle in Yördlingen geiagt, „dab 
die Wonardhie, um ibe Beitchen fiher zu ſtellen, der Republif 
durch freifinnige. Gefege und Inititutionen den Rang abzulaufen 
babe.” Wir erzählen das nicht, um ihm zu Ehren bier eine Weib: 
rauchwolte — 82* zu laſſen: er bat feine verdient. Wir erzähr 
len 6, weil wir durch Entgegennahme unjerer berrlidien Wahlres 
fultate auf dem Punfte angefommen find, zu glauben, daß bie 
nächte Kammer zu diefem Rangablaufen ganz geeignet ſei. Der 
Stadtpfarrer Meſſerſchmid von Dettingen Ideint ſich jegt ſchon 
üben zu wollen, und es ift zur Uebetzeugung gewordene Hoffnung 
vorhanden, daß er es zu einem ſehr — Krebẽegang brins 
gen wird. Wie wird erſt der Minſſter v. Abel Alles hinter ſich 
laffen! Zwei von den von und gewählten Abgeordaeten, nämlich 
der Brauer Fiſcher von Monheim und der Weühl und Gutsbes 
figer Hauck von Alerheim, gehen bei tem Nangablaufen jedenfalls 
nicht voraus: fie find von ziemlich, ja! ſehr maſſenhafter Konitir 
tution, und da wird ed nöthig fenn, Daß Andere, welde vieleicht 
nicht viel leichter ſeyn dürften, vorher den Konititutionsboden uns 
terſuchen. Der Dritte, Aoofat Dr. Griegmaier aus Neuburg, 
bat bei Ablegung feine® politiihen Glaubensbetenntnifes in Hörde 
lingen die Werzerrungenihaften „Geſchente des Königs” genannt, 
und dem nach zu ſchließen, Dürfte der ſich mehr auf's Bettelngehen 
ald auf'd Rangablaufen verlegen. Das find berrlihe Ausfihten, 
und unfere Kinder, welche an den Vorkommenheiten der Gegens 
wart großen Geſchmack finden, freuen fih auf die im Auslicht 
ftehenden Geihihten — die Wauwaugeſchichten abgerechnet! — 
mehr, ald 39 den heiligen Ehrit. 

Franffurt, 14. Dei. Das unbedingte Veto wurde 
in der heutigen Sigung verworfen, wogegen ſich Binde, Schwerin 
und Genofen ſchriftuch zu Prototell verwahren, Angenommen 
murde mit 274 gegen 187 Stimmen der Antrag Falari'd und Ger 
ofen: „Ein Beſchluß des Reichstags, welcher die Zufimmung 


de# Meichsoberhaupts nicht erlangt hat, darf in derfelben Gitung 
nicht wiederholt werden, Iſt ein Beſchluß vom Reichttage in drei 
ordentlihen Sigungen nacheinander und mach abermaliger Ermäs 
gung unverändert gefaßt worden, fo wird er zum Geſetze, auch 
wenn die Santtion des Reichsoberhaupts nicht erfolgt, fobald der 
Reichstag ih ſchließt.“ Man kehtte bierauf wieder einmal zu der 
zweiten Leſung der Grundrechte zurüd. . 

Frankfurt, 14. Dez. hmerling will bei der Rat. 
Berfammlung die Ermächtigung für die pesuifarifäe Eentralgewalt 
beantragen, mit der öfterreidhifhen Regierung die Verhandlungen 
zum Zwech vor bereitender Verftändigung über die mögliden 
Grundlagen der möglich en Verbindung Deſterreich's mit 
Deutſchtand einzuleiten; d. b. er will freie Hand haben, um bie 
Entſcheidung zu treffen, daß Deutichland von Defterreih an's 
Schlepptau genommen werde. Das Reihsminifterium gedenkt Die 
Annabme diejed Antrags zur Aabinetöfrage zu maden. 

‚ Bien, 10. Sept. (Ein Vorbote ded Staatsbanquerouts.) 
Die Landesregierung bat bereitS eine Ausnahme von der Beſtim⸗ 
mung, daß Die Noten der Bank bei allen Kaſſen ald baared Geld 
—— werden müſſen, eintreten laſſen. Wer auf ausländiſche 
Zeitungen bei den üferreihiihen Poſtanſtalten prinumeriren wil, 
muß den Pränumerationäbetrag in flingender Münze erlegen. Es 
dürften bald mehrere Ausnahmen nadfolgen; und dann fann wohl 
fein geriet mehr übrig fepn, daß Papiergeld eine Ehimäre if. 

C Berlin, 12. Dez. Der Artifel 57 der neuen oftropirten 
Verfalung nimmt außer einer Cicillite von 24 Million jährlich 
aud das jögenannte Kronfideifommif als Privateigens 
thum für den König in Anfprud, Es wird daber nothig 
ſeyn, die Entſtehungéegeſchichte des Togenannten Kronfiteitemmillee 
genau zu erforihen, damit die Wäbler, wenn fid etwa aus Ver— 
leben unter diejen „Arongütern” Staatseigenthum befinden fellte, 
es ihreh neuen Abgeordneten ftrenge zur Pflicht machen, dieſes 
zurüdzufordern. ir fragen daher hierdurd üffentlid die von 
dem ehemaligen vereinigten Landtag jur Ueberwachung der Tilgung 
der Staatsihuld gewählte Kommiſſſon, namlich die HS. Grabom, 
v. Brodoosfi, Diergardt, v. Divers, Graf JedeBurs 
ferörode, Prinz zu Bopeniobe Ingelfingen, Graf 
Schwerin und Sperling, welde — haben, treue 
Wachter zu ſeyn, wie es fi mit den vom ihnen geſtellten Bedenken 
und Erinnerungen gegen die Verwaltung der Staatäfduld verhäle, 
namentlih, ob folgende Behauptungen in der That wahr find: 
1) dag von der Kohtriburion, melde Frankreich gezahlt bat, um 
das pteuniſche Volk für Dem franzöfiihen Deere gemadıte Liefes 
rungen zu entihädigen, 7,000,000 Thaler tbeild zur Tilgung von 
Schulden, die auf den Stronfideifommißgütern hafteten, tbeild zum 
Anfauf von neuen Kronfideifommißgütern verwendet worden fegen ; 
2) daß die Zinen ver ftatt audgegebener Kaffenanweifungen nie 
dergelegten Staats ſchuldſcheine vermittelt eined künſtlichen Mas 
növers niht in die Staatsfaffe, jondern in die Privatkaſſen 
gewiffer Perjonen in febr hohen Regionen geflofen ſeyen. Wir 
erwarten von der Ehrenbaftigfeit und der Prlihttreue der gemanns 
ten Derren, daß fie Diele Fragen offentlih beantworten werden. 
Der demoftatiihe Ausfhuß zur Ueberwahung der Verwendung 
öffentlicher Gelder. \ 

Berlin, ı2. D Dr. Oppenbeim, der der polizeilichen 
Ausmweifung längere Zeit Widerftand entgegengeſetzt hatte, ift heute 
früh gendthigt worden, mittel Zwangspaß die Stadt zu verlaffen. 

Es wird verihert, Dab Dr. Schütte vor einigen Tagen bier 
angelangt fel und mach kurzem Aufenthalt fih nad) Hamburg bes 
geben habe, von mo er bereitd nah Amerifa abgegangen ſeyn 


joll. 
DE Berlin, 15. Dez. Dowiar't Prozeß. Erfter ni 
Heute Vormittag um 9 Uhr begannen vor der erften Mbtbeilung 
des Kriminalgerichts, aus neun Richtern beftehend — die Anklage 
muß demnach eine fehr ſchwere ſeyn — unter Vorſitz des Kriminal⸗ 
Direftörd Hartaſſewitz, Die Verhandlungen gegen Domwiat und 
16 Mitangellagte. er Staatdanwalt Sethe wird die Anklage 
begründen. Der 8 Bertbeidiger für alle Angeklagten iſt der 
Relerentär Menen. — Die Unflageakte: In Folge der am 20, Au}. 
in Ebharlettenburg vorgefallenen Exceſſe gegen den dortigen demo 
fratifhen Klub war bier eine große Aufregung entitanden, melde 
durh ein Plakat ded demofratifhen Klubd vom 21. noch mebr 
enäbrt wurde. Zum 21., Abends 7 Uhr, war eine Volfsrer: 
ammlung vor dem Opernhauſe angefegt., Von der Treppe des 
DOpernbaufes herab ſprachen mehrere Redner. Der Angeklagte 
Dowiat habe dem Volte zugerufen: „Die Bourgesifie it an Allem 


, 


ſchuld und außerdem noch das aus Rrämern famnren 
Miniſterium. Bir müſſen daher das —— rn 
Hierauf fey das verfammelte Volt ver das Minifterium de Ins 
nern gezogen, Das Thor wurde vom Bolte mit Gemalt gefprengt, 
da der Winifter Kühlmetter aber nicht anmwefend war, fo zog man 
vor dad Palais des Minifterpräfidenten in der Milbelmöftrage. 
Eine Deputation, beftebend aus Dowiat, Edgar Bauer u. Undern, 
begab fih zu den Miniftern und verlangte von ihnen Freilaffung 
der politiſchen Gefangenen, —— ter Schutzmaͤnner und ftrenge 
Unterfuhung der Ebarlottenburger Ereigniffe. Mährend deſſen er: 
ſchienen eine Abtheilung Echußnänner, melde (die Anflageafte 
— nach geſchehener mündlicher Aufforderung zur Räumung des 
Platzes, wovon aber die Zeugen nichts gebürt haben wollen), mit 
blanfer Waffe auf die Rampe vor dem Meinifterkotel ürgten. In 
Folge deſſen warf man die Schupmänner mit Steinen, wodurd 
viele verwundet wurben, warf ſaͤmmtliche Fenſter ein und brach 
die eiſernen Gitter der Rampe und der Einfaſfung unter den Lin— 
den ab, aud wurde ber Aufang zum Bau einer Barrifade ger 
madt. — Domiat bielt bierauf eine glänzende Rede, worin er 
den Richtern feinen Standpunkt Flar Darlegte, au beinab alle 
rg ar ber Anflageafte zugeftand. Zuerit bob er feine 
ungünftige Stellung hervor, indem er den ihm gegenübergeftelten 
50 Belaftungäzeugen nur einen Entlaftungdjeugen gegenüberftellen 
Fonne, da die andern entweder ausgewiejen oder auf der Flucht find, 
Aber doppelt ungünftig ift feine Stellung gemorden, nad Dem 
roßen Sieg, den dad Gouvernement in legter Zeit errungen. — 
Die Hauptanflage fen befonderd darauf gerichtet, daß er dad Mis 
nifterium babe ſtürzen wollen. Die Antlageafte legt befenders 
Gewicht auf die Worte: „Die Bourgeoifie it an allem Echuld 
und außeroem noch dad aus Strämern ufammengefegte Miniftes 
rium.“ Aus dem Zufammenbang geriffen, fcdeinen dieſe Worte 
ganz unbegründet; der Redner entwidelt daher feine damalige 
Stellung: „Ich war kurz vorher von Paris gefommen, wo ich am 
Grabe der Republif fand. Ich hatte dem großen fozialen Kampfe 
beigewohnt aus dem die Bourgecifie als Eiegerin hervorging. 
Ale Hoffnungen der Februarrevolution, diefer rein fozialen, waren 
wieder vernidtet.... Der franzöfifhen Bourgeoifie ſteht die rbeir 
nifhe würdig zur Seite und den reinften Ausdrud diefer Bour: 
geoifie, den Bourgeois won reinen Waller, Hrn. David Oanſe ⸗ 
mann finde id an ber Spitze meines Vaterlandes. Er macht na» 
tionalsofonomifhe Erperimente, deren Mislingen nur auf das Pro; 
Ietariat, auf den fogenannten vierten Stand zurüdfält. An feiner 
Seite hand der erſte Büreaufrat, der jene denfwärdigen Worte ſprach: 
Der Staat, der die gröften Freibeiten bat, muß auch die größte 
Polizei haben.” + Men einem folhen Minifterium konnte ich die Loſung 
der ſocialen Frage nicht erwarten, darum wollte ich es wingen, 
abzudanfen.”” Dowiat vertheidigt fi bierauf gegen die Angriffe, 
— man gegen ibn hinſichtlich feiner früheren Stellung als 
deutichfatboliiher Prediger gemacht. Er war Eocialift von jeher, 
Da man unter den früheren Derhältnifien nicht offen hervertreten 
durfte, fo mählte er die Kanzel der Deutichfatkelifen. um ven 
dieſer Stelle Oppofition gegen Die Regierung zu machen. Endlich 
fommt er auf das Fenitereinwerien ded Miniterhotels; welches als 
Aufruhr bezeichnet if. „Nicht, daß einem Wanne die Fenſter 
eingeworſen worden, ſondern einem Miniſter, einem Mantarin 
vom blauen Knopfe, und daß ich von diefem Mandarin die Preis 
laffung der politiſchen Gefangenen forderte, wird mir ald Verbre; 
Ken angerechnet.” Domiat fchließt feine Rede ungefähr mit fol: 
genden Worten: „Wenn aud ein Revolutienär nah dem andern 
unfhädlic gemacht wird, die Revolution felbit wird nimmer ges 
tödtet werden. Wenn in politiicher Hinſicht Alles befriedigt ſehn 
ſo bleibt und dann die ſoziale Frage und das Proletariat. Hieranf 
werden eine Menge Zeugen vernommen. Die Zeugenverböre wer: 
den mergen und übermorgen fortgefegt werden. — Aus zes 
diger Duelle wird und mitgetbeilt, Daß am Tage der Beröffent- 
lichung der Perfaffung franzöfiihe und engliſche era 
derjelben nebſt raifonnirenden Artifel von Seiten unferer Macht⸗ 
inbaber nad Paris und Londen an die dortigen reaftiohäiren Blaͤt⸗ 
ter, wie Journal ded Debatd, Morning hronicle ıc., zur Auf 
nabme gejandt wurden. Die Vermittlung der Gejandtfhaften iſt 
möglih. Der Staattangeiger bat nun das angenehme Geſchäft, 
dieje Reclämen der Parifer und Eondener Zeitungen in's Deutice 
zurüdjuüberfegen und täglich abzubruden. Eine hehe Perſen legt 
auf die Artifel der englijchen Zeitungen über unfere Verbältnite 
einen befonders hoben Werth. — Rach den unausgeiegten Vers 
folgungen, welchen unfer Kiadderadatſch“ vom General Wrangel 
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außgefest 


war, TREU 68 geitern um fo überrafchender, als Berfelbe 


ohne weiter Beramlfung geferm Dem Verleger dieſes Wighlartes 
anzeigen lieb, Daß dem Ericeinen desjeiben während ng Belas 
gerung®zuflande® richt mehr im Wege Rebe. Im Folge deffen 
it ſchon beule eime neue Nummer erfdienen, Huch die „‚olome: 


tive” und 


der „Publicit” find wieder erlaubt. — Deid's Weitw 


nadhtsftube iR geflern Abend ebenfalls mit Erkanbeiß Wrangel’s 
dem zabireid zuftrömenden Publikum geöfinet worden. 
dBir befinden ung Sier, beißt es aus Deligfe, fo gut 


unter eine 
verhaftet u 


mie 
m Belager ande, ta Verfonen find bereits 
nd gan a men AR geihaft. Bon Merfeburg 


‚it eim Megierungsratd bier eingetrefien, der die Rube wieder her- 


ftellen fü 


oU. 
In © 


alberfade if, wie die Neue Preußiihe Zeitung bes 


richtet, Wislicenus, der auf die Nachricht, daß er Nedbrieflih ver- 


folgt werde 
und fih vo 


werden. — Am 


de, aus Hamburg am 9. Dez. dahin zurüdfehrte 
— * Eriminalgericht ¶ geſteüt batte, fefort verhaftet 
Tage vorher war es dert bei Gelegenkeit Der 


ng eines Ständchens, das die Demokraten ‚mehreren 
Minliepern Ger Landwehr bringen welten, zu Erceffen gefoni- 
men, Die jedoch feine weiteren Felgen hatten. 


.Bre 


8lau, 11. Dez. Im jener gelegentlich geſtern vor 


ibnten Aubienz einer Bredlauer Deputation beim Nönig 
kn erben hatte vr ieptere unter Unterm auch geäußert: „Ich 


muß es Ihnen frei bera 


bandlung,- 
geworden, 


fagen, id} bin überzeugt, daß die Bes 
welche mir durch die Bredlauer Deputation im Merz 


8 Werlegendfte war, was einem König in diefer Bes 
—— —* Der Abg. Stein, ein Mitglied jener 


A ntariom ‚ Ntelt diefer Meuferung, unter Berufung auf 


erjdepu 


feine damaligen 


nig im Dierz 


Golegen, die Antwert gegenüber, melde Der Kö⸗ 
Diefer Deputation ertheilte: „Ich dante Ihnen, meine 
e der König, dah Sie gefeimmen find; ic ſehe mit 


sen, fagt i i ir; wirfen 
spänner mit den populären Namen vor mir; ! 
— Für Erhaltung der Monarchie, wie Cie. biäber gewirft 


baben, jo me 


rben Ihre Ramen in der Geſchichte gelegnet ſeyn.“ 


Unterfhied zwifchen dem Yerze und Depembers 
—— ——————— iſpiele kenntn Iernen? Die neuefte 
Btedlauer Deputation ging —— von den Verein für geſetzmaͤßige 


Ordnung aus, 


Harafterifirt 
baben,ald Da 


en Zufammenjegung die A. O. 3. folgendermaßen 
- — Ndel welche fein anderes Berbienft 
6 fie fich die Mühe genemmen haben, geboren zu werden, 


welde mit fouveränem Dodmurb aufden Bürger niederfehen, mit dem 


fie im Augenbli 


ck der Neth fi verbunden, um ſich vom ibm Die 


ien aus dem Feuer langen zu laffen und zum 
—— hen an den Kopf zu werfen, einige Veteranen, 


melde vor Alter 


melde an 
tragen, 

verwendet m 
Thüren der 


verwahrt Breslau_lf 


Findiih geworden find, eimige Kaufleute, 
ver Stelle des Herzens einen Pfandbrief 


einige Padknechte, melde zu bandgreiflihen Dienften 


erden, und ein fonftitutioneller Eandibat, der vor den 
Minister um Bred heulend mwedelt.” Die 4. D. 3. 
feierlich gegen die Anſicht, daß jene Deputation 


im Namen der Stadt geiprohrn. „Gerade in Bredlau, fagt 


fie, fühle mam tiefe 


ten Verfaſſu 


r als irgendwo den Staatsſtreich einer oftrepire 
rıg , Die gewalſame Rediöverlegung, welche von der 
usgegangen, und nur einige bündifhe Seelen 


Regierung = elche nad) jedem Broden ſchnappen, den ihnen der Zärter 


freuen ſich⸗ 


vor die Füße wirft.” — Etadtvererbnete u. Magiftrat 


mi Vergchtuꝝ dre e an den König votirt. In der Stadivers 


baben eine 


nımilung ging der Antrag nicht ohne ſtürmiſche Gce: 


ordnetenverfan miebrere Redner ſebr gründlih und beredt gegen 


nen durch » 


fpraden, erftens weil die Berjommlung dadurch eine 


* —— — begebe, zweitens weil men in Wahrheit mod 


ueue Inkon 


ar niht® habe, wofür man danfen fönnte. Die Stimmung Bred: 


aus ze 
und 
ter bem a 


Düffe 
it heute folge 


gibt „wie 


ift : 


\ übrigend am beiten darin, daß von 69. führern 
ie ömännern der Bürgerwebr 68. ihre Stimmen wies 
= byetretenen Commandanten Engelmann gaben. 


idorf, 10. * Der Redaktien der biefigen Zeitung 
nde faubere erfügung jugegangen, auß der Sich ers 
neue gottbegnadete Verfaflung in der Praxis ber 


ve Da die bielige Zeitung, wie daß biefige Freiöblatt 


malen ürbiger Belpredungen von Moßregeln der königl. Behörden 


fi unw 
fhuldig ge 


Kommande 


macht, fo find fie biermit unter Eemfur des Militär- 
>38 geftelt, und die fönigl. VolizeisJufpeftien hierfelbit 
ber Cenfur beauftragt werden. — Der fünigl. Ober: 


von mir ift heute die Aufforderung zugegangen, die gerichtliche 


Profuratu 
uͤnter ſuchu 


ng über alle, ſeit der Erflärung des Belagtrungszu— 
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ſtandes bis zum heutigen Tage in diefen Blättern den Behörden 
zjugefügten Beleivigungen fofort einzuleiten. Düffeldorf, 10. Des 
jember 18948. Der General:Lieutenant u. Divifiond-Kommandeur : 
v. Drigalsti.” . 

Q Ulm, 13. Dez, Sie werden feiner Zeit von dem hiefi- 
gen fchmählicen Ueberfall gemietheter Söldlinge im Schiff gehört 
baben, wo damald ein demofratifher Verein, größtentbeild aus 
biefigen Bürgern beitebend , gegründet werden follte. Die Aften 
in diefer Sache find der Zeit noch nicht fprucdreif und liegen ims 
mer nod bei den Gerihten. Doch erwartet man nun demmädit 
die Verfündigung des Urtbeild von Seiten des Oberfriegögerichte 
in Stuttgart. Leider kam es in dieſer das Militär fo ſehr fompros 
mittirenden Angelegenbeit nicht zum üffentlihen Schlußverfahren 
dabier, uud man bezweifelt, ob die Strafe dem fheußlihen Ders 
bredyen auch entiprehen und im Verhältniß mit jener ftehen werde, 
die den Soldaten vom 8. Regiment zuertbeilt wurden, weil fie 
ſich nicht für bloße Böldlinge, fendern für freie Staatöbürger 
bielten und in diefem Sinne ſich geäußert hatten. — Wie überall, 
fo ſtredt aud das ſcheusliche Geſpenſt der Reaktion bier den Kopf 
bersor. Man fann ſich daren durch die verfhiedenften Aeuße— 
rungen dahier beionders in reifen und Gefellihaften überzeugen, 
wo Adelige, Dffigiere und Beamte ſich eingenittet haben. Bas 
Windiſcharatz und Wrangel, was die Machthaber zu Potsdam 
und Kremfier und der Reihsihmerling und Conforten thun, das 
in Alles Waſſer auf die Mühle diefer Herem. Im Muſeum dar 
bier, dem Sammelplage der Ulmer Halbgötter, ward in diefen 
Tagen die Reichtagäzeitung, nicht lange nachher aber ein Mitglied 
hinaus balletirt, vor deſſen demofratifher Gefinnung die Herren 
eine Gänfebaut befamen. Die den Eamarillen jo günftige Herbit« 
ſenne brütet allerortö, natürlich auch bier, kleine Windiſchgrätze 
und Wrangel aus, die wie die karteſiſchen Teufelchen, die unlängſt 
auf unferer Dult ibr Wefen trieben, bei dem Worte Demofrat, 
Republifaner ıc. in die Höbe fahren und befonderd Gift und Galle 
aegen die biefine Denauzeitung, im den jüngiten Tagen, ſeitdem 
Seeger die Redaktion der Schnellpoſt übernommen, aber auch 
gegen die Schnellpoſt ipelen. Der freie Staatöbürger findet nas 
türlih in dieſen Streifen ebenfowenig Gnade, Trogdem bils 
det fi von Tag zu Tag ein tüctiger Kern der Bürgerichaft 
und auf die minder Entidiedenen drängt die täglich feder und 
frecher einherfchreitende Reaftion F Entſchie denheit, jo daß man 
auch bier dem rechten Augenblick nicht ungenügt vorübergeben 
laffen wird. — Das Schandblatt, die Ulmer Chronik, erfheint 
vom Neujahr an in Stuttgart. E8 ift das einzige Watt, dad die 
würtemberaiihe Camarilla unbedingt zur Verfügung bat. Der 
ſchwabiſche Merkur bat ded manchmal wenigitend noch einen libe: 
ralen Anflug. 


Nepublik Franfreich. 


* Mroudben, der Parifer Journaliſt, fericht ſich 
über die Eandivatur Cavaignac's auf eine bemerfendwerthe Weiſe 
aus. Bekanntlich wollen die fociolen Demokraten vorläufig gar 
feinen Candidaten und fie ſtimmen! für Rafpail nur deshalb, meil 
Rafpail, in welchem man das Symbol der Arbeit, mas gleich: 
bedeutend ift mit Vernunft, Freiheit, Gleichheit, Demofratie, Ein: 
heit, erblidt, ald Praͤſident die Präfidentihaft wieder aufheben 
würde. „‚avaignac, jagt Proudhen, repräfjentirt rein das Eapi- 
tal, ohne alle andere Zutbat. Das Capital if jegt mod die ein: 
zige Idee, welche Stidy bält, alle anderen Ideen der alten Zeit 
\ind ım Princip überwunden; dieſe Idee, das Capital, zieht noch, 
unt Garaignac it der einzige Menſch, der dieſe Idee im ibrer 
Reinbeit und mit Ausichluß aller anderen reprälentirt, Er repräs 
fentirt fie ohne Beimifhung von Theofratie, Monarchie und Phi— 
lantbrepie und andern Fappalien. Bei Bonaparte baben wir außer 
dem Capital noch das Kaiertbum, den Ruhm, die Abenteuer, den 
ſpaniſchen oder ruſſiſchen Reltzug, dad Grabedfhmweigen der 
Freibelt. An ven Herren Thiers, Mole, Odilen Barror hätten 
wir Dad Capital und ald Zugabe das conftitutionelle Gpften, zwei 
&Gemwalten, zwei Kammern 1, An Montalembert hätten wir das 
Eapital mit dem Zufag der Beichtzettel, der Unterwerfung ter 
mweltliben "Macht unter Die geiftlihe, der Pilgrimfabrten nah dem 
gelobten Lande, an Herrn Larodejacguelin hätten wir das Capital 
jammt der Legitimirät mit allen ihren Rechten, an Hrn. Lamartine 


Gedruckt — unter Berantwortlichfeit der Verleger — bei 3. 8. Stich. 


hätten wir alle Widerfprühe mit einem Male, Capital, Monardie, 


Ariſtokratie, Papittbum u, f. w. Alle diefe Eandidaten ftellen eine 


fehr vermidelte, vielfältige Frage dar; Gavaignac aber vertritt das 
Eapital ganz allein. Er ift der Sohn eined Königsmoörders, ein 
ſchlichter Bourgeois, nicht vernarrt in conftitutionelle Theorien, 
nicht katholiſch, fein Philantbrop; er ift nur der Soldiat des 
Capitals. Und bier ift alſo Die Frage einfah, Der Socialis mus, 
fagt Proudhen, wird zu fommen anfangen, fobald er feinen Bir 
derfprecher gefunden haben wird; der Tag, da Eavaignac zum 
Prafidenten wird ermählt werden fegn, wird für den Socialidömus 
ein Fortfchritt feon. Denn wenn es wahr ift, daß die Ertreme 
einander berühren, fo ift ed noch mahrer, daß die Begenfäge‘ 
einander folgen. Eavaignac aber ift der Antifocialift, 
wie Louis Philipp der Antirepublifaner war. 

Im Elſaß find die Wahlen entſchieden zu Gunften Louis Bor 
naparte'd ausgefallen. 





Beiträge für die deutfche Demofratie in Berlin. 


Uebertrag 325 fl. 6fr. Dom demokratiſchen Verein in Schwar 
bach 4 fl. 42 fr., von einem Schuhmachergeſellen 24 fr., von einer 
Schuhmacherswittwe 12 fr, von der Eijenbahnmwerfitätte 3 nl., 
Sammlung des Sündersbübler Vereind für Freiheit und Recht 
2.3 fr, von einer Gefelfhaft €. ı A, aus der Werfitätte 
9.8.8.5. 24 fr., Sammlung des Bauernvereind in Almos⸗ 
bof 44 N. Zufammen 335 fl. 31 fr. 

s Bor einigen Tagen haben wir 120 Tbaler (210 fl.) 
anb’Ejter in Berlin abgeben lafien. z 





Beiträge für die Hinterbliebenen Blums. 8 


Bon einer Sammlung in Uffenbeim 12 fl. 47 fr., von P. 8. 
50 fr. Zufammen 135 fl. 17 fr, die wir beute an die Derren Ge» 
brüder Schmitt abgeliefert haben. = 


m  ——— 
Anzeigen. 


Erklärung. 

Derfonlihe Feinde und Feinde der politiſchen Partei, der ich 
angehöre, fuchen abficdhtlih meinen Namen mit dem gerichtlid ver- 
folgten Julius Elſaſſer F verwechſeln, mas id hiemit als elende 
PVerleumdung mit dem Bemerken erfläre, daß ich bis jegt noch nie 
gerichtlich verfolge wurde und ed auch dazu feiner öffentlichen 
PVorladung bedürfen würde, da ich zu jeder Zeit in meiner Woh⸗ 
nung, Königeftrafe Ar. 261, in Fürth anzutreffen bin, 

Albert Aſcher Ekjaffer. 


Die 
Porzellain- und Gteinguthbandlung 
von X, Wieſſiel 
in der Rathhausgaſſe zu Nürnberg 

empfiehlt zur bevorftehenten Weihnachtözeit fein Waarenlager mit 
einer reihen Auswahl Kinderfpielwaaren, 5 Puppenköpfe, 
Goldtaffen und Goldfereicen, dann alle Sorten furbiged und 
rg Geihirr, fomie das fogenannte fteinerne Franfiurter Ge: 
hier. 


@inladung zum Abonnement. 
Dom 1. Januar 1849 erſcheint in Biel (Schweip): 


Die Revolution. 
Ein politifhes Wochenblatt, Organ ver Geſellſchaft 
„Hilf Dir.” 
Redigirt von 3. Ph, Beder und Alfred Michel. 


Preis halbjährlih ı A. 12 fr. Autzer der, Schweiz findet ein 
mäßiger Poſtauſſchlag ftatt. Man abonnirt bei allen Poltämtern. 


Erpedition 8.39 im Gaſthof zum König Otto Il, Etage. 





Der freie Staatsbürger. 


Erſcheint täglih. Preis in ganz 
Bavern vierteljäbrli 1 51. M Ar. 
balbjährlich 3 Fl. jährlih 6 Fi. 


Nr. 77. 


en ne = 


Organ der Demokratie. 


Nürnberg, Diendtag, den 19. Dezember 


Inferate werden die zweiſpaltige 
Veritzeile zu a 1 Kr. beredinet. Die 
Atonnenten baben für die Hälfte des 
Abonnementpreifes Inferate, frei. 


1848. 


Der freie Staatöbürger, Organ ver Demofratie, wird auch im nächſten Jahre forterſcheinen. Unter Bezugnahme 


auf die ausführliche Ankundigung in Nr. 68,70, 71 laden wir 


ift jährlih 6 fl., balbjährlid 3 fl., vierteljäbrlih 1 fl. 30 


u recht zablreihemAbonnement ein. Der Preis ded Blattes 
r., und fann dasjelbe im ganzen Umfang des Königreichs 
Bayern durd) die Pojtämter um viejed Preis bezogen werden. 
jest am jederzeit vierteljäbrige Abonnements anzunehmen verpflichtet ſind. 


Wir bemerken ausorüdlid, daß die Poftämter von 
Für Nürnberg und die nädite Um 


gebung abennirt man bei der Erpedition Winklerſtraße 8. 39 König Otto II. Etage, umd werden dajelbit audh Mo: 


natdabonnements a 30 fr. angenommen. 
Januar laufenden Nummern unentgeltlid. 





Die Grundrechte des deutfchen Bolfs. 


$.15. Jeder Deutſche ift unbejchränft in der gemeinfamen 
bäuslichen und öffentlihen Uebung ſeiner Religion. 

Verbrechen und ®ergeben, welche bei Ausübung‘ dieſer 
Freiheit begangen werden, find nach dem Gejege zu beftrafen. 

$. 16. Durch das religiöfe Bekenntniß wird der Genuß 
der bürgerlichen und jlaatöbürgerlichen Rechte weder bedingt 
noch beſchränkt Den ftaarsbürgerlichen Pflichten Darf daſſelde 
feinen Abbruch thun. 

. 17. Gebe Religiondgefellfhaft ordnet und verwaltet 
ibre Angelegenbeiten je bitftändig, bleibt aber den allgemeinen 
Staatdgefeßen unterworfen. Keine Religionsgejellfayaft genießt 
sor an Borrechte durd; den Staat; es befieht fernerhin 
feine Staats kirche 

Reue Religionsgeſellſchaften dürfen fi bilden; einer 
en ibred Bekenntniſſes durch den Staat bedarf es 
nicht. 

5. 18. Niemand ſoll zu einer kirchlichen Handlung ober 
Feierlichfeit gezwungen werden. j 

$. 19. Dre Kormel des Eided ſoll fünftig lauten: , So 
wabr mir Gott helfe.” 

$. 20. Die bürgerliche Gültigkeit der Ehe ift nur von 
der Bollziebung des Givilafted abhängig; die kirchliche Trauung 
fann nur nach der Vollziehung des Tivilaktes ftattfinden. 

Die Religionsverjchiedenbeit iſt fein bürgerliches Che, 


dinderniß. 
$. 21. Die Standesbücher werden von den bürgerlichen 
Bebörben geführt. ü . ; 
Artifel VI. $. 22. Die Wiffenjchaft und ibre Lehre ift frei. 


$. 25 Tas Unterrichts und Erziehungsweſen ſteht unter 
der Oberaufſicht des Staats, und ıft, abgefehen vom Religions⸗ 
unterricht, der Beauffichtigung der Geiſtlichten als jolcher 
entboben. 

$. 24. Unterrictd- und Erziebungdanftalten zu gründen, 
zu leiten und an folchen Unterricht zu ertbeilen, fteht jedem 
Deutſchen frei, wenn er feine Befabigung der betreffenden 
Staats be horde ——— hat. - 

Der hausliche Unterricht unterliegt feiner Beſchränkung. 

$. 235. Für die Bildung der deutſchen Sugend ſoll durch 
öffentliche Schulen überall genügend geforgt werben 

Die öffentlichen Lehrer haben die Rechte der Staatödiener. 
Der Staat ſtellt umter gefeklich geordneter Betheiligung ber 
Gemeinden, aus der Zahl der Geprüften, die Yehrer ber 
a an. 

lteru oder deren Stellvertreter dürfen ibre Kinber ober 

Hflegebefohlenen nicht ohne den Unterricht laffen, welcher für 
die unteren Bolfdjchulen vorgeſchrieben it. 


freier Untericht 


Die, welche ſich jetzt abonniren, erhalten die bie zum 





$. 26. Für den Unterricht in Volfdfchulen und nieberen 
Gewerbrichnien wird fein Schulgeld bezahlt. 
Unbemittelten foll auf allen offentlidyen Unterrichtsanftalten 
ewährt werben, — 
$. 27. Es ſteht einem Jeden frei, feinen Beruf zu wäh- 
len und. fid; für denfelben audzubilden, wie und wo er will. 
Artitel VIE. 5. 28. Die Deutfepen haben das Recht; fich 
friedlich und ohne Waffen zu verjammeln; einer befonderen 
Erlaubniß bedarf es nicht. 
Volksverſammlungen ımter freiem Simmel - können bei 
dringender Gefahr für die öffentliche Ordnung und Sicherheir 
verboten werben. 
. .$ RA Die Deutichen haben das Recht, Vereine zu bilden. 
nee echt fol durch Feine vorbeugende Pafregel befchränft 
werden. 


„ Tie in $$. 28 und 29 enthaltenen Beftimmungen finden 
aud, auf das Heer und die Kriegsflotte Anwendung, injofern 
die Dieriplinargefege nicht entgegenftehen. ” 


Vereinigte Staaten von Dentichland. 


* Kürnberg, 15, Dez. Dersonftitutionelle Berein dabier, 
vielleicht um die in der legten Zeit mehrfach angeregten Zweifel 
gegen jeine menarchiſche Redtgläubigkeit mit einem Schlage nieder: 
—— hatte ſich nach tem Beiſpiel des vaterländiſchen Vereins 
n Stuttgart gegen den Merzverein umd den Anfhluß an denſelben 
ziemlich entichieden ausgefproden, in einem Aftenftüd, welches die 
Redaktion ded Korrefpondenten, die ſich auf höchſt felbftgeiällige 
Beife ihrer feinen Naſe rühmte, mit derſie ſogleich „den Kern des 
Pupeld’ aus tem Merzoerein herausgerochen, begierig unter der 
ausdrüdlichen ‚Verfiherung abdrudte, daß fie Damit volllemmen 
einverftanden fei. In diefem Aftenftüd batte ſich der fonititutio: 
nee Verein namentlid bemüßigt: gefunden, ‚feinen ehemaligen, 
fo warm empfohlenen, mit fo gewaltiger Kraftanftrengung. durchge⸗ 
fegten Schützling Eifenmann, der jetzt als verlerner Schn ſich 


‚unter die Linte verirrt hat, beftig anzugreifen. Da der Korreſpon⸗ 


dent Die Ermwiderung des Den, Eijenmann vieleicht zu igneriren 
für gut findet, fo wollen wir bieje Ermiderung in ihren Haupt: 
ftellen abdruden laffen, wobei wir indefien faum zn verſichern 
brauden, daß wie Hr. Eifenmann überkaupt unfer Mann nicht 
it, noch je werden wird, wir aud feine bier ausgeſprochenen An- 
fihten keineswegs vertreten. „Wenn. der: fonftitutionele Verein, 
fagt Eifenmann, dem Mergvereine aus irgend einem Grunde nicht 
beitreten: zu können glairbte, jo läßt fi Dagegen nichts fagen. 
Aber. der fonitıtutionee Verein begnügt ſich nicht damit, feinen 
Beitritt zu vermeigern, fondern der Nusichuß desſelben veröffent- 
licht im Rüruberger Korrefpondentin ein Mauifeſt gegen den 





Merzvereiu, welches ven Unwahrbeiten, Entitellungen und giftigen 
Verdachtigungen ſtrotzt. Höchſt merkwürdig nimmt ſich Dabei Die 
Strafpredigt and, Die und der Ausſchuß des genannten Vereins 
über unjer Jufammentreten mit Republitanern daͤlt, welches als 
eine arge Tborbeit geidildert wird. Nun freilid, der konititutios 
neile Verein kann aus Erfabrung wiffen, was dabei herausfemmt, 
wenn man ein Compromiß mit Nepublitanern eingeht, bat er ju 
felbit erit vor wenigen Tagen mit Republikanern eine Einigung 
in Bezug auf dad Wablprogramm und die Wahltandidaten vers 
jucht, und der Vetjuc ſoll ihm gerade fo ſchlecht befommen feon, 
wie ihm die jüddeutiche politiſche Zeitung prophejeit hat. Aber 
elernt ſchein der Husihnd des fonititutionellen Vereins bei diefer 
Üeftion doch nichts zu baben, denn er begreift zur Stunde noch 
nicht, meld ein großer Unterſchied zwiſchen einer Vereinigung zu 
poticen Jweden und einer joldien zu negativen Zweden, reſpet⸗ 
tive Vertbeidigung beitebt. Wenn aber die gemachte Erfahrung 
die Intelligenz des genannten Ausſchuſſes nicht gelördert hat, jo 
fcheint fie um jo heftiger auf fein Gemüth gewirft zu haben, Denn 
die unprovoeirte Aufregung in diefem Manifeit fann id mir nur 
dadurch erklären, daß der Verfaſſer dedfelben einer derjenigen iR, 
welde [hen an den Reden gearbeitet haben, mit denen fie in der bapr. 
Kammer zu glänzen gedachten, die aber in Folge ber Bosheit der 
Rürnberger Demofraten nicht gehalten werten fonnen. Eo ermus 
ichmerzt feht umd ich finde es matürlich, daß der Herr Verſaſſer 
jeinen Unmuth Andern, wenn aud ganz Unſchuldigen, entgelten 
läßt, Bei alle dem bin ich doch nicht fromm gemug, um jede bes 
liebige Verbächtigung jo ganz rubig bimzunchmen. Es heißt ih 
dem Manifeit unter Anderm: „Hert Eijenmann verſichert freilich 
noch immer, er fen fonftitutionel; offenbar jind aber jein« Meta ⸗ 
morphofen no nicht zu Ende, alfo ein befinitives Urtheil über 
feine definitiven Abfichten nody nicht möglich. Damit wird aljo 
ausgefproden, daß mein politiiher Charakter bereits eine oder die 
andere Metamorphoſe durchgemacht. Das it, wie der Schein zeigt, 
leicht gefagt, oder wenn ber Verfaſſer oder die Derfafler Wanner 
von Ehre find, fo werden fie den Nachweis liefern, daß id meiner 
politifhen Ueberzeugung irgendwie untreu geworden, fie werten 
nachmeifen, daß ich durch irgend eine Abitimmung über irgend eine 
—— dem fonftitutionellen Syſtem — ſelbſt dem ohne die 
einer Zeit in Nürnberg beliebte breiteite_demofratifhe Baſit — 
int Entfernteften zu nabe getreten bin... Die ſtenographiſchen Bes 
richte enthalten über alle wichtigen Fragen die namentlihe Ab⸗ 
fimmung, und ic hoffe, dieſe Derren werden den geforderten 
Rachweis aus denjelben oder auf irgend eine andere Art beibringen, 
wenn fie nicht vom ber öffentliden Meinung gerichtet ſeyn wollen. 
Vielleicht ergibt ſich bei näherer Prüfung, daß ich ein treuerer und 
mutbigerer Anhänger der fonftitutionelen Menarchie bin, als die ſe 
Herrn: wenigitend hätte ich das famdfe Yablprogramm nicht unter 

ichnet, Durd welches ſich diefe Deren ein Bischen blamirt haben. 
nd ihrer Tapferfeit, die fie jegt gegen Die Republifaner aufbıeten, 
* babe ich folgendes zu erwiedern: Ich habe einen offenen und chrs 
lien Kampf gegen Die Republikaner gefämpft zu einer Zeit, wo 
es noch mit einiger Gefahr verbunden war; jept kampſe id) zur 
meilen gegen die Reaktion, wohl wiſſend, daß jegt die ſer Kampf 
nicht ohne Gefahr it. Andere mögen es anders halten, ich thue, 
mas id; nicht laffen kann, und werde bisfe Herren um ihre Vor⸗ 
fit in der einen, und noch weniger um ihren Muth in ber ans 
dern Zeit beneiden. — Die Redaktion des Kortejpontenten endlich 
hat ihre befondere Zuftimmung zu diefem Maniſeſt ausdrücken zu 
müffen geglaubt ; ich halte ſolches für einen argen Luxus, denn die 
Gefinnung der Redaftion it ja fo befannt, daß Jeder, ber ein Bls· 
chen literarifhen Taſtſinn bat, verſucht if, darauf zu ſchwören, ber 
Herr Redakteur babe diefed eben fo geiftreihe als zartiinnige 
„Quos ego* ſelbſt gemadıt.” 

J Bamberg, 16, Dez. Nah Gwödentliher Unterfuhungss 
haft ift emtlih Dr. Schallern wieder in Freibeit gejegt worden, 
nachdem ſich das biefige Stadtgericht durch Abhörung. von 75 Zeus 
gen erfledlihe Mühe gegeben batte, einen Schein von Recht für 
die willfürliche Verhaftung des Freigelaffenen zu erhaſchen. Selbſt 
das Appellationsgeriht vermochte nichts herbeizuftöbern , was ihm 
bätte mur entfernt erlauben fünnen, Spezialunterſuchung über 


Schallern zu verhängen und einleiten zu laſſen. — Es iſt wirklich, . 


unerbört und dad Rechtsgefühl aller denkenden Menſchen auf das 
tieffte verlegend, wenn man täglih vor Augen fehen muß, mit 
weich beifpiellofer Leichtſinnigteit und Wilfür auf beliebige, halt 
lofe Denunciation hin, mit der Freiheit ver Perſon und den Ges 
jepen überhaupt das fhimpflihfte Spiel getrieben wird. Auf eine 


ſolche Denunciation eines Gerictödienerd, die nur durch einen am 
jeitweifer Tobfucht leidenden Beizeugen geſetzlich zu befräftigen ges 
Jducht ward, der erft vor Kurzem aus ärztliher Behandlung von 
ber biefigen Zrrenbeilanitalt entlafen wurde, hatte man Schal 
lern inhaftirt und ibn 9 Wochen lange in biefiger Frebnfefte unter 
Stlep und Riegel gehalten, wo man ihm alle efelerregenden Selbrt- 
arbeiten eined gemeinen Sträflings zumuthete, beren er nur auf 
feine energifhe Nemonitratien durch einen Eprud des Appellatione: 
gerichts enthoben wurde. Dieje Hochverraths- und Majeitätspro- 
zeſſe in unferen Tagen fteben auf derielben Stufe und find nichts 
anderes ald die Hesenpozeile früherer Jahrhunderte. Ja fie ſtehen 
woch fogar unter den Desenprozeilen, denn während in jener 
Periode die Juritten ein berengläubiges Volt hinter ſich batten, 
iſt die öffentliche Meinung jept fo aufgeflärt und vorangefchrittem, 
daß bei der zum Bewußtſeyn gefommenen Voltöfouveränetät fie 
nur Beleidigung der Majeität des Volkes und Hodver: 
rath gegen bie Voſtshoheit felbit anerkennt. Hinter unfern, viel: 
mehr gegen unfere heutigen Juriften lebt daher ein ganz majer 
Rätsungläubiged Bolt, das in feiner großen Mebrzahl in den 
fogenannten „politiihen Verbrechern“ nur Dpier der Gewalt, 
nicht des Rechts, nur Märtyrer einer gerechten Sache ſteht. — 
Wenn je etwas geeignet it, Revolutionen zu machen und zu nähren, 
fo it ed der verloren gegangene Glaube des Volles an die Ge: 
rechtigfeit feiner Juſtizbeherden, wie Diefe täglid von ihnen zur 
Vettel berabgewürdigt wird, Und daß dieſer Glaube bahinge: 
ſchwunden it, hat wohl der jüngfe Ruf dDurd des ganze Rand ; 
„Wählt oder wir mählen feine Beamten“, binlänzlib Zeugniß ge: 
geben. Statt bei uniern Gerihten Schutz gegen jo mannichfache 
Borfommniffe militärifher und polizeiliher Brutalität finden zu 
tönnen, fliegen diefe jelbit die engiten Bündniffe mit jeder Ge» 
wiſſenloſigleit und Perg ern gg bemühen ſich, jeder Willfür von 
Oben den Schein ded Rechtes, jedem Unredhte Dad Gepräge der 
Geſehmaßigkeit aufzudrüden. Cie wollen nit willen, was die 
Geſe he geſchrieben, ſondern nur, was die Machthaber wollen und 
mwünjhen. Iſt es daher zu verwundern, wenn man täglid von 
der abnehmenden Achtung des Volfes vor dem Gefege und feinen 
Dienern jammern und heulen hart? Gel dieſe etwa zunehmen, 
wenn die Behörden mit fo ſchlimmem Beifpiel der Geſetzes Miß 
achtung vorangehen? — Wahrlih, das Bewußtfeyn der Schug« 
lofigteit trotz beftebender Gefege überflügelt alle Wühlerfünfte und 
wird am Ende nur Hoffnung und Mbbilfe in der eigenen Kraft 
ſuchen und gewaltfam zu immer neuen Revolutionen Drängen. 

W Eronad, 16. Dez. Als Erfagmänner wurden hier gewählt: 
1) Agap, Dandeldmann in Weidmain, 2) Dr. Friedlein, praf: 
liſcher * in Wallenfels, 3) Fr. Müller, penfionirter Ya 
mann in Schmeilddorf und 4) Wilhelm Friedrid, Gaftwirth 
in Preed. Bei diefer Wahl ward von Seite der Städter Ero- 
nachs und Culmbachs Ades im Geheim unterlegt und dur In⸗ 
triguen ausgeführt. Der Volföcerein Schwarzjach wollte Herrn 
Dr. Herrmann, Abgeordneten der Stadt Münden in Franffurt, 
allein defien fehr hg — Erflärung traf leider erſt 
auf dem Ummwege über Gronad nah Wainleus Abends in 
Mainleus ein, und kam auf diefe Art erſt am 8. d. M. nad ber 
Wahl, zur Kenntniß des Volksvereinsausſchuſſes. Die Kulmbacher 
Wahlmanner verfuhten, im Einverftändniffe mehrerer Gronader, 
Herrn Diinifter von Lerchenfeld, dann die Hrn. Doktoren Derr« 
mann und Riedel in Münden und Hrn. Dr. Schüttinger, inglei- 
den den Hrn. Dr. Fuchs und Hrn. Rechtsrath Körbitz in Eulms 
bad und Hrn. Kechtsrath Mertel in Cronach durchzuſetzen. Ale 
dieſe Eandidaten erbielten jede theild feine, theild nur 1 bis 
einige Stimmen. Der Bädermeifter Gummi in Eulmbadh wurde 
nur mit Mühe durdgefegt. Manches Dürfte eine andere Wen⸗ 
dung genommen baben, wäre nicht, ber Vorfigende des Molfövers 
eins arzach während des Wahlakts von einem Schlaganfall 
betroffen worden, der ihn für dieſen Aft ganz undrauchbar machte 
und noch bis zur Stunde geihaftsunfäbig. 

Kigingen, 12. Dez, Das Manifeft des Volfscereind in 
Würzburg bat fehr viel Anklang gefunden, und man gebt bereits 
mit dem Plane um bier einen äbnlihen Verein zu gründen. er 
wiß it aber auch nichts geeigneter Die Anliegen und Bedürſniſſe 
der Bürgerfchaft, im Allgemeinen ſowohl, ald aud die der Stadt 
ſelbſt zu besarben, zu beſprechen und dann in die Ständefammier 
zu bringen, als foldye Volfsnereine. (dr. 33. 

* Frankfurt, Der vaterländifhe Verein in Stuttgart, größr 
tentbeild auf Hoflateien, Doftühenmeiltern , —— und Poſ · 
Gefindel überhaupt beſtehend, hat auf die Einladung zum Beitritt 


zum M rein mit einem Pampblet geantwortet, in weldem er, 
wie nad jeinem Beifpiele ber fonftitutionelle Verein in Rürnberg, 
in dem Merz Berein Alubtgrannei und ein Gegenparlament wittert, 
das zum®ürgerfrieg u. ſ. w. führe. Man kennt fa le befannten, ab 
ftandenen Phrafen, mit denen bie Fanatiter der Ruhe ihre Gleich» 
gültigfeit er bie Wiedereinführung der Gflaverei zu beſchoͤnigen 
ſuchen. Der Merzverein hat ſich Die undanfbare Mühe genommen, 
jenes Machwerk einer Widerlegung zu wurbigen. Für unfre Leer 
bedarf es dieſer Widerlegung, die ziemlich ausführlich it, micht. 
Unfere Leſer wiffen, was fie von Den fonititutienellen Vereinen 
und ihrer heuchleriſchen Verfiherung, daß aud fie bie Freihen 
und die Einheit ded Vaterlandes wollen, zu halten haben. rir 
geben daber nur den Schluß jener Zuiderlegung. „Der vaterlän: 
diſche Derein behauptet, die fonftitutioneden Etaaten flünden auf 
dem Boden ded Vertrages, und Verträge dürje man, ſchen des 
Beifpield wegen, das bie Bürften baran nehmen, picht wegwerfen. 
— Soviel wir willen, befigen bie meiften fonititutienellen Etaaten 
Deutſchland's oftropirte Verfaſſungen. — Würtemberg bilver freis 
lid) eine Ausnahme, — Uber muß es nicht ein Mittel geben, Ders 
träge, welche den Verhältniſſen nicht mehr entipreden, zu verän« 
bern, zu verbeſſern Und wem geſteht der varerländiihe Verein 
zu folder Yenderung dad größere Net zu? Einer Familie oder 
ben gefammten Gtaatdangehörigen ? Sol es fünftighin nur ein 
Mittel geben, diefe Beriräge, Berfaflungen genannt, zu verän: 
dern, nämlid das der gewaltiamen Revolution #* Wir juchen das 
Mittel, dieſe zu verhindern, im dieje Verträge aufzunehmen, und 
der vaterländiihe Derein will ed zurüdmweifen, um uber furz ober 
lang nothwendig die Gewalt hervorzurufen. — Das ift wohl wahr, 
Verträge brechen, ebe Das legıe Müuͤnel der Verftändigung rerjucht 
int, führt zu gefährlichen Folgerungen, aber wer hat denn ten 
Boden der Vereinbarung verlaffen, und fid auf denjenigen der 
einfeitigen Gewalt geelt? — War im Merz nicht der Vertrag 
geihloden worden, es jolle in Preußen eine Verfaſſung vereinbart 
werden? Ein Wort noch über die materiellen Sntereffen, die der 
vaterländiihe Verein durch pelitiiche Agitation, alſo au durch 
die des Merjvereines, gefährdet glaub, — Die Unfiherheit des 
politiihen Zuftandes lähmt Dandel und Gewerbe, die weſentlich 
auf gegenfeitigem Vertrauen beruhen. — Gut denn! So reicht 
uns alle die Hände zum Bunde, helft Alle, die Rechte und Freis 
beiten, Die im Merz errungen waren, ſicher au ftellen, macht jede 
Berfünmerung derjelben unmöglich, wirfet dahin, daß Die Vers 
trage, melde zwiſchen Fürft und Volt geſchloſſen werden, nicht 
einjeitig von erfterem aufgehoben werden, wie es geſchehen 
ift, und Ihr werdet „ebeiblide Zuſtände wieberfehren ſehen! 
Feanfiurt, 11. Dez. 18948. Dom Werjverein, 

* Frankfurt, 15. Dez. Der Paragraph ber deutſchen 
Grundrechte, weldher den Zefuitenorden aus dem Gebiet des deut⸗ 
ichen Reichs ausſchloh, und der bei ber erften Berathung durch⸗ 
gegangen war, wurde heute bei der zweiten Leſung geitrihen 
und die geitlihen Brüder ded Hrn. Radowitz Tonnen aljo unges 
ort ihr Handwert in Deutſchland ferttreiben. Was wird bie 
Augsb. Poftzeitung unferem glorreihen Parlamente für Lobeser⸗ 
bebungen ſpenden! j 

* Granffurt, 16. Dez Die Zoll» und Dandeldver 
bältniffe warem beute auf der Tagesordnung. Die Minderheit 
des voltowirihſchaftlichen Ausihufes trug darauf an, Dap bie Nat.⸗ 
Verjammlung dem Handelsminifterium gewiſſe dandelspolitijche 
Grundfäge und namentlih das Schutzſyſtem u. Differential 
Zölle zur Grundlage feiner Dondelspelitif machen jolte, Auf 
den Antrag Wernhberr von Nierſtein entſcheidet fih die Ver⸗ 
jammlung jedod mit 262 gegen 175 Stimmen für den Uebergang 
vun Tagesordnung über die Verſchlage ter Wiinderheit des 

hut, und die Anträge der Mehrheit wurden in folgender 
Gefalt angenommen: „1) Die Nationalverfammlung ermachtigt 
die Gentralgewalt, Die Föjung der zwiſchen deutſchen Einzelſtaaten 
und fremden Nationen befebenden Dandel#s und Schifffahrtover ⸗ 
träge, und erforderlichen Falles deren Umwandlung in Reichsver⸗ 
träge zu bewirken, auch meue Verträge diejer Art abzuichlichen, 
alles unter Borbehalt der Genehmigung der Kationalverpammiung.’ 
2) „Die Nationaleerfammlung beiließt, daß der Ausſchuß ber 
Eentralgewalt die zur Bearbeitung von Reichsge ſehen über deutſche 
Schiffahrt, Eifenbahnen und Poflweien in jeinen Alten vorbans 
denen Materialien zu dem Zwede übermeije, Die viele Verhätmiffe 
betreffenden Gejepentwürfe baldthunlichſt der Kar Derf. zur Ber 
ſchlußnahme vorzulegen.” 3) „Die Nat. Berf, beauftragt Die prow. 
Erntralgewalt, mit möglidfter Beihleunigung Bejegesworlagen zur 


'pretetantifhen 


egründbung ei ær er N r 
nal 2* Deutfchland® zu maden.” 4) „Die 
: hg beauftragt Die Kentralgewalt, ein ZFolgefeg 
und einen Jollsarif Iu entwerfen und der an 
vorzulegen.” 5) „Die Natienaloerfanmlung erklärt, daß fie dur, 
die worftehend erkheilten Aufträge in feiner Weife Das ihr zuftehende 
Recht der Jnitäative geführder wien wi,” Deinrih Gagern 
erflärte in der heutigen Eigung, baf er vom Reihöverwefer ben 
Ruf Dad Mimiferium zu ergänzen erbalten umd eint- 
ibioffen ey, der ihm gewordenen Miffiom zu genügen, 
wröhalb er das Präfidium fen heute nieberlegt, 
Franlfurt, 6. De. Die D.:2.2. fagt in ibrem amtlicdyen 
Theile: Der Reichsverweſer bat ten Reichsminiſter des Innern 
und Der auswärtigen Angelegenheiten, Anton Ritter v. Schmer- 
ling, feinem Wunſche gemäß von biefer Stelle enthoben. Der 
Reich s verweſer bat ten Unterftaatdfelretär im Reihsminifterium 
des Innern, Iofepb von Würth, feinen Wunfhe gemäß von diefem 
Amre enthoben. Der Reicövermeier bat den Keihögefandten amt 
füniglich großbritannifhen Defe, Viktor Freiberen v. Andrian, feis 
nem ZBuniche gemäß von biefer Gtelle entheben. . 
DC Berlin, 15.De; Der Dowiarfhe Prozeß wird heute ſein 
Ende erreichen. Heute Vormittag fam man mit der Beweisaul- 
nahme zu Ende. Der Staatsanwalt Eethe trägt biernah im fei: 
ner Anflage Darauf an, den Literaten Domiat und den Sundblungss 
diener Deuller der Erregung ven Aufruhr und des Dedverraths 
für fhuldig_ zu erklären und jeden mit acht Jahr Fefung zu be 
firafen. Für Die andern 15 Angeklagten träyt der Staatsanwalt 
auf 5 Wedmat, bis 5 Jabr Fetungs: oder Gejänaniöhtrafe an. — 
Die Vertbeidiger tragen in ihren, mit greßem Beifall aufgenoms 
menen Reden auf völlige Freifprehung aller Angeflagten an. Das 
Urtheil wird wohl ncd heute Abend publicire werden, Geſtern 
Abend ift es Dr. Eichler, auf den megen politifher Prezeßſachen 
eifrig vom Den Shergen der Bemalt gefahndet wird, gelungen, 
Berlm zu verlaflen. — Der befannte ſezialiſtiſche Schriftſteller 
und Agırater W. Beitling, der feit dem Gemmır bier lebt, beat» 
ig Eanpibat für bie bevorftchenden Wahlen — 
rogramm wird er nachſtens eine, etwa 4 Druckbogen 
a, nater dem Litel: „Pelitiihe Boplal.Defor 
i DVerftandesübungen jur Borbereitung 
aufdie m ädhiten Wahlen“ veröffentliden, 


ns Ediminen für Einführung _von Gommunalidulen, ftatt 
enjefienatfehulen D. b gegen 


geagtet des 5 


. Stalien. 


, 8. Dez, Daß die Dinge auf den Punkt gefommen 

f — = fie entmeter biegen oder brechen müllen, —* man 
ein feit geraumer Zeit wahrnehmen, jegt erlangen wir Die Ges 
daß «6 zum enticiedenen Btuch gefommen if, Die Des 


mwigheit, it dem Fi € 
putatienem beider Kammern, mit dem Fürften Eorfini ald Genator 

ver Epige, find nicht bloß, der Vollgältigteit 
ae" am ber neapolitanifcen — Surüdgeni wor» 


ee —— haben auch auf eine an den Kardinal Antonelli ges 
ienkete Staffette zur Antwort erbalten: daß es bei dem an den 
Kardin at Gaftracane gefäntten Breve fein Bewenden haben müffe, 
und dag man Die von dem vr abgegebene Erflärung als ül⸗ 
—* betrachten habe. Dem Papſt thue es daher leid, die 
Deputation, melde ihn einlade, nah Nom zurüdzufehren, nicht 

ang en zu fünnen, daß er aber das göttliche Erbarmen auf Rom 
u ven Staat berabflebe. — Die minifteriele Partei beeilt fi) 
jegt, piefer —— mögliaf großes Gewicht beizulegen, und 
—* dieie ent ſchiedene Erklärung benügen, um Maßregein, die zu 
—* Heußgerften führen müffen, zu motieiren. Je mehr ſich die 
Arifid im Die Länge zieht, um fo heftiger kann unter Umftänben 
die Explofion ausfallen. — Truppen find nach Cirita veccchia 

irflich abgegangen, um dad dortigr Fort zu verflärten, und es 
pri Fint, als wenn für den Fol ver Landung franzöffher Truppen 
—* Biam ianiſche Befthl. fie feindlich zu — u. jur 

3.) 


Ausführung fommen fee. . 
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Anzeigen. 


—_ 


* 


Die 

Porzellain- und Steinguthandlung 
von %, Wiehel 

in der Ratbhaußgaffe zu Nürnberg 
empfiehlt zur besorftehenden Weihnachtszeit fein Waarenlager mit 
einer reihen Auswahl Kinderſpielwaaren, Finuren,- Puppenföpfe, 
Goldtaffen und GBoldfervicen, dann alle Sorten farbiged und 
2* Gefhirt, ſowie Dad ſogenannte ſteinerne Franffurter Ge: 

ir, 


Einladung zum Abonnement 


auf die 


— * 
Neue Paſſauer Zeitung. 

Die Meue Paſſauer Zeitung, als ſolche, gehört 
ſtrenge genommen erft mit fommendem Jahresbeginn im dieſes 
Kategerem. 

Baren wir im Laufe des bald verfloffenen Quartals beftrebt, 
unfer beim Anfang desfelben gebotenes Verſprechen nah Kräften 
au erfülen, fo veranlaft und die währenddem ftattgebabte uner⸗ 
wartet zahlreiche Zunahme des Geferkreifed zu der Annahme, da 
tie Meue Paflauer Zeitung nicht aur in loco, fendern 
auch vielfeitig auswärts, einer ehrenden Anerfennung dieſes bis⸗ 
berigen Strebens nad Loſung der gebotenen Aufgabe ſich erfreuen 
dürfte, umd ermächtigt und um jo mehr zur Verfiherung, daß 
durd die mit näditem Dwartalds und Jahredbeginn gewonnenen 
neuen und namhaften Kräfte dad Blatt Fünftighin einen noch be: 
beutenderen Werth und Gehalt erhalten wird. — Unbeirrt von 
den zu weit rechtd oder linfs abweichenden Anfihten werden wir 
unjere bereit# fund gegebene Richtung: Fortſchritt Er 
etlich-freifinniger — Fonftitutionell-liberaler s 

reng und unverrüdt auch ferner beobachten, dabei namentlich die 
Zuftände Deutfhlands und Bayerns insbejondere in leitenden Ars 
zifeln beleuchten und und nur in foweit mit der Politif und den 
Begebenheiten bed Auslandes befafien, ald ſolche mebr oder min: 
ber unmittelbaren Einfluß auf unfer allgemeines und engered Dar 
terland andeuten werben, 

—Durch verläfige Sorrefpondenten und in Verbindung mit 
den vorzüglihften politifhen Organen, durch Benüpung der laus 
terſten Quellen und rühmliciten Jeurnale, find wir in ben Etand 
gelegt, von allen Dauptplägen, namentlih von Wien die neueften 
und wichtigſten Ereignifle fiher und moͤglichſt ſchnell zur allgemei⸗ 
nen Kenntnif zu bringen, und benüpen mir Diele Gelegenheit, un 
fertn verehrten Mitarbeitern biemit für ibre eifrigen Bemühungen 
unjeren Dank mit dem Erfuchen auszudrüden, und auch ſernerhin 
mit. ibren einflugreihen Referaten, zu beebren. 

Die Landtagsverbandlungen werden in bereits ange: 
tündigter Weile nad der durch den Raum unfered Blattes bes 
Lingten Form in Daupt- und Nebenſache zur ſchleunigſten Ders 
offentlichung gelangen, ſo dag, um unferen Leferfreis fomehl zu 
befriedigen ald zu vergrößern, dem Dauptblait ein zu die ſem Zwed 
beftimmtes Ertrablatt beigegeben werben wird, ohne daß eine Ers 
bebung des ohnehin geringen Abonnementöpreijes eintritt, wie fol 
des im Gegenſatze bereitd mehrere andere Jonrnale amgefündigt 
haben. Dabei werden den neu eintretenden Abonnenten, die noch 
im Laufe diefed Monats von Eröffnung der Kammer am erſchei— 
menden Berbandlungen gratis beigelegt werben. 





nenten au 


ſtellungen an, gleichwie diefelben auch bei der 


Ebenfo werden wir im gefteigerten Iuterefie unſerer genen; 
mwärtigen und zufünftigen Abonnenten am Gchlufe eines jeden 
Semefters ein Perfonens und Sadhregifter über alle wäh: 
rend dieſes Zeitraums erwätmten bemerkenswerten Vorkommmiſſe 
nad alphabetifher Ordnung und Nummerangabe denfelben: eben’ 
falld gratis beifügen und erflären wir, daR bereitd für Ablauf 
= gegenwärtigen Duartal® damit der Anfang gemacht werben 
wird, 


Der Abonnementpreiß für die Reue Paſſauer Zeitung 
iſt jährlich 4 A. — halbjährlich 2 fl, — vierteljährlich 1 A. md 
nehmen alle 8, Poft-Hemter und Erpeditionen zu jeder Zeit Ber 
rpeditieon ber 
Neuen PBaffauer Zeitung felbtt, Rofengaffe Rr. 458, 
bahier effeftwirt werten fünnen, wofelbft auch Inſerate gegen bie 
billigt —78* Gebühr in Empfang genommen werden. 

Die Neue Paſſauer Zeitung eignet fid bei ihrer in 

ftetem Zunehmen beg en Verbreitung am vorzüglichften zu omt« 
lihen und Privarbefanntmahungen, mozu biemit die 
befondere Empfehlung höflihit ausge ſprochen wird, 
- ®ir bitten um rechtzeitige Beftellumg, damit ber 
Derlag genau bemeffen werden fann und allenfalld nachträglich ein ⸗ 
tretende Abonnenten nicht in Die Umannehmlichfeit- gerathen , die 
eriten Exemplare nicht mehr erhalten zu fünnen, und empfeblen 
und zu geneigter Berheiligung. 

8. 0 im Dezember. 


Die Redaktion der Neuen Paſſauer Zeitung. 





Einladung zum Abonnement auf die Volkswehr. 


Die Voltswehr, die jeit einem halben Jafır in Stuttgart 
erfheint, iſt eine rein politifhe Zeitung, mit befonderer 
Berüdichtigung der württembergifhen Merbältniffe, Das Blatt 
behandelt den pelitifben Stoff ungefähr auf diefelbe Art, wie Die 
befannte Hildburgbanfer Dorfzeita; im ihrer Tendenz aber iſt fie 
durchaus auf Zeiten der Linfen in Kranffurt. Die 
Volfämehr hat deßbalb dad Motte: „Volk, webre dih'” Dielen 
Grundiag, „man folle fih um feine Rechte mehren’, ſucht fie ſtets 
aufs Leben anzumenden, darum ift fie auch der aeichmerene Feind 
aller Vorrechte, alfo der Bureaufratie oder Schreiberheres 
ſchaft eben fo qut ald des Adels! 

Diefer fonfequent verfolgten Tendenz wegen, und meil fie Die 
Tagesneuigkeiten (auch Die — und die übrigen württem⸗ 
bergifhen Vorkommniffe) auf eine pifante Art dem Publifum der: 
uführen gewohnt ift, bat Die Volföwehr treg der Kürze ihres Ber 

eben® eine vieleicht nicht gewöhnliche Verbreitung gewonnen, und 
biefe ihre pifante Schreibweiſe wird ihr, we fie auch gelefen wird, 
immer mebr freunde erwerben. j 

Das Format der Polfsmehr iſt feit dem vorigen Monat um 
fat dad Doppelte vergrößert werten, obne daß der Preis 
erhöht worden wäre, Auch für die ren foftet das Blatt 
in Stuttgart menatlid nur 12 fr. (mit rägerlehn 14 fr.), in 


ganz Württemberg durch die Port bezogen mur 16 fr. per Monat 


ie 38 ——— Die Voifewebr Mikes fie Kr 
utnabme Montags, täglich ericheint, die wo e poli⸗ 
tifche Zeitung Stuitgarts. — Aus Rüctieht auf das fhene 
Befclecht ift ein Keuilleten beigezehen, dag intereffante Erzäblungen, 
Ancköoten, Gedichte u. f. w. liefert. 

Beitellungen auf die Volfdmehr bitten wir recht bald bei den 
nächfigelegenen Poflämtern zu macen. 


Die Erpepition. 


un ind 


Fuͤr * und die naͤchſte Umgebung nimmt Hr. Fr. Heberlein, Schwabacherſtraße, Abon- 
den freien Staatsbürger an und kann bei ihm monatlich, wie vierteljährlich abonnirt 


werden. Die, welde fogleih abonniren, erhalten die laufenden Nummern bie zum 1. Januar 


unentgeltlich, 





Gedruct — unter Berantwortlichleit der Verleger — bei 3. 8. Stich. 
Erpedition S.39 im Gafthof zum Konig Otto II. Etage. 





Der freie Staatsbürger. 


Erſcheint täglid. Vreis in gang 
Baoern vierteljäbrlih 1 5. W Ar. 
balbjäbrlid 3 F1., jäbrlib 6 Fl. 


Nr. 78. 


Organ der Demokratie. 


Nürnberg, Mittwoch, den 20. Dezember 


Inſerate werden die jmeifpaltige 
Vetitzeile zu 41f2 fr, berechnet. Die 
Atonnenten baden für die Hälfte des 
Abonnementpreiies Inferate frei. 


1848. 





-bıwe 


Der freie Staatöbürger, Organ der Demofratie, wird auch im nädhften Sabre forterfcheinen. Unter Bezugnahme 
auf die ausführliche Ankündigung in Rr. 68,70, 71 laden wir zu redht-zablreihem Abonnement ein. Der Preis des Blattes 
iſt jährlih 6 fl, balbjährlid 3 fl., vierteljährlih ı fl. 50 fr, und fann Dasfelbe im ganzen Umfang des Königreichs 


Bayern durch vie Poſtämter um dieſen ‘Preis bezogen werven. 
jegt an jederzeit vierteljäbrige Abonnements anzunehmen verpflichtet ſind. 


Wir bemerken ausdrücklich, daß die Poftämter von 
Für Murnberg und die nächte Um— 


gebung abonnirt man bei der Erperition Winflerjtraße S. 39 König Otto II Etage, und werden dajelbit auch Mo: 


natsabonnementde a 30 fr. angenommen. 
Januar laufenden Nummern unentgeltlid. 





Die Dftroyirung einer Berfaflung für Preußen. 


Das Unglaubliche ift geſchehen; der König von Preußen 
bat die Nationalverfammlung aufgelöft, und jenem Bolte aus 
eigner Wachtvollfommenheit eine Berfaffung gegeben. — 

Was wird die deutſche Katonalverjamminng zu einem 
Beginnen fagen, deffen Gonjequenz ihr jelbit das Daſeyn raubt ? 
Als der Konig von Preußen die Rationalverſammmlung vers 
legte und zu-diefem Behufe vertagte, da war man ın Fraut⸗ 
furt zwar darüber sind, daß diere Wapregel, zumal fie von 
dem unpopulären Winjterium Brandenburg und mit ungeſetz⸗ 
licher Gewalt ausgelibt worden, tabelndwerth ſey, ob barın 
aber eine Rechteverlebung enthalten ſey, das hielten die ges 
lehrten Vertheidiger bes pofltiven Rechtsbodens, welche ın ber 
Majorität der Nationalverfammlung figen aber mindeftens für 
beeifeldaft, indem fein Gejeg beitehe, welches der Krone das 

echt die Kationalverfammlung zum verlegen, abſpreche. — 
Man wies darauf bin, daß die Verpflichtung der Krone nad 
dem Patente vom April d. 3. nur darin beitehe, mit den Abs 
gefandten des Bolfed eine Berfaffung zu vereinbaren, 
eine joldye Vereinbarung aber auch an einem andern Orte als 
in Berlin e folgen konne Nun fteht die Sache andere. Die 
Krone hat die Natienalverfammlung aufgelojt, und yelbit — 
eimjeitig — eine Berfaffung gegeben. Wir mußten erwarten, 
daß diejenigen Witglieder der Nationalverſammlung, welche 
jedem entjchiedenen Fortjchritte, den die linfe Leite beantragte, 
das Recht der Krone oder der priveligirten Stände entgegens 
bielten, num ſich mit gleicher Entſchiedeuheit dem Rückſchrute 
der Krone und der Kamarılla durch Die —— auf das 
verbriefte Recht des Volkes, mit der Krone eine Verfaſſung 
zu vereinbaren, entgegenjegen würden. Aber wie täujchten 
wir und! wir mußten es erleben, daß ber graue Welder, ber 
fein Leben hindurch für das Recht und die Ehre des Volkes 
gefämpft hat, mit hohniſchem Triumpbe auf Die nothwendige 
Auflöjung der Kasionalverfammiung und auf dad Belingen 
dieſes Siaatsſtreichs hinfchaut, und das begangene Unrecht 
dur Hinweiſung auf ben Subel eined Theiles des durch Ges 
— aller Art unterdrüctten preußiſcheu Velkes zu 
bejchönigen fucht? Sie geben zu — dieſe Manner des Rechtsö⸗ 
bodens, Pi das geichriebene Geſetz durch bie Dfiroyırung 
einer Berfa uno verlegt worden jey; aber fie gerroften ſich 
ob dieſer Rechtöverlegung. weil fie aus Rückſicht auf das Ges 
Yammtmohl nothwendig geweien jey, und dad Wolf auch anf 
diejem Wege Diejenigen Rechte und Freiheiten erlangt habe, 
welche einem freien Bolte gebubren. — Ber 
Warum war denn, um hierauf näber einzugehen, die a. 
ber Kat.»Berf. u. die Oktroyirung einer Berfafjung notbwenbig % 
Weil antwortet man ung, eine Vereinbarung mır der Nat.sVerf. 
wegen ibrer ichlechten Richtung nicht moglich war. — Es iſt 


Die, welche ſich jegt abonniren, erhalten die bie zum 


fo viel fhen darüber geſprochen und gefchrieben worden, cb 
wirflich die Nationalvergammlung alle die Vorwürfe die ihr 
fo haufig gemacht werden, verbiene ? ob fie fich wirklich gegen 
Herftelung der Ordnung ın Berlin, gegen Sicherung der Ab⸗ 
georbneten der rechten Seite vor Mißhandlungen u j. w. ge 
ſtraubt habe? ob die Weigerung der een ger in die Verlegung nach 
Brandenburg fic zu fügen ın Ordnung ? ob der Beſchluß daß das 
hochverratherijche Miniſtecum Wraudenburg nicht befugt jey, 
über Eraategelder zu verfügen und Steuern zu erbeben ges 
rechtfertigt „ewejen? Wir wellen eine nähere Erorterung über 
dieje Fragen, worüber dereinit die Geſchichte das durch Feine 
Partrrieiwwenyhaft getrübte Urtheil füllen wird unterlaflen, aber 
ſoviel ift gewiß, dat; felbjt der Fall gefept, die Nationalvers 
jammlung wäre im Unrecht, die Regierung noch weniger von 
dem gleichen Borwurfe freigejprochen werden kann. as hat 
äuerit den Keum des Mißträuens zwifchen Krone und Rationals 
verjammlung gelegt? Nichts anderes als das Beſtreben bed 
Dinperu ms Camphauſen, dem Volke von den durch die Zeit 
—— und ven ‚der Regierung in den Mirztagen vers 

ißenen Rechten und Freibeiten, jo wenig ald moglich zu ger 
wahren. — Wenn «8 wahr jeyn jollte, daß die preußische Kas 
twualverjammlung ibrer Prliet zur Eimerung ibrer im ber 
Minderheit befindlichen Kollegen nicht nadıgefommen it, warum 
bar bie a rom, Me unterlaffen, die geeigneten Maßregeln 
zu sreffen und die Dronung in Berlin wiederberzufichen? Weun 
die Beſchlüſſe der preußiſchen Kationalverfammiung dem $os 
nige nicht geficlen, — was beiläufig gejagt, ned nicht als 
Vorwurf für jene dienen fann, — warum bar derjelbe durch 
bie Ernennung eines ım ganzen Yande mit Mißtrauen anges 
fehenen Mimſteriums, bie Kluft zwiſchen fich und dem Volke 
erweitert? Wenn die Verlegung der Natienalverjammlung an 
einen andern Ort ber Regierung nothwendig erjchien, warum iſt 
erjterer bierüber nicht eine Borlage gemadır worden und dadurch 
ber Verſuch, cine Ausgleichung berbeizufuhren? War es ers 
laubt das jedenfalls zweifeihafte Recht zur Verlegung durch 
Gewalt, gegen die Vertreter ded VBo.fed, Turch geſetzwidrige 
Militarherrſchaft, durch Susreufion der Preſſe und des Ders 
eds und des Yerfamminngsrechtes, durch Nirderiekung außer⸗ 
ordentlicher Gerichte durchzuſetzen, und baburdy zu dem mins 
deftend zweifelhaften Rechte, das offenbarfte Unrecht zu fügen ? 
und kann die Regierung ſich beklagen wenn bie Bertreter des 
Volkes in der feſten Ueberzeugung von ihrem Rechte und in 
der begründeten Beforgniß vor dem Eintritte der Reaktion, 
alle Mittel erjchöpften, um von dem guten Rechte bed Volkes 
Nichts zu vergeben, und wenn fie am Ende, wie Miferhäter 
von einem Ort zum andern gejagt, von dem legten Mittel des 
Boltes gegen Redytswidrigkeiten der Regierung, von dem Rechte 
der Steuerverweigerung Gebraudh machten? Und al& bie 
Mehrheit der Rationalverfammlung, um die ungejegliche Maps 
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regel der Einberufung der Stellvertreter zu verhindern, ſich 
bereit erflärte nach Braudenburg zu gehen, uud dort den Streu 
mit der Krone auszufechten, wer wıl es ihr verargen, das fie 
Dabei ibr Recht fertbielt und Diejed durch die Form zu wahren 
fuchte, daß fie fich von dem Prafidenten dahin berufen iteß? 
Wollte fie nicht Der ‚Krone Das Recht zugeiteben bie Ratioual⸗ 
verfammlung eimjeitig zu verlegen, 10 blieb nur jener Ausweg 
ubriq, melden Die Regierung uud bie Wiunderheu ber Ders 
jammiung freudig baten brgrußen fonnen. — Wenu eudlich 
Die Regierung ju der Ueberzeugung gefommen war, daß jle 
mir dieſer Nationalverjammlung nicht vereinbaren konue, 
warum machre fie derjelben nicht den Vorſchlag ihre Aufloſung 
und die Wahl emer neuen Berjammlung zu vereinbaren? Wır 
wiffen ed von Würgledern ver Rationalverſammlung  jelbıt 
Rodbertus und Schulz) dag dieſelbe einem jochen Vorſchlage 
gerne beigertimmimt bare? ; . 

Yber man wollte feine Ausgleichung. Nicht die angebs 
liche Unfreiheit der Verſammlung, nicht bie Beſchluſſe wm ver 
polniihen Frage, nicht Die angebliche Weigerung, zu Herſtel⸗ 
lung der Rube und Dronung und Sicherüng der Wuglieder 
der Rechten Die Hand zu bieten, waren es, welche Die Schritte 
ver Regierung berbeiführten, es war ber demokratiſche Gent 
der Mebrbeu ver Nationalverjammlung, dem warn eine Vu— 
wirkung bei dem Verfaſſungswerk nicht zugenehen wollte, es 
waren die Beſchlüſſe, daß das von „Gottes GGuaden“ mut Dem 
Adel und den Orden aufdoren ſode, welche deu Konig und 
die Ariftofrarie um tiefiten Herzen verwundeten und eine Ws 
verföhnliche Beat berbeifuhrten, der die Nationalver⸗ 
jammlung als Dpfer fallen ſolite. Und waren denn jene Ber 
jlüffe jo unrecht? Der Zuel von Wortes Gnaden yt jet 
den Wierztagen als eim lächerlidyes Aurrıbut iberall m ganz 
Deutjchland anerkannt werden, einzelne Furſten legten ıbm 
jeicher von jelditen ab, wie 3. ©. der Kaiſer von Deierreuh 
(der neue bat ihn wieder angenommen), der Kong von Würs 
stemberg, der Großherzog von Heſſen. War es em jo todes⸗ 
würdiged Verbrechen, daß Die preüpiſche Ratioualoerſammlung 
jenen Titel abichaffte? Der Adel und die Orden. Iſt ber 
Adel ald Strand nicht auch von der beurjchen Katıonalverpamms 
lung abgeichafft worden, und wie viel hatte gefehlt, daß auch 
den Orden ein Ende gemacht werden ware? Weuu bie Jrone 
mit diefen Befchlüffen nicht zufrieden war, durſte jie den Ley 
eınfchlagen, den fie eingefchlagen hat? Als uach ben. Wierzs 
tagen das Gejeg zu Stande fan, wonad Die Kıome und Die 
Vationalverfammlung die Verfaſſung fur Deut ſahland vereus 
baren jolle, da war die Wrummug mich Dir, daß wur Die Nas 
sionalverpammiung blos vorſchlagen Durfe, was Der Krone ges 
nehm wäre. Sie harte nach beiter Ueberzeuguny zu arbeuen 
auf der Örundlage der Merzerrungenjchaften, und Die ſchreicudite 
Rechtöverlegung iſt es, wenn bie Krone den unorquemen, aber 
gleichberechtigten Gegner, ftatt ihm Vertrauen zu zeigen und 
mit demjelben Berftändigung zu ſuchen, mit roier Gewalt zu 
Boden gejchlagen hat, um allein Herr zu jeym auf Dem mit 
Unsecht eroberten Boden, und jodann auf Demjelben nach eiges 
nem Gutdunken zu wirtbihaften. VBerweije man body unicht 
mit jenen Kämpfen des Rechtsbodens auf Den Juhalt der von 
dem Konige aus eigener Machtvolllommeuheit gegebenen Ders 
fafjung. (Wir werden in einem zweiten Artikel zeigen, Dap 
fie weſentliche Mängıl bat, dag mit der andern Duano geuoms 
men, was man mit ber einen gegeben hat, bap We nicht die: 
jenigen Rechte und Freiheiten gewahrt, weldye Das Bolf auzus 
ſprechen hat.) Dap bie Berfaflung von dem Konige aus ei⸗ 
gener Machtvollkemmenheit gegeben, daß fie geichenft ut, Das 
ut ed, was ihr, wäre fie audy die vollfommenie Verfaffung 
der Welt — ihren Werih beuehmen mug. Sie verbauft ıhre 
Entftehung dem Eu dap die Regierung das Recht habe, ben 
Redyröboden verlaffen, wenn fie joidyes für Das Geſammt⸗ 
wobl fur nothwendig erachte. 

. Mir dem gleichen Rechte, mit welchem fie dad Geſetz über 
die Dereinbarung ber Berfaflung gebroden bat, wird bie 
Krone die nene Derfaffung brechen, jobald fie ihr unbequem 
ſeyn wird. Der Streich wäre zu gefährlich; gewejen, bie Jias 
nonalverjammiung aufzuloien, wenn bie Dftroyirung einer 
offenbar ſchlechten Verfaflung damit verbunden geweſen wäre; 
darum mußte die Verfaſſung wenigſtens den Schein ber 
Freiſinnigkeit an fid tragen. Wer bürgt dafür, daß fich 
wa bald am dem prempijchen Hofe, weldyer mis Dem gropteu 


Theile der Arijtofratie, der Hierarchie und der Bureau 

ein unaufgeflärtes, politiich wicht gebildetes Volk für das pe 
lichſte, eine patriarchaliſche Regierung ald das Ideal betrady 
ten mag, bie Anficht von der Ummwedmägigkeit und Schad» 
lichteit Der neuen Berfafung Bahn bredyen. und bie Umftoßung 
berjelben herbeiführen werde? Wer bürgt dafür, daß wenn 
dieſe Rech sverletzung der preußijchen Krone durch die deutfche 
Rationalverſammluug ſtillſchweigend hingenommen wird, im 


traut iger Rachahmung des Berhaltens des, wie es cheint, 


noch nicht verweilen Bundestages in der hannoveriſchen 
wer bürge dafür, daß alsdauu mich auch die —* * 
auf die Auſicht fommen werden, es fonnten bie in der 
Wierzereigue ihren Bolfern gewährten Rechte und Kreibeiten 
benyeiben ſchadlich fein, und bap fie nicht in biefer löblichen 
Abjicht dem Beijpiele des Königs von Preußen folgen ? er 
burgt endlich dafur, daß nicht Die deuiſche Nationalverfamms 
lung, nachdem fie jo fred) war, an den Adel, die Orden und 
die Zutel Die Hand auzuiegen und den Komg von Preußen 
zur Bildung eines volfsthumlicden Minifteriums und zu — 
verleguug ber Rationalver ſammlung nach Berlin aufzuforbdern 
nachdem jie für ſich das Recht, einzig und allein eine Ber, 
jaſſung fur Deutſchlaud zu ſchaffen in Anſpruch genommen 
hatz wegen Verlegung der Rechte der „von Gottes Gnaden‘ 
aufgeloer und das Deutjche Bolf mit ciner_oftroyirten Ver⸗ 
fanung, an deren Spige eitte neue unverbefferte Auflage bes 
alien Bundestags zum Neujabre bejchentt werde. — 

s Darum, deutſches Voll ſei wachſam, fordere die deutſche 
Rationalver jamuluug, die berufen ut, Me Einheit und bie 
Sreihet des Varerlaudes zu jchaffen, Die Rechte des Wolfen zu 


ſchutzen, auf, der Nechtöverlegung der Krone Preußen mit aller 


ihr zu Gebote fichenden Macht entgegenzutreten und dadurch 
am ven Tag zu legen, daß fie auch Die Sache des Volkes zu 
versheidigen * — 
Oas preupt If möge aber bedent baf es einem 
freien Volte nicht ziemt, ſich von jeinem Büren Ders 
tafjung ıcheufen zu laſſen, daß es durch Annahme eines jol« 
Heu Geſcheukes an dem durch Blut erfauften Grundfage ber 
Voltsſouveranuat Verrath begeht und zu Unterdr g ber 
deutſchen Freiheit bie Hand bietet. B 
Wir jchliepen mir den Worten, welche unfer edler Dichter 

Uhland um Jahre 1817 gefungen bat, ald Konig Wilhelm von 
Wurtemberg dem Bolfe eine Verfaſſuug oftroyiren wollte: 

Jod) üt fein Fürſt fo hoch geririter, 

So auderwahlt fein irdiſcher Wann, 

Dap, wenn die Welt nad Freiheit dürſtet, 

Er jie mir Freibeit tränfen kann. 

Daß er allein im feinen Dänden 

Den Reichthum alled Rechtes bält, 

Um an die Volker auszjujpenten, - 

So viel, jo wenig ihm gefällt. — 

Bom Merzvereiin. 





Bereinigte Staaten von Deutichland. 


* Nürnberg, 19. Dez, Seit dem Ausgang der fränfir 
ihen Wablen und ihrem tbeilmeife bemofratiihen Ergebnis enthält 
die N. M. Ztg. über Nürnberg, mamentlid aber über Bamberg, 
wo der Verſaſſer zu ſuchen iſt, eime Reihe von Urtifein, die, in 
Ermangelung alled Geiles, von jener wahnfinnigen Wuth infpis 
rirt find, im welcher ſich die Opnmadt einer verdienten Nieder: 
lage fund gibt. Es iſt keineswegs die dem«kratiſche Partei allein, 
gegen welche dieje Artifel ihr Gift ausſpeien; äbnlid, wie inmeb- 
teren Artıfeln ded Korrefpendenten von und für Deut ſchland der 
Kürnberger fonftitutionelle Verein, wird bier der Bamberger fon; 
Ritutionelle Volfsverein wegen jener Unthärlgfeit und jeiner Be; 
friedigung in Aörefienfabrifatien mit bitterem Hehne verielgt und 
in Die ganze Schuld der Niederlage im Bamberger Wahlkampf 
zur Laft gelegt. Ohne Zweifel um zu bemeilen, auf welche Art 
jene ultra menarchiſche Parteı den Temofraten fortan wirfjamer 
entgegenzutreren gedenkt, wendet fich ter Verjaffer aber von jeinen 
Angrifien gegen den fonjtitutionellen Volksverein ſeſort gegen Die 
demofratiihen Führer und bemuht ſich, dieſe nicht bloß mad Kräf- 
ten zu böhnen und zu ſchmaähen, fondern namentlid fie dem Volfe 
ald Verrather am jeinen Jutereſſen darzuſtellen. Da wir vermus 
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then, die R. M. 3. werde weder von unferen politifchen Freunden, 
noch von dem PVolfe in Bamberg, auf welches doch jene Artikel bes 
rechnet find, gelefen, jo halten wir ed für unſere Pflicht, beide hiemit 
darauf aufmerffam zu machen, wobei wir es freilid dem Ermeſſen 
der eriteren überlaflen müffen, ob fie ed für nötbig halten, jenen 
Angriffen etwas anderes ald die ſchweigende Verachtung entgegens 

iegen. Ein — und unbefannter — Vorgang in einer der jüng> 
ten Bamberger Magiftratsfigungen, in welcher die Magiftrate- 
räthe Ult ſch und Kaufhinger die frage aufgeworfen haben 
ſollen, ob man nicht auf Entfernung der ftarfeh Garniſon zur Ers 
leihterung der Bürgerihaft antragen folle, wird dazu bemüpt, um 
jene beiden ‚demofratifhen Magiitratdräthe zu verdächtigen. Es 
wird nicht nur die Sache jo dargeftellt, ald hätten jene Männer, 
um Eflat zu maden, die Veranftaltung getroffen, daß im Wios 
ment der Pan eine Anzahl Zuborer im Eigungsfaale er 
ſchienen, fonderm es wird aus Anlaß jened Vorgangs den beiden 
auch Schuld gegeben, daß fie „auf Lokalintereſſen ihrer Miitburger 
feine Rüdjiht nehmen‘, daß es ihnen gleichgiltig fei, ob „Dandel 
und Wandel, der Nabrungsftand der Stadt den namhaften Geld» 
umfaß einer Garnifon habe oder verliere.” Wir haben bereits 
arfagt, daß wir dem fraglihen Vorgang nicht Tennen. Iſt irgend 
etwas Ihatfächlihes daran, fo wird Die Interpellatien wohl durd) 
die fortdauernden Brutalitäten veranlapt worden fein, melde in 
Bamberg die Soldatedfa gegen den rubigen Bürger audübte, 
und ver denen allerdings „‚die Rüdfiht auf das Lokalintereſſe““, 
wenn ein ſolches vorliegt, in den Hintergrund tritt.’ Uber es dürfte 
dem Hrn. Korrefpondenten der R. W. 3. fdiwer werden, zu beweifen, 
daß die ftebenden Heere den Wohlſtand fördern. Iſt edan u. für ſich wi: 
derfinnig, behaupten zu wollen, daß eine Mafle, welche nur verzebrt u. 
nichts producirt, den Wohlftand fördre, fo ift felbit das angebliche 
„Lotalintereſſe““ welches durch Garnijenen gefördert werden fol, 
eine reine Zlufion. Denn abgefehen davon, daß die Bürger der 
Barnifonsitadt ebenfalls dazu mititeuern müffen, um den „Geld 
umjag” der Garnifon möglich zu machen, fo werden unires Das 


fürbalten® die geringen pefuniären Vortheile, melde einer Stadt - 


aus ibrer Garnifon erwachſen, von den nicht bloß moralifdhen, 
Vondern ſehr materiellen Nadtbeilen, welde die Garnifon in 
ihrem Gefolge hat, weit übermwogen, ; 

E Radolzburg, im Dezember. Bei der Wahl der Wahlr 
männer foll nad $. 18 des Wahlgefeges die Wablbandlung ven 
einem Ausichuß geleitet werden, der aus 7 von den pers. Br 
Urwäblern gewählten Männern befteht, allein der Wahlkommiſſär 
X andrichter Aufn fand es für au nur 5 Männer zu wäblen, und 
üch und feinen Sefretär ald Ausihußmitglieder beizugeben, wors 
auf bei der Wahl felbit 3 die abjolute Stimmenmehrheit erbielten, 
zur Wahl des gten aber, den man geſetzlich in einem neuen Strus 
tinium zu wählen gebabt hätte, wollte der Hr. Landrichter durch⸗ 
aus nicht fhreiten, wahriheinlih um feine Stelle nad feinen 
Gutdünfen, obne Wahl, zu befegen *). 

Staatdanmwälte und Ungerfuhungdridter 
in den drei franfen. Dberfranfen. Appellationsgericht 
zu Bamberg: 1. Staatdanwalt Rath Adolph Friedrich v. Suns 
dabl; 2. Staatsanwalt Aſſeſſor Martin Lüſſt. Kreis: u. Stadts 
gericht Bamberg: 1. Staatdanwalt Rath Friedr. Wilh. Köppel; 
2. Staatsanwalt Aſſe ſſor Sigmund Marx; Unterjuhungsridter 
Rath Dokar Frhr. v. Seefried. Kreis- und Stadtgericht Ban: 
reutb: Staatsanwalt Rath Friedrih Rırter; Unterfuhungsridter 
Rarb Friedr. Wildelm Dertbel. — Mittelfranfen. Appel 
latiensgericht zu Eichſtädt: 1. Staatsanwalt Rath Franz Anten 
Kuffer; 2. Staatdanwalt Aſſeſſor Julius Knappe. Areids 
und Etadtgeriht Nürnberg: 1. Staatsanwalt Aſſeſſor Dr. Ich. 
Georg Kalb; 2. Staatsanwalt Aſſeſſor Chrift. Dito; Unter: 
juhungsrichter Rath Ferd. Karl o. Grumdberr. Aireids und 
Stadtgeriht Ansbach: 1. Etaatdanwalt Rath Friedrih Heyde; 
2. Staatsanwalt Aſſeſſer Dr. Mar Theoder Mayer; Unter: 
juchungdrichter Rath Guſtav Krobne Unterfranfen 
und Aihaffenburg. Appellatiensgeriht zu Aſchaffenburg: 
1. Staatsanwalt Ratb Dr. Heinrich Log; 2. Etaatdanmwalt 
Aſſeſſor Frietrich Delfreid. Ares: und Gtadtgeridt 
»Bürzburg : 4. Gtoatdanwalt Rath Friedrich Steppes; 
“*, Kir nebmen gerne gearündete Beichwerden gegen Beamte, die fit 

Nechts eer ehungen erlauben, auf, und auch der vorliegend: Fall eig« 

net Äh vollfommen jur Veroffentlibung. Indeſſen in ten Hrn. 

Urmäblern ju bemerfen, daß. mo bie Rechteverletzung ſo auf Nucer 

Dand lag, fie den Hra. Landrichter mit der erforberliben Eneraie 

sur Erfüllung feiner Pflicht anbalten, nötbigenfalls ater Die Wal 

oune ſein Zuthun häften vornchmen jollen.  Aznm. © Net.) 


2. Staatsanwalt Ratb Bernbard Wilhelm; Unterfuchungsrichs 
ter Rath Franz Ludwig Cömwenjbeim. Kreis- und Stadtgericht 
Aldhaffenburg: 1. Staatsanwalt Rath Dr. Philipp Höfling; 2. 
Staatdanwalt Rath Friedvrid Thelemann; Unterfuhungsrichter 
Rath Karl Frhr. v. Eunibert. Kreis⸗- und Stadtgeriht Schwein; 
furt: Staatsanwalt Rath Julius Edardt; Unterfuhungdrichter 
Aſſeſſor Jobann Jakob Jäger. 

Frankfurt, 16. Dez. Rad bier eingetroffenen zuverläffi- 
gen Nachrichten aus Schleswig find 6000 Mann Dänen auf Allen 
gelandet, Auch ift, wie man vernimmt, am die im Altenburgis 
ſchen fatienirten hannöver'fhen Truppen bereitd der Befehl zum 
Marſche nad Schleswig abgegangen, Weitere Truppentheile des 
Reichs werden denfelben nachfolgen. (Fr. Joum.) 

‚ "Bien, 15. Dez. Windiihgräg fängt jept an zu hängen. 
Ein Soldat, Arziman, wurde heute gehängt. Er hatte feinen Ober⸗ 
jäger erſcheſſen. — Wegen Yeußerungen in einem Gafthaufe wurde 
ferner ein Fleifhbauergefelle zu achtjähriger Schanzarbeit in ſchwe⸗ 
ren Eifen verurtbeilt, 

Olmüg, 14. er (Bom Krieadihauplag in Un: 
garn.) Deut it ein Stourier aus dem Lager des-General Si— 
monic eingetroffen, welcher dringend Verftärfungen verlangt. Preß⸗ 
burg iſt ned nicht eingenommen. Das faif. Militär fol bei Er: 
ſtürmung einer Schanze einen Verluft ven 4000 Mann erlitten 
haben, — Nach Riederöfterreich, wo eine allgemeine Entwaffnung 
vorgenommen worden iſt, ift der Befehl abgegangen, alle Wühler 
und Studenten feitzunehmen unter Androhung des Belagerungss 
fandd. Die Studenten werden ohne weiters unter das Militär 
geſteckt und nad Stalien gefcidt. Bamb. 3. 

DC Kremfier, 11. Dez. Die Finanzfommiffion bat ihre 
Beratbungen in der Geldbemilligungsirage noch nicht vollendet ;_ 
die Majorität it für Bewilligung eines Theiled der nachgeſuchten 
Summe. Dad Minifterium bat der Finanzfommiffion die Zu: 
fiherung gegeben, Daß der junge Kaijer nichtd von dem zurüds 
nehmen werde, was Kaiſer Ferdinand verfprohen, — eine Phraje, 
deen Wertblofigkeit Jedermann fennt, die aber jegt noch bedeu⸗ 
tungelofer ald je iſt, da das Miniſterium der Militärdiftatur gegens 
über ganz unſelbſtſtaͤndig daſtebt. — Die von einigen ‘Mitgliedern 
ded Finanzausſchuſſes wegen der befannten Antwort des Kaiſers 
an die Deputation des Reichſstags — daß er die Verfaſſung prüfen 
und janftioniren werde — geäußerten Beforgniffe, fuchte der Fi: 
nanzmtinifter , in feinem Eifer dad Geld zu erlangen, daburd zu 
befhwictigen, daß er entihuldigend fagte: „dem jungen 
Kailer ley dieſes Wort in der Befangenbeit ent 
fhläpft. ()“ . 

Prag, 15. Dez. Oier trägt man fi mit Gerüchten von 
im Januar oder Februar in Prag beabfihtigten wichtigen Be— 
fptebungen fogar gefrönter Häupter. Ja die Fama läßt für den 
König von Preußen und den Kaifer von Rußland bereitd Zimmer 
auf dem Hradihin in Bereitſchaft fegen. — Zuverläſſigen Bes 
richten zufolge find alle Nachrichten, welche bis jegt durch die Zeir 
tungen über Ungarn verbreitet wurden, falih. Die Lage der Mas 
anorem fell feine vorzügliche, jene ihrer Gegner aber aud feine 
beneidendwerthe fenn, da diefe an Proviant äußerft fühlbaren Mans 
gel leiden treg der großen Lieferungen, während die Ungarn mit 
Lebensmitteln reichlich verforgt find. orpoftengefechte finden fait 
täglich ftatt, und zwar pflegt bei folchen Gelegenheiten die ungar 
rijche Reiterei den Vortbeil des Siegs davonzutragen. (D. a. 3.) 

Berlin, 15. Dez. Der Prezeß Domiat wurde heute mit 
dem Plandoyer bed Aſſeſſor Meyen für ſammtliche Angeflagte und 
der Urtbeilsiprehung beendigt. Dewiat und ein Handlungsdiener 
Müller wurden ded Aufruhrs ſchuldig, Jeder zu 6 Jahre Feftungs- 
firafe verurtbeilt, vier Angeflagte zu 6 Jahre Etrafarbeit, zwei 
zu 3 Jahre deögleiden, zwei zu 1 Jabr und einer zu 4 Jahr, 
rämmtlich wegen Theilmabme am Aufruhr. Fünf BDerionen wur⸗ 
den von der Anflage entbunden und nur Einer für nichtſchuldig 
nad monatlanger Daft erklart. So haben bie Gerichte wiederum 
eine Epifode aus unferen Revolutiondzuftänden beendigt, ein trüs 
bed und trauriged Nachtſtück in jeder Urt. Der ehemalige Abge- 
ordnete d’Eter ift heut per Iwangspaß ausgewiejen worden. Juny 
ift noch bier und fehr tätig, um feine Wiederwahl burdzufegen. 

DE Berlin, tı. Dez. Bor einigen Wehen gaben wir die 
Mittheilung, dab General Wrangel die Verfammlungen des Ma: 
ihinenbauersereines erlaubte und demſelben fogar ein Geſchent 
von 10 Friedrichsd'ors machte, indem er ſich als Mitglied des 
Mereines aufnehmen lief. Cine große Minorität proteſtirte be⸗ 
fanmüch dagegen. Wir erfahren nun, daß in Folge diefer Auf: 
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nabme mehrere Ehrenmitglieder des Vereins, unter Andern auch 
der befannte Sozialiſt, Mitglied der Rationalverfammlung, Nee 
von Efenbed, aus dem Verein ausgefhieden und Alle ihre 
Ebrendiplom zurüdgefendet baben, da fie nicht mit dem General 
Wrangel einem Vereine angebören wollen *). — Dbgleih durch 
den Belagerungszuftand alle größere Derfammlungen behufs Bor: 
bereitungen zu den Wahlen unmöglid gemadt find, jo wird deſto 
erfolgreicher bereitd in engern Reeien agitirt. Außer dem Eentrals 
Wabl-Komite beftehen bier ſchon einige Lofal-Komite's, welche aus 
den einflußreihiten Mitgliedern unjerer Bezirksvereine beiteben. 
Sn mehreren irföcereinen bat man bie Mitglieder zu dieſen 
Wahl-Komite’d gewählt und mit Genugtbuung fonnen wir die 
freudige Mittbeilung mahen, daß die Kandidaten der bemofras 
tiihen Partei über die der fonitltutionellen den Sieg davon trugen. 
* Karlörube, 15. Dez. Im der beutigen Sitzung ber 
IL. Kammer interpellirtte Heuſſer das Minifterium wegen der ans 
geblihen fonderbündlerifhen Beftrebungen einzelner deutſcher Staa⸗ 
ten, namentlih Bayern’s gegen die eventuelle —— eines 
deutſchen Reichsoberhaupts. Die KammererNärte ſich einſtimmig 
gegen ſolche fonderbündleriihe Erflärungen. Es iſt mit einer 
jolhen Erklärung gar nichts gefagt, weil fie ganz allgemein ge: 
balten ift. Oppofitiom gegen einen deutihen Kaifer, welder als 
König von Preußen jelber dad Recht jeines Volkes und fein eigenes 
Wort verratben bat, iſt nicht bloß gerechtiertigt, fondern fie iſt 
Pflicht, eben weil ein ſolches Kaiſerthum niemals zur wahren 
Einheit führen würde. ; 
Bernburg. Das Beifpiel Preußens bat feine erſte Nach⸗ 
abmung gefunden, Der Herzog ron AnhaltsBernburg bat 
feinen Yandtag aufgelöst und eine Verfajjung oftropirt. 
Die Motivirung des Erlaſſes ſchließt ſich wortlih an den !Winis 
iterialBeriht an, welcher der preußiihen Verfaflung vergedrudt 


wurde. 
Nepublif Franfreich. 


Paris, 14. Dez. (Nachmittags) So eben proflamirt ter 
Seinepräfeft Rekurt, umgeben von jämmtlihen Maire’d und 
bohern Bemeindebeamten, unter dem üblihen Feremoniel tom 
Ballon des Stadthauſes herab Linnerhalb des Eiſengitters) 
das Wahlrefultat, des Seinedepartement , welches folgen: 
des il. Für Louis Napoleon 198,484: für Gavaignac 
45,567. Für Ledru⸗Rollin 26,648. Für Rafpail 15,871. Für 
Lamartine 5,858. Summa 341,829. ad verfammelte Bolt ants 
wortete dur den Ruf: Es lebe Napoleon! Es lebe die Republit! 
Es lebe die demokratiſchſoziale Republif! Es lebe der Kaifer! 
— Bid heute früh kannte die Regierung 1,233,089 Ctimmen 
für Bonaparte, 314,582 für Cavaignac. Im Laufe des Tages 
fteigerte fi die erite Ziffer auf zwei Millionen, während die legtere 
faum eine halbe Million erreichte. Es ** ar feinem Zweifel 
mebr, daß Bonaparte nicht zwei Drittheile der mmol erhalte, 
Eavaignac in Anklagezuftand!! Seit geftern zirkulirt unter den 
beftigften Feinden des Diftatord (und deren find nidt wenige!) 
eine Bittſchrift am die Nationalverfammlung, „den Cavaignac zur 
DT zu ziehen.” Die Anklagepunkte find zahle 
reich. 


*) Es ſcheint alſo wahr ju fein, daß die Mafhinenbauer, in ibrer 
Mebrjabl wenigitens, dh von der Keaftıon erfaufen lichen. 
Bir wollten lange nicht daran glauben, otmwohl wir mußten, 
daß Manche Berliner Boltsführer, die ım Maicınenbauervercin 
nit obne Einfluß And, lanaft an den Prinzen von Preußen 
verfallen find. Bır find tegierig zu feben, melde Fruchte der 
Adſolutismus in Deutibland von dem auf Eorruption gegruns. 
Beten Bund mit dem Proletariat erntten Be u 

nm. d. Red. 





—— — 
Anzeigen. 


Einladung zum Abonnement auf vie „Donauzeitung.“ 


Die „Donauzeitung” wird aub im nädften Jahre tie Kid. 
lung eındalten und in derielben deharrlich fortipreiten, die fie bısber 


‘ Bildung, Yebensglüd und 


eingebaften bat, mögen die Ercianiſſe auch eine Wendung nehmen, die 
der Saheider Keaftion aunſtiger, alt der der Freibeit zu ſeyn ſcheint. 
Gerade ın diefem Kalle wird fie, wie fie Das bieber immer mad jeder 
fheinbaren Niederlage der Sache tes Volkes und ter Freibeit that, 
nur defto entichiedener Dieter fich zuwenden und ihre Kräfte ibr widmen. 
Die volle Freibeit it ibr Ziel, — ſe, die im Geleite geiftige 
oblieon Auer. nicht bloß einzelier Per. 
fonen oder Stände, fuhrt. Daß dieſe volle Freiheit aber nur dann er 
reiht werden könne, wenn der Geik der Demokratie alle Berbältnifie, 
von oben bis unten, Durcdringt und Das deutſche Bolf der That nicht 
blos dem Worte nach ein founeränes iſt, — Diefen Gedanken wird fie 
immer mieder, wenn auch ın den vericiedenften Formen, jur Mani- 
feftation bringen. Aber fie wird den Kampf mit geiftinen Waffen, 
nicht mit leeren Pbraien und boblen Deflamationen fampfen. — Der 
Preis des Blattes it fur Ulm und Umgegend monatlid 15 Pr., viertel» 
jabrlih 45 Pr, baltjährlib ı fl 30 fr.. durch die Poft bejogen viertel: 
—88 54 fr. und halbjährlich 1 fl. 48 Pr., nedſt einem kleinen Poſt⸗ 
ufſchlag. 
Ulm im Dejember 1848. , 
Redaktion und Verlag ber Donauzeitung. 





Einladung zum Abonnement auf vie „Sonne,“ 


GSleichwie die Sonne am Firmament alle Weien 
beicheint, ſo fell auch der Indalt unferes Blattes 
alle Schichten der menihlihen Geſellſchaft bes 
leuchten, fe in praftiiber Weiſe bei ihren Be 
ftrebungen begleiten und verföhnen.” 


® Kau. 
Die Eonne, welde es fh zur Hauptaufgabe gemacht bat, die Zur 
Rande unferer Zeit ım Sinne tes entihiedenen Fortihritts zu bes 
leuchten und dur belebrende Aufiage aus allen Gebieten bes fozialen 
Ledens nadbaltıg auf unier Bolf einzuwirfen, bat ſich in der furjen 
Zeit ihres Keſtehens eıner ich ſtets mebrenten Tbeilmabme ju erfreuen 
gebabt. — Grmuntert durch dieſe Tberlnabme, wird es fih die Re— 
daftıon au Firner zur Aufgade machen, mit dem Beiſtande woblwol⸗ 
lenter Areundr an dem Aufdau der Bolftwoblfabrr unter dem Gilde 
der Wahrbeit und Arcıbeut zu ardeiten. — Wöge ſich die Theilmabme 
fur unier, mit ſo areßen Opfein verfnupftes Unternebmen in dem 
YKape mebren, daß die fühlbare Lucke, die uniere Tageslitcratur in der 
fozwalenärane zeigt, auf genugente Weiſe autgefullt werden könne. 

Zu baltıgen jablreiben Unterzeidnungen ladet ein: 
Sıutigarı, 15. Dejember 1349. ; 
Die Redaktion der Gonne. 








Die rübmlihft befannten 8. 8. patentirten 


Goldberger'ihen galvano:eleftrifchen Rheu⸗ 
motismus.Ketten 


1 fl. 45 fr., ſtärkere 2 fl. 38 fr, fünnen ald ein auf den Gefegen 
der Phofif berubendes, fräftiged und ſicheres Deilmittel_ gegen 
gichtif ‚ rbeumatiiche und nervöſe Uebel gemiffenhaft 
empfohlen werden und find in Nürnberg nur bei Sal. Ludw. 
Krauß, Thereſienſtraße 8. Nr. 551 flerd ächt umd zu den Fabrifs 
Preifen vorräthig. 

Zeugniß. Dem Herrn Medanifud Goldberger wird 
biemiit gewiffenbaft bezeugt, daß die von ihm verfertigten galvanos 
eleftrifhen Rheumatismus-Ketten von ausgezeichneter 
Wirkung find, ındem Unterzeichneter dur den dreimonatlichen 
Gebrauch derfelben von einer Jahre lang beftandenen Kopfgicht 
befreit wurde. 

Raila bei Hof, den 26. Auguſt 1848. 


Weinsheimer, Wundarzt 1. Klaſſe. 





Die 


PDorzellain- und Gteinguthbandlung 
von L. Wiefiel 
in der Rathhausgaſſe zu Nürnberg 
empfiehlt zur. bevoritehenden Weihnachtäzeit fein Waarenlager mit 
einer reihen Auswahl Kinderfpielwaaren, Figuren, Puppenföpie, 
Goldtaffen und Goldfervicen, dann alle Sorten farbiges und 


— Geſchirt, ſowie dad ſogenannte ſteinerne Frankfurter Ges 
irt. 


Gedruckt — unter Verantwortlichkeit der Verleger — bei J. 8. Stich. 
Erpebition 8. 39 im Gaſthof zum König Otto I. Etage. 


Erſcheint tänlid. Preis in ganz 
Bayern vierteljäbrliih 1 Fl. WM Rr. 
balbjährlich 3 ZI., jährlich 6 Al. 


Nr. 79. 


Organ der Demokratie. 


Nürnberg, Donnerdtag, Den 21. Dezember 


Der freie Staasöhirger. 


Inferate werden die jweifgaltige 
Veritzeile zu 4 Ar. beredinet, Die 
ibonnenten baben für die Halfte des 
Aronnementpreifes Inferate, frei- 


‚1848. 





‚ Der freie Staatsburger, Organ der Dempfratie, wird auch im nächſten Fahre forterfceinen. Unter Bezugnahme 
auf die ausführliche Ankündigung in Rr. 68,70, 71 laden wir zu recht zablreichem Abonnement ein. Der Preis des Blattes 
iſt jährlich 6 fl, halbjährlich 3 fl. vierteljäbrlih ı fl. 30 fr, und fann Dasfelbe im ganzen Umfang des Königreichs 


Bayern durch die Poſtamter um dieſen Preis bezogen werden. N 
jetzt an jederzeit vierteljährige Abonnements anzunehmen verpflichtet fin. 


Bir bemerken austrüdlih, daß die Poftämter von 
Für Nürnberg und die nädfte Um 


gebung abonnirt man bei ver Erpeditivn Winflerftraße ‚S. 39 König Otto I. Etage, und werden dajelbit auch Mo⸗ 


natdabonnements ä 30 fr. angenommen. 
Januar laufenden Nummern unentgeltlid. 





Vereinigte Staaten von Deutichlaud. 
Münden, 18. Dez. Heute Morgens wurde der Schneiders 
gefele Nipler, Redakteur eines neuen, in der Deſchler'ſchen Offi⸗ 
zin gedrudten republifaniihen Blattes: „Es muß Tag werden! 
verhaftet, und ein Ariminalprezeh wegen Verſuchs des Dodver: 
raths gegen ibn anbängig gemaht; die Kummer 3 des Blaties, 
melde den angeichuldigen Aufjag enthält, üit a 
a A. 3 
Pi Münden, 19. Dez. Ronge veröffentlicht in dem Vor ⸗ 
wärtd” eine Aniprade an das deutſche DVolf in Bezug auf das 
Manifet der fürzlic in Würzburg verjammelt gemeinen 25 Bir 
hoffe. Dieſe hatten darin einerjeits den Kürten ihre Unterftugung 
zugefagt, auf der andern Seite die befannten forderungen der 
firliden Autonomie geitelt: freien Verkehr mit Kom, freie 
Hand in der Erziehung der Geiſtlichkeit, volle Freiheit, Orden, 
Klöster und Stifte zu erridten, uneingefhräntte Macht über das 
Kirhengut. Kamentlic hatten fie fi gegen Die Trennung de 
Schule von der Kirche ausgeſprochen. Ronge fordert dad Do 
aui, auszuſprechen, daß die 25 Biihöje nicht die katholiſche Kirche 
Deutſchlauds, daß ihre Beſchlüſſe nicht der Ausdruck jciner Uebers 
zeuguag jeyen. _ =: ———— 
Ueber die Stellung der Parteien in der Kaijerirage ſchreibt 
die Speyerer Zeitung: Die Creirung des „Reichöoberbauptes” bes 
ſchaftigt eine Wenge von Leuten, — nicht bles des JIuſtituts am 


Ad, fondern ganz der Perienen wegen. Schon bat ein Intriguen⸗ 


ipiel begonnen, von tem man ih, obme einigermaßen hinter bem 
Vorhang geichen zu baben, faum einen Begriff maden fann Die 
Parteien find jo geipalten, und fie verjolyen, außer Den pringie 
»iellen, meiſtens jo viele Eonderinterefien, daß felbit im der ar 
tienalverjamminng zur Zeit mod feine cıne Mojerität erlangen 
ann. Deito eiftiger werden fie, um eine ſolche zu erlangen. ‘Die 
Darteien find beionders folgende. 1) Die der linten Seite. Sie 
beitelt aus dem entichiedenen Republifanern, der Mehrzabl nad) 


aber aus ſolchen Abgerröneien, welde zwar das ferıbeileben ber 


Monarchie in den Einzeiftaaten, ald dur die Verbältniffe bedingt, 
umerkennen, dabei aber zu den 34 Sirenen nicht ned eine meitere 
sötte ſchaffen wollen. Dieje ganze Partei beftebt etwa aus dem 
vierten Theile der Ratienalverpanımlang. Die Anbanger des Kair 
ſerthums beiteben, außer der Linken, aus allen Fraftionen des 
Parlaments. Allein fie find nichts weniger ald einig unter fid. 
&o fommen wir 2) auf die Partei des Erbkaiſers. Dieſelbe bes 
ſteht zunaͤchſt aus Solchen, melde den König ven Preußen zu 
diefer Würde erhoben jeben möchten. Dieje Parteı it ungemein 
rubrig, und es ſcheint, daf ihr manderlei Wiittel zu Gebote ſtehen. 
3) Die Partei des Triumwirats, Tiejelbe feblägt einen, etwa alle 
4 Jahre zu wiederbolenden Wechſel der Kailerwürde zwiiden den 
Bürften von Preußen, Defterreih u. Bayern vor. Da die Defters 
reicher im Augenblicke keine Audficht baben, das Erbtaijertbum 
für ihren Monarden zu erlangen, fo find fie ter eben bezt ichneten 





Die, welche fich Jettzt abonniren, erhalten vie bis zu m 


— — — — — — 


N ugetban: vielleicht mehr noch aus Mißgunft gegen 
rn Au unmittelbarer Begierde nah der neuen Krone. 
Kebit ihnen geboren ın Dieje Klaffe dorzugeweiſe die Bapeın, audı 
jtimmen die MWitramentanen aus allen Yandern (ſelbſt aus Rhein: 
preußen) bei, durch Die Zurdt vor dem preteftantiihen. Preußen 
gelesen. u) Partei eines ;rößeren Turnus. Außer Deſterreich 
und Bapern zeigen aud ned andere Staaten wenig Neigung, ſich 
dem preugithen Kaiſerthume zu unterwerien; je ganz beſenders 
Dannooer, mas Rorddeutichlaud beiriffl. Die Anbanger die ſer 
Nareyorie wollen zwar einen Wedjel in der Kalſerwarde, aber 
nicht bie unter Den Fürſten der brei bedeutendflen Staaten, fon; 
dern unter Denen einer groperen Anzahl, Damit namentlid auch 
der tonig yon Dannever bie bödite Würde zu befleiden befäme. 
5) Die Partei Der biegen Prinzen. Unter ven Anhängern des 
Railertbums find auch Solche, welche die Krone nicht auf das 
Daupt regierender dürfen, ſondern auf das Haupt nachgeborner 
Prinzen (wretieicht aug des jegigen Reichsverweſers) geiegt willen 
wolen. &Sre Icheiden ſich ebenpalld nach Kategorien jür Das Erbr 
tnlerthum unD Den Turnus. Es erregt ein niederdrüdendes Ge: 
fühl, wem man fiebt, mie und mit welden Mitteln das deutſche 
Wolf von verjcredenen Beiten ber zu beglüden und deſſen Zus 
lunjt zu begründen gerebt wird. Das arme Deutfcland mu 
vorausfichriich ich were Erperimente mit ſich vornehmen laſſen. 

“ Sranfrurt, 16. De Es iſt ebenfo befannt als natür- 
lid, .dap das deutſche Parlament durch feine Sereilität und Freir 
beitöoerrärberei Den dürften ebenjo veräctlih als beim Velfe vers 
baft geworben int. Es it Daher jeit einiger Zeit von einem Fürftens 
Rongrep pie Mede, bei weldem fih aud der Zar von Rußiand 
eininden Voll, und wo man der Frankfurter Komodie ein Ende zu 
den gedenft, ſey ed obme weiteres durch die Macht der Bajo- 
—* oder Durd eine oltroyirte, papierne „NReiceverfaflung”, zu 
eo 0 legterem Schritt die Erfolge des preußiſchen Gnadenge- 
we u! 8 jomwohl bei den Frankfurter Dofräthen, als bei der preupu 
vden Bourgeoifie fehr zu ermutbigen geeignet find. Dieſes Ges 
ihen Det jegr in emem balbeffizielen Arnilel ver D-P Us}. 
** run Deftätigung. Diefer Artitel nimmt von der wahrid;eime 
pin —— Louis Bonapartes in Frautreich Veranlaſſung, um 
*5*8 ſchieuniguag ter Erninnung eines deñnitiven Dberbaupts 
* = — zu tringen, tamit der neue Prafident der Republik 
- ntreich feine Gelegenpeir finde, ſich im Die innern Ungelegen 
Sran Deutidlandd einzumiſchen, wozu ihm jegt während des 
Be roriumd in der ripublitaniigen Dartei und in dem Wider⸗ 
— * mehrer Dynaſtien gegen eine Unterordnung unter einen deut⸗ 
— Anlaß gegeben. „Wan wird doch nicht wahnen, 
he c8 Dann weiter, Daß es jegt noch möglich ſey, Nic außerhalb 
heiß Keichererfammlung über eine neue Reichererfaſung zu ver: 
—* digen die man eiwa mad dem in Berlin dem ges 
ne nn Deuridland oftropiren konnte?" Troß der fragenden 
Sorm fiegt man ſchon bier leicht, daß man am dieſe „Möglichtein⸗⸗ 
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in Franffurt glaubt. Das gleiche findet auf die folgenden Fragen 
feine Anwendung. Denn der Artikel fahrt fort: „Oder glaubt 
man, daß die Reichsrerſammlung aufgelöst und ein Kongreß von 
Berollmähtigten der Reyierungen zufammenberufen werden fünnte, 
um den biefigen Verfaflungsentwurf zu revidiren und alsdann als 
einen neuen Bundeörertrag zu verfünden? Meint man, Deutſch 
land fen fähig, noch langer Das dermalige Proviforium zu ertras 
gen? Mielleiht aber könnte man daram denfen, das Einveritändnif 
nur zwiſchen den mächtigſten deutſchen Negierungen berzuftellen 
und das Reſultat aldtann, wenn nötbig, durch Die bewaffnete 
Macht zur Ausführung zu bringen. Wo fünden fih die Winifter, 
die ſolches zu unternehmen wagen fünnten? Wo bliebe der Rechts- 
titel zu feldhen mehr ald gemagten Schritten? Wit ſolchem Leicht⸗ 
finne fpielt man micht mit dem Gefchide ber Staaten.“ Es it 
ganz Mar, was man bier zwiſchen den Zeilen zu lejen hat. Ale 
dieje Fragen ſtellen ebenfo viele Pläne ver Reattion dar, über die 
fi diefelbe noch nicht entſchieden hat. Wenn die D.rPsUr2. 
meint, es fänden ſich feine Miniſter zur Ausführung folder Maß⸗ 
regeln, fo vergißt fie, daß ſich in Berlin das Wiiniiterium Branden 
burgeManteuffel fand, daß Pie Patrone der O.P.AJ., die 
Schmerling, Gagern und Konforten feinem Beginnen zujauchzten, 
wenn nicht Dazu aufmunterten, und daß fie damit zu gleichen Ges 
waltichritten gegen ſich felbit herausgeierdert haben. Was dad Be: 
tenfen wegen des „„Redretitels” betrifft, je iſt es ein lächerliches. 
Nach welhem „Redtititel-” löste der König ven Preugen feine 
Verſammlung auf? — Auf weldiem „Redrstitel‘ beruht denn 
übrigens die Eriftenz der Rationalveriammiung? Auf dem 
„Rechtstitel” der Revolution. Nachdem fie dieſen Rechts— 
titel von ſich gefteßen, nachdem fie fih zur Mege der Dynaſtien 
berabgemürdigt, muß fie fich auch die Fuptritte gefallen laffen, die 
man ihr fammt dem Gündenlohn verabreicht. Uebrigens meint 
es die O⸗P. A.⸗3. 
Sie if volfommen gefaßt Darauf, daß man der armfeligen Eriitenz 
der Nationalverfammlung von Geiten der Kürten ein Ende made, 
ja fe jubelt einer oftroyirten Verfaſſung bereit entgegen. „Kur 
in dem Falle fünnte etwas dergleihen verſucht werden, fagt fie, 
wenn Durd die oftreyirte Verfaſſung mehr gegeben würde, als 
von einer Reichsverfammlung jemald gewährt werden könnte.“ 
Fir möchten willen, was die Fürften abhalten follte, die freifins 
nigfte aller Verfaſſungen auf dem Papier zu geben. Das genirt 
fie ja nice im Winderten, ine die preuptihe Regierung -der 
„‚Iteifinnigen‘ Verfaſſung wegen irgend einen Anſtand, die Gewalt 
ftatt des Rechtes terrfhen zu laſſen, die Bürger zu Hunderten 
ermiufteten und über Taufente das Kriegsredt walten zu laffen ? 
Yicht den mindeſten. Huf dem Papier freiinnige Berraffungen, 
in der Wirflihfeit den Belagerungszuftand, das if die Politit 
unfrer Fürften und ihrer Brantenburg, Denen gegenüber Wet- 


ternih ein ehrliber Mann war, vor dem man Achtung | 


baben muß; denn er verfchmähte ed, ſeinen Despotismus hinter 
der Maske einer freifinnigen Sonftitution zu verbergen. 

* Franffurt, 18. Dez. Durd den Eintritt des Edlen 
in's Minitterium war eine einträglihe Stelle vafant geworden. 
24000 fl. find nicht zu verachten. Zum erften Wal fand ein heftiger 
Kampf um die Präffdentenwürde Statt. Im diefem Kampf, der 
erft im Dritten Cfrutinium entidhieden wurde, zeichnete ſich plötz⸗ 
lich eine ganz neue Parteiftellung ab, die alle früheren aufhebt. 
Die öfterreichifche Frage, die Frage über die Oegemonie Preußens 
gibt jegt die Fahnen ber, unter denen ſich die verihiedenen Pars 
teien gruppiren. Die Defterreiher wollten Hrn. Schmerling ihre 
Stimmen geben. Der war nun natuürlich nicht durchzuſetzen, umd 
da außer Simfon von Königsberg (is1) Kirhgepner von 
Würzburg im erften Sfrutinium 128 Stimmen erhielt, fo vereinig« 
ten bie Defterreiher im Il, Sfrutininium ihre Stimmen mit 
denen für Kirchgeßner, fo daß diefer 214, Simſon 215 Stimmen, 
feiner aber die abjolute Majorität erbielt, (bei 445 Stimmenven). 
Endlich im IL Sfrutinium fiegte Nordoeutihland, Eduard Sims 
fon mit 235, über Kirhgepner mit 225 Gtimmen. Es wa: 
ren 460 gültige Stimmzettel abgeliefert worden. Einige Gtim- 
men waren auf Schmerling gefallen. Ein nad) fo heitigem Kampf 
aus der Urne bereorgegangener Präfident wurde maturlich mit 
fehr verſchiedenen Gefühlsäußerungen, Beifall und Ziſchen, begrüßt, 
Es ſcheint, mit dem edien Gagerm ift der Zujammenbalt vers: 
ihwunden, und die von Gagern aufredt erhaltene Einbeit ſcheint 
eine jehr illuſoriſche geweſen zu fen; denn faum feßt der Edle 
feinen Fuß vom Präfidentenfit herab und begibt ſich auf die Wis 
nifterbant, fo it er es, der durch fein neues Miniſterprogramm 


mit ſolchen Bedenken aud gar nice ernſtlich. 


die Theilung Deutſchlande, Matt der Einheit ausſprechen . 
So vollzieht ſich die Nemeſis. Doc hören wir das P 
des Edlen, melded uns dad Ende des Frankfurter Pofienfpiels 
einzuleiten ſcheint. Entweder zerfällt Deutſchland wieder in die 
bundestäglihe Zerfplitterung, oder das Volk ſchafft fih eine Ein» 
beit, die beffer Probe balten wird, ald die burſchenſchaftlichen 
Träume aufgeblafener Politiker, hinter deren boblen Einheitd- 
Phrajen Der Despotismus und die Zerfplitterung liegt. Ein 
Schreiben des Reichöverweiers zeigt die Ernennung Deinrih® 
v. Gagern zum Vorfigenden ded Miniſteriums und zum Minifter 
der auswärtigen Angelegenheiten, vorläufig zugleich de# Innern, 
an. . Darauf betritt der Minifterpräfident ſelbſt die Med» 
nerbühne, um dad _ des Meihäminifteriumd mitzu⸗ 
tbeilen. Gagern: Ein Gefühl der Rothwendigfeit, ein heißes 
Verlangen durchdringt das Volt: daß dad Verfaſſungswert ſchnell 
vollendet jenn möge. Die verfaflunggebende Reihöverfammiung 
bat diefes Bedürfnig erfannt und näbert fi dem Ziele ihrer großen 
Aufgabe. Zwar ift die Errichtung des Merfaffungdwertd von ber 
Birfjamfeit der Eentralgewalt ausgeſchloſſen; die Wege aber ans 
ubahnen, Damit die vollendete Verfaſſung in Wirkſam keit treten 
Onne, thatig zu ſeyn, wo vorauszuſehenden Hinderniſſen vorgebeugt 
werden kann und etwa eintretende zu bejeitigen find; eine ſolche 
das Verfaflungswerf betreffende MWirffamfeit der Eentralgemalt ers 
ſche int in fo bebem Grade ald Bedingung der allgemeinen Wobls 
fabrt, daß das Reihöminifterium fie für die nächſte und wichtigſte 
erfennt, Die Stellung, welche Deiterreih zur Deutihen Rationale 
Verjammlung und zu der proviferiihen Gentralgewalt für Deutfche 
land eingenommen bat, legt dem Neihsminifterium bie Pflicht 
auf; der Nationalverfammlung, deren Aufmerkſamkeit durch dieje 
wichtige Frage bereits vielfach in Anſpruch genommen ift, Vorlage 
zu machen. Dos Programm des öftereihifhen Ministeriums vom 
47. Kovember fpriht aus: 1) daß alle oͤſterreichiſchen Lande im 
ſtaatlicher Einheit verbanden bleiben follen, 2) daß die Beziehungen 
Deiterreihs zu Deuiſchland dann erft flantli geordnet merden 
fonnten, wenn beide Staatenfomplere zu. neuen und feſten Formen 
gelangt ſeyen, d. b. ihre innere Geftaltung vollendet haben mür« 
ben. Dieje Auffaſſung der Stellung Deſterreichs zu Deutihland 
bat nicht allein den Beifall des oͤſterreichiſchen Reichstags zu 
Aremfier erhalten, ſondern ſcheint aud den Wünfhen und Anr 
ſichten der großen Mehrbeit der Bewohner der Deuridwöfterreichie 
fen Lande zu entfprehen, Es ift damit öſterreichiſcher Seits 
die Untwort auf die frage ertheilt, welche in der Beſchlußnahme 
ber Natiomalverfammlung über den Verfaflungdentwurf: „Kapitel 
vom Neid und der Reichsgewalt““ namentlich in den Paragras 
ben 1 bis 3 enthalten, an Defterreich geftellt worden ift. Das 

eichsminiſterium glaubt in Beurtbeilung der Stellung der Een- 
Peg zu Defterreich von folgenden Eapen ausgeben zu müflen: 
1) Bei der Natur der Verbindung Deiterreihd mit außerdeutfchen 
ändern beſchränkt fih für jept und während des Proviſoriums 
die Prliht der Reichsgewalt darauf, das betehende Bundesverhälts 
niß Deſterreichs zu Deutſchland im Allgemeinen zu erhalten. Es 
it aber das Sonderverhältnig Defterreihd anzuerkennen, wonach 
es anjprict, in den zu erridtenden deutihen Bundesſtaat unter 
Bedingungen, die die ſtaatliche Verbindung der deutſchen mit dem 
nichtdeutſchen öfterreiifchen Bundestheilen alteriren, micht einzur 
treten, 25 Deiterreich wird aljo nach den bis jegt durch die Has 
tionalverjammmlung gefaßten Beinlüffen, mwodurd die Natur-des 
Bundesitaates beitimmmt worden ift, ald in den zu errictenden 
deutſchen Bundesſtaat micht eintretend zu betrachten ſeyn. 3) 
Defterreihhd Uniondeerhältniß zu Deutſchland mittelt einer _befons 
deren Unionsafte zu ordnen, und tarin alle die verwandtichaftlir 
Gen, geiftigen, politifhen und materiellen Bedürfniſſe nach Mögr 
lichteit zu befriedigen, welche Deutidland und Defterreidy von jes 
her verbunden baben und im geiteigerten Maße verbinden fünnen, 
bleibt der nachſten Zufunft vorbehalten. Da Deſterreich zu dem 
von der probiſoriſchen Centralgewalt repräfentirten Deutjhland 
zwar in einem unaunösliden Bunde ftebt, in ten Bundesftaat 
aber nicht eintritt, jo ift die Verftändigung über alle gegenfeitigen, 


ſowohl bereits bejtehenden als fünftigen Bundespflihten und Rechte 


auf gefandtihaftlihem Wege einzuleiten umd zu unterhalten. 5) 
Die Verfaſſung des deutihen Bundesftaates, deren jdleunige Bes 
enbigung zwar im beiderjeiligen Intereſſe liegt, kann jedoch nicht 
Gegenitand Der Unterbandlung mit Defterreich ſeyg. Indem ich 
dieje Säge der Prüfung der Nationalverfammlung übergebe, ſuche 
ih für das Reiheminiiterium um Die Ermächtigung nad, die ger 
ſandtſchaftliche Verbindung mit der Regierung des öfterreichifden 
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Katferreihs, wodurd ben erörteeten Verhältnifien entſprochen wird, 
Ramens der Eentralgewalt anfnüpfen zu bürfen. Ich erlaube mir, 
daran die Bitte zu fnüpfen, daß diefe Vorlage zwar nad ihrer 
Wichtigkeit am einen Ausfhnf zur Begutachtung überwiefen, die 
Derbandlung der Sache aber möglihft beſchleunigt werden möge. 
—— Es werden vergebens Zeichen des Beifalls, wie des 
Mißfauens verfuht.) Sodann erhebt ih Eine Meinungsverfdieden» 
beit darüber, ob bad Programm des Reicöminifteriumd an den Bie- 
dermann ſchen oder an den öfter. Ausſchuß zu übermeifen ſey. Roßler 
oon Dels behauptet, die Angelegenheit gehöre vor den Derfafungsause 
ſchuß. Venedey: Ich fehlage vor: das Programm ohne Ausihußs 
bericht] zu vwerwerfen. (Bravo!) Wir find zufammengetreten, 
Deuticland zu vereinigen, nicht um es zu zerreißen, (Sturmiſches 
Bravo!) Richt einen Augenblid länger fönnen wir hier figen, 
‚wenn wir in eine folde Theilung willigen. (Wiederhoiter Zuruf 
und Applaus.) Hartmann aus Yeitmerig: Es ware ein Berbres 
hen, auf den Antrag des Minifterpräfidenten einzugehen. Gistra: 
Roh iſt Defterreih nicht verloren vom Deutihland und ich 
hoffe, es foll dabei bleiben! Alſo wenigftend nicht vor den völfer: 
sechtlihen Ausihuß gehört die Sache. Endlich wird bejhloffen, 
die Sache an einen neu zu erwählenden Ausſchuß zu verweiſen. 

Franffurt, 18. Dez. Dom faiferl. öͤſterreichiſchen Kabinette 
it geitern eine Zufhrift an das Reichsminiſternum eingegangen. 
Gie enthält die Erflärung, daß das ofterreihifche Wimifterrum jeine 
ferneren Beziebungen mit der deutihen Gentralgewalt durch jein 
Miniterium ded Auswärtigen fortiegen werde. (D. 3.) 

* Frankfurt, 18. Dez, Der Abgeordnete Raveaur, in 
den Jürgens' ſchen Edanvdblättern aus der Kat. Verf, verdäd: 
tigt, ald wäre ihm feine Entlafung aus dem Dienfte des Reicht: 
wminiſteriums nicht auf fein Verlangen, ſondern befbalb eribeilt 
werden, weil das Reihäminifterium mit feiner Amtsfuhrung unzus 
frieden geweſen, gibt im Frankfurter Journal eine Erflärung, aus 
melder bervorgeht, daß das Reihöminiiterium allerdings der Sache 
eine ſolche Wendung geben möchte, ald wäre die Miſſion Naveauz’s eine 
außerorbentlide und beendete, und ald wäre jeine Entlaffung 
zu derſelben Zeit im MWinifterium ſchon beſchloſſen gewejen, in 
welcher Raveaur fie verlangte, daß aber dad Minifterium hiebei 
mit dem Datum und mit jeinen eigenen Erklärungen in Widers 
ſpruch gerät. Es bleibt aljo wahr: Raveaur forderte feine Ents 
laffung, weil er es mit feiner Ehre nicht mehr vereinigen konnte, 
unter einem Ecmerling zu bienen. 

* Wien, 15. Dez. Die Wiener Zeitung bringt folgendes 
feſtbare Aftenftüd, aus melden man mit Vergnügen erfiebt, wie 
trefflih es die Militärdiftatur mit der Prepireibeit und mit dem 
„geleglichen Kortichritt”” meint. „Freie Disruffion ! nur darf 
man nicht anders ſchreiben, als der Dillttärbiktatur- beliebt. Das 
Altenftüd lautet: Man hat mit Bedauern wahrgenommen, daß ein 
Theil der Wiener Tagespreſſe, insbefondere die Journale: „Schild 
und Schwert”, die „Beißel“, das „Menarchiſch konſtirutienelle 
Deiterreih”” eine Richtung einihlagen, beren Wirkung auf die 
offentlihe Meinung nicht minter — ſeyn muß, als bie 
frübere Zügellofigfeit der radifalen Prefie. Das in einigen dieſer 
Tagesblatter, weiche Die Begünfligung genießen, ihre Anſichten zu 
vertreten, fi) fundgebende Hervortreten mit offenbar den Pprinzis 
pien eines fonftirutionellen Staates widerſtreitenden Tentenzen, 
die Aufreizung zum Dafle gegen ganze Elafien von Staateburgern 
und gegen Religionsgenofienibaften, überhaupt die Ecdhimpf: und 
Schmöäbartifel fann der Regierung, welche durch Die Conzejjiens 
rung diefer Blätter einen Theil der moraliihen Verantwortuchteit 
für deren Haltung auf fih genommen hat, midt langer dulden. 
Der Belagerungszuftand ſoll eine freie Dieluſſien nicht hindern, 
nur Darf dieſe feine Perjonlichfeiten bebanteln, fie muß leiden⸗ 
ihaftäfrei bleiben, und fo lange die Tagespreffe die verſchietenen 
politiichen Meinungen in einer ruhigen, bejonnenen, wenn aud) 
freien Sprache erörtert, fol und wird fie auch nidt beanitandet 
werden, Die Regierung will ja endlich den gejeglihen Fertdritt, 
und fie glaubt darum aud das allgemeine Vertrauen, das ihr dies 
ſen ernuͤlichen Willen begründen tell, zu verdienen. Die Regie⸗ 
rung finter fi demnach auch zur Effentlichen Erflärung veranlaft, 
daß fie Uebergriffe der Tagespreſſe, wodurch bie politiſchen Yew 
denſchaften ohne Unterfhied der Richtung aufgereigt, eınzeine Elap 
ſen der Staatsbürger, Religionsgenoffenihaften mit Hohn, Sport 
und Schmähungen überjcütret werden, nicht Dulten wolle. Jede 
Mebertretung wird daher die unmittelbare Unterdrüdung bes bes 
treffenden Blattes unnachſichtlich zur Folge haben. In die ſer Rich⸗ 
tung find bereits die eindringlihen Warnungen an die Redaktienen 
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ingen. Bien am 
art, EIOEL- un mmakuber 1640. 2Delben, Zeldmarfäa 
2 Bri, 26. De; Die getern in dem Dowiat ſchen Pro- 
ffe Berurtbeilten beabfihtigen Mpel einzulegen. Der frühere 
bgeorbnete Aſſe ſſor Jung wil die Vertheidigung einiger Berur— 
theilten in zweiter Inftan; übernehmen. — Wan unterhält fi 
bier viel von Andeutungen der Reihtabgeordneten, welche in der 
legters Zeit Durch Aufträge des Reichstagsverwe ſers und des Parlar 
ments bier gefeffelt waren. Charaftetiſtſſch iſt eine Meußerung, Die 
wir bier mitheilen wollen, Ein bochgeſtellter preußiiher Beamter 
machte einem der Frankfurter Herren demerklich: Bel demjegigen 
Merbalten Des Parlaments fe Deutidland mit biefem mit viel 
beffer Daran ald mit dem veritorbenen Bundeötage. „Ja wohl, 
entgegnete ber Frauffurter Staatömann, wir wollen auch nichts 
Anderes ſeyn als der Bundestag,” Eid, verbeffernd fegte er Dann 
lihelmnd hinzu: „nur nicht ganz fo wie der Bundestag; wir find 
die editio emendata (verbeſſerte Husgabe),” — m vergangenen 
Frühjahr börte befanntlidy der größte Theil der Berliner Se er 
und Drucer zu arbeiten auf, weil fie bei den Prinzipaien höhere 
Eohnforberungen geſtellt hatten. Die Arbeitdeinitellung mährte wor» 
enlang, bas bie zwiſchen Gehülfen und —— damals ſch we⸗ 
—* Uinterbandlungen zu einem für beide Theile befriedig en den 
Gegen Liejenigen Gebülfen, vier an 
der Zahl, melde fi in diejer Beziehung gewiffermafen zu Par— 
teitluprern ibrer Collegen auigeworſen hatten, iR gegenwärtig Die 
Untlage vom Staatsanwalte beim Eriminalgerict erkoben worden. 
LU erlın, 17.De. Die Nachtigt der, „Neuen Preuß. 3t1g." 
derung. D’E fer ıc peräwangepaß aus Berl gewiejen wors 
den, fonmen wir enticleden old unwahr bezeichnen. D’E fer iſt 
frmulig mach Söthen abgereiſt. — Als Nadırrag zur Bejchichte 
des 11. Monemiber theuen wır folgendes, aus juverläffiger 
Ducke ms zugebende Factum mu. dm Radmttag des 11. 
Yon., am befien Abend befannsich die Auflojung der Bürger 
wehr dererirs wurde, ließ Minifter Wanteufitl den Comman« 
banıen nerjeiben Kern Kımpler zu fih fommen. Der Mis 
ner michze ıbm bus ale meglichen Gründe von der Roth⸗ 
wenbigfeit Der ri Hr überzeugen und namentlich feine 
Yuwirtung du bieſer Diaopregel zu erlangen. Rimpter 
iehute Dies gamz_ ruticwoen von fin ab und fehilderte dem 
Wunier weıtlaufg die Scummung ber Burgerwehr und wie er, 
lediglid; als ein vom Veltevertrauen getragener Fuhrer, nicht 
bei ciner Zanolung muwirlen önnc, die jo gänzlich dem Botte- 
wılleu zumıbeslauie und eine fo durchaus ungerechtfertigte und 
uuredimapıge_ Jet Nad; Beendigung des fehr langen Befpräs 
dies uno al® Hımpler ſchon ım Begriffe land, den minifteriels 
en Eaton zu verlaffen, trat rlöglidh aus einer Portiere ein 
%Hramter hervor und bier ibm ein Prorecol über den Juhau 
der ganzen Unterbaltung at dem Winter zur Unterzeichnung 
bin. umapier Jaaıre verachtiich aber Diejed Neinliche und 
erbärmliche Miannover und wuterzeichnete Dad Protocoll mit 
ver einpachen Wemerlung: „als Officer bin ich gewöhnt 
daran, jur Das ven mir Geſagte in jeder Weite einzuitehen.+ 
Ter Bürgercerein in Neuß bat unter ſtürmiſcher Debatte 
befhloflen - bei der deutſchen Kat» Verf. in Frankfurt gegen die 
um die Krone uns verliehene oftrepirte Verfaſſung zu protefliren. 
rn: ünfter, 14. Dez. Geſtern Abend traf der Abgeordnete 
Dberlandesgerihtöbirefter Temme bier wiederum ein. Mit Zus 
beiruf emiplangen, dantte Hr. Temme, feine Worte in&befondere 
die unter Der Menge befindlichen Referendare und Beamten rich⸗ 
* d und ichloß feine Xede, Danfend für feld unerwarteten Empfang, 
* ten Nuorten: ef welle mit der Bürgerſchaft Münſters vereint 
ie und wandeln auf ben Boden des Rechts und Geſetzes. 
han aonigfberg, 12. Dez. Dr. Borchardt, feit acht Tagen 
er anmefend, um feine Familie zu beſuchen, empfing bier die 
bier richt, Daß er wegen „Dedrerraih‘“ zu zwölf Jahren Feſtungs⸗ 
mu serurfbeilt werde, Das Stadtgericht zu Breslau bat dies 
al rersirruc gefällt, Die Anklage gegen Berdardt ift aus 
—*8 r in einer Voltsverfammlung zu Bredlau am 21. Sept. d. 3. 
eneT rewen Nebe hergeleitet, und die incriminirte Steüe lautet: 
gebe em !Wtomente, wo die Herren es wagen jelten, dem freiges 
sBertreiern des Volts mit bewaffneter Gewalt entgegen 


—— ; im dem Diomente, wo fie es wagen felten, die Nationale 


Envrefultate geführt hatten. 
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verſammluug mit Gewalt der Waffen aufzulöfen, muß man mit 
der Herricherfamilie breden, die fi durch einen ſolchen Schritt 
umwürdig gezeigt haben würde, ferner noch nominell zu regieren,’ 
Dr. Bordyadt hat fofert die Rückreiſe angetreten, um ſich der ihm 

zuerfannten Strafe zu unterwerfen. : 
Breslau, 15. Dez. Heute um 10 Uhr wurde im Saale 
en „deutfhen Staifer” Der Bürgerwehrfongreß eröffnet. 
en den 55 Angemeldeten waren 49 anmefend. — Zunähft wurde 
zur Wahl des Präfidentem geſchritten. Diefelbe fiel auf Dr. En» 
gelmann. Zu Vizepräfidenten murden D, L. ©, Rath Pfeiffer 
mit 32, und Pilüder mit 23 Stimmen gewählte, Es wurden im 
Paufe des Tags folgende Beſchlüſſe gefaßt: Der 1. Antrag 
Pläden): Sol der $. 5 ded Bürgermehrgefeges, welcher lautet, 
daß die VBürgerwehr zum Reſſort ded Minifterd des Innern ges 
höre, geſtrichen — — erhielt die entſchiedenſte Majeritat, 
2) Eimien: Ein eigener Winıfter werde von der Krone ernannt, 
neben dem ein Beiratb fteht, der fie nur zu gefeglihen Zweden 
gebrauchen und ohne deſſen Willen die Bürgerwehr nicht aufgelöst 
werden dari, Der Antrag wird getheilt. — Für einen Minifter, 
von der Krone ernannt, ergibt fih eine (hmahe Majorität; für 
den zweiten Theil fimmt gicichfalls die Majorität, und dad Reſſort⸗ 

verbaltnig iſt jomit erledigt. (u. D. 3.) 

(Bericht der zur Ueberreihung der Dänfatreffe vom 11. Der. 
ernannten Deputation des Wagiftratd und der Stadiverortneten in 
Breslau über den Erfolg ihrer Sendung. *) Die Deputation 
wurde bei dem Konig durch den Minifterpräfidenten eingeführt 
und äuferte Ce. Mai. nad Wernehmung der Adreſſe ungefähr 
Tolgendes: „Es ſcheint aljo, die Bredlader wollen es noch eins 
mal verfuchen mit mir, nun wohlan, id bin Dabei.’ ie bemerfs 
ten bierauf, daß Sie von Breslau viel Bitteres erfahren und daß 
das Benehnten der im Mer; im Kamen der Stadt gefandten 
Deputation Sie einen 'Augenblid hätte ſchwanken laſſen, was 
von ihmen als König zu thun fei. Gie hätten jetod gefühlt, daß, 
je fönigliher Sie dandelten, je beſſer es ſei und hätten bamald 
feft verheißen, was ven Ihnen jetzt gewährt worden, Sie erin⸗ 
nerten an den befunnten Eprud, wie man feurige Kohlen auf die 
SHäupter feiner Feinde fammeln Tonne, bemerften jedoch, daf Sie 
dies nicht beabjichtigt hätten, weil Sie ſchen ald Kronpring mie 
ei8 König den feiten Vorfag gebabt umd ausgeſprochen, Shrem 
Delte im Wege einer foliten Entwickelung das zu gewähren, was 
Sie jegt, durch die Umftände beffimmt, auf Einmal gegeben. ©r. 
Maeität wiefen hiebei auf Die Gefahr bin, welde darin liege, daß 
Geift und Herz Vieler, namentlich in großen Städten, durch die 
Ereignilfe diefed Jabred für einen beilbringenden Gebrauch der 
tur die neue Verfaſſung begründeten Rechte nicht gerignet ger 
macht worden fein, Das gemeiniame Wirken müle dahin geben, 
diefe Gefahr zu beieitigen. Demnähit auf den Erfelg ver Vers 
foffungsurfunde übergebend, äußerten Eie: „Ein Erud Papier 
tbue €6 nicht, auf den Boden fomme es an, auf welden ver Same 
falle.” "Unter Bezugnabme auf die Stellung ver Obrigfeit im 
Etsate, wiefen Sie auf die Geſchichte des Britiihen Reiches hin, 
melbe letre, dab Achtung vor dem Gelege und tie heilige Treue 
yezen die Obrigkeit ſich nicht wie ein rotber ae durd ein Tau 
zögen, fondern wie ein breiter Strom die Gemalten und jene# 
edle Volt durchdrängen. Sr. Majeftät gaben den Behörden ber 
Stadt zu bedenken, was daraus werde, wenn tad Volk micht mit 
feinem Könige gebe. Man pflege zu fagen: „Ein Emo.” Sie 
aber fügten hinzu: „eoller Schmady und unauslöjhliher Schande 
auf unferen Namen.” Die Gtellung der ſtädtiſchen Behörden jei 
von hoher Bedeutung; Breslau übe als die zweite Stadt des 
Landes einen greben Einfluß auf die Provinz, und feine Tage 
an ber Grenze klawiſcher Zungen verpflihte und, um fo ſeſter an 
*) Die Worte des Köntas von Preußen erbaiten jegt eine erbödte 
Pereutung, let berielbe foniel Andficht bar, reine Bolfere- 
aludunageeriuhe auf ganz Drutibland ausjudeenen Wir 
glauben deebaſd die falbungsvolle Kede, weine er an bir Bress 
lauer Pbrlinier breit, uniern Lefern volldantia  mittbeilen zu 
mujfen. Sie können jualeıh Daraus eriehen, Laß, wadtend an 
dere aefrönte Häupter, die Peim folives durgerlidhes Bemerte 
erlernt, pieleukt noch ın Verleaenheit und Roth geratben, wenn 
einmal idre benorpiate Stellung ein undermutheies Ente finden 
jollte. der „talenteole Köng“ die Mittel ım id ſaatſt deſizt. 
um üb kurb Die Welt zu ihlugen: er wırd im die Eonventifel 

gebn, und nöibigenfolls tie Kanzel deſteigen. 

anm. d. Ket- 


deutſchet Trene zu halten, Ge. Majetät ſprachen 8 
daß Sie einen be Werth auf die Bern der ı 
legten und daß die Adreſſe Ihnen wohlgetban hätte. Un febo 
uns 2 gen; währ zu bleiben, fühnten Sie Pie om 
verfiht Iprehet, aber Hoffnung hegen, daft ünfer * ie 
Arbeit die Gefahr, die in Bretlau eigenthümlich obmwalte, übers 
winden werde, Sie gedachten hierbei aber aukh, u ie in diefer 
trüben Zeit die herrlichiten Erfabrungen gemacht hätten, „namentlich 
fönne die Stimmung auf dem ande, befonders in den Efttichen 
rovingen, nur mit der Stimmung verglihen werden, melde tm 
inter 1813 dem Aufruf des bodfeligen Könige vorangegangen 
ſey. Sie erinnerten ſich noch mit Freuden der früber empfangenen 
vielen Beweife der Treue und Anhänglihfeit der Stadr Breslau 
und fpraden die Hoffnung aus, daß die fpäter veränderte Stim⸗ 
tung nur von einen Meinen Theile der Bewohner getheilt werde. 
„Denn aber aud alle Treue wanfen follte — ſchloſſen Se. Mar 
jeſtät — fo werden Cie vie Meinige nie wankend finden, mie es 
einem Könige und einem Hobenzelern gebührt, Ich danke Ihnen 
nochmals herzlich; bringen Sie Meinen Gruß nah Bredlau.” Der 
König ließ ih hierauf die Mitgliever der Deputation befonderd 
vorſtellen, richtete am Die Einzelnen freundlihe Worte und nabm 
die Ausfertigung der vorgelefenen Adreſſe an Sich, womit Die 
Autienz entigte, Die Deputirten des Magütrats und der Etatts 
vererdneten, ' 
tiegnig, 14. Dez (Soldaten » Prügelei.) Trog Verein 
für gefegliche Freibeit, Ortnung und tüohlfahrt, trot Kanenen, 
Bajonette und Sabel berrfcht in Liegnig jegt größere Unordnun 
und Ruheftörung, ald zu der Zeit wo von einer gewillen Part 
über Anarchie und Terrorismus geflagt und Deshalb fulminante 
Berichte an die Beberden nach Berlin zu ſchicken für eine heilige 
Horhwendigkeit gebalten wurde. Und mer ftort jegt die Ruhe 
und Ortnung unierer Stade? Die Soldaten, weldie von ten Man— 
nern Led Ärietens, von ben Freunden ter Drtnung und Wohl 
jabrt fo freudig begrüßt, und als bie Elemente empfangen mur: 
ten, von denen nur allein die fernere Eriften der biefigen geſthe 
lichen Zuitinte abhänge. Geftern Adend fielen fie an mehreren Plägen 
über einzelne Soltaten des 20. Regiments ber und traftirten 
diefelben fuͤrchte rlich mit Schlägen. Dies gab natürlih den Ger 
mißbandelten Veranlafung ihre Kameraden zu Hülfe zu rufen, und 
fo entftanden den auf fünf verfhiedenen Plipen ver Stadt großs 
artige Goltatenprügeleien. Von beiten Seiten wurde mit Stöden, 
Yatten und mitunter auch mit Säbeln auf einander losgeſchlagen, 
fo daß es diverfe blutige Köpfe gegeben hat. Dem einen Soldaten 
ſollen fogar mit den Fingern beide Augen eingedrüft werben icon. 
Sp man dies fiebt am grumen Holze, was ſoll am bürren ges 
ſchehen? (a. O. 3.) 

* Altenburg, 16. Dez Die ihrer Kührer beraubten 
Altenburger waren gegwangen, ftatt Dee tu Frankreich fluch⸗ 
tigen Adv. Erbe einen andern Bürgerwehrkommandanten zu 
mwahlen. Die Wahl fiel auf den einzigen noch freien Demos 
frariichen Bolfstührer Adr. Dötzih; otgleih die Regierun 
einen gewiffen Hauptmann Hermaun als Öegencandidaten auf: 
ſtellte. Nun will aber die Regierung dem Ahvofaten Dolitzſch 
die Beſtatigung verſagen. 


Mepublik Fraukreich. 

Parié, 15. Dez. Heute faunte man bereits dad Wahls 
refultat von erwa J1/2 Millionen Stimmen. Die Majoruat 
des Prinzen, wie der Conſitutionnet“ jagt, nimmt immer 
zu. Schon geitern Abend zählte er 2,588 789 und Cavaignoc 
nur 29,780 Stimmen. ı8 jegt bar Napoleon 3,097,239, 
Eavargaac 824,288 und Ledtu Kolım 119,188 Stimmen. 


Ialien. 

Uniere neueiten Briefe aus Nom vom 11. Dez. melden, 
daf der Papit der an ihm geſchidten Uborcnung auf alle Punfıe 
nit Rein antwortefe. a. A.32 

Die Mailänder Itg. vom 15. Dez. läßt fih über Livorno 
aus Rom vom 11. Dez. fhreiben, daß daſelbſt eine previlorifche 
Regierung eingefegt worden, beftebend aus den Senatoren von 
Rom und Bologna und dem Genfalienere von Ancona, Der 
Papſt itt jeıner wmeltlihen Wacht entiept, und nur un: 
ter dem Titel eined Biſchois jol er Rem betreten dürfen, wo bins 
gegen der Eintritt alen Kardinälen und Prälaten unterſagt ift, 
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Ludwig Bonaparte. 


IM Die „aute Preſſe“ äußert fih auf die widerſprechendſte 
Weiſe über die Wahl Lonis Bonaparte's zum Prafidenten ber 
Republif Frankreich. Während die D.+P.rd.:3. von ibm Eimmis 
Ihung in die beutichen Verhältniſſe und Unterſtützung ber 
deutichen Nepublifaner zu bejorgen jdyeint, belehrt uus ein 
Artifel des edlen — — daß das franzoſiſche Volk 
durch dieſe Wahl bewieſen habe, daß es die Februarrevolution 
desavouire und zur Monarchie zuruckzugelangen ſuche. So 
wenig wir und für jetzt für oder gegen die Anſicht ber 
DP.rA.r3. ausſprechen können, da mwır über die Polink des 
neuen Präjidenten nichts Sicheres wiſſen, ebenjo beſtimmt und 
entjchieden können wir verfidern, daß der edle Korreſpondent 
ſich, wie gewöhnlich, total auf dem Holzweg bepuber, wenn 
anders er feine Bebauprung ernſtlich gemeint und nicht viel⸗ 
mehr nur zu dem Zmwede aufgejiellt bat, um die Republik in 
‚ber offentlihen Meinung zu discreditiren und ıhr alle Lebens⸗ 
fäbigfeut — — 

„Die ahl Louis Bonaparte's iſt die Gontrerevolution 
von unten,” jagt der edle Korreſpondent. Dieſe Behauptung 
iſt nicht wahr: noch mehr, fie it eine Dummheit. ‘ 

. Der Name Napeleon repräjentirt dem franzoſiſchen Volke 
bie Revolution, nicht die —— Das ift eine 
fo befannte Sache, daß man 
lieren bıaudht Napoleon faßte im feiner Perſon die ganze 
sebnjäbrige Revolution zujammen, fie erichien in ibm verkörpert 
und er trug fie hinaus unter die Bolker; er machte Frankreich 
daburch groß und machtig. Man fagt, er hat die Revolution 
verratben ; Das ift in einer Beziehung wahr, aber ebenjo wahr 
if, daß er immer ein gutir Kranzoje blieb, daß ſeine Feinde, 
‘die äußeren, wie die inneren, aud die Feinde Frankreichs 
warten, daß jein Sturz das Nationalgefühl der Aranzojen nef 
verlegte, daß fie im Zeuen Des tiefjten Elendes, als fie ſich 
fnirichend winter dem Scepter der vom Auslande zurüdgeführs 
ren Bourbenen beugten, den Namen Kapoleon ausſprachen, wie 
ein Zauberwort, das ihnen @rrettung bringen:müßte, daß der 
frangofifcye Yandmann lange micht glauben wollte, Napoleon fei 
ıodt, jondern anf feine ſiegreiche Ruckkehr mit jener Glaubens⸗ 
feſtigkeit vertraute, weldye nur die bedeutenditen gejchichelichen 
Perſonlichleiten zu erzeugen vermogen. 

Der Korreipondent von und fur Deuiſchland verjtebt von 
Revolution und Gontrerevolunon nichts, wenn er die leptere 
m Louis Bonaparte reprayentirt ſehen will. Sie it in einer 
andern Perſon verkörpert. Das Leif, d. b. die für Ideen ein⸗ 
pfängliche, zum Kampf dafür entſchloſſene Mafje der Proleras 
rier machte die fyebruarrerolunon. Es wollte um die Früchte 
des Sieges nicht betrogen werben, wie im Jahre 1830. Sein 

Zwed war nicht der gemwejen, dag ftatt eines Guizot oder Odi⸗ 
ton Barrot ein Warrajt, ver „Marquis der Republit”, den Hohes 
priefter der corrumpırten und eorrumpirenden Beurgeoifiejpiele. 
Sein Ziel war das Recht auf die Arbeit, die Erringung eines 
menjdyenwürdigen Daſeyns; die erften Defrete der jungen Res 
publif jprachen dies aus. Als die Bourgeoiſit, gleich unferen 
deutſchen Fürjten, vom erften:Repolutionsfdireden ſich erholt 
und wieder Kräfte gefammelt hatte, tajtere man dieſes Recht 
an. Da erhob ſich das Volt; es wollie auf ven Yarıifaden 
dad im Februar Errungene retten. Es wurde medergejchmets 
tert; die Bourgeoifie ging fiegreih aus dem blutigen Kampfe 
bervor. Das war die Gontrerevolution, die fid in 
Gavaignac, dem Junijchlädter, perſoniſizirt. 


aum ein ort barüber gu wers - 


Sa, wenn ed feine anbere Repmblif gäbe, als die „honette“ 
der Bourgeoifie, in der das Elend und die Projtirurion wu⸗ 
hert, während die heuchleriſchen Machthaber ſich ald die Träs 
ger der „Geſittung“, der. „Ewiliſation“ darſtelen — dann 
hätte das franzoſiſche Bolt ſich Durch die Wahl Bonaparte’s 
gegen die Republik erflart. j 

ber es bat ſich nar gegen-die Gavaignac’ide Repus 
blif erflärt, und die Bedeutung der Wahl Bonaparie's ijt eine 
negative. Was aber die Yiegation der Gontrerevoiution ſei, 
wırd ſelbſt der Korrejpondent von und für Deutſchland füch zu 
jagen vermogen. Das franzefiiche Voll hat fi für die Res 
volmtion erflärt. , 

Dap es den fopflojen Louis Bonaparte wählte, um die 
Revolution fortzufegen, das mag man immerhin als Beweis 
gegen die Bildung und Urtheilstahigfeit des franzöfiichen Bol: 
te8 gebraudyen; aber es beweist noch weit jdhlagender den 
revulutionaren Inſtinkt dieſes Volkes. 

Tas Volk muß einen Kamen haben — Bonaparte war 


dieſer ame: eo wahlıe Sonaparte. Der Gewählte fann nun 
‚den Inſtinkt des Bolkes richtig deuten oder ihn verkennen. 
Weiß er die Wunſche und Forderungen, die das Bolf durch 


eine Erwablung erfuur haben wollte, richtig zu deuten, jo 
wird er Praſident bleiben und die Revolution des Jahres 1848 


fortſetzen. Web er es nicht — und bas legtere ift wahrs 


jche inlicher — jo wırd Das Bolk jelbit die Revolution wieder 
in die Hand nehmen. or einer Rückkehr des Konigehums in 
Franfreich bangt uns vorläufig micht, wenn wır auch, wifjen, 
dag monarchijche Intriguen bei der Präfidentenwahl im Spiele 
woren. vom Prajidenten Kong zu werden, muß man 
ibharen gethan baden, weiche das Bolf eleftrifirten, Nur durch 
den Krieg, durch Die Befriedigung des Ruhmes, der Gloire 
fonnte Bonaparte verſuchen, ji den Purpur zu erobern. Als 
Napoleonoſich zum Karer madıre, war er im hundert Schladh- 
sen Sieger gewegen. 

Wird der Prarendent dieje mit feinen Sräften jo wenig 
um Berhaltmfje ſehende Yaufbabn befchreiten — gut. frants 
reich kann jegt keinen Krieg führen, der nicht alsbald zu einem 
Krieg der Freihen mit dem Deſpotismus, der Demokratie mit 
dem Abjolu.ısmus wurde. Ein Krieg würde Frankreich Feıs 
nen Herrwgeben, wohl aber die andern Volfer von ihren 
Herren erlojen. 

Die, welche im Intereſſe des Defpotismus die Wahl Bo: 
naparte's unterftügt haben, die, weldye dieſe Wahl als eine 
Kudtchr Frankreichs zur Monarchie begrüßen, haben eine bit⸗ 
tere Enttauſchung zu gewärtigen. Zie Demokratie fürdhter 
die Praſidentſchaft Bonaparte's nicht. Sie würde fie nicht 
fürdıten, jelbjt wenn Louis Bonaparte — ein Napoleon 
wäre. 





Vereinigte Staaten von Deutfchland. 


* Kürnberg, 20. Dez. Die Frankfurter Blätter bringen 
und die Einzelheiten über.die gänzlich veränderte Stellufig 
der Barteien im Parlamente Die Einbeit iſt ver 
fhwunden; das „Landeömannjhaftlidye” herrſcht jetzt plöglic ver. 
Die Suddeutſchen fträuben ſich gegen das preußiſch⸗deutſche Kaiſer⸗ 
tbum. Die Defterreiher verbinden ſich Dagegen ge Theil wit 
ver Kinfen. Somit ift abermals beitätigt, wad die Demofratie mit 
soller Gewißheit längft vorausſagte, daß eine deutſche Einheit ein 





* 


Unding iſt, ſo eh Züristem donafifche Intereffen ind Ri» r 


nigthümer ven Gotte® Ofaden walten und Berättichtigung finden. - 
— Auf die Oppofition I Parlamente gegen die Trennung Deſter⸗ 
reihd von Deutſchland eben wir indeilen, aufrichtig geitinden — 
Kits. Um dieſer Oppoiition Kraft zu geben, müßte die Ver— 
fanımlung — revolutienär auftreten. Dazu bat fie weder Die 
Kraft noch den Muth. Wir daben in ter Franffurter Veriamms 


‚lung nur das Mäglihe Schaufpiel eines langen und langweiligen 


Selbiimordes. Mer wird ihr den Ginatenftod geben? Entweder 
der höhnende Abfelutismus, oder, wenn fie es dis zum Frubjabr 
treibt, die neuerwahte Bolföfraft. E 
* Nürnberg, 20. Dec. Die demokratiſchen Wahlen in 
Bamberg mülfen einer gewiſſen Parıei jdhmer im Dagen liegen. 
Die täglichen Artitel in der N. M. 3. liefern Den beiten Bewens 
dafũr. Sie beurfunden aber zugleich die gaͤnzliche Odnmacht dies 
fer Partei, die mit der frampibajten Dat bes Ertrintenden nad 
dem Strehbalm greift, von welchem jie ned; Errettung hofft. Rach 
dem neueften Brief aus Banıberg, den die N. Wi. 3. abbrudt, 
werden die fämmtlihen Bamberger Wablen angerediien merden, 
weil die Namen der Wabler bei Der Verkundigung Der Wahlzet⸗ 
tel zur Renntniß nicht bloß des Wadlausſchuſſes, jentern aud ans 
derer Perſonen gefommen even, Um nicht ihre Perſon und 
Eigentbum durch die Demokraten geläbrdet zu jeben, baten die 


Bablmänner — bon gre' malgre — für die den:efratiichen "Baht: 


männer flimmen mülen! Das Edenite in, dag nad dem eigt⸗ 
nen Geitändnin des Correfpondenten der Voriland des Fonititw- 
tionellen Wereins ed war, der den Antrag auf ein Verfahren 
ftellte, durch welches die Namen ter Wahler auch auferbalb der 
Bahlfommifhen befannt geworden ſeyn fellen. Der Vorſtand 
des fonftitutionellen Volfsrereine ſcheint ſomit, nad der Annahme 
des Gorredpondenten der N. M. 3. mit den Demekraten unter 
einer Dede geftedt zu haben. Auch der „font fo madere Wahl: 
fommiffär‘, it dem Eorrefpendenten febr verdächtig und er met 
fein Benehmen unerflärlih. Da nad dem Gejeg die Kamen 
der Wähler verihmiegen werden follen, fo jel die Bamberger Wabl 
„‚micht etwa nur wegen Formfeblers, fondern wegen arger Durd 
leche rung bed Redtsbotens, wegen Beihränfung der Hablireiheit- 
alfo wegen Mangels der geieglihen Giltigkeitsbaſis hart angefodr 
ten werden.” Wir find gewiß nicht minter begierig, ald ber Dr- 
Correipondent, zu erfahren, wie der Landtag dieje Wahl „beurthei: 
len’ und vor lem wer lie aufechten wird, 
nd ——— 21. Dez. (Die Angelegenheit det 
eurnaliften Diezel.) Die Audmeifung des Journaliſten 
Diezel iſt ſchen mehrmals in dieſen Blättern beiprodien worden, 
Die Angelegenheit iſt jegt im ein neues Stadium getreten. Die 
Ausweilung wurde im Wai vom löblihen Magiitrat Nürnberg alt 


: —*—— beſchloſſen. Um der Rechtewidrigkeit ein legales Feis 


genblatt vworzufleben, hatte man anfangs den Nachweis der Sub⸗ 
fiftenzmittel ungenügend finden wollen. Davon mußte man bald 
abiteben und den Beſchluß einfad mit der politischen Thaätigkeit 
des Ausgewieſenen in Rede und Schrift metiviren. Eine Bes 
ſchwerde beim Parlament hatte feine weitere Folge, als daß die 
Kommiſſien Darüber berichtete und natürlid auf Tagrdordnung 
anttug, augeblich weil man die Zuftanzen nicht zuvor durchgemacht. 
Das war num zwar geicheben, allein die fol. Regierung ın Mittel: 
franfen batte Den Beihluß des Magiſtrats beftätigt, Damit war 
der Inftanzenzug erihörft. Ein Geſuch um Huihebung tes Bes 
ſchluſſes, von einer Deputation des pelitiihen Vereins perſenlich 
in Ansbach angebracht, batte feine andere Frucht, ald jene ebenſo 
ſcharſſinnigen, als eines fonftitutienelen Beamten würdigen Heußes 
rungen des Hrn. Welden, welche unfern Leſern aus früheren 
Aummern diefed Blattes befannt find. Inzwiſchen fanden ſich die 
Aftionäre des freien Staatsbürgerd, melde der Meinung waren, 
nahdem ım März die Preffreibeit dem baperiihen Volfe zuges 
fihert worden, müffe es auch den bayeriſchen Staatsbürgern frei 
ſtehn, für ein Journal denjenigen Redakteur anzuitellen, den fie 
für den geeigneiften bielten, veranlaßt, an das Minifterium zu 
gehn, in der ſeſten Ueberzeugung, das fonftitutionelle Minifterium 
werde der von feinen untergebenen Behörden ausgeirrechenen 
Rechtswidrigkeit feine Sanftion verfagen. Die Beihwerdeihrift, 
welche fie dur den Adeofaten Grünsfeld in Fürtb anfertigen 
liefen, legte die Andelegenheit einem hoben Minifterium iicht vou 
und erihopfend auseinander, wies die Ungefeglichkeit des Aus: 
meifungebeihlufes, und dad Recht der Aftionäre, die Erlaubnig 
zur Rüdtehr des von ihnen angeſtellten Redakteurs zu fordern, klat 
und überzeugend nad. Die Eutſchliehung des Diiniteriums ift 


wun erfolgt. Hr. Lerchenfeld, der volfäthümlicde Minifter, der 
hodgebildete Staatsmann, der Herkules des baveriiben Augiab⸗ 
ſtalles erließ folgende lafeniihe Antwort: „Hönigreih Bayern, 
Staats: Winiterium des Innern. Die k. Regierung empfängt 
die mit Bericht rom 31. Oft. enrr, vorgelegten Alten brjeichne: 
tem Betrefft hieneben mit dem Auftrage zurüd, den Aftiondren 
bes freien Etaatdbürgers in Nürnberg eröffnen zu laffen, daß 
ihrer Beihwerde vom 12. Oftober e. gegen die Regierungs+ 
Entichliefung rem 20. Juni e, wodurch die vom Magiftrat 
der Stadt Nürnberg beihlofene Hudweifung des Piteraten Guftav 
Diezel beitätiget wurde, eine Felge nicht gegeben werden fönne. 
Münden, 50, Nev. 1848. Auf Er. fonigt. Majeftär Alerhoͤchſten 
Befehl unterz. Frhr. von Lerchenfeld.“ Mag diefe Entihliegung 
aus einer ganzlichen Desavouirung ded vom Parlament länaft be> 
ſchleſſenen allgemeinen beutidhen Meihäbürgerrehtd, mag fie aus 
der jehletternten Ang vor Conzeſſſenen an Die Demofratie, oder 
endlich, was und das wahrjheinlihie if, aus der gut polizeiftaat: 
tihen Grundanficht gefleſſen ſeyn, daß Die vorgelegte Behörde ber 
untergebenen anf eitenfible Weiſe nicht Unrecht geben dürfe: im 
merbin finden wir und daran gemahmt, wie böbſch ed fih auf 
dem Papier ausnimmt, wenn der Dr. Winiſter in feinem 

rogranm ven „ſorgfaltiger Berüudiihtigung umd 

honung der Jnterejien der Staatäöbürger, und 
Vermeidung aller Willkür” ſpricht. Und das if ja doch 
die Dauptfache heutzutage, dog man auf dem Papier gerecht 
und liberal iR! Wir find weit entfernt, dem verliegenden Fall 
eine Bedeutung beizulegen, Tie er nicht beſitzt. Wir erinnern uns 
recht qut der Worte des Hra. Bafjermann im Parlamente, 
daß es fich der Mühe nicht verlohne, ven ver Aueweiſung eines 
Schreibers oder Dandwerfsburiden ſoriel Aufbeben zu machen; 
aber hinter ben Perjenen liegt die Sache, liegt das Recht, und 
wer vermag in jenem Erlab etwas anteres ald einen neuen Be; 
weis jener Recrleiigteit zu erbliden, die jegt aflenthalben 
ven unfern kenſtitutienellen Miniſtern in Deutſchland fanktienirt 
in? Eine Füge, unmürdig einer Regierung, zumal eıner „volte, 
thümlihen” if die Preffreibeit, il Das Allociationsreht, wenn 
man die Polizeimillfür walten läßt genen diejenigen, melde von 
diefen Rechten Gebrauch machen. So viel aber if leicht zu feben: 
die Rreibeit und dad Recht fönnen in Banern nicht mehr ärger 
gehöhnt werden, wenn auf ein Mäinifterium Lerchenſeld ein Mis 
nifterium Abel folgt. Denn wir haben allen Grund zu glauben, 
Hr. Abel würde den obigen Erlaß nicht volljegen haben, zwar 
nicht aus Rechtsgefühl, doch aus Alugheit! 

*Shmwabadh, 20. Dez, Prifiten Welten bat kürzlich 
einen von dem bielinen Landrichter Denunzirten, der gegen eine 
auf diefe Denunziation bin erfolgte Beriegung ‚remenitriren wollte, 
bei Eröffnung der Aubienz folgendermapen angefahren: „Gie 
find aljo der®.R.deflen®ater in®. 5 unchelide Kin: 
der gebabt hat.” Was denke der Here Minifter Lerchenfeld 
von der Dumanität dieſes bechasitellten Witglieds des bayeriſchen 
Beamtenitantes, deſſen „Juten Geiſt“ der Minifter in jeinem Pro: 
gramm jo ruhmend anerfennt? Perionen, welhe in Ansbach bes 
Rannt (ind, wollen ſich übrigens wundern, daß gerade Dr. Welden 
es ift, der bie Kinder die Schwaͤchen ibrer Väter entgelten laffen will. 

6 Schwabach, 20, Dez, Einer der Beamten, welde dem 
bayerifhen Staate auch noch nah den berühmten Märgerrungen: 
ſchaften eine bedenkliche Aebnlichkeit mit dem türfiihen geben, ift 
der Landrichter und Stadtfommifär Derr von Dartlieb in 
Schwabach. Bir fünnten von diefem Derrn Ihnen tauiend Züge 
mittheilen, welche Die Denunciationswuth, die verlegende, und ges 
fegwidrige Bebandlung, melde er feinen Amtöuntergebenen anger 
deiben läßt, beweiſen. Wir geben Ihnen vorläufig folgende Thats 
fahen. In Folge des befannten Eramalled aus Anlaß ber Ber: 
baftung Karl Stihts am 12. Juli wurde aud ein hiefiger Kupfer⸗ 
ſtecher verhaftet. Er ſaß 10 Wehen und wurde darauf „megen 
Mangels an Beweis freigeſprechen.“ Es it bart genug, 10 Wes 
hen lang in Unterfuhungsbaft zu fipen, um dann freigefpreden 
zu werben, Aber unerhört iſt ed, nahtem man freigejproden 
morden, wegen derſelben Angelegenbeit abermals verhaftet zu wer: 
ten. Ungefähr 6 Wochen nad feiner Freiſprechung wurbe jener 
Wann wieder verhaitet, abermald wegen des Krawalls am 12. Juli. 
Der Unterfuchungsrichter that gegen denfelben in dem eriten Ders 
bör die merfwürdige Aeußerung: man würte ibm nad feiner 
frübern Berbaftung weit balder entlajfen haben, 
wenn fein Öruder nicht fo beftig zu jeinen Bunften 
bei Gericht aufgetreten wäre. Alſo nicht weil man ihn 
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für ſchuldig hielt, mußte er verhaftet bleiben, ſondern weil man 
ih an einem Dritten rächen wollte! Jener Bruder ded Verhaſte⸗ 
ten, der allerdings ſchon bei der eriten Unterſuchung ſich nach ben 
wegen feinen Bruder vorliegenden Indicien erkundigt hatte, vers 
fügte fih ſofort zum Unterfuhungsridter, bat fic eine Abſchrift von 
dem freifprecbenden Erfenntniß feines Bruders aus u. eine Belannt« 
madhung mit den neuen Indicien, welche Die abermalige Verhaftung 
deifelben herbeigeführt, Beides wurde verweigert, nur wurbe be> 
merft, daß dad Appelationsgeridt die Verhaftung feines Bruders 
beſchleſſen babe. Died ſchien fehr auffallend, denn von andrer Eeite war 
bekannt geworden, Daß dad Appellationtgeriht ſich mit der Sache 
gar nicht befaſſe, und es war rin Zweifel in die Wahrheitsiiebe 
des Unterfuchungsrichterd um fo mehr gerechtfertigt, als eine Aus: 
jage desjelben über eine angeblihe Denunciation von Seiten zweier 
ebrenwerther Bürger kurz zuvor durch dieſe Burger auf eine eflar 
tante Weife Lügen geftrait worden war. Von dem Unterfudungs- 
richter abgemieien, ging der Bruder des Verbajteten zum Yands 
richter ald dem Gerichtẽvorſtand. Auch diefer wird ibn mit ber 
Bitte ab, umd als jener darauf beftand, fagte der Landrichter: 
„Befaſſen Sie fidh nit mit Diejer Angelegenbeit, 
font fönnteih Gie auch im dieje Untergudhung ver: 
fledten laſſen.“ Dieſe Heußerung, die um jo abjurter war, 
da der Bebrohte am 12. Juli während des Eramals ſich ın Kurn: 
berg befand, veranlaßte die ſen zu der Aufforderung an ten Land⸗ 
richter, feine Drobung zu verwirklichen. Er wurte Darauf vom 
Landrichter mit Anz bei ter Regierung und endlich gar mit 
augenblidlihem Arretirenlafien bedroht, Wleihwebl medte der 
Fandrichter für aut balten, ver abermaligen dringenden Anforde: 
rung, doch biefen Gewaltſtreich zu begeben, nicht Folge zu leiten. 
Die zu Protofol gegebene Bitte um Aushändigung des obigen 
Ertenntniied wurde ebenfalls abgewieſen. Aber ein Paſcha ın 
Bayern muß Rade baben, wenn ibm Jemand die Wahrbeit offen 
in's Geſicht gefagt hat. Es war dem Paſcha ın Schwabad ſehr unans 
genehm, jenem Bruder des Verbajteren in Schwabach zu begegnen, 
um fo unangenehmer vieleicht, als Diejer ſich eben feine groge Mübe 
gab, um ibm eine Achtung zu bezeugen, die er nicht für 
ibm fühlte; die Denunziationen nah Ansbach hatten vielleicht den 
gewünſchten rafhen Erjelg nicht, kurz plöglid wurde Der ibm 
Verhaßte, der noch eine zmweimenatlihe Militarbienitzeit batte, 
aber ald überflomplett nicht alauben konnte, ned einmak einbes 
rufen zu werben, zu feinem Regiment nach Kürnberg einberufen. 
Ein Echreiben des Landgerichts Schwabach ftellte die Forderung 
an dad Negimentöfommande, den Betreffenden präjent zu halten 
und über fein Eintreffen an das Landgericht zu beiheinigen., Das 
von, daß der nun zum Militar Einberufene die einzige Srüge 
feiner betagten Mutter it, Die nach der Entfernung beider Eobne 
nun ganz allein ftebt, ſell bier nicht die Rede ſeyn. Was bes 
fünmert ſich ein bayerifcher Paſcha um fo untergeordnete Rüdfi- 
ten! — Aber ift das nicht eine‘ koſtliche Manier, Leute leszuwerden, 
die Einem unangenehme Wahrheiten fagen? Und tarf man not) 
ifeln, daß 
epubtit iſt ? 

* Münden, 19. Dez. Der Augsburger Abtztg. zuſelge 
ſoll Lerchenfeld fein Portefeuille niedergelegt und in dem Regie: 
rungepräfidenten Zmwebl einen interimiftiihen Nachfelget erhalten 
baben, bis Hr. v. Schrenf, ber Cohn, fein definitiwer Nachfolger 
wirt, binter weldem defien Lehrer und Freund Abel ſteben wird. 
Sei's darum! Das Schlimmſte iſt heutzutage das Beſte! — Ein 
Hirtenbrief des Erzbiihoft von Münden ſchleudert den Banns 
frahl gegen bie deutſch-katholiſche Gemeinde. — Die N. M. 3. 
veröffentliht ein Dandidreiben des Konigd an Den bayerifchen 
Gejandten am römifchen Hofe, Graf v. Spaur. Der König ift 
fehr ihmerzlic bewegt ob der Leiden des Gtattbalterd Ehrifti, 
findet jedoch eiuen Troft darin, dag er durd feinen Geſandten ges 
retten werden, Dem er dafür feine Anerfennung in Geftalt des 
Greßkreuzes des Verdienſtordens vom heiligen Wiihael überjenter. 
Auch einige andere in legter Zeit um die Perſen tes Papſtes 
vorzugsweiſe tbätige Perſenen erhalten denjelben Orten. Man 
fiebt aus allen dieſen Akten, welde Politif Dad Haus Wittelsbach 
zu beioigen gedentt! 

* Franffurt, 19, Dez. Im der reformirten Kirche zuerſt 
Feantweortung von Interpellationen. In Beziehung auf die Un: 
terſuchungen gegen Zitz, Schlöffe und Simon erflärt der 
Auftizminifter, das Winfterıum enthalte ſich jedes Einfluſſes und 
jey über den Stand ver Dinge ohne Rachticht. Die Unterfuhung 
über die Eeptembereignifje jey übrigens ſeweit gediehen, daß Die 


n mit jeinen Daıtlieb’6 wirflid) Die „‚beite _ 


ganze Unterfuchung med vor Ende des Dezember 
werde. In Beziehung auf die — *— en — 
Zinriviung Dlums und den Belagerungszufand in Wien jagt der 
Dinilter: Das Meichögefegblatt werde jedesmal an den ofterreici: 
————— geſandt, dieſer babe auch —* Empfang bes 
heinigt; er ı e aber erinnern, daß durch den Wi and 
die enerreichifche Megierung zum Tbeil —* ————— 
ug —5 a 2* Poftenlauf unterbrochen worden 

. r wa usrebe, wenn es der Derr Ju inifter 
erlaubt!) Ueber die Hinrihtung Blum's fen ————— 
des öflerreihifchen Wiinifterius nun erfolgt, aber nech nit im die 
Sande des Meichsminifteriums gelangt. Es fen daher jegt eine 
vollländige Beurtbeilung noch nicht möglich, Uebrigens werte 
8 — ——————— — — vorgeieet werden. = 

ela uſtand von Wien ſey nah der Erflärung des öfters 
reihiihen Minifteriums nur mit Widerftreben 2 werden, 
und man hey nicht gemeint, jeine Dauer über die Reibwenpigfeir 
binaus zu verlängern. (Mit ſelchen nichts jagenden Phrafen töd- 
ten die Frankfurter Hoftatde ihre ‚Zeit, müſſen wir unfer Papier 
ee Die Boden Il, Leſung der Grundredite. 5. 30— 34. 

ir liefern Die Faſſung morgen. 
rungbyratlann auf Dana Aekkn Casbe vererlet, werke ale Biehärbrn 
em fladen Land „werin alle Bebörden 
und Butgefinnten zur Ergreifung und Einlieferung der „Bühler“ 
und „Stubenten‘ beauftragt werten. Stadien, bierüber befragt, 
fol fi) darüber ganz befremdet und entrüſtet gezeigt baben. (Gut 
gebrült, Lowe) — Senſt ift die Mutbeilung intereffent,, daf 
Station ten Drinifterial: Beamten Umlauft, der auf der äuferften 
Linken fügt, aufgeferdert, jene Entlaflung zu nehmen, Da ſich eine 
Staaröbedienftung mir den guillotinirenden Freiteits. Anſichten Dies 
ſes Deputirten nicht verträgt, — Ebenjo erzählt man fi, ba 
der frau des Abgeoreneten Viotila (ebenfals Tinte, — er it Gar: 
nijons.4uditer im öferreichuih Sclefien), zehn Wann Soldaten 
einquartirt wourden, die fie jhredlid, tpranniliren, Diefer polirte 
Terrorismus ſcheint ganz ım das ae des Fra 
Kabiners aſſen! . D. 3. 

—* € Er i me Dez. An der Einleitung eines Prozefles gegen 
die unter Dem Präfitenten v. Unrub vereinigt gebliebenen Adge⸗ 
ertmetem ÄfR nicht mehr zu geilen. — Don Din: «Uni mat 

J über die letzten vwerbananipt rein 
— * —— bie —34 als eine Redrfertigung der 
Rotienalverfammlung sCr ng * — —232 
in, 1.2 en Eigenthümern 
— Bee Peligeipräfenten bie definitive Erklärung jugegangen, 
das Mieverericeinen ihres Blattes fönne vor Aufbebung des Bes 
lagerungszuftandes keinesjalld geftattet werden, —* der 
Polizeipräfivent Arengen Vejehl etwaige ee eu s — 
lihung zu unterbrüden. Die Eigenthümer des Blatte Me — 
nun den WVerſuch machen, a ar 

. Id we ’ 
en hanteh, belegenen Orte überzufiedein, — Den einer 
84 sMeirglieter ded Gentral:Bezirförereind —— 
Ueberreichung on das Miniterium beitimmmate Yerition, : 
Sammlung ven Unterihriften aus der Bürgerjhaft Berlins, heute 
- — gejegt: „Den einem boden Etaatsminifterium if es 
3. eine Prorhmwenbigfeit Br. — en ” *3 —* 

flaren. Fünf lange Wechen laſtet Die 

—— Eradı und —2* Anortnungen laſen und befürch⸗ 
auf Daß ihr Enpziel nicht nahe jen. Nah ter Erklärung eines 
toben SRinifteriumd ward jene Wafregel nur jur Herftellung ges 
* licher Mube und Ordnung ergriffen; nirgend# war ed audge: 
vs hen, daß fie zur Entehrung der Bemehner Berlins verfügt 
MreheN 7, Unterzeihneten fonnen in der überlüfigen Sertdauer 
— foichen Zuſtandes nur eine unverdiente Beſchamuug und Er⸗ 
———— finden. Ueberdies legt ibnen Ne Wahl 
der Aahlmänner die Pficht auf, durd freie —* 
Diejenigen Candidaten fennen zu lernen, denen fie veritauenawo 
ibr Wianbat zur Wahl von Deputirten übertragen durfen. Un: 
möglich fann em kohes Miniterium die Fortdauer eines un: 
frerem Zuflandes jur freien Wohl für gerigmet und geredt 
hatten. DieUnterzeihneten füblen ſich daher zu dem geberiamften 
Gefuh verenlaßt: „Ein behes Staatsminiſterium welr Das Auf: 
hören des Delagerungszuftanted von Berlin hedgeneigtet in mg: 
tichft Furzer Friſt verfügen.” — Der Majhinenbauerverein, tn 
Deren Innern ſchen feit längerer Zeit mannigiade Spaltungen und 
Zerrürtungen ſich bemerfbar madıten, hat ſich jegt fetmlich aufgelett, 


— 


Breslau, 16. Dez. Geſchläſſe des Bürgerwehr— 
Kongreffet.) 1. Propefitien: „Dad Bürgerwehrgefeg vom 
17. Oftober 1848 in folgenden Punften zu ändern: Für die Ber 
waffnung der Burgerwehr muß der Staat forgen. Die 
Ablimmung ergibt fat einſtimmig die Meinung, daß der Staat 
die Waffen beihaffen müſſe. ine längere Debatte entitett über 
die Konfequenzen biejed Sades, ob der Etaat auch Artillerie, deren 
Belpannung und allgemeine Munition ſchaffen jelle. Die Majo, 
rität finmt für die Beſchaffung ver Beipannung und deren Unter⸗ 
balt Seitens des Staatd. 2. Propofition: „Der Unterſchied zwir 
ihen Dienft - und Hilfewache muß wegfallen.” Linderer will eben 
die untere Klaſſe der Berelkerung berangezogen und dadurch pelis 
tijch herangebildet wiſſen. (Stürmiihes Bravo.) Abftimmung: 
Die Majoritat entſcheidet ſich gegen die Beibehaltung der Doppel: 
Sitten und mwünjcht jeden Unterf&ied aufgebeben. Scmit ift der 
Kemm.⸗Antrag angenemmen. 3. Prepofitien: „Die Befugniß der 
Gemeindevertretung, Die waffenfähigen Einwohner unter 24 Jahren 
auszufchliehen, muß wegfallen.” Wird bei der Abſtimmung ohne eis 
tered angenemmen. Friedenburg'd Amendement, Die Bemiligung der 
Eltern u. Rormünder zum Eintritt in die Bürgermehr jeg nicht notbig, 
da dieſelbe beim Eintrit ins Militat auch nicht vorhanden fen, 
wird gleichfalld angenemmen. 4. Prepeftion: „Die Vereivung 
darf mur auf die Verfaſſung erielgen.”” Der Kommiſſionsantrag 
lautet: Der Eid beißt: „Ih gelebe an Eides ſtatt Treue der 
Verfaſſung des Staates.“ Die Miajerität erflärt ſich gegen jede 
Vereibung. 5. Propefitien: „Jete Veihränfung der Wahl der 
Führer muß aufgehoben werden,” Die Propofitien wird obne 
weitere Debatte fat enſtimmig angenommen. Der Antrag von 
Pieiſer: Die Ernennung Der Führer aller Grade erfolgt lediglich 
turh die Wohlen, erbält die Majeritat. Ein  Amendement 
1. Görg): „und bedarf tie Wahl feiner Betätigung“, wird gleich 
ralld angenommen, ebenfo wie das Sous-Amendement (Rawicz): 
„jede Einmiſchung Seitens der Behörden ın die Wahlen it aus— 
geſchloſſen.“ Die Verſammlung beſchließt Die im Bürgerwehrgeieg 
jeſtgeſetzte Dauer ver Dienitzeit der Rübrer aufzuheben und Dieje 
Dauer auf ein Jahr zu beftimmen. Ein Amendement von Wales⸗ 
rode lauter, die Dienfizeit der Oberften "auf 3 Jahre feftzujegen 
und entmidelt die Grünte dafür zur allgemeinen Befriedigung. 
Auch Walebrode's Amentement erhält die Miayerität. 6 Propes 
htion: „Der Ober muß dem Ehrengericht unterworfen fegn‘“, ans 
genommen. 7. Prepofition: „Das angenemmene Eırafs und 
Gerictöverfahren darf den Brundfägen der Geſchwornengerichte 
nicht widerſprechen.“ Die Faſſung des 5: „das Straf - und Ges 
rihtöverfahren darf den Grundſatzen der Geſchwornengerichte nicht 
wider ſprechen⸗, erhält die Wajerität. 

Leipzig, 18. Dez. Die Wahl eined Abgeordneten für. die 
zweite Hammer im 22. Wablbezirfe (äußere Veritidte von Veinzig 
und umliegende Ortſchaften) it nun mit 1306 Stimmen für den 
Viteraten Site (demofrarifch) entihieten.  (D. a. 3.) 
Ulm, 18. Dez. (Der prügelnde Partifularidmud 
der „Reihttruppen.”) Geſtern Abende gab es eine bes 
veutende Schlägerei zwiſchen würtembergiihem und baperiihem 
Militär, Die mwürtenbergiichen Soldaten verfperrten den bayeri- 
ſchen die Rüdfehr über Die Denaubrüde. Beide Parteien machten 
Gebraud; von ihren Sabeln. Shen Tags zuror, als die bayeris 
ihen Jäger bier übernachteten, fell es aus Veranlaſſung von Geis 
ten dieſer zu Reibereien zwiſchen würtembergiihen und bayeri— 
ſchen Soldaten gekommen ſeyn. Die olbatenerceffe und Aras 
walle feinen jegt allenthalben an der Tagesordnung zu ſeyn. 
IM es vielleicht einfgünitiget Zeichen nad dem Sprude: ein Reid, 


Dad im ſich uneins wird, zerfällt in Balve? (Den.3.) 
Ungarn. 
Peſth, 8. Dez Der ungarifche Reichstag bat bie 


Ihronentfagung des Kaiſers Ferdinand umd die Zbrons 


befteigung Franz Jofepbe für multi mund nichtig erflärt, 
Der Reichstag geht von dem Satze aus, daß ohne Beuachrich⸗ 
tigung, Wıffen und Einwilligung des Reichs ags fiber den Bes 
fig des ungariſchen Königethroned Niemand einfeitig verfügen- 
könne, 

Die öfterreichiiche Armee hat bis jetzt einige Bortheile über 
die ungarifhe Armee errungen und Dedenburg befegt. Es 
fcheint, die Ungarn weichen zurüd, ohne ſich anf ein ernfthaftee 
Gefedyr einzulaffen. 

Nepublif Franfreich. 

Paris, 15. Dez. Der Berg erläht bente folgendes Mani- 
fen: „Bürger! Wir wollten feine Präfidentſchaft, weil wir bie 
Einheit der Staatögewalt wollten. Die emtgegengefepte Meinung 
bat fi aber durchgeſetzt. Das Polf dat geiproden und wir beugen 
und. Die Republif konnte bedroht fenn; Die Gtaatseinrihtungen, 
die ihr zur Grundlage dienen, fönnten angegriffen werden: wir 
wollen das nicht glauben, Wenn aber dennoch Parteien, bie der 
Freiheit feindlih find und bei Unerdnungen ein Intereſſe haben, 
unfinnige Pläne träumen fellten, dann wird Das Melt, wie wir 
hoffen, diefen trägerifhen Verlockungen widerfteben. Was und 
betrifft, fo werden wir miemald vergeffen, daß wir zum Auftrag 
erbielten, Die Republif zu gründen, und fie, wenn es fron muß, 
mit Gefahr unferes Tebend zu vertheidigen. Es lebe Die Demofra= 
tiſch· ſoziale Repubtit! Paris, 15. Dez. 1948. (Folgen die Namen.) 
Preudben fagt am Schluſſe einer Erwiederung an Ledru⸗Rellin 
bei Gelegenheit des Prafidialgerichts im „Beuple” „....Bonas 
parte wird Republikaner, Demotratiich-fezialiftiiher Republikaner 
feon, oder er wird mie Leuis Yhilipp, wie Lamartine, wie Ga: 
vaigmac Dim Epert oder der Verachtung erliegen. Wir wollten 
Caraignac ald Repräfentant des Kapital; wir betrachten Bonaparte 
ald Repräfentant der Arbeiter. Sozialit oder Verrather? Für ibn 
gibt es feine Meine,“ 

Paris, 16. Dez Bis heute Mittag war bereits das Re; 
fultat der Abtimmung ven 6 Willienen befannt, Es fallen ven 
die ſen etwa vier und eime halbe Willion auf Leuis Karcleen, 
— ie verlautet, find wichtige Depeiden von Kenftantinerel bier 
angelangt, in welchen General Aupic, der Gefandte der frangöfi: 
ſchen Republit, das Minifterium bes Auswärtigen davon in Nennts 
niß fept, daß er -in Ermanglung aller Inftruftionen es für nötbig 
erachtet bat, in Gemeinſchaft mit dem fiihen Gejandten, Sir 
Ganning, gegen die von den ruſſiſchen Truppen in den Donau: 
provingen begamgenen Exceſſe zu proteitiren. 


Salien. 
..Rom, 12. Dez. Rom it ruhig. Die Negierungsgemwalt 
iſt in den Händen eines Triumvirare, ber Drei Senatoren der 
Hauprtädte Rom, Bologna und Ancona. Zelbii die „gute“ 
Prejle means Die Flucht Des Papſtes zu dem verbaßten König 
von Neapel einen dummen Ötreih! — 


Anzeigen. 


Patriotischer Verein in Fürth. 
, Morgen Samstag den 25. Dezember Vereinsversammlung 
im grossen Sanle des Gasthofes zur Weintraube, 
Politifcher Berein in Herzogenaurach. 
Dienitag den 26. Dezember ald am zten Weihnacht s 
feiertag Vereinsverfammlung bei Th. Staudigl, Eaſtwirth 
zum König von Ungarn, 


— 


Der Ausſchuß. 


Für Fürth und die naͤchſte Umgebung nimmt Hr. Fr. Heberlein, Schwabacerftraße, Abon- 
nenten auf den freien Staatsbürger an und kann bei ihm monatlich, wie vierteljährlich abonnirt 
werden. - Die, weldye fogleich abonniren, erhalten die laufenden Nummern bis zum 1. Januar 


unentgeltlich. 


Die Erpepition. 


Gedrudt — unter Berantworslichleit ver Verleger — bei 3. €, Stich. 
Erpebition 8. 30 im Gaſthof zum Kong Drte II. Etage. 





Der freie Staatsbürger. 


Erſcheint taglich. Preis in ganz 
Bapern vierteljäbrlid 1 1. 30 Ar. 
balbjäbrlich 3 Al., jährlich 6 Sl. 


r 
Inferate werden Die jmeifpaltige 
Petitzeile zu A1f2 Kr, berechnet, Die 
Abonnenten haben für die Hälfte des 
Abonnementpreifes Inierate frei. 


Organ der Demokratie. 


Nr. 81. Nürnberg, Samstag, den 23. Dezember 1848. 





ee. 
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Der freie Staatöbürger, Organ der Demokratie, wird auch im nächſten Fahre forterfcheinen. Unter Bezugnahme 
auf Die ausführliche Ankündigung in Nr. 68,70,71 laden wirzu recht zahlreichem Abonnement ein. Der Preis Des Blattes 
iſt jährlih 6 fl, halbjährlich 3 fl., vierteljährlih a fl. 30 tr, und fann dasfelbe im ganzen Umfang des Königreichs 
Bayern durch Die Poſtamter um dieſen Preis bezogen werden. Wir bemerken ausdrucklich, daß die Poftämter von 
jetzt an jederzeit vierteljährige Abonnements anzunehmen verpflichtet ſind. Für Nürnberg und die nächte Um— 
gebung abonnirt man bei der Expedition Winklerftrafe S. 39 König Otto II. Etage, und werden dafelbit auch Mo- 
natsabonnementd a 30 fr. angenommen. Die, welche fih jegt abonniren, erhalten vie bie zum 
Januarlaufenden Nummern unentgeltlid. 





Eine neue Sage. 
(Aus der Keichstagsjeitung.) 


Ein Moytbus gebt: Der Robert lebt, 

Der Kobert Blum, den fie erihoffen, 
Und jedes deutſche Ders erbebt: 

Das theure Blur if nicht gefloſſen! 

Die Hoffnung raunt uns in bie Ohren: 
Entflort, entflort die Tritoloren, 

Mod, noch if Deutſchland nicht verloren! 


D Bolt, wie bi du treu und gut; 

&o leicht vergeflih auch im Dafen, 
Doc kannſt du nicht mit döſem Muth, 
Die du geliebt bajt, ſterben laſſen. 

Ein Wyıbus kundet's laut, ein weiler: 
Der Rotbtart ſchlaft nur im Koffbäuſer 
Und Joſerd lebt, der gute Kaifer. 


So glaute du nur fort und fort: 

Er wandelt durch die deutſchen Lande 

Und zäbler jeden Freibeitsmord 

Und merket jede Völterſchande. 

Bald dricht er los, ein Stern in Nachten, 
Das Schwert der Aula in ber Rechten, 
Irog Windiſchgrätz und Henkerskneqten. 


Der Robert Blum fommt nicht zur Kalt, 
So lang ein König lugt und jchadıert, 
Und, weil ſein Volk verbungert fait, 
Sich in romant'ibe Traume dechert: 

&o any’ ein bobes Mutterſobnlein 

Auf Leichenufen baut fein Thrönten 
Und ih mit Blute Mebt fein Krönlein, 


Und wandeln muß er, bis entrafft 

Das deutihe Bolt fih tem Berratber, 
Bis es entiürftet und entpfafft 

Den beil'gen Boden jener Bater — 

Bıs daß nicht mehr, glei wie in Nehen, 
Wir wandeln in den dreißig Aegen, 

Mit ıpren Schranken und Gejegen. 


Alüberall iſt er dabei, 

Er wendet mit den Geifterbänden 
Und fangt mit feiner Bruſt das Blei, 
Dat uns die Bürjtenväter ſenden. 





Und ſtumm auf feine Wunden deuten 
Wird er und lächelnd uns begleiten, 
Denn wir einſt das Gerüſt befchreiten, 


Und oft durch's Parlament, voll Scham. 

Gebt er, wo er ein iprad, der Kühne, 

Und einen Blid voll tiefem Bram 

Wirft er herab von der Tribüne, 

Mur mandbmal — feine Tbränen finfen, — 
Scheint er wie Freund dem Freund zu winten, 
Das gilt den Männern wohl — den Linken. 


D’rum einmar HOB — une blribe der Duke — 
Auf unfrer Seite ſteh'n die Geiſter, 
Bon Grachus bis auf Robert Blum — 
Moch einmal hebt die Köpfe dreifter, 
2 Tretz Aufladen, Kanonaden, 
Dort ſteh'n Die GSeiſterkameraden — 
Noch einmal auf die Barritaben! 
Kranffurt a. M., im Dejember 1648. 
Morig Hartmann. 





Vereinigte Staaten von Dentichland. 


* Nürnberg, 21. Dez (Ein demokratiſches Mu: 
feum.) In Nürnberg befteht anntlih ein Mufeum, zu „an: 
genehmer und nügliher Unterhaltung‘, an welchem laut tatuten 
diejenigen Antheil nehmen fönnen, welche ‚‚Belbittindigfeit durch 
ein angemeljened Einfommen und ben erforderli em Grad 
von Bildung in Merbindung mit einem unbeſcholtenen Ruf be⸗ 
ſitzen. Da der Begriff des erforderlichen Bildungsgrades““ und 
des „unbeſcholtenen Rufes“ ein ziemlich unklarer und fhmanfen: 
der ift, fo würde man ſich beſſer alſe audgedrüdt haben: „Theils 
nehnıen am Mufeum fann jeder, welder außer 5A. 50 fr. Aufs 
nahmegebühr 16 fl. 12 fr. jäbrlihen Beitrag bezahlen ‚will. oder 
fann, und der von den vornehmen Deren, welche im Mufeum refir 
diren, nicht binausballotirt wird.” Die Statuten diefes Mufeums, 
dad gediegene Wert mehrer Jahrzehnte, bieten eine höchſt intereſ⸗ 
fante @eftüre. Mas fann man z. B. Anmuthigeres lefen, = 
$. 5. der Ballerdnung: „Die tanzenden Herrn erſcheinen bei 
allen Bällen in Arad, bei großen Bällen in Schuben und 
Strümpfen, bei Pleinen Bällen mögen ausnahmsweiſe aud Stier 
fel, jedoch ohme Sporen, getragen werben‘‘; wozu indeilen der 
aufmerfjame Leſer einen aus fpäterer Zeit Nammenden Zufap: 
artitel vergleihen muß, alio lautend: „Bei großen, fowie bei 
Meinen Bällen und in den Damengefellfhaiten haben ſowohl tans 
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zende ald nicht tanzende Herrn in Fräden zu erſcheinen.“ Dieſe 
gewiffenhaite Genauigfeit, mit welcher die Ballerdnung ausgear ⸗ 
beitet wurde, ift wabrhaft moblthuend für dad Derz eines gründ⸗ 
lichen Deutſchen. Sicht man fih nah der „nüglidhen Unter: 
haltung”, nad dem Leſeinſtitut um, welches Tas Muſeum bietet, 
jo findet man, daß dajlelbe gegen Die „angenchme Lnterbals 
tung” auffallend vernadgläßigt it, und wohlmeidlich bat man daher 
angeordnet, dag man beim Eintritt in das Mufeum bie „erierder«- 
liche“ Bildung hen mitbringe, da es unmöglich märe, fie erit 
bier zu erlangen. Sintemal ed nun aber in der Richtung unferer 
Zeit liegt, daß auch Perfonen, welche nit im Stande ind, 16 N. 
12 fr. jährl. zu begablen, u. melde vielleicht aud Den „erforderlichen 
Grad von Bildung ned nicht beiigen, wohl aber das Bedürf: 
niß fühlen, ſich ihn zu verſchaffen, Gelegenheit zu einer „anger 
nehmen und nügliden Unterbaltung ” zu erhalten wünſchen, möch⸗ 
ten wir, nah dem MBorgang anderer Städte, bier in Nürns 
berg die Gründung eines Bürgers, oder beffer, eines demofra- 
tiſchen Mufeums anregen. Den fogenannten „Derrenmufeen”“, 
auf die Etundedvorredhte und ten Standes: und Geld: Hocdhmutb 
negründer, ftellte man in andern Städten fhen vor Jahrzehnten 
Bargermuſeen“ gegenüber, und diefe Bürgermufeen waren, wie 
z. B. in Stuttgart, in den Jahren der Ehmad und Knechtſchaft 
die Wiittelpunfte des freifinnigen Bürgerthums. In Nürnberg, 
wo der demofratifche Geiſt ve dutchgeſchlagen hat, wo er aber — 
darüber darf man fid feine Taͤuſchung machen — der Befeftigung 
durch Verbreitung von Bildung und Intelligenz , dur Anregung 
eines freieren Gemeinlebens, nod gar jehr bedarf, ift bi jept dem 
eigentlichen Kern der Berolferung außer den Vereinen fein Mittel: 
punft gegeben, um fid; geiftige m m zu holen. Wir möchten 
dringend wünſchen, Daß ein ſolcher Mittelpuntt gejchaffen würde, 
und wenn der politifche und ver Volksverein ich am die Spipe 
eines ſolchen Unternehmens ftellen würden, jo wäre auf die Mit: 
wirfung auch folder Burger, melde bis jegt feinem Mereine ans 
gehörten, mit Sicherheit zu redinen. Gin Lokal zu einem Leſe⸗ 
immer und zu gefellihaftlihen Unterbaltungen, — aud mit 
anzen, nur hoffentlich ohne obligate Fräde und Schuhe — ließe 
fih finden, und bei den veraudfichtlid zahlreihen Theilnehmern, 
melche ſich meldeten, fünnte — u. müßte freilich auch — ein mög⸗ 
licht niedriger Beitrag geftellt werden. Die Zeit ruft laut jedem 
5 Au, Bemuftieon über Geſepe und Nechte 
und auf bie Dauer Die Freiheit fihern fann. Aus dem verdumpfs 
ten Geben der Zünfte und Innungen, aus der Beihränfung auf 
Handwertsintereſſen, aus der Zerfplitterung und Jerflüftung ringt 
ber Seit mad Ireierer Bewegung. Unſer Verſchlag bietet die 
Mittel, um die Bedürfnifie welche im der Zeit liegen, zu bejriedigen, 
um den Geiſt der Berölferung zu regeneriren: möge man ihm micht 
verloren ſeyn laflen! f 
* Kürnberg, 21. Dez. Im einer der jüngften Rummern 
bed Nürnberger Kourierd macht ein gewiſſer Dr. Reinhard, 
wie ed jcheint ein Trofbube des Drn. Scheurl, obne tie mins 
beite Veranlaſſung ven unferer Geite einen Andiall auf 1unier 
Blatt, der von jenem Parteibafe Zeugnig gibt, ven wir und bes 
müben wellen immer mehr zu verdienen. Der freie Staats: 
bürger bat nad ber Wahl des Hrn. Scheurl fih allerdings er: 
laubt, dieſe Wahl zu beiprehen und dabei zu bemerken, daß die 
wWahlmaͤnner des Bezirks Rürnberg unter das Programm der ver: 
einigten Vereine herabgeftiegen feien, indem fie Dru Scheurl wähl 
ten. Seitdem aber bat unfer Blatt die fenititutieneile Partei eben 
to vr in ihrer Verzweiflung und in ibrer inneren Aufle ſung, 
wie fie fi in den zahlreichen Artifeln des Storreipondenten defus 
mentirt, als in jenem Minimum von Triumph foren zu dürfen 
seglaubt, das jie der Gejchidlihfeit eines ibrer tbatigften Mitglie: 
ber verdankte, welches ſich freilich Damit wenig Danf verdient has 
ben foll, wenigſtens bei den Verfübrten Gegen Hrn. Cceurl 


nachtraglich zu agıtiren, iſt und nicht eingefallen; unjere Behaups 


sung aber, daß Dr. Scheurl mit dem Programm der vereinige 
sen Vereine ſich in Widerjpruch befinte, beitebt nach wie ver in 
voller Kraft. Soviel wir willen, hat Hr. Scheurl nur das Pros 
gramm Des Bolfdvereind anerkannt; hatte er aber auch Das der 
vereinigten Vereine gutgeheißen und als Richtſcnur für fein par: 
lamentariihes Verhalten angenommen, fo hätte er fi Dadurch nur 
mit jeinen eigenen Worten, wie er fie in der vorberathenden Mer» 
ſammlung ſprach, in Widerſpruch geſetzt. Uebrigens fünnte ed 
uns nur jreuen, wenn mir in Drn. Scheurl auf dem bevoriteben- 
ben Landtag einen mutbigen Kämpfer für die Rechte des Volkes 
„egen Die mir der Pfaffenpartei verbüntete Hrene finden würden. 
An Brlegenbeit Dazu wird es nicht fehlen, 


Nürnberg, 22. Dez. Der Stadtkemmiſſär Friedrih len 
u Nürnberg ift in den Rubeitand verfegt (unter wehlverdienter 
nerfennung feiner langjährigen treuen Dienfte und unter Beibe: 
baitung feiner Etelle als Banftirefter daſelbſt) an feine Stelle der 
Vandrihter 3. ©. Eh. Mayer dafelbit ernannt. 

* kürtb, 21, Dez. Dier haben fi die demokratiſchen Wabls 
männer babin geeinigt, von Zeit zu Zeit eine Verſammlung zu 
halten, um dem Gang ver Kandtagdverbandlungen zu folgen. Gie 
laden zu ihren Zufammenfünften aud die Urmäbler ein. Es if 
dieß ein Vorgang, dem man auch in andern Wablbezirfen Kadız 
folge wünjden muß. Die freifinnigen Abgeordneten werden nur 
dann fräjtig und erfolgreich wirfen, wenn fie willen, daß dad Volf 
binter ihnen fteht, und vie neuiten Ereigniffe lebren, daß wir am 
Ende unjrer eriten, am Anfang unirer zweiter Revolution fteben. 

— Münden, 21, Dez. Geſtern Nadhmittag bat lerhems 
feld abgedanft, und feine Stelle verſieht einftweilen der Präfi- 
dent von Dberbavern, Zwebl, Die Stadt ſpricht viel darüber. 
An feine Stelle jel Hr. von Schrenk (ein radifaler Ultramentaner 
und der hefinungsrellte Zögling Abeld) kommen. Das wäre für 
die Bayern die rechte Weihnachtsgabe. — Der befürdtete Bier⸗ 
tramall ift geitern unterblieben, da Die Bräuer den ven der Regie: 
rung geftellten erhöhten Bierfag nicht einhielten, jentern das Bier 
un den alten Preis von 4 fr. abacben. 

* Ueber die Entlafung Terhenfelds als Miniſter des In- 
nern und ordentlicher Staatsrath erfabren wir auf der A. A. 3., 
daß der Honig fi „übrigens dabım geäußert, „er münfce, 
es möge in der Annahme dieſer Entlafung Niemand eine Reaf: 
tion jeben.” Wer wünfdht denn überhaupt für reaftionär zu gel: 
ten? Wir haben bis jegt ned Niemand gefunden. Den Grund 
der Ent laſſung Lerchenſelde fintet die ſelbe Zeitung in der foltema; 
tiihen Verdächtigung feiner politiihen Richtung, wodurd „das 
Vertrauen des Monarden endlih wanlend geworden.” Wenn es 
ter Kamarilla gelingen fann, durch „Verdächtigung““ das Ver: 
trauen des Könige zu einem feiner verantwortlichen Miniſter zu 
erihüttern, fo bedarf es allerdings der eindringlichſten Verfiberumg, 
daß feine Reaktion rorbanten ſey, eb aber dieſe Verſicherung ir: 
gend wie Glauben finden fann, mochten wir bezweifeln, Uebri: 
gend kennen wir nur bedauern, Daß Lerchenſeld er abtrat, mad 
dem er ſich bereitd Durch Cenzeſſſenen an tie Realtien dem Belfe 
gegenüber fompromittirt batte, Wäre er abgetreten, ald Thon» 
Dittmer feine beillofe Pelizeiwirtbichaft begann, fe wäre er mit 
Ehre abgetreten und flünde jept aren und populär da. Miel 
leicht wäre nod vor wenigen Moden, beim’ Eintritt Yefuire's 
ins Dlinifterium Zeit für Yercenfeld arwcien, ſich durch entſchloſ⸗ 
fenen Rüdtritt die baltwerlerene Liebe des aufneflärten DVoltes 
in Bayern wieder zu erringen. Jetzt — liefert feine endlich doch 
— und zwar wie es ſcheint balb unfreiwillig — vrielgte Entlaf- 
fung nur einen neuen traurigen Beweis dafür, daß bie Berüb- 
rung mit der Krone und dem Hefe nicht blos die Schlechten 
fhlehter macht, jendern auch die populärten Kamen 
ruinirt. 

äranffurt, 19. Dez. Der heute erwäblte deutich öfterrers 
chiſche Ausſchuß beftcht aus folgenden Mitgliedern der Ratienal⸗ 
verfammlung: v. Yinde, Bartb, Rheinwald, Paur, v. Somaruga, 
Ehriftmann, Rüder, Reitter, Gtöfra, Hildebrand, Kirdgefner, v. 
Burtel, Makowiczta, Venedeyg und WM. Eimen. Alſo 4 Deiterreis 
her, 2 Preußen, 4 Bayern, 2 Deilen, 2 Didenburger und 1 Würs 
temberger. Derr Nirhgeiner iſt Verligenter. 

*“ kranffurt, 20. Dez. Die zweite Lefung der Grund: 
rechte wurte beute mit $. Au vollendet, Morgen wird das Ein« 
führungsgefeg dazu berathen werden. Am Schluß ruft Zimmers 
mann von Etuttgart den Biedermann'ſchen Ausſchuß om, ob das 
Vefinden des Berichteritatterd cine baldige Begutachtung des We— 
ſendenck'ſchen Antrags ın Bezug auf Die preußiice oftrenirte Vers 
faſſung endlich beffen laſſe. Zacharia ven Göttingen erwidert 
Tarauf, der Bericht jei fertig umd er laute, wie er bier gleich mit 
theilen wolle, auf Uebergang zur Tagesordnung über ten 
Weſendonckſchen Antrag. ıUnwillen auf der Yınfen.) 

* Franffart, 20. Dez. Die Wahl in den neuen Ausſchuß 
zur Begutachtung des Gagern’fdhen Programms it nicht zum Vers 
theil des neuen Winittertums ausgefallen. Pur vier feiner Farbe 
find arwählt worden; Die übrigen 11 find von der meuen ofter 
reichijh-füddeutichen Liga durchgeſetzt. Da täglih neue Oeſter⸗ 
reiber eintreffen, je wird am Ente die Majoritat des Daufes fich 
ebenfalls gegen das Winäiterium Bagern berausftellen. &o wäre 
Denn mit ihm auch Das preußiih deutſche Kaiſerthum befeitigt, 
aber was dann? — Eıinitweilen dad Ehaot, aus weldem nur 
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eine bemofratifhe Einheit fi beraudbilden fann, wenn 
anders bad deutſche Dolf noch eine Zukunft bat, Bei Deren 
Gagern aber, den einige bornirte Menfhen den deutſchen Mirar 
beau mannten, fcheint ſich die Aehnlichteit mit dem Franzoſen 
Marraſt bis zulegt vollziehen zu wollen. Dr. Marraft, der Vater 
der Derfaflung der Republif Frantreiß. melde in einer etwas ge: 
änderten Form die alten Zuitände fortbeſtehen läßt, ftürzt mit« 
fammt dem ganzen National bei dem erften Aft, wo die Honftie 
tutien ins Leben tritt, bei der Präfidentenmabl. Dr. v. Gagern, 
der Vater des ganzen wonarchiſchen Lügenfpitems, das jeit 9 Mo, 
naten das deutihe Volt an's Areuz fchlägt, Mürzt in vem Mos 
ment, als der Schlußſtein des Gebäudes eingeieht werden foll. 
Und wie in Franfreih die Wahl Napoleons nur Die negative 
Bedeutung bat, dab Cavaignac dadurch befeitigt iſt, fo bat auch 
der Anſchſuß der Demofraten an die Defterreiher in Deutſchland 
nur eine negative Bedeutung: man will den König von Preußen 
nidt. Das Uebrige wird fich finden. 

Wien, 19. Dez. Die Vortbeile, welde die Deſterreicher 
bis jegt über die Ungarn errangen, find nicht body anzufdlagen, da 
erit bei Raab die großartigen Verihanzungen der Ungarn beginnen. 
Kaſchau und Tyrnaau find bis jegt beſetzt. 

Nach der neueiten Wiener Zeitung bat Windiſchgrätz auf dem 
rechten Ufer der Donau die Vorpeiten bis gegenüber Prefburg 
vorrüden laffen; auf dem linten bat das Hl. Armecterpd Stams 
pfen ehne allen Widerftand bejegt umd die Avantgarde bis vor 
Brefburg aufgeitelt. 

* Berlin, 19. Dez. Arnold Ruge lader zum Abonnement 
anf feine Neform (die dDemofrartiihe Reform, wohl zu unter: 
ſcheiden von der deutſchen Reform des Hrn. Milde) ein, ob- 
aleih das Blatt erſt nah Miederberftellung der Preßireibeit ers 
fcheinen kann. „Nur die Natien ift frei, jagt Ruge im feiner 
Einladung, in der die Dppofition reden fann, Dur Aufrecht- 
baltung der Oppofitionsprefie und nur dadurch fünnen wir und den 
Genug und die Gewohnheit der politiſchen Freiheit fihern, wie fie 
unfere Rachbarn jenjeits ded Rheins und des Kanald genießen.’ 

DE Berlin, 19. Dez Zu den traurigen Belegen von 
Hündifchkeit der Gefinnung, welche die im heutigen Staatsanzeiger 
veröffentlichte epistola viri obseurissimi Mühler *), fowie bie anas 

logen Aktenſtücke von Mitgliedern der Ober⸗-Landesgerichte zu Ras 
tıbor und Münfter entfalten, fonnen wir mod einen hinzufügen: 
Es ſetzt nämlich feit einigen Tagen ber bier am Dber-Zribunal 
plaidirende Iuſtiz ⸗ Kommiſſarius Sung unter feinen Stollegen eine 
gegen Walded's Wiedereintritt in feine richterlihe Thätigkeit fidy 
ausiprehende Adreſſe in Umlauf. Außer den, au im Wlüblers 
schen Brief aebraudıten, abgedrojhenen Phrafen von Ehre, Treue 
und Pflicht gegen ten Kenig u. ſ. w, entbält Die Adreſſe des Den. 
Jung nod den folsenden Sag, welder als ein Beijpiel, wie weit 
der pelitiiche Blödfinn zu gehen vermag, Veröffentlichung verdient. 
Es wäre zu wünfhen, Daß die leider gefehlih fe 
Rebende Unabfegbarkfeit ver Richter in diefem Falle 
einer Yusnabme unterläge, Diefer gemeine Angriff auf 
eine der wichtigften Rechtsgarautien zer Natien, welde binzucpfern 
de Partei der Kamarilla fein Bedenken traͤgt, um ibre Rachege. 
Lüfte gegen Walde und andere Ebrenmänner zu beiriedigen, hat 
jogar bei ganz fonfervativen Männern den beftigiten Unwillen er: 
regt. So fünnen mir unter Anderm mittbeilen, af der befannte, 
Areng konſervative Juſtiztath Erelinger der erwähnten Adreife 
jene Unterfchrift unmilig verweigert bat, — Wir fünnen übrigens 
nicht unterlaffen, bei diefer Gelegenheit auf die infame Provofatien 
aufmerffam zu machen, melde der heutige Staats⸗Anzeiger ter 
‘Publifation Der in Rede ſtehenden Dofumente hinzufügt, und beffen 
wir, daß ed nicht ned Gerichtsbehörden in Preußen geben wird, melde 
dem ſchmachvollen Beifpiel folgen dürften, welches Dad Ober: Tribunal 
u. die Oberlandesaerichte zu Ratiber, Münfter u. Bremberg gegeben 
baben. — Zu welch Meinlihen Mitteln die Regierung treg der ihr zu 
Gebote ftebenben großen Kräfte ibre Zufucht nimmt, um auf die 
Wablen im ganzen Lande Einfluß zu gewinnen, mag man aus fols 
„ender verbürgten Thatfache erſehen. Die Unteroffijiere und Grs 
*) Der Brief deg großen Dunfelmannet Mübler an ten Dirk 
tritunalratb Walded, ten Führer der entidiebenen Linken 

ın Der aufaeloften Berjammlung, worin er dieſem crflart, tab 

er mit mehr wohl in ſein Gollesium eintreten fonne. ©# 
verdient barani aufmerfium oemadr zu werten, mit weichem 
bebasen ber edle Gorreipontent, obne Zmeifel nu dem 
Sprichwort: jhöne Beier finden ich, dieſe Örzeugniffe freichels 


lederiiger Gemeinden in ihrem ganzen Wortisute atdrudt. 
dun.d Neo. 


meinen der bier garnifonicenden Megimenter und wahrſcheinli 
wohl auch der Bean Armee, werben * den fe = 
arbeitet, dur ch riefe ihre Eltern und Verwandten im ganzen 
Lande zu bewegen, daß fie bei den bevorftehenden *uahlen feinen 
der Mäuner der Dppofition der vorigen Rationalverfammlung ihre 
Stimme geben, ,,da diefe an allem Unheil Schuid feien, welches 
das Sand betroffen." ndererfeits laifen es die der Negierung 
entgegenftebenden Parteien, wenigftens bier in Berlin, auch nicht 
an Thätigfeit fehlen. So fdreitet namentlich die Eonfituirung des 
Gentraiwablfomite&”8 tüdtig vorwärts. Mon den 21 Mitgliedern, 
and denen es beftehen fol, find 14 beteitö ernannt, und, wir füns 
nen aus befter Duelle verfihern, daß jhen jegt Die Majerität die ſes 
Aomite'd eine reim Demofratiihe it. Die demofratifd:tonitituties 
nelle Partei hat bei den Wahlen der Bezirke. für diefed Komitt im 
der Perfon mehrerer ihrer bedeutendften Etimmführer rine 
begeihnende Wiederlage erlitten und fdeint nun fih ein 
felbftändiged MWahlfomits bilden zu wollen — Das ın 
Spandau ftebende zehnte Regiment hat geftern Beiehl erhal 
ten, fi für dem 1. Januar zum Abmarfh nah Hamburg ber 
reit zu madhen; ob dieſe Truppen zum „Reichs, Auffeben‘“ in 
Holftein gegen bänifche Uebergriffe beftimmt find oder ob fie mur 
dazu dienen ſollen vie Linke der Hamburger fenftituirenten Ver: 
fanmlung in Schach zu balten, läge fidh für dem Augenblict noch 
nit beflimmen. — (8 bereitet fid) in dieſem Augenblicd unter 
der Einwohnerjcdaft Berlins eine fehr energiſche Wiptranensadreffe 
Er die Gtadtverordneten, on legten Abitimmung im 

aden einer Danfadreffe an ben Konig, vor 

Sa ffeldorf, * Dez, Der Praident Epiegel, welcher 
mit General Drigalsfi ven Balagerungszuitand über unfere — 
verbängte, iſt fusipendirt, Dagegen die unlängft ee oe 
ierungsrätbe woreder im ibre Funftienen eingeſebt. ud * 

rigal 8 fy fol ſuerendirt ſeyn. Es ſcheint, Die geeupliihe Be 
sierung ſucht fich, Ungeſichts der Rapoleoniihen Wabl, die a 
Bewohner der Mbeinprovinz wieder zuzumenden, Da 


mütber ber —— pP 

fie jonft leicht abfallen fonnte. 8 
Zültid, Der. Nicht blog in Eupen, wo Dera 
eh LA en fentern aud) in Zülih, für welches er 


ählt worten, . i j 
rg pe des Hrn. v. pe —— faß, it Berg bei 
i 8 greßartigfte gefeiert werten 
lust nn: sr * Su Die heutige Sihung beidäftigte fich 
mit den Beſchluſſen der Kammer ber Standesherren zu dent Ent: 
wurfe eines Geſetzes über das Jagdweſen. Schnitzer beantragte, 
die Kammer folle bei allen ihren früheren Beſchluͤſſen bebarren. 
Die Eigung war ein — wenigſtens von Seite der vom Bolt ge⸗ 
wählten Abgeordneten — fat einſtimmiges Zeugniß für die Un: 
möglichfeit Des Fortbeftandes des rein unerträglihen Merbältniffes 
jur erften Kammer. Jedes geiprohene Wort war ein Wort des 
Wigtrauen® und ber Entrüftung an . — — 
egen 1 mm N 

ihe Zlntrag wurde mit 68 geg Ein Br 
anz, 17. Dez Geflerm wurde ver Kebafteur ber 
Saunen * 3 Leteut, —2* wegen Verbreitung einer Schrift 
ver 15 a,en nad Stockach in Unterfuhungdbaft gebraht wor⸗ 
ten war, mieder in Freiheit gelegt. Die auf Denunziation segen 
ib erbebene Antlage lautet auf Verſuch zum Oocheerrath, b 
a der »werbantenen Garantien und angebotenen Hautien vers 


vie tzon i i in der öffents 
fügte Unterfuhungsbaft nothwendig war, wird ſich u 


lichen hofgerictlihen Verhandlung herausſtellen. 
Nepublik Frankreich. 


Paris. Bantetts folgen auf Bantetts. Toafte werden ge: 
bracht Dem Fouid Blanc, Eauffidiere und LeorwRolin. In allen 
2 ovinzen, in allen Departements, wo doch allentbalben Louis 
Japoteon die Majoritär gebabt, wird jeined Namens nicht erwähnt: 
an gibt fıllihmeigend zu verfteben, daf man feinen Namen & 
nrieben. und fi einen andern Namen Dabei gedacht habe. In 
— Departement von Pup:desDöme fanden ſich dieſelben Zähler, 
vie für Teuis Kapoleon geftimmt hatten, zufammen, um den Berg 
leben zu laffen. Die negative Bedeutung Napoleons tritt immer 
mebr an den Tag. — Die Etärfe der demekratiſchen Partei zeigt 
fi jeden Augenblik in ihrem Zufanmenmirfen mit der Armee, 
welche effen erflart, Daß fie me mehr gegen Juni: Fnfurgenten 
tampfen werde, und bie den Beweid dafür gab, indem fiegegen 
Gavaignac und fur Napoleon ftinmte, um aus den engen Ören 
en wieder herauszutreien und die Feinde ber Demofratie, die 
Sindifchgräge und Eenſorten zu vernichten. iR. rb. 3.) 
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Salien. 


Rom, 12. Dez. Die Regierung verwahrt ſich gegen die von 
Cavaignac am 28: Rov, verkündigte Intervention im Kirchenſtaate. 
Eine ide Einmifdhung in die innern Angelegenheiten eined frems 
den, telbfiitändigen Staates fen völferrehtöwidrig, und man hätte 
fich eines folden Altes am wenigften von dem politiſch verjüngten 
Frantreich verfehen. Auch die Einrede fünne. nicht gelten, daß bei 
dem Schickſal des Papſtes jeder katholiſche Staat betbeiligt fey, 
denn mit dem Papſt als Oberhaupt der katheoliſchen Kirche malte 
durchaus fein Streit ob, ſondern die Frage. ſey eine rein politiſche. 

Zurin, 16. Dez. Die amtliche Gazzetta meldet die Bildung 
eines Minifteriumd der Linken unter Gioberti.— Die Kammer 
wird aufgelöst werden. Ein Punkt des minifterielen Programms 
bezweckt die Bildung einer Komftituante und Die Anerfennung 
des Prinzips der italienifhen Föderation. 

Die 4. a. 3. meldet aus einem Schreiben vom 17. and 
Genua, daß dajelbit die Nachricht von der Abdanfung Karl 
Aberts zu... Bunften feines älteften Schned, des Herzogs von 
Savr ven ‚verbreitet geweſen. 


Anzeigen. 


Politischer Verein. 
Morgen Samstag, Abends 8 Uhr, politischer Verein 
im Saale des Bamberger Hofes. 





Politiſcher Verein in Herzogenaurach. 

Dienftag den 26. Dezember ald am 2ten Weihnachts 
feiertag Vereinsverſammlung bei Th. Standigl, Gaſtwirth 
zum König von Ungarn. 


Der Ausſchuß. 


—— — — — 
—— zum Abonnement anf die Zeitung „Vor wärts.“ 
Beim Beginn eines neuen Duartald laden mir unfere neebrten 
Yeier zu gefälliger Erneuerung des Abonnements ein umd erfuchen bei 
uuswärtigen Beftellungen ih am die zunüihft liegenden 
Doftamter und Zeitumgserpeditionen ju wenden. Bei Er 
meiterung des Kreiiek unierer Gorresoondenten und folgemäßig ber 
tormalen Berarößerung unferer Zeitung flellt ſich ber Preis, Iroß 
der in ganz Deuticland getrofenen Gonvention aller Drudereien: 
tie Satz⸗ und Drudfoften um 3/7 zu erböben. nur auf 3fl. rh. bald» 
jobrig für den nanzen Umfang des KRonigreicet. ’ , 

Der leitende Gedanfe unieres Biattes bleitt nach wie vor bie Ber- 
tretuna der Princıpien unferer Zeit: Souveränelät des Volkes mit 
allen in diefem ®rund-Xriom entbaltenen Eoniequenzen, maß, bedingt 
dur die organische Intwidelung und freiefte Entraltung bet Bemußts 
feim& im Bolke, uns die Piliht auferlegt, dieſem Bemußriein mit 
aller Schärfe der Geiſteſwaffen Bahn zu drechen und feinem alljeitigen 
Durstringen den Siea ju ſichern. 

Kenn der Kreis al’ derer, welche die vernuuftaemäßen Forderungen 
der Meuzeit anerfennen, ſid nidt nad dem Borbilde freier Bölfer 
eng um jeine Organe in der Preſſe ſchaari, diefelben ſtützt und ic jo 
zu einer moralihen Mat erdedt. die actungaebietend im Naatlıhen 
Yeben auftritt, fo gemahren wir ewig das jammervolle Bild obumak- 
tiger Zerfplitterung. E 

Da$ wir die Berbandiungen des bedvorſtebenden Panttages bei 
der Einrichtung des abendlihen Erſcheinens uniered Blatted noh am 
reiten Tage wenigens nad den Dauptergebnifen und am folgen» 
den im angemefener Ausfuhrlichkeit bringen werden, erbellt von telbit. 
Ueberdies werden wir die Yenfer-der einzelnen Fractionen und andere 
bernorragende Periönlihfeiten unferer Kammern in präananter Eba- 
racterihiiverumg der Neibe nah uniern Leſern vorfübren. Die Ab 
jest Abonnirenden erbaiten die bit Januar laufenden Nummern gras 
6. fo mie auh bıd zum Quartapreije von if. 30 fr. Jaſertionen 


wientaeliih. . . 
Münden im Dei 1848. Die Redaction. 


re — — —— — 
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Ankundigung. 
3 PR dem nachſten Neujahr werden bie brei:dabier erfheinenden 
eitichriften: 
Das „Zräntifche Börgerblatt”, die „Bränßi “ 
* hs ee die Bräntit@e Beitung 
MEER gemeinfamen, größeren Fournale vereinigt tägli er- 
einen. 
Wir werden feiner meitläufigen Darftellung b 
Uebergeugung Ausdrud zu geben, wie morhipendi De er realer 
tenen Zeit auch ber Fortfchritt_ der freien Preffe erfheint, und wie 
ſeht unfere Bereinigung ım Intereffe unferer Yefer jur Befeitigun 
jeber Zeriplitterung unter &leihgefinnten,, fo wie jur Erzielung elle 
N RE er 
welt i b h ; | 
unter dem Kamen: ale größere Zeitſchrift wird 


Mene Fränfifche Zeitun 


(ein ——6 Staatsbürgerbtart, 
al treues Draan ber Berürfniffe und der Anforderungen tinferes 
politifden Yebens, in der Kafabeit und Vollſtandigteit der Witiperiung 
wichtiger und anziebender Tagesereignifie feinem unferer beiten beut- 
fben Blätter nachſtehen, befonder6 auch nach dem YWRufter auter Eng 
liihen und Franzöflien Zeitungen im täulihen leitenden Originab Ar 
tıtein und zabireihen eigenen Correfpondenjen allen Anforderungen 
genugen, ır erhalten von den bedeurendften Hauprftädten , Kefonbers 
von Paris. London, Berlin, Wien ic. fortlaufende Birefte Correipon. 
den,en, und werten bie valerlandiſchen Parlamentsnerbahblungen 
befonders jene von Franffurt und Wunden ıc. durd raihe, eigene 
Origingiberiate und — mg mıttbeilen, fo wie wir Durd 
uniere Bereinigung mehr ım Etante find, den Yor \ 
ie ir zu —— rotalinteteſſen groͤſere 
Unſer Streben wird nicht der Umſturz. ſondern die Refor i 
die Zugelofigfeit, fondern die vernünftige amd 342 3 
nigt die Aufregung, ſondern ‚die Aufffärung und Wolisbıldung fein. 
Wie mir als die bödite Aufgabe einer freien Prefie Die geiftige und 
guugs Grberung des Menſcſen erfennen, jo werten wir aub uniern 
heild dieſe ihre Wurde und mabre Kraft nie entmeiben. 
r ver — 5 die —— Abert Oeſtreicher und 
tepban Gaärſcheuberger führen. Die Crredtionii = 
Bußbändter Earl Etireder ın ter Cihburnaape, un.in Dei Deren 
Der Preis des Blattes beträgt vierteljahria mur 1 fl. 20 fr. 
wahrend er bisher für Die genannten einzelnen Blätter jufammen 3 f. 
betrug. Ale . Ponamter And nun bereit und verpflihtet, auch 
fürgere Bertelumgen auf Ein Bıerteljadr dnzunchmen. und jmwar 
überall im Könıgreih Bayern zu gleidem Preije. Aür uniere Stadt 
und Umgebung, fo wie durch Landtoten fann im der Erpedition ſeidſi 
aub ein monatlidhes Abonnement ju 30 fr. fattjinden: — Inierate 
berechnen wir Die breiipaltige Petitzeile ju 3fr. Nbonnenten geben 
wir die Halfte des Aponnenentspreifed bei Iniertionen frei. Vrober 
blätter werben im Laufe ber legten Woche d. J. ausgegeden werden 
bie au im der Erpedition abgeholt werden Fönnen. g 
Die — — pe und 55*5*8 
er Frankiſchen Zeitung, des Frankſchen Bürgerblatte 
des MWahrbeitsforjchers. ® tes und 


—— DD — 
Einladung zum Abonnement auf die. „Donaugeitung. 

Die „Donauzeitung” wird aud ım nächſten Jahre die Rich- 
tung einhalten und in derielben bebarrlih fortichreiten, die le bisber 
eingebalten bat, mögen die Ereigniffe aud eine Wendung nebmen, die 
der Sue, ter Neaktion guniiger, als der der Freiheit zu fipn fweint 
Gerade in diefem Falle wird jie, wie fie das bisher immer mad jeder 
fheintaren Niederlage der Sache des Volkes und der Kreibeit tbat 
nur deito entichiedener dieſer ſich jumenden und ibre Kräfte ıbr widmen. 
Die volle Freiheit it ibr Ziel, — Ifle, Die im Geleite geiftige 
Biltung, Lebensglüf und Wohlſeyn Aller, nicht bloß einzelner. Pers 
fonen oder Stände, fubrt. Daß diefe volle Freiheit aber nur dann er+ 
reicht werden Fönne, wenn der Geiſt der Demokratie alle Berbältniffe 
son oden bie unten, durchdringt und das deutihe Bolf der That, nicht 
blos dem Worte nad) ein fouveränes iſt, — dieſen Gedanfen wird fie 
immer mieder, wenn auch in dem veridiedenken Formen. jur Mani. 
fefation bringen. Aber le mırd den Kampf mit acıftıgen Maffen 
nicht mit Iveren Poraien und bobien Deflamationen fampfen. — Der 
Preis des Blattes iſt fur Ulm und Umgegend monatlih 15 fr., viertel» 
adrlıdh 45 Pr, balt jabrlich 1 fl 30 Pr., dur die Por bejögen viertel« 
3243 54 fr. und baltjäbrlih 1 fl. 48 Pr., nebit einem Bleinen Por. 
Au fichlag · 

Ulm im Dezember 1848. 

Redaktion und Berlag der Donanzeitung. 


Für Fürth und die nächte Umgebung nimmt Hr. Fr. Heberlein, Schwabadherfiraße, Abon- 


nenten auf den freien Staatsbürger an und fann 


bei ihm monatlich, wie vierteljährlich abonnirt 


werden. Die, welde fogleicb abonniren, erhalten die laufenden Nummern bis zum 1. Januar 


unentgeltlich. 


Die Erpedition. 


Gedrudt — unter Berantwortlichteit der Verleger — bei I. €. Stich. 
Exredition 8.39 im Gafthof zum Kenig Otto ll. Etage. 


Der. freie Staatsbürger: 


Erfbeint täglich. Preis in ganz 
Bavern vierteljäbrlid 11. 30 Ar. 
balbjährli 3 Fl., jäbrlih 6 Al. 


Organ der Demokratie. 





Inferate werden bie jmeifpaltige 
Veritzeile zu A1f2 Ar, berechnet, Die 
Abonnenten baben für die Hälfte des 
Abonnementpreifes Inſerate frei. 


Nürnberg, Sonntag, den 24. Dezember | 


1848. 





Der freie Staatöbüraer, Organ der Demokratie, wird auch im nädıiten Jabre forterfcheinen. Unter Bezugnahme 
auf die ausführliche Ankundigung in Per. 68,70, 7ı laden wirzu recht zablreichem Abonnement ein. Der Preis des Blattes 
iſt jährlid 6 Fl., halbjährlich 3 fl., vierteljäbrlih ı fl. 50 fr, und kann dasjelbe im ganzen Umfang des Königreichs 
Bayern durd vie Poſtamter um dieſen ‘Preis bezogen werden. Wir bemerken ausdrücklich, daß vie ‘Poftämter von 
jegt an jederzeit vierteljäbrige Abonnements anzunehmen verpflichtet find. Für Murnberg und vie nächte Um— 
gebung abonnirt man bei der Erpedition Winflerftrafe 'S. 39 König Otto Il. Etage, und werten vajelbit aud) Mo— 


natöabonnementde a 530 fr. angenommen. 
Januarlaufenten Nummern unentgeltlid,. 


Der Märzverein. 


Die leitende bee, die den Märzverein gefchaffen bat, ift 
die des gefeglihen Widerftande® zum Schutze ber all 
jeitig —8 Errungenſchaften der Marzrevolutien. Mir 
dieſer Grundidee betritt der Verein in gewiſſer Beziehung ein 

eld wieder, das die offeutliche Bewegung ſeit dem Marz voll- 
kommen verlaffen zu haben ſchien. Die gewaltſamen Nach— 
ſchwingungen der Marzrevoluiion waren ebenjo naturgemap, 
wie der höhere Wellenfchlag noch fortbauert, nachdem der 
Sturm, der dad Meer aufregte, ſich bereits wieder gelegt hat. 
Die revolutionären Bewegungen, bie Gemwalröbejtrebungen, 
die vom März an fich ununterbrochen eine an die andere reihen, 
waren nicht Folge ded Geſammtbewußtſeyns und des Geſammt⸗ 
efühld der ganzen Nation, fondern nur ber Verſuch einer 
Winorität, die Majorirat mıt Gewalt zu ihren Anſichten zu bes 
kehren. Wir ſprechen bier fein Urtbeil über die Abfidhten, 
die Grundfäge und die Hoffnungen ber Aufftändifcen 
aus, fondern wir handeln hier nur von dem Mittel, mut 
dem ‚fie ihr Ziel zu erreichen ſuchten, vum Mittel des Auf 
Raddes, der offenen Gewalt. In ihm lag der Keun 
des Untergangd. Wäre Einer der Verſuche gelungen, 
10 würde er bad Rechtsbemußtjeyn der Natıon 
mitder Wurzel ansgerotter haben; dieſe miplunges 
nen Verſuche aber haben nur die Folge gehabt, den Feinden 
= Freiheit den Wahn zu leihen, daß jie wieder alle mächtig 
und unbeſiegbar jeyen, im ihren Anjpruchen auf monardyı)d)e 
Alleinberrichaft, büreaufratifchen Hochmuth und höffche Selbſt⸗ 
uberihagung Wer die innere Geſchichte der legten neun Dos 
nate mıt Nafmertiamteit verfolgt hat, der wird fich mit Schmerz 
geiteben müffen, daß das deutiche Wolf ſich in feiner Weiſe 
als zur Freibeir und öffentlichen Mannbarkeit berangereift bes 
funder bat, In jehr vielen und den größten Stadien hat ſich 
die Erfahrung beraudgeftellt, daß bie Maſſe ver Bürger ıhre 
Rechte nicht erkenut und noch öfter, daß fie, wo fie Diefelben 
erkannt, nicht den Bürgermuth hatte, fie mit Xeıb und Leben 
zu vertheidigen. Weit war ed nur eine unbedeutente Mino⸗ 
rität, die die willenlofe Majorität ins Schlepptau nahm, ihr 
durch Eutſchloſſenheit mehr Angit als Vertrauen einflößte. 
Diefe Stimmung war und it folge der langen Bevormuns 
dung und Knechtung Des deutſchen Volfed und dieſe Folge 
muß erſt befiegt jeyn, ehe das deutſche Volt zur Freiheit ers 
ſtarkt ſeyn wird, 

Die Freiheit eines Volkes beruht vor Allem in dem 
Recht sbewußtſeyn jedes einzelnen Bürgers. Wo 
nicht alle Dianner eines Volkes, oder wenigſtens die unend⸗ 
liche Mehrzahl zu dem Bewußtſeyn gelangt „daß mur in 
freien Menſchen⸗ und Bürgerrechten, gleich für Alle, die wahre 


Die, weldhe ſich jest abonniren, erbalten die bis zum 


Ehre des Mannes, die ächte Würde des Menſchen ruht; wo 
nicht jeder den Much erlangt bat, für dre ſe Ehre und Wurde 
mit Yeıb und Leben einzuftehen, da iſt feine Freiheit moglich, 
da hertſcht entweder die Gewalt von oben, oder auch die Ge: 
walt von unten, wenn ed dem Aufruhr gelingt, die Autorität 
von Dben im Eturme zu zeritören. 

TDieſes wahre, ädte Mannesbewnßtſeyn erlangt ſich aber 
nur in offenem Kampre für Freihen und Recht auf das Geſetz 
geſtütztz Jeder iſt bier berufen, mit dem Beiſpiele voranzus 
gehen. Wie enge der Kreis der Geſetze auch ſeyn mag, die 
Herrſchſucht wird ihm immer mehr zu vereugern juchen, Die 
Diärfrevoinrion aber bat dieſen Kreis beir achtlich erweitert; 
die Reaktion ſucht ihn wicder auf das alte Maaß, ja auf wy⸗ 
niger zurüdzujegen. Der offene freie Kampf, fur Die errunges 
nen Rechte wurd die Nation würdig machen, auch andere und 
viel hobere Rechte zu befigen, als die, ‚Die gegenwärtig ıhre 
Vertreter, geſchwacht durch anarchiſche Erſcheinungen, noch 
muhr aber durch den Mangel an Vertrauen in die eigne Kraft, 
in Auſpruch zunehmen wagten. ER j 

Dieje Bahu iſt nicht Die kurzert, aber vielleicht Die ficherfie. 
Der Marzverem bat fie berreien, und wırd auf ihr jenem 
Ziele, der vollen Befreiung des deutſchen Volkes 
ruhig entgegenſchreiten. Der Marzverein mil in Veziehung 
auf die Art und Weiſe, wie Dad Recht gewahrt und die Wurde 
der Nation gefichert werde, auch den Regierungen mu einem 
Beiſpiel vorangehen. Der gejegliche Weg iſt beſchwerlich, 
abe? er alleın fuhr: zum Ziele. Der preüßiſchen Regierung 
warer zu beſchwerlich und deswegen hat fie das Geſei 
verlaffen und fih auf den Boden der Thatfachen geſtellt. 
Es war der für den Augenblick leichtere und! fürzere. 
Aber fie hat dadurch alen Revolutionen, die gegen fie ber 
einſt Unternommen werden fonnten, dieſelbe Berechtigung ges 
geben, mit der fie jeibjt die neue Verfaſſung erlaſſen bar. Die 
preußiſche Regierung wird diejelbe Erfahrung machen, die An— 
dere gemadyt haben, die, wie fie, dad Gejeyg verlicpen und 
ed mu Thatſachen aleın verjudten. Ein grunbjäglicher 
Untergchied zwiſchen denen, die eme neue Nevolutıon als 
Tharjadye durch die Emeute aufgehen laffen zu konnen, glaubs 
ten, und denen, Die cine neue Verfaſſun ald Thatſache 
auf den Belagerungszjuftand fußten, iſt micht vorhanden. 
Die Ertreme berühren ſich. DR * 

Der Marzverein wird eine andere Bahn einſchlagen. Die 
Aufftandsverjuche ven Unten haben die Kreiheit in Gefahr 
gebradıt; die Neaktion, dıe Verfaſſung ohne gejegliche Grund⸗ 
lage wırd dıe Autorität der Staatsregierung an der Wurs 
el angreifen. Defto nothwendiger ift ed, daß wahres, manns 
ches Rechtsgefuhl und Freiheitsbewußtſeyn erſtarke, damit 
bei dem bereinftigen Zuſammenſtoße nicht Deut ſchland in Ders 
wilderung jujammenbredje. Rechtsgefuhi und Freiheitobewußt⸗ 








’ 
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ſeyn aber feimt und erftarkt nur in dem offenen Gebrauche 
ded Rechts, in dem Rampfe mit dem Geſetze fur die —— 
Der Märjverein wird biefen Kampf überall aufnehmen, 
wo er geboten wird, und hofft dad Seinige dazu beizurragen, 
daß die Freiheit der Nation gerettet werde, 
Der Märzvereim. 


Grundrechte des deutfchen Volkes, 


Artikel VII. $. 30. Das Eigeuthum ift unverleglih. Eine 
Enteignung fann nur aus Nüdjichten des gemeinen Beiten, 
nur auf Erund eined Geſetzes und gegen gerechte Entſchadi⸗ 
un Nee mern werben. Dad geiltige Eigenthum foll durch 
die Reichsgeſetzgebung geſchütßt werden. 

$ 51. Jeder Grundeigenthümer fann feinen Grundbefig 
unter lebenden und von Todes wegen ganz oder theilweife 
veräußern. Den Einzelitaaten bleibt überlaffen, die Durdfühs 
rung des Grundſatzes der Theilbarkeit alles Grundeigenthums 
durch Uebergangsgejege zu vermitteln. 

Für die rodie Hand find Beſchränkungen bed Rechtes, 
tiegenfchaften zu erwerben und über fie zu verfügen, aus 
Gründen des öffentlichen Wohles zuläffig. _ 

‚$. 32 ever Unterthänigfeite- und Börigteiteverband hört 
für immer auf, j 
$. 335. Dhne Entjdyädigung find aufgehoben : 

4) Die Patrimomialgerichtsbarkeit und die grundherrliche 
Polizei fjammt den aus diefen Rechten fließenden Befugniffen, 

zemtionen und Abgaben. 

.,»D Die aus dem gutds und ſchutzherrlichen Berbande 
Rießenden perſonlichen Abgaben und Leiftungen. 

Dir diefen Rechten fallen auch die Gegenleiftungen und 
Laſten weg, ‚welche dem bisher Berechtigten dafür oblagen. 

54 Alle auf Grund und Boden hafıenden Abgaben 

und Xeiflungen, insbefondere die Zehnten, find ablodbar; ob 
nur auf Antrag des Belafteten oder auch des Berechtigten, 
und in welcher Übeiie, bleibt ber — ber einzelnen 
Staaten überlafen. Es fol fortan fein Grundftü mit einer 
unablösbaren Abgabe oder Leitung belajtet werden. 

$. 35. Im Grundeigenthum liegt die Berechtigung zur 
Jagd auf eigenem Grund und Boden 

Die Jagdgerechtigfeit anf fremdem Grund und Boden, 
Jagddienſte, ey a rer und andere Yeijtungen für Jagd⸗ 
zwecke find ohne Entichädigung aufgehoben, j 

‚Nur ablodbar jedoch iſt die Jagdgerechtigkeit, welche er: 
weislich durch einen läfligen mit dem Cigenthumer des belajtes 
ten Grundflüdsd abgeſchloͤſenen Vertrag erworben ift: über bie 
Art und Weiſe der Ablojung haben Die Kandesgejeßgebungen 
dad Weitere zu beftimmen. 

Die Ausübung des Jagdrechtes aus Gründen der öffent 
lid en Sicherheit und des gemeinen Wohls zu ordnen, bleibt 


> der Xandeögejeggebung vorbehalten. 


Die Jagdgerechtigfeit auf frembem Grund und Boden 


darf im Zufunft micht wieder ald Grundgeredtigfeit bejtelt 


werben. 

$. 56. Die Familienfideitommiffe find aufgehoben. Die 
Art uud Bedingungen der Aufhebung beitummt die Geſetzgebung 
der einzelnen Staaten, Ueber die Zamilienfipeicommie der 
regierenden fürſtlichen Häufer bleiben die Beſtimmungen den 
Landesgejeggebungen vorbehalten. 
5 57. Uler Lebendverband if aufzuheben. Das Nähere 
über die Art und Weile der Ausführung haben die Geſetz⸗ 


‚gebungen der Einzelftaaten anzuorbnen. 
ſtatt 


$. 38. Die Strafe ber Wermogendeinjiehung fol nicht 


ben. R . 

— IX. 3. 39. Alle Gerichtöbarfeit geht vom Staate 
aus. Es ſollen keine Patrimonialgerichte beſſehen. 

$. 40. Die richterliche Gewalt wird ſelbaſtandig von den 
Eerichten geübt. Kabinetd, und Venifteriauftiz it unfatthaft. 

Riemand darf feinem gejeplichen Richter entzogen werden. 
Ausnahmsgerichte follen mie arfmden. . 

$. 41. Es fol feinen privitegirten Gerichteftand.der Pers 
fonen oder Güter geben. I 

Die Militärgerichtsbarkeit ift auf die Aburtbeilung milis 
tariſcher Verbredyen und Vergehen, fowie der Miltarbisciplis 


narvergehen befchränft, vorbehaltlich der Beftimmu 
ben Kriegeftand, j > — 
Aa Kein Richter darf, außer durch Urtbeil und Recht 
von feinem Amte entfernt oder an Rang und Gehalt beein, 
an ng ıf in 

ufpenfion darf nicht ohne gerichtlichen Befchlu k 
‚, Kein Richter darf wider feinen Willen, nn An 
lichen Berchluß in den durch das Geſetz beftimmten Fällen und 
Gormen, zu einer andern Stelle verfeßt oder in Ruheftand 


verjegt werden. 
$. 43. Das Gerichtöverfahren fol öffentlich und mändlid) 
fahrende be» 


feyn. Ausnahmen von der Deffentlichteit des 
ftimmt im Intereffe der Sittlichkeit das Geſetz. 
.$. 44. In Strafſachen gilt der Anflageprojeß. Schwur- 
gerichte follen jedenfalls in fchwereren Erraffacen und bei 
allen politiſchen Vergehen urtbeilen. 
$. 45. Die bürgerlihe Rechtspflege fol in Sachen bes 
fonderer —— durch fachkundige von den Berufes 
genoffen frei geräte ichter geübt oder mitgeübt werben. 
$. 46. Rechtspflege und Verwaltung follen getrennt imd 
von einander unabhangig feyn. Leber Kompetenzkonflifte zwi 
fen den Verwaltungs und Gerichtöbehörben in den —* el⸗ 
ee ——— ein durch das Geſetz zu beſtimmender Ges 
i of. 
$. 47. Die Verwaltungsrechts e hört auf. 
Rechtsverletzungen —— * richte. F Ueberaßie 
Der Polizei fteht feine Etrafgerichtsbarkeit zu. 
$. 48. echtöfräftige Urtbeile deutſcher Gerichte find im 
allen deutſchen Landen gleich wirkfam und vollzjiehbar. 
Ein Reichegefeg wird dad Nähere beftimmen. 





Vereinigte Staaten von Dentichland. 


* Münden, 21. Dez. Selbſt der A. U, 3. wird das Trei. 
ben ver Mündner Camarilla zu bunt. Es mug huͤbſch ausfeben, 
menn dieſes ſervilſte aller fereilen Blätter es magt, felgenden 
Artikel in feine Spalten aufzunebmen: Unfere Minitterfriiis fol 
fi) auf Die übrigen Minifter — mit Yusnahme des Kriegeminir 
ſters Generallieutenant d. Lefuire — ausgedehnt haben. ie man 
vernimmt, ſellen Hr. Heing, Graf Bray und Hr. Weigand 
mit Beftimmtbeit dem König erklärt baben nur mit Zen von 
Lerchenfeld ein Minifterium bilden zu fünnen; falls deffen Wieder: 
eintritt nicht erfolgen jelte, müßten fie gleihfald um ihre Ent: 
lafjung bitten. Es war die von ben chrenhaften Gefinnungsger- 
noffen Lerchenſelds vorauszufehen. Die Sache befümmt dadurdy 
einen beflimmten Charakter, nämlich den eined Tendenztonflilts, 
welcher durch die gerüchtweife bier zirfulirende neue Minifterlitte 
nähere Erflirung findet, Leſen Ste die Miuifterlifte vom Jahr 
1846 und In47 und Sie werden diefelben Namen finden, dam⸗ 
lich die eines Schrent, Zu Rhein, Volg, von der Bed und Wald⸗ 
firh. () Ein Commentar int faum möthig, Sollen wir mit den 
„Errungenicaften‘ der Jahre 1846 und 1847 im Jahr 1849 
aufmachen! Der follten diefe Ramen bloß die Brücke bilden für 
Staatdmänner von ſchärfern Gepräge ? 

Münden, 21. Dez, Man nennt ald Nachfolger Lerchen⸗ 
ſeld's ten Grafen Lutwig von Armannsperg! *) Die Am 
wefenheit des edlen Grafen in der Reſidenz — aus welder er 
unter der vorigen Regierung ſich freiwillig erilirt hatte — wird 
mi ſchon lange von allen Gutdenfenden mit mißtrauifhem Auge 
etrachtet, und niemanden ift ed verborgen, baf er eine Etellung 
wiſchen tem Minifterium und dem Throne — wußte. 
Daß aber die Verwünſchungen der griechiſchen Nation allein mit 
*) Wie mir fo eben vernehmen bat die Uedergade des Portefenilles 
des Innern as den mit der interimuluben Aübrung dieſes Mir 
nifteriums beauflranien Finanzminıfler Weigand bereits flattge 
funten Die gleibjeitig erfolgte Dieberberufung des Witgliedes 
ter Frantfurter Reiten ». Echrenf iprict jmar gegen eine er 
folggefronte‘ MWiniferkunditatur Urmanndpera’s: obige Nemw 
aiſtenzen mödten aber nichts deſfe weniger jeiigemaß_fepn, ba 
man mandes im jünger Zeit hier Erledte als uuslup ſeiner 
Birkiamfeit erfennen ju muffen glaubt. Zudem fellen feit Ad⸗ 
gana der Gfaffete an v. Sarent mirter mehrere Minifierküble 
ter geworden ſeyn, indem, mie man uns verübert, fommtliche Ri« 
nıter, mt der für Die Ratur diejer Arıs bejeihnenden Ausnahme 
des Arienäminikers o. Lejuire, um Enihebung von ıbren Stellen 

na baten. Anm, der font 3 
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binreihen, den Lebensabend des Hrn. Grafen zu verfüßen, daß Ee. 
Ercellenz vielmehr für nothwendig erachten, die von ber jüngften 
fol. Verordnung über Etandeögebalte faum ‚getredneten Ihränen 
der Wittwen und Waifen durd feinen Eintritt in dad Minifterium 
wieder aufzufriihen — das bielten und halten wir felbft in unferer, 
an Wunden fo reichen Zeit für eim Mährden. Die frage, eb 
Das bayerifhe Bolt die Uebertragung eined Minifterportefeuilles 
an ben Grafen Armanndperg freudig begrüßen werde oder nicht, 
dürfte unfchwer zu beantworten feyn. Uns würde diefe Uebertra- 
gung jedenfalls ald erg 2 erfcheinen, eine erbaulide Ge 
ſchichte von dem Anfange, dem Belteben und dem Ende des griechis 
ſchen Kanzlerthums zu veröffentlihen, und uniern Lefern den edlen 
Lord Palmerfton und ben Räuber Grivas in's Gedähtmiß zurüde 
zurufen. ( D. conft. 3.) 
*Münden, 22. Dez. Die R.M. 3. zeigt in ihrem amts 
lihen Theile den Rüdtritt Lerchenſeld's folgendermaßen an: „Se. 
Maj. der König haben fi unter'm 19. Dez. alleranädigft bewegen 
funden, den bisherigen Etaatöminifter des Innern, firbra. vr. 
erchenfeld, auf fein wiederbolted Anſuchen von diefem Amte ſo⸗ 
wie von dem eined Staatdrarhes im ordentlihen Dienfte zu ent: 
beben, und zum Staatsrathe im außerordentlihen Dienfte ohne 
Gebalt unter allergnädigfter Anerfennung feiner neleiftetin quten 
Dienfte zu ernennen.” In einer Korrefpendenz beflagt fie alddann 
den Rüdtritt Lerchenfeld's in leeren Phrafen. 

* Frankfurt, 21. Dez. Das Einführungsgefeg für die Grund: 
rechte wird beratben. Gombart aus Münden erflärt, die Ver: 
fammlung babe gar feine gefeßgebende Macht, kennne alfe auch 
ein Gefeß über Grundredhte gar nicht erlaffen, fendern nur bei 
den Regierungen anfragen, ob fie den Entwurf annehmen wollen. 
Er ftelit einen darauf bezüglihen Antrag. Tiefer Antrag wird 
von 69 Stimmen bejaht, von 334 verneint. „Ein Geräuſch des 
Erftaunens, fagt die deutſche Zeitung, gebt jedesmal durch das 
Daus, fobald ein Abgeordneter mit ja antwortet und dadurch den 
Sombartſchen Anfihten beipflichtet. Am ftärffien aber brechen die 
Ausdrüde vorwurſevoller Verwunterung berrer, ald fib Karl 
Welcker mit einem beutlihen ja — die Seite der aͤußerſten 
Rechten ſtellt.“ So tief kann ein Mann finfen, ter einſt für das 
Belt kämpfte! — Weihnachtsferien hält tie Verſammlung nicht. 
Am 25. Dez. iſt Sitzungz am 28. wieder. 

Bien, 19. er Die Nachricht von ter Befrhung ron Pre 
burg und Wiefelburg it eingetroffen, Wiefelburg wurde nad 
einem beftigen mebrflüntigen Gefechte ren Banus Zellajidh ge 
nommen, der bereits nah Raab aufgebreten jeon fell. 

DC Berlin, 20. Dez. Ueber die Veranlaſſung zu ter nun 
fhhen mehrere Tage dauernden Anmefenbeit des deſſauiſchen Pre- 
mierminifterd Habicht find wir ım Etand, Folgendes mitzutheis 
len. Bei ter allgemein anerkannten perſenlichen Regierungsuns 
fäbigfeit des jegisen Herzogs von Bernturg und den burd tie 
dortige Eamarilla bervergeruſenen Konflilten zwiſchen Volfärers 
tretung und Negierung erſchien e# Tem deffauifhen Kabinet wüns 
ſchenswerth, durch eine MWercinigung beider Meiner Länder unter 
einem Megenten dad Wohl beider zu fördern. Bernburg erbielte 
fo Theil am der freifinnigen Defiauer Verſaſſung und Defion ges 
wenne durd Abruntung jeined Bebietd an innerer Cenſiſten; und 
äußerer Widerftandsjäbigfeit gegen die Franfjurter Mediatiſrungs⸗ 
gelüfte. Von Frankfurt aus ſchien man nichts Dagegen zu haben, 
daß die beiden anhalt'ſchen Berzegtbümer, Die mit tem Tede des 
Herzogs von Bernburg dech unter einen Herrſcher geratben muß» 
ten, ſchon jegt ſich mit einander verſchmelzen, und in Diefem Einne 
bat aud bekanntlich Ehmerling dem Bernburger Yandtage ger 
antwertet. 
greußifhen Regierung für diefen Schritt erlangen. Außerdem aber 
dat er aud die Aufgabe, durch preußiihe Verwendung ten ſchwe⸗ 
ren Zorn des Reicheminiſteriums abzumenten, weldes Tom deme⸗ 
tratiſchen Deſſau fürchterlich grelt, weil es im Eenimer nicht Luſt 
batte, feinen Etaatdhaudtalt mit Schulden bleß zu tem Berufe zu 
überlaten, damit Die Meihscentralgentarmerie ned ein paar buns 

- tert Mann mehr zu ibrer Verfügung babe, — Aus Bernburg 
erfahren wir, daß rergeftern daſelbſt, obgleich Bes rubig geblieben, 
Reistruppen eingerudt find. — Die „Reue Preuß. 19. theilt 
im ibrer beutigen Kummer eine Aantitarenliffe mit, welde jür 
die erfte und zweite Hammer ald Abgeertnete,ren ter Eemeofratie 
eorgefhlagen ſeyn ſel. Wir Finnen mit. Feflimmtheit vers 
fihern, daß e# ter demekratiſchen Porteiznietinfich ned einfallen 
wird, ſolche Kandidaten aufzuftellen. A altrd; und Jaceby find Die 
Einzigen, welde von dieſer Kıfle als TerimetQbgectinete gewählt 


Habicht jellte nun bier in Berlin den Einfluß ter 


werden finnen. Arnold Ruge, welcher ald Kandidat genannt iſt, 
kann jhen darum nicht gewählt werden, weil er nod nicht als 
Preufe naturalifirt it. Julius, Edler, Braß und Thiele denten 
nicht im Entfernteften daran, ald Kandidaten aufzutreten; Rods 
bertus. und Kirchmann aber werden in Berlin von der demofratis 
ſchen Partei feinedfalld Unterfügung finden. Nach ſolchen Angaben 
läßt ſich die Glauawürdigkeit der Neuen Preuß. Ztg.“ beurtheilen. 

Köln, 20. Dez Der gegen die N. Rb. 3. eingeleitete 
Prozeß wegen Beleidigung ded Dberprofurators Zweifel fam heute 
—* die Aſſiſen und wurde wegen eines Nullitätögrundes ausge⸗ 
etzt. 

Breslau, 19. Dez. Im der Sitzung des Bürgerwehrkon⸗ 
greſſes am 17. Dezember wird die in der vorigen Sitzung unent⸗ 
ſchieden gebliebene Adſtimmung über die Auflofung der Bürger: 
mehr vorgenemimen. Das Rejultat ift folgendes: Der Antrag von 
Walesrode: „Das Inftitut der Bürgerwehr ift unauflöslich‘‘, wird 
mit großer Wiajorität angenommen. Die Frage: „Kann die Bürs 
gerwehr einzelner Gemeinden oder Areife aufgelöft werden 9 wird 
mit 45 Etimmen verneint ; die zweite Frage: „Kann die Bürger: 
mehr einzelner Gemeinden oder Kreife zeitweife aufgelöft wer: 
den?” mit 35 Etimmen verneint; die dritte Frage: „Kann die 
Bürgerwehr einzelner Gemeinten oder Kreife zeitweile ihres Dienftes 
enthoben werden ?“ mit 46 Etimmen bejaht. Der Antrag: „Die 
Dienftenthebung der Bürgerwehren darf nur von der Ötaatäre- 
gierung wegen Verlegung oder Vermeigerung ter Pflichten des 
$. 1 Ted Buͤrgerwehrgeſetzes, und höchſtens auf 5 Wochen erfols 
gen’, wird mit großer Majorität angenemmen und hiermit der 
Gegenftand erledigt. — 5.9 der Kommiffionsrorlage lautet: „Das 
Verbot über Beratbungen in öffentlihen Angelegenheiten darf nur 
auf bewaffnete Berfammlungen ſich erftreden.” Hr. Gubrauer 
aus Breslau beantragt Wegfall des Schlußſatzes im $. 1 des 
Bürgerwehrgeieges, welcher lautet: „In ihren dienftlihen Vers 
jammlungen darf die Bürgermehr über üffentlihe Angelegenheiten 
nicht berathen.“ Die Verſammlung entſcheidet ſich falt einftimmig 
für dieſen Antrag. Bei $. 10 der Kommiſſionsvorlage: „‚Gelde 
ſtrafen find unter die Etrafbeftimmungen mit aufzunehmen, die 
Gefängmfftrafen zu verringern‘, entſcheidet fi die Berfammlung 

en Aufnahme der Beltfirafen unter den Gtrafbedingungen, für 
ibehaltung der Gefängnißftrafen, aber für deren Verringerung. 
Die Remmiflienserrlage enthält noch einen Anträg über die Ent: 
ihädigungspfliht des Staats für im Dienfte verunglüdte Wehr: 
männer.. Der Antrag wird nad furzer Debatte angenommen mit 
dem Zufage, „vorbehaltlich des Regrefied an die Bethätiger.” — 
In der Sitzung am 18. Dezember ſolgt die Verhandlung über die 
Gentralijatien der Bürgerwehr im ganzen Lande. Die Frage: 
„Sol in jeder ptftadt der Provinz ein Komit& ernannt und 
die Provinz in ſechs Bezirfe geiheilt werden, deren Komires mit 
dem Proeinzialfomite in Berbindung treten ? erhält die Majorıtät, 
Die Frage: „Beſchließt der Kongreß die militärifhe Organifation 
der fammtlihen Bürgerwehren bei den Kammern zu beantragen ?’* 
erbält ebenfalld die Winjorität. Hr. Schmiedicke beantragt: „der 
Kongreß möge fih mit den im Eingange der Kommifliondvorlage 
ausgefpredenen Gruntjägen einverftanten erflären.” Diefer Eins 
gang lautet: Wir beantragen: „Die Katienalverfommlung möge 
mit Rüdfiht auf die Verheigung einer allgemeinen Volfdbewafl- 
nung und dad Vürgerwebrgefeg vom 17. Dft. 1848 eine allges 
meine Webreerfafiung erlaflen.” Ter Antrag wird fait einſtimmig 
angenemmen. Dr. Wehrmann beantragt: „Betreffs der Requir 
fition ter Bürgerwehr. möge die Beftimmung getroffen werben, 
daß die Civilbehörde die Bürgerwebhr zwar requiriren fönne, Die 
Enticheitung über dad Einſchreiten aber nur dem Armmande zus 
lebe.“ Der Antrag wird angenemmen. Hr. Gneisner beantragt 
einfache, aber gleihmäßige Unifermirung ſaͤmmtlicher Bürgerwehren. 
Kird ohne Debatte angenemmen. in Antrag, Daß nit nur 
jeter Preuße, fondern aud jeder Deutſche zum Eintritt in bie 
Zürgerwebr berechtigt ſey, wird ehne Debatte angenommen. Pier: 
mit wurten die Eigungen des Kongrefied geſchleſſen. (Bredl. 3.) 

Darmftadt, 20. Dez. Beim Beginne der heutigen Gipung 
interpellirte der Abgeortnete Vollhard ven Minifterpräfidenten Jaup 
tarüber, ob an dem Zeitungsgerichte, wonach tie großherzoglich 
tefifhe Reglerung fi mit mehreren andern deutſchen Staaten 
gegen die Euprematie eined gewiſſen deutſchen Etaated (Preußens) 
ın Deutfhland audgefproden baten joll, etwas Gegründetes ſey. 
Ter Winifterpräfident erwiederte hierauf, „daß ihm von einer ders 
artigen Erflärung oder Bereinigung nichts befannt fen.” — Die 
Tagetordnung führte zur Berathung über dad Wahlgefeg. Nach 





310 


langer Debatte wurde der Art. 16 des Geſetzes, welcher ald Prin 
sin das Zweitammerfpfem ausfpridt, nach der Regierungsvorlage 
mit 23 gegen 16 Stimmen angenommen. O. P.A.3. 

Siuttgart, 21. Dez. Dr. Strauß, Abgeordneter ber 
Stadt Ludwigsburg, ift aus der Kammer der Abgeordneten aus: 
getreten. Die Mißtrauendeots feiner Wähler hatten ihn längit 
unangenehm berührt; fie würden ihm indeſſen micht zum Austritt 
beitimmt haben. ber er wurde geftern in der Kanımer, als es 
ſich um Borlegung eines neuen Wahlgefeges für eine konſtituirende 
Berfammlung bandelte (ein Antrag, der mit 59 gegen 20 Stimmen 
angenommen werden) und Strauß mit leidenjdaftlicer Gereiztheit 

diefen Antrag ſprach und ſich Dabei unparlamentariſcher Hußs 
— bediente, wie: Edcamotiren, Falle ſtellen, vom 
Präfidenten zur Orbnung gerufen. Tief verlegt, verließ Strauß 
fogleid den Saal und erflärte feinen Austritt. Dr. Etrauf — 
Kiemand kann feinen Geift und fein Wiſſen aufrichtiger anerkennen, 
ald wir — bat in feiner furzen parlamentariihen Lauibahn be: 
wiefen, baf er in die Studierftube, nicht auf die Bühne des Lebens 
und öffentlihen Wirkens gebort. 

Karlärube, 19. Dez. Deute wurde Dr, 8. Steinmeg, 
der wegen einer, von ihm bei der eriten Velförerfammlung zu 
Achern gehaltenen Rede, in welcher die badiſche „Juſtiz“ glüdlicdh 
einen Dochverratböverjuc zu eatdecken veritand, bier am 12. Apr. 
verhaftet worden war, nach einer „Unterfuhun,sbait” von 252 
Tagen gegen Kaution aus dem Gejängnilie entlaffen. Längſt ſchon 
batte der Genannte alle Dofinung aufgegeben vor der Entfdeidung 
feined Prozeſſes durd die Geſchwornen die Freiheit wieder zu 
‚erlangen, da jein bereitö vor fünf Wionaten eingereichted Geſuch 
um Wufbebung des heillefen AnquifitionsArreites Ende Juni von 
dem Defgerichte zu Freiburg unter Angabe einiger nichtsſagenden 
Motive verworfen worden war, ald ihm wieder Dermutsen vor 
aeitern ein Erlaß des allgemeinen Unterfuhungsgerihted eröffnet 
wurde, daß er gegen Bürgichaft jet freigegeben würde. 

(Wannh. Abdztg.) 

* Gotba, 19. Dez. Der Herzog iſt in großer Minftim- 
mung von bier nach Koburg zurüdgefehrt. Die Abgeordnetenver- 
fammiung will ibm nicht bebagen, obwohl fie außerordentlich lomal 
if. Nur freilid kann fie Die Landesintereſſen den Dofintereflen 
nicht ganz nachſetzen. Aber jeit der König v. Preußen jeine Ber: 
einbarerverjammlung beimaringt bat, verjpürt jeder beutiche Landes 
vater Daß Gelüfte, die unbequeme Velfövestretung los zu werden 
und wieder ganz „von Gottes Gnaden“ zu regieren, im alten 


abjoluten Styl. 
Schweij. 


Der Eidgenoffe berichtet „aus zuverläfiger Duelle”, Herr v. 
Marſchall habe alle gegen die Schweiz vorgebrachten Anihuldis 
gungen unbegründet gefunden. Der Eidgenojle gibt dann jolgende 
faftiſche Notiz: Im Kanton Baſel (Stadt und Land) befinden 
ſich gegenwärtig gar feine deutſchen Flüchtlinge mehr. Im Aargau 
find nicht mehr als zehn, von denen fein einziger in ven ren, 
bezirten. In Schaffdauſen balten fih nur ſechs, in Jürih nur 
neun (meiftens in der Stadt Fürih) auf. Im Thurgau mweilen 
nod adtzebn; ven Dielen befigen mebrere eine förmliche Rieder 
laflung im Stanton Keiner von Allen bat den zweiten badiſchen 
Aufſtand mitgemaht. Ale befleißen fich der größten Rube und 
beobadyten pünktlich die ıhmem auferlegten Pflichten des Aſyls. 


Nepublik Frankreich. 


Paris, 18. Dez. Die „Preſſe“ gibt folgendes Gefammt« 
rejultat der bißberigen Abitimmungen. Es ftimmten für Louis 
Napoleon Bonaparte 5,300,000; Cavaignac 1,520,000. — Dudinot, 
biöberiger Beieblähaber der Alpenarmee, erflärt in fait alen Mor: 
genblättern, daf er weder den Geſandtſchaftspoſten in Petersburg, 
mod Dad Kriegsportefeuille annehmen werde, fondern fi in dem 
Fall, daft man ihm das Oberfommande abnähme, ganz den Parla- 


ug ar n widmen würde. — Borgefterm fchritt ber gefürch⸗ 
tete le Revolutiensklub zur Bildung feines neuen Kos 
mite's, im welches Hero, There, ‚Zerier du Motteu, Dambel, 
Gouache ıc. gewählt wurden. Das Präfidium dieſes Klubs bleibt, 
bem gefangenen Gründer vorbehalten. Ein Polizeitommiflär, mit 
der Eine um den Leib, wohnte der Sitzung bei. 

* Paris, 18. Dez. Die Revolution, fagt ein Provinzialblatt 
son Dijen, beginnt von der Stunde, wo Bonaparte proflamirt 
wird. Bisher war ed ein Vorjpiel des Kevelutionddrama’s. Ber, 
sipt er das Kaifertbum, demft er nur an Das Konfulat, gut, fo. 

eht fie in Frieden vor ſich. Wo nicht, fo nidt.— Der „Eon 
ituant”, eım fehr tüdhtigds Touloufer Platt, ſchreibt: „Die 36 
Ejepter der 56 deutichen Zwingmeiſter brechen ; die ſe Göltmer des 
Zaren, beißt das Szepter des Zaren felbft zerſchmetiern. Sie 
haben, wie ein Berliner Velkaredner ſich etwas ſcharf, aber richtig 
ausdrüdte, ald nod fein Wrangel die dortigen Jungen gelähmt 
batte, die Spornitiefel des Zaren geküßt, wie eimft Die Rapolcen's, 
Ber Gott, Diefe Miſere mup enden. Unſere franzöfiihe Demos 
fratie muß begreifen, daß, nachdem fie achtzehn Jahre vergeblich 
Polen bejeufzte, ibm nur dadurd zu beljen ut, daß fie ſich innig 
an bie deutſche Demokratie anliegt. Iwiſchen Bogeien und Kar: 
parben fliegen fünf breite, tiefe Ströme und liegt der Hontinenr, 
den Deutſche bewohnen. Deutſchland int das große Gebirn Euros 
pas und Frankreich fein Herz und jeine Lunge; befreit dad Ge: 
hirn, und Blut und Atbem werden regelmäßiger geben. Geit ſechs 
Jahren ruft Deutſchlands Demokratie; fein Heil ohne die Gallier, 
und jpraden dieje Wahrheit in den zu Paris von Dr. Warr und 
Dr. Kuge erjdienenen deutjhsiramzofijcen Jahrbühern aus. Was 
könnte wohl beute die franzefiihe Demorratie abbalten, den deut: 
ſchen Schweſtern die Dand reihend, gegen Die Erzieinde in Oſten 
zu ziehen und zu rufen: fein Heil chne die Germanen! 
Jalien. 

Die geſtern geruchtsweiſe gegebene Rachricht: daß der Konig 
Albert von Sardinien zu Gunſten ſeines alteſten Sohnes abge: 
banft habe, war unbegrundet. Dingegen bringen die amtlichen 
Zeitungen ein Programm des Wemilteriums Gioverti, welches bie 
Unabhängigfeit und Einigung Jtaliens, und joiert au die Wie: 
deraufmahme des Arieges voranfellt, jedoch beifügt: der Zeitpumft 
der Rriegserneuerung laſſe fih noch nicht genau bejtinimen, ſen— 
dern müſſe von den militärischen Rüſtungen abbangen, denen die 
Regierung ihre lebbaftefte "Sorge zumenden werde. Nah innen 
bezeichnet ſich das Minifterium als ein demokratiſches. 


Anzeigen. 
Einladung zum Abonnement auf die Zeitung 
„Vorwaͤrts!“ 


Seit dem Beſtande unſeres Fournaled verfolaten wir ein Ziel: 
„ Das Bolt zum Bemußtfein ju_erbeben. “ Gi die Mebrbeit ber 
Deutisen fib ven Rerkerungen ber Zeit Mar bewußt, dann bat die 
Barjrevolution gelegt, das Buterland_ feine Neugeftaltung vollendet. 
Edevor ıft Aues ſhwankend und unverläiie, weil das unlelbittändige 
Bolt beute dem Kufe des Fortſchrittes, morgen den Locungen des 
Detpotismus fniat. Mur das Bemuptiein gibt Keife, die Neite Eeitfts 
deſtimmung und letztere i Ausurung der Souderänetat. Dis ıR tus 
Streden ter Demokratie, fur deren Sıeg wir das Wort fubren. 

, Uniere Zeitung erfheint wochentlich 6 mal in ar. Folio, und 
bringt außer Driginalcorrefrontenjin aller größeren Starte Oeutſch- 
lands, bie Berbundiungen unieres derorſtehenden Landtages noeh am 
felden Abend. Preis barjahrtich If. ron. ım aanı Bayern, auswarts 
geringer Poltautihlag- Inſerale ber großer Auflage und meter Derr 
dreitung die breifpaltige Derttzeile 2fr Wir erſuchen die Bejteilungen 
rechtzeitig bei Den junamitliegenden Poren ju machen. 

Nünden im Dejemtver 184%. 
Die Redaftion. 


ET nn —— ——— — — _ — — * 
Fuͤr — und die naͤchſte Umgebung nimmt Hr. Fr. Heberlein, Schwabacherſtraße, Abon- 


nenten au 
werden. ° 
unentgeltlich. 


den freien Staatsbürger an und kann bei ihm monatlich, wie vierteljährlid abonnirt 
Die, welde jogleich abonniren, erhalten die laufenden Nummern bis zum 1. Januar 


Die Erpepition, 


Getruck — unter Verantwortlichteit der Verleger — bei 3. 8. tig. 
Erpedition S. 39 im Gaſthof zum Konig Otto Il. Erage. 


Der freie Staatsbürger. 


Er ſcheint täglid. Preis in ganı 
Bayern vierteljährlih 181. W Ar. 
balbjährlich 3 Bl., jährlih 6 Bl. 
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Einführungsgeſetz für die Grundrechte. 


„Die Grumdrechte des deutſchen Volle werben im ganzen 
Umfange.des deutichen Reiche unter nachfolgeuden Beſtimmungen 
biermit eingeführt: 

Arrifel 1. Mir diefem Reichögeiege tieren in Kraft 
die Beſtimmungen: 2 

1) der $$. ı und 2. 2) ded $ 5, jeboch in Beziehung auf 
Aufenthalt, Wohnfig und Gewerbbetrieb unter Borbebalt der 
in Aue ſicht geflelren Reichsgeſetze, 3) der 65. 4, 5 uud O, 
M des $. 7 unter Vorbehalt der in 11, und VIE. dieſes Ges 
feger entbaltenen Befhränfungen, 5) des $. 8, und zwar rud« 
fidrlih des legten Heer» und Seewe ſen betreffendeu Abſatzes 
unter Bermeifung auf Ul. dieſes Geſetzes, 6) des $. 10, unter 
Vorbebalt der unter IH. und VII. entbaltenen Bejtimmungen, 
zı der $$. 11 und 12, 8) des $. 13, mit der Maßgabe, das, 
wo Schwurgerichte noch nicht eingeführt find, bie zu deren Ein⸗ 
führung über Prefvergeben die beiichenden Berichte entſcheiden. 
9) der $$. 14, 15, 16. fo wie des zweiten und dritten Abſatzes 
im $. 17, und des $. 18, 10) der $$. 22, 24, 25 und 20, 
11) der 66. 29, 50 und 51, 12) des $.32, bed zweiten Abſatzes 
um $. 55, der $$. 34, 35, mit Uudnahme des erfien Abjaged 
«ll. 8), des zweiten Arfages im $. 36, dann 37 unter Vor 
bebalt der über die Ablöfung der betreffenden Jagdgerechtigken⸗ 
ten und über die Ausübung des Jagdiechts zu erlafjenden Bes 
fete «IV.) 13) des 5. 42 und des erſten abiapes um $. 44. 
Ale Ferimmungen einzelner Landesrechte, welche hiermit u 
Widerferuch fiehen, treten außer Kraft 

Artifei ll. Im Beziehung auf. den im $. 17 ausgeipros 
denen Grundfag der Eelbiiitändigfeit der Religſousgeſellſchaf⸗ 
sen fellen die organifchen Einrichtumgen und Gelege, melde jur 
vie befiehenden Kirchen zur Durhführuug diejes Prinzips ers 
terderlich find, in den Cinzelnftaaren meglihit bald getroffen 
und erlaflen werben. 

Artikel II, Abänderungen oder Ergänzungen ber Landes— 
gefergebungen, jeweit diejelden durch die folgenden Beſtim⸗ 
mungen der Grundrechte geboten find, ſollen ungefäumt auf 
verfaffungsmäßigem Wege getroffen werden, und jwar 

1) flatt der im 5.9 umd $. 40 abaeichafften Strafen bes 


Todes, Ded Prangeed, der Brandmarfung, der förperlichen, 


Züdhtigung und der Vermögenseinziebung durch geſetzliche Feſt⸗ 
fielung einer anberweiten Beitrafung ber bekennen Ders 
breden; 2) durch Ausfüllung der Lücken, welde ın Folge der 
im $. 7 ausgeſprochenen Aufhebung der Standesunterjchiede 
im Privatredite eintreten; 5) durch Regelung der Wehrpflicht 
auf Grund der im $. 7 enthaltenen Borichrift, 4) durch Feils 
itellung der im Heer» und Seeweſen vorbebaltenen Miodifis 
fatienen bed 6. #5 5) durch Erlaffung ber Geſetze, welche den 
dritten im $. 10 erwähnten Fall ber Hausſuchung ordnen; 
6) durch —— nach $$. 19, 20 u. 21 erforberlichen 
Vorſchriften über Eid, Ehe und Standesbücher; 7) durch Eins 
richtung des Schulwefend auf Grund der 85. 25, 26 und 27; 
3) durch Aenderungen im Gerichte» und Verwaltungsweſen 
aemäß ben Beitimmungen ded $. 35' im erfien Abſätz, Der 
.Ai, 45, 44 im zweiten und dritten Abſatze, ſowie der 6$. 45 
bis einfchlieglich 49. 

Artikel IV. Ebenſo if ungefäumt Die weitere Feſtſtel⸗ 
lung der in den Paragraphen 33, 56 bis einfhlichlid 39 ge⸗ 
erdueren Cigeuthumsverhaltniffe in den einzelnen Staaten vors 


zunehmen. j 
Artifel V. Die Erlaffung und Ausführung ber vor: 


Organ der Demokratie. 


Nürnberg, Montag, den 25. Dezember 







Inferate merden die jweilpaltige 
Vetitzeile zu A1f2 Ar. berechnet. Die 
Mbeonnenten haben für die Hälfte des 
Aronnemenipreifet Inierate frei, 


1848. 











— — neuen Seſſetze ſollen von Reichs wegen übers 
Artitfel Vi. Bis zur Erla i 
52 und 50 erwähnten —— — lb Vie Veh ner 
tälkmifle ber Kandeögefengebung unterworfen 8 
rtitel vll. In ven Fällen, i : 
Rebeuden neue Geſetze —— — — ——— ahete 
find, bleiben bis jur Erlaſſung derfelben für die betreffenden 
Verhälmiffe die bisherigen Gejege in Kraft. Nüdfichtlich der 
Hausfuhung bleibt demjenigen offentlichen ®eamten, melde 
zum Schutz der Abgabenerhebung und des Malbei enthums 
zur Haus ſuchung befugt find, vorläufig diefe Befnank, 
Artikel VI. Abänderungen der Grundverfaflung eins 
einer beuticher Staaten, welche durch die Abſcha 8 der 
Standee vorrechte nothwendig werden, ſollen innerhalb jede 
Yhonaten durch die gegenmärtigen Organe ber Landesgeſeh⸗ 
gebung nach folgenden Beftimmungen berbeigeführt werden: 
1) die burdh- die Berfafjungsurfunden für den Kall ber 
Verfafjungeänderungen vorgeichriebenen Erjchwerungen der 
Beſchlußnahme finden Feine Anwendung, vielmehr iſt in ben 
Formen der gewöhnlichen Gejrkgebung zu verfahren; 2) wenn 
ın Etaatin, wo zwei Kammern befichen, dieſer Meg feine 
Bereinigung berbeiführen ſollte, fo treten_biefe zufammen, um 
in einer Verſammlung burd einfache Stimmenmehrheit bie 
erforderlichen Bejchtüffe zu fallen. j 
Uebrigeus bleibt rd den gegenwärtigen Organen der fan- 
dedgeteggetung unbenemmen, fih tarüber, daß Die gedadıten 
Abänderungen Durch eine mei zu mablende Fandesverfammlung 
vorgenommen werden, zu vereinbaren, für welche Bereinbas 
rung Die Beſtimmungen unter 7 Mnd 2 gleichfalld maßgebend 
find. Sind ım Der bezeichneten Arit Die betreffenden. Geſetze 
nicht erlaffen, ſo bat die Reichsgewalt die Regierung des ein⸗ 
jeinen Staates aufzufordern, ungefäumt auf Grund Des Reichs⸗ 
wablaeſetzes eine and einer einzigen Kammer beitehende Landes⸗ 
verfommlung zur Mevifion der Handeeverfaffung und der übriv 
gen Seleggebung ın Uebereinlimmung mir den Beſchlüſſen der 
Natienaiveryammlung zu berufen. 
Be TE a 


Vereinigte Staoten von Deutichland. 


24. Dez, Für den Gembart’fhen Antrag, 
Entwurf den deutſchen Regierungen vors 
u e a anzugehn, —— Pd 

in aewiffer Hr. Kraft, Abg. der guten Stadt Itürn- 
hutern an Snterpretatien des Begritfe Veoltaſoure⸗ 
ränetät, wie fie in feinem ter 8* —* in Rürnberg er 

n i ramme 1 nten mil, 

Resten gekirhden Op Die Organe der Ultramenranen 
jubeln auf die ehriofefte Neiſe über den Rüdtritt Lerchenield'. 
yienn Die bayeriſche Pfaffenbrut, taub gegen die Forderungen der 
Zeit, frübert Tage zurädführen zu können glanbt, fo wird fie ſich 
tauihen. Im dielem Fall, hoffen wir, wird in Bapern der Etreit 
ter vemofratifcen und fonftitutionellen Vereine errfhwinden, und 
namentlich die franfen werden durch einmütbige Demonitrationen 
unwiberfteblid dartkun, deh fie jenes entwürbigende Pfaffenregi⸗ 
ment jegt mi 





”"NWürnbers, 
die Grundrechte ald 
legen und fie un Annabnı 


ht mebr dulden. — — ge BE REAEN 
‚it ven Münden nad Bamberg & gereitt, 

* re wurde, laut einem Bericht aus Cham in der deutſch. 

fonft. Zrg., um 4 Dez. mittelſt eine fönigl Handidrew 

bend nah Münden berufen. Mertt Ihr Etwas? 
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. ranffurt, 22. De, Shmerling if geftern Abend 
na müs abgereitt. 
* uhr urt, 22. Dez. Verfammlung in der reformirten 
Kirche. Dr. Simfon hält eine Rede ald neugewählter Präfls 
dent, fodann Beratbung über dad Budget, Zahle, Michel, zahle! 
Eine Lumperei von 217000 fl. Die Hrn, Reihsminifter — 
m ſich jeder mit einer Stleinigfeit von 1000 fl. monatlich; die Tol⸗ 
ialräthe im Handelsminiſterium bezieben, wegen ibrer enormen 
Geſchaͤfte, menatlih je 1500 fl. Fable! Der Reichsverweſer, 
damit auch nicht das Meinfte Blümchen im Ehrenfranz ded neuen 
beutfhen Reiche fehle, bat ein „Geheimes Cabinet”, dad monat» 
lid} 700 fl. toſtet. geble! Die Franffurter, befanntlich die ärmite 
Stadt im beutfhen Reich, Die ohnehin von Parlament und Reichs⸗ 
gemalt nur Koften und gar feinen Vortbeil haben, betteln durch 
daB. Organ des Hrn. JZuho um Nachlaß der 25000 A. Prezeß⸗ 
koſten für dem unfinnigen Geptemberframall, vor dem die Spieß» 
birger in Franffurt fi in ihren Häufern verkrochen. Der Michel 
fol die 25000 N. übernehmen, denn Franffurt fey eine arme übers 
ſchuldete Stadt, jammert Jucho. Zahle, Michel, zable! Es it 
tm Ganzen eine Bagatelle von 10,518,622 fl. 32 fr., die aber 
fhen unter anderer Form dem Michel aufgerechnet find, bis auf 
217000 fl. Die mülen erſt an die einzelnen Ränderfegen ausge: 
fhlagen werben. Bird natürlich feiert bemilligt, der Michel er: 
halt Erlaubniß zu zablen. Die Linke verwahrt ſich gegen jede 


‚Tbeilnahme am Beſaluß. Die ſchlimme Linke! Sie will den Wis 
‚el nicht zahlen lafen, und der Michel zable dod jo germ! 


Bien, 19 Do. Raab fell ehne Schwertitreih genommen 
fegn. — Das dem Reichstag vorgelegte Gemeindegeſetz if ziem: 


iich liberal. Eine allgemeine Bellimmung lautet: Die Grundfeite 


des freien Staates it die freie Örmeinde. Unbedingte Deffent- 
lichkeit der Gemeindeausfhußfigungen it darin feſtgeſetzt Um 
Grmeindeglied zu ſeyn, it die oſterreichiſche oder, fefern der Lane 
beötbeil zum deutſchen Bund gebört, wenigſtens die deutſche 
E:toatöbürgerfhaft nothwendig. F ; 

Berlin, 20. De Am 18. Dez. it Hr, Walde in der 
Senatöfigung des geheimen Obertribunald eridienen, ohne fd an 
den einftimmigen Proteft feiner Stolegen zu ehren. Hr. Bornes 
mann bat Dagegen unterm 18. Dez. dem Cheiprälidenten geants 
wortet, daß er das Kollegium zu bed und ſich ſelbſt nicht gering 
genug adıte, um ed auf einen perſonlichen Konflift anfommen zu 
laffen, daß er fid daher bie auf weitere Mittbeilung der Theil⸗ 
nabme an den Arbeiten des geheimen Dbertribunald entbalten 
werde. — Am 16. Dez. iſt in die Plenarverjammlung des Ders 
Liner Aammergerichts der erſte Jude, der Uuscultater Dr. Jonas, 
ald Beamter eingeführt worden. Er hatte ten Dieniteid zuvor in 
der Sonagege abgeleiftet. 

DE Berlin, 21. Dez. Die deutihe Reform bringt einen 
Brief des Präfidenten und fämmtliher Mitglieder des Rbeiniſchen 
Revifionds und GCaffationdbofed an den frübern Alyeordneten Geh. 
Ober⸗Reriſionsrath E ffer, während biefer ſelbſt bie beute Mit 
tag weder von ber Exiſtenz noch ven dem Inhalt dieſes Schrei⸗ 
bend eine Direfte Kunde bat. Der Brief felbit befunder nur jene 
hündifhe Gefinnung, melde ſich im dem bekannten Briefe des 
Der: Tribunalspräfidenten MWübler ausſpricht. Wır fnüpfen bieran 
die Mittheilung, daß heute Morgen eine Deputation des biefigen 
zweiten arößern Wahlbezirtd Walded im Namen feiner Wähler 
ihre vollſte Zuftimmung zu erfennen gab. Auch wird die Ueber: 
reihung eined Ebrenbechers an Walde zugleich mit ter Dar 
bringung einer Miftrauensadreiie an Das Gebeime Ober-Tribunal 
vorbereitet. — Die gebeimen Wahl:Ugitatienen gehen bier von 
beiden Geiten ihren Bang und ed läßt ſich fhem jegt mit Ber 
ftimmtbeit vorausiagen, Daß die beiden Gandidaten, welhe die 
meiiten Etimmen bier vereinigen werden, Walded u. Wrangel 
heißen dürften, Diefes geſſnnungbleſe gleichzeitige Derverheben 
—— Ertreme charafteriſirt eben das Berlinerthum, Das, in bes 
annten Gegenſatzen ſich gefalend, mit einem Wig Alles abgemacht 

u baben glaubt. Kür Wrangel wird übrigens bei den untern 
E sichten der Bourgeoifie mit der unrerſchämteſten Corruption 
geworben. Eebr bäufig fommt feit einiger Zeit ver Fall vor, 
daf bei Handwerkern und fleinen Arämern Einfäufe und Beſtel— 
lungen mit den Werten gemacht werden: Bedenfen Sie nur, wen 
Sie den jegigen beſſern Geſchäſtsbetrieb zu verdanfen baben, nur 
dem General Brangel; erinnern Sie fich defen im rechten Augenblid, 


Breslau, 8 Dez. Dr. Borchard ging heut Morgen, 
begleitet von zwei Dienern der Gewalt, auf die Feftung Keiffe ab, 
son wo aus er feine Vertbeibigung in zweiter Inftan; führen 
wird, Der DVerurtbeilte wird ſchen in der nächſten Zeit den gan 
zen Prozeb der Deffentlihkeit übergeben. 

Magdeburg, 20. Dez. Deute hat der Magiftrat veraoten, 
den Katbaudfaal zu dem Zwecke zu benugen, daf der Abgeordnete 
der Stadt Magdeburg, der Präfident der aufgelöften Rationalvers 
fammlung, v. Unrub feinen Wählern Rehenihaft ablegen fönne. 
Die Stadtverordneten hatten beſchloſſen, den Magiitrat um den 
Saal In diefem Gebraude zu erſuchen, und in ber Dorausiegung, 
daß feld ein Geſuch von den Beamten der Stadt nicht abgefchlas 

en werden fünne, erſchien bie Anzeige von obiger Jufammenfunit 

mn ter beutigen Zeitung. Der Magiſtrat bat darauf die Bürger 

mehr entboten, dad Rathaus F bejegen, eventuell zu jhügen. 4 
Nepublif Frankreich. 

Straßburg, 21. Dez., 1t Ubr Vormittags. (Telegras 
pbifhe Borihaft) Paris, 21. Dez., 7} Uhr Mergens. 
Der Miniſter ded Innern an den Präfeften des Riederrhein®. 
Ludwig KRapeleon Bonaparte, zum Präfidenten der frans 
zöfiihen Regierung mit abfoluter Etimmenmehrheit ermählt, ift in 
der geftrigen Eigung der Nutienalverfammlung proflamirt werden. 
—* felerliche Einiegung ging inmitten der vollfommeniten Ruhe 
vor ſich. 


Ungarn. 

Aus Ungarn, Mitte Dezember, [Siea der Magvaren 
über die Serben] Am og. d. ME, fand in der Bada, bei 
und in den Schanzen von St. Thomas eine arefr, blutige Schlacht 
zwiſchen den Serben und Magvaren ſtatt. Die Macht der Serben 
wurde fait gänzlich vernichtet; Taufende von Feihen bedeckten den 
Shlahtrlag. Die neu geihaffene Wejemodihaft Serbien unter 
den ın Olmüg am 5. d. M. zum Wejemoten creirten Guplicac 
und Sr. Heiligfeit (mie Fürſt Mindiibaräg ihn nennt) dem ſer⸗ 
biſchen Patriarchen Rajacic iſt dadurd wieder den re 

(a. D. 3.) 


Anzeigen. 


Politiſches Kränzchen 
am 25. Dezember, Abends u Uhr, in der Stadt Lauf am Laufer 
tbore. 


Einladung zum Abonnement auf die „Kemptner Zeitung * 

Beim Herannaben des Fabresibluiiet erlaubt ſich die Berlassband« 
lung der Femptner Aeıtuna, bie Leier derielten um arfällıge Erneue · 
rung der Beſtelungen fur das naclte Jahr und auch ferner um die 
dem Rlatte bisher acıhenfte Unterkügung zu erſuchen, ba von mobl« 
befinnter Beite Aller anfgrtoten wird. ünſere Zeitung und ibren Her 
tacreur jur vertadtraen und die Blätter der Hudinrittepartei jlatt der 
Kemriner Zeituma drınaene zu empfeblen. 

Wir drauchen wohl faum ju verfihern. dab die Kempiner Zeitung 
unter ibrer für den entihiedenen Aorticritt fampfenden Nekactıon 
niemald die Fabn verlaffen wird, auf der fie die Rechte Des Bolfes 
mit mannliche m Wutbe zu verfedhten. tie Gebreben im öffentliben 
Yeben mit unerbittiiher Strenge, uber mit gemiffenbaftem Ferbalten 
an der Wabrbeit, aufzudecken und bie Greiuniffe des Tages mit ger 
wohnten Freimuib und fo jaleumia als möglich mitzutbeilen bemubt ıjl, 

Sir rechnen auf den geſunden Sıan unieres biederen Allaauer 
Bolfes, melde tie Kemetner Jertung Irog Led banfia offen üter fie 
ausaciprehenen DBerdammunneurtderles fanatiſcher Prieter und Yaien 
wu ſeinem Yıeblinte erforen. aub ferner als joldıen jbugen wird; wir 
rechnen auf jenen Theil unierer Mirpurser, welche bie große Hemer 
gung der Zeit erfaffend. ven iriſchen Muth bewabren, mit berielben 
vorwärts zu jhreiten und Ad mıe erniedrigen, in den blutigen Thaten 
eins Winciibaras und feiner Helfer etwas andere# jit erbliden, als 
die sode Unterdrudung und Verbobnung Der deutichen Natıon. — Wir 
find no® lange nicht ım Beige der uns verirrewenen Areibeit, dedbalb iſt 
et notdia, Daß diejenigen, melde in nab Erfüllung fieier Berierehuns 
gen jebmen, tet suiammenbalten und Dur sort und Tbat einander 
unternugen. Desbald balter feit zu der Remetuer Acıtung, Der treuen 
und unermürliben Hampferin fir die brilge Sache des Bolleh, bir 
Breibeit und Qinbeit res teutidien Vaterianded, ! . 

Ausmartıqr Leſet möaen ıbre Feitellung:n bei Dem ibnen junäctt 
arlegenen Douamte madın, Bus ibnen den halten Jahrgang für 2. 
30 Er. zu lietern_dul. . 

Die Berlautbandlung von Tobias Dannabeimer. 


Georudt — unter Berantwortlichfeit der Berleger — bei J. rd. Brit. 
Erpedinion 8. 39 im Gaſthof zum Komg Otto Il. Etage. 


Der 


Erſcheint täglih. Preis in gany 
Bayern vierteljährlit 1 FL, W Ar. 
balbjährlie 3 Bt., jahrlich 6 FI. 





L Rürnberg, 24. Des. Wenn man umfere vielen leer: 
flebenden Häufer und unfere wertblofen Däufer jelbit betrachtet, 
die nicht zu dem vierten Theil des’ Dreifes, ben fie zu bauen 
foften, zu verfaufen find, wenn man ferner außerhalb des Gtadts 
gebietes in ſo vielen benachbarten Drtidaften Mangel an Wobs 
nungen und die vorbantenen vermietbbaren gut bezahlt ſieht, 
wenn man täglıh Schuſter, Kammmacher, Flaſchner und fo viele 
andere Gewerböleute mit ihren Arbeiten den oft weiten und mübs 
fomen Weg zur Stadt machen fiebt, wenn man fo häufig Nach⸗ 
ridt erbält, daß der oder jener Artifel, Den Kürnberg liefert, jegt 
auswärts eben fo gut gemacht wird, und zwar meiſt von leuten, 
tie in Rürnberg nicht zugelaffen wurden: 16 fragt man ih: Wer 
kat tieien abfenterliden Zuſtand verſchuldet? Mehl ın erfter 
Stelle unjer Anfäfigungsmahungsgefeg, in zweiter aber unjer 
Magiftrat und unfere Gemeindebevolmächtigten, denn aud) das 
feblerbafteite Gefeg kann gut ausgeführt werben u, das vollfommenite 
ſchlecht. In der beiten Abficht, aber ganz im alten Mondopolgeiſte, 
find jo viele Gemwerböleute, deren Tbätigfeit der Stadt Nutzen ger 
bracht hätte, verbindert worden, ſich bier anjälfig zu madıen, daß 
ein großer Theil ber biefigen Gewerbözweige bereits auswärts 
mit gleichem Erfolg betrieben wird, und Dagegen hier bie Gewerbo⸗ 
shätigfeit, Der Werth der Wohnungen und der Vertebr im Vers 
gleich mit anderen gemerbireien Städten rüdwärts gebt! Hier in 
Abbilfe dringend netbig. Im einer Stadt, welche für die ganze 
Welt arbeiten will und fann, raßt Beihranfung und Eelbitiugt 
nicht. Rur durd freie Entwidinng fann fie bluben, und der Ver: 
ſtandigſte macht Feblgriffe, wenn er die Enrwidiung nach feinen 
rorgefaßten Anſichten leiten cder im eigenen Senderintere ſſe 
auſhalten will. 

t Erlangen, 23. Dez. Ein Bürger von Bayertedorf be—⸗ 
ſtellte etwa am 10-12. Stiober bei tem dortigen Poltbalter 
Gechter ven freien Ctaatöbirger für Dftober bie ejember, 
Herr Poftbalter G. verſprach deifen Beſorgung, ließ aber nad 
sinigen Tagen Hm. Pfeiffer fagen, das legte Quartal des freien 
Etaaröbürgers fönne man nicht mebr haben und nur von 
Yeujahr an abenniren 9. 

Würzburg, 22. Deu Dem almächrtigen Schickſal hat es 

efallen, unfern fonftitutieneflen Berein nad feiner zweiten Er: 
Faöpfung unter Aſſiſtenz ron nur — 40 Mitgliedern aus 600 fanit 
und mit allen Hilfsmitteln der ftummen Refignation geſtaͤrkt, auf⸗ 
ulöfen. Zweimal fladerte bei ten Mablagitatiener eine beftifche 

etbe auf feinen Wangen, fie trug aber nur zu feiner fchnelleren 
Erihöpfung bei, fo daß er mehrere Medien vor feinem Tode fhon 
nicht mehr lebte. Wenn nicht manchmal Genfur + und Inquifitiond: 
Tngelegenbeiten ihm aus der Fried» und CS hlaffertigteit geweckt 
kötten, feine Degetstiondfrajt wäre nicht fo ſchnell aufgerieben 
worden. Die Anatomen find ned uneinig, eb er mehr an Herz 
terengerung, pefunidrer Derzbeutelverfhrumpfung eder ungebeurer 
Rechrieitigleit vericieden fen; jedenfalls Ing dad verkleinerte Herz 
sarp bed oben auf der rechten Ceite. Ueber feine Beerdigung 
iprah ein Mitglied {hen vor feinem definitiven Auslöfhen Zmeis 
fel aus, cb er mad der alten oter nad der neuen Feihenvereings 
erdnung die Befattung verdiene, — Ruhe feiner Aſche, und möge 


*) Bir bemerten unfern Leſern wiederbolt, daß fie Pol jeter- 
Jert vierteljäbrige Abonnements omunchmen vereflihter ig. 
und bitten fie dringend, geoen nadlaßıge oder bösmwilline Poñ · 
erreditionen Beihwerte bei der Dberroitamisjctummserpedition 
babier iu erbeben, won der aus und Atbılfe foiher Beibmwerbden 
auf's B.timmtefte jugefidert ıft. Anmcrf. der Ketaftion, 


Organ der Demokratie. 


Nürnberg, Diendtag, den 26, Dezember 





freie Staatsbürger... 


Inferate werben die jweilpaftige 
Veritzeile zu AR Ar. dercchuti. Die 
Atonnenten haben für die Hälfte des 
Abonnementpreifeh Inferate frei. 


1848, 


fein Geift nicht durch die verfuchte Wied 
ter * — Gefpeniter verfept eg 3) 
en, 24. Dez. Schrenf ift berei 
Deing J —— Dininer er —— 
ranffurt, 23. #3. Aus der heuti i 

außzubeben, daß bie Berfammtung mit ee Ko 
beſchloß, Die Grundrechte in 
neten zu vertbeilen, damit Diefe fie am die Wäht . 

Verattung über den Reichstag mird fedann soluaet, Te ic 
versahrt ſich gegen jenen Befchluß meren der Grundrechte, weil 
tadurd den Erefutiobehörden vergegriffen würde. Am 28. it wies 





Die Karlöruner Zt, vie 

Ebancen des Gayern’fhen Programms Pe die 

das Gagern'fhe Programm gelten, fo ziehen 

von derjelben zurüd, und fie wird 

ne ment: —— ſie —— fo iſt Gagern zu 
n n nilterlum geiprengt, und 

Reihe der gefahrwellften Dermidinngen eröffnete ze... 
Bien, 21. Dez. Maab in nicht eingenommen, Jdr 


laſich ſoll daver ſteben. 

Wien. 21. Dez. Im Wien fangen die Verbote freifinnis 
ger deutſcher Zeitungen wieder an. Herrlihe Yusficten für die 
bündifge Preiie, für die Augtb. Aug Ztg. und den Kerrefpon 
denten. Die jteben bei der Metternich ſchen Volzei ned) in gutem 
Undenfen und werben über die Grenze fchlüpfen, Richt umfonft 
iſt der Augsb. Allg. Itg. foriel daran gelegen geweien, daß bie 
Breibeit in Wie n in Blur ertränft wurde, daß der öfterreich. Befammts 
ftaat, der nur durch Deſpotſgmus zufammengebalten werden fann; 
beijammen bleibe Mom Defpotismus in Defterreih und vom 
Blute leben die ſe SMaven, bie Freiheit läßt fie verhungern. 

Bien, 21. Dez, in Brief von der karvatiſchen Grenze 
Het mir vor. Ich theile Ihnen denfelben im Auszuge mit, Das 
Urmertorp®, welches unter dem Feldmarſchallieutenant Ehlid 
Eperies befegt hatte, wurde überfallen und auseinandergefprengt. 
Der Zabloniger Paß, der aud ſchen in ten Händen des Militäre 
gewejen , wurbe ebenfalld ven den Auftändiihen wieder erobert 
und derart ven Truppen jeder Weg, ſich zu reiten, abaefchnitten. 


(D. conft. Fra 
erlin, 13. Dez. Als Gagern ſich in Potbtam com König 
— fagte Biefer zu ibm: „Und nun, mein lieber Basen, 
Geduld, Geduld, Geduld! Geduld überwindet Sauerfraut!” Gas 
rn, etwas ſtutzend * aha * Ve or — 
a iderte: „Rein, Em. eftät, «8 : 
————— Allem der Heduld!” „Ja, meinte Friedrich Wil⸗ 
helm, fo ſoprach Fauſt, als er ich dem Teufel verſchrieb, das aber 
wollen wir hübfch bleiben laſſen.“ Der gettleie u. faate: 
Mer etwas Grofed zu Stande bringen wolle, muͤſſe fih dem Teu⸗ 
fol übergeben ; ber fremme are gang I —* gedenft —— 

i Sauerfraute zu verfpeifen. 

— * ” I Dez. In elge einer geitern Abend er 
haltenenn Aufforderung erfhien heute Vormittag der —— 
Redafteur der Zeitungthalle Dr. A. Wolf vor dem Poli E * 
fiventen, weicher ihm felgende Mittbeilung machte: Der D —* 
fehlshaber der Marken beauftragt mich, Ihnen anzıze * * 
ſalls die außerbalb Berlins erjcheinende eitungäballe ni 7 
eder deſſen zweimelllgem Umkreiſe verbreitet würde, une 
verhaftet werden follen, menn Sie ſich bier oder im er u 
KRayon betreffen lafen. Die Zeitungdhalle wird — roß 
alle dem u, alle dem nähfterTage in Reuftadt,Eberöwalde erf n nen. 
Aus vorzüglihfter Quelle geht und die Mittheilung zu, Die Arone 





* 
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werde, um bei der bevorflehenden —— jede Mö 
lichteit eined Eonfliftes zwifhen den beiden Kammern zu verme 
den, bie Initiative ergreifen und bad Zufammentreten beider Kam-⸗ 
mern zu gemeinfhartliher Berathung vorſchlagen. Ueberhaupt 
fol, troß aller Alerhödhften bramarbafirenden und fiegeötrunfenen 
Rede an Deputationen, die Gtimmung bei Hofe immer nod 
‘eine fhmantende feyn. Die Freude tes momentanen Wohlbehar 
gend wird nod gar oft dur Ruckſchlaͤge von Ze getrübt und 
vergällt. Düftre Vifionen von einem nahen Erwachen des jept 
fhlummernden Lowen der Demofratie drängen fi oft zwiſchen 
die lachenden Bilder, melde das fohlenfaure Gas von Epernay bers 
vorruft. Man ſpricht fogar davon, — doch dieß wollen wir weniger 
verbürgen — daß vor Zufammentritt der Kammern ein Minifters 
rg Ausfiht febt, und daß ein folder hen unmittelbar 
nad Oktroyirung der Berfaffung eingetreten wäre, bätten ſich ir« 
gendwie präfentaßle NRacfolyer des jenen Eabinet# finden laſſen. — 
Eine Mittheilung unferer heutigen Morgenblätter betreffd der Ob» 
fervationdarmee, Die am Rhdein binnen Kurzem zufammengezogen 
werden fol, fünnen wir dahin berichtigen und ergänzen, die⸗ 
felbe nicht 120 - 150,000 Mann fondern nur 60,000 Mann ſtark 
ſeyn und den Rbeinländern dad Vergnügen bereiten wird, unfern 
jeßigen pommerihen Diftator perjonlid fennen lernen, Ges 
neral Wrangel fol nämlid dad Commando diejer Objervationds 
armee übernehmen und bier an General Eolomb aus Pojen feinen 
Nachfolger finden. Diemit ſteht das feit einigen viel ver: 
breitete Gerücht im Zufammenbang, es werde der Belagerungd- 
zuftand der Nefidenz zu Neujahr aufheren. Dafelbe ſcheint uns 
jedod der Bertätigung mod fehr zu bedürfen. — Ganz im Ges 
enfaß zu einer Rachricht der. beutigen Kreuz» Zeitung über den 
Entbufadmus des pommerihen Landwehr⸗Garde-· Bataillons bei 
der geftern im Schlop vom König abgehaltenen Parade, wird und 
von zuverläffigen Augenzeugen berichtet, es habe Das tiefite und ber 
deut ſamſte Eilihwe gen geberricht, Ueberhanpt jew die Stinnmung 
dieſes Bataillon feinedwegd eine jo durchaus „gute“ ale man in 
höbern Kreiſen fi eingebildet. Trotz ter feierlichen Einbelung 
durch den Prinzen von Preußen ift ed {hen nöthig geworden, eins 
eine Landwehrmänner wegen ihrer „unzuverläſſigen“ Gefinnupg 
nad Haus zu ſchicken. Ueber die Urfahen dieſer demokratiſchen 
Epidemie befragte „‚gefinnungstüchtige‘‘ Unteroffiziere ſollen ten 
Difizieren geantwortet haben, die häufigen Beſuche von Berliner 
Laröwehrmännern feyen Schuld an allem Uebel. Die Offisigre 
frugen, eb man denn die Herren Berliner nicht hinauewerfen 
fonne, wenn fie wieder fimen. Die Unteroffijiere aber antwer: 
1eten, dad wäre Doc etwad gar zu bedenklich, : 
Dresden, 20. Dez, In der geitrigen Hauptserfammlun 
des Baterlandövereind bevorwortete und metivirie Advofat Blöde 
einen com Ausſchuſſe vorbereiteten Preteſt gegen die Einjegung 
eined erblihen und unverantwortlihen deutihen Reichoberhaupte 
mit tem Titel „Kaiſer““ und indbefondere gegen die Ermwäblung 
des Königs von Preußen zu diefer Würde, Gleichzeitig wurde ber 
ſchleſſen, nicht nur bie fählifhen Abgeordneten in Frankfurt auf: 
zufordern, diefer Idee fräftigſt entgegenzutreten, ſondern aud Das 
deutſche Velf zum Anfchluß an Dielen Protef dringend zu veran⸗ 
laffen. — Vorige Bode it an das biefige Appellationdgericht die 
Weiſung ergangen, ſich in Preß⸗ und politifhen Sachen von num 
on jedes Entſcheids zu enthalten, da im allerfürzefter Zeit der 
Aſſiſenhof fonftituirt werden fol. (D. a. 3.) 
Karlörube. Prinz Ariedrid von Baden bat ſich nach Dimütz 
begeben, um dem Kaiſer von Deiterreich zur Thronrede zu gratu⸗ 
lieren. Preußiſche, bayeriſche, ſachſiſche, jogar figmaringiihe Prins 
zen fahren ven allen Seiten durchs Thor von Dimutz. Die Prins 
en der größeren Etaaten wegen der Kaiferwahl; die Meinen wol⸗ 
en mit Romplimenten die Webdiatifierung beihweren, Die Diplos 
maten haben alle Hände voll zu tbun wegen Dftrepirung der Ver: 
fafungen; auf dem Hradidin zu Prag werben die Gemäder für 
ten Better aus Petersburg gerichtet; — furz, ein Kongreß der ab« 
folutitiihen Kentrerevolution wird abgebalten werten. Die rohe 
Monarchie wird ſich zu Dimüg die neh von Blut raudenden 
Hinde reihen, um fie wieder feiter zufammen zu fitten Blut 
ſey ein guter Kitt, jagt man, (Eerebl.) 
Sigmaringen, 21. Dez, Es it nun gewiß, daf wir 
uachſtens eine Proflamalion über die-Abtretung der Regierung 
an die Krone Preu gen erwarten Dürfen, (Schw, Wert.) 


Altona, 20. Dez. Geitern Abend wurde Bracklow, ald er 
ſich in die Verſammlung des vaterländifhen Dereind begeben wollte, 
deſſen Vorſtand er if, verhaftet. Das Bolt mahte den Verſuch, 
ihm zu befreien, aber Linie und Bürgermilitär verhinderten es, 


NRepublik Franfreich. 

Paris, 20. Dez. In ver heutigen Gigung iſt aljo Bona- 
parte zum Präfidenten der Republif ernannt worden Louit Bo: 
naparte trat ein im fhwarzen Frad, weißen Handihuben und einen 

roßen DOrdenöftern auf der Bruft; er ſehte fih neben Odilen 

arret Hierauf wurde das Mablergebnig verkündet. Die An» 
zadl der Wäbler war 7,526,3545: davon erbielt Louis Bonaparte 
5,354,226, Eavaignac 1,448,107, Ledru⸗Rollin 370,119, Raspail 
36,924, Yamartine 17,900, Ebangarnier 4286. General Cavaignac 
zeigte den Rüdtritt fämmtliher Minifter an und legte feine Ge: 
malt in die Hände der Rationalverfammlung nieder, Der Prä- 
fivent proflamirt Louis Napoleon VBenaparte ald Präfidenten der 
Republit, und ruft ihn auf die Tribüne, um den Eid auf bie 
Verfaſſung zu leiften, Der Präfident liedt ibm den Eid vor und 
Kapoleon antwortet: Ich fhmöore. Der neugemählte Präfident 
liedt bierauf eine furze Rede ab, worin er erflärt, der eben ab: 
gelegte Eid fen die Nichtihnur feines künftigen Benehmens, er 
werde nichts Illegales tbun, und nichts Illegales dulden; — fein 
Dauptbeitreben werde die Verbefferung der Lage 
der arbeitenden Klaſſen ſeyn. Er fprab ſodann feine 
Anerfennung für das loyale Benehmen ded General Cavaignac 
aus und bat die Verfammlung um ihre Unterftügung. Unter 
dem Ruf: es lebe die Republit, ſchließt tie Sitzung. Louis Bonas 
parte geht auf Cavaignac zu und drüdt ihm Die Hand; man jüs 
beit, Rührende Scene! 


Salien. 

Rom,ı15. Dez, Drei Mitglieder der vom Papft ernannten 
Kommilfion wollen eine Berfohnung zwiſchen ibm und dem Volke 
anbahnen. Man jprict ſtark von der Rückkehr des Papſtes. 
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Anzeigen. 


Politifcher Verein in Erlangen. 


Gamftag, den 6. Januar 1849, Berfammlung im Belsgarten 
bei Erlangen, 


Beftellunaen auf bie 


„Neue Nheinifhe Zeitung 


für das nähe Quartal 1849, wolle man balbigft maden und jmar 
in Köln bei ber Arretition der Zeitung «unter Hutmacher Rr. 17, 
audmärtt bei allen Dollämtern tſchlands. 

Für Franfteich, udernimmt Aronnements das f. Drerpoftamt in 
Yaben, fur Holland und #elgien: die f, Briefeoftämter, für Öroß- 
brittanıen: das f, belanihe Briefroftamt in Oftende. 

_Durd den Wiegfoll des Ciempels wird der Abonnementepreit er- 
mäßiat und betraut ron jegt an für Köln nur ı Thlr. 7 Bar. 6 Df., 
ber allen preußrihen Prfanftaiten (das Dorto eindeariffen) nur 1 Tbir. 
17 @ar. vrerteljädrhib ; für Abonnenten im übrigen Deutſchland tritt 
ein verbaltmibmänıner Deaufie aa hinzu. 

Die Redaktion deibt unverändert. 4 ’ 

Die bisberigem Monatsgänge der „„Meuen Rbeimiihen Zeitung” 
find ibr Drosramm. Dur ibre perfönliben Berbintunga-n mit ben 
Ebelt ber temofratiiben Parteı in Enaland, Rranfreib, Jralien, Bel 
aien und Norbamerıfa if dre Nedaftion in Stand gelegt. ıbren Leſern 
die polttic + foziale Beweauna des Buslandes riliarr und Marer ab« 
zufieachn, als irgend ein anderes Blatt. Die „N Rd. Zta.‘ if in 
Diefer Bejiebung nit Mod das Drgan der deutſchen, ſondern ber 
eurerdiihen Demofratie- j i 

nferate: Die vierſpaltiac Petitgeile oder teren Raumı&ar.6df. 
njeigen aller Art erlangen durch die groben Berbintungen unieres 
Blattes eine jehr werte Berbreituna. er 
Die Beranten ber „een Rbeinifdhen 
eıtung.* 





Sedrudt — unter Berantwortlichfeit der Verleger — bei 3. %. Stich. 
Erpedition 8. 39 im Gaſthof zum Ronig Otio 11. Erage. 


— — — — 





Freiblatt 


Der freie Staatsbürger. 


Erſcheint taglich. Preis in ganz 
Bupern vierteljährlich 1 A. W Rr. 
bulbjährlich 3 Il. jährlich 6 Al. 


Nr. 85. 





Organ der Demokratie. 


Nürnberg, Mittwodh, den 27. Dezember 


Injerate werden die jwrilpaltige 
Peritzeile gu 41fa Ar. berehnet. Die 
Aronnenten haben für die Hälfte des 
Rbonnementpreifes Inferate frei- 


1 848, 


Der freie Staatsbürger, Organ ber Demokratie, wird aud im nädften Jahre forterſchei 
‚ auf die ausführliche Anfündigung in Mr. 68,70, 71 laden wirzu recht zahlreichem neh —— Ders —— 


iſt jährlih 6 fl, baltjährlih 3 fl., vierteljäbrlih ı fl. 30 fr., und kann dasſelbe im 
Bayern durdy die Poſtamter um viefen Preis bezogen werden. 
jegt an jederzeit vierteljäbrige Abonnements anzunchmen verpflichtet find. 


ganzen Umfang des Königreich s 
Wir bemerfen Kuscrüdidh, daß Die Poftimter von 
Für Mürnberg und die nädite Ume 


gebung abonnirt man bei ver Erpevition Winklerſtraße 8. 39 König Otto I. Etage, und werten Dafelbit audı Mo⸗ 


natdabonnementE a 530 fr. angenommen. 
Januar laufenden Nummern unentgeltlid. 





Das Wahlergebnifi in Nürnberg. 


M Bir haben bisher die Ergiefungen tief verwundeter fons 
Nitntioneller Herzen über dad Reſuliot Der lezten Landtagswahl, 
wie fle durch den Banal des Gorredr. v. u. f. D. u. anderer gefins 
nungevermandter Blatter Pe Öffentlidyen Kenntniß famen, nur 
flüchtig berührt, Wir wollten die Herru rubig fid ausmeinen, 
beziebungsmeife austoben laffen, Jetzt nachdem ein Ruhepunft 
eingetreten zu ſeyn, nachdem man zu fuhlen fcheint, Daß man 
in das Unvermerdfiche fich fügen muß — cmur in Bamberg 
ſcheint man noch micht refianıren, fondern die Wahlen jogar 
anfechten zu wollen, ohne Zmeifel im Vertrauen anf eine gut 
Abel’iche Rarbung der Bandtagemajorirär) — möge und eim kurs 
ger Ruückblick auf die ZeitungsariifekYıteraiur geſtattet ſayn, 
die aus dem Ergebnih der Wahlen ſich entwidelte, Bor alten 
Dingen halten mir uns verpflichten, unferen Gegnern den vers 
bindlichflen Danf dafür zu fangen, daß fle und in eirer fo trans 
rigen Zeit, in der man von nichts ald Kaiſern u. Raiſerwablen 
hört umd liest — bödit unangenrkme Worte fur bemofratijdye 
Ohren — durd die Zragifemödie ihrer Hasbalgereien, Durch 
bie föftlichen Grebheiten, beziehungsmweife Ysahrheiten, Die 
fie fih unter einander fagren, eine Grheiterung verfchafften, 
welche für Manches zu tröflen vermochte. Nichte erfreut fo 
fehr ded Menichen Herz, ald das Schaufpiel der innern Zwier 
tracht feiner Gegner. Die Hrn. Gonftitutienelien haben bas 
ja felbit fchon hin und wieder empfunden, wenn bie Demofraten 
einen Augenblif micht einig unter einander waren. Sie werben 
alfo auch fo billig feyn, und dieſes unchrijtliche Gefühl zu Gute 
zu halten, Wir wollen und in bie innern Angelegenheiten der 
fonftirutionellen Partei in keiner Weile einmifchen. Wir wollen 
uns nicht darüber audiprechen, ob der fonftitutionelle Verein 
fein Prinzip aufgegeben oder nicht, ald er dad Programm 
der vereintgten Vereine unterzeichnet, ob bie Schuld der fons 
fituttonellen Niederlage dem fonititutionellen Verein zur kalt 
sällt oder jenem politiihen Nullen, für melde biefer Verem 
fo gerne die zählende Eine gebildet hätte. Wir haben barüber 
zwar unjere eigene Anſicht, aber wir fagen fie nit. Mögen 
fie das felbit unter einander ausmachen, mögen fie noch lange 
mit einander ſtreiten über die Demofratifche und Die Fonititus 
tionele Monarchie, uber Veto und Steuerverweigerung, mögen 
fie ſich die wenigen Haare, die fie auf dem Kopf haben, jich 
gegrufeitig aueraufen, was gebt das Uns an? „Während man 
zu Nom berarhfchlagre verlor man Sagumt’, jagen mir mit 
dem Hasfiich gebideren Bamberger Eorreipondbenten der N. M. 3. 
Wir begnugen ums emfach zu fonitatiren, daß nach dem eigenen 
indıreften Singeftänpmiß der Gonftitutionellen der fonftitutios 
nelle Verein eine Bereinigung mit den demofrariichen Vereinen 
nur ım der Hoffnung einging, durch dieſe Berbindung nefräfs 
tigt zu werden und Gandieaten burdızubringen, die ſich nadı 


Die, welde fih jegt abonniren, erhalten vie bis zum 


x 
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der Wahl um das Programm blutwenig befümmert baben würde, 
mie denn audy an die er Brreimgung Yeute Theil mabmen, welche 
notorifdh die Beitimmungrn Dre Programme nıct anerfcıte 
nen. Daß die fonftirutonele Partei, dieſes Jeiwtismue unge⸗ 
achtet, in jedem ihrer Artikel der demofratifchen Partei beu 
fereotppen Borwurf madır, fie ſcheue fein Meittel, auch wen 
ed noch jo fchlewmt fey, um ıhren Zweck erreichen, darüber 
darf man ſich mia wundern. «Das Rz fonftitutionelle Ehr⸗ 
lichteit und Ehrenhaftigket. Wenn wir fle aber fragen, wo 
bat die bemofratijche Partei em anderes Mittel benügt, 
ald das ber offenen, geſetzlichen — wo iſt fie au 
wur um ein Haarbreit von ihren Örundfägen abgewichen 
har fie erwa auch, wie bie fonftitutionelle Partei, um fich 
Stimmen zu gewinnen, Verjprebungen gemacht, bie fie nicht 
gebalten? — dann müßte Die fonftirutiomelle Partei beſchamt 
verlummen, wenn fie überhaupt der Scham fäbıg wäre. Wahrs 
lich, die Demofratiiche Partei fann, troß ber namenloien, rafs 
finırten Berfolgungen, denen fie jeit 8Wionaten von Briten der 
tonftitutionellen Parteı ausgelegt war, Verfolgungen und Ger 
waltthaten, weld)e es bei mehr ale einer Gelegenheit far ber 
wiejen, Daß einzig und allein für die monatchiſche Partei in 
Deurjrland just ein Recht beieht, welches eben baburdı zur 
Gewalt wird, mir Stolz fagen, daß fle, fe und eutjdhieben, 
Ad ehrlich und mit a pn — —— 
{e entgegengeſtrebt. Ihr ſey — 
———————— —— 
efraum, 
Gebt une erſt einmal 2 —* — 
gFeeies Feld und feine Gunſt! — 
geworben jepn: Breit ten fönnen! — Wir ers 
mouen * Euch zeigen, was wır leiten eier ein R onfar w 
‘ En ⸗ 

—* Keuter im EDER Senn — "wie war 
dert fiehr man ſich jebt, In Nürnberg on u ragt: 

antich Bir können dem gw ; b 
a AS Grgemß der Nürnberger Wahl war mid bloß 
möglich, es rt e berausitelen mu 
oder fpäter als & mit Yugen gewisshicaftet. 


des fie vertritt, eine grobe 
erade im jetzigen 
._ ‚eikent, —* wollen nur daran erinnern, wie biejt — — 
ch bei den Parlamentswahlen Die Majorität zu q 
'- fiberaliten Berfprehungen in 
BE lichen Anjprachen machte, wie ber eroige — * 
ihrer Reden war, —— —— heat hen 
iren der Republit, wie fie „, bei te Di 
Bernbesrags efandte Welder, wiederholte, es jel 4 
tig, ob ein Hürf ober ein Präfident an der Epipe 


Hof: und E biblit 
Hof: und Staa * 
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fiche, da ja beide nur die Vefchlüffe "des Tolfed zu vollziehen 
bätten, und wie fie dann fpäter, in fchmählichem Widerſpruche 
mit ihren eignen frühern Worten, die jchrmpflichiten Abſtim⸗ 
mungen ihrer Greaturen in Frankfurt unbedingt vertrat umd 
auf einmal alle freibeit unbedenllich preidzugeben bereit war, 
um mur die Momardie zu reiten. Wer no irgemb eine 
ſchwache Spur von Berftand und Dentfäbigkeit befaß, dem 
mußte ed Mar werben, daß er belegen und betrogen war. 
Die Fortjchrirte der demofratifchen Partei im Yaufe des Som⸗ 
merd bewirfen fennenflar, day dieje Einficht immer allgemeis 
ner wurde; fie bat endlich bei Gelegenheit der Yandtagsmwablen 
durch Thaten geſprochen — und nun wollen fid die Herren 
Gonftitutienellen verwundern und fragen: „Wie war bad 
möglih?” Sie hätten bebenten jollen, daß Die in diejer Vers 
mundberung ſich auedrüdende Nictbeschtung oder Nichtver⸗ 
ſtandniß der Zeichen der Zeit zum mindeſten lächerlidy iſt. 
(Schluß folgt.) 





Vereinigte Staaten von Deutfchland. 


* Nürnberg, 35. Dez. Die Augsb. allg. Zeitung fann 
den Tedten, den das deutſche Volf betrauert, teilen Mörbder’cs 
verlude, nimmer ruhen lalien. j 
aus dem Grab hereor, und jucht en Liebling ter Ration auf eine 
ebenfo niedrige ald fhmwadhlinnige Weile berabzuiegen. So bat fie 
neuerding6 Die Enideckung gemadht, Blum fep zwar nit feige, 
aber auch micht ald Deld geitorben. Denn — man höre! — ein 
Offigier, der ihn zum Tede geführt, babe ausgejagt, Blum habe 
unterwegd dreimal gefragt, eb denn das der Weg zur Brigittenau feg? 
weraud der Offizier geſchleſſen, daß er nicht an feine Hinrichtung 

geglaubt. Auf die beſahende Antwert ſey feine Haltung „merk 
lich ungewiſſer⸗ geworden. Als der Wagen auf die Wieſe einboy, 
babe Blum mit thränenden Augen einige balblaute Worte ber 
Erinnerung an Frau und Kinder geſprochen. Blum bate mad 
Verlefung des Urtheils nicht zu reden verlangt und „ber Offizier 
ſprach fubjeftin die Meinung aus, dab Blum im diefem Augendlid 
nicht hinlängliche Faffung zu einer Anrede gehabt.” Aus all’ dem fub- 
jeftiven Gefafel fotieht die A.a. 3., Blume ſey nicht feige, aber auch 
aicht ald Held geterben. Derjenige, welder im Angeliht des Todes 
fih an Weib und Kind’ erinnert, ſtirbt alje nicht ald Heid! Was 
verfteht denn die 9. a. 3. unter dem „Deldentbum? Hätte 
Blum mit blafirter Gleidyiltigfeit eder Keichtiertigfeit den Tod 
empfangen felen? Dann wäre er vieleiht als Theaterheld, aber 
nicht ald Held geftorben! Gerade der, jellten wir meinen, ſtirbt 
ad Mann oder Held, welder in den legten Hugenbliden den 
rein und ädıt-menfchlihen Gefühlen ibr Recht nicht verfügt, obme 
ſich von ıhmen befiegen zu laffen. Aber wir vergeffen, Daß es eben 
Blum ift, welcher fo ftarb, und daß die A. a. 5 einen Mann der 
Linken nicht ald Mann und Helden ſterben lafen darf. Er muß 
verfleinert werden, folte ed was es wolle, Ware er Einer ber 
Ihrigen geweien, dann wäre ded Rühmens und Preiſens fein 
Ente. Wir erinnern nur an den Tod Liſt's, der zu den Außer 
fornen der A. a. 3 — wir wünfden, fie hätte feinen ſchlechtern — 
sebörte. Was war dad ein Trauern, ein Feiern und Rähmen! 
Und ald die Durd feinen Tod neu angeregte Frage über feinen 
Antbeil an der. Schaffung der deutſchen Zelleinpeit von einigen 
Seiten faktiſche Berichtigungen hereorrief, wie warf fi da Herr 
Aolb pathetiſch im Die Bruft und. deflamirte gegen Herrn Emil 
Hofmann, ber die Grabesruhe des großen Todten före! Blum 
aber, der Mann des Volls, ver Mann der Linken, er darf im 
Grabe geihmäht werden, wie er im Leben gefhmäht wurde! 
Münden, 22. Dez Die Augsb. Abendz. läßt fi über 
die Nidtverfündigung der Reichsgeſetze in Bayern alfo vernebmen: 
Die minfterielle „Reue Mündgener Zeitung‘ bat angeblid aus 
üiherer Duelle berichtet, daß die Verfündung der Reichägefege bes 
reits beſchloſſen ſey und allernaͤchſt das Regierungsblatt dieſe Ger 
ſehe bringen werde; es find aber feitbem über ſechs Wechta vers 
Acfen, und keines dieſer Gefege iſt publiziert. Diefer Umſtand 
wird jet, wenigitend für das Volt, von der größten Bedeutung, 
die zweite Leſung der Grundrechte ift ven der Kationalverfamm- 
lung beendet und in den nädflen Tagen, gewiffermaßen ald Weihr 
nachtageſchent für Das deutſche Delft, wird dad Meidögefegblatt 
die Grundrechte ald Geſetz publiziren, das aber dann wahrieinlidh 


geh feinen Verfahrern von ter bayeriſchen Regierung cbenjalle 


Immer zerrt fie einen Schatten _ 


wird unbeachtet bleiben. War dech dieſe Regierumg immer fchnel 
beim Vollzug, wenn die Eentralgewalt fü und fo viel taufend Wann 
Truppen verlangte, damit fie in den Nachbarſtäät'chen die manfen: 
den Throne der kleinen Kürften wieder befeitigen, aud wenn e# 
gegen den Wunjd der Berölferung war, warum volziebt fie nicht 
aud) die anderweitigen Befchlüffe der Eentralgewalt ?_Aft dieß viel 
keicht ein Beweis von dem Anihluß und der Dingebung an bie 
Gentralgewalt, ven der man uns jo oft in halbeffiziellen Blättern 
verteflamirte ? ‚ 

(F) Münden, 25. Dez. Die Deputirten des Vaterlandes 
Mereined, des demekratiſchen, des Arbeiternereined umd der frei—⸗ 
finnigen Gtutentenverbintungen beſchloſſen, eine Zuſchrift an die 
geſammte Linke abzufchiden, worin erklärt wird, Daß der hiefige ı 
MNärzeerein nun fonftitwirt ift. Der Centralausfhuß wird alle 
Thaugkeit aufwenden, um baldigft, mie ed auch andrerfeit® ge⸗ 
ſchieht, die tüchtigen verſchiedenen Kräfte biefiger Stadt organifirt 
zu haben, Er fümmt dech endlich auch in unferem philiftröfen 
Münden eine Eentralifatien der liberalen Partei zu Stande, was 
um fo netbmentiger iſt, da es ohnedieß ven Tag zu Tag „Dben‘“ 
fhwärger wird, wäbrend die Erbärmlichkeit ver „unter Elemente 
naturlich nicht abnimmt. — Nickles Gefangennehmung |bintert 
das wadre Blatt: „Es muß Tag werden‘, feinedrwegs dn feinem 
Eriheinen, da ein anderer Arbeiter, Hug. Waffermann, die Res 
daftion übernemnen. . 

Frankfurt, 22. Dez. Die N. d. 3. darafterifirt in keiner 
ihrer „Frankfurter Mittheilungen“ die ſog. Natienalverfammlung 
fehr treffend folgendermaßen: Die Anarchie iſt befiegt, die Pauldr 
fire ein Frage-Inititut. Die foneeränen Velfärertreter ven 45 
Willionen Deutſchen ‚fragen‘ Die in ihren inneriten Grundreiten 
erihütterte Gefammtmonardie von 35 Millionen nur mit Wider: 
ſpruch zufammengebaltener Deutihen, Elaven, Mayyaren und Ita 
liener, ob die Deutſchen in Deſterreich auch wirklich Deutſche bleiben 
ürien? — Der wahrli äußert befheidene Waftenkilltand von 
Malmoe ift bloß eine „Arage” an Dänemark, welde diefed hin- 
ſichtlich der Infeln Alfen und Arce mit Kein! beantwortet, Die 
zu errichtente deutſche Gefammtverfaffung wird unftreitig bloß eine 
unterthanigfte „Frage“ an die deutichen Kabinette und Kamarillen 
fepn, und wenn diefe Frage mit dem alten Bundestage beants 
wortet ſeyn wird, Dann liegen als erilerbende „ragen‘ an den 
Stufen ver deutſchen Ihrene noch die „Grundrechte des deutſchen 
Dolfed nebſt Einführungsgefeh”, bis auch Diefe durch einen ver 
neimenden Fußtritt aus dem Wege geräumt jenn werden. 

. Wien, 19. De, Es if jonterbar, baf in den biöher ers 
fhienenen Armee-Bullerins feiner Schlacht bei Ungariſch Altenburg 
erwähnt wird, da doch eine ſolche, freilich mit einer Niederlage 
der kaiſerl. Truppen endigend, dort ſtattgefunden bat. Es find 
bei dieſem Treffen auf Seite der Deiterreiber 14 Offiziere, 5 
Staböoffiziere und über 700 Mann vom Feldwebel abwärts ge 
fallen. an it jedoch bier neh aus der Zeit des italienifcdhen 
Kriegs gewohnt, nur Siegesnachrichten von ter kaiſerlich öſterrei⸗ 
chiſchen Armee zu bören. — Bauersdleute, welche aus den bereits 
von den ofterreiiihen Truppen bejegten Dörfern nadı Wien foms 
men, erzählen, daß die Faiferliben Soldaten ärger als die ärgiten 
Weinde bei ihnen haufen. Alles, was die privilegirten Räuber 
finden, nehmen fie mit, und was fie nicht mitnehmen fonnen, wird 
825 oder vernichtet. Auf dieſe Weiſe wird der Krieg in 

garn geführt, ein Feldzug, der in ven Annalen der gg einzig 
in jeiner Urt it und bleiben wird, a. D. 3.) 

* Wien, 22. Dez. Wieter einmal Pulver und Blei! Franz 
Stodbammer, Feltwebel im Grenadierbataillon Richter, in den 
Oftebertagen Lieutennnt und fpäter Hauptmann in der Mobilgarde 
unter Preßlern von Sternau, wurde kriegsrechtlich zum Strang 
verurtbeilt und beute erſchoſſen. — Im der geftrigen Reiddtagd 
figung ſprachen Borfomwäly und Andere ſebt energifh gegen jede 
Kreditöbemilligung. Jener zeichnete ven hereinbrechenden Etautäban« 
ferett. „Wir wollen nit, fagte er, den Gündenbod der Metter: 
nich ſchen Politif abgeben. Wie wird man wiffen konnen, wo bie 
neuen 80 Millionen anfangen in der Staatsſchuld, bie alten 1000 
Milionen aufhören? Dad Bolt wird ſich verbluten, und wir wer: 
den ed verſchuldet haben.“ Ungeachtet des bedeutungsrolen 45 
rufs des Berichterſtatters der Finanzkemmiſſſen: „Machen Sie 
ſich mit ihrem Befhlufie nicht eatbehrlich!“ wurde for 
wohl der Antrag auf gar feine Kreditbewilligung, ald der Antray 
der Finanzfommijion auf nur 80 Millionen verworfen, und die 
ganze Ferberung mit 50 Milionen bewilligt. _ 

Kremfier, 20. Dez Emolfa hat nach einem heftigen Kampfe 
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fein Praͤſidium verloren. Strobach, der Czeche, iſt Präfitent 
geworden. Zu Bizepräſidenten wurden Dobmihejf und Haffel- 
wander, tin Bauernfohn aus Deutſchtyrol, gewählt. Wie es in 
Defterrerhh und mit dem Unfeben des Reichstags flieht, hat ein 
Abgeordneter der Linten fehr treffend in folgendem Worte aus: 
geſprochen: „Wenn wir wegen der Eridießungen und Begnati- 
ungen zu 12 Jahren Schanzarbeit in Eifen interpelliren, jo läßt 
Windifegrä juftement noch ein Paar erfhießen oder ſethanermaßen 
beynadigen, um und zu zeigen, wad wir darein zu reden haben.“ 
Mas bleibt unter dieſen Umfänden übrig, als — Schmeigen. — 
Ale jungen Peute, welche bei der Legion waren, aber ven der 
Kommuflion ald unbedenflih entlaffen wurden, werten unter die 
Armee geitedt. — Das Diinifterium vermag gar nichts gegen bie 
Militärdiftatur. — An die Oftropirung einer Verfaflung glaubt 
man nicht ; man würde fie vieleicht mit Dank annehmen. Das 
egen it man auf Auflöfung der Verfammlung und auf offenen 
biolutismus vollfommen gefaßt. Natürlich banzı Alles von den 
militärifchen Erfolgen ab, 

Die neueſte Wiener Pol vom 22. Dez. bringt abermals 
feinen Beriht von der Oprrationsarmee in Ungarn. Wan erwars 
tete, daß ed uncermeilt bei Raab zu einer großen Schlacht fonme, 
In Wien hatte tad Verbot aller Carnevalöfreuden die peinlichſte 
Stimmung verbreitet. Der Reichstag in Kremfier batte die 80 
Millionen dem Miinifterium bewilligt, im übrigen die Anträge des 
Finanzausfhufled angenommen. n Aa. A. 3.) 

Die Anbalt'fhhe Bolfdzeitung, ein in Gütben eriheinended 
demottatiſches Blait fhreibt aus Berlin 19. Dez, Der prews 
Bifche Staat gebt dem Generalbanferort entgegen, Es kann nicht 
anderd, ed muß jo fommen. Die Eoldaten, die jeit 35 Fries 
densjahren 26 Millionen jährlich aus dem Beutel des Velted ver: 

brt haben, koſten gegenwärtig, wo der Kriegézuſtand und Der 
Eben über das ganze Land berriht, 2 Millionen Thaler 
wöhentlih. Die eingefleideten 50 Batailone Lantwehr allein 
foften wöchentlich eine halbe Millien. Ale Kaſſen find erihöpit. 
Am 1. Dezember wurden im biefigen Imvalidenhaufe die Lehnun⸗ 
gen in hannöverfhem Gelde ausbezahlt. Es muß alfe ſchen 
der gute Freund im Hannover, der es ſchen vor 10 Jahren vers 
Rand, wie man befhmwerne Verſaſſungen aufbebt, aus ter Roth 
belien. Daß der Schwager in Prteröburg, ter und zu Gefallen 
feine 250,000 Urmähler an der Grenze aufgeftelit dat, aud ned 
andere Gefäligfeiten unferm Pofe ermeift, iR wohl mit Cicerheit 
anzunehmen. Eine Zeit lang wird das noch hingehen, Dann wird 
ed aber ein jübed Ende nehmen; neue Unleiben werden verfucht 
werben umd nicht gelingen. Der Banferem ter Finanzen wird 
fommen und mit ibm der Banferert des Königthume in Dreufen, 
Ob dann, wie der Prinz ven Preußen meint, „Dad Haus Hoben: 
zollern mit Ehren untergeben wird,“ Das wird ſich zeigen. 

Berlin, 22, Dez. Die Erklärungen des geb. Obertris 
bunald und der — — zu Ratıber, Mänfter 
und Bromberg gegem die HH. Waldeck, v. Kirchmann, Temme 
und Gierfe baben der miniſterielen Partei in der öffentlichen 
Meinung einen weit empfindlihern Streich verſetzt, als alle 
Adreſſen und Proteſte ıbrer Gegner ım Staude gewejen waren. 
Die Indignarion über die anmaßende Eervilität ſpricht ſich 
in allen Kreijen jo bitter und unummunden aus, taf das 
Minifterium fiher Grund baben wird, dieje ihr von Freundes 
band bereitete Verlegenheit zu beflagen. 

DE Berlin, 25. Dez, Unter tes Retafticn des befannten 
Adelph Föffler, ſewie cines gewilfen Herrn Curtius, bidhe 
rigen Mitarbeiters der Epener'ihen Zeitung wird vom 1. Januar 
an ein neues pelitiiches Tapeblatt unter dem Ramen „Berliner 
Zeitung‘ eriheinen. Das heute Wergen ausgegebene Preobeblatt 
trägt eın Programm an der Epige, worin ſich ſelgender, den 
Gbarafter der neuen Zeitung binlanglic bezeichnende Cap finder: 
„Der leitende Gedante für und ift, daß das Vertrauen von unten, 
die Macht dagegen von oben fommen muß, dag alſo neben einer 
Volfsvertretung auf thunlichſt breiter Grundlage ein ftarfe# Res 
giment dad Ganze zufammenzubalten bat. Unfer Steal it: Volls⸗ 
vertrerung und Regierung, beite innig und mwabrbaft vereinigt 
„durch die gemein ſame Liebe zum Vaterlante und die Eorge für 
das Wohl und die Ehre unjerc# preufifhen Staates. Auf diefer 
Grundlage wollen wir Dann ferner eıne der Geſchichte, wie der 
Araft unferes Veltes entſprechende Etelung in Deutihland wie 
in dem europaiihen Etaatenjpitem überhaupt.” Das Blatt bezeich- 
net ſich alıe als ein ultrafeniereativfonftitutionelled, oder Marer 
gejagt, alt ein Vertreter ded Abjolutismus, der fi) den Schein 


mantel der Konftitution umgehangen. Daß es außerdem aud das 
ſpe zifiſche Stedpreußenthum vertritt, ift ebenfalls Mar gefagt und 
war aud ven Tem bieherigen Derausgeber ber —— 
„Das neue Preußen‘ nichts anderes zu erwarten. 
In Porsdam foll man es bei einer Abdanfung ded Minis 
ſteriums Yrandenburg wiederum mit den Ältern Staatdmännern 
verfuchen wellen, und denkt in vorliegendem Fall an Hrn v. 
Bodelihwingb. Diefe Nachricht klingiſo außerordentlih, daß 
man Mühe bat, fie zu glauben. " , 
Aus Magdeburg vom 21. Dez. berichtet die bafige Zeis 
tung: Seit Montag ıft unfer Unruh in unfern Mauern, 
Abends ſpat fam er mit dem potedamer Babnzuge und wurde 
am Vahnhofe von einer großen Mienfchenmenge —— 
Geſtern legte er im Saale der Stadt Londen ſeinen Wählern 
Rechenfchaft, in einem BE zwei Stunden füllenden Vortrage, 
ab, Um guhr Abends fammelten ſich Tanfende auf dem Doms 
platz und zogen, von etwa 400 —— geleitet, Muſit 
voran, vor die ein des Scheierten. Den Bern dee Zus 
ged bilderen die Gewerfe mit ihren Fabnen. Männergefan 
grüßte zu den Fenftern hinauf, v. Unruh fprac feinen Dan 
aus und fein Feſthalten am cditen, ehrlichen Gonftitutionalids 
mus; Männergefang und laute Hochs antworteten. 
Dom Wiejentbal im Dez. Bei unferer Gonfeription 
feble ein großer Theil der Mannſchaft. Diejenigen, welche 
in der Ehwey als Hantwerfer arbeiten, wollen nicht heims 
fommen, bis es eine Republif gebe. Vieie, melde zu Haufe 
find, geben fort nach der Edweiz oder Franfreih. Wer nicht 
yortgehen fann, ift entrüfter über dieje neue nnd ungeſetzliche 
Senjcriptiom, (Mannh. Abdz) 


Nepublif Franfreich. 


Paris, 20. Dez Die Rede Napoleend lautet wörtlich: 
Bürger, Vertreter! Das Etimmredt der Nation beruft mic zur 
Präfidentichaft, lest mir aber auch Pflichten auf. Ich werte ten 

Eid halten, den ich foeben geleiftet, wie dieß einem Wann von 
Ehre geziemt. Ich werde ald Feind des Vaterlandes Jedermann 
betrachten, der es verfuhen wollte, die öffentliche Rube der Res 
publif zu ſteren und das zu ändern, mad Frantreich etablirt hat. 
Zwiihen Genen, Bürger Vertreter und mir fann feine wahre 
Mißſtimmung Natıfinden. Ich will, wie Sie, Lie Republif bes 

ründen, die Geſellſchaft aufredt erbalten und ſichern, und unfre 

elfäfitten auf demekratiſche Staatseinrichtungen bafıren. Mit 
Ordnung und Frieden werden wir die irre geleiteten Bürger zus 
rückfübren, Die Leitenihatten befänftigen und die unglüdlichen 
DVölterihaiten unterftügen fünnen. Ich babe um mic honette, 
obgleich der ran Mana verfhiedene Männer berufen. Gie 
werten mit und zur Verrelllemmnung der Befege, zum Ruhme der 
Republif beitragen. Die neu eintretente Verwaliung ſchuldet der abs 
tretenten Danf, Tas Benetmen des General Cavaignac war der 
Leyalitat jeines Eharatters würdig. Ich danke itm öffentlich für die 
großen Dienſte, die er Franfreich erwiefen. Eine große Aufgabe 
bleibt und zu erfüllen übrig, nemlid eine weile und honette Res 
publif zu befeftigen. Wen ter Liebe zum Materlande befeelt, 
werden wir ſtets der Bahn des Fortſchritis felgen, ohne Reaftio- 
när ned Utepift zu ſeyn. Wir wollen wenigſtens Gutes thun, 
wenn wir nichts Öroßes vermögen. 

B Paris, 21. Dez. Raroleen bat ed mit feinem Trödele 
fram, den abgetragenen Stiefein und tem alten Hut feines Onteld 
dech bie kur Prälidentihaft gebradt. Eden geftern Abend iſt 
er in aller Stille inftallirt werden, Marraſt fein erbitterter Gegner, 
ter Petit mäitre vom National, hatte den Schmerz, ihn felbit der 
Kammer verzuftellen. Kurz war die Rede, welche der Prinz abs 
las und nichtsſagend deren Inhalt. Keine Antwort ift aber auch 
‚eine Antwort, und diefe nichtsjagende Rede, ald Antwort auf die 
von manden Geiten, namentlich vom Bauernftand und den Arbeiz 
tern auf Dem ante, von einem Theil des Proletariats in den 
Meinen Etädten und den Juniverurtbeilten gebegten Hoffnungen 
iſt eine recht beutlihe Antwort. Kein Wort von dem Elend und 
tem darbenden Bolfe, fein Wert von dem Recht auf Arbeit und 
von Ammeftie enthielt diefe Rede, jelbft der Wahlſpruch ber Res 
publif, der prunfend am öffentlihen Gebäuden der Wirklichkeit 
Hotn fpriht, ift vermieden, Napoleon ignorirt die Freiheit, die 
Bleihteit, die Brüderlihteit. Hr. Thiers erklärt diefe Trias 
für eine Utopie, für ein Traumgebilde, er fann fi nur bie je 
Mildthaͤtigleit binauffhwingen, der Meine Bourgeoisminifter! Und 


da Hr, Ihierd eigentlih Napoleon it und Rapoleon nur der 
Hampelmann, fo muß aud der blödfinnige Neffe des großen Dns 
jels eiligft das vergeilen, was er fo oft hinaudpofaunt hat, um 
endlich feine jegige Stelle einnehmen zu fünnen. Statt des Motr 
108 der Republif nimmt Napoleon ein anderes an: „Ordnung 


und Sicherheit.” Ordnung dur Bajonette und Sicherheit dur _ 


diefe Ordnung für die Bourgeoifie! Dieje Leute find unverbeifers 
fi, fie lernen nichts und vergeffen nichts, fie arbeiten an ihrer 
eigenen Bernihtung. — Shen jept tragen die unflugen Verfpres 
ungen ‚der Anhänger Napoleons ihre Früchte; die Candleute vers 
langen die verjprohene Steuerermäßigung umd Steuerfreiheit ; 
auf der Mairie zu Toulouje liegen Eingaben von 35000 Bauern 
in diefem Sinne und in St. Etienne wird die Einzahlung der 
45 Gentimefteuer nicht bloß verweigert, fondern ed wird Die Ruͤck⸗ 
zablung der bereits entrichteten Summen verlangt. — Wie Ras 
poleon diejenige Partei, welche, feinen Berfprehungen glaubend, ihm 
ewäblt hat, täujcht , fo Nößt er die vor den Kopf, welde durch 
feine Wahl gegen Cavaignac und fein Syſtem proteitiren wollten; 
in feiner Rede erzoß er fid in Lobſprüchen über das Regiment 
des afritanifhen Gäbeld und reichte dieſem vertraulich Die Hund, 
eld er von der Tribüne flieg; — Diele Menihen find ſich im 
Grunde ale gleih, nur in der Form find fie verſchieden. Rapo⸗ 
kcond Wirthfchaft wird viel dazu beitragen, die Praͤſidentſchaft 
ald ariftofratifhed Element zu erkennen und fie als ſolches von 
der demofratifhen Republik zu ſtreichen; die Demofratie braudt 
feine ariftofratiihe Spike. 

Paris, 22. Dez. Die Journale fangen ſchon an dem 
Praſidemen feine früheren Ausſprüche ind Gedaͤchtniß zurüdzus 
rufen, jo bringt beute die Demofratie pacidfique in gefperrter Schrift 
Stellen aud Rapoleons Brofhüre: „‚Ausrottung der Armuth.“ 
Cie beißen: „Deut zu Tage if die Bertbeilung dem Zufall und 
der rohen Gewalt uüberlaffen. Dier unterdrüdt ber Arbeitgeber 
ten Arbeiter und dort empört fi dieſer gegen jenen‘ — und 
„In der Zufunft wird Die Armuth nicht mehr Urjahe des Auf 
rubrd fenn, wenn der Reichthum nicht mebr unterdrüden faun.’ 
Died Bud war nicht unter Cenfur bed Hrn. Thiers geihrieben, 
font wären die beiden angeführten Säge geftrihen worden, jegt 
wird der Verfaſſer nicht mehr in die Cage fommen, folhe Thors 
beiten zu fhreiben. — Geitern Abend bemerfte man an der Börfe 
ein bedeutendes Fallen der Eourfe. Zwei Urfahen bewirften die⸗ 


fedSinfen der Papiere; einmal die Ernennung Gioberti'& zum 


Miniterpräfidenten von Sardinien und fein friegeriihes Proyranım, 
dann aber auch die im Ausſicht ſtehende Amneftie. Ein Börfen: 
mann batte die fihere Nachricht, dan eine Generalamneitie erlaffen 
werden würde, Die Kämpfer vom Juni fehren zurüd, — Das 
erfüllt die Geldmänner mit Entiegen. 


— — — —— — 


Anzeigen. 


— — 


Politiſcher Verein in Erlangen. 


Samſtag, ten 6. Januar 1849, Verſammlung im Welsgarten 
bei Erlangen. 


— — — — — — 


Einladung. 
Mit dem 1. Janvar 1849 beginnt ein neues balbjäbriges 
- Atonnement ber „Mannbermer Abendzertung“ und ıbrer 
Nbeiniſchen Blatter“ 
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‚ Die Richtung der „„Mannbeimer Abendzeitung“, bie i 
Wie fie in den Magen der Geniur und A 
ji Bundestag umd die bundestäglihen Regierungen unerihutterlid 
ur die Erringung freier politiſcher und ſoztaler Zutande in die Shran- 
ken trat, und im Kamofe gegen die Dranger und Ausſauger des Bolkes 
Peine Gefahr und Opfer jheute, fo ſucht Me jeit den Märptagen bei 
freierer Drefe ungeachtet der neugeitaltigen Berfoljungen mit erneuer⸗ 
ter Kraft reibeit, Woblftand und Bildung des Boltes und 
* ni en — — Ku in gg iu befümpfen, was der 
vollen Entwidelung der Bolfsiouveränetär und f 
.. — *2* * Wege ſtedt. ver Diele des Wien 

u dieiem Zwecke und zur ſonellen forafältigen Mittbei 
Tagesgeibichte haben wir neuerdings durch a ae u 
Redaftrurs und mebrerer Korrefpondenten bie Bedeutung und Nützlich⸗ 
feit der Zeitung erböbt und werben auch im neuen Tabre dieſe Kräfte 
vermehren, wobei uns freundlihe Beziebungen jur demofratiihen Op+ 
pofltion in der 2 badıihen Rammer und in der Nationalverfammlung 
zu Arankiurt. ſowie zum demofratiihen Central ausiauß in Berku 
und 1 ——53 —— unterſtũtzen. 

a4 Eribeinen dieſer Blätter, weiches ın Folge i 
x — .. ar im Mat d. J. el ae 
ünftıg gegen jederlei Störung geſichert ‚ 
liche — — zur geſorgt. A 

er Preis der Zeitung ſammt Beiblättern und i 
für das Haltjabr für Mannbeim 2 fl. 48 Pr. und pe 
mit dem Potaufidhlag 3 fl., meld" legterer ih auswärts ver» 
———— — ge Ir Preußen if der Dreis durch 

nterung des 1 ſcolags und in leßtere 
— ermäßigt: , : e Fe ge race rss 
‚ Wax abonniet bier bei der Erpeditien Lit. E 6 No. 
er —* ——— gr Poltanfalten; EI ger 
i erſeeichen Lander bet Hrn. rrand 
Mr 20; ın Paris rue Notre-Dame Nr a. in Otraßburg. Bränkgafe 
5-7 Des richtigen Bejugs wegen bitt ir Mi 

ie * zu maben. : a 
. Zu amtlıhen und nidtamtlıhen Anyeigen, deren wir täglich 
eine größere Anzabl veröffentlichen, emrmedit ji s 
ausgedebuten Berdreitung wegen befonders. (u ie: DAB: Mae 


Einladung zum Abonnement auf die „Donauzeitung.“ 


Die „Donauzettung wird aus ım nächſten Jabre die Kid» 
tun einbalten und in derfelben bebarrlicd fortihreuen, bie r fa 
eingebalten bat, mösen die Errianife auch ine Wendung mebmen, die 
der Sache der Keaftion qunitiger, als der der Breibeit zu ſehu ſcheint. 
Gerade in biejem Aalle wird fie. wie fie das bisber immer nad jeder 
fdeindaren Niederlage der Suche des Dolfes und der Freibeit That, 
nur beito entſchiedener Dieter fich zuwenden und ihre Kräfte ıbr widmen. 
Die volle Areibeit it ihr Ziel, — ie, Die im Beleite giftige 
Bildung, Yebensglüf und Woblieun Aller nicht bloß einzelmer Per: 
fonen oder Stände, fuhrt. Daß dieſe volle Freibeit aber nur dann erı 
reicht werden fönne, wenn der Beiit der Demofrati: alle Berbäicnifle, 
von oben bis uuten, durchdringt und das deutihe Bolf der That nicht 
Pos dem Worte na ein founeränes ıft, — Dielen Gedanken wird fie 
immer wieder, wenn auch in den verſchiedenſfen Aormen. jur Mani, 
feRation bringen, Aber fe wird Den Rumpf mis gcıftigen Raffen, 
nicht mit leeren Phraſen und boblen Deflamationen Pämpfem. — Der 
reis des Blattes ül fur Um und Um zegend monatlih 15 kr, vicrtels 
jabrlih 45 dr, baldjabrlih 1 rl, 30 Pr., dur die Poſt bejogen viertel 
a 54 Pr. und balbjährlid 1 fl. 48 Pr., nebit einem Pleinen Poſt⸗ 
ufialag. 
ulm im Dejember 188. . 
Redaktion und Verlag der Donaugeituug. 





In ver Expedition dieſes Blattes it zu baben: 
Guſtav Diezel, 

meine Ausweijung aus Nürnberg. 
ar. 8, broſch. Preis 12 fr. 


— — —— — — — — —— PET TS 
Fuͤr Bu und die nächite Umgebung nimmt Hr. Fr. Heberlein, Schwabacherſtraße, Abon- 


nenten au 


den freien Staatsbürger an und fann bei ihm monatlich, wie vierteljährlich abonnirt 


werden. Die, welche fogleich abonniren, erhalten die laufenden Nummern bid zum 1. Januar 


unentgeltlich. 


Kür Bamberg und Die nächte Ungegend nimmt Herr Scneidermeifter Schüttinger 


dafelbft monatliche Abonnements jederzeit an. 





Die Erpepition. 


Gedrudr — unter Verantwortlichfeit der Verleger — bei 3. L. Stich. 


Erpedition 8.39 im Gafthof zum König Otto Il, Etage. 


— — 


Der freie Staatsbürger. 


ribermt täglid. Preis in garı 
Babern vierteljährlich 1 Al. WO Ar. 
dalbjährlich 3 Al.. jahrlich 6 Al. 


FNr. 86. 





Organ der Demokratie. 


Nürnberg, Donneritag, den 28. Dezember 


Inferate werden die jweifpaltige 

* Deritgeile zu 4? Rr, derechnet. Die 

Abonnenten baden (ür die Hälfte des 
Abonnementpreiies Inferate frei. 


1848. 





Der freie Stantäburger, Organ der Demofratie, wird auch im nächſten Jahre forterfheinen. Unter Bezugnahme 
auf die ausführliche Ankundigung in Nr. 68,70, 71 laden wirzu recht zablreihem Abonnement ein. Der Preis tes Blattes 
ift jährlich 6 N, halbjährlich 3 fl-, vierteljährlich 1 fl. 30 fr, und fann dasfelbe im ganzen Umfang des Königreichs 


Barern Durch Die Poltimter um dieſen Preis bezogen werden. 
jegt an jederzeit vierteljäbriae Abonnements anzunehmen verpflichtet jind. 


Wir bemerfen Ausdructlich, daß die Poftimter von 
Fur Nürnberg und die mädyite Um— 


aebuna abennirt man bei ver Erpetitien Winflerftraße 8. 39 König Otto II. Erage, und werden dajelbit auch Mo: 


natdabonnementdE a 50 fr. angenommen. ‚ 
Januar laufenten Nummern unentgeltiid. 





Das Wablergebnif in Mürnberg. 


(Schluß.) Die Herrn Gonftitutionelen haben aber in 
ihren Zeitungsartifein nicht bloß gebeult, fie baben auch ges 
droht. Planmäßig, Tagte Einer ber Herrn im Korreipons 
denten, habe man gerifle Perjenen, welche feit lange aus ber 
Zahl ıhrer Mitbürger bervorgebobenm feien, auf ben Wahls 
männerliften ber demofratijchen Vereine befeitige, fo ſei nas 
menilich der großere Handelditand faſt gänzlich ausgeſchloſſen 
worden. Dicjer werde fid nun vom politiihen Leben zuruds 
iehen, aber aud da, wo man etwa feiner Hilfe bedürfen 
Vönnte, diefe Hilfe verfagen, und die Silfefuchenden einfach 
an die Borftände des pelitiichen und des Telfsvereins weijen. 
ir zmeifeln, ob derjenige, melder bieje Drohung 
ipro.ten, der Sache, Die er vertrat, dadurch einen wejentlichen 
Tienft geleitet hat. Wir fünnten vieleicht eber eine Schmähung 
des biefigen Handeleitandes darin erbliden, wenn ihm_ bier 
unterftelt wird, er habe biöher nur beshalb für gemeinnüßige 
Zwecke ober für Gewerbsinterejien ſich thaͤtig erwieſen, um 
dagegen eine politiſche Bevermundung über feine Mitbürger 
audsuüben, er werbe mit Diefer Thätigfeit zurüdhalten, ſobald 
in Kolge der neuen Geſetze und des ausgedehnten Wahlrechts 
jeine bevorzugte Stellung alterirt werde, Das heißt wahrlich 
wenig Patrietiömus, wenig Gemeinfinn dem Kandeldftande 
beimeffen, und wir wollen vorläufig annehmen, dah der Vers 
faffer jenes Artifeld jehr ald Einzelner jene Drobung auds 
fpricht. Uebrigens müffen wir vor allen Dingen einige thats 
fachliche Berichtigungen bier einfügen. Es iſt nicht wahr, 
dag man auf ben demekratiſchen Wablmännerl ſten den arös 
seren Handelöftand planmäfig bejeitige habe. Auch bat man 
die in früheren Zeiten „durch bad Vertrauen ibrer Mitbürger 
Hervorgehobenen” nicht deshalb auf den Liſten mennelafen, 
weil fie dieſem oder jenem Stande angehören, ſondern einfach 
deshalb, meil fie ſich der demofratifchen Partei und der neuen 
Srduung der Dinge feindlich oder zum mindeften nicht zugetban 
bewieien haben. Sobald fie fi aufrichtig ben neuen Ideen 
anjcliegen, fobald fie jenes Mißtrauen ablegen gegen das 
Bolf, welhes das Hauptmerkmal der Bourgecifie bildet, und 
ten damit nothmwendig verbundenen Hochmuth dem Bolte 

egenüber, ſobald fie offen und ohue Rückhalt fich zu dem 
Srundjag befennen: Alles dur das Volk! fobald fie 
das Volf ald die alleinige Duelle alles Rechtes anerkeunen, 
mit einem Wort: fobald fie Demofrarten werden 
wird ınan fie ebenio „planmäßig” auf die vemofratifchen Liſten 
fegen, ale wan jie bei ver legten Wahl „planmapig” d. b. 
ganz einfach im Jutereſſe der Partei daven aueſcoloß. Wollen 
fie das nicht, wollen fie die Trobung, welche in jenem Artikel 
auggeiproden wurde, vermwirflicben, fo dürften fie zu jpät eins 
jeben, daß fie ein gefährliches Spiel fielen. Unſte Bemrgung 


audges - 


Die, welche fib jegt abonniren, erhalten vie bit zum 





it noch weit mebr eine fociale als eine politifche, Sarts 
nädiges Entgegenftemmen gegen Forderungen, welde in dee 
Zeit liegen, macht Dem Uebergang zur Verwirklichung dieſer 
Horberungen gemaitjamer, Die Zudungen frampihalter, ober 
68 dreht das Rad Der Gefdihte nicht um, während ein ver- 
Händiger Kingeden auf die Bedürfniffe des Lolfes, eın muthıs 
ges Erraffen Der neuen Prinzipien jenen Ucbergang erleichtert 
faſt ſamerzlee macht. Wioge man ſich wicht ge lafien 
turch die Iheintar gunſtigen Akrıen der Reaktion! Seit 3 Wios 
noten jdreiter fie Tertwahrend ſtufenweiſe vermärtd — und 
tech bat die Macht Der Tenmofrarie in diefen 3 Monat “ 
endlich zugnenemmen. Wrgenos ijt die Demokratie ent ie 
Die biurigfien Niederlagen baten fle nidır gebeugt das = * 
eine innere Öcwißbeit, was man in früheren abran —— 
deuGlauben nannte, jagt ihnen, daß die Erunde ihres + * 
ſalagen muß und ſchlagen wird, Sie wird bald * 
Wenüg des Haſſes iſt warrlid durch Das ehörict,verbiendete 
Gebarren ter Meaftıen und mameutlich ihrer Hauptſtutze, der 
Be den angebäuft, eine böfe Saat aefär werden; 
vergegje man dech nicht ganz, dag die Geſchicke ſich wenden, 
dag Vajenette auf Die Tauır em umbaltbares Syflem nicht 
ugen, daß einmal Diejerigen zur Wacht gelangen Fünuten, 
weiche jetzt unteedruckt, geböhnt, und rechtlos find 
und daß man dang and von ıbnen verlangen wird, daß fie 
gerecht und mie ufchlic feyen. Bemwähre man jegt nur eiten 
fleinen Zpeit jean e Gerechtigkeit und Menſchlichteit, weise man 
von ter andern Seite dann forcern wird! Und vor allen Dingen: 
jtehe man ab von Dretungen! Wewiß, dieſe Drohungen 
legen nicht tm Intereſſe der Drobenden! — Einen Punkt noch 
wollen wiraus jenen Artikeln beroerbeben: dem Plan, unter 
der demefrattichen Parteı Spaltung bervorzurujen und einen 
Theil derielben zur fonflitutieneden Paricı beruberzuzichen. 
Diejer Plam wurde in der Thar ind Wert geſetzt, aber bıs 
jegt, wie wer erfahren, mıt fehr geringem Erfolg. Einige wer 
nige Mirglieder find vom Vollsverein ausgeſchieden. Die uns 
fiturionelle Partei handeln bier ganz ım Intereffe der demolta— 
tifihen. Nichte iſt füreıme Partei beitjamer als Yäuterung von uns 
reinen glementen, von ungleihartigen Brflandtveilen. Selbit eine 
numerigche Schwaung ut in dieſem Fall eine moralifcye Kräf⸗ 
2 bar ſich wabrlich bei dieſer Wahlangelegenbeir 
nicht darnım gehandelt, daß Einer oder zwei demofranjche Mit⸗ 
f'eder mebr eber weniger in den bayerijihen Yandrag fommen, 
inter allen Umiirnden der deutjhen uud europäifchen Ber 
wegung gegenüber eine ganz uniergeordnete Rolle fpielen wird, 
fhon wer Bayern unzweifeidaft unter allen deutſchen Yäudern 
derjenige Staa it, welter am wengſten politiſce Bıls 
il efigt. Es handelt ſich darum, daß die Partei ihrer 
Krafr fidh bemußt wırd, daß fie zeigt und ſehoſt erfähre, fie 
könne etwas Durdfegen. Im dieſer Hücficht kann die Demos 
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kratiſche Partei mit dem Reſultat der letzten Wablen vollkem⸗ 
men zufrieden ſeyn. Sie dat gezeigt, daß ſie etwas dur viehen 
kann, fle bat aber auch erfahren, dag ihr noch manches Fehlt — 
ein deprelter Sewenm!" Die eine Sıfabrung ſchafft Zeltitres 
wußtiegn, Die andere beugt der Zharlefig’e-t ver, ſperat zu 
neuen Anft’engungen an — Und war fie errungen bat, bat 
ſie ehrlich errungen; das darf fie Hal jedem ius Geſicht wis 
gen, fie Darf fühn herausfordern, wer das Gegeutheu behaup- 
ten fönne. Die Eonittturienelle Partet hatte wre Rederlage 
nicht Durch Die Unwahrheit zu beſchömgen Inden jelen, daß 
- fie von Der demekratiſchen Parter darch Die piöglice Treunung 
der eingegangenen Verbindnug Lantergangen werten ſey. 
Wir haben ſchon früher erflart: wide die Demeotrasihbe, ſeu⸗ 
dern die fomtıtutionelle Partet bat, und zwar auf muthwtluege 
Reife, die Trennung bervergerübrt. Hatte fid Die Ormerias 
tiſche Partei vielleicht rubig gefallen laſſen jeden, daß ın aller 
er gefagte Beſchluſſe wieder umgeltopen wurden, weil Die 
nftiturionelle Partei dieß im ihrem Intereffe fand? Sie hätte 
fich ſeibſt verachten muſſen, wenn fie es gethan. — Und wie 
die demofratifche Partei bister enrl dy fümpgie, lo wird flv eo 
auch in Zukunft thun! 


* 


Vereinigte Staaten von Deutſchlaud. 


“Nürnberg, 26 Dez. Es gebt und vom Landgericht 
Schwabach nachfiehende amtliche Berichtigung zu, welche 
ohne allen Zweifel ihre Erwicderung finden wird. Amtlidye 
Berihtigung. Die in Nr. 50 ihres Vlattes enthaltenen 
Artifel von Echwabach werden in Beziehung auf Die angezeigte 
Unterfuchungss Cadye dabın berichtigt, dap ber Kupf inecher 
Adam feincdmwegs freigeſprochen, jondern zwar nach Beſchluß 
des Landgerichts vom 22. September d. S. verläung aus ber 


aft entlaffen wurde, aber nach Entfdyliegung des gegen den⸗ 


elben wegen Verbrechens des Tumults auf Spectalslinters 
juchung erfennenden E, Appellationsgerihts vom 15. erhalten 
25. Kovember d. J. wieder verbafter werden mußte. Odgleich 
Died dem Soldaten Adam auf feine Anfrage eroffnet wurde, 
erklärte derſelbe dennoch ju Protocol, dag die Wiederverhaf⸗ 
tung feines Bruderd aus rlender Rache des von ihm beleldig⸗ 
ten Unterfuchungsrichterd geſchehen ſei. Nur dieſe Thatſache 
batte feine Einberufung zu Dem Regimente zur Folge. Ueber 
die weitern Echmähungen und Verleumdungen ın beiden Als 
tifeln wird der competinte Richter enticheiden. SEhwabach, 
den 24 Dei. 1898. Komiglicyes Landgericht. v. Hartlieb. 
Münden, 25. Dez. Der geitrige Tag und die Chriſtnacht 
find fehr rubig verübergegangen, und das nicht weil, fendern obs 
lei die umfaſſendſten Umfihtömaßregein getroffen waren, und 
trouillen auf Patrouillen ſchen gelern Rachmutags bis Rachts 
5 Ubr in allen Straßen fitbar waren; ferner waren alle Peſten 
verftärft, Landweht aufgebeten und — 2 Kempagnien Stutenten 
verurtbeilt, die Chriſtnette in der Wachtſtube zu feiern, — Die 
Verhaͤltniſſe unferer Offiziere fdyeinen jegt die Regierung ernſt⸗ 
lichſt zu beichäftigen, wenigſtens erfahren wir foeben von widhtis 
gen Maßrtegeln, wohl die pragmatijchen Rechte der Diniziere bes 
freffene? — Nein, die Bärte! Im Felge einer mir ccm Gene— 
ralinfpefter der Armee gepflogenen Conferenz bever Offiziere, tie 
„den Geift der neuen Zeit zu erfaſſen wien“, it am jamnmtliche 
Regimentsfommante'd die vertraulide Weiſung eryanyen, Die, 
namentlich feit Der Promenade nah Baden, je enerm gewachſe⸗ 
nen Bärte der Offiziere etwas zu regeln und nur Schnur und 
Anebelbart, den Badenbart aber nur einen Zoll lang unterhalb 
der Kopihaare zu dulden! I(D.c. We 
* Wänden, 35, Dez. Schrenk jell das Viniſterium abs 
gelehnt haben. Man fpriht von Edel und Regierungsrath 
Dode in Regensburg. Das find indeſſen Gerüdte. Hrn. Hohe 


Regierung. 


nicht zu denken, weil eine allerhöchſte Perjen eine. fpeziche Antis 
pathie genen ihn habe! , 

"Als Beleg dafür, daß der baperifche — ſich dem Ul⸗ 
tramontanismus gänzlich in die Arme geworfen, finden wir 
in offentlichen Blaͤttern erzählt, daß die Königin, die Pros 
tejtantifhe'Preußim, das Hochamt befuchte, welches zum 
Sant für die glücliche Kerrung des Papftes ın’der Kirche zu 
unjerer lieben grauen in Münden —— wurde. — Eine 
Korrespondenz in der D. 9. 3. erzäblt von dem präfumtiven 
‘Premiermmifter Schrenmf, daß er wegen jeined Gotillom 
vortänzens mebit zeitgemäßem Kiraern eine jehr 
ıdynellı und glänzende —— babe, bis er ebenſo 
ſchnell wegen ſeines ganzlichen Mangels an Einſicht und Fabig- 
teu auf Anl wieder herabſanuk. Derſelbe Correſpondent 
glaubt, mir ibm werde vielleicht derj jeſuitiſch befannte pens 
ſienirte Oberconſiſtorialpraſident Roth, der jegt einer der 
— Rathgeber des Hofes in Nymphenburg ſei, 
einteien. E 

Wien, 19. Dez. Vor einigen Tagen ſoll wiederum ein 
grünes Piofar mit der Aufıcrift: „Lebt wohl, ibr Brüder, imı 
herz Teben wir und wieder. Ein Webiziner von der Legion.’ 
angeſchlagen, jefert von Offizieren aber wieder abyeriffen werten 
ſeyn. eben dieſer Kederei zirfulirt ale Galembeurg: „Nach 
ymenatliher Heffnung bat uns die Freibeit endlich einen Buben 
gebracht.” Eelbit vie Bourgeoifie fommt immer mehr zu der 
Ucberzeugung, daß der gegenwärtige Zuftend ſchlimmer it, als 
der unter Weiternid:Sedinigfo, und beginnt mir den Ungarn und 
Studenten zu ſympathiſiten (R. rb, 3.) 

Wien, 22. Dez „Der Belagerungézuſtand wird in Pred- 
burg ebenjo jhenend ausgeübt, wie in Wien”, verliert die a. a. 
3. was will man mehr 

Wien, 25. Dez Eine amtlihe Bekauntmachung dreht Des 
nen, melde, auf das Ausbleiben neuer Siegesbüllerns geſtützt, 
„Nachrichten ihrer Art” zum Beſten geben, mit gerichtl. Verfolgung. 
„Dapmnden Bang der Operatirnen nidıt jeyle.h an di. | 5roße Sind 
bängen fonne, fellte auch ein weniger militariſches Publitum, als fih in 
junyiter Zeit in Wien gebildet, von jelbit begreifen“, jagt die Rund: 
machungeell Hohn. Die Wien. Itg. theilt einen Brief eines Flücht⸗ 
lings aus dem Natienal mit, worin vie befannten Gräuel von 
Degendorf geidildert find. Wenn die Wiener Zeitung glaubt, das 
durd den Glauben an dieſe Greuel erjhüttern zu fönnen, dann 
täujcht fie ſich R\ waltig. 

Die A. DZ, enthält folgendes Verbrechen ter öſterreichi⸗ 
ie man in Deſterreich die konſtitutienellen Garan» 
tien, deren unverbrüdlide Hufrcdterbattung die Maniſeſte des 
Herricdyerd und Die Pregramme des Weinifteriums ſtets feierlicit 
verfihern, praktiſch verſſeht und ausübt, daron mege zum leuch 
senden Exempel felgende Darſtellung von Thatſachen, Deren ges 
naue Wahrheit wir verbürgen, beſonders allen Denjenigen Dies 
nen, welche in der Pretlamatien konſtitutieneller Garantien ſchon 
eine Wabrheit und Wirklichteit derſelben erblicken. Das Sünden⸗ 
lamu, deſſen trauriges Schickjal wir als ein Beiſpiel ſtatt vieler 
etzaͤhlen wollen, iſt der „won der ſtrafenden Hand Gottes jhen 
förperlid) gezeichnete” (wie die Wiener Geipel ſich ausdrüdt) 
„‚berüdtigte” Redakteur der „Eonftitution” Herr Hafner, Bon 
Daus aus eine angſtliche Seele, verließ derjelbe Wien ſchon am 
12. Oktober, alje in einer Zeit, wo weder ber Reichstag vom 
Kaifer aurgelöft, ned; die Draienuichen Preflamationen ded Herrn 
Windiſchgratz erihienen waren, — aus Furcht verlieh er die 
Eradı, weil Dem angitlich yeweortenen Publiziften die Wellen der 
Nerolunen zu bed; Idlugen, und weil einige feiner Feinde boe⸗ 
willig ausgenreur, er habe gefagt, man müſſe aud Fürſt Schwar⸗ 
jenberg lateurifiren. Er trug bis dahin, wie überhaupt nie 
Waren, weiches jeine Fürperlide Wißbildung CDäfner it bederiy) 
nicht wohl erlaubte, und gebert Deshalb, da er nad dem 12. lei⸗ 
nenYıtitel mebrin jeinem Blatte ſchrieb, ja auch ſein Rame nicht mebr 
auf demſelben figurirse, in feine jener ſtandrechtlich, kriegorechtlich oder 





haben wir das nr nicht zu kennen jeine Winnterfandidus 
tur erſcheint jedoch felhit ver a. a. 3. als etwas ungebeuetiicheb. 
Den Prof. Edel dagegen Fennen wir; nie haben wır Etwas uns 
Aäthigered gefehen, als Die äugere Erſchemung dieſes Mannes, 


friminel zu dehandelnden Kategorien des Füriten Wintiihgräg, 
und kann nur nad dem beſtehenden ſanttienitten Preßgeieg, durch 
die Jury abgeurtheilt werden. Wit 62 N. C. M. (mir wie bie 
boſe Jama m mudjlügt 6000 N.) in ter Taſche, beftieg er im 


“ yen- ” . 
—— — tet 


it — —2 ü i 

dt nie eimad gemeinere® gehört, als jeine Redeweiſe. Ter bayeriihe Außer das Dampıigifl, welches vol ven Flüchtlingen der 

j | Staat würde durh ein Minifterium Edel einen neuen Beweis Hauptitadt, ten fegennunten „Sdwarzgelben” war, Er bemerfte 
feiner hoben Gulturftufe liefern. Von einer Ruͤcberufung Yer 


balt, mit welch boshaften, rachſüchtigen Augen er, ter „Iezeich⸗ 
nere”, und dadurd Liter allbefannte, beirachtet wurde, und Jund 
8 zwredmaäßlg, ſtatt bis Linz murzujalren, jchen bir ser Ziatıen 


enfelv’8 gebt zwar das Gerũcht, aleın cın’ gut unterrichteter 
orredpondent der a, a. 3. gibt und zu verfichen, «8 jcy Daran 


—— 
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Martern auszuſte ſgen. ber aud dert wurde er aldbald erfannt, 
und dienitbare Geiſter jandten nad Arems, um Militär zu feiner 
Verbaftung zu requiriren. Zwei Aompagnien wurden ausgelandt, 
ten gefährlihen Vrann zu fahnden, mit der Ordre, „das Eubjeft 
todt oder bebendia einzubringen.”  Däfner wurde verbafter und 
mit ihm ein Neifegenefie, Namens Kittmann aus Dabdersieben .ın 
Schles wig⸗Oolſtrin, ein emigrirter Freiihärler, und deshalb natür: 
lich ein bochſt verdaͤchtiges —E— Beide wurden an Handen 
und Füßen geſchloſſen, in einen Dichtrerhängten Wagen, einen jun« 
gen Difizier, das Piſtel in der Hand, zur Erite, geiept. Ibt 
Gefiht wurde mit einer ſchwarzen Maske Ceinem Demino), ihre 
Feſſeln mit Mäntelm werdet, damit Niemand fie erfennen oder 
die Feſſeln ſeben fünne. Ee murden fie über Jnaim nad Brünn 
geführt, wo man fie in Die befannten Gefänimfie des Erielberge 
fperrte, Aber auch dert hielt man bei der damals in Brunn herr: 
ihenden Siimmung die wichtigen Gefangenen nıdr licher genug, 
und führte fie nad Verlauf von zwei Tagen unter Milnuarbe⸗ 
dekung nah der Feſtung Jeſephſtadt. Als die beiten Gefangenen 
fragten, weshalb man fie denn eigentlich verbaite, anımertete Der 
Plapfommandant (oder deſſen Stellvertreter) unter ben Geſten der 
böhiten Empörung ' über Die Impertinenz einer joldhen Frage: 
„Sie baben geihrieben; ie jollten gleich am Die Wand gellekt 
und erihofien werten; und als ter Leidensgeiäbrte Däfner er: 
miederte: „Er aber babe nicht geihrieben,” erhielt er zur Int, 
wort: „Es fei binreihend, in jo sefäbrliher Gefelihart gelangen 
nenemmen zu feon.” In ven Kalematten von Gojepbitatt itzt 
nun der unglüdlide Erreafteur, mit Hebn und Spott bebanteit. 
Schwachlich ven Statur, verfiel er bald in eine ernfte Arankbeit, und 
bat, eine halbe Etumde des Tages an ber Luft fpazieren geben zu 
türfen. Es wurde ihm mit den Torten verweigert; „Sojepbilatt 
babe feine Premenaden tür ſolche Leute” is er einen Geit⸗ 
lichen forderte, wurde auch dieſes abgeſchlagen mit der Deutung: 
„Sofephitadt, die Feſtung, fei fein Kleſter.“ Eeit zwei Vionaten 
weilt nun Däfner in jeinem Kerker; fein Verder wurde bis jegt 
mit ihm vergenonmmen, fein Wert ibm über Die Urſache feiner Ders 
baftung mitgetbeilt, feine Etimme in den efſentlichen Blättern er 
hob fi für ihn! Dr. 4. Sch. 
DC Berlin, 25. Dez. Den dem Abgeertneten Jung ers 
iheint heute eine Brocüre, betitelt: „Drei Anſpracen an mieine 
Waͤhler und Abſchied von denſelben.“ Die erfte dieſer drei Am 
ſprachen bat ihrer Zeit in der biefigen Bürgerwehr Zeitung Auf- 
nabme gefunden und ift aus Diefer in mehrere andere Blatter über: 
gegangen. Die beiden andern waren bieber ned nicht. vereffent⸗ 
licht und theilen wir defbalb aud einige Auszüge mit, Der jweis 
ten Anſprache eninebmen wir nur ten Anang und den Schluß, 
„Meine politiihen Freunte und ich haben von Anfang an gegen 
das eigentlid Tonftitutienelle, das Xereinbarungeipitem jmeier oter 
gar von drei gleichberechtigten Gewalten im Staate gefampit. — 
Die behaupten: Es wiberfirebe der Einachbeit, ter Etrlid,feit 
tes deutſchen Charafters, es babe fidy ſelbſt geriätet in Aranfreie, 
ed ſey viel zu verſchleppend, entnervend, ja tcmoralifirend ın einer 
Zeit, wo die gregen Anterderungen jecialer- Rejermen Lie ganze 
Energie der Katien erforderten, ir wolen nur eine Brmaıt 
im Etaate: den Milen des Volles ın einer geleß,ehenten, fen: 
trollirenden Verfanmlung, die Krene Dagegen tetıglih auf die 
Ausfubrung beſchrautt. Man bat uns mia gehört, man hielt ſich 
fo ſicher im Kenftitutionalisinus, oder man beucpelte einen fo Kas 
toniſchen Rechtsſinn, daß man die unermädliden Adarner ald bad: 
willige, ebrgeizige Rubeilörer dem Lande darftellte. — Nun wohl, 
das Soſten der Dereinbarung ift auch bei und Dur eine Rero— 
Iution gerichtet werden, nur mit dem Unterſchiede, daß dieſe nicht, 
wie in Frankreich vom Wolfe, jentern von ver Krone ausging. 
Dennoch will es vielen betünfen, daß ter Ausgang der namliche 


* 


„erbeben fie Anflage ge 


jeon durfte. — „Tod id mundre much mıcht über Die Regierung, 


über die Örundbeiiger und Geltmenihen der Frankfurter Wiajos 
rität, Nie verfolgen mwenigitene einen mwoblberedhneten Eyoiemus, fie 
woln Die Freiheit für ſich, nicht aber fürs Velt haben... Sc 
wundre mid am meiften über Das Moif ſelbſt, welches nad einem 
ſelchen Yinlauf, wie es im März genemmen, -jegt rubig jede Ges 
walr über ſich ergeben läßt,“ — „Lie Krone verfolgt ihren fontres 
seplunienären Weg mit allen Mitteln der Gewalt and Kıl: Gie 
bilver gegen das Verfprehen des Kenigs im Merz und geyen 
allen keuſtututienellen Braud ein Winiſterium, gegen welches die 
Narionaleerfammlung eintimmig proteitirte, fie vertagt, fie ver⸗ 
lege Diejelbe, Braugel ruckt deu Werzoerbeißungen zuwider in 
Berlin ein, Belogerungszuftane ohne Aujrayr, Yulojung ber 


pfichtgetreuen Burge rwehr, 


fammiung, Berl ans ar Nuseinandertreibung der Nationalver⸗ 


beadrorpus,Atte, 3 
lung von Abgeordn 2* :, Jede Derfamm: 
entjtebt Horn ie Didten — Mengewalt gefprengt, man 
hie ratb: und blos er Bas Öeld zur Deimreife, damit 
un Mich, = . ** zwunaen werden, ſich der Gewalt 
mebriendere — — ———— ut das Deif? Es ſchlatt. Was thun 
Steh, an Binken enden Bürger? Cie erlaffen Atreifen au 
meln für die Sotd Icharäg, am Brandenburg, fie foden, fie fams 
inte Berlafn ae fie bitten alleruntertbänignt um eine ofıroyr 
den Mb — 5 te laſſen die für das Recht ver Nation kämpfen— 
—2— an la ebnre Hülfe umberirren, fie dulden cd, Da Uns 
nen * ibre Habſeligteiten verjegen müflen, anere 
ad — 6 * ihre Pilcht, ihre —— 
behaupten. Ja nicht genug hiermit, 
‚Begen uns wegen der Gteuereerweigerung, 
eg ing ‚Im s Kand Ichieudre, — Die Mkersrecelution 
— Sc gern Die Waffen im die Hand, umd und tie Gteuer: 
= ’ —— Die versafungsmafige Freiheit zu ihügen. Die 
r f) * en, als der Full eintrat, ibre Alinten nicht, ſen⸗ 
em —* fie ab, wir find ıreue Wächter geweien, wir baben 
=; A a. gebrauchi. Wenn Wunden und Schaden dar: 
aus ent eh iſt nicht unſer die Shut, jondern des Angreiferd. 
—[ Hollanter, als ver Epanier in’s Fand trans, durchſtachen 
—— ſie thaten dem Land angeheuren Schaden für den 
—— em —— aber ein großes, hreied Velt für Die Zus 
u JE _ n en Bürger bingegen jammern über Anarajie, 
u re ertreter, um fie renmürbig unter die ftrafende 
Hand ber Omaltregierung zu beugen. — Wahrlid, ‚bald fünnıe 
man mit Ten Sag untericreiben: „Wenn Geit ein Veit frajen 
will, 10 ichenfe er ihn Die Deutice Freiten!““ Die britte Anfpradıe 
——— ee ae Dus Urogramm des neuen De: 
Demelratie bat jidy — Der, blaue Vientag“, lauter: „Die 
VBourgeeiſſe triumphirt Die D — ——— — 
— — —* Die tgane einer freben, wühleriſchen 
—* —* re ent 18. Viarz Daß und Zwistradt zwiſchen 
2 v © taeten, find juependirt, FTronzeſen, Polen 
und Juden find ausgewiejen, — Lie Ihwarzen und neigen GCalabs 
reier mit ‚reihen Datnenietern aus ten Straßen Berlin’s ver: 
gr Heine Aufzuge — feine Verböhnung des Gefeged — 
a mer: Die Drönung it urüdgefehrt, — Handel 
und werke blüben und „ser tudige —& freut ſich der Era 
nungen des Friedens! Sm dieiem Hugenblide fann man dB 
wieder wagen, vor eine Berölferung zu treten, bie feit Wochen 
durd eine in der Geſſchichte unerberte Daltung bewiejen bat, daß 
fie würdig des Streben der Edeinen und Beflen der deutfden 
Ratien! Eo gebe Denn bin, Mauer Montag! werde ein Dienſtag 
der zuten Sache, cine WMitwechnerin der Wehen der Zeit, ein 
Denwerjtig tem Schlechten, ein Freitag dem Unterbrüdten, eın 
Eabbatt und Eennentag für uns, mad jo vielen jhmadrellen 
Zehen! Mit Drejem unjerem — beffen wir nicht das 
Sauchal ver Redatktien des „Wiener Kacıtalen“ thellen zu mülfen, 
Sellten wir aber dennoch einſt in ter Haſenhaite „tur Pulver 
und —— — * een werden, — dann: — um 
nit wie Becher und Sellinef nur leicht verwundet, mit Nolben 
und Bajenerten langſam gemartert zu werden, — dann: „„„Zrefft 
gut !!1e Wir haben Euch ja dann fiher aud gut ge 
irojjen. f 
ve abg. Dbertribunalrath Waldeck bat den berüchtigten Brief 
des Ciefprälidenten Wübler ın einem je ruhig und würdig gebal: 
tenen Schreiben beantwortet, Daß man fih nicht wundern fann, 
wenn bafeibe tief in Dad Volt eindringt und einen Eindruck her— 
verbringt, ver ir das Obertribunalsielegium vernichtend if, — 
Aud Gırfe bat auf eine höhft würdige Weiſe geantwortet. 
Köln, 23. Te, So eben (Hadmittage) find Gott: 
{halt, Anefe und Eſſer von ver Jury, wıe voraudzufehen 
war, freigeiprodhen worden. «tb. 2. 
"annmhbeim, 22 Dez Der Kreidausſchuß der bad, Wolfe: 
Vereine zu Mannheim an die Dollsrereine in Baden. WViitbürger! 
Die Lage des Voterlandes fordert die Bürger auf, auf das ener- 
giihfte zu ein.r Menderung der Zuſtande beizutragen. Die Reat⸗ 
tom greit mebr und mehr um pc, umd mird bald verfuden, mit 
ten Buaffen den Reſt der fjreibeit zu vernichten, Die Rechte des 
Bolfes zu Boden zu Ireten. Die nachſten Tage ſchon konnen den 
Kampf des Volles mit reaftionären Füriten ‚zur Entiheidung fut · 
ren. Bereits bar bus Reiche miniſterium bie Thetlung Deutſchlande 
als Brunpfag der Fürſtenpolitit preflamirt und die Kationulters 








fammlung aufgefordert, dieſem hochwerrätheriihen Beginnen ihre 
— zu ertbeilen. Bei dieſer Lage der Dinge fordern wir 
uch auf: 1) Entichiedene Schritte zur Geltendmachung des Rech⸗ 
tes der Bürgerbewaffnung zu tbun; d, i, die Einführung der Bürs 
gerwehr nad dem Geſetze zu verlangen. 2) Dad mwillige Organ 
der reaftionären Poluik unferer Regierung — die Kammern — 
entichieten zu ihrer Auflöfuny aufzuferdern und auf Berufung eir 
ner ee hr — verfalunggebenden Beriammlung zu dringen. 
Unfere Vereinsorganifation wird Euch geeignete Mittel zur wirt: 
ſamen Agitatien in dieſer Beziebung geben. Ein offenes Gend- 
ſchreiben an die Rationalverfammlung bezüglich des minüiterielen 
Programmes vom 13. l. M. werden wir Euch Diejer u 
Für den Kreiſsausſchuß: Der Präſident: Florian Mördes, 
Bingen, 25. Dez Die Demofratie hat in unierm Rheins 
beiten wiederum einen glänzenden Sieg zu feiern: Jafob Friedrich 
ES hüg, Präfident des demofratiihen Vereind in Wainz, wurde 
beute bier am die Stelle des veritorbenen Brund zum Abgeord: 
neten in die Nationalverfammlung zu Frankfurt mit 151 gegen 
100 Stimmen gewählt, *) Mainzer 3.) 
Altona. Der gefangene Demokrat Bracklow mußte gegen 
Gaution von 500 Thaler wieder auf ireien Fuß gelegt werben. 


Ungarn. ; 

Die neueren aus Ungarn und zufemmenden Berichte 
(vom 18. und 19.) beitätigen die Gefangennahnte und Vernichtung 
der Ourban ſchen Freiſchaar, ſammt den fie begleitenden fenigl, 
Raijerl, Truppen. Durban feibit iſt gefangen; eb Stur entfons 
nen, oder gefallen weit man nicht, Das fiegreiche Vordringen 
tes Armeetorps aus Mahren durch die Deñloͤen von Jablonta, 
woren die Wientt Zeitungen melten und je viel Aufſehen ma: 
dven, das Cinrüden der P, f. Truppen in Cilein, ſtellt ſich jegt 
gerade umgefehrt ald eine Niederlage dar, Durban war aller» 
kings am 13. durd die Wäre von Jablenfa, melde fehr leicht 
zu vertbeidigen find, vorgedrungen und in Sillein eingerüdt; von 
dert aus fandte er feine Giegesnahrichten über Teihen nadı O0: 
müg, Wien und Prag, und abnete nicht, daß die Ungarn, melde 
genau von der geringen Zabl feined Corps unterrichtet waren, 
ibn nur hatten vordringen lafien, um ühn beito ſicherer in ber 
Falle zu haben, und ihn fammt den Geinigen zu vernichten, was 
am 15. geſchah. Am 16. wurden die Päre von Jablenta bei 
ibren Audgingen gegen Ungarn bei Czacza ziemlich ſtark beiegt; 
übrigens in der ganzen Fänge derielben die durchführende Straile 
von Diſtanz zu Diſt anʒ aufgebrochen, und mit Wallen und Grir 
ben turdfcnitten. Die am Wege Nebenden Bäume wurden ge: 
jalt, und auer über die Straße gemorien; einige Brüden ver: 
nichtet und die Seitenpfade, weſche obnebin ſchwer palfirbar ind, 
durch Verbaue aller Urt gang ungänglid gemacht. Der am 17. 
und 18. maſſendaft aefallene Schnee hat das Werk vollendıt, und 
der Weg über ZJablonfa iſt jebt fo unpraftitabel, daß velbit 
Schmuggler, die Doch jeden Weg und Steg fennen, nicht mebr 
vaſſiren fünnen, und feit dem 18, jede Verbindung ur ‚Huyarıı 
durch Die genannten Defileen leider unmöglich geworden if. In 
ter Gegend von Teihen iſt die Furcht vor dem Vordringen der 
Ungarn ehr groß; die Bauern vergraben, mas fie nur Wertiorls 
les haben, und zahlreiche Flüchtlinge begeben ſich, felbit auf der 
unmittelbaren Umgegend von Teſchen, nah Mähren. (A. O. 3.) 
Bon der ungariihen Örenze, 19. Dez. Nachdem bıe 
Solonnen des Fürften Windiihyräg vor Prefburg angefommen 
waren, entftand in der Stadt zwilhen der ſchon früher entwaffne« 
ten Bürgerihaft und der Befagung, melde, 10,000 Mann Hark, 
fih zur Bertheidiguug anfhidte,ein Zeit, indem die Einwohner 
* ün war in Folge des Frankturter Gertemterfrawals cına Jeit 
ee 32 erit seit furzer Zeit nah Raimnz iurudaetebrt. 
Er itebt, fo eiel ung Befannt, noch in Unterjubuns. Ann d. Keo 
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von einem Widerſtande nidt3 wilfen wollten Da die Infurgen: 
ten befürdten modten, im Augenblide des Stanıpfes nicht nur 
einen mädtigen Gegner vor ſich, fendern aud einen erbitterten 


Feind im Rüden u. an der Seite zu haben, zogen fie ed vor, den» 
D 


Platz freiwillig zu raͤumen, worauf am 14. Dez. um 5 Uhr Nach⸗ 
mittags Die P. f, Truppen ohne Schweriſtreich im die alte Kros 
nungsftadt Ungarns einzegen, Inzwiſchen batte der Banus als 
Kommandeur des eriten Armeeforps auch nicht gefeiert, und wäh: 
vemd Das zweite Korps in Prenburg einzog, batte er dem flüchtigen 
Feind endlich bei Wiefelburg eingebelt, wo fi feiert ein äußerit 
bigigeb Gefecht entipann. Ban Jellachich ſtellte ſich zwei Wal an 
die Spige jeiner Kroaten gegen die würbenden Magparen, Die end« 
lich werden mußten. Nicht nur der Ban Jellachich ſelbſt, auch Ger 
neral Zeisberg ſchwebten in der Gefadr, gefangen genommen zu 
werden, und haben nur Die Kuirajliere den Veptern nech zu ge— 
legener Zeit aus den Dinden der Dujaren befreit, Zwei F, f. Gr» 
nerale, vier Stabs: und 57 Dberojfiziere ſellen ſich unter ten 
Todten und Verwundeten befinden. Die Stadt Wirfelburg it bei 
der Affaire jehr ſchlimm weggefommen, indem ein Theil derjelben 
in Aſche liegt und fat jedes Haus geplündert wurde. Zum Grüg 
hatten die Einwonner ihre Habe mieitens in Sicherheit gebradt, 
(D.a.3) 

Wien, 21. Dez. Prebburg und das gleichnamige — 
fing in Beligerungszuitand erflärt. Es finten Waſſenverhaftungen 
ſtait, Dermogensfenrisfationen, ohne Jweiſel werden vie Eretu— 
tionen mit „Pulver und Blei folgen, 

Krafau, 16. Dez Kin yertern geradewege aus Peit an: 
gefommener junger Mann bringt folgende ſichere Daten vom 
Kriegeihauplage. Die Ungarn zählen 100,000 Wann reguläres 
Militat, Gotuei bat das Dberfommande uber die ganze ungarijbe 
Armee, uno ıteht gegenwärtig mit 40,000 Wann bei Prepburg; 
Beneral Perszei mit 20,000 Wann am der ſteyeriſchen Grenze; 
General Bem temmandırt mir 20,000 Wann genen Siebenburs 
gen, Derunter beiinden ſich 200 Vann von den mit :Korh Gefan— 
genen. Dem Feldmarſchall Schlik gegenüber jtebt Obrüt Putzto 
mit 20,000 Mann, tbeild reyularem Wilmär, tbeils Yantıturn. 
Die polniſche Yeyıon zible 350 Mann und ſteht unter dem Mens 
mando Wpjodi's, eines Kraklauers. — Die Ungarn zweifein micht 
an inrem Siege. Die Peitner Gemenrjabrit liefert täglich 200 
Gewehre, Kirdiengloden werden zu Kanonen umgegoſſen, Waffen 
baben fie in Unzahl, und Leute mehr, : als fie bewaffnen fonnen; 
nur an tüchtigen NHompagniefommandanten gebriat es ihnen. — 
An den Berihanzungen Peſths mus mwodentlih drei Tage Die 
ganze Berölferung ohne Unterſchied arbeiten. 








Berichtigung. ’ 
In unirer geſtrigen Nummer pag JI6, jmeite Epalte, Zeile 2, 
von unten ut ſtatt 50 zu leſen 80, Dagegen Zeue 3, ron unten Kalt 
Su ju leien 50 


u) 
Anzeigen. 


Trauer-Anzeige. 

Heute ftarb zu beſſern Erwachen nad Yjährigem Krankenlager 
im 81. Jahre an einer Yungenläbmung, unfer geliebter arte, 
Vater, Scmieger : und Öroßoater _ 

Herr David Heinrich Fühn, Schneidermeifter. 
Ruhe feiner Aſche. Wer den anipruclojen Wann, Ten guten 
Gatten und Vater kannte, wird unjern Schmerz tbeilen, 

Nürnberg, den 27. Dezember 1849. 

Die Hinterbliebenen. 


— guͤr Fürth und die mächite Umgebung ninmt Hr. Fr. Heberlein, Schwabacherſtraße, Abon- 
nenten auf den freien Staatsbürger an und fann bei ihm monatlich, wie vierteljährlich abonnirt 
werden. Die, welde fogleib abonniven, erhalten die laufenden Nummern bis zum 1. Januar 


unentgeltlich. 


Für Bamberg und die naͤchſte Umgegend 


daſelbſt monatlihe Abonnements jederzeit an. 


nimmt Here Schneidermeifter Schüttinger 


Die Erpepvition, 


Gedrudt — unter Berantwortlickeit der Verleger — bei J. #. Eric. 


Erpevuion S.39 im Gaſthof zum Kong Otto IL. Etage. 


J 


Nr. 87. 


- Organ der Demokratie. 


Nürnberg, Freitag, den 29. Dezember 
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Der freie Staatsbürger. 


Orfdeint täglih. Preis ın ganj 
Bapern viertchjabriih 1 Al. MAT. 
dalbjährli 3 Bl., jadrlich 6 Bl. 


Inferate werden die jweifpaltige 
Peritzeile zu d1f2 Ar. derechnet. Die 
Atonnenten baden für die Hälfte des 
Aonnementpreifes Inferate frei. 


1848. 





Die Dftropirung der preußischen Verfaſſung. 
It. 


Diejenigen, welche die in der Oftroyirung der preußiichen 
Verfaſſung liegende Rechts-Verletzung eutſchuldigen, weiſen 
ſtets darauf bin, daß das preußuche Bolt dadurch auf dem 
Vnmeliten Wege erreicht habe, was ibm im Wege der Bercue 
barung zu Theil werden follte, — eine freifinnige, eine auf 
demofrariicher Grundlage rubende fonititurionelle Berfaflung- 

Wir haben fchom in dem erften Artikel bemerkt, daß Die 
oftroyirte Berfafung feine wahrhaft fonflirmtionele üt. 

Eine folhe Berfaffung beiteht vor Allem darın, daß Nies 
mand uber dem Gefete, dad Geſetz vielmehr uber Auen ſteht, 
daf die Freibeiten des Wolfe, Die Freiheit der Preſſe, Der Ders 
fammlung und Bereinigung, die Sicherheit der Perſon gegen 
willfürlide Berbaftungen, der Schuß des Hausrechte nur durch 
ein Gefeg jeitweile aufgehoben werden können, daß bie Keyır 
rung Niemand feinem ordentlichen Richter entzieben, DaB fie 
feine außerordentlihe Kommüflonen einjegen kann, daB fee 
Strafen angedroht und verhängt werden können, anders als 
durch Das Geſetz. Nach Artitel 110. der oftroyirten Berta 
fung fan die Regierung bis auf Weiteres, bie darüber ein 
befonderes (Heieh verabicieder worben iſt, d. b. alſo jo lange 
fie will, im Falıe eines Krieges oder Autruhrs, alle Frei⸗ 
heit fuspendiren, den Gang der ordentlichen Berichte hemmen, 
den Schug der Gefege zeitmeife aufheben. Welche fürdters 
lihe Gewalt dadurch ın die Hande der Negierung gegeben iſt, 
zeigen Die meweiten Ereigniffe. Wer will behaupten, daß 
in Berlin dermalen zur Erhaltung ‚der Ruhe und Ordnung noch 
ein Belagerungezuftame nothwendig fei? Dennoch läßt man den ⸗ 
felben — wohl noch längere Zeit — fortdaueru, um in geſetz⸗ 
licher Form fernerbin die Freiheiten des Volles Juspendiren, 
um inöbefondere jede unangenehme Kritik des verfaſſungswidri⸗ 
gen Berfahrens der Regierung und ded Inbalts der oftroyirs 
ten Berfaffung, jede mipliebige Einwirkung auf die bevor.heir 
den Wablen, durch Bereine,‘ Berjammlungen und Preile vers 
hindern zu fönnen. Wo irgend die Regierung die Vereine nnd 
bie Prefie ihr wicht zuträglich finder, wo ber poluiſche Gert 
der Einwohner ihr nicht bebagt, hat-fie es ım der Hand, auf 
ben Grund eines zufäßlig entftandenen, oder vieleicht burch_ıhr 
befreundete Perionen bervorgerafenen (Graf Breßler) Gallen 
Rramalls den Belagerungszultand auf Wonate berbeizuführen, 
und fo amf geieglihem Wege die Freiteiten Des Volles zu 
fußvendiren So jtehen die Grundtechte des preußiſchen Vol⸗ 
fes auf dem Papiere; in der Wirklichkeit wird man ſteis Wiuts 
tel finden, ſelche im jo lange zu juspendiren, als man es gut 
finder, alfo namentlich über die Zeit einer Wadlagnation. 

Allerdings find die Minifter für ſolche außerordeutliche 
Mapregeln verantwortlich; allein dieſe Werantwortlichkeit ſteht 
gleichjals auf dem Papier, ſo lange ein Geſetz dieruber nicht 
verabjdyieder iſtz alfo, da ohne Initımmung ber Regierung ein 
Geſetz nicht Zuſtande fommen fann, fo lange Dıe Negıes 
run 4 mill. 

8 werden ferner, fagt man — in Zufunft ſelche Mauuer 
Miniter werden, welche das Vertrauen ber Wiehrheir ber Bolks⸗ 
pertretung haben; allein die reele und praktiſche Gewahr mies 
fur gidt die Verfaſſung nicht, indem fie deu Kammern ein wirt 
liches Steuerberwilligungs + und felglih aum Steuerverweiges 
rungsreht nicht einräumt. Wohl wird mach Artikel ge. Der 
Staatshaus halt jährlich darch ein Gefeg feitgeitellt, went Dure 
fen nach Artifel 99. Steuern und Abgaben tür die Sraatsfafle 


Eenſus gewählt; 


Aur, jo weit fie in Dem Staatebaushalts Etat aufgenommen 
eder Durch befoudere Geſſetze angeoröner find, 2* werben ; 
aber bie betehenden Steuern und Abgaben werden mach 
Att. 100. forterboben, bis fie durch eım Geſeh abgeändert wer« 
den, alje Da zum zu Sraude fonmen eines Geſehes die Ein— 
miligung der Regier ung errorderlidh üt, bis ein der Negierung 
geuepmer Beſchluuß von Dem briven Kammern gefaßt worden 
ut. Riemals wir es Dem Eunftigen Kammern Preußens ger 
bingen, dem Vinterissu Brandenburg die Pertfübrung der 
Regierung unmoglich zu machen. Genehmigen biejelben auch 
das von Diesem Veimupterism vorzulegende Budget nicht, 10 
wırd es Kraft derihbm verfalluugsmägig eingeräumten Befug« 
uiß die bieberigen Steuern und Abgaben, bei melden die Res 
gieruug ganz wohl beiteben fan, forbezieden und Die Umgus 
friedeuhent der madhtloren Kammern verladen, In einem Staaıe, 
wo die touſtitutioue lle Wonardye eine Wabrbeit it, muß deu 
Ständen Das Steuerbemill'gund» und Verweigerungerecht aus 
tommen, damu Diejelben Durd Verweigerung der zn Fottfub— 
rung der Kegierung erforderlichen Dirtel ein ihr Vertrauen wicht 
beſideudes Wemiierrum zum Räücktritte nöthigen fönnen, Se 
grögere Gewalt vie vtrropirte Verfaſſung ber Regierung eins 


zaumt, um je unerläßlicher iſt, als Gegengewuht, das Steuer 


— — ze —— 
ie ochroyirte Berfaſſun t i i N 
Wahlen in beide find ——— an Si, * 
Kammer durfen nur ſelbſtſtaändige Preußen wählen, was 
durch beinahe der ganze Urbeiterftand von dem Wahirechre 
ausgeihlejjen werben kaun. Die erite Kammer wirb burd) 
zu ihr dürfen bie Fleineren Grundbefiger 
die kleineren Handwerker, Die Ürbeiter, Subalternofficiere, 
Unterormciere, Soidaten, Subalternbeamte, ein großer Theil 
der Geiſtlichteit und der Lehrer nicht mit wählen, es ſollen 
nur ſolche Leute gewählt werden, die ſechs Jahre bintereins 
auder jahrnch auf eigene Kojten cin halbes Jahr in Berlin 
teben und auperbem zu Haufe fur Hamtlıe, Geſchaft und Ge⸗ 
werde jorgen tonnen. Dura dieſe eriie Kammer, welche bier- 
ach vorzugeweire Durch Dir GeldsAdelds und Beamten · Ariſto ⸗ 
tratie bejegr werben wırd, wird voransfictlic jeder Fortſchritt, 
yelbft wo die Megterung ſolchen will, gehemmt werben. 
Wir eine Jolie Kammer geneigt ſein, un die Einführung des 
allgemeinen Wahlre chis ehne Cenſus in ber Gemeinde⸗, Kreis, 
Beziris» unD »provinzials Verwaltung im eine Reviſion ber 
octroyirien Berfaffung Im wahrhaft conjtirutioneden und Demos 
Iratijchen Sinne, in unentgeltliche Aufhebung derjenigen Feu⸗ 
dallaſten, deren Qurbhebung ohne Enthäbigung die Natienal⸗ 
verfammlung chem deialoffen hatte, Deren Genehmigung 
Seitens der Krone mu Gruud zu erwarten war, ba der bes 
sreffende Gejegentwarf durch toͤnigliche Botſchaft eiugebracht 
worden, in Burhe buug ber Örumditenerfreibeuten und Der Kia 
7 erbefreiungen, worüber ebenfals durch tonigliche Bor» 
ers Gerebeniwurfe in Die Kationalverjammlung gebracht 
—— Entuhruug einer Einkommenſteuer — man erinnere 
waren, Sdyıdyals des Sinfommenfeuergejegentwurfes in der 
= ie der drei Stände des erften vereinigten Landtags — in 
Kurie rung für die Verpflichteten wejentlich erleichteruder 
— Grundſatze, in Herſtellung einer wahrhaft, nicht 
—— volfsthimlichen und conſtitutionelen Regierung, 
=. tigen? Wullige bie erite Hammer nıdıt darein, jo wird 
——— — RNſchis, es bleibt Dann bei Der octroyirten Ber⸗ 
ne fie ut, bei den Maguträten, Yandräthen und Nes 


* —9 fie jind, bei dem Uuterſchied zwiſchen Bürgern u 
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Schueverwandten, bei der B im be Sterthüßger, angehen Staattbägseriturd Seine Schergen, 
Gprumditener, bei den eri ı a imlich Durkt Mreile Stadtmagiſtrate Mus dhren Wohnigen vers 


theilbaften, für die Verpflichreren zu madıtbeiligen Ablojunges 
grundjägen, bei dem bieberigen Sieuerſyſtem, bei der bisheris 
gen Schulverfaſſuug, bei den dermaligen Strafgejegen. 


Es bleibt überhaupt fo wie es it, es kommen nicht eine > 


mal die durdy Fönigliche Botſchaften bereits bei der National 
Verſammlung eingebradıren Maßregeln zu Stande, deren 
Annahme Seitens derNarionalverjammiung bereits gewiß war. 
Mir enthalten und auf weirere Mangel und Yücden der 
—*x einzugehen. Jeder begreift, dag jeine Berfajfung 

nicht freifinnig ut, welche die zeitweile Entziehung der ru 
rechte des Bolfes der Willfür der Nrgterung anbeimgibt, welche 
durch bad der Krone und einer vorausſichtlich ſets durch Die 
Geld», Adels und BeamtensAriftefratie bejegten eriten Kanır 
mer eingeräumte abjelute Beto jeder zeitgemaßen Verbeſſe⸗ 
rung der Verfajjung und Gejergebung em ſchwer zu übers 
windeudes Hindernig entgegenegt. Wir müflen es zu unſerem 
lebhaften Bedauern ausſprechen: bie in der Octreyiruug der 
Verfaffung liegende Rechtsverletzung ber preußiſchen Rene 
rong wird durch den Inhalt dieſer Verfaffung nicht gemindert, 
fondern vergropert. Nicht um dem preugijchen Volke jo ſchuell 
als möglich eine freifinnige a zu geben, bat die Krone 
vetropirt; fie hat es gerban, bamız fein anderer ‘Kite Geſet 
werbe, ald ber ihrige, sie bat bas in redusgültiger Weiſe zu 
Stande gefommene Patent über. Vereinbarung einer Verfafs 
jung gebrochen, um thatſächtich an Den Tag zu legen, daß 
fie nur eine Scuveränctät ter Krone, nicht: des Bolfes aner⸗ 
fenne. Das, Preußiſches Bolt! it für Dich die Errungens 
ſchaft der Warztage! » 
Se Der MärzsBerein. 


Bereinigte Staaten von Deutfchland. 


* Nürnberg, 27. Dez. (Hr. Lerchenfeld und die 
Demokratie.) Die Bamberger Zeitung fand ſich — vielleicht durch 
eine Bemerkung in umferem Blatte? — veranlaft zu der Bebaups 
dung, „die Demofräten lebäugeln bereits mit Dim. Abel.” Wie 
mag doch ein je gefheidter Wann, wie der. Mevafteur und Lands 
wirth von Debring, Hr.-Raud, fo ſchwachſinniges Zeug Ihmajs 

n! Wie käme Ghritus zu. Belint? Was wäre das für ein 
ündnif, wenn die. Ultramontarien den Demotraten gegen. die 
-Eonftitutienellen die Dand veihen würden! Welche Baſis für eim 
Eompromid diefer ‚Art ließe fih denen? Gewiß feines. Ein-Mis 
nifteriim Abel, wenn es als ultramontanes aufträte, wenn es bie 
Pfaffenberrfchait zurüdjühren,. wenn es einen ſpezifiſch fatbeli« 
(hen Öbarafter beroorfehren wollte, müßte von Niemanden eners 
iſcher befämpft werden, ald von den Demefraten, welde ihren 
Örundfag der vollen Gleichbereditigung aller Eimzeinen, wie aller 
Neligienen und Gonfeifienen, ſicherlich memald verleugnen werden. 
ber freilich, Die lächerlihe Abaörterei, welche ein Theil der „gus 
ten Preſſe““ mit dem abgetretenen Winifter Lerchenfeld treibt, 
vermögen fie nicht zw tbeilen, denn was bätten fie für Veronich⸗ 
‘ tungen gegen Hrn. Kerdenfelo? Ein Winiſter Abel, ja gelbit ein 


Wintter Mertrernich bätte im Lauf der legten 8 Wonare die Des ' 


mofraten in Bayern nicht ärger mißbandeln Fonnen, als Bas Wir 
nitterium Thon⸗Dittner und das Wiiniterıum Lerchenſeid ed ge⸗ 
than. Die Demofraten find je frei zu glauben, dag ſie desvalb, 
weit fie Demofraten find, wicht aufgenort: baben, ſtaatsburgetliche 
Rechte * befipen, Daß fie deshald nicht als Parias zu behandein 
find. as Wierzminiſterium bat fie als ſelche behandelt. Sellen 
fie num heulen und wehflagen über einen Miniſterwechſel, beimels 
chem fie, im Ichlimmpften Falle, nichts verloren baben, und Der noch 
überbieg für ſie gar nichts Auffallendes bat, Den fie längit vorause 
gereben und vorauspejagt? Das fann man ihnen dom wahr 
vermünftigerweije nicht: zumusben, Wir wollen nidyr darauf Jurude 
kommen, daß Dr. Verdenteld, der Getze des Nurnbetger Kurier u. Der 
ſog. liberalen Bourgeoife, ſchon im April die Revoiution verleugnet u, 
hi’ gegen den Ebarafter der Ftantſurter Verſammlung als einer tens 
miuirenden ausge ſprochen bat, Air wollen nur das Verbalten de& 
Werzmmilteriums gegenüber ben allgemein in ganz. Deutſchland 
anerkannten Volterechten und Volfsireibeiien kurz zeichnen. Das 
"Merzminifterium bat wicht bloß Tchen im War „beuride Aukans 
Fer wider alles Recht ausmeifen lafen, jondern es dat ſogat bah · 


abermals, im Juli, einen 


treiben laſſen, wenn ihre politiihen Anüchten ibm micht nefielen. 
Das bayeriſche Werzminiiterinm bat ihon im Mai Nummern der 
frinfiihen Volkszeuung polizeilih fonfisciren und gegen ihren Re— 
dafteur einen Tendenzprezen einleiten laſſen, in deſſen Berlauf 
der Verbaftete auf eine Weile bebandelt wurde, melde an dem 
Prozeß Weidig's erinnert. Das bavrifge Merzminifterium bat, 
nachdem feine Beamten öffentlich erklärt hatten, daß der fränfiihe 
Wertur unterdrüdt werden müfle, gegen deſſen Redakteut wegen 
eines Yrtifeld, den Derfelbe in den eriten Tagen der jungen fireir 
|. bat, ned vor dem Vorparlamente, ald der bisherige Zuſtaud im 
ganz Deuticland effenbar in frage geftellt war, aufgenemmen, 
Tentenzorojeh einleiten laſſen, der dies 
ven Netafteur, welcher fih den Schredniffen einer bavriihen Uns 
terjncmmgdtant umd cines beimlicen Geriched nicht preisgeben 
wellte, zur Flucht zwang, Das Blatt unterdrüdte und das Eigens 
thumsreie Der Verleger vernichtete. Weitere Lebentzeichen, die 
die ſes Wliniitereum von ſich nab, und die in Menge vorliegen, 
wellen mir übergehen und mur Die und zunaäcit liegenden „Ibas 
ten” Denjeiben hemit kurz netirt baben, Und ein ſolches Wimiter 
rium, das von jeinen eriten Tagen an ſich ald aeihmorner Feind 
ter Rebe: und Prefireibeir bewieſen, jellten wir beflagen, meil 
et, nachdem ed lange genug Ti zum Werkzeug des Desivotismus 
berabgewürdigt, endlich mit einem, Funtritt bejeitiat wurde? Wabrs 
lich, das falle uns nicht ein. Die Gogendiener des Herm 
vLerchenield ireilid fanen und, dieſer ſei gebunden gemweien, 
er babe nicht gefenmt wie er gemwellt, er babe aud Auiepierung 
für die Sache der freiheit fe lange feinen fchwierigen Poiten bes 
halten, um Schlimmeres zu verbüten und dergl, Das find laufen, 
an Tenen nur fowiel wahr it, dab Dr, Lerchenfeld jo wenig als 
irgend riner feiner Kollegen eine Abnung ven dem batte, was ein 
fenniturioneller Minnter ſeyn fell. Man ſchwatzt tem deut ⸗ 
ſchen Michel beſtändig ven England und ſeinem Konſtitutiona ⸗ 
lismus vor,. daß aber ein kenſtitutieneller Miniſter in Enas 
fand nicht einmal Hordamen inıder Umgebung Ihrer Majeität 
duldet, «welche nicht zur politifchen Anſicht des Miniſters ſich bes 
founen, dad verihmeigt man ibm weblweidlih. Was fol mir eim 
Miniiter, der nicht banteim fann, wie er. will, der in jeinen Maß⸗ 
regein fich vom chem gebemmat fiebt? Eim- folder Winiſter it vers 
achtlichetr als. ein Deflafei. Können wir biernad den Sturz des 
Hrn. Lerchenſeid nicht beflagen, fo müſſen mir im Gegentbeil uns 
darüber freuen. Denn diefer Sturz vet das ganze Lügenfpilem 
des deutfchen Konſtitutionalismus auf, er beweist, wozu dad Ger 
ſchrei der baveriſchen Philiter nad Drönung und Mube führt, 
wozu die ganze fonituuttonelle Agitatien für die Monardie führt — 
um Ablolutismus! Denjenigen unter der femititutionellen 
rtei, welche es redlich meinen, müſſen doch endlich Die Augen 
aufgehn, fie haben tod endlich Muße, jene „breitete Grundlage” 
aussumelien, auf welcher die baveriihe Menarchie aufgebaut werden 
voll; fie i aerade je breit, wie die Strede von — Nymphen 
bura'mab Dimüß einers und nah Gaeta andrerieite. 

* Nürnberg, 28. Dez. Nach der Verfaſſung fellte das 
Budget noch in dieſem Jahre den verfammelten Kammern verger 
legt werden. Dies ift nunmehr offenbar unmöglih, und es liegt 
alle ein förmlider Berfaffungsbrud ver. Das if die os 
narchie auf breitefter Grundlage, das int die Miniſterverantwort ⸗ 
hichfeit, Bag man im Jahr 1948 ſich um die Verfafiung mo mög 
lich ned. weniger befünmert, als ver den Merztagen und ibren 
glerreihen Errungenihaiten. Das Nönigtbum von Gottes Cnas 
den tritt im der alten, durch feine Läftige Conftitution wericleiers 
ten Glerie auf. Aber das Aönigtbum ven Gotted Gnaden braucht 
Geld; es braucht um fo mehr Beld, ald ed feine Gottedbegnadets 
beit nur mir Dilfe ven fo und fo viel Taufend Bajonetten auf⸗ 
recht balten kann. Zwei Millienen circa menatlich find für Am, 
find für 4 Willtonen Einwehner ein dübſches Sümmden. Es iſt 
zwar wahr, ed ſteht in Bavern inmerbin ncch beſſer, als in ander 
ren deutſchen Staaten, z. B. in Baden, wo nächſtens nichts ander 
res mehr übrig ſeyn wird, ald dad gotibegnadete Fürſtentbum und 
das allgemeine Proletariat; indeſſen findet wenigftend zwiſchen den 
badiſchen und den bapriihen Staatstaſſen Die jehr bedenkliche 
Uebertinſtimmung ſtatt, dag fie beide leer find, und wenn 
aud die Iegteren leichter gefült werten fünnen, jo fehen wir dech 
nit ab, wie dieß ohne Eine geſcheben jol, Oder bat vielleicht 
Hr. Abel, ber Dann Geites, Die Wunderfraft von Ebom nad 
Nymphenburg mitgebracht, aus. Steinen Kouist’ere herworzugaur 
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bern? Dann — wir müllen ‚ed geſtehen, dürfte die Demes 
Pratie die Segel ſtreichen, dann würden wir am Ente ſelbũ 
noh am die Gettesbegnadetheit des Keͤnigtbuns glauben, und 
diefed Königthum fonnte ſich durch einen Goldregen meit ficherer 
beseitigen, ald durch die allgemeine Aut ſaugung und Verarmung 
melde bie Leute der Demokratie mit Gewalt in bie Arme treiber, 
Da wir indeffen bie jet zwar fehen, dafı die tönige, wie #8 Gottbe, 
gnadeten geziemt,-felbit herrlich und im Freuden leben, nicht aber 
daß fie unter ihren getreuen Unterbanen Reichtum und Foptftanp 
verbreiten, fo erlauben wir und vorläufig an der Zauberfraft zes 
Drn. Abel zu zweifeln, und glauben unmaßgeblid, daß auch das 
baveriiche Knkathum ven Gottes Gnaden nch in ten fauern 
Abiel beiten und bie Stände temnäht serjammeln müffe, wenn 
auch zu feinem ‚andern Zmede, alt um durch Sieuerbewitligung 
ſich die Exiſtenn auf einige Wionate zu friften, 

* Nürnberg, 28. Der, Die Augeb. Alla. Itg. laßt ver 
fbiedene Zeugen auftreten für und pegem Kerdemield, die fich Dann 
aud über die Gründe feiner Euilaſſung auf veridhiedene Reife 
dußern. Es ſcheint im Ganzen jeriel 5* daß Lerche nfeld, fen 
ald ein Miniſter, der nicht zen der Pife auf gedient, jener urbane, 
rüihen Dureaufratie in bohem Grate verhaft war, bie Dann, nadı 
Lata ienart, eflen ihre Wuth letbrechen lieh, als fie merfte, 
dafı die Gumft von oben fi etwas trübe, Er ikeint femit chem 
ſewedl der Bureaufratie wie dem Ultramentanitmus zum Dpier 
ge fallen zu ſeyn. Ein Gemeindegriegentwurf mit Diftrifts, und 
Ar eiöverjommlungen ericien den -Wurraufraten vellenne ala eine 
Schwaͤchung der Regierungtgewalt, als Einigung ren Repifabries 
ousihüfen und dergl. Den einer „breiteften temetratifchen Yafi6” 
für die Menardie durfte man zwar fpreden, aber einen Einſt 
damit maden, das war nicht erlaubt! Ob aud angebliche Erfetus 
Iofigfeit feiner finanziellen Gefegmafregeln zu feinem Eturze beir 
trug, bleibt dahingeftellt. Sein Rüdtritt vom Wlinifterium ſcheint 
ein vereingelter; Die übrigen Winiſter fheinen ſich auf ihren Eigen 
vollfommen wohl zu befinden. Summa fummarım: Verdenfeld 
fiel, weil man fid) der Mübe überbeben glauben fennte, durch einen 
etwas populären Namen mit dem Volf in einiger Verbindung zu 
bleiben. Sept, we man den gefürdteten Yowen wieder iclafend 
glaubt, kann die alte Bureaufratie und der alte Debretlemus die 
Wadte populärer Namen abmerfen und wieter effen auftreten, 

Franffurt, 24. Dr; Die balboffiztele D.- P. A.-J. ber 
richtet, daß die Bevollmaͤchtigten finmtlider Deuticher Etaaten zu 
einer gemeinſchaftlichen Sitzung vom Reiche miniſte rium verjammelt 
wurden, um denſelben ‚die Grundrechte des deutſchen Velfes zur 
Einführung im den einzeinen Bunteejtanten mitzutbeilen. Deſfer⸗ 
zei babe fowehl Pubtikatien ald Einführung abgelebnt, da ja 
dad Verbältnig zwiſchen Driierreib und Deutſchland nech nicht 
feſtgeſetzt fen. onft fen feine Ablehnung erfelgt. Manche ber 
bielten ſich die verfafungsmäßige Zuftimmung ihrer Candiage ver, 
andere wollten die rechtliche Ferm dir Vereinbarung gewahrt wils 
fen, Bayern gab gar feine Erklärung, angeblich aus 
Mangel an Vollmacht. Von Preufen ſey Die „erfrenlicite Ers 

drung” erfolgt *). . 

Wien, 23. Dez Der ron Franfiurt angelangte Schmers 
ling wurde in Wien zum Hbgeerbneten gewählt. ein Witbe⸗ 
merber war ter —* ausgeihietene Pilkerdderf 

Bien,24 Dez Ein viertes Armerbällerin ſagt. dab das 
erite und zweite Armerforpd zwiſchen Hechſtraß ımd Raab ſchlagſer ⸗ 
tig aufgefelt, dap Simunich ver Leopoldftadt, Hempen um Preßr 
burg Rebe. Dorvath rüde von Dedenburg gegen Güne vor. Im 

Brefburger, Wiefelburger und Dedenburger Kemitat ſei die Ents 
waffnung m Lantveits — und Die „gejepliche”, d. bi ſtand⸗ 

tlihe Ordnung ber t. ; 

Bi BD müß, " zer Graufen durchrieſelt Die Seele des chrs 
Höhen Menicen, der in die Schreckniſſe der innern Pelitit Defters 
reichs eingeweiht wird, Wirttelt ver Generdle werden ganze Velfer 
ftimme und Stäute ausgemordet, wäbrend in den höheren Regienen 


#) Das Keibeminifterium zögert reh immer mit ter amtlidım 
i —— ran Orunbreie. Denn freilich die Einjelünaten 
eorber darüber Peidiuffe fallen, ob fe fe annehmen und rın- 
führen mollen oter mıht, mürde tie Verfuondigung im Keids: 
geiegblatt Dem Bolfe men mügen. Die Aranffurter Prunds 
teble werten nerachens beichlefien fun. Bl das Volt Necre, 
10 muß «6 Ad) ieielten mıu erlämpfen, nadtem die Aramlturiır 
Verjommiung tie ım Dierz erfampftın an me Aürilen verraihen 
dat. Damm ater, wenn #6. Mb irine Hedıre mens erfämpit mat, 
möge es beifere Bäcter Liber dieſe Recte aufſtelen, als Fas 
vorige Wal, ' Anm. d. Kt, 


—5— * Gift ereriren. 
ent, ie eemn März ſo lange ausſeteifen — Wetternid-i 
wieter dinch feine Freaturem Eiatien nn beſergte 1846 —* 
Sait in. Galizien), Ehwarzenberg «Metternich’6 ‚Befandter beim 
Part), Brur (eine geimeine Pelizeinstur, unter melder jekt die 
Felt ſtett) nf. w zur faft direkten Herrikait gefemmen Mit 
ter Ernennung Jebanns zum Reichtrerwe ſer lennte map ſich vor 
läufig begnügen ; er mar ein Dabtburger, menn ou: ein ausge · 
ſeßenerz mit ihm blieb Defterreihh - weniaftend neminel- an der 
Erige Deutihlonts, denn erfand auch feinen Schmerling, Wer 
ibn aber verdrängen mil, der küte fih zer tem. Gifte, das fhen 
für ibn bereiten iſt. Pal Pins wäre ben 1037 vergiſtet wors 
den, ‚wenn er Metternid, nicht verfidert hätte, dab er durchaus 
nicht an eine lign italiana denke, und mur im eigenen Lande eis 
nige unbeteutende Fermen vumändern melle, Die Oabsburger 
wehen midt untergeten, ohne fi furchtbar gerät zu, haben, 
Dieie Kadıe bejorgt. Metternich Durch feine- Areaturen. . Erine 
Verbindung ‚mit Riem und der Siemarifla:bat er biäher fortmäbs 
rend. Durch den WS ejdäfterräger ‚eines Heinen deuten DHeffunter: 
balten. Derfelbe ſtand won jeher mit Metternich in Intimität; 
an itm werten alle Vakete qrientet, er wertheilt dir Briefe und 
Entwürfe, Die Por iſt angewieien, feinet diefersihr bezeichntten 
Vatete an einen Priefträger zu ‚nerabfelgen, fendern bieß anzu⸗ 
— wenn. sind angefemmen. Es wird dann. abnenemmen. 
urd diejen Gefhäftöträger werten auch Mirtternid’s Geldhes 
küriniffe. und Eprkulstienen befergt; vielleicht ech ganz andere 
Dinge, Die beröchtininten Kreaturen Meertermich's ftahen mit ihm 
in mnunterbrodener Berbintung. Men Peieröturg bis Neabel 
wird das Geſchaft in diefer Weile betrieben Eeriel für Die dum⸗ 
men eutichen Tolrel umd Verrätber, melde, wie die D.:D.-4.:ä. 
Deiterreih und feine Gräuel vertbeitigen, melde e4 lobpreifen 
und bülfreihe. Hand. bieren, taß diefer Schaueritant Eeutraleurepa 
von Reuem Enechte, ! (N. Rh. 3.) 
Köln, 24. Dey Die drei Angeflagten Genſchalt, Anwere 
und Chier, find geſtern vem Eciwurgericte, für nicht. ſchult ig ers 
flirt werten Seit dem Kaflal’fchen Prozeß war der Andrang 
des Velles zu ten Uffıfien nicht je groß und ed mag mande 
Verbentlung an Die Nette fommen, ehe das Yublifun wirder eine 
felde Zhriinarme befunker.. Wir ‚gewahrten ‚Bloufenktänner, 
weiche Den Eanl kaum ten ganzen Tag mehr wie einmal verliedcn, 
bamit ihnen nur fein Biert verloren: gebe; viele Arbeiter vers 
ge an Diesen drei, Tagen Die Nachfragen um Arbeit, An eine 
erurtbeilung Dachte man, kaum entiermt. Am Morgen des drits 
ten Tages ſprach man ſchen taven, gegen 3,Ubr würte die ‚Freie 
Iprehung erfolgen und am bente gebe es einen Jackelzug · So 
gemip war mam jeiner. Sache. Unter don Augetiagten ıbaten fid) 
im ihren Reden Gorticalf nnd Annete hervor, beſenders glänzend 
ererer, und der Bertbeitiger Walraf, ein junger Zurifi, bat in 
Diejemm Prezeſſe den Ruf, ih geſichert und erköht, Den er fih in 
vo Jahren erwarb. — Mährend der Derbandiung ded_zweir 
ten Tages gab es ein Schaujpiel im -Etaufpiele, eine Ecene, 
bie der Beachtung wurdig if. Es eniftand an der Seitenthür 
ein Tumult, der durch einen Tafhenbiebitahl bereergerufen wurde. 
Der Ubrdieb war, um mid eines Audtruds der Febme zu bedier 
nen, „mit babender Hand“ erariffen worten und ebe die That 
„tagewendig · geworden, ſollte der Epruch jhen gefölt ſeyn. Er 
wurde vorgeführt und auf der Etelle zu ‚Iumenatliher Befängs 
nißftrafe „verurtbeilt. : Ob das Fatum; e# fo beichleifen hatte, um 
ben Gontraft: recht augenſcheinlich zu machen, der zwilben Diefer 
Diebsgeihichte und Dem:pelitiihen Prezeb zu erfennen iM? (Bott 
ſchalt, Annete und Efier muSten 6 Mienate fiten, um dann freie 
geipreden zu werden, und ihr Soncurrent ver dew Gerichte, der 
Epigbube, brauchte nnr ben Saal, zu betreten, nur zu fehlen, um 
glei) das Urtheil.zu hören.) B (Fr. 3) 
Mannbein, 22. Dez Die Mannh, Abrodz. tbeilt über 
Die Lage des gefangenen Gufta» Sırune mit, daß er gutes 
Dinthes ſey und mit Dertrauen der öffentlichen Verbantlung feiner 
Angelegenbeit entgegeniche, : Deu 26. Etpt. bis 5. Oft, war er 
Tag und Racht ım Ketten geſchmiedet und enbebrte Büchet und 
Shreibmoterialien, Ein, preußider Danptmanı wußte Die Ge · 
Rattung derſelden daun neh zu hintertreiben, ald die Gerichtsbe⸗ 
borde jie gewahrt hatte, Jodeſſen erhält er auch jept nur zwei 
Degen, Popier auf einmal, und, erft, wenn fie gerieben und at 
geliefert find, werden ibm zwei neue gereicht. Ein - Kebermeiler 
erbält er nicht, mit dem Meſſer, wemit er die Karteffeln ſchalt, 
welche ſeine tägliche Wittagsfont ausmaden, muß er fh jo gut 


Men fährt auf der Bafıs 


‘ 





ed geht, feine Schreibfedern ſchneiden. Scharfe und fpige Inftrus 
mente ſcheint man überbaupt nicht gern in feinen Händen zu wifs 
fen; felbft eine Scheere zum Bejchneiden der Fufnägel murde ihm 
verweigert, Seine Diät ift we möglich noch einfacher ald zuvor. 
Außer Kartoffeln machen Hepiel, die er Morgens und Abends ger 
nießt, feine einzige Rabrung aus. Beine forperlihe Gejundheit 
läßt nichts zu wünfdhen übrig. 

* Köthen, 21. Dez. Betanntlich bat der Derzog von U 
halt:Bernbarg vor einigen Tagen das erhabene Beilpiel ded Chau— 
pagnerhelden von Sansieuci nahgeabmt, feinen Landtag aufgelöst 
und eine Verfaſſung oftrowirt. Es iſt diep micht bloß ein Dobm gegen 
den Landtag und das Belt, jondern es iſt auch ein direfter Dobn 

n die Qenträlgewalt, weiche durd das Organ des Reichs-⸗ 
miniſter Schmerling fih in Anbetracht der noteriihen Regierungds 
unfäbigteit des Herzogs von Bernburg für die Vereinigung Berns 
burg’s mit Deſſau außseiprochen hatte, Wir wollen die Geſchichte 
dieſes Bernburger Staatoſtreichs kurz erzählen, nah einer Haren 
und erfhöpfenden Daritellung, welche Die unter der Revaftion von 
Dr. Alfred Bebr und unter Mitwirfung der bebeutendften Der 
mofratiichen Abgeordneten von Anbalt in Korben ericheinende vors 
trefflihe demofrariihe Bolfdzeitung darüber gibt, Nicht bloß 
der Landtag von Bernburg, fondern $ der mwablfähigen Staatsan 
ge hatten ſich im den legten Tagen ded November in einer 
Fingabe an die Gentralgewalt dadin ausgeſprochen, „daß wegen 
der bier ftattfindenden politiihen Umitinte und wegen der eigens 
tbümlihen Verhättniffe in der berzoglihen Familie der Herzog von 
Deſſau die Regentichaft ded Bandes im Namen unſers Derzogd 
übernehme, dabei jedoch unfre volle Selbititändiyfeit gemahrt werde.’ 


Darauf lief von Schmerling an den Reichskommiſſat in Anbalt ein . 


Shreiben ein, im welchem die Uebernahme der Regierung von 
Bernburg durch den Herzog von Deflan gutgebeißen, Dagegen eine 
vollfommne Vereinigung von Anhalt⸗Deſſau und Anbalt:Bernburg 
befürwortet wurde, da „zweierlei Recht, zweierlei Stintefammern 
und zweierlei Minüterien auf der: fleinen Fläche der vereinigten 
Herzogthümer eine Ironie auf die fdönen einbeitlihen Beſtrebun⸗ 
gen unſter neuen Jeit wäre.” Diefed Schreiben wurde vom Land⸗ 
tag in Bernburg freudig aufgenommen ; er hatte die Selbititändigs 
keit Bernburg’d nur in der Mbficht gewahrt, um in feiner Weile 
den Rechteboden zu verlaflen. Gleihwobl erfolgte am 15. Dez. 
der Staatsſtreich der Auflöfung ded Landtags und der Dftrom 
irung einer Verfaſſung. Der Landtag wollte der Gewalt feinen 
unnügen Widerſtand entgegenjegen und ging rubig auseinander, 
vhne dem im Schloßbef Fenfignirten Truppen und dem preußiichen 
Militär, welches, natürlich ganz zufällig, eben durd bie 
Stadt zog, Gelegenheit zur Thaͤtigkeit zu geben. Diejer Staats: 
ſtreich aber iſt eine effenbare Verbohnung der Centralgewalt, melde 
den Landtag anerkannte. Nur wenn fie ganz chr: und machtlos 
ÄR, wird fie fih das bieten laffen. Aber wie fann jie auf ver 
andern Seite gegen ein Prinzip anfämpfen, das fie in der Perjen 
——* MWildelmd von Hohenzollern ſegat auf dem deutſchen 


f 


bron zu fegen bemüht it! 
Salien. 


Rom, 19. Dez. Die Stade it zwar im Ganzen ruhig, 
einige Demenitrationen für die republifaniihen Führer Baribaldi, 
de Boni u. f. w. abgerechnet, aber die Verbältniffe werden Immer 
verwerrener. Das Minüterium hat in Maffe feine Entladung 
genemmen:; ed handelt fih alſo um Schaffung einer exetunven 
Gewalt, Gallerti wurde durch Stimmenmehrheit zu einer Art 
Diktator gewänit, hat jedoch Diefe Stelle niht angenommen. 


Amerika. 


Am 4. trat der Kongreß in Wafhingten zufammen und die 
Botichaft des Präfidenten ut eingelauten. Dieje Botſchaft tit febr 
lang, wie gewöhnlid, aber nicht von zu hohem Intereſſe. bs 
ihliegung von Handeldverträgen mit Reu-Granada, Peru, den 
beiden Sicilien, Belgien, Hinnover, Divenburg und Medienburg. 
Die Erridtung einer Republif in Frankreich und der Verfuc einer 
Einigung der deutihen Staaten werden ald glückliche Ereigniſſe 
willfonmen geheißen. Freundſchaftliche Verbindungen wurden an 
gefnüpft mit Merifo. Präfivent beantragte, dab mine ralte iche 


Landftreden Neumerifo'd in Heinen Parzellen verkauft werben. 
Der Bräfivent it ſoweit entfernt, die Auddehnung des Territoriums 
der aten für gefährlich zu balten, daß er neradezu die Meinung 
ausfpridt, Daß jeder neue Staat nur neue Stärke und neue Gas 
rantien für die Erhaltung der Union berbeiführen fünne, Er ems 
pfieblt die idation amerifaniiher Aurderungen. Der Gtaatd» 
fetretär des Schaged, fagte er, wird in feinem jährlihen Berichte 
eine fehr befriedigende Darftellung der Lage der Finanzen geben. 
Der Inport des Sinanziahres belief fih auf 150,977 Dollars, 
wovon für 21,128,010 Dollard wieder erportirt wurde, fo daf im 
Werthe von 133 Dollars für den Kenſume des Landes 
zurüdblieb. Der Betrag des Erportes für diefelbe Periode war 
154,032,151 Dollars, mworunter für 152,904,121 Dollars an in 
kindifhen und für 21,128,010 Dollard an ausländifhen Artikein. 
Die Einnahme ded Schatzes betrugen, ausſchließlich der Anleiben, 
35,436,750 Dollars, woron für 31,759,070 Dollars durch Zu, 
für 5,528,092 Dollard durch Yandverfäufe, und für 55,037 Dol. 
durch verſchle dene Wege einilohen. In Betreff der Goldminerale 
von Galifornien empfiehlt der Präfident, daß Die jepige Seſſion 
einen Aft wegen Errichtung einer Zweig: Münze paſſire. Die Res 
fultate des Tarifaftes von 1848 baden entiproden. 

Die Rachrichten über den Golvreichtbum Kalifernien® beitäti: 
gen ih. Täglich wird für 60—100,000 Dollars Geld gewonnen. 
So jehr nehmen Die Bergwerke alle Urbeitsträfte in Anſpruch, daß 
ein Arbeiter 5-6 Dollars täglih befommt, ein Koch 100 Dellar 
eng und Matrojen für 90 Dellars menarlid Yobn kaum zu 

nden find. 


Anzeigen. 


Politischer Verein. 
Morgen Samstag, Abends 8 Uhr, politischer Verein 
im Saale des Bamberger Hofes. 
Patriotischer Verein in Fürth, 


Morgen Samstag den 30. Dezember Vereinsversammlung 
im grossen Saale des Gasthofes zur Weintraube, 


Demofratifcher Berein in Schwabac. 
Verſammlung den 31. Dezember, Abents 8 Ubr, im Gall: 
haus zum grünen Baum. 
Der Ausihuf. 


Politifcher Verein in Erlangen. 


Samſtag, den 6. Januar 1849, Verfammlung im Welsgarten 
bei Erlangen. 


[Anzeige.) Sonntag, den 31. Dez. im gewöhnlichen Locale 
Verſammiung ded demokratiſchen Bürgers Klub'd in Schmweinau, 
wozu die verehrlihen Mitglieder der benachbarten demokratiſchen 
Dereine freundlich eingeladen werden. 

Schmweinau, den 28. Dez. 1048. 

Der Vorligende. 


Großer Demofraten: Ball. 


Sonntag den 7. Januar 1149 verantaltet Unterzeichneter 
im Saale ded Bamberger Hofes einen Ball, wozu die Herren 
Mirglieder des Politiſchen Vereins und der Vereine für Volles 
freiheit brennt höflichit eingeladen werden. Liſten zu Namens» 
unterſchriften liegen in 8. Kr. 39 ın Gasibof zum Kong Otto 
und in L. Kr. 469 der Breitengafje auf, auch werben in 
sbgenannten Plagen die Karten abgegeben. 


AN.Lange, 
£ehrer der Tanzkunſt 


Gedrudt — unter Berantwortlichteit der Verleger — bei J. 8. Stich. 
Erpedition 8,30 im Gaſthof zum Koönig Dtm Il. Etage. 





Der freie Staatsbürger. 


erſqeint taglich. Preis in ganz 
Bayern sierteljährlih 1 Fl. MO Rr. 
halbjährlich 3 Bl.. jährlich 6 Bi. 


Nr. 88. 


Organ der Memokratie, 


Nürnberg, Samstag, den 30, Dezember 


Inferate werden bie sweilpaltige 
Petitzeile zu a i Ar. berechnet. Die 
Abonnenten haben für bie Hälfte des 
Übonnementpreifes Inferate frei. 


1848, 





Der freie Staatsbürger, Organ der Demokratie, wird auch im nä ; 
auf die ausführliche Ankündigung in Rr. 68,70, 71 laden wir der pe Pac nu — Drei gay 
iſt jährlich 6 fl., halbjährlih 3 fl, vierteljährlich ı fl. 30 fr., und fann dasielbe im ganzen Umfang des Königreichs 


Bayern durch die Poftämter um diefen Preis bezogen werden. 


Wir bemerken ausdrucklich, daß die Poſtaͤmter von 


jet an jederzeit vierteljahrige Abonnements anzunehmen verpflichtet find. Für Rurub i 
gebung abonnirt man bei der Expedition Winklerſtraße S. 39 König Otto I. wir a rn a —* 


natsabonnements a 30 fr. angenommen. 
Yanuarlaufenden Nummern unentgeltlich. 





Die deutfche Demokratie. 


Einem Organ ber Demofratie mag ed am Schluffe bed 
erften Jahres, im welchem es eine deutſche Demofratie, feine 
beutfcye demofratifche Partei gab, Pflicht und Bebürtnip jeyn, 
einen Rücblid auf das zu werfen, was biefe Partei feit ihrem 
Entftehen erlebt hat. 

Die deutfche Demokratie! Man hat fie verfpottet, wenn 
nach deutfher Eitte bei ihren Kongregen und Zufammenfünfs 
ten Spaltungen und Zermwürfnifle ausbrachen, man bat alle 
Fehler, alle Ueberſtuͤrzungen Einzelner ihrer Winhänger die 

ur Partei entgelten lafien, man bat ihre Drgane unters 
rät und hetzt ihre Mitglieder wie das Wild, fie fcheint jept 
barnieber geworfen, *—5— bereitd hat ein König ibr den 
Efeldtritt geben zu bürfen geglaubt mb fie „feige” genannt, 
aber wie fle fih noch aus jeder Niederlage fiegreich erhoben 
bat, fo wird auch diedmal der Eiegesjubel_der Reaktion ein 
voreiliger feyn, fie it noch immer eine Macht und — bie 
Reäftıon weiß es, daß fie eine Macht ift! 

MWoht Ihr von bdiefer Macht Euch überzeugen — geht 
bin, zählt die Bajonette, welche die Reaktion au zuftellen für 
nöthig hält, um, wie fie fagt, die Orbuung aufrecht zu erbals 
ten, ober um, wie wir fagen, ben Flitter vom Gottes Guaden 
zu reiten, ber fonft in aller Ordnung und auf hochſt gefepli- 
chem a. abgeftreift würde ; zäblr die deutſchen Sta * in 
denen Belagerungezuftand und Standrecht ee uch 
jene unzähligen Maßregeln der Beftedhung, ber ſittlichung, 
mit denen die Regierungen den Glauben an ihre Gotteöbegnas 
digung wieder meu zu beleben, mit benen fie den Dummen 
Sand in die Augen zu firenen, die eigen zu fahreden, bie 
— zu gewinnen ſuchen. aun werdet Ihr einen 
Degriff haben von der Macıt der drutſchen Temofratie 

Oper wollt Ihr wiflen, was bie außerbeutjchen Bölfer 
von ihr, von biefer beutichen Demokratie deuten, fo geht bin 
und bört die freien Grimmen unter freien Völfern, und 
Jhr werbet erfahren, daß die deutſche Demokratie dad Einzige 
in Deutfchland if, was bei ben_freien Böltern ſeit 4 Mong⸗ 
ten vom beutjchen Namen die Echmadı ber Beradtung abs 
wendet, während die Begner biefer Demoksatie allüberall, wo 
Ehre und Freiheit nicht im Krämerthbum untergegangen find, 
mit Schmach bedeckt ober der Lächerlichfeit verfallen find. 

Das madıt: der Gebanfe de ge ey —— 
leitende und bewegende Gebanfe ber ganzen Ze, FF 
weichen von Diefen Gedanfen ift zugleich ein Abweichen vom 


i tion. N = ; 
Genius unferer Revolutio fomeit fie eine politifche iR, gegen 


Uufere Revolution war, i h 
das Elend, td armlichfeit, gegen die Schmach nes 
richte er . eh gehrhunderten auf Deutichland lafteten. 


t “ r ’ 
Ber Hatte diefe Schmach, biee Erbärmlichfeit, dieſes Elend 


Die, melde ſich jetzt abonniren, erhalten die bie zum 





verſchuldet Nur unfere Zerfplitterung, und biefe lits 
terung ift repräfentirt durch unfere Fürfen Mn. Dies h — 
fache hiſtoriſche Wahrheit, die man anf jedem Blatt unferer 
Geſchichte beflätigt findet. Frantreich war durch feine Könige 
u und mächtig, wir waren durch unfere zahllofen Fürften 
chwach und ein Spott der Nationen geworden. Natürlich 
mußte ſich alſo unjere ganze Bewegung gegen -das Kö⸗ 
nigthum richten, gegen das Konigthum von Sorte Gnas 
ben ; jene Repräfentanten unferer Zerjplitterung und Schwäs 
die mußten befeitigt werden. Seit Zehen hatten 
bie deutſchen Dhilifter von der deutſchen Einheit beflas 
mir. Das Einheitsbedürfniß ſchien das vorberrichende 
Gefühl des beutihen Bolfes » feyn. Diefe Einheit konnte 
nur burch-feine freiheit, durch die Entfernung der Repräſen⸗ 
tanten feiner bisherigen Zerfplitterung gefchaffen werben. Das 
fahen alle diejenigen ein, welche überbaupt bad Fürfleniuftitut u. 
tein Berhältuis zum beutfchen Bolfe kannten, und dieje bildeten 
fofort die demofratiiche Partei, Heder, ber Floria, Geyer 
des 19. Jahrhunderts, erfannte dieß fo flar, daß er felbit den 
offenen Kampf mit den Waffen beginnen zu müffen glaubte, 
nachdem es dem Königthum gelungen mar, feine bisherigen 
Gegner in Anhänger zu verwandeln. Ihm war Alles Mar, 
was fommen mußte, als Hr. v. Gagern, der edle Gagern, 
in jener Siebnerkommiſſion das ganze Gewicht feines Rufes als 
Veitsmann für die Menärdyie in die Wagfchale legte, au dem⸗ 
felben Zage, an welchem er, was der Edle weislich verjdiwieg, 
ſich in Darmftadt das Minifterpatent gebolt hatte. Er jab, dap 
die Freiheit verrathen war von ihren bisherigen Verfechter, 
die fie um Gilberlinge und Hoflivreen verfhacerten ; er unter 
nahin den Kampf, ohne auf die Mißdeutungen feined Schrittes 
wadten. Gr ſah ed heil und far, daß Deutſchland auf's 

eue und noch ärgerer Schmach verfallen mußte, wenn es ſich 
nicht gang los und ledig madıre von Allem, was es biäher 
drücte, von Allem, was ben Flug des deutſchen Geiſtes ge⸗ 
lähmt, was das deutſche Bolt gebindert hatte, feine Miſſion 
unter den Bölfern zu erfüllen; er mußte feiner Pflicht und ſei⸗ 
nem Gewiffen genügen. Wie einit Klorian Geyer, feiner Zeit 
weit veraneilend, für ben großen Gedanken eincd deutichen 
Stoated von Gemeinfreien fein Blut verfprigte, jo trug 
Heder, von beiliger Begeilerung befeelt, feinen badiihen Re, 
publifanern die Fahue ber Revolution voran. Wie jener unters 
log er; jeim Bolt hatte ihm theils wicht verlanden, theils war 
6 durch die lange Kmechticaft zu fehr entwürbigt und ent 
fittlicht, um fich zu einer fühnen That zu erheben. 

Aber die Zeiten find doc andere. Der Gedanlke des fräns 
fiichen Gdrlmannd aus dem 16. Jabıbundert fchlummerte drei 
Yatehunderte, bie er, von ber Zeit gereilt, in Heder auferfiand, 
und jept fennte er micht mehr, wir bomale, in Blut erflidt 
werden, ja das in Baten vergoffene Blur, die erfie Riederlage 
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der deutſchen Republik mit ihren Folgen machte unter dem 
Bolfe, dem die Augen aufzugeben begannen, die wirkſamſte 
paganda. Die demetratiſche Partei fah die Erfüllung ihrer 
faungen vertagt; fie fab ein jämmerlihed Parlament, in 
einer großen Mehrheit aus Rafaiennaturen zufammengefegt, 
ufammentreten, um furz nach einer ruhmvolleu Nationalerhebung 
ie Schmach bed deutſchen Namens zu befiegeln; aber Die der 
mofratiiche Partei wußte, daß nur Hinterũſt, Berratb und 
. Mangel an politiicher Bildung die ſes Parlament zu Stande 
" gebracht; muthig und ihred Sieges gewiß orgauifirte fie ſich 
durch ganz Deutihland, in bem vollen —X n, daß fie 
allein die Zrägerin der Einheit und Freiheit bed Baterlandes, 
die Trägerin der deutſchen Zufunft fey. ‚Schluß folgt.) 





Vereinigte Staaten von Deutfchland. 


Münden, 27. Dez, Von einem Abgang der Einberufungs- 
ſchreiben an die Landtagsabgeordneten verlautet noch immer nichts; 
bagegen follen die bisher von ver deutichen Eentralgewalt audger 
fhriebenen Gefege demnähft in Bayern verfündet werden. (D.c.3-) 

* Münden, 27. Dez. Nah der D. c. 3, find durch Präs 
fidialfhreiben vom 5. Dez. auf Grund einer höchſten Entſchließung 
vom 21. Juli die fänmmtlihen der fönigl. Regierung ven Ders 
bayern untergeordneten Stellen zur Anihaffung des „Reichsboden“ 
aus Regiemitteln (aljo aus Lem Beutel der ftewerzahlenden Be» 
völferung) ermächtigt werden. n der Rheinpfalz if an bie 
Schulinipeftionen eine äbnlide TUR in Bezug auf die R. M. 3, 
ergangen. Die Aufforderung zur Anſchaffung des Reichsboden 
iſt nichts anderd, als die —— das Volk der Verdummung 
zu überliefern, Wir müſſen es befennen, wir bemundern den 
Muth einer Megierung, melde Angefihtd bed civilifirten umd 
gebildeten Europa eö wagt, ſich zu Dlättern, wie der Reichsbote 
und die Keue Mündhneı Zta., zu befennen. Gefinnungslofigteit, 
Gemeinheit, Anechtſinn, Gorruption iR dad Merfmal offizieller 
und halbeffizieller Blätter. Aber die Organe anderer Regierungen 
haben etwas Geiſt und Talent aufzubieten, um die Schiechtigkeit 
zu verbeden, die Gefinnungslofigkeit geniegbar zu machen. Bon 
der Tölpelbaftigfeit, Unmihenbeit und Stujidiat der durd bie 
banerifhe Regierung empfohlenen Blätter aber madıt ih nur der 
einen Begriff, der es über fih gewinnen konnte, fie eine Zeit 
lang Tag für Tag zu lefen. 

— Münden, 238. Dez. IH gratulire Ihnen. freuen 
Sie ſich, Freund Abel beglüdt feine guten Bayern wieder, Gas: 
aen Sie es Ihren Mitbürgern in Franken, DaB fie jet wieder 
Kirchen und Klöſter, Mönde und Nonnen befommen werten, fie 
ſollen fi ja freuen! Wenn die Proteitanten etwas brauden, dann 
follen fie nur gut fatholifcdy werden, und wenn ein ebrlicher as 
tbelif was will, fell er nur gut abelijd werden. Das an 
dere wird ſich neben. Unier Hei bat ſich „‚verfchnaprt”, wie man 
in Oberfranken zu fagen pflegt, er bat jeine Gcheimnijle verratben, 
denn daß Übel kin Dranın int, hat vielleicht Der Abel vor wenigen 
Wochen felbit nicht nemußt. Aber der Korrefpontent; Ihr Kol 
lege, hat ja geſagt, dag die Einladung Abeld zum Hofe blos Uſus 
fen, und dag Abel mit dem legteren in gar feiner Berührung ſtehe. 
Nun, mein Herr Correfpontent, was fügen Eie denn zu dem 
fat. Oandbillete an Abel, zu Schrenf, ber nicht einmal annebs 
men will, zu Edel und zu Elofen? Sagen Eie es den Rürms 
bergern aus dem Merein für Freiheit und Ortnung, daß fih ein 
jeder von ihnen auf ein Portefeuille gefaßt machen fol. Es if 
fein Stiefelwichfer heutigen Tages fiher davor, wenn er nur real 
tiondr if, Den Mündnern Febr macht dad Schwankende und 
die in der Bewegung berwortaudenden Namen etwas Eorge, und 
fie trinten ſtatt täglich 6 nur 54 Dalbe Bier. Auch mißfällt ihnen 
bie mephiſtopheliſche Gentalt ihres frommen Abeld, der blos in 
der Kirche oder bei Dofe zu ſprechen iſt. Auffallend ift die Rath⸗ 
Iofigfeit, mit der man bei Ernennung eines neuen Minifteriums 
zu Werke geht. Man traut den Menfhen aud feim Fünfchen 
von Ehre zu. Go fol man Heinz zugemuthet haben, (der neben 
bei gefagt unfer Mann nicht iR) mit Schrent zu dienen, Deinz 
verbeugte fih. Alſo einen meuen Minifter des Innern haben wir 
nit, Heute wird meuerdingd Beidler und Regierungsbireftor 
8 e aus Regensburg genannt. Alſe nochmals, mein liebes Frau⸗ 

n, mein liebes Bayern, ih gratulirel 
(F) Münden, 28. Dez Geflern Raht wurde dem Abge, 
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welche bei dieſem Ausſchuſſe nicht waren, mit. 


u den ſchon Ber 


den gut Durchaeführten patriet Play 
bald mebrere Hunderte zählte. Der madere Abgeordnete trat im 
unfere Mitte und richtete ungefähr folgende Worte an uns: „Meine 
Herren! €8 freut mich, daß mir von Ihnen eine foldhe Ehre zus 
gedacht wurde. Ich werde es meinen Freunden in Frankfurt [reis 
ben, daß fih auch in Münden ein Hauflein findet, bei denen das 
Streben der Linken Anklang findet, Eine Demonitration der deut⸗ 
ſchen Sache von fo biedern Leuten gebracht, ift mehr werth, ale 
das Lob einer blinden Maſſe. Wenn aud das nicht zu Gtande 
kommt, was wir Anfangs erwartet haben, fo werden die Abgeord- 
neten doch nicht ausdeinandergeben, ohne ein flarked Fundament 
elegt zu haben, morauf ed ſich zwar mit im Monaten, aber in 

bren weiter bauen laffe. Uebrigens ſteht es feit Neueſtem weit 
befier, ald vor wenigen Wochen noh. Meine Herren! id danfe 
Ihnen.” Nah dem Lied: „Was it des Deutfhen Vaterland ? 
ſprach Student Sendburg mit fräftiger Stimme zu ten Ums 
ftehenden und machte darauf aufmerffam, dag Geigel um fo 
mehr die Achtung Aler verdiene, da er, fait allein von den fers 
vilen Beamten eine Ausnahme mahend, mit Freiſinnigkeit und 
Ehazafterfeitigteit für des deutihen Volkes Rechte eingeltanden 
fei. Ein dennernded Hoc, Diefem braven entſchie denen Manne 
gebracht, ſchloñ die Feier. 

P Aus dem Nies, 26. Des. Als uniere Beamten dieſen 
Herbft auf Kommiffien zu und famen, um unfere Einkommens 
Reuerliften zu prüfen, da forſchten fie nur nad den Leuten, welche 
ein fogenannted zutes Daushalten haben, Das Einfommen, und 
befenderd das reine Einfommen derfelben zu ermitteln, das fiel 
ihmen «nicht ein, dad hatte ihnen zu viel Arbeit gemadt. Leber 
Bauſch und Bogen haben fie Died wichtige Gefhäft, das doch über 
Tod oder Leben der von Bolfe anftatt aller Abgaben verlangten Einr 
fommeniteuer entſcheiden ſollte, und dad im geringftem Falle dech 
Gerechtigkeit hätte walten laſſen follen, abgemadt, und ten ſich 
beflagenden Bauern Imben fie mit aller Katzenhaſtigkeit gefagt: 
„Ed wäre ja eine Schande für euer Dorf, wenn ed nicht mehr 
GEintommenfteuer bezahlen würde,’ Eo babenfie den guten Michel 
beim Prüfungsausihufe in vie Falle gebradht, und die Andern, 
Du ſagſt: „Das 
ſei noch nicht fo gefährlich geweſen, fie hatten ja noch die Appels 
lation an dad Schiedögericdt, ven dem die Artitel 11 bis 17 incl. 
des Einfommeniteuergejeges handeln!" — Was, ein Schiedsge⸗ 
riht? Dos hätte ja alle die oberflahlihen Arbeiten ded Prüs 
fungsandihufes über ven Daufen werfen müfen! Was, ein 
Schiedögeriht? Wenn aud dad Geſetz eines will, unjere Beam⸗ 
ten brauchen feined: wenn Die nur das Geld haben. Um dieſes 
u befommen, bat da® treffente Nentamt einfah Verzeichniſſe der 
Einfommennencrpflictigen und der Steuerbeträge den Gemeinden 
binausgegeben und die Ortsooriteber zur Einbeimfung beauftragt. 
Wir find begierig, eb fi jo viel Gutmüthigfeit vorfindet, die dieſe 
nicht geringen Beiträge alle bezahlt, oder ob, wenn dad nicht ber 
Fall ſeyn ſollte, die Gewalt dieje erfegen muß; Denn das iſt Flar: 
entweder muß der große bayeriſche Staat bier für fi folleftiren, 
oder — rauben lafen. Wir haben aber in dieſer Ungelegenheit 
auch nody ein anderes tiefergehendes Anliegen, nämlid Died: „Wie 
wird wohl die den Stänten veriprodene Vorlage über die Ubans 
derung oder den Foribeſtand dieſer Einfommeniteuer ausfallen 7 
Man wird jagen, daß tie Einfommenftener in der tee eſwas 
reht Schönes, aber im eben und in ter Ausführung etwas Koſt⸗ 
fpieliged und Mangelbaftes fei, man wird bie eigene Koitjpicligs 
feit und Mangelbaitigkeit und Bequemlichkeit auf Rechnung Der 
Sache fchreiben; man wird bemeijen, daß bie bem niederen Volfe, 
der arbeitenten Klaſſe meiit abgenommenen indireften Steuern 
beinabe eben fo leicht eingeben, ald fie — ausgehen; man wird 
fih Mühe geben, begreiflid zu machen, daß „ein Simplum mehr 
Grundfteuern’‘ leicht audzuiprechen fei, während ed eine Hölen- 
arbeit ift, Einfommenftenerliften, Prüfungstommillionen und fogar 
auch Sciedsgerihte berzuftelen: man wird — wie mod; jeberzeit 
durqh alle ihre Manipulationen geſchehen — die liebe Ariftofratie 
von den in der Einfommenfteuer auch für fie liegenden Abgaben 
befreien und ibr Theil auf den Rüden des alten Padefeld — des 
Boltes werien! Das wird dad Ende dieſes Liedes ſeyn. 

° frankfurt, 27. Dez. Man weiß, mit welder innern 

jendireude die „gute Preffe““ jene hündifdhen Proteite preußi ⸗ 
* Juſtijztelegien gegen Männer der aufgelösten NRationaiwer- 
ammlung mitzeiteilt hatte. Auch das Centralblatt deutſcher Tas 
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Paienhaftigkeit, die halbamtlihe D.+P.-H.-3. hatte feine Nusnah 
gemadt. 8 galt ja, einen Fußiritt den Märmern zu geben, 
welche, wie die D.+P.:N.-3. kurz zusor im die Melt pofaunt hatte, 
„in Schimpf und Schande untergegangen waren‘, weil fie das 
Mecht des Volles dem Recht der Krone nicht zum Opfer briigen 
wollten. ber die Niederträcdhtigfeit der „guten Preife” fie gt 
nicht darin, daß fie eine reaftiondre Tendenz fonfequent und uns 
abhängig errfelat; wor den wenigen Zeitungen Diefer Art fann 
man vergleichsweiſe Achtung haben; bie Gemeinheit liegt vielmehr 
darin, daß die Meinung geändert wird, fobald ber Wind ſich 
dreht. Die D-P.R.:3. hatte bei Bekanntwerdung jener Schrei, 
ben fein Wort des Tadeld gegen die Verfaſſer, vielmehr fa 
man, mie die Demenftration ihrem loyalen Herzen wohl that, 
Aber jene gemeinen Schreiben madten einen entgegengefeg, 
ten Eintrud felbft bei der Bourgeoifie, jelbit die Bourgenifie 
Dachte: was fol aus der richterlihen Unabhängigkeit und Unpars 
teilihfeit werden, menn bie Jufiztollegien fih zu pelitifhen Zus 
auifitiondgerihten aufwerfen? Kurz, die Schreiben ſchadeten Der 
Krone unermeflib, und bie öffentliche Meinung fehrte fi auf 
eine enerniiche Weile gegen fie und ihre Urheber, Run binft die 
DV. 43. mit einem Tadel gegen diefe Verfaſſer hintennach, 
fie foricht falbungssell von der Würde tes Richterſtandes, gie 
durd ſolche Demenftratienen verlegt werde. Und damit der fpäte 
Tadel niet in ſeinemwahren Werth oder Unwerth gerichtet werden. 
Damit den Oberflächliden Sand in die Augen geftreut werde, das 
tärt man das betreffende Schreiben um einige Tage vor und hefft 
fo dem Verwurf zu begegnen, Le man. nicht nach den Thatſachen, 

n nad dem Erfelg urtbeile. 
— Furt, 27. Dez. Die O,⸗P.A.Z. bat die „zuverlaͤſſige 
Nachricht“ erhalten, daß L v. Schmerling auf jeiner Reife mad 
Dlmüt eine ZJuſchrift des öfterreidifhen Minifteriumd erhalten, 
wodurd er zum öfterreihifchen Bevollmaͤchtigten bei der Gentral: 
rmannt wurde. 
ls, 25. Dez. Die Wiener Zeitung bat „mit Stau: 
nen’ vernommen, daß man den von ıdr mitgetheilten Brief, in 
welhem vie Gräuel von Hegendorf gejhildert find, für baare 
Münze genommen, ftatt die Mittbeilung ald eine ‚„‚Ärenifche zu 
nebmen, und hält ed baber für nöthig, dieß ausdrücklich zu erflüs 
ren. Jedenfalls bemeidt dieß, Daß man in Wien wie in Franf: 
reich durdus feine Urfache findet, den Kürten Windiſchgrät und 
feinem Henter irgend einen Gräuel, und mag er noch fo haar⸗ 
fträuben®, noch fo raffinirt ſeyn, niht zuzutrauen, und Die 
Miener Zeitung mag ſich die Lehre nehmen, daß man mit red 
beit zwar manches erreihen kann, namentlich wenn fie ſich auf 
hunderttaufend Bajonette ſtuͤtzt, daß man aber nimmermehr damit 
den Glauben an die Menfclihfeit ven Henkeröfnechten **2 
wird, die der Abſcheu aller Jahrhunderte ſeyn werten, —*— 
auch im Jabre 1848 nn und entartete Hrämer gab, die 
j in Adreſſen feierten. 
ar Be De Die faiferlihen Truppen follen bereits vor 
Dfen teten. Es war aud das — — Raab ſey ger 
Dieg in i neerbür i 
ee I den E Den Eoivaten der hiefigen Gars 
nifen ift der Befehl zugegangen, alle ibnen rn * 
faturen auf den General Wrangel fefert zu 7— ef » —* 
Eigenhomer derſelben zur Daft zu bringen. mir Kan Be 
jete tonfigzirte Karrifatur eine Belohnung verjprochen, w 








ferreiiihen Wofen in Insarn - 
rieinfib. Die non Allen errlafenen Magvaren werden 
8 Be Deine ertruüdt. Windiſcharatz un feine Deuter 
werden den Holjen und ritterliben Stamm et El 
den. Aber wie wir mit zweifeln, DaB Ibnen cin Na 2 ie 
werte, fo alauben wir aud, daß ıbre Vernichtung md ‚eo. 
ten Haufs veltraht werden wird, alt gemiße Blätter .- 
ben madıen möchten. Gel die Branti. O-Dudd- sn a 
daß ter Feldzug in Ungarn ſich mwobl dis zum Arubjabr © a. 
könnte. Yaheriih find die Berichte, melde bie — In ihren 
Blättern über Keffuth ausiprengen läft. So bat der er * 
dent ım feiner neueren Nummer fd Lan Baren auftin 1 
der große ungariihe Aaitator ume Diftator ſey vom einer .. 
umgeben, die entitlofen ſey ibn augentlicklich audzuliefern. id 
nur irgend eine Abnung,von tem Zauber bat, den — ler 
nente Perfönlihteit mie Hofutd, der cin gacues Belt mit | u 
begeifterten und beaeiternden Rede leitet umd zu Ramef um 
Tod anfenert, auf feine Umgebung ausübt, ber muß über eine 
fo ungeldhite Lüge recht berilih laben. Rofutb mag — 
in diefem Rampfe fallen; aber Masparen werden es N * 
die ien ſeinen Dentern autliefern. Anm. d» . 


) Wir balten einen Sieg ter 6 


Unterlaffungsfalle ihnen Strafe angedreht ii, D 
des gefttengen Dberbefehishabers der Marten zeigt ut 
hen Werth unfere Verfafung hat. Denn nicht allein macht Wran · 
Inf darin von der Suspenfion der Dabendcorpuß;Afte den umvers 
hämteften Gebrauch, den ihm ber Ärt. 110 ber Verſaſſung zuges 
ftehn fan, fendern er erfrecht ſich auch, auf eigene Fauft den 
Art. 9 ber Verfaſſung außer Kraft zu fegen, — #8 einen Beis 
frag zu den Wübhlereien der reaftionären Partei tbeilen wir fols 
genden, von einem Landwehrmann der Pommer’ihen Gardelande 
wehr und zugefandten lithographirten Zettel mit, welcher an diefes 
und am andere Bataillone der Landwehr vor ihrem Abmarſch aus 
Berlin amtlich vertheilt worden war. (@r lautet: „Zu -Wahl- 
männern find nur Die zu wäblen, die Alles das wollen, was der 
König will, Die Wahlmänner wählen zur erſten Rammer den 
General der Kavallerie v, Wrangel. Zur zweiten Kammer den 
lügel:Adjutanten Gr. Majeſtat des Konigg, Majer Hiller von 
ärtringen.” Dieß Mandere bedarf teined Kommentark — Trotz 
der ihr [hen vor einiger Zeit gewerdenen Ausweifungöverfügung 
war Madame Afton doch bis vor wenig Tagen bier geblieben; 
aber ein wiederholte ftrenged Gebot der Polizcı bat fie gezwungen, 
vorgeitern Berlin zu verlaffen und ſich nad Beute zu be —* 

DC Berlin, 26. Dez. Mir haben lebhin über den med 
der biefigen Anmweienheit des Anhaltifhen Miinifterd Habicht ber 
richtet und find nun in den Stand gejegt uniern Leſern aus aleich 
Breläffger Duelle die Mittbeilung zu mahen, daß ber genannte 

taate mann den Zweck feiner Reife am unfern Hof nicht erreicht 
bat. Aber dieſes Miplingen wird Habicht zur größern Ehre in 
den u + eined jeden freien Mannes gereichen, als die diploma⸗ 
tiſchen Erioige mandes modernen Zallegrand. Der Grund nims 
lidy, wechalb das preußiſche Gabinet ſich geweigert, zur Vereini⸗ 
gung der beiden Andaltiſchen Derzogthümer feine Einwilligung zu 
geben, iſt die Weigerung Habichts alle ausländiihen, d, 6, ‚nicht 
anhaltiſchen⸗ Demofraten aus Antalt zu verweiſen, — eine For⸗ 
derung, weldhe Das hiefige Cabiuet als einzige Beringung geftellt 
hatte. Mergebend drohte das Ministerium % anteuffel, in unvers 
hoblener Kundgebung feines eingefleifhten Haffes gegen alle wahr: 
haft demefratifchen Inftitutionen, dem bdelauifhen Ctaatömann 
damit, daß e# bei der Gentralgemalt auf Mevdiatifirung der Ders 
zogthumer Anhalt hinarbeiten und femit dem in Deffau bedauerlis 
hermeife zur Derrihait gelangten demofratiihen Unmelen (d. h. 
der freien Deffauer Verfafung) ein Ende machen werde, Dabicht 
blieb unerſchutterlich und berief fi mit großter Haltblütigfeit auf 
die in Franffurt vetirten Grundrechte, welche allen Deutiben den 
Aufenthalt in jedem deutſchen Staate als Recht zugeftehet. Es 
wird ſomit einerfeitd zwar das Derzogtbum Bernburg noch eine 
Zeit lang verurtheilt ſeyn, unter dem reaftionären Minifterium 
feines blödfinnigen Derzogs ih abzuquälen, ehe «6 die freifinnige 
Verfaſſung des Schweſterſtaates erlangt; andererſeits aber wird 
der Dorn im Auge Der preußifhen Regierung, das Aſyl der Deut 
fhen Demofratie, Cothen, noch ungefährdet fortbefteben. 

Köln, 25. Dez. Der Arbeiterserein wollte den Freigefpre: 
chenen einen Fadelzug bringen und die Jubereitungen zu einer 
ſelennen Feier waren bereitd getroffen, ald er unterfagt wurde, 
Man wire ohne Zweifel auf dem einmal gefaften Entſchluſſe bes 
harrt, wenn nicht Gottſchalt und Annede jelbit die Werfammelten 
bätten erfuchen lafen, nichts gegen den Willen der Behörden zu 
unternchmen. 


Nepublik Frankreich. 


* Maris, 29. Dez Man fpridt start von einer heiligen 
Alianz zwiſchen Defterreich, Franfreich und Neapel um den Bapft 
mit Gewalt nad Rom zurüdzuführen. Die drei ſchützenden 
Mädte wollen abwechälungsmeife eine Garnifen nah Rem legen, 
und zwar Franfreich zuerft. — Der Repotiömnd unter dem neuen 
Yräfidenten fängt {dem an. Serome Bonaparte, ter ehemalige 
König von Weitohalen, iſt zum Gruverneur der Invaliden ernannt, 
Marika Molitor zum Kanzler der Ehrenlegien. — Der Präfie 
dent fell nah einer ie rag in der Allgemeinen Zeitung 
in feiner „Deibaltung” von feinen Miniſtern ald „Prinz“ beban: 
delt werden. Die Verwandten ded Präfidenten behandeln ibm ſo⸗ 

x fhen nad ihren napelconifhen Reminiscenzen ald den „‚Rais 
er”, Der alte Jerome gefalle fih mamentlic in Foörmlichteiten 
gen feineh Neffen. D Wahnſinn Purzfichtiger Thoren! Während 
br eine begrabene Glerie von den Tedten auferwedten wollt, if 
der Grund unter Euch unterwühlt, und im erften günftigen Mo« 
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ment bridt das ganze Gerüfte Eures Flitterweiend ſammt Euren 
Luftſchloſſern zufammen, Die Tage ded Februar werden bald nahen! 


Salien. 


Rom, 20. Dez. Die prosiforifhe Regierung (Biunta) if 
proflamirt, Statt ded Eenatord von Bologna Jucchini, der ſich 
einzutreten weigerte, it Balletti gewäblt, ad Triumvirat 
EorfinisEamerata-Balletti erflärt, ſich der Staatsleitung jo lange 
annehmen zu wollen, bis eine Gonftituante des Kirchenſtaats be: 
rufen ſeyn werde, welde dann über das weitere zu verfügen habe, 
Dom Papit ift feine Rede mehr. — Die Giunta befhloß Die Aus— 
weifung der Republifaner, und über 300 fellen bereitd mit Garis 
baldi Rom verlafien haben. 

Turin, 24. Dez. Die Deputirtenfammer hat mit 117 gegen 
24 Stimmen beſchloſſen, die Stadt Venedig mit einem monatlichen 
Darlehen von 600,000 Frs. zu unterflügen. Es find Abgeordnete 
bed römifhen Minifteriumsd bier eingetroffen, um bei der fardini- 
* Regierung die Bildung der italieniſchen Conſtituante zu be⸗ 
treiben. 





Der politische Verein in Nürnberg ald Vorort an bie 
fränfifhen Bereine für Bolföfreibeit. 


Die Pläne einer Partei in der fog. Nationalverfammlung, 
melde Deutihland zerreifen mil, um einen Friedrih Wilbelm 
won Hobenzollern auf ten neu zu errichtenden deutſchen Kaiſer⸗ 
Ihren zu fegen, haben den politifhen Verein veranlaßt, in einer 
Adreſſe an die Linke der Natienalverfanmlung eine Proteftation 
gegen diefen Plan einzulegen, und er theilt diefe Adreſſe den fräns 

fhen Vereinen für Bolfäfreiheit mit der Aufforderung mit, ſich 
derfelben anzufchließen und den Beitritt zu derſelben hieher ans 
zuzeigen. 
Deutſche Männer! 

Wir find es ſatt, nutzloſe Adreſſen am eine Verſammlung zu 
ſenden, die durch einen dd von Bajoneiten und durch Ströme 
des edeliten Blutes ih auf ewig von der Nation getrennt hat. 
Mit ſchweigender Trauer, ob audy mit Anerkennung, feben wir 
feit Monaten Eud, die Männer des Volks, in fruchtlofem Kampf 

egen Unverftand und Gemeinheit Euch verzehren, Euch zu vers 

bern, daß mur Ihr, die Männer der Linken, dad deutiche Bolt 
vertretet, ift überflüfigz; Ihr wißt ed, daß die gebeugte Nation die 
fühlt und erkennt. benjomenig bedarf es für Eud ter Aufmun⸗ 
terung, wir wiffen, — und ein blutige Diärtprertbum bat e# erft 
fürzlid der Welt verkündet — daß Idr bereit ſeyd, für Deutſch⸗ 
land und für die freiheit nit bleß mit Worten, fondern auch 
mit dem Echmerte zu kämpfen. Dech in dem Augenbluf, wo das 
Yeußerfte der Schmach fih erfüllen ſoll, eriheint ed als Pflicht, 
ein verwahrentes Wort durch Eudy an jene Berfammlung zu fenten, 
melde ſich fälfhlih vie Vertreterin des deutſchen Molfed nennt. 
Man will das Gefpenft eines deutſchen Kalſers heraufbeihmören 
und glaubt bereits den Helten für dieſen Faſtnachtsſpuck gefunden 
zu baben. Wir proteftiren feierlid gegen jeden deutſchen Kaiſer 
und wir bitten Euch, fein Mittel unverfuht zu laffen, Damit der 
deutiche Name nicht vollends am das Kreuz der Lächerlichkeit ge: 
ſchlagen werde, Und mie wir gegen dieſes „alte Fabelweſen“ 
überhaupt protefliren, fo verwahren wir und insbefondere gegen 
das Kalfertbum Friedrih Wilhelms von Hohenzollern, Ein Dann, 
der, von der Großmutb feines Voltfes eerſchont, nit blos an diefem 
Bolt, jendern an feinem eignen Wort zum DVerräther geworden, 
iR ebenfo unfähig, einen Eid zu leiften, ald in Empfang zu neh⸗ 
men. Kur die Gewalt fünnte ihn dem deutihen Volle aufncthigen. 
Kommt es dabin, fo erwarten wir, daß Ihr und zur Vertreibung 
der Gewalt, daß Ihr und zu Thaten aufruft. 








Anzeigen 


ö —— 
Zur Berichtigung des Artikels: „Altdorf, den 22. Dezember‘ 
in Kro, 362 des Eorrefpondenten von und für Deuticland, Abend, 
ausgabe, habe ich zu bemerfen, daß ich mich, nachdem ich in dem 
Bürgerverein in Altderf aufgefordert worden war, mid über die 
foeciellen Rechte ausjufprehen, deren Verwirklichung bei dem 
Landtage angeitrebt werben fol, an das vom den fünf politiſchen 
Dereinen in Nürnberg gemeinſchaftlich erlaſſene Bablprogranım 
anlehnte, und bloß von einer Befhränfung des Veto's der 
Krone, fowie von einer Befhränfung des Rechtes zur Auf: 
löfung der Kammer ſprach. Herr Strauß nahm jedod bei feir 
ner Entgegnung die Begriffe Beihränfung und ee | 
für gleichbedeutend; ob aus Begriffsverwirrung, oder au 
Perfidie, dieß muß ich dahin geſtellt ſeyn laffen. In jedem Falle 
war ich der Anſicht, daß es weder mein Beruf fein fönne, einen 
Konfufionsrarh zu belehren, noch mit einem perfiden Wienſchen 
mid herumzuftreiten. — Was die Haltung der Verfammlung be 
trifft, ſo war fie eine durhaus würdige. Wenn der Einfender 
davon fpriht, dab man Hrn. Strauß das Recht der Fäufte babe 
füblen laffen wollen, fo werden Altdorf'd Bürger eine ſoiche Ver: 
daͤchtigung mit gebührenter Verachtung von ſich weijen, 
Rürnberg, den 27. Dez. 1848. 
Heinrich Tröger, 
Landtags » Abyeortneter. 


Demofratifcher Berein in Shwabah. 
DVerjammlung den 31. Dezember, Abends 8 Uhr, im Gaſt⸗ 
haus zum grünen Baum. 
Der Ausſchuß. 


Volfstbümlicher Verein zu Steinbübl. 
Mentag, den 1. Januar Verfammlung, wozu auch Mitzlies 
der der benachbarten Vereine böflihh eingeladen werden, 


Großer Dempfraten: Ball. 
Sonntag den 7. Januar 1849 veranftaltet Unterzeichneter 
im Saale des Bamberger Hofes einen Ball, wozu die Dr 
Mitglieder des Politifchen Vereind und der Vereine für Bolfe- 
freiheit hiemit hoflichit eingeladen werben. Liſten zu Namens⸗ 
unterfchriften fiegen ın S. Air. 59 in ——— zum König Otto 
und in L. Nr. 469 ber Breitengaſſe auf, auch werden in 
ebgenannten Plägen die Karten abgegeben. 
IR. Lange, 
tehrer der Zanzkunft 


*) Dbige Annonce wurde vom Hra. Tanzichrer Lange ſchon vers 


offenen Montag abgeliefert, blieb aber aus Beriehen liegen, 


maß biemit berictigt die Erpebditiom, 


EEE — — ———— —— —— — —— — 

Die in unſerer Druckerei durch Aufitel- 
lung einer Schnellpreſſe noͤthig gewordenen 
Veraͤnderungen haben geſtern und vorgeſtern 
die Verſpaͤtung der Ausgabe des Blattes ver- 
ſchuldet. Wir bitten unjere Leſer um Nachſicht 
und bemerken zugleidy, var: vom 1. Januar an 
die en fur bier regelmäßig ſchon um halb 
3 Uhr Nadymittags erfolgt. 


Für 2 und die nächte Umgebung nimmt Hr. Fr. Heberlein, Schwabacherſtraße, Abon- 


nenten au 


den freien Staatöbürger an und kann bei ihm monatlich, wie vierteljährlich abonnirt 


werden. Die, welche fogleich abonniren, erhalten die laufenden Nummern bis zum 1. Januar 


unentgeltlich. 


Für Bamberg und die nächte Umgegend nimmt Herr Schneidermeifter Schüttinger 


dafelbft monatlihe Abonnements jederzeit an. 


Gedruckt — unter Berantwortlichfeit der Berleger — bri I. k. Stid. 


Die Erpedition. 


Erpedition 3.39 im Gafthof zum König Dito II. Etage. 


Der freie Staatsbürger. 


Erſcheint taglich. BDreis in ganz 
Fasern vierteljäbrlih 1A, M Ar. 
buibjäbrlıch 3 Al., jährlich 6 Al. 


Nr. 89, 





natsabonnements a 50 fr. angenommen. 





Die deutfche Demofratie. 


Schluß.) Im offenen Felde gefchlagen, zog fich die De; 
mofratie in die Bereine und auf Dad Gebiet Der friedlichen 
und geſetzlichen Agitation zurüd. Das Vereinsweien wurde 
durch ganz Deutfchland organifirt, und in wenigen Wochen 
waren faum noch einige Städte in dem dunfeliten Punkten 
Deutjthlande, in denen die Demofratie nicht irgend einen Abs 
leger gepflanzt hätte. Vorzugsweiſe war ed dad Proletariat, 
der unvermwüjtliche Theil des Volkes, für Adeen empfänglic, 
zu Opfern jeder Art bereit, bei jeder revolutionaren Bewegumn 
unentberrid, was den Vereinen ſich anſchloß, dürſtend nad 


Bildung, die man ibm im Intereſſe der Klaſſe, Die es biäher .. 


audgebeutet, lange werfrgt, getrieben auch weit ver gerechten 
Begierde, feine materielle, wie feine geiftige Yage zu verbeſſern. 
Die Heine Bourgeoiſie, obwohl durch die Geldmänner, wenn 
fie ihre Ausbeutung fortiegen dürfen, dem fihern Untergang 
geweiht und deßhalb vorzugsweiſe berufen, ſich den 
ideen anzuſchließen, ging nur langſam und träge an’s Werf; 
fie ließ ſich Drängen und treiben, man mußte fie mitſchleppen, 
wenn fie nicht entjchieden fid) abwandte. Die höhere Bour- 
geoifte, entjchieden reaftionar, erklärte ſich mehr oder weniger 


unbebingt für das Königthum. 

Sm Immi wurde * erite Kongreß ber deutſchen Demos 
fratie in ——— abgehaiten. In der klaren Erkenntniß 
deffen, was die politiſchen und die jozinlen Zuftände Deutſch⸗ 
lands und Europas verlangen, erflärte man ſich hier 5 
für die demokratiſche Republik als die einzige in zu = 
noch haltbare Berfaffung. Noch war damals in Fran —* ie 
Kontrerevolutlon micht ſiegreich, noch hoffte man F —— 
land auf eine der Sache der Demofratie günftige — ung 
der Dinge; ja felbit die Hoffnung auf das —— 
man ned) nicht ganz auf. Wenige Tage darauf veſch * 

anffurter Nationalverfammlung, unter dem Eindruck — 
— von der Harifer Juniſchiächterei, die Einſetzung eine 


der 
umverantwortliden Reldederweſere und an ben Pforten 
aulsfirche hörte ich Frankfurter Bourgeois und — 
ejandre jubeln: „Wald werden auch Die Frangofen wie 


i errn baben.” 2 
Dr der Einfegung des Reichsverweſers begrüßte die real⸗ 
tionäre Partei voll Befriedigung einen Sieg des — 

rinzips in Deutſchland auf ewige Zeiten; der Schlun = 
Kevainrion ſchien gefchloffen. Die Demofraten konnten über 
die furzfichtigen Thoren lachen, und die traurige Rolle ber — 
tichambrirenden Neichögefanbten in Paris und —— = 
Weigerung der deutihen Regierungen, ihren Truppen bie 
digumg für den deutjchen Reichsverweſet, ben Repräfentanten 
der deutichen Scheineinheit, zu geftatten, lieferte die volle Bes 
ftätigung dafür, daß man mir deutjchen Furſten feine Deutfce 
Einheit gründet. Aber fie lonnten fich auch nicht mehr verber In, 
daß noch viel ber Leiden und ber Schmach dem deutfchen 


Organ der Demokratie. 


Nürnberg, Sonntag, den 31. Dezember 


u recht zablreichem Abonnement ein. 
r., und fann dasjelbe im ganzen Umfang des Königreichs 





Inferate werden die jerifpaltige 
Veritgeile zu d1f2 Pr, derechnet. Die 
Aronnenten haben für die Hälfte des 
Übonnementpreiics Inierate frei 





Der freie Staatäburger, Organ der Demofratie, wird i h ſchei 

A————— auch im näcten Jahre forterſcheinen. Unter Bezugnahme 
iſt jährlich 6 fl., halbjährlich 3 fl., viertehjährlih ı fl. 30 
Barern vurd die Poftämter um diefen Preis bezogen werden. 
jeßt am jederzeit vierteljäbrige Abonnements anzunehmen verpflichtet find. 
gebung abonnirt man bei der Erperition Winklerſtraße S. 


Der Preis des Blattes 


Wir bemerken ausprüdlih, daß die Poftämter von 
flic Für Nürnberg und vie nächſte Um— 
39 König Otto II. Etage, und werden daſelbſt auch Mo— 





vorbehalten ſeyn könnte, bevor es fid mit neuer Kraft feine 
Einheit erringe. Dennody folgte man den Verbandlungen ber 
Katıonalverjammlung, die doch immer eine, werm audı mur 
ideelle deutſche Sinbeit vertrat, mit Öntereife. Man hoffte, 
fie müffe endlich an dem Punkte anfommen, wo fie fidy zu ent⸗ 
ſcheiden babe, ob fie ganz zur alten Wirthſchaft zurüclenfen, 
oder zu neuen Geſchicken vorangehen wolle. Diefer Punft trar 
mit der daniſchen Waffenftilftandsfrage ein. Ein Strom beiliger 
Begeiſterung ging durch die deutichen Lande, als am 5. Sept. 
in den Räumen der Paulsfirhe «in Beſchluß aefaßt wurde, 
ber bed deutſchen Namen wurdig war. Endlich, rief man, 
endlich! und alle Gegner des Parlaments waren einen Augens 
N mit ibm veriohut, Wie war feit dem Borparlament ein 
Y oment eingetreten, Der für die Schaffung einer wahren Deuts 
ſchen Einheit günjtiger gewejen wäre. Su Preußen der Bes 
ſchluß vom 7. Gept., deffen ſolgenſchwere Bedeutung, wenn er 
benügt worben ware, von Hanſemann in feiner Rede Dagegen 
nicht übertrieben wurde, Die Demokratie in ganz Preuden 
war bereit, eine Regierung zu verleugnen, welche das Intereffe 
Deutſchlands willig dem dypnaftiichen Intereffe geopfert batte. 
Vergebliche Hoffnung! Es fam der 16. Sepr., und mir ıbım 
ging der legte Reſt von Vertrauen auf das beutidye Varlas 
ment zu Grabe. Alzu einmuthig hatte Das Bolf feinen Willen 
ausgelproden; die Verachtung dieſes Willens, die Berleugnung 
feines eignen frühern Beichluffes trennte dad Parlament auf 
immer von dem Volke, Was ‘Wunder, daß das Uebermaß der 
Entrüftung ſich in’ Thaten luft machte, daß todesmurhige Mäne 
ner zur Waffe,griffe, um, mit jenem Barrifadenfämpfer ju reden, 
ein Parlament zu machen, welches Ehre im Leib hätte! Was fonnte 
aber auch unjern deutſchen Reichsminiſtern, die fih von ihren 
Brodherrn die Aufgabe hatten zuweiſen laſſen, die deutſche es 
volution zu unterdrüden, das Volk um feine Rechte zu prellen, 
erwünjchter jeyn? Die deutfchen Miniſter und Höflinge waren 
immer gelehrig gewejen in ver Rachahmung ded Auslandes. 
Das Beifpiel des Zunifchlächterd war für fie fein verlornes. 
Hr. Schmerling geizte nad dem Ruhme eines deutſchen Gas 
vaignac. Man hieß Die Emeute gemüthlich anwadyjen, um ſich 
in Blur zu baden, um durch Blut das Parlament mit der Er, 
niebrigung Deutſchlands unaufloslich zujammenzufitten. Der 
deufliſche Plan gelang vollſtandig, und mit einem jeit den Merz⸗ 
tagen unerhörten Kanatıdmud Donnerte der Ghorus ber deuts 
ichen reaftionären Journale gegen die Demofratie, gegen bad 
Bolt Das Parlament warf, hinter Bajonetten verjchant, 
jede Maske ab. seine Errungenſchaft des Merz war ihm 
heilig. Um die „Anardyie” r unterdrücen, unterfiüte es uns 
bedingt ein Minifterium, das ſich micht ſcheute, bie Einzelregies 
rungen mit ihren dem alten Syſtem angebörigen Beamten noch 
ausdrücdlich jur Ueberwadhung der Prepfreiheit aufzufordern. 
Doch feitfam! Jeder Sieg der Reakıton wurde zur moralifchen 
Schlappe für fie; jede Niederlage der Demokratie für biefe zum 
moralichen Steg. Konnte das Parlament etwa durch jeine 





Detrete beweijen, baß ed „Ehre im Leibe” habe? Cine Ber: 
ammlung, welche zu ihrem Schuge ein brafonifches Geſetz ge⸗ 
m mußte, um bie lauten Ausbrüche der öffentlichen Verach⸗ 
tung von ſich abzuwenden, war moralifch tobt. Seit dem 10. 
Sept. repräientirt bie Nationalverjammlung nur uoc; bie vers 
ſchiedenen dynaſtiſchen Intereffen Deutichlands, fie hat aufges 
bört, Bolfövertretung zu ſeyn, ja fie iſt noch unter ben 
Bundestag berabgejunfen. j E 
Sin Frankfurt war die bewaffnete Demofratie den Kartäts 
fen erlegen; in Wien fiegte fie am 6. Dt. Alle —* 
der Freideit jubelten. Es galt bier nicht blos Die Freiheit, e6 
aalt Deutidland. ‘Bien mußte Sieger bleiben, oder 
Defterreich mit 16 Willionen Deutihen war dem Slaventhum 
preiögegeben. Das Parlament, heimlich mit den Slaven eins 
verftanden, ald den Wiederherjtellern der Ordnung und Ruhe, 
fandte zum Schein Reichskommiſſare nadı Wien, um die Deuts 
ſchen Snterefien zu wahren. Sie erndtelen, was das Parlas 
ment durch feine Bedientenhaftigfeit verdient hatte: Fußtritte, 
die ihnen Windifchgräg gab. Wien fiel nach einem heibens 
müthigen Kampfe; ein Boliwerf der deutichen Demokratie ging 
verloren, aber aud) eine deutſche Stadt, ein deutſches Xand 
ging mit. ihm verloren. Und um dem beutjchen ‘Parlamente, 
um bem in ihm vertretenen Deutichland feine volle Verachtung 
andzubrücen, morbete man Robert Blum, den deutſchen Volls⸗ 
verireter. Die Demokratie in Wien verfiel dem Staudrecht; 
aber wer mag bereiten, daß bie blutige Kataſtrophe in Wien 
die moralijche Niederlage des Parlaments in Deutjchland noch 


" vervollitändigte ? 


Koch ein Mirtelpunkt der deutfchen Demokratie war übrig 
gas Berlin. Hier war in den legten Tagen des Ofs 


berö, unter dem Einbrud ber wechjelnden Nachrichten von ' 


Wien, der zweite Congreß der deutichen. Demofraten verjams 
melt. Man bat viel über_die Zerfabrenheit und Erfelglofigfeit 
die ſes Congreſſes gefportelt. Wenn man die ſen Gongreß rich. 
tig beurtheilen will, jo darf man nicht vergefjen, welche außer⸗ 
ordentliche Spannung die Gemütber gefangen halten mußte, 
wie gewaltig man bie Nähe einer Kriſis fühlte. Der Con—⸗ 
greß, verfammelt, um bie Drganifation der Partei und dadurch 
die Wioglichkeit ber Kortiegung einer friedlichen u. geſetzlichen aa 
tarion zu Stand zu bringen, jah@reignute bereimpurmen, weldye 
offenbar zu Thaten drängten. Die zu Berathungen norhwens 
ige Ruhe war unter dieſen Umjianden eine Lnmoglichkeit, 
Die kurz zugemeffene Zeit neben der von jugendlich- eitleu 
Menſchen entwicelten Rebjeligkeit, der Mangel an einer feits 
fiehenden Gejchäftsorbnung, ber Vangel endlich an einem im⸗ 
ponirenden Präfidenten, wie im ber erjie Gongreß hatte, ers 
Hären cbenfald viel. Es it ferner zu erwägen, daß ber 
Mangel an Fähigfeit zur Bildung geſchloſſener Parteien, die 
Rechthaberei, der Hang zur Geltendmadhung ber eigenen 
Anfiche nicht ſewohl Den deutjchen Demokraten zur Yalt 
fällt ald dem deutichen Gharafter. Wir, die wir zur Republit 
unfäbig jega jollen, find von Ratur jo gründliche Itepublilas 
ner, daß man mwünfden muß, wir möchten und einmal an 
jenes praftifche monarchiſch⸗einheitliche Handeln gewöhnen, durch 
welches die Frangofen ihre ‘Pläne beſſer ale mır durdyühren. 
Endlidy aber joll keineswegs verheimliht werden, daß im der 
demotratiſchen Partei viele Mirglieder find, die ihr nicht zur 
Ehre gereihen, Die mur von Ettelleit getrieben find und nur 
ihre Derfünlichfeit durch Die Partei heben wollen Wiemand 
kann dieß bereitwilliger zugeſtehen ald wir. ur erkennen wir 
die Folgerungen nicht an, Die man daraus auf die Saſche 
machen möchte. m Gegentbeil fcheint uns gerade Dies Die iu: 
mese Kraft und Wahrheit der Demokratie am fchlagendiien zu 
beweijen, daß ſelbſt die vielen leeren und nichtigen Perſonlich⸗ 
feiten, Die nicht bloß ihrer Fahne folgen, jondern ſich jegar am 
die Spige drängen, ihr feinen mwejentlichen Nachtbeil zuzufügen 
vermögen. Die forticreitende Bildung des Volles wırd Die 
Spreu vom Waizen unterjcheiden lehren, Es nt indefjen nicht 
wahr, daß ber Gengreß der deutſchen Demofraten erfolglos 
war. Die Greiguiffe, weiche ihm folgten, haben die öffentiiche 
Beiprehung feiner Refultate verdrängt. Das Werk der Dr 
gamifatien wurde auf Dem Gongref vollſtandig beichlojlen, und 
die Mitglieder des neuen Gentralausfchuffes, d’Efter, Reichen⸗ 
bach und Hexamer verdienen nah Gefinnung und Tüchtigfeit 
dad Bertrauen aller deutſcheu Demokraten, Diep it indefien 
nur ein Erfolg des Gongreffes, Kin anderer nicht minder bes 


beutenber üt die perfönliche Berührung, in welche bie Vertreter 
alier deutſchen Provinzen hier mit einander kamen, vie Bes 
richte, welche uber ben Stand der Demofratie in allen deut« 
(chen Provinzen hier erftattet wurden; und bei allen Berfchies 
denheiten, die jo oft nur die Form betrafen, fühlte man recht 
zunig und deutlich, wie eime Sade doch Alle vereinige, wie in 
biefer Sadıe Roros uud Suddeutſchlaud ganz einig gehe. Es 
war endlich für die aus dem Süden fommenden Abgeordneten 
ein unermeßlicher Vortbeil, Die norddeutſche und vorzuge weiſe 
die Berliner demokratiſche Bewegung aus eigener Anſchauung 
fennen zu lernen, denn Das iſt umbejtreitbar, das fühlt man in 
ganz Deutſchlaud insbejondere jegt ſeit dem Belagerungszuitand 
Berlius, daß eine grope Stadt den Mittelpunfe der veutichen 
Bewegung bilden mup, und daß Berlin diefer Mirtelpunft für 
Deutſchland if. Auch jegt mod, nachdem der pajfive Wider⸗ 
fand iu Berlin ſſch lacherlich gemacht, iſt micht zu zweifeln, 
dag Berlin jur Deutſchhland eutjcheiven, daß das Berliner Bolf 
die Scharte auswetzen wird — ſofern nämlich überhaupt 
Deutſchlaud aus ſich ſelbſt etwas wird. Daß im November 
in Berliu die Sache verlaumt wurde, fann den nicht wundern, 
welcher die Berliner Demokratie keunen lernte. Die Unfabigs 
keit, Feighen und Feilheit Der meiften Berliner fog. Belfsfuhr 
rer fonnte Niemand enrgeben. Diejenigen, welche ıbre Zeit nicht 
in Berlin verloren baren, mußten die Stadt im November mit 
ber Ueberzeugung verlajjen, daß nur im Anſchluß an Die preußi⸗ 
ſche Kationalverramminng eine Fortbewegung der preußiſchen 
Revolution deufvar. Der Lonzliir zwijhten Krone und Vers 
jammiung erfolgte, das Bolt bemanrte ſich in ben eriten Tagen, 
aber ın Dem Augenblick, wo ber Uebdergang vom pajfioen zum 
aktıven Widerſtand erfelgen ſollte, fehuen am vie Kubrer, und 
aud) un Berlin, auch in Preußen giug der Sieg der Demolras ı 
tie für den Augenblick verloren. 

So iſt jet dutch ganz Deutſchlaud bie Demokratie durch 
Bajeneite und Staudrecht gleichſam dewacht und gefangen ges" 
halten. Wo jie aver noch ta der Preſſe, in Vereinen ſich gele’ 
teud machen kanu, jebt Ihr fie gebeugr, murblos, verzweifeind 2 
Seht Ihr fie refiguiren, das Suylachrpeld räumen? Nimmer⸗ 
mehr! Zie lampft, we jie ein Heid zum Kämpfen bat, und wo 
fie lampft, fiegt ve. Denn überad find ihre Prinzipien und 
Drrsesiungin au das Voif gebrungen, überall verlangt man, was 
ber bemotrasiipe Genyrep aufgejtelt bar, Anerkennung Dee 
Volles als ver aleiuigen Quelle aller Gewalten im Siaate, 
otrelte Wahlen ohue aden Genus, Serpflichtung der Abgeerd⸗ 
neten zur Rederlegung ihrer Wandare auf Verlangen, unents 
geltliche Unfhebuug der Feudallaſten u. ſ. w., und ſelbſt in den 
fiuſterſten Paulsen Deutſchlauds, in jenem Alibayern, wo der 
pelsiujge Siun nos auf Dem Geftierpankte ſteht, thut ſich im 
ver vorzugeweiſen Wahl von Bauern und Handwerkeru in bie 
Ubgeorburtenfammer eine bemeltatime Ader Fund. 

Und was bei alem Ungluck, umier alien Giewaltibaten der 
deutſchen Demoktalle eine, wenn amd traurige Genugtduung 
zu gewahren vermag, Das iſt die Rathleſigleit ver Frankfurter 
Hoftalhe, welche vie Zufanft Leumdlanes ſeſtſtelen ſollten, 
und bie uun Dabın getemmen ſind, Daß die Ftage der Einheit 
eine Fragze der Tynallien geworden iſt. Vom Voͤlle desavenitt 
und auf immer gelteunt, ſind ſie zu Lakaien der Dynañien 
berabgejunten; je ſuchen ſich Zudasbandchen zu erhaſchen durch 
ben Betrath des deultſchen Balerlandes an die Dynaſtiecen. 
Belauntlich aber It Die deutſche Eiuheit gerade deöbalb ute et⸗ 
was geworden, weil die Dynaſtieen me daruber einig werden, 
So wird es auch Diesmal gehen. ie deutſche Semokratie 
ſchaut dem ehrloſen Treiben zu; fie warten. Ihre Stunde 
map ſchlagen. Eiuſtwellen hat ſie die Gewißheit, daß es uu⸗ 
möglich iſi, nut am Geriugſten etwas Dauerudes in Deutſch⸗ 
laud zu Stand zu briügen, ohne ſich auf fie zu ſühen. ag 
fie gerufen werben, von wen es ſei, fie wird Dann hreu Vor— 
theil zu bemugen wiſſen. 

Guſtav Diezel. 








Vereinigte Staaten von Deutſchland. 


* Rürnberg, 50. Dez. Bir haben einen Jrribum zw 
beridtigen, zu welchen wir Dur einen Bericht in der rantjurter 
Dberpoflamtsjeitung veranlaßt wurden. Dier war Dr. Kraft 
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ald für den befannten Gombart'fden Antrag ſtimmeud aufges 
führt und diefem Bericht waren wir in Fr. 85. unferes Blattes 
gefolgt. Die O. P.A.J. hatte Unrecht. Hr. Kraft bat bei der 
namentlihen Abftimmung nicht für, fondern gegen den Gome 
bart'ſchen Antrag geſtimmt. Wir würden unfern Irrthum ſchon 
früber redreifirt haben, aber fo eben erit fommen wir, trp& mehr« 
facher Beitellung, in den Beſitz der ſtenographiſchen Berichte vom 

21. Dezember. N. 

Münden, 28. Dez. Außer Beidler für dad Innere, 
Edel für Eultus und Unterricht fpriht man jet auch von Kirch— 
gefner. . , 

* Münden, 28. Dez. Die beute erfhienene Nr.7O des Re— 
sierungsblatt. veröffentlicht die nachſtehenden vier Reihögefege, als: 
1) die Verkündigung der Reichsgeſetze und der Verfügungen der 
proviferiihen Gentralgewalt; 2) das Verfahren im Falle gericht, 
liher Anflagen gegen Mitglieder der verfafunggebenden Keicyes 
verfammlung; dann 3) Grjeg zum Schutze der verfallunggebenven 
Reichsrerfammlung und der Beamten der proviſoriſchen Gentrals 
gewalt, und 4) Gefeg, betreffend die Einführung einer deuiſchen 
Kriegds und Dandeldflagge. . ae 

er t ‚28. 2. Der monardifc:fonftitutionelle Verein 
wird im einer Adreffe an den König um Beihränfung des 
Mereinigungsrehtd und ber Prefijreibeit bitten. 

Die deutfche Zeitung läßt ſich aus Porstam ſchreiben: Feld⸗ 
marfhall Prinz Karl war bier im Namen des bayeriſchen Hofes 
die baveriſche Anſicht it Tyrol und Deſterreich ſehr zugerhan 
— folglich begehrte Bayern matürlih eine öͤſterreich-preußiſch, 
baverifde Trias, oder ein bayeriſches Tprel oder fo etwas? 
Mit nihten. Es verlangte die Weglaſſung Deiterreihs aus dem 
Reiche. — Ah wiederhole ed, Deiterreid) jollte weggelajien wer: 
den — die Grefmächte Preugen und Bayern folten jetes Eine 
Stimme im oberiten Neihsfollegio haben, und die übrigen Fürften 
unter fi einen Dritten wählen, um Die aͤcht germaniſche Dreis 

ttacht well zu machen. Ein Fortichrit, mie Eie ſehen, von ber 
deutſchen Zwietracht — aber nodı mehr von der ganz undeuticen 
Einheit. Die Briefe waren fehr jhen gefaßt — jene 95,000 
Mann, welde vorſorglich zum Schutze ber bayerifchen Acı.fefien 
aufgeteilt worden waren — die machtige Abrundung des baperis 
fhen Staates — die deutihe Gelinnung — Alles dieſes war auf 
gezählt, und audered mehr, wus ih wicht wiedergeben mag. Dech 
Preußen ift reich an negativen Zugenden — es war flandhajt — 
cd verweigerte feine Zuitimmung zur vorgefchlagenen Trias, Feld⸗ 
marſchall Prinz Marl febrte unverrihteter Sache nad) Münden 
zurüd — bald waren die neuen Inftruttionen fertig, und ned 
hüßerer Weibrauch sis worden an die Pavel, wanderte jegt in ber 
Perlen des Freiberrn von Elofen nad Dimüg. Die bayeriſche 
Anſicht verlangt heute „wit er ——— —* —— 
in der germaniſchen Dreittacht, 
— von Kandidaten für den dritten v. ker 
it die muündener Anwendung bed walſchen Spridworted: 4 
mieux ext Vennemi du bien! (Das Beſſere iſt der Feind de 


Guten.) inigen Antwerten auf Ju— 
; furt, 28. Dez. Außer einigen — EEE ne 
—— * * — Sitzuug ne eig 
minifter Peuder ertlärte, daß man auf Die Nerainbiiung Der 
Reichstrupyen in Scwarzburg Rubel” u de; —5* 
ringen liegen nur nod zwei Cempagnieh , Fr ide be 
notbwentig. Die Hm. Hönninger und * — Amwori 
Interpellationen geftelt hatten, erflärten ſich mit dieſer 
nicht zufrieden geſtellt. 


Wien, 26. Dez. Schmerling at fein Mandat zum öfters 


ichiſ Meichdtag zurüdgegeben, weil er ale Berellmähtigter 
————— — nach Franfjurt —— PR 
; Wien. * Bekannt haben Dir reaftionären hans ale 
zu erzäblen gewußt von dem —— — Gelde, durch ern — 
die Der —— Ser 8 * gran 
ee daten theilt haben 
der die Summen unter Arbeiter und © ausget 
fol. In einem Brief aus Peſth vom 12. Dez — 


diefe Angaben ald unwahr, — —— a — 22* 


Garde e 


wenn ed micht Sie eines Referenten wäre, Alles zu 


Ben den fechs Bataillenen Narionalgarde haben fünf das czechiſche, 


ein einziges das deutſche Kommando gewählt, Der Major die 
Baraitiens fommandirte mur beim feßten Ausrüden ve Denken 
Sprache, da verlangten zwei Kompagnien dieſes Bataillond auf 
eine emporend robend Weile, czechiſch fommandirt zu werden. 
Der Major mußte nachgeben, um feine fcandalöie Scene herbeis 
Bien. Rad der Parade legten der Major und die meirten 
ffiziere ihre Stellen nieder, dad Bataillon ift ganz aufgelöit und 
wieder ein neuer Örund der Erbitterung zwiſchen der Berölferung 
vorhanden. Zur Ehre der czechiſchen Heoölferung muß id ers 
wähnen, dah diejed rohe Benehmen von der Mehrzahl entfbieden 
gemißbilligt wurde. — Wie id höre, foll ein Dinmerinlerlag das 
deutjhe Kommando in der Katienalgarde ale integrirenden Be: 
ſtandtheil der Armee angeordnet haben, doch fann ich Letzteres 
nicht verbürgen. " (D. alla. ER 
Berlin, 26. Dez. Aus guter Duelle gebt ums die NRachricht 
Br daß Die Yufbebung des Belagerungszuitandes mit ziemlicher 
cherheit auf den 5. Januar zu erwarten ftcht, Wlan verfihert, 
daß gegen die längere Dauer eines durch die dermalige Lage der 
Hauptitadt feinesmegs getechtfertigten Zwangszuſtandes ſich Stims 
men bei dem Miniſterium und ſelbſt immediat bei der Perſen 
des Kenigs ausgeſprechen hätten, von welchen ein Diſſeus mit 
Mafregelm des Geurernements nicht zu erwarten war. Ramen 
lich jollen adıtbare Mitglieder ver unberingt minifteriellen Araftien 
der auigeloiten Natienalverſammlung ermtlicdt Werwatrung eins 
gelegt haben. Don derjelben Seite ber fell eine entiwiedene Mike 
billigung gegen die jüngiten pelitiihen Hundgebungen beber Ge⸗ 
richtshefe eingelaufen ſeyn, Die ſich gleicizeitig ncacn den vom 
Juftizminijter an die Juſtizbehötden gerichteten Erlap richtet. 
DEBerlin, 27. Dez. Wie weit die trutbabnartige Wurs unferer 
Behörden gegen bie rothe Farbe gebt, und wie tief wir, jeit den ſie— 
ben Wochen der Derrihaft des Wiinifteriums Wanteuifelin das 
alte Syſtem der Verormundung binein geratben find, Baven 
mag folgende That jache Jeugnin abgeben. Die unter der Leitung 
des Winifteriums für Handel und Gewerbe jtebenden Arbeiter 
haben den Bejebl erhalten, falls fie noch ferner Beihäls 
tigung von Geiten des Staats haben wollten, alle 
ihre rotben ahnen an Das Diinifterium abzuiiefern. Die Arbeiter, 
denen man jo Das Weiler an bie Steble ſetzte, muiten fh mas 
türlid fügen und lieferten ihre Fahnen ab, von denen die meiiten 
gar nicht ald Symbol der Republil gelten fonnten, da fie, wenn 
auch auf rothein rund, dech Ubzeihen umd Snfchriiten trugen, 
melde aller politijchen Ratur meist entbeirten, *%) Wir find übrigens 
bei Wittheilung diefer Rachticht darauf gefaßt, tab Se. Mucker⸗ 
Excellenz von ber Heidt fie ebenfalle wieder für umwatr erklären 
wird, weil fie ihm und feiner Partei ebenso unbequem ill, als 
die letzthin von und gemachte Mittheilung betrefig der dührigend 
{hen vor dem Eintritt der Eiberfelder Erelien; ftattgehabten) Vers 
fegung zweier demofratiihen Beamten des Dantslöminiteriumg 
nad) Peien, Wir fonnen aber Fejitio vorjidern, deß unfere ge— 
—— Mittheilung ebenſo volllonmen wahr iſt ais jene erlie. 
en Werth eifzieller Berichtigungen kennt ja das Publilum. — 
Der befannte Statiftifer Freiherr von Reden geneh feit längerer 
Zeit eine durch Die Vermittlung Alexanders von Humbeldts iha 
verjhaffte Sinecure mit 2000 Rthir. Ciufewimen im Miniſſerium 
des Auswärtigen. Derjelbe iſt jedoch feit einiger Zeit zur Diöpes 
fitien geftelt worden und zwar, weil er den nicht genug zu büfens 
den Fehler begangen hatte, in dem Gentift zwiſchen Nationalver: 
fammlung und Krene dur Unterzeichnung einer von preußiſchen 


*) Dieſe Scheu vor Allen, was man als Atzeihen der Republſt, 
eder der „roiben Neruphit”, dieſes Kauwau für die yaliifein 
Kinder, anzwıchen Ad gewühnt bat, at Foftar umd wernäih eine 
unbeigreinlihe Schwacht. Die am die großen Sarte der davert⸗ 
Ihen Dfnjiere angelegte Ceuſurſcheere iſt auch mans anderes 
als ein Zeichen dieſer Schwache. In Beziehung auf dieſe erfah⸗ 
ren wir aus Der neueſten Nummer der A. &. 3., taß mur ein 
vom Aeldmarfbal Prinzen Karl ausgeierodiıner Wunfd vorliege, 

ie Dffigiere möchten nicht übermäßig große, faft das ganze Gie⸗ 

kat nerdedende Barte tragen, mie man Je namentlih om den 
us den Gantonirungen beinsfebrenden Dfnzieren bänfig geirben. 
Bon einen Bıfcht fcy Feine Nede gerweien. Duni otır Hefedt, 
die Schwacht eicibt Die gleike. Gebe roibe ZFahne, jeter rohe 
Bart erinnert die Herren an die Repuplil, und darın wollen 
Ke nicht erinnert feon. Den ihren levalen Offizieren baten Ne 

das Windefte zu beforgen, allein fie denken mil Diephte 

epbelts: 2 zn j 

Ich meif eb wohl, es if cin Vorurtheil, 
wein es iſt mir "mal zumiter, 
: Yamerd, d. Red. 
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ordneten in Franffurt außgegangenen Adreſſe, Partei für die 

thümlihe Seite zu nebmen, So mwüthet die Regierung in 
ibram eigenen Fleiſche, denn Reden ift befanntlid einer der 
enragirteiten Rechten der Pauldfirde. Don dem Abgeordneten 
Jakoby find bier Briefe eingetroffen des Inhalts, man ſelle ſich 
bier feine Mühe betreffs feiner Candidatur für die Kammer 
ben, da feine Ermäblung in ne In fiber fen. — 
der Deder'fhen Geheimen Dber : Hofbuchöruderei werden jetzt 
nur noch Arbeiter ven bewäbrter reaftionärer Gefinnung 
ſchaftigt. Ale demokratiſch Gefinnte find nad und mad andger 
märjt worden. 

Köln, 3. Dez. Die biefigen Proletarier find höchſt gut⸗ 
utũthige Leute, ie baten, was fie gar nicht mötbig hatten, ben 
Polizeidireftor Geiger um Erlaubniß, ihren lang mißhandelten, 
jept freigeforechenen freunden einen Fadelzug zu bringen. Hr. 
Geiger erklärte, er müſſe vorber mit dem Gtadtfommandanten [pres 
den, und verbot fpäter den Fadelzug. Die Arbeiter gingen in 
überichmerglicher —— zum U und Dies 
fer gab ihnen einen Beſcheld, der mehr werth ift, ald alle Neven 
der Linken, einen Beſcheid, der mehr wühlen wird ald hundert 
demofratifche Vereine, der es verdient ald ungefchminfter Aus— 
druck preußiſchen Paſchatbums in Marmer aufbewahrt zu werden; 
er lautet: „Wenn dieſe Männer auch geſtern freigeiprecen find, 
fo fönnen fie, nachdem fie als ſtrafwurdig von den Behörden ver 
baftet waren, deshalb nicht ald unſchuldig betrachtet werden, und 
ich werde nie die Erlaubniß zu einer Ehrenbezeugung für biefels 
ben geben.’ 


Ungarn. 


Ein 5ted Armerbülletin befagt, daß Windifhoräg fein Daupts 
quartier nah St. Mikles bei Dodyitraß vorgeſcheben, daß die Vor: 
poften eine balbe Stunde vor Raab ftehen, dab die Truppen über: 
all freundlich empfangen werten, dab Dorvarh in Kapuvar eine 
rüde, dab Nitbann über Güns nad Stein am Anger vorrüde, 
Das Kriegsbudern iſt jehr erbeöt, daß die Magyaren bei ihrem 
Rüdzug die Kaſſen leeren. Euplicac, der Weywode von Serbien, 
babe die Injurgenten bei Werſchetz auf's Daupt geſchlagen, „nach-⸗ 
dem felbe jdhem irüher einige errungene Vortheile aufgeben mußten, 
indem von Temeswar ber eine Eolonne unser Oberſt Blomberg 
in ibren Rüden angegriffen bat.” In den Karpaten, beißt es ferner, 
bar die raube Jahreszeit die Verbindungen ſehr erſchwert. Ein 
Theil der Inſurgenten babe ih etwas zurückgezogen, weil Eimos 
nid das obere Wagthal bedrobe. Diefer ſtehe vor der Meinen 
Feltung Leopeldſtadi, um fie zu beſchießen. 


Unzeigen. 


Politiſcher Berein in Herzogenaurach. 
Montag den 1. Januar, Abends 74 Uhr, Vereinsvers 
— in der Wirthſchaft von Hrn. Staudigl, zum Konig von 
ngarn. 


Demofratifcber Bürger: Klub in Schweinan. 
Mientag, den 1. Jan. 1849 (und micht wie in Ar. 87 d. J. 
irrtbümlidy für Gonntag T. 51. Dez. angezeigt,) findet im ges 
wöhnlihen Lekale Verfammlung ftatt, wozu die verehrlihen Mite 


In. 


’ 


glieder der benachbarten bemofratifhen 
laden werden. 
Schweinau, den 50. Dez. 1848. 


Vereine freundlid einge 


Gef, Vorſtand. 


Volksthümlicher Verein zu Steinbübt. 

Diendtag, den 2. Januar 1849 (und nicht wie in Nr. Ba 
diefer Zeitung irrthümlich für Montag, dem 1. Januar ans 
gejeigt,) findet im geldnen Stern, Abends 8 Uhr eine Werſamm- 
lung ftatt, wozu auch Mitglieder der benachbarten Vereine höfs 
lihit eingeladen werten 

Steinbübl, d. 30. Dez. 1048. 

Der Vorſtand. 


Dempofratifcher Berein in Schwabach. 
Verfammlung den 31. Dezember, Abends 8 Uhr, im Gafls 
haus zum grünen Baum. 
Der Ausſchuß— 





Mufifalifche Abendunterbaltung. 

Heute Sonntag den 31. Dezember mufifalifche Abends 
Unterhaltung im Gaſthaus zum König Otte, wezu Die verehrlicen 
Mitglieter des politiſchen Vereins beflihft eingelaten werden, 

Bup, Gaitwirth. 


Arac de Batavia, 
7 nr * — * anne Düfjeldorfer und 
Aldaffenburger Punſcheſſenz empfiehlt 
S Friedrich Bauer, 


am weißen Thurm. 





[Einladung.] Die Beiträge zur allgemeinen Brandkaſſa 
find ausgeſchrieben, den minder bemittelten treffen fie am barteiten; 
ohne Ruͤckſicht auf die bedrängte Zeit, fahren die Beherden in 
gewohnter Weile fort, faum zu eridwingende Anforderungen zu 
machen, Es werden dader zur Bejpregung Dieier AUnzelegenleit 
alle Berheiligten auf nächſten Dienttag den 2. Januar, Nadmittag 
5 Uhr, im Saole des rethen Hahn zu einer zablreihen Ver— 
ſammlung eingeladen. 





Einladung zum Abonnement auf die Zeitung 


„Vorwärts! 


Seit dem Beſtande unſeres Journales verfolaten wir ein Ziel: 
‚Das Bolf zum Bemwußtiein ju erbeven. " Iſt die Webrbeit der 
Deutiden fd den Aorderungen der Jet Mar bewußt, Dann bat die 
Murjresolution geliegt, Das Vaterland jeine Neugettallung vollendet. 
Gbevor af Ales Ihmanfend und unverlaffia, weil Das umieleititandıge 
Bolf beute den Kufe tes Fertſoerutes, wergen den Yodungen- des 
Desrotremus folat._Viur das Bewußtſein gibt Keite, die Here Seldſt⸗ 
dejlimmung und Ichtere iſt Ausutung der Soureranetat. Das ut das 
Streben ter Demofratie, fur deren Eıca wir das Wort tubren. 

Unfere Zeitung eriweine wechentlich 6 mal in ar. Aclie, und 
dringt aufer ÜUriginalcorrefrontenjen aller aroferen Etatte Ceutich» 
lante, Die Berbuntiungen unleres berorflebenten Yanttages neb am 
felben Adend. Preis ba binbrlih If. rhn ım aan; Bavern, auswarts 
geringer Poltauticlag. Fo bei qreßer Auflage und meter Ber 
dreitung Die ereijpaitige Petitzeile 2fr War erſuchen bie Sejlelungen 
rechljcitin bei Dem zunacdflliegenten Peſten zu machen. 

Wänden im Dejember 1849, 

Die Redaftion. 





Für 


ürth und die nädıfte Umgebung nimmt Hr. Fr. Heberlein, Schwabacherſtraße, Abon- 


nenten auf den freien Staatsbürger an und kann bei ihm monatlich, wie vierteljährlid abonnirt 
werden, Die, welde fogleich abonniren, erhalten die laufenden Nummern bis zum 1. Januar 


unentgeltlich. 


Fur Bamberg und die nächfte Umgegend nimmt Herr Schneidermeifter Schüttinger 


dafelbit monatliche Abonnements jederzeit an. 





Die Erpevition. 





Gedrudt — unter Berantwortlichleit der Berleger — bei I. 8, Stich. 
Erpedition 8.30 im Gaſthof zum König Otto II. Etage. 
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